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ZWEITE ABTEILUNG

FÜR GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AUSSCHLUSS ORR CLASSI8CHRN PHILOLOOIR

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MäSIUS.

1. >\ \

ÜBER DIE VERWERTUNG DER RESULTATE DER VER-
GLEICHENDEN SPRACHFORSCHUNG FÜR DIE DARSTEL-
LUNG DER GRIECHISCHEN CASÜSSYNTAX, NAMENTLICH
FÜR DIE PARALLELE BEHANDLUNG DER GRIECHISCHEN

UND LATEINISCHEN CASUSLEHRE.

Für die grammatik ist der standpunct der bloszen empirie, nach
welchem alle thatsachen der spräche innerlich beziehungslos zum
teil als regelmäszig, zum teil als anomal neben einander gestellt

werden, so gut wie überwunden, an stelle des mechanischen Sche-

matismus und dürren regelwerks mit seinen lang ausgedehnten aus-

nahmeverzeichnissen ist für die wissenschaftliche behandlung der

grammatik das verlangen nach organischer auffassung der spräche

getreten, sogar in unseren schulgrammatiken macht sich ausge-

sprochenermaszen das streben kund , wortform und formbedeutung
zu erklären, die verschiedenen arten der anwendung der einzelnen

formen zu erläutern und von einer grundbedeutung aus zu bestim-

men, seltene Verbindungen als naturgemäszen ausdruck besonderer

nüancierungen des gedankens aufzufassen, seit Gottfried Hermann
ist begriffliches Verständnis der sprachlichen thatsachen als die

höchste aufgäbe der grammatik hingestellt und betrachtet; seitdem

geht das hauptstreben der grammatiker besonders der griechischen

spräche auf erklärung und deutung, nicht blosz auf ansammlung
und Zusammenordnung der thatsachen der spräche.

Allein die von dem groszen begründer der wissenschaftlichen

behandlung der grammatik gestellte aufgäbe ist weder für die wissen-

N. jahrb. f. i»hil. o. päd. II. abt. 1879. hfl. 1. 1
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2 Verwertung der resultate der vergleichenden Sprachforschung

scbaftliche noch für die elementare darstellung der griechischen casus-

syntax gelöst, wir gebrauchen für die formen der casus die von
griechischen grammatikern aufgestellten , von lateinischen gramma-
tikern vielfach misverstandenen und falsch übertragenen gramma-
tischen termini; aber diese termini bezeichnen nicht das wesen der

formen, es mag und soll freilich die einmal recipierte und weit ver-

breitete terminologie nicht geändert werden, auch wenn sie nicht

hinreichend bezeichnend ist; sie kann ohne irgend welchen schaden

für die erkenntnis des richtigen beibehalten und im sinne des rich-

tigen umgedeutet werden, sobald das wesen richtig erkannt ist ; allein

gerade das wesen der in rede stehenden sprachlichen formen ist weder
durch die griechischen noch durch die lateinischen graramatiker,

auch nicht durch die verdienstlichsten arbeiten auf dem gebiete der

griechischen und lateinischen Specialgrammatik richtig erkannt, die

einfachsten und naheliegendsten fragen entbehren der nötigen ant-

wort. wie kommt es, dasz im lateinischen nie eine eigentliche prä-

position mit dem genitiv oder mit dem dativ verbunden wird , wäh-
rend wir im griechischen den genitiv und dativ regelmäszig in Ver-

bindung mit präpositionen finden? wie kommt es, dasz lateinischem

ablativ bald genitiv bald dativ im griechischen entspricht? wie, dasz

der lateinische ablativ so disparate Verhältnisse, wie wir sie mit den

namen ablativus loci, temporis ; ablativus separationis, comparationis,

causae, pretii; ablativus modi, qualitatis, instrumenti, mensurae be-

zeichnen, auszudrücken vermag? wie, dasz der griechische dativ

nicht blosz die functionen des lateinischen dativ bezeichnet, sondern

auch teils mit, teils ohne präposition das wo- und wann-Verhältnis,
ebenso aber auch begleitende umstände, das mittel und Werkzeug,

den maszstab, — Verhältnisse, welche der dativnatur doch auf den
ersten blick ganz fremd sind ? wir meinen , das sind fragen der ein-

fachsten und naheliegendsten art, fragen, welche selbst dem schüler,

der zum denken und nachdenken erzogen ist, sich aufdrängen: und
wir müssen gestehen, die Vulgärgrammatik sowol in ihrer wissen-

schaftlichen als in ihrer elementaren darstellung gibt auf diese fragen

keine antwort oder wo sie eine gibt, keine hinreichende antwort.

wir müssen gestehen, dasz nicht einmal die grundbedeutung der

casus in der bisherigen darstellung der grammatik richtig erfaszt ist.

wir könnten die thatsächlichkeit der aufgestellten behauptung an

der ganzen reihe von definitionen, die wir in wissenschaftlichen und

elementaren darstellungen der griechischen casussyntax finden, er-

weisen: es wird gentigen, darauf hinzuweisen, dasz selbst Curtius

auf der Meiszener philologenversammlung erklärte: die erforschung

der grundbedeutung des Casussystems musz der zukunft über-

lassen bleiben und weiter eingehender prüfung. wir verkennen da-

mit keineswegs die groszen Verdienste, welche die forschungen auf

dem gebiet der griechischen und lateinischen Specialgrammatik be-

anspruchen können: wir erkennen im gegenteil dankbar an, was auf

diesem gebiet für die erkenntnis der casussyntax mit wissenschaft-
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für die dartitellung der griechischen caaussyntax uaw. 3

lichem ernst, ausdauerndem fleisz, eindringendem Scharfsinn geleistet

ist; aber wir constatieren, dasz trotzdem die darstellung der griechi-

schen casussyntax weit entfernt ist von durchsichtiger klarheit, dasz

namentlich die rechte erkenntnis und ein wirkliches Verständnis der

Verhältnisse der griechischen casus auf dem boden der griechischen

spräche zur zeit ihres eigenen bestehens nicht gewonnen ist und —
fügen wir hinzu — nicht gewonnen werden konnte, denn vor der

speciell griechischen sprachstufe liegt eine zeitlich weit ausgedehnte

und für die griechische spräche ungemein wichtige, ja im eigent-

lichen sinnu grundlegende entwickelungsstufe, welche die griechische

spräche mit urverwandten sprachen gemeinschaftlich durchlebt hat,

und gerade die griechische spräche hat sehr durchgreifende Ver-

änderungen , welche die ursprünglich klar und übersichtlich zu tage

liegenden Verhältnisse trübten, erlitten seit und in der zeit ihrer ab-

trennung von dem gemeinsamen sprachstamm, erst die vergleichende

Sprachforschung hat durch genaue erforschung und vergleichung der

seit Jahrtausenden von einander getrennten , aber noch unverkenn-

bare familienzüge an sich tragenden schwestersprachen eine einsieht

in die älteste sprachstufe der indogermanischen einzelsprachen und
damit eine neue basis und eine sichere grundlage für die erkenntnis

dieser einzelsprachen geschaffen.

Trotzdem hat bis jetzt vorzugsweise nur die formenlehre die

förderung der vergleichenden Sprachforschung erfahren: durch diese

erkannte man den natürlichen lebensprocess der spräche in der bie-

gung und bildung der Wörter : dadurch kam klarheit, Ordnung, Ver-

ständnis in diesen teil der grammatik. selbst die elementargramma-

tik hat sich der umgestaltenden kraft der Sprachwissenschaft nicht

entziehen können. — Gegen diesen fortschritt der formenlehre ist

der der syntax gering ; selbst von nicht gerade sachunkundiger seite

werden die resultate der vergleichenden Sprachforschung für die

syntax noch unerheblich genannt; häufig genug meint man, die aus-

bildung syntaktischer Verhältnisse gehöre ganz dem einzelleben der

sprachen an und es sei daher von der Sprachvergleichung überhaupt

kein erhebliches resultat für die syntax zu erwarten, nichts desto

weniger kann es für den wirklich sachkundigen keinem zweifei unter-

liegen, dasz auch für die syntax aller indogermanischen einzelsprachen

aus den ergebnissen der Sprachvergleichung, namentlich aus einer

sorgfältigen durchforschung der syntax der ältesten Schwestersprache

eine fülle höchst wichtiger, ja geradezu grundlegender gesichtspunete

sich ergeben, dasz bei dem engen Zusammenhang von formbildung

und formanwendung — die formen sind ja doch nur im satze , also

in syntaktischer fügung, nicht am einzelnen worte entstanden —
derselbe gewinn wie für die formenlehre auch für die syntax aus

der Sprachvergleichung erwachsen musz, dasz demnach die griechi-

sche syntax ihren wirklichen abschlusz nur durch berücksichtigung

der ältesten sprachstufe, welche das griechische mit urverwandten
Völkern gemeinsam durchlebte, also durch benutzung der resultate

f
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4 Verwertung der r#sultate der vergleichenden Sprachforschung

der gemeinindogermanischen syntax erlangen kann, der Verwertung
dieser resultate für die darstellung der griechischen casussyntax

könnte unseres erachtens yon wissenschaftlicher seite nur entgegen-

gehalten werden :

ffür eine durchgreifende neugestaltung fehlen noch

die wissenschaftlichen vorarbeiten' — wie die gewichtige stimme
des verehrten Vermittlers der resultate der Sprachvergleichung für

die griechische formenlehre erklärt, allerdings mit dem zusatz : 'dasz

aber mit der zukunft von dieser seite auch der praktische Unterricht

gewinn ziehen kann und wird , ist unzweifelhaft.'

Allein die grundzüge der gemeinindogermanischen casussyntax

wenigstens stehen fest. Curtius selbst hat auf der Meiszener philo-

logenversammlung in seinem Vortrag gegen die (Hartungsche) loca-

listische casustheorie den rechten ausgangspunct für die behandlung
der frage angegeben; er würde sicherden damals verhandelten, aber

nicht zur entscheidung geführten gegenständ entschieden haben,

hätte er selbst den bezeichneten weg betreten , hätte er nicht blosz

von der form der casus aus, sondern auch vom gebrauch der

casus aus argumentiert, es steht unzweifelhaft fest, dasz das gemein-

indogermanische — also auch die älteste stufe des griechischen —
im singular wenigstens für 7 — mit ausschlusz des voc.— casus be-

sondere formen ausgeprägt hatte, also 7 verschiedene grundbeziehim -

gen der nomina unterschied, es steht unzweifelhaft fest, dasz

der nominati v casus des subj ects,

der accusativ casus der determination des prädicats,
der genitiv casus der determination des nomens,

also rein formale, grammatische casus sind; dasz dagegen
der eigentliche ablativ als wohercasus,
der eigentliche locativ als wocasus,
der eigentliche, sogenannte instrumentalis, der richtiger so-

ciativus genannt würde, als casus des mitverhältnisses
oder des Zusammenseins,

der eigentliche dativ als (freilich meist in übertragenem sinne

gebrauchter) wohincasus
auf eine räumliche grundbedeutung zurückgeben, es steht fest, dasz

in folge lautlichen Verfalls der endungen, der natürlich in verschie-

denen sprachen in verschiedener weise eintrat, anähnlichung und zu-

letzt gänzliches zusammenfallen ursprünglich verschiedener formen

zu einer form eintrat und dasz dadurch die Übertragung ver-
schiedener functionen auf eine form erfolgt ist. es steht

fest , dasz auf diese weise der lateinische ablativ , an dem wir sogar

dieses zusammenflieszen der verschiedenen formen zu einer form,

welche nun die functionen der ursprünglich verschiedenen formen

natürlich zugleich ausdrückte, beobachten können, — der archaisti-

sche ablativ auf d nemlich erscheint in wirklich alten denkmälern

nur als wohercasus, nicht als wocasus oder als casus des mitverhält-

nisses, wie der spätere lateinische ablativ, der alle diese functionen

ausdruckt, — eine dreifache function erhalten hat:

Digitized by Google
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für die darstellung der griechischen casussyntax usw. 5

1) die des wohercasus (eigentlichen ablativ)

im sogenannten ablativus separationis

,

ablativus comparationis

,

ablativus causae

,

ablativus pretii;

2) die des wocasus (eigentlichen locativ)

im sogenannten ablativus loci und
ablativus temporis

;

3) die des casus des mitverhältnisses (eigentlichen 'instrunien-

talis', richtiger sociativus)

im sogenannten ablativus qualitatis,

ablativus instrumenta

ablativus mensurae,

ablativus modi.

es steht fest, dasz auf diese weise der griechische genitiv eine zwei-

fache function erhalten hat:

1) die des eigentlichen genitiv —
entsprechend lateinischem genitiv, wie sanskritischem

genitiv;

2) die des wohercasus (eigentlichen ablativ)—
entsprechend lateinischem ablativ, sofern dieser die functio-

nen des eigentlichen ablativ (wohercasus) ausdrückt,

also dem abl. sep., comp., causae und pretii', ganz dem
sanskritischen ablativ.

es steht fest, dasz auf diese weise der griechische dativ eine dreifache

function erhalten hat:

1) die des eigentlichen dativ —
entsprechend lateinischem dativ, sowie sanskritischem dativ

,

2) die des wocasus (eigentlichen locativ) auf die fragen: wo? und
wann? —

entsprechend dem lateinischen 'ablativus' loci und tem-

poris, weil der lat. abl. die functionen des locativ mit

übernommen hat, sowie dem sanskritischen locativ.

3) die des casus des mitverhältnisses (eigentlichen «Instrumentalis*,

richtiger sociativus) zur bezeichnung begleitender umstände,

des mittels , der mitwirkenden Ursache, des maszstabes —
also entsprechend dem lat. ablativus, sofern dieser die

functionen des eigentlichen sociativus ausdrückt, also

lat. abl. instr., modi, mensurae, sowie dem sanskriti-

schen 'instrumentalis* d. i. sociativus.

es steht fest, dasz nur die auf eine räumliche grundbedeutung
zurückgehenden oder in räumlicher bedeutung gebrauchton casus in

Verbindung mit eigentlichen präpositionen treten, nie eigentlicher

genitiv , nie eigentlicher dativ , also auch nie im lateinischen genitiv

oder dativ , da sich diese casus rein erhalten haben ; wol aber ver-

binden sich mit präpositionen
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Verwertung der resultate der vergleichenden Sprachforschung

der wobercasus (eig. ablativ) —
also im lateinischen der ablativ , sofern er wohercasus ist

,

im griechischen der den wohercasus vertretende genitiv;

der wocasus (eig. locativ) —
also im lateinischen der ablativ, sofern er den locativ in

sich aufgenommen hat,

im griechischen der dativ, weil und sofern er die locativ-

functionen ausdrückt;

der casus des mitverhältnisses (eig. sociativ) —
also im lateinischen der ablativ, sofern er den sociativ in

sich aufgenommen hat,

im griechischen der dativ , weil und sofern er die sociativ-

functionen ausdrückt;

endlieh allmählich der zum wohincasus gewordene accusativ.

Es steht unzweifelhaft fest, dasz der griechische genitiv bei

eigentlichen präpositionen z. b. bei &7TÖ £k trpö urtö usw. ursprüng-

licher wohercasus (und vom eigentlichen genitiv durchaus verschieden)

ist, gerade wie der ablativ bei ab , ex usw. es steht unzweifelhaft

fest, dasz der griechische dativ bei präpositionen vom eigentlichen

dativ durchaus verschieden ist, dasz der lateinische ablativ bei in,

sub, super, sowie bei cum mit dem eigentlichen ablativ (dem woher-
casus) gar nichts als die form gemein hat; dasz der griechische dativ

bei dv uttö utt^p u. ä. ebenso wie der lateinische ablativ bei in, sub,

super entweder wirkliche locative sind oder locative funetion haben

;

dasz der griechische dativ bei cuv ebenso wie der lateinische ablativ

bei cum, von jenem wiederum verschieden, ursprüngliche sociative

sind, wie ja auch im althochdeutschen bei Otfried, Tatian usw. regel-

mäszig bei der präposition mit die form des sociativus (neben der

des dativus) erscheint.

Kurz: die grundzüge der griechischen casussyntax sind durch

die vergleichende Sprachforschung unzweifelhaft festgestellt; was
auf dieser grundlage sich ausgebildet und festgesetzt hat, fällt zum
groszen teil in die geschiehte des einzellebens der griechischen spräche.

Zweifelhaft bleibt nur vielfach die entscheidung darüber , wel-

cher funetion die vorliegende Verbindung bei den mischeasus (latei-

nischem ablativ, griechischem genitiv, griechischem dativ) zuzu-

rechnen sei.

Diese zweifelhaftigkeit ist sogar eine innerliche, im wesen der

sache begründete, sie erklärt sich zunächst aus dem flieszenden Cha-

rakter der casusunterschiede, ein und dasselbe objeetiv vorliegende

Verhältnis kann nemlich leicht von verschiedenen gesichtspuneten

aus aufgefaszt nnd darum verschieden ausgedrückt werden, der

kaufpreis z. b. kann angesehen werden als ausgangspunet für die

handlung des kaufens und verkaufens; nicht miuder richtig aber

auch als mitwirkende Ursache, als mittel der handlung. die ver-

schiedenen construetionen eines desselben verbums sind der sprach-

liche ausdrnck dieser verschiedenen anschauungsweisen desselben
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für die darstellung der griechischen casussyntax usw. 7

thatbestandes. in jenem falle wird bei der ersten anschauung der

kaufpreis durch den eigentlichen ablativ (den woher-casus) , bei der

letzteren anschauung durch den instrumentalis ausgedrückt, so wird

bei den verbis 'sich freuen' u. ä. der gegenständ, dessen man sich freut,

über den man erfreut ist, bald durch den locativ ausgedrückt— wir

vergleichen das auf derselben anschauung beruhende griechische xep-

TTEcdcu dv ÖaXirjc, lateinische gloriari in aliqua re, auch das hebräische

3 tTttisr, bald durch den ablativ — wir vergleichen das lateinische

gloriari de aliqua re, auch das hebräische ?3n?3b~, bald durch den
instrumentalis — wir vergleichen die gewöhnliche deutung des im
griechischen zur regel gewordenen TepTiecGai tivi — . wo nur eine
form zum ausdruck des locativ und 'instrumentalis' geworden ist,

wie im griechischen dativ, oder gar eine form zum ausdruck des

locativ , instrumentalis und ablativus dient , wird es oft zweifelhaft

sein , welche grundanschauung vorliegt, es kann nicht hinreichend

festgestellt werden, ob der griechische dativ bei T^pTT€C0ai auf loca-

tive oder sociativ- instrumentale oder gar auf ablativische grundan-

schauungzurückgeht, nur bis zur wolbegründeten Wahrscheinlichkeit

kann diese frage entschieden werden durch genaue beobachtung des

sonstigen Sprachgebrauchs, in einzelnen fällen wird nicht einmal

eine wolbegründete Wahrscheinlichkeit erreicht werden können,

nämlich da, wo nicht sichere Zeugnisse, z. b. parallele präpositionale

Wendungen oder der einstimmende gebrauch der verwandten sprachen

durch einstimmigen oder wenigstens überwiegenden gebrauch die

entscheidung herbeiführen.

Diese zweifelhaftigkeit aber erklärt sich auch daraus, dasz im
sprachbewusztsein allmählich die mischcasus als wirkliche einheiten

empfunden wurden, im lateinischen ist das bewusztsein von der ur-

sprünglichen geschiedenheit des woher- und wo-casus in dem grade

geschwunden, dasz das charakteristische kennzeichen des woher-casus d

als beliebig angebrachtes und anzubringendes anhängsei (z. b. von
Quintilian I 7, 12) aufgefaszt und in archaistisch sein sollender

Schreibweise , namentlich bei reconstruction alter Inschriften sogar

dem locativen ablativ beigefügt wurde, so ist auch dem griechischen

sprachbewusztsein der unterschied zwischen eigentlichem genitiv und
woher-casus, zwischen dativ, locativ und sociativus allmählich ge-

schwunden; der Sprachgebrauch bot die übliche Verbindung, ohne

dasz der einzelne, welcher sie gebrauchte, über die entstehung der-

selben rechenschaft zu geben brauchte oder auch vermochte; darum
ist es nicht immer leicht zu entscheiden, ob eine gebrauchsweise des

betreffenden casus zum eigentlichen gebrauch desselben oder zu dem
mitübernommenen gebrauch zu zählen ist.

Allein dennoch giebt es wege, in den meisten fällen eine ent-

scheidung wenigstens bis zur wolbegründeten Wahrscheinlichkeit,

wenn nicht zur evidenz herbeizuführen, es ist selten nötig, über das

gebiet des griechischen hinauszugehen; innerhalb des griechischen

liefert der gebrauch präpositionaler Wendungen, namentlich im Homer
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8 Verwertung der resultate der vergleichenden Sprachforschung

der gebrauch des ablativischen 06v und des rein räumlichen casus

91, der durchaus keine gemeinschaft mit den formalen casus (accu-

sativ, eigentlichem genitiv) zeigt, mittel genug, um die im griechischen

zu gründe liegende anschauung erkennen zu lehren, jedenfalls ist

die zweifelhaftigkeit dieser entscheidung nicht gröszer als die der

entscheidung über die Zusammenordnung der zusammengehörigen
Spracherscheinungen in der bisher üblichen darstellung dergrammatik.
die aufgäbe, entscheidung darüber zu treffen, ob ein griechischer

dativ eigentlicher dativ oder eigentlicher locativ oder eigentlicher

sociativ sei, ist doch keine andre aufgäbe, als entscheiden, ob ein

dativ ein dativ des entfernten objects oder dativ temporis oder dativ

instrumenti, resp. modi ist. jene aufgäbe ist zwar nicht mit absoluter .

Sicherheit zu lösen; diese aber ist ebenso wenig sicher gelöst: der

unterschied in beiden fällen ist nur der, dasz dort auf die Unsicherheit

ausdrücklich aufmerksam gemacht wird, während hier der schein der

Sicherheit erzeugt wird , oder jeder erklärungsversuch aufgegeben

ist. wo aber dort eine entscheidung gegeben wird, ist bei sorgfäl-

tiger beobachtung der verwandten präpositionalen Wendungen, der

grundbedeutung der casus und ihres gebraucbes, auch der analogie

der urverwandten sprachen die aufstellung so unlogischer behaup-

tungen, wie sie in der vulgärgrammatik ganzgang und gäbe geworden
sind , so dasz um ihrer allgemeinheit willen kaum anstosz an ihnen

genommen wird, als ob z.b. der lateinische ablativ in redewendungen
wie exercitu profectus est, der griechische dativ in den entsprechenden

griechischen Wendungen ttoXXoic (TTpaTiurraic tropeuecöai u. ä. das

mittel bezeichnet, geradezu eine Unmöglichkeit.

Für die wissenschaftliche darstellung der griechischen (latei-

nischen, deutschen) casussyntax erscheint uns als absolute notwendig-

keit, dasz dieselbe auf die resultate der Sprachvergleichung basiert

wird, nur so kommt klarheit und Ordnung und Verständnis in die

griechische (lateinische, deutsche) casussyntax: der wissenschaftlichen

darstellung bleibt die aufgäbe, ausgehend von den ergebnissen der

Sprachvergleichung für die älteste sprachstufe des griechischen,

welche diese spräche gemeinsam mit andern urverwandten durchlebt

hat, im griechischen selbst den gebrauch der einzelnen casus historisch

genau und mit statistischer Vollständigkeit zu verfolgen.

Esfragtsich, ob auch die elementare darstellung der griechischen

(lateinischen) casussyntax auf diese durchaus gesicherten resultate

der Sprachvergleichung basiert werden darf oder basiert werden muss.

Trotz des tiefgreifenden Unterschieds zwischen wissenschaftlicher

und elementar -grammatik wird ein normales Verhältnis zwischen

beiden nur da stattfinden, wo die elementargrammatik die resultate

der wissenschaftlichen forschung sich aneignet und, soweit tunlich,

verwertet.' allerdings erklärte prof. Lange auf der Meiszener philo-

logen-versammlung :
ffür die schulgrammatik kommt sehr wenig'

darauf an, ob man mischcasus annimmt, oder ob man nach der (er-

wiesenermaszen falschen und auch von Lange ausdrücklich für falsch
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für die darstellung der griechischen casussyntax usw. 9

erklärten) Hartungscbentheorie die casus zerlegt oder ob man endlich

die Übersicht ihres gebrauchs ganz äuszerlich nach verben und adjec-

tiven anordnet.' allein ist nicht Wahrheit und wissenschaftlichkeit

in gleichem masze oberstes gesetz für die Schulpraxis wie für die

thätigkeit des Universitätslehrers? wir können der alternative

zwischen mischcasus und empirischer anordnung eine gewisse be-

rechtigung gern zugestehen; aber es kann unmöglich gleichgültig

sein, ob man von anerkanntermaszen falschen theorien ausgeht, die

darstellung der Spracherscheinungen auch in der elementarsten form
musz wissenschaftlich richtig und auch da, wo im pädagogischen
interesse der schüler zunächst nur mit den thatsachen der spräche

bekannt gemacht, die erklärung derselben einer gereifteren alters-

stufe vorbehalten wird, so beschaffen sein, dasz durch dieselbe die

richtige erklärung vorbereitet, jedenfalls nicht gehindert wird.

Uns will die basierung auch der elementaren darstellung der
casussyntax auf die gesicherten resultate der Sprachvergleichung als

notwendig erscheinen.

Zunächst um der aufgäbe des grammatischen Unterrichts— wir

beschränken uns auf das griechische — willen, die aufgäbe des

griechischen Unterrichts auf unsern gymnasienistja erkanntermaszen,

den schüler durch die kenntnis der spräche in das Verständnis der
classischen litteratur Griechenlands einzuführen, griechische gram-
matik wird aufunsern gymnasien nicht um ihrer selbst willen gelehrt,

sondern zum zweck der lecttire. der besondere Unterricht in der

griechischen grammatik, der um jenes Zweckes willen notwendig
ist, hat die aufgäbe, die sprachlichen thatsachen dem Verständnis

nahe zu bringen und dadurch den schüler zu befähigen, die einzelnen

sprachlichen erscheinungen aus den erkannten grundanschauungen
der spräche heraus richtig auffassen und so ins Verständnis der

Schriftsteller eindringen zu können, er musz also stets den gesichts-

punct fest im auge behalten, dasz eine wirkliche kenntnis und ein

wirkliches Verständnis der spräche vermittelt, nicht blos schlag-

fertigkeit und gedächtnismäszige Sicherheit im aufsagen und in der

anwendung grammatischer regeln, welche angeblich die thatsachen

der spräche registrieren, erzielt wird. Verständnis aber kommt nur
durch die Verwertung der resultate der vergleichenden Sprach-

forschung in die griechische casussyntax ; wir haben schon manchen
erfahrenen schnlmann klagen hören, dasz ein wirkliches Verständnis

derselben nicht erzielt sei.

Sodann aber auch um der gesamtaufgäbe unserer gymnasial-

bildung willen, die vulgärgrammatik stellt die verschiedenen ge-

brauchsweisen des griechischen genitiv und griechischen dativ im
günstigsten falle ohne irgend welche vermittelung coordiniert neben
einander; sie vermag nicht die verschiedenen gebrauchsweisen die-

ser casus mit einander in innere beziehung zu setzen , zu erklären

und von einer grundbedeutung abzuleiten, auf grund der ergeb-

nisse der vergleichenden Sprachforschung ist eine darstellung der
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10 Verwertung der resulUite der vergleichenden Sprachforschung

griechischen casussyntax ermöglicht, welche die verschiedenen an-

wendungsweisen der griechischen casus erklärt und naturgemäsz

entwickelt, die grundbedeutung des casus feststellt und so einen

einblick und überblick über das gesamte gebiet ihres gebrauchs ge-

währt, von dem aus die einzelnen fälle des gebrauchs sich leicht er-

klären, es erhellt, von welch weitgreifender bedeutung für die lo-

gische bildung des schülers es ist, dasz er das wesen eines Systems
auffassen und beherrschen lernt, dasz er das einteilungsprinzip be-

greift, dasz er die einzelerscheinungen stets nach bestimmten merk-
malen unter kategorien unterordnet , seine kenntnisse in einer be-

wuszt gewordenen Ordnung in sich trägt.

Endlich auch aus didaktischen gründen, es kann ja keinem
zweifei unterliegen, dasz durch die erkenntnis und auffindung der

regel auch die gedächtnismäszige aneignung wesentlich erleichtert

wird; ist in der menge der einzelheiten die regel nachgewiesen , so

wird dadurch der gedächtnismäszigen aneignung vorgearbeitet und
zugleich eine sichere stütze geboten, die klarheit und Übersichtlich-

keit, welche allein auf grund der resultate der vergleichenden

Sprachforschung für die griechische casussyntax gewonnen werden
kann, musz wesentlich auch die gedächtnismäszige aneignung, deren

man nicht entrathen kann, fördern.

Ein doppelter einwand, scheint uns, kann auf den ersten blick

mit gutem grund gegen die befürwortete basierung der elementaren

darstellung der griechischen casussyntax auf die ergebnisse der ver-

gleichenden Sprachforschung erhoben werden: es werde die geistes-

thätigkeit des schülers auf ein neues gebiet gelenkt , der an sich

schon überbürdete schüler werde dadurch mit neuer arbeit belastet,

die sache aber übersteige die fassungskraft des schülers.

Allein diese einwendungen sind nur begründet bei einer un-

pädagogischen art der behandlung. diese muss eben so geschehen,

dasz der schüler gar nicht merkt, dasz die leitenden gesichtspunkte

erst von Seiten der Sprachvergleichung ihre nötige klarlegung ge-

funden haben, der grammatische Unterricht musz ja stets im eng-

sten anschlusz und im innigsten Zusammenhang mit der lectüre er-

folgen, die sprachlichen thatsachen müssen bei der lectüre wahr-

genommen werden; aus dieser anschauung musz auch die syntak-

tische auffassung herauswachsen, der grammatische Unterricht hat

die wahrgenommenen sprachlichen thatsachen zusammenzuordnen
und unter analogien zu sammeln : das geschieht an der griechischen

spräche selbst; es braucht und soll dabei mit keinem wort des

sanskrit erwähnt werden, ganz von selbst führt den sachkundigen

auch der griechische Sprachgebrauch im genitiv zu einer Scheidung

der eigentlich genitivischen und der ablativischen functionen, im
dativ zu einer Scheidung der functionen des eigentlichen dativ, des

eigentlichen wocasus, des casus des mitverhältnisses, denen die ein-

zelnen gebrauchsweisen sich subordinieren, den weg, auf welchem
wissenschaftliche arbeit endlich zu wirklicher einsieht in die casus-
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für die darstellung der griechischen casussyntax usw. 11

syntax gelangt ist, braucht die jugend nicht zu gehen; die resultate

wissenschaftlicher forschung, einmal klargestellt, sollen ihr aber zu
gute kommen, darum, also um eine erleichterung bei gröszerer

fbrderung handelt es sich , wenn wir die basirung der darstellung

der griechischen casussyntax auf die resultate der Sprachverglei-

chung befürworten.

Den schüler mit neuer arbeit belasten zu wollen, sind wir weit

entfernt, wir meinen sogar, dasz die ausführlichkeit, in welcher die

grammatik vielfach behandelt wird, möglichst zu beschränken ist.

griechische grammatik wird ja nicht gelehrt , um griechisch schrei-

ben zu lehren , sondern um das Verständnis der classiker zu ermög-
lichen, damit ist einer oberflächlichen behandlung der grammatik
keineswegs das wort geredet; allein die consequenz davon ist, dasz

auf wirkliches Verständnis der sprachlichen thatsachen gedrungen
werden musz und dasz der schüler zu befähigen ist, aus den erkann-

ten grundanschauungen der spräche heraus die gerade vorliegenden

sprachlichen erscheinungen richtig aufzufassen; dasz es also der

aufeählung der einzelnen sprachlichen erscheinungen in bestimmten
regel- und ausnahme-columnen nicht bedarf, die aufzählung aller

einzelheiten , wie sie die vulgärgrammatik geben musz, ist nicht

minder unwissenschaftlich als unpädagogisch, ein solches verfahren

verkennt ganz das freie schaffen der spräche ; es beeinträchtigt ge-

radezu die aneignung besonders der griechischen spräche: gerade

die vielgestaltigkeit der griechischen ausdrucksweise, ein abbild und
zeugnis der beweglichkeit des griechischen geistes , kann nicht ver-

standen und gewürdigt werden, wenn alle einzelnheiten in das enge

fachwerk von regeln und ausnahmen gebracht werden, gerade von
einer in der rechten weise gebandhabten benutzung der resultate

der vergleichenden Sprachforschung erwarten wir, weil einfuhrung

in das Verständnis der grundanschauungen der spräche, eine be-

schränkung der im systematischen grammatischen Unterricht zu

behandelnden einzelheiten. jedenfalls aber bedingt die basierung der

elementaren darstellung der griechischen casussyntax keineswegs

eine Vermehrung des lehrstoffs.

'Wohl aber eine gröszero geistige anstrengung*. richtiger eine

energischere anregung zu stetem nachdenken , aber keineswegs eine

solche , welche die fassungskraft des Schülers übersteigt, geistige

arbeit haben wir in unsern gymnasien, den ringschulen des geistes,

zu fördern und zu fordern, unsere schüler sollen ja durch den clas-

sischen Unterricht formale bildung erreichen, sollen denken und
denken lernen; sie haben in der that bei normalen Verhältnissen

eine wahre freude daran, zu der thatsache den grund finden und er-

kennen zu können, gerade darin sehen wir den Vorzug der classi-

schen sprachen und ihrer grammatik vor den modernen , dasz ihre

Verhältnisse so klar und übersichtlich gemacht werden können, dasz

ihr erlernen für unsere jugend eine schule des elementaren logischen

denkens sein kann, regeln für sprachliche thatsachen haben die
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12 Verwertung der reaultate der vergleichenden Sprachforschung

modernen sprachen auch , die feinhoit syntaktischer unterschiede in

denselben steht der in den classischen sprachen durchaus nicht nach

:

aber der weg, wie sie diese regeln geschaffen haben, ist so weit und
verwickelt, dasz er von der jugend nicht übersehen, oft selbst vom
Sprachforscher nicht nachgewiesen werden kann, besonders bei dem
eingetretenen verfall der sprachlichen formen, in den classischen

sprachen hat die spräche noch nicht eine so verwickelte geschiebte

durchlaufen ; daher sind ihre Verhältnisse so übersichtlich und klar,

dasz sie bei richtiger anleitung auch von der jugend tibersehen wer-

den können, wer aber möchte behaupten, dasz es einem schüler zu

viel zugemutet sei, wenn man ihn anleitet zu fragen : weshalb dient

im griechischen der genitiv, im lateinischen der ablativ, also der

woher-casus zum ausdruck der vergleichung? dem denkenden schüler

kommt die frage ganz von selbst; der zum nachdenken zu erzie-

hende schüler soll zur Stellung solcher fragen angehalten werden,

wer wollte behaupten , es übersteige die fassungskraft eines Schü-

lers, wenn man ihn lehrt, den lat. abl. = griech. gen. separationis,

comparationis, causae, pretii als abarten des woher-casus; den lat.

abl. = griech. dat. loci und temporis als arten des wo-casus; den
lat. abl. = griech. dat. modi, instrumenti, mensurae als arten des

mitverhältnis-casus zu fassen.

Aus dem gesagten orgibt sich, inwieweit wir die Verwertung
der ergebnisse der vergleichenden Sprachforschung für die elemen-

tare darstellung der griechischen und lateinischen casnssyntax be-

fürworten.

Die erkenntnis, dasz der griechische genitiv und der griechische

dativ eine reihe von funetionen übt, welche im lateinischen der ab-

lativ hat, ist längst im Unterricht verwertet, allein die Verwertung
dieser erkenntnis ist immer nur eine gelegentliche geblieben, erst

die Untersuchungen der vergleichenden Sprachforschung haben das

gebiet, innerhalb dessen eine Vertretung des ablativ durch den geni-

tiv oder dativ stattfindet, begrenzt und den grund, weshalb diese

Vertretung statthaben kann, klargelegt, wir meinen, die elementare

darstellung der griechischen casussyntax sollte davon gewinn ziehen

und zwar in dem sinne, dasz die parallele der griechischen und latei-

nischen casussyntax so klar und so bestimmt hervortrete, wie sie

thatsächlich ist.

Das würde erfordern, dasz der lateinische ablativ zunächst

in seine drei funetionen zerlegt werde — wie es Müller-Lattmann

gethan haben, doch wünschten wir eine klarere, tibersichtlichere dar-

stellung.

Das würde erfordern , dasz im griechischen beim genitiv scharf

und bestimmt die funetionen des eigentlichen genitiv, der ganz

zum lateinischen genitiv stimmt, getrennt würden von den funetionen

des wohercasus, d. h. des eigentlichen ablativs, der ganz zum latei-

nischen ablativ stimmt, soweit dieser ursprünglicher woher-casus ist.

der woher-casus aber (eig. abl., lat. abl., griech. gen.) steht
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für die darstellung der griechischen casusbyntax usw. 13

1) in rein localem sinne die riehtung woher bezeichnend

bei Ortsangaben mit und ohne näher determinierende prä-

position,

bei verbis und adjectivis

der trennung und entfernung,

des hinderns und weichens,

des anfangens und ablassen«

,

des beraubens

:

bereits in übertragenem sinne , doch so , dasz die locale grund-

bedeutung noch deutlich empfunden werden« kann,

bei verbis des entstehens und geborenwerdens

,

bei verbis und adjectivis des mangels (und der fülle),

bei den verbis der Wahrnehmung, denn der griech. genitiv

bei diesen verben bezeichnet die Wahrnehmung als aus-

gehend, gewirkt von einer person oder auch von einer

sache.

2) zur bezeichnung des gegenständes , mit welchem ein anderer

vergleichen wird, da dieser als ausgangspunct für die verglei-

chende betrachtung, als standpunct, von 'dem aus der zu ver-

gleichende gegenständ angesehen ist oder werden soll, aufge-

faszt und bezeichnet ist (abl. = gen. comparationis).

3) zur bezeichnung der Ursache, insofern die Ursache einer hand-

lung als ausgangspunct für dieselbe aufgefaszt und bezeichnet

ist (abl. = gen. causae).

4) zur bezeichnung des preises, insofern der preis als gegenständ

gedacht ist, auf grund dessen die handlung des kaufens und

verkaufens sich vollzieht (abl. = gen. pret.).

Der griechische dativ würde auf drei functionen zurückzuführen

sein, er ist

1) eigentlicher dativ — durchaus entsprechend lat. dativ,

a) wo er die riehtung oder neigung nach einem ort hin aus-

drückt,

b) wo er zum ausdruck von Verhältnissen gebraucht wird,

welche aus der Übertragung dieser räumlichen beziehung

auf geistige Verhältnisse sich erklären lassen,

als sog. dativ der beteiligten person ; dat. commodi und in-

commodi; ethicus; relationis; dativ des entfernten objects.

2) Stellvertreter des wo -casus — entsprechend durchaus lat. ab-

lativ, sofern dieser die functionen des locativ erhalten hat,

a) des orts ) mit und ohne näher determinierende präposition

;

b) der zeit I abl. == dat. loci u. temp.

3) Stellvertreter des casus des mitverhältnisses — entsprechend

durchaus lateinischem ablativ, sofern dieser die funetion des

'instrumentalis' — sociativus erhalten hat,

a) als casus der gemeinschaft , zur bezeichnung der person

oder sache, mit welcher eine gemeinschaft, ein Zusammen-
sein irgend welcher art stattfindet — daher
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14 Noctes scholasticae.

griech. dat. bei cuv lat. abl. bei cum
ueruAm CTporreüjiaTi ingenti exercitu profectus est

nopeuecGai

XPncGai nvi (qnAw) uti aliquo (amico)

u. ä. u. ä.

b) als casus der art und weise, zur bezeichnung der begleiten-

den umstände — mit und ohne präposition —
(abl. mm dat. modi);

c) als casus des mittels

a) zur bezeichnung des mittels, in Verbindung mit wel-

chem eine handlung vollführt wird

(abl. « dat. instr.);

b) zur bezeichnung der mitwirkenden Ursache

(abl. mm dat. causae);

c) zur bezeichnung des maszstabes

(abl. = dat. mensurae).

Wir meinen, erst durch eine darstellung der griechischen casus-

syntax, welche auf dieser grundlage ausgeführt wird, wird die Über-

einstimmung der griechischen und lateinischen casussvntax in das

rechte licht gestellt, anderseits wird durch dieselbe ein wirkliches

Verständnis des Wesens der griechischen casus dem schüler in leicht

vorständlicher weise geboten, wir meinen, durch eine solche be-

handlung wird die formale bildung des schülers in wesentlich höhe-
rem grade als durch die darstellung der vulgärgrammatik gefördert;

durch dieselbe wird die mechanische gedächtnisarbeit erleichtert und
verringert.

Bielefeld. Holzweiszio.

2.

NOCTES SCHOLASTICAE.
(eine schulrede.)

Es ist, geehrte herrn collegen und liebe schüler, für uns abermal
ein moment gekommen, in welchem wir einen lieben amtsgenossen
und mitarbeiter, Sie einen Ihrer lehrer aus Ihrer mitte scheiden sebenj;

ein zweiter, ein ehemaliger zögling dieser schule, wird uns in einigen

tagen gleichfalls verlassen, nachdem er bei uns die ersten rudimenta
seines zukünftigen berufes abgelegt hat, um in eine voraussichtliche

feste und dauernde thätigkeit einzutreten, was liegt uns näher, als

dasz wir an einem solchen tage und in einem solchen moment zurück-

blicken auf die strecke weges, die wir mit einander gegangen sind,

und dasz wir hinausblicken auf die weiteren wege, die wir und diese

uns befreundeten collegen nun weiter für sich allein gehen werden,

während wir hier zurückbleiben in unserm alten lieben hause , und
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ihnen nur aus der ferne nachblicken und ihnen unsre herzlichsten

wünsche zum geleite mitgeben können?
Und indem wir so zurückblicken auf die jähre , welche Sie , als

Sie aus dem groszen kriege eben heimgekehrt , bei uns nun verlebt

haben, mein hr. College, so gedenken wir mit dank, sowol der treuen

arbeit, die Sie hier geübt , als auch der collegialischen gesinnung,

welche Sie uns bewiesen haben. Sie haben der schule in verschiedenen

Stellungen, und wie es das jedesmalige bedürfnis heischte, als Ordi-

narius verschiedener classen, Ihre dienste gewidmet, und in jeder

dieser Stellungen mit liebe und treue gewirkt. Sie haben sich ganz

der aufgäbe, welche Ihnen oblag, hingegeben, die Ihnen anvertrauten

schüler mit liebe und sorge geleitet, und für ihre ausbildung wie für

ihre erziehung zu sittlicher gesinnung gesorgt, oft genug mit der

schmerzlichen sorge , mit der eine mutter um ein krankes und ihr

doch liebes, ja gerade darum liebes kind sorgt und bangt ich fühle

mich gedrungen , Ihnen hier im namen der anstalt , im namen Ihrer

collegen und im namen der schüler, denen Sie in dieser weise lehrer

und erzieher gewesen sind, meinen dank auszusprechen, eben so aber

auch für die collegialische gesinnung, welche Sie uns bewährt haben,

diese collegialitätist überhaupt eine des mannes, der in einem solchen

Verhältnis steht, würdige gesinnung, und gereicht dem, der diese

gesinnung hegt , zu groszer ehre und sichert ihm die achtung aller,

die ihm nahe stehen, auch derer, die nicht amtlich mit ihm verbunden
sind, wie der mangel dieser gesinnung zur Unehre gereicht, denn,

was soll denn menschen engermit einander verbinden, als die thätigkeit,

zu der alle berufen sind, das amt, welches sie eben so erhebt, wie es

achtung erfordert, das bewusztsein, in dieser thäbigkeit, in diesem

amte, sich andere männer von gleicher gesinnung zur seite zu haben ?

ganz besonders ist diese collegialität aber für das schulamt und für

die mitglieder eines collegiums, wie es das unsrige ist, eine wichtige

sache. denn, Sie wissen es ja selbst, mein lieber hr. College, wie

nötiges ist, dasz ein coilegium fest geschlossen sei, nach wie vielen

Seiten hin es front zu machen hat, um dem, was in seine kreise sich

eindrängen möchte , zu wehren und es von sich fern zu halten, das

publicum ist überall geneigt, sich in schulsachen einzumischen, und
wenn es das nicht kann, drein zu reden, von allen Seiten richten

sich neugierige oder böse bücke auf diesen kreis, um eine schadhafte

stelle zu entdecken, einen miszgriff aufzufinden. Sie haben es hier

selbst erlebt, und diese unsren lieben schüler, so gut sie es meinen,

liegen doch auch, so zu sagen, auf der lauer, um eine etwaige differenz

in unsren ansichten auszubeuten und freuen sich
,
irgend eine ver-

meinte schwäche an uns zu entdecken, sie haben hierfür und ähn-

liche dinge oft ein schärferes auge, als für Schäden in den texten des

Horaz oder Sophokles, das liegt der jugend so nahe, dasz wir ihr

kaum darüber zu zürnen wagen, ja selbst nach oben hinauf gilt es,

wie ein mann zusammenzustehen für eine wolbegründete Überzeugung
und einen posten nicht eher aufzugeben, als bis die höhere pflicht es

Digitized by Google



16 Noctes scholasticae

uns gebietet, dies ist denn auch von jeher deutsche gesinnung ge-

wesen, lieber daheim schuhe putzen , als einem fremden dienen,

lautete ein altes und gutes wort, lieber in einem collegium fest zu
seines gleichen stehen, selbst auf kosten einer scheinbaren Über-

zeugung, als selbst dem besten und wohlwollendsten fremden einen

ihm nicht von rechts wegen gebührenden einflusz zu gestatten, das

ist von jeher bei uns princip gewesen , und ich erkenne es hoch an,

dasz Sie auch in dieser beziehung stets einer der unsren gewesen
sind und zu uns gehalten haben, auch dafür danke ich Ihnen von
herzen.

Ich möchte nicht wieder den passenden augenblick finden , um
auch Dir, mein lieber junger freund , hier offen auszusprechen, dasz

ich Deine treue und gewissenhafte arbeit stets mit herzlicher freude

beobachtet habe, ebenso dasz ich mich stets der gesinnung gefreut

habe, mit der Du als an angehender lehrer, Deine Stellung wahrge-

nommen, und was Dir, dem zukünftigen erzieher der jugend ge-

ziemte, zur geltung gebracht hast. Du hast, ohne das masz zu über-

schreiten , mit energie und strenge gefordert , was Du im interesse

einer amtlichen Stellung fordern durftest, und wenn Du einmal

Deinen eifer mir zu hoch zu steigern, den bogen zu scharf zu spannen
schienst, bist Du gern auf wohlwollende winke eingegangen, und
hast Dich in Deinem rühmlichen eifer gemäszigt, und die mannhaftig-

keit Deines willens gemildert, diese tapferkeit der gesinnung, diese

festigkeit des Charakters ist die zierde eines jeden manns, sie ist bei

einem lehrer aber eine ganz unentbehrliche qualität. alle kenntnisse

haben erst dann einen wort für die schule, wenn sie mit dieser

energie der gesinnung sich verbinden, sie ist nicht blos erforderlich,

um mit den mitzuteilenden kenntnissen in die seele des schülers ein-

zudringen, um ihn zur aufmerksamkeit und zum fleisze, zur eigenen

mitarbeit zu zwingen, mit gewalt zu zwingen; sie ist es auch, was
die jugend zur achtung und ehrfurcht vor dem lehrer selbst führt,

ich kann kenntnisse und talente bewundern und beneiden; aber

achtung flöszen dieselben nicht ein. die achtung, die ehrfurcht ist

eine eigenschaft der gesinnung , und kann auch nur auf gesinnung

beruhen, auf der sittlichen strenge und der festen und tapfern ge-

sinnung, welche an recht, pflicht und ehre festhält.

Ich wünsche indesz, liebe schüler, dasz diese stunde auch Ihnen

in der erinnerung bliebe, und dasz Sie, die Sie zumal dem scheidenden

lehrer näher gestanden haben, sein bild in Ihrem gedächtnis fest-

hielten, es ist viel wert, ein liebes und teures bild mit ins leben

hinauszunehmen, mich haben bis auf diesen tag die bilder meiner

lehrer durch das ganze leben begleitet, und ich frage mich, bei ernsten

fragen, gern, was würde dieser und jener Deiner lieben, längst dahin-

geschiedenen lehrer hierzu gesagt haben? damit nun eine solche

erinnerung bei Ihnen, liebe schüler, fester hafte, will ich, wie diu

männer alter zeiten an der stelle, wo fremde von einander schieden,

einen steinhügel errichteten, so versuchen, in Ihrer seele ein solches
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denkmal zu errichten, und wie die homerischen helden sich beim
scheiden ein gastgeschenk gaben, auch Ihnen, namens Ihres scheiden-

den lehrers ein gastgeschenk überreichen, das freilich nur in einem

guten worte bestehen kann, so oft Sie nun des fernen gedenken,

lassen sie dies wort durch Ihre seele tönen, und so oft Sie dieses

wortes sich erinnern, gedenken Sie des lehrers, der Ihnen so viel sorge

und liebe dargeboten hat.

Ich habe eben der tapferkeit der gesinnung gedacht; lassen Sie

mich dieses wort festhalten und dabei verweilen, nicht blosz im feld

der ehren bewährt sich die tapferkeit; es gibt keine Sphäre des sitt-

lichen lebens, in der diese tapferkeit nicht ebenso erfordert würde,

als dort. Sokrates war, als er vor den richtern in der entscheidenden

stunde seine Überzeugung vertrat, eben so tapfer wie Decius, als

er für das Vaterland sich in den tod stürzte, der gelehrte, der in

tiefer nacht an seinem tische arbeitet, ist ebenso tapfer, wie der

soldat, der dem kämpfe freien, frohen herzens entgegengeht, diese

tapferkeit ist vor allen nationen der deutschen eigen; denn sie

ist nicht blosz der kühne glänzende mut, der auch andere nationen

schmückt, der mut, den der fatalistische Türke, den der von rühm und
ehre begeisterte Franzose, der von leidenschaft durchglühte Spanier

und Italiener, besitzt, sondern die dauernde entschlossenheit, an dem
fest zu halten, was recht und pflichtist, sich durch keine macht, weder
durch furcht noch durch begierde, weder durch liebe noch durch hasz,

von dem als wahr und recht erkannten abbringen zu lassen, diese

tapferkeit der seele ist nun allerdings mehr eine tugend des männ-
lichen alters, aber sie kann doch und musz doch schon in der jugend
anheben, wenn sie später kraft und stärke gewinnen soll, der alte

Wandsbecker böte sagt : zerbrich den köpf dir nicht zu sehr, zerbrich

den willen, das ist mehr, und damit können auch Sie schon beginnen

;

denn in dem zerbrechen des willens offenbart sich die tapferkeit

der seele.

Doch von dieser tapferkeit der seele, die sich im willen und in

der gesinnung zeigt, wollte ich heute nicht zu Ihnen sprechen, sondern

von der tapferkeit Ihrer Studien, obwol auch diese in dem sittlichen

ihren grund hat, von der tapferkeit, die sich in Ihren Studien offen-

bart, will ich daher lieber sagen.

Diese tapferkeit zeigt sich nun, geliebteste schüler, darin, dasz

man in seinen studien das angenehme dem guten hintenansetzt.

Es gibt ja in den studien so viel schönes und angenehmes, so

viel anziehendes und lockendes, dasz es kaum mit worten zu sagen
ist. die litteratur ist so geschäftig, Ihnen das angenehme zn bieten,

und Sie auf dem wege des angenehmen in die Wissenschaft hinein-

zulocken. man bestreut den weg mit blumen, der zur höhe hinan-

führt, dies mag auch eine zeit lang geben , aber es kommt doch der

moment, wo man das angenehme aufgeben, und an das sehr wenig an-

genehme heran musz. ein lateinisches exercitium ist keine angenehme
arbeit, und doch ist dies der entscheidende punkt schon im knaben-

N. jthrb. f. phi). u. päd. II. tbt. 1879. hft. 1. 2

Digitized by Google



18 Noctes scholaaticae.

alter: schon hier ist es, wo es sich entscheiden musz, ob aus dem
knaben ein mann oder ein Schwächling werden soll, auch im weiteren

verlauf bleibt dieselbe frage : das angenehme oder das gute, jeden
tag tritt sie an Sie heran , lieben freunde, mitten in Ihre Studien

tritt sie hinein. Sie können den Sophokles von der seite des ange-

nehmen her angreifen, oder von der seite des guten, es hat eine zeit

gegeben, wo man diese art, die alten zu behandeln, für die rechte und
wahre hielt ; ich habe diese zeitnoch miterlebt und mit durchgemacht

;

ich habe Sie daher stets gelehrt, diese reize derlectüre zu verschmähen,
und vielmehr mit der arbeit ernsten und angestrengten denkens daran

zu gehen , so trocken diese arbeit auch sein mag. Sie sollen einen

schätz ewiger gedanken heben, aber diese erwerbung soll nicht in

leichtem spiel, sondern in sauerstem schweisz geschehen, und in dieser

arbeit soll Ihnen die innere kraft des denkens gestärkt und erhöht

werden, das geistreiche wesen in den Studien ist eben das der tapferen

gesinnung widersprechende, ja selbst die Wahrheit hätte für Sie,

mit Lessing zu sprechen, keinen wert, wenn sie nicht die frucht und
der gewinn einer nach dem guten, und die Wahrheit ist ein teil dieses

guten
, ringenden arbet wäre, und Sie sollen das angenehme nicht

entbehren, liebe schüler, aber dies angenehme soll eben die frucht

der arbeit sein, ihr nachfolgen, wie angenehm ist es Ihnen, sich im
besitz eigner kraft zu fühlen; wie angenehm ist die freude am eigenen

erwerb, an selbstgewonnenem besitz; wie angenehm ist der gedanke,

eine wolbegründete Überzeugung zu besitzen, statt wechselnder

meinungen ; wie angenehm ist die gewonnene tiefere einsieht in das

Verständnis einer schwierigen stelle; wie angenehm ist der anblick

der Wahrheit, wo sie uns irgend entgegentritt, eine tapfere seele

strebt nach dem guten, nicht nach dem angenehmen.
Eine tapfere seele begehrt nicht blosz das gute, sondern will es

mit festem, beharrlichen willen, es gibt viele, recht viele leute, liebe

schüler, welche das gute wollen, wenn man das wollen nennen
kann, sie gehen mit frischem mute daran; es ist eine freude, sie

streben zu sehen; aber die Schwierigkeit kommt; die arbeit will ihnen

nicht gelingen; sie sehen ihren fleisz nicht mit erfolg gekrönt; die

freudigkeit der seele erbleicht, der mut zerrinnt; sie werden scheu,

versuchen es wol noch einmal; dann geben sie die sache auf, und
gehen traurig zurück, das ist nicht die tapferkeit der studien. es

gibt keine Wissenschaft, in der nicht solche Schwierigkeiten wären,

an denen der beste wille zu zerschellen drohte, hier heiszt es

1) fest bleiben und einmal seine kraft, jede kraft anspannen, dem-
nächst aber 2) sich nach den mittein umtun, wie diese hindernisse

zu besiegen seien, denn das nicht gelingen wollen liegt nicht sowol

in der sache, als in der art und weise, wie man die sache angegriffen

hat. es scheint dem knaben unmöglich, zahlen zu behalten, und er

klagt über schwäche des gedächtnisses. beharrt er nur dabei, diese

lernen zu wollen , es wird ihm nicht an mittein fehlen , sie wirklich

zu lernen, das knabenalter ist so erfinderisch in allen guten und
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schlechten dingen, wenn es nur hierin auch diese seine natur beweisen
wollte! Sie klagen, ein lat. aufsatz sei Ihnen zu schwer: sind Sie

überzeugt, in dem rechten sinne und geist darüber nachgedacht, Ihre

gedanken darauf gerichtet, das material mit allem fleisz gesammelt,
geordnet, geformt zuhaben? und haben Sie nicht blosz ad hoc, sondern

in Ihrem Studium vorher und stets dahin gestrebt , den geist der

spräche zu erlassen? es gibt kein bindernis, was nicht von einer

tapferen und mannhaften seele überwunden werden könnte, es ist

nicht immer Unfähigkeit, sondern vielmehr Weichlichkeit, unkraft

und feigheit der seele, was so viele unter Ihnen hindert, bis zum ziel

der gymnasialen bildung vorzudringen.

Und wie das gute eine reiche und edle saat des angenehmen er-

zeugt, so ist es die beharrlichkeit der seele , welche die kraft, ja alle

kräfte der seele stärkt und erhöht, der wille selbst wird durch das

wollen fest, stark, männlich, er weist unwillig zurück, was ihm in

den weg treten und ablenken möchte; er ruft alle geistigen kräfte

auf, ihm behilflich zu sein ; er schärft die beobachtUng, übt das nach-

denken, leitet zu combinationen und versuchen ; die tapfere seele ist

auch die denkende, in der dvbpeia darf die (ppövncic nicht fehlen.

Und wie überhaupt in der heldennatur eine edle einfachheit der

seele enthalten ist, so ist auch darin die tapferkeit der seele zu er-

kennen, dasz sie sich nicht aufvieles richtet, in vieles sich zersplittert,

sondern gesammelte thätigkeit der an vieles gewendeten vorzieht,

wenn tapferkeit, meine lieben, das beharrliche wollen des guten ist,

und wenn in den Studien dieses gute das wahre, die Wahrheit ist, so

ist zu dem beharrlichen wollen von dem wahren durchaus die ein-

fachheit der studien notwendig, im vielen ist es nicht möglich zum
wahren zu gelangen; in vielem ist es selbst nicht möglich nach Wahr-

heit zu streben; denn die seele wird durch diese richtung auf das

viele verhindert , auf einen punct die volle arbeit zu richten, wir

tadelnden Geschäftsmann
T
der tausenderlei unternimmt; in der Wissen-

schaft ist es ebenso, nun ist dies der natürliche gang der gesunden

entwicklung der seele : wir fangen mit vielem an, und hören mit dem
einfachen auf. wir glauben , das ganze gebiet des wissens umfassen

und beherrschen zu können, von jahrzehnt zujahrzehnt wird dieser

kreis enger und enger; wir geben ein gebiet des wissens nach dem
andern auf. so habe ich selbst ein gebiet nach dem andern, und nicht

ohne schmerzen aufgeben müssen; noch in diesem jähre ein letztes,

das leben, auch das der seele, wird stiller und stiller, auch Sie, so

jung Sie noch sind, können schon gegen das viele ankämpfen, in dem
Sie sich beschränken auf das für Ihre junge seele gute, die deutsche

litteratur z. b. bietet Ihnen die groszen genien unserer poesie; halten

Sie sich an diese, und machen Sie sich Unland, Schiller, Goethe,

Lessing zu eigen, Sie brauchen die neueren nicht ; zu Heine, Freilig-

rath, Geibel usw. bleibt Ihnen immer noch zeit, die seele wird nicht

stark an vielem, auch unter den alten haben wir das einfache, wir

zeigen Ihnen in derprosa der griechen nur wenige: Plato, Thucydides
2«
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und Deraosthenes
,
Herodot; unter den dichtem nur Homer und

Sophokles, sie brauchen nicht das viele, um sich zu bilden; die tapfere

seele wird sich nicht zu dem vielen wenden ; nur hier kann sie das

gute, was sie in den Studien sucht, wahres wissen, erwerben.

Endlich, liebe schüler, die tapferkeit schmückt sich nicht mit

lorbeeren , die sie nicht erworben hat ; die tapferkeit in den Studien

verlangt ein in sich wolbegründetes wissen, ein durch eigne arbeit

erworbenes wissen, wollen Sie ein wissen haben, das reich, glän-

zend usw. sei , es gibt ja dazu mittel : zeitungen
,
journale mit ihren

nippsachen, conversationslexikon , dann encyklopädien usw. damit
läszt sich in der weit glänzen , damit kann man der weit die äugen
blenden, wenn sie überhaupt äugen hat; aber sich selbst kann man
damit, wenn man einen anflug von tapferkeit der seele hat, nicht

gentigen; die tapfere seele schämt sich dieses gestohlenen oder ge-

borgten gutes, sie will eigenen erwerb, eigene lorbeeren, wahres
verdienst, der rechtschaffene gelehrte wird, wo eine neue erklä-

rung einer schwierigen stelle, eine glückliche und schöne conjectur

einer verderbten stelle licht und Verständnis bringt, stets eines

Meineke, Lachmann, Lehrs gedenken, und diesen das verdienst zu-

erkennen, ist das Verständnis schon durch Jahrhunderte gegangen
und gemeingut der gelehrtenweitgeworden, so hört diese Verpflichtung

auf. wir sind
, g. s., oft nicht im stände, grosze thaten zu thun, und

eigne entdeckungen zu machen, aber das können wir als tapfere

männer doch, in dem, was wir wissen und lehren, unser wissen fest

begründen, uns zu einem wahren wissen d. h. einem wissen aus

gründen, und aufgründen, hindurchzuschlagen, und nicht eher meinen
zu wissen, ehe wir dies mit unserm eigenen schweisze erworben und
erkauft haben, die tapfere seele ist, wie ich schon sagte, die denkende

;

im denken selbst ist andrerseits wieder ein hauch von edler und tapferer

gesinnung zu verspüren.

Dies sei nun das erinnerungszeichen für Sie, 1. s., an einen lehrer,

der heute von uns scheidet, so wie an unsern jungen freund und
schüler, der in wenig tagen gleichfalls scheiden wird, wenn Sie in

tapferen Studien Ihr inneres glückund tiefe freude finden, so gedenken
Sie auch der scheidenden, und Ihnen beiden möge gott auf Ihrem
weg in die ferne hinaus begleiter und führer sein.
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3.

ZUR LESSING -LITTERATUR.

L

LESSINGS HAMBURGISCHE DRAMATURGIE. FÜR DIE OBERSTE CLASSE

HÖHERER LEHRANSTALTEN UND DEN WEITEREN KREIS DER GE-

BILDETEN ERLÄUTERT VON DR. FRIEDRICH SCHRÖTER UNI)

dr. Richard thiele. Halle, Verlag der Buchhandlung des

Waisenhauses. 1877.

Lessing bemerkte einst, Klopstock werde viel bewundert, aber

wenig gelesen; er wolle lieber weniger bewundert und mehr gelesen

sein, heute liest man ihn jedenfalls mehr als Klopstock. und den-

noch ,
— manche seiner bewunderer dürften ihn nur wenig gelesen

haben.

Man feiert ihn vor allem als kritiker; besonders wegen des

Laokoon und der Hamburger dramaturgie. und das letztere werk
ist es, was die litterarhistoriker am meisten im munde führen, leider

scheinen manchem, der mit ci taten aus der dramaturgie um sich

wirft, dieselben erst aus zweiter hand zugegangen zu sein.

Lessing stellte sich in der Hamburger dramaturgie die aufgäbe,

unsere bühne von dem joche der Franzosen zu befreien, zu diesem

zwecke muste er scharf gegen letztere ins geschirr gehen, ihre Vor-

züge wurden nur zu sehr gefeiert, auf s i e brauchte man nicht auf-

merksam gemacht zu werden, ihre schwachen Seiten hingegen galt es

hervor zu heben, ja selbst von einzelnen ihrer Vorzüge muste ge-

zeigt werden, dasz dieselben nicht so viel zu bedeuten hatten, wie

man damals zu glauben geneigt war. dies hat Lessing redlich ge-

than. und dennoch ist das resultat der dramaturgie im groszen und
ganzen günstig für die Franzosen, im lustspiel tiberragen sie alle

neueren Völker, nur ihre tragiker werden von dem einen Shakespeare

überragt, wo sind aber die tragischen dichter der neuzeit, welche

dieses loos nicht mit ihnen theilen? und welchem dramatiker, auszer

Moliere, hat Lessing die ehre angethan, ihn mit Shakespeare in einem

athem zu nennen.

Lessing hat das Unglück, gehabt schule zu bilden, und, wie ge-

wöhnlich, sehen auch hier die schuler ihrem me ister wenig ähnlich,

mehr als alles andere haszte er das iurare in verba magistri. diejeni-

gen, welche sich als seine schtiler zu betrachten scheinen, schwören
auf seinen namen.

Doch nein! ich thue ihnen unrecht, sie schwören nur auf den
halben Lessing, die eine hälfte ist für sie nicht vorhanden, das

böse , was er von den Franzosen aussagt , beten sie nach ; das gute

wird nicht beachtet, während er den Moliere neben Shakespeare

stellt und sich selber die dichterische begabung abspricht, stellen

sie ihn wo möglich Uber Moliere. auch fuhren sie nur diejenigen
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stellen im munde, wo Frankreich hart mitgenommen wird, und solche,

deren eine hälfte günstig für dasselbe lautet, nur halb, so hat denn
die Verachtung der französischen litteratur allmählich eine solche

höhe erreicht, dasz sie durch ein gründliches Studium der dra-

maturgie nur herabgestimmt werden kann, vor allem können die

komödie und Moliere nur dabei gewinnen.

Einem freunde jener litteratur — und zugleich Lessings —
kann es daher nur lieb sein, wenn das volk und die jugend sich mit
dem wirklichen und ganzen inhalt der dramaturgie bekannt machen
und sich mit dem geiste des Verfassers durchdringen, so ist es mir
denn ein groszes vergnügen, auf eine ausgezeichnete neue biographie

unseres groszen kritikers aufmerksam machen zu dürfen, und auf

eine ausgäbe der Hamburger dramaturgie, welche sich das ziel ge-

steckt hat, dieselbe unseren schulen und dem weiteren kreis der ge-

bildeten zugänglich zu machen und die Schwierigkeiten, welche einem
vollen Verständnis im wege stehen, zu ebnen.

Zu diesem zweck haben die herausgeber den text der drama
turgie mit einem fortlaufenden commentar und mit einer einleitung

versehen, dem text selber ist die ausgäbe von Maitzahn zu gründe

gelegt, nur ist die alte Orthographie und die Lessingsche interpunction

in die jetzt gebräuchliche umgewandelt worden, weil das buch auch

für schulen bestimmt ist. die eigentliche spräche Lessings ist un-

verändert geblieben, einige gelehrte anmerkungen, welche nicht zur

sache gehören, hat man als excurse ohne commentar ans ende ver-

wiesen, andere, in denen z. b. ein citat weiter geht als die stelle im
text es erforderte, abgebrochen, wo ihr wert aufhört, alles fremd-

sprachliche ist getilgt und so an den stellen, wo Lessing neben seiner

Übersetzung zugleich das original anführt, für anmerkungen räum
gewonnen worden.

Die anmerkungen legen von der gewissenhaftigkeit und dem
fleisz der Verfasser das rühmlichste zeugnis ab , beziehen sich jedoch

nur auf einzelbeiten (wo es sich um allgemeines handelt, ist auf die

bezüglichen stellen der einleitung verwiesen worden), erstens geben

sie eine kurze biographie der im text erwähnten kritiker, künstler,

Schauspieler, Schriftsteller, eine inhaltsangabe der daselbst bespro-

chenen und beurteilten werke und erklärungen einzelner, dem leser

vielleicht unverständlichen ausdrücke und anspielungen. an einzelnen

stellen dürfte es dem einen, an andern wieder dem andern scheinen,

als hätten die Verfasser des guten zu viel gethan. dies gilt wol am
meisten von den biographien und von den erklärungen fremdsprach-

licher Wörter, da das buch jedoch schülern und solchen, die keine

höhere schule besucht, zugleich gymnasiasten und realschülern dienen

soll, so war es unmöglich, alle zu befriedigen, ohne hie und da dem
einen oder andern zu viel zu thun.

Die einleitung besteht aus zwei hauptteilen und einem anhang.

der erste teil enthält die äuszere geschiehte (p. 1—52), der zweite
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den inhalt der dramaturgie (p. 52— 130), der anhang ist einigen

weniger wichtigen einzelbeiten gewidmet.

Die einleitung beginnt mit einer gescbicbte des deutschen

theaters bei Gottsched, hieran knüpfen sich Gottscheds bemühungen
um die weitere entwickelung durch nachahmung der Franzosen, die

notwendigkeit einer reform und die hamburgische Unternehmung,

welche dieselbe zu bewerkstelligen suchte, nach einer Schilderung

der persönlichkeiten, welche anfangs bei derselben thätig waren und

der art und weise, wie die reform ins werk gesetzt werden sollte,

wird der leser auf LessiDg selber geführt, auf seine berufung als

dramaturg, seine damaligen Verhältnisse und seine Übersiedelung

nach Hamburg. Lessings leben in Hamburg, der verlauf des Unter-

nehmens und das repertoir werden ausführlicher behandelt , ebenso

Lessings thätigkeit als dramaturg im allgemeinen und die Schau-

spieler und Schauspielerinnen, welche sich an dem unternehmen be:

teiligt.

Der zweite abschnitt beschäftigt sich mit dem inhalt der

dramaturgie selber, nach einigen worten über Lessing als reformator

der deutschen litteratur im allgemeinen und über seine früheren be-

strebungen kommen die Verfasser auf die dramaturgie. diese habe

einen negativen und einen positiven teil.

Negativ suche sie zuerst den zustand der deutschen bühne zu

beleuchten: dichter, kritiker, publicum, Schauspieler, original-lust-

spiele und trauerspiele , wie Übersetzungen, sie zeige, dasz die

deutsche bühne auf irrwegen wandele, und nicht so, wie sie begonnen,

vollendet werden könne, dasz aber auch die so viel bewunderte fran-

zösische bühne durchaus nach praxis und theorie als auf nicht rich-

tigen principien beruhend angesehen werden müsse, an die be-

sprechung dieser zwei puncte knüpfen die Verfasser in passender

weise Lessings urteile über die dramatischen dichter und werke,

über den zustand der bühne und der kritik in Deutschland und
Frankreich.

Der positive teil suche die regeln des dramas festzustellen , na-

mentlich mit anlehnung an Aristoteles und mit hinweis auf das

muster Shakespeares, hier hatten die herausgeber die aufgäbe, die

an so vielen stellen der dramaturgie zerstreuten bemerkungen zu

einem ganzen zu ordnen und sie haben dieselbe mit geschicklichkeit

gelöst.

Dieser schwierigste teil der arbeit enthält

:

I. allgemeine gedanken: über das drama im allgemeinen,

über die griechische bühne. Über die römische komödie. unterschied

zwischen tragödie und komödie, hinsichtlich des Schauplatzes wie

des Schlusses, einteilung des Stoffes, definition der tragödie.

II. gegenständ des trauerspieles: nachahmung. hand-

lung, und zwar nach Stoffgebiet und behandlung. Charaktere, arten

des trauerspieles. Verhältnis der tragödie und komödie zu moral und
geschiente, historisches drama.
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III. form des trauerspieles: bindung und lösung des

knotens. die drei einheiten. cbor. musik (überhaupt beim drama).

Schauspielkunst, scenerie. spräche.

IV. Wirkung des trauerspieles: allgemeiner standpunct

Lessings Aristoteles gegenüber. Aristoteles' ansieht nach Lessing,

wie stellt sich Lessing zu ihr?

V. hinweis auf das britische theater und Shakespeare.

Der anhang beschäftigt sich mit 'einzelnen erkenntnissen' als

da sind : harlekin , hinweis auf das spanische theater
,
Vermischung

des tragischen und komischen, dichter und publicum, titel der stücke,

nachdruck. und endlich faszt ein kurzes schluszwort das resultat der

ganzen arbeit zusammen.
Folgende bemerkungen, berichtigungen oder zusfitze mögen von

der aufmerksamkeit und dem interesse zeugen, womit ich die an-

merkungen der herausgeber und bei dieser gelegenheit auch die

dramaturgie selber wieder durchgelesen, damit meine bemerkungen
auch solchen verständlich sein mögen, welchen die ausgäbe nicht

vorliegt, citiere ich die stellen, auf welche sie sich beziehen, nach der

von Lessing selbst gewählten einteilung des ganzen in stücke.

Stück VIII. den hier und an mehreren anderen stellen von
Lessing angewandten ausdruck brasz oder prasz , von den heraus-

gebern richtig umschrieben als ein häufe unbrauchbarer und abge-

nutzter dinge, möchte ich nicht (wie im Grimmschen Wörterbuch ge-

schieht) von prassen ableiten, sondern von dem französischen sub-

stantivum brassee 'ein armvoll'.

Stück X. Moliere ward nicht 1620, sondern 1622 geboren, er

zeigte sich so selbständig in seinen Charakterlustspielen , dasz von
'einer anlehnung an die alten' nur in einzelnen scenen die rede

sein kann.

Stück XIV. der marquis ward zur zeit Ludwigs XIV vor allem

von Moliere auf die bühne gebracht, er nennt ihn einmal den hans-

wurst der komödie. bei ihm zeigt derselbe wol eitelkeit und be-

schränktheit , aber kaum blasirtheit; feigheit gar nicht. .

Stück XXI. zu der bemerkung über den Amphitryo 'eines der

besten stücke des Plautus' musz hinzugefügt werden: 'und Moliere*.

die worte im text sind von Voltaire , der gewis nicht an das lateini-

sche stück dachte, sondern an das französische.

Stück XXIII. unter den historischen werken Voltaires wird da-

selbst angeführt das jahrhundert Ludwigs XV. ist wol ein druck-

fehler für XIV. der historiker Voltaire ist übrigens zu andern zeiten

von Lessing sehr gepriesen worden, so sein 'essai sur les moeurs
des nations', der erste versuch einer allgemeinen culturgeschichte.

Voltaire hat als historiker auszer dem Vorzug der darstellung noch

den, dasz er überall das allgemein menschlich bedeutende und
interessante herausfühlt und hervorhebt, es wird hier (p. 144) auf

eine andere anmerkung hingewiesen: stück XXXIX a. 9. daselbst

ist aber von dem historiker Voltaire nicht die rede, druckfehler?
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Stück XXIII. der roman des Walpole wird hier, wie gewöhnlich

geschieht, geschildert als 'grausenvoll , voll nervenerschütternder

scenen*. ich habe ihn nur langweilig gefunden.

Stück XXVI. der söhn des Moliereschen geizhalses beiszt nicht

Clement, sondern Cleant.

Stück XXXYI. Lessing wundert sich, dasz die Pariser nach der

Vorstellung der Merope den dichter zu sehen verlangten und dasz

Voltaire dem publicum willfahrte ; ebenso dasz andere Franzosen die-

selbe eitelkeit gezeigt, hier möchte ich zweierlei hinzusetzen, erstens,

dasz man es jetzt in Deutschland nicht besser macht , zweitens eine

bemerkung des geschichtschreibers Becker in einem heutzutage von
niemand gelesenen werke :

e
es ist mir unbegreiflich, wie Lessing sich

über das Pariser publicum wundem konnte, das nach einer sehr ge-

lungenen Vorstellung eines Voltaireschen stttcks den Verfasser zu

sehen verlangte, kann wol eine empfindung natürlicher sein als die,

nach einem herrlichen genusse nach dem wohlthäter zu fragen, der

uns denselben verschaffte und ihm aus voller brüst unsern dank zu-

zurufen? aber man sieht, wozu die Parteilichkeit gegen Voltaire

den sonst so richtig sehenden kritiker verleiten konnte, da er sich

einmal vorgenommen hat zu beweisen , dasz das herausrufen gerade

ein beweis von der schwäche der täuschung gewesen sei , da man
nach dem ktinstler so neugierig habe fragen können; so fugt er,

sophistisch genug , noch folgendes hinzu : «ich vermute , die wahre
Ursache, warum wir so wenig zuverlässiges von der person und den
lebensumständen Homers wissen, ist die vortrefflichkeit seiner ge-

diente selbst ... er bringt uns unter götter und helden ; wir müsten
in dieser gesellschaft viel langeweile haben, um uns nach dem thür-

htiter so genau zu erkundigen, der uns hereingelassen»'.

Diese stelle, bemerkt Becker, wäre ein gutes Übungsstück für

junge leute, um das schiefe und unpassende in den bildern heraus-

zusuchen, worein die schlaue sophistik gewöhnlich ihre contrebande

zu wickeln pflegt, wenn ich zu Raphaels zeiten gelebt hätte und
mich an dem nämlichen tage, da dieser künstler seine unsterblichen

arbeiten in den logen des Vatikans geendigt, an dem anblick der-

selben hätte ergetzen können, und der herrliche mann wäre noch
zugegen gewesen : wie hätt' ich ihn nicht mit dem grösten interesse

betrachten und ein verlangen fühlen sollen, ihm meine bewunderung
mit ein paar herzlichen worten auszudrücken? der thtirsteher frei-

lich , was geht mich der an ? aber ist denn Homer nichts weiter als

thürsteher? ich dächte, der thtirsteher verhielte sich zu Raphaels

gemälden, wie der antiquar, von dem ich meine ausgäbe kaufte, zur

Iliade und Odyssee, so weit Becker.

Am schlusz dieses Stückes bemerkt Lessing, ein junger fran-

zösischer Schriftsteller hätte neulich das parterre vergebens nach sich

rufen lassen; er möchte lieber durch sein beispiel einen solchen übel-

stand abgeschafft als durch zehn Meropen ihn veranlaszt haben, wir

bedauern mit den berausgebern, dasz Lessing nicht auch den namen
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dieses jungen mann es uns überliefert, derselbe scheint weder

in Frankreich noch in Deutschland nachahmer gefunden zu haben.

Zu stück LXXXVII und LXXXVIII heiszt es von den in der

dramaturgie gebrauchten bildern und gleichnissen : 'ein j edes ist so

fest auf logischer basis begründet, so meisterhaft durchgeführt, dasz

man auch nicht von einem einzigen sagen kann, es hinke', das

von dem thürhüter Homer bildet wol eine ausnähme, nur dürfen wir

dasselbe Lessing nicht besonders übel nehmen, ebenso wenig den
herausgebern , dasz ihnen dies entgangen.

Stück XLVI in der anmerkung heiszt es : 'Corneille sah nicht,

welche drückende fesseln er seinem genie auferlegte (durch die regel

der drei einheiten)'. nicht Corneille selbst, die not legte ihm diese

fesseln auf. und dasz er sich der not fügte, darf man ihm nicht übel

nehmen. Lessing bemerkt in stück XI gelegentlich des gespenstes

in Semiramis: 'das altertum hat gespenster geglaubt, die drama-
tischen dichter des altertum s hatten also recht, diesen glauben zu

nützen; es wäre unbillig, ihnen nach unseren besseren ein-
sichten den process zu machen', um so weniger dürfen wir

Corneille tadeln, wenn die rücksieht auf seine Zeitgenossen ihn

zwang, sich fesseln anzulegen, wir müssen es ferner als einen be-

weis seines freiheitsbedürftigen genies loben, wenn er sich und seinen

nachfolgern durch eine möglichst freie erklärung diese fesseln leichter

zu machen suchte, wie ich neulich aus der saturday review ersehen,

ist dies auch in der neuesten ausgäbe der encyclopaedia britannica

(in Edinburgh) von einem Engländer ausgesprochen worden. Cor-

neille suchte einerseits durch die befolgung der regeln den besten

seiner zeit genug zu thun, was ja auch Schiller von dem künstler ver-

langt, anderseits die freiheiten, welche er wahren zu müssen glaubte

durch seine erklärung des Aristoteles jenen besten gegenüber zu

rechtfertigen.

Zu demselben stück heiszt es in der anmerkung 4 : 'Corneilles

epochemachendes trauerspiel 'Der Cid' und sein bestes lustspiel 'Der

Lügner', die Moliereschen stücke 'Der steinerne Gast', die 'Männer-

schule', 'Der Arzt wider Willen', 'Die Liebe als Arzt' und zahllose

andre französische dramen beruhen entweder ganz oder doch zum
teil auf der grundlage spanischer dramen, sind zum teil sogar nur
Verschlechterungen und Verunstaltungen ihrer originale, wiewol sich

ihre Verfasser oft nicht entblödeten, sie als Vervollkommnungen ihrer

Vorbilder anzupreisen. Eacine macht eine ehrenvolle ausnähme',

diese bemerkungen sind ihrem inhalte nach dem franzosenfresser

Schack entnommen, siehe hierüber mein buch: 'Moliere, Shakespeare

und die deutsche kritik' und eine abhandlung über Schack und die

femme8 savantes in Horrigs archiv. hier genüge die bemerkung,
dasz im 'Cid' und in dem 'Steinernen Gast' nur der stoff spanisch ist,

die behandlung hingegen originell französisch, übrigens ist meiner

Überzeugung nach, die ich aber niemand aufdrängen will, der 'Stei-

nerne Gast' ein meisterwerk, die spanische behandlung desselben
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gegenständes ein ziemlich mittelmäsziges product. die übrigen von
Moliere angefahrten stücke sind endlich dem stoffund der behandlung
nach französisch, den stoff des 'Arztes wider Willen' gab ein altes

französisches fabliau. ebenso wenig passt der sonstige inhalt obiger

bemerkung auf Corneille und Moliere. in anmerkung 5 sind Voltaires

Verdienste um die Verbreitung Shakespeares nicht blosz in Frank-

reich, sondern auch in Deutschland nicht genug gewürdigt. Voltaire

fühlte wahrlich nicht weniger echte bewunderung für den groszen

Briten als irgend einer unserer Shakespearomanen. und dies war
ihm um so höher anzurechnen als der alte Fritz und andere der be-

deutendsten Zeitgenossen den Shakespeare verachteten, was Vol-

taire tadelte, muste er von seinem standpuncte aus tadeln, der

bedeutendste schauspieldichter Deutschlands vor Lessing, Elias

Schlegel, stellte Shakespeare nicht einmal mit Andreas Gryphius

in eine linie, Voltaire nannte ihn das gröste dichterische genie aller

zeiten.

Weiterhin heiszt es : 'Sganarelle kann sich kaum des mitleids

«rwehren, als Valer sich mit der Versicherung entfernt, dasz er v o r

ablauf von drei tagen auf immer ihr antlitz meiden werde', de
worte c

vor ablauf von drei tagen' werden dem leser, der das original

nicht kennt, als ein zu s atz erscheinen, der dem satz ein schiefes,

wunderliches ansehen gibt, und dennoch stehen die worte in Moliere

;

nur lautet daselbst der schlusz anders. Valer verspricht, die Isabelle

in drei tagen von demjenigen zu befreien, der ihr verhaszt ist. dieser

verhaszte ist aber nicht Valer selber, sondern Sganarelle. letzterer

meint freilich, es sei Valer. selbst von seinem standpuncte die

t>ache auffassend, dürfte man also höchstens sagen, 'dasz er sie in

drei tagen von seinem anblick befreien werde'.

Weiter, zu demselben stück, in der biographie Scarrons ist von
-dessen 'Komischem Roman' die rede, der roman hat seinen namen
nicht von seinem komischen inhalt. er heiszt 'Roman comique'

weil darin das leben der komödianten geschildert wird; musz also

'Komödianten-' oder 'Schauspielerroman' benannt werden.

Stück LVT in der anmerkung 2 heiszt es : 'in der komödie sind

wir künstlerisch keinen schritt weiter gekommen als die alten ('in

der tragödie woF, scheint zu ergänzen)', ich glaube, wir, d. h. wir

Deutschen sind in der komödie nicht einmal so weit gekommen,
soll aber das wir, wie wahrscheinlich , bedeuten 'wir modernen',

so ist die behauptung nicht richtig, der Franzose Moliere ist künst-

lerisch weiter gekommen, dies ist wenigstens das urteil aller be-

deutenden Engländer, denen man schwerlich gallomanie vorwerfen
wird, in derselben anmerkung spukt das gespenst der tragischen

schuld, welches schon lange das gebäude der deutschen ästhetik un-

sicher macht, es verdankt dem moralisierenden standpuncte unserer

ästhetiker seine entstehung. die kunst steht aber meines erachtens

auf einem andern boden als dem der moral. leider steht sie der

letzteren manchmal gar feindlich gegenüber, derjenige soll noch ge-
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boren werden, der mir beweise, dasz Körners Zriny, Shakespeares

Desdemona, Cordelia, Lear, Othello, König Duncan, die Opfer

Richards III und so viele andere ihr Schicksal verdient haben»

wollte man die tragödie vom standpunct der gerechtigkeit betrach-

ten, so könnte höchstens von einer tragischen Ungerechtigkeit die

rede sein, man sehe hierüber mein buch 'Moliere, Shakespeare und
die deutsche kritik' in dem paragraphen: 'der wahre standpunct

der idee'.

In demselben stück p. 334 ist zeile 3 ein kleiner druckfehler

'hätten' statt hätte.

Stück LIX in anm. 6 ist von der abhängigkeitder französischen

tragödie von Seneca die rede, bis auf Corneille galt Seneca etwas,
aber nicht mehr als die Griechen. Racine, Boileau und die

späteren haben ihn als einen rhetor und Schwätzer angesehen, sie

betrachteten die Griechen als die einzig richtigen muster. Racine

und Boileau standen auf dem standpunct, welchen später Lessing,

Goethe und Schiller erst nach manchen irrtümern erreichten.

Moliere stand auf einem höheren standpunct als sie alle, er kannte

Stück LI in anmerkung 4 hei sz t es : 'Campistron ist nur lehr

ling, der das gemälde eines meisters usw.' musz heiszen ein lehrling,

weil ein relativpronomen sich auf das wort zurückbezieht, ähnliche

fehler trifft man heutzutage fast in allen deutschen büchern. um so

mehr thut es not, darauf aufmerksam zu machen.

Zu stück LIII anm. 6. der zweck des französischen versbaues

ist der Wohlklang, und dieser beruht auf dem Wechsel der betonten

und unbetonten silben, ganz wie im deutschen, nur herscht in diesem

Wechsel im französischen eine gröszere freiheit als bei uns. eben

deshalb ist z. b. der Alexandriner im deutschen steif und langweilig,

im französischen zeigt er die gröste mannichfaltigkeit.

Zu demselben stück heiszt es in der inhaltsangabe der 6cole des

femmes (acte IV, sccne 6): 'Horace erzählt dem Arnolphe, er habe
mit der Agnes ein Stelldichein im garten gehabt', es war nicht im
garten , sondern auf ihrem zimmer ; nur hatte Agnes den liebhaber

durch die gartenthür hereingelassen, der ausdruck Stelldichein

passt auch nicht, weil das zusammentreffen mehr zufällig war.

Weiterhin: 'beim abendessen ist Arnolphe seinem freunde

Chrysalde gegenüber sehr ungeduldig , als dieser in fast cynischer

weise auch die lockersten eheverhältnisse entschuldigt', ein abend-

essen findet nicht statt, da Arnolphe fasten will, in seinem verdrusz

hat er den appetit verloren, übrigens entschuldigt Chrysalde nicht

im geringsten die lockersten eheverhältnisse. zuerst sagt er nur, ein

mann solle sich nicht von der tugend oder Untugend seiner frau

seine ehre abhängig denken, wie jedes andere ungltick müsse man
auch das eheliche in richtiger weise und mit fassung zu ertragen

suchen, und als Arnolphe durchaus keine Vernunft annehmen will,

macht er sich Über ihn lustig.

In der hierauf folgenden inhaltsangabe der ecole des maris be-
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findet sich ein gröszerer irrtum. es heiszt daselbst in beziehung auf

acte II, scene III :
edas raädcben gesteht ihm, dasz währendseiner

abwesenheit ein junger mann ihr in einer dose einen brief von
Valer durchs fenster geworfen habe, den sie ihn bitten müsse, un-

eröffnet letzterem wieder zuzustellen, mit freuden vollzieht Sgana-

relle auch diesen auftrag und übersieht dabei vollständig, dasz der
brief, den er zurückbringt, bereits eine antwort Isa-
bellens enthält*, das mädchen hat keinen brief erhalten; sie

macht nur dem Sganarelle weisz, dasz sie soeben einen erhalten

habe, sie hat nur selber einen an Valer geschrieben, in welchem sie

deutlich und bestimmt sagt, was sie von ihm erwarte, von einer

antwort auf einen erhaltenen brief kann also nicht die rede sein,

sie glaubte, schreiben zu müssen, weil sie fürchtet, die mündlich von
Sganarelle überbrachte botschaft möchte vielleicht nicht verstanden

worden sein, sie thut, als hätte sie einen brief erhalten, den sie

Sganarelle zurückzugeben bittet, weil es kein anderes mittel gibt,

ihr schreiben an seine adresse gelangen zu lassen, sie wünscht, dasz

dasselbe uneröffnet bleibe, damit Sganarelle nicht ihre list merke,

sie spricht aber diesen wunsch erst aus, nachdem Sganarelle lust be-

zeigt, es zu öffnen.

keine auctorität als sein eigenes genie. dies ist um so mehr hervor-

zuheben
,
je weiter die auch von den herausgebern geteilten irrtüm-

lichen ansichten in Deutschland Verbreitung gefunden haben.

Stück LXX anm. 3. zur erklärung Lessings wird hier eine

stelle aus Gervinus angeführt, in welcher es unter andern heiszt:

'Goethe trat in Götz dem Shakespeare nahe, in der Iphigenie den

alten', das erstere würde wenigstens Lessing nicht zugegeben

haben, er wollte ja von dem Götz nichts wissen, höchstens er-

innert dies stück an einige der historischen tragödien Shakespeares,

auch der Goethebiograph Lewes, ein Engländer, meint, Götz habe

mit Shakespeare nichts gemein, was endlich die Griechen betrifft,

so meint derselbe, die stücke Iva ein es seien in griechischem geiste

gedichtet und nicht die Goethesche Iphigenie, ich bemerke übrigens,

dasz mir diese frage sehr gleichgültig scheint, die hauptfrage ist,

ob jene stücke gut sind und zwar für das volk, für welches sie ge-

schrieben, und das sind in ihrer weise sowol Goethes Iphigenie wie

die tragödien von Racine, den Götz freilich habe ich nie mehr als

einmal lesen können.

Stück LXXIII. in anm. 13 wird hier Shakespeares Richard III

in einer solchen weise verherrlicht, dasz man den tadel von anm. 24
nicht begreift. Lessing, der von einer tragödie nicht blosz furcht,

sondern auch mitleid und vor allem mitleid verlangte, muste

Shakespeares Richard III ebenso sehr verurteilen wie die Cleopatre

(Rodogune) von Corneille.

Stück LXXXIV anm 20. 'seit Charles Perrault (aus Paris)

zuerst die lächerliche behauptung aufgestellt, dasz die neueren (d. h.

die Franzosen !) erst die kunst und Wissenschaft zur höchsten voll-
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kommenbeit emporgehoben und die alten weit ttbertroffen hätten,

war dieser streit von sehr verschiedenartigen persönlichkeiten und
von den verschiedenartigsten standpuncten aus mit der leidenschaft-

lichsten erbitterung geführt worden, denn was war derselbe anders

als ein kämpf um das recht und das dasein des französischen
classicismus selbst? Diderot tritt auf die seite der gegn er des
classicismus und nimmt somit den kämpf wieder auf, den vor

ihm schon Fontenelle , La Motte , Louis Racine (der söhn des tra-

gikers) u. a. gegen Boileau namentlich unternommen hatten',

nichts ist klarer als dieses — für denjenigen, der von der sache nichts

versteht; nichts unklarer für denjenigen, der mit der geschichte

jenes kampfes bekannt ist. die Wahrheit ist hier auf den köpf ge-

stellt. Charles Perrault erscheint als der Vertreter der modernen,
und das freilich ist richtig, der kämpf, den er führte, erscheint aber

zugleich als der des classicismus um seine existenz, und so natürlich

Boileau, der prügelknabe der deutschen ästhetik, als Perraults

bundesgenosse , als der haupthahn dieses französischen classicismus

in seinem kämpfe gegen die Griechen, nun war aber gerade Boileau

Perraults erbittertster gegner und der begeistertste Verteidiger der

Griechen, der kämpf fand eigentlich nur zwischen diesen beiden

statt, der zweite hauptvertreter des französischen classicismus end-

lich, der tragiker Racine, nicht der söhn, sondern der vater, stand

auch auf Seiten Boileaus und der Griechen, in diesem kämpfe um
ihre existenz waren somit jene zwei französischen classiker, wie es

scheint, ihre eigenen gegner.

Der irrtum rührt daher, dasz wir es gewohnt sind, den Fran-

zosen eine grosze eitelkeit anzudichten , von der wir natürlich frei

sind, man glaubt, Winckelmann, Lessing und Goethe, überhaupt wir

Deutsche , Mitten erst das altertum entdeckt, die Wahrheit aber ist,

dasz Racine (und wahrscheinlich auch Boileau) nicht weniger bei den
Griechen zu hause war als wir, dasz sie kein höheres ideal kannten
als Sophokles und Homer, und dasz sie z. b. den Seneca, welchen
sogar Lessing anfangs noch bewunderte und zu welchem (nach Ger-

vinus) Shakespeare als zu seinem ideal hinaufschaute, dasz sie diesen

Seneca für einen Schwätzer hielten, anstatt also bei dieser gelegen-

heit den classikern der Franzosen, wie oben geschehen, durch den
zusatz 'Franzosen* und ein ausrufungszeichen ihre eitelkeit vorzu-

halten, hätte man es als einen beweis von bescheidenheit preisen

sollen, dasz sie sich gegen ihre me ister herabsetzten, für jene gegen
sich selber in die schranken traten, als quelle ist hier Hettner an-

geführt; freilich wo es sich um die beurteilung von Franzosen han-

delt, eine zweifelhafte quelle, man vergleiche darüber mein buch:
'Englands urteil über Moliere, Bielefeld bei Gülker 1878'.

XCI anm. 5. druckfehler: Aristoteles statt Aristophanes.

XCVI anm. 4. hier wird als selbstverständlich von der Minna
von Barnhelm gesagt, Lessing habe in diesem stück die höhe classi-

scher Vollendung erreicht, dies kann man in deutschen büchern
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häufig lesen. Moliere hingegen erreicht diese höhe nicht; Corneille,

Racine und Voltaire noch weniger. Lessing dachte bescheidener von
sich selber — wie schon seine dramaturgie zeigt, die ich schliesz-

lich nochmals jedem Deutschen zur aufmerksamen lectüre empfehle.

Aus diesen einzelbemerkungen wird man schlieszen können,

dasz ich auch mit den in der allgemeinen einleitung ausgesprochenen

ansichten nicht immer einverstanden sein werde, ich stelle die fran-

zösischen dichter, komiker wie tragiker, höher als es die herausgeber

thun. dann bin ich der Überzeugung, dasz auch Lessing sie höher

stellte, als die herausgeber glauben, endlich galt meiner Überzeugung

nach Lessings bewunderung für Shakespeare nur dem tragiker und
bei weitem nicht allen seinen tragödien. die meisten historischen

leiden an demselben fehler, den er am Götz tadelte, es sind nicht

Schauspiele, sondern an einander gereihte scenen. und die rührung,

welche er vor allem vom trauerspiel fordert, findet sich nur in Romeo
und Julie, in Othello und Lear, auch ist bei Lessing von andern

stücken kaum die rede, über diese puncto, die ich schon früher ein-

mal selber besprochen, will ich diesmal lieber einen Engländer reden

lassen, sein urteil ist am wenigsten verdächtig, wo es zu gunsten

der Franzosen, zu Ungunsten seines landsmannes lautet, der Eng-
länder, den ich meine, ist der Verfasser einer ausgezeichneten bio-

graphie von Lessing, dem er die höchste bewunderung zollt, die

stellen, welche ich anführen werde, sind eben dieser biographie ent-

nommen, sein urteil wird daher ebenso wenig als verdächtig er-

scheinen, wo es die Franzosen gegen Lessing selber in schütz nimmt,

oder im einVerständnis mit mir die Überzeugung ausspricht, im
heutigen Deutschland würde Lessing wahrscheinlich als Verteidiger

der verachteten Franzosen auftreten.

(8chlU8Z folgt.)

Bielefeld. C. Humbert.

4.

AUS DER GEOGRAPHISCHEN SCHULLITTERATÜR.

1) E. DEBES, KLEINER SCHULATLAS IN NEUNZEHN KARTEN. FÜR
DIE ERSTEN UNTERRICHTSSTUFEN BEARBEITET UNTER MITWIRKUNG
hervorragender Schulmänner. Leipzig. Wagner u. Debes. 1877.

Es könnte wirklich überflüssig erscheinen, wenn noch immer
wieder daran erinnert wird, wie jeder geographische Unterricht ohne

benutzung eines brauchbaren atlas resultatlos verlaufen musz. das

ist in der that recht oft gesagt, so oft, dasz man füglich annehmen

könnte , diese wolfeile Wahrheit sei nun endlich zu aller ohren hin-
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durchgedrungen, aber gewisse Sachen können gewissen leuten nicht

oft genug vorgehalten werden; es gibt eben auch erwachsene, bei

denen das noch so oft wiederholte doch wirkungslos zu verhallen

pflegt, gibt es ja noch immer schulen , auf denen der geographische

Unterricht gerade in den schwierigsten, d. h. den untersten classen

in den möglichst schlechten händen liegt, da ist es bald der erste

beste, d. h. schlechteste elementarlehrer, bald wol ein studierter und
graduierter, der aber in der geographie und geschieh te noch nicht

einmal der allgemeinen bildung, die im Staatsexamen gefordert zu

werden pflegt, genügen konnte! ist doch am ende die geographie

in den unteren classen ein object, dem jeder gewachsen ist! und in

der that! den 'kleinen Daniel' mit 'auswahl* auswendig lernen zu

lassen und auch zu überhören
;
oder, wenns hoch kommt, den armen

kindern einen atlas , ohne jede erläuterung , der dieser doch so sehr

bedarf, um verstanden zu werden, wenigstens pro forma in die hand
zu geben — dazu reicht schlieszlich jegliche wissenschaftliche und
pädagogische bildung aus! — Glaube man nicht, dies seien bös-

willige phantasiegebilde. nein ! es gibt wirklich noch derartige höhere

schulen — hoffentlich recht wenige.

Als eine art von entschuldigung des Unterrichts ohne brauch-

bare karten konnte wol früher die entschiedene kostspieligkeit der

schulatlanten gelten, gewis waren für volks- und mittelschulen (ich

bediene mich dieses ausdruckes ohne prägnanz) wie auch für die

schüler unserer untersten gymnasial- und realschulclassen, die 5—

8

Mark, welche solch ein atlas kostete, eine starke ausgäbe, sie fiel

manchen eitern doppelt schwer, weil der atlas doch oft recht schnell

wieder ersetzt werden sollte, da erschienen jene kleinen (volkssohul)-

atlanten von Kiepert, Lange, Andree u. a., leistungen , die mit her-

vorstechender güte, deren grad ich hier nicht abmessen will, eine er-

staunliche billigkeit verbanden, auch der ärmste schüler konnte sich

nun einen atlas anschaffen, wurde dieser dann auch bald das opfer

schmutziger finger und zerstörungswütiger hände, so war die an-

schaffung eines neuen keiue allzu drückende ausgäbe; ja dieselbe

hatte bei der steten Veränderungsbedürftigkeit unserer karten ihre

positiven vorteile.

Aber die wünsche verständiger schulmänner konnten bei aller

warmen anerkennung des gebotenen nicht völlig zufrieden gestellt

werden, jene atlanten, wol durchweg nach den gröszeren karten-

werken der Verfasser bearbeitet, enthielten für die unteren und mitt-

leren classen unserer höheren lehranstalten (geschweige denn für die

Volksschule!) entschieden zu viel des Stoffes, sah und sieht man doch
denselben billigen atlas in der hand des sextaners und primaners.

so wenig er für den letzteren aus anderen gründen passt, so ge-

wis enthält er auch für ihn des Stoffes vollauf; denn es möchte wol
keinen primaner geben, der besonders das material der politischen

geographie, das diese karten bieten, bewältigt hätten. — Man wird
mir hoffentlich nicht einwenden, dasz der atlas auch ein nachschlage-
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buch für das private leben des Schülers sein soll; dann ist er eben

kein schulatlas mehr, dessen aufgäbe es ist, nur das, aber dies auch

ausreichend, richtig und klar zu geben, was eben die schule bedarf,

dasz nur leerscheinende karten sich dem gedächtnis einprägen, ist

eine ebenso unbestreitbare Wahrheit, als die, dasz eines sich nicht

für alle schicke, es war daher das bedürfnis nach einem atlas, der

eben nur das darstellte, was in den unteren classen auch gelernt
werden kann, entschieden vorhanden, ihm ist nun durch den

Debesschen kleinen schulatlas abgeholfen.

Er besteht aus 19 karten, von denen eine (Norddeutschland

und die angrenzenden länder) eine doppelseite, 5 (Europa und
Deutschland je zweimal, und Süddeutschland) eine ganze seite füllen,

die karte 'Europa' dient zugleich zur darstellung von Ruszland und
Skandinavien, die übrigen länder müssen sich mit verhältnismäszig

geringem platz begnügen, dasz astronomische karten fehlen, ist

gut; die kleinen verstehen die abbildungen doch nicht.

Vielleicht hätte einer oder der andere auszusetzen, dasz beson-

ders die auszerdeutschen länder Europas allzuklein ausgefallen seien,

befinden sich doch die britischen inseln, Pyrenäen-, Apenin- und
Balkanhalbinsel, Frankreich und Oesterreich-Ungarn auf einer doppel-

seite von nur 38 cm. länge und 22 cm. höhe, aber einerseits ent-

halten diese kärtchen alles, was für unsere quintaner zu wissen

nötig ist, in klarer, Übersichtlicher weise, so dasz jeder name deut-

lich lesbar ist, andererseits sind alle in dem gleichen maszstab von

1 : 12,000,000 ausgeführt, das ist ein nicht zu unterschätzender

vorzug ! wie sehr wird dem kindlichen geist durch einen ungleichen,

wechselnden maszstab das doch so notwendige vergleichen erschwert,

in dem Langeschen volksschulatlas ist z. b. jedes der 6 länder nebst

Skandinavien nach anderen Verhältnissen gezeichnet. — Dasz Rusz-

land in halb so groszem maszstabe, Deutschland, Süddeutschland,

Norddeutschland in steigend gröszerem (bis 1 : 4,000,000) entworfen

sind , ist natürlich.

Wird durch solche einheitlichkeit, soweit sie wünschenswert und
durchführbar erschien, dem schüler das vergleichen erleichtert, so

verschmäht der verf. auch andere mittel nicht, denselben zweck zu

erreichen, wie angenehm ist es z. b., dasz auf den weitkarten (nr. 1

und 2) Deutschland durch Schraffierung hervorgehoben ist!

Ueber die mittel, welche sonst, um rechte anschaulichkeit zu

erzielen
,
angewendet sind , darf ich wol füglich mit meinem urteil

zurückhalten , da der competenteste richter , hr. prof. Kirchhof! , in

der Zeitschrift für g.-w. sie seines vollsten lobes gewürdigt hat.

jeder, der z. b. die feine Verwendung des rothdruckes für gewisse

namenkategorien und zur bezeichnung der politischen grenzen inner-

halb physikalischer karten gesehen hat, wird ihm freudig beistimmen,

wenn ich nun trotzdem einzelnheiten auszusetzen habe, so geschieht

es nur im interesse des atlas selbst, am bequemsten wird es sein,

wenn ich meine kleinen notizen einfach nach den kartennummern

N. jährt», f phil. u. päd. IL »bt. 1879. hft. 1. 8
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ordne, sie machen natürlich weder anspruch auf Vollständigkeit,

noch werden sie durchweg auf die Zustimmung des geehrten hm.
verf. rechnen dürfen, denn gerade in hinsieht dessen, welche geo-
graphische namen pädagogisch notwendig und welche überflüssig

sind, werden die ansichten sehr leicht auseinandergehen; ich be-

scheide mich daher gern, meine aus mehrjähriger praxis und reif-

lichem nachdenken hervorgegangene individuelle meinung dem ur-

teil des verf. zu unterbreiten.

Karte nr. 1. die rothgedruckte bezeiebnung des nördlichen

Polarkreises ist recht wenig deutlich lesbar, sie hätte, wie sonst,

nicht in, sondern unter oder über die punetierte linie gesetzt wer-
den sollen, dasselbe ist auf der östlichen hemisphäre bei dem Wende-
kreis des krebses der fall.

Nr. 2. die buchstaben C und G sind bei der rothen schrift

völlig ununterscheidbar.

Während das nördliche eismeer benannt ist, fehlt das südliche,

zwar reicht die karte nur bis zum 70° s. br., was ich der Sym-
metrie wegen bedaure, was aber vielleicht schwer zu ändern war, es

liegt jedoch auch gar kein grund vor, die 'eismeere', wie beim nörd-

lichen geschieht, nur auf die strecke vom 80° bis zu den polen zu
beschränken. Guthe (4e aufl. s. 44) meint mit recht , man solle das

südliche eismeer wenigstens bis zum 60° s. br. ausdehnen

!

Hecht hübsch ist es, dasz auf der erdkarte in Merkators pro-

jection am unteren rand die Zeitunterschiede mit dem mittleren

Deutschland augegeben sind, ob sich aber nicht für die meridianc

die rechnung nach Greenwich empfohlen hätte? ich wage es mit
Sicherheit nicht zu entscheiden! hat aber prof. H. Wagner, der

herausgeber der 4n aufl. von Guthes erdkunde, recht mit seiner ein-

führung der rechnung nach Greenwich , so ist es jedenfalls am ge-

eignetsten, unseren schülern schon von sexta an die neue Zählung

anzugewöhnen, denn — was Hänschen nicht lernt, lernt Hans
nimmermehr, oder doch wenigstens mit viel gröszerer Schwierigkeit.

Nr. 3. wunderbarer weise ist die insel Portorico als 'englisch*

bezeichnet. — Mir scheint die insel Southampton am eingang der

Hudsonbai hätte fehlen sollen, weder Guthe, und der ist doch für

die allerobersten classen berechnet , noch der 'mittlere' Daniel hat

sie
;
dagegen finde ich sie allerdings im gröszern Seydlitz und auch

bei dem neuen leitfaden Dronkes, der aber überhaupt viel, wenn
nicht z u viel des Stoffes bietet. — Statt Bermuda- möchte ich Ber-

mudasinseln empfehlen.

Nr. 4. auch hier ist Portorico mit E. bezeichnet, die insel

Chiloe durfte unter keinen umständen fehlen; dagegen wüste ich

nicht, was für die aufnähme Südgeorgiens spräche (bei Guthe, Seyd-

litz, Dronke — nicht; dagegen bei Daniel!).

Nr. 5. das zeichen für die städte über 500000 einw. ist von
dem für die über 100000 fast nur mit der lupe unterscheidbar.

Berlin und Wien hätten aber doch eher als Constantinopel zu den
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Städten mit mehr als einer million einw. gerechnet werden sollen,

da der Dwina der name beigeschrieben ist, so hätte der Petschora

wol dasselbe recht zuerkannt werden können.

Statt Candia (so auch auf nr. 8) sollte besser Kreta stehen

(auf nr. 15 beides!), da Candia nur kartenname ist; der Grieche

nennt die insel Kriti, der Türke Kirid.

Für halbinsel (?) Sierra Leone besser S.-L.-küste. neben dem
Ukerewe ist der Baringo mit unrecht als selbständiger see ge-

zeichnet.

Die insel Sokötra mag man (vergl. Petermanns erg. heft 49

s. 56) als englisch bezeichnen, musz aber dann ebenso die Gesell-

schaftsinseln (Tahiti) französisch nennen, was auf nr. 7 nicht ge-

schehen ist.

Nr. 6. Asien scheint mir im allgemeinen etwas dürftig fort-

gekommen zu sein, da z. b. C. Tscheljuskin angegeben ist, hätten

auch Ostcap, C. Büro, C. Baba nicht fehlen sollen, ebenso vermiszt

man ungern Macao
,
Bangun

,
Yokohama, den Küenlün; hätte aber

Mandela entbehren können, da Irtisch und Tobol gezeichnet sind,

sollten auch ihre namen stehen, die man den schülern doch nicht gut

wird vorenthalten.

Der name Nipal ist kaum zu lesen

!

Nr. 7. der name der Australalpen durfte um so weniger fehlen,

als er auf der 'gebirgshöhen'-karte steht. — Statt C. Byron besser

Sandy C. unter den inseln erscheinen als unnötiger ballast : Lagunen-
insel, Phoenixinsel, Tubuaiinsel und Kermadecinsel (die letztere in

keinem der oben genannten Schulbücher), dafür hätten uns lieber

die Palauinsel und vor allen Melvilleinsel geboten werden sollen.

Nr. 8. an dieser schönen, anschaulichen karte hätte ich nichts

auszusetzen, der stoff ist pädagogisch gut ausgewählt; vielleicht

könnte die insel Kolgujew fehlen, (von den citierten, wol gebräuch-

lichsten vier Schulbüchern hat sie nur Seydlitz in seiner gröszeren

ausgäbe.) — Weshalb ist der zuflusz des Kaspisees, an dem Tiflis

liegt, Kura geschrieben? (so auch nr. 9.)

Nr. 9. bei den Faröer ist die färbe, ob dänisch oder schwedisch,

nicht zu unterscheiden, besser ists ein D. unterzudrucken. ich ver-
misse: Perm, als ausgangspunct für die sibirische strasze, und
Wiborg, das neben Helsingfors wol einen platz verdiente, dagegen
erscheinen überflüssig: Enaresee, Ljusne- und Angermannelf in

Schweden , Tawda und Tschesskajabai in Buszland.

Nr. 10. es fehlen: Anglesea, Canterbury (York ist vorhanden)

und the Wash. — Der caledonische canal ist nicht erkennbar, —
die bezeichnung grampisches gebirge ist ungewöhnlich deutsch

statt Grampians, während in Irland doch auch das einheimische

L(ough) Neagh, übrigens recht unnötig, sich findet.

Nr. 11. Frankreich ist wol etwas zu dürftig behandelt, kein

berg ist namhaft gemacht, der Adour und Doubs hätte wenigsten s

den flüssen noch beigegeben werden können, Besancon, Verdun,
3*
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Clermont verdienten erwähnung wol eher als Limoges! allerdings

kommt aus dem östlichen Frankreich manches genauer auf den karten

von Deutschland vor, aber es hat doch viel unbequemes bei der

durchnähme eines landes immer auf eine karte zu verweisen, die

doch schlieszlich direct mit jenem nichts zu thun hat.

Nr. 12. das cisleithanische Oesterreich ist natürlich recht un-

genügend bei der Zusammenfassung des gesammten kaiserstaates

fortgekommen; es ist auch noch mal bei den karten Deutschlands

ausführlicher berücksichtigt, auf nr. 12 aber etwa, wie der einwurf

erhoben ist, nur Ungarn nebst zubehör darzustellen, wäre pädago-

gisch ganz verkehrt: der schüler musz doch eine karte haben, auf

der er die ganze österreichische monarchie überblicken kann. —
Statt Sau besser Save! und für oder wenigstens neben Ofen-Pest

auch Budapest!
Nr. 13. hier bin ich in der läge nur zu zuwünschen, der

Mulhaeem, als höchste erhebung der halbinsel, ebenso die städte

Xeres und Alicante, vielleicht auch Murcia und Coruna sollten ver-

zeichnet werden.

N r. 14. die namen der alpenberge z. b. S. B. sind mit bloszem
auge kaum zu lesen, es fehlen die namen aller Pozufiüsse, und
wenn auch die der linken auf den karten von Deutschland sich finden,

so müsten doch wenigstens Tanaro und Trebia auch vorhanden sein,

von städten musten wol genannt werden: Eavenna, Ancona und
Brindisi; auch Beggio eher als Foggia. ebenso gern als Pan-

tellaria sähe ich von den inseln am busen von Neapel mindestens

Ischia angegeben.

Nr. 15. für Schumwa besser SchumZa. weshalb steht beim
Struma noch der altgriechische name? darauf hätten dann Maritza

u. a. ebenso gut anspruch. von den Kykladen ist ohne frage Syra
mit Hermopolis wichtiger als Naxos. wo bleibt der busen von
Patras? dagegen konnte der Sakariaflusz in Kleinasien fehlen.

Warna ist ebenso gut festung als Rustschuk.

Nr. 16. eine sehr schöne, fast plastisch wirkende karte, un-

nötig erscheinen mir die Zug- und Wiidspitze und Marmolata! da-

gegen konnten, wenn auch auf späteren karten verzeichnet, auch hier

die namen einer und der anderen friesischen inseln, der Schley, der

irischen nehrnng stehen, ein S t. Bernhardin ist wol druckfehler.

Neben der Eisack hätte die Sill wenigstens eingezeichnet wer-

den können.

Die höhenangaben unter einzelnen bergen sind fast unlesbar,

z. b. beim M. Bosa, F. Aarhorn u. a. .am sw.-ende des schwäbischen

Jura ist die höhenzahl 1010 m. eingetragen, ohne dasz ein name
dabei steht, soll sie sich auf den Hohenberg beziehen ?

Von Aussen halte ich für überflüssig: Pilitza und Hernad, da-

gegen könnte auch hier der Queis erwartet werden.

Nr. 17. eine so klare und sorgfältig colorierte karte , wie man
sie oft selbst in gröszeren kartenwerken nicht findet.
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Nr. 18. es könnten fehlen: die jütischen inseln : Läsö, An-
holt, Samsö, Arrö, Amager. — Die Guden Aa. von flüssen : Wipper
(in Pommern), Schwarzwasser, Angerapp, Weida, Klodnitz, Bartsch,

Ohre, Oste, Lesum. — Von seen: Lebasee, Geserichsee, Drausensee.
von bergen: Erbeskopf, Geiersberg, Wasserkuppe, von städten:
Langenbielau , Oberstein (dafür besser Birkenfeld), Sonneberg. —
Dafür vermisse ich folgende orte : Husum (sonst an der Westküste
Schleswigs nichts), Pasewalk, Cammin, Braunsberg, Oliva— da sonst

historisch bemerkenswerte orte gern verzeichnet sind —
,
Schwedt,

Wernigerode, Verden, Iserlohn, Duisburg, Cleve, Kreuznach.
Nr. 19. zum fortfallen empfehle ich: Dachstein, Hausruck,

Steyer, Attersee, Schwabach (dafür Solnhofen), Ellwangen. — Zur
aufnähme schlage ich vor: Kissingen, da sonst die berühmteren bade-

örter genannt sind, Preising, Lindau, als bairischer besitz am Boden-
see, Hof.

Die inneren seiten des Umschlages enthalten noch eine aus-

sprachebezeichnung der fremden namen. wenn ich auch bei einzelnen

zweifelhaft bin , ob dieselbe gut gelungen ist — es ist das bekannt-

lich sehr schwer — , so unterdrücke ich doch besser meine bedenken,
aber ich glaube, es hätten auch namen aufgenommen werden sollen,

bei denen im ganzen die betonung gewöhnlich eine verkehrte ist,

z. b. Caracas, Galäpagos, Bogota, Sokötra, Börneo, Cördoba, Granada
u. ä. m.

Der geographische zahlennachweis bedarf, soviel ich sehe, einer

sorgfältigen controle, so sind z. b. die quadratmeilen des deutschen

reiches unrichtig zusammenaddirt! — Doch nun genug der kleinig-

keiten. es wäre zu wünschen, dasz mehr 'geographen unter den

Pädagogen' der fforderung' der Verleger nachkämen und die päda-
gogische seite der aufgäbe prüften, ich habe es nach kräften ver-

sucht, aber allen solchen urteilen haftet gar viel des subjectiven an,

um so nötiger sind ergänzende stimmen, wenn dann auch derartige

besprechungen nicht angenehm zu lesen sind (zu schreiben sind sie

es übrigens auch nicht!), so, scheint mir, ist ihr nutzen doch gröszer,

als wenn man sich mit einem kurzen, wenn auch lobenden ausspruch

begnügt. — Fasse ich zum schlusz die hauptvorzüge des unter allen

umständen höchst bemerkenswerten Unternehmens zusammen, so

sind es folgende drei: 1) die richtige und saubere ausführung, 2) der

im groszen und ganzen durchaus richtige pädagogische tact in der

auswahl des gegebenen, 3) die enorme billigkeit! — Jedenfalls

macht der atlas dem Verfasser wie dem Verleger gleich ehre und ist

nur zu wünschen, dasz unsere schulen beiden auch die mühe lohnen

!

2) GEOGRAPHISCHE TABELLE ZUM GEBRAUCH IN DEN UNTEREN
CLASSEN HÖHERER LEHRANSTALTEN VON DR. MAX SANDER.
Berlin. Weidmann. 1878.

Auf der ersten folioseite sind für die fünf weitteile fünf senk-

rechte columnen bestimmt, diese wieder durch zehn horizontalen ge-

Digitized by Google



38 Aus der geographischen schullitteratur.

spalten, die dadurch entstandenen Parallelogramme tragen die Über-

schriften: 1) grenzen. 2) kaps. 3) halbinseln. 4) inseln. 5) hoch-

länder. 6) tiefländer. 7) flüsse. 8) seen. 9) grösze. 10) einwohner.

dies setzt sich auf der ersten hälfte der rückseite fort als 11) poli-

tische einteilung. die zweite hälfte ist für Deutschland bestimmt,

im ersten horizontalen teil wird in obigen zehn teilen die physika-

lische geographie unseres Vaterlandes, im zweiten die politische ab-

gehandelt.

Druck und papier ist, wie bei der berühmten Verlagsbuchhand-

lung natürlich, gut. — Welchen nutzen hat nun aber solch eine

tabelle ? der herr verf. sagt darüber nichts , denn eine vorrede ist

nicht beigegeben, ich musz gestehen , dasz ich nicht recht weisz , in

welcher weise sie pädagogisch erfolgreich angewendet werden soll,

und ich fürchte, es geht anderen collegen ähnlich! — Vielleicht ist

es denkbar, dasz, wo kein sonstiges hilfsbuch eingeführt ist , dem
schüler das nachschreiben der erwähnten namen, zahlen usw. erspart

werden soll, mag dem nun sein, oder mag ein anderer zweck damit

verfolgt werden, soviel ist klar, zwei forderungen müssen an ein

solches hilfsmittel gestellt werden: 1) das für die unteren classen

unserer höheren anstalten (VI—IV
!)

notwendige material musz in

richtiger, pädagogischer auswahl geboten werden. 2) die angaben
und auch die Schreibart müssen durchaus richtig sein , damit die

kinder sich nicht fehler einprägen! — Genügt nun vorliegende

tabelle diesen anforderungen? die antwort kann nur lauten: in

keiner weise! — Sehen wir zunächst, wie es um die pädagogische

brauchbarkeit bestellt ist! wo wäre die schulbehörde, die sich mit

einem derartig dürftigen resultat des geographischen Unterrichtes

begnügen könnte ! der sextaner soll z. b. von den asiatischen inseln

nur lernen die japanischen (ohne spezielle namen) und die Philip-

pinen (dito), man vergleiche nur dagegen, was z. b. Dronke, aller-

dings für realsextaner, verlangt, ist das auch wol etwas allzureich-

lich, so ist das andere doch eben gleich null, für die anderen classen

(V und IV?) fehlen auch die namen der japanischen inseln, steht

Ceylon im indischen ocean allein, wo Dronke schon für VI die An-
damanen und Nikobaren hat. — Beim hochland Hinterasiens wird
der sextaner mit dem bloszen namen Himalaya abgespeist: einen

bergnamen bekommen auch die schüler der anderen classen nicht zu

erfahren, dagegen werden in Amerika zehn berge namhaft gemacht,
verstehe das ein anderer! — Dasz das plateau von Dekhan und unter

den tieflandern das chinesische, wie so manches andere, fehlt, nimmt
uns nun kein wunder mehr. — Das pensum der VI hinsichtlich der

kenntnisse von Africa besteht nach dem Verfasser in: 1) mittel-

ländisches meer und strasze von Gibraltar. 2) strasze (!!) von
Suez und rothes meer. 3) strasze von Mozambique. 4) atlanti-

scher ocean. 5) Madagaskar. 6) Atlasgebirge. 7) Nil.

Voilä tont! die glücklichen oder besser die unglücklichen

sextaner! — Ich will nur noch erwähnen, was über die orographie
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Europas gesagt wird und bis IV ausreichen soll, dann wird es wol

gentigen, a) hauptgebirge: Alpen mit ihren ausläufern (!), Kar-

pathen, Hämos, Apennin und deutschen Mittelgebirgen. — b) ein-

zelne gebirge: Ural, Kaukasus, iberisches hochland, Pyrenäen, fran-

zösisches hochland, skandinavisches gebirge mit den Kjölen. — Ich

bitte die einteilung und die offenbar neue forschung über die 'Alpen-

ausläufer' zu beachten!

Mit der hydrograpbie steht es nicht besser, der sextaner braucht

auszer sechs deutschen flüssen nur noch Ural und Wolga zu lernen,

ebenso sollen unsere gymnasiasten bis IV weiter nichts von den
stiidten des auszerdeutschen Europas wissen als die hauptstädte der

1 ander, nur bei Italien figuriert neben Rom noch Florenz, und man
kommt beinahe auf den boshaften gedanken, der verf. habe es in

suspenso lassen wollen , welches jetzt die hauptstadt ist

!

Auch von der geographie Deutschlands fehlt, möchte man
sagen, nicht viel weniger als alles! — Doch sapienti sat!

Aber auch mit der richtigkeit des wenigen , was gegeben ist,

sieht es höchst traurig aus. von einer Orthographie der namen scheint

der verf. keine rechte ahnung zu haben, ebenso wenig von der not-

wendigkeit für die schüler, die er bedacht hat, die betonung regel-

mäszig anzugeben. — Doch übergehen wir das und heben nur noch
einige fehler hervor.

Als nordcap Asiens figuriert Severo-Wostoknoi, was, abgesehen
von dem entsetzlich geschriebenen namen, eben nicht nord- (C.

Tscheljuskin!), sondern nordostcap ist. — Von dem hochland von
Asien, wie es der verf. gibt, kann man fast sagen tot verba tot vitia!

das hochland von Hinterindien soll aus 'fünf zweigen des Himalaya'

bestehen ! — Nun wissen wir es doch! — Die wüste Gobi, wie selbst-

verständlich die Sahara, paradiert unter den tiefHindern ! die ost-

africanischen seen bringen mich in einige Verlegenheit; der Ujigisee

soll offenbar der Tanganika sein , der Nyandscha ist am ende gar

der Mwutan (Albert Nyanza)? — Die grenzen Europas sind: canal,

nordsee, Skager rack usw. : offenbar gehören also die britischen inseln

nicht zu Europa!
Die Faröer inseln gehören bei dieser arbeit schon zu den ver-

zeihlichen gedankenlosigkeiten.

Die nordeuropäische tiefebene 'liegt nördlich von einer

linie, die man sich von Minden bis nach dem Kaukasus gezogen
denkt', wo bleiben die Niederlande usw.

Das nördliche eismeer im norden Amerikas soll das rmeer der

nördlichen durchfahren* heiszen. ist Rocky Mau tains ein druck-

fehler?

Die einteilung des britischen Nordamerikas ist höchst wunder-
lich, z. b. Labrador mit Neufoundland. — Die vereinigten Staaten

sollen aus 49 'freistaaten' bestehen! — Wenn man die namen der

vier groszen Antillen nennt, so hat man damit noch keine poli-
tische einteilung Mittelamerikas gegeben, die preuszische
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Bheinprovinz hat nur vier regierungsbezirke (Trier fehlt!), von den

städten Mittelfrankens wird Ansbach aber nicht Nürnberg genannt;

und wenn ich schlieszlich noch erwähne, dasz es bei den Elbneben-

flüssen heiszt: b) links: Mulde mit der Saale — so wird man mir

wol zustimmen, wenn ich behaupte: die naivetät, eine derartige

tabelle der Schuljugend, für die das beste gerade gut genug sein

sollte, zu bieten, ist geradezu unbegreiflich, zeit hat der verf. aller-

dings nicht viel verloren, wol aber die von mir besonders geschätzte

buchhandlung, die uns schon so viel des trefflichen geboten, papier-

und druckkosten.

3) BEITRÄGE ZUR METHODIK DES GEOGRAPHISCHEN UNTERRICHTS
NAMENTLICH DES KARTENLESENS UND KARTENZEICHNENS IN

SCHULEN VON DR. OTTO DELITSCH. ZWEITE VERBESSERTE
und vermehrte Auflage. Leipzig u. Wien. J. Klinkhardt. 1878.

So sehr es zu bedauern ist, dasz der um die wissenschaftliche

und pädagogische behandlung der geographie gleich verdiente verf.

nicht die musze gefunden hat, seine auf dem boden der Schulpraxis

gewonnenen vielseitigen erfahrungen zu einer methodik des geo-

graphischen Unterrichts zusammenzustellen, so haben wir doch allen

grund , ihm auch für die gebotene gäbe dank zu wissen. — Irre ich

nicht, so erschien die erste aufläge der schrift vor nunmehr länger

als zehn jähren als ein teil der 'pädagogischen Vorträge und abhand-

lungen in zwanglosen heften', dieselbe scheint in den letzten jähren

vergriffen zu sein, wenigstens war es mir nicht gelungen, trotz

manigfachen suchens ein exemplar zu erhalten, um so erfreulicher

ist es, dasz der verf. nun sich zu einer auch neueste Vorschläge über

Pädagogik der geographie in betracht ziehenden Umarbeitung ent-

schlossen hat. — Er legt den hauptaccent schon im titel auf die ge-

hörige benutzung der karte und des Zeichnens, daher denn auch von
den 15 paragraphen seiner schrift die letzten 11, die allerdings nicht

viel mehr als die hälfte des ganzen einnehmen, sich ausschlieszlich

mit diesem hilfsmittel des geographischen Unterrichts beschäftigen,

wer eine ahnung davon hat, wie dürftig es durchschnittlich in der

schule nicht etwa blosz mit einem methodischen kartenzeichnen, son-

dern gar mit dem verstehen der karten bestellt ist, der wird das

nachdrückliche hervorheben dieser seite des geographischen Unter-

richts nicht wunderbar finden, der verf. spricht zunächst von den
Schwierigkeiten, die dem erfolgreichen geographischen Unterricht

sich entgegenstellen, er findet sie vor allem in der massenhaftig-
keit des Stoffes, der Schwierigkeit, immer klar die grenzen
innezuhalten, welche die geographie von den verwandten Wissen-

schaften trennen, und in der oberflächlichen hast, mit welcher

moderne Wissenschaft noch problematische hypothesen in den Unter-

richt hineinträgt und damit nur halbwissen und flachheit erzeugt. —
Zwar wird mit der Vorführung dieser drei nicht die zahl der schwie-
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rigkeiten, die beim geographischen Unterricht in der schule und
besonders in übervollen classen, wie solche noch immer vorkommen,
(ich selbst habe das zweifelhafte vergnügen, mehr als 50 secundaner

darin zu unterrichten!), erschöpft, gerade dem methodischen karten-

zeichnen, dem anschaulichmachen durch mancherlei hilfsmittel stellt

sich da so vielerlei entgegen, ganz abgesehen von jenen hindernissen,

die noch immer geringscbätzung des gegenständes bei manchen
schulvorständen und nun gar übertriebene Sparsamkeit, um kein

härteres wort zu brauchen, der finanziellen besonders städtischen

behörden in den weg legen.

Man kann sicherlich die höheren lehranstalten , welche durch

die munificenz der behörde im besitz der Keilschen oder Paulinyschen

alpenreliefs oder auch nur eines teiles der von 0. Schneider so drin-

gend empfohlenen schulsammlung sich befinden, ohne grosze mühe
zählen ! — Aber das hat der Verfasser sicher besser gewuszt als ich

und er hat uns eben nur jene Schwierigkeiten ausführlicher dar-

legen wollen , die im Unterrichtsgegenstande selbst liegen.

Sehen wir uns dieselben etwas genauer an. ohne die sorg-

fältigste beschränkung musz der immense stoff der geographie (der

verf. führt drastische beispiele an!) erdrückend auf den sebüler, ja

auch auf den lehrer wirken, die abschreckende Schilderung, welche

der verf. uns von der früheren art geographischen Unterrichts gibt

und die besonders auf den 'lateinischen schulen' die vorhersehende

gewesen sei, mag für viele schulen ihre berechtigung haben, ich

selbst kann sie nun allerdings aus meiner eigenen Schulzeit auf einem

gymnasium nicht bestätigen, denn ich habe in den classen IV—m*
einen ganz vortrefflichen und höchst anregenden Unterricht in diesem

fach zu genieszen das glück gehabt, der gewis auch prof. Delitschens

lob errungen haben würde, den namen des einen meiner damaligen

lehrer kann ich um so ruhiger nennen, als ihn leider schon seit

mehreren jähren die erde deckt: es war der prof. Walter am Friedr.-

Wilhelms-gymnasium zu Berlin, aber so viel ist sicher, dasz wol in

keinem Unterrichtsgegenstande, auch für den mit tüchtigstem wissen

ausgestatteten lehrer, die warnung mehr am platz ist : versuche nie-

mals unvorbereitet zu lehren! nirgend ist sorgfältige auswahl,

gruppierung nach allgemeinen gesichtspuneten , klarstes ' selbst
sehen können' und vorbedachte, methodische anleitung zum
sehenlernen dringendere erfordernis. diese vorbereitende thätig-

keit des lehrers können unsere besseren hilfsbticher wol unterstützen

und erleichtern, niemals aber ersetzen, wie verschieden, um ein bei-

spiel anzuführen, wird der lehrer orographische Verhältnisse vor

schülern der küste als vor denen des gebirges vortragen, wie anders

diesen vom meere als jenen sprechen müssen! — Da es kaum eine

schule geben wird , an welcher der lehrer für geographie eben nur

geographisch sich ausgebildet hat, sondern meist wol die geschiente,

bisweilen auch die naturWissenschaften als sein 'hauptfacli' ansieht,

so liegt weiter die gefahr immerhin nicht fern, er werde die geo-
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graphie nur als ein anhängsei eines dieser beiden f&cher ansehen

und bald zuviel geschiente, bald zuviel naturwissenschaften lehren,

und doch hat die geographie weder blosz das natürliche noch das

blosz geschichtliche werden oder sein eines landes zu berücksichtigen,

sondern musz sich stets ihrer aufgäbe, der entwicklung der Wechsel-

beziehungen zwischen mensch und erde bewuszt bleiben (s. 7). —
Im allgemeinen wird das erstere , dasz die geographischen stunden

leicht eine zu geschichtliche färbung annehmen, mehr zu fürchten

sein, denn bis jetzt haben die naturwissenschaftlich gebildeten lehrer

nicht viel neigung gezeigt, den geographischen Unterricht zu über-

nehmen, ich stimme in dieser hinsieht durchaus der ansieht bei, die

hr. director Hess in Bendsburg im osterprogramm 1877 s. 4. anm. 4

aussprach, nebenbei bemerkt: es ist recht bedauernswert, dasz dessen

'proben aus einem geographischen leitfaden* nicht mehr beachtung
gefunden haben; sie hätten diese wol verdient, wenn sie auch ein

wenig zu viel des Stoffes dem schÜler bieten.

Der dritten gefahr aber, vor der Delitsch warnt, nemlich un-

erwiesene probleme in den Unterricht hineinzutragen und so , statt

die einfachen elementaren kenntnisse einzuarbeiten , die köpfe der

jugend mit unfertigen und unverstandenen ideen anzufüllen, wird

allerdings der 'naturwissenschafter' eher ausgesetzt sein, während
ich einen solchen kenne, der, wie kaum ein zweiter, den tertianern

positive , elementare kenntnisse beibringt und den Unterricht lange

und gern gibt, ist mir ein anderer begegnet, der quartaner in den
gegensatz der neptunistischen und vulkanischen Weltanschauung ein-

zuführen sich abmühte, der arme hatte keine gelegenheit, sein wissen

anderswo abzulagern!

Wie sehr auch noch in manchen compendien solch wissenschaft-

lich sein sollendes zeug herumspukt, davon gibt der verf. gar ergötz-

liche proben. — Im folgenden führt er uns die land karte vor, be-

spricht in trefflicher weise die notwendigen eigenschaften , welche

man von schul karten verlangen musz und weist an gut gewählten

beispielen dies näher nach, möge jeder lehrer diesen abschnitt um
so sorgfältiger lesen, als noch immer karten im gebrauch sind, die an

richtigkeit und klarheit, besonders aber an pädagogischer auswähl
recht sehr viel zu wünschen übrig lassen, ich erlaube mir nebenbei

die collegen, denen er nicht zu gesicht gekommen ist, aufmerksam zu

machen auf einen Vortrag von Kaupert über den gegenwärtigen stand-

punet der kartographie usw. , der als Separatabdruck aus dem deut-

schen schulmuseum erschienen ist (Preis 30 pf.) und in klarer, auch

dem laien in der kartentechnik verständlicher weise belehrung bietet.

Die geographische anschauung musz mit der heimat beginnend

des ersten elementarunterrichts aufgäbe sein, die kinder können
dabei so viel selbst sehen, selbst erleben, in welcher weise der lehrer

sie anzuleiten habe
,
zeigt prof . Delitsch an der hand des trefflichen

Fingerschen werkes über die heimatskunde ; und wenn er zum schiusz

hinzufügt, dasz Finger in seiner reizenden, an abwechslung reichen
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heimat glücklicher für solchen Unterricht daran sei , als manch an-
derer lehrer, so beweist, er selbst auf s. 29 in feiner durchfuhrung,
wie man auch in einer verhältnismäszig reizlosen gegend viel sehen
kann, wenn man es nur so gut versteht, wie der verf.! — Gewis
bieten Wanderungen mit den schillern manche gelegenheit, die geo-
graphische anschauung zu steigern, gewis sind leichte geometrische
aufnahmen auch für 12— 14jährige knaben (s. 27) nicht zu schwierig,
und noch so manches mittel ist empfehlenswert— wenn wir auf der
schule nur die zeit dazu hätten! mit einzelnen schülern, die der
lehrer an sich heranzieht und denen er auch seine schulfreie zeit, so
weit ihm das fortarbeiten an der eigenen ausbildung es erlaubt, wid-
met

,
läszt sich manches leisten , so wie aber im allgemeinen die Ver-

hältnisse einmal liegen, fürchte ich sehr, dasz solch geographischer
Unterricht auszerhalb der Schulzeit ins gebiet der guten aber vor-

läufig unerreichbaren wünsche gehört. — Dagegen ist es sicher sehr
empfehlenswert und möglich , den schülern gute bücher mit natur-

schilderungen in die hand zu geben, es wird wol noch eine weile

dauern, ehe wir auf Sammlungen von abbildungen besonders kenn-
zeichnender landschaften , von botanischen und zoologischen gegen-
ständen in geographischer anordnung rechnen können, aber

'geographische Charakterbilder' u. ä. m. sollte jede Schülerbibliothek

in möglichst reicher fülle besitzen, wie tiberall, so führt der verf.

auch hier in dankenswerter weise hervorragende werke mit vollem

titel an. ich vermisse darunter die von Pütz und Masius, während
ich, trotz aller achtung vor dem werte des buches, zweifelhaft bin,

ob sich Kutzens deutsches land bei seiner, ohne frage, oft wenig
glatten darstellungsweise, sehr für die jugend empfiehlt.

Bekommt die Schuljugend den atlas in die hand , so musz sie

die karten lesen lernen, natürlich an einem wirklich brauchbaren

schulatlas, von denen der verf. einige bessere namhaft macht, dann

zeigt er, wie man nach manigfachen Vorübungen, von vorn herein

alle unpassenden ausdrücke, wie 'oben', 'unten', 'rechts* und 'links',

unterdrückend, den schüler an ein vergleichendes verstehen und
klares beschreiben der karte gewöhnen kann, das letztere hat sicher

auch wolthätigen einflusz auf den richtigen, scharfen ausdruck in der

deutschen spräche; die alte Wahrheit, dasz alle Unterrichtsstunden

dem deutschen in die hand arbeiten müssen, zeigt sich auch hier

wieder, einzelne proben gar wunderlicher geographischer fragen aus

Schulbüchern führt der verf. an, von denen die eine: 'was für wasser

ist auszer den teichen bei uns? was macht dies wasser?' sehr leb-

haft an das schöne: 'was lacht über Griechenland?' erinnert!

Der schüler hat aber die betreffende karte erst völlig verstanden,

wenn er sie fest seinem gedächtnis eingeprägt hat. dies documen-

tiert er dadurch, dasz er sie zeichnend wiedergeben kann, gezeichnet

sind in unseren schulen karten oft und viel , aber meist ohne jede
anleitung, und dies bezeichnet Delifcsch mit recht als völlig

verfehlt I
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Man hat wol gemeint, das haupthindernis für solch planmäsziges

zeichnen in der schule bilde das 'nicht zeichnen können* der meisten

lehrer der geographie. ich stimme aus eigener erfahrung dem verf.

und dem dr. Schröer (im sehr lesenswerten progr. des gymn. zu

Ostrowo 1876. s. 18) völlig bei :

f
dasz jeder die fertigkeit eine karte

in wesentlich richtigen ztigen an der schultafel zu entwerfen besitzen

musz und bei gutem willen auch besitzen kann'. — Ebenso wenig

kann ich zugeben , dasz die schwerer zu handhabende disciplin oder

gar die kostspieligkeit des materials gründe seien, sich gegen das

zeichnen ablehnend zu verhalten, ich bin auch mit den Vorschlägen,

welche Delitsch hinsichtlich desselben entwickelt, ganz einverstanden,

zweifle auch durchaus nicht , dasz man damit gute resultate erzielen

kann , aber ich bin nicht durch seine kurze bemerkung , eine zweck-

mäszige methode des Zeichnens werde auch dem mangelanzeit
vorbeugen können, überzeugt worden, mir scheint, dies ist der

wichtigste und schwerwiegendste einwurf gegen das methodische

zeichnen während der Schulstunde , wie es von so vielen Seiten em-
pfohlen wird, mir ist es bis heute unmöglich gewesen, einzusehen,

wie auch bei der besten methode das pensum z. b. von quinta (erst

von dieser classe an will Dronke sein planmäsziges zeichnen be-

ginnen lassen), d. h. die vier auszereuropäischen weitteile zeichnend

und beschreibend eingeübt werden kann, ja ! d u r c h zeichnen können
die schüler wol in verhältnismäszig kurzer zeit diese teilweise doch

recht schwierigen karten lernen — und Delitsch verwirft dies auch,

wenigstens für die häusliche repetition, nicht — vielleicht auch
noch mit hilfe von kartennetzen auf papier (unter den s. 60 genann-

ten vermisse ich die von Klöden) oder noch besser auf wachspapier

etwas mehr Selbständigkeit erwerben, — aber bei der grösze des

pensums scheint mir weder die Lohsesche, noch Oppermannsche,
weder die Dronkesche noch Stössnersehe

,
ja auch die vom verf. im

verein mit Th. Vogel empfohlene methode in nur einigermaszen

vollen classen genügend durchführbar, es hätte schon sehr grosze

Schwierigkeit, jedesmal zu controlieren, ob jeder der schüler das ge-

gebene 'commando' richtig ausgeführt hat (s. 52 und 66).

Alle diese methoden, welche der verf. von s. 40—71 in treff-

lich klarer weise charakterisiert und womit er mir und vielen anderen

lehrern reiche belehrung und anregung verschafft hat, scheinen, trotz

mancher sinnreichen hilfe, die sie im einzelnen leisten, mir für den

schulgebrauch viel zu compliciert, um mit erfolg angewendet zu

werden, wol aber können sie dem lehrer zu seiner eigenen ein-

übung nicht dringend genug empfohlen werden, mir selbst haben
besonders die wachspapiertafeln sehr gute dienste geleistet, auch

beim Privatunterricht wird der lehrer die eine oder die andere

nicht ohne nutzen anwenden können, für die schule selbst möchte
ich vorläufig bei dem durch- oder abzeichnen (mit hilfe eines

netzes auf wachspapier) eines v orbil des bleiben, dies musz natür-

lich ein streng pädagogisch gehaltener, in der auswahl beschränkter

Digitized by Google



Aus der geographischen scbullitteratur. 45

atlas sein oder noch besser die vom lebrer an der tafel vorgezeichnete

karte, es ist diese art und weise auch für kleinere schüler bei einiger

Vorübung durchführbar und gibt vor allem von dem betreffenden

land ein, trotz mancher mängel richtigeres bild, als z. b. die hilfs-

construction auf s. 58!

In der hauptsache bin ich aber mit dem verf. völlig einig, die er

in dem schluszwort seines trefflichen buches schön hervorhebt, dasz

auch die beste methode eine tote form ohne den lehrer bleibe;

und damit recht viele jüngere lehrer immer wachsendes Verständ-

nis und neue lust und liebe für ihren schweren geographischen

Unterricht finden, empfehle ich allen dringend die lectüre der *bei-

träge* von Delitsch! sie werden ebenso dankbar von ihnen, wie

ich, scheiden!

4) RICHARD TRAMPLER, DIE CONSTRUCTIVE METHODE DES GEO-
GRAPHISCHEN Unterrichtes. Wien 1878. bei A. Pichlers witwe
und söhn. 82 s.

Die einleitung über den geographischen Unterricht vor und nach
Ritter enthält für den, der sich einigermaszen mit der pädagogischen
litteratur dieses Unterrichts vertraut gemacht hat, nichts neues, sie

ist nach dem bekannten Oberländischen buche und vielleicht (?) noch
nach Lüddes gesch. der methodologie der erdkunde gearbeitet und
lehnt sich besonders in den citaten aufs allerengste an Oberländer an.

der verf. hätte wenigstens auf s. 5 hinzufügen können , dasz auszer

dem In teil von Bitters leben, der auffallender weise bei Oberländer

s. 32 nur citiert ist, auch der 2e teil von Kramer längst publiciert ist

;

er erweckt so den schein , als ob ihm selbst das werk nicht bekannt
sei und er sich ganz und gar auf Oberländer stütze ! so ist den ersten

seiten des büchleins keine bedeutung beizumessen.

Wenn der verf. in der vorrede meint, er habe seine schrift,

so weit sie nicht schon als programm der Wiedner communal - ober-

realschule gedruckt war, deshalb nicht unveröffentlicht lassen wollen,

weil er gewuszt habe, dasz bisher keine die historische entwicklung

der constructiven methode behandelnde arbeit erschienen war, so ist

das wol in hinsieht auf die vorarbeiten besonders von Delitsch, dem
der verf. ein und den anderen paragraphen fast ganz verdankt, ein

wenig einzuschränken, aber nichts destoweniger haben einzelne

teile der arbeit ihre entschiedenen Vorzüge und hoffe ich mit dem
verf. , dasz seine arbeit den fachgenossen nicht unerwünscht kom-
men wird.

Der verf. definiert zunächst das wesen der constructiven methode
dahin , dass nach ihr der schüler nicht nur dem vortrage des lehrers

folgt, sondern gleichzeitig die erde oder einen teil derselben selbst

zeichnet oder construirt; er rechnet auch, wol nicht mit recht, das

namen- eintragen in eine leere karte dazu, in einem sehr citaten-

reichen abschnitt verteidigt er diese methode scharf gegen ihre feinde,
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besonders Curtmann, und lobt sie vor allen mit Kirchhoff, von s. 19
an charakterisiert er dann diese hervorragendsten versuche, der <con-

struction' auf der schule eingang zu verschaffen, es sind, incl. seiner

eignen, dreizehn methoden, die bald mehr bald weniger eingehend

besprochen werden, viel zu weit würde es führen , wenn ich auch

nur in den knappsten umrissen den inhalt der einzelnen abschnitte

reproducieren wollte; sie wollen eben gelesen sein, von besonderem
interesse ist die darstellung derjenigen methoden, die Delitsch nicht

behandelt hat, und die aus den originalwerken kennen zu lernen, so

leicht nicht viele collegen zeit und gelegenheit haben, dahin ge-

hören z. b. die arbeiten Sven Agrens , welche , trotz Ritters warmer
empfehlung bei ihrer auszerordentlichen verwickeltheit für die schule

kein brauchbares resultat ergeben , dahin die sehr interessante dar-

legung der Vorschläge Knapps, deren höchst peinlichen mechanismus
Klöden mit recht angegriffen hat.

Diebeiden, sonst, soviel ich weisz, gar nicht beachteten methoden
der Oesterreicher Kozenn und Matz bleiben leider nicht recht ver-

ständlich, weil zu dem mitgeteilten 'schlüssel* die zur besseren be-

leuchtung notwendigen kartenskizzen nicht haben beigegeben werden
können, dem, was der verf. (s. 65—69) Über die Dronkeschen geogr.

Zeichnungen sagt , kann ich nur beipflichten : es ist in der tat auch

für den geübten fachmann nicht leicht, sich in dem labyrinth von
Knien zu orientieren

;
dagegen scheinen mir seine beiden einwürfe

gegen die art und weise Kirchhoffs nicht recht stichhaltig zu sein,

vor einem 'beständigen taxieren und berechnen' sich zu hüten, ist

eben die pflicht des lehrers, es ist aber dies abschätzen von wichtigen
und bestimmenden entfernungen ebenso instructiv für den schüler,

als es selbst für die jüngeren unschwer ist, bis zu einem gewissen

grade von Sicherheit darin zu gelangen: ich kann versichern, dasz

gerade dies taxieren den schülern sehr interessant ist und sie erst

mit dem kartenbild recht vertraut macht, ebenso wenig kann ich

es nach meiner erfahrung, allerdings mit schülern von durchschnitt-

lich 14 jähren, für zu schwer halten, nach coordinaten zu zeichnen,

die hauptsache bleibt nur, dass der lehrer passende coordinaten auf-

findet, und Kirchhoff hat ganz recht, dasz man solche mühe von ihm
verlangen müsse, ich habe aufdiese weise jedoch erst nach vollendeter

durchnähme des betreffenden landes als repetition zeichnen lassen

und habe, wenn die schüler z. b. bei Afrika sich ausser dem äquator

den 40. meridian ö. P. gemerkt hatten, ganz leidlich richtige karten

von ihnen erhalten.

Von besonderem interesse ist es aber zu erfahren, welchen weg
der verf. selbst in der schule einzuschlagen pflegt (s. 76—82). er

geht davon aus, dasz er die frage aufwirft, wie es komme, dasz keine

der besprochenen methoden irgend wie allgemeineren eingang in

schulen gefunden habe, trotzdem der werth der 'construction' über

allen zweifei erhaben sei ! auch er meint, eine hauptschwierigkeit

liege an den lehrern, die, meist in gymnasien vorgebildet, nicht zeichnen
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könnten, das ist kein stichhaltiger grund gegen die methode. ich

sprach schon oben davon! viel wichtiger ist, was auch Trampler
hervorhebt, dasz das zeichnen sehr viel zeit in der schule bean-

spruche, mehr als dem lehrer, der doch sein pensum bewältigen soll,

zu geböte steht; daher könne das zeichnen nur in den unteren
klassen stattfinden, dasz auch hier die Schwierigkeiten noch sehr

grosz sind, habe ich bereits hervorgehoben. — Der verf. gab im
jähre 1875 einen kartennetz atlas der österreichischen monarchie

heraus, ohne die arbeit von Yogel-Delitseh zu kennen, er wendet
als 'Stützpunkte* scharfe oro-hydrographische momente, und 'hilfs-

linien* an, dort wo bedeutende Schwierigkeiten, besonders bei den
politischen grenzen, sich boten.

Daneben hat er daran gedacht, kartennetze auf schwarzem wachs*

tuch zu entwerfen und zwar zunächst wol nur zum vortibenden

zeichnen des lehrers , denn zum gebrauch für schüler wären sie ent-

schieden zu theuer. in der schule zeichnet dann der lehrer vor und
hand in hand geht damit der Vortrag, die schüler zeichnen nach, erst

die umrisse, dann die hydro-, dann die orographischen Verhältnisse.

— Fordert man aber von den kleinen schülern in sexta nicht zuviel,

wenn auge, ohr und hand zugleich in thätigkeit gesetzt werden sollen?

das möchte ich ohne zweifei bejahen ! auch geht der verf. zu sehr ins

detail : die 'feinen
,
diagonalen striche* zur bezeichung des tieflands

u. a. m. werden doch — man sehe sich nur die Zeichenbücher der

kleinen an — recht dürftig ausfallen und sind am ende auch nicht

so sehr notwendig, noch problematischer scheinen mir die Vor-

schläge, auch ethnographie und industrie graphisch in diesen klassen

darzustellen! — Leicht wird es für den lehrer auch nicht sein, zu

zeichnen, vorzutragen und 'strengste controlle' zu üben, dasz kein

schüler von seinen nachbarn abzeichne oder gar das zeichnen ganz

unterläszt. namen soll der schüler nicht aufschreiben, zu hause soll

er dagegen mit hilfe des atlas das kartenbild weiter ausführen und
besonders die Orthographie der namen sorgfältig beachten, dies

letztere ist in der that sehr zu beherzigen! beim examen in der classe

zeichne ein schüler vor, während die anderen den atlas vor sich auf-

geschlagen haben.

Ich muss gestehen, dasz mir dies verfahren, abgesehen von ein-

zelnen künsteleien , auf die ich aufmerksam machte, um so mehr zu-

sagt, als ich in meiner tertianerzeit bei dem schon erwähnten prof.

Walter den Unterricht in ähnlicher und mir und anderen sehr dien-

licher weise genossen habe, nur trennte dieser, und das scheint mir

auch empfehlens werth , zeichnen und Vortrag ganz; die auszer der

schulzeichnung von uns als häusliche arbeit entworfene karte sah er

nicht blos in derklasse durch, sondern unterwarf sie einer sorgfältigen

correctur. bei der repetition von stunde zu stunde muszten wir an

der wandtafelzeichnung des lehrers das durchgenommene erläutern,

bei der schluszrepetition selbst an der tafel abschnittsweise zeichnen,

es waren gewis, so weit mir noch erinnerlich, wenige von uns, welche
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die verarbeiteten länder in ihrer gestalt nicht sich zum geistigen

eigenthum
,
ja teilweis zu einem KTfiJLia eic Ö€i gemacht hätten.

Allen collegen sei aber schlieszlich die kleine schrift des prof.

Trampler bestens empfohlen.

5) G. WENZ, DAS KARTEN-ZEICHNEN IN DER SCHULE. METHODISCH

DARGESTELLT. MIT EINEM MüSTERKÄRTCHEN UND ZAHLREICHEN
in den text gedruckten FIGUREN. München 1878. M. Kellerer. 66 s.

Nach einer bemerkung Tramplers in der eben besprochenen

schrift (8. 61) scheint der hr. verf., lehrer an der höheren töchter-

schule in München, den fachgenossen eine recht vorteilhaft bekannte

persönlichkeit zu sein, vielleicht gilt dies mehr für Süddeutschland

und für gewisse schulen, denn ich musz gestehen, obwol ich mich

nach kräften in der geographischen schullitteratur umzusehn versucht

habe, ist mir der name bisher entgangen, um es gleich offen heraus-

zusagen: nach der lecttire der kleinen schrift bedauere ich diesen

mangel an kenntnis meinerseits nicht sehr: denn ich kann sie nur

für völlig ihren zweck verfehlend halten, als ich die vorrede las, be-

rührte mich die auseinandersetzung , dasz man die karte in ihre

elemente auflösen »und diese einzeln dem Verständnis der schüler

nahe bringen müsse, nicht unsympathisch, gewis lernt nur so der

schüler die karte lesen, und nur so kann sie zu ihm sprechen, nur

so mehr als eine blosze 'hieroglyphe' sein, wie es H. Leo in einem sehr

hübschen abschnitt seiner 'nominalistischen gedankenspäne usw.'

(1864) s. 113 nennt, aber der verf. scheint es bei der ausführung

dieses gedankens fast darauf angelegt zu haben, seine eigene Über-

zeugung, cdasz diese elemente, so wie sie die schule bedarf,
unendlich einfach seien, zu widerlegen, es ist ja selbstverständlich,

dasz diese kartenlesetibungen und zeichnenversuche in der untersten

classe mit den jüngsten schülern stattfinden müssen, denn in den
anderen classen müssen sie eben die karte schon verstehn und haben
zu derartigen Übungen keine stunde mehr frei, aber wo in aller weit!

ist die schule, welche zeit hätte, nicht etwa die sämmtlichen Übungen
des buches (der verf. selbst meint , man könne auswählen) ; sondern

auch nur den zehnten teil derselben den schülern fest einzu-
prägen? — Der hr. verf. sagt selbst, diese Übungen sollen nie

zweck, sondern nur mittel sein, wenn er doch nur diesen grund-

satz stets vor äugen gehabt hätte! der passus in seiner vorrede, in

dem er sich über die benutzung seines buches, das ein
fnachschlage-

bueh' für den schüler sein soll, ausspricht, scheint doch gar zu bedenk-

lich an pädagogischer Unklarheit zu leiden, von einer auswahl des

materialsnachmaszgabe des 'alters und derfassungskraft' kann
doch nicht wol die rede sein bei der einübung eines mittels, welches

den zweck erreichen soll, die karte zu verstehen, das lesen können
musz doch , wie gesagt, schon erreicht sein, ehe man den wirklichen

geographischen Unterricht beginnen kann, natürlich müssen die
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mittel zur erreichung des ziels dem kindlichen fassungsvermögen an~

gepaszt, also höchst einfach sein, auf das, durchaus nötige sich be-

schränkend, wenn unsere pädagogen doch 'immer nur dasjenige

streng ins auge fassen wollten, was nach läge der dinge, wie sie wirk-

lich ist — nicht wie man sie in einer vorausgesetzten pädagogischen

weit sich zurechtdichtet— sich erreichen läszt!' diese worteO. Jaegers

in seinen bemerkungen über den geschichtl. Unterricht (1877) s. 4

kommen mir doch immer beherzigenswerther vor!

Sehen wir uns nun aber einmal das an, was der verf. den schil-

lern bietet.

Es ist nicht blos, wie er meint, das capitel über netzentwürfe,

das 'sich zur nachahmung nicht eignet' ! diese 5—6 Seiten wären
im gegenteil gar nicht so absolut zu verwerfen, ja teilweis vielleicht

ganz unentbehrlich: erst hier werden z. b. parallel- und meridian-

kreise erwähnt, aber ich frage : welcher lehrer hat den muth, seinen

6chülern einzuprägen die zeichen für : ruine, kloster, aufgelöstes kloster

(s. 9), obst, wein, hopfen, getreide, gefecht, schlacht, floszbar, berg-

werk, saline, eisen, blei, kobalt, quecksilber, silber, gold, schwefelusw.

(s. 10) — von ihnen zu verlangen , sie sollten meinetwegen tableau

s. 11 oder 8. 33 lesen können! auf welchen karten, die in ihre
bände während der Schulzeit kommen, finden denn die kinder der-

artiges? ja, ich gestehe, dasz ich selbst, und mit mir gewis viele

lehrer, weder diese zeichen alle im köpf habe, noch ihm diese unnütze

last aufzubürden gedenke, wenn wir nun endlich
,
gott sei dank, auf

dem wege sind, den geographischen Unterricht zu vereinfachen,
was sollen derartige 'schnurrpfeifereien', möchte ich sagen!

Daneben ist die reihenfolge der Übungen eine pädagogisch oft

höchst sonderbare, nachdem die kleinen schon mit jenen wunder-

samen zeichen vertraut gemacht sind, bei denen alle mögliche linien-

und winkelarten vorkommen, nachdem sie höchst seltsame gras-

büschel (6e übg.) kennen gelernt haben , hören sie erst im 4n cap.

von den linien etwas ! — Doch ich würde des raumes zu viel in an-

sprach nehmen, wenn ich alle Sonderbarkeiten erwähnen wollte,

darum noch einige worte über die beigegebenen erläuterungen , die

oft wirklich naiv zu nennen sind, greifen wir einige zur blumen-
iese heraus ! 8. 3. der stern wird zur bezeichnung eines berges an-

gewendet. — bei vulkanen 'erhält der stern einen punkt'. das soll

heiszen: jeder strahl des sternes.

S. 6. 'sümpfe und moose sind bleibende mengungen von wasser

und erde'.

S. 9. 'ein s c h 1 o s z ist ein stattliches gebäude von grafen, fürsten,

königen und kaisern bewohnt' ! ! 'in der stadt fuhren solche gebäude
den namen palais'!

Ebenda ist die defini tion von 'fort' auch nicht Übel

!

S. 10. 'gegen den, die sich mit obstbau und getreidebau

abgeben, werden merklich gemacht', 'ist eine gegend jedoch
der Schauplatz eines gefechtes oder einer denkwürdigen schlacht ge-

Fl. jahrb. f. phil. u. päd. D. abt. 1879. hft 1. 4
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worden, so kann dies ebenfalls mit Schwertern .. angegeben
werden*. 1— Brillante satzbildung!

S. 13. zur erklärung des begriffes: 'wagerecbt' heisztes 'wage-
recht ist der tisch.' (doch wol nur die platte.) ebenda: 'schief ist:

der Sonnenstrahl.' auf s. 20 'fallen sie zur mittagszeit senkrecht
auf die erde* (soviel ich weisz, liegt doch München nicht innerhalb
der Wendekreise !), und ein wenig weiter heiszt es von diesen strahlen,

dasz sie im winter 'meist* schief fallen

!

S. 26. woher der verf. nur weisz, dasz 'unterm pol' die sehnee-

gränze mit der meeres fläche zusammenfalle?

S. 29. 'den täglichen verkehr in cultivierten ländern ver-

mitteln die ei senbahnen'. welch schiefer ausdruck! was vernfttteln

denn wagen usw.?

S. 31. 'über demselben (dem thalweg) erkennt man in der regel

einen schnelleren wasserzug'. — Dunkel ist der rede sinn

!

S. 35. die definition von golf, bai, busen, bucht, fjord ist

auch höchst wundersam

!

S. 42. 'die Verbindung mehrer recht- oder schiefwinklig und
in bestimmten absätzen sich schneidender linien erzeugt ein geo-
graphisches netz.' so?

S. 44. was soll der schüler mit des G. Mercator todesjahr, der

'sich die erdkugel von einer walze umgeben vorstellte'.

Doch genug, wer mehr dergleichen wünscht, lese nur ein paar

Seiten des buches und er findet genug, bei den 7 beilagen, (über

wärme und regenzonen
,
luftströmungen usw.) die recht bekannten

büchern einfach entnommen sind, fragt man sich ganz erstaunt:

cui bono?
Das gesamturtheil kann also nur lauten: der gedanke, der

dem verf. vorschwebte, ist richtig, einzelnes in der zeichendurch-

führung ist brauchbar, das meiste nebst dem text völlig verfehlt. —
In unseren schulen (gymnasien und realschulen) ist eine ähnliche

behandlung des gegenständes unmöglich, hoffentlich auch in höheren

töchterschulen

!

Brandenburg a. H. Kbopatscheck.

5.

SCHRIFTEN, DEN RELIGIONSUNTERRICHT AN HÖHEREN
SCHULEN BETREFFEND.

1) DR. K. W. MEYER, DER EVANGELISCHE RELIGIONSUNTERRICHT

AUF DEN HÖHEREN SCHULEN. EIN FREIES WORT ERNSTER MAHNUNG
an eltern und Lehrer. Hannover 1878. 75 s. 8.

Immer neue Schriften erscheinen , welche den höhern religions-

unterricht zum gegenstände haben ; dieser will sich eben nicht von
der tage.»ordnung absetzen lassen, augenblicklich freilich, wo das

Digitized by Google



Schriften, den religionsuntcrricht an höheren schulen betreffend. 51

preuszische Unterrichtsgesetz wieder in ungemessene fernen gerückt

scheint, und wo in folge der sommerereignisse der wert der religion

mehr geschätzt wird, scheint auch diese frage ihren akuten Charakter

verloren zu haben, an eine beseitigung des religionsunterrichts auf

den höheren schulen, über die vor einigen jähren doch ernstlich ge-

redet werden konnte, wird jetzt kaum gedacht, aber die andere

frage ist geblieben und gerade durch die neuesten ereignisse in den

Vordergrund gerückt: die nach einer reform dieses Unterrichts, zeit-

gemäsze reformvorschläge können nur allmählich in die praxis über-

geführt werden, und bis das geschehen ist, müssen sie immer neu

ausgesprochen werden, wo nun von pädagogischer seite (von kirch-

licher seite wird die sache zum teil anders angesehen) der frage des

höheren religionsunterrichts nahe getreten ist, ist man im groszen

und ganzen auch einig geworden in der furderung, die sittlich-reli-

giösen grundlagen des Christentums vor den confessionellen diffe-

renzen in den Vordergrund zu rücken, im einzelnen gehen die an-

sichten natürlich noch vielfach auseinander, wenn man sich in der

theorie auch immer näher kommt, abgesehen von der ausgestaltung

der probleme ist nun die augenblickliche aufgäbe eine doppelte : vor

allem die, dem vielerwärts noch herschenden Schlendrian ein ende

zu machen und zu diesem zwecke für die praxis bestimmtes material

zu liefern; dann aber auch die frage in weitere kreise zu tragen und
das gröszere publicum für die sache zu interessieren.

Letzteren zweck nun verfolgt die obengenannte schrift. in

leicht lesbarer und anschaulicher darstellung, die nur im ganzen

noch knapper und präciser zu wünschen wäre, werden die Haupt-

forderungen dargestellt; für den, der sich über alle seiten der frage

orientieren will, ein gutes hilfsmittel, da die wesentlichsten aner-

kannten forderungen und solche in gemäszigter form gegeben wer-

den, wir wünschen, dasz dieses 'freie wort ernster mahnung' seinen

zweck erfülle und viele für die frage interessiere, doch fordert eine

anzeige in dieser Zeitschrift , die schrift auf ihren inhalt näher anzu-

sehen, nachdem auf die notwendigkeit einer religiösen erziehung

hingewiesen und die zustände in bezug auf religionsunterricht an

manchen höheren schulen geschildert, wie derselbe in den äugen

vieler noch ein noli me tangere sei, wird derselbe als 'herzpunct der

gesamten schuldisciplinen' hingestellt, sofern die herausbildung

sittlich religiöser persönlichkeiten oberster zweck der schule sei. das

Verhältnis zur kirche ist das friedlicher ergänzung. es wird gefordert

ein positiv-christlicher, confessionell bestimmter, aber weitherziger

Unterricht, er soll 'die erziehung der schüler zu sittlich religiösen

persönlichkeiten auf grund der Urkunden, thatsachen und Wahrheiten

der christlichen religion durch belehrung, zucht, beispiel und er-

bauung begründen und durchführen', und zwar in einklang 'mit der

nationalen culturentwicklung, mit der freien theologischen Wissen-

schaft, mit den anerkannten grundsätzen der pädagogik und mit den

übrigen schuldisciplinen'. praktisch ist notwendig, dasz der lehrer

4*
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mit dem religionsunterricht nicht allein in der classe stehe, wes-

halb in prima der director selbst den Unterricht erteilen soll, hier

werden auch schulandachten erwähnt, wobei ohne grund wöchentliche

mit den täglichen zugleich verworfen werden.— Im unterzieht spreche

man 'von gottesliebe und nächstenliebe , von Wahrheit, treue und
glauben oder vom falschen götzendienst und von Selbstsucht, von
trug und Heuchelei, und greife dabei in sein eigen herz und gewissen
hinein', im mittelpunct sollen Jesu person und worte, besonders die

bergpredigt stehen, von theologisch-liberalem standpunete aus wird
hier eine einigung mit der Orthodoxie auf diesem gebiete versucht,

für die unteren und mittleren classen wird eine schulbibel gefordert,

statt des katechismusunterrichts, der sich doch hauptsächlich auf die

drei ersten hauptstücke des Lutherischen katechismus beschränken

müsse, wird vorgeschlagen, Jesu worte verständlich in Übersicht und
faszlichen Zusammenhang gebracht, den kindern zu bieten, ein sicher

beachtenswerter gedanke. hiervon abgesehen baut sich der specielle

lehrplan im ganzen in herkömmlicher weise auf, wiederholt wird
dabei 'Karl Schwartz' grundrisz der christlichen lehre' empfohlen,
der lehrplan für die prima bietet: 1 jähr: Matthäus und Römerbrief;

2 jähre : geschichte der christlichen lehre und glaubens- und Sitten-

lehre, hierbei scheint jedoch das vielleicht nicht ohne absieht fehlende

Johannesevangelium , das doch ganz nur in der prima gelesen wer-

den kann, unentbehrlich, der verlangte dogmengeschichtliche Unter-

richt ferner würde sich hoffentlich von selbst auf einige hauptpunete

concentrieren , so dasz die reformatorische lehre , etwa an der hand
der Augustana, den schwerpunet bildete, und dann scheint eine

nochmalige auseinandersetzung der glaubenslehre weniger nötig als

manches andere. — Ueberhaupt ist ja manches in diesen vorschlügen

disputabel. indem ref. sich im allgemeinen auf frühere auseinander-

setzungen in dieser Zeitschrift beruft, sollen nur zwei punete hervor-

gehoben werden, bedenklich scheint die eximierte Stellung, die dem
religionsunterricht doch immer gegeben wird, er 'soll nicht allein

lehren , sondern vor allem erziehen und auch erbauen , so lautet die

forderung. aber diesen zweck soll ja aller Unterricht oder richtiger

das gesamte schulleben verfolgen, dagegen in jeder einzelnen

stunde , auch in der religionsstunde , soll in erster linie unterrichtet

und gelernt werden, der religionsunterricht ist mit schulandachten

ebensowenig zu verwechseln oder auch nur auf eine stufe zu stellen,

wie jeder andere unterzieht, in diese sache musz durchaus principielle

klarheit gebracht werden. — Dann musz der begriff des höheren
religionsunterricht« schärfer gefaszt werden, die gewöhnliche, auch

hier reproducierte behauptung vom geschichtlichen Charakter des

secunda- und dem lehrhaften des primaunterrichts genügt nicht, um
besonders der prima den religionsunterricht zu sichern, auch letzterer

musz. unter den geschichtlichen gesichtspunet gestellt werden, durch
den gerade die höhere bildung erzielt wird, mit diesen angedeuteten

bedenken, die eine tiefere und schärfere fassung der probleme wün-
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sehen, soll der wert der schritt, die erst in zweiter linie sich an fach -

kreise wendet, nicht herabgesetzt werden, mit der ernsten forderung
einer sittlich-religiösen regeneration unseres Volkes, die sich hier

ausspricht, und mit einem dieses an seinem teil bezweckenden reli-

gionsunterricht nach den hier vorgeschlagenen und warm ausge-

führten grundsätzen wird man gern sympathisieren, und wir können
nur wünschen , dasz die schrift überall in diesem sinne freundliches

entgegenkommen finde.

2) A. WÄCHTER, LEHR- UND LERNSTOFF FÜR DEN GESAMTEN
EVANGELISCHEN RELIGIONSUNTERRICHT IN DEUTSCHEN GYMNASIEN
UND Realschulen. Rudolstadt 1878. VI u. 42 s.

Ein buch aus der praxis für die praxis ! mit Zugrundelegung

des Wieseschen lehrplans wird eine genaue Verteilung des Unter-

richtsstoffes auf alle classen gegeben, die zu lernenden Sprüche sind

in extenso mitgeteilt, von den gesängen die anfangsworte. doch bei

den zu lernenden stellen aus den katechismus-perikopen für III wird

nur der anfang und an drei stellen eine corrigierte Übersetzung ge-

geben, für die oberen classen folgen noch kirchengeschichtliche

tab eilen und Verzeichnisse der zu lesenden bi bei abschnitte, da man-
ches in dem hefte entschieden nur für den lehrer bestimmt ist, so

würde man in den händen des Schülers separatabdrticke einzelner

teile wünschen müssen, was auch die meinung des verf. zu sein

scheint, die auswahl ist durchweg besonnen , sie gibt praktisch be-

währtes, deshalb ist das heft immer mit nutzen zu gebrauchen,

einzelne eigentümlichkeiten sollen im folgenden hervorgehoben

werden.
Verschiedene verse eines liedes werden zu verschiedenen zeiten

gelernt, ein durchaus zu rechtfertigendes verfahren. — Das kirch-

liche moment tritt verhältnismäszig stark hervor im katechismus-

unterricht (in III auch katechismus-perikopen) und der behandlung

wird die geographie von Palästina angedeutet. — Die synoptischen

parabeln werden in ansprechender weise als lehre vom himmelreich

disponiert zusammengestellt. — Die kirchengeschichtlichen zahlen

verteilen sich gleichmäszig auf die ganze kirchengeschichte (67 Pau-

lus und Petrus f: ist doch wol bedenklich), wobei die reformations-

geschiebte zu kurz kommt. — Der lesestoff aus dem a. t. für EI läszt

manche einwendung zu. wenn auch alle geschienten dagewesen, ist

es doch zu wenig, z. b. aus der Genesis nur c. 22 lesen zu lassen,

wiederholte leetüre mancher abschnitte, besonders der ersten capitel,

die in ihrem religiösen gehalt in II viel besser erkannt werden

können, scheint dringend wünschenswert, aus dem deuteronomium,

von dem 30, 11—14 und c. 32 gefordert werden, musz wenigstens

das schöne 6e cap. hinzutreten, wogegen auf das Deborahlicd (rieht. 5),

das in der Luth. Übersetzung kaum brauchbar ist, wol zu verzichten
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sein wird. — Vom Deuterojesaias müssen auszer 42, 1—9 und 52,

13—53, 12 jedenfalls noch c. 40, 60, 61 gelesen werden, wenn von
Joel 1,4— 12. 2, 1— 17. 3 ganz gefordert wird, so wird man besser

das ganze buch lesen, die dadurch mehr gebrauchte zeit ist leicht

anders einzubringen, nemlich bei den psalmen und proverbien em-
pfiehlt es sich, in II im kirchengeschichtlichen jähr zu anfang der

stunde je einen abschnitt zu lesen, das bietet einen doppelten vor-

teil : einmal bleibt die bibel nicht ein ganzes jähr lang unbenutzt,

und dann ist derartige speise, in kleinen quantitäten genossen, wirk-

samer. — Beim neutestamentlichen Unterricht musz übrigens in den
oberen classen das leben Jesu nicht in einzelnen momenten, sondern

gerade im Zusammenhang vorgeführt werden , etwa an der hand des

Marcusevangeliums mit ergänzungen aus Matthäus und Lucas. —
In I noch einmal alle parabeln und die bergpredigt ausführlich zu

besprechen, ist ein ganz guter Vorschlag, doch schwerlich ausführ-

bar. — Für die glaubens- und Sittenlehre werden als zu beobachtende

gesichtspuncte aufgestellt, bezug zu nehmen 1) auf das classische

altertum, 2) auf die Symbole unserer kirche, 3) auf die kirchen

geschichtlichen facta und die wissenschaftlichen resultate, in der

real. I besonders auch auf die deutsche litteratur und den cultur-

geschichtlichen wert des Christentums.

Wir scblieszen hieran noch die kurze anzeige einer andern kleinen

schritt desselben Verfassers:

3) A. WÄCHTER, JOSEPHS GESCHICHTE* NACH DEM GENESISTEXT
UND DEM TARGUM DES ONKELOS UND DER YüSOP-SURE DES
KORAN. EXEGETISCH - HISTORISCHE STUDIE. Rudolstadt 1873.

44 8. 4.

Zunächst für den lehrer des hebräischen bestimmt, beschäftigt

sie sich nicht eigentlich mit den kritischen fragen über den histori-

schen kern der erzähluug, sondern läszt in der vergleichung die

ganze Schönheit und classicität des genesisberichts hervortreten, es

werden zunächst die zwei, resp. drei relationen in wortgetreuer,

eigener Übersetzung mit zahlreichen anraerkungen gegeben, dann
eine erörterung der hauptunterschiede, namentlich, was den gene-

tischen verlauf der handlung betrifft, darauf eine beleuchtung der

hauptcharaktere in beiden erzählungen, endlich culturgeschichtlich

und religionsgeschichtlich merkwürdiges, sowie eine litteratur-

geschichtliche beurteilung. die schrift wird manchem eine will-

kommene gäbe sein.

Rendsburg. Bernhard Pansch.
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6.

MIONET, HIST. DE LA RETOL. FRAN^'. DEPUIS 1789 JUSQU' EN 1814,

HERAUSGEGEBEN UND ERKLÄRT VON DR. ADOLF KORELL, OBER-

LEHRER am THOMAS- Gymnasium zu Leipzig. Leipzig, B. G. Teub-

ner. 1877.

Es musz als eine durchaus glückliebe wähl bezeichnet werdeu,

dasz hr. K. gerade Mignets geschichtswerk für geeignet hielt zu einer

bearbeitung für die lernende jugend. denn wahrlich, es gibt keinen

Zeitraum in der geschiebte der menschheit, der reicheren stoflf zum
nachdenken, prüfen und forschen darbietßt, als jenes glanzvolle und
schreckliche ereignis, das alle gesellschaftlichen Verhältnisse bewegt,

viele der alten einrichtungen zertrümmert und neue geschaffen hat.

aber nicht allein ein material zum nachdenken bietet Mignet, sondern

*r schafft für die studierende jugend ein enormes gebiet, eine reiche

fülle des wissenswürdigsten lernstoffes. das epochemachendste und
wichtigste ereignis für die gestaltung der neuesten staatsformen in

dem original kennen zulernen, ist in so hohem grade bildend, fesselnd

und anregend, dasz ich mir keine passendere leetüre für die jugend

denken kann, als dieses historische werk Mignets. es ist dabei zu-

gleich ein trefflicher begleiter des geschichtsunterrichts für jene zeit-

epoche, und ich möchte fast sagen, Mignet würde, falls er ganz ge-

lesen werden könnte , eine art Surrogat für den geschichtsunterricht

der periode von 1789— 1814 zu bilden im stände sein, pragmatischer

wenigstens würde der deutsche geschichtslehrer den innern Zusammen-
hang jener ereignisse nicht darstellen können, als es Mignet thut.

dazu kommt eine reihe von nationalökonomischen, politischen und
culturhistorischen beziehungen, die in dem geschichtsunterricht für

die früheren zeitepochen weniger berührt und besprochen werden
konnten , weil sie noch keine durchgreifende bedeutung hatten , die

aber als zeitfragen ersten rangs nunmehr — von 1789 an— gewicht

erlangen und unter der rasch und markig skizzirenden feder Mignets

die hellste beleuchtung gewinnen, ich erwähne beispielsweise die alten

Wahlversammlungen des marsfeldes (les plaids), die gerichte der

grundherrschaften, der groszgrundbesitzer (les justices seigneuriales),

die parlamente und ihre enregistrements — einrichtungen, welche

etymologisch -genetisch erklärt sein wollen und welche, quellen-

mäszig erkannt, erst richtig beurtheilt und verstanden werden können,

hr. K. hat es nicht unterlassen, für derartige rechtsalterthümer zweck-

mäszige noten und erklärungen zu geben , die vielleicht manchmal
etwas knapp sind und die , in anbetracht der sachlichen Wichtigkeit,

für die jugend etwas eingehender geboten werden durften, denn
hr. K. sagt selbst p. IV des Vorwortes mit recht: 'am sichersten ist

es gewisz immer, keine übermäszigen Voraussetzungen bei dem
lernenden zu machen und nicht aus dem auge zu verlieren , dasz

schüler sich auf die leetüre vorbereiten sollen', mit recht und sach-

entsprechend sindauch sonst vonunserm verf. etymologie, sowie syno-
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nymische ausdrücke berücksichtigt worden, sowie er es nicht unter-

lassen hat, für die ausspräche gewisser Wörter, namentlich der eigen«

namen, die immer mehr oder weniger spröde sind, erörternde winke
zu geben. — Mignet, der als archivdirector am ministerium der aus-

wärtigen angelegenheiten , kurz nach 1830, vielfach eindringendere

historische quellenstudien zu machen gelegenheit fand, hat in den

späteren ausgaben seiner
f
histoire de la revolution francaise' —

zuerst 1824 veröffentlicht— seine anschauungen über den Charakter

und das eigentlichste wesen dieser revolution hier und da etwas

modificiert, worauf hr. Korell in seinen noten in dankenswerther

weise hingewiesen hat. auch hat sich derselbe bemüht, die von
Mignet öfters etwas oberflächlich berührten historischen facta nach
den forschungen von Sybel, Häusser, Wachsmuth und Leo in thun-

lichster weise zu ergänzen.

Varnhagen von Ense warf Mignet — Berlinerjahrb. für wissen-

schaftliche kritik 1827— besonders vor, dasz er eine unvermeidliche

natumotwendigkeit für das eintreten der gewaltsamen umstürze

annehme; doch wurde hierdurch das allgemeine interesse für Mignets

werk nicht erschüttert, auch gehen gewisse historiker in der geneigt-

heit, Mignet des Fatalismus' zu zeihen und ihm eine gewisse 'Vor-

liebe für den national-convent' vorzuwerfen , viel zu weit. Mignet
ist allerdings vielfach geneigt, die blutige entwicklung des inneren

revolutionsdramas, die namentlich für den könig und die königin so

verderblich ausfiel , von der unpolitischen coalition des ausländes

herzuleiten , mit dem leider immer noch an dem hofe Verbindungen

zum zweek einer reaction unterhalten wurden, und wenn Mignet mit

dieser anschauung einer 'unvermeidlichen natumotwendigkeit' von
Varnhagen getadelt und des fatalismus beschuldigt wird, so ist diese

gattung von fatalismus einigermaszen zu ertragen. Mignet ent-

schuldigt darum noch lange nicht die ausschweifungen der revolution,

sondern er erklärt sie nur. sagt ja doch selbst Thiers in seiner

'hist. de la R6v. fr.' die bezeichnenden worte, die auch Mignet gesagt

haben könnte :

c
le peuple ne recouvre pas ses droits avec la meme

moderation qu'on met ä les lui rendre, et ceux qui ont profite, pour

l'opprimer, de son d6faut de raison, doivent souffrir de ce meme
defaut quand il se souleve'. hr. K. hätte diese sentenz Thiers' zur

entschuldigung seines angegriffenen autors, den wir getrost der

lernenden jugend in die hände geben dürfen, anführen können.

Gieszen. E. Glasbr.
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7.

WÖRTERBUCH ZU XENOPHONS ANABASIS. FÜR DEN SCHULGEBRAUCH
BEARBEITET VON FERD. VOLLBRECHT, RECTOR ZU OTTERN-
DORF. DRITTE VERBESSERTE UND VERMEHRTE AUFLAGE. MIT
75 IN DEN TEXT EINGEDRUCKTEN HOLZSCHNITTEN , DREI LITHO-

GRAPH1RTEN TAFELN UND MIT EINER ÜBERSICHTSKARTR. Leipzig,

druck und verlag von B. G. Teubner. 1876. VII u. 240 s. 8.

Ref. ist kein besonderer freund von special lexi eis, namentlich

gar nicht für die von obertertia aufsteigenden classen, obschon auch

für diese höheren stufen der altclassischen gymnasialbildung eine

anzahl derartiger bücher vorhanden sind, zwar hat er nie den ge-

brauch solcher hülfsmittel den Schülern verboten , aber immer zu

verstehen gegeben, dasz er es viel lieber sehen würde, solche ar-

beiten nicht benutzt zu wissen, denn durch eine anzahl dieser lexi-

calischen hülfsmittel — man vgl. kot* &oxr|V die arbeiten von
Crusius zu Xenoph. memor.

,
Kyrop. nnd anderen Schriftstellern in

ihren von ihm selbst weiter und immer weiter besorgten auflagen—
wird doch wol eher das nachdenken des Schülers gehindert und ge-

hemmt T
als gefördert und gehoben; er sieht die wölke von citaten

durch, wohlan, da ist die eben vorliegende stelle citiert, und nun
frisch weiter! aber das ist wahrlich keine gymnastik des geistes,

sondern ein ruhekissen für die träge denkkraft. von ganz anderer

art and ganz anders zu beurteilen sind die angehängten Wörter-

verzeichnisse bei Übungsbüchern für die unteren und untersten

stufen, z. b. bei Fr. Jacobs, Gottschick, Quosseck, Wesener u. a.

Ref. hat es im folgenden zwar auch mit einem specialhülfsmittel

zu thun, aber dasselbe unterscheidet sich so wesentlich von anderen

sowol in der anordnung als in der ausführung, es ist so durchweg
geeignet, das nachdenken des schülers anzuregen, dasz wir nicht

unterlassen dürfen, wenn auch nur mehr summarisch, darüber zu

referieren, citate finden sich in demselben nur ausnahmsweise, die

entwicklung der grundbedeutung eines Wortes, die logische folge

und der ebenso richtige anschlusz der einzelnen bedeutungen eines

wortes ist sehr gelungen , und hat gerade deshalb das buch schon

eine weite Verbreitung gefunden und steht eine noch weitere wol in

sicherer aussieht, zu besonderer zierde, zu erhöhter brauchbarkeit

vor anderen speciallexicis und zu wohlverdienter anerkennung des

gebotenen gehören (nach dem vorgange Autenrieths in seinem

schnlwörterbuche zu den Homerischen gedichten , 2e aufl.) , die auf

eine klare und deutliche veranschaulichung zielenden , in den text

gedruckten holzschnitte — 75 an der zahl — antiker persönlich-

keiten und Sachen, in eben dem masze auch die drei angehängten

lithographierten tafeln, und wenn ref. wiederholt, dasz er kein

lobredner von Specialwörterbücher ist, so kann er doch das vor-

liegende buch von Vollbrecht, das ja schon in untertertia zur anwen-

dung kommen kann, nur warm empfehlen, es ist eben ein buch aus
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der schule und für die schule, ganz praktisch, und wie gesagt, so

eingerichtet, dasz der schüler beim nachdenken die nötige bedeutung

findet, es wird ja nicht fehlen, dasz hin und wieder der schüler

in der auswahl der für die vorliegende stelle nötigen bedeutung einen

fehlgriff thut, aber das schadet nicht; denn ein praktischer lehrer

wird schon bei mäsziger kenntnis der geistigen befähigung seiner

schüler mit leichter mühe den irrtum in geistweckender weise zu

verbessern wissen, ref. mag es sich nicht versagen , ein treffendes

worte Friedr. Frankes aus der vorrede zu seinen mit groszem ge-«

schick ausgearbeiteten aufgaben zum übersetzen ins griechische

cursus I und II) hier anzuführen, er sagt s. XI (5e aufl.) folgen-

des:
f
aus diesen (eben angegebenen) gründen fügte ich das Wörter-

verzeichnis bei. in demselben soll der horizontale strich zwischen

verschiedenen Wörtern den schüler auf die Verschiedenheit der be-

deutung derselben aufmerksam machen (also zum nachdenken ge-

wissermaszen nötigen
,
bemerkung des ref.). zwar wird der schüler

dadurch nicht verhindert werden, manchen misgriff zu begehen;

er wird z. b. cdpH mit Kpeac
,
ja vielleicht selbst T^vväv mit uap-

TupcTv, ttuXcu mit uwpöc, ktiZciv mit 7Tpoc^X€lv u - dgl. verwech-

seln; ich habe dieses aber absichtlich nicht verhindern wollen, weil

ich lieber sehe, wenn der schüler mir durch einen fehler, den er

macht, gelegenheit gibt, ihn zu belehren, als wenn er gedankenlos

das richtige trifft.'

Gehen wir nun zur angäbe einiger ergänzungen, Verbesserungen

und nachträge über, so macht sich nach des ref. ansieht die not wen -

digkeit geltend, die quantität der paenultima öfter, als geschehen ist,

zu bezeichnen , z. b. bei Ivtiuoc, irpöGuMOC u. a. denn bedenkt man,
einmal abgesehen von dem richtigen lesen des textes , dasz mancher
tertianer in ermangelung eines umfangreichern lexicons wol oft bei

anfertigung seiner Scripten in dem speciaiiexicon nachschlägt und
wirklich auch manchen artikel findet, so macht sich schon deshalb

jenes bedürfnis fühlbar, was die öftere heranziehung des adäquaten

lateinischen ausdrucks anlangt, so ist sie ungezwungen und klar,

und diese art der Sprachvergleichung zwischen griechischem und
lateinischem ist für den schüler von durchaus nicht zu unter-

schätzendem werthe, z. b. uciKpöv fjv lofigum erat, und noch viele

andere stellen, ref. freut sich, in der syntax des hm. Roth (Leipzig

1877, Teubner) s. 5 folgendes zu lesen, gewissermaszen zur bestäti-

gung des von ihm in der schule hundertmal gesagten und durch

den druck funfzigmal veröffentlichten, herrn Roths urteil ist ein

sicheres und begründetes, weil durch eine längere reihe von jähren

gewonnenes, es heiszt dort s. V: f
dasz man aber die zu erlernende

spräche mit der eigenen (oder die griechische auch mit der lateini-

schen vergleicht) und die unterschiede der erscheinungen in der-

selben zum bewustsein bringt, dies ist notwendig, denn erst durch

das vergleichen gewinnt sich das verstehen, und von dem sichern

besitz einer spräche kann keine rede sein, wenn sie nicht verstanden
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ist.' wol hätte ref. gewünscht, dasz bei den femininen auf tt|C (bi-

KaiOTric, dvöpeiöxnc u. a.) der genitiv auf TTyroc, wie es bei ttictö

tt]C geschehen ist, daneben stände; denn gerade diese femin. rufen

selbst bei besseren schillern, namentlich in den häuslichen arbeiten

öfters fehler hervor, unter bimOepa hätte ich zunächst 'thier* durch

den druck hervorgehoben gegenüber dem beppa = haut von men-
schen und thieren; sodann hätte ich den unterschied von öiqpGepcu

und beppeic dahin angegeben, der, soviel ref. bekannt ist, in den
allermeisten fällen zutrifft, dasz sich beide Wörter unterscheiden

wie pelles subactae und peües, z. b. Caes. b. g. 3, 18. unter ouv
steht: '(vom partic. ujv?)'. warum denn das fragezeichen ? hat

nicht Rost in Gotha in einem umfangreichern programm aus den

60er jähren mit ebenso viel Scharfsinn als belesenheit evident nach-

gewiesen, dasz eine andere ableitung nicht möglich sei, und
haben doch viele der feinsten und gründlichsten kenner der grie-

chischen spräche in ihrem ausgedehnten und weit verzweigten

gebiete obiger ableitung (vom partic. ujv) ihre volle, bis jetzt,

so viel ref. weisz, nicht widerlegte Zustimmung gegeben? wol

nicht richtig ist die Übersetzung unter btKr| : btenv U7r^X€iv die

verdiente strafe erdulden; da fehlt ja der nöthige artikel wie

anab. 5, 6, 34 oi ctpaniJUTai njreiXouv auTUJ, öti rf]v btanv em-
öncovTai. und wenn es unter dSioc heiszt: atiav vtueiv tivi =
den gebührenden lohn oder die verdiente strafe zuerkennen, so

stimmt das nicht mit: if|V d£tav 6kuctoic ve'uav unter ve'jiUJ; vgl.

auch die treffende note von 0. Schneider zu Isokr. I s. 82. wegen
fidXa = admodum vgl. die gröszeren latein. grammatiken, z. b. von
W. Weiszenborn s. 359. unter ur|v, ö, könnte vielleicht TOÜ unvöc
etwas genauer übersetzt sein, vgl. anab. 1, 3, 21 umcxveixcu bujcciv

toö jiirjvöc tuj cTpaTiuüTrj = singidis mensibus singulis müüibus^ 60

dasz die distributive bedeutung des artikels mehr in den Vorder-

grund tritt, bei Mr)Xavr| steht : irdcr) ujiX- auI> jede mögliche weise,

bildet mit vorangehendem xexvrj eine solenne formel. mir ist jene

Übersetzung für urjxavrj ohne etwas zu stark; irre ich nicht,

so übersetzt Dissen zu Demosth. de cor. diese solenne formel (ob er

sie so nennt, ist mir nicht mehr erinnerlich), mit: auf jede nur aus-

findig zu machende oder erdenkliche weise, also etwas drastischer

und den Wortlaut erfassender als hr. Vollbrecht.

Nun noch einige kleinigkeiten, von denen eine anzahl wol mehr
als druckfehler anzusehen sind : s. 14 6|U<pOTepuj9ev , in Verbindung

mit beuj an beiden ufern, s. 16 dvaKCUuu emporzünden, wie? s. 19

ÄV6M0C ßopßäc wie ventus boreas bei Caes., s. 51 beEia musz wol
das versprechen dem vertrage vorausgehen, wie im folgenden richtig

steht, 55 cuv ttoXXüu (pößw wol: in groszer furcht, die anschauung

des Griechen ist eine andere als die unsrige in den meisten fällen

(vgl. n^fCtc); 56 öiaXefw 2) in der anab.; nun ja, weiter findet in

diesem buch keine andere schrift des Xenophon berücksichtigung

;

57 bictpTrdZuj schwächer als dpTrd£uj, ich glaube nicht, denn das ver-
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bältnis ist genau dasselbe wie bei diripio und rapio, machen wir

doch auch einen unterschied zwischen einem Spitzbuben und einem
hauptspitzbuben , 153 passt wol für o£oc unser: krätzer , 166 u. a.

a. st. ist wol die häufung von objectsaccusativen überflüssig, raum-

ersparnis für anderes, ebenda tilge unter irapac. die sylbe 'len', 167
rrapei^i, dieselbe sehr gute bemerkung über die Verbindung mit

eic hätte Verweisung finden können auf TrapaYitvecOai, da wiederum
die anschauung des Griechen eine andere ist, 168 TrpdiruaTa Trap-

^X^iv Ttvi, zwar kommt die sonst öftere vollständige Verbindung mit

Kai ?X€iv in der anab. nicht vor, gleichwol hätte ich negotia habere

eingeschoben, vielleicht in klammern et alicui faeessere; was ebenda

unter Trapoixouai: rd 7rapoi(uj)x6u€va steht, verstehe ich nicht,

denn dann müste es td Trapwxrju^va heiszen , es ist also das ui zu

tilgen und wol zu schreiben : bei diesem verb steht das präsens oft

mit perfectbedeutung, vgl. anab. 2, 4, 1 und Lobeck ad Soph. Ajac.

s. 396 ed. sec; unter ttäc II mit dem artikel et) ganz, passt weder
'artikel', noch die sonst ganz richtige Übersetzung mit 'lauter* hier-

her in dem angeführten beispiele Iv Träciv dqpGövoic , ttöc ist hier

wie öfter = omnis z. b. Caes. 7, 29 ; unter irauu) : KuXivboviec, wol
oövt€C , in der anab. nur KuXivbe'u) , auszerdem hätte ich oben vor
CiTTOunac 'mit dem genit.' eingeschoben, sonst wäre leicht ein

misverständnis möglich; unter TreCrJ opp. Kard OaXarrav kann =
pedibus stehen; unter Tievouai schreibe: durch mühsame hände-

arbeit usw., 7T€paiöuu €ic, genug, ebenso unter TT^pav nur eic;

172 sich etwas auf den rücken hängen, ebenda TT€prriTVOuai

nicht 'd. h.', sondern 'daher'; 173 irepicrepa: war bei den Syrern

unverletzbar, wol nach dem constanteren sprachgebrauche unver-

letzlich; 173 Treijudveiv , ai/roö ist mir unbekannt, wol £v tötuw;

unter udxoucu wol 'nicht nehmen'; 164 irdvu = plane, wie C. Nep.
vir plane militaris] in manchen artikeln steht 'i. e.' statt 'd. h.' 184,

189 u. ö.; s. 175 wol: an, auf die linken seiten; 177 wo steht denn
in der anab. TiXivOoc K€pauivri, das ist ionisch, zudem ist Kepduivoc
gar nicht , und mit recht, reeipiert , und was soll K€pauo? ttXoiov

statt 'wird' wol 'ward'; TroXuapxCa, unter ttoXuc fehlt ou ttoXXoö

be'uj= dXirou b&Jj; ebenda: mit anderen adject. wird ttoXOc meist

durch Kai usw. verbunden, ja; ich hätte wol noch hinzugesetzt:

dann ist ttoXuc volles adjectivum; unter iropeuu) lautet es: 2) pass.

(aor.) oder medium ; aber wo steht in der attischen prosa ein beleg

für den aor. med. lltop€UCdflT|V ? ich kenne nur, so in der anab.

und überall, einen aor. pass. ^Ttopeuönv; 184 TTpOKaXuTTTUJ, schreibe

TipoKaXuu/ac f^Xtoc.

Sehr gut sind beispielsweise die artikel brj
,
TTOieu), e'xuj, be-

sonders auch die präpositionen und so die allermeisten gearbeitet,

praktisch und zugleich belehrend ist das verfahren, nach welchem
der verf. zu Wörtern, deren Stammformen in der anab. nicht vor-

kommen, in klammern dieselben angibt, zugleich mit der deutschen

bedeutung, beispielsweise vgl. TrXouctov, Tröpoc, TreraXov, Tretav-
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VU)ii, liTiKOUp&u, TTOTa(iÖC, TTpoarepoväuj
, 7ipÖ<pacic; recht an-

sprechend und sorgsam durchgeführt ist die genaue angäbe der ver-

schiedenen constructionen eines Wortes.

Druckfehler selten, so: CuuirAeuJC, Tipoepxouai, dopctKÖtac,

TTapnXauvcv statt des plur., ttövtoc eö statt €u., s. 184 nicht 6<pp.,

sondern '0(pp\jviov.

Sonst ist der druck correct und schön , das papier untadelhaft.

So möge denn dieses tüchtige buch, ein wirklich mit prakti-

schem Verständnis ausgearbeitetes Schulbuch, auch ferner eine

immer weitere Verbreitung finden. H.

8.

CARMEN LAURENTII RHODOMANI INEDITUM.

De Laurentii Rhodomani vita et scriptis quae est Perschmanni
dissertatio (Nordhusae 1864), ea cum alia omnia luculenter et accu-

rate exhibeat, de studiis eius philosophicis mentionem non facit. at-

qui virum graece doctissimum ne philosophos quidem Graecorum
neglexisse consentaneum est et aperte patet ex oratione

f
de vita

philosophica' conscripta (Perschm. pag. 19), nec deest testimonium

ab ipso profectum. exatant enim in codice quodam Cizensi, qui

Plotini enneades manu scriptas continet, versiculi quidam latini ab

ipsa Rhodomani manu literis mandati, quibus codicem remittens Io.

Schroetero, a quo mutuum sumpserat, gratias agit. quodsi Persch-

mannus 'nihil fere* de tempore illo, quo Rhod. Ienae versabatur, rela-

tum esse iure queritur (pag. 8), aliquantulum ad ea, quae ipse soller-

tissime bibliothecam Guelferbytanam perscrutatus indagavit, carmine

a me casu magis quam consilio invento accedit. quod quidem Car-

men ut publici iuris faciam non commoveor versuum elegantia aut

pondere sententiarum , sed eo potissimum adducor, quod Rhodoma
zi um, natum Sassawerfae prope Ilfeldam, educatum a Neandro,

scholae Ilfeldensis et rectore clarisslmo et altero conditore, cuius

eximium sibi favorem amoremque conciliaverat diligentiae laude, •

ardore studii, doctrinae copia et elegantia, 'nostrum' nobis videmur

vindicare posse. denique futurum esse spero ut viri de iuventute

instituenda et humanitatis studiis bene meriti amicis faciam non in-

gratum. leguntur autem in cod. fol. III pag. alt. haec:
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Lemma sequentium versuum.

Nobilissimo Magnifico et amplissimo viro
,
deque repub. christiana

1

optime merito dr. Iohanni Schrötero, A. Med. Doctori feliciss. dn.ac
Mecaenati reverenter colendo S.'

Dent pia fata, novus, clarissime doctor, ut annus
coepit ut sis

8
felix, exeat, oro, tibi,

adüciatque alios, quot tu cupis, ista piorum
sorg bona: parca diu stamina fausta trahit.

pro mihi submissis referam quas, optime, grates

libris? certe ingens hoc bonitatis opus!

Zonaram volvi: facilis non littera lectü est,

pulcra tarnen miris ductibus illa manus.

o bene ! si Graecum portat quis denuo in auras !

quam dederas, Wolfi, copia nulla super,

quid de Plotino dicam? non exiit usquam
Graecus 4

: et hlc nunquam sie mihi visus adest.

scita manus, facilisque manus ; licet obvia toto

librarii subsint menda subinde libro.

Ficinus quondam Latios induxit amictus

sie tarnen ut desint pallia Graeca togae.

ocia, vita mihi, sumtus (nam promta voluntas)

adsint, et forsan vis, mihi curta domi.

prodibuntque meo studio correcta, iuventae

ad summum, Graiis iuneta Latina, bonum.

sed quid agam ? quae iam mihi condita servat

ingenium, blattis, praeda voranda, latent,

ergo vale studüs bis dixi: neque vetusta,

sint modo tres, aliqua frage docere iuvat.

tu vero Salici salve Schrötere Lycaei

o'pater; utque leves nos quoque deinde, vale.

Ienae VII. id. Feb. A. 1593.

T. Magnificentiae

cliens Laurent. Hhodomanus.

1 sie vocula compendiose scripta haud dubie legenda.
2 Schroeteros fuisse gentem medicorum Ienensium compertum habeo

ex disputatione M. Chr. G. Mueller fde codice Plotini mscr.' 1789.

Lipsiae. fuisse eorundem Schroeterorum Codices illos XII manascr.,
qui iam omnes in bibliotheca episcopali Cizae exstare dieuntur, idem
ex epistula Reinesii ad D. Nesterum, Physieum Rochliciensem , data
tradit (pag. 6).

3 'sis' vel 'bis' scriptum est, melius fortasse 'sie*.

4 exierat sane eo tempore : tfasileae ap. Petrum Pernam anno 1580,

graece cum versione Ficini. sed Rhod. editionem hanc prineipem,
quod erat commercium literarum publicarum tum vel exiguum vel plane
nullum, non iam novisse, quid mirum?

Ceterura textum quem vocant ad verbum exeudendum curavi. quae
minus perspicua videantar alii viderint earum rerum enriosi atque periti.

Ilfeldae HehcyniCae. H. P. Mueller.
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9.

PERSONALNOTIZEN.
(Unter mitbenutzung des 'centralblattes' von Stiehl und der 'Zeit-

schrift für die österr. gymnasien'.)

(
als Oberlehrer

berufen.

Ernennungen, befördernngen, Versetzungen, auszelchnungen.

Adler, dr., rector der latein. hauptschule zu Halle, zum director der
gesamten Franckeschen Stiftungen ernannt.

Bauerfeind, hilfslelirer au der ritterakaderaie in

Brandenburg, an das gymn. in Treptow a. d. R.

Bertling, dr., ord. lebrer am gymn. zu Bonn, an das
gymn. zu Torgau

Bienert, director des gymn. in Ungarisch -Hradisch, zum director des
gymn. in Iglau ernannt.

Birk, dr., k. k. hofrath und vorstand der k. k. hofbibliothek, als ritter

des österr. Leopoldsordens in den adelstand erhoben.

Brocks, dr., ord. lehrer am gymn. in Marienburg, zum Oberlehrer be-
fördert.

v. Brücke, dr., k. k. hofrath, ord. prof. an der univ. Wien, erhielt den
pr. orden pour le merke für kunst und Wissenschaft.

Buchbinder, dr., prof. an der landesschule Pforta, erhielt den pr.

rothen adleroiden IV cl.

De icke, dr., oberl. an der realschule zu Mülheim a. d. R., als fpro-

fessor' prädi eiert.

Eiselen, dr., director der realschule zu Frankfurt a. M., erhielt den
pr. rothen adlerorden IV cl.

Eichler, dr., ord. lehrer am gymn. in Ratze-
burg, an das gymn. in Husum

Fischer, ord. lehrer am gymn. in Schrimm,
an das gymn. zu Gnesen

v. Fische r- Benz on , dr. , oberl. am gymn.
in Husum, an das gymn. in Kiel

Fink, oberl. «m gymn. in Ratzeburg, an das
gymn. in Meldorf

Funck, ord. lehrer am gymn. in ßtolp, zum Oberlehrer befördert.

Frick, dr., director des gymn. in Rinteln, zum rector der latein haupt-
schule und condirector der Franckeschen Stiftungen in Halle er-

nannt.
Gebhardt, dr., oberl. am Nicolai- gymn. in Leipzig, als fprofessor»

prädiciert.

Genthe, dr. , director des gymn. in Corbach, in gleicher eigenschaft
an das gymn. zu Duisburg berufen.

Hacke), prof. an der staatsrealschule in Linz, zum director des gymn.
in Freistadt ernannt.

Haase, dr., ord. lehrer am gymn. in Cüstrin 1 zu Oberlehrern
Held mann, dr., ord. lehrer am gymn. in Cassel

J
befördert.

Hort, stulienlehrer am gymn. in Straubing, zum gymnasialprofessor
in Landshut ernannt.

Jaworski, dr., director des gymn. zu Lemberg, in den adelstand er-

hoben.
Kaluzniacki, ao. prof. der Tergl. philologie der slav. sprachen an

der univ. Czernowitz, zum ord. prof. ernannt
Kohrt, ord. lehrer an der realschule zu Tilsit, erhielt den pr. rothen

adlerorden IV cl.

Koenighoff, dr., director des gymn. zu Trier, in gleicher eigenschaft

nach Münstereifel versetzt.

als Oberlehrer berufen,
resp. versetzt.
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Lange, dr., ord lehrer am gymn. in Brieg)
oberlehrern befordert.Meinecke, ord. lehrer am gymn. in Hamm J

Möhring, dr., oberl. am gymn. in Kreuznach, als 'professor* prädiciert.
Nassl, director des gymn. in Mies, zum director des gymn. in Eger

ernannt.
v. Möllwald, Egger ritter, zum director des Theresianischen gymn.

in Wien ernannt.
Nägelsbach, prof. an der Studienanstalt in Zweibrücken, an die

Studienanstalt in Erlangen versetzt.

Peyritsch, dr., privatdoc. in Wien, zum ord. prof. der botanik und
director des botan. gartens in Innsbruck ernannt.

Rapp, Studienlehrer in Ingolstadt, als prof. an das gymn. in Burg-
hausen versetzt.

Renvers, dr. , director des gymn. in Münstereifel, in gleicher eigen-
scbaft nach Trier versetzt.

Rhode, dr., oberl. am gymn. in Bunzlau, als rector an die höh. Bürger-
schule zu Guhran berufen.

Roven nagen, dr., oberl. an der realschule zu Aachen, als fprofessor T

prädiciert.

Roenspiess, ord. lehrer am gymn. in Culm 1 , , ,

Schäffer, ord. lehrer am gymn. in Prenzlau }
zu ODerlehrern befordert.

Sc h Illbach, dr., oberl. am gymn. in Potsdam ) als rprofessor'
Sieberger, dr., oberl. an der realschule zu Aachen

f prädiciert.
Silldorf, dr., j ord. lehrer au der realschule I o. in Magdeburg, zu
Stephan, dr., ) Oberlehrern befördert.
Strehlke, dr.

,
gymnasialdirector in Marienburg, in gleicher eigen-

schaft nach Thorn versetzt.

Strobl, dr., ao. prof. der deutschen spräche und litte ratur an der univ.

Czernowitz, zum ord. prof. ernannt.
Trutzer, dr., Studienlehrer in Bamberg, zum prof. am gymn. in Zwei-

brücken ernannt.
Voechting, dr., ao. prof. an der univ. Bonn, als ord. prof. der botanik

an die nniv. Basel berufen.
Vollbrecht, dr., ord. lehrer am gymn. in Ratzeburg, zum Oberlehrer

befördert.

Volz, dr., gymnasialdirector in Potsdam, erhielt den pr. rothen adler-

orden IV cl.

In rahestand getreten:

Berndt, prof. am gymn. zu Stolp ) und erhielten dieselben den
Blech, Oberlehrer am gymn. zu Cüstrin

j
pr. rothen adlerorden IV cl.

Buttmann, oberl. prof. am gymn. zu Prenzlau.
Gräser, oberl. am gymn. zu Marien-

]
werder l und erhielten dieselben den

Hahn, dr., oberl., conrector am gymn.
j

pr. rothen adlerorden IV cl.

zu Salzwedel J

Kramer, dr.
,

prof., director der Franckeschen Stiftungen zu Halle,
und ward demselben der Charakter eines geheimen regierungsrathes
verliehen.

Roth, dr., prof. am gymn. in Erlangen.
Schartmann, dr., oberl. an der Friedrichs realschule zu Berlin, und

erhielt derselbe den pr. rothen adlerorden IV cl.

St inner, dr., director des gymn. zu Oppeln, und ward demselben der

adler der ritter des pr. Hohenzollernordens verliehen.
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ZWEITE ABTEILUNG

FÜR GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AUS8CHLUSZ DER CL A3 8 18C IIS N PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MASIÜ8.

10.

FLAVIO BIONDO.
SEIN LEBEN UND SEINE WERKE.

Wenn wir die groszen männer des italischen humanismus ihrer

litterarischen bedeutung nach sondern, so finden wir leicht zwei

gröszere gruppen heraus, die einen werden wesentlich von ästheti-

schen Interessen geleitet; ihre hauptaufgäbe erkennen sie in der mög-
lichst getreuen nachbildung und aneignung der spräche der alten

Kömer, insbesondere Virgils und Ciceros; sie dichten, schreiben

briefe und halten reden , oder sie verwenden ihre kenntnisse prak-

tisch, indem sie als lehrer des classischen latein und etwa auch des

griechischen wirken, die hauptVertreter dieser richtung sind vor

allem der geniale begründer des humanismus , Francesco Petrarca,

dann aber auch männer wie Filelfo , Guarino , Vittorino von Feltre

und andere, den Übergang zu der zweiten classe bilden humanisten
wie Boccaccio und Poggio. diese haben zwar zunächst in der schö-

nen litteratur einen gefeierten namen erlangt, aber ihre thätigkeit

bewegt sich nicht ausnahmslos auf diesem gebiete, sie widmen sich

doch auch der strengeren Wissenschaft, so schrieb Poggio neben den
kunstbriefen und inveciäven seine 'Romae urbis descriptio', eine rein

antiquarische schritt , und sammelte inschriften ; Boccaccio verlas z te

auszer dem decamerone das gelehrte werk cde genealogia deorum',

eine art handbuch der mythologie, und anderes der art. dagegen
hatte sich nun die zweite gruppe ausschlieszlicher wissenschaftliche

ziele gesteckt; ihre glieder waren zumeist wirkliche gelehrte, hierher

gehören humanisten wie Lionardo Bruni , Enea Silvio (der spätere

papst Pius II), der grammatiker Valla, vor allen aber Flavio Biondo,

der päpstliche secretär.

N. jahrb. f. phil. u. p*d. II. abt. 1879. hfl.S. 6
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Im folgenden soll der versuch einer biographie und Charakte-

ristik dieses gelehrten unternommen werden, nach einer kurzen

Übersicht über die quellen und hilfsmittel gedenke ich in einem ersten

abschnitt die eigentliche lebensgeschichte zu verfolgen und in einem
zweiten über seine litterarische Wirksamkeit und bedeutung zu

handeln.

Die quellen für jene erste re flieszen im allgemeinen nicht

sehr reichlich, dazu ist das vorhandene oft in der unangenehmsten
weise zerstreut, natürlich, dasz Biondos eigene mitteilungen in

erster linie stehen, und kommen hier zunächst seine werke in be-

tracht, selbst sie enthalten jedoch nur spärliche beiträge zu seiner bio-

graphie, ein umstand, der sich eines teils aus der natur ihres inhalts,

welche die berührung persönlicher angelegenheiten nicht gestattete,

anderseits aus Biondos bescheidener Zurückhaltung erklärt, ungleich

ergiebiger und weitaus die wertvollste quelle ist dagegen die brief-

liche litteratur, besonders Biondos eigene briefe. leider sind die-

selben weder von ihm selbst gesammelt , wie das doch die meisten

anderen humanisten gethan, noch überhaupt in gröszerer zahl heraus-

gegeben, daher kommt es denn, dasz sie, soweit sie überhaupt noch
vorhanden sind , an den verschiedensten orten mühsam aufgesucht

werden müssen, viele sind offenbar ganz verloren, und doch scheint

mehrfachen andeutungen zufolge die zahl dieser briefe einst eine sehr

bedeutende gewesen zu sein, so weisz bruder Jacopo Filippo von
Bergamo ('Bergomas') in seiner chronik 1 von unzähligen brieten und
reden , die Biondo geschrieben , zu berichten, der freilich unzuver-

lässige Trittheim 2 erwähnt unter Biondos werken ein ganzes buch
briefe und ebenso ein buch reden 8

, leider ohne jede weitere angäbe
über deren inhalt und verbleib, auch von anderer seite erfahren wir

von einer gröszeren Sammlung ungedruckter briefe Biondos. Mehus
sagt in einer anmerkung zu den briefen des Lionardo Bruni 4

, dasz

sich in seinem besitz eine menge von briefen Biondos befinde , die

er herauszugeben beabsichtige, es ist dies aber nicht geschehen und
die Sammlung seitdem nicht erwähnt worden, ich selbst war in der

glücklichen läge, für meine zwecke eine kleine auslese bisher noch
ungedruckter und unbenutzter briefe , auf welche ich durch die güte

des hm. professor Voigt, meines dankbar verehrten lehrers, auf-

merksam gemacht wurde, benutzen zu können, diese briefe befinden

sich in einem codex der königlichen Öffentlichen bibliothek zu Dres-

den 5 und enthalten wichtige aufschlüsse namentlich für die litterär-

1 suppl. suppl. chron., Venetiis 1513 fol. 284.
1 8. dessen buch de scriptoribus ecclesiasticis p. 167.
s diese nachricht wird wiederholt von Conrad Gesner, bibliotbeca

universalis etc. Tiguri 1545 p. 147 und vonBoissard, Icones quinqua-
ginta viror. t. I p. 93.

4 L. Bruni Aretini epistolarum libri VIII recensente Laurentio
Mehue, Florentiae 1741 bd. II s. 103.

6 der codex ist bezeichnet F66 und enthält auszer den briefen
•inen teil der bekannten werke Biondos. er ist von mir als cod. Dresd.

Digitized by Google



Flavio Biondo. 67

geschichtliche seite, bieten aber auch manches neue für die lebens-

geschichte.

Nicht geringere bedeutung kommt den briefsammlungen von
Biondos humanistischen Zeitgenossen zu, vorwiegend freilich nur den
briefen seines freundes Francesco Barbara, wie sie uns in der aus-

gäbe des cardinals Quirini vorliegen, um so mehr ist zu bedauern,

dasz diese letztere eben nur die zufällig bekannten briefe zusammen-
stellte, während sich eine erhebliche zahl, die ohne zweifei auch über

Biondo vieles beachtenswürdige enthielt, in den venetianischen biblio-

theken barg oder auch schon vermiszt wurde, um nur auf eins auf-

merksam zu machen, so fehlen mehrere briefe Barbaros, welche über

die so dunklen beziehungen Biondos zu Nicolaus V mutmaszlich ein

erwünschtes licht verbreiteten. 6

Eine andere, immerhin nicht zu unterschätzende quelle bilden

einige spätere italienische schriftsteiler, Sigismondo Marchesi und
Bonoli von Forli, Vivianö Marchesis Vitae illustrium Foroliviensium

und die Dissertazioni Vossiane des Venetianers Apostolo Zeno, sie

schrieben ihre werke erst im 17n und 18n Jahrhundert, haben aber

dadurch, dasz ihnen zum teil handschriftliche Chroniken von Forli

und sonstige ungedruckte documente zu geböte standen , vollen an-

sprach auf unsere beachtung. 7

Eine monographische behandlung hat meines wissens Biondos

leben und litterarische Wirksamkeit überhaupt noch nicht erfahren,

wol fehlt es nicht an kürzeren darstellungen in verschiedenen bio-

graphischen Sammelwerken alter und neuer zeit, dieselben sind aber

von sehr verschiedenem werte, viele bieten nur vereinzelte bemer-

kungen , die sie oft und zum teil sogar wörtlich von ihrem nächsten

Vorgänger übernommen haben, das grosze verdienst die bedeutung

Biondos zuerst klar erkannt und allseitig gewürdigt zu haben, ge-

bührt Voigt, dessen glänzende skizze in seinem buche über *die

Wiederbelebung des classischen altertums' unzweifelhaft das beste

citiert. eine eingehendere beschreibung des codex gibt Berschel in

Naumanns Serapeum 15 jahrg. nr. 15, Leipzig 1854. drei briefe der

handschrift, nr. 10, nr. 37 und nr. 38 meines Verzeichnisses im anhang,
sind schon an den dort genannten orten gedruckt.

6 aber auch sonst sind briefe, auf die bezog genommen wird, nicht

mehr vorhanden, vergl. z. b. Fr. Barbari epistolae ed. Quirini, Bresciae

1748, p. 125: instaurationem urbis tandem habui post longos error es,

de qua aliis copiosius scripsi, quid mihi videretur; ebenda p. 123:

Nudius tertius legi literas tuas ad Zachariam nostrum. die hier citier-

ten briefe sind nicht zu finden.
7 die hauptmasse ihrer nachrichten entnehmen sie, wie es scheint,

zwei gröszeren Chroniken von Forli, der des Bolognesen Andrea Ber-
nardi, welche sicher vor 1484 geschrieben ist, und der des Forlivesen
Giovanni Dipintori, welche bis 1462 reichte, diese letztere scheint

nicht veröffentlicht worden zu sein, dagegen ist nach Sig. Marchesi,

Bernardis chronik zu Forli gedruckt worden, und ich habe nur zu be-

dauern, dasz sie mir nicht zugänglich gewesen ist.

5*
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ist, das bisher über den halbvergessenen humanisten geschrieben

worden.

Ich stelle nun die litteratur über denselben, soweit sie mir be-

kannt geworden ist, zusammen, mit ausschlusz solcher werke, die

eben nur notizen enthalten.

Gobellinus, Job., commentarii Pii II, Frankfurt 1614, s. 310.

Bergomas, Jac. Phil., supplementum supplementi chronicarum

etc. Venetiis 1513, s. 284.

Jovius, Paulus, Elogia doctorum virorum 1571, s. 38 f.

Boissard, Icones quinquaginta virorum 1597. t. I s. 93 f.

Vossius, Gerh. J., de historicis latinis libri VII editio altera, Lug-
duni Batav. s. 585 f.

Marchesi, Giorgio Viviano, vitae virorum illustrium Forolivien-

sium, Forolivii 1726, s. 204 f.

Zeno Apostolo, dissertazione Vossiane. t. I. Venezia 1752.
s. 224 f.

Bonamicius, Phil., de claris pontificiarum epistolarum scriptori-

bus , edit. alt., Romae 1770, 8. 125 f.

Fabricius, bibliotheca latina mediae et infimae aetatis, ed. Mansi,

1. 1. Patavii 1754. s. v. Blondus.

Barbiano (der herausgeber und drucker des Werkes; der Verfasser

ist unbekannt) illustri antichie moderni della citta di Forli,
Forli 1757, s. 177—79.

Tiraboschi, Girol. , storia della letteratura Italiana. t. VI. Mo-
dena 1776, s. 3 f.

M e u s e 1 , bibliotheca historica vol. IV pars II. Lipsiae 1790, s. 105 f.

(bibliographisch).

Ginguen6, histoire litteraire d'Italie. t. III. Paris 1811, s. 400 f.

Biographie universelle, t. XV. s. v. Fl. Biondo. Paris 1816,
8. 29 f. (von Ginguene).

Ersch und Gruber, allgemeine encyklopädie der Wissenschaften

und ktinste. erste section, zehnter teil, s. 216. s. v. Biondo (von
B a u r).

Bonoli, P., storia di Forli, seconda ediz. vol. II, s. 166 f. Forli

1826.

Hain, L., repertorium bibliographicum, vol. I pars I, s. 445 f.

Stuttgart und Paris 1826.

Nouvelle biographie generale (Hoefer). t. XVII. Paris 1856.

s. v. Flavio (Biondo) s. 865 f.

Rosetti, Gaetano, vite degli uomini illustri Forlivesi, Forli 1858,
s. 143—152.

Graesse, G. Th., tresor de livres rares et precieux. bd. I, s. 442.

Dresden 1859.

Voigt, Georg, die Wiederbelebung des classischen altertums. Berlin

1859. s. 284 f. und 306 f.

Brunet, manuel du libraire et de Tamateur de livres. 1. 1. Paris

1860. 8. v. Blondus (bibliographisch).
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Potthast, A., bibliotheca historica medii aevi s.v. Blondus, 8. 170.
1862 (bibliographisch).

Gregorovius, F.
, geschichte der stadt Rom. bd. VII. Stuttgart

1870. s. 571 f. und 591 f.

I. Biondos lebensgang.

Es ist eine alte Streitfrage , ob der name des berühmten huma-
nisten Biondo Flavio 8 oder Flavio Biondo gelautet habe,

beide Stellungen lassen sich begründen und beide haben ihre Ver-

teidiger gefunden.

Biondo Flavio schreiben, um nur einige autoritären zu nen-

nen, die annalen von Forli 9
, Tiraboschi 10 und Gregorovius ebenso

die grabschrift 1
*. dagegen ziehen Bonamicius l3

, Baur 14
,
Voigt 15 und

andere vor, Flavio Biondo zu schreiben, die sache ist in der that

nicht leicht zu entscheiden, für die im ganzen üblichere Schreibung

Biondo Flavio spricht, dasz in den mir bekannt gewordenen Auf-

schriften der briefe, wenn beide namen zusammen genannt werden,

sich immer die Stellung Blondus Flavius, nie die umgekehrte findet,

und zwar auch in der directen anrede 16
, wird nur ein name genannt,

dann heiszt es allerdings wechselnd bald Blondus, bald Flavius. so

nennen ihn Francesco Barbaro und Lorenzo Valla in ihren briefen 17

meist nur Flavius.

Für die andere folge der namen FlavioBiondo laszt sich aber

anführen , dasz , wie schon Baur bemerkt , nicht nur der bruder und
die kinder unseres Biondo 18

, sondern auch noch die späteren nach-

kommen desselben sämtlich Biondo genannt werden, es heiszt immer
Matteo, Gasparo, Francesco Biondo, auch einer der ferneren nach-

kommen nennt sich Michel Angelo Biondo. der wichtigste und, wie

ich meine, der entscheidende grund aber ist, dasz Flavio sich selbst
19

8 dies ist die italienische form des namens, er selbst und seine
humanistischen Zeitgenossen gebrauchen nach der bekannten sitte jener
zeit immer die latinisierte form Blondus.
* 9 bei Muratori Script, rer. Ital. vol. XXI p. 226.

*• storia della letter. Ital. t. VI p. 3.
11 geschichte der stadt Rom. b. VII s. 671.
11 dieselbe findet man bei Forcella Iscrizioni della chiese di Koma

vol. I. Roma 1869, auch bei Bonamicius de clar. pontif. op. etc.

p. 175 und anderwärts.
18 a. a. o. p. 174.
14 Ersch und Gruber, encyclopädie 1 sect. band 105 8. v.
15 Wiederbelebung des class. altertums a. a. o.
16 s. unter anderen Alberti Sarthianensis epist. 119. er redet

ihn Blonde Flavie (sie) an.
17 aber auch sonst; vgl. z. b. Laurentii Vallae opera (Basileae

1540) p. 380, 382 und 612. hier wird er überall nur Flavius genannt;
s. auch noch Fr. Barbari ep. p. 114. ebenso adressiert Lionardo
Bruni seine briefe einfach an 'Flavius'.

18
s. Blondus, Italia illustrata p. 79« und 84.

19 codex diplomaticus dominii temporalis s. sedis ed. A. Theiner,
b. III p. 328. zum jähre 1435: et ego Blondus quondam Antonii
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in amtlichen Unterschriften als secretär schlechthin Blondus, ohne
hinzufügung eines andern namens , nennt.

Die Schreibung Flavio Biondo scheint mir deshalb als die rich-

tigere festgehalten werden zu müssen 20
.

Eine ganz andere frage ist, ob der name Biondo von jeher der

familienname war. bestimmt wird schon Flavios groszvater (Gas-

paro) Biondo genannt, doch soll eben er nach der angäbe des

Viviano Marchesi*1 zuerst diesen namen angenommen und auf

söhne und enkel vererbt haben: eine nachricht, die wir trotz des

mangels weiterer bestätigung , nicht für unrichtig halten , da sie an
sich glaubhaft ist und Marchesi aus guten handschriftlichen quellen

schöpft, welches war sonach der ursprüngliche name der Biondos?
Seit Sigismondo Marchesi" wird vielfach behauptet, Biondo

stamme aus dem hause der Ravaldini, einer alten, vornehmen
und, wie Eosetti betont, durch kriegsthaten ausgezeichneten familie

zu Forli. schon 1297 wird ein Rinieri Ravaldini erwähnt, dessen

tochter Emma die gattin des Filippo Ordelaffi ward; zum jähre 1423
aber nennt alsdann derselbe Marchesi einen Biondo Ravaldini,
und dieser ist, wie wir unten darzulegen hoffen, kein anderer als

unser Flavio. die gleiche meinung über die herkunft Biondos
vertreten Fabricius, Niceron*8 und Baur, während Tiraboschi eine

entscheidung aus 'Unzulänglichkeit der Zeugnisse' ablehnt, fehlt es

nun in der that an solchen nur allzusehr und haben auch wir dafür

in den originalen quellen keinerlei stütze aufzufinden vermocht, so

dürfte doch der erwähnten ansieht ein hoher grad von Wahrschein-

lichkeit nicht abgesprochen werden können. Sigismondo Marchesi,

wie erwähnt, einer der ersten gewährsmänner für jene Überlieferung,

erzählt auch sonst manche für die lebensgeschichte Biondos wert-

volle thatsache, und es standen ihm offenbar für seine geschichte von
Forli materialien zu geböte, die uns entweder verloren gegangen

Blondi de Forlivio publicus iroperiali auetoritate et camerae apostoli-

cae notarius nuneque sanetissimi domini nostri et reverendissimi domini
camerarii praedictorum rfecretarius praedicta rogatus notavi et in haac
publicam formara aliena manu propter occupationes redegi, in quo ta-

bellionatus et nomine meo ad robur praedictorum manu propria appo-
sitis etc. wer der päpstliche camerarius ist, habe ich leider nicht er-

mitteln können.
20 eigentümlich stellt sich Ginguene' in seinem übrigens trefflichen

artikel (biograph. univers. a. a. o.) die entstehung der namen Flavio
Biondo vor. er sagt: c'est en latin que cet auteur a toujours e'crit et

ses noms latins sont Flavius Blondus. quelque nom de saint qu'il eut
regu an baptäme, on voit, qu'il le changea en entrant dans Ia carriere
des lettres, pour le nom romain Flavius, selon Tusage de son temps.
er entscheidet sich denn auch für die Schreibung Flavio Biondo.

21 vitae viror. illustr. Forol. p. 205: verum omnem maiorum gloriam
Blondus Flavius superavit qui novum agnomen a Biondo avo
snmptum filiig ac nepotibus reliquit.

" wenigstens ist mir dafür kein älteres zeugnis bekannt.
** memoires pour servir a l'histoire des hommes illustres, t. XVI.

Paris. 1731 s. 274 f.
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sind oder noch ungedruckt verborgen liegen, der wichtigste um«
stand scheint mir aber der zu sein, dasz Yiviano Marchesi, der Ver-

fasser der vitae virorum Poroliviensium , ebenfalls die abstammung
der Biondo von den Bavaldini festhält und sie als völlig gesicherte

thatsache hinstellt 24
, indem er sich dabei ausdrücklich auf Andrea

Bernardis handschriftliche chronik von Porli beruft, er fügt hinzu,

die familie Bavaldini habe sich nach dem castell gleichen namens
genannt, das nahe bei Forli gelegen, in der geschiente dieser stadt

öfter eine rolle spielt.

Demgemäsz meinen denn auch wir die herkunft der Biondo von
den Bavaldini behaupten zu sollen. Bavaldini — so vermuten wir
— war der ursprüngliche familienname ; dann aber nahm der söhn
eines Biondo Bavaldini den nach italienischer sitte jener zeit im
genitiv beigesetzten namen seines vaters als eigentlichen familien-

namen an
,
ganz wie bei Poggio Bracciolini geschehen , dessen söhn

sich auch nur Poggio nannte, es ist gewis nicht zufall, dasz ein Vor-

fahr Biondos die genitivform als familiennamen führte, wir werden
weiter unten einen Gasparino Blondi zu erwähnen haben.

Wann Biondo geboren ist, wird zwar weder von ihm noch von
seinen Zeitgenossen ausdrücklich angegeben, läszt sich aber aus sei-

ner grabschrift*8 ermitteln, hier steht bestimmt: vixit annos LXXV.
da nun Biondo 1463 gestorben ist

26
, so ergibt sich als geburts-

jahr 1388.

Sicher ist auch der geburtsort: es ist Forli, das alte forum
Livii", welches damals zur Bomandiola gehörte. Biondo selbst be-

zeugt, dasz er dort geboren und erzogen sei
88

.

Ebenso erfahren wir durch ihn wenigstens den namen seines

vaters. in einer im jähre 1435 ausgestellten Urkunde" unterzeichnet

er sich: 'et ego Blondus quondam Antonii Blondi de Forlivio' etc.

der damals bereits verstorbene vater hiesz also Antonio Biondo. da-

*4 a. a. o. s. 20.
*5 die grabschrift s. an den s. 69 anm. 12 genannten orten, dem

gegenüber kann die behauptung Viviano Marchesis, dasz Biondo 1386
geboren sei, ebensowenig in betracht kommen, wie die angaben Fr eh er s

(theatrum virorum eruditione singulari clarorum Noribergae 1608 p. 1426)
und Joechers im gelehrtenlexikon b. 1 s. 1137, dasz er erst 1392 ge-
boren sei.

86 und zwar eben der grabschrift zufolge.
17 dasz Forli nicht das alte forum Iulü ist, wie einst Voss de

historicis latinis meinte, erwies bereits Apostolo Zeno a. a. o. p. 584.
ebenda wird die falsche und haltlose annähme früherer, die den Blon-
dus aus Vicenza abstammen lieszen, widerlegt.

M Blondus, Roma instaurata p. 30: 'omnium Flaminiae urbium spe-

ciosissima forum Livii nos genuit aluitque' und cod. Dresel, p. 86: *Sfor-

tiaque in Apniis agens me in patria Vicenne pro secretario sive,

ut aiunt, cancellario, missis ter quaterque nuneiis habere quaesivit.'

VicennS, so steht deutlich da, ist aber offenbar verschrieben, herr

prof. Voigt vermutet viventem. dies passt sachlich vortrefflich, und
auch paläographisch liesze sich der Schreibfehler erklären.

»• die stelle steht vollständig s. 69 anm. 19.
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gegen geschieht nirgends der mutter erwäbnung. wol aber wird uns
der groszvater Gasparo genannt 80

, sein leben fiel noch in Plavios

kindheit, und dieser entsinnt sich deutlich der erzählungen desselben

aus dem schreckensjahre 1347. durch ganz Europa hatte die pest

ihren grausen zug gehalten und gerade auch in der Bomandiola viele

tausende hingerafft; sieben seiner brüder, so erzählte der greis, seien

ihr damals zum opfer gefallen, er selbst mochte übrigens seiner

zeit eine hervorragende persönlichkeit gewesen sein, und wenn die

annalen von Forli unter den bürgern, welche am 13 december 1385
den heim dieser stadt, den Sinibaldo Ordelaffi, gefangen nahmen,
auch einen Gasparino Blondi 81 nennen, so ist derselbe wahrscheinlich,

um nicht zu sagen unzweifelhaft, identisch mit dem groszvater un-

seres Biondo.

Auch eines bruders gedenkt Flavio in seiner Italia", dort, wo
er von Bavenna spricht, derselbe hiesz Matteo Biondo und war seit

1443 39 abt in dem kl oster Santa Maria rotonda dicht vor den thoren

Bavennas. ob das Verhältnis der beiden brüder ein innigeres ge-

wesen und geblieben, musz ich unentschieden lassen, glaube aber

eben hier daran erinnern zu dürfen, dasz auch Flavio von seinen

eitern ursprünglich zum mönch bestimmt worden zu sein scheint,

wir haben darüber allerdings nur eine einzige, immerhin dunkle

äuszerung Biondos. er schreibt 84 nemlich seinem freunde F. Bar-

baro gelegentlich , dasz er mit Nicolaus V wieder versöhnt sei und
zwar durch besondere Vermittlung des Hieronymus, dem er nun ein-

mal von kindesbeinen an zugehöre, dieser Hieronymus kann offen-

bar nur der heilige Hieronymus sein, und ist hier dessen himmlische

fürsprache gemeint, die mutter hatte also den kleinen söhn dem
Hieronymitenorden zugelobt, Biondo aber, ohne in denselben wirk-

lich einzutreten, meinte mit blosser Verehrung des heiligen genug
zu thun.
——

90 Blondus, historiarum ab inclinatione Romanor. decas II lib. 10

p. CIX: (alle meine citate aus den decaden beziehen sich auf die aus-
gäbe Venetiis 1483) avumque ego meum Gasparem Blondum saepe-
numero dicentem andivi .... qui Septem tunc amiserat fratres, loca
vidisse in Romandiolis, quae penitus manserant populo inanita.

81 cf. Muratori, rer. italic. scriptores. t. XXII p. 194.
81 Ital. illust. reg. VI p. 83: praeestque illi monasterio abbas Mat-

thaeus nobis frater germanus etc.
88 s. Bonoli a. a. o. p. 168.
84 F. Barbari epist. p. 306: nec tarnen satis esse tutus videbor a

continuante atque exasperata hostis malignitate, ut de reditu aliquando
Herum cogitare fuerim coactus, cum princeps spem exhibuit certiorem,

fore, ut ad gloriosi Hieronymi diem voti compos iierem, sicque eo, cui

in ventre matris addictus fui et post Semper devotus, intercedente
Hieronvmo, admissus sum,

(fortsetzung folgt.)

Alfbed Masiub.

Digitized by Google



Die sage und dichtung von Prometheus und ihre deutung. 73

»11»

DIE SAGE UND DICHTUNG
VON PROMETHEUS UND IHRE DEUTUNG.

(ein Vortrag.)

Einer der interessantesten, tiefsinnigsten und lehrreichsten my-
then Griechenlands ist der uralte mythus von Prometheus, er

enthüllt uns die ältesten Vorstellungen der Griechen von den men-
schen und ihrem Verhältnis zu der gottheit; er zeigt uns, wie aus

einem einfachen grundstocke der sage mannichfache zweige sich ent-

wickelt haben, wie ranken und blüten der dichtung in reichster fülle

aus diesem stamme hervorsproszten oder demselben wol auch gleich-

sam aufgepfropft worden sind ; er bringt uns ferner eine grosze an-

zahl von auffassungen und deutungen, die sich im laufe der zeit

seiner bemächtigt haben, und hat endlich auch in der neueren poesie

eine beträchtliche reihe von nach- und fortbildungen bedeutender

dichter (Goethe, Schlegel, Herder, Byron, Quinet, Shelley u. a.)

hervorgerufen.

So ist denn der Prometheusmythus gewissermaszen ein proto-

typ der bildung und entwicklung der griechischen mythen, da diese

kaum in irgend einem andern so klar erkennbar vorliegt, mit recht

bezeichnet ihn dr. Mann 1
als den vielleicht tiefsinnigsten und be-

deutungsvollsten, den das altertum hervorgebracht hat, der das

wichtigste problem, das Verhältnis zwischen menschen und gott,

darstellt, der noch immer "frisch und lebendig, immer aufs neue mit

neuen ideen versetzt und verbunden , seine lebensfähigkeit beweist.

Seine wurzel hat dieser mythus nach den ergebnissen der ver-

gleichenden mythologie 2
in dem dem indogermanischen stamme ge-

meinsamen glauben, dass das irdische feuer von einem halbgöttli-

chen wesen im blitz den menschen herabgebracht worden sei: eine

Vorstellung, die dann auf griechischem boden schon frühzeitig eine

höhere geistige bedeutung und entwicklung gefunden hat.

Nach der indischen Überlieferung holt Maturicvan , ein gött-

liches oder halbgöttliches wesen, den Agni, das zum gotte gewordene
feuer, von welchem das Brahmanengeschlecht seinen Ursprung ab-

leitete, da er von der erde verschwunden war und sich in einer

höhle verborgen hatte, von den göttern zurück und verleiht ihn den
Bhrgus, einem der ältesten priestergeschlechter , oder dem Manu,
dem menschen schlechthin oder dem ersten menschen.

Agni selbst aber wird auch Maturicvan genannt, und Bhrgu be-

deutet nach Kuhn ursprünglich den blitz, durch welchen Agni den
menschen gebracht wird, nach der indischen epischen sage stammt

1 der Prometheusmythus in der modernen dichtung. programm-
abhandlung von 1877.

* 8. Kuhn, die herabkunft des feuers u. des göttertranks. Berl. 1859.
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nun von Bhrgu Pramati, d. i. dir vorsorger, der vorschauende

weise, der also mit dem griechischen Prometheus dem begriffe nach
identisch ist, wenn auch die namen verschiedenen Ursprunges sind.

Aber noch eine andere Vorstellung tritt uns in dem indischen

worte Pramantha entgegen, welches das reib holz bezeichnet,

wodurch das feuer entzündet wird; sie fuhrt uns darauf, dasz man
geglaubt haben müsse, der feuerfunke entstehe in den wölken in der-

selben weise, wie man ihn bei der erzeugung des irdischen feuers

durch drehende reibung entstehen sah. so entwickeln sich denn
zwei reihen von Vorstellungen über die entstehung des himmlischen
und irdischen feuers, die nicht überall geschieden auftreten, sondern
in einander übergehen.

fis ergibt sich übrigens hieraus, wie gesagt, der uralte, schon
bei den Indern vorhandene glaube, dasz das.irdische feuer als himm-
lischer funke von einem halbgöttlichen wesen im blitze den men-
schen herabgebracht worden sei. die sage vom raube des feuers

ist wol erst auf griechischem boden entsprossen und, in geistiger

bedeutung entwickelt, mit andern mythen verbunden worden.
Prometheus erscheint nemlich in der griechischen gestalt des

mythus — um dies schon hier auszusprechen, was weiterhin näher
dargelegt werden soll — zunächst als der genius, dh. die personifica-

tion des Charakters der werdenden menschheit, als der vorbedenker,

der seine notwendige ergänzung in dem bruder Epimetheus, dem
nachbedenker, findet.

Als göttliches wesen aus dem geschlechte der Titanen wird er

dann weiterhin , namentlich bei Aeschylos, im anschluss an attische

Überlieferungen, als der Vertreter, retter, beschützer und Wohltäter

der menschheit, und endlich später sogar als der bildner oder
schöpfer der menschen aufgefaszt.

In diesen drei phasen entwickelt sich im griechischen altertum
die bedeutung des Prometheus zu immer höherer stufe, wird derselbe

nicht nur in der dichtung, sondern auch von der bildenden kunst
dargestellt und im cultus, besonders dem attischen, verehrt.

Indem wir uns hier also auf die griechische sage und dichtung

von Prometheus beschränken, finden wir in ihr von anfang an, wie
in der deutschen Faustsage, zwei bestandtheile hervortreten, den
national-mythischen, dem localen cultus angehörigen, und
den allgemein-menschlichen, ideellen, beide Seiten des

mythus sind ausführlich in ihrer entwicklung und Verbindung er-

örtert von Weiske, Prometheus und sein mythenkreis, Leipzig

1842, eine Untersuchung, der die vorliegende betrachtung nicht

wenig verdankt.

Den ersten bestandteil haben wir vorzugsweise ausgeprägt bei

Hesiod, den zweiten in der gestalt, die ihm Aeschylos ge-

geben hat.

Diese beiden elemente sind indessen schon in der ursprüng-
lichen sage, wie auch in der dichtung des Aeschylos so in einander
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rerwebt, dasz es schwierig ist, sie von einander zu sondern, und
die gefahr nahe liegt, aus dem sagengebilde eine religions-philoso-

phische allegorie zu machen, eine gefahr, der, wie wir sehen werden,
manche ausleger keineswegs entgangen sind.

Legen wir daher zunächst die sage vor, wie sie sich bei Hesiod
findet, da wir diese gestalt für die ursprüngliche und den national-

mythischen typus enthaltende ansehen müssen, während wir die züge,
worin Aeschylos von ihm abweicht, fast sämtlich nur aus der ideellen

grundlage ableiten können, welche Aeschylos wol zuerst entschieden
in ihr hervortreten lässt. aber das läszt sich wol nicht leugnen,
dasz schon der ursprüngliche mythus eine ideelle grundlage hat,

dasz darin die Vorstellungen der Griechen über das grundverhältnis
des menschen zur gottheit dargelegt sind.

Diese ursprüngliche gestalt des mythus ist uns von Hesiod in

der theogonie (v. 521—615) und in den werken und tagen (v. 47 ff.)

überliefert.

Nach ihr hat Prom., der söhn des Titanen Iapetos, als die men-
schen beim eintritte der neuen weltordnung des Zeus und der olym-
pischen götter nach beendigung des Titanenkampfes in Mekone über
die gegenseitigen ansprüche in betreff der opfer sich mit den göttern

auseinandersetzten , als Vertreter der menschen einen geschlachteten

stier in zwei teile geteilt, und zwar so, dasz er in den einen fleisch

und eingeweide in das feil hüllte, in den andern aber die knochen
legte und diese mit reichlichem fette bedeckte, da nun der letztere

weit gröszer erschien als der erstere, und Zeus sich über die un-
gleiche teilung beschwerte, liesz Prom. ihm die wähl, welchen er

nehmen wolle, in der Voraussetzung, dasz derselbe den scheinbar

gröszeren teil wählen und darin unter dem fett nur knochen finden

werde. Zeus nahm auch, wiewol er die list erkannte, den ansehn-

licheren teil, das fett und die knochen, um nach entdeckung des be-

trugs einen grund zu haben, den Prometheus und die menschen —
diese offenbar weil sie mit den göttern zu rechten gewagt hatten
— zu strafen, als nun die knochen unter dem fett zum Vorschein

kamen, brach er mit seinem zorne hervor, liesz zwar den brauch,

den göttern die knochen und das fett zu opfern, bestehen, aber ver-

sagte den menschen das feuer, welches ihnen vorher im zusammen-
leben mit den göttern gestattet war, so dasz nun denselben auch die

benutzung und der genusz des fleisches und der eingeweide unmög-
lich gemacht wurde.

Prometheus aber stahl das feuer wieder und brachte es in einem
hohlen stengel des narthex, der ferulstaude, den menschen zurück,

darüber aufs neue erzürnt, bereitete Zeus den menschen ein anderes

übel, er liesz durch Hephaestos aus erde und wasser ein wesen
bilden , ähnlich einer schönen jungfrau , und diesem durch Athene
webekunst, durch Aphrodite liebreiz, durch Hermes schmeich-

lerische rede und schlauen sinn verleihen, und die so ausgestattete

Pandora (dies war der name der Verführerin) durch Hermes
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dem Epimetheus, dem bruder des Prometheus, zuführen, dieser die

Warnung seines bruders, kein geschenk von den göttern anzuneh-

men, miszachtend, nahm jene auf, die nun die Stammutter des

weiblichen geschlechtes und die Ursache vielfachen unheils für die

menschen wurde , welche vorher frei von leiden auf der erde gelebt

hatten, sie löste neinlich den deckel des fasses, in welchem die

übel verschlossen waren, so dasz dann, weil Pandora den deckel

wieder zuwarf, nur die trügerische hoffnung zurückblieb.

Den Prometheus selbst aber fesselte Zeus zur strafe mit starken

banden an eine säule und sandte täglich einen adler, seine leber ab-

zunagen, die aber seiner unsterblichen natur gemäsz, jede nacht

wieder aufs neue wuchs, aus diesen quälen befreite endlich den
Prometheus der Thebaner Herakles mit erlaubnis des Zeus, der den

rühm seines sohnes dadurch erhöhen wollte.

Dies ist die gestaltung des mythus bei Hesiod, in der eine

pragmatische Verkettung der hauptteile desselben, die trügliche

Opferteilung durch Prometheus, dafür die feuerentziehung durch

Zeus, sodann der feuerdiebstahl durch Prometheus, hierauf die Sen-

dung der Pandora, ihre aufnähme durch Epimetheus und deren

folge nicht zu verkennen ist. Prometheus selbst aber erscheint in

ihr offenbar neben seinem gegenbilde, dem bruder Epimetheus , als

gen i us oder Sinnbild der erwachenden und aufstrebenden mensch-

heit, von göttlichem stamme und unsterblich, aber mit dem ober-

haupte der olympischen götter zerfallen , wodurch die unsäglichen

plagen , krankheiten und leiden unter den menschen herbeigeführt

werden und er selbst den schrecklichsten quälen anheimfällt.

Denn neben Prometheus steht hier der mensch oder die

menschheit. bald ist es Prometheus, der handelt und duldet,

bald sind es die menschen, wejche nicht nur handeln (blosz knochen
den göttern opfern), sondern auch dulden für den frevel des Prome-
theus und durch die feuerentziehung und Pandora dafür büszen.

die erlösung durch Herakles, den söhn des Zeus, ist bei Hesiod
nur kurz berührt, hiermit aber ist unverkennbar die nationale sage

von der Stiftung des opfers und opferschmauses und die herkunft

des irdischen feuers verbunden und verflochten.

Da jedoch offenbar in dieser darstellung die einheit und wi-

derspruchslosigkeit des wesentlichen fehlt, so können wir sie nur
als eine Zusammensetzung älterer s t o f fe betrachten, welche
vorher gesondert, von Hesiod zuerst, aber in unvollkommener weise

verbunden wurden.

Indem nun in Prometheus die menschliche klugheit personifi-

ciert erscheint und der feuerdiebstahl ein hauptmoment bildet, so

sehen wir in unserm mythus offenbar die sage von dem fort-

schritt der menschheit in bezug auf den besitz und die benutzung
des feuers ausgedrückt, zugleich aber den gedanken, dasz der mensch
seine Opposition gegen die götter und die Überschreitung des ihm
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von den göttern gesetzten maszes durch gerechte strafen btisze (be-

sonders in den tagewerken).

In der behandlang , welche Aeschylos der sage in seiner grosz-

artigen Prometheisehen trilogie widmete , von der uns aber leider

nur der gefesselte Prometheus und einige bruchstücke des gelösten

erhalten sind, sucht derselbe den kern des mythus und seinen sinn

darzustellen, und hier tritt als neues moment zunächst der zug her-

vor, dasz der Titane Prometheus von seiner mutterThemis belehrt,

wie nicht die rohe kraft, sondern besonnene klugheit siegen werde,

dem Zeus zum siege über Kronos und die Titanen verhilft, dann
aber mit ihm sich aus dem gründe entzweit, weil Zeus an die stelle

des alten, aus der Titanenzeit stammenden mensch engeschlechtes
ein der neuen weltordnung entsprechendes, vollkommneres setzen

will, Prometheus aber sich des alten menschenstammes annimmt
und diesem , noch mehr thierischen und stumpfsinnigen geschlechte

durch erweckung strebsamer tätigkeit, durch die gäbe des den
göttern entwendeten irdischen feuers und durch mitteilung jeg-

licher kunst und fertigkeit das dasein sichert, wie auch durch ent-

fernung ängstigender voraussieht des todes und durch das gaukelnde

spiel der hoffhung erfreulich macht.

Hier erscheint also Prometheus nicht mehr blos als genius der

menschheit, als Zusammenfassung der verschiedenen, früher in den
söhnen des Iapetos (Atlas, Menoitios und Epimetheus) abgesondert

hervortretenden Seiten der menschlichen natur, sondern vorzüglich

als Vertreter und beschützer der von den göttern geschiede-

nen menschheit gegen Zeus, und seine auflehnung gegen diesen, die

aus mitleid und liebe zu den menschen entstanden ist, wird von
Zeus auf das härteste gestraft, indem er am ende der weit im Scy-

tbenlande an einen felsen angeschmiedet wird, hiermit beginnt

das drama: Mer gefesselte Prometheus*, die diener des Zeus,

macht und gewalt, schleppen den Prometheus ans ende der weit in

eine wüste einöde des Scythenlandes, wo er von Hephaestos an einen

hohen felsen in der nähe des meeres angeschmiedet wird, diese

harte strafe erscheint dem Prometheus als die gröszte Undankbar-

keit und als die ärgste grausamkeit gegen ihn, der dem Zeus im
Titanenkampfe zum siege verholfen und keine andere schuld habe

als die, den menschen gutes getan zu haben, die töchter des Okea-

nos, welche, aufgeschreckt durch den schall der hammerschläge, zu

ihm kommen und von mitleid ergriffen werden, klagen bitter über

die unbarmherzigkeit des neuen gewalthabers im Olymp. Prome-
theus aber weisz ein von seiner mutter Themis ihm anvertrautes

geheimnis, von dem die Zukunft des Zeus abhängt; dies gedenkt er

zu benutzen, um an seinem peiniger räche zu nehmen, im ver-

trauen darauf lehnt er die Vermittlung des Okeanos, welcher zu

ihm kommt und sich erbietet, bei Zeus fürbitte einzulegen, mit

stolzem höhne ab und lässt sich, statt an nachgiebigkeit zu denken,

nur in seinem widerstände gegen Zeus bestärken, diese Stimmung

Digitized by Google



78 Die sage und dichtung von Prometheus und ihre deutung.

wird dann zu leidenschaftlicher heftigkeit gesteigert durch den an-

blick der wahnsinnigen Io, der tochter des argi vischen flussgottes

Inachos, welche von Zeus zur gattin erkoren , aber von der eifer-

sucht der Here verfolgt, von land zu land und meer zu meer durch

schreckbilder und Wahnsinn gejagt wird. Prometheus, obwol er

weisz, dasz Zeus ihr geschick endlich zum guten führen und aus

ihrer und Zeus' nachkommenschaft sein eigner retter hervorgehen

werde, sieht nur auf die gegenwärtige gewaltthätigkeit, wird masz-

los in seiner leidenschaft und fordert durch die heftigkeit seiner

schmähredon die ahndung des Zeus heraus ; Hermes erscheint und
verlangt unter schwerer drohung die kundgäbe des geheimnisses

von Prometheus, wird aber mit höhn und spott abgefertigt, und
nun geht die drohung des Olympiers in erfttllung : unter blitz und
donner und dem aufruhr aller elemente wird Prometheus mit dem
felsen, an den er angeschmiedet ist, in die tiefe geschleudert, indem
er ausruft:

o matter, du heilige, o äther des all-

durchdringenden lichts umkreisender born
seht, welch' unrecht ich erdulde! —

Am bedeutendsten tritt unstreitig die Weiterbildung des my-
thus durch Aeschylos in der von Prometheus vorhergesagten end-

lichen lösung des Zwiespaltes hervor, die in dem TTpou. Xuöuevoc
dieses dichters dargestellt war (aus dem aber, wie bemerkt, leider

nur einige Fragmente und anfuhrungen erhalten sind).

Prometheus erscheint hier nach langer zeit wieder aus der

tiefe, in welche er wegen seines trotzes versenkt worden war, auf

der oberweit am Kaukasus, 3 wo ihm ein adler alle 3 tage die leber

aushackt, die immer wieder nachwächst. Prometheus, der früher

darauf trotzte, dasz er als unsterblicher gott von Zeus nicht getödtet

werden könne, sehnt sich nun nach dem tode, durch pein und
schmerz mürbe gemacht und zur Vermittlung gestimmt. Zeus aber

hat unterdess die Titanen wieder aus dem Tartaros entlassen und
sich mit Eronos ausgesöhnt; da seine herschaft nunmehr fest ge-

gründet ist, so kann er dem Prometheus, dessen trotz gebrochen ist,

die hand zur Versöhnung reichen, deren bedingung die Offenbarung

des geheimnisses ist, in dessen besitz sich Prometheus durch seine

mutter Themis befindet. Aeschylos benutzt nemlich hier die alte

sage von dem fluche, welchen der gestürzte Kronos über seinen söhn

aussprach, und von der Verkündigung der Themis, als Zeus und Po-

seidon um die meergöttin Thetis warben, dasz aus dieser Verbindung,

falls sie stattfinde, ein söhn entspringen werde, der stärker sein

würde als der vater (Pind. Isthm. VII 60 f.).

Nach erfüllung dieser bedingung, welche Prometheus früher

hartnäckig verweigert hatte, schickt Zeus den Herakles, der den

adler tödtet, aber dem Zeus auch als ersatz und sühne für die schuld

3 nach a. an dem Paropamisus (Diodor, Starke).
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des gefesselten Prom. den freiwilligen tod des Kentauren Chiron
bietet, welcher, durch einen vergifteten pfeil unvorsichtiger weise von
Herakles verwundet, sich nach erlösung von qualvollen leiden sehnt,

durch seine Stellvertretung wird Prometheus nun von dem felsen

gelöst und gibt seine busze und Unterwerfung unter Zeus dadurch
kund, dasz er einen kränz von keuschlamm, einer weidenart, die

zum fesseln diente, als gedenkzeichen und entgelt seiner fesseln auf

das haupt setzt.

So läszt also Aeschylos die sage von der auseinandersetzung

der götter und menschen bei der thronbesteigung des Zeus und den
betrug bei der teilung des opferstieres — der im gründe nur die

sage von der Stiftung des opferschmauszes , von der einführung der

teilnähme der menschen an dem genusse des opfers war — , ferner

die bestrafung der menschen durch die Sendung der Pandora (des

ur-weibes) und die dichtung von dem gegenbilde des Prometheus,

von dem nachbedenker Epimetheus, als seinem zwecke nicht ent-

sprechend, wegfallen.

Es lag ihm nemlich eine zwiefache auffassung des Prometheus
vor: die Hesiodische, in welcher die cultur als eine mit dergott-

heit entzweiende macht erscheint, und Prometheus als empörer gegen
diese, der sie zum vorteil der menschen verkürzt, dafür aber sich

und den menschen von der gottheit harte strafen zuzieht; und die

attische cultussage, welche ihn als den alten naturgott des feuers,

der neben Hephaestos und Athene seinen altar in dem haine des Aka-
demos hatte, und als verehrungswürdigen und segensreichen cultur-

gott kannte, er unternahm es, beide Überlieferungen mit einander

zu vereinigen, bei ihm ist Prometheus, nachdem er vorher dem
Zeus zum siege über die Titanen verholfen hat, wegen dessen Un-

dankbarkeit zum gottfeindlichen, in selbstgefälliger Überhebung
trotzenden empörer geworden, der seiner titanischen natur gemäsz,

den menschen zu nutz, den göttern zum trutz, die weltordnung

stört, aber am ende durch leiden gedemütigt, der versöhnte und im
schütze der menschlichen cultur hochangesehene gott wird, wie in

den Eumeniden die alte gestalt der Erinnyen zu der humaneren atti-

schen auffassung der Eumeniden verklärt wird, demgemäsz suchte

Aeschylos auch die unvollkommenheit der menschen und die in der

menschheit herschenden Übel mit der Vollkommenheit der weltregie-

rung des Zeus in einklang zu bringen, indem er, mit anknüpfung an

die alte sage von der absteigenden aufeinanderfolge der menschen-

geschlechter, dem Zeus beim antritt seiner regierung die absieht

beilegte, an die stelle des aus alter zeit stammenden, in rohem,

stumpfsinnigem zustande vegetierenden menschengeschlechtes ein

neues vollkommenes nach seiner art und seinem Wohlgefallen zu

setzen, aber den Prometheus in kurzsichtiger fürsorge diesem plane

entgegentreten liesz, wodurch dieser zwar retter des damaligen

menschengeschlechtes wurde, dem er dann noch mehrfache wohl-

thaten, insbesondere durch die mitteilung des feuers erwies, aber .
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auch erhalte r der menschlichen unVollkommenheit, welche durch

diese wohlthaten und Verdienste nicht aufgehoben werden konnte,

so wird Prometheus ein tragischer Charakter, der durch seine

mensehenliebc , seine thaten und seinen starkmnt im dulden grosz

und erhaben ist, aber in folge der einseitigkeit seines strebens und
der maszlosigkeit seines handelns schuldig wird.

Die spätere, zuerst bei den komikern Philemon und Me-
n ander auftretende gestalt der sage, durch welche Prometheus zum
bildner und schöpfer der menschen wird, hat offenbar einesteils

ihren Ursprung in der attischen Verehrung des Prometheus als feuer-

geber durch einen fackellauf, als dämon der thonbildner im Kera-

meikos (bekannt sind die von dort vorzüglich ausgehenden terra-

cotten von allerlei form), sowie in der schon von Aeschylos aus der-

selben Überlieferung entnommenen, dem Prometheus beigelegten mit-

teilung der künste (Prom. 445 ff.), durch die er als menschenbildner

erscheint, denn baukunst und bergbau, Sternkunde, zahlenlehre und
buchstabenschrift, anschirrung der zugthiere

, Schiffahrt, heilkunst

und mantik sind von ihm ausgegangen, andernteils aber läszt sich

darin der einfluss der philosophischen speculation, durch welche

Prometheus als göttlicher genius der menschheit zum menschenbild-

ner wird , nicht verkennen, darauf weist schon der— freilich sophi-

stisch zugestutzte — mythus des Protagoras (Plat. Prot. 11) hin, in

welchem Prometheus das feuer und das kunstgeschick des Hephae-
stos und der Athene entwendet und den menschen damit ausstattet.

Wie bei Hesiod Hephaestos die Pandora bildet, indem er erde

mit wasser knetet (W. u. t. 61), oder wie bei Plato (a. a. 0.) die

götter alle sterblichen wesen aus erde und feuer schaffen, so bildet in

dieser darstellung Prometheus menschen und thiere aus thon (Phi-

le m. bei Stol. floril. 2, 27) und beseelt dieselben entweder selbst

mit dem himmlischen feuer, oder die seele wird von andern göttern

eingeflösst, gewöhnlich von Zeus oder Athene, wie bei Lucian.

demgemäsz heiszen die menschen schon bei Aristophanes 'lehm-

gebilde', bei Kallimachos, Apollodor, Horaz u. a. lehmgebilde des

Prometheus. Horaz läszt hierbei den Prometheus dem menschen von
den eigenschaften aller tiere etwas geben, auf antiken bildwerken
findet sich , dieser sage gemäsz , sehr häufig Prometheus als men-
schenbildner dargestellt, gewöhnlich so, dasz er auf einem felsen

sitzend , ein lehmgebilde vor sich hat und Athene dieses entweder
durch berührung mit der rechten oder so beseelt, dasz sie demselben
einen Schmetterling als symbol der seele auf das haupt setzt, auf
einer altgriechischen gemme hält er in der einen hand eine men-
schenfigur, in der anderen einen feuerstabj hinter ihm schlägt, seine

bestrafung anzudeuten, ein blitzstrahl herab.

In der antikengalerie des fürsten Torlonia zu Rom befindet

sich nach einem berichte von Fanny Lewald (Kölner zeitung vom
22 mai 1878, ne. 141) eine statue des Prometheus aus der schön-

. sten griechischen zeit, von welcher dort gesagt wird: fzu dem
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eigenartigsten, was mir von antiker plastik überhaupt vorgekommen
ist, gehört der aus der galerie Qiustiniani stammende Prometheus,

ein vollendetes werk der schönsten griechischen zeit, völlig unbe-

kleidet steht die etwas über 7 fuss hohe, schlanke männergestalt auf

ihrem sockel da. sich auf der spitze des einen fusses leicht erhe-

bend, hat sie die beiden arme hoch über ihrem haupt erhoben, der

linke, etwas gebogene arm hält die fackel an ihrem unteren ende

fest gefaszt , während der noch höher erhobene rechte arm sie an .

ihrem oberen ende mit schöner handbewegung stützt, und, das edle,

charaktervolle haupt zurückgebogen, blickt der Titan mit warten-

dem verlangen zu den bereichen hinauf, von denen er den zünden-

den göttlichen funken herniederzufuhren gedenkt in die noch un-

vollendete gestalt des von ihm geschaffenen menschen, der in her-

menartiger gebundenheit ihm kaum bis an des schenkeis hälfte rei-

chend, sich an seine linke seite anlehnt, von welchem standpunct

man den feinen, schlanken und doch so kraftvollen männerkörper

auch betrachtet, immer erscheint er in gleicher Schönheit*.

Wenden wir uns nun zu den auffassungen und deutungen,

welche der mythus von Prometheus und das wesen desselben zu-

nächst in der Wissenschaft der neueren zeit erfahren hat, so können
wir unter der groszen zahl verschiedenartiger ansichten hier nur
die hervorragendsten berücksichtigen.

Zu diesen rechneich zunächst die von Stuhr in seinem werke:

die religionssysteme der Hellenen in ihrer geschichtlichen entwick-

lung I p. 77 ff. dort sagt er: ^Prometheus ist der nach freiheit

ringende und im bewusztsein seiner eigenen kraft der göttlichen

macht des Zeus widerstrebende menschengeist, der in die Schöpfung

hineingestellt, sich als den könig und herrn auf erden fühlt. Wohl-

täter der menschen ist er nur in beziehung auf die kreise des irdi-

schen daseins. nur das irdische Wohlsein des menschen wurde durch

das unmittelbar berührt, was Prometheus dem tagesgeschlechte ge-

bracht hatte, die höheren geistigen momente des seelenvollen

menschlichen daseins dagegen, die aus der wesensfulle der oberen

götter verliehenen gaben waren es nicht, um die sich der geist des

Prometheus gekümmert, oder in deren besitz er das von ihm ge-

liebte, nur ein tagesleben der zeitlichkeit führende menschen-

geschlecht zu sehen gewünscht hätte, die leeren, blinden hoffnun-

gen liesz er den menschen', und weiterhin: 'götterverachtend hatte

der erdensohn, als einst zu Mekone götter und sterbliche sich mit

einander verglichen , den Zeus um das beste teil beim opfer betro-

gen, seinen geschöpfen den rath gegeben, keine geschenke von den

himmlischen mächten anzunehmen; doch von täuschendem reize

verführt, empfing der mensch durch Epimetheus die trugvolle , un-

heilbringende gäbe der Pandora und es breitete sich über die erde

unter den menschen übel und elend aus'.

Mit dieser geistreichen , wenn auch nicht durchaus haltbaren

deutung stimmt im wesentlichen auch Schömann überein in sei-

N. jahrb. f. phil. u. päd. IL abt. 1879. hft, 2. 6
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ner einleitung zu der Übersetzung des gefesselten Prometheus nebst
einer zugäbe : 'der gelöste Prometheus', begründet dieselbe jedoch
weit eingehender, nach ihm besteht die schuld des Prometheus
darin , dasz er durch den raub des feuers und dessen mitteilung an
die menschen das menschengeschlecht von dem wege der wahren
Veredlung abgelenkt , ihm die mittel gegeben , seine niederen be-
dürfhisse zu befriedigen und es verführt hat, in dieser befriedigung
den zweck des lebens zu finden und seine höhere bestimmung zu
verlieren, durch Prometheus sei so auch die sünde geweckt und
genährt worden , die Selbstsucht und das selbstgefällige wesen , so

dasz er wie der entwilderer auch der Verführer der men-
schen sei.

Anders aber wird vonWe Ick er (griech. götterlehre II p. 248)
die bedeutung und das wesen des Prometheus, insbesondere bei

Aeschylos aufgefaszt. 'dieser Prometheus, sagt er, ist also nicht

der repräsentant der menschheit gott gegenüber, wie des Hesiodos
wegen geglaubt worden ist, geht nicht zunächst den menschengeist,

sondern die weltordnung an, indem die natur der menschlichen
freiheit, die der naturreligion und den Titanen fremd war, in die

weltordnung übertragen, Vernunft und gerechtigkeitsgefühl als das,

worin gott und der menschengeist verbunden seien, erbaut, die im
menschen erkannte sittliche freiheit auch in gott nachgewiesen und
so in ihm auch der typus für die bürgerliche freiheit im gegensatz

zu orientalischer herrschaft aufgestellt wird. — Im Hesiodischen

Prometheus ist der miszbrauch und hochmut des Verstandes ausge-

drückt, der menschlichen, zum Wettstreit mit der gottheit sich er-

hebenden klugheit, in dem des Aeschylos die sittliche freiheit,

die ohne festigkeit und standhaftigkeit nicht denkbar ist, und das

leidenschaftliche in ihm erstirbt durch leiden in ergebung, nachdem
er die Überschreitung der grenzen seines Vermögens durch die folgen

erkannt hat'.

Soviel von der Welckerschen deutung, der man die anerkennung
geistreicher auffassung nicht versagen wird, wenn uns auch bedünkt,

dasz sie mehrfach über Aeschylos hinausgehe und der auch von die-

sem festgehaltenen ursprünglichen idee des Prometheus wenig ent-

spreche.

Aber mehr noch gilt dies von den deutungen, welche unser

mythus von philosophen und theosophen erfahren hat. so sagt

Schölling (werke, abth. IE bd. I p. 482): Prometheus ist jenes

princip der menschheit, das wir den geist genannt haben, den zuvor

geistesschwachen gab er verstand und bewusztsein in die seele. sie

sahen vordem, aber sie sahen umsonst, d. h. sie wuszten nicht, dasz

sie sahen; sie hörten, aber sie vernahmen nicht, er büszt für die ganze

menschheit und ist in seinem leiden nur das erhabene vorbild des

menschen-ichs, das aus der stillen gemeinschaft mit gott sich setzend,

dasselbe Schicksal erduldet — mit klammern eiserner notwendig-

keit an den felsen einer zufälligen , aber unentfliehbaren wirklich-
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keit angeschmiedet und hoffnungslos den unheilbaren, unmittelbar
wenigstens nicht aufzuhebenden risz betrachtet, welcher durch die

dem gegenwärtigen dasein vorausgegangene, darum nimmer zurück-
zunehmende unwiderrufliche tat entstanden ist'.

Noch weiter aber versteigt sich in der allegorisierung desmythus
E. Lasaulx (zuletzt prof. in München), in seiner schrift: Prome-
theus, die sage und ihr sinn. Würzburg 1843. wie in seinen andern
mythologischen und religionsphilosophischen Schriften tritt auch hier

das streben hervor, mythus und cultus der Griechen als typische Vor-

bereitung und prophetie der christlichen Offenbarung zu erklären,

gerät aber dadurch in fremdartige phantastische deutungen. als

beleg dafür glaube ich den schlusz dieser abhandlung hier vorlegen

zu müssen

:

cWenn Hesiodos erzählt, Prometheus habe beim opfer den Zeus
betrogen, der habe sodann den menschen das feuer entzogen, Prom.
dieses wieder gestohlen und darum sei er auf Zeus befehl in banden
geschlagen worden so lange , bis einst Herakles , der söhn des Zeus
nicht gegen den willen seines vaters ihn erlöste, so sind unter diesen

bildern nichts anders als der sündenfall und die nachfolgenden

Schicksale der menschheit ausgesprochen, der betrug beim opfer

und der darauffolgende feuerdiebstahl sind sehr bezeichnende bilder

ftlr jene unvordenkliche schuld, die in den sagen der Völker am
anfange der geschichte steht, der mensch , der als geschöpf seinem
schöpfer mit seinem ganzen sein verpflichtet war, hat, als er in die

schiedlichkeit des willens getreten , statt diesen zu opfern , ihn viel-

mehr sich zu eigen zu machen gesucht, und indem er das geforderte

opfer seines selbstischen willens nicht brachte, allerdings gott um
das, was ihm gehörte, betrogen, ihm statt des fleisches nur die

knochen, mit etwas fett umwickelt, dargebracht.

Ebenso ist der feuerdiebstahl des Prometheus ein sinnliches bild

der gestohlenen erkenntnis des guten und bösen , und wenn in folge

davon ein adler unaufhörlich die brüst des Prometheus zernagt, so

lange , bis einst in der fülle der zeit nach dem entschlusse des Zeus,

der seinen geliebten söhn darin verherrlichen wollte , Herakles des

Prometheus heiland wurde , so sollte keiner die weltgeschichtliche

Wahrheit des hellenischen mythus verkennen, es ist darin nicht blo3Z

der echt hellenische bund der klugheit und der thatkraft dargestellt,

sondern, angemessen dem geiste der alten mythologie, kann, wie

Bacon und Görres wollen, diese befreiung des Prometheus durch

Herakles mit der erlösung der menschheit durch Christus verglichen

werden !

'

Wie wir uns zu solchen ausdeutungen verhalten
,
geht aus der

bisherigen erörterung zur gentige hervor, das werden freilich auch

wir anerkennen, dasz der grundtypus der sage uns in der Hesiodi-

schen darstellung erhalten ist, dasz in ihr Prometheus als genius der

menschheit erscheint, der mit seinem bruder Epimetheus den Cha-

rakter der erwachenden, aufstrebenden menschheit uns vor äugen
6*
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stellt, ferner, dasz in dem verfahren und verhalten des Prometheus
die entzweiung des menschen mit der gottheit, sein streben nach

Selbständigkeit und Unabhängigkeit von der herschaft derselben und
die daraus entspringende schwere schuld und strafe in schrecklichen

leiden und endlich die erlösung derselben durch den söhn des Zeus

enthalten war. die mythe von dem dem Prometheus anvertrauten

und mit seiner endlichen Unterwerfung offenbarten geheimnisse über

die zukunft des Zeus, sowie die von der Stellvertretung des Pro-

metheus durch Chiron sind wol unzweifelhaft spätere zusätze und
Weiterbildungen des mythus.

Aus dem hesiodischen genius der menschheit wurde dann , wie

wir sahen, wahrscheinlich durch den einflusz des attischen cultus, in

welchem Prometheus als feuerbringer und begrtinder der dadurch
bedingten kilnste gefeiert wurde, ein göttliches wesen, das von
gleichem geschlechte , wie Zeus , sich diesem zuerst entgegenstellte,

aber von ihm tiberwunden und zur Unterwerfung gebracht, nunmehr
in die reihe der götter aufgenommen und als beschützer der kunst-

fertigkeit mit Hephaestos und Athene zusammengestellt und im
cultus verbunden wurde.

Zur höchsten stufe wurde er dann — freilichnicht in der volks-

sage , sondern in der ausschmückenden und erweiternden dichtung

und speculation— erhoben, indem ihm die Schöpfung oder wenigstens

die bildung der menschen selbst, für welche keine andere göttliche

macht in der tradition vorhanden war, jedoch unter mitwirkung
anderer götter zugewiesen wurde.

Duisburg. Eichhofp.

(3.)

ZUR LESSING -LITTERATUR.

(schlusz.)

n.

JAMES SIME, LESSING, IIIS LIFE AND WRITINGS. 2 VOL. London,

Trübner. 1877.

Ich beginne mit einigen stellen, wo der Engländer den von
Lessing angegriffenen Corneille in schütz nimmt und zeigt, dasz der

so sehr von ihm bewunderte Shakespeare an denselben fehlem leidet.

II 27. fin seiner Verurteilung der Rodogune geht Lessing unter

andern von dem grundsatz aus , dasz der dramatiker den zufall

ganz ausschlieszen müsse. Shakespeare thut dies nicht, was kann
zufälliger sein, als dasz Desdemona ihr taschentuch fallen läszt?

und dies ist doch eins der wichtigsten glieder in dem aufbau des
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Othello, und auch im Hamlet wird der schlusz durch einige ganz
zufällige umstände herbeigeführt, kleine unerwartete ereignisse

wirken stets sehr auf das menschliche leben ein ; und hierin , wie in

jedem andern wichtigen elemente des daseins ist das drama ein bild

des lebens. das einzige was man verlangen kann, ist, dasz die

ereignisse an sich nicht unwahrscheinlich seien und dasz die Hand-

lungen, zu denen sie Veranlassung geben mit den Charakteren der

handelnden personen in vollem einklang stehen'.

II 32. 'Lessing tadelt, dasz Corneilles Rodogune nur durch

ehrgeiz getrieben werde, dies sei eine ausnähme, eine weniger natür-

liche leidenschaft als eifersucht besonders bei frauen. indem Corneille

Rodogunes eifersucht bei seite schob, that er nur dasselbe, was
Shakespeare bei Lady Macbeth, die Chroniken lassen sie aus rach-

sucht den mord Dunkans beschlieszen. Shakespeare hingegen er-

wähnt absichtlich nicht, dasz ihr irgend ein unrecht zugefügt worden,

er füllt sie ganz mit einem unersättlichen verlangen nach der königs-

herschaft.'

An einer andern stelle bespricht Sime ausführlich die Stellung

Shakespeares zu den von Lessing über die tragödie aufgestellten

regeln und zeigt, wie wenig auch er denselben genüge, es sei daher

selbst vom Shakespeareschen standpunct unrecht, an die Franzosen

diesen maszstab anzulegen, vom standpunct der kunst im allge-

meinen sei dies noch in höherem grade der fall.

II 19—24. 'wenn wir an das classische drama der Franzosen

den maszstab des Aristoteles anlegen, müssen wir es mit Lessing

verdammen, so sehr auch Corneille und Racine sich bestreben, seine

lehren der form nach inne zu halten, ihrem geiste sind sie nicht ge-

treu, geblieben, müssen wir deshalb ihre namen aus der zahl der

tragischen dichter streichen? mit andern Worten : umfaszt die theorie

des Aristoteles das ganze gebiet der tragödie? bei der beantwortung

dieser fragen wollen wir uns Shakespeare zum führer nehmen, einige

seiner tragödien sind in vollem einklang mit der Aristotelischen

lehre, soweit es sich um das hauptgefühl handelt, welches sie erregen,

die drei werke, in denen sein genie die höchste höhe erreicht— Lear,

Othello und Hamlet — bringen eine Wirkung hervor, die an tiefe

und macht weit über die alte tragödie hinausgeht; aber seiner natur

nach ist der eindruck demjenigen verwandt, welchen Aeschylus,

Sophokles undEuripides in ihren groszartigsten und edelsten werken
hervorbringen, unser herz fallt sich mit mitleid, indem wir mit so

herrlichem leben erfüllte wesen dem äuszersten elend preis gegeben

sehen: und dies mitleid ist von der furcht unzertrennlich, freilich

befürchten wir nicht, unter derselben Undankbarkeit zu leiden, von
welcher das herz des Lear zerrissen wird ; auch droht uns nicht das-

selbe Schicksal , welches Hamlet und Othello zu boden drückt, aber

in ihrem loose zeigt sich uns, wie unter der plötzlichen beleuchtung

des blitzes, was für dunkle wölken das dasein der glücklichsten sterb-

lichen trüben können.

>
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Im einklang mit den gesetzen Leasings und Aristoteles', sind

die hauptcharaktere dieser stücke teilweise an ihrem eigenen unglück

schuld, dies läszt sich aber nicht auf die von Aristoteles angedeutete

und von Lessing mit aller energie vertretene weise verteidigen: nem-
lich , dasz der anblick einer ganz unschuldig leidenden person uns

mit der sittlichen weltordnung unzufrieden machen würde, soll

dieser grund stichhaltig sein, so musz der held eines trauerspiels in

vollem masze sein Schicksal verdienen: dann aber würde er, nach
der lehre des Aristoteles sich nicht mehr zum helden einer tragödie

eignen ; er wäre nicht im stände, tragisches mitleid zu erregen, der

wirkliche grund , weshalb diesen Charakteren gewisse schwächen
zugeteilt werden, ist der, dasz ohne sie die tragödie gar nicht denk-

bar wäre, wäre Lear von weniger hastigem temperament, er würde
sich nicht den Ungeheuern überantworten, die ihn zu gründe richten;

einem weniger leidenschaftlichen und heftigen Othello würde der

beweis von der schuld seiner frau nicht zureichend erscheinen; ein

Hamlet von gröszerer Willenskraft, mehr zum handeln geneigt als

vom standpunct seiner eigenen ideale über die handlung zu reflectieren,

würde nicht so lange die ausführung dessen aufschieben, womit er

sich vom himmel beauftragt glaubt, es ist eine kleine schwäche
ihrer natur, was einen jeden von ihnen in Verwickelungen hinein-

zieht , welche zum unvermeidlichen verderben führen, sie macht es

ihnen allen unmöglich, ihrem schrecklichen Schicksal zu entgehen.

Sobald einmal die maschine in bewegung, trägt Shakespeare

nicht das geringste bedenken , dem Aristoteles zum trotz , das glück

der edelsten geister zu zerstören, wodurch hat denn Desdemona ihr

Schicksal verdient? was hat Ophelia verbrochen, dasz sie in Wahn-
sinn enden musz? und ist es nicht gerade rührende Wahrheitsliebe

und die liebe zu ihrem vater, was ein so schreckliches geschick über
Cordelia hereinbrechen läszt? sie gerathen alle durch ihre eigenen

handlungen in die Verhältnisse, welche ihren endlichen Untergang
herbeiführen; aber diese handlungen kann man unter keinen um-
ständen als sittlich tadelnswert bezeichnen, das einzige , was unser

mitleid zurückdrängen könnte , wäre der gedanke , dasz ihr Schick-

sal nicht dramatisch notwendig erscheine; hierüber aber benimmt
Shakespeare uns jeden zweifei. die von ihm verurteilten sind in

netzen gefangen, die sie nicht zerreiszen können, blieben Desdemona,
Cordelia, Ophelia am leben, so würde in uns das gefühl entstehen,

dasz es nicht der mühe wert gewesen, die gewaltigen leidenschaften,

mit denen sie in conflict gerathen, ins leben zu rufen, sobald ein-

mal der donner angefangen zu rollen und der blitz in den wölken zu

zucken , musz sich auch das gewitter entladen und der geist des Zu-

schauers kann keine ruhe finden, bevor die leidenschaft ausgerast hat.

Wenn der schreckliche Untergang solcher Charaktere wie Desde-

mona und Cordelia einer rechtfertigung bedürfte, man könnte sie

nur in der freude finden , welche uns ihre herrlichen eigenschaften

bereiten, im gründe sterben sie doch nicht, das edelste, tiefste,
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wahrste und schönste an ihnen — ihre liebe, redlichkeit, reinheit,

ihre unendliche aufopferungsfähigkeit bleibt für immer lebendig in

dem herzen derjenigen, welche es über die erbarmungslosen stösze

des Schicksals haben triumphieren sehen, unser mitleid geht fast

auf in bewunderung. kaum sind wir selber im stände zu wünschen,

dasz all das Unglück ihnen erspart geblieben wäre; war dies doch

das einzige mittel, um uns zu zeigen, zu welcher höhe des ideals der

menschliche geist sich empor zu schwingen vermag.
Während aber einige tragödien Shakespeares ähnliche gefühle

erregen wie das drama der Griechen, sind andere demselben nur
wenig oder gar nicht verwandt, so Richard III. freilich bemitleiden

wir seine opfer; aber von den zwei von Aristoteles erwähnten tragi-

schen gefühlen richtet sich nur eins auf Richard selbst , und zwar
nicht blosze furcht , sondern schrecken; dieser schrecken steht aber
nicht in der geringsten Verbindung mit unserer eigenen person , wir

fühlen ihn nur aus mitleiden mit denjenigen, welche das Unglück
haben, ihm auf seinem wege zum throne als ein hindernis entgegen

zu treten, hat doch Lessing selbst Richard III in seinem Laokoon
einen teufel genannt, und wie sollte das unglück eines teufels das

herz der Zuschauer rühren? die schaudererregende kühnheit Richards,

die gewalt seines finsteren geistes über schwächere gemüther, seine

grenzenlose kraft und energie mögen uns ein gefühl einflöszen,

welches dem der bewunderung nahe verwandt ist; aber er ist ein

so verzweifelter Verbrecher, dasz er selber sich nicht einmal bemit-

leiden würde und er weisz, dasz keines menschen seele seinen etwaigen

Untergang beklagen wird, dem Macbeth freilich gelingt es in keinem
augenblick, die stimme des gewissens ganz zu ersticken; mitleid aber

erregt er ebenso wenig wie Richard, seine tyrannei ist so schranken-

und herzlos, dasz die weit, an deren grundgesetzen er sich aufs

schändlichste vergangen, ihn nur mit freuden scheiden sehen kann.

Ja, selbst in denjenigen stücken, deren haupteindruck uns an

die alte tragödie erinnert, finden sich gestalten, welche der lehre des

Aristoteles schnurstracks widersprechen. Goneril und Regan sind

wahre sittliche ungeheuer, sie stehen durch kein einziges gutes ge-

fühl mit der gewöhnlichen menschheit in Verbindung, auch war es

Shakespeares Absicht, dasz ihr tod nur das gefühl der erleichterung

in uns hervorrufen sollte, dasselbe gilt von Jago , den man nur be-

zeichnen kann als das böse ohne ein atom gutes : einen cyniker, der

überhaupt nicht mehr mitleid zu erregen im stände ist. als endlich

seine todesstunde schlägt, können wir höchstens bedauern, dasz sie

nicht schon früher geschlagen.

Andere stücke wieder von gewaltiger kraft erregen freilich mit-

leid, aber durchaus nicht in irgend einem besonderen grade. Coriolan

ist zu stolz dazu; ja, wir haben das gefühl, ein mann wie er werde
sich durch unser mitleid in seiner würde beleidigt fühlen, und im
Julius Cäsar fesselt uns weniger das Schicksal der handelnden per-

sonen als die erhabenheit der republikanischen geister , der unbieg-

Digitized by Google



88 Zur Lessing-litteratur.

8ame idealismus, welcher die seele des Brutus erfüllt, die lehre, dasz

die tragödie nur den zweck hat, mitleid und furcht zu erregen, gibt

uns nicht im geringsten den Schlüssel zum Verständnis dieser herr-

lichen werke.

Nehmen wir also den maszstab zur beurteilung tragischer stoffe

von Shakespeare und nicht von Aristoteles, so werden wir nicht,

wie es Lessing so unbedenklich thut, die meisterwerke des classischen

dramas der Franzosen als des namens tragödie unwürdig zur tick-

st oszen. bilder des Schreckens und heroischer Schönheit ergreifen

uns freilich nicht so sehr wie solche, die furcht und mitleid erregen

;

sie bringen uns nicht die grösten probleme des lebens vor äugen,

sind nicht im stände, die einbildungskraft der Zuschauer aufs höchste

zu spannen, aber der sicherste beweis, dasz sie durchaus im bereich

des tragischen dichters liegen, ist der gebrauch, den Shakespeare von
ihnen gemacht hat verurteilen wir den Polyeucte, einfach aus dem
gründe, weil es etwas schreckliches ist, über so edle geister das Un-

glück hereinbrechen zu sehen, so können wir auch die Cordelia nicht

retten ; wenn wir die Cleopatra der Rodogune nur aus dem gründe
verwerfen, weil ihre verbrechen jedes mitleid mit ihrem Schicksal

unmöglich machen, so müssen wir notwendig mit ihr zugleich

Richard III und Jago zurückweisen.

Das wesen der tragödie besteht vielmehr darin, dasz sie einen

kämpf menschlicher leidenschaften darstellt, der notwendig einen

unglücklichen ausgang nehmen musz; und man legt dem tragischen

dichter willkürliche fesseln an , wenn man ihn auf diese oder jene

leidenschaft beschränken will, keine einzige ist ihm verschlossen,

und er darf ebenso gut schrecken und bewunderung erregen wie

furcht und mitleid. nur soll er die erregung dieser leidenschaften

nicht als seine einzige oder höchste aufgäbe ansehen, mit ihr musz
sich ein tiefes geistiges interesse verbinden ; sonst könnte der aller-

gewÖhnlichste mord eine tragödie genannt werden und jeder mär-
tyrer hätte ansprach auf den titel eines tragischen helden.

Der wahre unterschied zwischen Shakespeare und dem classi-

schen drama der Franzosen liegt nicht in der Verschiedenheit der von
ihnen behandelten stofife, sondern in der behandlung. Shakespeares

bösewichter stehen im einklang mit tief begründeten gesetzen der

menschlichen natur; in den ädern seiner heroischen männer und
frauen flieszt warmes blut. Corneille und Racine bemühen sich

weniger, wirkliche männer und frauen zu schildern als solche, die

von einer einzigen idee beherscht werden; ohne diese idee wären sie

nicht denkbar, wir sind daher nicht berechtigt, von ihnen die Wir-

kungen zu verlangen, welche Shakespeare hervorbringt, ihre ideale

sind einander entgegengesetzt, aber in der weitherzigen und freien

weit der kunst ist räum für beide.'

Als einen ganz besonderen vorzug Shakespeares , natürlich im
gegensatz zu den classikern der Franzosen, preisen es unsere kritiker,

dasz wir in seinen werken die leidenschaft entstehen und allmählich
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heranwachsen sehen, der einzige Deutsche, der meines Wissens

dieser behauptung entgegengetreten, ist Otto Ludwig, in seinen

Shakespearestudien behauptet er 1) dies sei nicht ein Vorzug, sondern

ein fehler, 2) auch er habe früher dies Vorurteil geteilt und dadurch
seien seine stücke verdorben worden, 3) Shakespeare selber habe

sich von diesem fehler frei erhalten, schon vorher hatte ich in

meinem buche über Moliere und Shakespeare gezeigt, dasz vom
standpuncte der komik jener sogenannte Vorzug als ein fehler anzu-

sehen sei. um so mehr muste es mich interessieren , von einem so

tüchtigen Shakespearekenner wie Ludwig dieselbe ansieht über die

tragödie aussprechen und verfechten zu sehen. Sime bemerkt hierüber

folgendes.

II 43. 'heutzutage wird niemand bestreiten, dasz Romeo und
Julie ein treueres bild der liebe gibt als Zaire ; aber ob Lessing den

weg, auf welchem Shakespeare seinen triumph erzielte, richtig an-

gegeben, ist zweifelhaft, ich finde nicht, dasz die Hebe sich all-

mählich in die herzen Romeos und Juliens einschleicht: ihre wirkung
auf beide ist durchaus unvorbereitet, kaum haben sie sich in die

äugen geschaut, so ist in ihren leidenschaftlichen naturen schon die

liebe entbrannt: in einem so hohen grade, dasz sie keiner Steigerung

mehr fähig ist. und diese blitzartige geschwindigkeit des gefühls-

lebens findet man nicht blosz hier , sondern überall in Shakespeare,

die seelen seiner geschöpfe strotzen von einer kraft, die jeden augen-

blick hervorzubrechen bereit ist. sie gelangen im fluge zu resultaten,

welche von langsameren geistern nur mit langsamen und vorsichtigen

schritten erreicht werden, das wesen des dramas selbst verlangt

eine solche Steigerung geistiger Vorgänge, der epische dichter, der

romanschreiber können vorwärts gehen in welchem schritt sie wollen

;

sie dürfen sich unterwegs aufhalten und die geringfügigsten Ver-

änderungen betonen, der dramatiker bewegt sich in engeren schran-

ken; er musz auf die leidenschaften einen druck ausüben und sie

zwingen, ihre geheimnisse zu offenbaren.' 1

Diesem möge sich noch eine bemerkung über Othello an-

schlieszen, welche gleichfalls die berichtigung einer Lessingschen

ansieht enthält.

II 44. 'Othello ist nicht wie Lessing will (im gegensatz zum
sultan in Zaire) eine blosze personification der eifersucht im gegen-

satz zu einem eifersüchtigen manne, sondern eine glaubensbedürftige

natur, welcher dieser glaube geraubt wird und die ohne diesen glauben

nicht leben kann.'

Ueber Lessings Verhältnis zu Voltaire heiszt es II 38:

'Voltaires grosze eigenschaften waren Lessing wol bekannt, er hatte

aber keinen grund sie zu betonen, der berühmte Franzose herschte

an beiden Seiten des Rheins und Lessing wollte vor allem sein land

von der sklavischen Unterwürfigkeit unter Frankreich befreien, ge-

1 siehe hierüber Minto: characteristics of english poets p. 416.
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lang es ihm, die herschaft Voltaires zu brechen, so war nicht zu be-

fürchten, dasz ihm irgend ein anderer als dictator folgen würde.'

Wie Sime Lessings ansichten über das lustspiel und über die

englischen und französischen lustspieldichter auffaszt, mögen folgende

stellen zeigen

:

Sime II 45. 'Lessing betrachtet das vergnügen des lachens als

den directen zweck des lustspiels. mit recht im gegensatz zur tragödie

;

jedoch um dasselbe von der posse zu unterscheiden, müssen wir

sagen : nachdenkendes lachen. *

Das lustspiel soll lachen erregen, sagt Lessing, aber nicht ver-

lachen, so lache man wol über den misanthrope, aber seine würde
bleibe dadurch unverletzt usw.'

II 47. 'lachen erregen ist der unmittelbare zweck des lust-

spiels, aber sein endzweck ist sittlich, ebenso wie der des trauerspiels.

auch hier ist der eine zweck aufs engste mit dem andern verbunden
(stück 29).'

II 46. 'für das lustspiel will Lessing ebenso wenig ganz schlechte

Charaktere wie für das trauerspiel , weil sie widerlich , ekelhaft sein

werden, nicht lachen erwecken, aber der Tartuffe? ist der nicht

lächerlich? und wo sind seine guten eigenschaften

?

'Komische Charaktere sollen nach ihm typisch sein (stück 91,

ebenso einige Seiten vorher, gegen Diderot), d. h. nach Sime (II 32),

wir müssen fühlen, dasz sie nicht nach ausnahmegesetzen und grillen

handeln, sondern so, wie jede person von ihrem Charakter unter den-

selben umständen handeln würde.'

II 32. 'die Charaktere müssen auch im lustspiel sich gleich

bleiben (siehe CVII).'

I 84. 'selbst in seiner Verteidigung des Plautus gibt Lessing

zu, dasz Wortspiele eine armselige art des witzes seien, nur zu dulden

im munde von sklaven.'

Hiermit stimmt es denn auch, dasz nach Sime Lessing dem
komiker Shakespeare keine hohe stelle anweist, eine desto höhere

aber dem Moliere.

II 47. 'es ist zu beachten, dasz das englische lustspiel ganz

anders von Lessing beurteilt wird als das trauerspiel : die englische

manier in diesem puncto zerstreut und ermüdet uns ; wir lieben einen

einfältigen plan, der sich auf einmal übersehen läszt. so wie die

engländer die französischen stücke mit episoden erst vollpfropfen

müssen, wenn sie auf ihrer bühne gefallen sollen, so müsten wir die

englischen von ihren episoden erst entladen, wenn wir unsere glück-

lich damit bereichern wollten, ihre besten lustspiele eines Congreve
und Wicherley würden uns ohne diesen aushau des allzu wollüstigen

wuchses unausstehlich sein, mit ihren tragödien werden wir noch
eher fertig; diese sind zum teil bei weitem so verworren nicht als

* dies ist die definition von George Meredith in seiner kräftigen
(powerful) abhandlung the idea of eomedy.
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ihre komödien, und verschiedene haben ohne die geringste Ver-

änderung bei uns glück gemacht, welches ich von keiner einzigen

ihrer komödien zu sagen wüste' (XII stück).
eVon dem französischen lustspiel hingegen redet Lessing stets

mit herzlicher anerkennung. selbst mehrere von Voltaire finden

seinen beifall. den Moliere stellt Lessing einmal mit Shakespeare
zusammen, die gröste ehre, wie er glaubte, welche man einem dichter

zu teil werden lassen konnte, unglücklicherweise wird ihm nur die

gelegenheit, ein einziges stück dieses grösten aller komischen
dichter zu besprechen : die frauenschule. er verteidigt sie gegen einen

tadel Voltaires.'

In demselben sinne heiszt es I 69 : Hessings vater hatte ihn

einmal spöttisch einen deutschen Moliere genannt, er antwortet

darauf den 28 april 1749: wenn ich mit recht auf den namen eines

deutschen Moliere ansprach machen könnte, würde ich gewis eines

unsterblichen namens sicher sein, die Wahrheit zu bekennen, ich

wünsche sehr ihn zu verdienen, aber seine grösze und meine schwäche
sind zwei dinge, welche selbst den lebhaftesten wünsch in seiner er-

füllung hindern mögen' (s. s. XII p. 17).

Ueber das Verhältnis des dramatikers Lessing zu Moliere

bemerkt Sime

:

'In seinen Jugendarbeiten schwebt Lessing ohne allen zweifei

Moliere als höchstes muster vor , der könig aller komischen dichter,

für den seine bewunderung auch später trotz seiner empörung gegen
die französischen dramatiker, stets unerschütterlich dieselbe blieb.

Moliere befolgt in seinen gröszern werken im groszen und ganzen

folgende methode : er nimmt einen Charakter, in welchem sich irgend

eine besondere eigenschaft der menschlichen natur, ein laster oder

eine schwäche, in ungewöhnlicher weise entwickelt hat. er be-

obachtet die zeichen, durch welche sie sich äuszerlich kund gibt und
zeigt, wie sie alles ihr widerstrebende abstöszt und alles an sich

zieht, was ihr nahrung zufuhrt, die heiligsten gefühle zurückdrängt

und den ganzen menschen beherscht. den hauptcharakter stellt er in

eine Umgebung gewöhnlicher männer und frauen, durch deren gegen-

satz seine Wunderlichkeiten erst recht hervortreten, in dieser weise

hat er fast ohne ausnähme jedes gefühl, jeden Charakter zur dar-

stellung gebracht, die einer solchen komischen Übertreibung fähig

sind ; und weil in den fallen, wo er schwerwiegende verirrungen be-

handelt wie die des geizes, des misanthropen , des heuchlers, sein

messer so tief in das herz der menschheit hineinschneidet, eben des-

halb ist sein lachen so oft nahe verwandt dem schmerzensschrei oder

der thräne. seine werke enthalten für ewige Zeiten die Urbilder und
typen fast einer jeden nicht vorübergehenden schwäche der gesell-

schaft. mögen sie uns auch entgegentreten in dem gewande des

hofes von Ludwig XIV, unter diesem gewande entdecken wir die

demente der menschlichen natur im allgemeinen, welche trotz aller

unterschiede zu allen zeiten und unter jedem himmelsstriche die-
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selben bleiben. Molieres kraft erschöpft sich jedoch nicht in der dar-

stellung des helden. die weit, worin Tartuffe sich bewegt, ist ebenso

treu und lebenswahr wie der Tartuffe selber, und dies läszt sich von

der Umgebung eines jeden helden seiner meisterwerke behaupten,

man kann sich nichts reizenderes , bezaubernderes denken als seine

bilder unschuldiger zarter liebe, der treue und des glaubens an das

ideal, geistreichen witzes, natürlichen anstandes, natürlicher würde

und selbstbeherschung. figuren, welche unter , den bänden anderer

als blosze puppen erscheinen würden, sie werden lebendig, sobald

seine hand sie berührt, so oft es ihm in einem seiner meisterwerke

überhaupt passend scheint ,
jemand auftreten zu lassen , sei derselbe

auch von der geringsten bedeutung, er gibt ihm so viel blut und
leben wie nötig ist, um ihn mit dem zweck des ganzen in einklang

zu bringen.

Lessing befolgte in jenen jugendarbeiten ganz genau die

methode Molieres. und doch, obgleich in der schule eines so groszen

meisters entstanden, fehlt ihnen fast jede eigenschaft der wahren
kunst. die hauptcharaktere sind ungeschickt gearbeitet, mit dem
feinen instinkt des genies fühlte Moliere stets, wie weit er in seiner

Charakterschilderung gehen durfte; er sah genau, wann die Wirkung
hervorgebracht war, welche er hervorzubringen wünschte, dies eben

fehlt Lessing, seine Übertreibungen unterscheiden sich gewöhnlich

zu sehr von den thatsachen, welche wir täglich zu beobachten ge-

legenheit haben, er wird langweilig; das lustspiel wird zur posse.

und den nebenfiguren fehlt gar überall alles interesse.

Die einheiten sind strenge beobachtet, überhaupt ist der auf-

bau dieser stücke ganz französisch, dies hat überall eine gute folge,

die französischen dramen verlieren nie die bühnenwirkung aus dem
auge. man liest sie mit vergnügen , aber sie sind auf die bühne be-

rechnet und dort erst erscheinen sie in ihrer vollen kraft und Schön-

heit, und hierin dienten sie Lessing als muster.

Selbst in einigen fällen , wo er englische stoffe benutzte — aus

der restaurationszeit von Wicherley und Congreve — bearbeitete er

sie in französischem geist. er dämpft ihre rohheit, schafft Überflüssige

Charaktere und zufalle fort und gibt der entwickelung gröszere ein-

fachheit und bestimmtheit (directness) oder gradlinigkeit.'

Die zu anfang genannten herausgeber der dramaturgie hingegen

halten nicht blosz selber den Shakespeare fllr einen gröszeren komiker
als Moliere, sondern glauben, Lessing sei auch dieser ansieht gewesen,

da die mehrzahl unserer landsleute in diesem punete mit ihnen über-

einstimmen, so möge es mir gestattet sein, dem gegenüber noch auf

die urteile anderer Engländer hinzuweisen, welche den Franzosen

entweder dem tragiker Shakespeare an die seite stellen oder ihn ver-

herrlichen als den grösten komischen dichter aller zeiten. wenn Eng-
land selber den Moliere seinem Shakespeare an die seite stellt, so

braucht man sich wenigstens nicht zu wundern, dasz Lessing dasselbe
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gothan haben sollte, von den Engländern , welche in diesem sinne

über Moliere urteilen , nenne ich hier nur folgende

:

D' Israeli: in Spanien steht Cervantes allein da, in England
ist Shakespeares name geheiligt und jahrhunderte können vergehen,

ehe das französische volk einen Moliere wiedersieht, man braucht

den französischen Shakespeare nicht zu verschreien, um den

englischen zu heben.

Bulwer: wir verehren Moliere als unsern meister, wir lieben

ihn als einen freund, gleich Shakespeare ist er der dichter aller zeiten

und Völker.

R e a d e : auf der bühne steht nur ein einziger dem Shakespeare

ebenbürtig zur seite, Moliere. seine lustspiele sind ebenso vollendet

wie Shakespeares trauerspiele.

Lewes: Shakespeare und Moliere sind die grösten dramatiker

aller zeiten.

B u ry : Moliere hat mehr ähnlichkeit mit Shakespeare als irgend

ein anderer dichter, er ist in einem noch besseren sinne allgemein

menschlich wahr als selbst Goethe.

Bezant: dieselbe liebe, die wir Engländer für Shakespeare

fühlen, eine liebe ohne masz und ziel, beanspruche ich für Rabelais,

Moliere und Beranger.

Watson: nur dreien ward es verliehen, die idee so mit der

Wirklichkeit zu vermählen, dasz sie einen ganzen und vollen menschen
zu schaffen vermochten, das höchste ziel der kunst. sie bilden eine

göttliche trias: Homer, Shakespeare und Moliere.
Für den grösten aller komischen dichter erklären ihn unter

andern

:

Walter Scott: Moliere ist der könig aller komischen dichter,

er ragt unendlich weit über alle komischen Schriftsteller seines volkes

hervor und an eine vergleichung mit denen irgend eines andern ist

gar nicht zu denken.

Oliver Goldsmith: Wie Shakespeare das muster des falschen,

so ist Moliere das des echten Humors.
Swinburne: Congreve ist Englands gröster meister in der

reinsten und höchsten form des lustspiels. ein glied von Congreve
würde genügen, um Sheridan zu bilden, und zur bildung Congreves

genügte ein glied von Moliere.

Saturday Review (1877): dieses grosze genie vermochte es,

seine eigenen leiden mit den äugen und der Unparteilichkeit eines

körperlosen geistes anzuschauen, er betrachtete das leben mit dem-
selben klaren blick wie Goethe und war frei von jener kälte, welche

uns zuweilen bei Goethe abstöszt. wer von Moliere Übel redet, ver-

sündigt sich an der religion der ganzen gebildeten weit.

Noch günstiger urteilten womöglich: Charles Dibdin: man
braucht Moliere nur mit dem vollkommensten und herrlichsten zu

vergleichen, was wir aus dem altertum kennen und wird ihn allem

in jeder hinsieht weit überlegen finden.

Digitized by LiOOQlc



94 Zur Lessing-litteratur.

Byron: ein lustspiel ist das schwierigste aller kunstwerke,

schwieriger als ein trauerspiel. Regnard hat einige der besten ge-

schrieben, die irgend eine spräche aufweisen kann, er ist der erste

nach Moliere.

Shelley: Molieres werke sind ein schätz für alle zeiten und
Völker, kostbarer noch und seltener als die blüte der aloe', welche

man alle hundert jähre nur einmal schaut, hat die weit nie seines

gleichen gesehen. 8

Wie sehr Übrigens Sime selber den dichter und denker Moliere

schätzt, zeigt noch II 322. er bespricht daselbst Lessings ansieht

über die Offenbarung gottes in der menschheit. da heiszt es :

f
gott

offenbart sich am meisten in den geistern, welche die groszartigsten

ideen auffassen und von den edelsten antrieben regiert werden,

und als solche männer nennt Sime vor allen andern: Plato,
Shakespeare, Moliere und Newton/ männer wie diese zeigen

uns das menschliche leben von einer neuen und vorher nicht geahnten

Seite; sie erheben ihre mitmenschen auf einen standpunet, von wel-

chem das auge ein weiteres feld zu überschauen im stände ist; und
dies thun sie, weil die göttliche kraft in ihnen gröszer ist als in der

gewöhnlichen menschheit.'

In dem zweiten gespräch zwischen Ernst und Falk bemerkt
Falk: 'wenn jetzt ein Deutschereinem Franzosen, ein Franzose einem
Engländer begegnet, oder umgekehrt, so begegnet nicht mehr ein

bloszer mensch einem bloszen menschen, die vermöge ihrer

gleichen natur gegen einander angezogen werden, sondern ein sol-

cher mensch begegnet einem solchen menschen, die ihrer ver-

schiedenen tendenzen sich bewuszt sind , welches sie gegen einander

kalt, zurückhaltend, mistrauisch macht, noch ehe sie für ihre einzelne

person das geringste mit einander zu schaffen und zu teilen haben.

Ernst, das ist leider wahr.'

Sime knüpft hieran die bemerkung (II 286) : 'wenn Lessing viel

gegen die Franzosen schrieb, so geschah dies nicht aus einem gefühle

des neids oder der Unduldsamkeit, er wüste wol jene glänzenden
eigenschaften zu schätzen, welche seit jahrhunderten Frank-
reich solchen reiz, solche anziehungskraft erteilthaben
und welche es noch nicht verloren hat; aber das geistige

leben der Deutschen war durch ihre dumme Vergötterung Frankreichs

niedergedrückt und er konnte sie nur dadurch befreien, dasz er ihrem

götzenbilde die kräftigsten Schläge versetzte, welche er auszuteilen

im stände war. daher zeigen uns seine Schriften nicht seine ganze

meinung über Frankreich, sie geben uns nur den tadel und zwar in

möglichst scharfer form, das gute, was er von Frankreich dachte,

auseinander zu setzen, schien nicht an der zeit, man darf wol
sagen, dasz, wenn er jetzt lebte, er sich bestreben

8 die vollständigen urteile sind abgedruckt in dem buche: Eng-
lands urteil über Moliere, von dr. C. Humbert, Bielefeld und Leipzig,

Gülker 1878.
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würde, nicht Vorurteile gegen Frankreich zu wecken,
sondern dessen Vorzüge und tugenden anzuerkennen.'

Hiermit stimmen folgende an anderen stellen von Lessing selber

ausgesprochene und befolgte grundsätze. man findet sie zum teil in

der dramaturgie selber, so stück IX bei der beurteilung von Cronegks
Codrus: 'der gute schriftsteiler hat immer die erl euch testen
und besten seiner zeit und seines landes in äugen, und nur
was diesen gefallen, was diese rühren kann, würdiget er zu schreiben'.

Lessing verteidigt einmal die Unanständigkeiten der gefangenen

des Plautus: f
es ist die gröste Ungerechtigkeit, meint er da, die

man gegen einen alten Schriftsteller ausüben kann, wenn man ihn

nach den jetzigen feineren sitten beurteilen will, man musz sich

durchgängig an die stelle seiner Zeitgenossen setzen , wenn man
ihm nicht fehler andichten will, welche bei ihm keine sind*.

Und endlich in der ankündigung der dramaturgie selber: fman
hat keinen geschmack, wenn man nur einen einseitigen geschmack
hat, aber oft ist man desto parteiischer, der wahre geschmack ist

der allgemeine , der sich über Schönheiten von j e d e r art verbreitet,

aber von keiner mehr vergnügen und entzücken erwartet, als sie nach

ihrer art gewähren kann'.

Hätte es sich damals nicht darum gehandelt, das auf dem vater-

lande lastende französische joch zu brechen , so würde Lessing auch

die Franzosen von diesem standpuncte beurteilt haben, in unseren

tagen, wo man unseren landsleuten eher alles andere vorwerfen

kann als übermäszige gallomanie , würde Lessing sich anders über

sie geäuszert haben, seine grösze bestand gerade darin, dasz er gegen

jede einseitigkeit der zeit mutig und unerschrocken den kämpf
aufnahm, die einseitigkeiten , welche er heute bekämpfen würde,

wären auf ästhetischem gebiet vor allen andern die grassierende

Verachtung der französischen litteratur und der götzendienst der

Shakespearomanen.

Zum schlusz noch einige worte über die ausgäbe der drama-

turgie. es ist, ich wiederhole es, eine sehr fleiszige und gewissen-

hafte arbeit, wenn ich von meinem standpuncte aus einzelnes

daran habe tadeln müssen, so musz ich hinzusetzen, dasz wahr-

scheinlich die meisten meiner landsleute sich solchen tadel in noch

gröszerm masze zugezogen haben würden, ich wünsche ihr den

besten erfolg, vor allem aber den, dasz sie mit dazu beitragen möge,

dem groszen kritiker und seinem werke neue und aufmerksame,
denkende leser zu verschaffen.

Bielefeld. C. Humbert.
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12.

ZUM RELIGIONSUNTERRICHT AUF GYMNASIEN.

LEBEN UND CHARAKTER ABRAHAMS.
Dem verf. nachfolgenden Versuchs, an dem in der aufschrift ge-

nannten gegenständ eine probe zu geben, wie derselbe in der bibli-
schen religionsgeschichte auf der stufe des obergyin-
nasiums zu behandeln sein möchte, wird es nicht verargt werden,

wenn er einige persönliche bemerkungen vorausschickt, wie sie eben
durch die natur der sache geboten sind, vor fünf jähren unternahm
ich, in vier artikeln des Würtemb. correspondenzblattes für gelehrten-

und realschulen 1873, s. 18—185, die mancherlei eigentümlichen

Schwierigkeiten auseinanderzusetzen, denen der Unterricht in bibli-

scher geschiente und bibelkunde für die genannte altersstufe begeg-

net und daran die darlegung der gesichtspunete und grundsätze zu

knüpfen, denen gemäsz, nach meiner ansieht und auf grund viel-

jähriger erfahrung, vornehmlich die drei hauptfragen zu beantworten
seien : was in diesem fach, wie und in welcher zeitordnung es in dem
vierjährigen gymnasialkurs gelehrt werden soll, der sachkundige

sagt sich selbst, dasz dabei viel weitere und wichtige fragen zur

spräche kommen musten, z. b. welche begrenzung der lehrstoff er-

fordere, welche ansprüche der gegenwärtige stand der bibelWissen-

schaft mache, wie der Unterricht beschaffen sein müsse, wenn er den

pflichten und rechten der lehrenden und lernenden subjecte sowie

seinem letzten praktischen endzweck gerecht werden wolle , welche

Stellung er der kritik gegenüber und auch zur Lutherseben bibel

einzunehmen habe und dergl. zu diesen artikeln wollte sodann mein
Programm vom jähre 1876: ?

die biblische geschichte in ihren ersten

anfängen* eine ergänzung liefern, in der art, dasz darin eine der

praxis entnommene probe für die dort dargelegie theorie gegeben
wurde, ein zweck, dem auch schon das frühere programm vom jähre

1856: 'liber Ruth, ex Hebrais in Latinum versus perpetuaque inter-

pretatione illustratus' in seiner art zu dienen bemüht war. gleicher-

maszen wurde in derselben absieht in den neuen jahrb. für philologie

und pädagogik 2e abt., auszer anderen aufsätzen *zur förderung der

bibelwissenschaft im gymnasium' 1878 heft 2 und 3 eine weitere

probe veröffentlicht von der mir notwendig scheinenden behandlung
der drei vorbegriffe des religionsunterrichts: 'religion, Offenbarung

und heilige schrift'. endlich sollte auch mein beitrag zu der fest-

schrift für das Tübinger Universitätsjubiläum im jähre 1877: 'gött-

liches und menschliches in der heiligen schrift* zeigen, welche an-

schauungen von Offenbarung und bibel meines erachtens einem
fruchtbringenden und dem stände der jetzigen Wissenschaft entspre-

chenden religionsunterricht in unseren schulen zu gründe zu legen

seien, nun möchte ich im nachfolgenden eine dritte probe geben,

wie dieser Unterricht beschaffen sein, welcher stoff, in welchem um-
fang und zugleich mit welcher beschränkung mitgeteilt werden soll.

Digitized by VjOOQIc



Zum religionsunterricht auf gymnasien. 97

es geschieht dies in der besonderen absieht, um auszerdem an einem
ganz concreten stoffe darzuthun, wie der verf. in einer gröszeren
schrift, die unter dem titel: 'hilfsbuch zum Verständnis der bibel,

zunächst für den religionsunterricht (d. h. für den lehrer desselben)

auf der stufe des obergjmnasiums', so gott will, im laufe dieses

jähres zu erscheinen beginnt, die ganze bibel, vorerst das alte testa-

ment, zu behandeln und damit der schulweit der deutschen evange-

lischen kirche ein bisher nicht vorhandenes lehrmittel darzubieten

gedenke, in hohem grade erwünscht und dankenswert und zugleich

für die sache selbst nicht minder förderlich wäre es , wenn mir über
das hier mitgeteilte bruchstück biblischer geschiente sowie über die

früheren aufsätze, noch bevor die Veröffentlichung des gesamtwerks
ihren anfang nimmt, offene winke und kundgebungen in diesen

blättern oder auf privatwegen zukämen, seis zur ermutigung für

die schwere aufgäbe, seis zur belehrung und Weisung, wo etwas, zu-

mal in den anmerkungen oder auch sonst , zu bessern , zu ergänzen
oder wegzulassen wäre, ist ja doch das masz dessen, was wegzu-
bleiben hat, so grosz als dessen, was geboten werden musz und
was wenigstens der lehrer wissen musz.

Vorbemerkungen.
Die biblische quelle, aus der wir die kenntnis sowol des

lebensganges als des Charakters Abrahams in seinem Verhältnis zu

gott und den menschen schöpfen , ist 1 Mos. oder genesis (s. einl.

cap. 2, über die heilige schrift) 11, 26—25, 18.

Nach dem göttlichen rathschlusz war die familie Abrahams, ein

zweig des semitischen Stammes 1

,
bestimmt, als Werkzeug einer be-

sondern Offenbarung, manifestation und Inspiration gottes (s. einl.

über offenb.), das künftige heil des menschengeschlechts anzubahnen,

mit dieser familie beginnt die eigentliche alttestamentliche geschichte

und zwar zunächst als famili enge schichte der sogenannten erz-

väter im engern sinn, Abraham, Isak, Jakob und Joseph, im gegen-

satz zu der Urgeschichte genesis 1—11, 25 einerseits und zu der

mit Mose beginnenden volksgeschichte anderseits.

Zuvor haben wir aber den Schauplatz dieser geschichte
im umrisz kennen zu lernen, das land, in das Abram gewiesen wurde
und das mit besonderer Weisheit gottes zu ausführung seines rath-

schlusses auserwählt war.

A) das land Kanaan* äuszerlich betrachtet,
a) nach seinen natürlichen Verhältnissen (wie auch heut-

zutage politisch, ein teil von Syrien), zerfällt in vier einander pa-

rallellaufende streifen:
1 in genesis 11, 10—25 wird das geschlecht Sems, des ältesten der

drei söhne Noahs, durch neun glieder heruntergeführt bis auf Tharah
(Terach), den vater Abrams.

* d,er name Kanaan, richtiger Kenaan, d. h. niederungt, scheint
entstanden zu sein, als die südöstlichen (s. unten) einwanderer sich zu-
nächst an dem phönizischen küstensaum niederlieszen und wurde dann

W. jahrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hft. 2. 7

Digitized by Google



Zum religionsunterricht auf gymnasien.

I. den im norden schmalen , im Süden zwölf stunden breiten

Küstenstrich mit den drei ebenen : 1) von Akko (Ptolemais), um den

meerbusen gleichen namens
, 2) von Saron , südlich von Earmel bis

Joppe, 3) von Sephela, südlich davon bis zur südgrenze des landes.

IL das westjordanische gebirgs- und hochland, das zum mittel-

meer in terrassen, zum Jordan steil abfällt, zur kalkformation gehört

und von norden nach Süden allmählich von etwa 850 bis zu 550 m.
sich abdacht, man unterscheidet: 1) das galiläische hochland, vom
flusz Leontes an bis zur ebene Jisreel mit dem bach Kison, 2) das

südlich davon bis zur arabischen wüste sich erstreckende hochland.

III. das Jordanthal, parallel mit der küste des mittelländischen

meeres, etwa 60 km. östlich von derselben, von norden nach Süden

in tiefer einsenkung, mit steilen, in zwei terrassen aufsteigenden rän-

dern, zum toten meer sich erstreckend und, jedoch nur

bis zum älanitischen meerbusen sich fortsetzend, in der bibel Jordans-

aue, jetzt el-Ghor genannt.

IV. das Ostjordanland (Peräa, d. h. das jenseitige) an das ge-

birge Herrnon sich anlehnend, eine steil aus dem Jordanthal bis 850
m. aufsteigende hochebene, die in alter zeit in die oft genannten
teile zerfiel: 1) das basaltplateau von Basan im norden und Süden
vom flusz Hieromax (Jarmuk), 2) Gilead um den Jabbok herum,

3) südlich davon die sogenannte f
ebene' bis zum Arn on flusz.

Einzelgebirge sind I. im Westjordanland, im norden in

Galiläa: 1) das gebirge Naphthali, östlich von der ebene Jisreel

das gebirge Gilboa, die berge Tabor und Earmel; 2) im mittleren

land das gebirge Ephraim mit den bergen Ebal und Garizim bei

Sichern, 3) im Süden das gebirge Juda, mit dem Oelberg im osten

von Jerusalem (828 m.); II. im Ostjordanland 1) der Hermon, vor-

sprang des Antilibanon, 3000 m. hoch, 2) der gebirgszug von Hauran
(Basan), 3) von Gilead, 4) von Moab mit dem Abarimgebirge, von
dem der nordwestliche teil Pisga hiesz. der berg Nebo ist die be-

kannteste spitze des letzteren.

Von den gewässern sind zu merken

:

I. fünf stehende : 1) zwei meere, das mittelländische und der

arabische meerbusen (das rothe meer) mit seinen zwei buchten, dem
älanitischen meerbusen im osten und dem heroopolitanischen meer-

busen im westen (schilfmeer), 2) drei seen: Meromsee, d. h. das obere

wasser, auf der obersten stufe des Jordan, der see von Genezareth

dem sog. ganzen Westjordanland zwischen dem Jordan und mittelmeer,
das sowol die Israeliten, als die Phönizier und Philister bewohnten,
später jedoch wiederum nur jene küstenstriche gegeben, gerade so

wurde der weitere name des landes Palästina, in der bibel nur
s. v. a. Philisterland, in der südlichen küstenebene von den griechi-

schen und römischen Schriftstellern auf das ganze land ausgedehnt
die biblischen namen aber sind: land der Hebräer (d. h. der von jen-
seits des Stroms, des Euphrat, gekommenen), land Israels, bei den pro-
pheten: land des herrn, heiliges land, im neuen testament: gelobtes
d. h. verheiszenes land.
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(galiläiscbes meer oder see von Tiberias) am ende von dessen zweiter

stufe, 24 km. lang, 6 km. breit, und das sogenannte todte meer, in

der bibel Salzmeer, bei den classikern Asphaltsee genannt, 72—80
km. lang, in einem von felsen umschlossenen kessel gelegen, im
oberen teil über 300 m. , im kleineren südlichen becken nur etwa
4—5 m. tief, merkwürdig durch seinen auszerordentlichen Salzgehalt

(25%)» und noch mehr durch seine tiefe läge unter dem Spiegel des

mittelmeere8 (420 m.).

II. sieben flieszende: der Jordan, entspringt am südabhang
des Hermon (Antilibanon) aus vier quellen und flieszt in drei stufen

mit 27 Stromschnellen in das todte meer, nach tiefe, breite und aus-

sehen gleicht er der schwäbischen Enz; drei im Westjordanland:

Eison (s. oben), Kidron bei Jerusalem, der bach Aegyptens (Rhino-

corura), an der südwestgrenze Kanaans, drei im osten: Hieromax
(Jarmuk), Jabbok, Arnon im Moabiterland.

b) hinsichtlich der bevölkerung in den ältesten Zeiten vor

ein Wanderung der Israeliten hat man zu unterscheiden

:

I. Ureinwohner, die unter dem allgemeinen namen Bephaim,
d. h. die langgestreckten, c

riesen% auch Enakskinder, und mit den
besonderen namen : Emim, Susim (Samsummim), Awim da und dort

im alten testament genannt werden und von denen in historischer

zeit in Basan , bei Hebron und auf dem gebirge Seir noch Überreste

vorhanden waren.

II. eingewanderte stämme: 1) vom Südosten (persischen

meerbusen) her die Kanaaniter, nicht, wie man schon meinte, von
hamitischem, sondern von semitischem stamm, zum teil durch die

Israeliten in den nördlichen winkel gedrängt (Phönizier), zum grfc

szeren teil aber unter die Israeliten gemischt und (s. Gen. 10, 15—
19. 15, 19—21) unter den namen: Amoriter, Hethiter, Heviter,

Jebusiter u. a. erhalten; 2) von westen her: Philister, d. b. ein-

wanderen dXXöqpuXoi LXX, wol auch von semitischem stamm, nach

anderen Pelasger, zu verschiedenen zeiten eingewandert, vor Abram
aus Aegypten (daher scheinbar gen. 10, 14. Hamiten), ziemlich spä-

ter dann von Kaphtor, d. i. Kreta her, woraus sich der doppelname

Kreti (Kreter) und Pleti (*= Philister), leibwache Davids, erklärt,

zu merken sind ihre fünfstädte: Asdod, Gaza, Ekron, Gath, Askalon;

3) von süden her kamen arabische stämme : Amalekiter Rieht. 5, 14.

17, 15 und Keniter (ein zweig der Amalekiter oder Midianiter)

1 Sam. 15, 6. 30, 29, diese zugleich mit den Israeliten.

. B) das land Kanaan nach seiner innerlichen bedeutung
für die bestimmung Israels.

Dieses kleine land, etwa 500 quadratmeilen grosz 1
, hat schon

3 die grenzen des Inn des sind nach den biblischen angaben,

Num. 34, 1 ff. Jos. 13, 1 ff., im osten die arabische wüste; im süden

für das ostland der flnsz Arnon, für das w est land die linie von der

südspitze des todten meeres bis zum bach Aegyptens; im norden das

Libanongebiet mit dem Orontesthal (Hemath, richtiger Hamath, später

7*
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durch seine weltstellung überhaupt eine höchst bemerkenswerte
eigentümlichkeit, welche darin besteht, dasz sich hier die grösten

gegensätze vereinigen, einesteils liegt es in unmittelbarer nähe der

bedeutendsten culturvölker des westlichen morgenlandes und da,

wo die drei erdteile der alten weit sich am meisten näherten ; anderen-

teils ist es dennoch abgesondert von diesen andern alten culturlän-

dern durch wüsten, durch die hohen gebirge im norden, durch die

dem verkehr ungünstigen meeresströmungen und weil für die haupt-

völkerstrasze vom osten an das mittelmeer ein besserer weg als durch

Kanaan , nemlich durch das nördlich gelegene und nach dem meer
geöffnete Orontesthal

,
gebahnt war. durch diese beiden umstände

war schon im allgemeinen dieses land vor vielen andern ganz dazu

geschaffen, dasz sich in ihm ein volk zu politischer und religiöser

Selbständigkeit ausbilden, zugleich aber auch, nach umständen, wie-

derum mit der übrigen alten weit in Verbindung treten konnte.

Das eine wie das andere machte es nun aber insbesondere ge-

eignet, dasz das volk Israel hier die ihm gerade in der Weltgeschichte

angewiesene bestimmung, so gut als sich nur denken läszt, zu er-

füllen vermochte, dieses volk hatte ja, wie sich schon im leben sei-

nes Stammvaters Abram zeigt, die gedoppelte bestimmung: einer-

seits die Offenbarung gottes und somit die wahre religion in seiner

mitte selbständig heranwachsen und reifen zu lassen, anderseits die-

selbe im laufe der zeiten unter alle Völker der erde zu verbreiten,

für diese beiden zwecke war dieses land in ganz eigentümlicher weise

und vorzugsweise geeignet.

Denn erstlich wurde hier die bildung und erziehung dieses spe-

cifisch religiösen Volkes durch die natürliche läge des landes unge-

mein gefördert, dasz die eben erwähnte absonderung, die inselartige

abschlieszung, wesentlich dazu beitrug, ja wol notwendig war, ein

volk gerade auch zu sittlicher und religiöser Selbständigkeit sich

entwickeln zu lassen, geht aus dem schon erwähnten hervor, ge-

sichert und geschützt war diese, fremden einflüssen entzogene ent-

wicklung auszerdem noch durch den umstand , dasz Kanaan wegen
seiner vielen berge und höhlen ungemein leicht gegen Störungen

und feinde von auszen verteidigt werden kann, treffend nennt daher

Jesaia (5, 1. 2) sein heimatland einen wolverzäunten weinberg. noch
mehr

;
je schärfer man auch noch andere eigentümlichkeiten des 'ge-

lobten landes' (anm. 2) ins auge faszt, desto stärker drängt sich die

Überzeugung auf, wie ausnehmend förderlich und dienlich dasselbe

für den zweck ist, den Israel zu erfüllen bestimmt war. wenn es

wahr ist, dasz die frömmigkeit vornehmlich zwei Seiten des mensch-

Epiphania); im westen das grosze meer, d. i. mittelländisches meer.
allein dieser umfang des landes, prophetisch sogar bis zum Euphrat und
Nil ausgedehnt, war dem volk Israel nur bestimmt, in Wirklichkeit aber
blosz unter David und Salomo erreicht, einigermaszen auch zur zeit

Jesu unter dem groszkönig Herodes (mit seinen fünf teilen), sonst aber
im nordwesten und süden beschränkt, so dasz er im durchschnitt höch-
stens 600 quadratmeilen betrug.
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liehen gemüts erfassen, wecken und starken soll, die erhebung über
das sichtbare und vergängliche zu einem unsichtbaren, ewigen, hei-

ligen gott und die demütigung unter seine gewaltige hand, seinen

oft so dunkeln und doch heilsamen rathschlusz : in welcher Umgebung
konnten diese zwei religiösen grundgeftihle eindringlicher wachge-
rufen und fortwährend wach erhalten werden, als in diesem lande?
wol ist es (Deut. 11, 9 ff.) ein land, 'da milch und honig innen
fliesz^, das unerschöpflich fruchtbar ist, welches aber, im gegensatz
von Aegypten, anderseits nur bei harter arbeit und 'wenn der regen
vom himmel es tränket, wenn die äugen gottes darauf sehen von
anfang des jahres bis ans ende', den bewohnern seinen segen spen-

det und ihr leben fristet, das eine nun wie das andere ruft fort und
fort das gefübl der abhängigkeit von dem herrn himmels und der

erden , das gefühl des dankes und der liebe gegen ihn und das be-

wustsein hervor, dasz man diesem gott, wenn er soll segnen können,
gehorsam schuldig sei. dagegen ist hinwiederum kaum irgend ein

land der erde, das in solchem grade wie Kanaan durch die vielen

landplagen, erdbeben, glutwinde, heuschrecken
,
dürre, pest und

aussatz sowie durch die furchtbarkeit der umliegenden wüsten den
gegensatz von tod und leben, von mangel und überflusz fühlbar

macht und dadurch einen ernsten sinn pflanzt, gott nicht blosz lieben,

sondern vor allem fürchten, unter ihn sich in demut fügen lehrt.

Fürs andere war dieses land ebenfalls , wie kaum ein zweites,

geeignet, der erreichung des weiteren zwecks, dasz von hier aus die

wahre religion über alle länder der erde sich verbreiten sollte, zu

dienen, in der mitte der drei erdteile der damals bekannten weit,

auf der brücke des alten Welthandels des morgenlandes , am kreu-

zungsort für die semitischen Völker gelegen , konnte es , als die zeit

erfüllet war und vollends auch noch das band einer allgemeinen

spräche die Völker der ganzen alten weit umspannte, gerade von
sich aus den, schon dem Abram verheiszenen und durch ihn und sei-

nen samen allen Völkern in aussieht gestellten segen leichter und
rascher als andere länder in alle weit ausströmen lassen.

Wie daher in derselben gegend aus ähnlichen Ursachen die phö-

nizier durch handel und Schiffahrt eine weltgeschichtliche bedeutung
erlangt haben, so hat das israelitische volk seine besondere, gott-

geordnete aufgäbe in der geschichte der menschheit, der träger der

wahren religion zu sein, auf diesem boden besser als irgendwo zu

lösen und seine doppelte bestimmung zu erfüllen vermocht.

Dies war das land, in welches Abram um das jähr 2000 v. Ch. 4

einwanderte, dort lebte er in dessen mittlerem und südlichem teil

als nomade bis zu seinem tode im 175n lebensjahre.

4 auf den zeitpunet 2130—2140 für die einWanderung führen die

bibl. angaben: Exod. 12, 40. 1 kbn. 6, 1. nach anderen bereebnungen
wird indes bald eine viel frühere bald eine weit spätere zeit angenommen.

(schluaz folgt.)

Schönthal. L. Mezger.
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13.

DIE BELAGERUNG VON ALESIA.
(Caes. b. g. 7, 69—90.)

Die veranlassung zu einer erneuten Untersuchung über die be-

lagerung von Alesia gaben dem unterzeichneten zwei neuere erschei-

nungen auf dem gebiete der Cäsarlitteratur, die, beide dem sachlichen

Verständnisse der Schuljugend bestimmt, doch in ganz verschiedener

weise ihrer aufgäbe gerecht zu werden versucht haben, der professor

am kgl. realgymnasium in Stuttgart, Herrn. Rheinhardt, hat in dem
vorläge von P. Neff eine zweite umgearbeitete aufläge seiner frühe-

ren, im verein mit seinem nunmehr verstorbenen collegen prof.

Stüber herausgegebenen illustrierten ausgäbe des Cäsar erschei-

nen lassen und zwar in der gestalt , dasz mit weglassung sämtlicher

grammatischer noten seines früheren mitarbeiters jetzt nur die 'real-

philologischen anmerkungen' übrig geblieben sind, anderseits hat

von Kampen seinen plan auszuführen begonnen : 'diejenigen stellen

der auf schulen gelesenen classiker , die ohne graphische darstellung

des besprochenen terrains nur unvollkommen verstanden werden
können, durch specialkarten zu illustrieren*, das ersterschienene

blatt, in der reihe der sämtlichen für Cäsars commentarien bestimm-
ten mit nr. 13 bezeichnet, 'Alesia, Caes. b. g. 7, 68—-90', liegt uns

vor. wir dürfen voraussetzen, dasz es sich in den händen aller colle-

gen befindet, die entweder selber mit ihrer Schuljugend den Cäsar

tractieren oder sich doch für die idee des v. K. interessieren, wir

hegen zum nutzen unserer schüler die hoffnung, dasz sich der wünsch
unseres collegen in vollem masze erfüllen möge , 'dasz ihm eine all-

gemeine Unterstützung im in- und auslande entgegengebracht werde',

ref. hat sofort seine schüler der tertia veranlaszt, den plan von Alesia

bei der lectüre zur hand zu haben , und darf ich aus erfahrung be-

zeugen, dasz v. E. sich um die schule verdient gemacht hat, indem
er eine praktische idee ins leben gerufen, die das interesse des lehrers

wie der schüler bei der lectüre stets wach erhält und bei richtiger

leitung des lehrers gewis im stände sein wird , den schtilern ihren

Cäsar, der ihnen hie und da wol als ein trocknes buch erschienen ist,

selbst über die classe hinaus lieb und wert zu machen, wir bitten

unsern collegen auf dem betretenen wege rüstig fortzuschreiten.

Was das einzelne der ausführung des uns bis jetzt vorliegenden

blattes betrifft, so musz ich allerdings gestehen, dasz ich bei der ge-

meinsamen benutzung mit meinen schülern mehrfach in Verlegenheit

gerathen bin. v. K. hat natürlich nach bester einsieht und mit Zu-

grundelegung der durch die von Napoleon in den jähren 1862—65
veranstalteten ausgrabungen, seine auffassung und erklärung des

textes auf dem plane dargestellt; ich musz in einigen fällen einer

andern auffassung den vorzug geben, aber doch muste ich es wie-

derum als eine Verkümmerung des interesses meiner schüler erachten,
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wenn ich vor ihnen kritik an der ihnen bona fide in die hand ge-

gebenen karte hätte Üben wollen, um so mehr aber ist es geboten,

den auch von v. K. empfohlenen weg öffentlicher besprechung in

einer wissenschaftlichen Zeitschrift zu betreten, damit durch mehr-
seitige ausspräche und gegenbeweis sich die nach den bis jetzt vor-

handenen Hilfsmitteln richtige erklärung herausstelle, und so schliess-

lich den schülern blätter in die hand gegeben werden, die sich mög-
lichst allseitiger Zustimmung erfreuen, wir müssen es schon hier

aussprechen, wie es weiter unten im verlaufe der specieUen dar-

stellung der belagerung von Alesia seine begründung finden rausz,

dasz Napoleon die ausgrabungen um Alesia nicht ohne vorgefaszte

ansichten veranstaltet und sich folgenschwerer Verwechslung schul-

dig gemacht hat, was ihn manches hat annehmen lassen , das nicht

seine bestätigung in dem texte findet, der uns durch die handschriften

überliefert worden ist.

Von der arbeit Rheinhardts möchte man nicht so günstig ur-

teilen dürfen, wie es dies unternehmen v. K.s so sehr verdient,

ref. hat nicht gewagt, und das nicht etwa aus rein philologischen

gründen, seinen schülern diese 'realphilologische ausgäbe' zu em-
pfehlen, die unaufhörlich sachlich

,
geographisch

,
antiquarisch usw.

erklärenden anmerkungen überschütten die knaben und Cäsar wird

ihnen doppelt zuwider, alles das, so weit es zum Verständnis der

lectüre dient, gibt besser, und weil quantitativ berechnet und ab-

gemessen , mit besserem erfolge mündlich der lehrer , selbst in dem
falle, dasz er nicht gerade besondere Studien auf diesen gebieten,

was nicht immer zu verlangen ist, gemacht hat. andere anforderun-

gen dürfen wir allerdings an den herausgeber eines Schulbuches

machen, wer ausgesprochenermaszen schüler belehren will durch

sachliche anmerkungen, musz sich durch selbsteigne tiefere Studien

und forschungen auf dem betreffenden gebiete befähigt haben. Eh.
hat genommen, wo er es am bequemsten zubereitet vorgefunden,

er gibt diese seine quellen für die anmerkungen an, das sind die sioh

von selber verstehenden: 'Napoleons histoire de Jules Cesar, die

werke von Göler, Rüstow, Köchly', alles andere faszt er mit f
u. a.'

zusammen, dazu gehört Lübkers reallexicon, aus dem er hie und
dort wörtlich abdruckt, dann wieder zusammenzieht oder in ausführ-

licheren Variationen das Lübkersche thema abspielt, mag das immer-

hin im buchhändlerischen verkehr noch erlaubt sein, ich dächte doch,

eine so wol benutzte ('dankbar benutzte') tafel hätte nicht mit einem

so allgemeinen 'u. a.' abgespeist werden sollen, ref. dürfte nun am
wenigsten wegen solcher benutzung des Lübkerschen lexicons der

ausgäbe von Rh. einen wert absprechen, aber Rh. hat sorgloser weise

ganz auszer acht gelassen, dasz das Lübkersche reallexicon nicht

blosz die zeit des Cäsar umfaszt, und doch müssen realphilologische

anmerkungen zum Cäsar den schüler gerade in Cäsars zeit und die

damaligen Verhältnisse einführen, diese speciellere Umarbeitung des

vorliegenden Stoffes hat Rh, tibersehen und unterlassen, unter den
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i Illustrationen wird den schillern das bild eines Vom isehen lagers'

dargestellt , es ist das aus der zeit der punischen kriege , wie es uns

Polybius beschrieben hat; dazu bietet Rh. s. 10 zu cap. 12 die be-

schreibung eines lagers, wie es drei Jahrhunderte später zur zeit des

Trajan sich gestaltet hatte und Hyginus uns überliefert hat. wie

können die schüler sich daraus vernehmen, wenn illustration und
beschreibung nicht zusammen passen? aber weiter noch verlangt

der schüler zum Verständnis des Cäsar gerade eine ansieht und dar-

stellung des Cäsarischen lagers, und die will erst erarbeitet sein,

nun, dieser mühe hat sich schon Rüstow unterzogen, und wir können
nur wünschen, dasz Rh. bei einer etwaigen neuen aufläge seines

buches sein römisches lagerbild streiche und dafür das von Rüstow
entworfene lager, wie es mutmaszlich dem Cäsar angehört, den Schü-

lern in bild und beschreibung biete, bei solcher Sorglosigkeit darf

es uns zweifelhaft erscheinen, ob Rh. mit begründeter absichtlichkeit

die schüler von 'halbmondförmigen lagern' (castra lunata, Caes. b.

Afr. 80) belehrt, ref. hat bisher mit Rüstow angenommen, dasz wir
f unter dem halbmondförmigen lager bei Thapsus uns nichts anderes

zu denken haben, als mehrere rechteckige lager, welche durch Inter-

valle getrennt waren , und die als ein System , als ganzes betrachtet,

halbmondförmig genannt werden konnten*, auch der beigegebene

plan von Alesia und Umgebung zeigt recht störende disharmonie mit
den betreffenden anmerkungen. zu 2, 30 (s. 56) hat Rh. eine be-

schreibung gegeben, wie die Römer eine zu belagernde stadt mit
graben und wall umgaben , und wie nach auszen gegen ein etwaiges

entsatzheer in einiger entfernung eine zweite befestigungslinie in

gleicher weise angelegt wurde, jene erste, innere linie gegen die

stadt, belehrt er die schüler, wurde circumvallationslinie, diese zweite

nach auszen die contravallationslinie genannt, nun muszte es aber

Rh. aus Rüstow (heerwes. Cäs. s. 40) und Napoleons histoire be-

kannt sein, dasz rman heute die linie gegen die stadt contra-

vallationslinie, die gegen den entsatz circumvallationslinie zu

nennen pflegt', und dasz Cäsar 'diese unterscheidenden bezeiehnun-

gen nicht gebraucht', dem philologen mag immerhin wegen des

lateinischen 'circumvallare oppidum' die anwendung dieser mo-
dernen bezeichnungsweise unbequem werden, jedenfalls musz er

Stellung dazu nehmen, aber Rh. bedient sich , trotz seiner eigenen

den schtilern gegebenen erklärung dieser beiden ausdrücke, auf dem
plane von Alesia gerade des entgegengesetzten neueren Sprachge-

brauchs und hat die einschlieszungslinie mit contravallationslinie

und die nach auszen mit circumvallationslinie bezeichnet, das heiszt

doch die schüler confus machen, wie Rh. 7, 83 die 'campestres

munitiones' als die 'hinter dem lager des Reginus und Rebilus be-

findlichen teile der römischen contravallationslinie' erklären kann,

ist unerfindlich, und weiter hat er (s. 56) die schüler von einem latei-

nischen worte 'circumvallatio' belehrt, freilich musz ref. gestehen,

dasz er vielleicht diesen irrtum Rh.s verschuldet, da das Lübkersche
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lexicon unter dem artikel 'belagerung' ebenfalls von einer circum-

vallatio spricht, wenn nun zwar dieser ausdruck dort nur der kürze

wegen gebraucht ist, wie auch heute von contravallation und circum-

vallation gesprochen wird, so soll dennoch, um jedem künftigen

misVerständnis vorzubeugen , dieser ausdruck bei einer neuen auf*

läge des Lübkerschen buches entfernt werden.

Da in der nachfolgenden besprechung des v. Kampenschen
planes von Alesia an der hand des textes und der ergebnisse der

neueren ausgrabungen Napoleons noch weitere rücksicht auf Rh. aus

dem gründe zu nehmen sein dürfte, weil er sich in kritischer be-

ziehung auf Nipperdey, in realer hinsieht auf Göler, zwei nicht zu

unterschätzende gewährsmänner, stützt, so liegt es im interesse der

sache, schlieszlich noch auf eine disharmonie zwischen den anmer-

kungen und dem plane von Alesia, die Rh. verschuldet, aufmerksam
zu machen, zu 7, 83 anm. 2 (s. 186) wird (nach Göler) der hügel,

welchen Vercassivellaunus angriff (erat a septemtrionibus Collis), als

'wahrscheinlich die höhe zwischen rue du Chateau und Darcey im
nordo8ten' angegeben, das heiszt die höhe von Bussy. und doch be-

zeichnet der beigegebene plan von Alesia (nach Napoleon) als diesen

hügel den nordwestlich gelegenen M. Rea, wohin Rh. denn auch den
marsch des gallischen entsatzheeres vom lager aus dirigiert.

Die nachfolgende Untersuchung über die von Cäsar beschriebene

belagerung von Alesia, in steter bezugnahme auf die neuesten Unter-

suchungen Napoleons, denen v. K. namentlich gefolgt ist, wird zu-

gleich die nähere prüfung sämtlicher einzelheiten , wie sie v. K. auf

seinem plane den Schülern dargestellt hat , enthalten , und bitte ich

den herrn collegen, ganz abgesehen Von der zahl meiner abweichun-

gen von seiner auffassnng, darin nicht etwa eine rechthaberei meiner-

seits, sondern vielmehr nur das interesse für die schule erblicken zu

wollen.

Vorläufige ereignisse in und um Alesia (c. 69. 70).

Vercingetorix lagerte sein heer an der Stadtmauer auf der öst-

lichen abdachung des M. Auxois. da Cäsar ihm sofort folgte und
rings auf den umliegenden höhen Stellung nahm, so war für ihn vor-

sieht geboten, um einem etwaigen plötzlichen angriff der Römer
rechtzeitig begegnen zu können , stellte er rings um die stadt Wach-

posten aus (c. 71 copias omnes, quas pro oppido collocaverat), eben-

so wie auch Cäsar seinerseits dieselbe vorsieht beobachtete (c. 69
quibus in castellis interdiu stationes disponebantur , ne qua subito

eruptio fieret, haec eadem noctu exeubitoribus ac firmis praesidiis

tenebantur). nachdem Vercingetorix Cäsars absieht, die stadt nicht

anzugreifen, sondern einzuschlieszen, klar erkannt hatte, hob er die

Wachposten als nunmehr überflüssig auf und nahm sie in die stadt

zurück (in oppidum reeepit). das lager bestand fort, es wird noch

c. 84 erwähnt: Vercingetorix ex a'rce Alesiao suos conspicatus ex

oppido egreditur, a castris longurios
,
musculos, falces reliquaque,
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quae eruptionis causa paraverat, profert. zu einer früheren erwäh-

nung war keine veranlassung, weil die früheren ausfälle gegen westen

gerichtet waren , und deshalb die Gallier , wenn sie die feinde über-

raschen wollten , natürlich nicht unmittelbar aus dem lager den ab-

hang des M. Auxois entlang, sondern durch die stadt zogen (ex oppi-

do egreditur). in verkennung dieses umstandes haben namentlich

die französischen erklärer behauptet, die c. 71 erwähnte einziehung

der Wachposten bezeichne die aufhebung des gallischen lagers vor

der stadt, und zugleich Untersuchungen darüber angestellt, ob denn
die stadt Alesia wirklich räumlich grosz genug gewesen, die 80,000
mann des Vercingetorix noch auszer den bisherigen einwohnem in

ihren mauern unterzubringen, wir dürfen behaupten, dasz die vor-

geschlagene reducierung der zahl auf die hälfte (40,000), noch dazu

an zwei verschiedenen stellen (c. 71. 77) unnötig gewesen.

Nachdem Cäsar die läge der stadt Alesia und deren umgegend
recognoseiert hatte, beschlosz er die anlegung der contravallations-

linie in einem umfange von 11,000 römischen schritten (c. 69).

nachdem die schanzarbeit in gang gebracht war (c. 70 opere insti-

tuto), kam es zu einem reitertreffen in der ebene von Laumes (in ea

planitie, quam intermissam collibus tria millia passuum in longitu-

dinem patere demonstravimus), Casars reiterei siegte schlieszlich mit

hilfe der Germanen, die von ihm in sold genommen waren, v. K.

verzeichnet auf seinem plane die flucht der Gallier am abhänge des

M. Auxois direct nach dem östlichen lager hin. wir sehen davon ab,

dasz diese flucht von ihm zu beiden Seiten des berges dargestellt ist,

im texte findet sich keine derartige andeutung. wir sind jedoch nach

Cäsars darstellung veranla6zt, das ziel der flucht nicht mit v. K. im
lager, sondern in der stadt zu suchen, zunächst erfolgt die flucht

noch in ziemlicher Ordnung, nur dasz sich die fliehenden wegen ihrer

menge selber einander hinderlich sind (se ipsi multitudine impediun t),

als sie aber in die stadtthore, als die nächsten Zufluchtsstätten, hinein-

stürmen, erweisen die sich zur aufnähme der groszen masse zu enge,

was nicht rasch hineinkam, sucht mit aufgäbe dieser thore (angusti-

oribus portis relictis) Zuflucht im lager. dabei kommen die ge-

schwader aus einander, sie verwickeln sich in einen dichten knäuel

(coacervantur). da nun sprengen die verfolgenden Germanen heran

und hauen in diesen knäuel ein, die flucht geht unter groszem Ver-

luste (fit magna caedes) weiter bis zu dem gallischen lager (tum
Germani acrius usque ad munitiones sequuntur) , auch dort noch
werden viele getötet (multis interfectis) , da die Gallier auch hier

nicht sich rasch genug vor den ihnen auf den fersen sitzenden (acrius

sequuti) Germanen ins lager bergen können und deshalb sich über
graben und mauer hinweg zu retten versuchen. — Wir geben v. K.
zu bedenken : sollten die portae angustiores wirklich die thore des

lagers sein, so wäre die flucht ja schon bis zu dem lager gediehen,

wie konnte denn nun erst die Verfolgung bis zu den munitiones, bei

denen sie ja schon gewesen wären, noch heftiger beginnen?
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Nach unserer auffassung ist der ausdruck 'angustioribus portis

relictis' in beibehalt des letzteren , in allen handschriften stehenden

Wortes (relictis) durchaus gerechtfertigt, bisher ist es von den mei-

sten editoren für ein versehen des abschreiben erklärt, der es hier

aus der folgenden zeile aus versehen hineingezogen ; andere haben
es in verzweifelter weise etwa nach analogie von Caes. b. c. 2, 9 fe-

nestras in struendo reliquisse zu halten gesucht : 'die feinde hätten

in der mauer (maceria) nur schmale eingänge gelassen'
;

wenige,

worunter Rh. , überlassen es unerklärt dem eigenen Scharfsinn der

schüler.

Die contravallationslinie.

Inzwischen hatte Cäsar schon mit der ausftihrung der beschlos-

senen contravallationslinie begonnen, die um die stadt sich erheben-

den hügel, M. R6a im nordwesten, M. Bussy im nordosten, M. Penne-
velle im osten , M. Flavigny im stiden , alle von ungefähr gleicher

höhe (pari fastigio c. 69), zwischen 401—429 meter, waren von dem
M. Auxois (418 meter) durch zwei fluszthäler getrennt, nördlich

durch die Ose, südlich durch den Oserain. die breite der beiden

fluszthäler ist durchschnittlich 1800 schritt (mediocri interiecto spa-

tio, c. 69). gegen westen lag die gröszere ebene von Laumes, gegen
norden eine kleinere, zu beiden Seiten des Rabutin (ebene von Gre-

signy). zur anlegung der contravallationslinie hatte Cäsar keine

wähl, er muste sie auf diesen umgebenden bügeln anlegen, in einem
nmfange von 11,000 römischen schritten (quoniam tantum esset

nccessario spatium complexus , c. 72). vier lager waren es auf

den höhen, wie die neueren ausgrabimgen nachweisen, zwei davon

lagen südlich auf dem M. Flavigny, von denen das eine wahrschein-

lich unter dem befehle des Labienus stand, das andere, ausnehmend
stark verschanzte, vielleicht das des Cäsar war. das dritte stand auf

den unteren abhängen des M. Rea (nordwesten) , das vierte auf den
höhen des M. Bussy (nordosten). die Verteidigung der ebene von
Laumes war den legaten Antonius und Trebonius tibertragen (c. 81).

die cavallerie campierte ebenfalls in vier lagern, wie sie von v. K.

auf dem plane angegeben sind , drei in der ebene von Laumes , das

vierte im norden , in dem fluszthale des Rabutin bei Gresigny. die

legionslager auf den höhen (c. 80 erat ex omnibus castris, quae

summum undique jugum tenebant
,
despectus) bezeichnet Cäsar als

günstig gelegen (c. 69 castra opportunis locis erant posita). eben-

daselbst (ibique c. 69) , also auf den höhen, (wir müssen dies aus-

drücklich hervorheben) , waren castelle rings um die stadt erbaut,

im ganzen 23, die natürlich durch wall (und gewöhnlich auch durch

graben) nach römischer sitte verbunden werden sollten, um die contra-

vallationslinie herzustellen, dennoch hat v. E. die castelle mit ein-

zelnen ausnahmen an den fusz der höhen verlegt, er folgt darin den

mutmaszungen Napoleons, nur die beiden letzten mit 22 und 23 be-

zeichneten castelle hat v. K. abweichend von seinem gewährsmann an
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anderer stelle untergebracht, weshalb? ist nicht ersichtlich.* in be-

zug auf 23 stand ihm allerdings die wähl frei, aber 22 durfte er nicht

von dem plateau des M. Rea an den abbang des hügels in die nähe
des lagers verlegen, die ausgrabungen haben die spuren auf der höhe
nachgewiesen, es sind nemlich unter diesen 23 castella 5 wieder auf-

gefunden worden. Napoleon mutmaszt, wol mit recht, dasz es die

bedeutendsten gewesen sind , sie sind bezeichnet unter der zahl 10.

11. 15. 18. 22,
f

die anderen aus holz gebaut und blockhäuser bil-

dend, konnten keine spur zurücklassen', es ist zu beachten , dasz

unter diesen 5 die 4 letzteren sich wirklich dort vorfinden , wo wir

sie oben gemutmaszt haben in Übereinstimmung mit dem texte des

Cäsar, auf den höhen, wir dürfen daraus schlieszen, dasz auch die

übrigen sogenannten blockhäuser ebenfalls auf den höhen gestanden

haben und nicht am fusze derselben , wie Napoleon mutmaszt. dasz

das sehr feste castellum 10 auszerhalb der von uns angenommenen
contravallationslinie auf dem abhänge des M. Flavigny lag, mag
ebenso wie die höhere läge des castellum 22 in terrainverhältnissen

seinen grund gehabt haben, beide dienten wahrscheinlich zum schütze,

jenes der lager auf M. Flavigny, dieses des lagers auf dem abhänge

des M. Rea. in bezug auf die übrigen castelle ist v. E. der darstellung

und auffassung Napoleons gefolgt, derselbe beschreibt uns sehr ge-

nau die contravallationslinie, wie sie sich am fusze der höhen in der

nähe der beiden nüsse rund um die stadt hinzog: 'im süden vom M.
Auxois links des Oserain in einer mittleren entfernung. von 50 met.

bis zur mühle von Chantrier, dort Überschritt sie in fast rechtem

winkel den Oserain, ging über das westliche ende des M. Pennevelle

zwischen den beiden Aussen, folgte längs den abhängen des M. Bussy
dem rechten ufer der Ose und traf, nachdem sie die kleine ebene von
Gresigny durchzogen, auf das am abhänge des M. Rea errichtete

lager'. das ist nach Napoleons mutmaszung die von Cäsar errichtete

contravallationslinie, die 'nur einen graben hatte', wir können in

dieser linie nur einen später zu besprechenden graben (vorgraben) an-

erkennen, warum erwähnt Napoleon nicht ein einziges mal den zur

contravallationslinie nötigen wall hinter jenem graben? er musz ihn

hier am fusze der hügel nach seiner erklärung hinter seiner contra-

vallationslinie gesucht haben, aufklärung darüber gibt uns vielleicht

eine gelegentliche bemerkung, dasz nemlich bei dem lager des La-
bienus auf M. Flavigny die spuren des dammes noch jetzt auf dem
grösten teile des umfangs sichtbar sind , 'weil der pflüg niemals auf

dieses terrain gekommen ist', wir dürfen die contravallationslinie

nicht am fusze der höhen suchen , sondern müssen annehmen , dasz

* dem ref. konnte bei der absendung dieser arbeit an die verehrl.
redaction der auf dem umschlage der 'ersten lieferung' von v. K. an-
gegebene grund der Verlegung beider castelle (22. 23): 'weil der M. Re'a
nur vorübergebend in die befestigungslinie eingeschlossen war', noch
nicht bekannt sein, ich kann auch jetzt nicht anders urteilen als oben
geschehen.
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Cäsar dieselbe höher hinauf vor den dort befindlichen castellen an-

gelegt habe, ob Napoleon dort hat nachgraben lassen?

Der umfang jenes um den ganzen M. Auxois sich herumziehen-

den grabens erreicht nicht die von Cäsar angegebenen 11,000 passus,

wol ist aber diese zahl 'buchstäblich genau', wenn wir die contra-

vallationslinie auf dem gebiete denken, wo die lager und die castelle

standen« Napoleon ist dies nicht entgangen, er sucht deshalb seine

hypothese in betreff der contra vallationslinie unten an den bergen

entlang dadurch mit dem texte Cäsars zu vereinigen, dasz er Cäsar

einen unterschied supponiert zwischen 'gegenverschanzung (contre-

vallation)' und 'belagerungslinie (ligne d'invertissement)'. die letztere

sollen die lager und die 23 redouten bilden, die erstere der oben be-

schriebene graben.— Wir können nicht zugeben, dasz Cäsar solchen

unterschied zweier verschiedenen linien mit den einfachen Worten

hat bezeichnen können : c. 69 *eius munitionis, quae ab Romanis in-

stituebatur, circuitus XI millium passuum tenebat'. dasz Napoleon

sich darauf beruft, 'als Cäsar diesen umfang von 11,000 passus an-

gab , hatte er nur erst lager und castelle angelegt, die eigentliche

gegenverschanzung (contravallation) errichtete er erst später nach

abzug und in folge des abmarsches der gallischen reiterei (c. 72)', ist

notbehelf für eine falsche hypothese, denn einmal bezeichnet der

ausdruck Cäsars, f quae ab Romanis instituebatur
9 noch keine fertige

befestigungslinie, anderseits können doch wahrlich die genera muni-

tionis, die er hernach begann, nicht die eigentliche contravallations-

linie bezeichnen, alle die gräben, welche c. 72 als genera munitionis

benannt werden, sind vorgeschobene befestigungen zum schütze der

in einiger entfernung dahinter auf den höhen liegenden contra-

vallationslinie , die 'buchstäblich genau etwas über 16 kilom., d. s.

11,000 passus' betrug. (Fortsetzung folgt.)

P. L M. P.

14.

ENTGEGNUNG.

Die recension, die hr. Kropatschek meiner geographischen tabelle

im letzten heft der neuen jahrb. f. phil. u. päd. zu teil werden läszt,

zwingt mich, die vom hm. rec. vermiszte vorrede, die nach meiner an-

sieht nicht in eine tabelle gehört, hier nachzuholen.
1. Zweck meiner tabelle ist, als grundlage für die häusliche

Wiederholung des in der classe ausführlicher durchgenommenen und
eingeprägten zu dienen, daraus folgt, dasz eine angäbe der ausspräche
hier ebenso unnötig ist, als beispielsweise in einer geschiehtstabelle.
— Um die häusliche Wiederholung möglichst zu erleichtern und das ge-

dächtnis des schülers durch das auge möglichst unterstützen zu lassen,

wurde das an hiesiger anstalt für sexta und quinta (nicht sexta bis

quarta) bestimmte pensum in eine übersichtliche form gebracht, und
dies schien mir die form der tabelle zu sein.

2. Die entstehung der kleinen arbeit fällt in die jähre, in denen
ich den geographischen Unterricht in sexta und quinta des hiesigen
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gymnasiums erteilte, da bei uns das lebrbuch von Seydlitz eingeführt

ist, muste ich mich möglichst streng an dasselbe halten, daraus erhellt,

dasz ich nicht allein in den geographischen angaben, wie 'Alpen mit
ihren (ausläufern' (S. sagt allerdings Fortsetzung on')

,
'eap. Severo-

Wostoknoi' als nördliches cap von Asien, die 'fünf zweige des Hima-
laya», die begrenznng der nordearopäischen tiefebene, die allerdings

veraltete angäbe der afrikanischen seen, sondern auch in der ''entsetz-

lichen' Schreibweise dem von der behörde zu gründe gelegten leitfaden

folgen muste. — Als nun meine methode hier anklang fand und die

tabelle für praktisch gehalten wurde, ich auch recht gute resultate er-

zielte, gab ich dieselbe heraus, und es wären mir sicher die meisten
vorwürfe des hrn. ref. erspart geblieben, hätte ich die vorsieht besessen,
dem titel die worte 'nach Seydlitz» hinzuzufügen.

3. Ob das 'notwendige material in richtiger pädagogischer auswahl
geboten ist', darüber gibt es gewis sehr verschiedene ansichten, wes-
halb ich mich auf eine Widerlegung nicht einlassen kann, wenn übri-

gens das gegebene hrn. Kr. zu wenig zu sein scheint, so mag er, wie
ich es gethan, im letzten quartal die auf die ganzen erdteile ange-
wendeten pnnete I—X auf die einzelnen länder (wenigstens Europas)
anwenden, die schüler werden jetzt, wo sie einen überblick über das
ganze haben, das in der classe mitgeteilte mit hilfe des atlas leicht

wiederholen können.
4. Um jetzt auf einzelnes einzugehen: unter 'strasze von Suez' ist

natürlich die wasserstrasze (canal) zu verstehen; ebenso wird der druck-

fehler 'Mautains' (statt Mountains), der fehlende regierungsbezirk Trier,

sowie Gedankenlosigkeiten' wie Faröerinseln, Mulde mit Saale, wol
nicht einer solchen sittlichen entrüstung wert sein, wie sie hr. Kr. zur
schau trägt — Die klammer um die zahl 49 bei den amerikanischen
freistaaten, sowie um die worte 'meer der nördlichen durchfahrten»
sollen den schüler darauf aufmerksam machen, dasz das eingeklammerte
nicht in so enger beziehung zu dem übrigen steht, wie der hr. rec. an-
nimmt, es musz eben in einer tabelle manches durch zeichen statt

durch worte gegeben werden, der lehrer musz es aber verstehen,
solche zeichen zu erklären, ebenso steht es mit einer kurzen ausdrucks-
weise, wie 'Labrador mit Neufundland', '(Rom, Florenz)', 'inseln a) die

Antillen usw.', obwol ich zugebe, dasz die namen der westindischen
inseln besser unter 'IV. inseln' erwähnt wären.

Wenn ich übrigens bei dem kreise Mittelfranken die kreis Stadt
Ansbach (nicht Nürnberg) angebe, so mag das wol in der Ordnung sein,

ebenso hat der hr. ref. wol übersehen, dasz auch die länder von Afrika
durch den druck hervorgehoben sind, also zum pensum der sezta ge-
hören sollen. — Dasz Europa im norden vom canal, der nordsee usw.
begrenzt ist, behaupte ich auch jetzt noch, zur grenze eines landes
gehört eben meiner ansieht nach alles auszerhalb desselben liegende,
Beine peripherie berührende, wenn ich auszerdem noch ausdrücklich
das atlantische und das nördliche eismeer als grenzen für Europa an-
gebe, so geht daraus für den unbefangenen beurteiler hervor, dasz ich
auch Britannien zu Europa rechne.

6. Ich erkläre ferner, dasz ich mir bei herausgäbe der tabelle wol
bewust war, dasz sich — wie bei dem ersten versuch einer neuen art
und weise natürlich — manches finden würde, was der Verbesserung
bedürftig wäre, (schleppen doch sehr verbreitete Schulbücher noch in
der 20n aufläge alte fehler mit sich herum.) so hat mich denn auch
der inhalt der Kr.schen rec. weniger in erstaunen gesetzt als die form,
ich bin jedem dankbar, der mich (öffentlich oder privatim) in ange-
messener weise auf versehen aufmerksam macht, sehe aber nicht ein,

inwiefern eine an zahl leicht zu beseitigender mängel einer neuen arbeit
ein so gehässiges verdammungsurteil rechtfertigt, wie es hr. Kr. zu
fällen für gut befunden hat, und kann, indem ich hrn. Kr. sein bedauern
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über die seitens der Verlagshandlung verübte Verschwendung an papier
und druckkosten zurückgebe, nur noch hinzufügen, dasz das papier,

welches seine rec ertragen hat, ohne über den ton derselben roth zu
werden, sich wahrlich wenigstens ebenso geduldig erwiesen hat, als das-

jenige, welches meine tabelle aufnahm, diese ist wenigstens, besonders
wenn erst die kleinen versehen, deren ich unten einige leider zu spät
bemerkte anmerke, getilgt sind, nach dem urteil älterer Schulmänner
als hr. Kr., ein durchaus brauchbares lehrmittel; welchen nutzen es

aber hat, ein referat über eine ernste, auf erleichterung des lernens
bedachte arbeit in dem vom hrn. Kr. beliebten tone abzufassen, ist

wahrlich nicht abzusehen.
Verbesserun gen.

1. Asien.

I. streiche 'v.' bei str. v. Bab el Mandeb (ebenso bei Afrika I).

setze fmit dem Asowschen meer' in klammern.
V. b) füge hinzu '6. in der mitte: wüste Gobi, c) hochland von

Vorderindien (Dekhan)'.
VI. e) schreibe statt 'wüste Gobi' 'chinesisches tiefland».

XI. 6 schreibe statt 'vicekönigreich» Kaiserreich'.

2. Afrika.

V. füge hinzu: 'zwischen diesen: wüste Sahara' (unten zu
streichen).

VIII. schreibe: 'Victoria- und Albert-Nyanza, Isadsee'.

3. Europa.
IV. hinter 'Faröer* streiche 'inseln'.

4. Amerika.
I. c) schreibet 'im süden: stoszen der atlantische und grosze ocean

zusammen (feuerlandsmeer und Magalhäesstrasze)'.
IV. c) schreibe: 'im feuerlandsmeer'.
XI. 3 füge vor a) ein 'städte'.

Deutschland.
III. 6 schreibe statt 'Jütland' 'jütische halbinsel (zum teil)'.

VII. 6. b) schreibe: 'Mulde und Saale'. 6. setze von 'drei mün-
dungen — Divenow' in klammern und streiche vorher 'in'.

zu Hessen füge als dritte provinz hinzu: 'o) Oberhessen (haupt-

stadt Gieszen)'.

Waren. Max Sander.

15.

ERKLÄRUNG.

Da hr. Walther Gebhardi in M es e ritz in Seiner erwiderung (n.

jahrb. 1878. II. hft. 11) auf meine erklarung (eben das. hft. 10) seine

früheren behauptnngen über meine Horazausgabe nicht blosz wieder-
holt, sondern sogar noch verschärft, so mögen zahlen darthun, wie es

mit der Wahrheit derselben aussieht.

1) Von den Überschriften behauptet er, dasz 'der gröste teil von
Nauck, der rest von Düntzer und Bacmeister', d. h. also, dasz alle 'ab-

geschrieben' seien, während ich, wenn man wie billig die bekannten
traditionellen abzieht, nicht einmal die hälfte mit meinen Vor-

gängern gemein habe.
2) Was die composition betrifft, so treffe ich speciell mit Nauck

in etwa 25 gedichten zusammen — wol nicht mehr und nicht weniger
selbständig als Nauck in einer jedenfalls gleich groszen zahl mit Dillen*

burger (2e auf]. 1848) übereinstimmt, hr. Gebhardi freilich hat die kühn-
heit sogar III 9, wo die anläge durch den Charakter des gedichts ge-

geben ist, für abgeschrieben zu erklären 1 in 37 gedichten weiche ich
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Ton Nauck und Dillenburger ab, sofern diese bei demselben entweder
keine oder eine andere composition aufgestellt haben als ich.

3) Hr. Oebhardi nennt die erläuterungen 'zum g rösten teil von
Nauck abgeschrieben', während diejenigen stellen, in welchen ich mich
an Nauck angeschlossen habe, auf etwa 10 sich beschränken, sie be-

treffen blosze inhaltsangaben.
Mit diesen entstel hingen des thatsächlichen nicht zufrieden, greift

nun hr. Walther Oebhardi in Meseritx auch meine .Übersetzung an
und behauptet, sie sei zum groszen teil von Bacmeister abgeschrieben,
er druckt zu diesem zweck ep. 2 in Bacmeisters und meiner Übersetzung
ab. der hr. recensent scheint übersehen zu haben, dasz auch Bacmeister
dem von Döderlein in seinem Vorwort zu Horazens episteln s. VIII
ausgesprochenen grundsatze folgend sich nicht gescheut hat, glückliche
ausdrücke und Wendungen seiner Vorgänger beizubehalten, so gehen
die 10 oder 11 in unseren Übersetzungen übereinstimmenden verse fast

alle auf die auch von Bacmeister hauptsächlich benutzten Übersetzun-
gen von Binder, Ludwig und Strodtmann zurück und es kann mich nur
freuen, dasz ich und mein freund Bacmeister denselben — hoffentlich

guten — geschmack an den tag gelegt haben, übrigens ergibt sich
bei manchen versen eine gleichlautende Übersetzung ganz von selbst,

zumal bei dem zwang, den das Metrum auferlegt, hr. Oebhardi frei-

luna sereno' übersetzt Bacmeister: 'nacht wars, Luna leuchtete hoch
am heiteren himmel', ich: 'nacht wars, strahlend erglänzte der
mond am heiteren himmel'. das nennt hr. Gebhardi abgeschrieben:
er sage mir, wie ich nox erat und caelo sereno anders übersetzen
sollte! meine Übersetzung der Horazischen oden ist der hauptsache
nach schon vor mehr denn 12 jähren fertig gewesen, als probe derselben
gab ich im programm des Tübinger gymnasiums 1867 das eiste buch,
eine vergleichung mit der etliche jähre nachher erschienenen Bacmeister-
schen Übersetzung zeigt, dasz Bacmeister manches originelle (so z. b.

auch die von hrn. Gebhardi mir ab- und Bacmeister zugesprochene
Überschrift zu I 27) von mir entlehnt hat, anderseits habe ich in meiner
fertig vorliegenden Übersetzung nachträglich manches nach Bacmeister
geändert: hanc veniam petimusque damusque vicissim. bei einem
Schriftsteller wie Horaz, der schon so oft commentiert nnd übersetzt
worden ist, kann man nicht überall originell sein, es handelt sich hier
in tezt, Übersetzung und erklärung vor allem darum, das bunte material
zu sichten und zu prüfen und aus der masse widerstreitender ansichten
das richtige auszuwählen, dasz ich in dieser beziehung selbständig
verfahren bin und dasz meine arbeit bei allem was ich anderen zu ver-
danken habe — meinen dank habe ich in der vorrede ausgesprochen— ihren eigentümlichen Charakter hat, kann jeder sehen, der guten
willen hat und vergleichen mag. musz doch hr. Oebhardi von meiner
Übersetzung selbst anerkennen, dasz ich einen 'groszen fortschritt' ge-
macht habe (hft. 8 s. 397). einen fortschritt aber glaube ich nicht blosz
dadurch gemacht zu haben, dasz ich dem deutschen wortton zu seinem
rechte verholfen, sondern auch, indem ich viele stellen richtiger inter-
pretiert habe, wenn endlich hr. Gebhardi seinen angriff auf mich da-
durch zu würzen sucht, dasz er meine widmung an die Universität
Tübingen hereinzieht und mich bei derselben zu denunzieren sucht, so
mag das in den äugen eines Gebhardi fein sein — mir für meine per-
son ist es unendlich gleich, ich habe beweise, dasz meine gäbe an
hiesiger Universität freundliche aufnähme gefunden hat und die ansichten
des hrn. Walther Gebhardi in Meseritz hier so wenig geteilt werden,
als sie von berufenen kritikern und anerkannten autoritäten wie dr.

H. Fritzsche (Bursians jahresb. f. 1877 II s. 1 ff.) und dr. Autenrieth
(bayer. blätter 1878. s. 77 ff.) geteilt worden sind.

Tübingen. Th. Kayser.
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ZWEITE ABTEILUNG

FÜR GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AU88GHLU8Z DER CLASS ISCHE N PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MASIU8.

(13.)

DIE BELAGERUNG VON ALESIA.
(Caes. b. g. 7, 69—90.)

(fortsetzung.)

Die gräben.

Nachdem Cäsar von Überläufern und gefangenen erfahren, dasz

Vercingetorix innerhalb 30 tagen auf entsatz hoffe, erkannte er die

ebene von Laumes als die stelle, wo etwa ein entsatzheer auf einen

durchbruch rechnen konnte, daher muste er hierhin namentlich seine

Vorsorge richten und hier seine befestigungen vorzüglich stark machen,

an allen übrigen orten, wo die gebirgige terrainbeschaffenheit zu

hilfe kam, vereinfachte er die Verteidigungsmittel, darum behauptet

Napoleon wol mit recht, dasz die c. 72. 73 beschriebenen befestigun-

gen sich namentlich auf die ebene von Laumes beziehen und in dem
übrigen umkreis der stadt in verschiedener weise modificationen er-

hielten, der zuerst erwähnte graben von 20 fusz breite mit senk-

rechten wänden (fossam pedum XX directis lateribus duxit , ut eius

fossae solum tantundem pateret, quantum summa labra distabant),

sollte den zweck erfüllen, die Römer bei der arbeit vor den ausfällen

der belagerten in etwas zu schützen, man hat früher nach Gölers

Vorgang angenommen, dasz dieser graben, um seinen zweck allent-

halben zu erfüllen, rund um den M. Auxois herumgeführt worden
sei. die ausgrabungen weisen uns darauf hin, dasz er nur in der

ebene von Laumes von einem flusse bis zu dem andern vorhanden
gewesen ist. — Hinter diesem 20 fusz breiten graben zog Cäsar

zwei andere, jeden 15 fusz breit und beide von gleicher tiefe, 400
pedes von dem zwanzigfttszigen graben entfernt (reliquas omnes
munitiones ab ea fossa pedes CD reduxit. — Hoc intermisso spatio

N. juhrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hfl. 3. 8
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duas fossas XV pedes latas, eadem altitudine perduzit). von diesen

beiden gräben war der erstere, der stadt am nächsten liegende (in-

terior), mit w asser angefüllt (quarum interiorem campestribns ac

demissis locis aqua ex flumine derivata complevit). die ausgrabun*

gen in der ebene von Laumes haben mit diesen angaben Cäsars keine

Übereinstimmung ergeben, es liegen dort hinter dem zwanzigfüszigen

graben dicht vor der contravallationslinie wolzwei gräben, von denen

der innere auf seinem kufenförmigen gründe bis zur hälfte seines

laufes vom Oserain aus noch fluszkieszsand aufweist, der andere, dem
walle zunächst, wenngleich nach unten spitz und bei nicht allent-

halben gleicher breite doch dieselbe tiefe enthält : aber die entfernung

derselben von dem 20 fusz breiten graben ist nicht blosz über 400
pedes, sondern selbst noch bedeutend über 400 passus, nur an den

beiden enden möchte das letztere masz ungefähr zutreffen, aus die-

sem gründe hat v. K. wol als annotatio auf seinem plane voran-

gesetzt :
f
c. 72, 2 pro p e d e 8 CCCC legendum : passus CCCC, doch

das verhilft uns noch nicht zur harmonie zwischen text und den er-

gebnissen der ausgrabungen. wir finden vielleicht anderswo eine

lösung.

Im norden von dem M. Auxois befindet sich eine kleinere ebene

vor dem fluszthale des Babutin , wo die terrainVerhältnisse denen in

der ebene von Laumes etwas ähnlich waren, wollte Vercingetorix

die römischen linien durchbrechen, so bot nur dieser punct noch

eine möglichkeit; Napoleon sagt, *ä la rigueur' wäre es noch mög-
lich gewesen. Cäsar war also veranlaszt, hier seine befestigungen

in ähnlicher weise zu gestalten , wie in der ebene von Laumes. den
20 fusz breiten graben liesz er hier fortfallen , wol aber haben hier

die ausgrabungen zwei gräben aufgedeckt, von denen der interior

mit wasser angefüllt war, wie v. K. dies auch durch f
fossa aqua

completa* angegeben hat. er nimmt diesen mit Napoleon für den
graben der contravallationslinie, wir haben oben schon nachzuweisen

versucht, dasz wir in demselben wirklich den von Cäsar als interio-

rem bezeichneten graben, den er mit wasser anfüllte (aqua ex flumine

derivata complevit) zu erkennen haben, der zweite ganz gleiche, in

einiger entfernung dahinter liegende fünfzehnfüszige graben ist eben-

falls auf dem vorliegenden plane dargestellt.

Wenden wir dies resultat der ausgrabungen in dem kleineren

thale auf die analogen Verhältnisse in der ebene von Laumes an, so

haben wir hier nach Cäsars Worten 400 pedes hinter dem 20 fusz

breiten graben den ersten fünfzehnfüszigen anzunehmen, seine spur

ist nach nunmehr fast 2000 jähren nicht wieder aufzufinden gewesen,

zu dieser annähme zwingt uns auch die weitere erzählung des Cäsar,

in c. 82 berichtet derselbe, dasz Vercingetorix bei seinem nächtlichen

ausfall nur bis zur ausftillung zweier gräben kam : at interiores, dum
ea, quae a Vercingetorige ad eruptionem praeparata erant, proferunt,

priores fossas explent. Napoleon hat diese stelle gar nicht beachtet

(pour combler le premier fosse— celui qui avait 20 pieds de large),
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und ohne weiteres den plural als singular übersetzt, die neueren

philologischen erklärer haben mit Vorliebe eine andere Wortverbin-

dung, anf die zuerst der Engländer Schmitz aufmerksam gemacht,

vorgezogen, sie verbinden priores als nominativ mit dem voran-

gehenden interiores: 'die vordersten füllten den 20 fusz breiten

graben aus' — was thaten denn in den wenigen stunden, wo alles

zur eile drängte, die hinteren reiben? standen die etwa mit ihren

sturmgeräthen in der hand stundenlang als müszige Zuschauer da?

und wenn die Verbindung von interiores — priores auch sprachlich

keine ganz ungewöhnliche genannt werden kann, wer deutet uns

denn den plural fossas? — Nun, der steht statt des singular, wird

gesagt, wie 1, 37 ad ripas Rheni, und 'löst dieser Sprachgebrauch

ein gegebenes ganze in seine einzelnen teile auf und fördert und er-

leichtert die veranschaulichung des jedesmaligen terrains der Wirk-

samkeit unseres imperators'. ein anderer erklärer verwirft diese

'veranschaulichung' als 'duriter atque obscure dictum' und weisz,

dasz 'Cäsar hier mit dem plural allerdings mehr als einen graben

verstanden wissen will, die auszufüllen den priores aufgetragen war,

womit sie aber nicht fertig wurden, sie musten es mit einem, d. i.

mit dem zwanzigfüszigen bewenden lassen*, ob jemand der geneigten

leser wol noch glaubt, zu solchen kaum verständlichen deutungen

seine Zuflucht nehmen zu müssen? es steht nun einmal der plural

'fossas' da, der graben war 400 pedes von dem 20 fusz breiten ent-

fernt, wenn er heute nicht wieder aufgefunden ist, darf uns diese aus

der länge der zeit leicht erklärliche thatsache berechtigen, an Cäsars

ausdrücklichen Worten zu deuteln oder die heute nur noch sichtbaren

spuren anderer gräben mit gewalt denselben anzupassen?

Cäsar spricht von zwei gräben, die 15 fusz breit und von glei-

cher tiefe 400 fusz hinter dem zwanzigfüszigen angelegt wurden,

müssen oder können denn diese durchaus gleichweit von der be-

zeichneten ausgangslinie entfernt sein? jedenfalls können sie doch

nicht einer in dem andern stecken, so lag also der zweite hinter dem
interior; wie weit zurück, ist nicht angegeben, wir haben in dem
von Napoleon als den ersten 15 fusz breiten graben erklärten den

zweiten anzuerkennen, hinter welchem sich der wall mit seinem be-

sonderen graben erhob, denn aus dem rasen und erdreich des Wall-

grabens wurde erst der wall gebildet, von ihm spricht Cäsar nicht

als besonderem graben. — Mit recht hat Napoleon auf die sehr un-

wahrscheinliche auffassung der erklärer verwiesen, als wenn Cäsars

ausdruck: c. 72 duas fossas, XV pedes latas, eadem altitudine, auch

eine fünfzehnfüszige tiefe bezeichnete: 'einen 15 fusz tiefen graben

auszuwerfen , ist in betracht der beiden stufen von arbeitern , die es

erfordert, eine so bedeutende arbeit, dasz es wol niemals als vorüber-

gehende befestigung ausgeführt worden ist', dadurch ist die bisher

in den ausgaben des Cäsar verworfene erklärung von Glareanus:

'beide gräben gleichtieP (hier 8—9 fusz) zu ehren gekommen.
Wenn wir auf dem vorliegenden plane die beiden vereinigt vor

8*
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dem erdwall sich hinziehenden gräben , welche v . K. in anschlusz an

Napoleon für die zwei funfzehnfüszigen erklärt, in ihrem südlichen

laufe betrachten, wie sie beide von gleicher tiefe in unmittelbarer

nähe den Oserain durchschneiden, aus dem doch nach den 'genauesten

nivellierungen' die wasserfüllung des vorderen geschehen ist: so tritt

uns immer das bedenken entgegen, wie nur der eine sich sollte mit

wasser angefüllt haben, wir glauben, es ist von selber in beide ohne

weitere künstliche Veranstaltung etwas wasser hineingeflossen, daher

ist der von Napoleon auf dem boden des vorderen grabens bis zu

seiner hälfte hinauf entdeckte kieszsand zu erklären, beabsichtigt

war die wasserfüllung nur bei der nicht wieder aufgefundenen in-

terior fossa, und scheint der ausdruck Cäsars: 'c. 72 aqua ex flumine

derivata' auf künstliche Veranstaltungen hinzudeuten.

Auf eine durch das ergebnis der nachgrabungen hinfällig ge-

wordene hypothese von Qöler in betreff der läge der beiden gräben

von 15 fusz, brauchten wir jetzt nicht mehr einzugehen, wenn nicht

Rh. seine triftigen gründe gehabt haben musz , dieselbe trotz Napo-

leons histoire wieder zu vertreten, er verändert (nach Göler) c. 72

interiorem in inferiorem und stellt dem betreffenden graben in der

ebene von Laumes einen zweiten ganz gleichen auf der ostseite über

die abhänge des M. Pennevelle gezogenen gegenüber, der erstere

in der ebene hätte sich mit wasser füllen lassen, der letztere lag

zu hoch.

Der von v. K. rund um den M. Auxois herum verzeichnete

graben, den er nach Napoleon als Wallgraben der vermeintlichen

contravallationslinie auffaszt, erscheint nunmehr als die fortsetzung

eines der fünfzehnfüszigen gräben in der ebene, er zog sich in seinem

ganzen laufe in möglichster nähe (50 meter) an den flüssen hin, es be-

durfte also nur geringer Vorbereitung, das fluszwasser in ihn hinein-

zuleiten, im süden aus dem Oserain, im norden zunächst aus der Ose,

im thal von Gresigny aus dem Rabutin. hier ist eine mauer wie-

der aufgefunden, die das wasser desselben staute und in den .graben

leitete, überall wurde dieser graben von einem flusse gefüllt, man
beachte , wie genau es Cäsar in dieser ganzen Schilderung mit dem
numerus nimmt, 'aqua ex fiumine derivata'. manche editoren sehen

darüber hinweg, Rh. erklärt den schülern in der anmerkung gerade-

zu den plural 'aqua ex fluminibus derivata', obgleich er im texte den
singular hat stehen lassen. — Das von Cäsar mit campestribus locis

verbundene f
ac demissis' deuten wir in besonderer beziehung auf die

fluszthäler.

Der erdwall.

Wie oben schon angedeutet, erwähnt Napoleon nirgends der

spuren von dem erdwall (agger et vallum) der contravallationslinie.

er hat angenommen , derselbe befinde sich am fusze der umliegen-

den höhen; wir haben ihn höher die berge hinauf vor oder auf dem
rande der plateaus zu suchen , wo auch die jetzt nicht mehr nach-
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"weisbaren castelle lagen, es möchte wol klar vorliegen, dasz eine

gegenseitige rasche hilfe von der contravallationslinie die steilen

höhen zur circumvallationslinie hinauf nicht möglich war und dasz

solcher militärischer fehler dem Cäsar nicht untergelegt werden darf,

der erdwall (12 fusz hoch) war, wie gewöhnlich bei belagerungen,

mit brußtwehr (lorica) und zinnen (pinnae) aus geflochtenen bürden

(plutei) bestehend , versehen. Göler mutmaszt nach seiner militäri-

schen einsieht , dasz 'der erddamm längs der steilen anhöhen wahr-

scheinlich keinen graben hatte, sondern rückwärts eingeschnitten

war', die das aufsteigen der feinde erschwerenden 'cervi grandes'

ragten oben, wo die plutei dem walle aufsaszen (ad commissuras

pluteorum atque aggeris)
,
empor (eminentibus). v. E. läszt diese

cervi zur seite des walles mit den spitzen etwas nach unten geneigt

herausragen, mir scheint, nicht in Übereinstimmung mit Cäsars aus-

drücken. Göler und Rüstow halten sie für 'gabelförmige stangen'.

Die weiteren befestigungs werke.

Während der bisher beschriebenen arbeiten unterlieszen die

blokirten nicht, mehrfache ausfalle zu machen (c. 73 ac nonnunquam
opera nostra Galli tentare atque eruptionem ex oppido pluribus por-

tis summa vi facere conabantur), und da zu gleicher zeit gröszere

detachements, auf requisition in die umgegend gesandt, die zahl der

römischen Verteidiger verminderten, so beschlosz Cäsar, den bisheri-

gen mehrfachen werken (rursus opera) noch andere Verteidigungs-

mittel hinzuzufügen, diese bestanden in der anlegung von eippi,

lilia und stimuli. sie wurden allenthalben angebracht, namentlich in

bedeutender stärke in der ebene von Laumes (c. 86 interiores despe-

ratis campestribus locis propter magnitudinem munitionum), nur
dort unterblieben dieselben, wo sie die terrainbeschaffenheit ent-

weder überflüssig oder unmöglich machte; doch auf dem M. Bussy
sind solche bei castellum 15 selbst in den fels eingehauen wieder

aufgefunden worden, in den ebenen mutmaszen wir ihre stelle zwi-

schen den beiden gräben von 15 fusz.

Was zunächst die eippi betrifft, so ist es noch keinem erklärer

gelungen , nach Cäsars beschreibung eine überzeugende anschauung
derselben zu geben, v. K. zeigt uns auf seinem plane eine doppelte

ansieht derselben: 'eippi superne visi', ich gestehe, die nach links

sichtbaren Stämme der stipites nicht unterbringen zu können, auch

die 'V ordines eipporum' der 'munimenta Romanorum in planitie

facta a latere conspecta' geben kein verständnisvolles bild. wir

waren gespannt, in den realphilologischen anmerkungen von Rh. et-

welche belehrende auskunft zu finden über den begriff der perpetuae

fossae, über die quini ordines, inwiefern sie
f con i uneti inter se atque

implicati' genannt werden konnten, wie sich die beiden verschie-

denen Sorten von rami zu einander verhalten, was der begriff von
stipites und valli sei. aber die wenigen allgemein gehaltenen worte

geben den Schülern keine klarheit, nicht zu gedenken eines irre-
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führenden druckfehlers : 'rami admodum firmis (?) ab ramis emi-

nebant'.

Die perpetuae fossae erinnere ich mich irgendwo als parallel-

gräben erklärt gefunden zu haben, Held sagt: 'die gräben wurden
zuerst fortlaufend ausgegraben, damit die stipites unten mit ein-

ander verbunden werden konnten, nachdem diese aber hineinge-

bracht waren, wurden sie wahrscheinlich wieder verschüttet*. Göler

scheint in perpetuae die andeutung zu finden, dasz diese gräben rund
herum um die stadt gingen, (wir machen aufmerksam auf Caes. b.

. c. 3, 44 perpetuas munitiones, perductas ex castellis in proxima
castella. Flor. 4, 12 quem perpetua quindevim millium fossa com-
prehensum cinxit).

Ref. ist weit entfernt zu glauben, dasz er mit seiner ansieht in

betreff der eippi durchaus den sinn des Cäsar erfaszt habe, doch hofft

er, dasz sie wenigstens des Widerspruchs (meinethalben auch mit
dem unvermeidlichen höhn vermischt) wert ist; einer musz doch bei

der zurückhaltenden rathlosigkeit der berufenen erklärer vorangehen

und sich zu exponieren den mut haben, rede und gegenrede in an-

ständigen schranken führen am ende doch weiter, das wort perpe-

tuus bezeichnet bisweilen einen gegensatz zu rarus, demnach würden
rarae fossae 'hie und da einen graben' bezeichnen

,
perpetuae fossae

einen 'ganzen complex von gräben'. da es je fünf reihen (quini or-

dines) waren, man mochte nach verschiedenen Seiten zählen, so wür-
den wir schlieszlich die figur eines quadrats, möglicherweise, da die

entfernung nicht bestimmt angegeben, auch die eines rechtecks er-

halten, die je fünf gräben, die sich einander rechtwinklig durch-

schnitten, erhielten zunächst an den 25 durchschnittspuneten je

einen oben zugespitzten stipes. aber wenn nicht mehr, würden
die Gallier bald herausgefunden haben, dasz sie nur den schmalen

steigen zwischen den reihen der stipites direct auf den wall zu nach-

zugehen und die hervorstehenden zweige einfach mit den füszen

zur seit« zu schieben brauchten, darum wurden denn auch noch
in den einzelnen zehn sich durchschneidenden gräben die Zwischen-

räume der schon vorhandenen 25 stipites mit ebensolchen versehen,

so dasz nunmehr nirgends ein ausweg war. sobald jemand der

feinde hineingerieth (quo qui intraverant, se ipsi acutissimis vallis

induebant) und einen schritt weiter wagte, fehlte ihm der boden
unter den ftiszen — denn die gräben waren nicht zugeschüttet,

widrigenfalls würde die zusammenbindung der einzelnen stipites

am boden des grabens (ab infimo revineti, ne revelli possent)

keinen sinn haben — und wenn er notwendiger weise fiel , muste

er sich spieszen. jeder eippus bildete demnach ein ganzes für

sich und enthielt 65 stipites. diese waren aus baumstämmen oder

sohr dicken ästen dergestalt zugehauen, dasz das zopfende bei ent-

sprechender dicke oberhalb einer zweigreihe eingekürzt und zu-

gespitzt wurde, nach unten betrug die zweigfreie länge fünf fusz,

soweit kamen sie in die gräben hinein, sie standen soweit ausein-
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ander, dasz die über den erdboden hervorragenden zweige sich nach
allen Seiten wenigstens berührten (coniuncti), und wo die stipites

dichter standen, sich sogar in einander verschlangen (implicati).

beide ausdrücke haben demnach jeder seine besondere bedeutung,

bisher konnten sie von keinem exegeten getrennt aufgefaszt werden,

unter acutissimi valli sind die mit einer scharfen spitze präparierten

stipites zu verstehen. — Göler hat die unbedeutende gefahr seiner

oippi wol selber gefühlt — die Napoleonschen, wie sie uns v. K. vor-

zeigt, verrathen auch keine grosze gefahrlichkeit — deshalb läszt

derselbe nicht blosz die stipites mit spitzen versehen , sondern auch

noch alle hervorragenden zweige zuspitzen, da hätten die Gallier

ihre fttsze recht hoch heben müssen, um sich überhaupt nur ver-

wunden zu können. — Wer besseres zu geben hat, der teile es mit.
* Ob das einkürzen der zopfenden durch dolabrare (sonst wol

nicht weiter bekannt) bezeichnet werden kann, müssen wir dahin-

gestellt sein lassen, jedenfalls ist das von Columella gebrauchte deli-

brare,
?das abschälen der rinde', hier von gar keiner bedeutung.

Ueber die sogenannten Wolfsgruben (lilium) herscht mehr klar-

heit. hier wurden die stipites ab summo praeacuti et praeusti im
gegensatze zu den stipites der cippi einen fusz hoch mit erde fest-

gestampft, damit sie festsaszen und aufrecht stehen blieben (conür-

mandi et stabiliendi causa), der auffallende ausdruck exculcabantur,

der gerade das gegenteil von 'feststampfen' bedeutet, soll nach der

behauptung der erklärer für calcabantur stehen , so wäre ja die än-

derung des u in a nicht einmal eine conjectur zu nennen, was nun
noch an räum zwischen den beiden fünfzehnfüszigen gräben übrig

war, wurde allenthalben (omnibus locis) mit ausgestreuten unter dem
«rdboden verdeckten fuszangeln ausgefüllt.

Die circumvallationslinie.

Gegen ein etwaiges entsatzheer suchte Cäsar sich nach auszen

durch gleiche munitiones zu sichern (c. 74 pares eiusdem generis

munitiones diversas ab his contra exteriorem hostem perfecit), so

dasz er einer möglichenfalls noch so groszen masse von feinden wider-

stehen könnte (ut ne magna quidem multitudine , si ita accidat eius

discessu munitionum praesidia circumfundi possent). Cäsar war
nemlich der meinung, dasz der von Yercingetorix in aussieht ge-

nommene landsturm (c. 71 omnesque, qui per aetatem arma ferre

possint, ad bellum cogant) sich gar nicht ausführen lasse, aber

mochten denn auch in folge der absendung der reiterei (omnem equi-

tatum ab se dimittere) eine sehr grosze menge kommen , er wollte

sich auf alle fälle vorbereiten, das unerklärliche (
discessu eins

9 ändert

Nipperdey in ungemein lahmer weise in 'accessu eius' (sc. multitu-

dinis), Rh. behält discessu eius bei, ohne irgend eine deutung, Göler

versteht darunter mit recht equitum discessu,
fda die gallischen rei-

ter abmarschiert waren, um ein entsatzheer herbeizuführen'; wir

möchten aus eius lieber und leichter ein equitatus herauslesen (si
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ita accidat equitatus discessu). — Bei der anläge der circumvallations-

linie benutzte Cäsar die vorhandenen terrainverhältnisse (regiones

sequutus), in der art, dasz sie möglichst die ebenen auf den plateaux

der höhen umschlosz. diese ebenen auf den höhen bezeichnet Cäsar

mit dem ausdruck aequissimas regiones. Göler findet ebenfalls, 'dasz

eine hohe läge hier vorteile bieten muste', faszt aber dennoch jenen

ausdruck als
?möglichst vorteilhaftes terrain' auf; auch Napoleon

folgt dieser viel zu allgemein gehaltenen erklärung. — Doch deutet

Cäsar auch an, dasz die einschlieszung der plateaux in seine circum-

vallationslinie nicht allenthalben möglich war (quam potuit). auf

dem M. Flavigny war es ausführbar, in nur bedingter weise auf

M. Bussy, und der M. Bea gebot durch seine terrainbeschaffenheit

eine besondere behandlung.

Wie auf dem plane von v. K. ersichtlich, war das summum iugum
des M. Bea nicht grosz, auch nicht eben genug zur anläge des Ingers,

und wenn der platz für die drei anderen lager in der weise gewählt

werden konnte, dasz sie mit ihrer äuszern seite in die circumvallations-

linie hineinfielen, und dem äuszern feinde entgegenlagen, so muste
das lager aufdem M. Bea, dessen terrain hier nicht den gleichen zweck
erlaubte, im gegenteil eine wehr gegen die stadt hin sein, daher ver-

legte Cäsar dasselbe an den untern abhang des berges, zumal der ab-

stand desselben von dem fusze des M. Auxois beträchtlich breiter

war, als die entfernung der anderen höhen von demselben, die aus-

grabungen weisen uns nach, wie Cäsar besonders auf den schütz die-

ses lagers gegen einen feindlichen Seitenangriff des äuszern feindes,

die Ose an den abhängen des berges entlang, bedacht gewesen ist.

ein dreifacher wall und graben deckte nach dieser seite hin, und da-

mit es nicht von der höchsten spitze des berges einem gefährlichen

feindlichen angriff ausgesetzt wäre, sah sich Cäsar genötigt, auch

das plateau in das bereich seiner circumvallationslinie zu ziehen,

darum legte er dort zwei castella an, deren eines (22) überaus stark

gebaut war, da es zu den fünf wiederaufgefundenen gehört, direct

konnte das lager von einem äuszern feinde nur in einem schmalen

winkel, dort wo v. K. irrtümlich das castellum 23 bezeichnet hat*

angegriffen werden , und wenn er es hier versuchte , setzte er sich,

wie auf dem vorliegenden plane von v. K. klar ersichtlich ist, einer

beschieszung in beiden flanken aus. gleichwol hat v. K. den angriff

des Vercassivellaunus nach Vorgang Napoleons dorthin verlegt,,

worüber weiter unten.

Einfacher waren die terrainverhältnisse auf dem M. Bussy. das

plateau desselben lag zu weit zurück, als dasz es in die circumvalla-

tionslinie hätte hineingezogen werden können. Göler bemerkt:
cwollte Cäsar jene anhöhe (mit 426 bezeichnet) noch in seine cir-

cumvallation einschlieszen, so muste er diese um mehr als 3000
schritt länger machen, und es wurde zugleich die circumvallation

von der contravallation zu weit entfernt, als dasz man sich bei der

Verteidigung der beiden linien gehörig hätte unterstützen können*.
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der abhang des berges war hier nicht so steil als auf dem M. Rea,

er bot ebene absätze dar, die Cäsar denn zur anlegung des lagers

benutzte, so dasz Napoleon sagen konnte, 'es liegt auf der höbe9
,

die abdachung von dem plateau bis zu diesem lager war eine geringe

(leniter declivis c. 83), nach Gölers messung beträgt sie auf 6000
fusz entfernung nur etwa 200 fusz.

Wir folgen zunächst der circumvallationslinie, wie sie uns v. K.

und Napoleon bezeichnen, 'so weit die ebene von Laumes und die

abhänge des berges von Flavigny reichten, lief die umschanzung
in einer mittleren entfernung von 200 meter parallel mit der contra-

vallationslinie. sie hatte nur einen graben, welcher in der ebene

kufenförmig ausgestochen war, um einen gröszeren schuttdamm zu

geben, fast überall sonst war er von dreieckiger form (tafel 28).

die umschanzung hörte bei den steilen abhängen des berges von
Flavigny an einem puncto auf, wo die befestigungen unnütz wur-

den; dann setzte sie sich auf der hochebene fort, wo sie die lager

unter einander verband, darauf stieg sie zu demOserain herab, führte

über den gipfel des M. Pennevelle, stieg an den abhängen des berges

vonBussy empor, dessen lager sie ebenfalls untereinander (?) verband'.

So weit sind wir Napoleon gefolgt, auf dem plateau des west-

lichen teiles des M. Bussy (oberhalb des castellum 18) ist die spur

des circumvallationsgrabens nicht weiter aufgefunden worden, Napo-
leon führt sie nach seiner mutmaszung durch puncto in den lauf des,

wie oben nachgewiesen, zweiten fünfzehnfüszigen grabens weiter,

indem er denselben irrtümlich für die circumvallationslinie hält, die

karte v. K.s läszt ungenau den ausgang des circumvallationsgrabens

etwas nach unten biegen, nach Napoleons plan 28 weist derselbe

vielmehr nach dem cavallerielager bei Gresigny , das doch Napoleon

jedenfalls in groszer entfernung von seiner circumvallationslinie

ganz isoliert dem feindlichen angriff preis gegeben hat. überdies

führt die circumvallationslinie sich von diesem lager nach westen

weiter, wie auf dem Kampeschen plane zu ersehen ist, und von dort

traf sie in der richtung nach stiden auf das lager an dem abhänge

des M. Rea. (schlusz folgt.)

P. i. M. P.

(12.)

ZUM RELIGIONSUNTERRICHT AUF GYMNASIEN.

LEBEN UND CHARAKTER ABRAHAMS,
(schlusz.)

Die geschichte Abrahams
erzählt die schon genannte quelle in feinsinniger gruppierung in der

weise, dasz sie in einer

a) einleitung cap. 12—14 zuerst 12, 1—99 seine berufung und
einwanderung in Kanaan; dann 12, 10—20 den zug nach Aegypten
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und Sarais bewahrung daselbst, und cap. 13— 14 die vorf&lle mit

seinem neffen Lot, trennung von ihm und errettung durch einen

kriegszug ; schlieszlich die Segnung durch Melchisedek schildert, alles,

um den Charakter des herrlichen mannes und den ihn begleitenden

schütz seines gottes ins licht zu stellen.

2) in dem hauptteil 15—22, 9 werden die prüfungen seines

glaubens , seine bewährung
,
gottes bund mit ihm und dessen ver-

heiszungen , also die höhe seines lebens und seine bestimmung für

all seine nachkommen, ja für alle Völker, ausführlich mitgeteilt, um
noch nachdrücklicher und eindringlicher teils gottes thätigkeit und
sogen für ihn , teils seinen eigenen glaubensgehorsam vor äugen zu

führen, im einzelnen erzählt cap. 15, wie ihm ein leibeserbe ver-

heiszen und dies feierlich durch einen bundesbeschlusz bestätigt

wird. cap. 16 ist die erste verstoszung der Hagar und die geburt

Ismaels ; 1 7 der bund gottes mit Abram, jetzt Abraham genannt, die

einsetzung der beschneidung, verheiszung Isaks; 18, 1—19, 38 der

besuch der engel und die Zerstörung von Sodom und Gomorrha,
nebst dem Ursprung der Moabiter und Ammoniter; 20 die beWah-
rung Sarais am hofe zu Gerar; 21, 1— 21 die geburt Isaks und
Vertreibung Ismaels; 21 , 22—34 der bund mit dem philisterkönig

Abimelech und der vertrag mit ihm , der ein recht auf Bersaba be-

gründete ; endlich 22, 1—19, als glanzpuncttles lebens und glaubens-

gehorsams , die Opferung Isaks berichtet.

3) als anhang und schlusz des lebens gibt der letzte abschnitt

22, 20—25, 18 noch weitere nachrichten über das haus Abrahams
und zwar über die nachkommen seines bruders Nahor 22, 20—24;
über den tod Sarais und die erwerbung des erbbegräbnisses 23 ; die

Verheiratung Isaks mit Rebekka 24; die nachkommen Abrahams von
Ketura und seinen tod 25, 1—11; die geschlechter Ismaels 25,

12—18.
Eine zusammenfassende und unter bestimmte gesichtspuncte

gestellte betrachtung des hier von Abraham erzählten ergibt folgen-

des bild von diesem Stammvater des volkes Israel.

I. nach seinem äuszeren lebensgang war er, was 1) seine

person betrifft, der älteste der drei söhne Tharahs 5
,
welcher, dem

8 ge s c h 1 e ch t 8 ta f e 1 Tharahs bis auf Mose:
Tharah (gen. 11, 26-31).

seine söhne: Abram ux. Sarai, Nahor Haran gen. 11, 29. 31.

(Hagar, ux. Milka
Ketura)

seine enkel: Isak ux. Rebekka, Bethuel Lot, Milka, Jiska.

gen. 24, 16. 29.

seine urenkel : Esau und Jakob. Rebekka u.

Laban.
seine weiteren nachkommen: Labans töchter:
Jakobs kinder gen. 29 u. 30.

von Lea: Lea u. Rahel.
Rüben, Simeon, Levi, Jnda,
Isaschar, Sebulon, Diva;

Digitized by Google



Zum religionsunterricht auf gymnasien. 123

schon an den vater 11, 31 ergangenen rufe gottes gemfisz, nicht

blosz aus dem Stammsitz, ür Kasdim*, sondern auch von dem fortan

der sitz des geschlechts bleibenden Haran (das aus der römischen
geschichte bekannte Carrae im nordwestlichen Mesopotamien) aus,

noch weiter gegen Südwesten nach Kanaan wanderte
,
begleitet von

seinem weibe Sarai und Lot, dem söhne seines früher gestorbenen

(11, 28) bruders Haran, 12, 1—9. es geschah dies 12, 4 in seinem
75n lebensjahre, 60 jähre vor dem tode Tharahs 7

. in der neuen
heimat lebte er, zuerst in der mitte des westjordansehen lau des bei

Sichern 8 und Bethel, später aber hauptsächlich im Süden bei Hebron
bis Bersaba 9

12, 6—8. 13, 18. 21, 31. als ein durch berdenbesitz

reicher nomade und hausfürst 12, 6. 14, 14. 17, 8, den kananiti-

schen forsten, unter denen er weilte, ebenbürtig, von ihnen als 'fürst

gottes' geachtet und in gutem vernehmen mit denselben, 14, 17 ff.

21, 22 ff. 23, 3 ff. sein einziger fester und eigner besitz im lande

war das anrecht auf einen brunnen (Bersaba) und das in späterer

zeit erkaufte erbbegräbnis auf dem grundstück bei Hebron mit der

von Bilha: Dar, Naphthali,

von Silpa: Gad, Asser;

von Rahel: Joseph, Benjamin.
söhne Levis: Gerson, Kahath, Merari Exod. 6, 16.

söhn Kahaths: Amram,
kinder Amrams: Mirjam, Aaron, Mose. Exod. 6, 20. 2, 4. Num. 26, 59.

6 Ur (Luth: Ur in Chaldäa, nach dem grundtext Ur Kasdim) be-
zeichnet die bibel zwar mit aller bestimmtheit als die ursprüngliche
heimat des Stammvaters von Israel und der mit diesem verwandten
Völker, der Edomiter, Moabiter, Ammoniter, gibt aber keine weitere
andeutung über die läge dieser landschaft oder Stadt, die neueste, auf
den assyrischen forschungen beruhende, aber noch bestrittene, ansieht

ist, dasz sie nicht sowol, wie man früher meinte, im nördlichen Meso-
potamien oder an den quellen des Tigris, sondern vielmehr südlich von
Babylon, in der nähe des persischen meerbusens zu suchen sei.

7 nach gen, 11, 26 ist Abram im 70n jähre Tharahs geboren und
76 jähre alt, also im Hon jähre Tharahs, ausgewandert, 12, 4; dieser

starb 11, 82 in einem alter von 205 jähren, also fällt die auswanderung
Abram« ins 60e jähr vor dem tode Tharahs. nach einer anderen, im
samaritanischen text erhaltenen lesart wurde aber Tharah nur 145 jähre
alt. dieser zweiten rechnung folgt Stephanus act. 7, 4.

6 Sichern, stadt auf dem gebirge Ephraim zwischen den bergen
Ebal und Garizim, später Neapolis, jetzt Nablus genannt, südlich da-
von Bethel (gotteshaus) 4'/, stunden nördlich von Jerusalem, 2 stun-

den östlich davon lag Ai.
9 Hebron, ursprünglich Kirjath Arba, stadt des Arba, eines Ena-

kiten oder der Enakiten genannt, damals im besitz der kanaanitischen
Hethiter, in einem fruchtbaren tbal des hochlandes von Judäa zwischen
Jerusalem und Bersaba, später hauptstadt des Stammes Juda, Frei- und
Levitenstadt. Mamre, ein dort wohnender Amoriter (Kananiter), in

dessen gebiet Abram unter dem schatten von eichen, westlich von der
dem Ephron gehörigen doppelhöhle Machpela, sein zeit aufschlug 13,

18. 14, 13. 28, 9 ff. 50, 13. das 48 km. südwestlich von Hebron ge-
legene Bersaba, eigentlich Beersaba, war der äuszerste grenzpunet
Palästinas, der name bedeutet brunnen des schwurs, genauer brunnen
der sieben lämmer 21, 28—31.
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doppelhöhle 21, 22—31. 23, 17. je und je 20g er auch auf kurze

zeit ins ausländ, Aegypten und Philistäa (Gerar), 12, 10 ff. 20, 1

— 18. einmal trat er auch als kriegsheld auf, als er seinem neffen

Lot mit seinen 318 waffengeübten hörigen zu hilfe eilte, jederzeit

aber erwies er sich mit wort und that als Verehrer des einigen

wahren gottes , auf dessen ruf er aus dem lande seiner väter aus-

gewandert war 10
, 12, 7 f. 13, 4. 14, 22, aus dem, freilich erst durch

spätere nachrichten (Jos. 24, 2. vgl. gen. 31, 19 ff. Judith 5, 6) ver-

bürgten gründe, 'weil er nicht folgen wollte den göttern ihrer väter

in Chaldäa, welche viele götter hatten , und auf dasz er dem einigen

gott des himmels dienen möchte'.

2) seine familie bildeten a) die legitime gattin Sarai, d. h.

hausherrin, nach anderen heldin oder die groszmütige, auch eine

tochter Tharahs , aber von einer anderen mutter , also halbschwester

Abrams, zehn jähre jünger als er und im 127n lebensjahre gestorben

12, 5. 17, 15. 20, 13. 23, 1. die nebenfrau, Hagar, eine ägyptische

Sklavin, zweimal, das erste mal vor geburt ihres sohnes Ismael, das

zweite mal , als dieser etwa sechszehn jähre alt war , aus dem hause
getrieben 16, 1—16. 21, 9— 21, und die von Abraham nach dem
tode der Sara in seinem 137n jähre geheiratete Ketura, 25, 1—4.

b) acht söhne: Ismael von Hagar, Stammvater der Ismaeliter

(Nordaraber); Isak von Sarai, nach dessen verheiszung 17, 5. 15

beide eitern bedeutsamere namen erhielten (Abram , d. h. erhabener

vater, heiszt jetzt Abraham , vater der menge, Stammvater groszer

Völker, Sarai aber Sara, d. h. fürstin), der zweite ahnherr (erz-

vater) Israels und gatte der ihm auf befehl Abrahams aus Haran ge-

holten Rebekka (cap. 24) ; die sechs söhne der Ketura , von denen
weitere arabische stämme, Midianiter u. a., abstammten, 25, 1—4.

c) eine grosze anzahl von knechten (hörigen), unter denen
E lieser, wol auf dem zuge Abrams nach Kanaan in Damaskus 11

er-

worben
,
hervorragte und die heirat mit Rebekka vermitteln durfte.

3) aus Abrahams leben in seinem verkehr mit anderen ist

besonders bemerkenswert a) sein Verhältnis zu seinem neffen Lot bei

Verteilung des Weidelandes , bald nach der niederlassung in Kanaan,
dem der oheim, weil sie mit ihren zahlreichen herden nicht bei-

sammen bleiben konnten, die sogenannte Jordansaue mit ihren

städten Sodom u. a. überliesz, 13, 5— 9, und bei dessen Verteidigung,

als Kedor Laomer von Elam (im osten des unteren Tigris, Elymais)

mit vier königen gegen die fünf von ihm abgefallenen Unterkönige

10 der ruf ergieng nach 15, 7 schon in Ur, nach 10, 13 erst in

Haran.
11 die schwierige stelle 15, 3 ist wol am besten so zu übersetzen

und zu verstehen: fherr, was willst du mir geben? was soll mir aller

lohn und mein gut, da ich entblöszt, kinderlos dahingehe und der söhn
des besitze«, d. h. erbe meines hauses Damaskus, die Stadt Eliesers ist?'

oder auch: '— der söhn von Mesek, d. i. Damaskus, dieser Elieser,
mein haus, d. i. meine ganze familie, ist?'
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im Jordanthal 11 zu felde zog und mit Abrams hilfe bei Choba links

d. h. nördlich von Damaskus besiegt wurde
,
cap. 14 ;

b) seine be-

rührung mit dem Pharao'8 von Aegypten 12, 10 ff. und dem phi-

listerkönig von Gerar 14
, Abimelech 20, 1— 18, wobei Abram zwei-

mal seine frau verleugnete; c) sein zusammentreffen mit Melchi-

sedek 16 auf dem heimzug von dem genannten kriegszug 14, 17—24;
d) seine fürbitte für die dem Untergang geweihten städte im Siddim-

thal 16
18, 22—33; e) sein verhalten gegen Hagar 16, 1—15. 21,

9—21 17

;
f) sein benehmen bei dem kauf des erbbegräbnisses von

den Hethitern 23, 1—20.
II. von dem Charakter Abrahams geben diese berichte fol-

gendes bild:

1) in seinen menschlichen Verhältnissen treten am
stärksten zwei scheinbar entgegengesetzte züge hervor, milde und
kraft, eine harmonie, die auch nach Cicero zu einem vollkommenen
menschen gehört, einerseits ist er nemlich der friedliebende , nach-

giebige, groszmütige und mitleidige mann gegenüber von Lot, cap.

13, 14, bei seinem Verhältnis zu den Kanaanitern, denen er in keiner

weise seine religion aufdrängte, mit denen er vielmehr in gutem
frieden und gegenseitigem Schutzbündnis lebte, in seinem benehmen
gegen Melchisedek, dem er den zehnten gab 14, 20, besonders aber

in seiner unermüdlichen, kühnen und erbarmungsvollen fürbitte für

11 zwei namen dieser fünf könige haben durch keilinschriften ihre
überraschende beglaubigung gefanden.

13 so gewis Pharao nicht eigenname, sondern titel ist, so schwie-
rig ist die deutung des wortes. neuestens vermutet man, dasz es fdas
hohe haus» heisze, wie ja auch die persische und türkische hofsprache
von der 'hohen pforte* redet.

14 auch Abimelech = vater eines königs, ist wahrscheinlich der
die erbmonarchie andeutende königstitel der Philisterkönige gewesen,
in 20, 1 ist gesagt: der hauptaufenthalt Abrams war zwischen Kades
(Kades Barnea, 14, 7. 16, 14 einem durch eine quelle berühmten heilig

gehaltenen ort weiter im suden) und Schur (einem landstrich an der
nordostgrenze von Aegypten), zeitweilig nomadisierte er aber in der
gegend von Gerar, südöstlich von Gaza.

15 Melchisedek, d. i. könig der gerechtigkeit, in Salem, d. i.

nicht wol = Jerusalem, sofern diese Stadt nur poetisch ps. 76, 3 so ge-
nannt wird und in älterer zeit bekanntlich Jebus hiesz, sondern, wie
schon der kirchenvater Hieronymus sagt 'oppidum juxta Scythopolim'
(Bethschean h. z. t. Beisan) auf der Westseite der Jordansaue, 8 stun-

den südlich von Nazareth. weiteres s. anm. 22.
16 man vermutet, dasz das Siddimthal, d. i. thal der ebenen fel-

der, die gegend war, wo die fünf städte lagen und in der folge das
todte meer entstand, 14, 3.

17 der name des ortes, wohin Hagar vor Sarai floh, wird 16, 13 f.

erklärt, dieselbe, erfreut, dasz in der ihr gewordenen Offenbarung
v. 7 ff. gott selbst ihr nahegekommen sei, 'rief den namen des herrn,

der zu ihr geredet, d. h. nannte ihn herr und sagte: du bist ein gott

des sehens s. v. a. einer, der alles sieht, denn sie sprach: habe ich

auch hier in der wüste dem nachgesehen (= bei seinem verschwinden
ihn gemerkt), der mich sah? deshalb nennt man den brunnen: brunnen
des lebendigen, der mich sieht.*
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Sodom und Gomorrha 18, 22 ff., anderseits zeigt er nicht blosz in

seinem auftreten gegen die fürsten in Aegypten und im Philisterland,

sondern noch mehr bei dem kriegszug cap. 14 einen kühnen, sich

nötigenfalls für andere aufopfernden heldenmut, den auch Melchi-

sedek v. 19 durch seinen segen anerkennt, auszerdem tritt noch ein

dritter charakterzug in seinem socialen leben, ein edles gerechtig-

keits- , ehr- und Selbstgefühl im handel und wandel hervor, bei dem
wechselseitigen übereinkommen mit Abimelech 21, 22—34 und mit
dem Hethiter Ephron wegen des erbbegräbnisses 23, 3—20. —
Dessenungeachtet finden sich in seinem sittlichen leben zwar keine

Schlechtigkeiten, wol aber menschliche schwächen und gebrechen ; er

ist kein vollkommener heiliger, sowol in Aegypten als in Gerar sagt

er immerhin keine lüge, sofern Sarai seine halbschwester war, wol
aber eine halbwahrheit, sofern sie ja auch seine frau war, und zwar
aus schwäche und menschenfurcht, was mit den reineren, erst durch

das Christentum ins volle licht gesetzten begriffen von der pflicht

der Wahrhaftigkeit nicht vereinbar ist. er war hierin, wie in seinem

ehelichen Verhältnis, der wähl einer nebenfrau, ein söhn seiner zeit,

d. h. hatte das unvollkommene sittliche bewustsein des dereinsti-

gen altertums. auch die zweimalige austreibung der Hagar, die

Zurücksetzung Ismaels und der kinder der Ketura flosz aus dieser

trüben quelle und gab zugleich einen beweis von den nachteilen und
der unsittlichkeit der Vielweiberei, damit ist die nach christlichen

begriffen tiefer stehende moralität Abrahams und noch das weitere

erwiesen, wie gott nicht gewollt hat, dasz unser geschlecht auf ein

mal den höchsten punct sittlicher erkenntnis und sittlichen lebens

erreiche, schon hier begegnet uns die schöne stufenmäszige Ordnung
und erziehungsweisheit, mit welcher gott auch in der offenbarungs-

religion verfahren ist.

2) noch weit wichtiger ist, wie sich Abrams charakter im ver-

halten gottes gegen ihn, seinem verhalten gegen gott und im beider-

seitigen Verhältnis, also im religiösen leben gezeigt hat.

a) gott hat ihm nicht nur Segnungen, schütz und belohnung

15, 1 ('ich bin dein schild und dein lohn für deinen gehorsam wird

sehr grosz sein'), und vertrauten verkehr 18, 1—15, sondern vor-

nehmlich verheiszungen zugewandt und zwar einesteils im all-

gemeinen, indem seinem geschlecht nicht blosz der besitz des

landes Kanaan, mit welchem seiner zeit das volk durch das in aller

rechtsform erworbene patriarchengrab sich verbunden wüste, son-

dern sogar eine weltgeschichtliche bedeutung, ein von demselben auf

alle Völker ausgehender segen'8 wiederholt zugesagt wird 12, 3. 18,

16 die segensverheiszung in den angeführten stellen will sprach-

lich genau verstanden sein, in 12, 2. 3 ist dem Abram dreierlei zuge-
sagt: deine nachkommenschaft soll sich zu einem groszen Volke ver-

mehren, da sollst ein segen, d. h. ein inhaber göttlichen segens sein;

zugleich aber eine quelle des segens für andere werden, sofern teils

alle, die dich segnen, d. h. in freundliches Verhältnis zu dir treten,
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18. 22, 18. 26, 4, wodurch die verheiszungen an Adam 3, 15. Noah 8,

22. Sem 9, 26 f. nunmehr bestimmter gefaszt werden, andernteils im
besondern und in ganz persönlicher richtung. die zuerst in einem
traumgesicht gegebene, sodann nochmals bestätigte verheiszung eines

rechtlichen erben und sohnes von Sara, als Stammhalters unzähliger

nachkommenschaft und eines von gott gesegneten, aber auch ernsten

fuhrungen entgegengehenden geschlechts 15, 4. 5. 13. 17, 6—

8

wird durch die änderung seines namens (s. oben) und durch ein

äuszeres Unterpfand (bundesschlusz) 15, 8—17 besiegelt 19
, es be-

traf diese verheiszung freilich zunächst nur ein äuszeres gut, aber

eine grosze nachkommenschaft war in den Urzeiten , wo die festen

Ordnungen des lebens erst gegründet werden musten, von hohem
wert, die bevorzugung und erwählung Abrams und seines geschlechts

erscheint auf den ersten anblick als etwas particularistisches und so-

gar als Parteilichkeit von Seiten gottes. das er&te ist richtig, gehört

aber zum wesen göttlicher Offenbarung, wol hat sich gott keinem
volke unbezeugt gelassen, aber daneben bedurfte es besonderer Offen-

barung sowol durch einzelne als durch ein auserwähltes volk (s. die

einleitung des capitels über Offenbarung), eine unbillige Parteilich-

keit liegt dagegen hier durchaus nioht vor, schon deshalb nicht, weil

von gott gesegnet werden, teils alle geschlechter des erdbodens sich

in dir oder mit dir segnen s. v. a. dich als einen gesegneten und für

alle Völker gleichsam als muster und ideal göttlichen segens geltenden
anerkennen, direct heiszt also v. 3 nicht: durch dich werden alle Völ-

ker gesegnet werden, heil und segen empfangen, sonst müste pual
stehen; sondern das niphal ist, wie 22, 18 das hithpael, zunächst re-

flexiv zu fassen, allein indirect und implicite liegt doch, wie schon
v. 2, der sinn darin: durch dich sollen alle völker gesegnet werden,
somit ist es offenbar eine Weissagung dessen, was Jesus Joh. 4, 22 sagt:
rdas heil kommt von den Juden*.

19 die erzählung von dem bundesschlusz 15, 7— 18 hat viel

dunkles und eigentümliches. Abram bittet von gott etwas äuszeres,
ein Wahrzeichen, wodurch ihm der dereinstige besitz des landes ver-

bürgt werde, dieses wird ihm zu teil und dies ist nach art der bundes-
ceremonien des altertums geschildert, indem die einen bund schlieszen-
den zwischen den getöteten thieren hindurchgiengen und sich dabei
verwünschten, es möge ihnen im fall eines bundesbruchs so ergehen,
wie den geopferten thieren. die dreizahl galt als heilig, daher wurden
dreijährige thiere gewählt, die 'nicht zerteilten vögel, welche nicht
einander gegenüber gelegt wurden', sollten wol zur ergänzung der hei-

ligen opferhandlung dienen und Sinnbilder des bundesschlieszenden men-
schen sein, die rätbselhaften raubvögel v. 11, welche auch sonst als

böse omina gelten, deutet man wol richtig als hinweisung auf die un-
reinen, gewaltthätigen feinde des Volkes, z. b. die Aegypter, welche
das vorhaben gottes und die erfiillung der verheiszung des künftigen
Landbesitzes zu vereiteln suchen werden, der offenbarungsschlaf 12—16

gibt dann gerade hierüber und über die Zukunft des Volkes überhaupt
deutlichere aufschlüsse. das erbetene zeichen, durch welches gott dem
Abram die verheiszung des landbesitzes verbürgt, wird dann v. 17 und
18 dadurch gegeben, dasz gott in einer erscheinung, die einem rauchen-
den ofen glich, aus dem eine feuerflamme emporschlug, sich als gegen-
wärtig zu erkennen gab und selbst nun seine Versprechung feierlich be-
stätigte, indem er zwischen den opferstücken hindurchgieng.
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der segen ja von Abram und seinem geschlecht schlieszlich allen

Völkern zu teil werden sollte und durch das Christentum thatsSchlich

zu teil geworden ist, insbesondere aber, weil die verheiszung an
strenge forderungen geknüpft war. von dem geschlecht überhaupt
wird ja 18, 19 gefordert 10

, dasz sie gottes wege halten, damit ist

gesagt : nur weil Abram und seine nachkommen für gottes wort em-
pfänglich sind und nur soweit sie gehorsam sind, werden sie aus-

erwählt , sobald sie aber davon abweichen , verfallen sie , wie dies

auch die ganze geschiente Israels zeigt, den strengsten gerichten und
strafen ihres gottes. an Abram selbst aber wurden noch im beson-

dern zwei sehr starke forderungen gestellt: die des auszugs aus dem
lande seiner väter und zwar einzig um eines unsichtbaren gutes, der

reinerhaltung der wahren religion willen, was mit aufopferung groszer

vorteile verbunden war, da im altertum das gut des Vaterlandes ganz

anders geschätzt wurde als heutzutage, und später die der hingäbe

des einzigen sohnes , der höchsten freude der eitern und des trägers

der verheiszungen , zum opfer nach gottes befehl.

b) Abram seinerseits — glaubt und gehorcht, das ist sein

verhalten gegenüber von gott.

Sein glaube ist Hebr. 11, 1. 8— 12 ein volles vertrauen, wo-
mit er das als göttlich vernommene wort unbedingt annimmt, also

(negativ) nicht sah auf das sichtbare, sofern es lust und gewinn (an-

genehmes dasein in der heimat, nachkommen durch Isak) oder furcht

(angst, durch verlust der heimat oder des sohnes sichtbare güter ein-

zubüszen) bereitet, somit ohne lohnsucht oder furcht (stufe des ge-

setzes) handelte, sondern (positiv) seine Zuversicht setzte auf das un-

sichtbare, auf eine unsichtbare Ordnung gottes und sich diesem über-

sinnlichen reich und seinem gott ganz und gar hingab.

Dieser glaube gab sich in rückhaltslosem gehorsam gegen
gottes forderungen kund 12, 4. 22, 1—14. im ersten fall wurde
das von gott befohlene wirklich ausgeführt, im letzteren wenigstens

in der gesinnung. gott nahm auch diese gesinnung statt der that,

erkannte diesen, in voller hingäbe an seinen willen sich kundgeben-
den glauben als dasjenige verhalten an , das er von einem menschen

20 sehr vielbesagend ist 18, 17—19. nach dem grundtext lautet die

stelle: fder herr sagt (zu sich): soll ich mein vorhaben vor Abram ge-
heim halten, da er doch ja gewis zu einem groszen und starken volke
werden wird und mit ihm alle nationen der erde sich segnen werden?
denn ich bin mit ihm in gemeinschaft getreten, damit er seinen
kindern und seinen nachkommen gebiete und sie einhalten den weg
des herrn, so dasz sie gerechtigkeit und recht thun, damit der herr
seinerseits auf Abram kommen lasse, was er ihm zugesagt hat', mit
diesen worten ist ein gedoppeltes ausgesprochen: die erfüllung der gött-

lichen verheiszungen ist an die forderung des gehorsams gegen gottes
gebot geknüpft, und fürs andere: der zweck dieser verheiszung und
ihrer erfüllung, also der erwählung Abrains und seiner nachkommen,
ist kein anderer, als dasz ein geschlecht auf erden erhalten bleibe,

dessen bestimmung es ist, gottes willen zu thun, also dasz durch das-
selbe das reich gottes auf erden gegründet werde.
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haben will , wenn er ihn soll für gerecht halten können, dies der

sinn von 15, 6: 'er rechnete den glauben dem Abram zur ge-

Mit recht betrachtet und behandelt die biblische erzählung die-

sen glaubensgehorsam, der am glänzendsten in der aufopferung

Isaks hervortrat, als den höhepunct des lebens und Charakters Abrams.
er ist auch für uns der höchsten beachtung wert in zweifacher hin-

sieht. Abram selbst bewies dabei die reinheit, gesundheit und kraft

seiner frömmigkeit und bewährte sich als würdig, bundesvater (s.

unten c) und träger der göttlichen verheiszungen zu werden, der

anblick der kananitischen kinderopfer muste den Abram, bei seinem

für religiöse dinge bereits so lebendig erregten sinn, zu der selbst-

prüfung führen , ob auch er eines solchen opfers fähig wäre , wenn
sein gott es verlangte, die Vollziehung des dahin zielenden gött-

lichen gebots unterblieb in diesem falle, durch die dazwischenkunft

aber mittelst eines zum opfer bestimmten thieres wurde ihm eines-

teils gezeigt, dasz unter solchen umständen schon die Unterwerfung
unter gottes willen durch die gesinnung genüge, andernteils das

falsche an seinen eignen Vorstellungen beseitigt und damit ihm und
seinen nachkommen die für jene Zeiten grosze Wahrheit geoffenbart,

dasz gott als beweis frommer hingäbe nicht menschenopfer im eigent-

lichen sinn haben wolle, sondern sich die Stellvertretung durch opfer

von dem den nomaden kostbarsten gut , seinen hausthieren genügen
lasse

81
, dasz aber auch das thieropfer nicht als blosz äuszerliches

gottesdienstliches werk, sondern nur durch die gesinnung des vollen

gehorsams gegen gott wahren wert habe, noch wichtiger ist das

andere: dieser glaubensgehorsam Abrams läszt das wesen und die

negativen wie positiven kennzeichen des von der bibel alten und
neuen testaments gelehrten und geforderten glaubens besser er-

kennen als irgend ein anderes beispiel der vorchristlichen zeit, auch
der christliche glaube ruht lediglich auf derselben allgemeinen grund-
lage, s. Hebr. 11, 1 (s. oben in der einleitung über das wesen der reli-

gion), darum heiszt Abraham bei Paulus Rom. 4, 11 'vater aller unbe-
schnittenen gläubigen' und bei Jakobus 2, 23 wie schon Jes. 41, 8 und
auch im Koran cder geliebte gottes' 24

, so dasz also drei religionen in

ihm ein auserwähltes Werkzeug göttlicher Offenbarung erkennen.

c) das auf diesem gründe ruhende Verhältnis zwischen gott

und Abram läszt sich mit den Worten der biblischen berichte in fol-

gende sätze zusammenfassen : a) gott hat sich dem Abram geoffen-

bart, sich erkennen und erfahren lassen, als der El Schaddai, d. h.

der allgewaltige, TiavTOKpdTUJp
,
omnipotens 17, 1, im gegensatz zu

den nichtigen götzen der Kanaaniter, aber in Übereinstimmung mit

ft man vergleiche das gedieht von Unland: Ver sacrom (weihe-
frühling).

n Paulus legt dabei den hauptnachdruck auf den ohne das gesetz
mit seiuen ceremonien lebendigen und thätigen glanben, Jakobus da-
gegen auf die fnicht des glaubens, den gehorsam.

N. jahrb. f. phil. U. p»d. H. abt. 1879. hft. 3. 9

Digitized by Google



Zum religionsunterricht auf gymnasicn.

dem auch von Melcbisedek u erkannten 'höchsten gott* 14, 22,

b) dieser gott läszt ihm schütz und reichen lohn angedeihen 15, 1,

wenn er vor ihm wandelt und unsträflich ist 17, 1, d. h. in seiner

gemeinschaft und stetem aufblick zu ihm untadelig lebt, also nicht

blosz durch äuszern kultus und mit bloszem frommem gefühl oder

bekenntnis des mundes ihn verehrt, c) wegen seines glaubensgehor-

sams erkennt ihn gott als vor ihm gerecht 15, 6. d) noch mehr?
gott tritt mit ihm in das Verhältnis des bundes , einer gemeinschaft

mit gegenseitigen rechten und pflichten, e) auch für diesen bund r

im gegensatz zu dem gesetzesbund durch Mose, richtig verheiszungs-

bund genannt, wird, wie bei Noah der regenbogen, ein äuszeres zei-

chen, die beschneidung 84 bestimmt 17, 11 ff. und 23. f) in folge

dieses bundes wird dem Abram und seinen nachkommen die ver-

heiszung zu teil, nicht blosz, dasz sie selbst sollen von gott gesegnet

und sein auserwähltes geschlecht sein, sondern dasz das von Abram
stammende volk ein segen für alle geschlechter der erde werden solle,

der letzte en dzweck (s. anm. 20) dieses bundes und dieser erwäh-
lung aber ist, in diesem volke für die wahre religion eine statte zu

bereiten, worin alle bedingungen zusammengefaszt sind , unter wel-

chen die verheiszung und erwählung ihre gültigkeit hat.

29 M. tritt nicht blosz als Verehrer, sondern priester des El Eljon,
'des höchsten gott es', auf, den auch Abram v. 22 ausdrücklich als

seinen gott anerkennt, unter dem namen El verehrten auch Babylonier,
Assyrer und Phönizier das höchste wesen, man hat ihn als semitischen
urgott anzusehen, durch den betnamen 'der höchste* ist gesagt, dasz
M. , im gegensatz zu der im laufe der zeit aufgekommenen Vielgötterei

in seiner Umgebung, an dem glauben an den alten hauptgott, den all-

herrn v. 19, vielleicht einem Vermächtnis einer urreligion der vorzeit

(s. einleitung II), festhielt in dessen namen wünscht er dem Abram für

seine that dessen heil und segen an und preist diesen gott für das ge-
lingen dieser that.

*4 die dem Abram vielleicht in Aegypten bekannt gewordene sitte

der b eschn eidung, welche jedenfalls nicht erst von Mose eingeführt
worden ist, erscheint hier zunächst als äuszeres zeichen des bundes
gottes mit Abram und seinen nachkommen, damit diese sich von den
kanaanitischen nachbarvölkern unterscheiden, weiter ist davon im Zu-
sammenhang mit den sonstigen altertümern zu reden.

Schönthal. L. Mezgeb.

(10.)

FLAVIO BIONDO.
SEIN LEBEN UND SEINE WERKE.

(fortaetzung.)

Flavio verlebte die jugend oder mindestens die kindheit in

seiner Vaterstadt, noch erinnerte er sich aus dieser zeit mit be-

. sonderer bewegung der ehrwürdigen gestalt des neunzigjährigen

Alberigo, grafen von Cunio, den er, der elfjährige knabe, wol selbst
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einmal angesprochen 86
; aber mit nicht geringerer lebendigkeit hatten

sich ihm die scenen au» dem 'groszen sterben' von 1399 eingeprägt.

damals 8* sah er mit eigenen äugen, wie es ihm vordem der grosz-

vater erzählt: ganze gemeinden aus den von der seuche bedrohten

orten entweichend, auf wegen und stegen schaaren der flüchtlinge,

in weiszen buszgewändern und unter klage- und bittgesängen ein-

herziehend, um andere gesichertere landschaften aufzusuchen, allein

auszer derartigen eben nur gelegentlich mitgeteilten einzelheiten

fehlt es an jeder weiteren nachricht über jene frühere lebensepoche

Flavios. namentlich ist sein erziehungs- und bildungsgang bis jetzt

so gut als unbekannt, wissen wir doch nicht einmal mit Sicherheit

den ort anzugeben, in welchem er unterrichtet worden ist. denn
wenn Baur sagt, derselbe habe den ersten wissenschaftlichen grund
in Cremona und Venedig gelegt, so müssen wir bedauern, keinen

gewährsmann dafür angeführt zu finden, und Cremona anlangend,

wird schlieszlich alles darauf hinaus kommen , dasz ein lehrer oder

einer der lehrer des Biondo von dorther stammte, es war Giovanni

Ballisterio, der ihn nach dessen eigenem Zeugnisse in die weit der

alten redner und dichter einführte 97
, aber schon Tiraboschi sagt, dasz

es durchaus zweifelhaft bleibe, wo dieser Cremonese seine schule ge-

habt habe, übrigens ist dieselbe jedenfalls nur eine lateinische
gewesen, für das griechische hatte Biondo keinen lehrer 88

, und pri-

vatim konnte man sich darin noch nicht unterrichten, wie das leicht

aus der geschichte der betreffenden Sprachstudien erhellt.

Denn obwol schon 1396 der erste jener berühmten Griechen,

Manuel Chrysoloras, den boden Italiens betrat, so lehrte derselbe

doch zumeist und zunächst nur in Florenz, erst mit der zeit der

unionsconcile, erst als mäuner wie Theodoros Gaza, Georgios Trape-

zuntios und unter den Italienern selbst Filelfo, Guarino, Aurispa
und andere dem gefeierten Vorgänger folgten, wurde ein allgemeines

Studium des griechischen ermöglicht, zu einer zeit also, da Biondo
schon ein gereifter mann war, der im dränge der berufsgeschäfte

und einer frühzeitig begonnenen gelehrten thätigkeit die musze zu er-

35 cod. Dresd. p. 86: Albricum (Cunii comitem) ego nonagesimura
agentem annum puer undecira natus annos et vidi Bagnacavallum inter

et Cutignolam et allocutum me fuisse laetor.
* vergl. Roma triumphans lib. II p. 28: Simile nos pueri vidinms

accidisse ad annum unde (?) quaterdecies a Christi dei natalibus cen-
tenum, cum ingenti laborantes peste singularum paene urbium et oppi-
dorum Italifte popnli albam et Hneam induti vestem catervatim vicinas
adirent civitates, ubi publice et privatim hospitio aeeepti divinam car-
minibuB in id misericordiam implorabant etc. das unde ist entweder
ein irrtum und die zahl soll 1400 heisren oder es ist eine aasdrucks-
weise für 1399. die letztere annähme dünkt uns die wahrscheinlichere.

87 Ital. ill. reg. VII s. 94: nuper habuit (sc. Cremona) Johannem
Balistarium, praeeeptorem meum grammaticae, rhetoricae et poeseos,
quibus adolescens ab eo imbutus fui peritissimum.

M hist. dec. I lib. 4 p. IV: nos itaque cum perdiscendis litteris

Graecis parum felices fuerimus etc.

9*
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lernung einer neuen spräche nicht fand, an lust and liebe dazu hat

es ihm gewis nicht gefehlt, auch trat ihm die Unkenntnis des grie-

chischen später mehr als einmal hindernd in den weg; so besonders

bei den vorarbeiten zu den 'dekaden*. trifft er hier auf griechische

Schriftsteller, so bleibt ihm nichts anderes übrig als seine Zuflucht

zu irgend welchen vermittelungen zu nehmen , wie z. b. bei der be-

schreibung des gothisch-byzantinischen krieges. da ist Prokop die

hauptquelle , er benutzt ihn aber nur in einer lateinischen version.

in der Italia
89

citiert er Plutarchs biographie des Q. Fabius Maxi-

mus nach der Übertragung des Pier Candido Decembrio. wo er sich

auf Herodot beruft 40
, kennt er ihn wol lediglich aus Lorenzo Vallas

Übersetzung, aber auch in anderer weise mochte er diese lücken

seiner gelehrten bildung empfinden, und es ist eine sehr wahrschein-

liche Vermutung Voigts 41
, dasz die gleichgiltigkeit des papstes Nico-

laus V gegen Biondo vor allem in dessen Unkenntnis des griechi-

schen ihren grund hatte, wir kommen darauf noch einmal zurück.

In die zeit seines ersten mannesalters fällt Biondos beteiligung

bei der auffindung der handschrift von Ciceros dialog de claris ora-

toribus. gebührt nun zwar der rühm des entdeckers nicht ihm, son-

dern dem bischof Gerardo Landriani von Lodi 42
, so war Biondo doch

der erste, der sich der mühsamen arbeit einer abschrift des betreffen-

den codex unterzog 43
, um dieselbe sofort dem Guarino in Verona

und hierauf dem Leonardo Giustiniani in Venedig mitzuteilen, in

Lodi war die entdeckung des codex erfolgt, aber man scheint den

schätz alsbald nach Mailand gebracht zu haben, denn dort hielt sich

Biondo damals als abgesandter seiner Vaterstadt Forli auf. eine

nähere Zeitbestimmung des ganzen für die litteraturgeschichte immer-
hin wichtigen ereignisses läszt sich nicht mit völliger Sicherheit geben

;

nur so viel ist gewis, dasz die entdeckung der handschrift und somit

auch der aufenthalt Biondos zu Mailand zwischen 1420 und (juni)

1422 gesetzt werden musz, da der fund während Poggios englischer

reise gemacht wurde, welche eben in den genannten Zeitraum fällt
44

.

» It. ill. p. 25.
40 Roma instaur. p. 10: eins templum (i. e. Palladis) apud Milesios

teste Herodoti libro historiarum primo sqq. aber auch sonst citiert er

Herodot.
41 Wiederbelebung des classischen altertums s. 307.
42 es ist ungenau, wenn Baur a. o. bemerkt, Biondo habe die hand-

schrift entdeckt.
48 It. ill. reg. VI p. 83: nos vero cum publicis patriae tractandis

negotiis adolescentes Mediolanum adissemus, Brutum de claris oratori-

bus primi omnium mirabili ardore ac celeritate transcripsimus , ex quo
primum Veronam Guarino, post Leonardo Iustiniano Venetias misso,
omnis exemplis pariter est repleta.

44 beachtenswerte anhaltspuncte für die frage, wann der betreffende
codex zu Lodi entdeckt worden, ergeben die von Poggio während seines
aufenthaltes in England geschriebenen briefe. der erste derselben ist

aus London datiert (epist. I 6 ed. Tonelli) vom 5 märz 1420, der letzte

(I 22) vom 25 juni (anni, ut opinor, 1422 sagt Tonelli). in diesem
letzten briefe heiszt es: libros Tulli de Oratore perfectos, itemque
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über seine persönlichen Verhältnisse gibt Biondo bei dieser gelegen*

heit keine weiteren aufschlüsse. er war, wie bemerkt, von seinen

mitbttrgern mit politischen auftragen nach Mailand abgeordnet wor-

den; aber worin denn nun seine aufträge bestanden, welches seine

Stellung zu Forli war, wie lange er bereits der Vaterstadt diente,

darüber wie über anderes der art bleiben wir völlig im dunkel, viel-

leicht, dasz er das amt eines secretärs für Forli bekleidete ; und mög-
lich auch , dasz sein aufenthalt in Mailand die erste veranlassung zu

einer einladung wurde, welche wol ebendamals oder bald darauf

Sforza an ihn ergehen liesz, um ihn für die Stellung eines kanzlers

zu gewinnen, 'drei, ja vier boten habe derselbe an ihn geschickt',

schreibt Biondo in einem seiner briefe 4
*, ohne etwas weiteres über

zeit und ausgang der Unterhandlungen hinzuzufügen, dasz die letzte-

ren indes nicht zum ziele führten , dürfte schon die ganze art ver-

muten lassen , in welcher dieser thatsache gedacht wird , wenn nicht

noch ein anderer umstand nahezu gewisheit gäbe, und hier wolle

man sich einer schon früher gegebenen andeutung über das auftreten

des Biondo Ravaldini im jähre 1423 erinnern. Sigismondo Marchesi

berichtet davon in seinem geschichtswerke , indem er offenbar nach
den annalen von Forli jene kämpfe schildert, welche die in Italien

überall um sich greifende bewegung des popolo gegen die auf-

strebende tyrannis auch dort hervorgerufen und, wie anderer orten,

gleichsam von geschlecht auf geschlecht vererbt hatte.

Es war die gewaltherschaft der mächtigen Ordelaffi und be-

sonders der Lucrezia degli Albizzi, der mutter des Tebaldo Ordelaffi,

welche das volk nach wiederholten vergeblichen versuchen in dem
genannten jähre abermals zu bewaffneter empörung trieb, die an-

gesehensten bürger beteiligten sich , unter ihnen Biondo Ravaldini

;

dieser aber — war kein anderer als Flavio Biondo. zwar will

Apostolo Zeno die betreffenden namen nicht auf den söhn, sondern

auf den vater, also auf den Antonio Biondo, bezogen wissen, und
eine derartige auffassung würde den kriegerisch - politischen tradi-

tionen der familie wenigstens nicht widersprechen, war doch schon

der groszvater ein eifriger Parteigänger in diesen fehden. allein der

ohne zweifei gut unterrichtete Marchesi sagt mit der grösten be-

ätimmtheit: f
e questo e quel famoso Biondo Flavio, che

scrisse l'historia della declinatione dell' imperio' 46
, und warum

sollte nicht auch der eben in aufblühender männlichkeit stehende

Oratorem et Brntum integros esse repertos, summe gaudeo. aber auch
schon am 10 juui (1422) schrieb Poggio an Niccoli (I 21): nam de
Oratore qaod ais repertum esse Landae idque Franciscum Barbarum
testari, credo quod Uli affirmant.

4» vergl. die s. 71 anm. 28 angeführte stelle.
46 s. Sigism. Marchesi, Supplemente istorico dell' antica citta

di Forli, Forli 1678 p. 370: et gia era venuta la licenza, che Ser Biondo
rotosse ritornare a casa, andare et stare come ä lui parevu: e questo

qnel famoso Biondo Flayio, che scrisse V historia della declinatione

dell' imperio et altre opere di gran stima.
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enkel dem beispiele des groszvaters gefolgt sein? er zählte damals

35 jähre.

Uebrigens miszlaug der aufstand, und Biondo hatte das Schick-

sal seiner hervorragenderen genossen zu teilen, er wurde noch im
jähre 1423 verbannt. s

Ein erneuter antrag des Fr. Sforza, der vielleicht jetzt willkom-

mener gewesen wäre, fand unseres Wissens nicht statt
49

; vielmehr

wandte sich Biondo in folge jener katastrophe (also nicht vor 1423)
nach Venedig und verstand es, durch tüchtigkeit, gewandtheit und
einnehmendes wesen sich in kurzem die achtung und die freund-

schaft selbst hochgestellter Würdenträger zu erwerben, so berichtet

Viviano Marchesi; und Ap. Zeno, welcher diese nachricht bestätigt,

hebt bereits den Francesco Barbaro mit besonderm nachdruck unter

den gönnern Biondos hervor, noch bestimmter erfahren wir sodann
aus anderen 48 quellen, dasz man dem verbannten bald genug den
eintritt in den höheren Staatsdienst eröffnete : er ward (nach der an-

gäbe des Barbiano 49
) mit dem amte eines staatssecretärs betraut,

hier in einer immer bedeutsamen thätigkeit, der sicherlich auch

wissenschaftliche anregungen nicht fremd blieben, durfte Biondos

Charakter und talent sich ebensowol bewähren als befriedigt fühlen,

so dasz er die heimat wenig vermissen mochte und daher auch von
der inzwischen verkündigten amnestie 50 und der ausdrücklichen er-

laubnis, in die Vaterstadt zurückzukehren, keinerlei gebrauch gemacht
zu haben scheint.

Ohnehin liesz es die republik an ehrender anerkennung der ge-

leisteten dienste nicht fehlen, denn wol schon damals erhielt Biondo

das erbliche bürgerrecht von Venedig 51
, wenn jedoch Viviano Mar-

chesi behauptet, derselbe sei dafür besonders der Vermittlung des

dogen Francesco Foscari verpflichtet gewesen , so ist dies dahin zu

berichtigen, dasz die Verleihung des bürgerrechts zwar unter der

vorstandschaft Foscaris, aber wesentlich auf antrag und betrieb des

4T selbst wenn man jene worte des s. 71 anm. 28 citierten briefes

(ter quaterque) von verschiedenen versuchen in verschiedenen jähren
verstehen wollte, so würde doch der ausdrückliche zusatz (me in patria
viv entern pro cancellario habere quaesivit) verbieten an die seit der

Verbannung zu denken.
«• Bonoli, Storia di Forli vol. II p. 166.
«• (Barbiano) lllustri antichi e moderni della citta di Forli p. 148.

und diese nachricht wird wiederholt von Rosetti, vite degli uomini
illustri Forlivesi a. o. s. 146.

80 s. die anm. 46 citierte stelle, die amnestie erfolgte im jähre

1425. s. 8 ig. Marchesi a. o. p. 870.
51 so glauben wir mit Bonoli undNice*ron (me*moires pour servir

a l'histoire des hommes illustres tom. XVI p. 245) annehmen zu müssen,
obgleich wir über den eigentlichen zeitpunct der Verleihung selbst nicht

näher unterrichtet sind, jedenfalls unhaltbar ist es, wenn Agostini
istoria degli scrittori Viniziani tom. I, Venezia 1754, p. 76 behauptet,

Biondo sei in folge der schrift fDe gestis Venetorum* bürger von Vene-
dig geworden, wie die vorrede zeigt, war er dies bereits.
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Francesco Barbaro erfolgte, ihm, und keinem andern hatte Biondo

die auszeichnung zu verdanken 52
.

Wie lange er unter solchen umständen in Venedig geblieben,

ist zweifelhaft, erst das jähr 1430 bietet das nächste sichere datum,

<la in demselben wiederum eine sehr ehrenvolle einladung an ihn er-

gieng und zwar wiederum von dem getreuen Barbaro. in einem un-

gedruckten briefe
M vom 12 juni 1430 schreibt ihm der letztere, dasz

-er selbst vor kurzem mit groszer Stimmenmehrheit zum präfecten

von Bergamo gewählt und die Berufung anzunehmen gesonnen sei,

indem er sehnlichst wünsche und hoffe, den Biondo als kanzler neben

sich zu sehen usw. was ist glaublicher, als dasz der freund dem
freunde den wünsch erfüllt haben werde ? auch vermutet dies Tira-

boschi. ja Gregorovius und Ginguene führen ohne weiteres als that-

saehe an, dasz Biondo dem Barbaro längere zeit als secretär zu Ber-

gamo gedient habe, allein so lange ein quellenbeleg fehlt — und
weder Gregorovius noch Ginguene bringen einen solchen bei— wird

die darstellung Über das gebiet der Vermutung, über einen gewissen

Anspruch der Wahrscheinlichkeit nicht hinaus gelangen können, als

völlig falsch aber sind behauptungen abzuweisen , wie diejenige des

Egnazio 54
, nach welcher Biondo bei Pier Loredano zu Brescia das

amt eines secretärs verwaltet haben soll. Agostini, der darüber in

den akten und personalverzeichnissen von Brescia sorgfältige Unter-

suchungen anstellte, hat die grundlosigkeit der nachricht in über-

zeugendster weise dargethan 66
.

Ungefähr in eben dieser zeit und wahrscheinlich noch vor sei-

ner anstellung zu Rom 56 verheiratete Biondo sich mit Paola, der

tochter des Antonio Michelini aus einer angesehenen familie zn

Forli 57
. dasz sie seine gemahlin war, wird urkundlich beglaubigt

M Barbari epist. p. 305: ac cedit etiam ad gratiam, ad confirman-
dara hanc spem meam, quia cum Flarium ita diligam, ut inter amicos
meos honeatum locum iam pridem habeat et ipse me auctore ac
patrono donatiiH civitate sqq. — Die gleich unbegründete annähme
Egnazios (de ezemplia i Uns trium virorum Venetae civitatis Hb. IV
cap. VII p. 145), Biondo habe wesentlich durch die bemühung des Pier
Loredano das 'bürgerrech t erhalten, beseitigte schon Agostini a. o.

59 stellenweis mitgeteilt von Agostini, istoria degli scrittori

Viniziani, vol. I p. 64 ff. dort heiszt es u. a.: prozimis diebus mazimo
comitiorum consensu praetnra et praefectura Bergomi oblata est, a qua
me abdicare, nec integrum, nec liberum erit etc. — Te etiam atque
etiam rogo, ut in hoc magistratu mecum esse velis, cum cancellarii offi-

cium per se satis bonestum sit nunquam tarnen apud me et mecum
longe honest ins erit. restat igitur, ut profectionem illam in Romanam
curiam in aliud tempus proroges. — Tempus ineundi magistratus est

circiter Idus Augusti.
54 de ezemplia illustrium viror. Venetae civitatis lib. IV cap. VII

p. 146.
w a. o. s. 65.
56 1434 werden seine frau und kinder zuerst genannt bei den feind-

«eligkeiten mit den. Ordelaffis.
w dasz Paola aus dem hause Michelini oder Muccolini stammte,

darüber s. dissertaz. Voss. a. o. p. 231.
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durch die von Giantonio Campano verfaszte grabschrift 58 Biondos*
der angäbe Frehers aber, die gattin habe Margania geheiszen 59

,,

liegt eine Verwechselung zu gründe, indem jenen namen nicht die-

gemahlinFlavioB, sondern Gasparos, eines seiner söhne führte.

Es ist ein wichtiger, ja der weitaus wichtigste abschnitt in

Biondos leben , der mit seiner laufbahn als päpstlicher beamter an-

hebt und endet, freilich macht sich auch hier dieselbe Unzulänglich-

keit der quellen fühlbar, welche bisher die erzählung in so engen
vorsichtigen grenzen hielt, schon die frage nach der zeit von Biondos
eigentlichem dienstantritt ist keineswegs sicher zu beantworten, und
wenn sich die Vermutung aufdrängt

;
dasz die register des vaticani-

schen archivs wenigstens die betreffende bestallungsurkunde ent-

halten müsten , so hat doch Marini (degli archiatri pontifici Borna

1784), der aus jenen documenten über andere humanisten so man-
chen wertvollen aufschlusz schöpfte, des Biondo nirgend gedacht.

Eins scheint mir indessen nahezu gewis : unter Martin V (gest.

im februar 1431) kann Biondo noch nicht an der curie thätig ge-

wesen sein; denn weder hat ein zeitgenössischer Schriftsteller dies

jemals von ihm behauptet, noch wird er jemals unter den beamten
jenes papstes aufgezählt.

Immerhin mochte Biondo seine gedanken schon damals auf ein»

derartige Stellung richten, der im vorhergehenden auszugsweis mit-

geteilte brief des Fr. Barbaro vom 12 juni 1430 scheint eine solche

Voraussetzung sogar nahe zu legen, 'in Bergamo', schrieb der freund,.

'möge fortan Biondo amt und ehre mit ihm teilen, die beabsichtigte

reise nach Born aber nunmehr der zukunft vorbehalten', wäre es

ungerechtfertigt, wenn wir annehmen, der unausgesprochene zweck
dieser reise sei eben von der oben angedeuteten art gewesen ? Biondo
hatte offenbar zu jener zeit sein amt in Venedig bereits aufgegeben

und wahrscheinlich auch die stadt verlassen, nun sucht er neue

wege; er will nach Rom, will den cardinälen, will dem papste seine

dienste widmen ; da trifft ihn das drängende anerbieten des freundes,

und folge gebend wendet er sich alsbald nach Bergamo , um dem-
selben für einige jähre als kanzler zur seite zu treten.

So dürfte man sich etwa den verlauf zu denken haben.

Mutmaszlich also erst unter Eugen IV wurde Biondo beamter

an der curie 60
. es haben dann wol spätere Schriftsteller

61
berichtet,

derselbe sei vorzüglich durch die gunst einiger bei Eugen in hoher

58 sie wird weiter unten mitgeteilt werden.
59 theatrum virurum eruditione singulari clarorum, Noribergae 1608

p. 1426.
60 nach Wach ler, geschickte der historischen forschung bd. 1.

Göttingen 1812, s. 98 hätte Biondo seit 1434 zu Rom gelebt, er führt

aber dafür keine quelle an nnd hat dies möglicherweise nur aus dem
umstände gefolgert, dasz Biondo im jähre 1434 zum ersten male als in

päpstlichen diensten stehend erwähnt wird.
61 Boissard, icones quinquag. viror. bd. 1 p. 93 und Nice*ron,

me'moires etc. bd. XVI p. 276.
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geltung stehenden prälaten angestellt worden, aber es fehlt für diese

Übrigens nichts weniger als unwahrscheinliche nachricht an einer

beglaubigung*2
.

Welches amt Biondo zunächst zu verwalten hatte, ist nicht be-

kannt, jedenfalls wurde er nicht sofort seeretär. er selbst nennt
vielmehr den Antonio Loschi, einen der damaligen secretäre der
curie, als seinen lehrmeister in diesen geschäften 63 und wird über-

haupt nicht vor dem jähre 1434 als beamter des papstlichen hofes

erwähnt, um aber die Verhältnisse, in die wir ihn hier gestellt sehen
werden, zu verstehen, ist es nötig, vorher in aller kürze uns die po-
litische läge der curie in dieser zeit zu vergegenwärtigen.

Eugen IV, der 1431 neu gewählte papst, sah sich sogleich zu

beginn seines pontificats von Schwierigkeiten mannigfaltiger art um-
ringt, vor allem gehörte dazu das unvermeidlich gewordene concil;

aber fürerst stand dies doch noch mehr im h intergründe, und die

nächste gefahr kam aus dem eigenen hause, der alte hader der
mächtigen adelsgeschlechter der Colonna und Orsini, der so oft den
päpstlichen stuhl erschüttert hatte, war augenblicklich von neuem
ausgebrochen, als sich Eugen, unvermögend die parteien zu zügeln

oder zu versöhnen , der letztgenannten angeschlossen , und dadurch
ihre stolzen gegner auch zu den seinigen gemacht hatte, nicht genug
an den intriguen, tumulten und fehden, welche dieselben alsbald

allerorten anzettelten, schürten sie auch den damit zusammenhängen-
den krieg gegen Mailand, so dasz der papst bald genug in die übelste

läge gerieth. die condottieri des herzogs Filippo Maria fielen von
mehreren Seiten her in das römische gebiet, Eugens zusammenge-
raffte mannschaften wichen, so dasz er in seiner bedrängnis sich zu-

letzt zu dem versuche verstehen muste den tüchtigsten unter jenen

feldhauptleuten, den später so berühmten grafen Francesco Sforza

in seinen sold zu nehmen, es galt die betreffenden Verhandlungen
in gewandte und sichere bände zu legen : schlieszlich übertrug er sie

dem bischof von Tropea und unserem Biondo, und beide im vereine

lösten die verfängliche aufgäbe mit glück: Sforza wurde päpstlicher

vasall. es war der erste uns bekannte politische erfolg Biondos, aber

er sollte nicht der einzige bleiben, denn wenig später erhielt er ge-

6* von Battista Poggio in seiner lebensbeschreibung des cardinals
Domenico Capranica hören wir, Biondo sei aus dem hause dieses hoch-
angesehenen cardinals hervorgegangen, wir behaupten wol nicht zu
viel, wenn wir sagen, Biondo habe zu» ffamilia» Capranicas gezählt,
indem er demselben wahrscheinlich als secretär diente und zwar allem
anschein nach erst seit dessen rückkehr vom Baseler concil, doch ist

dies letztere eben nur Vermutung, da ich eine bestätigung oder ergän-
zung von Poggios nachricht bei anderen Schriftstellern nicht gefunden
habe, man findet die vita bei Steph. Baluzius, miscellanea historica
I p. 343 sq. ed. Mansi, Lucae 1761.

63 cod. Dresd. p. 88: Petro Candido Mediolanensi archiepiscopo
postea quinto Alexandro pontifici Romano ommum sue etatis doctissimo,
et Antonio Luscho, Vicentino, que (quem) in hoc meo pontificali officio

praeeeptorem habui etc.
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meinsam mit dem bischofe von Becanati den andern , nicht minder

wichtigen auftrag die liga mit Florenz und Venedig zu erneuern und

besonders die dem Sforza versprochenen geldsummen sich von bei-

den bewilligen zu lassen. Biondo erzählt uns selbst*
4 von jener ge-

sandtscbaft in seinen 'dekaden', er beschreibt sogar ziemlich aus-

führlich die Seereise, welche er mit dem bischofe zu dem genannten

zwecke unternahm , und unterläszt nicht zu bemerken , wie er bei

•dieser gelegenheit als kundiger interpret vom borde des Schiffes aus

seinem offenbar weniger gelehrten collegen die sichtbaren ruinen-

stätten antiker orte und monumente erklärte, im übrigen begleitete

auch diese diplomatische sendung der gewünschte erfolg.

Dasz Biondo damals schon secretär bei der curie gewesen wäre,

ist zu bezweifeln; gewis dagegen, dasz er zuvor und zunächst das

amt eines notars der päpstlichen kammer inne hatte, er selbst be-

stätigt das in einer Urkunde aus dem jähre 1435 w, in welcher er

sich als camerae apostolicae notarius bezeichnet, allerdings nicht

ohne sofort hinzuzufügen: nuncque sanctissimi domini nostri et

reverendissimi domini camerarii praedictorum secretarius. er war
also zu eben der zeit, als er das actenstück abfaszte, schon über jene

erste stufe hinausgelangt; er war — wissen wir auch nicht genau,

wann? — zum secretär erhoben worden, dazu darf eine notiz des

Ciaconius 66 verglichen werden, welcher in seiner lebensbeschreibung

des papstes Eugen IV folgendes, doch wol nach einem vaticanischen

document, bemerkt: Blond us Flavius Foroliviensis , historicus cla-

rissimus, Eugenii quarti secretarius anno 1435. trotz ihrer apho-

ristisch unbestimmten form macht es diese mitteilung, in Verbindung

mit der nachricht des Biondo selbst, für uns zum mindesten sehr

wahrscheinlich, dasz derselbe im jähre 1435 päpstlicher secretär

wurde , vielleicht zum dank für seine ersprieszlichen diplomatischen

-dienste in Florenz und Venedig.

Der stern Biondos war im aufsteigen, dennoch fällt wol gerade

in diese tage erhöhter würde und Wirksamkeit eine fast stürmisch

oder kriegerisch zu nennende episode, die gegen den sonst so stillen,

gleichmäszigen verlauf seines beamten- und gelehrtenlebens eigen-

tümlich absticht und an Biondos bewegtere Jugendjahre erinnert,

auch hat sie da oder, um es sogleich unzweideutig auszusprechen, in

dem alten erbhasz der Biondi und der volkspartei überhaupt gegen
die inForli herschenden Ordelaffi ihre anknüpfung 67

. denn obgleich

64 hist. dcc. III lib. V p.»V: quam obrem pontifei praesidia sibi

parare cupidus, qaae in Sfortia satia firma cerneret futura, si modo
eum posset datis pecuniis obligare, episcopum Recanateusem Floren-
tiam nosque Venetias simul mittit de stipendiis Sfortia e apud Calca-
rellam promissia acturos etc.

«5 die hier in betracht kommende stelle der Urkunde ist schon oben
8. 69 anm. 19 abgedruckt.

M Ciaconius, yitae et res gestae pontificum et cardinalinm.
tom. II p. 877, Romae 1677.

07 die folgende Schilderung beruht auf den mitteilnngen Sig. Mar-
«hesis a. o. p. 399 f. und dem in den dissertzaioni Voss, gegebenen be-
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-die über Biondo und seine genossen verhängte Verbannung längst

aufgehoben und der friede wiederhergestellt war, so waren doch die

gegensätze keineswegs ausgeglichen, die gegner keineswegs versöhnt,

und als jetzt Antonio I Ordelaffi mit dem plane hervortrat sich in

der signorie für Forli dauernd zu befestigen , schien der Wiederaus-

brück der feindseligkeiten unvermeidlich, indes mochte der hersch-

gierige mann ftirerst kein friedliches mittel unversucht lassen, so

dasz er endlich , da nichts fruchtete , auch an papst Eugen , der seit

dem 23 juni 1434 zu Florenz verweilte, seine vertrauten, die doctoren

Pietro Pansecco und Pietro Baldracani schickte, um ihn zu wirk-

samer Unterstützung zu bewegen, aber vergeblich, die gesandten
kehrten zurück, ohne etwas erreicht zu haben, und nach ihren aus-

sagen sollte es vorwiegend der einflusz Biondos gewesen sein, der

Eugen zu abschlägiger antwort bestimmt habe, dazu kam, dasz

Biondo, wie in Vorahnung einer gefahr, seine damals zu Forli wei-

lende familie schon früher zur flucht aufgefordert hatte und dasz

diese, aller Wachsamkeit des Ordelaffi unerachtet, durch den bei-

stand der freunde, namentlich aber des vaters der Paola (des Antonio
Michelini) glücklich gelungen war. der getäuschte Ordelaffi war aufs

höchste erbittert, rachedürstend läszt er Biondos Schwiegervater ver-

haften und im castell Bavaldini gefangen halten
,
ja er plündert so-

gar das haus des Michelini und nimmt Biondos güter in beschlag.

es waren drei monate der aufregendsten sorge und bekümmernis,

welche jetzt für Biondo kamen, doch brachte das folgende jähr (1435)
den frieden und die Versöhnung. Antonio Ordelaffi erhielt auf drei

jähre die signorie von Forli zugesichert, muste aber Biondos gesam-

tes eigentum unverkürzt zurückerstatten, ob und in wie weit übri-

gens dem letzteren etwa doch ein teil der schuld an diesen neuen
reibungen und gewaltthätigkeiten zufiel, und ob namentlich die ge-

sandten der Ordelaffi wirklich im recht waren, wenn sie den misz-

erfolg ihrer sendung heimlichen einfiüsterungen Biondos bei Eugen
zuschrieben, darüb* läszt sich aus den vorhandenen quellen nichts

mehr entscheiden.

Das amt eines apostolischen secretärs
68

, wie es Biondo nunmehr
(also wenigstens seit 1435) bekleidete, bewegte sich durchaus nicht

immer in demselben engen gleichmasz der geschäfte. es gestattete

dem einzelnen , wenn er anders darnach begehrte , manche freiheit,

und wer der spröden, einförmigen Verwaltungstechnik keinen ge-

schmack abgewann, konnte geist und gewandtheit in der abfassung

politischer tractate, kirchlicher erlasse und was sonst dergleichen

höhere aufgaben waren, zur genüge erproben, in keinem falle aber

rieht p. 231. vergl. auch Viv. Marchesi a. o. p. 206 f. und Koset ti

vite degli uomini illustri Forlivesi p. 148 f.

M Bergomas snpplem. suppl. chronicar. fol. 284 nennt ihn f aulicug

et secretarius amplissimos'. dieses aulicus ist doch wol nnr die allge-

meinere bezeichnnng für einen päpstlichen beamten, einen atrialen.
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schien eine gewisse kenntnis wenigstens des canonischen rechts ent-

behrt werden zu können, ein besonderes juristisches Studium war
daher immer eine sehr gewichtige empfehlung für den eintretenden

secretär. man wird nun nicht sagen dürfen, dasz in dieser beziehung

Biondo den etwaigen erwartungen entsprochen habe, denn er selbst

bekennt 69
, sich mit der jurisprudenz zu wenig oder überhaupt gar

nicht beschäftigt zu haben, aber wenn dies ein mangel war , so er-

setzte er denselben reichlich durch eine reihe trefflicher eigenschaften

und vor allem durch eine tüchtigkeit und treue , welche sich jeder-

zeit bewährten. Vorzüge dieser art erklären es auch, dasz Biondo

unter vier päpsten, selbst unter dem Spanier Calixtus, dieselbe an-

gesehene Stellung behaupten konnte, während es doch sonst die

regel war, dasz mit jedem andern papste zugleich andere beamte

oder wenigstens andere secretäre erschienen, denn der neue inhaber

des Stuhles Petri hielt sich eben nicht gebunden an das beamteü-

personal seines Vorgängers 70
.

Eine so unsichere
,
ja gefährdete Stellung als diejenige Eugens

war, schien wenig geeignet, demselben verlässige anhänger und aus-

dauernde freunde zu gewinnen, allein Biondos ergebenheit hat nie

geschwankt, auch während des Basler concils nicht, er folgte, wie

es sein amt mit sich brachte, dem päpstlichen hofe und nahm solcher-

gestalt ohne zweifei an all den groszen ereignissen der zeit teil, so

war er denn zwar schwerlich schon mit Giuliano Cesarini in Basel,

aber sicherlich in Ferrara und späterhin in Florenz , als das concil

dorthin verlegt ward, und hier — an dem sogenannten unionsconcil

— war er selbst in besonderer weise beteiligt, denn die vom 5 juli

1439 datierte unionsurkunde ist sein werk, ist von ihm als apostoli-

schem secretär unterzeichnet 71
, inzwischen fehlte es dem vielbe-

schäftigten dabei weder an musze , noch an aufforderung zu wissen-

schaftlicher thätigkeit. war doch die florentinische gelehrtenrepublik

dermalen das centrum der humanistischen Studien! und dasz die

anziehungskraft, welche dasselbe auf Biondo übte, keine geringe ge-

wesen, dürfte schon der umstand beweisen, dasz er nach einem Zeug-

nisse des dicht ers Giantonio Porcello 72 sogar 1441 noch in Florenz

verweilte, auch wird aller Wahrscheinlichkeit nach auf eben diesen

florentinischen aufenthalt eine stelle aus den werken Vallas zu be-

ziehen sein, in welcher er Biondo unter denjenigen männern nennt,

die auf wünsch des cardinals Colonna zu Florenz den entstellten

text des Livius verbesserten, testimonio est (heiszt es in der ge-

69 cod. Dresd. p. 97: iuri autem perdiscendo praesertira, quo nostri

utuntur venalicio, nullam penitus operam dedi.
70 über das amt der päpstlichen secretäre s. Voigt, Wiederbelebung

d. altertams s. 271.
71 8. W. v. Goethe Stadien und forschungen über das leben und

die zeit des cardinals Bessarion I. 1871. s. 14.
n Tiraboschi. a. o. bd. VII. erste abteilung. s. 148 verweist auf

eine elegie desselben.
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samtausgabe 73 der werke) manus Caroli Cintii, Poggii, Flavii alior

rumque multorum, qui Floren tiao, ut audio rogatu cardinalis

Oolumnae, una cum Leonardo Li vium, quatenus potuerunt, einen-

darunt. leider bat es bei der flüchtigen erwähnung auch sein bewen-

den, so dasz der leser über alle weiteren fragen, die sich sogleich

aufdrängen, völlig im ungewissen gelassen wird, desto gewisser ist

dagegen — um auch die kehrseite des bildes nicht zu verdecken —
dasz es in diesen Zeiten, in denen es der römischen curie oft selbst

am nötigsten gebrach, ihren beamten und namentlich solchen, die

über ein gröszeres vermögen nicht zu verfügen hatten , schlecht ge-

nug ergieng. zwar liebt es Biondo am wenigsten, etwa wie andere,

die 'mendicitas aerarii Romani' bloszzustellen, auch kann er nicht

ohne jedes vermögen gewesen sein, in jener oben geschilderten

fehde mit den Ordelaffi wird von seinen gütern gesprochen, deren

rückgabe eine hauptbedingung des friedens. wie es scheint, besasz

er zu Rom ein haus an der via Flaminia 74
; auszerdem nennt er in der

Italia noch eine villa der Romagna als sein eigentum 75
. dessen un-

geachtet waren seine persönlichen Verhältnisse nichts weniger als

erfreulich ; das bezeugen sowol seine Zeitgenossen als er selbst, be-

sonders wertvoll aber ist in dieser beziehung ein brief des bischofs

Domenico von Torcello, welchen derselbe im jähre 1462 an seinen

amtsgenossen Ermolao Barbaro, den bischof von Verona 76
,
geschrie-

ben, hier wird manches über Biondo und namentlich über dessen

finanzielle läge mitgeteilt, der gelehrte forscher und darsteller, der

treue arbeiter — so etwa meint der bischof — werde wol gelobt,

aber nichts desto weniger lasse man ihn darben, und niemand sei

da, der seiner not zu hilfe komme, er, Domenico, habe gewis den

willen, allein leider nicht die mittel zu helfen 77
.

Indes klagt auch Biondo selbst in seinen briefen wiederholt,

dasz er allein mit seiner feder das tägliche brod für sich, seine frau

und für zehn unmündige kinder schaffen müsse; er redet von der last,

78 Laurent. Vallae opera. Basileae 1540. p. 602.
74 Roma in stau rat. lib. III p. 30.
76 Italia, reg. VI p. 81. 88.
76 der brief ist meines Wissens nicht veröffentlicht, er ist hand-

schriftlich vorhanden in einem codex des Wiener Staatsarchivs (n. 711,

26 ital. Staaten s. v. Boehm, rdie Handschriften des kaiserl. und königl.

haus- hof- und Staatsarchivs' Wien 1873), welcher auszer den bekann-
ten werken Biondos noch einen ebenfalls ungedruckten brief des Ermolao
Barbaro an Biondo enthält, er bietet einiges neue von bedeutung und
ist weiter unten an der betreffenden stelle verwertet worden.

77 Wiener codex 711 (26 italien. Staaten) b. III fol. 248—26S.
reverendissimo in Christo patri et domino suo colendissimo Hermolao
Veronensi episcopo Dominicus Torcellanus Episcopus. ex Perusia pridie

kalend. januar. 1462 . . . laudatur (Blondus) hic et alget, ignoscunt multi

et succurrit nemo et tanto domestico oneri, quod ex re familiari et mul-
titudine liberorum sustinet, nemo humeros apponit. mihi voluntas ad-

est, non facultus. nosti enim exiguam esse rem meam neque tantae

sum apud pontificem auctoritatis, ut sibi usui esse possim etc.
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die auf ihn gewälzt sei, von der sorge, welche ihm den mut und die

musze für wissenschaftliche Studien verkümmere 78
, dennoch wird

man auf derartige äuszerungen , so begründet sie waren , kein allzu-

groszes gewicht legen dürfen, und jedenfalls fehlte es den trüben,

beengten Stimmungen gegenüber auch nicht an groszen eindrücken,,

selbst nicht an heiteren bildern. so gibt uns ein brief des Dresdener
codex 79

in recht anmutiger weise die beschreibung einer fuchsjagd, die

Biondo im herbst 1444 mit mehreren curialen in der Umgebung Roms
anstellte, es war eine erlesene gesellschaft; Biondo nennt unter an-

deren den cardinal Prosper Colonna und den Borso von Este, den
bruder des markgrafen Lionello von Este , an welchen der brief ge-

richtet ist, als teilnehmer. man reitet bei herrlichem wetter die alte

via latina hinab, und bald finden Biondos jagdlustige begleiter ge-

legenheit ihre künste zu erproben; nur er selbst verleugnet auch
hier den gelehrten Humanisten nicht, während die anderen Beineckes
listige brut berücken und verfolgen, ist es seine freude, sich in die

Vergangenheit des antiken Rom zu versenken, staunend verweilt er

bei den auch in ihrem verfall noch groszartigen aqnäducten und be-

trachtet mit entzücken von einem einsamen wartturm, auf den sie

getroffen, die rundschau über die weite ebene der Campagna mit
ihren ernsten linien und mit ihren glänzenden erinnerungen , und
alles weisz der belesene secretär seinen zurückkehrenden genossen
zu deuten und zu erklären.

Uebrigens verrathen auch solche züge, dasz damals für Rom die

zeit litterarischer rtihrigkeit noch nicht gekommen war. hier fehlte

es vor allem an dem Mäcenat, das in Florenz so auszerordentliches

geschaffen. Martin V hatte für geizig und unwissenschaftlich ge-

golten. Eugen IV, der möncb, nahm zwar gütig auf, was ihm etwa
von Studienfrüchten dargebracht wurde, zumal wenn es theologisch

oder erbaulich war; aber für das altertum und die dichter hatte er

weder Verständnis noch herz, von den cardinälen sodann waren
Cesarini, Brand a, Orsini in der that gönner und freunde der neuen
bildung; allein die parteitumulte in Rom, die wirren mit Neapel,
das schreckende gespenst des Basler concils trieben die hervor-

ragenden männer der curie bald nach allen winden auseinander.

So beschränkte sich die humanistische gesellschaft in Rom, mit
der Biondo allenfalls einen verkehr pflegen konnte, auf wenige
häupter der päpstlichen secretarie. unter ihnen stand der unver-

wüstliche Poggio obenan, jetzt zwar schon im beginn der fünfziger,

aber frisch , lebenssicher und anregend nach allen Seiten , der spru-

delnde genius bei den halbclassischen gelagen , die mit der Weisheit

78 cod. Dresd. f. 76: est tarnen haec ipsa historia maior, quam qua©
a mo nno et oconpatissimo hornine decem filiolos ex manuum laboribue
nutriente absolvi possit. — Ebenda s. 117: hoc unum ego mihi conscins
non negaverim maioris id esse negotii, quam onerosa alenda familia
occupatus videar posse ad aetatis usque nostrae tempora perducere.

™ s. cod. Dresd. f. 78 sq.
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der alten pbilosophen zu beginnen, unter scherzen und anekdoten
fortgesetzt und in toller lustigkeit beendigt zu werden pflegten 83

,

von Poggio unzertrennlich in seiner begeisterung für das altertum
wie in den bacchanalen waren Antonio Losch i, der theoretiker der
neuen eloquenz, und der dichter Agapito Cruci; andere traten hin
und wieder dazu, wie der secret&r Bartolommeo de Bardi, der in

mu8zestunden auch etwas von den dichtem und Historikern las, für

die seine freunde schwärmten, oder Ri nucci , zur zeit vielleicht der
einzige mann in Born , von dem man griechisch lernen konnte, es

scheint aber nicht, dasz Biondo mit diesem kreise in engere be-

ziehungen trat, sie waren meist junggesellen, die entweder das leben

genossen, um einst in den hafen des geistlichen Standes einzulaufen,

oder sich wie Poggio die ehe vorbehielten. Biondo war verheiratet

und familienvater. er mag schon damals etwas von der ruhigen ge-

messenheit seiner späteren jähre gehabt haben, was zu dem frivolen

witz und der kecken zügellosigkeit jener genossen nicht passte. er

blieb ihnen ferner , in einem Verhältnis achtungsvoller artigkeit. so

ist wol kein zufall, wenn seiner in den briefen Poggios, die freilich

für jene jähre recht lückenhaft vor uns liegen, nirgend gedacht wird.

Es war für Biondo keineswegs ein gleichgültiges ereignis, als

am 23 februar 1447 Eugen IV starb, denn dieser hatte mit ihm
nicht «als papst, sondern als wolwollender gönn er und freund ver-

kehrt, dem Eugen hatte Flavio seine Roma in stau rata gewidmet,
ihm seine Stellung an der curie zu verdanken, und bald sollte er
den verlust des Schützers schwer empfinden. *

Tommaso Parentucelli , Nicolaus V, wie sich der neue papst

nannte, war den humanisten keine unbekannte persönlichkeit, zwar
eine bedeutende litterarische that hatte er nicht aufzuweisen, wol
aber wüste man von seinem eifer für griechische und lateinische

Codices, von seiner leidenschaftlichen liebe für bücher überhaupt, die

ihn schon als armen magister dazu trieb, sein spärliches einkommen
ausBchlieszlich für die bibliothek zu verwenden, er hatte eine freund-

lich gewinnende art und eine wirklich wolmeinende gesinnung 8 '.

nur um so auffallender musz daher bei solchen eigenschaften die ab-

lehnende, kühle haltung erscheinen, welche er alsbald Biondo gegen-
über einnahm, leider sind mehrere briefe Barbaros, welche gerade

hierüber die wichtigsten aufklärungen enthalten mochten , nicht

mehr vorhanden w , und die wenigen , zum teil dunkeln andeutungen

80 vgl. Poggii epistolae II 8. IV 6. ed. Tonelli vol. I. Floren-
tiae 1832.

81 Tgl. hierzu Voigt Wiederbelebung s. 306.
w es sind drei briefe, die ich vermisse, der wichtigste ist wol der

in F. Barbari ep. 215 citierte: (F. Barbarus Nicoiao Barbo) qaam
accnrate tibi commendaverim res et fortunas disertissimi viri

Flavii n os tri Forliviensis, non ignoras; dann aber wird noch an zwei
stellen derselben briefsaramlung auf fehlende briefe verwiesen, die hier

in betracht kommen, nemlich s. 306: fui Romae mensibus octo
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der noch zugänglichen quellen erlauben kein sicheres ufteil. so viel

indessen dürfen wir behaupten, dasz ein derartiges misverhältnis in

der that bestand und sich mit genügender Sicherheit feststellen läszt.

quod ex agro Ferrariensi scripsisse memivi etc. und 8. 101
(append.) (Petrus Thomasius F. Barbaro) Blondus Ravennam abiit, quid
de re sua agetur, postea significabo.

(fortsetzung folgt.)

Alfred Masius.

16.

DR. FRIEDRICH ELLENDTS LATEINISCHE GRAMMATIK. BEARBEI-

TET VON PROF. DR. MORITZ SEYFFERT. NEUNZEHNTE VER-

BESSEUTE AUFLAGE VON DR. M. A. SEYFFERT UND PROF.

H. BüSOH. Berlin 1878.

Im neuen modischeren gewande tritt nun das vielgebrauchte

und verbreitetste unter den lehrmitteln des verstorbenen latinisten

Moritz Seyffert mit dem neuen Schuljahre seine gewohnte bahn durch

die schule an. wenn wir dem alten bekannten ins angesicht sehen,

so ist doch, dank der vorsieht der redaction, in welche hr. prof. fouseh

eingetreten ist , die Veränderung keine so grosze , dasz wir die alten

treuen züge nichtesogleich wieder erkennen könnten, wem die aus-

drücke eines Schulbuches durch langjährigen gebrauch bekannt und
lieb geworden sind, wird sie immer auch nur mit bedauern geändert

finden, und wenn es ein simples beispiel wäre, das sich dem ge-

dächtnisse bereits eingeprägt hat, wie § 212 in ultima platea am
ende der strasze, wo es jetzt in extremo ponte am ende der brücke
heiszen musz, man weisz nicht, warum? es fehlte an dem alten bei-

spiele lediglich die bezeichnung der Quantität des e, welche den
schülern allerdings Schwierigkeit machte. § 261, 1 anm. ist zwar
die construetion jetzt richtig gestellt, aber der ausdruck selber leider

geändert, dies sind bis jetzt die einzigen beispiele einer änderung
des Wortlautes ohne dringende not, die ich bemerkt habe.

Versehen schlichen sich mit dem veränderten Wortlaut ein

§134 anm. das beispiel si So erates aut Antisthenes diceret findet

aus den Worten dieser anmerkung nicht mehr seine erklärung, denn
von einfachem trennenden aut ist nicht mehr die rede, wenn früher

von trennungen durch et — et, neque — neque, vel — vel die rede

war, so waren diese worte gewis nicht so zu verstehen, als ob corre-

spondierende conjunetionen nicht auch trennen könnten, vgl. neque
— neque Caes. 7, 39, 3. — § 145 anm. 4 ist der Wortlaut der regel

keineswegs zu ihrem vorteil geändert, während es früher allgemein

hiesz, 'den genit. partit. da im lateinischen zu gebrauchen, wo nicht

eine teilung verstanden werden kann, ist falsch, wenngleich man im
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deutschen partitive ausdrücke auch in diesem falle anwendet' und
hierunter auch falle begriffen waren, wie deest tempus es fehlt an
zeit, pecunia an geld usw., ist der ausdruck jetzt gespreizt und
auf fälle im plural beim zahlbegriff beschränkt. — § 192, I 2 war
der ausdruck, wenn auch nicht besser, doch offenbar mit mehr um-
sieht gewählt, 'bei den verbis legen usw. fragt man im lateinischen

nicht wohin? sondern wo?' das passt auch auf beispiele wie Oic
pro Arch. § 9 : sedein omnium rerum ac fortunarum s aarum Eomae
collocavit er verlegte seinen ganzen wohnsitz und besitz nach Rom

,

Caes. 1 , 38 s. f. ibi statt eo. damit vergleiche man die jetzige aus-

drucksweise der regel : der ablativ mit in steht auch, wenn im deut-

schen gefragt wird wohin? bei den verben legen usw. die notwendig-
keit einer anmerkung wird sich mindestens daraus ergeben, mit II

verhält es sich ebenso, wenn man stellen vergleicht wie Caes. 4, 21
4 huc statt hic.

An anderen orten ist der ausdruck mit mehr glück geändert

und auch gebessert, ich kann unmöglich alles hierhergehörige auf-

führen und nenne als ein kleines beispiel den jetzt klardurchsichtigen

§ 223. dagegen leidet der ausdruck noch an ungenauigkeit oder Un-

klarheit an folgenden stellen. § 132, 2, b anm. 1 ist so zu fassen,

dasz nur ein adiectivum mobile gemeint sein kann.— Anm. 4 passt

wol keins der angeführten beispiele. wir haben auch hier eine jener

ungenauigkeiten des ausdrucks vor uns, deren es so viele gab. alles

wird richtig, wenn wir sagen: esse mit einem adverb heiszt sein in

der bedeutung von sich befinden, sich verhalten. — § 176 ist zu

Opera, wenn auch nur in klammern, die Umschreibung mit auxilio

getreten, besser wäre es, wenn man sagte
f auxilio u. a. Umschreibun-

gen', denn es gibt deren genug, ja der lateiner neigt zu solchen Um-
schreibungen , z. b. Cic. pro Arch. § 20: cuius ingenio putabat ea

quae gesserat posse celebrari, § 21 dieselbe Umschreibung. — § 189

s. v. in 1 . was heiszt eigentlich
enur für den tag' leben ? ist nicht

unsere redensart <in den tag hinein leben' eine wortgetreue und
vielleicht wirkliche Übersetzung des lateinischen in diem vivere? ist

sie nicht zu adoptieren? — § 204. wol liegt auf dem lateinischen

Substantiv , welches im deutschen durch ein adjectiv wiedergegeben

wird, ein besonderer nachdruck, z. b. Caes. 5, 7, 8 suorumque fidem

implorare coepit, Cic. pro Arch. § 13 ex bis studiis haec quoque
crescit oratio et facultas, quae, quantacumque est in me, nunquam
amicorum periculis defuit; nicht so immer auch auf dem deutschen

adjectiv: seine getreuen, aber: gefährdeten freunden, auch die

im text angeführten beispiele scheinen das zu beweisen, dann be-

darf die regel nicht dieser begründung. — § 225 anm. 2 heiszt rex

ipse quoque pugnavit genauer der könig kämpfte auch (quoque) mit
(ipse). — 260 könnte der ausdruck allgemeiner gehalten und auf

sätze, wie: aus furcht, mit dem tode bestraft zu werden, ergriff er

die flucht (timore perterritus ne supplicio afficeretur, fugam capessi-

vit) ausgedehnt werden. — § 269, 1 anm. 1 ist und bleibt unklar.

ff. jahrb. f. phü.u.pid. II. ab t. 1879. hfl. 3.
(

10
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— § 343, I 3 anm. 2. 3. 5 f. ist die parenthese : et inhaeresoant etc.

durchaus unverständlich ausgedrückt. — § 346. sagt man wol in

aufforderungen 'demnach* ? Caes. 7, 38, 8 : Proinde, siquid in nobis

animi est, persequamur etc. wohlan denn , so rächen wir usw.

Auch in dem streben nach Vereinfachung sind die Herausgeber,

wie mir scheint, nicht zu weit gegangen, wol ist dem überfluten des

gelehrten materials ein dämm entgegenzusetzen, aber nicht gerade

auf kosten der besseren einsieht des schülers. der Sprachgebrauch,

wonach 'viele gelehrte multi et docti homines heiszt' und der sich

auch sonst z. b. Caes. 2, 25, 1 findet, ist nach dem wegfalle der be-

treffenden anmerkung zu § 210, 1, soviel ich sehe, nirgends mehr
erwähnt, 'multi et 210, 1 anm. 1* kündet zwar noch der betrübte

index. — § 249, früher 253 ist eine bemerkung über 'den leicht zu

ergänzenden hypothetischen Vordersatz', zu welchem der coniunetivus

potentialis den folgerungs- oder nachsatz abgibt, wie ich glaube, mit

unrecht in wegfall gekommen, wenn man die Verständlichkeit dieser

bemerkung anzweifelte, so liesz sich dieselbe an dem beispiele (sc. si

adesses), sowie durch Verweisung auf § 272 anm. 3 erleichtern,

diese ellipse ist jedenfalls anzunehmen. — Es fehlt so schon nicht an
regeln , deren auffassung eine ziemlich äuszerliche genannt zu wer-
den verdient, und die wenig geeignet sind, dem schüler das Ver-

ständnis und den innern grund zu eröffnen, z. b. § 254 vermisse

ich den conjunetiv der indirecten rede oder eine allgemeine bemer-
kung zu 3, wie: der conjunetiv ist dem gedanken nach immer ab-

hängig von der Vorstellung eines zweiten, d. i. redend oder denkend
eingeführten subjects: quid laudabo? frage ich selbständig, quid

laudem? aus der Vorstellung dessen, zu dem ich rede, in dessen ge-

danken ich mich vertiefe.— Dasz dum 240, 1 in der erzählung auch
bei vergangenen thatsachen mit dem praesens verbunden wird , er-

mangelt aller irgend denkbaren begründung und ist doch eine regel,

die alles wunderbare abstreift, sobald das praesens als das historische

erklärt wird, dasz im deutschen das praeteritum gesetzt wird, ver-

steht sich ebenso wenig von selbst. — § 135. sätze, wie 'temeritas

et inconstantia fugienda sunt' und 'natura inimica sunt inter se li-

bera civitas et rex' wird man kaum anders übersetzen können, als:

Unbesonnenheit und Unbeständigkeit sind dinge, die man meiden
musz , und dinge , die sich von natur nicht mit einander vertragen,

sind usw. das geht durchaus nicht aus der ganz äuszerlich gegebenen
regel hervor, es ist wenigstens auf § 133 zu verweisen, wo dieselbe

construetion Korrd cuveciv von personen gebraucht ist.

Aber es sind auch wirkliche -versehen stehen geblieben. § 82,
II 2 'is, ea, id derjenige, (derselbe, der)' stimmt immer noch nicht

zu 221, wo zwischen derjenige und derselbe streng geschieden wird,

beides ist in 'der', aber nicht in 'derjenige* enthalten, hierzu kommt,
dasz die bedeutung 'der* immer und eine andere öfter nicht passt

:

is mos usque ad hunc diem permsnsit die sitte besteht noch bis auf

diesen tag, vergl. Caes. 7, 34, 3
j 36, 6, wo fälschlich immer 'dieser*
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gesetzt wird, ich empfehle nochmals meinen Vorschlag, neue jahrb.

1875, II 8. 230, is = der (derjenige
,
derselbe) zu setzen, eine Ver-

wechslung mit dem unbetonten artikel wird sich von selber verbieten,

wenn erst das gefuhl dieses pronomens wieder geweckt ist.— § 187,
1 s. v. extra findet sich die adverbielle bestimmung 'darüber hinaus',

die fallen musz, weil es keine präposition ist. die bedeutung in bei-

spielen , wie extra aciem equo provehi ist jetzt mit 'hinaus vor' an-

gegeben, es heiszt einfacher und richtiger 'aus .... heraus', wie
intra 'in ... . hinein', z. b. intra hostium praesidia venire, es sind

nur Steigerungen desselben begriffes ex und in, die wir im deutschen

durch Wiederholung desselben wortes zu geben gewohnt sind. —
§ 227, 3 das letzte beispiel ist doch wol richtiger nach 279, 4, a als

etwa nach 3 zu beurteilen und dem lateinischen entsprechender zu

übersetzen: ich gab dem Pompejus rathschläge von der art, dasz,

wenn er ihnen (ut eis) gefolgt wäre, Caesar keine so grosze macht
hätte, auch bei den anderen beispielen wird man dem Verständnisse

des schülers näher kommen, wenn man zunächst die auflösung des

relativs, wie sie nr. 2 vorschreibt, versucht : ex quo cum quaereretur

etc. und als man ihn fragte statt welcher auf die frage usw. —
§ 258 anm. 3 ist wol an dem Wortlaute des textes geändert worden,

aber es sieht immer noch so aus, als ob facio ut, welches zur Um-
schreibung des einfachen verbs dient, hiesze 'ich bewirke, dasz'. der

volksmund wendet die Umschreibung mit Uhun' an. auch wir sagen

wol: ich thue es gern, dasz ich mich bespreche. — Anh. III ist

fälschlich Serv. statt Ser. als abkürzung für Servius angegeben, cf.

Caes. b. civ. 2 , 44 und die anderen grammatiken.

Nicht ganz richtig scheinen mir folgende änderungen. § 259, 1

heiszt jetzt nichtssagend : ne steht zur bezeichnung der Verneinung,

es könnte übersichtlicher heiszen : ne steht zur bezeichnung der Ver-

neinung 1) wie ut finale, a) absolut, b) in abhängigkeit von den

258, 2 genannten verben; 2) nach den verben des verhütens usw.
— § 292, 3 anm. ist die Unterscheidung zwischen volo hoc fieri und
hoc factum (esse) nicht beibehalten worden, ja es klingt fast, als ob
nicht das letztere, sondern das erstere der gemessene befehl sei.

haben wir bis jetzt unrichtiges gelernt? dasz ich nicht wüste, denn
die regel entsprach allen vorkommenden fallen, scheiterte der aus-

druck übrigens an einer stelle wie Caes. 7, 38, 4, weil man nicht

gut sagt, ich wünsche gesagt zu sehen, so hätte es, vielleicht auch

prägnanter, unterschieden werden können in : ich will gethan haben
und ich will gethan wissen ; der unterschied in der strenge des aus-

drucks bleibt doch wol nach wie vor derselbe , cf. Kraner zu Caes.

5,2, 3. — §312 zu 3 hiesz es früher: fragesätze, welche in der

directen rede im conj. stehen, behalten in der orat. obl. diesen mo-
dus, jetzt heiszt es: diejenigen rhetorischen fragen, welche in der

directen rede usw., eine bescbränkung der regel, die nicht etwa rich-

tig ist, wenn auch die angeführten beispiele dazu stimmen, ein coni.

dubit., wie quid faciam ? ist nicht notwendiger weise blosz eine rhe-

10*
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torische frage, wenn am ausdrucke zu ändern war, dann betraf es

die folgenden worte , die so klingen , als ob beliebig und nicht auf

einen innern grund hin für das praes. (was geschieht mit dem potent,

der Vergangenheit?) der directen rede in der indirecten das imper-

fect eintrete.

Aenderungen in der anordnung des Stoffes haben die früheren

§§ 104, 132, 164 (jetzt 166), 165 (jetzt 168), 168 (jetzt 167), 192
(jetzt 191, 2), 249—53, 279 betroffen, der letztere paragraph ist

nicht so angeordnet, wie man hätte erwarten können, das relativ,

welches eine folge oder Wirkung bezeichnet, ist, anstatt näher und
unmittelbar zu 1 gesetzt zu werden, noch weiter davon getrennt wor-

den, und doch wurden die consecutiv- und finalconjunctionen oben
zusammen, ja ut consecutivum sogar früher als ut finale behandelt.

— 192 anm. 1—3 wird man für den anfang an dieser stelle der

grammatik, wo von Ortsbestimmungen und städtenamen die rede ist,

gewis vergebens suchen, am unangenehmsten fällt dies bei anm. 2

auf, wo man sich , zumal da beispiele immer gefehlt haben
,
jetzt in

dieser Verbindung vergebens nicht nur nach dem zusammenhange
mit der hauptregel , sondern auch nach dem sinne überhaupt fragt,

mit fug und recht standen diese anmerkungen bisher da, wo sie hin-

gehören, am Schlüsse des capitels von den präpositionen § 189. —
Für die äuszere einrichtung habe ich im interesse der Übersichtlich-

keit noch einen kleinen, vielleicht praktischen Vorschlag, es em-
pfähle sich wol, die §§ über die seite gegenüber der Seitenzahl neben
der aufschrift innen hineinzusetzen, damit man nicht, wie s. 66—89,

vergebens danach zu suchen habe, wo diese zeichen jetzt stehen,

z. b. s. 269 rechts oben, sind sie eher geeignet zu stören, als zu

nützen, indem sie den glauben erwecken, als beginne hier der §. auch

leidet ja die Symmetrie darunter.

Indem ich nicht anders kann, als für die grosze Sorgfalt, mit
der diese neue ausgäbe des Ellendt-Seyffert redigiert worden, im
namen der schule zu danken, erlaube ich mir zum schlusz die be-

merkung , dasz es schwer werden möchte , einen druckfehler heraus-

zufinden, was in der zeit, in der wir leben, für unsere deutsche tech-

nik als ein glückverheiszendes zeichen angesehen werden kann.

LEITFÄDEN DER KUNSTGESCHICHTE VON DB. W. BUCHNER. Basen

bei Bädeker, 1878. 124 s.

Das vorliegende buch, von dem Verfasser zum gebrauch in den
höheren lehranstalten bestimmt, wird voraussichtlich hier und da bei

höheren töchterschulen eingang finden, denn diese sind ja in der

glücklichen läge, sich ihren lehrplan unbeirrt durch rücksichten auf

militärzeugnisse und berechtigungen mit leidlicher freiheit gestalten

Luokau. J. Sanneq.

17.
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zu können, ob freilich bei dem jugendlichen alter, in dem sieb auch

die Schülerinnen der ersten classe meistens noeb befinden, der kunst-

unterricht mit dem wünschenswerten erfolge getrieben werden kann,

darf bezweifelt werden, am liebsten würden wir das buch in der

prima des gymnasiuins sehen, doch ist hier noch wenig aussieht auf

einftihrung der kunstgeschichte , und sollte sich künftig einmal die

zeit dazu finden , so würde sieb sehr bald ergeben , dasz die wesent-

lichste Vorbedingung uns nach und nach abhanden gekommen ist,

nemlich ein das auge und den geschmack bildender Zeichenunter-

richt, in früherer zeit wurde dieser Unterricht von oben her wenig
beachtet, man kann sagen ganz ignoriert — ein wesentlicher vorteil

für die sache. auch wurde er nicht von methodisch vorgebildeten

Zeichenlehrern erteilt, sondern von richtigen malern, die nichts von
methode wüsten, aber alles vormachen konnten, was der schÜler

sollte machen lernen , und dies war der zweite vorteil, der dritte

endlich bestand darin, dasz nur diejenigen am Unterricht teilnahmen,

die wirkliches interesse dafür hatten, bei einer so glücklichen man-
gelhaftigkeit seiner Organisation leistete dann der Zeichenunterricht

in der that bedeutendes, referent erinnert sich noch mit vergnügen
daran, wie er selbst als sebüler sich die kenntnis der baustile zeich-

nend aneignete , wie er eine lange reihe von Raphaelschen köpfen,

von akten nach der natur, von anatomischen Sachen und endlich

auch die berühmtesten antiken copiert hat, jedenfalls eine gute Vor-

bereitung auf das Studium der kunstgeschichte. freilich war dies

auf einem kleinstaatlichen gyinnasium und zu einer zeit, wo der

preuszische einflusz noch nicht eingedrungen war. jetzt liegt die

sache auch hier anders, der Zeichenunterricht ist obligatorisch, wird

von einem mit methode versehenen lehrer erteilt, jede classe hat ihr

fest bestimmtes pensum , es ist der stufenweise aufbau auf mathe-

matischer grundlage consequent durchgeführt, kurz, es ist alles

besser geworden und nichts fehlt, als die lust an der sache, das Ver-

ständnis derselben und das praktische können, wir dürfen es uns

nicht verhehlen, die einführung derartiger Schemata und Schablonen,

so vorteilhaft sie für gewisse gebiete der Verwaltung usw. sein mag,

erweist sich nicht im gleichen masze förderlich für die freie lebens-

volle entwickelung alle der mannigfaltigen triebe nationaler bildung,

so dasz jetzt alles, was mit der ästhetik in beziehung steht, außer-

halb der schule und fast im kämpfe mit derselben gelehrt und ge-

lernt werden musz.

Es ist diese herzensergieszung nicht etwa blosz bei gelegenheit

des Büchnersehen buches, sondern wirklich im interesse desselben

niedergeschrieben worden, nemlich um den wünsch zu rechtfertigen,

der Verfasser möge das Selbststudium, dessen im titel nuran-zweiter

linie erwähnung geschieht, bei einer neuen hoffentlich bald erschei-

nenden aufläge in erster linie berücksichtigen, für diesen zweck des

Selbststudiums ist es zunächst nötig, dasz bei den einzelnon künstlern

ihre hauptwerke angegeben werden, denn ein solcher nachweis ist
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unerläszlich für die anlegung der vorausgesetzten Photographien-
Sammlung, die der Verfasser wolmeinend genug im besitze des gym-
nasiums sich vorstellt, während wir bisher nur einzelne als Sammler
kennen und nur einzelne als Sammler uns denken können, die ge-
wünschten notizen würden das buch vielleicht um ein viertel seines

umfangs verstärken , dafür aber seinen praktischen nutzen mehr als

verdoppeln, von Wichtigkeit ist es ferner, die bedeutendsten künstler

und kunstwerke durch kurze, treffende und deshalb leicht zu be-

haltende Schlagwörter zu charakterisieren, nicht als ob es in dem
buche ganz daran fehlte ; aber es finden sich bei den verschiedensten

Schriftstellern zerstreut noch so manche treffliche worte, deren an-
führung dem lernenden wesentlichen vorteil bringen würde, und
drittens ist es auch noch wünschenswert, dasz gewisse äuszerliche

kennzeichen, die für einzelne maier charakteristisch sind, wie Wou-
vermanns schimmel , Paul Veroneses hunde , Bassanos katzen , Zeit-

bloms rothe nasen, van Dycks schöne hände u. dergl. an betreffender

stelle angeführt würden, solche kleinen hilfsmittel zur Orientierung

sind jedem willkommen , am meisten dem anfanger.

Nach diesen allgemeinen bemerkungen mögen hier noch etliche

einzelheiten folgen , nicht etwa um zu tadeln , sondern um auch un-

sererseits ein wenig dazu beizutragen, dasz das buch diejenige Voll-

kommenheit erhält, die seinem wichtigen zwecke entspricht.

s. 27 musz bei dem namen Polyklet 'der jüngere' stehen, um
irrungen zu vermeiden.

s. 28 wird die Niobegruppe als 'wundervolle Zusammenstellung
zahlreicher figuren' bezeichnet, vielleicht liegt hier ein druckfehler

vor; auf die Zusammenstellung, welche entschieden ungehöriges ent-

hält, würde das beiwort 'wunderlich' besser passen, auch der zusatz

'wahrscheinlich giebelgruppe' wird bei jedem, der sich der mühe
unterzogen hat, zeichnend diese giebelgruppe zu reconstruieren, auf
entschiedenen Widerspruch stoszen.

s. 35, wo von der anwendung des bunten marmors die rede

ist, könnte wol erwähnt werden, dasz in diesem falle die Schäfte un-

canneliert bleiben.

s. 87. die loggien enthalten nicht blosz alttestamentliche scenen,

die letzten bilder gehören dem neuen testament an.

s. 118. das schlosz zu Schwerin darf nicht schlechtweg als

Stülers werk bezeichnet werden, das beste gehört Demmler an;

was Stüler nachher hinzugefügt hat, ist schwerlich eine Verbesserung

von Demmlers genialen ideen.

8. 97. die Vollständigkeit verlangt es, dasz neben Snyders, der

als 'der gefeierte maier von thierstticken' bezeichnet wird, der be-

deutendere Pieter Boel ebenfalls erwähnung findet, ebenso könnte

auf s. 101 wol noch Dietrich, der jedenfalls unter seinen Zeitge-

nossen eine hochinteressante erscheinung ist , in der kürze erwähnt
werden.

Zum schlusz noch ein paar worte über den stil. von einem leit-
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faden kann man nicht beanspruchen, das z er sich in dieser beziehung
durch hervorragende Schönheiten auszeichnet, aber es müssen wenig-

stens alle nachlässigkeiten
,
ungenauigkeiten und härten sorgsam

vermieden werden, dies ist nicht durchweg geschehen, was z. b.

auf s. 24 steht, 'geschickt, obwol mit künstlerischer Veredlung aus-

gedrückt', ist jedenfalls nicht geschickt im ausdruck. das wort f
dar-

bildung', das mehrfach vorkommt, ist keine bereicherung der spräche;

«8 erinnert überdies zu sehr an den widerlichen modeausdruck 'sich

darleben'.

Als druckfehler mag endlich noch 'luftgarten' für Lustgarten'

(s. 8) erwähnt werden.

Durch dieses eingehen selbst in kleinigkeiten glaubten wir dem
beim Verfasser am besten zu beweisen, mit welchem interesse wir

«eine höohst dankenswerte arbeit, der wir die weiteste Verbreitung

wünschen, zur hand genommen und verfolgt haben.

G.

18.

PHILIPP WACKERNAGEL NACH SEINEM LEBEN UND WIRKEN PÖR DAS
DEUTSCHE VOLK UND DIE DEUTSCHE KIRCHE. EIN LEBENSBILD

VON LUDWIG SCHULZE, DR. THEOL. UND PROFESSOR AN DER
UNIVERSITÄT ZU ROSTOCK. Leipzig 1879, 8. XII. u. 3160.

Dies ist ein buch, welches in keiner schulbibliothek fehlen

sollte , und welches auch reiferen schülern empfohlen werden kann,

die lehrer jedenfalls haben die pflicht, Wackernagels, eines in

vieler beziehung vorbildlichen mitgliedes ihres Standes, ehrend zu

gedenken und die erinnerung an ihn auf sich einwirken zu lassen,

und deshalb hat auch die lehrerweit Ursache , dem heim Verfasser

für die liebevoll eingehende und dabei klar hervortretende Zeichnung

seines lebensbildes dankbar zu sein, diese ist allerdings nicht auf

grund persönlicher bekanntschaft erfolgt, — vielleicht würden dann
einige ecken und härten schärfer schattiert worden sein, — wol aber

mit benutzung eines reichen handschriftlichen materiales an briefen,

gedienten, amtlichen actenstücken, eigenen aufZeichnungen und nach-

richten seiner hinterbliebenen abgefaszt, so dasz an der richtigkeit

und treue der Zeichnung nicht gezweifelt werden kann, der herr

verf. hatte W. zuerst durch seine hymnologischen arbeiten, die ja

dem theologen am nächsten liegen, schätzen gelernt, und ihm in

dieser beziehung einen nachruf gewidmet; hierbei ist ihm W.'s bild

gewissermaszen als das prototyp eines christlich-germani-
schen pädagogen, dessen jugend in die grosze zeit des wiederer-

wachenden Deutschlands fiel, vor die äugen getreten, und er hat

recht gethan, dem deutschen volke die erinnerung an diese impo-
nierende persönlichkeit zu erhalten, wir, das volk sowol im
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allgemeinen als auch im besonderen der lehrerstand, haben an solchen

persönlichkeiten wahrlich keinen überflusz

!

Die grenzen ztige in W.'s persönlichkeit kann man schon in dem
schönen Stahlstich von A. Weg er erkennen, welcher dem buche als

ein schöner schmuck beigegeben ist. man sieht es diesen sinnenden

dunkeln äugen an, dasz der daraus blickende geist tief forschen,

stark in liebe und hasz fühlen, streng urteilen und gewaltig zürnen

konnte, man sieht es diesem munde an, dasz er nichts unwahres und
unreines gesprochen, ja, fast auch, dasz er sich mit tabakspfeifen

und cigarren nicht abgegeben, man sieht der stirn die Idealität seiner

ganzen richtung , endlich an der haltung und der breiten brüst sieht

man , dasz der mann ebenso stark gewesen , wie er schön war.

Es kann der zweck einer anzeige, wie diese, nur sein, die lust

zur eigenen lectüre des buches zu erregen, deshalb soll nur kurz auf

W.'s bedeutendste Verdienste, und auf die vielfach interessanten ein-

blicke in die zeit unserer väter, welche das lebensbild W.'s darbietet,

hingewiesen werden.

Geboren in Berlin im j. 1800, hat er in der jugend, früh ver-

waist und mit der sorge für vier geschwister belastet, eine harte

schule durchgemacht, er hat als currende-schüler gesungen, und hat

vom 16n jähre an drei jähre lang, ihm zum entsetzen, als Schreiber

arbeiten müssen, daneben hat er freilich auch alle die kräftigenden

anregungen gehabt, welche Berlin damals einem edeln und eindrucks-

fähigen knaben darbot, vor allem war es der turnvater Jahn, an

den der fromme und kräftige jüngling sich anschlosz, nachdem es

ihm gelungen war, durch harte arbeit zur wissenschaftlichen lauf-

bahn zurückzukehren, durch Jahn kam W. dann im j. 1819 nach
Breslau zu Karl von Raumer, dem mineralogen und schüler Pesta-

lozzis, mit dem und dessen familie er dann unzertrennlich vereint

blieb, in dem Breslauer kreise traf er Steffens, Maszmann,
von Winterfeld, den trefflichen kenner kirchlicher musik, den
Germanisten von Hagen, den philologen Passow, den theologen

und seminardirector Harnisch; dazu kam der einflusz der frauen

von Raumer und Steffens, der töchter des componisten Reichard, —
kurz es war ein kreis von sehr bedeutenden menschen, die bei aller

Verschiedenheit ihrer geistigen richtungen und begabungen dennoch

alle einig waren in echter christlicher frömmigkeit und in der liebe

zu allem schönen und edlen, hier wurde W. in allen den richtungen,

in denen er später gewirkt hat, teils angeregt, teils bestärkt: in

mineralogie, pädagogik, germanistik und hymnologie. die ermordung
Kotzebues durch Sand, und die Verdächtigung, welcher in folge deren

das turnen unterlag und die zur Verhaftung Jahns führte, störte

auch den frieden des Breslauer kreises ; auch W. wurde mit haus-

suchung belegt, verhört, beargwöhnt und erhielt bis 1820 stadt-

arrest in Breslau, dann ging er zu Raumer zuerst als hauslehrer

nach Giebichenstein bei Halle a/S., solange Raumer in Halle Pro-

fessor war, dann, nachdem dieser wegen der burschenschaftlichen
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wirren seine entlassung genommen hatte und in Nürnberg das Ditt-

marsche institut (eine art privat-gymnasium) übernommen hatte, als

mitarbeiter dorthin im j. 1824. hier entwickelte sich namentlich seine

pädagogische begabung, wovon die biographie u. a. den köstlichen

zug erzählt, wie er mit zwölf knaben des institutes eine fünfwöchent-
liche ferienreise mit dem für zwei wochen berechneten reisegelde

gemacht, weil er die knaben zu bestimmen wüste, freiwillig auf

postfahren , schlafen im bett und essen an der wirthstafel zu ver-

zichten, nachdem er treulich auch die leiden und nöte Raumers bei

dem Zusammenbruche der anstalt geteilt, kehrte er nach drei jähren

nach Berlin zurück, er wurde dorthin berufen durch den mineralogen

Weisz, welcher ihn wegen seiner krystallographischen arbeiten hoch
schätzte, da er aber endlich selbständig werden muste, und als

privatdocent zu leben die mittel nicht besasz, so nahm er ein ihm
angebotenes schulamt an dem real-gymnasium und später an der

KlÖ den sehen gewerbeschule an, legte auch die prüfung pro facul-

tate docendi ab (in welcher er für befähigt erachtet wurde, in

der deutschen spräche, der mathematik und allen zweigen der

natur Wissenschaft, nicht aber in der religion, in allen classen zu

unterrichten), und wandte sich dem lehramte an höheren schulen

zu. bald darauf begründete er auch seinen eigenen hausstand,

indem er seine in Nürnberg gefundene braut Auguste Harlesz
heimführte.

Mit der ihm eigenen idealität und Originalität und mit dem
durch herzliche liebe zur jugend geschärften blicke für das wahre

bedürfnis warf er sich namentlich auf den ihm anvertrauten Unter-

richt im deutschen, und auf diesem gebiete ist es besonders, wo
die höheren schulen ihm wegen der herausgäbe seiner lesebücher
dauernden dank schuldig sind, hat er sicher sowol in seiner polemik

gegen den Unterricht in deutschergrammatik als auch in seiner Ortho-

graphie über das ziel hinausgeschossen, läszt sich auch in der aus-

wahl der lesestücke eine zu weit gehende einseitigkeit nicht leugnen

,

so darf man doch andrerseits auch nicht verkennen, dasz seine polemik

notwendig und zeitgemäsz, und dasz seine lesebücher nach form und
inhalt epochemachend waren, es war damals die zeit der Heine'-

schen 'emaneipation des fleische«', wie der biograph richtig bemerkt,

es war auch die zeit des Zerren nerschen kinderfreundes, und der

gedanke, dasz man der jugend stücke patriotischen, dichterischen

und religiösen inhalt s zur leetüre geben könne, war damals fast ein

neuer ; W. war der erste, welcher wieder kirchenlieder und märchen

in ein schullesebuch aufnahm

!

Wie er nach zehnjährigem aufenthalte in Berlin nach Stetten
in Württemberg, und von dort nach manchen Widerwärtigkeiten im

j. 1845 als professor an das realgymnasium zu Wiesbaden gieng,

kann hier eben nur erwähnt werden, in Wiesbaden stand er auf der

höhe seines lebens und in der blüte und fülle seiner kraft, und die

stürme des jahres 1848 gaben ihm gelegenheit, dieselbe auch über
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die grenzen der schule hinaus zum segen des Vaterlandes und der

kirche zu betbätigen. seinem patriotischen und frommen gemüte

musten die damals häufig auftauchenden blasen theoretisch-demo-

kratischer borniertheit oder wüster gemeinheit ein greuel sein; und
er stand nicht nur in persönlichen conflicten mit dem damaligen

bösen genius epidemicus kräftig seinen mann (wovon s. 120 f. eine

anekdote erzählt wird), sondern er suchte auch den urquell der revo-

lution, den abfall vom christlichen glauben, durch eine Ver-
einigung aller am evangelischen glauben festhalten-
den zu verstopfen, in Wackernagels geist entsprang der erste ge-

danke des allgemeinen evangelischen kirchentages, er

hat zuerst im verein mit einem verwandten (pastor Heller) in der

frtihjahrsconferenz auf dem Sandhofe bei Frankfurt am Main die

sache zur spräche gebracht und dann mit groszer energie in verschie-

denen Versammlungen gefördert, bis endlich am 2 In juni unter sei-

nem Vorsitze von einer groszen Versammlung kirchlicher notabeln

— um so zu sagen — die berufung eines allgemeinen evange-
lischen kirchentages nach Wittenberg auf den 21n sept. be-

schlossen wurde, auf dem kirchentage selbst wurde dann v. Beth-
m an n- Hell weg zum Vorsitzenden gewählt, und W. trat hinter

theologen und Juristen zurück, aber den fruchtbaren gedanken zu-

erst mit gläubigem mute erfaszt und trotz aller bedenken, Schwierig-

keiten und mühen durchgesetzt zu haben, das ist W.s verdienst,

welches das evangelische Deutschland ihm nicht vergessen darf,

denn der evangelische kirchentag hat zwar seine zeit gehabt; dasz

er aber — dieser
creiseprediger im groszen stil', wie der biograph

sagt — zur erweckung geistlichen und kirchlichen lebens nicht viel

beigetragen habe , wird kein kundiger bezweifeln.

Von Wiesbaden wurde W. nach Elberfeld als director der

städtischen realschule und auch der königlichen provinzialgewerbe-

schule berufen, und trat sein neues amt ostern 1850 an. diese be-

rufung war ein misgriff. nicht allein fand er in Elberfeld verkom-

mene zustände und sehr gespannte und verwirrte Verhältnisse, welche

anfeindungen und conflicte fast unvermeidlich machten, sondern W.
war auch nicht der mann, zwischen solchen klippen sicher hindurch

zu steuern, denn wenn gleich sein biograph sagt
r
er sei ein ge-

borener, gottbegnadigter director' gewesen, so wird man
gerade dieses urteil doch stark limitieren müssen. W. war ein ge-

borener pädagog und lehrer von gottes gnaden, kein zweifei;

aber zum director einer groszen anstalt fehlte ihm u. a. die nötige

dosis phlegma und die kunst, sich zu schicken und mit gegebenen

gröszen zu rechnen, genug hiervon, es ist der älteren generation

der deutschen lehrer noch bekannt, dasz er trotz seiner groszen Ver-

dienste um die schule plötzlich im j. 1860 um seine Pensionierung

nachsuchte und erhielt, und dann nach Dresden zog, um die arbeit

seines lebensabends seinem grösten lebenswerke zu widmen, nemlich

der Sammlung der deutschen evangelischen kirchenlieder,
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womit er sich in der Wissenschaft und der Htteraturgeschichte einen

unvergänglichen denkstein gesetzt hat.

Alles, was in W. von liebe zum volkstümlichen, von anläge

zur poesie und zur musik und von germanistischer philologie vor-

handen war, das ist schließlich in diesen ström, der sein ganzes tief

religiöses gemüt beherschte, eingemündet, seine mineralogischen

Studien hat er ganz diesem werke geopfert; des eignen dichtens hat

er sich, der nicht ohne poetische begabung war, einem frühzeitig

Keimer gegebenen versprechen gemäsz enthalten— mit recht : denn
keines der in der biographie gegebenen gediente trägt bei warmem
gefühl und ernster gesinnung den Stempel wahrer formvollendung
und classicität — aber er besasz liebe zum volksgesange genug um
mit dem herzen hymnolog zu sein, religiösität genug, um das heilige

beilig zu behandeln , und Verständnis der spräche und wissenschaft-

lich strenge methode genug, um ein nahezu unübertreffliches werk
zu liefern, mit seinem ersten buche in dieser richtung 'das
deutsche kirchenlied von Martin Luther bis auf Nico-
laus Hermann und Ambrosius Blaurer' (Stuttgart 1871)
ist nach des biographen urteil ein wendepunet in der geschieh to der

bymnologischen Wissenschaft zu datieren ; es folgten dann die eben-

falls wertvollen separatausgaben von Paul Gerhards und Nie.
Herrmanns Hedem— auch der r

tr6steinsamkeit' aus dem j. 1848
sei noch gedacht — und endlich vollendete er sein hauptwerk :

r d a s

deutsche kirchenlied von den ältesten zeiten bis zum
anfange des 17n jahrhunderts' in 5 starken bänden, Leipzig

bei Teubner 1864— 1877, ein werk, über dessen Vorzüge zu reden

unnötig ist. hat W. schon durch sein wirken während seines lebens

dem in der 'gesangbuchnot' vielfach schmachtenden evangelischen

volke energische hilfe geleistet, so hat er in seinem letzten werke
unsere schätze religiöser lyrik in einem authentischen codex ver-

einigt, aus welchem fortan der 'unverfälschte liedersegen* dauernd

geschöpft werden kann.

Man versagt es sich ungern, aus der reichen fülle körniger

charakterzüge oder interessanter lebensbeziehungen proben auch der

geschmackvollen darstellung zu geben ; es musz aber genügen , auf

die bedeutenden leistungen W.s aufmerksam gemacht zu haben, um
die amtsgenossen anzureizen, durch leetüre des buch es nicht allein

den patrioten und Christen ehren, sondern auch den menschen lieben

zu lernen, somit sei das trefflich ausgestattete buch der beachtung

der leser dieser Jahrbücher bestens empfohlen.

Magdeburg. B. Todt.
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19.

WILHELM GE8ENIUS HEBRÄISCHE GRAMMATIK NACH E. ROEDIGER VÖL-
LIG UMGEARBEITET UND HERAUSGEGEBEN VON DR. E. KAUTZSCH,
ORD. PROFESSOR DER THEOLOGIE ZU BASEL. 22 AUFLAGE (MIT

EINER SCHRIFTTAFEL VON DR. J. E U T I N G). Leipzig, F. C. W. Vogel.

1878. VI n. 370 s.

Da die weitverbreitete und anerkannte grammatik von Gesenius

in der vorliegenden neuen aufläge durch hm. prof. Kautzsch eine

durchgreifende Umarbeitung erfahren hat, so erscheint es angemes-
sen, auf dieselbe hier besonders hinzuweisen und speciell diejenigen

Veränderungen hervorzuheben, welche für den betrieb des hebräi-

schen auf gymnasien von Wichtigkeit sind, mit recht hat der heraus-

geber von einer änderung in der gruppierung des Stoffes, die er

sonst an manchen puncten wol gewünscht hätte, aus praktischen

gründen abstand genommen , besonders weil die zahllosen auf diese

grammatik verweisenden citate in commentaren und im Wörterbuch
ihren wert verloren haben würden, aber innerhalb dieser selbst-

gezogenen schranken hat er überall die bessernde hand angelegt,

das erfreulichste in der formenlehre wird den meisten 1ehrern

die neue darstellung und erläuterung der nominal-paradigmen
sein, zwar ist die numerierung der nominal-bildungen in § 84 und
85 geblieben, was auf die dauer unhaltbar sein möchte, aber in § 93
und 95 sind wir endlich von den bisherigen vielen classen befreit

worden, die längst jedem einsichtigen ein stein des anstoszes waren,
der herausgeber braucht kaum zu befürchten, dasz noch lehrer die

frühere fassung hier zurückwünschen werden, vielmehr wichen sehr

viele, die das buch gebrauchten, schon längst an dieser stelle von
ihm ab und sie werden mit mir in der erfahrung übereinstimmen,
dasz e

die auf wissenschaftlicher basis beruhende darstellung nicht

nur schneller von den Schülern begriffen, sondern auf die dauer auch
besser behalten wird', die nomina masculina zerfallen jetzt in

vier classen : I die segolatformen , II alle mit ursprünglich kurzen
vocalen sowol in der ersten als in der zweiten silbe ("i^» 1J5T usw.),

III die bildungen mit unwandelbarem vocal in erster silbe, während
der vocal der zweiten silbe aus ursprünglich kurzem vocal gedehnt
und somit wandelbar ist (D^te? usw.), IV die formen mit wan-
delbarem oder bereits verflüchtigtem vocal in erster, unwandelbarem
vocal in zweiter silbe ("Pps ,

n32 , ans), entsprechend sind die fem i-

nina geordnet: I segolatformen, II Jn^as, Sistf, III dieaufn—,
IV (ohne paradigma) die mit unwandelbaren vocalen. die schwachen
formen sind bei den starken mitbehandelt, zugleich wird auf die

Übereinstimmung , welche sonstige nominalbildungen in der flexion

mit obigen classen haben, an den entsprechenden stellen hingewiesen,

vielleicht würde es sich im interesse der anfänger empfehlen, am
schlusz der nom. masc. noch einmal alle die bildungen zusammen-
zustellen, bei welchen aus verschiedenen gründen eine verdoppe-
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lung des endconsonanten eintritt, damit die hiermit verbundenen
vocalveränderungen im Zusammenhang anschaulich gemacht werden
könnten.

Wie der herausgeber hier endlich der wissenschaftlichen
betrachtung des nomen eine statte bereitet hat, so hat er auch in

der ganzen formenlehre den von Roediger bereits eingeschlagenen

weg consequent weiter verfolgt, viele sprachvergleichende bemer-

kungen hineingezogen und auf die sogenannten grundformen nicht

blosz gelegentlich bei einzelnen puncten, sondern bei allen in be-

tracht kommenden fällen verwiesen, er zeigt sich dabei gänzlich

frei von hypothesensucht und hat nur das zweifellos stichhaltige aus

dem System Olshausens aufgenommen, dies verfahren wird schon

deshalb niemand tadeln können, da die grammatik ja nicht vor-

zugsweise für anfänger eingerichtet ist, für diese vielmehr nur mit

groszer auswähl gebraucht werden kann, so wird ein lehrer, der

seinen secundanern in zwei jähren oder gar in einem jähre bei zwei

wöchentlichen stunden die hebräische formenlehre beibringen will,

manche von diesen grundformen lieber mit keiner silbe berühren,

aber an vielen puncten werden wir der neuern auffassung der

Spracherscheinungen auch im elementar-unterricht eingang ver-

schaffen müssen, wie für das griechische die Überzeugung immer
mehr durchgedrungen ist, dasz man die resultate der Sprachverglei-

chung zum mindesten da, wo sie zur erleichterung des Verständ-

nisses dienen, dem Schulunterricht dienstbar machen müsse, und
dasz unter allen umständen falsche, nur ad hoc erfundene erklärun-

gen auszutilgen seien, so wird sie sich auch auf dem gebiete des

hebräischen bahn brechen, zumal wir es hier mit schttlern von ge-

reifterem Verständnis zu thun haben, gerade die besonnene und
maßhaltende art des herausgebers , der in vieljähriger arbeit auch

auf dem gebiete dos hebräischen elementar-unterrichts die bedürf-

nisse der lernenden sehr genau kennen gelernt hat, wird besonders

dazu beitragen, manchen alten Schlendrian zu beseitigen, so mag
es sehr bequem sein, bfcjn aus bb)£, iby? aus nfa?/; zu erklären,

aber diese bequemlichkeii kann die' conservierung "des anerkannt

falschen nicht rechtfertigen, und wenn es bei bbjn ein umweg zu

sein scheint, dem anfänger von Verdünnung des ursprünglichen a in

i sprechen, so wird sich diese mitteilung bei ifarr, Ö^, sb^ und
in unzähligen anderen fallen zum Verständnis der formen verwerten

lassen, es wird also , was auf der einen seite genommen wird , auf

der andern reichlich wieder ersetzt, eine genauere betrachtung wird

jedem zeigen, dasz in der neuen ausgäbe viele puncto bei den sog.

unregelmäszigen verbis durch die rationelle darstellung bedeutend

klarer und verständlicher geworden sind, warum sollten wir uns

das nicht zu nutze machen, was unsere hauptaufgabe, die feste

einprägung der formen, nur erleichtert?
Im übrigen hat der herausgeber alle neueren forschungen

in der hebräischen grammatik mit Sorgfalt und umsieht verwertet
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und an vielen stellen selbständig zur klärung und lösung schwie-

riger fragen beigetragen, jede seite trägt zahlreiche spuren seiner

arbeit, ich erwähne hier nur, dasz er überall die resultate der maso-

rethischen teztkritik von Baer- Delitzsch, Frensdorff, Strack u. a.

benutzt hat , dasz die lehre von den accenten (die jetzt in prosaische

und poetische geschieden sind), vom dagesch euphonicum, vom
metheg, von der pausa eine gänzliche Umgestaltung erfahren haben,

andere früher fehlende abnorme Spracherscheinungen sind bis zur

Vollständigkeit nachgetragen, übrigens könnte noch manches aus

den paragraphen in die anmerkungen verwiesen werden, z. b. § 63
die erwähnung von formen wie n«anD. in § 66 wird 1 und 2

umgestellt werden müssen , da 2 m 1 fortwährend vorausgesetzt

wird (fD).

Auch die syntax ist durchweg umgestaltet; an die stelle von
beispielen, welche auf falscher exegese beruhten, sind neue und zu-

treffende getreten, ein ganz neuer abschnitt ist § 144', in welchem
der so wichtige unterschied zwischen nominal- und verbalsatz licht-

voll erörtert wird , nur wären hier einige beispiele mehr erwünscht

gewesen.

Zu ganz besonderm dank hat uns der herausgeber dadurch ver-

pflichtet, dasz er die bekannten zahlreichen stilistischen mängel
der früheren auflagen in mühevoller arbeit beseitigt hat. ich greife

ein beliebiges beispiel heraus, wie schwerfällig war früher § 45:

'der infinitiv, ursprünglich ein Verbalsubstantiv, hat zwei formen,

eine kürzere und eine längere, die kürzere, in qal Vüp
t
, ist die her-

gebende form (inf. constr.), welche sich mit pronominal-suffixen ver-

binden, einen subjects-nominativ wie auch accusativ des objects bei

sich haben kann und präposition vor sich: während die andere

längere form (inf. abs.) , in qal bt3ft ,
gebraucht wird , wo die hand-

lung für sich ohne unmittelbare Verbindung steht , und am häufig-

sten, wenn der infinitiv als ein accusativus adverbialis nachdrück-

lich dem verbo finito beigefügt wird' usw. wie klar und glatt ist

derselbe jetzt: 'der infinitiv ist im hebräischen durch zwei formen

vertreten, eine kürzere und eine längere; beide sind indes streng

genommen selbständige nomina (substantiva verbalia). die kürzere

form, der sog. inf. constr. (in qal bbp), steht in manigfaltigster

weise , teils in Verbindung mit pronominal-suffixen sowie als regens

eines Substantivs im genetiv oder eines objects-accusativ, teils in

Verbindung mit präpositionen, teils endlich in abhängigkeit von Sub-

stantiven (als genetiv) oder von verbis (als accusativ des objects).

dagegen beschränkt sich der gebrauch der längern form, des inf. abs.

(im qal h^l21>) auf die fälle , bei denen es sich mehr um die hervor-

hebung des verbalbegriffs in abstracto handelt, ohne rücksiebt auf

subject oder object der handlung* usw. so hat das ganze buch neben
der trefflichen sachlichen Umarbeitung eine so durchgehende for-
melle Verbesserung erfahren, dasz, wie der herausgeber mit
recht sagt, nur in wenigen fällen drei zeilen hinter einander ganz
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unangetastet geblieben sein dürften, für nicht glücklich halte ich

die anwendung des zwitterwortes 'anormal' statt 'abnorm* oder

'anomal* (s. 56. 145), auch 'selbiger' s. 277 würde wol besser ver-

mieden, der druck ist correct, nur sind leider manche vocale beim
druck abgesprungen oder nicht deutlich ausgeprägt, was für den
anfanger öfters unangenehm sein kann. z. b. 8. 33 z. 4 bei i—

,

s. 59 z. 10 aibrp, z. 4 v. u. 10*1, s. 68 z. 7 tt^iö, s. 69 z. 23 syn,
s. 70 z. 24 ijjj und STflfJ, z. 26 nfcj, s. 71 z. i und so häu-

figer, eigentliche druckfehler sind mir auszer den unter den bericb-

ügungen verzeichneten nur selten entgegengetreten: s. 55 z. 18

D"»^^ statt D^V, s. 78 in z. 2 von § 28 anlehung statt anlehnung,

8. 134 z. 8 v. u. "jVqp statt '•abpp, 8. 234 z. 21 "»n« statt Ti«, s. 235
z. 2 v. u. * statt *5, 8. 238 z. 19 » statt "], 8. 244* z. 7 ^3 statt "»32

.

Die neue schrifttafel, welche von der bewährten band dr. J.

Eutings in Straszburg herrührt, zeichnet sich vor der frühern nicht

nur durch drei neue columnen aus (neupunisch, samaritanisch, raschi),

sondern vor allem durch die viel genauere und sorgfältigere nach-

bildung der buchstabenformen, so läszt jetzt die columne 'aramäisch-

ägyptisch' die verschiedenen phasen dieser schrift deutlich erkennen.

Wir schlieszen diese besprechung mit dem lebhaftesten dank
gegen den herausgeber und empfehlen das buch in seiner neuen ge-

stalt auch denjenigen collegen zum eifrigsten Studium , welche statt

einer groszen grammatik kürzere, schulmäszigere darstellungen und
Übungsbücher bei ihrem Unterricht zu gründe legen.

Moers. Johann Hollenberg.

(9.)

PERSONALNOTIZEN.
(Unter mitbenutzung des 'centralblattes' von Stiehl und der 'Zeit-

schrift für die österr. gymnasien'.)

Ernennungen, befilrderungen , Versetzungen, auszeichnungen.

Czermak dr. Joh., zum director des staatsgymn. im VIII bezirk von
Wien ernannt.

Dove, dr. Alfr., ao. prof. an der univ. Breslau, zum ord. prof. der ge-
schiente daselbst ernannt.

Dümmler, dr. , ord. prof. der geschichte an der univ. Halle, erhielt

den pr. rothen adlerorden IV cl.

Fleckeisen, dr. prof., conrector am Vitzthumschen gymn. in Dresden,
erhielt das ehrenkreuz II cl. des reusz. hausordens.

Förstemann, dr. , oberbibliotbekar der königl. öffentl. bibliotbek in

Dresden, erbielt das ritterkreuz I cl. des säebs. Verdienstordens.
Gerber, dr., director der realschule zu'Bromberg, erhielt den pr. rothen

adlerorden IV cl.

Götz, dr., privatdoc. an der univ. Leipzig, als ao. prof. der class.

philo!, und mitdirector des ph. seminars an die univ. Jena berufen.
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erhielten den pr. rothen
adlerorden IV cl.

Hollenberg, dr., lic. theol., director des gymn.^j
zu Saarbrücken,

Höpfner, dr., regierungs- und provinzial-schul-

rath zu Coblenz,
Philipp, dr., Oberlehrer am Joachim sth. gymn.

in Berlin,

Regel, dr., director des gymn. zu Hameln,
Rhode, director des gyran. zu Wittenberg,
Schacht, dr., director der realschule zu Elber-

feld,

Schneider, dr. prof., am gymn. zu Düsseldorf,.
Schneider, dr., geh. oberregierungsrath und vortragender rath im

ministerium des cultus usw., erhielt den rothen adlerorden III cl.

mit der schleife.

Sondhans, dr., director der realschule in Neisse,
"j

Susemihl, dr., ord. prof. an der univ. Greifs- (erhielten den pr. rothen
wald,

j
adlerorden IV cl.

Vahlen, dr. , ord. prof. an der univ. Berlin, J

Wachsmuth, dr. prof., Oberlehrer am kaiser Wilhelms-gymn. zu Han-
nover, zum director dieses gymn. ernannt.

Wallnöfer, director des gymn. in Innsbruck, erhielt in anerkennung
ausgezeichneter berufstätigkeit den titel eines schulraths.

Wentzel, dr., director des gymn. zu Beuthen, als director an das
gymn. zu Oppeln berufen.

Ziel, prof., rector des Vitzthumschen gymn. zu Dresden, erhielt das
ehrenkreuz II cl. des reusz. hausordens.

Bässler, Ferdin., prof. und geistlicher inspector an der landesschule
Pforte, am 3 februar, 63 jähr alt. (als dichter auf dem gebiet der
legende und ballade wohlbekannt.)

Beck, Karl, geb. 1817 zu Boja in Ungarn, starb in der nacht vom
9 zum 10 april in Währing bei Wien, (hervorragendes dichter-
talent, das sich am glänzendsten in der darstellung heimatlicher
bilder bekundete.)

Brehmer, oberl. prof. am gymn. zu Putbus.
Dove, dr. Heinr. Wilh., geh. regiernngsrath, ord. prof. der univ. Berlin,

vor allem als meteorolog berühmt, starb am 4 april. (geb. 6 oct.

1803 zu Liegnitz.)

Emmrich, dr. Herrn., hofrath, director der realschule in Meiningen,
am 24 januar.

Frauenstätt, dr. Jul., bekannt als Vertreter der Schopenhauerschen
Philosophie, am 13 januar zu Berlin, 65 jähr alt.

Geissler, dr. Heinr., berühmter physiker, am 24 januar zu Bonn, 65
jähr alt. (die Geisslerschen röhren.)

Göring, dr. Karl Theod., ao. prof. der philosophie an der univ. Leip-
zig, starb am 2 april zu Eisenach durch eigene hand. ('system der
kritischen philosophie.')

Lindgrün, prof. Henrik Gerhard, berühmter Orientalist, am 17 januar
im pfarrhaus Tierps bei Upsala.

Rehdantz, dr., C. prof., director des gymn. zu Creutzburg in Schle-
sien, im januar. (feinsinniger philolog.)

V olger, dr. Friedr. Wilh., emer. rector der realschule zu Lüneburg,
ebenda gest. am 6 märz, 86 jähr alt. (bekannt durch geograph.
und naturwissenschaftliche -Schriften.)
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ZWEITE ABTEILUNG

FÜR GYMNASIALPiDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
VIT AUSSCHLUSZ DER CLA8SI8CHEM PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MaSIÜS.

20.

DIE ABSCHAFFUNG DES LATEINISCHEN AUFSATZES
AN DEN GYMNASIEN ELSASZ-LOTHRINGENS.

Als das deutsche reich im jähre 1871 von Elsasz-Lothringen

besitz ergriff, waren die Unterrichtsanstalten, welche zur französi-

schen zeit in diesem lande bestanden hatten, mit wenigen ausnahmen
fast völlig verödet, lehrer und schüler mitsammt dem beweglichen

schulvermögen und den transportabeln lehrmitteln waren beinahe

spurlos verschwunden, aus dem nichts , das man vorfand , sollte in

kurzer zeit eine neue Organisation ins dasein gerufen werden, die

lösung dieser schwierigen aufgäbe wurde sofort mit festigkeit, um-
sieht und geschick in angriff genommen und in anbetracht der um-
stände auszerordentlich schnell zu einem vorläufigen abschlusz ge-

bracht.

Ein derartiger erfolg wäre natürlich nicht zu erreichen gewesen,

wenn die mit der Organisation beauftragten männer nicht erprobte

deutsche muster vor äugen gehabt hätten, nach welchen sie sich in

allen entscheidenden fragen richten konnten, es verstand sich da-

mals von selbst, dasz man im allgemeinen das preuszische Schulwesen
zum vorbild nahm

,
ja die preuszische schulgesetzgebung , wie sie in

den werken Wieses musterhaft geordnet vorliegt, in allen fällen, wo
nicht durch Verordnungen des oberpräsidenten eine abweichende
rechtsgrundlage geschaffen war, als bindende norm anerkannte, in

Übereinstimmung damit wurde auch das lehrpersonal für die neuen
schulen zum allergrösten teil aus Preuszen herangezogen und hatte

hier im reichslande, allerdings unter wesentlich veränderten be-

dingungen, denselben lehrplan, dasselbe bildungsziel, dieselbe unter-

N. jahrb. f. phil. o. pSd. II. abt. 1879. hfu 4. 11
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richtsmethode zu befolgen , an welche es von seiner heimat her ge-
wöhnt war.

Dieser zustand ist nun bekanntlich vor kurzem geändert wor-
den, durch Verfügung des oberpräsidenten vom 23 april 1878 wurde
für die reichsländischen gymnasien und realgymnasien ein neuer
normallehrplan eingeführt, dessen eigentümlichkeit abgesehen von
einer unbedeutenden Vermehrung der auf die naturwissenschaften

zu verwendenden lehrstunden besonders in der auf alle classen des

gymnasiums ausgedehnten Verminderung der Stundenzahl des latei-

nischen Unterrichts hervortritt, dieser Verfügung war ein reglement
vom 29 december 1877 vorangegangen, weichesaus dem abiturienten-

examen und folgerecht aus dem primapensum der gymnasien l) den
lateinischen aufsatz, 2) das griechische, 3) das französische exercitium

beseitigte, an den realgymnasien, d. i. realschulen erster Ordnung,
blieb es im wesentlichen bei den alten, auch in Preuszen gültigen

bestimmungen. eine Verfügung vom 2 januar 1878 endlich zog aus
dem neuen abiturientenprüfungsreglement die sich daraus für den
Unterricht in prima ergebenden folgerungen und ordnete insbeson-

dere für den tibergang von secunda nach prima eine griechische und
französische probearbeit an.

Wer sich für die Ursachen dieser immerhin radicalen Veränderun-

gen interessiert, findet darüber einige andeutungen in dem, was hr.

schulrath dr. Baumeister im märz-april-heft 1878 der Berliner Zeit-

schrift f. d. gymn.-wesen gesagt hat. auszerdem kann eine jüngst

erschienene broschtire 1 über den höheren Unterricht, die auf jeder

seite den klaren und feinen geist, den weiten und freien blick ihres

ungenannten Verfassers bezeugt , in dieser hinsieht mit besonderem
nutzen gelesen werden, aus jenem journalartikel und dieser bro-

schüre kann man ungefähr auch das ideale ziel kennen lernen , wel-

ches den Urhebern der Veränderungen vorgeschwebt hat.

Für die abschaffung des lateinischen aufsatzes, erfährt man dort,

sei der stets fühlbarer werdende mangel an solchen lehrern , welche

die pflege des lateinischen stils als eine wissenschaftliche aufgäbe

betrachten, der durchschlagende grund gewesen, diejenigen, welche

stilbildung im allgemeinen und bildung des lateinischen stils im be-

sonderen für die centrale aufgäbe des humanistischen gymnasiums
halten , werden , wie ich fürchte , der meinung sein , dasz es um das

gymnasium in seiner bisherigen gestalt überhaupt geschehen ist,

wenn es keine lehrer mehr gibt, welche die pflege des stils, ins-

besondere des lateinischen stils als eine wissenschaftliche aufgäbe

behandeln.

Um diese meinung vor misverständnissen zu schützen , wird es

nötig sein, wesen und bedeutung der stilbildung unzweideutig fest-

zustellen, verstehen wir also unter stilbildung die letzte und ab-

1 der höhere Unterricht, bemerkungen und Vorschläge weiteren
kreisen vorgelegt von einem schulmanne im Elsasz. Straszburg.
Trübner. 1878.
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schließende stufe der formalen geistesbildung , so liegt uns zu-

vörderst ob , den begriff der letzteren erschöpfend zu definieren.

Man kann nicht wol von formaler bildung reden , ohne sie von
realer bildung zu unterscheiden, faszt man diesen unterschied prin-

cipiell, so ergibt sich, dasz der zweck aller realen bildung die posi-

tive kenntnis bestimmter gegenstände ist , während die formale bil-

dung den menschen selbst und die entwicklung seiner kräfte und
fähigkeiten als ziel verfolgt und sich verhältnismäszig indifferent ver-

hält gegen dasjenige , was positiv gelernt und gedächtnismäszig au-

geeignet wird, eine schule also, welche den nachdruck ihrer arbeit

auf die erwerbung sachlicher kenntnisse legt, ist realistisch und
materialistisch, während dem formalismus und idealismus diejenigen

schulen dienen , welche ihr augenmerk vorzugsweise auf die ausbil-

dung der geistigen und sittlichen persönlichkeiten richten.

Unsere zeit pflegt auf allen gebieten der ersteren richtung den
Vorzug zu geben, man feiert die riesenkräfte der modernen technik,

durch welche ungeheure reichtümer und genuszmittel erzeugt und
angehäuft worden sind, aber man kümmert sich viel zu wenig um
die art, wie diese ökonomischen güter erworben, verteilt, verwendet

werden, man fragt nicht, gleichsam als ob die güterproduction

Selbstzweck wäre, ob durch sie irgend ein mensch besser oder zu-

friedener und glücklicher geworden ist. denn sowol über die wege,

auf welchen die materiellen mittel zum leben erworben, als auch

über die zwecke, für welche sie verwendet, wie endlich über die

grundsätze, nach welchen sie verteilt werden, entscheidet der sitt-

liche Charakter, die geistige fähigkeit und der ästhetische geschmack
des lebenden geschlechts, entscheidet mit einem wort die beschaffen-

heit der personen, also ein idealer factor, und diesen ignoriert das

gegenwärtige Zeitalter geflissentlich, eben darum ist die rapide Stei-

gerung in der erzeugung wirthschaftlicher güter der gegenwärtigen

generation anstatt zum segen vielmehr zum fluche ausgeschlagen,

tiberall wird mit anspannung aller kräfte gearbeitet, aber der er-

wartete erfolg bleibt aus. denn indem man seine ganze aufmerksam-

keit auf die arbeitsproducte richtet und den zustand des producieren-

den menschen aus den äugen verliert, greift man das empfindende

centrum der weit an, zerstört allmählich den lebendigen mittelpunct

des fortschritts der gesittung und gibt das Unterpfand des glückes

und der befriedigung aus der hand.

Und wie man materielle reichtümer erzeugen kann , die keinen

beglücken, ebenso kann man tote wissensschätze aufhäufen, welche

ihre besitzer zu boden drücken, aber auf dem gebiete des Unterrichts

und der Wissenserzeugung rächt sich die Vernachlässigung der wah-
ren interessen der menschlichen persönlichkeit noch weit schneller

und empfindlicher als auf dem der güterhervorbringung. diese kann
noch immer nach der breite und tiefe zunehmen, während schon lange

die gütererzeugenden menschen leiblich, geistig und sittlich entartet

sind, die Überlieferung und Vermehrung von kenntnissen und ein-

11*
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siebten dagegen wird sofort in stillstand und alsbald in rückgang
geratben, wenn die sittlicbe kraft niebt gehörig gepflegt und die

freie entwicklung der menschlichen persönlichkeit verkümmert wird,

letzteres ist heute vielfach geschehen und darum sind die fortschritte

im lernen geringer als früher, obschon lehrer und schüler sich mehr
plagen und Unterrichtsmethoden wie lehrbücher besser sind denn je

zuvor, so lange man in dieser weise die menschliche persönlichkeit

und ihre wahren interessen hintansetzt, wird man weder auf dem
wirthsebaftlichen noch auf dem pädagogischen gebiete etwas auszu-

richten vermögen; ja man wird unserer zeit den inneren beruf zur

gesetzgebung in der ökonomischen und pädagogischen Sphäre mit
aller entschiedenheit absprechen müssen , so lange nicht anstatt der

erzeugung ungenieszbarer genuszmittel oder toten wissens hier wie

dort der lebendige mensch und seine leibliche, sittliche und geistige

gesundheit als das einzige ziel aller bemühungen proclamiert und
anerkannt ist. da aber physische, moralische und intellectuelle ge-

sundheitspflege die eigentliche bedeutung des wortes 'erziehung* ist,

so müssen wir wünschen, dasz haus und schule, Staat und kirche

zum groszen werke der erziehung der jugend und des ganzen volkes

sich die hände reichen.

Je weiter wir augenblicklich auf allen gebieten des nationalen

lebens von diesem kräftigen und entschlossenen idealismus entfernt

sind, um so nötiger ist es, wenigstens in dem engern bereich des

öffentlichen Schulwesens die formale bildung, welche sich begrifflich

kaum von der erziehung trennen läszt , im gegensatz zur realen bil-

dung und zum bloszen unterriebt zu vertheidigen und an einem
wichtigen punete einer besseren zukunft die wege offen zu halten,

wir haben demgemäsz an den öffentlichen schulen die unterrichts-

gegenstände besonders zu pflegen, welche zur formalen bildung, d. i.

zur entwicklung aller kräfte und fähigkeiten des menschen das meiste

beitragen und in erster linie die freie selbstthätigkeit der sebüler er-

möglichen oder befordern, wir tragen kein bedenken, alle lehrfächer

ohne unterschied einem einzigen groszen zwecke, dem der erziehung

dienstbar zu machen und die rangordnung der lehrfächer und Unter-

richtsmethoden nach dem grade ihrer Verwendbarkeit für diesen

obersten zweck abzustufen.

Erziehung aber, formale bildung, Charakterbildung, geistes-

gymnastik, stilbildung, das sind allerdings fünf verschiedene worte,

aber unseres erachtens nur ein einziger umfassender begriff, der

bald durch das eine , bald durch ein anderes von jenen fünf worten

bezeichnet wird, je nachdem man diese oder jene Seite seines reichen

inhalts mehr betonen will, geistesgymnastik z. b. ist entweder ein

leeres wort oder es bezeichnet diejenige ausbildung des menschen,

welche mit der allseitigen entwicklung auch den rechten gebrauch

seiner anlagen und kräfte sichert und insofern von Charakterbildung

nicht wesentlich verschieden ist. stilbildung aber ist der wichtigste

teil der geistesgymnastik, gehört also wie diese zur Charakterbildung.
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um endlich zu erkennen, in wie enger beziehung formale bildungund
erziehung zu einander stehen

,
genügt es zu bemerken , dasz formale

bildung erwerben im gründe nichts anderes ist, als arbeiten, d. i.

seine eigenen krSfte gebrauchen lernen, was kein kind versteht und
jeder knabe und jüngling erst mühsam lernen musz, mancher aber

in seinem ganzen leben nicht lernt, wie lernen sie es aber? zunächst

so, dasz der wille zum lernen erzeugt wird und darin eben besteht

die zucht und die erziehung. ein erzieher ist, zucht und disciplin hat

derjenige lehrer, welcher durch seine ganze persönlichkeit so viel

einflusz über seine schüler gewonnen hat, dasz sie um seinetwillen

lernen wollen und eine aus furcht und liebe gemischte scheu em-
pfinden , wenn sie ihre pflicht versäumt haben , anderseits eine ver-

trauensvolle Zuneigung, wenn sie ihre Obliegenheiten erfüllt haben,

ein solcher lehrer hat seinen schülern das lernen auszerordentlich

erleichtert, indem er die haupttriebkraft des geistigen und sittlichen

fortschritts in ihnen geweckt hat. wo daher ftir zucht und erziehung

gesorgt ist, da sind die grundlagen für alle erfolge im lernen gelegt,

denn kraft und fähigkeit zum lernen entspringt doch nur aus gei-

stiger, sittlicher und leiblicher gesundheit. die abstumpfung für

geistige interessen, welche heute so allgemein beklagt wird, ist die

folge davon, dasz die erziehung oder die sorge für allseitige gesund-

heit der jugend und des Volkes vernachlässigt und damit zugleich

die lernlust, der bildungstrieb, die arbeitsfreude zerstört worden ist.

man bat unter schuldisciplin vielfach nicht mehr innere, sittliche,

den menschen frei machende zucht, sondern eine stramme äuszerliche

Ordnung, eine die Selbsttätigkeit und das selbstdenken und damit

ihr eigenes leben den schülern abnehmende abrichtung verstanden,

auf diese weise hat man bildungshasz statt lernlust geweckt, das

drillen kann natürlich in manchem betracht recht wirksam sein und
der ganzen nation ein gepräge von gleichförmigkeit geben, aber

noch nie hat man vermittelst der abrichtungsmethode aufgeklärte

und gebildete, entschlossene und thatkräftige, ehrenhafte und pflicht-

treue
,
hochherzige und gewissenhafte männer oder frauen erzogen.

Die entwicklung des sittlichen Charakters wird daher unheilbar

geschädigt und das ganze erziehungswerk läuft auf einen Selbstbetrug

hinaus , wenn im jugendunterricht die gymnastik des geistes verab-

säumt wird, wenn nicht formale bildung und stilbildung die gebüh-

rende pflege finden, wir sahen , dasz formale bildung erwerben so

viel heiszt wie arbeiten lernen, arbeiten lernt der knabe am besten

am lateinischen und griechischen und darum bleiben sie die groszen

Werkzeuge der formalen bildung. dem arbeiten lernen aber folgt

das producieren können, damit ist der zweck, die höchste stufe for-

maler bildung erreicht, da nun der knabe und jüngling das arbeiten

an den alten sprachen gelernt hat, so wird er in ihnen schlieszlich

auch den beweis liefern müssen, dasz er producieren kann, und
darum können freie lateinische stilübungen am gymnasium nicht

entbehrt werden, kein Unterrichtsgegenstand fordert die schüler so
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früh und so kräftig zu freier Selbsttätigkeit heraus wie das latei-

nische; in keinem fache erlebt die grosze mehrzahl von ihnen so

schnell wie in diesem die freude, welche die anwendung des ge-

lernten gewährt; in keinem auch gewinnt sie so bald eine gewisse

Selbständigkeit selbst dem lehrer gegenüber und in keinem kann sie

sich besser im gebrauch ihrer kräfte üben, fast alles, was an Selbst-

studium an gymnasien jemals vorgekommen ist, hat zum cl assischen

Unterricht in näherer oder entfernterer beziehung gestanden, weder
mathematik und phjsik noch etwa gar die modernen sprachen können
den altsprachlichen Unterricht in seiner bedeutung für die erziehung

ersetzen, aber nicht die sachliche kenntnis des altertums, sondern

die den stil bildenden und die schlummernden kräfte weckenden
Übungen sind der für die erziehung entscheidende factor. darum ist

die abschaffung des lateinischen aufsatzes im interesse der erziehung

zu beklagen, ebenso die Verminderung der Stundenzahl im lateini-

schen, denn der wert der groszen Stundenzahl für die zwecke der

erziehung und Charakterbildung besteht darin, dasz man bei ihr das

drillen entbehren und sich auf ein anhalten zur Übung der eigenen

kräfte bei den schülern beschränken kann, während eine kleine Stun-

denzahl die selbstthätigkeit der schüler aus ihrem letzten Zufluchts-

ort vertreibt, indem sie den lehrer auch in diesem fache zur anwen-
dung der abrichtungsmethode nötigt, um das lehrziel zu erreichen,

fährt man in dieser richtung zu reformieren fort, so werden sich die

gymnasien allmählich aus Studieranstalten in dressieranstalten ver-

wandeln.

Dessen ungeachtet verkenne ich nicht das gewicht der gründe,

welche gegen den pädagogischen wert des lateinischen und griechi-

schen und gegen die in beiden fachern üblichen didaktischen ge-

wohnheiten und grundsätze geltend gemacht werden, auch glaube

ich nicht, dasz der classische Unterricht seine gegenwärtige Stellung

im Organismus der höheren schulen Deutschlands für alle zukunft

behaupten wird, ohne zweifei wird irgend einmal die zeit kommen,
wo die deutsche jugend ihre formale bildung nicht mehr auf dem
umwege der classischen Studien, sondern auf dem directen wege un-

mittelbarer denk- und disputierübungcn , auf die äuszeren gegen-

stände selbst oder auf die Vorgänge des eigenen bewustseins und die

thatsachen der eigenen erfahrung gerichteter rede- und stilübungen,

auf das prüfende Verständnis und die auch äuszerlich controlierbare

aueignung des inhalts bedeutender werke abzielender lese- und
Studierübungen selbstthätig erwirbt, vermittelst dieser beschäftigung

geistig arbeiten lernt, sich an selbsfdenken und eigene beobachtung

gewöhnt und die lust und fähigkeit zu eigenem schaffen und dar-

stellen entwickelt, aber bis jetzt ist meines wissens noch niemand
im stände gewesen, einen lehrplan zu entwerfen oder vorzuschlagen,

der sich diesem ideale näherte, denn über den ansprach, den mathe-

matik und naturwissenschaften bisweilen erhoben haben, in den frag-

lichen beziehungen die classischen Studien ersetzen zu können, brau-
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chen wir wol kein wort zu verlieren, noch weniger über die dies-

bezüglichen prätensionen der modernen Sprachlehrer 2
, wir brauchen

das um so weniger, weil es sich in der ganzen frage nicht sowol um
den absoluten pädagogischen wert der mathematik und naturwissen-

schaften, als vielmehr um die pädagogische befähigung der mehr-
zahl der augenblicklich für diese fächer vorhandenen lehrer handelt,

denn selbst zugegeben, dasz mathematik und naturwissenschaften in

der hand des meisters und des für menschenbildung begeisterten

lehrers ein ebenso wirksames mittel derJugenderziehung sein können
wie die humanitätsstudien : so wird niemand , der die erfahrung zu

rathe zieht, leugnen, dasz unter zehn mathematikern und physikern im
durchschnitt ein bis zwei pädagogen angetroffen werden, während auf

dieselbe anzahl von philologen und philosophen vielleicht vier bis fünf

erzieher von innerem beruf kommen, da indes die physik und natur-

wissenschaften täglich rationellere grundlagen erhalten und eine be-

rühmte zoologische philosophie sogar schon die phänomene des histo-

rischen menschendaseins in den kreis ihrer forschungen und er-

klärungen hineingezogen und dadurch auch bei den naturforsche rn

das interesse für menschengeschichte und menschenbildung geweckt
bat: so wäre es nicht unwahrscheinlich, dasz sich dies Verhältnis in

zukunft zu gunsten der naturwissenschaftlich gebildeten pädagogen
änderte, aber auch in diesem vor der hand rein hypothetischen falle

würde die erfolgreiche Verwertung der naturwissenschaften für die

zwecke der erziehung an unseren Öffentlichen schulen weit gröszere

Umwälzungen in staat, kirche und gesellschaft voraussetzen, als man
besonnener weise wünschen kann.

Darum behaupten wir, dasz niemand ein recht hat, den cl assi-

schen Unterricht an den deutschen gymnasien einzuschränken, so

lange er in den für alle Jugenderziehung entscheidenden beziehungen

nichts besseres zu bieten hat. so lange die reformen , welche man
ankündigt oder ausführt, etwas anderes sind als deutlich erkennbare

libergangsmaszregeln zu einem neuen
,
positiven , klar und fest be-

* angesichts gewisser bestrebt!ngen, welche in den letzten jähren
hervortraten, ist es nicht überflüssig za bemerken, dasz die lingnistik,

welche hauptsächlich die litteraturlosen idiome und im bereich der zu
litterarischer ausbildung gelangten sprachen besonders die entlegenen,
aber für die physiologische lautlehre interessanten erscheinungen zum
gegenstände der forschung macht, kurz vorzugsweise die allgemeinen
und natürlichen bedingnngen der ersten sprechversuche im kindheits-

alter stehender oder stehen gebliebener volksstamme untersucht, zur
bildung der mit allen sinnen auf die thätige und lebendige gcgenwart
gerichteten und hierbei der leitung und Unterweisung bedürftigen jugend
von allen Wissenschaften am wenigsten geeignet ist, hingegen für das
bedächtig und unthätig auf die durchmessene lebensbabn zurückblickende
und mit besonderer Vorliebe bei den ereignissen der kindheit verwei-
lende greisenalter als ein recht angemessener und nützlicher Zeitver-

treib gelten kann, der zum linguisten oder etymologen transformierte
philolog oder humanist ist zur jugendbildung und Jugenderziehung so
wenig berufen wie etwa der anatom oder mineralog.
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stimmten , von allen zuständigen factoren anerkannten erziehungs-

und bildungsideal, werden sie ohne ausnähme nur zu einer Ver-

schlechterung der gegenwärtigen zustände führen, es gab und es-

gibt im deutschen reich zwei schulen, welche die zwecke alles Unter-

richts in einer von ganz Europa und America bewunderten weise

bisher erreicht haben: die Volksschule und das gymnasium; jene,

weil sie im Christentum, dieses, weil es im classischen altertum, beide,

weil sie im deutschen vaterlande jene feste grundlage besaszen, ohne
welche keine erziehung möglich ist. alle anderen schulen führten

neben ihnen ein vergleichsweise kümmerliches dasein, eben weil

ihnen die unwandelbare erziehungsgrundlage fehlte, gymnasium und
Volksschule aber trugen dem vaterlande und der menschlichen cultur

kostbare früchte. man kann nun die Volksschule entwurzeln , wenn
man sie vom Christentum , und das gymnasium , wenn man es vom
altertume losreiszt. aber so lange man nicht im stände ist, beide

schulen auf neue und bessere grundlagen zu stellen , soll man sie so

lassen wie sie sind.

Der classische Unterricht kann aber die früchte, die man von
ihm erwarten musz, nicht tragen, wenn seine ziele einerseits so

niedrig gesteckt sind , dasz sie ohne ernste ,
selbstverleugnende ar-

beit und ohne selbstthätige entfaltung geistiger kräfte von Seiten

der schüler allein durch anwendung der drillenden und abrichtenden

methode von Seiten der lehrer erreicht werden können und dem-
gemäsz auch den Schülern, die sie auf diesem wege wirklich erreicht

haben, keinen genügenden grund zu jenem für die charakterentwick-

lung so wichtigen Selbstvertrauen geben, welches allein aus der freien

erprobung der eigenen kraft an ernsthaften hindernissen entspringt,

wenn anderseits die ziele so nichtig und der in ihnen den schülern

dargebotene schätz von intellectuellen Wahrheiten , moralischen an-

regungen und ästhetischen eindrücken so geringfügig ist, dasz er den
lehrenden und lernenden keine liebevolle Vertiefung gestattet und
keine rechte befriedigung oder freude gewährt: so verfehlen die

classischen Studien gleichfalls ihren zweck; die kraft, fahigkeit und
lust zum lernen und arbeiten wird nicht mehr geweckt , sondern er-

stickt , und das humanistische gymnasium , einst die geweihte stätte

idealer menschenbildung, wird mehr und mehr der öde sitz bleierner

langeweile, prosaischer nüchternheit und realistischer plattheit. ich

fürchte, dasz mit der abschaffung des lateinischen aufsatzes ein schritt

abwärts auf dieser verhängnisvollen bahn gethan worden ist.

Denn der lateinische aufsatz war das grosze mittel der stil-

bildung. was aber stilbildung für menschen- und Charakterbildung

bedeutet, haben wir oben gezeigt, mit dem aufsatz büszt also das

gymnasium einen erheblichen teil seiner stilbildenden und erziehen-

den kraft ein. indem der knabe und jüngling auf dem gymnasium
die sprachlichen mittel selbstthätig erwerben und in rechter weise

anwenden lernte, gewann er allmählich die fähigkeit, alle mittel und
kräfte, die ihm irgend einmal im verlaufe seines lebens zu teil wer-
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den mochten, in gehöriger weise zu gebrauchen und allen dingen im
leben die rechte stelle anzuweisen, darum ist stilbildung der eck-

stein alles erziehenden Unterrichts und lateinische stilbildung das

fnndament des humanistischen gymnasiums. eine schule, welche den
stil bildet, erzieht den Charakter, indem sie den rechten gebrauch
der mittel und kräfte lehrt ; und wenn man bedenkt, dasz in der art,

wie sie ihre kräfte gebrauchen, der sittliche wert jedes mannes und
jeder frau besteht, wird man den unvergleichlichen wert jener Schul-

bildung begreifen, welche bisher das ziel unserer humanistischen

gymnasien gewesen ist zum sogen des Vaterlandes.

Dies wird auch von dem ungenannten schulmanne im Elsasz,

dem Verfasser der broschüre über den höheren Unterricht anerkannt;

und man wird sehen, dasz die abschaffung des lateinischen aufsatzes

nicht den zweck gehabt hat, die stilbildung zu schädigen, denn an

die stelle des norddeutschen aufsatzes soll fortan an den reichsländi-

schen gymnasien die würtembergische und bayrische Komposition'

treten, d. b. die kunstgerechte nachbildung deutscher Originaltexte

ins latein, wie Nägelsbach und Döderlein, Holzer und Klaiber sie

meisterlich getrieben haben, (der höhere Unterricht s. 65.) also das

bayrische und würtembergische muster soll an die stelle des preuszi-

schen und sächsischen treten!

Wir wollen es dahingestellt sein lassen, welches von beiden

stilbildungsmitteln das wirksamere ist, der norddeutsche aufsatz oder

die süddeutsche, richtiger bayrisch-würtembergische composition.

wir geben sogar zu, dasz letztere in manchem betracht schwieriger

ist. aber gerade weil sie das ist, scheint sie uns für die reichsländi-

schen gymnasien weniger zu passen, aus verschiedenen gründen.

Wenn nemlich die lehrer an den hiesigen gymnasien aus mangel
an befähigung und interesse für den gegenständ keine genügenden
erfolge im lateinischen aufsatz zu erzielen vermochten, so werden
die erfolge in der composition oder der lateinischen nachbildung

deutscher Originaltexte noch weit geringere sein, denn ohne zweifei

ist zur anfertigung der compositionen noch mehr als der lateinischen

aufsätze erforderlich , dasz die lehrer im lateinischen stil zu hause

sind und dem wissenschaftlichen Studium desselben liebe und Sorg-

falt zuwenden, wenn also der lateinische aufsatz darum beseitigt

ist, weil dies nicht der fall ist, so musz ihm die composition auf dem
fusze nachfolgen, ja offenbar sind die reichsländischen lehrer ver-

möge ihrer durchweg preuszischen resp. norddeutschen traditionen

immer noch weit besser für die aufsätze ausgerüstet als für die com-

positionen , welche der allergröste teil von ihnen nie durch eigene

Übung unter anleitung von meistern dieser kunst kennen gelernt

hat. der einzige aber , welcher in dieser glücklichen läge ist , herr

dir. dr. Baur in Colmar hat sich sogar in der den obigen Verord-

nungen des oberpräsidenten vorangehenden directorenconferenz zu

Straszburg vom 30 november und 1 december 1877 für die bei-

behaltung des aufsatzes ausgesprochen, ist also augenscheinlich der
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meinung gewesen , dasz für hiesige Verhältnisse wenigstens der auf-

satz zweckmäsziger ist als die in seiner schwäbischen heimat übliche

composition. und sein urteil wiegt in dieser sache zehn andere auf,

weil er beide stilübungen aus eigener erfahrung kennt, auch herr

dir. Dämmert in Hagenau hat in jener directorenconferenz gegen die

abschaffung des aufsatzes gestimmt und sein votum motiviert durch
den hinweis auf die erfahrungen in seinem heimatlande Baden, wo
nach beseitigung des aufsatzes die leistungen der gymnasien sich

derartig verschlechterten, dasz man sich alsbald zur Wiederbelebung

dieser stilübung genötigt sah.

Die mehrheit in der erwähnten Straszburger conferenz hat aller-

dings die von der regierung vorgeschlagene beseitigung des aufsatzes

gebilligt, aber sie hat sich damit noch keineswegs für die composi-

tion ausgesprochen, ja man hat grund anzunehmen, dasz die kunst-

mäszige composition , wenn sie in jener conferenz zur berathung ge-

kommen wäre , vor ihr noch weniger gnade gefunden hätte als der

aufsatz. uns wenigstens ist noch kein director oder lehrer im lande

als Überzeugter und entschlossener anhänger der letztern stilübung

namhaft gemacht worden, obschon wir nicht zweifeln, dasz einige

von ihnen jene tadellose Stilfertigkeit besitzen, welche dazu erforder-

lich ist. das Straszburger mehrheitsvotum dürfte also nicht blosz

gegen den aufsatz, sondern gegen die gründliche pflege des lateini-

schen stils überhaupt gerichtet gewesen sein, welche Stellung die

lehrercollegien zu der frage einnehmen, kann man nicht wissen, da
sie darüber nicht gehört worden sind.

Die würtembergischen gymnasien ferner, an denen die compo-
sition blüht, haben bekanntlich einen zehnjährigen cursus. auf das

lateinische verwenden sie in den 6 unteren classen oder jahrescursen

12 stunden wöchentlich, in den 4 oberen 8—9 stunden, rechnet

man das Schuljahr zu 40 wochen, so kommen auf die 6 unteren curse

6X40X12«= 2880 stunden latein und auf die 4 oberen 4 X 40
X 8 (vielfach aber sind es 9 stunden) — 1280 stunden latein. der

Zögling des Stuttgarter gymnasiums hat mitbin beim abschlusz seiner

schullaufbahn während 10 jähren 2880 + 1280 = 4160 stunden

latein gehabt, dem gegenüber verwenden die reichsländischen gym-
nasien nach dem neuen lehrplan von sexta bis secunda 8, in prinia

7 stunden wöchentlich auf das lateinische, folglich in 7 jahrescursen

zu 40 wochen 7 X 40 X 8 = 2240 stunden und in 2 jahrescursen

2 X 40 X 7 = 560 stunden, mithin während ihres ganzen neun-
jährigen cursus 2240 + 560 = 2800 stunden, daraus ergibt sich,

dasz der würterabergische gymnasialschtiler (4160 — 2800 =) 1360
stunden latein mehr hat als der reichsländische.

Die bayrischen schul Verhältnisse aber wird man wol besser ganz
aus dem spiele lassen, freilich weisz ja alle weit, dasz an einigen bay-
rischen gymnasien , die dem einflusz Thierschs und Nägelsbachs zu-

gänglich waren, eine zeit lang im lateinischen stil recht tüchtiges ge-

leistet worden ist, so in Erlangen unter Döderlein, in Ansbach unter
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Bomhar'd und Elsperger, in Bayreuth unter Held, in Augsburg unter
Mezger, in Nürnberg unter C. L. Eoth und bis auf diesen tag unter
Heerwagen, die von Nägelsbach an der Erlanger hochschule ver-

tretene richtung der philologie begünstigte jene beschränkung des

Studiums auf den engern kreis der schulclassiker , ohne welche
stilistische fähigkeit im geiste Nägelsbachs kaum entwickelt werden
kann, aber gerade diese richtung ist heute von den Universitäten

verschwunden und mit der gegenwärtig an allen deutschen hoch-
schulen herschenden art des philologischen Studiums verträgt sich

der lateinische aufsatz , wenn anders seine themen aus dem umkreis
des antiken lebens selbst entnommen werden, weit besser als die

kunstgerechte lateinische nachbildung moderner deutscher Original-

texte, zu letzterer ist im gründe eine fortbildung der lateinischen

spräche selbst erforderlich , weil man vielfach , sei es gedanken oder

sachliche Verhältnisse auszudrücken haben wird, welche nie ein

Römer in lateinischer spräche auszudrücken auch nur versucht hat.

wenn man daher diese leistung von einem deutschen primaner ver-

langt, so legt man ihm, ohne jeden nutzen für ihn oder für die sache,

mehr auf als er tragen kann, darum gehört dem aufsatz , nicht der

composition die zukunft ebenso gewis wie die von Ritsehl und Cur-
tius begründete historische und vergleichende richtung des philo-

logischen Studiums über die Nägelsbachsche art gesiegt hat.

Zu meiner freude sehe ich nachträglich, dasz der in weiten

kreisen verehrte Verfasser der noctes scholasticae in bezug auf die

composition schon im 88n bände (1863) dieser jahrbücher sich ganz
so wie ich hier ausgesprochen hat. er sagt dort s. 398: 'erst recht

musz ich mich gegen diejenigen wenden, welche den lateinischen

aufsatz entfernt haben möchten und ihm andere arten von compo-
aitionen substituiert haben, diese letzteren tragen oft ein völlig

modernes gepräge und fordern von dem schüler geradezu das un-

mögliche, die uns aus Bayern bekannt gewordenen aufgaben für die

maturitätsprtifung zeigen wie die dort verbreiteten Übungsbücher,

z. b. von Nägelsbach, Bomhard, eine völlig verfehlte richtung. sie

verlangen, dasz modernes antik gefaszt werde, während wir nur an-

tikes antik ausgedrückt wissen wollen, sie lassen, indem sie dem
lateinischen stil eine absolute geltung vindicieren
möchten, die bedingtheit des stils durch den gegenständ völlig

auszer acht und nötigen den schüler über dinge lateinisch zu schrei-

ben, die sich absolut dem lateinischen ausdruck entziehen'.

Die kurze, Bomhard betreffende bemerkung veranlaszte damals

hrn. dr. Heinrich Stadelmann, einen schüler Bomhards, zu einer a. o.

s. 618—620 abgedruckten erklärung, die, indem sie die Bomhard -

sche behandlung des lateinischen stils von der Nägelsbachschen streng

schied, die erstere in schütz nahm und die letztere preis gab. herr

dr. Stadelmann, der seitdem zahlreiche proben eines schönen talentes

für lateinische verskunst abgelegt hat, äuszerte sich nemlich über

den hauptvertreter der composition in seinem heimatstaate folgender-
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maszen: 'so verdienstvolles der gelehrte Nägelsbach für die theorie
des lateiniscban stils geleistet hat, so blieb doch eigentlich die praxis
desselben weit hinter jener zurück. — In seinem ausdruek war fast

immer etwas mehr oder minder gemachtes, gekünsteltes, eigen-

schaften, die auch in seine Übungsbücher übergehen mochten, welche

dann allerdings eine «verfehlte richtung» haben würden', ganz an-

ders sei Bomhards art und richtung gewesen, dieser habe einerseits

den lateinischen ausdruek mit freiheit und leichtigkeit gehandhabt

und sei anderseits ein entschiedener gegner der überspannten for-

derung gewesen, dasz die schüler deutsche Originaltexte ins latei-

nische übertragen sollten, er führte Bomhards worte an: 'deswegen

glaube ich ist man nicht berechtigt, vornehm auf die herabzublicken,

welche mit einem Wolf 3 und Reisig der meinung sind , dasz bei die-

sen vorlagen— den Übungsstücken— das deutsche dem lateinischen

ziemlich ähnlich sein müsse, man gewinnt wenigstens dies, dasz der

schüler mit mehr lust an ein leichteres pensum geht und durch das

deutsche weniger beengt, sich freier im latein bewegt und somit

leicht und flieszend schreiben lernt, und eben das ists, was durch

die hier dargebotenen materialien — das citat ist aus der vorrede

zu den im jähre 1848 erschienenen 'lateinischen stilübungen*— be-

zweckt wird, sie sind sämtlich zuerst lateinisch geschrie-
ben und dann so übersetzt worden, dasz das deutsche hoffentlich

nicht undeutsch lautet und doch eine lateinische färbung nicht ver-

leugnet*, das war Bomhards standpunet in Ansbach.

8 bei Arnoldt II s. 247 bezeichnet A. F. Wolf fdie gewöhnliche art,

bei der man hübsches deutsch dictiere, um es wieder in hübsches latein

übersetzen zu lassen' als äuszerst unzweckmäszig. für zweckmäsziger
erklärt er es, 'wenn der deutsche text dem lateinischen planmäszig
verähnlicht werde', aber auch auf diese gattung der composition
legte Wolf wenig gewicht und wir heute aus verschiedenen gründen
noch weniger. Wolf kannte andere wirksamere Stilbildungsmittel.

(schlusz folgt.)

Saargemünd in Lothringen. Ferdinand Zitscher.

(13.)

DIE BELAGERUNG VON ALESIA.
(Caes. b. g. 7, 69—90.)

(schlusz.)

Eintreffen des ents atzheeres. reitertreffen.

Die gallischen führer des entsatzheeres trafen mit ungefähr

240,000 mann fuszsoldaten und 8000 neu geworbenen reitern aus

dem lande der Aeduer von Süden nach norden vor Alesia ein, und
wählten 1000 passus von der römischen circumvallationslinie ent-
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fernt den hügel von Pouillenay, südlich von der stadt zu ihrem lager-

platz (c. 79 colle exteriore occupato non longius M passibus ab
nostris munitionibus considunt). so hat sich Göler entschieden, die

entfernung von 1000 passus tritft zu. Rh. und v. K. haben nach ge-

wöhnlicher annähme (auch Napoleon) die gerade vor der ebene von
Laumes belegenen hügel bei Venarey und Mussy als den lagerplatz

der Gallier bezeichnet, obschon nach Gölers messung diese höhen zu

klein sind, um 250,000 mann aufzunehmen, überdies sind sie auch
bewaldet. Napoleon sagt: 'es sei wahrscheinlich, dasz die Gallier

auf den höhen, welche sie besetzten, keine verschanzungen anlegten*

(s. 7, 29), es ist nicht ersichtlich, ob er auf dem M. Pouillenay nach-

grabung hat machen lassen, aber auch aus den Worten Cäsars scheint

mir die richtigkeit der Gölerschen auffassung zu folgern, zu c. 79
wird erzählt, dasz tags nach der ankunft die gallische reiterei Stellung

nahm in der ebene von Laumes, während die fuszsoldaten nicht weit

davon sich auf den höhen postierten (c. 79 pedestresque copias pau-

lum ab eo loco abditas in locis superioribus constituunt). wie v. K.
den ausdruck abditas auffaszt, ist natürlich aus dem vorliegenden

plane nicht ersichtlich, ob 'entfernt', oder 'verdeckt'. Eh. gibt keine

Auskunft, Napoleon übergeht ihn, Göler entscheidet sich für die

letztere bedeutung: 'durch deckende oder verschleiernde terrainteile

dem auge der Römer entzogen', fast alle erklärer ziehen die erstere

bedeutung: 'ein wenig von der aufstellung der reiterei entfernt',

vor. Cäsar selber deutet uns die absieht der Gallier in den folgenden

worten an : erat ex oppido Alesia despectus in campum , coneurrunt

his auxiliis visis. Commius wollte dem Vercingetorix seine ankunft

bemerklich machen, daher stellt er sein fuszvolk in die sieht der be-

lagerten auf den höhen und die reiterei in der ebene auf. von einer

verdeckten Stellung kann demnach füglich nicht die rede sein, jeden-

falls liegt klar vor, dasz diese loca superiora nur die vor der ebene

liegenden höhen von Venarey und Mussy sein können, das darauf

«rfolgende reitertreffen endete gegen Sonnenuntergang mit dem rück-

zug (cedentes) der gallischen reiterei nach ihrem lager, die römische

reiterei verfolgte sie bis ebendahin (c. 80 cedentes usque ad castra

insequuti). hätte nun das lager der Gallier auf denselben höhen ge-

legen, wo das fuszvolk Stellung genommen hatte, so hätte jedenfalls

die römische reiterei bei ihrer Verfolgung bis zum lager auf das gal-

lische fuszvolk stoszen müssen , und hätte nicht bis zum feindlichen

lager verfolgen können, da sie aber ungehindert bis zum lager folg-

ten, so musz die flucht nach einem andern hügel stattgefunden haben,

wo das gallische lager war.

Als Vercingetorix von der ankunft des entsatzheeres künde
erhalten hatte, bereitete er sich auf alle falle vor (c. 79 seque ad
eruptionem atque omnes casus comparant). er wüste noch nicht,

was seine freunde beginnen würden, möglich, dasz die fusztruppen

von den höhen herabzusteigen und die verschanzung der Römer in

der ebene von Laumes sofort anzugreifen gedächten , daher machte
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er sich auch seinerseits zum ausfall und angriff der inneren linien

bereit, indem er den zwanzigfüszigen graben ausfüllte (proximam
fossam cratibus integunt atque aggere explent). da von auszen kein

angriff erfolgte und die reiterschlacht, auf deren siegreichen ausgang
sie sicher hofften (c. 80 quum suos pugna superiores esse Galli con-

fiderent et nostros multitudine premi viderent), dennoch verloren

war, so zogen die blokierten gegen abend traurig wieder in die stadt

zurück, ohne einen wirklichen ausfall unternommen zu haben. —
Die worte: moesti prope victoria desperata, bezeugen nicht, wie be-

hauptet wird ,
f die blokierten hatten nunmehr beinahe alle sieges-

hoffhung verloren', sondern sie waren betrübt, als sie sahen, dasz

der sieg ihrer reiterei, den sie beinahe schon erfochten glaubten

(prope victoria), verloren war. — v. K. hat dieses reitertreflfen vor

der ebene von Laumes bezeichnet, durch einen druckfehler ist c. 88
statt 80 angegeben.

Der nächtliche angriff.

Den folgenden tag benutzten die Gallier zur Vorbereitung eines

angriffs auf die circumvallationslinie in der ebene von Laumes. um
mitternacht rückten sie in aller stille aus ihrem lager vor. sie trafen

hier auf den ersten graben (c. 74 pares eiusdem generis munitiones

diversas ab his contra exteriorem hostem perfecit), in denselben war-
fen sie mit groszem geschrei, um die belagerten auf ihren angriff

aufmerksam zu machen, ihre faschinen (crates proiicere c. 81), und
griffen im fernkampfe die römische wallbesatzung mit erfolg an
(nostros de vallo deturbare, c. 81. dum longius ab munitione ab-

erant Galli, plus multitudine telorum proficiebant, c. 82). als sie

sich darauf zum stürm anschickten und näher rückten
,
geriethen sie

unvermutet in die fuszangeln, die anderen fielen in die Wolfsgruben,

und die römischen geschütze vom wall und den thürmen herab rich-

teten grosze niederlagen in ihren reihen an. zu den cippis waren sie

noch gar nicht, gelangt , als der tag schon graute ; da musten sie auf
den rückzug bedacht sein , um nicht einem flankenangriff von dem
M. Rea aus sich auszusetzen (c. 82 veriti, ne ab latere aperto ex

euperioribus castris eruptione circumvenirentur).

Vercingetorix hatte auf das erhobene geschrei seiner freunde

seine truppen aus der stadt hinausgeführt , mit allem , was zu einem
ausfall nötig war , beladen, sie füllten die beiden ersten gräben aus

(den zwanzigfüszigen und den ersten der beiden fünfzehnfüszigen,

interiorem, welcher mit wasser angefüllt war), aber da sie sich dabei

zu lange aufhielten, brach der tag an, und als sie das entsatzheer den
rückzug antreten sahen, kehrten auch sie, ohne etwas ausgerichtet

z,u haben, zurück.

Daraus , dasz die ausfüllung der beiden gräben längere zeit in

anspruch nahm (diutius in his administrandis morati c. 82), dürften

wir schlie8zen, dasz Cäsar den zwanzigfüszigen graben, den die

Digitized by Google



Die belagerung von Alesia. 175

Gallier tags vorher schon einmal ausgefüllt hatten (c. 79), wieder
hatte öffnen lassen, in bezug auf den ausdruck Casars 'priores fossas*

verweisen wir auf den abschnitt 'gräben \

Letzter angriff und niederlage der Gallier.

Zweimal empfindlich (c. 83) zurückgeschlagen, beriethen die

gallischen führer weitere Unternehmungen, von den umwohnenden
erfuhren sie näheres über die läge und befestigungen der lager. im
kriegsrathe entschied man sich zu einem angriff auf einen der nörd-

lich von Alesia gelegenen hügel, auf welchem das plateau wegen zu
weiter entfernung nicht hatte in die circumvallationslinie hineinge-

zogen werden können , und wo das lager demnach niedriger als der

höchste punct des berges lag, so dasz die Gallier den vorteil einer

dominierenden Stellung hätten, doch war der abhang nicht schroff,

sondern nur sanft abschüssig (c. 83 erat a septemtrionibus Collis,

quem propter magnitudinem circuitus opere complecti non potuerant

nostri, necessarioque paene iniquo loco et leniter declivi castra fece-

rant). welcher hügel entspricht denn nun diesen bestimmungen ?

"V. K. hat sich nach Napoleon für den M. Rea entschieden, wie auch

die übrigen früheren erklärer, Göler ist, so viel ich weisz, der erste,

der den M. Bussy dafür erklärt hat.
' Auf dem M. Rea lag das lager an dem untern abhang, jeder

äuszere angriff erfolgte also von der höhe herab, ob hier jedoch der

ausdruck leniter declivi loco anwendbar sei, darüber hat Napoleon
keine auskunft gegeben, nach gelegentlichen andeutungen scheint

dieser berg doch nicht so sanft abschüssig gewesen zu sein, denn die

seitdem vorgekommenen erdrutsche , von denen Napoleon bei den
gräben spricht, weisen vielmehr auf ein durchbrochenes, wildes

terrain hin. wie verhält es sich aber nun gar mit der zweiten an-

gäbe Cäsars , dasz das plateau des betreffenden hügels wegen seines

zu weiten abstandes nach rückwärts nicht hatte in die circumvalla-

tionslinie hineingezogen werden können? auf dem M. Rea war die

höchste spitze durch ein sehr festes castell (22) verteidigt und von
wall und graben umgeben, wie auch der plan von v. K. angibt ; wer
sich dennoch für M. Rea als den angriffspunct des Vercassivellaunus

entscheiden will, musz sich jedenfalls zuvor erst mit Cäsars Worten

:

'quem propter magnitudinem circuitus opere complecti non potu-

erant nostri
3
abfinden, bis dabin könnten wir es mit obiger Zurück-

weisung des M. Rea als angriffspunct der Gallier bewenden lassen,

wir brauchen nicht zu erwähnen, dasz Napoleons darstellung der

weitern entwicklung des kampfes und der hilfesendungen nach den

bedrohten stellen nur deshalb sich so glatt gestaltet, dasz er den
Labienus, den er doch definitiv mit seinem lager nach dem M. Fla-

vigny versetzt hat, nun mit einem male auf M. Bussy campieren

läszt. diese allerdings unabsichtliche Verwechslung hat ihm indes

über manche Schwierigkeit hinweggeholfen , die er selber gefunden
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haben würde, wenn er den Labienus von M. Flavigny nach M. Rea
den nächsten weg über die ebene von Laumes hätte marschieren

lassen , wie es doch in allen Verhältnissen lag. ebenso bietet Cäsars

zug die römischen linien entlang, wenn M. Rea sein ziel gewesen
wäre

,
Schwierigkeiten, aber auf einen durch den vorliegenden plan

von v. K. unwillkürlich recht klar dargestellten punct wollen wir

doch noch hinweisen, man sehe sich einmal den winkel im rücken

des lagers an dem abhänge des M. Rea an, wo 'pugna c. 83—88'
verzeichnet steht — er entspricht ganz genau den Napoleonschen

auf grund der ausgrabungen entworfenen plänen —, wer soll denn
glauben, dasz auf diesem schmalen terrain, in diesem winkel Ver-

cassivellaunus mit 60,000 mann gefochten hat? auszerdem hätte

er ja von der höhe des berges bis zum lager hinab sich der be-

schieszung in seinen beiden flanken ausgesetzt, da, wie auf dem
plane v. K. zu ersehen, in ziemlicher nähe sich zu beiden Seiten wall

und graben hinziehen, in diese falle hätte der gallische kriegsrath

wol schwerlich einen ihrer bedeutendsten führer geschickt.

Sehen wir uns nun die terrainVerhältnisse des M. Bussy nach

den worten Cäsars genauer an. wir wissen schon (s. circumvalla-
tionslinie), das plateau desselben lag so weit zurück, dasz Cäsar

gezwungen war, es auszerhalb der befestigungen liegen zu lassen,

so war er denn auch hier veranlaszt, das dortige lager niedriger zu

legen, der berg zeigte nicht so wildes terrain, als M. Rea. der ab-

hang nach der stadt Alesia zu war sanfter und zeigte absätze , auf

einem derselben befand sich das lager, doch immer noch auf der

höhe (wie Napoleon sagt), von diesem lager bis zu dem dahinter

sich erhebenden plateau in ungefähr 6000 fusz entfernung betrug

die abdachung nur 200 fusz. auch dies stimmt mit Cäsars worten
(leniter declivi loco).

Wir dürfen abweichend von v. K. den M. Bussy als den hügel

erkennen, den die gallischen führer sich zum angriff ausersahen,

dasz dieser berg nicht ganz im norden von Alesia lag, sondern mehr
nach nordosten, können uns diejenigen nicht entgegenhalten, welche

für M. Rea sich entschieden haben, denn der liegt ebenfalls nicht

nach norden, sondern in demselben abstände nach nordwesten.

Es erübrigt noch der beweis, dasz der M. Bussy auch der wei-

teren darstellung des kampfes nicht widerspricht.

Vercassivellaunus marschierte bei eintretender dunkelheit zwi-

schen 8 und 9 uhr (ille ex castris prima vigilia egressus) mit 60,000
mann auserlesener Streiter aus dem lager auf der höhe südlich von
Pouillenay hinter dem M. Flavigny weg und gelangte kurz nach

tagesanbruch (4 uhr morgens) an einen der hinterberge des M. Bussy.

als der mittag, die verabredete zeit des angriffs, herannahte, stürmte

er über das plateau des M. Bussy auf das niedriger gelegene lager,

wo Reginus und Rebilus mit zwei legionen standen, nach zuvor ge-

troffener Verabredung rückte um dieselbe zeit die gallische reiterei

gegen die circumvallationslinie in der ebene von Laumes vor (ad
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campestres munitiones) , das fuszvolk , welches im lager geblieben

war, nahm vor demselben Stellung, ob diese 180,000 mann gar

keinen angriff versucht haben? Napoleon hat gewis mit vollem

rechte, wenngleich Cäsar nichts davon erwähnt, bemerkt, dasz es

gar nicht möglich sei, sich diese Schaar unthätig bei dem ganzen
kämpfe zu denken , ob er sie aber mit recht in der ebene von Lau-

mes angreifen läszt, wo ja schon die reiterei vorrückte, müssen
wir dahingestellt sein lassen. Cäsar hat sie wol in der kurzen

bemerkung eingeschlossen: pugnatur uno tempore omnibus locis

acriter.

Auch die blokierten rückten aus, nachdem Vercingetorix die

an >t alten der seinigen (suos) von der bürg aus gesehen hatte, ein

teil zog durch die stadt der ebene zu, ein anderer marschierte gerades-

wegs aus dem lager gegen den M. Bussy, weil dort ihre freunde von
auszen angriffen, c. 84 Vercingetorix ex arce Alesiae suos conspica-

tus ex oppido egreditur, a castris longurios, musculos, falces reliqua-

que, quae eruptionis causa paraverat, profert.

Die handschriften geben sämtlich a (oder ex) castris. diejenigen

erklärer, welche die aufhebung des gallischen lagers (c. 71. vergl.

vorläufige ereignisse in und um Alesia) annehmen, fühlten

sich zu änderungen veranlaszt, aber selbst diejenigen, welche a castris

beibehielten, wiesen nur auf die möglichkeit hin, dasz immerhin auf

dem früheren lagerplatze die genannten sturmgeräthe angefertigt sein

konnten, schwerlich würde Cäsar diese völlige nebensache so sehr

hervorgehoben haben, wenn aber der M. Bussy der angriffspunct

der Gallier von auszen und innen war, so lag keine andere möglich-

keit vor, Vercingetorix muste seinen ausfall aus dem lager machen,

ohne vorher durch die stadt zu ziehen : daher sind alle änderungen

und namentlich des Lips. crates (Nipp, cratis) zu beseitigen.

Gegen die allerorts erfolgenden angriffe (pugnatur uno tempore

omnibus locis acriter atque omnia tentantur, qua minime visa pars

firma est, huc concurritur) hatten die Römer bei der groszen aus-

dehnung ihrer linien einen schweren stand, nirgends konnten sie

sich in gröszeren massen den feinden entgegensetzen, überdies wirkte

der gedanke nachteilig auf sie ein , dasz alle ihre tapferkeit vergeb-

lich sein würde , sobald an irgend einem andern puncto der feind

durchbräche, denn allenthalben ertönte das feindliche kriegsgeschrei,

vor ihnen und im rücken.

Cäsar überschaute das ganze von einer stelle aus , die ihm na-

mentlich den Überblick nach westen in die ebene von Laumes und
nach osten auf den M. Bussy , als die am meisten bedrohten puncto

gewährte (c. 85 idoneum locum nactus, quid quaque in parte gera-

tur, cognoscit). wir werden diesen seinen Standort wol zur rechten

des lagers suchen müssen, das v. K. als das des Labienus bezeichnet

hat. vielleicht möchten wir nicht mit unrecht v. K. auf den aus-

druck qua que in parte (oder ex) aufmerksam machen dürfen , der

doch verschiedene Seiten bezeichnet, und doch verlegt Napoleon den

N. jahrb. f. phil. u. päd. Ii. abt. 1879. hfl. 4. 12
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observationspunct Cösars nach der linken höhe des M. Flavigny, von
wo aus denn Cäsar nur den einen überblick über die ebene und dar-

über hinaus auf den M. Rea hatte. — Von diesem seinem stand*

puncte aus dirigierte Cäsar j die nötigen Unterstützungen, am gefähr-

lichsten gestaltete sich das gefecht auf dem M. Bussy; hier hatten

die angreifer den vorteil der höheren Stellung; wenngleich die ab-

dachung des plateau, wie oben schon erwähnt, gerade nicht sehr

bedeutend war (leniter declivi), so gab sie hier doch den ausschlag

(c. 85 exiguum loci ad declivitatem fastigium magnum habet mo-
mentum). das iniquum fast aller handscbriften statt exiguum ändert

wenig, nur dürfen wir wol nicht mit den editoren diese worte für

eine allgemeine phrase halten, sondern als einen hinweis auf die da-

mals gerade vorliegende Situation auffassen.

Nachdem Cäsar die schlimme läge der seinigen vernommen
hatte, sandte er den Labienus, der in der nähe war, mit sechs co-

horten zu hilfe, mit der Weisung, im höchsten notfalle aus der be-

festigungslinie herauszubrechen und die den wall schon erstürmen-

den Gallier drauszen anzugreifen (c. 86 imperat, si sustinere non
possit, deductis cohortibus eruptione pugnet, id, nisi necessario, ne

taciat). Cäsar selber begab sich wahrscheinlich nach der andern

seite zu den Verteidigern der ebene (ipse adit reliquos) und mahnte
sie zur ausdauer. inzwischen erhob sich auch auf dieser seite grÖ-

szere gefahr. die blokierten (interiores) gaben ihren bisherigen an-

griff in der ebene auf — die dortigen vorzüglich starken befestigun-

gen vereitelten alle ihre anstrengungen (desperatis campestribus lo-

cis propter magnitudinem munitionum) — und wandten sich seit-

wärts zur höhe hinauf (loca praerupta ex adscensu tentant). ob süd-

lich zu dem M. Flavigny, wie Napoleon sagt, oder nördlich nach
dem M. Rea, wie Göler behauptet? v. K. hat an beiden orten die

bezeichnung: epugna c. 83—88'. für die schüler deutlicher würde
vielleicht an einer stelle 'pugna c. 86—87' stehen, der ausdruck

praerupta loca ex adscensu tentant ist für beide orte passend, das

terrain abschüssig und steil, hier und dort. Napoleon konnte sich

nur für M. Flavigny, Göler durfte sich ftir M. Rea erklären, aber es

stand ihm, wie jedem, der den M. Bussy als angriffspunct der Gallier

auffaszt, auch die entscheidung für M. Flavigny frei, aus einem bald

zu erwähnenden gründe folgen wir hier Napoleon. — Wir haben

Cäsar in der ebene verlassen , von dort aus schickte er zuerst den

Brutus mit sechs cohorten , bald auch noch den Fabius mit sieben

cohorten nach den angegriffenen höhen des M. Flavigny. diese drei-

zehn cohorten hatten sich bisher schon an dem kämpfe in der ebene

beteiligt und waren hier nunmehr überflüssig und disponibel, aber

die Gallier erstiegen schon mit ungestüm den wall, daher führte

Cäsar selber noch frische truppen, die noch nicht im kämpfe gewesen

waren, herbei (integros subsidio adducit). wer, wie v. K. , den M.

Rea von Vercassivellaunus angreifen läszt, woher will der denn den

Cäsar die integri nehmen lassen? wer, wie Göler, den kämpf nach
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dem M. Bussy verlegt und zugleich die Mokierten den M. Flavigny

angreifen läszt, findet frische truppen im lager am fusze des M. Rea,

und von dort führte Cäsar selber sie an den bedrohten punct. nach-

dem durch diese Unterstützungen der angriff der Mokierten zurück-

geschlagen war, eilte Cäsar über die ebene von Laumes nach dem
M. Bussy (c. 87 restituto proelio ac repulsis hostibus , eo

,
quo La-

bienum miserat
,
contendit). aus dem nahe bei dem cavallerielager

bei Gresigny gelegenen castell 19 , das wir höher hinauf zu suchen

haben, als v. K. es verzeichnet hat, nahm er vier cohorten mit, es

war dies das nächste bei dem M. Bussy (cohortes quattuor ex proximo
castello deducit) , weiter liesz er einen teil der in diesem lager cam-

pierenden reiterei sich anschlieszen , der andern hälfte befahl er,

links aus den befestigungen hinaus zu marschieren und mit Um-
gehung des auf dem plane durch v. K. mit 402 bezeichneten hügels

dem Vercassivellaunus in den rücken zu kommen (partem circumire

exteriores munitiones et ab tergo hostes adoriri iubet). hier traf ihn

die meidung des Labienus , dasz er die circumvallationslinie nicht

mehr halten könne, es sei die notwendigkeit eingetreten, die letzte

rettung in einem ausfall zu suchen, und er werde sogleich dies letzte

mittel ausfuhren (Caesarem per nuntios facit eertiorem, quid faciun-

dum existimet). der zufall war ihm günstig, er konnte zu seinem

gefahrlichen unternehmen 39 cohorten, die gerade aus den nächsten

castellen dort eintrafen, vereinigen (coactis undequadraginta cohorti-

bus, quas ex proximis praesidiis deductas fors obtulit). auf diese

meidung des Labienus beeilte sich Cäsar, aus dem Babutinthale die

höhen hinauf zu kommen, um der schon entbrannten Schlacht außer-

halb der linien beizuwohnen (adcelerat Caesar, ut proelio intersit).

von der höhe des berges sah man ihn, mit seinem feldherrnkleide

angethan, die Schluchten hinaufkommen (c. 88 ut de locis superiori-

bus haec declivia et devexa cernebantur), gefolgt von reitergescbwa-

dem und fuszvolk; freund und feind erhoben kriegsgeschrei , das

sich die ganzen linien entlang wiederholte, die Soldaten des Labienus
hatten so hitzig angegriffen, dasz sie ohne ihre pila abzuschleudern

(omissis pilis) sogleich mit dem Schwerte auf die Gallier eindrangen,

schon waren die reiter im rücken der feinde sichtbar, Cäsar nahte

mit seinen cohorten , da flohen die Gallier und fielen den reitern in

die hände. die schlacht war für sie mit groszem Verluste verloren

(fit magna caedes), nur wenige kehrten ins lager wieder zurück und
verkündeten ihren gefährten die trauerbotschaft, in folge dessen

wurde das lager aufgehoben und alle zerstreuten sich in ihre heimat.

auch die Mokierten gaben jetzt kämpf und hoffnung auf. folgenden

tags ergab sich Alesia.

P. i. M. P.

12*
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(10.)

FLAVIO BIONDO.
SEIN LEBEN UND SEINE WERKE,

(fortsetzung.)

Zunächst gedenkt jenes misverbältnisses , wenn auch nur ganz
im allgemeinen und ohne näher darauf einzugehen , Enea Silvio in

Beiner *Europa' 85
, er spricht es hier mit befremden aus, einen mann

von der bildung und gelehrsamkeit Biondos am bofe des Nicolaus

so vernachlässigt zu sehen, und meint schlieszlich wol, dasz ein

papst selten denjenigen begünstige, dem sein Vorgänger geneigt ge-

wesen, freilich nur eine unzulängliche erklärung ! vielleicht, dasz

dagegen auf einen andern umstand mehr gewicht zu legen ist.

Nicolaus V war, gleich manchem gelehrten dieser generation,

der griechischen spräche nicht mächtig, dabei hatte er jedoch ein

sehr lebhaftes gefühl ihrer bedeutung, und war nur um so eifriger

bemüht die schätze der griechischen litteratur sich wenigstens in

einer lateinischen Übertragung zugänglich zu machen, zumal seit in

Florenz Leonardo Bruni ein so glänzendes vorbild der Übersetzer-

kunst gegeben, den Homer in lateinischen versen genieszen zu kön-

nen, das erschien dem papste als ziel seiner wünsche, und daher

hatten sieb denn nun die eigentlichen meister und dolmetscher des

griechischen seiner vollsten gunst zu erfreuen, während die anderen

Humanisten — und zu diesen gehörte Biondo — weniger beachtet

wurden. Biondos Unkenntnis des griechischen war in Nicolaus'

äugen ein schwerer mangel, um nicht zu sagen ein makel. indessen

erklärt sich das auffallend zurückhaltende, ja gespannte Verhältnis

beider männer zu einander allerdings nicht daraus allein, es kam
noch anderes hinzu , wie auch in den quellen angedeutet ist.

Biondo hatte ohne zweifei neider und gegner an der curie selbst,

eines derselben gedenkt er ausdrücklich in einem briefe an F. Bar-

baro.
81 wer aber dieser Widersacher war (er spricht immer nur im

singular), erfahren wir nicht; doch liegt es vielleicht nahe, an

Georgios Trapezuntios zu denken, welcher damals gerade als Über-

setzer griechischer Schriften im höchsten ansehen bei Nicolaus stand,

namentlich möchte für diese Vermutung der umstand sprechen , dasz

Georgios bald darauf im jähre 1452 gestürzt ward und sich von Rom
entfernen muste, da ganz das gleiche aus ganz der gleichen zeit

Biondo von seinem 'feinde' erzählt.

83 Aeneas Sylvius . Europa cap. 58 in den opera, Basileae 1571.
64

s. dessen epist. 8. 306. er erwähnt hier einen radversarinm tibi

(sc. Barbaro) notissimum, qui nec ullis deliniri, placari aut detineri

poaset rationibus et artibus, quod omnia fraude agens et malignitate,
partim rem manifestum negaret, partim simulatione tegeret, partim me
totis viribus oppugnaret' und auch weiterhin spricht er von der ex-
asperata hostis malignitas.
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Jedenfalls steht so viel fest, dasz neid und intriguen zunächst

Biondos wege kreuzten. Nicolaus , der ihn , wie wir sahen , ohnehin

nicht sonderlich beachtete , war zwar gewis nicht willens den ver-

dächtigten aus seiner secretärstelle zu entfernen , aber er liesz ihn

thatsächlich unbeschäftigt und somit auch ohne gelegenheit eines er-

werbs. denn wenn dies auch allerdings nirgends direct gesagt wird,

so wird es aus verschiedenen andeutungen gefolgert werden dürfen.

Es ist zunächst sicher, dasz Biondo im juni 1448 sich noch zu

Rom befand, das zeigt ein von Barbaro an ihn gerichteter brief.
88

wie es hiernach scheint, war Biondos geltung und Stellung als

secretär damals auch noch in keiner weise erschüttert, da Barbaro

ihn dringend bittet, seinen ganzen einflusz bei dem pontifex zu gunsten

einer angelegenheit des klosters der Justina aufzubieten, dies hätte

aber gar keinen sinn, wenn Biondo schon persona ingrata gewesen
wäre, anderseits musz er bald darauf, sei es nun freiwillig oder zu-

folge irgend welcher nötigung, die curie verlassen haben, wie aus

einem briefe Poggios vom 12 august 1449 hervorgeht. * Poggio meint

hier, er verstehe es recht wol, wenn Biondo wieder nach Rom strebe,

denn er brauche geld und die hoffnung anderwärts sein glück zu

verbessern, sei völlig gescheitert, wir sehen also: Biondo hat sich

schon einige zeit von Rom fern gehalten , kehrt aber , nachdem er

einen verfehlten versuch gemacht eine neue, vermutlich vielver-

sprechende Stellung zu erlangen, an den päpstlichen hof zurück,

am 18 december 1449 finden wir ihn, zufolge seines briefes an

Jacopo Bracelli, den geschichtschreiber der republik Genua, wieder

in Rom. 87 anscheinend war er aber zu dieser zeit ohne amtliche

thätigkeit, also bei seiner zurückkunft nicht wieder beschäftigt wor-

den, er selbst spielt in dem genannten briefe darauf an , wenn er

von seinem 'Schiffbruche' (naufragium rerum mearum) redet, bei dem
er sich jedoch den heiteren sinn bewahrt habe.

Wohin er sich übrigens mittlerweile gewandt, läszt sich nur
vermuten. Tiraboschi sagt, Biondo habe zu der zeit, als er mit

fc5 s. dessen epist. Anhang s. 24.
66 Poggii epist. 97 im spicilegium Kornauum b. X, ed. Aug. Mai

s. 367: Blondum reverti ad curiam non miror. et cupidus enim est

qnaestuB et destitutus a spe, quam amplissiraam sibi proposuerat ex
alterin« amplitudine, quae sibi certa futara videbatnr. sed res curiae

ita tenaes existunt, ut haud magno cum lucro et summo cum incom-
modo sit ibi futurus. s. auch Poggii epistolae ed. Tone Iii vol. III

Florentiae 1861 Hb. X epist. 6: Poggius Petro de Noxeto secretario

apostolico ex Terranova (26 august 1449): sed intellexi Blondum cito

reversurum, spem forsan majorem conceperat in aliorum fortuna, quam
casus attulerit: sed aerem mutavit et pestem fugit absque discrimine;
nunc redibit tibi auxilium laturus.

87
8. cod. Dresd. s. 118 sq. (brief des Biondo an Jacopo Bracelli

Romae XV kl. jan. 1449. da aber Biondo auf den brief des Bracelli

vom 18 kal. dec. (14 novemb.) in derselben stunde, in der er ihn em-
pfangen, antwortet, soll es sicher jan. heiszen und der brief ist also

vom 18 december 1449.
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Nicolaus zerfallen gewesen, sich vergebens bemüht, eine Stellung bei

Francesco Sforza, dem herzog von Mailand, zu erhalten, dem er

schon früher einmal gedient oder wenigstens habe dienen sollen,

doch wird diese angäbe, so lange sie nicht auf eine quelle zurück-

geführt ist, immer als fraglich gelten müssen, dagegen darf für die

Vervollständigung des betreffenden zeit- und lebensbildes eine wei-

tere äuszerung Biondos , die derselbe gelegentlich in der Italia thut,

in betracht gezogen werden, dort erzählt 88
er, dasz er dieses werk in

ländlicher musze zu Monte Scutulo und auf seinem besitztum in der

Romandiola bei Blasiano verfaszt habe, da er nun die Italia , wie

wir unten zu zeigen gedenken, in den jähren 1449—50 schrieb, so

musz er sich also damals in die genannten orte zurückgezogen haben,

was freilich nicht ausschlieszt , dasz er vorübergehend auch ander-

wärts verweilte.

Ferner sind für unsere frage zwei briefe des Filelfo wichtig,

der eine, an Giovanni Aurispa vom november 1450, bittet um
baldigste nachricht über Biondo 89

, ob dieser vielleicht nach Rom
gehen werde oder was sonst sein loos sei. der zweite briefM, zu der-

selben zeit und in derselben absieht, aber an Biondo unmittelbar ge-

schrieben, enthält neben den anteilvollsten wünschen einer gün-

stigeren Schicksalswendung auch die bemerkung, es gehe das ge-

rücht, Biondo habe Ferrara als aufenthaltsort erwählt und lasse es

sich dort wol gefallen.

Man ersieht hieraus, dasz Biondos gestalt in der that für einige

zeit zurücktrat und somit mancher müszigen erfindung räum und
anlasz gegeben war. er hatte Rom zum zweiten male verlassen, war
es auch zunächst nur, um sich und die seinen vor der herannahenden

pest 91 zu sichern, kurz darauf, im September 1451 erscheint er in

Ravenna, ohne dasz sich seine Verhältnisse irgend wesentlich ge-

bessert hätten. 92
er verwendet die ihm jetzt zu teil werdende musze

einmal zu sehr sorgfältigen topographischen Studien — es galt die

88 it. reg. VI s. 81 : ad conchae vero dexteram sanetus Clemens
agellum corianam mons Scutulus, ubi haec scribimua und ebenda reg.

VI p. 88.
89 s. Francisci Philelphi epistolarum libri, Brixias 1488 üb. VII

p. III Franciscus Philelphns Joanni Aurispae, ex Mediolano VI kal.

decembres 1450.
90 Philelphi epistol. lib. VII p. II: percunetanti quotidie saepis-

sime de te, mihi t andern est renunciatum, te Ferrariam concessisse

liabereque perbelle. — Itaque tuae liberalitatis munus erit, si me feceris

quam primum certiorem de omni statu tuo, quem in dies ab im-

mortali deo magis magisque fortunari non solum cupio, sed etiam upto.

datiert: VII kal. decemb. 1450.
91

s. Quirini Diatribe praeliminaris in F. Barbari epistolas, Brixiae

1471 p. 171 sq. — nec iramenso huic et difficili operi (i. e. Italiae illustr.)

manum prius apposui, quam pestilentia me cum familia ab urbe Roma
fugere coepit.

91 F. Barbari ep. appendix p. 101: Petrus Thomasius illustri

equiti F. Barbaro datiert Venetiis X kal. octobris 1451 p. 105: Blondus
Ravennam abiit, quid de re sua agetur, poatea significabo.
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ausarbeitung und Vollendung seiner Italia — sodann zu ander-

weitiger gelehrter thätigkeit. Zeugnis dafür gibt das prooemium
jener schrift, das, wenn es auch nicht von Biondo selbst, sondern

von F. Barbaro herrührt, doch ganz im sinn und geist des erstem
gehalten ist.

w

In diese zeit füllt auch ein aufenthalt Biondos am hofe des

königs Alfonso von Aragon und Neapel, hier, im verkehre mit dem
ihm lange befreundeten fürsten mag er mehrere monate zugebracht

haben, und als im märz 1452 kaiser Friedrich III mit seiner jungen
gemahlin, der infantin Leonor von Portugal, einer nichte Alfonsos,

in Neapel erschien, war Biondo dazu ausersehen, das kaiserliche

paar in öffentlicher Versammlung mit schwungvoll panegyrischer

rede 84 zu begrüszen. dasz der inhalt der letzteren von geringerem

belang war, kann nicht überraschen; ihr schluszeffect kam auf eine

ermahnung zum Türkenkriege hinaus, übrigens schien es, als solle

die läge Biondos unsicher bleiben wie bisher, er führte den titel als

'apostolischer secretär' fort
95 (wie seiner zeit auch Giovanni Aurispa

gethan); er war also, um dies nochmals zu betonen, seines amtes
nicht entsetzt ; aber er war 'auszer dienst', und das hiesz so viel als

auszer gehalt und erwerb. 9*

In der that ist der ausdruck des unmuts, der dem bekümmerten
familienvater je zuweilen entschlüpft, unter solchen umständen nur
allzu begreiflich ; doch nahte eben jetzt auch das ende der krisis.

Die erste freundliche Wiederannäherung an Nicolaus, wie die

endliche Versöhnung mit demselben fällt in das jähr 1453. in einem
briefe an Barbaro*7 vom 26 october dieses jahres erzählt Biondo da-

von, ganzer acht monate sei er wieder in Rom gewesen, gerufen

93 Quirini Diatribe präliminar, p. 172: unde peragrare ac Instrare

Italiam coepi, ut, si nihil aliud agerem, in otio saltem essem negotiosus.
auch der ausdruck otium, den er hier gebraucht, weist sehr deutlich
darauf hin, dasz er augenblicklich weder an der cnrie noch sonst
irgendwo als beamter thätig war.

94 die rede ist nicht gedruckt, sie steht handschriftlich cod. Dresd.
8 81—85.

95 wenigstens wird in einem briefe des Filelfo vom februar 1451
Biondo in der aufschrift als apostolischer secretär bezeichnet. Phi-
lelphi ep. Hb. IX Pr. Philelphus Biondo Flavio apostolico secretario
datiert: ex Mediolano IUI kal. Martins 1451.

96 dasz Biondo bei Nicolaus V nicht in eigentliche Ungnade ge-
fallen, wird doch auch dadurch bezeugt, dasz sein söhn Gasparo eine
stelle in der registratnr des papstes bekleidete, (er hat während der
ganzen regierung des papstes regelmäszig die regestenbände collatio-

niert. Archivio stor. Ital. sar. III t. III p. I Firenze 1866 p. 204.)
97 F. Barbari ep. p. 306: fui Romae mensibus octo ab amicissimis

viris, quod tibi ex agro Ferrariensi scripsisse memini, vocatus, cujus
temporis partem primum inter spem roetumque dubiara patientissime
egi, non ignarus, qualis mea esset causa et quem judicem nacta esset,

adversarium tibi notissimum etc. s. vorher anm. 84. — quae cum viderem,
Ravennam re infecta redire statui, sed princeps — detinuit, datis manu
«ua in alimoniam distributionibus, quae et decori erant et spem optimam
reconciliationis prae se publicam ferebant etc.
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von hochangesehenen männern, deren wolwollen über jedem zweifei

siehe, zwar habe er fürerst auch in Rom noch immer in peinigen-

der ungewisheit über seine zukunft geschwebt, denn noch immer sei

er den ränken seines feindes begegnet
;
ja bereits sei er entschlossen

gewesen nach Ravenna zurückzugehen , als Nicolaus noch in letzter

stunde sich eines andern besonnen und ihn mit den bestimmtesten

zusagen entlassen habe.

Biondos geschick gestaltete sich aber nun auch von tag zu tag-

günstiger, die völlige Versöhnung mit Nicolaus mochte dann wol die

Überreichung seiner eben vollendeten Italia herbeiführen, wie ihm
Barbaro mitteilte, hatte der papst dies auf den fleiszigsten und gründ-

lichsten Studien beruhende werk mit groszem interesse gelesen und
Überaus gnädig aufgenommen, aus einem andern briefe des freun-

des geht hervor, dasz gleichzeitig auch der ungenannte feind ver-

schwand, sei es, dasz derselbe inzwischen entfernt ward, oder nach
enthüllung seiner ränke die gunst des papstes verloren hatte.

w

So war es denn nur der wolverdiente lohn , wenn Biondo jetzt

oder doch bald danach in seine vollen ehren wieder eingesetzt und
damit zugleich der schwere druck der sorge von ihm genommen
ward, denn werden auch glücklicher gestellte freunde, vor allem

sein geliebter Barbaro und Alfonso von Neapel, nicht unterlassen

haben ihn zu unterstützen, so blieben diese jähre immer eine zeit

harter entbehrung und prüfung.

Von seinen weiteren Schicksalen unter dem pontificate Nico-

laus' V hören wir nichts, auch an briefen von oder an Biondo man-
gelt es durchaus.

Wol aber brachte ihm das jähr 1454 noch einen neuen, beson-

ders schweren Verlust: sein um zehn jähre jüngerer freund Barbaro
starb, wol mit keinem andern humanisten hat Biondo so vertraute

beziehungen unterhalten, als mit dem procurator von San Marco,
kein anderer wiederum hat so treuen anteil genommen an Biondos

Schicksalen wie an seiner schriftstellerischen thätigkeit, als Barbaro.

es war ein wirklicher freundschaftsbund, der beide zusammengeführt
und zusammengehalten, und seiner innigkeit entsprach auch seine

dauer.M denn er bestand seit nahezu drei jahrzehnten , da er mut-
maszlich schon in Venedig, d. h. in den jähren 1425—30 geschlos-

sen war.

Der tod des papstes Nicolaus im märz 1455 veränderte Biondos
Stellung an der curie nicht, denn auch Alfonso Borgia, der Spanier,

der als Calixt Dl den stuhl Petri bestieg, beliesz ihn im amte. un-

98 Barbar, epist. p. 306: nuper enim I Uliam legit et per ea, quae
unus rettalit amicus, laudavit. — Ebanda p. 285: quo in loco res tnae
faerint, cum adversarinm haberes, ex Uns literis cognovi, quem aatem
statnm sine adversario habiturus sie, nunc aveo scire.

w Roma triumph. lib. IX p. 109: is (sc. Barbaras) cum quo annis
triginU solidam veram animonim conjunctionem habuisse gaudeo etc.
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sere quellen schweigen über diese jähre gänzlich, nicht einmal einen

brief könnte ich anführen.

Calixts pontificat war wie das seines Vorgängers Nicolaus nur
von kurzer dauer, er starb schon im august 1458. aus dem conclave

gieng abermals ein humanistischer geist hervor, Enea Silvio de'

Piccolomini (Pius II), der vierte papst, dem Biondo seine fleiszige

feder widmen sollte, denn obwol derselbe im dienste der curie all-

gemach alt und grau geworden war — er stand jetzt im siebzigsten

jähre — so war ihm doch die frische und der eifer seiner jugend

unverktimmert geblieben, gerade jetzt schrieb er sein letztes gröszeres

werk, die Roma triumphans, und bereits beschäftigten ihn neue

litterarische pläne. Alfonso, der könig von Portugal, oder vielmehr

dessen gesandter zu Rom Joao Fernando regte ihn dazu an, eine

geschiente Portugals zu schreiben, während gleichzeitig sich die

republik Venedig bemühte, ihn als historiographen zu gewinnen,

auch briefe Biondos aus dieser zeit besitzen wir mehrere, besonders

interessant ist einer derselben vom September 1461 ,0
°, weil er uns

sehr gut die neue Stellung Biondos zu Rom vergegenwärtigt, er

beschreibt einen ausflug des papstes mit mehreren seiner cardinäle

und beamten , unter denen sich auch Biondo befindet, das ziel des

Spazierrittes ist ein bei Tibur gelegenes bergkloster der heiligen

Caterina. als man die höhe erreicht hat und nun die herrliche, er-

innerungsreiche landschaft überblickt , da ist es Biondo , der , dem
allgemeinen wünsche entgegenkommend, gleichsam die historische

deutung des bildes gibt, er und nur er weisz alle die zahlreichen

ruinen, ihre namen, ihre classische geschichte usw.; dabei erkennt

sich in allem, wie geschätzt und angesehen doch seine persönlich-

keit war.

Auch an einem der politisch bedeutendsten ereignisse in Pius'

pontificat, an dem concil zu Mantua 1459, nahm Biondo teil; zu-

gleich vollendete er hier seine Roma triumphans. das ist das letzte,

was wir über ihn hören. 101
«

Nicht eben lange darauf starb er zu Rom im fünfundsiebzigsten

jähre seines lebens.
,0*

Die zeit seines todes läszt sich mit genauigkeit bestimmen,

denn das todesjähr steht vollkommen sicher, es ist das jähr 1463. 109

verschieden wird dagegen der todes tag überliefert, die annalen

101
8. cod. Dresd. p. 120.

,01 wir haben zwar noch zwei briefe von ihm ans dem September
1461. dieselben bieten aber für seine lebensgeschichte nichts.

,ot dasz er dieses alter erreicht hat, sagt, nm nur die besten quellen

anzuführen, die grabschrift, ferner Harth. Fontins, Annales bei Phi-

lippi Villani über de civ. Florent. famos, civibus ed. Galetti, Florenz

1847 p. 155 und Johannes Staindel bei Oefele scriptores rerum
boicarum tom. I p. 538.

101 das bezeugen die zuverlässigsten gewährsmänner, vor allem

aber die grabschrift. dort heiszt es: vixit annos LXXV obiit pridie

Non. Iun. anno salutis christianae MCCCCLXIII.
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von Forli nennen den 24 juni 104
, Fontius den 12 juni 106

, während
papst Pius in seinen commentarien (s. 310) und die grabschrift den
4 juni als todestag zweifellos richtig anführen, in der heutigen

Franciskanerkirche zu Araceli auf dem alten capitolinischen hügel
fand Biondo seine letzte ruhestätte.

106 fünf überlebende söhne er-

richteten ihm das grahmal mit der mehrfach erwähnten inschrift. ,0T

auf der kehrseite des denksteins sah man das wappen der Biondo -

Ravaldini, einen mit den klauen schlagenden adler und eine säge. ,w

Auch an bildnissen Biondos fehlte es nicht im groszen saale

des rathhauses von San Marco hieng — ein schönes zeichen der

achtung, in welcher er stand — sein porträt von der hand des Gio-

vanni Bellini dicht neben denen seines freundes Francesco Barbaro
und des Zaccharia Barbaro, der beiden procuratoren von San Marco,
indessen ist dieses bild längst nicht mehr vorhanden. 1577 gieng

es beim brande des rathhauses zu gründe. 10* eine copie desselben

verdanken wir Giovio, welcher sie in seinen (elogia' veröffentlicht

hat.
110 auch bei Boissard und Freher findet man eine solche : es ist

ein mehr markiger als feiner köpf mit festem eindringenden blick.

Was Biondos familienverhältnisse betrifft, so sagten wir schon

oben, dasz er mit Paola Micbelini verheiratet gewesen sei. Cam-
panos grabschrift preist ihre frömmigkeit und rühmt sie als eine

zierde ihres geschlechts. mehr als zehn kinder schenkte sie ihrem
gemahl. dieser selbst spricht in einem briefe aus dem jähre 1443
von 'zehn unmündigen kindern ,

.
,,,

104 die XXIV junii 1463. Blondus Flavius Foroliviensis, historio-

graphus, Romae moritur etc. Muratori rec. italic. scriptores t. XXII
p. 226.

105 bei Lami catalogus codd. msc. bibl. Riccardianae p. 194.
106 Bonoli band I p. 168: ebbe sepoltura in Araceli avanti la

facciata maggiore. Fontius: in Capitolio ante foras templi est se-
pultos und Paolo Giovio: tumulatusque est in Capitolio extra limen
templi dei parae virginis.

107 diese lautet: Biondo Flavio Foroliviensi , historico celebri mul-
torum pontificum Romanoram secretario fidelissimo. Blondi quinqae
filii patri benemerenti nnanimes postiere, vixit annos LXXV, obiit

Prid. Non. junii. anno salutis MCCCCLXIII Pio Pontifice Maximo
sibi natisqne favente. fni non sum, estis non eritis: nemo immortalis.
moriens ut viveret, vixit nt morituras. ein epitaph dichtete ihm nach
sitte jener zeit Giantonio Campano:

Hie situs «st Blondus, Priami cui forma, Catonis
vita, Titi Livii fama decusque fuit.

coniuneta est saneto coniux pia Paula marito;
feminei sexus gloria, nt ille virüm.

!<H Bonoli a. o. 8. 168. das wappen ist auch, wol von Oirolamo
Biondo, dem Sammler der briefe selbst, in den Dresdener codex ein-
gezeichnet.

1M s. Francesco Sansovino Venetia citta nobilissima etc. Venetia
1581 Hb. 5 £ 131 und Bonoli a. o. s. 172.

110 vgl. P. Jovins elogia doctorum virorum etc. Baaileae 1677 s. 18
(bilderausgabe).

1,1 wenn er hier decem filiolos nennt, so sind wol die töchter
mitgerechnet. 8. s. 142 anm. 78.
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Wol der älteste seiner söhne war der ebenfalls in Porli ge-

borene und nach dem groszvater genannte Gasparo. seiner wird

wiederholt in den briefen gedacht. 1,2 das wolwollen, welches Pius

dem vater erwiesen hatte, übertrug er insbesondere auf diesen söhn,

schon am 9 juni 1463, nur fünf tage nach dem tode des vaters, er-

nannte ihn Pius zum nach folger in dessen secretariate
119

, und unter

Alexander VI sehen wir ihn als apostolischen legalen zu Cesena
thätig, wohin ihn der papst gesandt hatte, um dort ausgebrochene

unruhen zu stillen, hierbei fand er ein beklagenswertes ende, er

ward am 7 december 1493 ermordet. 114

Die naraen der fünf söhne sind uns tiberliefert
115

: auszer dem
obengenannten Gasparo werden Antonio, Girolamo, Giuliano und
Francesco aufgeführt, wobei dahingestellt bleiben musz, ob dies die

richtige reihenfolge nach dem alter ist. Girolamo, der unter Calixt III

das amt eines apostolischen scriptors bekleidete , hat einen teil des

Dresdener) codex geschrieben und die dort befindlichen briefe seines

vaters zusammengestellt. Biondo hinterliesz aber auch mehrere töch-

ter. dies bezeugt kein geringerer, als papst Pius , der die familie des

Biondo als eine fbene instituta utriusque sexus' rühmt, indem er

noch hinzufügt, dasz der vater sein spärliches vermögen als mit-

gift unter die töchter verteilt habe. 1,1 Bonoli nennt eine tochter

Castora. sie war mit dem Florentiner Niccolo degli Albizzi ver-

heiratet, eine zweite tochter hiesz Cassandra und hatte den Ferra-

resen Scipione Ariosti zum gemahl. auch die weitere nachkommen

-

schaft, die enkel und enkelinnen, werden zum teil genannt, so war

vermutlich einer seiner enkel jener Michel Angelo Biondo , der zu

anfang des 16 Jahrhunderts lebte und in der geschiente der Chirurgie

einen namen erlangte, eine seiner enkelinnen war Angiola Biondo,

die tochter des Francesco Biondo, deren grabschrift wir noch be-

sitzen, die fernere familiengeschichte zu verfolgen ist nicht unsere

aufgäbe; wir verweisen dafür auf die reichhaltigen mitteilungen

Bonolis und Viv. Marchesis.

ut
8. z. b. Barbar, ep. 8. 305. auch widmete ihm Pomponius

Laetus seine editio prineeps des Nonius Marcellus, Romae 8. a. (doch
um 1470). die widmung ist abgedruckt bei Botfield prefaces to the

first editio n.s of the greek and roman classics. London 1861 s. 109.

er sagt darin: testis tu mihi es locupletissimus, quoniam et Blondi
patris tui doctissimi hominis exquisitissimos libros recognovisti etc.

»• Marini degli archiatri pontiBci vol. II p 169. dasz Gasparo
auch schon unter Nicolaus au der curie thätig war, ist anm. 96 bemerkt.

114 über Gasparo s. Barbiano illustri Antichi etc. p. 77 und Sigis.

Mar che 8i a. o. p. 562.
115

s. dissertaz. Voss. p. 236.
1,6 commentarii lib. XI: familiam bene institutam reliquit utriusque

sexus. Patrimonium, quod habuit, tenue dotium causa, inter feminas
divisit. masculis praeter doctrinam bonosque mores, nihil reliquit etc.

(fortsetzung folgt.)

Alfred Masius.
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21.

GRIECHISCHES ÜBUNGSBUCH ZUM ÜBER8ETZEN AUS DEM GRIECHI-

SCHEN INS DEUTSCHE UND UMGEKEHRT. FÜR DIE UNTEREN
STUFEN VON DR. GUSTAV DZIALAS, OBERLEHRER AM JO-

HANNES-GYMNASIUM IN BRESLAU. ERSTER THEIL. DAS NOMEN
UND DAS REGELMÄSZIGE VERBUM EXC. DER VERBA LIQUIDA.

III. 96 S. ZWEITER TEIL. VERBA LIQUIDA, VERBA AUF Ul

und verba anomala. 134 8. Breslau, verlag von A. Gosohorskys

buchhandlung. 1876.
•

'Bei der masse der bereits vorhandenen griechischen Übungs-

bücher erscheint es fast als ein wagnisz, mit einem neuen hervor-

zutreten', so wahr diese worte, mit denen der herr verf. seine vor-

rede beginnt, an sich sind, so kann man doch nicht behaupten, dasz

ein neues Übungsbuch für die unteren stufen von vorn herein als

überflüssig zu bezeichnen wäre, abgesehen davon, dasz bei dem
so verschiedenen geschmacke der lehrer eine möglichst grosse aus-

wahl wünschenswert ist , musz der lehrer doch von zeit zu zeit in

seinem und der schüler interesse einen Wechsel im Übungsbuch ein-

treten lassen, daher wird man ein neues, wenn es nur brauchbar

ist und seine besonderen Vorzüge hat , immer willkommen heiszen.

und dies gilt im ganzen, denke ich, von dem verliegenden buche,

wenigstens was das tertiaheft betrifft.

Den 1. teil freilich in der schule einzuführen, wird sich nicht

so leicht ein lehrer veranlaszt sehen, und zwar wegen der vom her-

kömmlichen durchaus abweichenden anordnung des Stoffes, der herr

verf. geht nemlich von der ansieht aus,
f
dasz das verbum mit seiner

formfülle mehr in den Vordergrund treten müsse', und läszt daher,

nachdem die 2. declination und die feminina der 1. gelernt sind,

auszer dem indicativ von d|LU und dem des verbums auf tu das imper-

fect, sowie nach dem mascnlinum der 1. declination die sämtlichen

formen des präsensstammes einüben, hieran schlieszen sich die

liquida und mutastämme der 3. declination und an diese futur und
aorist act. und med. , sowie das augment im compositum, noch vor

den sigmastämmen der 3. declination und vor den Wörtern auf euc

auc ouc uc ic usw. wird das active und passive 1 . perfect, sowie der

1. pass. aorist samt dem futurum gelernt, alsdann folgen die ano-

malen Substantivs, die comparation, pronomina, attische reduplica-

tion, Zahlwörter, perfecta mit umlaut, zweite tempora, augment in

€i und zum Schlüsse die contrahirenden verba. ref. kann zwar nicht

aus erfahrung urteilen, ob diese reihenfolge sich im Unterricht be-

währt, musz aber doch von vorn herein sehr bezweifeln, dasz der
schüler dadurch zu irgend welcher Sicherheit in der declination, na-

mentlich in der 3. gelangt, es ist wol zu natürlich , dasz derselbe

die vocabelformen als die hauptsache, das andere als beiwerk an-

sieht, einen versuch mit dieser anordnung in der schule zu machen,
hält ref. daher für riskirt.
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Ein wesentlich günstigeres urteil kann ref. über das tertiaheft

fallen : ref. kann nicht anders sagen , als dasz er mit demselben bei

der benutzung in der classe recht gute erfahrungen gemacht hat.

in diesem cursus ist die anordnung eine durchaus zu billigende, mit
recht bilden die verba liquida, die jetzt doch wol in den meisten an-

stalten erst in der untertertia gelernt werden , den anfang. auf sie

folgen repetitionsstticke, zum teil schon zusammenhängende, zu-

gleich für die dritte declination und das attische futurum, besonders

lobenswert ist dann die anordnung der verba auf ui : im engsten Zu-

sammenhang mit TiOrjui wird YrjjLit behandelt, wodurch in den for-

men des letzteren verbums eine viel gröszere Sicherheit erlangt wird,

als wenn es, wie es meist geschieht, im Zusammenhang mit den so

genannten kleinen verben auf /ui gelernt wird, diese erscheinen viel-

mehr an allerletzter stelle, erst hinter den verben auf vujlu, eine an-

ordnung , die ref. nur empfehlen kann, übrigens wäre es , um dies

gleich hier zu erwähnen, wünschenswert, wenn bei einer zweiten auf-

läge die verba auf vu>ü mit mehr Übungsbeispielen bedacht würden,

es folgen wiederum repetitionsstticke, die zugleich die unregelmäszige

augmentation behandeln, verhältnismäszig den geringsten räum
nehmen die stücke über die unregelmäszigen verba ein: auf die incho-

ativ- und die e- classe kommt nur je ein abschnitt, es ist dies ein

mangel, dem bei einer zweiten aufläge ebenfalls abgeholfen wer-

den möchte, den schlusz bilden zusammenhängende deutsche und
griechische stücke, mit fabeln und anekdoten beginnend und bis

zu längeren historischen und mythologischen erzählungen fort-

schreitend.

Mit der auswahl der Übungsbeispiele wird man im ganzen ein-

verstanden sein können, als ungeeignet möchte ref. vor allem den

zweiten satz des XXIXn griechischen Stückes bezeichnen, dessen

schlusz IXaGev lavjöy deXiurrctToc revöuevoc Kai' ou n€T€u^Xnc€v
auTtu schwerlich jemandem recht verständlich sein dürfte, ferner

sind auch diejenigen sätze durch andere zu ersetzen, in denen gar

kein verbum aus der bestimmten classe, zu deren eintibung der be-

treffende abschnitt dient, vorkommt, dies gilt vom letzten satze des

Vllln, vom fünften und sechsten des XXVIn, die noch dazu zusam-

men neun zeilen in anspruch nehmen , vom vorletzten des XXVlIn
griechischen Stückes.

Auch sollte man in einem tertianerbuch alle griechischen for-

men vermeiden, die von der strengen norm abweichen und sich nicht

scheuen, den betreffenden autor, aus dem der satz entnommen, ein-

fach zu corrigieren. so steht s. 10 z. 7 v. u. dTT€Tdtyrj , s. 26 z. 4 v. *
u. IbwKav (wenngleich es bei Xenophon sich findet, für einen tertia-

ner nicht vorhanden), ebenso möchte zu anfang des Hin deutschen

Stückes statt 'wir haben uns geschämt' lieber 'wir schämten uns'

einzusetzen sein, da das perfect nach Kühner nur sehr späten ge-

brauches ist. gleiches gilt von der syntax, so weit sie in den ge-

8ichtskreis des tertianers fällt, also nicht X im letzten satze (s. 17)
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Td öcrä dKOnic6r|Cav und £T#)r|cav, nicht XI (s. 18) z. 2 ^irj npöboc
und z. 1 1 nn ämoö, sondern der conjunctiv, nicht XXIX (s. 52) z. 1
illl TOIC COU KaKOlC.

Ein übelstand ferner, der sich beim Unterricht mehrfach fühl-

bar macht, ist der, dasz in einigen Sätzen formen von unregelmäßi-

gen verben vorkommen, die zu der betreffenden zeit noch nicht ge-

lernt und daher dem schüler völlig unverständlich sind, so steht in

griechischen stücken X (ti6tuju iryw btbwui) 8. 16 z. 3 v. u.

XVII (kleine verba auf jui) b. 28 z. 13 v. o. &ouciv, XX (repetition

der verba auf jui) s. 33 z. 2 v. o. KatavaAujcaVTec , XXI (dasselbe)

s. 34 z. 2 v. o. tEewcev, Arion und Periander (dasselbe) s. 41 z. 18
v. o. dneirXeiJcav, XXVII (nasalclasse) s. 49 z. 5 v. u. fcer|COi, XXIX
(e-classe) s. 52 z. 9 v. o. Y€VÖH€VOC. noch störender ist es, wenn
derartige formen bei der Übersetzung aus dem deutschen verlangt

werden, z. b. soll der schüler s. 24 im letzten satz von XIV (iCTrjjai)

das futurum von äne'xouGti , s. 25 im zweiten satz von XV (icrr)jLti)

und s. 29 im zweiten satz von XVIII (kleine verba auf ui) den aorist

von €pxo)aai, ferner s. 51 im letzten satz von XXVIII (inchoativ-

classe) den aorist von dnujS^uj, s. 52 im ersten von XXIX (e-classe)

aorist oder perfect von fiTvojuai bilden.

Was die form der sätze betrifft , so ist nicht zu leugnen , dasz

dieselben — ref. möchte dies jedoch für einen Vorzug des vorliegen-

den werkchens erklären — im ganzen schwieriger sind, als sie in

ähnlichen büchern, wie z. b. in den mit recht viel verbreiteten heften

von Wesener zu sein pflegen, besonders, wenn die schüler in quarta

ein leichteres Übungsbuch benutzt haben, macht ihnen im anfang das

übersetzen, und namentlich das der deutschen sätze, viel mühe. ref.

möchte daher dem herrn Verfasser sehr rathen, noch mehr handhaben
für das übersetzen zu bieten, als bereits geschehen, es sei nur einiges

angeführt: 8. 24 XIV z. 12 v. o. möchte zu blKOX urrixeiv die con-

struction angegeben werden, s. 27 XVI z. 3 v. o. die Übersetzung

von 'dasz' nach 'verursacht grosze furcht', das. z. 4 v. o. die con-

struction von u8pcu£ecÖai, s. 30 XVIII z. 6 v. o. die Übersetzung

von 'wenn' mit dem futurum ezactum, das. z. 7 v. o. die von 'dasz'

nach 'sorgen', s. 40 XXIV z. 2 v. o. die von 'liesz sich überreden'

(welche z. b. 8. 80 in der that angegeben wird), s. 67 z. 9 v. o. die

von 'um mich herumsteht', s. 74 z. 14 v. o. die von 'dieses machte

Theseus mit dem Prokrustes', s. 80 z. 5 v. o. die von Koraberjc eifiu

Hat ref. bisher, abgesehen von einigen einzelheiten, ein im
wesentlichen günstiges urteil fällen können, so musz er sich mit

aller entschiedenheit gegen die mangelhaftigkeit der Wörterverzeich-

nisse aussprechen, sind einmal solche beigegeben — und niemand

wird sie bei einem tertianerbuch vermissen wollen — , so müssen sie,

nur mit ausschlusz der gewöhnlichsten der in quarta gelernten voca-

beln , so vollständig sein , dasz der schüler eines lexicons nicht be-

darf, dies ist jedoch keineswegs der fall, fast von jeder seite und
von jedem Übungsstück lassen sich nachträge machen, die ref. hier
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nicht alle aufführen will, denn sie sind sehr zahlreich, mag man
auch im einzelnen über das masz der in quarta gelernten vocabeln

verschiedener ansieht sein, so wird doch niemand von einem tertianer

die kenntnis folgender worte, die ref. bunt herausgreift, verlangen:

lochag (s. 20), Seemacht (s. 21), Argiver (s. 37), Milet (das.), sonst

(das.), belagerung (s. 46), lotos (das.), zahn (s. 54), beinahe (s. 56),

hinrichten (s. 91), bestechen (das.), mitleid (s. 92); cuvaAaÄäCw
(s. 22), aixiiA (s. 43), Tuußoc (s. 44), KCUTiep (das.), vaucrriov

(s. 49), toi (s. 53), lokjt (s. 71), Kord uuepöv (das.). es ist zu hoffen,

dasz bei einer zweiten aufläge, die ref. dem buche recht bald wünscht,

in dieser hinsieht eine gründliche revision erfolgt

Die ausstattu ng ist eine gute , der druck lesbar und im ganzen

correct. von gröberen druckfehlern erwähnt ref.: s. 19 XII z. 2 v. o.

tpoircuöv , s. 23 XIV z. 2 v. o. f| statt fj , 8. 40 z. 3 v. u. toivuv,

s. 43 in dem stück fAdrastus und Crösus' die mehrfache Verwechs-

lung von Kpoicoc mit Kupoc, 8. 43 z. 6 v. o. tt|V statt töv, s. 47

XXVI z. 11 v. o. ou statt a\, das. z. 16 v. o. nuäc statt uuäc, s. 48
XXVII z. 1 v. o. cpoßouuevouc statt qpoßouuevoc, a. 50 XXVIII z. 5

v. o. rfa€i\ujv statt r^nciXouv, s. 63 z. 14 v. o. fyiujv statt tyiwv,

s. 129 8. v. 'vollenden* xeXew statt TeXeiv.

Dresden. Theodor Opitz.

22.

P. WESENER: LATEINISCHES ELEMENTARBUCH. ZWEITER TEIL.

(QUINTA.) IM ANS0HLU8Z AN EIN ETYM0L0GI8CH GE0RDNETE8
WÖRTERBUCH. Leipzig. 1879.

In der anläge dieses für die quinta bestimmten Übungsbuches

ist der Verfasser in einem punete wesentlich von derjenigen des für

die sexta bestimmten teiles abgewichen, nemlich in der behandlung

des vocabelschatze8. das Übungsbuch besteht aus acht abteilungen

:

A. Übungsbeispiele über die flexion des nomens. B. desgleichen

über die unregelmäßigen verba usw. C. wiederholungsbeispiele.

D. Übungsbeispiele über die präpositionen. E. desgleichen über

einige regeln des syntax. F. fabeln und erzöhlungen. G. lateinisch-

deutsches Wörterverzeichnis. H. deutsch-lateinisches desgleichen.

Die brauchbarkeit des vorliegenden buches würde jedenfalls

noch um ein bedeutendes erhöht sein , wenn der Verfasser den von

ihm für den sexta-cursus durchgeführten engen anschlusz eines

vocabulariums an die einzelnen stücke der verschiedenen abschnitte

auch für den quinta-cursus zur anwendung gebracht hätte, diese

enge Verbindung des vocabelschatzes mit den Übungsbeispielen ist

auch für diese stufe ein wirkliches bedürfnis, das die wenigsten

Übungsbücher befriedigen, der anschlusz des Ostermannschen voca-

bulariums för quinta ist wie der des für die sexta bestimmten nicht
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eng genug , wie schon oben naher erörtert ist. für das Übungsbuch
von Spiesz (quinta) hat die Verlagsbuchhandlung diesem bedürfnisse

zu entsprechen gesucht, indem sie, wenigstens für den teil der bei-

spiele, welcher für die einübung der regelmäszigen und unregel-

mäszigen formenlehre bestimmt ist, ein von dr. A. Grumme in Biele-

feld nach den einzelnen Übungsstücken geordnetes Wörterverzeichnis

als anhang hinzugefügt hat. ja, referent musz in dieser beziehung

noch weiter gehen und sich der ansieht des hm. dr. Rothfuchs (jetzi-

gen gymnasiaidirectors zu Gütersloh) anschlieszen, der in seiner treff-

lichen schrift : syntaxis ornata
,
extemporieren ,

construieren, präpa-

rieren. Marburg 1875 (deren leettire aufs wärmste zu empfehlen ist)

sogar für die mittleren classen bei der classikerlectüre einem in ähn-

licher weise eingerichteten vocabularium neben den meist gebrauch-

ten specialwörterbtichern die hauptrolle zuerkennt (cf. Rothfuchs

a. o. s. 48 ff.), nur bei oben erwähnter einriebtung des vocabel-

schatzes kann sich ref. ein wirklich fruchtbringendes vocabellernen

denken, im andern falle wird der schüler selbst seine präparation

resp. sein vocabularium sich schaffen müssen, wenn aber die selbst-

gefertigten präparationen der quartaner und tertianer, wie Rothfuchs

mit recht bemerkt, für ein regelmäsziges vocabellernen ein unüber-

windliches hindernis bieten, um wie viel gröszere hindernisse werden
dann die präparationen der quintaner bieten , selbst wenn sie unter

anleitung des lehrers entstanden sind, dem vom ref. gewünschten

vocabularium mag immerbin noch ein Wörterbuch beigefügt sein,

das aber ekein präparationsmittel sein soll, sondern ein buch, um
früher gelernte Wörter im bedürfnisfall schnell zu finden', z. b. 'dem
schüler eine hilfe für die ausarbeitung des scriptums' zu bieten, 'wo
das vocabular ein wort wegen mehrfachen Vorkommens nicht wieder

aufführt , der schüler es aber doch vergessen hat.' hinsichtlich der

anordnung des grammatischen Stoffes musz ref. gestehen, dasz er

sich von der weiten trennung der ersten deponens-conjugation, die

verf. , wie schon erwähnt , dem sexta-cursus zuerteilt, und der drei

anderen deponens-conjugationen, die erst in quinta nach den regel-

mäßigen conjugationen durchgenommen werden (vgl. die anzeige

des ersten teils — für sexta — heft 12 s. 611 des vorigen jähr -

gangs) sollen, keinen vorteil versprechen kann, dagegen musz als

besonders zweckmäszig und vorteilhaft hervorgehoben werden, dasz

die verba der dritten conjugation, deren gründliche einübung eine

der schwierigsten aufgaben der quinta, nach maszgabe der einteilung

in der Ellendt-Seyffertschen grammatik auf verschiedene abschnitte

verteilt sind, so dasz der schüler nicht gleich im anfange von der er-

drückenden gesamtma88e der verben überschüttet wird, wie dies in

manchen Übungsbüchern der fall, z. b. in den weitverbreiteten von
Spiesz und Ostermann, diese anordnung ist gerade deshalb so zweck-

mäszig, weil sie auf dem prineip eines eng an den Übungsstoff ange-

schlossenen vocabulariums basiert und so erlernung und einübung
band in hand gehen kann.
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Soviel über die formale seile des elementarbuches. der inbalt

des Übungsstoffes bildet den realen oder materiellen teil des Übungs-
buches, es läszt sich nicht leugnen , dasz diese seite in unseren ele-

mentarbüchern überhaupt noch der Verbesserung bedarf, ref. ist der

ansieht, dasz es auf der untern stufe des lateinischen Unterrichts in

dieser beziehung nicht so sehr darauf ankommt
,
möglichst beleh-

renden stoff zu bieten, was sehr viele Übungsbücher beabsichtigen

(cf. das jahrg. 1878 abt. II s. 609 ff. über diesen gegenständ ge-

sagte), als vielmehr möglichst interessanten, es kann ja

Quintilians wort id inprirais cavere oportebit, ne studia qui amare
nondum potest oderit et amaritudinem semel pereeptam etiam ultra

rüdes annos reformidet, nicht genug betont werden, es ist demnach
weniger das gebiet der geschiehte als das der fabel und namentlich

der alten sagengeschichte , das für den angegebenen zweck ausge-

beutet werden musz. wie viel gröszeres interesse erweckt bei dem
schüler ein Hercules, Theseus, Achilleus, der einäugige Cyclop usw.

als ein Solon, Alexander, Cicero, Catilina oder gar ein Vercingetorix,

Dumnorix, die Druiden usw., von denen viele Übungsbücher voll

sind, natürlich sind auch andere gebiete nicht ausgeschlossen, die

dem anschauungskreise der sextaner und quintaner naheliegen, z. b.

das gebiet der geographie und naturgeschichte. auszerdem wird als-

dann der schüler weniger gezwungen werden , nur halb verstandenes

zusammenhangloses geschichtsmaterial in sich aufzunehmen und der

lateinische lehrer in der grammatikstunde weniger, so zu sagen, den
historiker zu spielen brauchen, denn dazu nötigen die Übungsbei-

spiele vieler elementarbücher nur gar zu oft , wenn man nicht un-

verstandene und somit unverdauliche kost dem schüler zuführen und
ihm nicht jene gedankenlose Oberflächlichkeit geradezu einimpfen

will, die in den mittleren und oberen classen einem tieferen eindringen

in die leetüre oft genug hinderlich ist und gedankenleere mit leeren

worten zu verdecken lehrt.

Die wähl der Übungsbeispiele bei Wesener ist im ganzen eine

dem standpunete des schülers angemessene, allerdings hätte er nach
der ansieht des ref. etwas weniger das gebiet der alten geschichte

und dafür noch mehr, als geschehen, die sagengeschichte der alten

berücksichtigen können, im übrigen zeichnen sich die sätze durch

präcise fassung aus. zusammenhängendes material bieten die hinter

den Übungsbeispielen über die formenlehre eingeschobenen wieder-

holungsbeispiele und die den schlusz des ganzen bildenden fabeln

und erzöhlungen. wenn der verf. auch noch an verschiedenen an-

deren stellen zusammenhängende Stückchen eingereiht hätte, würde
er dadurch eine das interesse des schülers nicht wenig rege haltende

abwechslung geboten haben, freilich beschränken sich unsere meisten
lateinischen Übungsbücher darauf, zusammenhängende stücke zur

repetition als anhang zu bieten, reif, meint aber, dasz man nicht nur
mehr, als bisher geschehen, an den verschiedensten stellen zusammen-
hängende stücke einreihen, sondern auch, namentlich wenn man das

N. jahrb. f. phil. o. päd. II, abt. 1878. hf!. 4. 13
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gebiet der geschiente berührt , des besseren Verständnisses halber nur
zusammenhängendes bieten musz. für das übersetzen aus dem latei-

nischen in das deutsche läszt sich dies in quinta sehr leicht ermög-
lichen, wenn man nur gleich im anfange des cursus die ziemlich

leichten grundregeln vom acc. c. inf. und nom. c. in f., vielleicht auch
einige leichte fälle der participialconstruction einübt, wie dies z. b.

neulich dr. Bertling in seinem lateinischen elementarbuche für quinta

(Bonn 1878) in ansprechender weise durchgeführt hat.

Dasz der verf. in den lateinischen tibungsbeispielen 'die eigen-

namen zu anfang der sätze, namentlich in den ersten stücken durch
den druck als solche kenntlich gemacht' hat, ist durchaus zu billigen,

desgleichen die ebenfalls durch den druck bewirkte hervorhebung
der vorkommenden redensarten, wie denn Überhaupt die äuszere

ausstattung sowol dieses als auch des Übungsbuches für sexta, wie
sich bei der bewährten Verlagsbuchhandlung nicht anders erwarten
läszt, eine durchaus lobenswerte ist, indem sie durch grosze lettern

und geräumigen druck auf die äugen der schtiler genügende rück-

sicht nimmt.
Trotz der kleinen ausstellungen , die ref. zu machen sich ge-

zwungen sah, kann er nicht umhin in anbetracht des überwiegenden
guten auch diesem teile des Übungsbuches von Wesener zu wünschen,
dasz ihm freundliche aufnähme zu teil werden und ein langer lebens-

weg beschieden sein möge.

Weissenburg L E. Rudolf Heine.

23.

A. DE LAMARTINE, VOYAGE EN ORIENT, HERAUSGEGEBEN UND MIT AN-

MERKUNGEN VON DR. A. KORELL, OBERLEHRER AN DER THOMANA
IN Leipzig. Berlin, Weidmann. 1878.

Alfred de Vigny sagt in einem seiner geschichtswerke einmal,

die höhere historische Wahrheit, stehe zu dem objectiv wahren etwa

in demselben Verhältnis, wie das leben zu dem lebenden, und ein

gutes porträt mache sich eher zur aufgäbe, das leben des Originals

wiederzugeben , als den lebenden selbst, dieser idealisierende zug

ist echt französisch und zieht sich durch die ganze französische

historiographie wie ein rother faden erkennbar hindurch, auch bei

Lamartine, beispielsweise in seiner 'histoire des Girondins', entgeht

uns die bemerkung nicht, dasz er sich um das wahre nur bekümmert,
insofern es sich in dem allgemeinen charakter einer epoche kund
gibt und dasz ihm nur die ereignisse selbst wichtig und von belang

sind, sowie die groszen schritte der menschheit, welche die indivi-

duen mit sich fortreiszen. bei letzteren liegt ihm aber weniger daran,

dasz sie im einzelnen wahr und objectiv gehalten sind, als dasz sie

sich grosz und schön darstellen, wir möchten aber diesen charakte-
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ristischen zug phantasievollen combinierens, ausmalens und förbens

nicht nur in den geschichtlichen Schriften Lamartines, sondern

gleicher weise auch in den Zeitbetrachtungen finden, die er bei-

spielsweise in seiner 'voyage en Orient* anstellt, freilich war ja

die ganze persönlichkeit Lamartines eine mehr poetische, gemütlich

betrachtende und reflectierende , als eine objectiv forschende, be-

obachtende und sichtende, treffend weist darum hr. Korell in der

Einleitung' diesen innern beruf schon aus der frühesten erziehung

nach, die Lamartine zu teil wurde und die ihn durch die bibel in

erster linie, sodann durch Schriften, wie Fenelons Telemach, Bernar-

din de Saint Pierres Paul und Virginie und Tassos befreites Jeru-

salem, einführte in jene 'monde de Pemotion , de Pamour et de la

röverie'. wir müssen die lectüre Lamartines in schulen schon darum
als eine zweckmäszige bezeichnen, weil er in seiner ganzen weit-

betrachtung eine gewisse poetische jugendfrische bekundet, die bei

dem strebenden jünglinge also unmittelbar von Wirkung sein musz.

anch ist Lamartine repräsentant einer specifischen seite der romantik,

welche damals in der französischen litteratur epochemachend auf-

trat, er vertritt— s. 12 der einleitung — die mystische, vorzüglich

das gefühl erregende seite der romantischen schule, sein vers flieszt

dabei in noch reicherer und gefalligerer art wie der altfranzösische,

wenn nun auch, so sagt Korell, seine Stimmung und seine ausdrücke

oft von etwas zu sentimentaler natur sind, wenn er auch hier und da

thränen weint und thränen hervorruft und der leidenden liebe gerne

das wort redet, so setzt Lamartine doch nicht, wie Victor Hugo, an

stelle der Umschreibungen und verschleierten ausdrücke das nackte,

derbe wort und geht nicht über den anerkannten umfang des aca-

demischen Sprachschatzes hinaus, dabei geht er von einem allge-

meinen moralischen gefühle aus , und zwar von einer moral , deren

keime jedermann im herzen trägt , worin gewis auch ein grund zu

suchen ist, weshalb er bei dem erhabenen tone seiner poesie doch

so volkstümlich geworden ist.

In der 'voyage en Orient', welcher eine von Lamartine in

den jähren 1832 und 33 mit seiner familie unternommene reise

zn gründe liegt, bilden ausgezeichnete betrachtungen den kern

des buches und machen es zumal durch die abwechslung der mit

durchaus künstlerischem geschmack aufgefaszten und mit staunens-

werter leichtigkeit vor uns entrollten bilder von naturereignissen,

landschaften , dörfern und städten zu einer höchst anregenden und
bildungsreichen lectüre für die jugend. man vergegenwärtige sich

nur, welcher fülle von historischen erinnerungen an stätten, wie

Athen, Rhodos, Cypern, Carthago, Troja, Constantinopel, Nazareth,

Bethlehem und Jerusalem wir in dem buche begegnen müssen! und
wie läszt sich auszerdem dabei der gegenständ so fruchtbringend von
dem erklärenden lehrer ausbeuten! in pädagogischer hinsieht ist

also die wähl gerade dieses werkes von L. als eine durchaus ge-

lungene zu bezeichnen, um dasselbe als lectüre bei einer in die fran-

13*
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zösiche litteratur tiefer einzuführenden jugend in anwendung zu

bringen. — Grosze Schwierigkeiten hatte übrigens der herausgeber

dieses zunächst für den schulgebrauch, aber auch für die privatlectüre

sich eignenden reisebuebes jedenfalls zu überwinden , da jene auf so

manigfaltige gebiete eingehenden reflexionen des dichters eine nicht

geringe zahl nachweisungen aus der geschiente des classischen alter-

tums, des mittel alters und der neuzeit, aus der bibel
f
aus der kunst-

geschichte aller jahrhunderte und aus der Statistik und der damaligen

politischen constellation des Orients nötig machten, es kann nicht

geleugnet werden , dasz der verf. seiner aufgäbe in um so mehr ver-

dienstlicher weise gerecht geworden ist, als irgend nennenswerte

vorarbeiten, welche durch zuverlässige erklärungen die zahlreichen

sachlichen Schwierigkeiten in den vielen oft nur leicht hingewor-

fenen anspielungen des dichters weggeräumt hätten, nicht vorhan-

den waren.

Gieszen. E. Glaser.

24.

ZUR ERKLÄRUNG VON GOETHES GEDICHT 'GRENZEN
DER MENSCHHEIT*.

Den zweiten teil von Goethes gedieht 'grenzen der menschheit*

Was unterscheidet
götter von menschen?
dasz viele wellen
vor jenen wandein
ein ewiger ström:
uns hebt die welle,

verschlingt die welle,

und wir versinken.

Ein kleiner ring

begrenzt unser leben,

und viele geschlechter
reihen sich dauernd
an ihres daseins
unendliche kette.

paraphrasiert Viehoff (Goethes gedichte erläutert. 2e aufl. band 2,

s. 100) durch folgende worte: 'vor ihnen wandelt der ström der

zeit, welle nach welle, daher und läszt sie unberührt; uns dagegen,

uns bebt die welle, verschlingt die welle, und wir versinken, unser

dasein ist ein engbegrenzter kreis , das ihrige eine unendliche kette,

an das sich zahllose geschlechter dauernd reihen*, dieselbe auffassung

trägt Dtintzer vor (Goethes lyr. ged. erläutert. 2e aufl. band III,

s. 337): 'die zeit bringt und nimmt uns, während vor jenen diese

ewig nur vortiberrauscht ; so ist unser leben ein zeitlich beschränktes,

Digitized by Google



Zur erklärung von Goethes gedieht 'grenzen der menschheit'. 197

während ihr dasein eine ewige kette, an welche die immer wechseln-

den geschlechter anknüpfen'.

Ich glaube, dasz beide erklärer die stelle mis verstanden haben,

und das misverständnis beruht auf der unrichtigen beziehung des

Possessivpronomens im letzten verse. schon grammatisch liegt es

fern , bei den worten fan ihres daseins unendliche kette' an das da-

sein der götter zu denken, von denen im ersten teil der vorigen

strophe die rede war, und nicht vielmehr an die in demselben satze

erwähnten menschengeschlechter. dieses grammatische bedenken
würde nur dann verschwinden, wenn der dichter durch die Wort-

stellung dafür gesorgt hätte, dasz der leser den gegensatz zwischen

göttlichen und menschlichen wesen hier klar ausgedrückt fände;

wenn er also geschrieben hätte: 'ein kleiner ring begrenzt unser
leben, und an ihres daseins unendliche kette reihen sich dauernd

viele geschlechter'.

Aber es sind noch gewichtigere bedenken gegen diese erklärung

geltend zu machen, das einzelne menscbenleben bezeichnet Goethe

als einen ring ; sollte nun die unendliche kette, die unmittelbar darauf

erwähnt wird , aus anderen ringen bestehen , als den oben bezeich-

neten? es wäre eine recht verwirrende darstellung. und während
es so vortrefflich passt, das ganze menschengeschlecht in seiner ent-

wicklung sich als eine unendliche, aus vielen kleinen ringen be-

stehende kette zu denken , was gibt es für eine sonderbare anschau-

ung, das göttliche, von der zeit ganz unberührte dasein sich unter

einem bilde vorzustellen, das, wenn irgend eines geeignet ist, den

aus discreten teilen bestehenden und doch continuierlichen verlauf

alles zeitlichen geschehens zu veranschaulichen, an unendlich viele

göttergenerationen kann doch Goethe nicht gedacht haben, und wie

sich einzelne ringe an die schon vorhandene ewige kette göttlichen

daseins anreihen oder anknüpfen sollen , ist auch schwer vorstellig

zu machen ; es ist ein bild , das nichts veranschaulicht , das eine an

sich klare sache vielmehr dunkler macht, dagegen ist es sehr ver-

ständlich und anschaulich , wenn man den dichter sagen läszt , dasz

die menschengeschlechter, an sich nur kleine ringe, immer eines an

das andere sich reihen, und so allmählich eine lange kette entstanden

ist, ja eine unendliche, weil das aneinanderreihen bis in unabsehbare

zukunft fortgeht.

Diese bedenken bestimmen mich, den zweiten teil des gedichts

in folgender weise aufzufassen, die götter (hier und noch mehr un-

mittelbar nach den eingangsworten des gedichts , in denen die gott-

heit als der uralte heilige vater bezeichnet wird, ist der plural noch

viel auffallender als im Tasso IV 4, wo der wechselnde ausdruck

durch die verschiedene Stimmung erklärt werden kann) sind von
der zeit und ihrem Wechsel ganz unberührt; der ewige ström alles

geschehens, in dem das leben der einzelnen menschen auf kurze zeit

sich erhebende und sogleich wieder zurücksinkende wellen sind,

rauscht an ihnen vorüber, das gewählte bild zwingt uns, die götter
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I

gleichsam am festen ufer des Stromes stehend zu denken ; und glück-

licher kann in der that der gegensatz zwischen zeitlosem, unveränder-

lichem göttlichem wesen und dem stets an die form der zeit gebun-

denen menschlichen wesen nicht veranschaulicht werden, (dasselbe

bild wendet Goethe im Tasso II 1 an, um dadurch die aufgeregte

weit der menschlichen Willensbestrebungen von der ruhigen künst-

lerischen contemplation zu unterscheiden, und nachher in demselben

sinne noch einmal, um den leidenschaftlichen sinn Tassos der ruhigen

hoheit der prinzessin gegenüberzustellen.) dem bilde der welle das

ihm nahe liegende, tröstlichere des ringes substituierend, schlieszt

dann Goethe das gedieht mit dem erhebenden gedanken, dasz, wenn
auch das einzelne menscbenleben ein kleiner ring ist, es doch viele

solcher ringe gibt, die nicht vereinzelt bleiben, sondern sich zu einer

dauernden kette zusammenschlieszen; das beiszt: innerhalb des lebens

des ganzen menschengeschlechts erhält die einzelne menschliche ar-

beit, die, losgelöst von der gemeinsamen arbeit aller, verschwindend

und nichtig wäre, wert und bedeutung. mag auch das leben des in-

dividuums schnell versinken, der mächtige ström des lebens der

menschheit ist ewig; mag auch sein wirken und schaffen an sich

wenig bedeuten , es erhält hohen wert als glied in der unendlichen

kette menschlicher bestrebungen.

Faszt man so den sinn der worte, so erledigt sich auch das be-

denken, welches Düntzer bei seiner erklärung an dem schwachen
'viele gescblechter' nahm und nehmen muste; und der 'feste ab-

schlusz', den Viehoff am 'Ganymed* rühmte und in den 'grenzen

der menschheit' vermissen muste und wirklich vermiszte, ist auch

diesem gedieht, wenn irgend einem, vom dichter in der vortreff-

lichsten weise gegeben.

Von der erhabenen ewigen gottesgestalt nemlich , dem 'uralten

heiligen vater' war der dichter ausgegangen und hatte ihn gezeigt,

wie er in der furchtbaren majestät des gewitters erscheint und doch

zugleich als milde gütige gottheit gleichsam auf erden wandelnd, in

seinem thun mühelos erhabenste Schönheit und reichsten segen ver-

einigend, dem gegenüber ist der mensch gerade wenn er das höchste,

wozu er die begabung hat, leisten möchte, beschränkt entweder auf

das leben im ideale, auf das schaffen künstlerischer gebilde , musz
aber dann die bittere erfahrung machen, dasz er im praktischen leben

sich nicht zurecht zu finden weisz, wie der Goethische Tasso, oder

er wendet sich mit ernst und erfolg der praktischen thätigkeit, dem
realen leben zu ; dann musz er aber auf schöpferische thätigkeit im
gebiet des idealen verzichten, der mensch gleicht eben nicht einem
hochragenden bäum, der festgewurzelt in der erde steht und doch

mit eigner kraft hinaufstrebt in die reine himmelsluft, nicht einmal

der rebe, die sich wenigstens an dem mächtigen stamme hoch empor-
ranken kann.

Und hätte er auch (so ergänze ich , was Düntzer nicht mit un-

recht als 'abgebrochenen Übergang* bezeichnet) für beide gebiete
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die begabung, so würde ihn schon das zeitlich so eng begrenzte da-

sein an der erreichung dessen hindern , was er bei längerer lebens-

ciauer erreichen könnte, was aber der eine nicht erreicht, verwirk-

licht sich in dem leben des andern, und verschiedene ringe mensch-
licher arbeit scblieszen sich zusammen zu einer dauernden kette sich

gegenseitig fördernder bestrebungeD

.

In welches jähr das gedieht fallt, ist nicht überliefert; doch
pflegt man es in die zeit zu setzen , da Goethe anfing den Tasso zu

gestalten, und ich möchte auch die gedankenkreise, in welchen sich

beide dichtungen bewegen , als nah verwandte bezeichnen. Tasso,

durch seine dichterische begabung nicht befriedigt, nicht befriedigt

dadurch , dasz sein 'geist mit freier Sehnsucht des himmels ausge-

spanntes blau durchdrang' (IV 1), dasz sein lied die anderen 'wie

auf himmelswolken trägt und hebt' (III 3) 'er selbst die erde kaum
berührt' (III 4), dasz er, was seine seele mit inbrunst umfaszt, 'in

lichter glorie zum Sternenhimmel' erheben kann und 'sich verehrend

beugen wie engel über wölken vor dem bilde' (I 1), wird doch auch

'von der schönen weit mit ihrer ganzen fülle' (I 3) 'gewaltsam an-

gezogen' (1 1), möchte 'alles fassen, alles halten' (III 4), heute 'müh
und gefahr und rühm in fernen landen aufsuchen' und dann wieder

'im stillen hain die goldne leier'. ertönen lassen, wünscht sich in

demselben gedankengange (II 2) 'ein tausendfaches Werkzeug' 'des

maiers pinsel und des dichters lippe, die süszeste, die je von frühem
honig genährt war' und zugleich die gelegenheit in 'gräszlicher ge-

fahr' seinen heldenmut zu zeigen und aus liebe zu der prinzessin 'un-

mögliches mit einer edeln Schaar nach ihrem wink und willen zu

vollbringen', so fühlt er sich 'doppelt', mit sich selbst 'in streiten-

der Verwirrung' (II 1), als 'thatenlosen jüngling' (I 3). ihn hat das

'allzu helle Schauspiel' 'ritterlicher kraft und kunst geblendet', der

lorbeer durfte nach seinem sinn 'nur um heldenstirnen wehn' (I 3),

Alphons ist ihm 'ein unerreichbar hohes wesen f

, der ihm von Antonio
geschilderte papst 'ein halbgott', der einer lebendigen, rastlosen,

ungeheuren weit ihren lauf vorschreibt (II 1). wenn wir nun er-

wägen wie weit gerade er davon entfernt ist höchste praktische

tüchtigkeit mit idealem schaffen zu vereinigen, was allerdings 'kaum
einem unter millionen menschen gelingt' (III 4) , wie er im gegen-

teil nicht im stände ist, da sich im realen leben zurecht zu finden,

wo tausend andere ihren weg ohne alle Schwierigkeit gefunden hätten,

wie er auf die verkehrteste weise versucht sich liebe zu gewinnen
und die ihm entgegengebrachte zerstört, und ohne masz und ziel ist

in verblendetem argwöhn und thörichten entschlüssen : dann liegt

es nicht fern anzunehmen, dasz Goethe seine gestalt vor äugen ge-

habt hat , als er die verse schrieb

:

Denn mit göttern
soll sich nicht messen
irgend ein mensch,
hebt er sich aufwärts,
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und berührt
mit dem scheitel die sterne,
nirgends haften dann
die unsichern sohlen,
und mit ihm spielen

wölken und winde.

und wie sollten wir in Antonio nicht das gegenbild sehen, einen

menschen, 'der mit festen, markigen knochen auf der wolgegründeten

dauernden erde steht'? ein mann wie er, der nach der Schilderung,

die von ihm gegeben wird, gelassen und ruhig, stet und zuverlässig,

um das eigene Schicksal unbesorgt, das gute will und schafft, in dem
alles Ordnung und Sicherheit ist, dessen rühm das allgemeine zu-

trauen ist, von dem sein fürst, der ihm unbedingt vertraut, die mei-

nung "hat , dasz ihm nichts unmöglich sei , wenn er ernstlich wolle,

in der weit realer Verhältnisse ist er also ganz heimisch, darum aber

ist ihm die ideale ein fremdes gebiet, dessen wert der begeisterte

lobredner Ariostos zwar nicht verkennt, gegen das er sich aber kalt

ablehnend, ja feindlich verhält, da es in Tasso gleichsam verkörpert

und, nach seiner verständigen betrachtung des menschenlebens Über

alles masz bewundert, ihn schmerzlich an die schranke mahnt, die

zu überschreiten 'jeglicher bemühung, jedem streben stets unerreich-

bar bleibt' (IV 2). 'er reicht nicht auf, nur mit eiche oder der rebe

sich zu vergleichen', so erscheinen die beiden männer anfangs als

feinde, 'weil die natur nicht einen mann aus ihnen beiden formte'

(III 2) nach Tassos tiefer erschütterung aber als freunde, von denen

uns der dichter mit der erwartung scheiden läszt als 'ständen sie für

einen mann und giengen mit macht und glück und lust durchs leben

hin' (III 2) als zwei sehr verschiedene ringe, die doch derselben kette

angehören.

Goethe selber hat sich weder als den der Wirklichkeit entrückten,

mit dem wölken und winde spielen, gezeichnet, noch viel weniger

als den, zwar mit sicherm fusz auf der erde stehenden, der sich aber

in seinem streben nach oben nicht einmal mit der eiche vergleichen

dürfe, nicht als Tasso, nicht als Antonio, gerade in ihm mischten

sich glücklich die demente beider , in seinem lebensringe hat sich

beides verwirklicht, sicheres, verständiges erfassen des realen und
höchstes schaffen auf idealem gebiet, sein leben glich dem festge-

wurzelten und doch zum himmel strebenden bäum, dem bäum der

herliche blüten , wertvolle früchte trägt, sein leben hat das erfüllt,

was er seinen Tasso als tiefste Sehnsucht aussprechen läszt (II 2)

:

O Witterung des glucks,
begünstge diese pflanze doch einmal!
sie strebt gen himmel, tausend zweige dringen
aus ihr hervor, entfalten sich zu blüten.
o dasz sie t'rucht, o dasz sie freude bringe!

und wollen wir, um wissentlich nichts, was in dem gedichte der er-

klärung zu bedürfen scheint, zu übergehen, uns darüber klar wer-
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den, was Goethe unter der rebe sich gedacht haben möge, die er mit

der eiche zusammenstellt, so liegt es, meine ich, nahe, darunter die

menschen zu verstehen, die ohne eigene kraft sich von dem boden
der praktischen arbeit in das lichte reich des idealen zu erheben,

gern sich dahin emporranken möchten an dem , was genialität ge-

schaffen hat.

Stettin. Franz Kern.

25.

PHILOLOGISCHE PROGRAMME DEUTSCHER HÖHERER
LEHRANSTALTEN,

(fortsetzung.)

Dresden- Neustadt, königl. gymnasium. 9 classen. 17 lehrer. —
Abhandlung des conr. prof. dr. Richter: de quarti libri Tiballiani
elegiis inprimisque de quinta disputatio. 10 s. eine recension dieser
abhandlung ist uns bisher nicht bekannt geworden, ja sie ist nicht ein-
mal in Calvarys bibl. phil. class. unter den erscheinungen der ersten
drei quartale von 1875 verzeichnet, ausgehend von Tibnlls gratulations-

gedienten kommt er auch auf IV 6—6. diese haben ihm bedenken er-

regt und sind ihm daher der Untersuchung bedürftig erschienen, sie

gehören zu den Tibullischen elegien, welche die liebe zwischen Sulpicia
und Cerinthus behandelt!, daher handelt er einleitungsweise über die

lieder dieser gattung, welche der name der Sulpicia kennzeichnet (IV
2—7). diese gedichte empfangen gemeinhin das höchste lob. das sie-

bente lied ist jüngst, von Rossbach und L. Müller dem Tibull, dem man
meist 2—7 zuspricht, aberkannt und der Sulpicia zugesprochen. R. sieht
flies urteil als begründet an und macht auf abweichungen dieses liedes

von der Tibullischen art aufmerksam, die besprechung von IV 7 führt

den 'gelehrten auf II 2, das man dieser elegie hat anfügen wollen, es

behandelt dies gedieht die geburtstagsfeier des Cornutus mit seiner
jungen gemahlin. R. widerspricht dieser Verbindung und sucht seine
ansieht zu begründen, man sieht 2—7 mit II 2 gewöhnlich für ein

kunstvoll und trefflich gegliedertes und 8— 12 genau entsprechendes
ganze an, aber nach R. ist nicht allein das ende dieses von Gruppe
vermeintlich entdeckten ganzen nicht in Ordnung, auch in der mitte
läszt die gestaltung zu wünschen übrig, die gerühmte gleichmäszigkeit
und innige, innere Übereinstimmung der einzelnen teile des vermeinten
ganzen sieht R. als nicht vorbanden oder unwesentlich an, und zeigt

auch gründe für dieses urteil auf. seine positive ansieht (s. 3) über
diese gedichte ist die, sie seien aus den als nr. 8—12 erhaltenen dich-

tungen der Sulpicia hervorgegangen, Tibullus habe, nachdem er die

poetischen Spielereien und liebesscherze der mit ihr im kreise des
Messalla lebenden und durch freundschaft und liebe zur poesie ihm ver-

bundenen Sulpicia mit ergetzung und billigung gehört, weil diese dich-
tungen denn doch in hinsieht der künstlerischen fülle viel zu wünschen
lieszen, selbst den von ihr behandelten stoff in einigen Hedem behan-
delt und ihre liebesverhältnisse in gröszerer poetischer fülle dargestellt,

die anlasse zum dichten aber aus den gedichten der freundin selbst ge-

nommen, von ihrer krankheit her sowie vom geburtstag. wir müssen
dies urteil als ein sehr besonnenes bezeichnen, alles was man etwa
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weiter aus den Hedem herausgelesen, bestreitet R. s. 3 f. wird der
wesentliche inhalt der lieder angegeben, d. h. das darin besungene Ver-
hältnis in seinem wahren wesen geschildert, die liebe beider gründet
sich lediglich auf körperliche Vorzüge. R. sagt: nec quicquam aliud
nec a Sulpicia ipsa nec a Tibullo nobis proponitur, quam quanta ui,

qnamuis obste nt disciplina et mores, honestatis Studium, poenae et

infamiae timor, tarnen superatis omnibus impadimentis abreptis animis
talia (propter formositatem nimirnm alterum alterum adpetentia) corpora
inter se coire cupiant, und beweist, dasz dies der wesentliche inhalt der
lieder ist. weiter bespricht verf. 8. 5 den versuch der gelehrten Tib.
II 2 mit den Tibulltschen Sulpiciaelegien zu verbinden und die dafür
vorgebrachten gründe, letztere verwerfend erklärt er sich gegen die
ansieht und weist nach, dasz sie unmöglich richtig sein könne, der
beweis scheint uns geglückt, die Verbindung der zweiten elegie des
zweiten buches mit den Sulpiciaelegien für immer beseitigt, man lese
nur, was R. sagt, und man wird vollkommen überzeugt werden. R.
geht auf eine genauere besprechung des gedichts ein. dann kehrt er
s. 6 zu dem eigentlichen gegenstände seiner abhandlung zum vierten
buche zurück und spricht ein allgemeines urteil darüber aus, das er
auch begründet, tadelnd hat er sich nur über die sechste elegie zu
äuszern. diese unterzieht er im verein mit der fünften, welche ja den
gleichen stoff der geburtstagsgratulation behandelt, genauer Unter-
suchung, die besonders in vergleichung des fünften und sechsten liedes
besteht, beide gedichte erweisen sich dabei einander so ähnlich, dasz
nur das eine nachahmung des andern sein kann, das eine von beiden
unecht, untibnllisoh sein musz : R. spricht die fünfte elegie des vierten
buchs dem Tibull ab und bespricht dieselbe nun nach dieser rücksicht
hin. er zeigt, wie der Verfasser dieser elegie den offenbar von ihm
wieder und wieder gelesenen Tibull quamuis inuitus ausgeschrieben.
Tibullus verse saszen so fest in seinem gedächtnis, dasz sie gleichsam
von selbst ihm in die feder kamen, wir meinen, die beweise genügen,
um zu der Überzeugung zu gelangen, dasz nicht Tibull der Verfasser
der fünften elegie des zweiten buches ist. darum ist sie aber noch
nicht ein machwerk etwa nur versgewandter Tibullleser, ähnlich den
Zusätzen, die wir, metrisch von untadelhafter form, in den jungen ita-

lienischen handschriften der elegiker als Interpolationen in die echten
gedichte derselben finden, vielmehr gehört sie nach R. einem Zeit-

genossen Tibulls. der in demselben kreise mit ihm verkehrte und einen
versuch, ihn nachzuahmen, wagte, zum schlusz weist R. noch besonder*
heiten des Stils im liede dieses zeitgenössischen nachahmers des Tibull
nach, den abschlusz macht endlich ein allgemeines urteil über den
stil des dichters dieses liedes. — Wir schlieszen das referat über die
kurze und gediegene abhandlung des nm die elegiker vielseitig ver-
dienten forschers mit dem wünsche, er möchte bald neue, ebenso reife

fruchte seiner beschäftigung mit den elegikern zu nutz und frommen
der Wissenschaft veröffentlichen, aber als organ zur mitteilung seiner
wissenschaftlichen ergebnisse, für die wir nicht minder als unzweifelhaft
auch er selbst viele leser wünschen, die muttersprache verwenden, wo-
mit wir allerdings nicht sagen wollen, dasz sein latein, wie das so
vieler programmenschreiber, besser ungedruckt bliebe, vielmehr ist es
für einen, der gern und viel latein liest, ein gennsz, dies latein zu lesen,

aber deren sind eben heute leider nicht mehr viele, die gern und viel
latein lesen, darum in zukunft deutsch!

Gotha, herzogl. gymn. Ernestinum. 16 classen. 24 lehrer. — Ab-
handlung dos gymnasiall. dr. Gilbert: de anagraphis Olympiis. 10 s.

G. beginnt nach kurzer die ausgrabungen in Olympia erwähnender ein-
leitung mit erörterung des begriffes von dvarpeupn.. ävatpatpai sind
Verzeichnisse, von einzelnen Staaten in öffentlichem interesse oder in
privatem interesse von priestern und vornehmen geschlechtem aufgestellt,
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die namen der obersten magistrate und priester mit angäbe der zahl
der jähre, in denen sie ihr amt oder priestertutn verwaltet, und der
siege in öffentlichen wettkämpfen umfassend, eine anmerkung gibt die
bisherige litteratur über die dvcrrpacpcu im allgemeinen und für einzelne
griech. Stämme und städte an. die olympischen dvctYpoupat will G. so
behandeln, dasz er zuerst im allgemeinen über sie spricht, dann ihre
behandlung durch die alten erörtert und endlich das Verzeichnis des
Africanus einer Untersuchung unterzieht, die disposition ist, das musz
man sagen, einfach, sie wird, wie sie gegeben, durchgeführt, zuerst
ist es der name dieser olympischen Verzeichnisse, den er bespricht, das
Verzeichnis der Olympioniken heiszt bei Pausanias tA 'AXciwv ic touc
'OXuu-nioviKac YpäujjiaTa. diese waren nicht schriftlich fixiert, für diese
bebauptung sucht G. beweise zu führen, und diese beweise scheinen
stichhaltig zu sein, daraus dasz Pausanias zweien männern es zum
besondern rühme anrechnet Verzeichnisse der Olympioniken verfaszt zu
haben und dasz Plutarch, wo er das von Hippias von Elis verfaszte
Verzeichnis erwähnt, sagt, dieser habe begonnen dir' oöbevöc irpöc •

ttictiv dvcrfKcuou, geht hervor, dasz keine ins graue altertum reichende
Verzeichnisse vorlagen, sondern die reihenfolge der sieger in Elis nur
mündlich überliefert ward, weiter bespricht G. art und wesen der
alten elischen ävaYpcupcu. nach Pausan. haben nicht alle Olympioniken
die ehre einer statue in Olympia zuerkannt erhalten. G. erklärt die

veranlassung davou. nach G. musz Pausan. in der Altis des olympischen
Zeus auszer den statuen der Olympioniken säulen gefunden haben mit
den namen und den siegen der Olympioniken, säulen, welche zu er-

richten vielleicht suche der Hellanodiken war. diese säulen waren viel-

leicht die ic touc 'OAufiirioviKac xpduuaTa. namen und siege waren
nicht aufgeschrieben, sondern in erz eingegraben, so hatten also die

dvcrrpa<pa( der Eleer keine buchmäszige Überlieferung, aber doch eine

fixierte, von diesen einzelnen säulen übertrug sie Paraballon auf einen
stein oder eine erztafel und stellte sie im olympischen gymnasium aus,

Euanoridas stellte sie buchmäszig zusammen, die zusammenhängende
olympiadenzählung bezieht sich und gründet sich auf eine bestimmte
reihe von säulen mit eingeschnittenen namen, die in Olympia aufgestellt

waren, die einzelnen säulen enthielten der reihe nach alle sieger. auf
8. 4 kommt G. dann zu der besprechung der an einer stelle bei Pau-
sanias erwähnten andern anagraphe, die dort KaxdXoYOC tüjv 6Auj-unäowv
heiszt, also eine art griechischen kalenders. es war eine Zusammenstellung
der sieger im Stadion in Olympia, auf diesen katalog bezieht G. die stelle

Pausan. 10, 36, 9, wo tö 'HXciwv TpdjLijuaxa erwähnt sind, hier müssen
auch die drei anolympiades (nichtolympiaden) notiert gewesen sein, die

drei vierjährigen Zeiträume, in welchen die fei er der Olympiaden nicht

ordnungsmäszig gehalten war. G. gewinnt aus allem das resultat: zu
Olympia gab es zwei arten von dvctYpaqpai, einmal xd ic touc 'OXup;-

TrioviKOC YpduMcrra, zu ehren der sieger in erz gegraben (säulen mit den
namen der jedesmaligen sieger) und den KardXoYOC tüjv öXu/ytTndouiv,

dessen bestimmung es war, dem gemeinsamen kalender Griechenlands
zu gründe zu liegen, im zweiten teile seiner abhandlung untersucht
G. nun, wie die griech. autoren diese dvarpcupai gebraucht haben zur

berste Illing gehöriger zeitordnung (chronologie) in der griech. geschichte.

zuerst legte man die Sammlung der namen nur der geschichte der spiele

und der gymnastik zu gründe, so Aristoteles, der ein Verzeichnis der

Pythioniken und der Olympioniken aufstellte. G. versucht einen abrisz

des inhalts von Aristoteles Olympioniken zu geben und die erhaltenen
fragmente unterzubringen, zu ähnlichem zwecke scheint früher schon
Hippias von Elis eine dvctYparor) 'OXuutuoviküjv geschrieben zu haben,
ebenso Agriopas, dessen 'OXuumovtKai Plinius maior erwähnt, daran,

auf das Verzeichnis der sieger die Chronologie zu gründen, haben diese

nicht gedacht. G. geht nun über auf diejenigen dvoYP«<pai, durch
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welche der Ordnung des kalenders gedient werden sollte, die älteren
Historiker zählen nicht nach Olympiaden, gebrauchen die namen der
sieger nicht zur bezeichnung der jähre, auch zu Thukydides zeit war
die aera der Olympiaden noch nicht im gebrauche , aus Xenophon ist

nichts zu schlieszen, da die betreffenden stellen unter dem verdachte
der interpolation stehen, Ephoros bezieht sich stets auf die tafeln der
genealogen. zuerst Philochoros und Timaios haben sich der Olympiaden
zur be8timmung der zeit bedient. G. spricht über die werke beider,

die hierher gehören, besonders über des Timaios Verwendung der olym-
piadenrechnting. Timaios hat nicht ein eignes werk 'OXuumovtKai ge-
schrieben, sondern im prooimion seines geschichtsWerkes die ver-

schiedenen Zeitrechnungen untersucht und verglichen, übrigens war
die olympische aera nicht allein bei Timaios in gebrauch, seine ge-
schichte war nicht annalistisch, für die Zeitbestimmung wandte er neben
anderen aeren zuerst die von ihm festgestellte olympische an. zu un-
gewisser zeit schrieb ein Athener Hesikleides ein Verzeichnis der
Archonten und Olympioniken, bald nach Timaios ordneten die alexan-
drinischen grammatiker die ereignisse der griech. geschiebte nach
Olympiaden, zuerst Eratosthenes von Kyrene (itepi xpovo"fpatpiüuv; und
Apollodoros von Athen (xpoviKd oder xp<>vlKr1 cüvtüEic), deren werke
der nachmaligen Chronologie zu gründe lagen nnd für dieselbe eine

gute grundlage bildeten, später Phlegon von Tralles, ein freigelassener

des Hadrian ('OAuiimoviKilrv xai XP<>VW^V cuvaYWYri), weiter Africanus
im 3n jb. nach Ch. über ihn wird genauer gehandelt, er schrieb xpovucd
in fünf büchern, in ihnen war eine ävarpaepf) "OXufAirioviicdiv enthalten,

welche 249 Olympiaden umfaszt. sie allein existiert heute noch und
ihre Untersuchung ist gegenständ des dritten teiles der vorliegenden
arbeit, die quelle für des Africanus Verzeichnis waren nicht die in

Olympia aufgestellten säulen, sondern ein Schriftwerk, wie schon vor
ihm für Eratosthenes ein solches werk, nemlich Aristoteles, die quelle
war. überhaupt scheinen die Chronographen die schon vor ihnen ge-
sammelten Olympioniken von ihren Vorgängern in die arbeit genommen,
das Verzeichnis nur ergänzt und weiter geführt zu haben, des Africanus
quelle für sein Verzeichnis war Eratosthenes. Africanus stellte nur die

sieger im stadion zusammen, excerpierte also der Eratosthenes alle sieger
enthaltendes Verzeichnis. Eratosthenes hatte Aristoteles Verzeichnis
als quelle für die ältere zeit gebraucht, so gehört in der uns vor-

liegenden anagraphe der erste teil dem Aristoteles, der zweite dem
Eratosthenes, der dritte dem Africanus. G. sucht nun diese drei be-
standteile wirklich zu scheiden, was ihm wol gelingt, seine gründe für
die Scheidung sind überzeugend. — Wir haben das referat über das kurze
programm ziemlich lang machen müssen, verf. gibt nemlich nicht eigent-
lich Untersuchungen über den behandelten gegenständ, sondern resultate
von Untersuchungen, die er für sich geführt, daher ist vieles neu, alles

wichtig in der kleinen, aber inhaltreichen abhandlurg. möchte G. nicht
allzulang es anstehen lassen, ähnliche Untersuchungen zu veröffentlichen,
nur dürfte es wünschenswert sein, wenn er sich bei weitern wissen-
schaftlichen arbeiten statt der lateinischen spräche, die er übrigens
trefflich handhabt, der muttersprache bediente, er würde damit die zahl
derer, die seine arbeit lesen und von ihm lernen würden, weitaus ver-

gröszern. ^

Holzminden, herzogliches gymnasium. 6 classen. die anzahl der
lehrer ist nicht zu ersehen. — Abhandlung des probecandidaten und
hilfslehrers dr. H. Begeraann: Quaestiones Soloneae. 30 s. der titel,

wie er auf der vordem seite des programms gedruckt ist, läszt vermuten,
man wird im texte der abhandlnng belehrungen über Solon, sein leben,

seine gesetze, seine dichtungen bekommen, man erstaunt daher, wenn
man das buch öffnet und statt des erwarteten eine von den jetzt in

Göttingen seit Sauppes bahnbrechender arbeit über die quellen Plntarchs
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im Perikles wie es scheint epidemisch gewordenen dissertationen über
die quellen Plutarchs in dieser oder jener der parallelbiographien findet,

auf s. 1 steht ein neuer titel, er heiszt: de Solonis Plutarchei fontibus

et auctoritate. dem verkehrten titel auf dem vorderblatte verdankt es

die schrift wahrscheinlich, dasz sie nicht wie ihre im gleichen jähre
erschienenen Schwestern im Bursianschen jahresbericht von Geizer bei

dem referat über die Schriften zur quellenkritik der griechischen ge-

schichte berücksichtigt ist. verf. geht von der frühern litteratur über
seinen gegenständ aus und beurteilt sie. er nennt Keller und Prinz,

beider arbeiten genügen nach seiner meinung nicht; daher hat er die

Untersuchung neu aufgenommen, deren notwendigkeit bei der Wichtigkeit
der lebensbeschreibung Plutarchs als quelle für Solons leben einleuchtet,

darauf bezeichnet B. sein Verhältnis zur arbeit von Prinz, gleich eingangs
widerlegt verf. die meinung von Prinz, Plut. habe bei anfertigung sei-

ner lebensbeschreibung des Solon eine Sammlung der gediente Solons
benutzt und daraus seine erzählung geschöpft und seine verse eingelegt,

indem er auf die thatsache hinweist, dasz Plut. überhaupt nur abge-
leitete quellen späterer zeit gebraucht, dasz der Kallimacheer Her-
mippos und Didymos Chalkenteros des Plut. gewährsleute sind, diesen
teil der meinung von Prinz nimmt B. an. zum beweise dieser ansieht

übergehend zählt verf. zuerst die von Plut. in dieser lebensbeschreibung
namentlich aufgeführten autoren auf, begründet die ansieht, dasz Didy-
mos dem Plut. zur hand war, ausführlicher, Didymos schöpfte in der
Solons gesetze behandelnden schrift nicht aus Hermippos, vielleicht aus
Aristoteles, dem Zeitalter nach steht unter den von Plut. angeführten dem
Didymos Hermippos zunächst, über ihn handelt B. nun. sein buch hatte

Plut. zur hand, es diente ihm als quelle, das hat Prinz evident nach-
gewiesen, es fragt sich nur, wie weit sich in des Plutarchos erzählungen
die spuren des Hermippos feststellen lassen. Hermippos hatte ein buch
geschrieben des titels ß(oi xObv lv irderj traiöeia ötaXauv^dvTUiv mit be-

nntzung des titels, den sein groszer lehrer Kallimachos seinem katalog
der alexandrinischen bibliothek vorsetzte, über das buch des Hermippos
spricht B. genauer, es ward später viel benutzt, von allen Schriften,

in die es übertragen ward, besitzen wir auszer den fragmenten des

Hesychios von Milet bei Suidas nur noch die uitae der philosoplien von
Laertios Diogenes, der zwar des Hermippos buch nicht selbst gebrauchte,

aber auf ihm ruhende Schriften und so vieles aus Hermippos enthält,

das erste buch des Laert. Diogen. hält verf. für seine Untersuchung
eines genauem einblicks wert, über den er nun referiert, im leben des

Solon im ersten buche findet B. die erzählung des Hermippos in be-

sonderer reinheit, allein auch vielfach verstümmelt und verkürzt wieder,

nur selten durch zusätze entstellt, von den sonst von Plut. genannten
autoren hat derselbe keinen selbst eingesehen, mit s. 6 beginnt B. nun
die einzelnen capitel der Plutarchischen uita des Solon durchzugehen
und auf ihre quellen zu durchmustern, fürs erste capitel hat er nichts

sicheres gefunden. PI. soll hier die verschiedenen angaben aus ver-

schiedenen autoren entlehnt haben, von denen verf. einzelne zu be-

stimmen sucht, der inhalt von cap. 2 und 3 beruht auf Solonischen

dichtungen. die citierten Solonischen verse und die daraus geschlosse-

nen data seines lebens hat Plut. entlehnt aus Hermippos. die übrigen
nachrichten des zweiten capitels werden von B. auf Hermippos zurück-
geführt, doch manches nur unter zweifei, indem verf. zugibt, dasz Plut.

es auch aus sich zugesetzt haben könnte, im dritten capitel findet er

wieder sicherere spuren des Hermippos. er bediente sich der dichtungen
des Solon selbst und gewann oder erfand aus ihnen resultate. das vierte

capitel ruht auf Hermippos, dessen buch uepl coqpüjv für die in die-

sem capitel erzählte geschichte auch Diogenes, freilich er nur mittel-

bar, benutzte, auch im folgenden ist Hermippos die quelle Plutarchs

wie die indirecte des die gleiche geschichte berichtenden Diogenes.
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über diese geschiente, in welcher rj toö xpiTro&oc irepioöoc behandelt wird,
«spricht B. eingehend, auch das fünfte nnd sechste capitel führt B. auf
den Hermippos zurück, fürs sechste führt PI. den Hermippos selbst

an, fürs fünfte zeigt es eine auch nur oberflächliche vergleichung mit
dem entsprechenden stücke aus des Diogenes uitaSolonis, das vielfach bis

aufs wort übereinstimmt und Hermippos als quelle citiert. das siebente
capitel enthalt mit ausnähme einer auf Thaies bezüglichen historischen
angäbe, mehr gedanken des PI. selbst, für die nächsten teile, die die

expedition nach Salamis enthalten, findet B. als quelle wieder den Her-
mippos heraus und wieder auf grund einer vergleichung mit Diogenes,
wozu hier noch andere momente kommen, im elften capitel, das den
ersten heiligen krieg behandelt, ist der erste teil dem Hermippos ent-

lehnt, das übrige hat andern Ursprung, es stammt nach B. aus Didymos
und daher erklärt sich die auffallende kürze der erzählung. den inhalt

des zwölften capitela schreibt B. wegen seiner art dem Hermippos zu,

der nicht auf wirkliche, kritisch gesichtete thatsachen, sondern auf in-

teressante geschichtchen sein Hauptaugenmerk richtet, hier stellt B.
vergleichung mit der erzählung der gleichen thatsachen bei Herodotos
und Thukydides an. der zweite teil des zwölften capitels erweist seine
abstammung aus Hermippos durch vergleichung mit Diogenes, dessen
Schilderung des Solon dieselben thatsachen mit den gleichen worten
bietet, es handelt sich um den aufenthalt des Epimenides in Athen,
bei capitel zwölf macht verf. einige zeit halt, um im kurzen einige be-

merkuugen über die Hermippische erzählung im allgemeinen zu macheu.
diese hier mitzuteilen gebricht es an räum, die bemerkungen sind so
treffend wie geistvoll , so umsichtig wie einsichtig, auch capitel drei-

zehn und die erste sentenz von capitel vierzehn wird von Hermippos
abgeleitet, dann auch der übrige teil des capitels auf ihn zurückge-
führt; nicht minder das fünfzehnte capitel, wobei ihn die vergleichung
der Plutarchischen uita des Lykurgos, von der vieles Gilbert in seinen
Studien zur geschichte des spartanischen Staates auf Hermippos zurück-
geführt, unterstützt, besondrer besprechung unterzieht B. nur eine er-

zählung am ende des 15n capitels, erkennt aber auch sie als von Her»
mippos genommen, ihn sieht er auch als quelle des 16n capitels an.
s. 18 setzt er sich mit abweichenden meinungen von Prinz auseinander,
der hier vielfach den Didymos als quelle erkennt, während B. nor für

unbedeutende abschnitte dieser stücke das glaubt zugeben zu können,
das Stückchen des 17n capitels, für welches Plut. Phanias citiert, sieht

B. gegen Priuz als von Didymos entlehnt an. der inhalt von capitel

17—25 ist von Plut. aus Didymos entlehnt, der die thatsachen durch
DemetrioH von Phaleron aus Aristoteles empfangen, es handelt sich in

diesem teile der biographie wesentlich um Solon den gesetzgeber. hier
stimmt verf. mit Prinz und Rose Aristot. pseudepigr. überein, nur dasz
er gegen Rose mit Prinz des Didymos Schrift Tf€pl tüjv dEövujv tüjv
CoXujvoc, nicht die commentare des fruchtbaren Schriftstellers über die

dichter als quelle annimmt, worin er wol recht haben dürfte, da Plut.

bei abfassung seiner uitae wol kaum die grosze mühe der durchsuchung
der commentare des Schriftstellers von eisernen eingeweiden, die wir
uns und anderen philologen herzlich wünschen, über sich genommen
haben wird, den zweiten teil des 18n capitels leitet B. von Hermippos
ab, ebenso den inhalt des Schlusses von capitel 25, von wo eben bei
Plut. die benutzung des Hermippos wieder anhebt und sich über da»
folgende ausdehnt, wir können den weitern reichen inhalt des letzten

dritteis der sorgfältigen arbeit von B. nicht mehr hierher übertragen,
wir müssen uns begnügen, zu melden, dasz er seine forschung in gleich
sorgfältiger weise auch über die letzten teile der Plutarchischen bio-

graphie Solons ausgedehnt und da zumeist zwar Hermippos als quelle
findet, teilweise aber doch auch Didyraeischen Ursprung der berichte
Plutarchs vermutet, namentlich für capitel 31—32. am Schlüsse weist
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B. noch durch anziehung von fragmenten aus Diodoros den Ephoros nach
als den, aus welchem Herroippos seine thatsächlichen berichte, die uns
durch Plut. aufbewahrt, geschöpft. — Wir schlieszen unsere etwas lang
gewordene berichterstattung mit dem wünsche, dasz verf. bald uns mit
der fortsetzung der trefflich begonnenen quaestioues Solonene erfreuen
möge, sie aber, schon damit sie mehr gelesen werden und also mehr
segen stiften, in deutscher spräche abfasse, auch nicht wieder durch
trügerischen titel die erwartung täusche.

Sondershausen, fürstl. Schwarzburgsches gymnasium. 5 classen,

10 lehrer. — Abhandlung des gymnasiallehrers Bosse: de asyndeto
• Demosthenico. 22 s. in der einleitung tadelt verf. die alten rhetoren,

dasz sie zu untersuchen unterlassen, wie die redner selbst die figur des
asyndetons angewendet, er hofft der Wissenschaft zu dienen, indem er

die reden des Demosthenes darauf untersucht, zuvor aber erörtert er

den begriff und das wesen des asyndetons sowie seine arten nach den
ansichten der gelehrten grammatiker alter und neuer zeit, die nüchtern-
heit und mangelhaftigkeit der alten grammatiker erfährt tadel, nur
einige nimmt verf. vom allgemeinen urteil aus, den Aristoteles, Her-
mogenes, Cicero und Quintiiianus, hierauf werden s. 2 ff. die ausein-

andersetzungen der alten rhetoren und grammatiker im eiuzelnen durch-

gegangen, wobei schon immer mit umsieht auf stellen aus Demosthe-
nischen reden rücksicht genommen wird zum belege für die einzelnen

aussprüche und meinungen der angezogenen grammatiker. verf. hält

so sich und seinen lesern immer gegenwärtig, dasz seine arbeit sich

den Demosthenes zum Vorwurf genommen, weiter sucht er die ver-

schiedenen asyndeta, welche vorkommen, auf gewisse arten und classen

zurückzuführen (s. 7 ff.), dabei geht er aus von dem Verhältnis der

aufeinanderfolgenden worte und sätze untereinander, hier erwähnt er,

dasz die alten oft fälschlich ein asyndeton annahmen, auch dieses will

er in seine betrachtung hineinziehen und durch beispiele aus den reden
des Demosthenes erläutern, dieses fälschlich so genannte asyndeton
wird nun an erster stelle behandelt, nach verschiedenen gattungen be-

sprochen und für jede gattung eine grosze reihe von beispielen bebracht,

fälschlich nimmt man ein asyndeton an, wo die Verbindung zwar nicht

durch eine conjunetion hergestellt ist, aber durch Wiederholung und Zu-

sammenfassung des vorangegangenen durch ein fortführendes wort, wie

etTa, £ti, oötuj u. a. ebenso liegt kein asyndetou vor, wenn schon zu-

vor das folgende angedeutet, dieses also nur eine notwendige ergänzung
des frühern ist. auch da ist kein wahres asyndeton, wo etwas allgemein

oder indirect oder dunkel angedeutetes nachher genauer ausgeführt oder

begründet wird, in den beiden letzten fällen, die angeführt sind, wen-
det Dem. neben dem asyndeton auch fdp an. doch bleibt ein unter-

schied zwischen den stellen , wo *fdp angewendet ist und wo es nicht

steht, eigentliches asyndeton liegt auch da nicht vor, wo dieselbe sache
mehrmals hintereinander mit verschiedenen worten bezeichnet wird,

hier darf nicht einmal eine partikelverbindung eintreten, weil ja eben
die mehren worte dasselbe bedeuten, partikeln aber verschiedenes

verknüpfen sollen, zahlreiche beispiele für diese art scheinbarer asyn-

deta gibt B. an, gesteht aber am Schlüsse ein, dasz in diesem puncto

eine genaue grenzlinie zwischen echtem und unechtem asyndeton zu
finden sehr schwer sei. auch das sogenannte asyndeton summativum
gilt ihm nicht als ein wirkliches asyndeton. auch die Verbindung zweier
.sätze, deren erster die geltung eines bedingenden conditionalsatzes hat,

sieht verf., obwol conjunctionslos, nicht für ein echtes asyndeton an.

weiter spricht verf. dem adversativen asyndeton das recht auf diesen

namen ab. auf der mitte von s. 16 beginnt B. dann die asyndeta zu
behandeln, von denen er glaubt, dasz sie mit fug diesen namen führen,

zuerst stellt verf. die gesetze für dies echte asyndeton auf. dann behan-
delt er zuerst das asyndeton, durch welches mehrere dinge ohne rück-
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sieht auf das zeitliche Verhältnis derselben zu einander aufgezählt wer-
den, die fülle der asyndeta dieser art teilt B. ein, indem er die anzahl
der glieder, welche die asyndeta enthalten, zum teilungsprineip macht,
so werden hintereinander von s. 17 an das zweigliedrige, dreigliedrige,

viergliedrige — in bezug auf diese widerspricht er der ansieht von Nägels-
bach, welcher in ihnen Verdoppelungen der zweigliedrigen sieht —, fünf-
iind mehrgliedrige asyndeton, jedes unter anführung langer reihen von
beispielen aus Demosthenes mit groszer Sorgfalt besprochen, den schlusz
macht die besprechung der asyndeta, quae fiunt per uerba tempore
distineta, wo also die einzelnen worte nicht dinge angeben, die auf
einen und denselben moment in der zeit fallen , sondern solche be-
zeichnen, die nach einander eintreten oder vorhanden sind, solcher
asyndeta gibt es naturgemäsz verhältuismäszig wenige. — Das ganze
ist eine fleiszige, auf genauer lesung und Verständnis des Demosthenes
beruhende, mit umsieht und grammatischem sinn gemachte abhandlung,
welche für die behandlung des Stiles des Demosthenes ihre fruchte tragen
wird, zunächst für die von Rehdautz, dessen verf. auch mehrmals ge-
denkt, so eifrig wie trefflich geförderte ästhetisch rhetorische inter-

pretation von wert ist. sollte verf. damit umgehen , in Zukunft andere
stilistische punete in den reden des Demosthenes oder anderer redner zu
erörtern, so wäre es wünschenswert, wenn er sich für seine arbeiten
der rauttersprache bediente, wir wiederholen es, dasz die zeit der her-
schaft des latein für die erörterung auch wissenschaftlicher fragen leider

unrückrufbar vergangen ist. heute wird eine lateinisch abgefaszte arbeit
zumeist nur von denen gelesen, die gezwungen sind durch den kreis

ihrer Studien, in den sie gerade fällt, sie zu lesen, deutsche Abhand-
lungen finden viel mehr leser, und um gelesen zu werden, werden doch
die arbeiten verfaszt.

(fortsetzung folgt.)

Bartenstein. H. K. Benicken.

26.

BERICHTIGUNGEN.

Im artikel 'Flavio Biondo' heft 3 s. 141 z. 1 fehlt hinter Caroli
das komma, das Carlo (Marsuppini) von dem dichter Cenci scheidet,

s. 143 z. 5 lies Cenci statt Cruci.

8. 144 z. 4 lies memini statt memivi.
In der anzeige des buches von L. Schulze 'Philipp W acker-

nage P (nr. 18 s. 151—155) sind folgende druckfehler zu berichtigen:
8. 151 in der Überschrift z. 4 lies 316 s. statt 3160.

s. 154 z. 20 v. o. lies 'Hollweg' statt 'Heltweg',
s. 154 z. 21 v. u. streiche 'nicht'.

8. 154 z. 4 v. u. streiche 'um' nach der zahl 1860.

s. 165 z. 9 v. o. lies 'Raumer' statt 'Reimer',
s. 155 z. 18 v. o. lies 1841 statt 1871.

Digitized by Google



ZWEITE ABTEILUNG

FÜB GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AUS8CHLUSZ DBB CLASSISCHEN PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MASIÜS.

(20.)

DIE ABSCHAFFUNG DES LATEINISCHEN AUFSATZES
AN DEN GYMNASIEN ELSASZ-LOTHEINGENS.

(8Chlu8Z.)

Was Nägelsbach anbetrifft, so gieng schon aus Stadelmanns
obigen äuszerungen hervor, dasz bei ihm das praktische können im
lateinischen stil gering war, und wir nehmen keinen anstand hinzu-

zusetzen, dasz nach der Nfigelsbachschen methode überhaupt kein

können zu erreichen ist. weil er auf schritt und tritt durch die ver-

gleichung mit der muttersprache gehemmt wird, darum kommt
Nägelsbach zu keiner leichtigkeit und Sicherheit im lateinischen aus-

druck. denn diese oberste stufe lateinischer stilbildung wird man
nur dann erklimmen, wenn man sich vom deutschen völlig unab-

hängig zu machen weisz. die höchste aufgäbe alles schulmäszigen

Unterrichts ist nun aber zugestandenermaszen weckung und Stärkung

der kraft der schüler, ist ein können vielmehr als ein wissen, die

stillehre Nägelsbachs aber erzeugt umgekehrt vielmehr ein wissen

als ein können und ist auch aus diesem gründe für die zwecke der

Schulbildung wenig brauchbar.

Indes selbst zugestanden , dasz an einigen wenigen bayrischen

gymnasien unter besonderen umständen die composition eine frucht-

bare und erquickliche übung gewesen ist: so liesze sich doch diesen

wenigen bayrischen eine lange , stattliche reihe norddeutscher gym-
nasien gegenüberstellen, welche im lateinischen aufsatz bis zu dieser

stunde rühmliche und selbst glänzende erfolge erzielt haben, warum
sollen wir also nicht lieber diese anstatt der wenigen bayrischen

gymnasien, die hier überhaupt in frage kommen können, zum vorbild

N. jahrb. f. phil. u. p&d. II. abt. 1879. hfl. 5 u. 6. 14
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nehmen? denn an den anderen gymnasien Bayerns dürften die ver-

mittelst der compositionsübungen für lateinische stilbildung ge-

wonnenen resultate nicht eben erfreulich sein, auszerdem musz man
wissen, dasz an denjenigen bayrischen Studienanstalten, welche wie-

beispielsweise die zu Metten und Freising bis vor kurzem Bene-

diktinerschulen waren und im gründe noch heute sind, neben den
compositionen von jeher freie lateinische aufsätze als regelmäszige,

obligatorische arbeiten zwar nicht gefordert, aber von allen streb-

samen schülern freiwillig angefertigt wurden, und dasz gerade sie,

nicht die oben erwähnten vorwiegend protestantischen gymnasien es

waren, welche nach allgemeinem urteil die besten latinisten zur Uni-

versität entlieszen. man wird also aus der in Bayern vielbesproche-

nen that sache, dasz bei der ersten im ganzen lande nach gleichen

grundsätzen abgehaltenen maturitätsprüfung die abiturienten von

Metten vor allen anderen den preis in der composition davontrugen,

den schlusz ziehen dürfen, dasz in der composition nur diejenigen

schüler befriedigendes leisten werden , deren kraft zuvor im aufsatz

erstarkt ist. auch Döderlein und Bomhard werden ihre erfolge in

der kunstmäszigen nachbildung deutscher Originaltexte schlieszlich

nur ihrer ungewöhnlichen Virtuosität im freien lateinischen ausdruck

zu verdanken gehabt haben, so dasz es den anschein gewinnt, als ob
auch in Süddeutschland die meister des lateinischen stils zu den an-

hängern des freien aufsatzes gerechnet werden müssen, so viel aber

scheint aus allem mit gewiszheit hervorzugehen, dasz man im aufsatz

leichter befriedigende ergebnisse erreichen kann als in der compo-
sition, dasz folglich da, wo die kraft der lehrer und schüler und die

für den lateinischen Unterricht angesetzte Stundenzahl zum aufsatz

nicht ausreicht, das weit schwierigere componieren als bildungs-

mittcl erst recht keine erfolgreiche Verwendung finden kann, man
kann es nicht oft genug sagen: im componieren haben nur die

wttrtembergisehen gymnasien durchschnittlich genügende leistungen

aufzuweisen gehabt und sie sind es, die von allen gymnasien des

deutschen reichs die begabtesten und am besten vorgebildeten schü-

ler, die gerade in diesem fache geschicktesten lehrer haben und weit-

aus die meiste zeit auf das lateinische verwenden, indes dürften,

wenn nicht alle zeichen trügen, die tage der composition auch für

Würtemberg gezählt sein, wenn die gymnasien dieses landes über

kurz oder lang ihre dem latein gewidmete Stundenzahl beschränken

müssen und infolge dessen die für jene Übung erforderliche kraft

und fähigkeit einbüszen werden, so werden auch sie ohne zweifei

den norddeutschen aufsatz adoptieren, ebendasselbe wird zuletzt

auch Bayern thun.

Man greift also hier zu lande auf die süddeutsche composition

zurück in demselben augenblicke, wo diese stilübung in Bayern und
Würtemberg selbst sich überlebt hat. in ganz ähnlicher weise hat

jüngst der preuszische handelsminister in der bekannten circular-

verfügung vom 1 november 1878 über die Vorbildung für das stu-
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dium der arcbitekten und Ingenieure mit der bestimmung, dasz diese

Vorbildung in der neunclassigen lateinlosen gewerbeschule erworben

werden kann , eine ehemalige süddeutsche einrichtung erneuert , ein

vorgehen, welches auszer von der gesamten fachgenossenschaft in

Preuszen auch in Suddeutschland, wo man den wert dieser Vorbil-

dung erfahrungsmäszig erprobt hat, überall auf das entschiedenste

bekämpft wird, die diesbezügliche kundgebung des archidekten-

und ingenieurvereins in Bayern hat folgenden bemerkenswerten

schluszsatz

:

f Schließlich sprechen wir noch unser tiefstes bedauern darüber

aus , dasz Preuszen
,
entgegen den anschauungen der zunächst be-

teiligten, auf einrichtungen zurückgreift, welche in Bayern auf grund
unbestrittener erfahrungen als ungenügend, unhaltbar und
verwerflich erkannt und demgemäsz unter allgemeiner billigung

beseitigt worden sind.'

Endlich musz man bedenken, dasz die elsasz-lothringischen

gymnasien mit zahllosen anderen, die fortschritte im lateinischen

hemmenden Schwierigkeiten zu kämpfen haben, von denen die süd-

deutschen und überhaupt alle deutschen gymnasien nichts wissen,

nur andeuten will ich, dasz die muttersprache eines bedeutenden

teiles unserer schüler die französische ist. dasz es für sie besondere

Schwierigkeiten hat, das lateinische auf grundläge des deutschen zu

lernen , wird man ohne weiteres einräumen, hierher gehört ferner,

dasz in allen kleinen städten und flecken und sogar in manchen Dör-

fern Würtembergs und auch Bayerns ein- oder mehrclassige latein-

schulen existieren, welche die begabten knaben aus allen teilen des

landes und allen ständen des volkes zur aufnähme in die gymnasial-

classen vorbereiten, davon ist hier im reichslande nirgends eine

spur, endlich, und das ist von entscheidender Wichtigkeit, sind an

allen bayrischen und würtembergischen gymnasien die einzelnen

jahrescurse in besondere classen getrennt, während in Elsasz-Lotb-

ringen überall die sechs oberen jahrgänge in drei classen vereinigt

sind; nur am lyceum in Straszburg werden die beiden jahrescurse

der secunda und tertia, und am lyceum in Metz wenigstens die der

tertia in getrennten cöten unterrichtet, unter- und oberprima hin-

gegen sind auch in Straszburg und Metz combiniert. wie sehr durch

diese combination, die in Bayern und Würtemberg unerhört ist, der

Unterricht auf den entsprechenden stufen leidet , bedarf für keinen

lehrer besonderer ausfuhrung. es ist kaum zu viel gesagt, dasz bei

diesem combinationsverfahren der cursus der hiesigen gymnasien
thatsächlich zu einem siebenjährigen zusammenschrumpft.

Wenn man daher alle angeführten gründe nach gebühr berück-

sichtigt, wird man es kaum für möglich halten, dasz wir hier mit

der lateinischen composition wirklich ernst machen und darin ähn-

liche erfolge wie die würtembergischen gymnasien erzielen, wird

trotzdem unseren gymnasien dasselbe ziel gesteckt, so musz das

allmählich dahin führen, dasz man mit Scheinerfolgen sich zufrieden

14*
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gibt, weil wirkliche erfolge unter den gegebenen bedingungen nicht

zu erreichen sind.

Wenn nun auch manche lehrer , die grund haben an dem werte

ihrer classischen philologie für die erziehung der deutschen jugend
zu zweifeln , vor diesem kläglichen ende nicht zurückschrecken soll-

ten, so kann doch nicht der geringste zweifei sein, dasz die hoch-

verdienten mann er, welche an der spitze des reichsländischen Schul-

wesens stehen , auf keinen fall eine Schädigung der humanistischen

Studien und eine herabsetzung des zieles der gymnasialbildung be-

absichtigt haben, sobald es sich daher herausstellt, dasz die jüngsten
maszregeln den bestand des humanistischen gymnasiums wirklich

gefährden, zweifeln wir nicht, dasz der lateinische aufsatz eine fröh-

liche auferstehung feiern wird, wir hoffen dies zuversichtlich, weil

wir überzeugt sind, da3z unser classisches gymnasium zwar ohne
aufsatz, wie Würtemberg beweist, bestehen und blühen kann, aber

entwurzelt ist und in kurzer zeit verdorren musz, wenn an ihm weder

der preuszisch-sächsische aufsatz noch die würtembergische compo-
sition treue und sorgsame pflege Endet, entweder der norddeutsche

aufsatz oder die würtembergische composition: wem diese beiden

ziele zu hoch sind, wer demgemäsz an ihnen vorbei nach einem dritten

ziele steuern will, der ist im begriff, das erprobte schiff der deutschen

gelehrtenschule mit seiner kostbaren ladung an idealen , für unsere

nationale bildung unersetzlichen gütern auf die naheliegenden un-

tiefen einer oberflächlichen halbcultur auflaufen zu lassen und die

gymnasialbildung durch eine trivialbildung zu ersetzen.

Unsere meinung ist, dasz die reichsländischen gymnasien bis

auf weiteres im lateinischen nicht erheblich mehr leisten werden als

eine gute preuszische realschule erster Ordnung mit tüchtigen lehrern

bei getrennten jahrescursen in diesem fache zu erreichen pflegt, ob

sie dagegen dem realgymnasium zu Stuttgart in diesem gegenstände

ebenbürtig sein werden, scheint uns noch zweifelhaft, denn der

jüngling, welcher die zehn jahrescurse des Stuttgarter realgym-

nasiums durchlief, hatte in den drei ersten jähren wöchentlich 12,

im vierten jähre 11, im fünften 10, im sechsten 9, im siebenten und
achten je 7, im neunten und zehnten jähre je 5 stunden latein, im
ganzen also , das Schuljahr wie oben zu 40 wochen gerechnet , 3600
stunden, d. i. 800 stunden latein mehr als die Zöglinge unserer huma-
nistischen gymnasien, welche wie ich oben nachwies, im ganzen nur

2800 stunden latein erhalten, dabei ist auszerdem zu berücksich-

tigen, dasz dort jeder jahrescursus eine classe für sich bildet und
dasz in den beiden obersten classen herr professor Klaiber den Unter-

richt hat

!

Man würde aber den schwerpunct meiner ausführungen ver-

kennen , wenn man aus den letzten bemerkungen den schlusz zöge,

dasz ich die Verminderung der Stundenzahl im lateinischen Unterricht

für das gröszere übel halte, ich erkläre also ausdrücklich , dasz mir
die Verminderung der Stundenzahl weit weniger bedenklich scheint
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als die abschafiung des aufsatzes. geschickte lehrer können auch bei

beschränktem zeitmasz viel leisten und da8z acht stunden wöchent-

lich ausreichen können zur bewältigung des pensums im lateinischen,

bezeugt mir für die drei unteren classen des gymnasiums meine

eigene erfahrung, die ich zu diesem behufe in einem zweiten artikel

mitteilen werde, aber auch in den oberen classen
,
glaube ich , kann

man mit acht stunden alles nötige und wünschenswerte absolvieren,

wenigstens liegt in dieser Stundenzahl allein noch kein grund, auf

irgend eines von den bisherigen mittein und zielen der gymnasial-

bildung zu verzichten, ein weit schlimmerer übelstand scheint mir

die Verbindung der beiden tertien und secunden zu je einer classe

zu sein; um so schlimmer, je mehr heute der geist der Selbsttätig-

keit bei den schülern zerstört wird, während da, wo von unten

auf der eigene bildungstrieb der jugend durch gute lehrer zu freier

und fröhlicher entfaltung geweckt worden ist und wo demgemäsz
die tertianer und secundaner bei eigenem streben nur der weg-

kundigen leitung bedürfen, um munter fortzuschreiten, die Ver-

einigung zweier jahrgänge in einer classe weniger nachteilig wirken

würde, aber auch dieses hemmnis ist noch nicht so grosz, dasz um
seinetwillen in prima der lateinische aufsatz als zu schwierig fallen

müste.

Man mag also die Stundenzahl des lateinischen Unterrichts, wenn
es nicht anders geht, beschränken, obschon uns auch für diese be-

schränkung, indem wir uns des oben erörterten pädagogischen wertes

der groszen Stundenzahl erinnern, das Verständnis fehlt, denn wir

sind überzeugt, dasz das, was dem classischen Unterricht entzogen

wird, der gymnasialbildung überhaupt verloren geht und dasz die

leistungen auch in allen übrigen fächern schnell sinken werden, wenn
einmal in den alten sprachen das signal zum rückzug gegeben ist.

jedenfalls sind diejenigen, welche von der Verminderung der an-

forderungen in den alten sprachen eine erhöhung der leistungen

in den übrigen wichtigeren gymnasialfächern, zu denen ich auszer

der muttersprache nur mathematik, physik und chemie rechne, er-

warten , in einem verhängnisvollen irrtum befangen, man mag in-

des wie gesagt die Stundenzahl beschränken, aber man soll nicht die

ziele herabdrücken, man soll die säulen des humanistischen gym-
nasiums aufrecht stehen lassen, ja man soll sie um eine vermehren,

man beseitige doch endlich aus der prima und obersecunda die un-

fruchtbaren versuche, einen schlechten deutschen text in einen

schlechteren lateinischen zu verwandeln, diese Übung ist ebenso

wertlos wie die kunstgerechte lateinische nachbildung moderner
deutscher Originaltexte chimärisch, weil unerreichbar ist. man stecke

sich positive ziele, die man erreichen kann, und man kann zweierlei

erreichen: man kann die primaner dahin bringen, dasz sie erstens

Über ein aus dem umkreis der antiken lebens- und denkweise ent-

nommenes thema in correctem und gefalligem latein zu schreiben

verstehen, und zweitens, dasz sie im stände sind, besonders schwie-
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rige abschnitte und perioden aus lateinischen und griechischen

Schriftstellern, aus Demosthenes und Thukydides, Tacitus und
Cicero, Sallust und Livius in kunst- und stilgerechter, durch und
durch moderner deutscher prosa nachzubilden, vielleicht auch hervor-
ragende stellen aus griechischen und römischen dichtem vermittelst
sinngetreuer und formschöner Übersetzung in ihr geistiges eigentum
zu verwandeln, die bildende kraft dieser natürlich schriftlich aus-
zuführenden und vom lehrer zu corrigierenden Übungen ist weit
gröszer als die der compositionen und exercitien, die ebenso wie
die extemporalien unseres erachtens nur so lange gemacht werden
dürfen, als es sich um die einübung bestimmter grammatischer for-

men und syntaktischer regeln handelt, über diesen zweck und zeit-

punct hinaus aber, also von obersecunda ab, mehr schaden als nutzen
stiften.

Niemand wird bestreiten, dasz der mit diesen schriftlichen nach-
bildungen lateinischer und griechischer muster in modernstes deutsch
verfolgte zweck sowol dem geiste unserer zeit als auch der gegen-

wärtigen methode des philologischen Studiums entspricht, folglich

bei lehrern und schülern lebhaften anklang finden und eben darum
in einer für alle beteiligten befriedigenden weise erreicht werden
würde, werden aber vermittelst dieser Übungen die antiken muster
in unserer muttersprache reproduciert und modernisiert und werden
dabei durch den reiz des der angemessenen Übersetzung harrenden

classischen Originals die verborgenen kräfte der deutschen spräche

und ihre wunderbaren f&higkeiten ans licht gezogen und auf diese

weise der deutsche stil gebildet: so bleibt auf der andern seite der

lateinische aufsatz als das grosze mittel bestehen, durch welches die

primaner zu einem tiefen und energischen eindringen in die denk-

und Sprechweise des altertums selbst genötigt werden, beide auf-

gaben sind gleich ernst und wichtig, wer daher diese zwecke billigt,

wird auch die mittel billigen und mit uns dem classischen gymnasial-

unt erriebt die Werkzeuge erhalten oder verschaffen oder wieder-

verschafFen wollen, deren er zur erfüllung seiner aufgäbe bedarf:

den lateinischen aufsatz und die schriftliche nachbildung antiker

muster in modernes deutsch, die wir kurz die kunstgerechte exposi-

tion nennen wollen, auf beide stilbildungsmittel gestützt wird das

humanistische gymnasium sich gegen alle angriffe siegreich behaupten,

bis eines tages die bildung der europäischen culturvölker sich in allen

stücken aus ihrer abhängigkeit vom classischen altertum befreit hat

und in folge davon die erziehung der jugend auf andere grundlagen

gestellt werden kann.

Trotzdem wir also mit gröster entschiedenheit die bisherigen

grundlagen und ziele der gymnasialbildung in Deutschland festhalten,

können wir doch die vorläufige und probeweise abschaffung des latei-

nischen aufsatzes an den gymnasien Elsasz-Lothringen gutheiszen,

indem wir dabei nachdrücklich auf zwei puneten bestehen, erstens

darauf, dasz keine aufsätze besser sind als aufsätze, die bei anlegung
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•des rechten maszstabes der groszen mehrzahl nach als ungenügend
oder mittelmäszig bezeichnet werden mußten, zweitens darauf, dasz

das reichsländische gymnasium noch nicht das deutsche gymnasium
ist. manches ist hier im reichslande notwendig und darum auch
zweckmäszig, was anderwärts unnötig und schädlich ist. dahin

rechnen wir die abschaffung des lateinischen aufsatzes. denn der

gröste teil der gründe, die wir oben gegen die mögiichkeit der com-
position in diesem nach langer entfremdung zwar glücklich wieder-

gewonnenen , aber arg verwälschten lande angeführt haben, kann
«uch gegen die aufsätze geltend gemacht werden, dazu aber kommt
«in factor, den wir bisher geflissentlich aus dem spiele gelassen haben,

um ihn erst an dieser stelle in rechnung zu ziehen , weil er uns der

zunächst entscheidende gewesen zu sein scheint.

Es dürften zuletzt nemlich gar nicht pädagogisch-didaktische

erwägungen, sondern politisch-praktische rücksichten, meinetwegen
auch notwendigkeiten gewesen sein, denen wir die neuen lehrpläne

und lehrziele verdanken, man wird die Verkürzung der humanisti-

schen Studien als ein unfreiwilliges und unerwünschtes, aber im
gegenwärtigen augenblick unvermeidliches Zugeständnis an den

geist der hiesigen bevölkerung aufzufassen haben, die bevölkerung

Elsasz-Lothringens betrachtet wie keine andere im deutschen reich

den erwerb und genusz materieller wirtschaftlicher güter als einen

genügenden inhalt und als den obersten zweck eines menschenlebens
und verabscheut aus diesem gründe die classische gelehrsamkeit, mit

welcher ihre söhne in den gymnasien heimgesucht werden, recht

herzlich, möchte aber nichts desto weniger alle prämien, welche die

deutsche Staatsordnung von jeher auf die classische bildung und
ideale geistesrichtung gesetzt hat, ohne einschränkung genieszen.

das reichsland war 1871 und ist jetzt noch unfähig, ein echtes preu-

szisches, sächsisches oder würtembergisches gymnasium zu ertragen,

aus diesem an Wichtigkeit alle anderen überragenden gründe hat

man die hiesigen gymnasien auf das niedrigste zulässige niveau

herabgesetzt und die äuszerste grenzlinie berührt, die einem deut-

schen gymnasium inne zu halten vorgeschrieben ist.

Bekanntlich hat eine im october 1872 zu Dresden stattgefun-

dene conferenz von delegierten sämtlicher Staaten des deutschen

reiches zu einer Vereinbarung der deutschen staatsregierungen ge-

führt, nach welcher die reifezeugnisse aller deutschen gymnasien als

gleichwertig behandelt werden unter der Voraussetzung, dasz alle

gewisse an die Organisation der gymnasien gestellte bedingungen

erfüllen, man hat also in Dresden minimalforderungen aufgestellt

und als solche für die gültigkeit der maturitätsprüfung einen deut-

schen aufsatz, eine lateinische arbeit (aufsatz oder extemporale oder

beides) und die lösung mathematischer aufgaben festgesetzt, diese

Dresdener minimalforderungen nun sind es, die man sich hier bei

der neuen Organisation zur richtschnur nahm, indem man alles, was

über sie hinausgieng, fallen liesz, so den lateinischen aufsatz, das
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griechische und französische scriptum, man darf aber zweifeln, ob
nicht in einem puncte auch noch unter die unterste grenze der
leistungsfähigkeit , wie sie die Dresdener reichsschulconferenz für

die gymnasien gezogen hat, heruntergegangen ist. wir meinen die

fundamentale forderung, dasz die oursusdauer des gymnasiums min-
destens neun jähre betragen soll, wir zweifeln nemlich, ob unsere

gymnasien dem geiste dieser bestimmung genügen, denn allerdings

haben tertia, secunda und prima zweijährigen cursus, aber nur für

prima wird seine vollständige absolvierung im hinblick auf das abi-

turientenexamen überwacht, den cursus von tertia und secunda

können auch mäszig begabte und fleiszige schüler ohne besondere

Schwierigkeit in einem jähre zurücklegen, wenn man sie trotzdem,

um dem Wortlaut der Dresdener forderung gerecht zu werden , zwei

jähre in diesen classen festhält, so kann das nur unlust und er-

schlaffung erzeugen.

Es ist bekannt, dasz Bayern jener Dresdener Vereinbarung zu-

folge seinen gymnasien mit bedeutenden kosten eine neunte classo

hat zufügen müssen, es hätte sich die kosten sparen können, wenn
es, anstatt die fünfte lateinclasse zu schaffen, Eis asz- Lothringen zum
muster genommen und den cursus seiner ehemaligen vierten latein-

classe oder auch den der zweiten gymnasialclasse, das ist den cursus

der tertia und secunda auf zwei jähre verlängert hätte, es hätte so-

gar an vielen seiner Studienanstalten, deren schwache frequenz es

gestattete, zwei classen eingehen lassen und statt dessen den cursus

der drei obersten classen auf zwei jähre ausdehnen können, eine

derartige maszregel würden wir selbstverständlich im interesse der

gymnasialbildung tief beklagt haben, aber wir hätten einräumen

müssen, dasz sie vom fiscalischen standpunct aus beurteilt sehr

zweckmäszig, auch der hier im reichslande überall bestehenden

praxis durchaus conform gewesen sein würde.

Indes das Schulwesen Elsasz-Lothringens ist das jüngste aller

deutschen Staaten ; es ist also natürlich, dasz es den reigen nicht er-

öffnet, sondern schlieszt. eine Organisation, die von dieser Über-

zeugung ausgeht, ist sicher, den thatsächlichen zuständen sich besser

anzupassen als irgend eine andere, und wir zweifeln nicht, dasz die

jüngsten maszregeln der landesregierung ein gymnasium geschaffen

haben, welches dem geiste der heimischen bevölkerung und insofern

dem lebensprincip aller schulen entspricht, aber wer immer dieses

gymnasium zum deutschen zukunftsgymnasium stempeln möchte,

der dürfte eine rudimentäre form zum idealen typus der gattung er-

heben, und nur, wenn dieser versuch gemacht werden sollte, würde
die durch die neuen Ordonnanzen des oberpräsidenten geschaffene

Organisation der hiesigen gymnasien zu beklagen sein.
4

4 ein solcher versuch trat z. b. in nr. 49 der Kölnischen ztg. vom
18 februar 1879 ans licht, es wurde dort unter hin weis auf E.-L. die

unverzügliche beseitigung des lat. aufsatzes für Preuszen empfohlen —
im interesse der gleichheit! das rheinische blatt vergasz offenbar, dasz

Ii i
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Es ist nicht unwahrscheinlich , dasz da und dort im deutschen

reich derartige bestrebungen zu tage treten werden, dasz sie erfolg

haben werden, glauben wir auf keinen fall, wir glauben es um so

weniger , weil die Urheber der in rede stehenden Organisation selbst

offenbar nicht beabsichtigt haben, die typische form des deutschen

gymnasiums festzustellen, sondern einfach der unwiderstehlichen

macht der bestehenden zustände rechnung getragen haben so gut es

gieng. eben darum wird man hoffen dürfen, dasz im verlauf der

zeit, wenn sich die hiesigen Verhältnisse allmählich ändern und den

deutschen ähnlich werden, auch das deutsche gymnasium mit seinen

hohen anforderungen bei der bevölkerung dieses landes auf keinen

widerstand mehr stoszen wird.

Auch von anderer seite her werden alle auf Verbesserung ge-

richteten bestrebungen fort und fort einen kräftigen antrieb erhalten,

wir meinen von der zu erwartenden abnähme aller leistungen der

hiesigen schulen, eine solche abnähme werden mit uns alle diejenigen

für unabwendbar halten, welche überzeugt sind, dasz ein auf die

dauer erfolgreicher Unterricht nirgends möglich ist, wo lehren und
lernen in den staub der alltäglichkeit gehüllt bleibt, wo dem suchen-

den blicke und dem hoffenden herzen der jugend keine perspectiven

auf einen idealen hintergrund eröffnet, wo dem alltäglichen leben

und streben keine beziehungen auf ewige güter gegeben werden,

überall ist es schwierig, das ideale moment im getriebe des täglichen

daseins zur geltung, zur anerkennung, zum bewustsein zu bringen,

aber deutsche schulen sind hierin günstiger gestellt als hiesige, jene

haben die religion, das Christentum : unsere gymnasien hier sind con-

fessionslos; jene haben das Vaterland: wir sind hier vielfach gehin-

dert, die idee des Vaterlandes für die erziehung zu verwerten, den

deutschen gymnasien giebt endlich der classische Unterricht in der

hand tüchtiger lehrer den idealen hintergrund , der uns hier täglich

mehr entschwindet, und doch wäre gerade für die hiesigen gym-
nasien, wo die religion und das Vaterland als erziehende principien

keine rechte Verwendung finden können, das classische altertum

noch weit unentbehrlicher als für die gleichnamigen deutschen an-

stalten. das altertum kann uns, was hier zu lande so sehr not thut,

der die bildung störenden rück siehtnähme auf die kleinlichen ver-

ein allgemeines nivellement in diesem falle wenigstens keine gl eich

-

mäszige erböbung bedeuten würde, aber die gleichheit mit Preuszen
betont es mit recht, und die reiebsländischen gymnasien haben Ursache,
diesen gesichtspunet im auge zu behalten, es könnte sonst leicht da-
hin kommen, dasz ihnen die gleichberechtigung mit den preuszischen
gymnasien und die gültigkeit ihrer reifezeugnisse für das ganze reich

wieder entzogen würde, denn gleiche rechte sind auf die dauer nicht
haltbar bei ungleichen leistungen. auch die autonomistische partei im
Elsasz, welche durch den mund ihres beredtesten führers beständig auf
immer weitere beschränkung des classischen Unterrichts dringt, sollte

diese Wahrheit beherzigen, denn es kann doch nicht die absieht der
genannten partei sein, die schulen ihrer heimat zu degradieren und
ihrer staatlichen rechte zu berauben.
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hältnisse der gegenwart entheben; eine Vertiefung in dasselbe war

stets eine erhobung über die kleinen und gemeinen interessen des

tages zum ideal; sie war also eine befreiung des Individuums aus

seiner eigenen beschränktheit, armut und Selbstsucht und insofern

eine weihe der ganzen persönlichkeit, in keiner provinz des deut-

schen reiches ist eine erziehung dieser art ein so dringendes bedürf-

nis wie in Elsasz- Lothringen, eine beschränkung der ziele und mittel

des humanistischen Unterrichts musz daher gerade in diesem lande

das werk der erziehung und bildung überhaupt weit gründlicher

schädigen als eine ähnliche maszregel es in Deutschland vermöchte,

und darum sind wir der meinung, dasz eine zunehmende Verschlech-

terung der leistungen in allen Unterrichtsgegenständen die nächste

folge der neuen maszregeln sein wird, es kann nicht zweifelhaft

sein, dasz dies von keiner seite gewünscht wird, treten also die in

aussieht genommenen Übeln folgen wirklich ein, so wird man sich

ohne verzug nach abhilfe umsehen und sie in der Vertiefung des

classischen Unterrichts, in der Wiederbelebung der groszen stil-

bildungsmittel, des lateinischen aufsatzes und der kunstgerechten,

schriftlichen 'exposition' finden.

Die leiter des höheren unterrichtswesens im reichslande haben
in wichtigen fragen den richtigen blick, den sichern griff und die

geschickte band bewährt, die man bei männern in ihrer Stellung

voraussetzt, sie haben auf dem boden von Elsasz-Lothringen jene

drei schulgattungen ins leben gerufen, denen unstreitig allein die

zukunft in Deutschland gehört: das humanistische gymnasium, das

realgymnasium und die lateinlose realschule. sie haben in diesem

lande 11 gymnasien, 7 isolierte und 2 mit gymnasien verbundene

realgymnasien, 8 isolierte (Straszburg, Mülhausen, Metz, Barr, Por-

bach, Münster, Wasselnheim, Rappoltsweiler) und 2 mit gymnasien
verbundene (Colmar und Buchsweiler) lateinlose realschulen ge-

schaffen , lauter lebensfähige
,
kerngesunde Schöpfungen , für welche

ihnen der dank des Vaterlandes gebührt, sie haben ferner über die

Unterhaltung und Verwaltung der genannten öffentlichen höheren

schulen ein vom 1 november 1878 datiertes, am 1 april 1879 in

kraft tretendes gesetz zu stände gebracht, dem zufolge sämtliche

persönliche ausgaben für das lehrerpersonal aller schulen der staats-

casse, alle übrigen ausgaben , soweit sie nicht durch die nutzungen

des eigenen Vermögens der schulen gedeckt werden, den gemeinden
zur last fallen, man wird diese Verteilung der pflichtmäszigen bei-

trage zur Unterhaltung der höheren schulen zwischen Staat und ge-

meinden als die gelungene durchführung eines ebenso einfachen wie
gerechten grundsatzes mit lautem beifali begrüszen müssen; und
da erst durch die übernähme sämtlicher lehrergehälter von Seiten

des Staates ein gemeinschaftlicher besoldungsetat für die lehrer

aller höheren schulen ermöglicht wird, so haben sich die Urheber

dieser gesetzgeberischen maszregeln die gerechtesten ansprüche an
die dankbarkeit des gesamten lehrerstandes erworben, sie sind un-
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erschrocken vorangegangen auf einem wege, auf dem ihnen über
kurz oder lang ganz Deutschland wird nachfolgen müssen.

Es steht daher zu hoffen, dasz, wenn die abschaffung des latei-

nischen aufsatzes wirklich die von uns geäuszerten besorgnisse recht-

fertigt, dieselben männer, welche jetzt aus triftigen gründen die

maszregel befürwortet haben , auch zur heilung des entstandenen
Schadens bereit sein werden.

Saargemünd in Lothringen. Ferdinand Zitscher.

(10.)

FLAVIO BIONDO.
SEIN LEBEN UND 8EINE WERKE.

(fortsetzung und schlusz.)

II. Biondos schriftstellerische thätigkeit.

Es war keine äuszere veranlassung, die Biondo bewog die feder

zu ergreifen, er dachte nicht daran etwa in der litterarischen thätig-

keit ein mittel zu sehen, seine beschränkten Verhältnisse zu ver-

bessern ; vielmehr trieb ihn ausschlieszlich die liebe zur Wissenschaft,

der drang nach erkenntnis. 117 das gebiet seines gelehrten wirkens

aber war ein zweifaches : die altertumskunde und die geschichte. er

sagt uns selbst,
1,8 wie er zu diesen gekommen sei.

Ii» Biondo schreibt an Jacopo Bracelli (cod. Dresd. f. 118): sed
quicquid et quaücunque iudicio dignum sit, quod dicturus sum, velim
credas me, qui nulla ad scribendum spe pecuniaria sim ad-
ductus etc.

118 Biondo schreibt an Alfonso von Aragonien, juni 1443 (cod. Dresd.
f. 75 sq.): norunt omnes, qui humanitatis bonarumque artium studiis

operam dant, mille iam et duceutos exactos esse annos, ex quo poetas
oratoresque rarissimos, historiarum vero scriptores omnino nullos Latini
habuerunt. hinc factum est, ut, postquam Paulus Orosius in Hispa-
nia tua genitus brevem illam calamitatum orbis terrarumnar-
rationem Aurelio Augustino cumulavit , incerta habuerimus illa,

quae in Romani quondam imperii provinciis sunt gesta. licet vero post

ipsum Orosium nullus historiam scripserat, tanta tarnen rerum tempo-
ribus, quae suam et nostram intercesserunt aetatem, gestarum magni-
tudo, tanta tamque varia multitudo fuit, ut quorum ordo seriesque et

certa deerat narratio ipsarum rerum indices, argumenta, coniecturas et

tenuem quandam notitiam haberemus. tulerunt autem proavorum nostro-

rum tempora aliquos habetque nostra aetas multos, qui poemata, ora-

tiones, epistolas scribere, multa e graeco in latinitatem traducere, ali-

qua ex mediis pbilosophiae penetralibus disserere eleganti prorsus ora-

tio no norunt. sed hoc unicum historiae munus, quamobrem omnes
declinaverint nullusque vel mediocriter attigerit, nequaquam expedit

dici a nobis, qui tarnen non verebimur dicere tantam huic labori nostro

adbibitam esse hactenus operam, ut oronem avari inopisve unius cuius-

que opificis industriam superaverimus.
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Die wissenschaftliche bewegung jener zeit war bekanntlich

einerseits vorzugsweise auf die Sammlung und Sichtung der schätze

des classischen altertums, anderseits auf die möglichst getreue nach-

bildung der dort gegebenen muster, vor allem aber des Cicero ge-

richtet, so fehlte es denn weder an gewandten Stilisten, rednern,

epistolographen und poeten, noch auch an solchen, die es unternah-

men die grosze Hinterlassenschaft des hellenischen geistes in die

spräche des alten Latium zu übertragen, nur die geschiehtsschrei-

bung blieb ein wenig betretenes feld.

Hier nun setzte Biondo ein. doch war es nicht sowol eine ge-

schichtliche , als vielmehr eine philologische, von den humanisten

und namentlich auch von den päpstlichen secretären eifrig erwogene
frage, die ihn zu seinem ersten gröszern schriftstellerischen versuche

anregte, es handelte sich nämlich darum , ob es im alten Rom zur

classischen zeit einen unterschied der gesprochenen und der ge-

schriebenen spräche gegeben.

Leonardi Bruni hatte den gegenständ wol zuerst berührt
, und

eben er hatte nach dem zeugnis des Giovanni da Schio m unter dem
1 april 1435 (?) einen brief de elocutione Romana an Flavius Blon-

dus gerichtet, ob aber dieser letztere alsbald auf die erörterung

eingegangen sei und das betreffende schreiben beantwortet habe,

vermag ich nicht zu sagen, thatsache ist nur, dasz er im märz 1439
in form eines briefes an Bruni seine abhandlung 'de Romana locu-

tione* schrieb.
if0 wir ersehen aus derselben sowie aus Brunis brief-

licher erwiderung, dasz bei dem streite auch mehrere von Biondos
collegen, so z. b. sein lehrer Antonio Loschi, so Poggio Bracciolinim
und Cenci beteiligt waren. Biondo vertrat die ansieht, dasz eine

Scheidung zwischen der Schriftsprache und der Umgangssprache nicht

vorhanden gewesen sei ; er war also mit Poggio derselben meinung,
und ihm stimmten auch Francesco Barbaro und Carlo Marsuppini

bei, während Bruni, dem wiederum Loschi zustimmte, die entgegen-

gesetzte meinung vertrat.

Ohne indes hierauf weiter einzugehen , wenden wir uns nun zu

demjenigen werke Biondos, welches zunächst und hauptsächlich

seinen rühm begründet hat, zu den c dekaden', indem wir die

abfassungszeit derselben zu bestimmen suchen, um dann eine kurze

Charakteristik des ganzen anzuschlieszen.

119 sulla vita e sugli scritti di Antonio Loschi Vicentino, Padova
1858.

,t0 sie findet sich im Dresdner codex f. 63 sq. und ist hier datiert:

Florentiae Idibus Martiis 1439, die abhandlung ist gedruckt in der ersten
ausgäbe der Koma instaurata. vgl. Brune t Manuel du libraire et de
Tamateur de livres t. I s. v. Blondus.m dieser schrieb über die betreffende frage seine abhandlung:
f utrum priscis Romanis latina lingua omnibus communis fuerit, an alia

quaedam doctorum virorum, alia plebis et vulgi' s. historiae convivales

III in seinen Opera, Argentinae 1513. Poggio nimmt hier übrigens auf
Biondos schrift gar keinen bezug.

Digitized by Google



Flavio Biondo. 221

Die erstere betreffend befinden wir uns in der glücklichen läge

die entstehung des groszen geschichtswerkes an der band der Zeug-

nisse gleichsam schrittweise verfolgen zu können, dasselbe ist, nicht

aus einem gusse hervorgegangen, vielmehr gehören die verschie-
denen teile verschiedenen Zeiten an, und zwar ist vorab die

thatsache festzustellen, dasz gerade die letzten bücher zuerst ge-

schrieben und herausgegeben wurden, dies hat Biondo uns selbst

gesagt und erklärt;m denn er beabsichtigte ursprünglich nur eine

geschieh te seiner zeit zuschreiben, aber davon abgesehen, läszt

sich auch aus den dekaden selbst entnehmen, dasz die letzten bücher

derselben bereits veröffentlicht waren, als Biondo an die ausarbei-

tung der ersten gieng, da er sich im eingang zu diesen auf seine
ezwölf bücher der Zeitgeschichte* beruft. m

Die früheste andeutung über Biondos historische Studien und
arbeiten finden wir in einem der briefe von F. Barbaro, welcher

unter dem 4 januar 1440m dem freunde mit feurig beredten Worten
dafür dankt , dasz dieser ihm in seinem geschichtswerke ein denk -

mal gesetzt habe. Biondo war demnach mindestens zu anfang 1440,
wahrscheinlich aber noch früher mit der ausarbeitung der geschiente

seiner zeit, wie sie uns in den letzten büchern der dekaden vorliegt,

beschäftigt. — Das nächste zeugnis für unsere frage stammt aus

dem jähre 1443. unter den brieten des Dresdener codex befindet

sich einer aus dem februar des genannten jahres,
125 an den mark-

m cod. Dresd. f. 75. Biondo gehreibt an Alfonso von Neapel: metien-
tem vero ante ipsum initinm futuram operis magnitudinem et tanquam
e specula propositos rerum scribendaram campos prospicientem cogitatio

illa snbiit, posse priua quam tot annorum bistorias contexuissem accidere,

ut qui remotiora et minus cognita scribere ineepissem, fato praeven-
tus , notissimam mihi rerum et quidem maximarum aetate nostra gesta-
rum historiam non attingerem. hinc praepostero ordine ea, quae
per annos triginta proxiinos ubique in Jtalia sunt gesta, duodeeim in

libros coegi, qua in operis mei parte magnam belli Italici summa gloria
a te gesti partem ad triumphi usque Neapolitani narrationem scripsi.

123 dec. I lib. I p. a: neque enim, quod in aetatis nostrae duodeeim
historiarum libris jam efferimus etc.

iU Quirini, diatribe praeliminaris p. 443: tibi tarnen, qui scribis

historiam, quantas debeo gratias habeo, quia nomen nostrura, sicut audio,

scriptis illustratur ac celebratur tuis, ut sicut pro communi libertate

tarn diu constantissime pugnavimus, ita monimentis literarum viri quo-
dammodo immortalitate frui delectemur. te igitur hortor, ut, quae bene
ac fortiter pro communi salute gesta sunt, sie omnia dicendo illustres,

ut ad memoriae dignitatem nihil diligentius desiderari possit. Venetii s

pridie Non. Januar. 1440.
,t5 Misisti qn (so steht deutlich da, würde also die regelrechte abbre-

viatur für quin sein, dies ist aber sinnlos, man erwartet vielmehr quod
oder qu o s und so soll es wol auch heiszen) volui postulavique quatuor illos

historiarum mearum libellos, qui apud te diutius faerant memorque sum
xne tunc tibi fuisse pollicitum eosdem non quid (so steht da, es ist aber
wol quales zu lesen) erant, sed plurimis (wol pluries) eadem historia

satiatos in tempore redditurum. erat vero illorum quattuor narrationis

initium a Martini quinti pontificis Romani morte et paueorum annorum
gesta complectebantur. sed postquam in manus meas ii redierunt
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grafen Lionello von Este gerichtet, diesem hatte Biondo vier bücher

seiner historien Übersand t, die jedoch nnr einen kleinen Zeitraum,

nämlich nur die nächsten jähre nach dem tode Martins V umfaszten.

aber auch mehreren näher befreundeten männern Italiens liesz er

abschriften des betreffenden manuscripts zugehen 126
, eine derselben

erhielt F. Barbaro, die andere Guarnerio aus Castiglione und die

dritte Leonardo Aretino. Barbaro sandte den codex nach acht

monaten wieder zurück, nicht ohne die sorgfältige arbeit mit hohem
lobe anerkannt und den gelehrten freund zu weiteren Studien er-

mutigt zu haben. Guarnerio hatte aus lauter freude den codex nicht

einmal, sondern dreimal gelesen und ihn dann dem Pier Candido

Decembrio gegeben, der gelehrte Bruni aber war noch immer
schweigsam geblieben, und doch legte gerade auf sein urteil Biondo
das gröste gewicht, würde auch dessen spruch günstig ausfallen,

meinte er, so zweifele er nicht den lorbeer wirklich verdient zu

haben, und in der that sollte Biondo sich in seiner hotfnung nicht

täuschen, zwar scheint der brief, den Bruni über jenes werk schrieb,

verloren gegangen zu sein, aber Biondo selbst sagt, er wisse aus

vertrauter, sicherer mitteilung, wie anerkennend Aretino sich über
seine leistung geäuszert. begreiflich, dasz ein so reiches gewichtiges

altinscule exorsus sum, ntpote qui post clarissimi principis Johannis
Galeazzi hu jus nostri ducis Mediolani genitoris mortem, omnia mihi
videor scripsisse in praesens usque tempus gesta, quae quidem digna
visa sunt, nt memoriae mandarentur. erevitque adeo codex, ut jam
sint libri duodecim, in qnibus quattuor Uli prins mnltas laceri in par-
tes, sunt confusi s. cod. Dresd. p. 116. — Blondus Flavius Leonello Mar-
chioni Estensi datiert, ex Florentia Non. Februarü. — Constitni itaqne
quamprimum Codices ipsi tres, quos incepi sedulo revocare, domum re-

dierint, extremam manum apponere, nt qnales sint in vnlgns mittam,
ut ejus judicio et auctoritate adjuti ita se ostendant, ita se tueantur, ut
nostri laboris certe maxirai diuturnique fructu etiam, dum vivimus, per-
fruamur 8. cod. Dresd. f. 115.

126 volui experiri, quaie esset maximis in Italiae civitatibus laboris
mei Judicium simulque sum conatus efficere, ut a viris eruditione tum
etiam prudentia celeberrimis intelligerem, ubi aüqua perperam narravisaem
curavique tres ipsius historiae Codices undecim quosque libros complexos
eodem exemplo scribi eorumque unum Francisco Barbaro, alterum Me-
diolanum Guarnerio Castilonensi misi. tertium ipse Leonardo Aretino
dedi et Franciscus quidem Barbaras rir, ut nosti, scribendo elegautium
nostrae aetatis elegantissimus, codicem suum post octavum, quem apud
se fuerat, mensem, mnltis oneratum laudibus ad me misit, ita singulis

paene rerum in capitibus manu sua indices habentem, ut negari nequeat,
quin accuratissime singula examinaverit. Guarnerius vero, cum totum
legisset, vel ut ipsius referuntur verba, ter historiam perlegisset, illam
prout a me jussus erat, Candido dedit, quem virum in Mediolanensibus
egregie doctum nosti, inspiciendam. ipsius antem Candidi judicium,
quäle sit, sua ipse epistola, cujus ad te exemplum mitto, apertissime
declarat. pendet adhuc tertius codex in Aretini manibus et sub eo
judice, severissimo quidem, causam dicit, nnde, si absolutns, nedum lau-

datio exibit non dubito, quin lanreolam mereamur. est tarnen spes satig

solid*, cum ipse Leonardus nuper hilari fronte eandem mihi historiam
et, ut amici retulernnt, aliis me absente laudaverit. 8. cod. Dresd. f. 115.
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lob den fleiszigen forscher aufs lebhafteste zu weiterer fortführung

seiner arbeit ermuntern muste. zunächst aber beabsichtigte er die

niedergeschriebenen bücher noch einmal einer kritischen durchsieht

zu unterziehen , um sie dann zu veröffentlichen.

Wir besitzen ferner noch aus demselben jähre eine andere nach-

rieht über die dekaden. es ist der früher schon erwähnte brief an

könig Alfonse vom 13 juni 1443. Biondo hat in den dazwischen

liegenden monaten mit höchster energie weiter gearbeitet, so dasz

nun schon zwölf bücher der Zeitgeschichte vollendet sind, andrer-

seits hat er aber mittlerweile auch den schon längst gehegten plan

die gesamtgeschichte Italiens seit dem Untergang des weströmischen

reiches zu schreiben, der ausführung nahe gebracht, denn er sendet

an Alfonso die ersten acht bücher der ersten dekade, welche die

zeit von der erstürmung Roms durch die Goten 410 bis zum byzan-

tinischen kaiser Phokas 1*7 umspannen (602—10).

Die ausarbeitung dieser ersten bücher, also den anfang des

ganzen Werkes, hatte er 1442 118 begonnen und mithin binnen einer

frist von kaum anderthalb jähren den grösten teil der ersten dekade

beendigt, nun war er aber bereits fest entschlossen hierbei nicht

stehen zu bleiben, auch die ereignisschweren jährhunderte römi-

scher geschieht«, welche zwischen der eroberung der Stadt durch die

Westgoten und zwischen der gegenwart lagen, gedachte er in einer

groszen darstellung zu umfassen, in der that eine aufgäbe , zu der

mehr als gewöhnlicher mut gehörte, und begreiflich genug, wenn
dem immer arbeitenden manne dann und wann wieder zweifei auf-

stiegen, ob ihm musze und kraft bleiben werde, das glücklich be-

gonnene werk in entsprechender weise zu ende zu führen, galt es

doch, von der last der berufsgeschäfte abgesehen, auch die sorge um
den unterhalt der familie, und zwar in einer zeit, in der die curie

selbst mehr als einmal bittere not litt, trotzdem schreckt er nicht

zurück, unablässig weiter bauend, ist er im jähre 1444 bis zur

niederschrift des neunten buches der ersten dekade gediehen, wir

können den beweis dafür seinem eignen werke entnehmen, er ge-

denkt nämlich an dem genannten orte auch des türkenkrieges , der

damals die ganze abendländische weit in Spannung erhielt, der sieg

von Nisch, die Übersteigung der beschneiten Balkanpässe, das vor-

m cod. Dresd. f. 75: dam tarnen tanto proximis temporibus in-

sudarem labori et undeeimum absolvissem librum, non potui me continere

quin et majus illud mille, qui praecesserunt, annorum opus aggrederer.

suntque hi octo, quos nunc aeeipies libri ducentorum paene ex
ipsis mille annorum gestis rebus confecti. reliquum est, ut alio-
rum octingentorum annorum texatur historia, quam animo et

mente praevideo triginta et eo amplius librorum primis istis continuan-
dorum laborem exposcere.

1,8 dies wird bewiesen durch eine stelle gleich zu anfang der

dekaden. Biondo sagt hier, dasz er die 1030 jähre von der erstürmung
Roms durch die Westgoten bis ''auf seine zeit zu schreiben unternommen
habe, die einnähme Roms setzt er (fälschlich) in das jähr 412. addieren

wir hierzu die 1030 jähre, so bekommen wir das jähr 1442.
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dringen der verbündeten unter Hunyads kühner fübrung , das alles

erfüllte die Christenheit mit stolzer enthusiastischer freude, und diese

thaten sind es, die Biondo an jener stelle preist, seine worte athmen,
dasz ich so sage, noch ganz die frische des augenblicks; was er be-

richtet, ist so eben erst oder doch nur ganz kürzlich geschehen,

daraus würde also folgen, dasz dieser teil des werkes sicher nach
1443, wahrscheinlich aber 1444 geschrieben wurde.

Eine noch unzweifelhaftere thatsache ist, dasz Biondo seine

dekaden stückweis nicht nur ausgearbeitet, sondern auch veröffent-

licht hat. so hören wir von ihm in einem briefe m an Piero Perleoni

(januar 1444), dasz die historien, soweit sie eben gediehen waren,

sich in den händen der abschreiber befinden, auch bewahrt die

Estesche bibliothek einen schönen codex, der nur die ersten elf

bücher und einen teil des zwölften buches nebst einer widmung an
den befreundeten markgrafen Lionello von Este "° enthält, und der

somit ebenfalls die bruchstückweise Veröffentlichung des werkes
darthut.

Weitere künde von dem allmählichen vorrücken der arbeit gibt

ein brief des jahres 1446 an einen nicht genannten freund, ihm
übersendet Biondo die ersten elf bücher , indem er ausdrücklich er-

klärt noch nicht darüber hinaus gelangt zu sein,
131 jedoch zugleich

schon im voraus den umfang des ganzen überschlägt, das er bei der

immer gewaltiger andrängenden stoffmasse auf mehr als 30 bücher
anlegen zu müssen glaubt.

Inzwischen hatte sich Biondos litterarischer eifer noch einem
andern unternehmen zugewandt, es galt eine historische beschrei-

bung der stadt Rom, und diese, die 'Roma instaurata' nahm ihn

bald so vollauf in ansprach, dasz ihm die gleichzeitige weiterfuhrung

des geschieh ts werkes unmöglich ward und er sich zunächst darauf

beschränkt sah die bücher der dritten dekade von neuem zu über-

arbeiten.

Die zweite dekade betreffend, so können die bücher 4—9 nur
erst nach dem tode Eugens IV geschrieben sein , da in dem vierten

119 Historiae meae, quibus limandis hactenus insudavi, in librario-

rum manibus sunt, der brief ist datiert: Prid. Id. Non. januar 1444
cod. Dresd. f. 116.

130
s. Tiraboschi a. o. p. 6.

131 cod. Dresd. f. 117: cui particulae tantum übest, ut brevi'hac
epistola possim respondere, qui toto in historiarum mearum
opere, quas snpra triginta librorum volumina habituras existimo,

id vix satis plene factum iri confido. Exinde ad rem ipsam . . . .,

quod primos ipsius historiae meae undeeim libros tibi miserim agis
gratias. — ad extremum, si recte memini, nam tua epistola a me exul
per doctissimorum curiae Komanae virororum manus devolat, petis, ut

quiequid post librum undeeimum scripsi et ipsam, quae prae-
eessit illos undeeim, aetatis nostrae historiam tibi mittam; post un-
deeimum vero nihil hactenus scripsi, quod illis absolutis
describenda Roma libros tres exaravi, quoruin scedulas ad te

mitto. der brief ist datiert vom 13 September 1443.
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buche , in welchem Biondo die flucht des papstes Gelasius II nach
Frankreich (1118) schildert und mit der von ihm selbst erlebten

flucht Eugens (1434) vergleicht, von dem letzteren als einem ver-

storbenen 1" gesprochen wird, dabei ist nicht ausgeschlossen , dasz

vielleicht auch schon das zweite und dritte buch dieser dekade erst

nach dem tode Eugens geschrieben sind, es fehlt dafür aber an

belegen, ferner enthält ein brief Biondos an Jacopo Bracelli vom
18 december 1449 eine stelle, die sich, wie es scheint, ebenfalls auf

die dekaden bezieht; denn die auskunft, welche er hier von diesem

gelehrten kenner der genuesischen geschiente über thatsachen aus

den früheren tagen der republik erbittet, wird offenbar doch nur im
interesse seiner historien

183 erbeten, dasz endlich die beiden letzten

bticher der zweiten dekade sicher vor 1453 verfaszt worden sind,

beweist ein aus diesem jähre herrührender brief Biondos an Barbaro,

in welchem er den freund ,34
bittet auch seinerseits für weitere ab-

schritten der drei dekaden, welche bereits über halb Europa ver-

breitet seien, sorge zu tragen, mithin lagen sie schon seit einiger

zeit fertig vor,. und so dürfen wir denn ihre schlieszliche , freilich

mehrfach verzögerte Vollendung mit groszer Wahrscheinlichkeit in

das jähr 1442 setzen.
185 wann er den nur wenige Seiten umfassen-

den anfang der vierten dekade 196 geschrieben, weisz ich nicht an-

zugeben, da ich dafür einen anhaltepunkt nicht gefunden habe.

Es bleibt mir noch übrig die ganz vereinzelt stehende angäbe

eines späteren Schriftstellers zu erwähnen , der zufolge Biondo sein

werk erst nach 1458 verfaszt habe. Voss in seiner schrift 'de histo-

ricis latinis' sagt, Biondo erwähne in den dekaden den (im genann-
ten jähre erfolgten) tod des papstes Calixt III , und somit könnten
dieselben erst in einer spätern zeit herausgegeben worden sein, es

ist mir aber trotz genauer durchmusterung nicht gelungen diese be-

hauptung bestätigt zu finden. Biondo nennt wol den papst Calixt II

13t dec. II Hb. 4 p. VI: quia simili in fuga, quam nostris temporibus
sanetae memoriae Eugenius qaartus commisit, pariter evenit.

138 cod. Dresel, f. 118 brief des Biondo an Jacopo Bracelli: in

promptu tibi esse dicis gestaram a populo Genuensi rerum notitiam ab
anno Christi undecies centeno ad quintum usque quaterdeciesqne cen-

tennm etc.
154

s. epist. Barbari p. 307: tres historiarum mearum decades,
quae iam disseminatae in omni Europa sunt, ut scribi facias hortor. —
Si esset maior copia aut Hbrariorum aut salariorum dandornm facultas,

te illo levassem onere, quod tuum esse superius depicti hominis ma-
lignitas facit. der brief ist datiert Romae XXVI oct. 1453.

135 wenn Doenniges kritik der quellen für die geschiente Hein-
rich VII Berlin 1841 s. 71 behauptet, die dekaden seien c gegen das
ende des lfm jahrhunderts' verfaszt, weil sie in dieser zeit zum ersten
mal gedruckt wurden, so ist dies ein offenbarer irrtum. — Zu den im
text angedeuteten verzögernden Ursachen gehörte namentlich auch die

5leichzeitig begonnene ausarbeitung eines neuen, dritten werkes:
er Italia illustrata, deren wir weiter unten zu gedenken haben werden.

136 welche in verschiedenen ausgaben auch als elftes buch der

dritten dekade eingefügt ist.

N. jthrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1379. hft. 5 n. 6. 15
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und erzählt dessen Schicksale; einer erwähnung des dritten trägers

dieses namens bin ich jedoch nirgends begegnet, auch würde eine

derartige behauptung mit den eben mitgeteilten thatsachen im
schärfsten Widerspruche stehen.

Indem wir uns nunmehr zu dem werke selbst wenden, haben
wir zuerst nach seinem titel zu fragen, derselbe lautet in den aus-

gaben herkömmlich: rbistoriarum ab inclinatione Romani imperii

decades', und dies ist ohne zweifei auch die richtige und ursprüng-

liche fassung gewesen , denn Biondo selbst citiert das werk unter

gleicher bezeichnung in der Italia.
m aber oft nennt er es kurzweg

auch nur 'historiae*. ebenso rührt die einteilung in dekaden schon

von Biondo her,
m der hierin allerdings nur dem vorgange des Livius

folgte , wie später auch von anderen humanisten geschah, (so hat

bekanntlich Sabellicus seine venetianische geschiebte in dekadenform
veröffentlicht.) jede dekade zerfällt natürlich in zehn bticher, so

dasz das gesamte werk mit einschlusz des ersten buches der vierten

dekade aus 31 büchern besteht.
140

Obwol Biondo in keiner vorrede Uber zweck und anlasz seines

Werkes bericht gibt, so läszt sich doch aus einzelnen zerstreuten

äuszerungen und besonders aus der behandlung des Stoffes selbst

sehr wol erkennen , was ihn trieb und was er zu thun beabsichtigte,

auch deutet er bereits im eingange zur ersten dekade auf die veran-

lassung hin. — Der verfall und Zusammenbruch des römischen
reiches war zugleich ein verfall der historischen kunst. zwar hat es

den Jahrhunderten des mittelalters keineswegs an zahlreichen und
in ihrer art bedeutenden Überlieferungen und aufzeichnungen gefehlt,

aber eine wirkliche geschichtsschreibung, eine geschichtsschreibung

im groszen stil musten zumal die mit Sallustius und Livius ver-

trauteren humanisten noch durchaus vermissen; der traditionelle

stoff schleppte sich schwerfällig und mühsam aus einer chronik in

die andere, betrachtungen solcher art waren es, die Biondo zur

historiographie führten, namentlich aber fehlte es an einem werke,

das die geschichte seines Vaterlandes, vom untergange des römischen

weitreiches an, ausführlich erzählte, und eben dies nun, die ge-

schichte Italiens im mittelalter , ist die eigentliche aufgäbe und der

inhalt der dekaden. dieselben sollten gewis nicht alles das enthalten,

was eine, allgemeine geschichte jener periode vorzutragen hat.

Italien ist für Biondo der mittelpunkt, um den sich alles gruppiert;

137
s. p. 585 und dissert. Voss. a. o.

™ Ital. III. reg. VI p. 111: et quia nos in Romanorum imperii
inclinatione initio scripsimns.

139 vgl. die oben angeführte stelle aus dem briefe an Barbaro, in

welcher Biondo ausdrücklich von drei 'dekaden' spricht.
140 sehr auffallend ist, dasz Biondo an zwei stellen Roma triumph.

Hb. VII p. 93 und de gestis Venetor. (im prooemium) von 32 büchern
spricht, die mir vorliegende ausgäbe enthält nur 31 bücher, und auch
sonst werden nur soviel genannt, sollte er das werk anders eingeteilt

haben?
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den anderen ländern , vor allem Deutschland gegenüber beobachtet

er gleichsam das verfahren des kartenzeichners, 141 der auf seinem

blatte die grenzlandschaften des von ihm behandelten landes eben

nur skizzenartig andeutet, wiederholt bricht er die erzählung auszer-

italienischer Verhältnisse ab , weil sie darzustellen nicht in seiner

absieht liege, so unterläszt er es z. b. vollständig , die thaten Ottos

des Groszen in Deutschland und Frankreich zu erzählen, selbst er-

eignisse von solcher bedeutung wie Heinrichs I sieg über die Ungarn
erwähnt er nur ganz im vorübergehen, die deutsche geschiente wird

mit einem worte durchaus summarisch und blosz gelegentlich be-

handelt, soweit es für das Verständnis der italienischen nötig scheint,

ja von der zweiten hälfte der zweiten dekade ab tritt die berück-

sichtigung anderer länder dergestalt zurück, dasz die darstellung

sich im gründe ausschließlich auf Italien beschrankt.

Es war zuerst Jac. Burckhardt,14* der daraufaufmerksam machte,

wie lohnend es sein würde, die dekaden auf ihre quellen hin zu

untersuchen, ich unterlasse dies jedoch hier, da es die grenzen

meiner aufgäbe überschreitet und jede irgend eingehende analyse

eine besondere abhandlung füllen würde.

Von hohem interesse für die dekaden sind einige b riefe des

Dresdener codex, weil sie uns einen einblick in Biondos arb ein-

weise gewähren und uns namentlich zeigen, in welchem umfange
und mit welcher energie er seine studien betrieb, hauptsäch-

lich gibt der schon mehrfach angezogene brief an Alfonso von
Neapel hierüber aufschlusz.

148 wir erfahren aus demselben, dasz

141 deu. I lib. I p. I: visum est itaque operae pretium a me factum
iri, si annorum mille et triginta, quot ab capta a Gotis urbe Roma in

praesens tempus numerantur, ex involucro et omni posteritati admiranda
facinora in lucem perduxero. dec. I lib. IX p. 1. VII: multa fuerunt
in Gallia, Hispaniis, Anglia, Germania et »Iiis Romanorum quondam
provineiis proximo gesta tempore, quibus libros implere, res cum varie-

tate gratas tum etiam magna* narrare potuimus, sed illae Omnes pro-

vinci ae continuata diu posessione sui iuris factae erant, nihil autem
prineipio huius operis quaesitum rnagis quam Romanorum im-
perii inclinationem ostendere etc. dec. I lib. X p. IV: gessit postea
Carolus multa au maxima profecto digna propriis librorum voluminibus
illustrari, sed ea summatim attingere satis nostrae faciat inten-
tioni. ebenda p. IX longum esset et nostrae intentioni con-
trarium ea referre singula, quae Pipinus in Germania gessit.

dec. II lib. II p. I: multa interim maximaque et quidem praeclarissima
in regnis Franciae et Germaniae Otto rex gesserat, quae nostrae in-
tentioni parum aecommoda omittimus.

Mt cultur der renaissance in Italien 3e aufläge von L. Geiger,
Leipzig 1877 b. I s. 288.

1,8
s. cod. Dresd. f. 76 sq. unde cum regnorum Hispaniae, quae

nunc Castellas, Navarras et Aragonias appeilant, gestarum rerum monu-
menta habere curaverim, aeeepi nescio quae chronica quatuordeeim
regum Reccaredi Visigotorum regis, quem Leandrum, episcopum Hispa-
lensem ex Ariano Catholicum effecisse imprimis octo libris ostendimus
successorum etc. hinc magis raea, quam tuae maiestatis, cui sum de-

ditissimus, causa peto atque contendo, ut omnia quae habeantur regno-

15*
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Biondo den Alfonse um Chroniken über spanische geschichte an-

gierig, ja er bittet den könig ihm alles, was er an geschicht-

lichen denkmälern besitze, zu übersenden; und dieser wiederum
läszt ihn durch Lorenzo Valla 144 jeder derartigen Unterstützung

versichern und zugleich zu eifriger fortsetzung des Werkes ermun-
tern, auch an Barbaro hatte sich Biondo gewandt, um von ihm
seine denkwttrdigkeiten über die Verteidigung Brescias zu erhal-

ten, 145 während er gleicherweise den Jacopo Bracelli um auskunft

über ereignisse der genuesischen geschichte angieng. 148
er nahm es

sonach sicherlich nicht leicht mit seinen historischen arbeiten, und
kann man nun auch nicht gerade sagen, dasz derartige thatsachen

schon gentigten die meinung späterer kritiker zu widerlegen, der

zufolge Biondo weit mehr auf den umfang , als auf den inhalt ge-

sehen habe, so thut jedenfalls sein werk selbst die unhaltbarkeit

jener behauptung dar. nein! die quellen sind ihm keine gleich-

wertige masse, er vertraut ihnen nicht blind; vielmehr sondert er

sie — und darin liegt der hauptfortschritt, den Biondo that — zu-

vörderst nach ihrem alter, immer stehen ihm die unmittelbaren

zeitgenössischen Überlieferungen in erster linie.
147

ferner folgt er

fast nie blosz einem gewährsmann, sondern er vergleicht die ver-

schiedenen aufzeichnungen, wo ihm eben solche vorliegen, und wägt
sie gegen einander ab. dies aber war doch etwas durchaus neues

;

rum Hispaniae monumenta conquiri eorumque exemplura ad me mitti

iubeas, ne ipse desis, quin per altiuscule repetitas gentis vestrae
laudes te celeberrimum et omnium, qui sunt quique iam diu fuerunt
cliirissimum regem pro virili mea parte ornem atque illustrem. — Ora
itaqne et postquaro res ipsa, de qua agitur, non me magis, quam te

ipsum tangit, suadeo postulata superias afferas chronicorum Hispa-
niae adiumentnm.

144 epistolae prineipum, Venetiis 1674 p. 360 (s. auch cod. Dresd.
f. 118). der brief ist vom 13 januar datiert, da er aber auf Biondos
schreiben an Alfonso vom 13 juni 1443 antwortet, müssen wir ihn in

das folgende jähr setzen, quid autem de historiis, quaa postulabas,
ille (sc. Alfonsus) nullas hic alias habet, nisi eas, quae lingua Hispana
a rege quodam Alfonso conscriptae sunt et quidem earum rerum , de
quibus latini scripti Iibri non desunt — p. 351 : si quid autem librorum
ad hanc rem spectantium rex aut hic aut potius in Hispania habet,
mittito tu historias tuas quemadmodum pollicitus es.

145 F. Barbari ep. appendix p. 4: commentariolos il los Brixienses,
ut tibi morem geram diligenter et saepius postulavi, sed nondum haberi
potuerunt, quamprimum autem licebit, dabo operam, ut ad te mittantur.

,46
8. cod. Dresd. f. 118. brief des Biondo an Bracelli vom 18 de-

cember 1449.
147 es mag mir hier gestattet sein einmal mit den beispielen nicht

zu sparen: dec. I Hb. X p. m. II: cuius (sc. Ravennae) descriptio ab
Agnello, qui propinquu« i Iiis temporibus fuit, accuratissime facta
etc. dec. I üb. X p. m. V: sed noster bibliothecarius, qui illis tem-
poribus fuit proximus in Stephani II vita narraü dec. II üb. IV
p. s. IV: pontificis et Romanae ecclesiae Hostiarius, qui omnibus,
qnae apud pontifices eiua temporis gesta sunt, interfuit etc. dec. II

Hb. IX p. s. IV: Villanus et Ptolomaeus ambo his temporibus aetate
proximi.
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denn bis dahin hatten sich die Verfasser gröszerer geschichtswerke

vielfach begnügt ihre Vorgänger auszuschreiben und den stoff zu

nehmen, wo und wie sie ihn fanden, so legt er, um nur einen be-

weis anzuführen, der darStellung des gotisch-byzantinischen krieges

den gleichzeitigen beriebt des Griechen Prokop zu gründe, i4H
aber

weit entfernt ihm sklavisch zu folgen, bewahrt er sich die volle frei-

heit des urteils und weist seinem autor wiederholt irrtümer nach,
1(9

ja er ist überzeugt , dasz derselbe für seine aufgäbe keineswegs aua-

reichend gerüstet gewesen sei. bei der beschreibung von Ravenna
z. b. erzählt Prokop , die stadt werde durch den Po in zwei hölften

geteilt. Biondo thut aber dar, dasz dies völlig falsch sei. seine

eingehende kritik hat denn auch , wiewol erst in später zeit , den

Widerspruch herausgefordert; denn im jähre 1697 erschien zu Ur-
bino eine schritt des abts Bernardino Baldi unter dem titel: 'la

difesa di Procopio contra le calunnie del Biondo'. leider blieb sie

mir aber unzugänglich, übrigens braucht wol kaum hinzugefügt zu

werden , dasz Biondo diese kritische haltung keineswegs blosz dem
Prokop gegenüber beobachtet; sie ist ihm vielmehr ein methodischer

grundsatz, der überall, wo es nötig erscheint, seine anwendung fin-

146 Biondo benutzt ihn aus einer von ihm selbst veraulaszten latei-

nischen Übersetzung, obwol ihm auch Leonardo Brunis freie Übertragung
nicht unbekannt war. s. dec. I lib. IV p. d. IV.

149 ich führe die besonders für seine Prokopkritik in betracht

kommenden stellen an: dec. I lib. IV p. d. IV: primus tarnen Procopius
in belli Italici adversus Gotos historia partim multum adiuvabit,

partim non levia alieubi afferet impedimenta. ipse enim Pro-
copius, licet in Italia fuerit, non eam habuisse videtur rerum
Italiae peritiam, ut tantae historiae potuerit satis facere,
quod quidem etsi plurimis in partibus apparet in uoica ostendere satis

erit. im folgenden führt er dann die fehlerhafte beschreibung von Ra-
venna an und sehlieszt mit den worten: sive igitur Procopius erravit,

sive in latinitatem perperam est conversus, multa in hac belli italici

historia — mendose scripta, dec. I lib. IV p. V hac in parte omisit
Procopius secundam Belissrii profectionem etc. sicut Iordanus aliique

haben t. dec. I lib. IV p. e. II: sed Pandulphus Hostiarius in vita

ipsius Silverii id narrat accidisse — et melius quam ipse Procopius
causas affert. dec. I lib. V p. f. II: cogimur hoc in loco longiore

quam superius polliciti sumus, sermone error es refutare, quos supra
tanquam ex Procopio traditos omisimus und nun folgt eine ein-

gehendere quellenuntersuchung. dec. I lib. VII p. h. I: nec tarnen rai-

randum videtur, si in numero erravit Procopius, quem Totilam
Teiamque venisse in Gallium cisalpinam et Longobardos contra fuisse

missos videmus ignorasse. dec. I lib. VII p. h. II: qui itaque dneis

istius apparatum belli, priusquam ab imperatore proficisceretur, factum
considerabit, intelliget nequaquam esse credendum, id quod supra
exProcopii translatione dicebatur. dec. I lib. VII p. h. II: in

Gallia autem cisalpina res per id tempus aliter se habebant, quam
proposita nobis ex Procopio historia habet. — Nam praeter omissam
Totilae mortem, praeter errorem Francorum, quos asserit noluisse huic
hello Italico se immiscere, nimis cito finem imposuit bello. ich denke
diese Übersicht genüge allenfalls, um ahnen zu lassen, wie sorgsam und
gründlich er seine quellen zu behandeln versteht.
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det. freimütig tadelt er selbst anerkannte kirchliche schriftsteiler,

unter anderen den Verfasser des papstbuches, dessen dürftige bio-

graphieen er rückhaltlos vorurteilt, ohne sich irgend durch sein eig-

nes Verhältnis zum päpstlichen hofe beirren zu lassen.
150 von beson-

derer bedeutung und man darf wol geradezu sagen ein besonderes

verdienst Biondos um die geschichtliche forschung, ist die scharf-

ausgesprochene Stellung, welche er zu der vielgenannten chronik des

Martinus von Troppau einnimmt, bekanntlich war das geschichtsbuch

des Martinus Polonus (wie er noch gewöhnlicher heiszt) im spätem
mittelalter zu ganz auszerordentlicher Verbreitung und geltung ge-

langt : eine aus trübsten quellen geschöpfte, aber dem Zeitgeschmack

entsprechende compilation, welche bald nicht blosz die echten ur-

sprünglichen zeugen verdrängte , sondern auch alle jene zahlreichen

sagen und fabeln, die sich an hervorragende personen und ereignisse

der Vergangenheit hefteten , in Umlauf setzte und derart befestigte,

dasz sie sich mit unverwüstlicher Zähigkeit Jahrhunderte lang be-

hauptet haben. Biondo war einer der ersten, der dieses Verhältnis

und die völlige unbrauchbarkeit des buches klar erkannte, er nennt

Martin einen mann von stumpfem geist und sein buch 'errorum

ecclesiasticaeque historiae famem', 11" und anders kann auch die

heutige Wissenschaft nicht urteilen, natürlich hat sich Biondo selbst

in seiner darstellung von diesem unheilvollen einflusz durchaus frei

gehalten , wie er denn überhaupt viel zu mistrauisch gegen die her-

kömmlichen erzählungen und erdichtungen ist, um den reinen leichten

flusz seines Werkes mit so zweifelhafter künde zu belasten, daher

tibergeht er denn auch die bekannte Überlieferung von der Constan-

tinischen Schenkung ganz mit stillschweigen, und freilich waren
damals schon die wuchtigsten Schläge gegen das betrügerische mach-
werk gefallen ; denn nachdem bereits Nicolaus von Kues die ersten

angriffe unternommen hatte, war gerade zu der zeit, als Biondo
seine dekaden zu schreiben anfing, ein zweiter stürm gewagt wor-

den und von keinem geringeren, als seinem berühmten freunde Valla.

Ebenso war Biondo vorsichtig genug das in damaliger zeit so

geläufige märchen von der päpstin Johanna völlig unerwähnt zu

lassen , obwol der von ihm benutzte Pandulf dafür eintritt, indes

vermochte allerdings sein auge nicht überall mit gleich freiem blick

das üppig und verworren wuchernde fabelwerk zu durchdringen;

dazu stand er eben dem mittelalter noch zu nahe, so erzählt er z. b.

ohne bedenken
,
papst Gregor V habe im verein mit Otto III das

,B0 dec. I lib. V p. m. IV non tarnen possamus bibliothecarii inep-
tias non damnare — oportuit autem, si accuratior fnisset biblio-

thecariua Saracenorum in Europae transitnm scribi ad finem temporia
Ionnnis VI etc. dec. II lib. II p. c. VII: namque Lateranenais eccle-

8iae bibliothecariua viginti nnins snmmorum pontifienm, quae per eos
fnernnt ad aexaginta annos gesta, adeo nnde scribit, ut vix pareatam
patriaeqne pontifienm illornm nomina et qnot in pontificata fuerunt,

vel annis vel mensibus vel diebas ponat.
,M dec. II lib. V p. s. VIIL
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KurfÜrstencollegium eingesetzt.
151 im ganzen sind es aber doch recht

wenige fälle , in denen er die tradition gleichsam unbesehens accep-

tiert; in der regel wählt er, wenn mehrere berichte vorhanden sind,

den einfacheren und natürlicheren, daher folgt er, um schlieszlich

noch ein beispiel anzuführen, unter den verschiedenen Überlieferun-

gen von Theoderichs tode dem schlichtesten und wahrscheinlich-

sten,
153 wenngleich er die abenteuerlichen erzählungen eines Prokop

und Gregor anzuführen für wert genug hält, auch in anderer hin-

sieht bewährt Biondo ein klares ungetrübtes urteil ; namentlich ist

er durchaus frei von nationaler befangenheit. dies zeigt sich viel-

leicht nirgends deutlicher als in denjenigen abschnitten seines Wer-

kes , welche die Gotenherschaft in Italien behandeln, sie stand in

düsterem andenken; denn seit jahrhunderten hatte sich die allge-

meine meinung gewöhnt, die germanischen eroberer für den unter-

gang und die Zertrümmerung der römischen kunstwerke verant-

wortlich zu machen, systematisch, mit hammer und meiszel, sollten

die rohen barbaren die alten groszbauten, die aquäduete und amphi-
theater vernichtet haben, da ist es nun erfreulich zu sehen, wie
Biondo diese ansieht als eine ganz unbegründete verwirft und völlig

richtig daraufhinweist, dasz die betreffenden Zerstörungen, die be-

kanntlich meist in der bequemen benutzung des marmors zum kalk-

brennen ihren grund hatten , erst einer viel spätem zeit zur last zu

legen seien.
154 überhaupt aber erkennt er willig die Vorzüge der

gotischen fremdherschaft vor so mancher anderen an.
185

er rühmt die

schöne milde Theoderichs und hebt nicht ohne ein gefühl der dank-

barkeit die eifrige sorge hervor, welche dieser 'gröste unter den
barbarenkönigen' gerade für erhaltung der kunstschÄtze getragen. 156

151 dec. II lib. III 8. p. V.
168 dasz der könig an der rühr starb dec. I lib. III p. c. VIII.
154

s. hierzu G r e g orovius, gesohichte der Stadt Horn b. 1 s. 453 f.

185 Rom. inst. Hb. II p. 23: quod vero causas tantae iacturae,
quantam fecit urbs Roma in aquarum eiusmodi per formarum demolitio-
nem aversione duas vulgo afferri videmus: vetustatem scilicet et Goto-
rum crndelitatem, hos ab iniasta immerito et per calumniam
nota quum purgavero etc. et qaidem qaantum ad Ootos attinet, Theo-
doricum et alias diximus et identidem affirraamus nrbem Komam suramis
benefieiis prosecutum fuisse moenia illius, tbeatra, ampbitbeatra, pala-
tia, thermas, cloacas et inprimis aquarum formas instaurari, arbori-

bus, sentibus purgari et aliqua ex parte refici curavisse, ut per annos
septuaginta, quibus Ostrogoti regno Romae et Itallae sunt potiti, Octa-
viani, August i, Traiani etc. amorem in Romanam rem desiderari nequa-
quam oportuit und dann bringt er beweise für seine ansieht, zum
schlusz sagt er noch s. 24: satis iam satis ostendisse videmur Gotos
nedum aquaeduetus destruxisse, sed illorum instaurationis
et novae inventionis curam diligentissimam suseepisse. —
ebenda s. 24: solae igitur ineusandae et detestandae sunt manus im-
probae illorum, qui ut privata et quidem sordidissima erigerent aedi-

ficia, lapides aut in calcem decoquendos aut casarum muris ad-
hibendos ab illa manium maiestate non sunt veriti asportare etc.

,8€ dec. lib. II p. c. V is autem rex (sc. Theodoricus) omnium,
quos Italia et Roma pertulerint barbarorum, mitissimus fuit.
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Weniger günstig können wir über Biondos auffassung nach

einer andern seite hin urteilen.

Die schwierigen und verwickelten beziehungen zwischen kaiser-

tum und papsttum konnte natürlich ein werk, wie die dekaden

waren, am wenigsten umgehen, der standpunct, welchen Biondo
hierbei einnimmt, ist der weifische, so wenig wir nun auch gemeint
sind ihm daraus einen Vorwurf zu machen — denn dergleichen ist

sache der innersten persönlichkeit und bei Biondo auch sache seiner

amtlichen Stellung —, so dürfen wir doch anderseits verlangen, dasz

die politisch - kirchliche Überzeugung nicht das historische urteil

überwuchere, davon aber glaube ich Biondos d Erstellung nicht ganz
freisprechen zu können, allerdings hat er sich, soweit ich sehe, nir-

gend etwa gröbere entstellungen im curialistischen interesse erlaubt,

dazu war er viel zu sehr gewissenhafter historiker; aber er unter-

läszt hier doch bei der entwicklung der Verhältnisse die verschiedenen

parteien sprechen zu lassen, wenn dies vielleicht auch nur geschah,

weil ihm nicht überall oder nicht rechtzeitig die quellen aus beiden

lagern zu geböte standen, besonders deutlich tritt dieser mangel bei

der darstellung des investiturstreites zu tage, eine eigentliche be-

urteilung oder Schilderung Heinrichs IV, welchen er übrigens durch-

weg Heinrich III nennt
,
gibt er nicht, er begnügt sich meist mit

den kürzesten andeutungen. dabei fehlt ihm aber jedes Verständnis

für den Charakter und die Stellung des unglücklichen kaisers; jeden-

falls ist seine auffassung eine ebenso einseitige als ungünstige.

Biondo nennt ihn schlechthin den 'impius rex'
157 und weisz nur von

seinen 'insidiae' und seiner 'violentia'
m zu sprechen, in der er-

schütternden scene zu Canossa sieht er nichts als Heuchelei

;

159
die

bischöfe, die sich an der krönung Heinrichs beteiligen, nennt er

pseudoepiscopi, 160 und die dem papst feindlichen synoden concilia-

bula; ja die empörung Heinrichs V (oder Heinrich IV, wie er ihn

nun nennt) gegen den vater erscheint ihm als ein göttliches Straf-

gericht.
161 dagegen steht er nicht an in Rudolf von Schwaben , in

dem gegenkönige, den echten rechten träger der kröne zu erkennen;

er ist ihm der 'egregius rex', wie die grafin Mathilde die 'gloriosa co-

mitissa,
ist.

164 immerhin mag auch hier manches auf rechnung seiner

Unkenntnis der für den kaiser eintretenden Schriften kommen, ebenso

deutlich gibt sich Biondos parteistellung zu erkennen in dem bilde,

welches er von dem letzten groszen Vertreter der ghibellinischen

sache, von dem zweiten Friedrich entwirft, gleich dort, wo er sei-

,w dec. II lib. III s. p. V.
"8 IUI. ill. p. 90.
1M dec. II lib. III p. q. II: acta autem res summa, sed ficta regis

potentissimi humilitate.
*w dec. II lib. III s. p. IX, dec. II lib. III ß. p. V.
161 dec. II lib. IV p. s. II: — quod filius Henricus eum (sc. Hen-

ricum quartum) per divinam, ut videtur, ultionem bello fuerat per-

secutus.
»«« dec. II lib. III p. q. H.
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ner zum ersten male gedenkt, sagt er, das sei der Friedrich, der

später als mann der grimme Verfolger der kirche geworden

;

163
an-

derseits hält er es für durchaus zweifellos, dasz Innocenz III nichts

anderes beabsichtigt habe , als den thronkrieg zwischen Philipp von
Schwaben und Otto IV zu beenden und den frieden herzustellen. m
dasz Friedrich jene krankheit, die ihn vor seiner abfahrt nach Jeru-

salem ergriff, nur vorschützte, um des kreuzzuges enthoben zu sein,

erzählt er, als wisse er von keinem andern quellenbericht, 165 wäh-
rend er sonst die verschiedenen relationen sehr sorgsam zusammen-
zustellen pflegt, um sich dann für die eine oder andere zu entschei-

den, auch dasz der kaiser mit den ungläubigen im bunde gestan-

den ,

,6* dasz er dem herzog Rainald von Spoleto befohlen habe den
papst auf alle mögliche weise zu bedrängen, hält er fUr sichere that-

sache. selbst Gregor IX erfährt seinen tadel, weil er im frieden von
San Germano zu nachgiebig gewesen. 167

die weitern thaten Fried-

richs findet er der erwähnung gar nicht wert, nur misbilligend sagt

er,
166 Friedrich habe Saracenen nach Apulien verpflanzt, wobei die

interessante thatsache mitgeteilt wird, dasz noch zu Biondos zeit die

spuren dieser colonisation fortdauerten. 169 etwas lobwürdiges weisz

er von ihm überhaupt nicht zu melden ; immer spricht er nur von
seiner 'perfidia', 'malignitas', 'crndelitas'.

"°

Ich denke , die angeführten beispiele werden genügen , um zu

zeigen , dasz Biondo nach der betreffenden seite hin die gewohnte
Unbefangenheit vermissen läszt. anderweite verstösze und fehler,

die er sich zu schulden kommen lassen, im einzelnen zu verzeichnen,

ist nicht aufgäbe dieses Überblicks, dasz deren übrigens öfter be-

gegnen , kann nicht auffallen und wird bei einem so groszartig an-

gelegten werke und bei dem völligen mangel an bedeutenderen vor-

arbeiten billig entschuldigt werden, wenn also Biondo z. b. schon

den begründer der merovingischen herscherfamilie als *könig' be-

zeichnet (während dies doch erst Chlodwig war ; wenn er beson-

ders in denjenigen teilen, in welchen er über deutsche Verhältnisse

tM dec. II lib. VI.
164 dec. II lib. VI : Innocentiu8 autem in ea pontificatus novitate

nondum poterat tantas sedare discordias.
»« dec. II lib. VII p. x. III.
,fi6 dec II lib. VII p. x. IV: illi (sc. Rainaldo) aperte iossit, nt

pontificem e c clesiasticosqne quibuscum posset modis op-
primeret.

167 ebenda p. x. IV pontifexque (i. e. Gregorius) mitior quam opor-
tuit decoitqne his conditionibus est assensus.

168 ebenda p. x. V.
169 ebenda p. x. X einsque gentis (Saracenorum) amore in Christia-

nos eo nsque debacchatus est, ut Luceriara Apnliae civitatem eiectis

populariter Christianis Saraceno dederit inbabitandam , cuius facti me-
moriam hinc ad nos pervenisse videmus.

170 dec. II lib. VII p. y II: christianos ipse in Lombardia omnimoda
crudelitate persequeretnr. ebenda p. ylll: erat vero Conradus genitori

Frederico inclementia, ambitione et malignitate perquam assimilis.

dec. I lib. II p. b VI.
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handelt, mancherlei irriges vorträgt; wenn er etwa Konrad II, den

Franken, für einen Schwaben hält; wenn er anderseits Heinrichs IV
gegenkönig Rudolf zum herzog von Sachsen 178 macht: so werden

wir ihm das nicht eben anrechnen, freilich kennt er auch den be-

rühmten erzbischof Anno von Köln nicht, oder legt ihm doch einen

falschen namen bei; er nennt ihn Otto von Köln, verwechselt ihn

wol mit Otto von Nordheimm . und auch das ist ein gröberer ver-

stosz, dasz schon Heinrich VI seine gemahlin und den kleinen

Hoger, den nachmaligen Friedrich II, dem papste Innocenz III zum
schütze übergeben haben soll.

174 doch sei es an diesen andeutungen

genug, die betreffenden fehler sind offenbar zumeist eine folge da-

von, dasz Biondo ausschlieszlich die italienische geschiente ins auge

gefaszt, und dasz er deutsche geschichtswerke, namentlich die

annalenlitteratur schwerlich gekannt und benutzt hat.

Was den stil und das colorit Biondos anlangt, so haben sie am
meisten tadel erfahren, zumal von seinen humanistischen Zeitge-

nossen, seit Enea Silvio
175 kehrt der Vorwurf immer wieder, Biondo

sei kein Stilist, seinen Schriften fehle jedes pathos, jede eleganz.

und in der that ist dieser Vorwurf nicht völlig grundlos. Biondo

war weit mehr geschichtsforscher als geschiehtsschreiber. sein aus-

druck leidet wol an dunkelheit und Schwerfälligkeit, die latinität

ist nicht rein , er gebraucht worte und Wendungen , die der spräche

der späteren kirchenschriftsteller oder der lingua vulgaris ange-

hören.
176 und seine Schreibart, wenn man sie auch nicht gerade

trocken oder spröde nennen darf, macht doch in ihrer Schlichtheit

oft den eindruck des nüchternen, jedenfalls haben Biondos huma-
nistische freunde, ein Poggio, ein Valla, in dieser beziehung erheb-

lich besseres geleistet, dennoch fehlt es seiner darstellung nicht an

reiz
;
geeigneten ortes entfaltet sie selbst schwung und wärme, so

liest sich seine beschreibung der eben damals aufkommenden ge-

schütze und kanonen sehr anmutig, 177
es spiegelt sich in ihr so recht

die staunende bewunderung der Zeitgenossen über die das kriegs-

wesen von grund aus umwälzende erfindung. am lebendigsten und
anschaulichsten aber wird seine rede in den letzten büchern, besonders

dort, wo er selbsterlebtes erzählt, die Schilderung der flucht

"* dec. II Hb. VI p. q II.
178 dec. II lib. III s. p. X.
174 dec. II lib. VI p. u V.
175 8. commentarii Pii II p. 310: — scripsit historiam opus certe

laboriosum et utile, verum expolitore emendatoreque dignum. proeul

Blondus ab eloquentia prisca fuit, neque satia diligenter, quae scripsit,

examinavit, non quam vera, sed quam malt» scriberet, curam habuit.

weitere Zeugnisse anzuführen unterlasse ich, da sie sachlich alle das
nämliche aussagen.

176 ich führe nur einige wenige beispiele an: de gestis Venet.

p. 47: notorius; Roma triumph. p. 39: personalia, ebenda p. 68: corre-

spondens, ebenda s. 75: pensio.
i" dec. III lib. I p. F I.
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Eugens IV aus Rom verdient nicht blosz als quelle für diese ereig-

nisse, sondern zugleich von Seiten der form ausgezeichnet zu werden.

Die anordnung des Stoffes, die eigentliche composition ist nicht

ohne mängel; vor allem sind die gewaltigen massen zu ungleich

verteilt, die ersten acht Jahrhunderte des mittelalters behandelt

Biondo in den ersten sechzehn bttchern. das beträgt etwa die hälfte

des gesamten werkes ; die ganze andere hälfte umfaszt nur die letzten

zwei Jahrhunderte, dieser verstosz gegen das künstlerische ebenmasz
wird indessen begreiflich, wenn wir bedenken, dasz dem zumeist auf

seinen eignen fleisz angewiesenen forscher für die früheren Jahr-

hunderte ohne vergleich weniger quellen flössen, als für den letztern

Zeitraum , und wenn wir uns ferner die entstehungsgeschichte der

dekaden vergegenwärtigen, die letzten zwölf bticher waren, wie wir

oben ausführlich darlegten, zuerst entstanden und bildeten so ein

selbständiges ganze für sich, das erst später, nachdem die andern

bücher vollendet waren , mit diesen vereinigt wurde.

Man hat endlich an Biondos Schriften nicht selten flüchtigkeit

der conception gerügt: die materialien dafür seien zu hastig ge-

sammelt und zu schnell bearbeitet, wir können dem nicht bei-

stimmen, wenigstens nicht, soweit es sich um die dekaden handelt,

abgesehen davon , dasz die meisten werke Biondos einer Verhältnis-

mäszig langen zeit zu ihrer Vollendung bedurften , wird jener Vor-

wurf durch seine eignen angaben widerlegt, er schreibt einmal an
Barbaro

,

178 dasz dieser die ihm tibersendeten bücher der historien

verbrennen möge, weil sie inzwischen durch fortgesetzte studien

sehr verändert seien; ein andermal teilt er dem bischof Ermolao
Barbaro mit, er habe die ersten bücher der dekaden so umgearbeitet,

dasz etwas ganz neues daraus geworden sei
179

u. a. m. indem wir

uns somit eines weitern eingehens auf diesen punkt enthalten zu

dürfen glauben, gedenken wir schlieszlich nur noch einer andern

(wenn man will formalen) eigentümlichkeit , welche nicht nur in

den dekaden , sondern überhaupt in der humanistischen geschichts-

schreibung wiederkehrt, dies ist die einfügung einzelner reden in

die darstellung. man weisz, dasz es sich dabei eigentlich nur um
bewährung eines rhetorischen talentes und um nachahmung einer

antiken sitte handelte, die reden bei Biondo und andern historikern

jener zeit sind ebensowenig wie die reden bei Herodot oder Livius

"* dies zeigt ein brief Barbaros 8. dessen ep. p. 126. der betreffende

brief Biondos ist nicht mehr vorhanden.
179

s. cod. Dresd. f. 116 habuit pridem Candidas vir et doctus et

clarus codicem unum non harum, quas a me expectas historiarum, sed
rerum aetate nostra gestaram. eins codicis exemplar, qnod apnd me
est, ita limavi emendavique, ut aliquot in locis ab exemplo penitus

factum sit diversura. ebenda f. 117 de mea historia dicis, quam noster

Zacharias, cnm eam diutius apud se habnerit, ut illam ad me remitteret

nnnquam adduoi potuit, in qua mutationes adeo insignes feci, ut

altera nnnc historia esse videatar.
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historische Urkunden, sondern lediglich eigene erfindung der Ver-

fasser selbst.
180

Wie nun aber auch das gesamturteil über Biondos dekaden sich

stellen möge: das verdienst hat er durch dieselben unleugbar er-

worben, zuerst hand an die ausgrabung der geschiente des mittel -

alters gelegt zu haben, während man bis dahin nur nach klassikern

suchte, forschte er nach alten Chroniken und Urkunden; und wenn
er dabei den blick auch zunächst nur auf den engern kreis seiner

Studien gerichtet hatte, so hatte er doch damit die denkmäler des

mittelalters gleichsam wieder in den gesichtskreis der gegenwart ge-

rückt und ihren wert gezeigt, das beispiel , das er gegeben , fand

schnelle nachahmung. auch andere Humanisten fingen an sich der

geschichtsschreibung zuzuwenden, bald nach den dekaden gab
Biondos freund Bartolomeo Fazio seine geschiente des königs

Alfonso heraus. Antonio Beccadelli , Panormita , wie er gewöhnlich

genannt wurde, verherrlichte denselben fürsten in seinen 4 büchern
rde dictis et factis Alphonsi regis'. aber auch die geschiente des

mittelalters wurde- nach Biondos Vorgang weiter bearbeitet. Bene-

detto Accolti verfaszte eine geschieh te des ersten kreuzzuges, und
Piatina schrieb die geschichte der päpste. 181

es würde gewis eine

interessante, uns jedoch zu weit führende aufgäbe sein, den einflusz,

welchen Biondos dekaden auf spätere historiker ausgeübt haben,

nachzuweisen, sie sind viel gelesen und gewürdigt worden ; das be-

weisen die zahlreichen ausgaben seiner Schriften , die Übersetzungen

derselben in das italienische und der auszug, den Enea Silvio fer-

tigte, um das buch handlicher und die spräche geschmeidiger zu

machen. 162 auch hat es nicht an theoretischer anerkennung des wer-

tes gefehlt, ein feiner beurteiler der humanistischen litteratur am
schlusz des lön jahrhunderts stellt zwar die stilistische kunst

Biondos tief genug , aber in betreif der Sammlung und Verarbeitung

des Stoffes zieht er ihn allen Zeitgenossen vor.
13

spätere haben
seine werke dann als reiche fundgrube benutzt und ausgeschrieben.

Bergomas gesteht ganz offen, dasz er vieles aus Biondo für seine

chronik entnommen habe, auch ßaynaldus in den kirchlichen

annalen und Nauclerus in seiner chronik legen ihn vielfach zu

gründe. 164
die darstellung der geschichte seiner zeit in der dritten

180 8. darüber Voigt Wiederbelebung s. 442 f.m über die humanistische geschichtsschreibung im allgemeinen s.

Voigt a. o. s. 439 f., Burckhardt, cultur der renaissance b. I 3
s. 84 f.

und Gregorovius geschichte der Stadt Rom b. 7 s. 599—606.
18t über diesen auszug s. Voigt, Pias II b. 2 8. 821. er erstreckte

sich übrigens nur auf die beiden ersten dekaden.
183 Pauli Cortesii dialogus de hominibus doctis abgedruckt bei

Phil. Villani ed. Galletti p. 239: in exeogitando tarnen quid scriberet,

omnibus hin viris, qui fu er mit fere eins aequales, meo quid ein iudicio

praestitit.
184 dasz Nauclerus den Biondo benutzte, darüber 8. Joachim:

'Johannes Nauklerus und seine chronik'. Göttingen 1874, s. 42.
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dekade besitzt überdies auch als zeitgenössische quelle einen selb-

ständigen wert.

Ich führe schlieszlich noch die mir bekannten ausgaben an:

Potthasi nennt an erster stelle eine ausgäbe, welche er so be-

schreibt: 1) 's. 1. et a. ganz in der manier eines manu scripta mit

abkürzungen gedruckt, eine Jahreszahl fehlt'.
1 *' dies wird wol die

editio princeps sein, auszer ihr werden noch folgende angeführt.

2) Venetiis 1483 kal. augusti in fol. die seite zu 42 Zeilen, gedruckt

bei Octavianus Scotus. diese ausgäbe ist wiederholt 3) 1484 kal.

julii ebenfalls zu Venedig, dann finden die dekaden sich auch in den
gesamtausgaben 4) zu Basel märz 1531 in der Frobenschen buch-

druckerei und endlich 5) ebenda 1559 fol.; die italienische Über-

setzung durch Lucio Fauno ist mehrfach gedruckt zu Venedig bei

Michael Trammezino in den jähren 1542, 1543, 1544 und 1547 8°.

Noch vor abschlusz der dekaden hatte Biondo (wie bereits er-

wähnt) ein zweites, nicht weniger verdienstliches werk begonnen
und vollendet: die 'Borna instaurata'. die abfassungszeit des-

selben würden wir mit leichtigkeit ermitteln können, wenn die briefe

von und an Biondo durchweg datiert wären, leider sind aber gerade

die für diesen punkt wichtigsten ohne jede derartige bezeichnung. 198

doch fehlt es nicht an anderweitigem anhält für eine wenigstens ziem-

lich sichere Vermutung, völlig unzweifelhaft ist erstens, dasz im
September 1446 die ganze schrift fertig vorlag, und zweitens, dasz

im februar desselben jahres mindestens das zweite buch, vielleicht

aber auch schon alle die drei bücher, aus denen das ganze besteht,

ausgearbeitet waren. 187 weniger verwendbar erscheint eine andere

nachricht, die Biondo uns in der r
Italia' gibt, er sagt dort beim

beginn der beschreibung von Latium, der leser werde nun vor allem

und mit recht eine Schilderung Roms von ihm fordern, er habe eine

solche jedoch bereits vier jähre zuvor in und mit seiner 'Roma in-

staurata' gegeben, es würde sonach im vorliegenden falle darauf an-

kommen zu wissen, wann der (Latium) betreffende teil der Italia

niedergeschrieben worden sei; denn das buch als ganzes ist, wie die

Übrigen Schriften Biondos , wiederum nur ein ergebnis langjähriger

isü vergl. Doenniges, kritik der quellen für die geschieh te Hein-
rich VII s. 71.

186 sehr gut würde die zeit der abfassung aus dem briefe des

Jacopo Bra colli cod. Dresel, f. 120 zu bestimmen sein, wenn nicht die

datierung fehlte, er beginnt mit den Worten: dclati sunt tandem in

manus meas ii libri, quos sub instauratae nrbis titulo recens edidisti.
M cod. Dresd. f. 116 Blondus Flavius Forliv. Leonello marchioni

Estensi, datiert Romae kalendis februarii 1446: erat forte mihi tunc

in manibus pars illa Romae a me instauratae, in qua primum
aeris cusi primorum nummorum initia ostenduntur (das steht im zweiten
buch p. 21). quam cum a Columnensi nostro iussus ad te mittere desti-

nassem, constitui hortorum Maecenatianorum descriptionem mittere (die

beschreibung der horti Maecenatiani findet sich gegen das ende des

ersten buches). man kann aus der stelle nicht mit völliger gewisheit

sehen, ob schon die ganze schrift vollendet war.
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Studien, eine solche genauere best immung vermag ich aber mit den
vorhandenen mittein nicht zu geben, fest steht lediglich, dasz jener

abschnitt, die beschreibung von Latium, nicht nach 1450 geschrie-

ben sein kann, weil eine derartige Voraussetzung unvereinbar sein

würde mit Biondos ausdrücklicher angäbe, dasz er vier jähre vorher

die Borna instaurata verfaszt habe, welche doch sicher im September

1446, sehr wahrscheinlich aber noch früher erschienen war. am
schwersten ist für die Borna instaurata der terminus a quo d. h. der

an fang der ausarbeitung zu bestimmen, weil es einigermaszen an
orientierenden andeutungen fehlt, nur soviel bezeugt Biondo selbst,

dasz er begann, nachdem er bereits die ersten elf bücher der histo-

rien geschrieben, diese müssen aber nach den obigen darlegungen

entweder 1444 oder anfang 1445 vollendet gewesen sein, sonach

scheint die Borna instaurata im laufe desjahres 1445 niedergeschrie-

ben und entweder noch zu ende desselben jahres oder anfang 1446
herausgegeben worden zu sein.

1S8

Es ist vollkommen sicher, dasz schon Biondo selbst die schrift

'Borna instaurata' oder genauer 'de Borna instaurata libri tres' ge-

nannt hat. er eignete sie dem papste Eugen , dem immer gütigen

gönne r, zu. aber abgesehen von dem ausdrucke der dankbarkeit
— eine der nie verleugneten tugenden Biondos — interessiert diese

widmung namentlich auch insofern, als sie des näheren erkennen
läszt, in welchem sinne er die aufgäbe faszte, die er sich gestellt,

er beabsichtigte keineswegs eine Schilderung der ewigen stadt,

wie sie eben damals war, sondern es handelte sich für ihn wesent-

lich um ein bild der Vergangenheit, um eine beschreibung und
deutung der noch vorhandenen antiken ruinen und monumente ; er

wollte mit andern Worten eine topographie des alten, des klas-
sischen Born geben, wir können uns indessen hier noch weniger
als bei den dekaden darauf einlassen zu prüfen, ob Biondo in jedem
einzelnen falle das richtige getroffen , und mögen daher nur einige

allgemeine bemerkungen gestattet sein, das hauptverdienst jener,,

der historien, suohten wir in der anwendung der kritischen methode^
sie zumeist verlieh dem Biondo ein anrocht auf den namen eines ge-

schichtsforschers. hier, bei der Borna scheint es uns in der sorgfal-

tigen und umsichtigen Sammlung der betreffenden nachrichten und
in der verlässigkeit und klarheit der beschreibung zu liegen.

Es war der erste bedeutende versuch seiner art, und man wird
sagen dürfen, dasz durch denselben eine besondere disciplin der

klassischen altertumswissenschaft, die antike choro- und topographie

begründet wurde, allerdings fehlte es Biondo hier nicht ganz an
Vorgängern. Poggio hatte schon um 1430 189 eine 'ruinarum urbis

descriptio* verfaszt. aber dieser titel versprach mehr, als die schrift

m jedenfalls ist es unrichtig, wenn L. Geiger in der dritten auf-
läge von Burckhardt, cultur der renaissance b. I s. 327 behauptet, die
Koma sei 1447 geschrieben.M

s. Burckhardt, cultur der renaissance b. I 3 s. 326.
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leistete, denn sie gab im gründe keine beschreibung, sondern nur

ein Verzeichnis der noch vorhandenen alten Überreste , und so ver-

dienstlich selbst das schon war: mit der Borna instaurata konnte

sich das schmächtige büchlein in keiner weise vergleichen. Biondo,

weit entfernt sich an einer bloszen skizze genügen zu lassen, gibt

eine ausgeführte, eine wissenschaftlich begründete arbeit, und zwar

sucht er vorzugsweise die stadt der kaiserzeit zur anschauung zu

bringen, sein verfahren ist dabei dies, dasz er einen bestimmten teil

des antiken Born nach den ihm bekannten quellen schildert, die ein-

zelnen gebäude, namentlich die tempel aufzählt, und dann meist

eine vergleichung mit dem entsprechenden modernen Stadtteile fol-

gen läszt.

Ich wähle, um dies durch ein beispiel zu verdeutlichen, seine

beschreibung des Aventin. da berichtet er, nachdem er über die

herkunft des Wortes und dessen verschiedene ableitungen gesprochen,

zunächst von den tempeln, die einst dort gestanden, von dem heilig-

tum der Juno, Diana, Minerva usw., immer unter sorgfältiger an-

führung der belegsteilen aus den alten Schriftstellern ; dann erzählt

er von den sonstigen merkwürdigkeiten , z. b. von der höhle des

sagenberühmten Cacus , um sich schlieszlich zur gegenwart zu wen-

den, indem er auch hier der bedeutenderen bauten, insbesondere der

klöster und frommen Stiftungen gedenkt , welche das Christentum

auf der altehrwürdigen statte begründet hat. überhaupt ist sein

blick nie blosz einseitig auf die Vergangenheit gerichtet , daher er

denn auch am Schlüsse des dritten buches ein Verzeichnis der haupt-

sächlichsten kirchen, kapeilen und geweihten orte seiner zeit hin-

zufügt.

Es mag mir schlieszlich gestattet sein das urteil eines der aus-

gezeichnetsten kenner des antiken Borns über Biondos leistung an-

zuführen. Jordan in seinem buche über 'die topographie der stadt

Born' sagt: 'unter den arbeiten dieser männer (des Poggius, Blondus

und des Bernardo Bucellai) ragt ganz besonders hervor die 'Borna

instaurata' des Blondus, im vergleich mit der noch damals und
später verbreiteten Guidenlitteratur eine gelehrte, ja die erste mit

systematischer benutzung der schriftquellen entworfene topographie,

voll von selbständigen , wenn auch häufig noch ganz verkehrten an-

sichten , welche die folgenden arbeiten bis auf Marlianis zweite aus-

gäbe fast ganz beherscht hat, ja deren einflusz in vielen einzelheiten

bis in die traditionellen annahmen der litteratur des vorigen Jahr-

hunderts verfolgt werden kann.' 190

Es erübrigt noch die verschiedenen drucke dieses werkes zu er-

wähnen: die erste, jetzt sehr seltene ausgäbe der Roma instaurata

erschien s. L et a. (um 1471) in 62 blättern; das blatt zu 12 zeilen;

sonst ohne Signatur und Seitenzahl, sie ist wiederholt: 2) Veronae

per Boninum de Bononiis de Ragusia. 1481. kl. fol. und 3) Venetiis

180 topographie der stadt Rom im altertum b. I Berlin 1878, s. 77.
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1511. fol. zusammen mit der cRoma triumphans', 4) Venetiis 1540.

fol. — Uebersetzungen : Roma ristaurata ed Italia illustrata di

Biondo da Forli trad. da Lucio Fauno. in Yenezia per M. Tramme-
zino pag. 502; zuerst 1542. 8°, dann 1543. 8°, ferner 1548. 8°, end-

lich 1558. 8°.

Wenn man wol von den meisten werken der humanisten sagen

kann, dasz sie von ihren Zeitgenossen nicht nur geschätzt, sondern

überschätzt wurden, so findet dieses urteil auf Biondos Schriften keine

anwendung. der schlichte päpstliche Sekretär stand dazu den huma-
nistischen kreisen doch noch zu fern, und seine natur war zu ernst,

als dasz er sich in so maszlosen huldigungen und Schmeicheleien hätte

gefallen können , wie sie etwa Poggio und Filelfo suchten und fan-

den, man darf sich daher im gegenteil wundern, seine leistungen

nicht allgemeiner beachtet und anerkannt zu sehen, unter den ver-

einzelten lobenden stimmen, die sich vernehmen lassen, ist die des

Fr. Barbaro eine der gewichtigeren, er hatte dem freunde sein aus-

führliches urteil über die Roma geschrieben; aber der betreifende

brief ist wie so viele andere nicht mehr vorhanden, so dasz wir

schlieszlich nur auf einige andeutungen beschränkt bleiben, die

Barbaro bei anderer gelegenheit gibt und die darauf hinauslaufen,

dasz hinfort alle freunde des altertums dem fleiszigen forscher für

seine sorgsame darstellung des alten Roms, das man nun wie

mit einem blick überschauen könne, zu hohem dank verpflichtet

seien.
191

Viel enthusiastischer lautet schon das lob des Jacopo Bracelli

von Genua, er schildert uns in einem briefe an Biondo recht an-

schaulich , mit welcher begierde er bei der ersten lectüre die blätter

überflogen habe, als er dann zu ende gekommen sei , habe er die

schrift nochmals gelesen und nun erst recht bewundern lernen, der

ganze brief ist gleichsam ein elogium; aber er redet die spräche der

Überzeugung, und wir können es dem dankbaren freunde wol nach-

empfinden, wenn er ausruft , Rom habe ihm, der noch nie Latium
betreten, so klar und deutlich vor äugen gestanden, dasz er hätte

meinen können die Weltstadt wie in einem spiegel zu erblicken und
mit den monumenten, ja mit den bürgern Roms selbst reden zu

können. m damit es aber auch an poetischer Würdigung nicht fehle,

feierten Pietro Odone aus Monopoli in Sabinum , ein damals nicht

191 F. Barbari ep. p. 125. — multum autem tibi debemus omnea
amici veteris Romae, quia tantam diligentiam adbibuisti, ut sub uno
quasi aspectu cernerentur monumenta maiorum etc.

192 cod. Dresd. f. 120: delati sunt tandem in manus meas ii libri,

quos sub instauratae urbis titulo recens edidisti, quos ea ego aviditate
percurri, ut maiore certe nullo modo potuerim. postquam vero ad
exitum festinans perveni illosque rursum in raanibus sumens, omnia
coepi attentius considerare. haud scio maiorene voluptate an admira-
tione affectus sim. nam dum in tuo scripta oculis animi subiiciebam
non modo Romain ipsam, sed singula membra singulasque regiones
eias, fruebar voluptate ingenti ac prope incredibili, qui nunquam
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unbekannter dichter, und der Neapolitaner Porcello de Pandoni die

Vollendung der Roma in besonderen gedichten.
193

Ebenfalls noch vor abschlusz der dekaden fällt die entstehung

einer dritten schrift Biondos, der f Italia illustrata'. aber auch

für sie ist nicht direct überliefert, wann sie verfaszt wurde, und da

die datierung einiger, gerade für diese frage wichtiger briefe nicht

mehr zu ermitteln ist , so bleibt eben nur das buch selbst um Ant-

wort zu befragen, es ist dabei wol zu unterscheiden zwischen der

ausarbeitung einerseits und der Vollendung und heraus-
gäbe anderseits, die Italia reifte nur unter langjährigen mühen
und Studien, keines seiner werke

,
sagt Biondo , habe wol mehr das

'nonum prematur in annum' erfahren als dies.
194 zunächst ist nun

gewis, dasz er erst nach beendigung der Roma instaurata die Italia

schrieb, er citiert die erstere mehrfach, weiter kann nicht zweifel-

haft sein , dasz wenigstens die letzten 10 regionen — denn so be-

zeichnet Biondo die einzelnen abschnitte der Italia — erst nach dem
tode Eugens ausgearbeitet wurden , da aus der art der erwähnung
dieses papstes hervorgeht, dasz er schon gestorben war. 195

Andere Zeitbestimmungen des buches deuten auf die jähre 1449
und 1450 hin. so erwähnt Blondus den arzt Ugone Benzi aus Siena, :9S

indem er sagt, derselbe sei 'proximis temporibus' gestorben, der

tod Benzis aber wird, wiewol die angaben verschieden lauten , am
glaubwürdigsten mit Borsetti ,9T (der seine nachrieht der grabschrift
entnimmt) auf den december 1448 gesetzt, ferner wird in der Italia

auch Francesco Sforza und zwar als herzog genannt, was nicht vor

1449 geschehen konnte. m führen diese thatsachen sonach beider-

seits, auf die jähre 1449 und 1460 zurück, so haben wir dagegen aus

dem jähre 1451 eine andere für unsere frage wichtige stelle in einem
briefe des Filelfo. derselbe fordert darin den Biondo auf, doch end-

lich die letzte band an die Italia zu legen und sie den freunden und
der weit nicht länger vorzuenthalten. 199 wir sehen also hieraus, dasz

sie im wesentlichen schon vollendet war und nur hie und da
etwa der feile bedürfen mochte, aber diese abschlieszende arbeit

intra terminos Latii pedem posui, quasi in speculo Romam
videbam, et ita quidem videbam, ut iam possem de singnlis eius parti-*

bns ac aedificiis eloqui et cum ipsis Konianis civibus disputare.
193 über Pietro Odone, der in Rom lehrte, vergl. Renazzi, Storia

delT universita degli studj di Roma vol. I Roma 1803 p. 162. die beiden
gediente stehen cod. Dresd. f. 82.

ni cod. Dresd. f. 112: et nihil unquam a condita orbe scriptum
fuisse credo, in quo magis, quam hac in Italia observandum fuerit,

quod Horatius iubet: nonum premendam esse in annum editionem etc.m It. ill. p. 101: alterum vero pontificum paulo post habuere
Veneti, Eugenium quartum.

198 ebenda p. 57.
197

s. dessen historia almi Ferrariae gymnasii pars II p. 20.W It. ill. p. 97.m Philelphi epist. lib. II cum Italiam tuam omni ex parte exor-
naris, fac rideam, datiert: ex Mediolano IV kal. martias 1451.

N. jahrb. f. phil. tu pid. II. abt. 1879. hft 5 a. C. 16
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verzögerte sich noch um ein beträchtliches, namentlich wol weil

Biondo gleichzeitig die dekaden zur herausgäbe fertig stellte, im
strengen sinne des Wortes vollendet war die Italia erst im october

1453; denn damals überreichte er sie Nicolaus V.*00 Biondo in

einem schon Öfter citierten briefe dieses jahres schreibt an Barbaro,
dasz der copist für die Italia bestimmt sei und am nächsten tage

(d. h. den 27 october) die karten zugerichtet werden sollten, ein

teil der exemplare wurde übrigens in Venedig durch Barbaros Ver-

mittlung abgeschrieben. Ml

Es darf sonach angenommen werden, dasz die Italia in der vor-

liegenden gestalt — abgesehen von der Stoffsammlung — in den
jähren 1449—51 geschrieben wurde, die letzte Überarbeitung und
die Veröffentlichung derselben aber erst im jähre 1453 stattfand.

Das verdienst, ihre abfassung angeregt zu haben, gebührt

Alfonso von Neapel, einem der gepriesensten und hingehendsten

unter den fürstlichen gönnern und Schützern der neuen Wissen-

schaft.m es war wol die freude über die gelungene Vollendung der

Borna ins^taurata, die in dem könige den wünsch nach einer ähn-

lichen arbeit für das ganze Italien entstehen liesz ; und dieser ge-

danke musz in der that als ein sehr glücklicher bezeichnet werden,

die wissenschaftliche Verarbeitung des seit mindestens einer genera-

tion aufgespeicherten überreichen antiquarischen materials durfte

nicht länger anstehen, gerade auf diesem gebiete aber bewegte sich

Biondos gelehrte thätigkeit, und hierher gehört auch die Italia. doch

zögerte Biondo immerhin dem wünsche des königs nachzukommen,
nicht als ob ihm die aufgäbe undankbar erschienen wäre, es waren

200
s. oben s. 59. von groszem interesse ist ein codex der Marciana

zu Venedig, welcher auszer der Roma instaurata auch die Italia illustrata

enthält, aber an drei stellen mit abweichendem text. die Handschrift

ist wahrscheinlich eine copie des für Nicolaus V bestimmten exemplares
(sie ist 1462 zu Bologna geschrieben), das zeigen die änderungen, denn
sie bezwecken nur das lob des papstes. so ist bei Sarsana die bemer-
kung eingeschoben, dasz hier papst Nicolaus geboren sei fcuius vita

successusque omnes poterunt posteros admonere, virtutibus praesertim
doctrinae incumbendum', und ebenso fügt er bei Spoleto einige rüh-

mende worte über die bauten jenes papstes bei. dasz diese zusätze

von Biondo selbst herrühren, scheint mir nicht wol bezweifelt werden
zu können, s. Valentin elli, bibliotheca manuscripta ad s, Marci
Venetiarum, Codices mss. latini tum. VI Venetiis 1872 p. 104.

201 Barbari ep. p. 307: estque iam destinatus librarius et cras pa-
rabuntur chartae; quodque inprimis te cupere scio, crebras a me in

posterum accipias sqq.m cod. Dresd. f. 112: (iussu) Serenissimi regis (sc. Alphonsi), cuius

obsequio labor impensus est, quaecunque a peritis digna ostenduntur
— Quirini diatribe praelim. p. 171: non igitur iniuria quin potius pro
tua singulari in ceteris rebus virtute, rex Alphonse, ardes incredibili

quadam cupiditate, ut magna et honestissima quaeque intelligas et

vehementissime postules, ut tuis, ut ita loquor, auspiciis, vetustis locis

Italiae, populis nominum novitas detur, ut obscuritas illustretur a
nobis, si modo tuum iudicium sustinere et tibi satisfacere possimus, qui

tantum nobis mnnus et tarn difficilem provinciam mandasti.
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andere, gewichtige bedenken, die ihn noch zurückhielten, vor allem

die einsieht, dasz die arbeit, in ihrer vollen grösze und ausdehnung
gefaszt, bei der völligen Unzulänglichkeit der damaligen hilfsmittel

mehr als das gewöhnliche masz der kräfte erheische, so bedurfte es

denn auch mehr als einer aufforderung, bevor Biondo sich dazu ent-

schlosz hand an die ausführung zu legen, aus dem prooemium zur

Italia,*
08 welches (wie früher bemerkt) zwar nicht von ihm selbst,

sondern von F. Barbaro, übrigens durchaus mit seiner Zustimmung
und in seinem sinne geschrieben ist, erfahren wir,*04 dasz Alfonso
zuerst den bischof Jacopo Antonio della Torre von Modena zu Biondo
sandte , um ihn für das unternehmen zu gewinnen, allein die Sen-

dung war erfolglos, erst als die pest Biondo zwang mit seiner familie

Rom zu verlassen, liesz er sich dazu bestimmen wenigstens einen

versuch zu wagen, nun ergreift er den wanderstab und durchzieht

Italien, überall genau beobachtend und sorgfältig sammelnd, überall

forschend und fragend, unter der arbeit selbst erkennt er immer
klarer deren ganze Schwierigkeit, nicht genug an einer ausgebreiteten

belesenheit und Vertrautheit mit den antiken quellen, galt es auch
die genauesten lokalforschungen. und wenn Biondo von vornherein

jener ersten Vorbedingung durchaus gewachsen war — jedes blatt

der Italia gibt dafür Zeugnis —, so schienen anderseits diese müh-
samen Specialforschungen an ort und stelle kaum noch das werk eines

einzelnen sein zu können. 105 aber mit der Schwierigkeit wuchs ihm
zugleich der mut, und wol darf man behaupten, dasz Biondo sich

103 um misverständnissen zu begegnen, bemerke ich, dasz dies pro-
oemium nicht das ist, welches in den ausgaben vor der Italia steht,

sondern dasjenige, welches Quirini in seiner 'diatribe' mitteilt.
104 Quirini diatrib. praelim. p. 172: et licet iam duos annoa id

cupiverim, postquam tuis v er bis reverendissimus pater Iacobus Muti-
nensis episcopns a me magno studio contenderit, tarnen nec morem
gerere potui voluntati tuae nec immenso huic difficili operi manum
prius apposui, quam pestilentia me cum familia ab urbe Koma fngere
coegit. cod. Dresd. f. 119: Blondus Flavius card. Columnen. XII kal.

ian. das jähr fehlt, nam cum historiam omnem libenter lecticet eam,
quae in regni huius sui regionibus gesta complectitur, ut plene noscat,
avidissimum esse audivi. quin mihi retnlit maiestatis suae verbis epi-
scopus Mutinensis eum .... nonexpectare modo, sed a me instan-
ter postulare, ut, quod nunc facio, describendae Italiae et con-
ferendis priscorum cum praesentibus locorum nominibus mauura
apponerem.

*°* cod. Dresd. f. 113: (ßlondus an Bartolommeo Fasio, datierung
fehlt) qnoniam aliis in operibus nihil scribere tenetur quisquam supra
id, quod propriae dictant ingenii vires, in hoc autem opere
singulos rogare et petere convenit, si quod sciant audi-
verintque in patria aut suae originis regione, quod ex nostra
humanarum rerum conditione rudis et literarum ignarus in soli
patrii loco melius noverit, quam litteris copiosior. praedico-
que tibi, quod tu coram videbis futurum ut, postquam factus erit fami-
liarior Uber, nullus paene remaneat locus, in quo aliquid addendum
minuendumve et corrigendum doctorum atque immixtae simul tnrbae
iudicio non clametur.

16*
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auch dieser aufgäbe mit ebensoviel erfolg als geschick unterzog, wie

denn seine zahlreichen Verbindungen mit gebildeten und gelehrten

männern der verschiedensten teile seines Vaterlandes gerade hierfür

zu statten kamen, allenthalben war man für ihn thätig. so hatte

sich Biondo selbst an Alfonso von Neapel gewandt , um für die be-

schreibung der von ihm beherschten länder die nötigen materialien

und unterlagen zu erhalten, ebenso geht wiederum Barbaro den kreis

seiner bekanntschaft im interesse der Italia mit bitten an.
206 und so

nun führte ein unablässig ausdauernder fleisz das werk allmählich

einer immer vollkommneren gestaltung entgegen, bevor es ver-

öffentlicht wurde, versandte Biondo einzelne abschriften, wie er es

schon bei den dekaden gethan hatte , an freunde , um ihre meinung
zu vernehmen und durch ihre kundige hilfe etwaige fehler und ver-

sehen, die bei einer so erdrückenden masse von geographischem und
topographischem detail nicht ausbleiben konnten , zu verbessern.m
Alfonso seinerseits hatte im eifer der Ungeduld inzwischen nicht ge-

ruht Biondo zu schnellerer fortführung und beendigung der Italia

zu bewegen, wiederholt hatte er seine gesandten Lodovico Fuggio
und Antonio Panormita zu ihm geschickt,

20" und ihrem drängen
nachgebend entschlosz sich Biondo denn auch dazu die Veröffent-

lichung nicht weiter hinauszuschieben, obwol die beschreibung Süd-
italiens und Siciliens noch ausstand, das geschah nach der obigen

Untersuchung zu ende des jahres 1453. Italia illustrata nannte er

das werk, es zerfiel in 14regionen: Ligurien, Etrurien, Latium,

Umbrien Picenum , Romandiola , Lombardia , Venetien , die tarvisi-

nische mark, Istrien, Forumjulium, das land der Abruzzen, Campa-
nien und Apulien. es fehlen also Süditalien und Sicilien: gebiete,

für welche ihm die genauere kenntnis der damaligen örtlichkeit ab-

gieng,*09 und welche er nicht beschreiben konnte, ohne das erschei-

20« Barbari ep. p. 114 append. (F. Harhams Guarnerio) — quia
eloquentissimus Flavius noster valde diligenter et accurate describere
Italiam coepit et ad illam exornandam ac illustrandam nihil praeter-

mittit. nt priscae illias vetustatis testimonia in lucem revocet et raemo-
riam faciat doctissimorum hominum aut rerum illustrium, quae in unaqua-
que provincia fuerunt; mea interesse putavi, te per literas monere, ut

quidquid antiquitatis aliquando collegisti, quod intra fines

patriae dignum sit mentione, ad nos mittag etc.
*°7 cod. Dresel, f. 113: hinc tarnen (sc. Barth. Facii) peto bene-

volentiam teque per omnia, quae amicis mutna debentur oratum velim,

adhibe diligenti&m et per te ipsum, quoad potes quandoque per ipsum
facile, nt scio, morem gesturum, Panormitam quandoque per alios, qui
videbuntur idonei, perquire, ausculta, interroga, quid singulis
desideretur in locis.

tot! Q u Irin i diatribe praelim. p. 173.
809 cod. Dresd. f. 112: est vero opus nec perfectum, tui imperii

regii pars paene tota deest, nec satis absolutum limatumque, quod liturae

interlineationesque indicabunt. briet" Biondos an Bartolommeo Fazio.
ebenda f. 119 schreibt Biondo an cardinal Colonna: pars Italiae restat

maiorura scriptis celebratissima, cui nondum manum apposui, nec aliqua

extat apponendi spes, priusquara tu attuleris adiumentum. est ultra La-
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nen des längst erwarteten buches von neuem zu verzögern, der

eigentlich maszgebende gesichtspunkt, den er bei der ausarbeitung

verfolgte, gieng dabin: die läge der antiken städte nachzuweisen

und , so weit thunlich , ihre identität mit modernen Ortschaften fest-

zustellen, er hatte damit das erste beispiel einer wissenschaftlichen

topographie des alten Italiens gegeben, das ist das hervorragende

und bleibende verdienst der schritt, seine beschreibung beruht, wie

bemerkt, im wesentlichen überall auf eigenen beobachtungen und
Untersuchungen, die dazu nötigen reisen unternahm er zu jener

zeit, als ihn der päpstliche hof unbeschäftigt liesz.
2,0 zweimal nennt

er uns auch den ort, wo er teile der Italia schrieb, sein verfahren

aber ist in der regel dies , dasz er , nachdem er zuerst ganz kurz die

läge einer stadt usw. angegeben , die betreffenden hauptstellen aus

den schriften der alten mitteilt, gewöhnlich spricht er sich zugleich

über die bedeutung jener stätten im altertum oder im mittelalter

aus, indem er einzelne darauf bezügliche wichtige ereignisse, wie

schlachten u. dergl. hervorhebt, so vergiszt er denn auch bei keiner

stadt zu erwähnen, welche berühmten männer aus ihr hervor-

gegangen oder dort noch leben, nt und natürlich, dasz er dabei seine

standesgenossen, die humanisten, mit besonderer Vorliebe erwähnt,

dadurch erhält sein buch, an vielen stellen wenigstens, noch eine

weitere nicht zu unterschätzende bedeutung als document für die ge-

lehrtengeschichte seiner zeit.

Die erste ausgäbe der Italia besorgte im jähre 1474 Gasparo

Biondo, Flavios söhn, sie erschien zu Rom bei Philippus de Ligna-

mine in folio und zählt 142 blätter, das blatt zu 34 Zeilen, die

kaiserliche bibliothek zu Paris besitzt nach Brunet ein exemplar

dieser seltenen ausgäbe, sie wurde zu Verona 1482 noch einmal ge- .

druckt, von sonstigen editionen (mit ausschlusz der in den gesamt-

ausgaben befindlichen abdrücke) wird noch eine zu Turin im jähre

1627 4° erschienene erwähnt, einer italienischen Übersetzung gedach-

ten wir bereits oben , bei der Charakteristik der Roma instaurata. ?"

tinain regionem, ea Italiae pars, quam regnum Siciliae appellamus, in

aliquot divisa regiones, Campaniam, si licet veterem, Samniutn sive

Aprutium, Apuliam, Lucaniam, Calabros, Bruttios et Sailentinos, qua-
rom regionum vetustates notissimas habeo. sed huius temporis loco-

rum nomina situmque nec satis perlnstravi nec alias plene novi, qno-
rum auxilio mihi hac in parte maximo opus erit, quod video intelligoque

a nemine alio, quam ab Alphonso, illustrissimo rege, praestari
posse.

8,0
s. s. 136 anm. 2.

111 It. ill. p. 49: postquam vero omnem Italiam peragraturus ero,

viros praestantiores, qui singulis in urbibus et locis pridem geniti

fuerunt eosque, qui sunt superstites praesertim literarum aut cuiuspiam
virtutis gloria claros enumerabo atque res in singulis locis scribi diguas
breviter narrabo, nt non magis haec Italiae Bit descriptio, quam virorum
eins illustrium praestantiumque catalogus ac non parvae partis historia

rum Italiae breviarium.
812 Roma restaurata ed Italia illustrata per M. Trammezino du

Luc. Fauno, Venezia 1542 8°, 1543% 1548 8°, 1558 8°.
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Etwa in den jähren 1452—54 mag Biondo die kleine, dem
dogen Francesco Foscari gewidmeteM schritt

e de origine et

gestis Venetorum' geschrieben haben, denn auf diese Zeitbe-

stimmung führt eine stelle bei Valentinelli (bibliotheca manuscripta

etc. Codices mss. latini t. V p. 174). dort wird eine handschrift der

gesta Venetorum besprochen, welche noch im juli 1454 geschrieben

ist. wenn es nun auch sehr fraglich erscheint, ob dies das widmungs-
exemplar ist , so können wir doch soviel sagen , dasz jedenfalls im
juli 1454 die schrift fertig vorlag und auch nicht eben viel früher

vollendet sein konnte, da die dekaden bereits ausgearbeitet waren
(er erwähnt im eingang die 32 bücher der historien) und diese, wie

oben erwähnt, nicht später als 1452 vollendet wurden.

In welchem zusammenhange die gesta mit einem weiter unten

zu erwähnenden antrage der venetianischen regierung stehen , wo-
nach Biondo zum staatshistoriographen von Venedig ernannt werden
sollte , ist nicht ganz klar, es fehlen auch dafür sichere Zeugnisse

;

und dasz die meinung, Biondo sei in folge dieser schrift ehren-

bürger von Venedig geworden auf irrtum beruhe , haben wir schon

oben erwähnt, das buch ist ein bloszer abrisz, eine 'epitome' oder

ein fbreviarium', wie Biondo es selbst nennt, es gibt demnach nur
einen überblick über die geschichte Venedigs, und zwar von der

stadtgründung an bis zur einnähme von Pfolemais durch die Türken
im jähre 1291. Piatina in seiner geschichte von Mantua* 14

tadelt

übrigens die kleine schrift sehr bitter, weil Biondo die Venetianer

schmeichlerisch gelobt habe, sie wurde zuerst gedruckt Venedig

1481 fol.
j
auszerdem in der gesamtausgabe Basel 1559 fol.

Das letzte gröszere werk, welches Biondo veröffentlicht hat,

war die 'Roma triumphans*. die erste künde von Biondos be-

schäftigung mit derselben haben wir aus dem jähre 1458. in einem
briefe an Galeazzo Sforza vom 12 december macht er diesem fürsten

aus dem fünften buche der Roma triumphans eingehendere mit-

teilungen und spricht dabei schon von einer künftigen heraus-

gäbe. 215 danach darf angenommen werden, dasz zu ende des ge-

nannten jahres mindestens die hälfte des Werkes ausgearbeitet war.

ein zweiter für die abfassungszeit wichtiger vermerk findet sich

in einer Zuschrift Biondos an Borso, den herren jron Ferrara und
Modena. dieselbe ist vom 16 januar 1460 datiert und enthält

sogleich im eingange den ausdruck der freude darüber, dasz nun,

da die Roma triumphans vollendet und herausgegeben sei,

118 die Widmung ist gerichtet: ad Franciscum Foscari ducem in-

clitumque senatum ceterosque rei publieae Venetae patricios.
ÄU bei Muratori tom. XX. 816.
>,& cod. Dresd. f. 94 adducam in hunc locum multa ex quinto

nostrae triumphantis Romae libro sumpta, quousque id opus futura
aliquando editione cum ingenti, ut spero atque confido, delectatione et

simul utilitate poteris inspicere.
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die drückendste last von seinen, des Schreibers, schultern genom-
men worden. *w

Nach so unzweideutigen aussagen kann es nicht fraglich sein,

dasz das werk im januar 1460 veröffentlicht war. vollendet
war es aber schon im jähre zuvor, dies beweist eine stelle aus dem
Schlüsse der Borna, in welcher Biondo den papst Calixt III erwähnt,

indem er sagt, derselbe sei im v o r i g e n j a h r e gestorben. 2,7 da nun
Calixt am 6 august 1458 starb, so wurde die Roma im jähre 1459
abgeschlossen, wie langsam freilich das abschreiben der Codices vor

sich gieng, ergibt sich aus einem andern briefe Biondos an den mark-
grafen Lodovico von Mantua (vom 26 december 1461). denn hier

erfahren wir, dasz, obgleich die Borna schon seit einem jähre voll-

endet war, die copisten noch immer mit dem abschreiben der exem-
plare ftir verschiedene fttrsten, prälaten und edle vollauf zu thun
haben, zwölf fleiszige hände, sagt er, seien damit beschäftigt, und
ihr eifer nehme mit jedem tage zu. doch hat sich inzwischen das

buch schon weit verbreitet: England, Frankreich und Spanien sind,

wie es weiter heiszt, mit exemplaren versorgt.
* ,H

Der titel 'de Roma triumphante' erscheint übrigens nicht zu-

treffend, denn die schrift bietet nichts geringeres als eine darstellung

der römischen altertUmer und zwar vorzugsweise der sacral- und
privataltertümer ; die staatsaltertümer treten dagegen mehr zurück,

selbstverständlich, dasz bei einer kritik des Werkes der maszstab der

gegenwärtigen forschung nicht angelegt werden dürfte, man würde
dasselbe vielmehr nur aus seiner zeit zu beurteilen und vor allem zu

bedenken haben, dasz Biondo, wie bei der Italia und den dekaden,

ohne jede Vorarbeit, ganz auf seine eigenen studien gestellt war. da-

her erklären und entschuldigen sich denn manche mängel. so läszt

sich z. b. eine strenge Ordnung des Stoffes vermissen, und oft werden
in behaglicher breite dinge erzählt, die man dort nicht suchen würde,

anderseits zeigt aber auch dieses werk Biondos wiederum seine wahr-

haft staunenswerte belesenheit und namentlich sein fleisziges Studium
der alten klassiker. man darf ohne Übertreibung behaupten, dasz

Biondo , ebenso wie er mit seiner Italia den grund zu einer wissen-

schaftlichen behandlung der alten geographie Italiens legte, mit

seiner Borna triumphans die antiquarische Wissenschaft begründete.

Die erste ausgäbe der Roma triumphans trägt weder ein datum,

216 cod. Dresd. f. 97: peropportune, inquam, ea nunc ad me delata
est tractanda et edisserenda dubietas, quando Roma absoluta edita-
que triumphante . . . . tanto variae et ingentis operae levatum me
onere gaudeo.

8,7 de Roma triumph. Hb. X p. 133 satis tarnen pulcbrumque erit

nunc superstites numerare praeter Callistum tertium pontificem, ex
Hispania citeriori Valentinum, qui proximo obiit anno etc.

* ,s cod. Dresd. f. 120: hinc iam habet Anglia, Gallia, Hispania,
habent diversae in Italia civitates eins operis Codices ornatissimos nec
tarnen nunc cessatur, sed magis magisque indies fervet librariorum in-

dustria.
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noch ist der ort des erscheinen^ angegeben. Brunei nimmt an, dasz

sie zu Mantiia 1472 gedruckt sei. auszerdem sind noch folgende

ausgaben zu nennen: 2) Brixiae 1482 fol.
,
ebenda; 3) 1503 fol.

;

4) Venetiis 1511 fol.
8,9

(a Philippo Pincio Mantuano); 5) Paris

1533 8° (apud Simonem Colinaeum).

Als eine art ergänzung zur Roma triumphans kann man eine

abhandlung 'de militia et i urisp rude ntia* betrachten, die

Biondo mit einem widmungsschreiben vom 16 januar 1460, dem
herzog Borso von Este darbringt, sie steht im Dresdner codex. 280

Biondo erörtert darin die (auch wol schon in den alten rhetorschulen

erörterte) frage, ob der kriegsdienst oder die rechtswissenschaft

ehrenvoller sei, indem er zugleich allerlei antiquarische stoffe aus

dem heer- und steuerwesen der Römer und ähnliches behandelt.

Auszer den bisher genannten hat Biondo endlich noch einige

kleinere Schriften abgefaszt, die indes, soviel ich weisz, ungedruckt
geblieben sind, da sie also nicht vorliegen und auch sonst nichts

weiteres Über sie bekannt ist, so wird es schwer, ja unmöglich, die

zeit ihrer entstehung selbst nur annähernd zu ermitteln, es sind

dies folgende drei Schriften : erstlich eine geschichte von Forli, welche
aber nach Bonoli unvollendet hinterlassen wurde; dann 'de expedi-

tione in Turcas ad ducem Genuae', 221 und drittens die (ihm zuge-

schriebene) abhandlung 'consultatio an bellum vel pax cum Turcis

magis expediat rei publicae Venetae'. am meisten zu bedauern ist

wol der verlust des erstgenannten Werkes, es scheint schon früh

verschollen zu sein , denn weder Bonoli noch Sigis. Marchesi haben
dasselbe für ihre geschichtlichen darstellungen benutzen können.

Viviano Marchesi behauptet geradezu dessen völligen Untergang, 882

was zwar nicht zu viel besagen will, denn auch die schrift de locutione

Romana hält er für verloren, während sie doch vorhanden und sogar

gedruckt ist. die schrift über den Türkenkrieg befindet sich in der

vatikanischen bibliothek als cod. N 3174 bezeichnet.
883

Fraglich ist, ob die an letzter stelle genannte f
consultatio' wirk-

lich von unserm Biondo herrühre, es ist wenigstens vermutet wor-

den, dasz sie erst einen seiner nachkommen zum Verfasser habe, und
soll sich dieselbe auf der bibliothek zu Oxford befinden.

Wie dem aber auch sei, jedenfalls war die zahl der von Biondo

unzweifelhaft verfaszten Schriften keine geringe, und sein arbeitseifer

liesz sich so wenig ermüden, dasz er zu keiner zeit aufhörte, neue

litterarische pläne zu entwerfen und an ihre ausfuhrung wenigstens

2,9 diese ausgäbe hat mir vorgelegen.
**° f. 97—104. Tiraboschi kannte nur eine unvollständige hand-

schrift.
1,1 die schrift de expeditione in Turcas ad Alphonsum regem, die

auch noch angeführt wird, ist wol die oben besprochene rede (von
ostern 1452), die zum türkenkriege auffordert.

*** finter solitas aetatum vices perierunt'.
*** vergl. Bonoli a. o. und dissertazioni Voss. a. o.
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zu denken, ich erinnere an seine beziehungen zu Venedig, die dor-

tige regierung hatte schon seit langem gewünscht, ein einigermaszen

ausführliches und umfangreiches werk über die geschichte ihres

Staates zu besitzen, sie hatte deshalb wiederholte anstrengungen

gemacht, und besonders war es der Venetianer Lodovico Foscarini,

der sieh angelegentlich bemühte einen historiographen für die lösung

dieser aufgäbe zu gewinnen.m er hatte sich zuerst an Porcello de

Pandoni, einen jungen Neapolitaner, gewandt, der damals durch

seine geschmeidigen lateinischen verse §ich einigen ruf erwarb, aber

Porcello gab die sache sehr bald auf, und der einzige geschichtliche

versuch , den er bekannt machte , die Schilderung der kämpfe gegen

Sforza 1452 und 1453, berechtigte allerdings zu keinen groszen

erwartungen.

"

5
indes auch die Verhandlungen mit andern, mit

Damiano und Jacopo Ragazzoni, führten nicht zum ziele, und
nachdem dann selbst männer wie Georgios von Trapezunt, Piero

Perleone und Marco Pilelfo zurückgetreten waren, gedachte man
des Verfassers der dekaden. das geschah während der letzten lebens-

jahre Biondos, gerade damals als das concilzu Mantua tagte. Biondo

hatte reiche schriftstellerische ehren und erfahrungen aufzuweisen,

und was ganz besonders für ihn sprach: er hatte sich für venetia-

nische geschichte interessiert und jenen abrisz der fgesta Venetorum'

bereits veröffentlicht, wir wissen jedoch nicht genauer, wie weit

die Verhandlungen Lodovicos mit ihm führten ; sicher ist nur , dasz

der plan nicht zur ausfiibrung kam.
Ebenfalls noch während der letzten jähre seines lebens beschäf-

tigte den Biondo ein anderes unternehmen, zu dem die anregung

in den gelehrten kreisen der römischen curie gegeben war. die

Türkenkriege lenkten damals die blicke von ganz Europa auf sich,

mit ängstlicher Spannung ward jedes vordringen des gefürchteten

feindes der Christenheit verfolgt , mit begeisterter freude jeder sieg,

den man über ihn errungen, begrüszt. auch die kämpfe der Spanier

gegen die Mauren und die nach der afrikanischen küste gerichteten

entdeckungsfahrten und colonisationen blieben nicht unbeachtet,

und eben das alles bot den curialen besonders häufig einen gegen-

ständ lebhafter Unterhaltung, bei einem solchen gespräche war es

denn auch, dasz mehrere hochangesehene männer"6 — ihre namen
werden nicht genannt — dem Biondo den wünsch nach einer zu-

sammenfassenden geschichtlichen darstellung der Unternehmungen
und thaten der könige von Portugal äuszerten. insbesondere hielt

Joannes Fernandi, der Vertreter des königs Alfons von Portugal die-

sen gedanken fest, er drang in Biondo die ausführung de3 planes

zu übernehmen, dieser aber, der besser als jeder andere die schwie-

*t4 die folgende darstellung gründet sich auf die mitteihingen
Agostinis a. o. b. I s. 76.

aiis verg]. über Porcello: Voigt a. o. s. 232 f.

"fi die obige darstellung beruht auf zwei briefen des Dresdner codex,

der erste steht daselbst f. 113 sq. und der zweite f. 114 sq.
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rigkeiten einer solchen arbeit überschaute, lehnte das anerbieten ab,

namentlich auch deshalb, weil damals die abfassung der Roma trium-

phans noch seine ganze kraft in anspruch nahm, aber der gesandte

lies/ sich nicht beirren, er versuchte immer von neuem den wider-

strebenden zu bewegen, bis es zuletzt wirklich gelang demselben
eine zusage abzuringen. Biondo, der sich damals gerade im gefolge

Pius II auf der reise nach Mantua befand , erklärte sich bereit nach
Vollendung seiner Roma triumphans das beabsichtigte werk in an-

griff zu nehmen, der portugiesische gesandte hinwiederum muste
versprechen für lateinische Übersetzungen der in portugiesischer

spräche geschriebenen Chroniken und berichte zu sorgen und sie

Biondo zu übersenden, ob dieser nun aber wirklich und ernst-

lich an die ausführung gegangen, ob er überhaupt dafür noch etwas
weiteres gethan, erfahren wir nicht, das wahrscheinlichste ist,

dasz ihn ein anderer, dritter plan verhinderte, zwei briefe aus

dem jähre 1462 setzen uns darüber in kenn tnis.
227 ihnen zufolge

hatte Biondo, angeregt durch den bischof Dominici von Torcello,

den gedanken gefaszt, die geschichte seiner zeit zu schreiben und
zwar in form von biographieen , mit einschlusz der gelehrten und
Schriftsteller der zeit, er gedachte das werk Ermolao Barbaro, dem
bischof von Verona, dem neffen seines verstorbenen freundes Fran-

cesco Barbaro zu widmen, leider sagen uns jene briefe nicht, in

welchem Verhältnis das neue werk zu Biondos 'historien' stand oder

stehen sollte; und doch war dies von Wichtigkeit, da die ganze dritte

dekade und ein groszer teil der zweiten denselben gegenständ,

allerdings nur bis zum jähre 1440 behandelt, es scheint aber, die

geplante darstellung sollte eine ganz selbständige , nicht etwa eine

blosze fortsetzung der dekaden sein, wenigstens dürfte dafür der

umstand zeugen, dasz Biondo, gemäsz einer mitteilung des bischofs

Dominici, das leben Bonifatius' IX schon geschrieben hatte, während
die zeit dieses papstes überhaupt von ihm im zehnten buche der

"7 die briefe befinden sich in einem codex des Wiener Staatsarchivs
s. oben s. 141 anm. 77 der bischof von Torcello schreibt an Ermolao Bar-
baro. hier kommen folgende stellen in betracht: in epistola itaque tna
plenissima suavitatis perspexi tibi probari consilium meum (sc. Tor-
cellani) quo Blondum nostrum ad scribendam nostrorum tempo-
rum historiam cohortatus sum nostraeque aetatis doctissimos homines
ac praestantes suis scriptis immortalitati coramendandos. ad quod qui-

dem etsi multa eum inducerent, tua tarnen epistola mirum in modam
quosdam quasi stimulos admovit, ut huic operi incumberet, quod ei, ut

arbitror, summam afferet gloriam. opus ipsum tuae reverendissimae
paternitati inscribere statuit. Erit profecto res digna et studio et

dignitate tua, quemadmodum ex prima ipsius operis parte perspicere
potui. iam enim descripsit Bonifacii pontificis maximi eius nominis
noni vitam etc. der brief ist datiert kal. februarü 1462, der andere
brief von Ermolao Barbaro an Biondo enthält folgende hierher bezüg-
liche stelle: gaudeo equidem ac plurimum laetor, te tandem in eam
sententiam concessisse, ut nostrae aetatis homines et earum res
gestas scribere statuisses etc. der brief ist ebenfalls 1462 ge-
schrieben.
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zweiten dekade dargestellt worden war. auch hatte er für das werk
einen besondern , man möchte sagen absonderlichen titel ersonnen

:

er wollte es mit dem spruche des Delphischen gottes 'nosce te ipsum'

genannt wissen, begonnen war es also , aber beendet ward es nie

;

ja wir wissen nicht einmal, wie weit es gedieh, denn Biondo starb

schon im nächsten jähre darüber hin.

Wir blicken noch einmal zurück, es war ein äuszerlich wenig
bewegtes, aber an wissenschaftlicher arbeit reichesieben, das Biondo
im juni 1463 beschlosz. fast drei decennien hindurch hat er vier

päpsten gedient und ihnen auch in schlimmen tagen treue und er-

gebenheit bewahrt, während glücklichere freunde und genossen zu

den höchsten ehrenstellen emporstiegen , blieb er zeit seines lebens

ein armer canzlist; denn seine verehelichung hinderte ihn höhere

kirchliche würden zu erlangen, die er sonst wol erhalten hätte.

Ihm fehlt nicht das bewnstsein seines wertes und seiner litte-

rarischen bedeutung. aber wie weit ist er entfernt von jener unge-

messenen eitelkeit und Selbstüberschätzung seiner humanistischen

Zeitgenossen ! es ist nur die lautere Wahrheit und ein gerechter stolz,

den wir ihm herzlich gönnen, wenn er sich unter andorm rühmt, die

geschichte von mehr als tausend jähren aufgedeckt und das altertum

vom f
rost' befreit zu haben.

Zwei disciplinen, die klassische philologie und die geschiehts-

schreibung haben ihn mit ehren als den ihrigen zu nennen, vier zum
teil sehr umfängliche werke hat er (abgesehen von seinen kleinern

Schriften) geschrieben , und jedes derselben war eine wissenschaft-

liche that. die 'dekaden' bezeichnen einen neuen abschnitt in der

entwicklung der historiographie ; die 'Roma instaurata' war die

erste namhaftere gelehrte stadtbeschreibung Roms ; seine 'Italia' be-

gründete die antike geographie Italiens; und seine 'Roma trium-

phans' endlich schuf die Wissenschaft der römischen alterttimer.

Biondo war der bahnbrecher, der neue wege einschlug und irre pfade

gangbar machte.
*

*

ANHANG.
Zusammenstellung der briefe von und an Biondo , in chrono-

logischer folge.

I. datierte briefe.

1) F. Barbaras Fl. Biondo, a. d. X kal. jul. 1430. der brief

ist nicht gedruckt und nur auszugsweise mitgeteilt bei Agostini,
istoria degli scrittori Viniziani t. II p. 64.

2) Fr. Barbaras Biondo Veronae V kal. aug. 1435. in F. Bar-
bari epist. p. 15.

3) Leonardus Aretinus Flavio Forliviensi VIII junii 1437. in

L. Bruni Aretini epist. b. II s. 181.

4) Blondi Flavii Forliv. ad L. Aretinum de Romana locutione

epistola, Florentiae idib. martiis 1439. im cod. Dresd. f. 63 sq.
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5) Blondus Francisco Barbaro, ex Florentia XVI kal. jan. 1440
bei Quirini diatribe praelimin. p. 443.

6) F. Barbaras Biondo, Venetiis prid. non. jan. 1440 bei

Quirini diatribe praelim. p. 443.

7) F. Barbarus Biondo, Veronae idibus augusti 1441. in Bar-
bari epist.

,
appendix p. 3.

8) Blondus Flavius Leonello marchioni Estensi, ex Florentia

non. febr. 1443. im cod. Dresd. f. 115.

9) Blondus Flavius Alphonso Aragonum regi idibus jun. 1443,
Ferrariae. im cod. Dresd. f. 75 sq.

10) Blondus Fl. Petro Perleoni Ariminensi, Romae prid. id.

jan. 1444. im cod. Dresd. f. 116 sq., aber auch gedruckt in Nau-
manns Serapeum 15 jahrgang n. 15 Leipzig 1854.

11) Blondus Flav. Leonello marchioni Estensi, idibus novemb.
1444. im cod. Dresd. f. 78 sq.

12) Albertus Serthianensis ad Blondum , ex Brixia a. d. XIII

kal. febr. 1446. bei Martene et Durand amplissima collectio

t. III p. 828 und bei Alb. a Sarthiano opp. Romae 1688, ep. 119.

13) Blondus Fl. Leonello marchioni Estensi, Romae kal. febr.

1446. im cod. Dresd. f. 116.

14) Blondus Fl. Forliv. es fehlt der name des adressaten, der
nach der anrede mit 'reverendissime pater* wol ein bischof ist.

Romae idibus septemb. 1446. im cod. Dresd. f. 117.

15) F. Barbarus Biondo pridie nonas novemb. 1447. in Bar-
bari epist. p. 123 sq.

16) F. Barbarus Biondo, ex Venetiis. idib. jun. 1448. in Bar-
bar i epist. appendix p. 24.

17) Blondus Flav. Jacobo Bracellio, Romae kal. jun. 1449 (soll

aber nach dem inhalt sicher januar. heiszen). im cod. Dresd. f. 118.

18) F. Philelphus Biondo Flavio, ex Mediolano VI kal. august.

1449. in Philelphi epistolae (ausgäbe: Brixiae 1488).

19) F. Philelphus Biondo Flavio; ex Mediolano VII kal.

decembr. 1450. in Philelphi epist.

20) Fr. Philelphus Biondo Flavio, apostolico secretario, ex

Mediolano IV kal. mart. 1451. in Philelphi epist.

21) Blondus Fr. Barbaro; Romae a. d. VII kal. nov. 1453. in

F. Barbari epist. p. 306.

22) F. Barbarus, procurator S. Marci Flavio Forliviensi; Vene-

tiis non. novembris 1453. in Barbari epist. p. 285.

23) Blondus Fl. Galeazzo Sfortiae vicecomiti, Papiae comiti

Romae a. d. X kal. nov. 1458. im cod. Dresd. f. 86.

24) Blondus Fl. Galeazzo Sfortiae, vicecomiti, Papiae comiti

prid. id. dec. 1458 Romae. im cod. Dresd. f. 91.

25) Blondus Fl. Alphonso Portugaliae et Algarbii regi; kal.

mart. 1459. im cod. Dresd. f. 113 sq.

26) Biondo Fl. Borso dux illustr. ; XVII kal. februariis 1460.

im cod. Dresd. f. 97 sq.
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27) Blondus Fl. Joanni Fernandi regia oratori Eomae a. d.

III kal. febr. 1461. im cod. Dresd. f. 114.

28) Blondus Fl. Gregorio Lollio Piccolomeo pridie idus sep-

tembres 1461 Romae. im cod. Dresd. f. 106.

29) Blondus Fl. Gregorio Lollio Piccolomeo, Romae a. d. XIV
kal. octob. 1461. im cod. Dresd. f. 109.

30) Blondus PL Gregorio Lollio Piccol., Romae pridie kalendas

octobr. 1461. im cod. Dresd. f. 110.

31) Blondus Fl. Ludovico marchioni Mantuae; Romae a. d. VII

kal. jan. 1461. im cod. Dresd. f. 120.

32) Hermolaus Barbaras Fl. Biondo 1462. bei Agostini a. o.

I p. 255.

33) Hermolaus Barbaras Biondo, ex Perasia pridie kalendas

januar. 1462. im Wiener codex 711 (26 ital. Staaten) b. III fol.

II. undatierte oder nicht sicher bestimmbare briefe.

34) Leonardus Flavio Forliviensi; in L. Brun i Aret. epist. II

p. 62.

35) Leonardus Flavio Foroliviensi , kal. Martii, Florentiae,

ebenda p. 181.

36) F. Barbaras Biondo Forliviensi, ex Zopola XVII kalend.

octobr. in Barbari epist. append. p. 72.

37) F. Barbaras Biondo; Venetiis IV nonas januarias; bei

Quirini, diatribe praelimin. p. 518 und im cod. Dresd. f. 81.

38) Laurentius Vallensis Biondo Flav. Neapoli idibus januar.

in den epistolae principum, Venetiis 1574 p. 350.

39) Blondus Fl. Hermolao Barbaro episcopo Tarvisino, Romae

;

im cod. Dresd. f. 117.

40) Jacobus Bracelleus Biondo; im cod. Dresd. f. 120.

41) Blondus Fl. P. cardin. Columnae XII kal. jan. (dem inhalte

nach aus Ferrara). im cod. Dresd. f. 119.

42) Quirini gedenkt in seiner diatribe praelimin. p. 210
eines briefes des Guarino an Flavio cde ea autem pestilentia, quae

Veronam vexavit (sc. 1430) mentionem facit Guarinus pariter in

epistola ad Flavium'. der brief steht im Veroneser codex des Fran-

ciscus Musellius.
43) Lodovicus Foscarinus Fl. Biondo. bei Agostini a. o.

I p. 76.

44) Bracellei Genuensis ad Blondum Flavium, apostolicum

secretarium descriptio orae Ligusticae. bei Zacharias, iter litte-

rarium per Italiam, Venetiis 1762 p. 66. ,

Leipzig. Alpred Masius.
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27.

JOHANN HEINRICH DEINHARDT, DR., WEIL. DIRECTOR DES
KÖNIGLICHEN GYMNASIUMS ZU BROMBERG, BEITRÄGE ZUR DISPO-

SITIONSLEHRE. FÜR DEN GEBRAUCH AN HÖHEREN LEHRANSTALTEN.
zweite Auflage. Bromberg. 1878.

Die Mittlersche buchhandlung hat sich veranlaszt gesehen durch
Veranstaltung einer zweiten aufläge, die sich äuszerlich durch eine

handlichere gestalt empfiehlt, dem publicum eine arbeit des vor einer

reihe von jähren verstorbenen director Deinhardt wieder zugänglich
zu machen, die zuerst 1858 als programm erschien und die, wie sie

bisher sich manchem lehrer des deutschen an höheren lehranstalten

nützlich erwiesen, auch sehr verdient, in zukunft aufmerksame leser

zu finden, ich glaube nichts überflüssiges zu thun, wenn ich aus dem
erscheinen der neuen aufläge anlasz zu einer eingehenderen be-

sprechung nehme.
Was der lehrer des deutschen zu praktischem gebrauch viel-

leicht zunächst sucht, eine reiche auswahl von thematen und an-

deutungen über deren disposition, das ist nicht in dem vorliegenden

werkchen zu finden, dasselbe ist vielmehr ein versuch, die lehre von
der disposition nach ihren allgemeinsten anforderungen in mög-
lichster strenge zu entwickeln ; es will aufklärung geben über das
wesen der disposition und über die formen und bedingungen der-

selben, wie sie bei jedem thema in frage kommen, ausführungen
über einige hauptgattungen der darstellung sind dabei nicht aus-

geschlossen, eine gewisse kenntnis dieser dinge ist 1 ohrern wie
Schülern unerläszlich; denn dürfen wir von solchen allgemeinen
regeln auch nicht den dienst erwarten , dasz sie uns etwa der mühe
des nachdenkens über die anordnung irgend eines gegebenen Stoffes

überheben, so haben wir an ihnen doch kriterien, nach denen wir
eine von uns aufgestellte disposition prüfen können und die uns auch
von vorn herein von manchen abwegen beim suchen abhalten wer-
den, aber abgesehen von der bedeutung, welche die allgemeine

dispositionslehre als Vorbereitung und Vorbedingung für die aus-

arbeitung deutscher aufsätze hat, bietet sie auch rein für sich ein un-
mittelbares interesse. denn da sie eigentlich weiter nichts , als die

anwendung gewisser logischer regeln auf irgend welchen stoff der
darstellung ist , bildet sie , wie der verf. mit recht hervorhebt , eine

art philosophischer Propädeutik, die, wie man jetzt wol allgemein

überzeugt ist, ungleich nützlicher und fruchtbarer wirken kann als

ein systematischer abrisz der logik, wie er früher wol auf vielen

gjmnasien üblich war. dies logische interesse, welches der verf. für

seine arbeit in anspruch nimmt , veranlaszt mich , diesem punct in

der besprechung besondere beachtung zuzuwenden.
Ausgehend von den bekannten Unterscheidungen, welche die

alten für die schulmäszige behandlung der redekunst machten , in -

ventio, dispositio, elocutio, memoria und pronuntiatio bestimmt der
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verf. das wesen der disposition dahin, dasz es die allgemeine ge-

dankenform und Ordnung sei , die dem aufsatz zu gründe liegt, mit

berufung auf einige treffende ausführungen des Quintilian erläutert

er die Wichtigkeit einer zweckmäszigen disposition des Stoffes, der

je nach der form der anordnung einer ganz verschiedenen Wirkung

fähig ist. von vorn herein wird nachdrücklich darauf hingewiesen,

dasz die notwendige Voraussetzung einer guten disposition die gründ-

liche durchforschung des gegenständes ist; denn die anordnung darf

nichts willkürliches sein, sondern musz so zu sagen aus dem stoflf

herauswachsen; sie wird sich also um so ungezwungener und sicherer

ergeben, je tiefer und allseitiger der stoff aufgefaszt worden ist.

dazu dürfte nur zu bemerken sein, dasz diese enge innere beziehung

zwischen stoff und disposition doch nicht so zu verstehen ist, als ob

überhaupt die gesichtspunkte , die für ein thema sich eignen, sich

nicht auch bei einem andern wiederholen dürften, denn gewisse

teilungen passen vermöge ihrer Allgemeinheit auf mancherlei gegen-

stände der darstellung, und diese ihre brauchbarkeit für verschiedene

themata ist durchaus kein beweis dafür, dasz die gesichtspunkte zu

äuszerlich gewählt sind und dasz bei eingehenderer durcharbeitung

des stoffes sich eine eigentümlichere gliederung hätte ergeben müssen

;

das eigentümliche wird dann eben in den Unterabteilungen liegen,

der grund davon , dasz die hauptgliederung für ganz verschiedene

themata dieselbe sein kann , ist zum teil darin zu suchen , dasz beim

disponieren zwischen zwei forderungen ein ausgleich getroffen wer-

den musz ; einerseits nemlich soll die disposition möglichst aus dem
wesen der Sache geschöpft, also möglichst eigentümlich und speciell

sein , anderseits sollen doch die hauptgesichtspunkte möglichst um-
fassend und der hauptteile nur wenige sein, eine forderung, die

Seneca folgendermaszen formuliert: partes innumerabiles esse et

parvas non oportet ; idem enim habet nimia
,
quod nulla divisio. es

kann nichtjedes thema auch seine ganz eigentümliche hauptgliederung

haben, wie vielen darstellungen kann man eine teilung unterlegen,

die sich gliedert nach den drei geistesvermögen erkennen, fühlen,

w ollen , oder nach körper und geist u. dergl.

Da jedes disponieren auf der Vorstellung des Verhältnisses eines

ganzen zu seinen teilen beruht, weist der verf. in dem zweiten ab-

schnitt, der 'von der teilung eines ganzen im allgemeinen und den

obersten dispositionsregeln' handelt, zunächst auf die weitreichende

geltung dieses Verhältnisses hin, das alle Sphären des daseins durch-

dringt, auch in der spräche prägt sich die grosze bedeutung des-

selben ab : die deutsche spräche enthält eine reiche fülle von Wort-

bildungen von dem stamme 'teil', von denen der verf. eine Übersicht

gibt, dabei flieszt die bemerkung unter, dasz selbst unser geistigstes

und bewustestes thun, nemlich das urteil, ein teilen sei und daher

auch seinen namen habe, niemand wird in abrede stellen, dasz ur-

teilen ein compositum von 'teilen' sei; aber es gibt composita die

eben durch die Zusammensetzung eine eigentümliche bedeutung er-
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halten; in 'erteilen' und f
zuerteilen ' ist beispielsweise von wirk-

liebem teilen wenig zu erkennen und unter urteil verstanden unsere

al t v ordern nichts anderes als richterspruch, entscheidung, behauptung,

wie unter 'urteilen' niebts anderes als 'eine entsebeidung füllen',

'behaupten*, ein Sprachgebrauch, der durchaus gesund und richtig

. ist; denn das wesentliche des Urteils besteht eben darin, dasz es

etwas behauptet, es ist, wie die Kantianer es definieren, erkenntnis

durch begriffe, dasz dem urteilen wol auch ein teilen zu gründe

liegt, ist eine Weisheit, die unsern unphilosophischen vorfahren zu-

zutrauen selbst dann eine gewagte sache wäre, wenn wir ihren

Sprachgebrauch nicht mehr controlieren könnten, doch darin geht

der verf. nicht so weit, als andere; selbst in vielgebrauchten neuern

lehrbüchern der logik erhält sich die fabel, dasz urteilen ein zerlegen

in die ur-teile sei, eine ansieht, die ebenso sehr aus sachlichen wie

aus sprachlichen gründen unhaltbar ist.

Das Verhältnis des ganzen zu seinen teilen läszt sich im allge-

meinen von zwei Seiten betrachten ; man kann nemlich das Verhält-

nis des ganzen zu den teilen zusammengenommen und das Verhältnis

des ganzen zu jedem teil für sich ins auge fassen ; dazu kommt
drittens das Verhältnis der teile unter einander, daraus entwickeln

sich die drei grundregeln der disposition, wie sie s. 15 aufgestellt

worden, diese nachweisung ist übersichtlich und klar bis auf einen

punet, der nicht tibergangen werden darf, es wird gleich s. 12

durch ein beispiel die später erst ausführlich begründete Unter-

scheidung zwischen division und partition eingeleitet; dieselbe be-

ruht im gründe auf dem unterschiede des umfangs und inhalts der

begriffe, diese Unterscheidung ist aber von dem verf. nicht mit hin-

reichender klarheit durchgeführt ; er spricht s. 13 von dem Verhält-

nis des ganzen zu den teilen und wendet da auf beide arten von
teilungen, division und partition, die nemlichen grundsätze an. er

sagt : 'das ganze hat einen gröszern umfang als jeder seiner teile,

da es ja auszer ihm noch alle andern teile in sich enthält oder mit

andern w orten: das ganze ist dem teile übergeordnet, dagegen ist

der teil dem ganzen untergeordnet', das ist richtig, so weit es sich

um den umfang des begriffes handelt, wird aber völlig verkehrt, so-

bald man es auch auf die merkmale des inhalts anwendet, wie der

verf. thut, wenn er fortfährt: 'auch der leib, sowie die seele (dies

beispiel hatte er oben gewählt) sind dem menschen überhaupt sub-

ordiniert , leib und seele sind momente des menschen , die nur im
menschen ihren bestand haben und daher ist der begriff des leibes

für sich, so wie der der seele für sich von geringerem umfange als

der des menschen', als ob leib und seele nicht auch im thiere be-

stand hätten ! jedes merkmal eines begriffs kommt erstens notwendig
immer im begriffe selbst vor, zweitens kann es aber auch noch in

manchen andern begriffen vorkommen, bat also entweder einen eben-

so groszen oder einen gröszern umfang als der begriff, liegt nur

eine ungenauigkeit im ausdruck vor und hatte der verf. in der an-
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gezogenen stelle, wenn er von umfang spricht, eigentlich den inhalt

im sinn, was man nach dem Wortlaut füglich nicht annehmen kann,

so darf auch dies bei dem in der logik so durchaus feststehenden

Sprachgebrauch in bezug auf inhalt und umfang des begriffs nicht

ungerügt bleiben.

Ueberhaupt gibt die philosophische spräche des verf.s zu man-
chen ausstellungen anlasz. gleich in dem nächsten, dem dritten ab-

schnitt geht er näher auf das wesen der divisio und partitio ein und
nimmt seinen ausgangspunkt von dem unterschied zwischen indi-

viduum und gattung, den er den grundunterschied der Substanzen

nennt, als Zusammenfassung einer reihe irgend wie zusammen-
gehöriger einzelwesen mag man immerhin die gattung auch Substanz

nennen ; aber nur zu leicht und fast unbemerkt geht gattung in die

bedeutung von gattungsbegriff über, wie auch bei dem verf. schliesz-

lich der hier behandelte unterschied zu dem unterschied zwischen

einzelwesen und begriff wird, darum sollte man sich wol hüten, mit

dem ausdruck Substanz zu freigebig zu sein, die unvorsichtige an-

wendung desselben birgt schon den durch die ganze geschiente der

Philosophie so verhängnisvollen irrtum der wesenhaftigkeit des all-

gemeinen in sich, des Aristoteles b€UT€pcti ouricu, auf die sich der

verf. bezieht, gestehen eben den gattungen nur in secundärom sinne

substantialität zu; im ersten und eigentlichen sinne sind auch, nach

Aristoteles nur die individuen Substanz.

Um nun auf den unterschied zwischen divisio und partitio,

oder, wie der verf. die ausdrücke zweckmäszig verdeutscht, zwischen

einteilung und zerteilung einzugehen, so hätte er, wie mir scheint,

besser gethan, gleich vom begriff auszugehen, an dem sich ja allein

beide arten von teilungen vollziehen lassen und der mit seinen be-

stimmungen 'umfang' und 'inhalt' die klarste exposition des Unter-

schiedes gestattet, dem verf. dagegen verschiebt sich das ganze Ver-

hältnis, indem er partition und division ihrer ursprünglichen be-

deutung nach die eine dem individuum, die andere der gattung oder

dem begriff zuteilt, die definition des Quintilian : sit igitur divisio

rerum plurium in singulas : partitio singularum in partes discretus

ordo et recta quaedam locatio prioribus sequentia adnectens mag
wol mit die veranlassung gewesen sein zu seiner meinung , dasz die

partitio ihren eigentlichen sitz habe im einzelwesen und auf die be-

griffe nur insofern zu übertragen sei, als auch sie wieder als eine art

von individuen betrachtet werden können , weil jeder begriff durch

die ihm eigentümlichen merkmale gegen jeden andern scharf ab-

gegrenzt ist. dadurch erhält die ganze ausfuhrung etwas schwanken-

des, nicht an dem begriff, sondern an dem individuum, das im um-
fang eines begriffes steht, soll zunächst die zerteilung nur stattfinden

dürfen, so heiszt es s. 21: 'bei einer zerteilung der dreiecke wird
irgend ein bestimmtes dreieck, also ein individuum vorausgesetzt

und dieses in teile zerlegt', aber warum soll ich bei einer partition

der dreiecke nach seite und winkeln an ein bestimmtes, individuelles
i

N. jahrb. f. phil. u. p&d. II. »bt. 1879. hfl. 5 u. 6. 17
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dreieck denken müssen? kann ich diese teilung nicht als eine Zer-

legung des begriffs in seine merkmale auffassen? ja, musz ich sie

nicht so auffassen? bei einer teilung eines bestimmten dreiecks

mtiste ich ja auch bestimmte Seiten und bestimmte winkel im sinne

haben, was hier nicht der fall ist. strenggenommen würde man von
dieser auffassung aus nie zu einer eigentlichen begriffszerlegung

kommen können, wenn der verf. im weitern verlauf seiner dar-

s teilung dennoch eine solche anerkennt, so gelangt er dazu auf dem
wege , dasz er die begriffe in gewissem sinne wieder als individuen

bezeichnet und so den unterschied zwischen individuum und begriff

als einen 'meszenden' hinstellt, damit ist aber die sache nicht auf-

geklärt, sondern eher verdunkelt, begriff und individuum stehen in

geradem gegensatz zu einander, allerdings hat sowol der begriff,

als das individuum seine einheit. aber die einheit des erstem unter-

scheidet sich auf das schärfste von der einheit des letztern. die

erstere setzt sich zusammen aus allgemeinen merkmalen in begrenzter

zahl, die letztere besteht in einer bestimmten Verbindung anschau-

licher teile, deren merkmale der zahl nach unbegrenzt sind, wäh-
rend also ein begriff durch worte vollständig mitgeteilt und bestimmt
werden kann , ist ein bestimmter gegenständ der anschauung durch

die beschreibung in Worten niemals völlig zu erschöpfen , vielmehr

bliebe, wenn man es dahin bringen wollte, dasz sich der leser oder

hörer auch wirklich dies bestimmte einzelwesen oder diesen be-

stimmten Vorgang dächte, nichts anderes übrig, als auf die an-

schauung selbst zu verweisen, ich mag einen einzelnen menschen
noch so genau beschreiben, meine beschreibung wird doch noch auf

hundert andere passen , erst die anschauung kann völlige bestimmt-

heit ergeben, auf diesen Unterscheidungen beruht der gegensatz

zwischen beschreibung und begriffserklärung ; ist dieser unterschied

für schüleraufsätze auch nicht von sonderlicher erheblichkeit, weil

es sich da nur selten um systematisch strenge begriffserklärungen

handeln wird, so kann er doch seiner logischen bedeutung nach den

Schülern klar gemacht werden.

Die ausführung des fraglichen punctes hätte demnach mit be-

rücksichtigung der vorher entwickelten dispositionsregeln etwa fol-

gende gestalt erhalten müssen: der begriff kann geteilt werden

einerseits nach seinem umfang, anderseits nach seinem inhalt; die

erstere teilung ist eine division, die andere eine partition; in beiden

fällen kann beim begriff Vollständigkeit erreicht werden, d. h. es

ist in vielen fällen möglich, die den umfang des begriffs bildenden

arten sämmtlich aufzuzählen, wie auch alle merkmale, die den inhalt

ausmachen, zu bezeichnen, beim individuum fällt selbstverständlich

die division wenigstens als hauptteilung ganz weg, da hier der unter-

schied von inhalt und umfang aufgehoben ist; der vollständige in-

halt ist eben zugleich der umfang, während ein begriff einer voll-

ständigen bestimmung durch worte fähig ist, kann ich einen ein-

zelnen gegenständ oder Vorgang in der beschreibung nie vollständig
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erschöpfen*, obwol es ein leichtes ist, erschöpfende gesichtspunkte
der teilung aufzustellen; solche gesichtspunkte sind hier nur Weg-
weiser nach straszen von unendlicher ausdehnung, die ich also nie-

mals ganz werde zurücklegen können, teile ich z. b. zum zwecke
einer beschreibung ein bestimmtes haus ein, so würde ich mit einer

teilung in rechte und linke hälfte unzweifelhaft eine das ganze um-
fassende disposition haben ; oder wenn ich den lebenslauf eines be-

stimmten menschen schildere, so würde die teilung in kindesalter,

Jünglingsalter, mannesalter, greisenalter gleichfalls anspruch auf

Vollständigkeit haben ; aber die ausfÜhrung im einzelnen wird immer
hinter der anschauung zurückbleiben, so bieten sich uns immer für

räumliche teilung in den dimensionsbestimmungen unten und oben,

hinten und vorn , rechts und links , für die zeitliche teilung in den
bestimmungen anfang, mitte und ende f&cher dar, die allen nur
möglichen inhalt des gegenständes in sich bergen können, auch die

anwendung der allgemeinen verhältnisbegriffe wie inneres und
äuszeres, form und inhalt führen immer die gewähr der Vollständig-

keit der disposition mit sich, indes ist es für die disposition einer

beschreibung, einer Schilderung u. dergl. durchaus nicht nötig, dasz

auch nur die gesichtspunkte erschöpfend sind; wir begnügen uns

häufig mit einigen möglichst zweckmäszig gewählten teilungs-

gliedern, die nicht das ganze umfassen, sich aber um so fruchtbarer

erweisen für die ausfÜhrung im einzelnen, wenn ich z. b. eine

Schilderung von Cäsar geben sollte, könnte ich mir die teilung

denken: Cäsar als Staatsmann, als feldherr, als gelehrter, diese

teilung würde den historischen Cäsar bei weitem nicht erschöpfen,

würde es aber ermöglichen , die hervorstechendsten und bedeutsam-

sten seiten seines wesens in passender auswahl und Ordnung zur be-

sprechung zu bringen ; sie verzichtet auf Vollständigkeit, führt aber

auf den kern der sache und musz uns mehr befriedigen als eine tei-

lung etwa nach dem schema : Cäsar nach seinem äussern und nach

seinem innern, welche den in diesem falle sehr zweifelhaften Vorzug

der Vollständigkeit für sich haben würde, beiläufig gesagt kann
man übrigens die vorher angegebene teilung, die ihrem wesen nach

eine partition ist, auch als eine art division betrachten, man kann
Bich nemlich unter Cäsar zunächst ein menschliches individuum

überhaupt denken und die bestimmten erscheinungsformen desselben

als seine arten ansehen, auch bei begriffnerorterangen wird die

disposition häufig nur eine fragmentarische sein , ohne deshalb den

Vorwurf der untauglichkeit zu verdienen. Vollständigkeit ist eben

oft nur im systematischen Zusammenhang der Wissenschaft möglich,

wo die vorbegriffe in genügender schärfe erläutert und die Stellung

jedes einzelnen gliedes im ganzen genau bestimmt ist. an den oben
angeführten verhältnisbegriffen hat man auch bei begriffsteilungen
häufig ein bequemes hilfsmittel, um eine teilung zu ermöglichen, bei

der man von vorn herein der Vollständigkeit gewis ist. aber dann
werden die teilungsglieder meist an zu groszer allgemeinheit leiden

17*
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und wir werden von der sache vielleicht eine minder 'klare Vor-

stellung erzeugen, als bei mehr eoncreter, wenngleich unvollständiger

teilung. man sieht, die regel, die disposition müsse vollständig sein,

ist in der praxis doch sehr cum grano salis zu nehmen.

Ich muste mich über den dritten abschnitt des werkchens wegen
manigfacher abweichungen in der auffassung des ganzen, die mich
übrigens nicht hindern das treffende und nützliche vieler einzelner

bemerkungen anzuerkennen, etwas ausführlicher verbreiten; desto

kürzer kann ich mich über die folgenden beiden abschnitte, den

vierten und fünften, fassen, in denen die lehre von der partitio auf

raumgebilde und Zeitereignisse angewandt wird, die hier gegebenen
ausführungen enthalten sehr schätzenswerte winke für die zweck-

mäszige und übersichtliche gliederung eines räumlichen oder zeit-

lichen ganzen, sehr faszlich und einleuchtend sind z. b. die for-

derungen an geschichtliche darstellungen entwickelt, in einfacher

anlehnung an die zeitlichen bestimmungen anfang, fortgang, ende,

gleichzeitiges und umgrenzendes, die betrachtung des zeitlichen

nacheinander führt naturgemäsz über zu dem begriffe der Ursache

und weiter zu dem des Zweckes, in bezug auf den letztern würde
ich es für rathsam erachten , in der schule von betrachtungen über
zweckmäszigkeit in der natur ganz abzusehen und diesen begriff auf

dasjenige gebiet zu beschränken, wo er allein mit voller Sicherheit

anwendbar ist , auf das selbstbewuste handeln des menschen, denn
alles suchen nach wirklichen zwecken in der natur führt doch immer
nur zu mehr oder minder geistreichen spielen des witzes, die für die

strenge erkenntnis ohne eigentlichen gewinn sind, wenn z. b. der

verf. die auch sonst beliebte betrachtung anstellt, dasz das anorga-

nische reich ein mittel für das organische, von den organischen

wesen die pflanzenweit das mittel für die thierweit und die thier-

weit nebst allen andern natürlichen wesen ein mittel für den men-
schen sei

f
so mag das für uns viel bestechendes und einleuchtendes

haben, denn unser Selbstgefühl wird sich sehr lebhaft angesprochen

fühlen durch eine ansieht, nach der wir uns betrachten dürfen als

die kröne, als den letzten zweck der Schöpfung, in bezug auf welchen
alle reiche der natur in ein System nach zwecken geordnet sind,

aber bekanntlich kann man mit Linne diese ganze betrachtung auch
umdrehen und sagen : die pflanzenfresser unter den thieren sind da,

um den wuchernden, alles verdrängenden pflanzenwuchs in schran-

ken zu halten; die raubthiere, um der gefräszigkeit jener grenzen
zu setzen, und endlich der mensch, damit er diese verfolge und ver-

mindere und zwischen den schaffenden und zerstörenden kräften der
natur ein gewisses gleichgewicht herstelle, so würde der mensch
nur den rang eines mittels für die erhaltung des ganzen haben, wer
soll hier eine objective entscheidung geben? strenge beweise kann
weder die eine, noch die andere ansieht für sich ins feld führen ; die

neuere naturforschung bestreitet daher auch mehr und mehr die be-

rechtigung einer teleologischen auffassung der natur und sucht ihr
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heil in der streng mechanischen weltansicht, die sich überall auf

festem, wissenschaftlichem boden halten kann, ob man deshalb

überhaupt von zw*eckmäszigkeit in der natur nicht reden dürfe, ob
nicht vielmehr für ein ganz anderes gebiet als das des wissenschaft-

lichen begreifens dieselbe eine bedeutung behalte, das zu erörtern

ist hier natürlich nicht der ort. die schule aber kann füglich von
teleologischen naturbetrachtungen in obigem sinne absehen.

Nachdem der verf. das wesen der partition und die hauptgebiete

ihrer anwendung erläutert, bleibt ihm noch die aufgäbe, die divi-

sionen oder einteilungen und ihre gesetze zu besprechen; er handelt

daher im sechsten abschnitt von dem wesen der einteilung und
kommt bald auf das hauptmoment derselben, auf das einteilungs-

princip , über welches eine eingehende erörterung folgt, wenn hier

unterschieden wird zwischen einteilungsgründen, die auszerhalb der

sache oder genauer gesprochen, in den beziehungen derselben zu

andern dingen liegen und solchen, die aus der sache selbst herge-

nommen sind, so ist das klar und richtig; wenn aber weiter für den
letzteren fall die zwei möglichkeiten unterschieden werden 1) man
macht nur einen bestandteil oder ein merkmal der sache zum ein-

teilungsprincip oder 2) den inbegriff aller ihrer merkmale, d. h.

ihren begriff, so verstehe ich wol das erstere, das letztere aber ist

mir, sofern wenigstens der verf. damit das eigentlich zu erstrebende

ziel einer einteilung bezeichnen will, nicht recht klar, ich könnte

mir wol denken, dasz ich für die feststellung der arten einer gattung

eine modification sämtlicher, den begriff bestimmender merkmale,

denn dies wäre eben der inbegriff der merkmale, zur bedingung

machte und nicht blosz eins oder das andere derselben ; aber da werde
ich meist im dunkeln tappen und die einteilung der klarheit und
einfachheit entkleiden, zum dreieck z. b. gehören seiten und winkel

;

eine einteilung der dreiecke wird sehr klar ausfallen , wenn ich die

seiten, sehr klar, wenn ich die winkel zum einteilungsgrund mache,

sie wird aber ziemlich verworren werden, wenn ich seiten und win-

kel zugleich zum einteilungsprincip machen wollte, die Parallelo-

gramme dagegen werden allerdings nach seiten und winkeln zu-

gleich eingeteilt, doch sind die fälle sehr selten, in denen alle haupt-

merkmale zusammen einer einteilung zu gründe liegen, der verf.

wollte wol auch, wie das folgende anzudeuten scheint, nur sagen,

man müsse möglichst die wesentlichen und die sache am schärfsten

bestimmenden merkmale zum princip der einteilung machen, das

unbestimmte der auffassung spiegelt sich wieder in einigen der bei-

spiele, die er für seinen zweiten fall anführt, da wird u. a. die ein-

teilung der philosophie in logik, physik und ethik (von der sich

übrigens keineswegs mit dem verf. sagen läszt, dasz sie als ein

sicheres resultat der menschlichen einsieht und Wissenschaft für alle

zeiten festgehalten werde) als eine solche aus dem wesen der sache

hervorgehende division behandelt; aber man wird wol richtiger

gehen, wenn man logik, physik und ethik als die bestandteile auf-
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faszt, aus denen sich das ganze der philosophie zusammensetzt, nicht

als arten der philosophie. wir hätten es demnach eher mit einer

partition zu thun. arten der philosophie wären fielmehr die in der

geschichte hervortretenden philosophischen Systeme, das Platonische,

das Aristotelische, das Leibnitzische, das Kantische usw., denn jedes

derselben macht anspruch , das ganze der philosophie zu umfassen,

jedes aber thut dies in wesentlich verschiedener ausfuhrung. da-

gegen hat der verf. recht, wenn er die ursprünglichen geistesver-

mögen, erkennen, fühlen, wollen als eine division behandelt; denn
man kann den allen gemeinsamen begriff der geistestbätigkeit ab-

sondern, als dessen arten die drei genannten vermögen erscheinen,

nur kann ich ihm nicht beistimmen in bezug auf die anordnung, die

er für diese drei grundvermögen entwirft und eines weitern zu be-

gründen sucht, dieser versuch geht aus von dem selbstbewustsein,

aus welchem sich zunächst erkenntnis und wille entwickeln ; erst an
dritter stelle folgt das gefühl als die beide genannten thätigkeiten

begleitende Stimmung der seele. ich brauche mich auf die theorie

des selbstbewustseins , die hier vorgetragen wird , nicht einzulassen,

sondern kann mich auf folgendes beschränken : die drei vermögen
sind qualitäten des innern sinns , von denen sich keine von der an-

dern ableiten läszt, die vielmehr als ursprünglich gegeben neben
einander stehen und insofern jede beliebige anordnung gestatten,

ihre bedeutung erhalten sie aber erst in der anwendung auf die

sinnenweit und da kann kein zweifei sein , dasz wollen und handeln

bedingt ist durch das gefühl; ehe ich 'die in mir liegenden tendenzen

in den äuszern objecten zum dasein bringen kann', wie der verf.

sich etwas künstlich ausdrückt, ehe ich also strebe und begehre,

musz mir mein gefühl den wert der dinge bestimmen, ebenso wie

ich erst etwas erkannt haben musz, ehe ich lust oder unlust fühlen

kann, das wollen also setzt das fühlen, und das fühlen das erkennen

voraus, bleiben wir also der alten , klaren Kantischen anordnung,

erkennen , fühlen , wollen , treu ! der verf. versucht im anschlusz an
seine grundeinteilung alle secundären psychologischen begriffe in

eine schematische Übersicht zu bringen , die im einzelnen zu prüfen

bei der Verschiedenheit in der auffassung der grundlage unfrucht-

bar wäre.

Ich wende mich also zu dem siebenten , dem letzten abschnitt,

schon in den vorhergehenden abschnitten weist der verf. bei gelegen-

heit darauf hin , dasz nicht etwa ausschlieszlich entweder eine par-

tition oder eine division eine darstellung beherschen sollen, viel-

mehr wird in den meisten fällen ein ineinandergreifen und eine Ver-

kettung beider nicht nur in d e r weise stattfinden, dasz vielleicht die

hauptteilung eine division, die Unterabteilungen der hauptglieder

eine partition darstellen oder umgekehrt, sondern auch so, dasz
r während sich die disposition nach dem einen dieser teilungsprin-

eipien vollführt, in den sich bildenden teilen wie von selbst auch
das andere prineip sich realisiert

,
. dieser gedanke wird in dem
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schluszabschnitt näher ausgeführt und durch die analyse der ersten

ode des ersten buches des Horaz, sowie der neunten satire des ersten

buches sehr anschaulich und lehrreich erläutert, mich veranlaszt

hier nur ein punct zum widersprach; das ist dasjenige, was der

verf. über die Zerlegung von urteilen bemerkt, es klingt sehr plau-

sibel, wenn gesagt wird, man zerteile ein urteil und disponiere,

wenn man es ganz einfach in das subject und prädicat zerlege, aus

denen es besteht, gewis musz klarheit über die zu behandelnden
begriffe da sein, auch wird die Zergliederung der subjectsvorstellung

wie des prädicatsbegriffs eine heilsame und gewinnbringende Vor-

arbeit sein
,
ja es kann zuweilen eine zweigliederige disposition sich

wesentlich anlehnen, der erste teil an das subject, der zweite an das

prädicat, aber die bedeutung des Urteils liegt weder im subject, noch
im prädicat für sich, sondern gerade in der art der Verbindung bei-

der, in den meisten fällen wird sich also sagen lassen, dasz man
ein urteil durch Zerlegung in subject und prädicatsbegriff und durch
eine daran sich anschlieszende disposition wol zerteilt, aber auch zu-

gleich zerstört, wäre z. b. das thema zu bearbeiten 'die bereitschaft

zum krieg ist die beste gewähr des friedens' und man wollte im
ersten teil im allgemeinen über kriegsbereitschaft und was damit
zusammenhängt, im zweiten teil über den frieden und das, was ihn

sichert, handeln, so würde man das thema vielfach anstreifen, nicht

aber das wesentliche desselben treffen, man kann dem schüler im
gründe gar keinen schlechtem rath erteilen als den, zum zwecke der

disposition eines in urteilsform ausgesprochenen themas es auf die

angegebene weise zu zerlegen; die hauptsache wird dadurch oft

geradezu verfehlt, das nächste musz immer sein, die aufmerksam-

keit auf die art der Verbindung zu lenken, in der subject und prä-

dicat stehen, also zu prüfen, ob das Verhältnis ein einordnendes oder

ein causales oder das eines ganzen zu seinen teilen ist; dann erst hat

man zu fragen, ob die in rede stehenden begriffe auch einer er-

läuterung bedürfen, nur dann wird sich der gang, den die dar-

stellt:ng zu nehmen hat, richtig bestimmen lassen, einen schlagen-

den beweis für die fehlerhaftigkeit der vom verf. gegebenen Vor-

schrift liefert eben dasjenige beispiel, das er zur erläuterang seiner

allgemeinen ausführungen aus Schmeiszers lehrbuch der rhetorik

beibringt, dies thema lautet: die religion hat einen hohen wert,

ich bemerke im vorbeigehen, dasz ich ein thema in so unbestimmter

fassung niemals Schülern zur bearbeitung vorlegen würde ; ich hätte

es etwa formuliert: welche Segnungen verdankt der mensch der

religion? denn das ist es ungefähr, was, wie die disposition zeigt,

der themasteller damit will, doch dies thut nichts weiter zur sache

;

jedenfalls liegt hier ein Verhältnis von gründ und folge vor: der

wert der religion zeigt sich in ihrem hohen einflusz auf das mensch-

liche gemüt in allen lagen des lebens; diesen einflusz also habe ich

mir klar zu machen und zu schildern, wobei ich mich allerdings

manigfach veranlaszt sehen kann , auch auf wesen und begriff der
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religion einzugeben, aber doch immer nur in Unterordnung unter

den angegebenen gesicbtspunkt. wie rechtfertigt sich also die glie-

derung, die hier gegeben wird, nemlich I. erklärung der religion:

a) der natürlichen, b) der geoffenbarten. II. wert der religion : a) sie

heiligt das glück, b) sie tröstet im unglück, c) sie eröffnet eine frohe

aussieht auf die zukunft. liegt hier nicht das ganze thema im zweiten

teil gleichviel, ob die Unterabteilungen erschöpfend und zutreffend

angegeben sind oder nicht? es ist ja nicht gefragt: was ist religion?

was hat der unterschied zwischen natürlicher und geoffenbarter

religion mit dem werte derselben zu thün ? es ist etwa , als wollte

ich das thema 'welchen nutzen hat für ein volk die Schiffahrt?' fol-

gendermaszen teilen : I. erklärung der Schiffahrt : a) der segelschiff-

fahrt, b) der dampfschiffahrt. II. nutzen der Schiffahrt: a) fürhandel

und industrie, b) für die politische machtstellung
,

c) für Wissen-

schaft und geistige cultur überhaupt, weg mit dem ersten teil , der

uns die ganze sache verderben würde

!

Hätte sich der verf. nicht zu dieser unglücklichen ansieht von
der zerteilung des urteils verirrt, hätte er vielmehr die arten der

Verbindung genauer beachtet, die uns im urteil entgegentreten, so

hätte er dies zum ausgangspunkt einer betrachtung machen können,
die in bezug auf die propädeutisch-philosophische seite, welche die

dispositionslehre hat und auf die der verf. besonderes gewicht legt,

nicht ohne gewinn gewesen wäre, darüber möchte ich zum schlusz

noch ein wort beifügen, jede disposition, also auch die eines urteils,

setzt das Verhältnis eines ganzen zu seinen teilen voraus ; ob aber

eine partition oder eine division zu wählen ist, überhaupt, welchen

gang die darstellung zu nehmen hat, wird wesentlich davon ab-

hängen, ob es sich in dem urteil handelt um ein einordnen von
gegenständen unter einen begriff, oder um ein Verhältnis von grund
und folge oder um reine begriffserklärung u. dergl. , kurz es kommt
auf die relation des urteils an. nicht selten ist die eigentliche be-

deutung des urteils, wie namentlich bei causaler Verbindung, die

häufig in kategorischer form im urteil gegeben wird, durch den
sprachlichen ausdruck verdeckt, die dadurch erforderte Überlegung,

was für ein Verhältnis zu gründe liegt, ist an sich schon eine kleine

denkübung, derjenigen vergleichbar, die man anzustellen hat, wenn
man eine eingekleidete arithmetische aufgäbe auf die ansatzgleichung

zu bringen hat. weiter aber wird sich daraus für einfachere themata
schon das logische skelett der ganzen arbeit ergeben und daraus der

grundcharakter der disposition sich bestimmen, gesetzt z. b., es

wäre das thema zu behandeln: verdient Friedrich II den beinamen
des Groszen? hier hat man es offenbar zu thun mit dem Verhältnis

der einordnung eines dinges in einen begriff; man soll entscheiden,

ob Friedrich II diejenigen merkmale an sich hat, die den begriff der

grösze ausmachen, kurz, ob ihm die eigenschaft der grösze zukommt,
man hat also zunächst die merkmale der geistigen grösze zu be-

stimmen und diese der reihe nach an Friedrich II aufzusuchen; dem
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ganzen verfahren wird demnach die regel zu gründe liegen: fwovon
alle merkmale eines begriffes gelten, das gehört in die Sphäre dieses

begriffs, wovon aber nur eines dieser merkmale nicht gilt, das ge-

hört auch nicht unter diesen begriff*, die bekannte regel des con-

junctiven Schlusses, die prämissen dieses Schlusses müssen selbst-

verständlich ihrem grundcharakter nach partitionen sein, denn sie

sammeln die merkmale. das Schema der ganzen arbeit wird also, um
es auf seinen logischen ausdruck zu bringen , ein kategoriseh-con-

junctiver schlusz sein, so greift mannigfach die lehre von den
Schlüssen in die von der disposition ein.

Wir hatten es in dem angegebenen falle zu thun mit der an-

wendung eines begriffs auf ein individuum. der äuszern fassung

nach würde diesem thema das folgende sehr nahe stehen : 'inwiefern

können wir uns lehrlinge der Griechen nennen ? ' wie verkehrt aber

würde man verfahren, wollte man hier nach dem Schema des obigen

thema erst den begriff eines lehrlings der Griechen nach seinen

merkmalen feststellen und dann prüfen, ob dieselben auf uns an-

wendung leiden, warum verkehrt? weil hier nicht von Unterord-

nung unter einen begriff die rede ist , sondern von einem Verhältnis

von grund und folge, durch die kategorische form des Urteils darf

man sich nicht täuschen lassen, das wahre Verhältnis springt sofort

in die äugen, wenn man das thema auf die form bringt: in welchen

beziehungen hängt unsere bildung von den Griechen ab? es ist also

hier die aufgäbe, den einflusz der Griechen auf die verschiedenen

bildungsgebiete unserer zeit, Wissenschaft, kunst usw. nachzuweisen

und zu schildern ; die disposition wird hier eine kreuzung von divi-

sion und partition sein ; denn die verschiedenen folgen eines grun-

des würden divisive glieder darstellen; diese glieder aber werden
bestimmt durch die verschiedenen teile, aus denen sich die bildung

zusammensetzt, als durch partitive teilstücke.

Mit dem Verhältnis von grund und folge hat es eine grosze zahl

der landläufigen themata zu thun. alle jene aufgaben über nutzen

oder schaden , einfl usz
,
bedeutung , einWirkung

,
abhängigkeit einer

sache kommen auf dies Verhältnis zurück, wir sollen entweder eine

reihe von folgen aus einem grund entwickeln , oder eine reihe von
gründen, die bestimmend sind für ein ereignis, einen zustand, eine

naturerscheinung u. dergl. in dem erstem fall wird der grund-

charakter der disposition immer divisiver, in dem letztern partitiver

natur sein, zur veranschaulichung kann man von erscheinungen aus-

gehen, die eine möglichst vollständige Übersicht der folgen oder der

gründe gestatten, fragen wir z. b. 'auf welche dinge wirkt ein nasz-

kaltes jähr nachteilig ein?' so antworten wir in einer division:

1) auf die gesundheit, 2) auf den feldbau, 3) auf die gewerbe und

4) auf den verkehr, fragen wir hingegen : 'wovon hängt der ertrag

der ernte von einem felde ab ? so ist die antwort eine partition,

nemlich 1) vom klima des landes, 2) von der güte des bodens,

3) von der bewässerung
, 4) von der bearbeitung

, 5) von der güte
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des Saatkorns, 6) von der bestellzeit, 7) von der Witterung in der

zeit zwischen der feldbestellung und der ernte, in dem erstem falle

gebe ich eine Übersicht der folgen, die unter einem gründe stehen

oder von ihm abhängen, ich teile also die Sphäre des grundes, in

dem zweiten fall gebe ich die reihe der gründe an, die ein ereignis

bestimmen und das ist analog dem zusammensetzen des begriffs aus

seinen merkmalen, ist also eine partition. so kann man dasselbe er-

eignis vor- und rückwärts betrachten, man kann fragen nach den
folgen der Perserkriege und nach den Ursachen der Perserkriege

und wird streng logisch genommen in dem einen fall eine division,

in dem andern eine partition erhalten.

Ein etwas verwickelterer fall wäre der, dasz die folgen einer

sache nicht im allgemeinen, sondern in rücksicht auf ein bestimmtes
einzelnes gebiet entwickelt werden sollen, es stehe z. b. die frage

zur beantwortung :

fwelchen einflusz übt das klima eines landes auf

die bewohner aus?' hier habe ich nicht die Wirkungen des klimas

überhaupt, sondern blosz in beziehung auf die bewohner ins auge
zu fassen

;
nichtsdestoweniger werde ich zunächst eine division be-

kommen, indem ich eine reihe von folgen aus einem gründe angebe,

diese teilung aber wird sich bestimmen durch die verschiedenen

Seiten und eigenschaften des menschen, die durch das klima beein-

fluszt werden, also sein körperliches befinden, seine hautfarbe, seinen

fleisz, seine erfindsamkeit usw., oder allgemeiner vielleicht körper

und geist, und somit wird die division zugleich zu einer partition.

innerhalb derselben werden wieder die mannigfachen arten des

klimas divisive Unterabteilungen bilden.

Gerades weges auf die logik führen uns die begriffserklärungen,

die ja auch ihr contingent zu den üblichen Schulaufgaben stellen,

hier hat man es, was den grundcharakter der disposition anlangt,

stets mit partitionen zu thun , denn eine wirkliche begriffserklärung

ist eben eine partition kot' ££oxnv. dabei hat man gelegenheit,

auf die streng logische form der begriffserklärungen hinzuweisen,

nach der sie aus geschlechtsbegriff und artunterschied zusammen-
gesetzt sein müssen.

Diese zerstreuten bemerkungen zeigen, dasz sich uns der thore

gar manche öffnen, die von der gewöhnlichen praxis des deutschen

aufsatzes hinüberleiten auf gewisse gebiete der logik, in die also der

schüler einen einblick gewinnen kann, ohne dasz er genötigt zu

werden brauchte, die logik systematisch zu betreiben.

Weimar. Otto Apelt.
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28.

ATLAS ZU CAESARS BELLUM GALLICUM FÜR DIE SCHULE BEARBEITET
VON DR. PR. MEYER UND A. KOCH, LEHRERN AN DER PRIEDR.
wilh.-schule (realsch. i. o.) zu Stettin. Essen, Bädeker. 1879.

Es regt sich jetzt gewaltig auf dem gebiete des realen wissens

unserer schüler, und namentlich auf dem der Cäsarlectüre. kaum
hatte der unterzeichnete bei gelegenheit einer erneuten prtifung der

ansichten über die belagerung von Alesia ein referat über die neue
Cäsarausgabe von Rheinhard und über das unternehmen v. Kampens

:

'diejenigen stellen der auf schulen gelesenen classiker, welche ohne
graphische darstellung des besprochenen t&rains nur unvollkommen
verstanden werden können , durch specialkarten zu illustrieren', an
die verehrt, redaction dieser jahrbücher abgesandt, als er mit einem
neuen kartenwerk derselben art bekannt wurde und oben erwähnten
Cäsaratlas zur beurteilung übersandt erhielt.

Unsere gymnasien haben eine lange zeit hinter sich , in der die

schriftlichen denkmäler des griechischen und römischen altertums

das substrat der grammatik bildeten, die lectüre diente immer we-

niger dem ganzen Verständnis des inhalts des Schriftstellers und der

künde von dem leben und den Verhältnissen der alten Völker, als

vielmehr den schüler die anwendung der erlernten grammatischen
regeln erschauen zu lassen, ihn zu der wünschenswerten phrasen-

sammlung zu veranlassen und endlich ihm ein formales vorbild zu

geben, wie er den obligaten lateinischen aufsatz mit geschick an-

fertige, man hatte sich in das gebiet des Sprachstudiums verirrt,

die schullectüre war die dienende magd der grammatik geworden,

ja selbst zeigten sich schon vereinzelte ansätze, auch die griechische

lectüre in diese bahn zu leiten und die schüler zu correct griechi-

schen arbeiten zu befähigen, in bezug auf den so gestalteten latei-

nischen Unterricht hat • namentlich Seyffert gewirkt , und daraus,

dasz seine für diese richtung so überaus vortreffliche grammatik
noch an sehr vielen schulen in gebrauch ist, dürfte man schlieszen,

dasz diese auffassung des lateinischen Schulunterrichts noch ihre

zahlreichen Vertreter findet, die ausgaben der classiker, soweit sie

sich für die schule bestimmten, haben denn auch in ihren anmerkun-

gen, wenn auch nicht immer in der übertriebenen weise von Dräger,

ein vorzugsweise sprachliches colorit. auf dem, gebiete der griechi-

schen spräche haben sich die anforderungen noch nicht so hoch ge-

steigert, dasz man allen ernstes an griechische freie arbeiten gedacht

hätte , und wenn hie und da bei feierlichen schulgelegenheiten grie-

chische reden von primanern produciert werden, so mag das immer-

hin ein spiel und eine Übung derjugendlichen kraft sein, die in ihrer

einzelnen erscheinung unverfänglich genannt werden darf, aber eine

principielle betonung des sprachlichen elements war bei dem vor-

bilde der lateinischen schriftlichen Übungen doch nicht zu verwun-

dern, und sind denn auch die preuszischen schulbehörden wiederholt
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in der läge gewesen, solchen ausschreitengen in den anforderungen

an die schtiler mit warnenden erlassen entgegen zu treten.

Diese zeit der Vorherrschaft der grammatik auf den gymnasien

hat denn seit jähren schon eine reaction wach gerufen, vereinzelte

stimmen haben schon seit langem, doch vergeblich dagegen ge-

sprochen, und die seite des realen Verständnisses der alten classiker

hervorgehoben, wie es in der vorrede des oben bezeichneten buches

heiszt, hat schon im jähre 1833 Lehmann in der vorrede zum
'mechanismus des periodenbaus etc.' auf die notwendigkeit hinge-

wiesen, dasz die schüler in ihrer lectüre namentlich in das volle Ver-

ständnis des inbalts eingeführt werden müsten, dasz, wie er beim
Cäsar verlangt , z. b.

cde
,
r lehrer die beschreibung der blokade von

Alesia nicht eher verlasse, als bis die stadt mit ihren umgebenden
hügeln und das römische lager mit seinen groszartigen verschan-

zungslinien vorgemalt worden, und dasz nun dies klare äuszere bild

dem lesenden schtiler stets vorschweben müsse', gleiche forderungen

haben seitdem immer wiederholt andere vorgebracht, bis sie denn
heute nicht blosz gestellt werden , sondern auch zugleich durch gra-

phische darstellungen, für die schüler bestimmt, die äuszeren mittel

schaffen , andern intentionen als bisher, eingang in die gymnasien
zu verschaffen.

Bevor wir auf die beurteilung dieser neueren und wenn mit
einsieht, masz und kenntnissen ausgeführt, jedenfalls erfreulichen

bestrebungen eingehen, wollen wir doch zuvor der scheinbar zur

neige gehenden einseitigen Sprachrichtung ganz gerecht werden,

wir möchten zunächst die Vertreter der neueren richtung auf das

goldene uribfcv äfcw hinweisen, wir dürfen ja freilich v. Kampen
oder die beiden Stettiner collegen, die uns so aufopfernd die äuszeren

mittel zu einem bessern, sachlichen Verständnisse der lectüre von
Seiten der schüler geboten haben, nicht verantwortlich für ihre bun-

desgenossen machen, aber dasz sofort mit* ihrem lobenswerten be-

streben sich eine ausgäbe des Cäsar vordrängte, die von jeder gram-
matischen bemerkung absehend, nur eine unmasse von realphilo-

logischen kenntnissen den schülern bietet, zeigt schon, dasz die

neueren bestrebungen sich ebenfalls gar sehr vor einer ähnlichen

einseitigkeit zu hüten haben, als sie gerade bekämpfen wollen, wir

sehen zu unserer beruhigung, dasz Meyer und Koch diesen ihren

mitkämpfer nur in die kategorie des Wersuchens' einreihen.

Es ist offenbar, zum vollen Verständnis der Schriftwerke des

altertums, worauf man jetzt mit so vielem nach. I.ruck und mit recht

dringt, gehört beides, grammatische und realphilologische erklärung,

jede seite getrennt mit den schülern eingeübt ist einseitig und, weil

nicht die volle Wahrheit, unwahr, aber es ist auch auf andern ge-

bieten als auf dem der schule in dem wesen und der natur jeder ent-

wicklung begründet, dasz die volle Wahrheit, die ganze idee, erst als-

dann zu ihrer realen existenz gelangen kann, wenn die momente, in

die sie zerfällt, sich erst frei und ganz ausgebildet haben, in der wirk-
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liebkeit basiert die reale erklärung der alten classiker auf der er-

fa88ung des sprachlichen Clements — drum wollen wir es preisen,

dasz die ausbildung des grammatischen momentes auch zeitlich

vorangegangen ist und wollen das streben all der männer nicht

herabsetzen und bemängeln lassen, die ihre ganze kraft dieser gram-
matischen seite zugewandt haben, die neuere reale zeit darf nicht

verkennen , dasz all ihr bemühen , soll es segensreich für die schule

wirken
,
Voraussetzungen hat und dasz nun erst ihre zeit beginnen

kann, und wol den Vertretern derselben, wenn sie im genusse des

von ihren Vorgängern auf dem grammatischen boden erreichten, die

schätze, welche von jenen aufgehäuft sind, in goldener münze prak-

tisch machen und erst recht verwerten, diese Wechselwirkung wird

es uns denn auch klar machen, dasz umgekehrt die reale .erklärung

ebenfalls der grammatischen oftmals zu hilfe kommt und mit einem-

male den bisherigen streit der Sprachphilologen verstummen macht,

und somit wird aus der Vereinigung beider richtungen in den schulen

erst das geleistet werden können, was unser aller ziel bei der leetüre

mit unseren schülern sein musz: volles Verständnis des gelesenen.

Wir freuen uns, dasz ähnliches den herausgebern des Cäsar-

atlas vorgeschwebt hat: (vorrede) 'unserer meinung nach ist die

sachliche (besonders auch die geographische und strategische) er-

klärung der commentarien des Cäsar nicht nur notwendig zum vollen

Verständnis des Schriftstellers — das wird jeder zugeben — sondern

sie unterstützt auch die sprachlich-grammatische interpretation , in-

dem sie einmal der ermüdenden einförmigkeit derselben abhilft und
die geister zu streng logischem und grammatischem denken belebt

und auffrischt, andrerseits die nötige anschauung und das Verständ-

nis des Zusammenhangs hervorruft, die für jede sprachliche erklärung

die grundlage bilden müssen'.— Darum rufen wir den herausgebern

sowie dem Verleger ein offenes 'glück auf 1' zu. sie haben sich um
unsere schüler verdient gemacht, der gröste lohn jedes treuen lehrers.

aber sie haben auch, vielleicht unbewust, nach einer andern seite die

anbahnung gegeben, ein übel, das seit längerer zeit von lehrern tag-

täglich , von andern gelegentlich vielfach beklagt wird , und dessen

abhilfe man noch vergeblich entgegensieht, mit erfolg zu bekämpfen,

die überbürdung unserer schüler kann wesentlich nur von den leh-

rern selber gehoben werden, und wo ihre kraft und macht nicht aus-

reicht, wird ihre stimme, als die maszgebende und competente, auch

von den behörden mit erfolg vernommen werden, man suchte so

oft das wesen und den Ursprung dieser schulkrankheit in den vielen

unnötigen arbeiten — wie leicht wäre da hilfe zu schaffen! aber alle

mittel werden vergeblich sein, wenn man unsern knaben von der

Vorschule an bis nach prima hinauf nicht dazu verhilft, dasz sie mit

der ihrem geistigen standpunete gemäszen klarheit dem unterrichte

folgen können, mehr lernen in der schule und mehr repetition des

in der schule klar verstandenen zu hause ! ein knabe , der in tertia

seinen Cäsar durch beihilfe des atlas versteht und verständnisvoll
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auffaszt, wird von freude durchdrungen seine bücher zu hause tragen

und mit lust repetieren , so liegt es im wesen der jugend , die heute

keine andere ist, als damals, wo sie noch nicht überbürdet war. die-

sen gesunden sinn unserer schüler wieder zu beleben, dazu wird
auch der gebrauch und die anwendung des atlas seinen teil beitragen.

Es ist auffallend, dasz nach den werken von Göler, Büstow
und der bearbeitung Napoleons es noch so langer zeit bedurft hat,

ihre resultate für die schule nutzbar zu machen, auch der vorliegende

atlas zu Cäsars bell. gall. ist namentlich auf grund der pläne von
Napoleon entworfen, nur tafel V b ist Göler nachgebildet. Napoleon
nemlich hat die belagerung der stadt der Aduatuker (Caes. b. g.

2, 29—33) nach der heutigen citadelle von Namur gelegt, er selber

sagt in rücksicht auf einen dritten ort, Cautour bei Philippeville,

der auch seine Vertreter gefunden hat, dasz der umfang desselben zu
gering ist, um 60,000 mann fassen zu können, 'der platz der citadelle

von Namur ist schon in unsern äugen sehr beschränkt', wir billigen

durchaus , dasz die herausgeber mit Göler den hügelrücken Falhize

für den bezeichneten ort erklärt haben. Nap. bleibt jedenfalls durch
die Zuverlässigkeit der ergebnisse seiner ausgrabungen und des köst- -

liehen kartenWerkes die grundlage aller unserer jetzigen Cäsarunter-

suchungen, aber wo er nicht nachgraben lassen konnte, oder auch
in ergänzung seiner ausgrabungen zu conjecturen und hypothesen
seine Zuflucht nimmt, steht es uns nicht blosz frei, sondern ist ge-

boten , an der hand des textes der commentarien die beziehung sei-

ner resultate neuer prüfung zu unterwerfen, ref. hat in bezug auf
Alesia seine abweichenden ansichten schon zu begründen versucht,

die herausgeber des Cäsaratlas haben auf tafel XI (Alesia) ebenfalls

wie v. Kämpen die ansichten Napoleons vertreten, nur haben sie

sich der falschen änderung der läge des castellum 22 von Seiten

v. E. enthalten und selbiges auf dem plateau des M. Rea, wohin
es sicher gehört, belassen*, warum indessen die vermeintlich beiden

15 fusz breiten gräben in der ebene von Laumes südlich durch den
Oserain begrenzt werden, ist bis auf weiteres nicht erklärt, auf dem
plane von Nap. reichen sie noch eine strecke auf den abhang des

M. Flavigny hinauf, dagegen ist der auf der karte von v. Kampen
nach Südwesten gelegene ausgang des grabens der circumvallations-

* die von v. K. auf dem Umschlag der ersten lieferung gegebenen
erläuterungen waren mir bei abfassung meiner arbeit über Alesia nicht
bekannt, doch ersehe ich, dasz nichts wesentliches ausgelassen ist.

nur die e'ine behanptung ist neu: rdasz der M. Rea nur vorüber-
gehend mit in die befestigungslinie eingeschlossen war', davon ist

mir weder aus Napoleon noch aus Cäsar etwas bekannt, in bezug auf
die begründung der durch v. K. vertretenen conjectur, c. 72 statt
400 pedes 400 passus zu lesen, musz ich hier noch einmal betonen,
dasz, wie auch auf der karte ersichtlich ist, die entfernung zwischen
dem 20 fusz breiten graben und dem einen wieder aufgefundenen fünf-
zehnfüszigen überall viel weiter ist als 400 passas^ und dasz dieses
masz nur an den enden des grabens bei den beiden flössen genau
zutrifft.
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1

linie auf dem westlichen plateau des M. Bussy vermieden, im
Übrigen müssen wir unsere weiteren schon gegen v. Rampen aus-

gesprochenen bedenken auch den jetzigen herausgebern gegenüber
aufrecht erhalten.

Der vorliegende atlas enthält auszer den vorangehenden er«

läuterungeu auf 13 blättern 21 verschiedene tafeln, nach derselben

auswahl, wie Nap. sie gegeben hat. nur die expedition des Sabinus

gegen dieüneller ist ausgelassen (3, 17—19), womit man durchaus

einverstanden sein kann, da die angaben des Cäsar doch nur wenig
geographisch bestimmt sind, auch die geographischen Übersichten

zu den expeditionen des Cäsar in den jähren 58 und 57, so wie zu

der Verteilung der Winterlager 54—53, zu den britannischen expedi-

tionen, so weit überhaupt das land von den Römern betreten ist,

und endlich zu dem jähre 52 halten wir für ersprieszlich und in-

structiv, wofern die schüler dazu angeleitet werden, sich vor der be-

treffenden lectüre in etwas geographisch zu orientieren, drei tafel-

hälften sind zur Verdeutlichung der römischen belagerungsarbeiten

vor Avaricum, Alesia und Uxellodunum bestimmt, auch die Rhein-

brücke ist zur genetischen anschauung gebracht, sollten wir etwas

bezeichnen, das uns überflüssig erscheint, so wäre es dieses blatt.

was soll der schüler mit einem genauem Studium eines baues , um
dessen Verständnis sich schon so manche hochgelehrte editoren des

Cäsar abgemüht haben , der übrigen lehrer nicht zu gedenken , die

ohne die zum vollen Verständnisse nötigen technischen Wasserbau-

kenntnisse es mit vollem fug und recht für ihre pflicht erachten,

ihren schillern nicht Weisheit in der erklärung dieser partie des

Cäsar vorzutragen, die sie sich selber kaum zu vielleicht noch un-

vollkommenem Verständnis gebracht haben? im übrigen erachten

wir die hoffnung der heransgeber, 'in der auswahl des wichtigsten

nicht fehl gegangen zu sein', für ganz begründet und erfüllt.

In einem zweiten puncte möchten wir indes nicht so ganz zu-

stimmen, die herausgeber haben geglaubt, dasz rbei der einfachheit

der dargestellten gegenstände der farbendruck auszer bei der karte

von ganz Gallien überflüssig sei, zumal derselbe durchaus nicht

immer die Übersichtlichkeit und klarheit des terrains, worauf es

doch zumeist ankommt, erhöht', mag sein, aber tafel VI b
, die

Winterlager von 54 bis 53 darstellend, ist doch ohne farbendruck

selbst für den kundigen lehrer, wie denn gar für den fast aufs ge-

rathewohl suchenden schüler, schwer zu entziffern, die kleinen

lagerquadrate würden , ein wenig anders als schwarz gefärbt , fürs

auge besonders wolthuend hervortreten und sofort einen überblick

gewähren, tafel X b
,
reitergefecht mit Vercingetorix, 7, 66—67, ist

vortrefflich klar, wenn man sich erst durch die feinen striche, be-

Zeichnungen und wenigen namen hindurch gefunden hat, für den

schüler wäre auch hier farbencolorit zur übersichtlichen Orientierung,

worauf es doch ankommt, sehr förderlich gewesen, auch der schliesz-

liche angriff der germanischen reiterei, so entscheidend für die rö-
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mischen waffen, müste wol äuszerlich irgendwie mehr hervorgehoben

werden , wir fürchten hier für die äugen unserer schüler . und doch

musz man andrerseits wieder sagen, dasz die herausgeber gerade in

dieser beziehang es nicht haben fehlen lassen wollen, nur so er-

klären wir es uns , dasz die andeutungen der höhen in ihren ver-

schiedenen abstufungen und abschüssigen felspartien sich bis zu

solcher schwärze steigern, dasz sie fast die druckschwärze erreichen,

und die eingeschriebenen linien, namen und zeichen kaum hervor-

treten, namentlich auf tafel IX G ergo via. andrerseits sind andere

tafeln allerdings ohne farbendruck ungemein klar, wie z. b. XII b
,

kämpf mit den Bellovaken, auch XIII a
,
Uxellodunum, weniger schon

XI Alesia.

Doch wir wollen das alles nicht tadelnd hervorgehoben haben,

was sich ändern läszt , wird der herr Verleger bei einer bald zu er-

wartenden zweiten aufläge gewis beseitigen , wir haben nur im In-

teresse unserer schüler gesprochen, überdies ist uns die andeutung

geworden, dasz die steinzeichnung zur lithographischen Herstellung

der karten tun der wissenschaftlichen correctheit willen von einem
der herausgeber selbst besorgt worden ist. wenn nun freilich das

ansehen der karten durch Übertragung der ausführung derselben an

eine lithographische anstalt gewonnen haben würde, so darf man
doch nicht auszer acht lassen , dasz die correctheit der vorliegenden

tafeln sicherlich gewonnen hat und wie viel darauf gerade bei solchem

werke ankommt, haben wir oben schon gelegenheit genommen her-

vorzuheben.

Zur weiteren sachlichen beurteilung hat ref. einige tafeln ge-

nauerer Untersuchung unterworfen, tafel IV b
(2, 8—10) schlacht an

der Azona. das lager ist wieder aufgefunden und sind wir sicher,

hier den ort der schlacht vor uns zu sehen, Cttsars text stimmt genau
dazu, die ausgrabungen haben nur den nördlichen quergraben (trans-

versa fossa) ganz aufgedeckt, der südliche konnte nur in seiner hälfte

verfolgt werden, da jedoch seine länge von 400 passus von Cäsar

angegeben ist, durfte er auf den karten weiter bezeichnet werden,

es wäre wünschenswert, dasz derselbe in seinem nicht aufgefundenen

teile von den herausgebern durch puncte bezeichnet worden wäre,

merkwürdiger weise hat Napoleon selber dies auf plan 8 versäumt,

doch plan 9, in vergrößertem maszstabe, hat dies wieder gut ge-

macht, auch v. Kampen hat diese genauigkeit unterlassen, und
doch ist sie ungemein belehrend , denn wir ersehen daraus die mög-
lichkeit, dasz in dem bis heute verflossenen langen Zeitraum ein

graben in einer thalebene in der nähe eines flusses wol in seinen

spuren verschwinden kann, wir bitten dies in bezug auf den vor
Alesia jetzt verschwundenen 15 fusz breiten graben (interior, Caes.

7, 72) zu beachten, auch in sprachlicher beziehung liegt uns hier

ein belehrendes beispiel vor , erst die sachliche klarheit hat uns zu

der richtigen auffassung der fossae transversae verholfen. diese wur-

den von den erklärern im Verhältnis zu der Stellung der feinde auf*
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gefaszt, daher: 'in schräger richtung gegen die Stellung der feinde*.

Göler liesz sich durch die folgenden worte: ne hostes ab lateribus

pugnantes suos circumvenire possent, dazu bestimmen , den einen

quergraben auf die linke flanke der Römer zu verlegen, nun wir durch

die nachgrabungen den ort und die richtung beider graben wissen, ist

es auch zum bewustsein gekommen, dasz Cäsar ja von den beiden

abdachungen des hügels spricht (ab utroque latere eius Collis trans-

versam fossam obduxit) und die erklärcr , soweit sie sich überhaupt

mit dem begriffe der transversa fossa einlieszen, fehl gegriffen hatten,

die worte des cap. 9 Ibi vadis repertis partem suarum copiarum

transducere conati sunt eo consilio, ut si possent, castellum, cui prae-

erat Q. Titurius legatus, expugnarent, weisen bestimmt auf eine be-

festigung der brücke auch auf der südlichen seite des flusses hin;

der vorliegende atlas hat ebenso wie Nap. die bezeichnung unter-

lassen, der kämpf der Belgier in dem flusse ist richtig angegeben,

die verschiedenen reitergefechte sind nicht vermerkt, v. Kampen,
der den brückenkopf auf der linken fluszseite richtig bezeichnet, hat

durch die Verlegung der reitertreffen (für cap. 8 quotidie tarnen

equestribus proeliis — periclitabatur wol richtig) nach der rechten

seite des römischen lagers die Schwierigkeit des in cap. 9 erwähnten

reiterscharmützels 'inter duas acies' ebenfalls nicht berührt.

Tafel V b
. oppidum der Aduatuker, 2, 29—33. die contra-

vallationslinie hatte 15 millien umfang, cap. 30 postea vallo pedum
XII, in circuituXV millium crebrisque castellis circummuniti. Napol.

sucht diese weite ausdehnung im interesse seiner hypothese, dasz

die höhe der citadelle von Namur der richtige ort für das oppidum
der Aduatuker sei, auf 15000 pedes herabzusetzen, weil sich die er-

gänzung von pedum aus dem vorangehenden ganz leicht mache,

doch wir erinnern uns nicht, dasz Cäsar seine belagerungslinien von

so bedeutendem umfang in fuszen angegeben, der berg Falhize ist

allerdings in weiter entfernung mit felsen umgeben. Göler ver-

sichert nach eigner anschauung der dortigen terrainverhältnisse, dasz

dieselben so zu beiden Seiten der Maas liegen, dasz Cäsar mit einer

contravallationslinie von der angegebenen ausdehnung seine linie

gerade über die vorliegenden anhoben der hügel hinführen konnte.

Nap. sucht gegen die annähme von M. Falhize den umstand geltend

zu machen, dasz es kaum annehmbar sei, Cäsar würde eine ein-

schlieszung gewählt haben, die zweimal den flusz durchschneiden

muste. wollte aber Cäsar die einschlieszung der stadt, wie auch

Nap. zugibt, so stand ihm ja nicht mehr die aussuchung eines gün-

stigeren terrains frei, er muste nach den gegebenen Verhältnissen

seine maszregeln treffen und die zwangen ihn zu 30 groszer aus-

dehnung seiner linie und zu zweimaliger durchschneidung der Maas,

in den erläuterungen zu dem Cäsaratlas, s. 9 anm. sagen die heraus-

geben 'unter diesen Voraussetzungen ist natürlich die lesart cap. 30:

quindecim millium unmöglich und es könnte nur quinque millium

gelesen werden ; man vergleiche Alesia, wo die umwallungslinie nur

N. j»hrb. f. phil. 0. p»d. II. »bt. 1879. hfl. 5 u. 6. 18
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11 millien beträgt*, ref. musz gestehen, den grund des 'natürlich'

nicht begreifen zu können, die circumvallationslinie bei Alesia war
ja nur um 1000 millien kürzer als diese 15Q00 millien (7, 74 re-

giones secutus quam potuit aequissimas pro loci natura , XII II millia

passuum complexns). das verschiedene terrain des M. Falhize ist

sehr genau dargestellt, gewünscht hätten wir noch eine andeutung
auf der karte, von wo aus die Römer ihren dämm zur stadt auf-

führten und den thurm der mauer näherten, die herausgeber schei-

nen das auch beabsichtigt zu haben, wie man aus dem verlassen da-

stehenden buchstaben e ersehen kann , dessen die erläuterungen gar

nicht gedenken.

Tafel V». kämpf mit den Nerviern an der Sambre. 2, 16—27.
eine der interessantesten partien im Cäsar ist diese Nervierschlacht.

der eine plan genügt vollkommen , die erste aufstellung der Römer
und Belgier darstellend , das übrige wird den knaben höchstes ver-

gnügen machen , sich selber nach dem texte des Cäsar weiter vor-

zustellen und zu gestalten, und diese Übung ist nicht gering anzu-

schlagen, nach Cäsars darstellung war der lagerplatz der Römer auf

dem plateau des hügels Neuf Mesnil gewählt, cap. 23 pars summum
castrorum locum petere coepit. es ist dies ein weit ausgedehntes

plateau. wir dürfen hier besonders auf die correctheit der tafeln

hinweisen, da die herausgeber, was vielleicht bei oberflächlicher an-

sieht übersehen wird, durch die abdachungsstriche bestimmt nur den

abfall zum flusse hin andeuten, halten wir diese Ortsbestimmung

des lagers auf dem plateau fest, so dasz die porta praetoria, die frons

gegen den flusz hin, hart auf dem rande des plateau stand, so würde
nur eine geringe ausdehnung nach der hinterseite der porta decu-

mana eine erhöhte Stellung geben, wie sie nach cap. 24 thatsächlich

vorhanden war, et calones, qui ab decumana porta ac summo iugo

Collis nostros victores flumen transisse conspexerant. noch besser

und anschaulicher würde es sein , wenn dieses summum iugum , wo-
hin die port. decum. fiel, auf der tafel angedeutet worden wäre, denn
eine blosze hochebene würde doch je weiter von dem rande nach

rückwärts entfernt, desto weniger die aussieht auf den fusz des ber-

ges und auf den flusz verstatten, auch Nap. und Göler haben beide

dies nicht zur auschauung gebracht, die schlachtreihe der Römer
kann, wenn die Soldaten von der schanzarbeit weg sich vor dem
lager gegen die feinde aufstellten, nur auf dem abhänge des berges

zn stehen kommen, cap. 21 Caesar decueurrit et devenit und quam
quisque in partem ab opere casu devenit

,
cap. 22 instrueto exercitu

magis ut loci natura
,
deiectusque Collis — postulabat. dagegen hat

Göler ganz gefehlt, Nap. und unsere herausgeber vielleicht nur in

bezug auf den rechten flügel der Römer, da sie leg. VII und XII in

der plateauebene aufstellen, und doch scheint auch dieser flügel

noch auf dem abhang Stellung genommen zu haben, cap. 25 hostis

neque a fronte ex inferiore loco subeuntes intermittere et ab utro-

que latere instare. gelegentlich wollen wir bemerken, dasz cap. 19
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die worte : et iam in manibus nostris hostes viderentur, falschlich von

den editoren als phrase aufgefaszt werden ; es sind diejenigen Sol-

daten darunter verstanden, welche cap. 20 als qui paullo longius

aggeris petendi causa processerant , arcessendi bezeichnet werden,

auf diese Soldaten, die den abhang weiter hinuntergegangen waren,

um erde und rasen für den lagerwall heranzuholen , denn sie hatten

keine künde von dem verstecke der feinde auf dem gegenüber liegen-

den berge, stieszen die feinde zuerst, bevor sie weiter den abhang

hinauf stürmten und zu denen gelangten, welche noch beim aus-

graben beschäftigt waren. — Die cap. 27 bezeichneten (altissimas

ripas, subire iniquissimum locum) terrainschwierigkeiten , welche

die Nervier vor ihrer Stellung zu überwinden hatten und die weiter

nach rechts vor den Veromanduern und Atrebaten nicht vorhanden

waren, sind auf unserer karte sehr correct zum ausdruck gekommen,
in bezug auf die beiden legionen XIII und XIV, welche die begleitung

des gepäckszuges bildeten, möchten wir eine änderung wünschen,

diese beiden legionen , die hinter der bagage marschierten , waren

dem wagenzuge im geschwindmarsch vorangeeilt, als sie von der

entbrannten schlacht hörten (cap. 26), proelio nunciato cursu incitato,

und wurden von den Nerviern in dem augenblicke bemerkt, als sie

die höhe des plateau betraten, in summo colle ab hostibus con-

spiciebantur. diesen moment hätten wir lieber bezeichnet gefunden,

nicht in der weise Napoleons, der sie in weiter ferne bei la Longue-

ville auf einer höhe erscheinen läszt noch immer hinter dem wagen-

zuge, dem sie längst vorangeeilt waren, aber auch nicht in der weise

unserer karte, die sie nicht auf der höhe darstellt, sondern vielmehr

in der nähe des Ingers, dessen hinterfronte auf dem summum iugum
(cap. 24) lag. das horum adventu (cap. 27) würden wir nicht blosz

auf die leg. X, sondern auch auf leg. XIII und XIV beziehen, die

alle drei in den kämpf eingriffen.

Doch wir wollen mit unseren desiderien nicht fortfahren, es

könnte scheinen, als hätten wir den dank vergessen, den wir den

herausgebern des vorliegenden atlas aus vollster Überzeugung oben

ausgesprochen, unsere wünsche, die wir ja doch nur, namentlich in

technischer beziehung, als unmaszgebliche ansehen können, mögen
ihnen das interesse bezeugen, mit dem wir ihrer arbeit gefolgt sind,

und wer, wie die Stettiner collegen, ein so ersprieszliches schulwerk

geliefert, der wird auch im stände sein, die möglichkeit von

besserungen ohne abbruch seines Verdienstes zuzugestehen, und den

schülern, für die zeit und mühe geopfert worden, auch das möglichst

vollkommene wünschen, wie es sich bei einer neuen aufläge vielleicht

erreichen läszt.

Der preis dieses Cäsaraltas von 1 m. 20 pf. ist überraschend

billig, noch billiger als das ganze Cäsarwerk von v. Kampen kosten

wird, die zu jeder tafel dem atlas vorangestellten erläuterungen

(13 Seiten) geben da3 für die vorläufige Orientierung vollständig ge-

nügende, sie scheinen mir übrigens mehr ein fingerzeig für die 1ehrer
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und eine darlegung zu sein, wie die herausgeber sich zu dem be-

treffenden texte des Cäsar, sowie zu den vorhandenen erklärungs-

mitteln verhalten, als dasz sie für die schüler besonders bestimmt
wären, diese werden doch nur durch das mündliche wort des leh-

rers in hinlänglicher weise orientiert; in ersterer beziehung wollen,

wir ihren praktischen nutzen nicht verkennen, zum Schlüsse ver-

weisen wir noch auf eine Verwechslung der tafel II, auf der B der

ersten karte A vorangestellt ist, nachdem das einmal geschehen,

muste in den erläuterungen auch die Umstellung stattfinden, doch
jeder siehts auf den ersten blick und ist kein irrtum möglich.

P. I. M. P.

29.

ZUR BELAGERUNG VON ALESIA.

In den jahrb. bd. 120 s. 106 behandelt hr. P. in P. bei be-

sprechung des gewis allenthalben froh begrüszten kartenwerkes von
v. Kampen die stelle Caes. b. g. VII 70: hostes in fugam coniecti se

ipsi multitudine impediunt atque angustioribus portis relictis co-

acervantur. der geschätzte philologe möge uns gegen seine Inter-

pretation einige bemerkungen freundlich gestatten, die erkiärung
r

die fliehenden Gallier seien zunächst in die stadtthore hineingestürmt,

und was nicht rasch in die zur aufnähme der groszen masse zu engen
thore hineingekommen , habe mit aufgäbe dieser thore Zuflucht im
lager gesucht', erscheint uns nämlich unhaltbar, weil sie einen ganz

neuen begriff in die darstellung hineinbringt und einen Widerspruch

in sich birgt. Cäsar hat im vorhergehenden das lager der Gallier

am ostabhange des M. Auxois nebst seiner befestigung beschrieben,

damit ist zugleich der begriff portae gegeben, und wenn kurz darauf

von einem unglücklichen ausfall und rückzug der Gallier die rede

ist, so denkt jeder bei den hier erwähnten portae unbedingt an die

eiugänge zum lager, von wo der angriff ausgegangen ist Cäsar

hätte, da der begriff
f
stadtthor' aus der voraufgehenden darlegung

durchaus nicht eruiert werden kann, um des richtigen Verständnisses

willen oppidi zu portis hinzufügen müssen, welcher zusatz c. 70 extr.

unnötig ist, weil hier kurz vorher
f
in oppidum' steht, doch gesetzt,

man wollte angustioribus (oppidi) portis relictis verstehen, so wider-

spricht der innere Sachverhalt, eine truppe, welche angriffsweise

vorgegangen, aber zurückgeschlagen worden ist, geht, wofern sie es

ermöglichen kann, in ihre frühere Stellung, zumal wenn diese be-

festigt ist, zurück, das schreibt ihr nicht nur das militärische gesetz,

sondern auch der Selbsterhaltungstrieb vor; denn auf diese weise

findet sie am ehesten rettung. danach werden auch die gallischen
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reiter das schützende lager , aus dem sie ja ausgezogen waren , auf-

gesucht haben, insbesondere bei den der reiterei nicht günstigen

terrainVerhältnissen von Alesia und bei einem rückzuge, der nach

P.s ansieht wenigstens anfangs in ziemlicher Ordnung vor sich gieng.

indessen erhebt die Verbindung der worte se impediunt atque angust.

p. rel. coacervantur ein noch schwereres bedenken gegen obige an-

nähme, eine gröszere anzahl von einzelwesen ballt sich zu einem
knäuel zusammen, wenn sie durch ein entgegenstehendes hindemis
in der fortbewegung aufgehalten wird, an unserer stelle kann dies

nur stattfinden entweder an den thoren der stadt oder der lager-

mauer. die annähme des ersten falles (die fliehenden Gallier ver-

wickeln sich bei den zu engen stadtthoren in einen dichten knäuel)

verbietet das hinzugefügte relictis, das P. durchaus richtig erklärt,

die ansieht aber , dasz beim fortgang der flucht auf der strecke von
der stadt bis zum lager die gallischen reiter sich zu einem knäuel zu-

sammengeballt hätten, ist in sich unhaltbar, weil solches in offenem

terrain nicht vorkommt, es sei denn dasz man dadurch, wie beim
carreformieren , eine gröszere Widerstandsfähigkeit mit absieht er-

zielen wollte , was a. o. nicht der fall ist. das verhalten der reiter-

geschwader, welche durch die stadtthore sich zu retten nicht ver-

mochten und nun weiterhin zum lager flohen, wäre vielmehr ein

solches, wie P. selbst es angibt: 'dabei kommen die geschwader aus-
einander', mit welchem satze freilich der gleich folgende 'sie ver-

wickeln sich in einen dichten knäuel' in unlösbarem Widerspruche

steht, es bleibt also allein die oben genannte zweite annähme be-

stehen, wobei wir u. relictis wie P. erklären, der ganze Vorgang ent-

wickelt sich demnach klar in der folgenden weise: die gallischen

reiter, die vom lager aus eine attake gemacht haben, werden zurück-

geworfen, auf der flucht zum lager zurück sind sie einander wegen
ihrer menge hinderlich und gerathen so in Unordnung, die thore

sind zu eng, um diese aufgelösten geschwader durchzulassen, die

Gallier geben daher jene auf (portis relictis) und bilden an der mauer
zusammengedrängt eine verworrene masse (coacervantur). die Ger-

manen bemerken die not und Verwirrung und wagen es, was sie

sonst nicht gethan hätten, die Verfolgung sogar bis an die feind-

lichen verschanzungen heran fortzusetzen, sie hauen in den knäuel

ein und richten ein groszes blutbad an. ein teil der Gallier sucht in

der Verzweiflung und findet wol auch dadurch rettung, dasz er von
den pferden abspringt und durch den graben hindurch und über die

sechs fusz hohe mauer hinweg steigt. — Die ganze darstellung er-

weist sich demnach als einfach und klar, und auch das letzte be-

denken P.'s hinsichtlich der Verfolgung bis zu den munitiones ist

durch unsere interpretation , wie man leicht erkennt
,
gehoben. —

Es sei noch gestattet, unsere ansieht Über die eippi mitzuteilen. P.s

construetion von rfÜnf sich einander rechtwinklig durchschneidenden

gräben' (jahrb. 120, 3. s. 118) ist so compliciert, dasz sie als prak-

tisch unausführbar erscheint, wegen der überaus schwierigen und
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zeitraubenden anläge möchten wir nicht einmal (wie Napoleon und
y. Kampen) an eine summe von parallelgraben zu je fünf fusz tiefe

denken, vielmehr bezeichnet Cäsar mit perpetuae fossae fortlaufende

gräben, d. h. solche, welche die einzelnen schutzbedürftigen stellen

vom anfangs- bis zum endpuncte hin ohne Unterbrechung durch-

ziehen, es sind also mehrere, %n verschiedenen stellen in weitem
umkreis angelegt, fünf fusz tief und so breit, dasz auf ihrer sohle

fünf parallele reihen stipites befestigt werden konnten, diese waren
mittels der nach allen Seiten auslaufenden zweige untereinander ver-

bunden
,
ja (über atque vgl. Dräger hist. synt. II s. 44) in einander

verflochten (P. : 'verschlungen'), dieses fest zusammenhängende ge-

flecht, aus dem noch reihen von acutissimi valli (richtig erklärt von
P., der, nebenbei bemerkt, das verschütten der gräben mit vollem

recht verwirft) hervorragten, machte ein durchdringen absolut un-

möglich und ist offenbar noch gefährlicher als die Napoleonischen

cippi. die anläge erfüllte also vollkommen ihren zweck , ihre aus-

führung bot nicht allzugrosze Schwierigkeiten.

Elten. Wartenberg.

30.

FRANZÖSISCHES VOCABULAR. EINE GENEALOGISCHE ÜBERSICHT DES
FRANZÖSISCHEN WORTGEBÄUDES, ALS GRUNDLAGE FÜR EINE

VOLLSTÄNDIGE FRANZÖSISCHE SPRACHLEHRE VON DR. R. DIHM,
OBERLEHRER AN DER REALSCHULE ERSTER ORDNUNG AM ZWINGER
zu BRESLAU. Breslau 1879, Gosohorsky. 83 s. gr. 8.

Die systematische aneignung eines ausreichenden Wortschatzes

wurde bisher wol ausschlieszlich durch nach sachlichen gesichts-

punkten angeordnete vocabularien bewirkt, die gründe dafür sind

naheliegend, denn wenn selbst für die alten sprachen das princip

der 'realen Zusammenstellung' mit so guten gründen verfochten

werden kann, wie es z. b. von B. Todt in der vorrede zu seinem

griechischen vocabularium geschieht, so scheint es
,
dasz, unter hin-

zuftigung der momente, welche bei der erlernung moderner sprachen

hinzutreten, bei letzteren die andere (etymologische) methode erst

gar nicht in frage kommen könnte, anderseits kann nicht in abrede

gestellt werden , dasz die gewichtigen gründe , welche für das ety-

mologische princip geltend gemacht werden (z. b. von W. Schräder,

erziehungs- und unterrichtslehre für gymnasien und realschulen,

p. 355) und in den vocabularien von Wiggert, Nägelsbach, Ditfurt

u. a. ihren ausdruck finden, in vollem umfange auch für die neueren
sprachen gültigkeit haben, müssen sich übrigens beide methoden
notwendig ausschlieszen? können sie nicht nach einander berück-

sichtigung finden? — Jeder auf dem felde des Sprachunterrichts
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thätige lebru r wird wol aus eigner erfahrung wissen, wie nötig es

ist, die erwerbung des lexicalischen besitzes von verschiedenen Seiten

in angriff zu nehmen, wenn irgendwo, so gilt bei der erlernung der

sprachen der grundsatz : das eine thun und das andre nicht lassen.

Für diejenige stufe nun , wo es notwendig oder wünschenswert
wird, dem lernenden den Wortschatz der französischen spräche nach
'genealogischen' grundsätzen zum Verständnis zu bringen und ihm
mittelst derselben die aneignung zu erleichtern, hat hr. dr. Dihm ein

hilfsbuch ausgearbeitet, das einer vielseitigen berücksichtigung von
Seiten der fachgenossen in hohem masze wert ist.

Wenn der Verfasser seine 'genealogische Übersicht des franzö-

sischen wortgebäudes' als grundlage für eine vollständige franzö-

sische Sprachlehre' bezeichnet, so musz der ausdruck 'grundlage'

nicht notwendig im chronologischen sinne in bezug auf die methode
verstanden werden, er kann bedeuten, dasz die durch das vocabular

zu vermittelnde beherschung des Wortschatzes der abschliessenden

grammatischen theorie das lexicalische material in möglichster fülle

zu geböte stellen und durch das etymologische Verständnis dem ge-

samten sprach wissen gleichsam den unterbau liefern soll.

Allerdings läszt ein passus der vorrede auch eine andere deutung

zu 5 davon soll später gesprochen werden.

Die einrichtung des buchs ist folgende : alphabetisch geordnete,

stets aus den zwei anfangsbuchstaben der Stammwörter, welche vor-

zugsweise der lateinischen und der althochdeutschen spräche ange-

hören, bestehende sylben (oder doppelconsonanten) markieren die

gruppen der Stammwörter, welche letztere sich ebenfalls alphabetisch

folgen und an der spitze der dazu gehörigen neufranzösischen Wör-

ter stehen.

Unter 1 z. b. werden die hauptgruppen durch die sylben la, le,

Ii, lo, lu, ly bezeichnet, es ist dies selbstverständlich nur ein mne-
monisches oder lexicalisches hilfsmittel , das freilich einen ziemlich

sonderbaren eindruck macht.

Unter lu treten die Stammwörter lubricus, lucere, lucrum,

luctari, ludere, luere, lugubris, lupus, luridus, luscinia, luscus, lutra,

luxus auf.

Das verfahren des Verfassers wird deutlich erkennbar sein,

wenn hier eine dieser von ihrem stammworte angeführten wort-

gruppen vollständig reproduciert wird:

'lucere, leuchten. — lucarne dachfenster, lucid-e hell, -ite

heiterkeit des geistes (warum nicht: helligkeit, klarheit?), eine Vibra-

tion nachtarbeit, lueur schein, luire leuchten, reluire glänzen, luisant

leuchtend , reluisant glänzend (diese beiden partieipia konnten weg-
bleiben), lumiere licht, lumignon lichtschnuppe, lumin-aire leuch-

tender körper, -eux leuchtend, allum-er anzünden, -ette schwefeihölz-

chen, r allum er wieder anzünden, illumin-ation (feierliche) erleuch-

tung, -er erleuchten, enluminer mit färben ausmalen, -eur ausmalen,

-ure ausmalen; lune mond, lun aire mond-, -atique mondsüchtig, -ette
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äugen glas, -ettier brillenmacher; lustre glänz, illustr-ation erläu-

terung, -e berühmt, -er erläutern, bluette funkchen, berlue funkeln

vor den äugen'.

In dieser weise sind sämtliche einzelne artikel bearbeitet. e9

kommt dem Verfasser offenbar darauf an, das etymologische centrum *

der Wortbedeutung hervortreten zu lassen und die einprägung der

wortbilder dadurch zu erleichtern, diese absieht der concentrierung

der gesamtgruppe um das eine Stammwort ist jedenfalls der grund
davon, dasz die secundären und weiteren ableitungen nicht wieder

nach den entsprechenden sproszformen , soweit sie bereits im latei-

nischen vorhanden sind
,
gegliedert werden.

Es lassen sich gewis gute gründe für dieses verfahren an-

führen; doch dürfte eine anordnung, wie sie z. b. Ditfurts g riech,

vocabular, Kärchers lat. Wörterbuch und Rosts elementarwörterbuch

der griechischen spräche aufweisen, gewis vielen willkommen ge-

wesen sein.

Vielleicht hat die rücksicht auf den umfang des buchs den Ver-

fasser abgehalten, diese anordnung zu befolgen; vielleicht auch wollte

er dem forschungstriebe des Schülers noch genügenden Spielraum

lassen , und es wird demselben andererseits auch nicht zu viel zuge-

mutet, ein schüler müste schon ziemlich gedankenlos sein, wenn
er z. b. in dem artikel

lugubris traurig. — lugubre traurig

bei lugubris sich beruhigen wollte.

Der Verfasser benutzt also von dem lateinischen Stammbaume
nur den unmittelbaren stamm (oder vielmehr das Stammwort), von
den Übergangsformen ist natürlich mit recht keine rede, die auf-

fassung des Zusammenhangs der beiden zur anschauung kommenden
extreme macht trotzdem keine zu groszen an forcierungen an den
lernenden, und wo der schüler dazu auszer stände ist, tritt eben der

lehrer ein.

In so bescheidenen grenzen sich nun auch der hier gebotene

tibungsstoff zum elementaren etymologisieren hält, so ist er doch für

die schulbedürfnisse völlig ausreichend und der anregendsten und
fruchtbarsten Verwendung fähig, von gewagten etymologien ist das

buch, das auf Scheler, Mätzner, Nagel und den eigenen Sammlungen
des Verfassers basiert, völlig frei, es bietet nur völlig gesichertes.

Von den wünschen , welche die durchsieht des vocabulars bei

dem ref. angeregt hat, mögen nur zwei ausdruck finden, es dürfte

zweckmäszig sein, die vielen nicht zu vermeidenden Wörter mediae

et iniimae latinitatis als solche deutlich zu bezeichnen, damit der

schüler nicht meine, das Stammwort gehöre der klassischen latinität

an; und ferner, eine kurze Übersicht der hauptregeln über die laut-

* im eigentlichen sinne ist dies allerdings nnr der wirkliche stamm,
und dieser hätte wenigstens da, wo er ganz unzweifelhaft ist, wie z. b.

bei lucere — lue — besonders angegeben werden sollen.
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Veränderungen , die das lateinische bei seinem Übergange zum fran-

zösischen erleidet, beizufügen.

Ueber die benutzung des vocabulars heist es im vorwort :

e
in

einer für die vorliegende disciplin wöchentlich festgesetzten stunde

oder halben stunde, zu welcher dem schüler ein gröszeres wort-

geschlecht oder mehrere kleine zur durchlesung zu hause aufgegeben

worden sind, läszt man ihn, einen nach dem andern, aus dem be-

stimmten wortmateriale sätze in französischer spräche zusammen-
setzen (nicht deutsch vom lehrer gegebene sätze ins französische

übersetzen), und beaufsichtigt nur, dasz nichts sprachwidriges in

ihnen vorkommt, nach und nach werden nicht blosz einfache sätze,

sondern auch zusammengesetzte
,
ja kleinere und gröszere perioden,

endlich kleinere redegänge, wie anekdotenartige oder andere kleine

erzählungen und dergl. — sich immer nur an das aufgegebene

material aus dem buche haltend — von ihm verlangt werden können,

hat man extemporalien , so wird man leicht das so eingeprägte

material zu diesen verwenden können, indem man stets das schrift-

liche auf das (betreffende) mündliche folgen läszt. ein bis ein und
ein halb jähr werden genügen, um vorliegenden stoff durchzu-

arbeiten'.

So hübsch dieser Vorschlag in der theorie aussieht, so wenig
kann sich ref. damit einverstanden erklären, es wird dabei schwer-

lich viel herauskommen, jedenfalls noch weniger als bei den conver-

sationsübungen, die mit sachlich geordneten vocabularien angestellt

werden, welche zu solchen versuchen doch noch weit geeigneter sind;

am wenigsten sind wortgruppen desselben Stammes zur darstellung

zusammenhängender materien geeignet, überhaupt müssen sich die

eigenen compositionen sowol der schüler, als des lehrers in den be-

scheidensten grenzen bewegen, soll nicht in den so difficilen neueren

sprachen die correctheit alle augenblicke den empfindlichsten schaden
leiden.

Soweit es ohne unnatürlichen zwang möglich ist, wird selbst-

verständlich das gelernte etymologische material verwertet werden
müssen; von selbst geschieht dies ja ohne weiteres bei der lectüre,

und diese ist die hauptsache beim schulmäszigen sprachbetrieb.

Die pädagogische regel , nur solche vocabeln lernen zu lassen,

welche unmittelbar verwendet werden können, oder umgekehrt, die

gelernten vocabeln bon gre mal gre sofort zu verwerten, hat nur für

anf&nger unbedingte giltigkeit. je weiter man in einer spräche fort-

schreitet, desto mehr sogenanntes 'totes* material musz man not-

gedrungen anhäufen; im fall des gebrauchs wird es eben lebendig,

nur hat es sich während der Schulzeit innerhalb der schranken der

langue usuelle zu halten, wie oft hat der schüler gelegenheit, das

wort cucumis anzuwenden? oder kuhuvov? oder le pou? oder louse,

lice ? — er lernt sie und kommt davon nicht um.
Das hauptverdienst des Dihmsehen vocabulars besteht darin,

dasz es die erwerbung einer ausgedehnten vocabelkenntnis in zweck -
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mäsziger weise unterstützt, die beiden oberen classen der real«

schulen werden es mit groszem vorteil benutzen können.

Die ausstattung des buchs ist eine sehr anständige , der druck

ist von groszer correctheit und der preis von 1 m. 50 pf. mäszig.

Breslau. W. B.

31.

HELIAND, HERAUSGEGEBEN VON EDUARD SIEVERS. Halle, Verlag

der buchbandlung des Waisenhauses. 1878. (auch unter dem titel:

'germanistische handbibliothek', herausgegeben von Jul. Zacher, IV.)

Einer neuen wissenschaftlichen arbeit, die nach allen Seiten hin

wol gelungen ist und wol 'gevieret', wie Walther sagt, seine bewun-
dernde Zustimmung aussprechen zu können, ist eine freude, welche

einem unbefangenen und unparteiischen kritiker nicht gerade oft zu

teil wird, desto erfreulicher ist es für den referenten, dasz er sich der

Sievers'schen Heliandausgabe gegenüber, über welche er im folgen-

den ein kurzes urteil abgeben will , in dieser glücklichen läge be-

findet.

In der buchhandlung des Waisenhauses zu Halle, welche in

den letzten jähren durch ihre publicationen auf dem gebiete der

deutschen litteratur eine rege thätigkeit entwickelt hat, erscheint

unter der kundigen redaction des herrn prof. dr. Jul. Zacher seit un-

gefähr einem decennium eine germanistische handbibliothek, die bis-

her drei vorzügliche ausgaben altdeutscher Schriftwerke aufzuweisen

hatte, ziemlich den Walther von W. Wilmanns, die Kudrun von
E. Martin und den Yulfila von E. Bernhardt, zu diesen tritt eben-

bürtig als vierter band jetzt hinzu die ausgäbe des Heliand von
prof. E. Sievers in Jena, wir begegnen hier dem Verfasser, der

auch schon sonst durch eine reihe von bedeutenden arbeiten, nament-
lich durch seine historisch-grammatischen und sprachphysiologischen

forschungen, die germanistische Wissenschaft vielfach bereichert und
gefördert hat, auf einem gebiete, auf welchem er sich durch seine

ausgäbe der ahd. evangelienharmonie des sogenannten Tatian (1872)
bereits trefflich bewährt hat. auch zu dieser seiner neuesten leistung

hat sich der unermüdlich fleiszige herausgeber durch jahrelange ein-

gehende Studien, wie wir von ihm selbst erfahren, auf das sorgfältigste

vorbereitet, und wirklich mit dem besten erfolge ! ehe wir jedoch

auf das werk selbst näher eingehen, bemerken wir noch, dasz es uns

einer solchen leistung gegenüber unstatthaft erscheint, kleinlich

wegen etwa aufstoszender einzelheiten zu mäkeln.

Unsere besprechung selbst nun gliedert sich nach zwei haupt-

gesichtspuncten, indem wir einmal die allgemeine bedeutung der

Sievers'schen ausgäbe klar darzulegen versuchen werden, dann aber
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auf ihre speciellen Vorzüge kommen wollen, wodurch unterschei-

det sich also, so fragen wir zunächst, unsere ausgäbe von allen ihren

Vorläufern? deren sind (wenn wir von brauchbaren wie von unkriti-

schen Veröffentlichungen einzelner bruchstücke vor und nach der

editio princeps absehen) nur vier : die von Schmeller, die editio prin-

ceps, 1830, von Koene 1855, von M. Heyne 1866 und 1873, von
H. Rückert 1876. Schmeller, von dem auch der glücklich er-

fundene name 'Heliand' stammt, hat in den reichen kränz seiner

vielen Verdienste um die Wissenschaft der deutschen spräche und
litteratur wahrlich das nicht als das geringste blatt eingeflochten,

dasz er auf der grundlage der Münchener handschrift den damals

nur stückweise bekannten 'Heliand* zum ersten male in methodi-

scher weise veröffentlichte; namentlich bewährte er sich als meister

in seiner Wissenschaft durch das gerade 10 jähre später (1840) als

zweiter band erschienene Wörterbuch nebst grammatik zum Heliand.

die Schmellersche ausgäbe leidet jedoch daran, dasz sie die andere

handschrift des Heliand, den codex Cottonianus (in der bibliothek

des britischen museums in London), nicht in ausreichendem masze be-

nutzen konnte, weil Schmeller zwar mehrere, aber nur ungenügende
collationen derselben besasz. diesen mangel wollte Koene ausglei-

chen , aber er arbeitete mit zu unzulänglichen kräften. höher steht

die erste handausgabe des Heliand von M. Heyne, in der allerdings

mit Zugrundelegung des cod. Monacensis beide hss. benutzt sind, in-

dem die lücken des Monacensis aus dem Cottonianus ergänzt werden

;

doch beruht, wie schon der weite umfang des glossars (fast 29 bogen
neben noch nicht 10 bogen text) beweist, das hauptaugenmerk des

Verfassers auf der Vermittlung des Verständnisses, die ausgäbe von
Rückert, welche erschien, als Sievers bereits mit seiner arbeit

beschäftigt war, ist eine sehr achtungswerte leistung. namentlich

eignet sich die einleitung trefflich zur einfuhrung in das Verständnis

des Heliand, denn sie ist mit kritik geschrieben, zeichnet sich durch

ein entschiedenes zurückweisen aller traditionellen irrtümer aus und
behandelt auch die sprachlichen und metrischen eigentümlichkeiten

des gedichts recht anschaulich, doch bleibt sie durch ihre oft ele-

mentaren bemerkungen in dem uns wenig sympathischen rahmen
der Bartschschen Sammlung 'deutscher dichter des mittelalters',

deren vierten band sie bildet ; demselben zwecke bequemen Verständ-

nisses dient das von Bartsch nach Rückerts tode gearbeitete 'Wör-

terbuch'.

Unter solchen Verhältnissen entbehrte also die strenge Wissen-

schaft, da eben Schmeller nicht ausreichte, bis jetzt für den Heliand

eine genügende und sichere grundlage für ihre forschungen, ein

mangel , welcher in allen grammatischen und exegetischen wie anti-

quarischen arbeiten über das altsächsische mehr oder minder hervor-

getreten ist. in jene lücke nun will Sievers mit seiner arbeit treten

:

er will eine ausgäbe bieten, die speciell für die zwecke der Wissen-

schaft angefertigt ist (er läszt also sowol Heyne als Rückert ihr
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publicum!), um den hoffentlich sich immer mehr verbreitenden alt-

sächsischen Studien eine sichere grundlage zu geben, den altsächsi-

schen Studien im allgemeinen, sagen wir, denn auszer dem Heliand

gibt es ja bekanntlich nur noch einzelne und zwar kleine Überrest»

des altsächsischen, welche von M. Heyne (kleine altniederdeutsche-

denkmäler, 1867) in guter weise gesammelt sind, in folge dessen

hat Sievers seine ausgäbe so eingerichtet: nach einem kurzen Vor-

worte, in welchem er seinen plan auseinandersetzt und für später ein

vollständiges altsächsisches Wörterbuch nachzuliefern verspricht, gibt

er auf 33 Seiten eine knappe, aber inhaltreiche einleitung. hier han-

delt er zunächst von den zwei hss. des Heliand, über den Monacensis

und Cottonianus, berichtet über die äuszere geschiente des teites bis

zu Schmeller hin
,
bespricht dann dessen ausgäbe wie die folgenden,

verbreitet sich über die Übersetzungen des Heliand (nach ihm ist nur
die von Simrock 1866 und die zweite Greinsche 1869 brauchbar),

dann über die anfange von commentaren, weiter über die wenigen
erläuterungsschriften zu unserm epos, ferner über die dürftigen ver-

suche in der textkritik wie über die grammatischen und metrischen

arbeiten, die den Heliand behandeln, nachdem so die diplomatische-

geschiente des gedichts und das referat über die hilfsmittel zum Ver-

ständnisse desselben abgeschlossen sind, spricht dann der gelehrte

herausgeber über das gedieht selbst hinsichtlich seines alters, der

quellen und des Verfassers; von einer ästhetischen Würdigung wird

mit recht abgesehen, bei der Streitfrage Über das alter des epos

muste er auch auf die beiden apokryphen praefationes eingehen, die,,

in lateinischer spräche abgefaszt, zuerst von Flacius Illyricus 1562
in der zweiten ausgäbe seines catalogus testium veritatis 8. 93 f.

f
aus einer nicht näher bezeichneten quelle' veröffentlicht wurden,

aus ihnen stammen bekanntlich jene zwei sich widersprechenden an-

gaben, einmal dasz der sänger des Heliand durch einen von gott ge-

sandten träum zur abfassung des gedichtes veranlaszt sei, und wie-

derum, dasz nach einer andern Überlieferung ebenderselbe mann
(ferunt eundem vatem , et q. s.) , ein volkssänger , auf befehl könig
Ludwig des Frommen das epos gedichtet habe, die erste Über-

lieferung bietet die erste und zwar prosaische praefatio bis zu den
worten 'possumusappellare*, von Sievers stückA genannt, die zweite

aber der schlusz der prosapraefatio, von Sievers B genannt, und die

verspraefatio. wenn nun auch der herausgeber, wie alle seine Vor-

gänger, mit Skepsis der legende gedenkt und dann — aus der Über-

sicht der benutzten quellen ergibt sich dies — unwidereprechlich

darthut, dasz der dichter des Heliand ein gelehrter, also ein geist-

licher, gewesen ist, so verhält sich doch Sievers der Überlieferung

gegenüber sehr conservativ und kommt (auf s. XXXVII) zu folgen-

dem resultate : 'ein Nichtsachse , aber wol ein Deutscher , dem ein

exemplar des Heliand zu händen gekommen war, und der zugleich

mündliche tradition über den dichter dieses Werkes und seine wei-

tere, auch auf das alte testament sich erstreckende dichterische
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thätigkeit besasz , schrieb die praefatio A. ein zweiter Nichtsachse,

unserer Vermutung nach ein Angelsachse
,
interpolierte dieselbe auf

grund von Bedas bericht von Caedmon und fügte die versus an, die

eine weitere kenntnis des inhaltes als die der einleitung nicht voraus-

setzen.' wir können diesem resultate nicht zustimmen, wenn wir

die inhaltliche gleichartigkeit solcher biblischen dichtung bedenken,

so ist die beziehung der praefationes auf den Heliand durch nichts

s ich er verbürgt , und dann kommt hinzu , dasz der ton im anfange

des gedichts nun und nimmermehr darauf schlieszen läszt, wir hätten

es mit einem zweiten teile zu thun , welchem ein erster abschnitt,

der die geschichte des alten testaments behandelte
,
vorausgegangen

wäre, und auch im ganzen gediente ist uns keine einzige stelle er-

innerlich, welche auf einen solchen ersten teil auch nur indirect hin-

wiese, ein argumentum ex silentio ist allerdings an sich bedenklich,

aber hier wäre es doch mehr als zufall, wenn eine jede, doch fast von
selbst sich darbietende beziehung fehlen sollte, wo nichts vorlag, sie

vermeiden zu sollen, ferner ist der Heliand in seiner behandlung

der lebensgeschichte des heilandes als ein echtes und einheitliches

epos gefaszt. ich frage, wie wäre es möglich gewesen, den vielfachen

und ganze schichten von traditionell darstellenden inhalt des alten

testamentes unter einem einheitlichen gesichtspunete zusammenzu-

fassen? etwa unter dem der geschichte des jüdischen volkes? wo
bleibt dann aber der epische held? er hätte auch Christus sein kön-

nen, wirft man mir vielleicht ein, auf welchen alles, Moses, die pro-

pheten und die psalmen hinweisen, aber wie konnte er dann ein

epischer held sein? vor jener verirrung bewahrte unsern dichter

sicherlich sein hoher poetischer sinn, den er im Heliand so glänzend

bewährt.

Mit Windisch (der Heliand und seine quellen, 1868) nimmt
Sievers dann die entstehung unsers epos in dem Jahrzehnt von
825 bis 836 an. als quellen des gedichts werden zuletzt mit un-

widersprechlicher klarheit auf grund der arbeiten anderer und nach

eigenen forschungen des herausgebers, der als editor des Tatian hier

vor vielen vieles voraushatte, folgende als hauptsächlich nachge-

wiesen : 1) die pseudotatianische evangelienharmonie
, 2) der com -

mentar des Hrabanus Maurus zu Matthäus, 3) der des Beda zu

Lucas und Marcus, und 4) der des Alcuin zum Johannes, 'also die-

selben quellen, denen auch Otfrid einen teil seines werkes entlehnt*,

da ja diese commentare 'die hauptautoritäten der evangelienerklärun-

gen für das neunte jahrhundert bildeten', nach aufzählung minder

wichtiger quellen, von denen es genügt, Gregors homilie X zu nennen,

wird zum schlusz der einleitung die frage nach dem dichter erörtert,

der ohne allen zweifei ein sächsischer geistlicher war.

Nach der einleitung stehen die praefationes mit dem apparat

aller wichtigen Varianten (die einzelnen ausgaben des Flacius und
nachdrucke der stücke in allen werken sind herangezogen) und dann
erst folgt von s. 7—388 das eigentliche gedieht, indem beide hss.
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abgedruckt sind , zuerst der Cottonianus bis v. 84 allein (der Mona-
censis ist im anfange verstümmelt und auch sonst noch lückenhaft),

dann links der Cottonianus, rechts der Monacensis, beide recensionen

gereinigt von nachlässigkeitsfehlern der Schreiber, sonst diploma-

tisch genau abgedruckt, am fusze des textes aber sind alle (oft

übertrieben genau!) wichtigen verschreibungen
,
radierungen, ände-

rungen und orthographische eigentümlichkeiten angegeben, hier

findet sich ein äuszerer mangel unserer ausgäbe, denn wenn auch
- die vergleichung der Münchener hs. genügend ist, so hat sich der

herausgeber im laufe seiner arbeit überzeugt, dasz er im jähre 1871
den codex Cottonianus nicht mit der exactheit collationiert habe, die

seiner ausgäbe würdig sei. er verglich ihn daher, nachdem der

druck des textes aber beinahe schon vollendet war, im herbst des

jahres 1876 noch einmal und verwies die resultate dieser neuen colla-

tion, die sich von v. 1—4686 erstreckt, in den anhang auf s. 541 f.;

man musz also diese stellen, es sind 186 an zahl, vor der benutzung

der ausgäbe erst sich im texte ändern, eine mühe (es kommen
noch einzelne errata, vgl. s. 542, hinzu), welche nicht gerade an-

genehm ist.

Unter jenem Variantenapparat stehen dann auf jeder seite die

quellen, aus welchen der dichter geschöpft hat, wörtlich abgedruckt,

diese und die oben gekennzeichnete einrichtung ist nach unserm ur-

teil das wesentlichste mit, was die ausgäbe bietet: denn nun hat

jeder, der im Heliand weiter arbeiten will, beide hss. mit allen

quellen vor sich und kann sich mit dem masze divinatorischer ein-

sieht, das ihm beschieden ist, jede stelle zurechtlegen, heilen oder

beanstanden.

Gab es also der herausgeber auf— und bei den so wesentlichen

und durchgehenden abweichungen beider hss., besser gesagt recen-

sionen, war sicherlich vorsieht geboten — , selbst eine vulgata fest-

zustellen, so musz man dies als postulat für die weiterschreitende

Wissenschaft festhalten, falls es in unserm falle möglich oder über-

haupt wünschenswert ist. ist man doch anderwärts auch nicht an-

ders verfahren, wenn Uppström von Vulfila den codex argenteus

1854—57 und die bruchstücke des codex Ambrosianus 1864—68,

Merkel den codex Laurentianus des Aeschylus 1871, endlich Stude-

mund (wenn er doch hinsichtlich des codex Ambrosianus des Plau-

tus endlich sein versprechen erfüllen wollte!) den codex Veronensis

des Gaius 1874 abdruckte, es ist dies allerdings ein act der ent-

sagung , welchen Sievers übt , denn eine unfertigkeit bleibt es alle-

mal , aber weit besseres als bisher ist geleistet , und nur dem boden

des wissenschaftlich gesicherten kann allein das wissenschaftlich

sichere entkeimen und aus ihm hervorwachsen.

Dies ist es im allgemeinen, was nach unserer auffassung den

Sievers'schen Heliand Über alle seine Vorgänger erhebt; doch hat er

noch hohe specielle Vorzüge, einen commentar hat der herausgeber

nicht hinzugefügt, und zwar mit recht, denn da unser gedieht die
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biblische lebensgesehichte Christi behandelt, bot es fast gar keine

sachlichen Schwierigkeiten (die wenigen heidnischen nach- und an-

klänge und das, was von germanischen sitten übertragen ist, brau-

chen doch wahrlich einem leser desHeliand nicht erklärt zu werden !).

wenigstens keine solchen, die in einer exegetischen arbeit zum Heil-

and abzuhandeln wären; die bedeutendste aufgäbe des commentars

hätte also die sein müssen, die quellenstellen nachzuweisen, aus wel-

chen der dichter geschöpft hat; dies aber seite für seite zu bekom-
men, war für die leser so bequemer, wie es Sievers unter dem texte

gethan hat. — Noch eine andere aufgäbe des commentars blieb übrig,

die formelle seite des gedichts gehörig zu berücksichtigen, die aber

im gegensatze zu jener ersten am besten gar nicht vereinzelt, son-

dern so synthetisch als möglich absolviert werden musz. wir haben

es im Heliand mit einem echten volksepos zu thun, folglich baut sich

die spräche auch unseres gedichtes auf feststehenden formein auf.

man träume doch nicht, dasz unser epos dem haupte seines dichters

entsprang, eigenartig und fix und fertig wie Pallas Athene der stirn

des Kroniden. wie bei den noch existierenden haupterzeugnissen des

altindischen epos und bei Homer haben wir es hier nicht mit dem
anfange einer entwicklung, sondern mit einem abschlusse zu thun,

mögen wir nun hier gröszere episch-heidnische (und selbst in unserm
gediente geht ein groszer teil der formein noch auf heidnische ideen

oder sociale Vorstellungen des vorchristlichen germanentums zurück)

oder kleinere epische gesänge über die biblische heilsgeschichte an-

nehmen oder andere weltliche und geistliche lieder. das eine bleibt

bestehen, der dichter des Heliand fand eine ausgebildete
epische spräche vor, gerade wie die sänger des altindischen und
Homerischen epos, und gerade wie die späteren angelsächsischen

dichter biblischer richtung und nicht minder die altnordischen dich-

ter, diese epische spräche bestand aber in festgefugten epischen for-

mein, welche gern eingut aller dichtenden elemente des volkes waren,

kommt diese thatsache schon bei dem altindischen epos , bei Homer
und den pseudohomerischen dichtungen, ja selbst in der ältern grie-

chischen elegie vor (jenes beweist ein blick in die sanskrittexte, und
hier thun es dar die Untersuchungen von m linnern wie J. Becker, C. A.

J. Hoffmann, Laroche, Härtel u. a. ; man vgl. auch Renners arbeit

über die elegie, 1872), so ist dies element bei der alliterierenden

poesie noch viel viel wichtiger, deshalb hat den herausgeber keine

mühe verdrossen, ein formelVerzeichnis des Heliand mit 'parallel-

belegen aus den übrigen germanischen litteraturen', vornehmlich der

angelsächsischen und skandinavischen, anzulegen, und zwar zunächst

in einem synonymischen teile, welcher alphabetisch geordnet ist

(s. 391—464), dem dann ein systematischer folgt (s. 465—495),
'zur erleichterung', wie der Verfasser sagt,

f
des auffindens gesuchter

Wendungen', wo jedesmal auf die Stichwörter des ersten teiles ver-

wiesen wird, welche Wichtigkeit diese mühsame arbeit für das Stu-

dium des Heliand und damit für das altsächsische überhaupt und so
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im allgemeinen fUr die geschiente des niederdeutschen hat, glauben

wir oben genugsam dargethan zu haben; es gebührt Sievers gerade

ftlr den hier aufgewandten fleisz bei einer an sich recht langweiligen

arbeit unser wärmster dank, die anmerkungen endlich , welche den

schlusz des Werkes bilden (s. 499—540), dienen dazu, die für die

grösze des Werkes nicht eben zahlreichen Linderungen des Heraus-

gebers zu rechtfertigen, oder dazu, dasz er durch erklärung eine neue

auffassung einzelner stellen begründet oder endlich dasz er mit den
bisherigen interpreten des Heliand in den ausgaben unseres epos wie

in sonstigen wissenschaftlichen werken und Zeitschriften sich aus-

einandersetzt, hier auf einzelnes einzugehen, mangelt uns der räum,

trotzdem wir auf diese und jene bemerkung nur ungern verzichten.

Um auch das äuszerliche am Schlüsse zu erwähnen, so macht die

prächtige ausstattung des trefflichen Werkes der Verlagshandlung

ebenso , wie der sorgfältige und correcte druck der genauigkeit des

Verfassers und der Sorgfalt des typographen alle ehre ; nur hätten

wir gewünscht, dasz die interpunetion in der einleitung etwas sorg-

fältiger behandelt worden wäre; das V in 'widerlegen' (s. XXVI
z. 2 v. o.) und 'Widersprüche* (ebendas. z. 9 v. o.) sind blosze ver-

sehen.

Somit wird hoffentlich mit der vorliegenden ausgäbe, die nach

unserer Charakterisierung ein fundamentalbau ist, gegründet in der

tiefe, aber ein werk, auf welches die deutsche Wissenschaft stolz

sein darf, da umfassende gelehrsamkeit , durchdachte kritische me-

thode, umsichtiges, feines und sicheres urteil an ihm gleichmäszig

mitgeschaffen haben, ein neues Stadium der Heliandstudien beginnen,

das auch der abschlieszenden resultate bald viele zeitigen möge, für

den Heliand und die altsächsische spräche und damit, weil für den

wichtigsten repräsentanten der altniederdeutschen spräche, für diese

selbst wichtig, möge die arbeit von Sievers im vereine mit anderen

forsebungen auch dazu uns mitverhelfen, dasz wir endlich eine wirk-

lich wissenschaftliche grammatik des niederdeutschen idioms be-

kommen, mit dieser perspective wollen wir schlieszen.

Bochum. R. Thiele.

32.

UNSERE VOLKSLIEDER.

Seit einem jahrhundert, denn genau so lange ist es her, dasz

Herder an die herausgäbe seiner Sammlung deutscher (und auch

fremder) Volkslieder gieng, sind viele patrioten, gelehrte sowol wie

dichter für die hebung dieses Schatzes thätig gewesen, und Herders

'stimmen der Völker', Brentanos und v. Arnims 'des knaben wunder-

Digitized by Google



Unsere Volkslieder. 289

hörn' sowie die Uhlandscbe, die v. Erlachscbe Sammlung sind in den
händen der meisten gebildeten, aber man bat sieb mebr an das

sprachliche und, was damit zusammenhängt, an das poetische unserer

Volkslieder gehalten und darüber einen wesentlichen bestandteil der-

selben, ohne den echte Volkslieder gar nicht zu denken sind, ziem-

lich vernachlässigt, ich meine die melodie. es war die höchste zeit,

dasz auch die alten volkstümlichen weisen aus dem staube unserer

bibliotheken wieder hervorgezogen wurden, und es ist höchst erfreu-

lich, dasz dies jüngst durch einen unserer Dresdener mitbürger, hrn.

Franz M. Böhme, mit bewunderungswertem langjährigen fleisze,

gröster umsieht und herrlichstem erfolge geschehen ist.*

Derselbe hat sich der Unterstützung des hochseligen sowie

regierenden königs maj. zu erfreuen gehabt und von sr. maj. könig

Albert ist ihm auch die wolverdiente auszeichnung durch eine Ordens-

verleihung zu teil geworden, es ist aber dringend zu wünschen, dasz

diesem werke, dem resultate so vieljähriger mühen und opfer, auch

die anerkennung der berufenen im deutschen volke nicht entzogen

werde, ich denke mir , der geehrte und gelehrte herausgeber würde
es für den süszesten lohn seiner arbeit ansehen, wenn die musikali-

schen Vorsteher von volksliedertafeln die mühe nicht scheuten, nach

der in der vorrede gegebenen anleitung die alte notenschrift zunächst

zu ihrem eignen gebrauch , dann hoffentlich auch für ihre liedertafel

in die jetzt gebräuchliche umzusetzen , sie einzuüben und auf alle

weise ihren sangesbrttdern geschmack daran beizubringen, vielleicht

würde dies dazu beitragen , so manche possen, die sich liedertafeln

jetzt wol hin und wieder als komischen gesang auftischen, den
besseren mitgliedern derselben gründlich zu verleiden.

Ich bin ein söhn des volks und durchaus nicht musikalisch ge-

bildet; ich habe das glück gehabt, dasz mir mehrere dieser lieder

von einem herrn , dem ich es dank weisz, vorgespielt und vorgesun-

gen worden sind, und ich musz gestehen, dasz sie mich tief ergriffen

haben ; warum sollten sie nicht auch auf das volk wirken, da sie vom
volke stammen? der bescheidene herausgeber ist zu resigniert, wenn
er sein buch mit den w orten in die weit hinansschickt : 'ich glaube

nicht, dasz die überreizten, verwöhnten obren des gegenwärtigen

geschlechts an diesen primitiven melodien wolgc fallen finden, an
ihrem ernst und ihrer kraft sich wieder zu erfrischen und zu stählen

suchen werden, und man jemals wieder zu jener einfachheit des ge-

sanges der vorzeit zurückkehren wird: denn andere zeiten, andere

lieder! auch wird mein buch kaum dazu beitragen können, den

guten alten volkagesang im herzen des deutschen volkes wieder er-

stehen zu machen, der leider auf der groszen landstrasze und in den
Städten längst verschwunden ist und nur noch in wenigen abge-

* altdeutsches liederbuch. Volkslieder der Deutschen nach wort
und weise aus dem l'2n bis zum I7n jahrhundert. gesammelt und er-

läutert von Franz M. Böhme. Leipzig, druck und verlag von Breit-

kopf und Härtel. 1877.

N. jahrb. f. phil. u. päd. IL abt. 1879. hft. 5 u. 6. 19
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schlossenen thälern sich kümmerlich fristet, nächstens aber wol er-

löschen wird, nun, so möge es mit seinen denkmälern deutscher

herzinnigkeit und sangeslust der vorzeit uns und unseren nachkom-
men sagen: «so war es einst!»'

Und ich sage: warum soll es nicht wieder so werden? natür-

lich nicht ganz so , denn auch der herausgeber wird gewis weit da-

von entfernt sein, den gesang, den er uns vorführt, für absolut

mustergültig zu halten; es sind einfache naturtöne, die eben darum
zum herzen sprechen, weil sie aus dem herzen strömen, ich pro-
phezeie nicht, das wäre zu gewagt, aber ich wünsche von ganzem
herzen dem herausgeber die genugthuung, dasz sein buch wesentlich

dazu beiträgt, unsern volksgesang zu reformieren, ja zu regenerieren,

das volkstümliche ist das element, von welchem jede leistung in der

kunst auszugehen und zu dem sie schließlich zurückzukehren hat,

sonst ist sie wie ein bäum ohne wurzel. waren doch schon unsere

Volkslieder im vorigen jahrhundert der jungbrunnen, aus welchem
unsere altklug und lendenlahm gewordene gelehrte poesie neue
lebenskraft trank, in welchem Goethes dichtung sich stählte, aus

dem in unserm jahrhundert Uhlands muse schöpfte ! was würde aus

unserer Schriftsprache werden , wenn sie sich nicht unser volkstüm-

liches spraehbe wustsein zur norm dienen liesze! ja noch mehr, was
würde aus dem christlichen glauben werden , wenn er nicht von zeit

zu zeit auf seine quelle, auf die bibel, zurückgienge ! aber wie die

bibel der regulator unsers glaubens sein musz , so musz notwendig
das Volkslied der regulator aller musik sein, und ich mtiste mich
sehr irren, wenn nicht unsere volkstümlichen musiker, wie Mozart
und Weber , dem rauschen dieser quelle gelauscht hätten, der ein-

zige reiz in Meyerbeers *Hugenotten' liegt für mich und gewis noch
für manchen andern , der in der musik nur seinem natürlichen ge-

fühle folgen kann, in dem durchgehenden herrlichen Luthersehen
Choral, den auch der herausgeber mit recht unter die Volkslieder

aufgenommen hat. aber, wie gesagt, der musikalische teil des buches
ist mir verschlossen , wenn er mir nicht durch fremde güte zugäng-

lich gemacht wird , ich musz mich an den poetischen halten.

So ungerecht es wäre , wollte irgend ein gebildeter Deutscher,

vielleicht wegen einiger störenden äuszerlichkeiten , wie falscher

reime, mangelhaften strophenbaues , derber natürlich keit, bisweilen

Ungezogenheit des ausdrucks, nur einen augenblick verkennen, welch
groszen schätz wahrer poesie wir in unsern Volksliedern haben, so

ungerecht und anmaszend würde es anderseits sein, wollten wir be-

haupten , dasz wir darin nicht von anderen Völkern noch übertroffen

würden, besonders darf sich das englische volk, seit es durch Percys

bekannte Sammlung in den besitz desselben gekommen ist, eines

Schatzes von Volksliedern aus dem 'lustigen alten England' rühmen,
der den unsrigen an grösze und vortrefflichkeit weit überbietet,

auf unsern volksgesang hat sich besonders der unselige 30jährige

krieg mit seinem unsäglichen elend wie ein böser mehlthau gelagert
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und alle freude am gesang auf Jahrhunderte hinaus erstickt, man
erstaunt Über die fülle von balladenstoffen bei den Engländern, wo-
gegen die unsrigen, noch weniger der zahl als der innern Verschie-

denheit nach, dürftig sind, auch unser volk hatte räuber, die sich

entweder durch tollkühnen mut einen gewissen grad von achtung

bei dem volke erwarben oder mit denen das volk sympathisierte,

weil es sie für ungerecht verfolgte ansah, und sie deshalb, besonders

ihr tragisches ende, in Hedem fortleben liesz, wie die schon aus dem
'wunderhorn' bekannten, vom herausgeber nun auch in die weit der

töne eingeführten: Hammen von Reistett, Schüttensamen, Linden-

schmidt und die beiden Seeräuber Störtebeker und Gödeke Michael;

aber die meisten waren doch nur freche spitzbuben und gemeine
raub- oder meuchelmörder, die sich keine teilnähme erwerben konn-

ten, und obgleich Schiller seine räuber mit genialem griff in die

heimatlichen wälder versetzte, so bezog doch die dadurch hervor-

gerufene litteratur der räuberromane ihre waare meist aus Italien,

dem 'Athen der heutigen gauner ' . anders in England ! dort waren
die kühnen führer der verwegenen räuberschaaren , die zunächst als

Wilddiebe wegen der strengen Jagdgesetze sich in die wälder warfen,

geradezu nationale helden, und das volk nahm entschieden partei

für sie gegen die königlichen häscher. Bobin Hood lebt noch jetzt

im munde des volkes, grosze dichter haben seinen namen unsterb-

lich gemacht, und bei uns — Rinaldini, ein phantasiegeschöpf des

hrn. Vulpius. man vergleiche die romane von Walter Scott mit

denen von Hermann Kurz, oder die schottischen hochlande mit dem
Schwarzwald, so wird man ungefähr den maszstab haben für die

vergleichung der englischen räuberballaden mit den deutschen, an-

dere balladenstoffe, was ja freilich auch in der Percyschen Sammlung
vorkommt, sind uns von fremd her zugeführt, wie die geschiente

von Pyramus und Thisbe. dahin rechne ich aber nicht das herrliche

deutsche Volkslied von den zwei königskindern
,

obgleich es eine

auffallende ähnlichkeit mit der sage von Hero und Leander hat. ich

rechne es deshalb nicht dahin, weil sagen, die sich an eine gewisse

art von örtlichkeit anschließen, überall da wieder auftauchen, wo
dieselbe art von örtlichkeit wiederkehrt, wird dann die sage des

einen ortes in dem andern, wo eine ähnliche haftet, bekannt, so ver-

mengen sich allerdings beide ganz naturgemäsz. und so denke ich

mir die entstehung der griechischen Hero- und Leander-sage , die

bekanntlich an der Dardanellen-meerenge haftete, als sie durch die

gelehrten in Deutschland bekannt wurde
,
gieng sie in eine ähnliche

ursprünglich deutsche über, beide vermengten sich, und die folge

davon war, dasz die charakteristischen unterschiede beider sagen

dadurch untergiengen , sowie wenn zwei sprachen sich mengen, die

flexionsformen beider sprachen mit naturnotwendigkeit untergehen,

ich denke mir die unabhängige , aber von vorn herein ähnliche ent-

stehung ungefähr so und lege die scene , der deutlichkeit wegen , an

das local der einen, an die Dardanellen, der dichtende volksgeist

19*
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legt sich die frage vor: ist es wol möglich, diese meerenge zu über-

schwimmen? warum nicht? antwortet er sich, wenn nur ein mäch-

tiges motiv einen kühnen Schwimmer zu dem gefährlichen wagstück

antreibt, diese motive konnten nun freilich mancherlei sein: lust

am abenteuer wie bei Schillers Alpenjäger, oder wie bei lord Byron,

der ja wirklich die Dardanellen überschwommen hat, oder gewinn-

sucht wie in der sage vom taucher, oder ehrgeiz und gewinnsucht

zugleich wie in dem ersten teile der Schillerschen bearbeitung dieser

sage, aber welche motive man auch sonst noch, vereinzelt oder zu-

sammenwirkend, erdenken mag, der dichtende volksgeist, der grie-

chische wie der deutsche, verfällt, seiner innersten natur nach, zu-

nächst immer auf eins, das ihm das menschlichste und das mäch-

tigste zugleich ist, die liebe, und nun ist er auch gleich bereit, die

möglichkeit poetisch in die Wirklichkeit umzusetzen und statt: es

könnte geschehen, wenn — zu sagen: es ist geschehen, denn —

.

den geistigen process, wodurch dies geschieht, aus einander zu setzen,

würde zu weit führen, aber leicht ist es , die entwicklung der sage

nun weiter zu verfolgen , so leicht , dasz ich es meinen lesern selbst

überlasse, nur das möchte ich noch hervorheben, dasz die sage not-

wendig einen tragischen abschlusz haben musz, das tückische ele-

ment des wassers fordert schlieszlich sein opfer oder vielmehr seine

opfer, denn es ist ein schöner, beiden sagen gemeinsamer zug, dasz

die liebende den geliebten nicht überleben mag; beide haben dem
grausamen element und den noch grausameren menschen zum trotz

nur ihrer liebe gelebt; dieses element zieht denn auch die geliebte

in seinen schoosz mit hinab, noch milder als die eitern, in deren

schoosze ihre liebe keine Zufluchtsstätte fand, da uns durch eine be-

sondere gunst des Schicksals die beiden sagen in doppelter form, die

griechische in der bearbeitung unsers grösten nationalen kunstdich-

ters , der gerade hier den ganzen reichtum , die ganze pracht seiner

spräche entfaltet hat und gewis von unserm deutschen volksliede

nichts gewust hat , und in der ungekünstelten und doch ergreifen-

den fassung eben dieses Volksliedes vorliegt, so ist es lehrreich, den
8chlusz beider dichtungen neben einander zu stellen, bei Schiller ist

Heros entschlusz, zu sterben, sogleich gefaszt:

Ja, er ist's, der auch entseelet

seinem heil'gen schwur nicht fehlet,

schnellen Micks erkennt sie ihn.

keine thräne sieht man fallen,

keine klage hört man schallen,

kalt, verzweifelnd starrt sie hin.

trostlos in die öde tiefe

blickt sie, in des üthers licht,

und ein edles feuer röthet

ihr erbleichend angesicht.

•

Ich erkenn' euch, ernste mächte,
strenge treibt ihr eure rechte,
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für clit bar, unerbittlich ein.

früh schon ist mein lauf beschlossen,
doch das glück hab' ich genossen,
und das schönste loos war mein,
lebend hab' ich deinem tempel
mich geweiht als priesterin,

dir ein freudig opfer sterb 1

ich,

Venus, grosze königin.

Und mit fliegendem gewande
schwingt sie von des thurmes rande
in die meerflut sich hinab,
hoch in seinen flutenreichen
wälzt der gott die heil'gen leichen

und er selber ist ihr grab,
und mit seinem raub zufrieden,
zieht er ruhig fort und gieszt

aus der unerschöpften urne
seinen ström, der ewig flieszt.

hier ist alles dramatisch, und die läge des locals begünstigt den

raschen entschlusz , und die ebenso rasche ausfahrung, die nun aber

auch in ausführlicher darstellung von dem dichter, und mit dem er-

habensten pathos, das ihm zu geböte steht, beschrieben wird, nicht

so gut hat es die königstoebter im deutschen liede. sie vermutet

nur den tod des geliebten , hat aber seinen leichnam noch nicht ge-

sehen, sie soll den andern morgen in die kirche gehen, sie entschul-

digt sich aber, weil ihr 'ihr herz so weh thue' (armes kind! wir

glauben es dir gern), sie will am ufer spazieren gehen, um sich zu

erholen, aber als prinzessin hat sie nun auch noch mit der etiquette

zu ringen (wie tragisch greift hier die misere des alltagslebens in

das furchtbare geschick ihrer liebe ein), und erst nachdem sie es

durchgesetzt hat, allein gehen zu dürfen, setzt sie, was im volksliede

wie im märchen nie fehlen darf, ihre goldene kröne auf und eilt an

die See, wo sie einen fischer bittet, so lange seine netze auszuwerfen,

bis er einen leichnam gefunden habe, wofür sie ihm ihre goldene

kröne verspricht, als der fischer den leichnam des geliebten heraus-

gezogen hat, gibt sie ihm auch noch einen ring, wol das geschenk

ihres geliebten, und nun erst folgt der schlusz , der aber im gegen-

satz zu Schiller höchst einfach und gerade darum ebenso ergrei-

fend ist:

Sie nahm in ihre blanken arme
den könig8Sohn, o weh!
sie sprang mit ihm in die wellen,
nun, vater und mutter, ade!

welcher von beiden darstellungen sollen wir nun den Vorzug geben ?

ich denke so: sie sind beide in ihrer art vortrefflich; aber dem wahr-

haft gebildeten, wenn er gefühl für menschenleiden und deren dar-

stellung durch die mittel der poesie hat , werden bei beiden erzäh-

lungen die thränen in die äugen kommen, denn verachtet er das

Volkslied wegen seiner Schmucklosigkeit, so ist er wegen seiner ver-
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bildung zu bedauern, der gefühlvolle ungebildete dagegen wird

bei der erzählung des Volksliedes vielleicht sogar schluchzen , aber

bei der Schillerschen darstellung jedenfalls kaltbleiben, weil er sie

nicht versteht, und daraus ist weder ihm noch Schiller ein Vorwurf

zu machen, weil dem aber nnn einmal so ist, so folgt daraus : erstens,

dasz die Volkslieder einen unschätzbaren wert haben schon deshalb,

weil sie von dem gesamten volke, mit ausnähme einiger salon-

menschen, verstanden werden, und zweitens, dasz man dem unge-

bildeten , so lange man ihn nicht zum Verständnis unserer groszen

kunstdichtungen herangebildet hat , immer wieder seine ihm abhan-

den gekommenen Volkslieder vor äugen
f
ohren und in den sinn

bringe, damit er sich an ihnen erbaue, seinen geist veredle und sein

herz bessere; und dazu beizutragen mahnt das werk unsers verdien-

ten mitbürgers jeden, dem die erziehung und leitung der untern

schichten des Volkes anvertraut ist, von neuem, und bietet zugleich

ein neues vortreffliches hilfsmittel dazu.

Wie zart und gefühlvoll , wie mit der natur verwachsen viele

dieser Volkslieder sind, davon ist mir das rührendste beispiel eines,

das ich noch aus dem f wunderhorn' im gedächtnisse habe, ich kann
es in Böhmes buche nicht finden , musz also fürchten , dasz es kein

echtes Volkslied ist. nun denn , so verdient es eins zu werden , und
ich musz es hierher setzen , um eine entscheidung darüber zu veran-

lassen, auch wenn mich mein herz nicht dazu triebe, es steht in der

ausgäbe Berlin 1846 II s. 223 f. mit der bemerkung, es sei aus

mündlicher quelle, Simrock meint, es sei überarbeitet, wie dem auch
sei , es kann seine Wirkung nicht verfehlen.

Wol heute noch und morgen,
da bleibe ich bei dir,

wenn aber kommt der dritte tag,

so musz ich fort von hier.

fWann kommst du aber wieder,
herzallerliebster mein,
and brichst die rothen rosen
und trinkst den kühlen wein?'

Wenn's schneiet rothe rosen,
wenn's regnet kühlen wein

;

so lang sollst du noch harren,
herzallerliebste mein!

Gieng sie ins vaters gärtelein,

legt nieder sich, schlief ein;

da träumet ihr ein träumelein,
wie's regnet kühlen wein.

Und als sie da erwachte,
da war es lauter nichts,

da blühten wol die rosen
und blühten über sie.
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Ein haus thät sie sich bauen
von lauter grünem klee,
thät aus zum hiramel sehen
wol nach dem rosenschnee.

Mit gelb' wachs thät sie's decken,
mit gelber lilie rein,

dasz sie sich könnt* verstecken,
wenn's regnet kühlen wein.

Und als das haus gebauet war,
trank sie den herrgottswein;
ein rosenkränzlein in der hand,
schlief sie darinnen ein.

Der knabe kehrt zurücke,
geht zu dem garten ein,

trägt einen kränz von rosen
und einen becher wein.

Hat mit dem fusz gestoszen •

wol an das hügelein,
er fiel, da schneit' es rosen,
da regnet's kühlen wein.

Robert Boxberger.

83.

DR. JULIUS BINTZ, DIE GYMNASTIK DER HELLENEN. Gütersloh,

Bertelsmann. 1878.

Wir haben in vorliegender schrift es mit einem specifischen

beitrag zu einer event. Vervollständigung der erziehung der gebil-

deten classen zu thun, indem sie die leibesübungen der Hellenen be-

spricht und in ihrem verhalten zu der heutigen erziehung in das

richtige licht stellt, die schrift gewährt, was vorzugsweise ihre auf-

gäbe war, auch dem nichtphilologen , dem es bisher schwierig sein

mochte , über den betrieb der hellenischen gymnastik sich zu orien-

tieren, die geeigneten und unentbehrlichen notizen, um ihm die

unterscheidenden merkmale des modernen turnens und der helleni-

schen gymnastischen übnngen nahe zu führen und verständlich zu

machen, wir heben gerade diese Seite der schrift als verdienstlich

hervor; denn die Krauseschen Schriften — fdie agonistik und gym-
nastik der alten' und dessen egeschichte der erziehung der alten

, —
bieten zwar ausgezeichnetes gelehrtes material, das aber für lehr-

anstalten weniger sich eignet, während das begeisterte buch von
Jäger über die gymnastische ausbildung der Griechen zu wenig
greifbaren stoff bietet; die fleiszige arbeit von Grasberger, die aber

noch nicht vollendet, ist ebenfalls mehr gelehrt gehalten. — Nach
einer anregenden einleitung erörtert der verf. zunächst den gang
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der griechischen erzieh ung , schildert sodann die Übungsplätze , die

Übungen selbst (das pentathlon usw.), die athletik in ihren unter-

scheidenden merkmalen neben der gymnastik, um sodann das wagen-
rennen und wettreiten, sowie die national .spiele zu erörtern, die 18
beigegebenen holzschnitte , sowie die dem text hinzugefügten noten

und quellenangaben sind durchaus schätzbar , und letztere nament-
lich denen benutzbar und gewis auch erwünscht, welche die eine

oder die andere frage weiter zu verfolgen den beruf fühlen. — Bei

einzelnen liesze sich manches freilich bemerken," da der verf. in

seinem sonst löblichen bestreben, die moderne körperliche erziehung

durch gewisse grundideen der antiken gymnastik zu illustrieren,

vielfach zu weit geht und mehr behauptet als er verantworten kann,

wahr ist allerdings, beispielsweise, dasz die alten complicierte turn-

geräthe wenig oder gar nicht kannten, dasz sie für ihre Übungen
meist nur eine Stützfläche hatten, nemlich den boden. aber wenn
der verf. — s. 30 — das moderne bedürfnis complicierter geräthe

zum turnen von der industrie der neuzeit mit ihren gigantischen

hoch- und tiefbauten und ihrem complicierten maschinenwesen her-

leitet, wenn er die hohen kirchtürme, die tiefen schachte der berg-

leute unserer zeit anführt , um die notwendigkeit einer vielseitigem

körperlichen bildung darzuthun , damit z. b. der mensch von heut-

zutage in allen lagen schwindelfrei zu bleiben lerne, so stelle ich

dieser behauptung die einfache thatsache entgegen , dasz gerade in

der zeit, da die höchsten dorne, die schwindelndsten kirchtürme ge-

baut wurden — im mittelalter — am allerwenigsten geturnt wurde,

und dasz ferner da, wo heute der bergbau am meisten blüht — im
böhmischen erzgebirge und in Thüringen — gerade die bergleute

am wenigsten gelegenheit haben, durch erweiterten Schulunterricht

auch turnerisch und gymnastisch sich auszubilden, ferner sagt der

verf. s. 30: 'und zwingt nicht auch in so vielen fallen ein ganz
äuszerlicher grund zum turnen an geräthen, die wenig platz weg-
nehmen? wie könnten selbst wolhabende groszstädte beim besten

willen einen ausgedehnten turnplatz nach hellenischem vorbilde

schaffen, ohne dasz die weiten entfernungen die benutzung illu-

sorisch machten? 9 darauf sei erwidert, dasz beispielsweise Paris das

Marsfeld oder den Longchamps, Berlin die Hasenheide oder Wien
teile des Praters zu ähnlichen turnerischen zwecken zur Verfügung

haben würden, im falle des momentanen fehlens solcher gelegenen

freien plätze aber könnte, wenn das wirkliche bedürfnis darnach

vorhanden wäre, ja einfach von staatswegen expropriiert werden,

und man würde bald haben was man braucht, aber eben dieses be-

dürfnis von Seiten des Staates fehlt, welcher in folge der total von
der des altertums verschiedenen modernen cultur mit den stehen-

den heeren und der damit in Verbindung stehenden regierungsweise

der christlichen Völker , der gymnastischen, körperlichen ausbildung

nur in beschränkter hinsieht seine aufmerksamkeit zuwendet. —
Was die complicierten manigfaltigen geräthe unserer heutigen tur-
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nerei aber anbelangt , so verdankten diese zunächst ihre entstehung
dem bestreben , die muskelkraft möglichst aller gliedmaszen zu ent-

wickeln und zu fördern , und wenn 0. Jäger in seiner ' turnschule

für die deutsche jugend' (Leipzig 1864) nach wesentlicher Verein-

fachung unserer Übungsarten wiederum strebt, indem er sich dabei

in bemerkenswerter weise an das pentathlon — lauf, sprang,

ringen , speer- und diskuswerfen — der griechischen gymnastik an-

lehnt, so ist dies eben eine heilsame reaction, die sehr wol der be-

achtung wert ist. denn die erziehung hat entschieden darüber zu

wachen , dasz das turnen , die gymnastik nicht in einseitiger weise

gewisse körperliche Übungen poussiert und ausbildet, so dasz da-

durch einzelne factoren der leibeskraft und leibesübung auf kosten

der andern, also in unharmonischer weise, bevorzugt und entwickelt

werden, die gymnastik soll eben nicht in athletik ausarten ! doch
diesen letzten punct hat ja der verf. selbst von s. 95 an in gebühren-

der weise berücksichtigt und weisz darüber recht geeignetes zu sagen,

indem er sich dabei auf das stützt, was über das wesen der athletik

schon Plato, Aristoteles, Lucian, Plutarch und der arzt Galenos be-

merkt hatten.

Gieszen. E. Glaser.

34.

PROGRAMME DER HÖHEREN LEHRANSTALTEN DER
PROVINZ WESTFALEN 1877.

Arnsberg, gymn. Laurentianum. zu Michael. 76 trat dir. dr. Frans
Xaver Hoegg in ruhestand, starb bald darauf 4 oct. 76, in seine stelle

trat dr. Oberdick, bisher dir. des gymn. zu Glatz. schülerzahl am schlug*

223, abit. 22 and 1 ext. — Abh. des dir. dr. Ob er dick: de exitu fabulae
Aeschyleae qnae Septem ad versus Thebas inseribitur comm. 16 s. 4.

eine sehr genaue, anch an grammatischen belehrungen reiche bespre-
chnng des chorgesanges 861—1000, besonders mit Zugrundelegung der
recension Westphals, mit folgenden emendationen: oüb* äuqnßöAuuc (863),

rrXeupujMdTajv bi€Kp(0rrr€ br\ (890), biaroualc d<p(Xaic (935), ä\ea tüjvoc,

T«tt>* *tyu8€v (972), irAac \b ' d&A© * do€Xq>€üjc (973), to&ar ' barcqpuTM*-
voc (979), üj\€C€ bfyra, vai (982), lib, Iüj irnudTuiv dpxaYfra (995). mit
der klage des chors lUszt der verf. die Septem sich schliegzen, dag in

den handschriften folgende sei erst nachher zugesetzt.

Attendobn. gymn. oberl. Ramdohr gieng ab als dir. dee gymn.
zu Jever, schülerzahl 144, abit. 22. ohne abhandlung.

Bielefeld, gymn. und realschule erster Ordnung, oberl. dr. Hedicke
gieng ab an das gymn. zu Quedlinburg, gymnasiallehrer Kottenkamp
trat in ruhestand, es traten ein oberl. dr. Walther vom gymn. zu Bochum,
lehrer Poerdel von Lünen, cand. dr. Bertram, schülerzahl 430, abit. deg
gymn. 8, der realgchule 4. — Abh. des oberl. dr. Fr. Holzweiezig:
in wie weit können die ergebnigse der vergleichenden Sprachforschung
beim elementarunterricht in der griechischen casuggyntax verwertet wer-
den? 24 g. 4. der verf. hat die gedanken der abh. weiter ausgeführt
in geiner schrift ' Wahrheit und irrtum der localistischen casustheorie',
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Leipzig 1877, und in der 'griechischen syntax', Leipzig 1878 (B. G.
Teubner).

Bocholt, höhere bürgerschnle. schülerzahl 94. ohne abh.
Bochum, gymn. schülerzahl 268. ohne abh.
Brilon, gymn. Petrinum. es schieden aus hilfsl. Qoeke und Moser,

traten ein cand. Westrick und Küper. schülerzahl 190, abit. 16. —
Abh. des dir. C. Roeren: Minuciana II i. e. annotationes criticae ad
etc. Minucii Felicis Octavium dialogum. p. II. das programm ist fort-

setzung des programms von Bedburg 1869. der verf. vermutet 5, 3:
at stuprari religiosum = es zu verunstalten aber dem gewissen wider-
streitet. 28, 7 wird mit Rigaltius gelesen hominum statt omnium , vor
cum stärker interpungiert, so dasz mit sie der naehsatz beginnt. —
28, 8 wird vermutet: in stabulis cum Vesta vestra vel Epona. 32, 7:
deo coguita plena sint beizubehalten, aber plena durch komma von
cognita zu trennen und als Steigerung desselben zu nehmen. 34, 1. 2
zu lesen: eeterum de incendio mundi, improvisum ipsum cadere, aut
difficile aut non credere (entweder ungern oder gar nicht zu glauben)
vulgaris erroris est — coelum ipsum (object) cum Omnibus quae coelo
conti n ent ur, ita ut coepisse, desinere fontium dulcis aquas, maria (sub-
ject, asyndeton) nutrire, in vim ignis abiturum (=» ut coelum abeat).

cf. Cic. N. D. II 46. — 37, 7: licentiae subject, perditae mentis appo-
sition im gen. zu ingenium eorum. — 38, 3: mollius statt nobilibus =
auf gefällige weise. — 38, 5 zu lesen: exanimi aut non facienti facem,
aut sentienti coronam. — 40, 1 : et ita ut improbe usurpo victoriam =
und wie mit Zudringlichkeit, recht zudringlich mache ich gebrauch von
meinem siege.

Burgsteinfurt, fürs tl. Bentheimsches gymn. Arnoldinum und real-

schule erster Ordnung, neu traten ein ord. lehrer dr. Gressner und
hilfsl. lic. dr. Hamann, schülerzahl 246, abit. des gymn. 9, der real-

schiile 8. — Abh. a) des gymnasiallehrers dr. Heinr. Gressner: bota-
nische Untersuchungen. 12 s. 4. b) die handschriften und alten drucke
des gymn. Arnoldii von lic. dr. K. Hamann, erster teil.

Coesfeld, gymn. Nepomucenianum. der ord. lehrer Nieberg gieng
ab als rector des gymn. zu Rietberg, es trat ein dr. Backel von Münster,
schülerzahl am schlusz 128, abit. 20 und 1 ext. — Abh. des oberl. dr.

theol. et phil. Hillen: über das schöne auf christlichem standpunete.
26 8. 4. wie ist das schöne aufzufassen: 1) im Systeme des monismus,
und zwar a) auf dem boden des materialismus, b) auf dem des idealis-

mus, 2) im Systeme des dualismus, und zwar a) im rationalismus, d. h.

auf dem bloszen boden der Philosophie, b) im supranaturalismus des
Christenthums? diese fragen beantwortet die abhandlung. das schöne
des materialismus ist nur Sinnenreiz, der zu sinnlichem genusz und zur
sünde führt, während die wahre Schönheit zu überweltlichem schönen,
zu gott und zum guten führt, sie gibt dem menschen das bewustsein
seiner erhabenheit über alle Sinneseindrücke, der materialismus sieht

in der natur nur einen ewigen formenwechsel, das in den einzelnen
gebilden ruhende leben ist ihm verborgen; in der kunst weisz er nichts
von idealen Vorstellungen, er ist also unfähig, das bedürfnis nach dem
schönen, welches der menschheit innewohnt, zu befriedigen, der idea-
lismas findet die Schönheit nur in unseren idealen, den subjectiven bil-

dungen, denen die auszenwelt nicht entspricht, wonach ein schönes an
sich, abgesehen vom urteil der menschen, nicht existiert, dieser idea-
li8mus Schillers schlieszt sich an Kant, ist die Schönheit also nur die
Übereinstimmung unserer ideale mit den gesetzen ihrer bildung, so be-
friedigt sie das herz nicht, es flüchtet aus der rauben Wirklichkeit
nicht in die ideale weit der gedanken, sondern an den busen der schönen
natur, es weisz, dasz die natur an sich schön ist. der idealismus macht
die kunst von vorn herein unmöglich. — 2) Das schöne auf dem boden
des dualismus. auf diesem boden erscheint die weit als werk eines
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allmächtigen Schöpfers, als objectiv schön wegen ihrer Übereinstimmung
mit den göttlichen ideen; von diesem standpunct ist schön, alles worin
harmonie und einheit in der manigfaltigkeit, sowie sieg der form über
die materie hervortritt, zur Schönheit gehört einheit in der manigfal-
tigkeit, aber die wichtigste bedingung ist beherschung der materie von
der form oder vom geist; mit diesem leben musz aber eine bestimmte
idee in dem schönen gegenstände hervortreten, und je mehr in seiner
höchsten entwicklung das leben sich in dem gegenstände ausspricht,
desto ansprechender ist er. die vollkommenste Verwirklichung des
schönen haben wir im ideal, die höchste Schönheit ist gott; aber weil
gott in seiner Unendlichkeit für uns unfaszbar ist, so kann er für uns
das ideal der Schönheit nicht sein, was aus sich selbst die mensch-
heit zu leisten im Stande ist, tritt uns an den Griechen hervor, sie

haben die rnuster rein menschlicher kunst und Wissenschaft zur nach-
ahmung hinterlassen, aber das tiefere wesen der menschlichen natar,

das herz und gemüt, ist ihnen in der kunst nur wenig zum bewustsein
gekommen; es zeigt sich harmonie zwischen natur und geist, aber der
kämpf zwischen Vernunft und Sinnlichkeit ist mehr unterdrückt als zum
bewustsein gekommen, da der handelnde äuszere mensch der gegen-
ständ ihrer kunst ist, so tritt auch mehr die bedeutung des mensch-
lichen körpers im ganzen als die des gesichts mit dem besondern aus-
drtick der gemütsstimmungen an den kunstwerken hervor, das Christen-
tum lehrte erst den wesentlichen unterschied zwischen natur und geist
und hauchte der toten natur seele ein, dasz sie eine spräche des gött-
lichen zum menschen sprach, weil aber, so schlieszt der verf., so das
Christentum nur wirken kann, wo das natürliche ebenbild des menschen
mit gott, wenn auch durch die sünde geschwächt, doch noch als vor«
handen angenommen wird, so kann 'bei dem Protestantismus, der die
natürlichen geistigen kräfte durch den sündenfall untergegangen sein
läszt, so wenig vom herzen (?), wie von einem sinne für das schöne
und die schöne kunst die rede sein', wie aus den folgenden andeu-
tungen erhellt, so stehen dem verf. die romantiker, obwol nicht alle

zur katholischen kirche übergetreten sind, höher als Goethe, Calderon
als Shakespeare, es wird also folgerecht über Shakespeare, Milton,
Goethe, Uhland, Rückert, die deutsche kunst von Albrecht Dürer bis

auf Kaulbach, Rietschel, Mendelssohn, Schubert das anathema ausge-
sprochen.

Dorsten, progymn. rector dr. Krampe trat ein. schülerzahl 74.

ohne abh.

Dorthund. gymn. und realschule erster Ordnung, hilfsl. Garns trat

aus, es trat ein cand. Sichting ans Halberstadt, es sind zwei ord. lehrer-

stellen und eine elementarstelle neu eingerichtet, aus eignen mittein
hat die anstalt den lehrern vollständige wohnnngszuschüsse verschafft,

eine erhöhung des geringfügigen statftszuschusses konnte das curatorium
nicht erringen und hat daher schritte zur Verzichtleistung auf den gan-
zen staatszuschusz gegen aufhören des compatronats gethan. schüler-

zahl 695, abit. des gymn. 7, der realschule 7. — Abh.: das Platonische
staatsideal im zusammenhange mit seinen wissenschaftlichen Voraus-
setzungen, von oberl. Radebold. 31 s. 4. der zweck der abhand-
lung ist zu zeigen, dasz das Platonische staatsideal nicht nur auf den
in der politica aufgestellten gründen, sondern auf den Voraussetzungen
des Systems überhaupt beruhe, es werden dazu besonders Lysias, Pro-
tagoras, Theokrit, Menon, Gorgias, Phädrus, gastmahl, Philebus und
Timäos herangezogen, sie geht aus von der frage: wann ist der staat
im sinne Piatons gut zu nennen? an twort: gut, wenn er sein eigen-
tümliches werk wol verrichtet, schön, wenn er von den menschen als

etwas erfreuendes anerkannt wird, es kommt aber nicht blosz auf die

leistungsfähigkeit, sondern auch auf die festigkeit an. seine aufgäbe
ist sorge für die Sicherheit, tugend und glück der bürger. daher fol-
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gen nun die erläuterungen der begriffe: tugend, frömmigkeit, glück»
worin die gerechtigkeit des Staates bestelle, daran schlieszt sich die
erörternng der frage nach den vernünftigsten regenten des Staates,

demnach nach der ganzen einrichtung des regierenden Standes, somit
kommen wir auf die weisheitsfreunde: wie musz deren herschaft be-
schaffen sein? in wie fern würde ein Staat mit einer solchen Verfas-
sung seinen zweck erfüllen? da nun die weisheitsfreunde von dem
ihrigen , d. h. von ihrer erkenntnis mitzuteilen haben, so ist jetzt die
frage zu erörtern: wie erfolgt die erziehung im allgemeinen? wie die
erziehung durch das schöne? durch das gute? dorch pflege der Wahr-
heitsliebe? durch alles dies erreicht nach Piaton der Staat die dauer-
haftigkeit. die Staatslehre Piatons wies sowol was leistungsfähigkeit
als auch was festigkeit und dauerhaftigkeit des Staates betrifft, weit
über die ziele des bestehenden Staates hinaus, sie ist trotz aller mängel
eine groszartige leistung.

Gütersloh, evangelisches gymn. 20 jnni 1876 feier des 25jährigen
bestehens. dir. Klingender starb 1 aug. 1876, für ihn gewühlt oberl.
dr. Rothfuchs zu Hanau, dr. Benicken gieng ab, es traten ein cand.
Alb. Klingender, cand. K. Schapper, ord. lehrer Aug. Müller, schüler-
zahl 284. abit. 12. ohne abh.

Hagen, realschule erster Ordnung, es giengen ab der ord. lehrer
dr. Reum, Jul. Finger, dr. Rettig, hilfsl. dr. Gregorovius, cand. Beck,
es traten ein Raph. Pape, Rieh. Zehender, Ose. Jacob, cand. dr. H.
Schlag, Rud. Michels, schülerzahl 286, abit. 2. ohne abh.

Hamm. gymn. und höhere bürgerschule. dir. Freytag gieng ab nach
Verden, als dir. trat ein dir. Schmelzer von Prenzlau, Gymnasiallehrer
Hoffmann, dr. Lübeck, dr. Steinbrinck; Hoffmann starb 15 oct. 1876,
dr. Lübeck geht ab nach Hamburg, schülerzahl 246, abit 6. ohne
abhandlung.

Herford, evang. Friedrichs-gymn. oberl. Hermann Meier gieng ab
Mich. 76 als dir. des gymn. zu Schleiz, es trat hilfsl. dr. Thedinge ein.

schülerzahl am schlusz 134, abit. 6. — Abh.: die älteren druckschriften
der gymnasialbibliothek. von dr. L. Hölscher. 11 s. 4.

Höxter, könig Wilhelms-gymn. dr. Nolle starb 24 april 1876, es
gehen ab hilfsl. Michels, ord. lehrer H. Schneider, cand. dr. Stünkel.
schülerzahl 147, abit. 8. — Als abh. lehrplan für den deutschen Unter-
richt und Verzeichnis alter drucke der gymnasialbiblothek. 86 8. 4.

Iserlohn, realschule erster Ordnung, es trat ein dr. P. Kauth
als hilfslehrer. schülerzahl 273, abit. 4. ohne abh.

Lippstadt, realschule erster Ordnung, es schieden aus Oberlehrer
Vilmar und dr. Schäfer, ord. lehrer Poelmahn und cand. Schrodt; es
trat ein Welpmann von Lübeck, cand. dr. Regel, Hchwake, oberl. Aust.
schülerzahl 314, abit 9. — Abh.: quel merite faut-il attacher au Cid
de Corneille et a quel point le pftete s'est-il affranchi de la tyrannie
impose'e par Tesprit de son temps? 43 s. 4.

Lüdenscheid, höhere bürgerschule. es gieng ab dr. C. Reusz nach
Pforzheim , es trat ein dr. Fr. Reusz und Fr. Theod. Rudloff. schüler-
zahl 158. ohne abh.

Minden, gymn. und realschule erster Ordnung, prof. Schütz grösten-
teils beurlaubt, es schieden aus dr. Buchholz, cand. Penzier, Lierse; es
traten ein cand. Kuntze, dr. Ruchholz, Lierse. schul erzähl 405, abit.
des gymn. 7, der realschule 1 und 1 ext. — Ahb. : die gesetze der be-
wegung punktueller massen. vom gymnasial lehr er Mischer. 23 8. 4.

Münster, akademie. ind. lect. 1876/77. prof. P. L an gen: comm.
de nonnullis locis qui sunt in Ciceronis de oratore libro I. pars II. 6 s.

I § 54: die worte qnae sine illa scientia nulla est sind zu streichen,
weil Cic. hier nicht von der rede überhaupt spreche, ferner ist § 140
zu tilgen (eine Umstellung von § 139. 140 nach § 141 schlägt Rubner
progr. Hof 1874 s. 11 vor). — § 52 statt rhetorici zu lesen rhetorica,
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da doctores rhetorici nicht zu erklären ist § 87 rhetorici zu streichen.

§ 65 statt quantum cuique zu lesen quantumcunque. § 116 in dicente
ist conjectur, der gebrauch des part. praes. im abl. statt des subst. zu
selten, daher zu lesen: vitia indicet. § 14 für ac tarnen ista zuschrei-
ben at etiam ipse.

Münster, akademie. ind. lect. 1877/78. G. Spicker: comm. de
principio causalitatis, empirice considerato. p. IL 6 s. 4.

Münstbb. gymn. es schieden aus prof. dr. Landois, ord. lehrer

dr. Krass, cand. Oreve, traten ein dr. Hovestadt, cand. Busch, cand.
dr. Maske, G. Beste, P. Caspari, B. Farwick, schülerzahl 669, abit. 56.— Abh. : einige puncte aus der neuern meteorologie. vom gymnasial-
lehrer dr. Hermann Püning. 17 s. 4.

Münster, realschule erster Ordnung, es schieden aus prof. dr. Lor-
scheid, dr. A. Bergmann, traten ein cand. dr. O. Hellinghaus, ord. lehrer

Th. Schmöliing, dr. H. Hovestadt, cand. M. Schnützen; Oberlehrer dr.

A. Hoffmann zum professor ernannt, schülerzahl 384, abit. 23. ohne
abhandlung.

Paderborn, gymn. — Abh.: die Theodorianische bibliothek zu
Paderborn, von oberl. Hülsenbeck. 27 s. 4.

Recklinghausen, gymn. schülerzahl 168, abit. 7. — Abh.: au-

wendung der collinearität zum beweise geometrischer lehrsätze. von
oberl. Aug. Artzt. 17 s. 4.

Rheine, gymn. Dionysianum. als ord. lehrer trat ein dr. R. Betke.
schüler zahl 153, abit. 20. — Abh. des gymnasi alle lirers Bernard Loh-
mann: de Achillis, Herculis, Aeneae clipeis ab Homero, Hesiodo, Ver-

gilio descriptis. 18 8. 4. cap. I. ostenditur, quomodo constructi cogi-

tari possint clipei, secundo singulae imagines explicantur ac disper-

tiuntur iu clipeorum superficie, tertia argumentorum diversitas, finis,

praestantia ezponitnr, quarto quo iure inserant poetae descriptiones

carminibus, quid de oratione sit iudicandum exponitur.

RiETBBRO. progymn. Nepomucenum. rector dr. Bockel und gym-
nasiallehrer Kolck schieden aus , es trat ein rector Nieberg, schüler-

zahl 58. — Abh.: der Nibelunge nöt verglichen mit der Ilias. 2r teil,

von gymnaliallehrer Frz. Stolte. 27 s. 4. fortsetzung der abhand-
lung von 1869: bei Homer erscheinen die götter grosz und wunderbar
und doch den menschen ähnlich; im Nibelungenliede zeigt sich das
wunderbare in groszen wunderbaren wesen und in Siegfried und Brun-
hilde. II ias und Odyssee seien bilder nationalen lebens, auch das
Nibelungenlied, nach dem vorgange Zells lassen sich die beiden ge-

dichte auch noch vergleichen in den einzelnen Charakteren, in der

spräche usw.
Schwelm, höhere bürgerschule. es trat ein hilfslehrer K. Grosse,

schülerzahl 162. ohne abh.
Siegen, realschule erster Ordnung, als hilfslehrer traten ein dr.

Reinh. Krüger und dr. Emil Krause, schülerzahl 327, abit. 16. — Als

abh.: Statut der Schnabelschen töohterstiftung.

Soest, archigymnasium. es traten ein wiss. hilfsl. Paul Schoene-
mann, Alfred Dippe, dr. K. Pansch, schulerzahl 308, abit. 1U. ohne
abhandlung.

Unna, höhere bürgerschule. dr. Lämmerhirt gieng ab, es trat ein

Ed. Fromme, schülerzahl 110. ohne abh.
Vbeden. progymnasium Georgianum. sohülerzahl 54. ohne abh.

Warbubo. gymnasium. achülerzahl 183, abit. 12. — Abb.: Wande-
rungen der Westfalen im mittelalter. von dir. dr. Ad. Hechelmann.
13 s. 4. der als forscher in der heimatlichen geschiente bekannte
verf. gibt hier nach den besten quellen eine Übersicht über die viel-

fachen aus alter zeit erwähnten Wanderungen der Westfalen, welche
die rührigkeit und die hohe bedeutung dieses volksstammes für die

culturgeschichte erweisen, es begegnen uns die sendlinge von Corvey,
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die züge nach Holstein ; es treten namentlich erwähnt viele edle West-
falen unter den krenzfahrern des Orients auf ; es folgt die mercantile
Verbindung mit den Rheinlanden, die handelsreisec nach den Nieder-
landen, dann besonders nach England, in den Urkunden der Londoner
gildenhalle begegnen wir zahlreichen westfälischen namen, noch mehr in

Lübeck ansässigen westfälischen familien; vor allem dann im fernen
osten in Preuszen und in Livland, nicht blosz der berühmteste land-
m eist er von Livland Walther von Plettenberg war ein Westfale, son-
dern auch sein weniger vom glück begünstigter nachfolger.

Wabendorf. gymn. Laurentiauum. cand. Lübbesmeyer trat ein.

schülerzahl 164, abit. 14. ohne abh.
Witten, höhere bürgerschule. — Abh. des ord. lehrers Franz

Emil Brandtstäter: de Punicorum carminis epici a Silio Italico

conditi cum argumento tum stilo atque ornatu poetico. 20 s. 4. der
verf. tritt für Silius auf, er verteidigt ihn gegen den Vorwurf sklavischer
nachahmnng des Livius und Vergilius, sowie er durch eingeben ins

einzelne sein dichterisches talent nachweist, er lobt ihn besonders des-
halb, weil er uns den inhalt der annalen des Ennius erhalten hat.

gröszerer beachtung wert ist die ansieht, dasz, wenn wir erst eine kri-

tische ausgäbe von ihm besitzen, gröszere partien von ihm auch zur
schullectüre geeignet sind, einzelnes der neuern litteratur scheint dem
verf. entgangen zu sein, so H. Blasz aufsatz über die textesquellen des
Silius in den jahrb. f. class. phil.; den tod des Silius setzt er s. 4 in

das j. 100, Mommsen in Hermes 101, den verf. der abhandlung de fon-

tibus Livii nennt er s. 9 statt Frid. Lachmann r C. Lachmannus vir summae
auetoritatis.'

Herford. Hölscher.

85.
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Bückeburo. gymnasium. das neue schöne gymnasialgebäude ist

26 april 1876 eingeweiht und hat bei dieser gelegenkeit das gymnasium
den namen Adolfinum erhalten; zugleich ist durch einrichtung einer
realsecunda die realschule erweitert, es giengen ab dr. Neuling und
G. L. von Keitz, traten ein dr. W. Dieckmann von Hildesheim, gym-
nasiallehrer Schepe, O. Weigel, hilfslehrer Armstedt von Osnabrück,
schülerzahl 277, abit. 7. abhandlung des gymnasial 1. dr. W. Dieck-
mann: über einige Umstellungen in Piatons Phädon. 8 s. 4. anknüpfend
an K. Schanz Wahrscheinlichkeitsbeweis, dasz allen Platohandschriften
ein archetypus zu gründe liege, nimmt für alle Platohandschriften der
verf. in weiterin umfange als Schanz den fehler der Verschiebungen an
und findet den ersten fehler gegen streng logische folge Phaedon p. 67
D. E., den er so zu heilen sucht: KdOapctc — irdvu ji£v otiv &pr).

Xu€iv bt aÖTf)v — q>a(v€Tai. oökoOv toötö y€ — fj b' öc. t<$» övti
dpa — cpoßepöv. oükoOv öircp — irtöc 6' oö; £k xüjv&e k. t. X. den
zweiten fehler findet der verf. in dem passus, der die materialistische
ansieht von der seele widerlegt p. 92 E bis 95 A, wo das zweite argu-
ment zerrissen sei; es sei wahrscheinlich so zu stellen: t( b£ üj Ciu^na
Tf)b€; oöx oötiüc apfjovta irl<puK€v (93«) — cap. 42 fin., dann bOK€t coi

dp^iovia (c. 42 in.) — iroXXoO m^vtoi, {<prj. t( bt; f| b* öc' Ttöv iv
dvepdiTruj trdvTuiv (c. 43). drittens als logisch unmöglich ist der zusatz
zu uTröeecic p. 94 B: To uwxV dpuovtav €Tvai zu streichen.
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Detmold, gymnasium Leopoldintim mit realclassen. es traten neu
ein dr. Otto Weerth und hilfslebrer Ed. Endert, in ruhestand trat prof.

dr. Weerth. schülerzahl 222, abit. des gymn. 2, realcl. 7. ohne ab-
handlung.

Lemgo, gymnasium. schülerzahl 181, abit. 5. ohne abhandlung.

Herford. Hölscher.

(9.)

PEBSONALNOTIZEN.
(Unter mitbenutznng des 'centralblattes' von Stiehl und der 'Zeit-

schrift für die österr. gymnasien'.)

Ernenn u ujren , Beförderungen , Verletzungen, auN/.eichnungen.

Broicher, dr., Oberlehrer am gymn. in Bonn, als director des gymn.
zu Bochnm bestätigt

Detlefsen, dr., erster Oberlehrer am gymn. in Glückstadt, zum director
desselben ernannt.

Diederichs, dr., ord. lehrer am domgymn. in Halberstadt, zum Ober-
lehrer befördert.

Fauth, dr., Oberlehrer am gymn. zu Düsseldorf, in gleicher eigenschaft
an das gymn. zu Höxter versetzt.

Fielitz, dr., ord. lehrer am gymn. in Stralsund, als Oberlehrer an das
gymn. zu Wittenberg berufen.

Hei big, dr. prof., zweiter secretär des archäol. instituts zu Rom, er-

hielt den pr. rothen adlerorden III cl. mit der schleife.

Henzen, dr. prof., erster secretär des vorgenannten instituts, erhielt

den pr. rothen adlerorden II cl. mit eichenlaub.
v. Höf ler, dr., ord. prof. der geschiente an der univ. Prag, regier Unge-

rath, erhielt titel und Charakter eines k. k. hofraths.

Hörich, dr., ord. lehrer am gymn. zu Prenzlau, zum Oberlehrer be-
fördert.

Hüb n er, dr. prof., director der gemäldegaüerie zu Dresden, erhielt

das comthurkreuz I cl. des sächs. Albrechtordens.
Köhler, dr. prof., secretär des archäologischen instituts zu Athen, er-

hielt den pr. rothen adlerorden IV cl.

Robert, ord. lehrer am gymn. zu Pyritz, an das gymn. zu Freien-
walde als Oberlehrer versetzt.

Kramer, dr., Oberlehrer am gymn. in Schleusingen, an die lateinische
hauptschule der Franckeschen Stiftungen in Halle versetzt.

Krone s, dr., ord. prof. der österr. geschiehte an der univ. Graz, er-

hielt den österr. orden der eisernen kröne III cl.

v. Lühmann, dr., Oberlehrer am progymn. zu Gartz, an das gymn.
zu Königsberg i. d. Neumark versetzt.

Na wrath, ord. lehrer am gymn. in 8agan, an das gymn.l
zu Neustadt in Oberschi. I als Oberlehrer

Pauli, rector der höh. bürgerschnle in Eberswalde, an I versetzt,

das dortige gymn. J

Pottgieszer, ord. lehrer am gymn. in Bochum, 1 zu Oberlehrern
Rechenbach, dr., ord. lehrer am gymn. in Bochum, ernannt.
Richter, prof., oberl. am domgymn. zu Halberstadt, in gleicher eigen-

schaft an die realschule der Franckeschen Stiftungen zu Halle ver-
setzt.
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v. d. Kopp, freiherr, dr. aord. prof. der univ. Leipzig, als prof. der
geschiente an das polytechnicum zu Dresden berufen.

Röhl, Oberlehrer am gymn. zu Graudenz, als 'professor* prädiciert.

Röhrig) dr., ord. lehrer am gymn. Andreanum in Hildesheim, als Ober-
lehrer an das gymn. zu Lingen versetzt.

Schüssler, dr., Oberlehrer an der klosterschule zu Ilfeld, an das kaiser
Wilhelms-gymn. zu Hannover als Oberlehrer versetzt.

Spieker, dr., Oberlehrer an der realschule zu Potsdam, als 'professor*
prädiciert.

Stumpf, dr., ord. prof. der philosophie an der univ. Würzburg, als
ord. prof. dieses fachs an die univ. Prag berufen.

Ungermann, dr., rector des progymn. in Rheinbach, zum director
des gymn. in Münstereifel ernannt.

Völker, ord. lehrer am gymn. in Prenzlau, zum Oberlehrer befördert.

1h ru bestand getreten:

Becker, Wilhelm, Oberlehrer am gymn. in Weilburg.
Häckermann, dr., Oberlehrer am gymn. in Greifswald.
Hey er, prof., Oberlehrer am gymn. zu Königsberg i. d. Neumark.
Hannemann, prof., Oberlehrer an der latein. hauptschule der Francke«

sehen Stiftungen zu Halle, and erhielt derselbe den preusz. kronen-
orden IV eL

Helmes, prof., Oberlehrer am gymn.^
zu Celle,

Königshoff, dr., director des gymn.
zu Münstereifel,

Lenhoff, prof., oberbrer am gymn.
zu Neuruppin,

Michaelis, prof., Oberlehrer am gymn.
zu Guben,

Probst, Studienlehrer am gymn. zn Bamberg.
Rumpf, dr. prof., Oberlehrer am gymn.1

zu Frankfurt a. M., I und erhielten dieselben den pr.

Schütz, prof., Oberlehrer am gymn. [ rothen adlerorden IV cl.— -i, J

und erhielten dieselben den pr.

rothen adlerorden IV ol.

Gestorben:

Diestel, dr., ord. prof. der theologie an der univ. Tübingen.
Di hm, dr. R., Oberlehrer an der realschule erster Ordnung am zwinger

zu Breslau.
Hagemann, dr., director des gymn. zu Graudenz.
Hannwacker, prof. am gymn. zu Würzburg.
Koch, dr. Aenoth., prof. emer. conrector an der Thomasschule zu

Leipzig.

Lüders, Oberlehrer an der realschule erster Ordnung zu Altona.
Müller, dr. Emil, Oberlehrer am gymn. zu Könitz.
Müller, Cornelius, dr. th. et ph., prof. emer. des Johanneum zu

Hamburg.
Reiff, dr., ord. prof. der philosophie an der univ. Tübingen.
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36.

NOCTES SCHOLASTICAE.

üeber die bildung des philologischen lehrers.

Es war am nächsten morgen ziemlich spät geworden , als wir,

der onkel und ioh , ziemlich zu gleicher zeit , bei meinem vater ein-

traten, wir fanden ihn, vollständig angekleidet, in seiner stube auf-

und abgehend; er war aber, wie das mädchen im vorbeigehen zuge-

flüstert hatte , schon lange vor tage wach und aufgewesen.

Es sollte mir doch leid sein, sagte der onkel nach den ersten

begrüszungen , wenn wir dich mit unserm gespräch von gestern

abend um einen teil des schlafes gebracht hätten, der uns allen bei-

den alten leuten so not thut.

Lasz das gut sein, erwiderte mein vater, du kennst ja meine
art und weise von früher her, wie mich wol ein gegenständ, auch

von geringerer bedeutung für uns alle als es der gestrige war, er-

greift und so lange turbiert, ich kann es nicht anders nehmen, als

bis ich ihn in mir vollständig durchgearbeitet und somit abgethan

habe, das kann wochen, monate, jähre dauern, dann, erst dann
läszt er mich in ruhe, und zwar so vollständig, dasz wieder jähre

vergehen können, ehe ich auf ihn zurückkomme, vielleicht geschieht

das nie. ich bin auch jetzt noch lange nicht damit fertig, du wirst

mich also schon entschuldigen müssen, wenn ich heute etwas be-

fangen, still und schwerfällig sein sollte, und es an dem fehlen lasse,

was man von einem guten und gefälligen wirte zu erwarten hat. du
zumal, lächelte mein guter vater, der du mir die ganze unruhe ins

haus gebracht hast, und eigentlich, mit Plato zu reden, der vater der

ganzen rede bist.

N. jahrb. f. phil. u. päd. II. »bl. 1879. hft. 7. 20
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Es thut mir recht leid, wiederholte der onkel, aber es hätte mir
das herz abgedrückt, wenn wir uns bei dir nicht hätten rath und
hilfe holen dürfen , und die haben wir schon reichlich bei dir ge-

funden.

Wie sollte dir das leid sein, sagte mein vater. das leben um
mich her wird immer stiller und einsamer, und der ström desselben

rinnt immer kleiner, wie in einem tiefen thale, kaum noch sichtbar

dahin, die meisten meiner jugendgenossen sind längst vor mir da-

hingegangen ; die ideen , die interessen , die heutzutage die weit be-

wegen, werden mir fremd und fremder, kaum dasz ich noch ihre

spräche verstehe, in ihre grundgedanken mich versetze, und masz
und ziel erkenne, wo sie hinaus wollen; wie danke ich dir daher für

eine anregung , die mich zugleich in vergangene Zeiten versetzt , wo
wir als junge und glückliche leute zu den füszen von B o e c k h und
Schleiermacher saszen, und ihren wundervollen worten über

denselben gegenständ, so gleich und doch so verschieden, lauschten,

das alles trat mir über nacht lebendig vor die seele , und ich fühlte

es fast als ein unrecht, dasz ich eine so ganz verschiedene ansieht

auszusprechen und mich gleichsam von theuren angebeteten führern

loszusagen wagte, zugleich war ich überrascht, unbemerkt auf ganz
andere wege gekommen zu sein, als auf denen ich mich noch zu be-

finden meinte, das alles setzte mich in aufregung und unruhe —
dazu kam noch, dasz es sich nicht blosz um den begriff und das

wesen der philologie, um den mittelpunkt unsres ganzen lebens und
strebens handelte, sondern um die gedeihliche bildung eines uns

allen gleich theuren hoffnungsvollen jünglings, den wir vor den vie-

len und sehr verlockenden irrwegen der philologie schützen und in

die rechten und richtigen bahnen einführen wollten, die sache ist*

wie gesagt, so angethan mich nicht gleichgültig zu lassen ; im gegen-

teil, sie hat mich tief bewegt, und ich werde gewis noch viel zu

thun haben, um mich zur klarheit und festigkeit der ideen empor-
zuarbeiten, doch nun setzt euch; ich klingle nur, dasz uns der kaffee

hineingebracht wird, der schon lange eurer wartet.

Dies geschah denn , und so saszen wir alle drei an dem tische

des vaters.

Es ist nun einmal so, unterbrach der vater das schweigen, und
ich denke, es geht nicht mir allein so. wenn ich so zurückblicke auf

die lange reihe von jähren, die nun hinter mir liegt, so komme ichi

mir oft vor wie ein Wanderer, der viele tage lang, einen wie den anr

dem , mühsam durch ein weites wüstes land gezogen ist, und nun
endlich am ende der wüste und an dem ersehnten ziele zu sein glaubt,

nur noch diese anhöbe, denkt er, und das wasser- und schattenreiche-

land liegt vor dir, in dem du dich erfrischen und rasten kannst; er
erklimmt diese anhöhe, er erklimmt sie mit seinen letzten kräften,

und — dieselbe wüste liegt vor ihm in meilenweiter unabsehbarer
ferne, so ist es mir zeit meines lebens bei meinen studien und ar-

beiten gegangen, und so geht es mir noch jetzt, gerade wenn ich
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mit einer sacbe fertig zu sein, zu einem gewissen abschlusse ge-

kommen zu sein glaubte und mich zur ruhe setzen zu können meinte,

trat mir irgend etwas in den weg , ein buch , ein mensch , ein eigner

gedanke, das mich aus der ruhe aufschreckte, ich warf dann alles

bishergearbeitete brevi manu über den häufen, am liebsten ins

feuer, um nichts mehr davon zu sehen, und begann die arbeit, von

der ich doch nicht lassen konnte, von neuem, als hätte ich nichts,

gar nichts davon gethan. andere leute sind darin glücklicher, sie

sind von vorn herein in dem, was sie wollen, entschieden, sie haben

ein beschränkteres ziel vor sich; sie gehen ihren gemessenen gang
vorwärts, sie erwerben und halten das gewonnene fest als ein wol-

erworbenes eigentum; sie wehren das fremde, neue, wie ein feind-

liches von sich ab, so lange sie können, und ignorieren es am liebsten,

und wenn das nicht länger geht, verschmelzen sie es so'mit dem ihri-

gen, als habe es von jeher dazu gehört, ich habe sie wol im stillen be-

neidet, sie schaffen und bringen etwas vor sich und freuen sich ihres

vorwärtskommens; ich dagegen, je älter ich werde, erscheine mir

oft so arm und kümmerlich , als hätte und wüste ich nichts , womit
ich meine blösze zudecken könnte.- und wäre dies nur bei dem
wissen so; auch anderswo, ihr lieben, werde ich immer bloszer,

schwächer und hilfsbedürftiger.

Wehmütig lächelnd sagte der onkel: nun, wenn ich dir die

Wahrheit gestehen soll, so wüste ich wahrlich nicht, ob ich mich zu

den strebenden und in diesem streben sich verzehrenden, oder aber

zu den befriedigten — ich sage nicht zu den fertigen, gottbehüte

mich vor dem fertig sein — rechnen sollte, jedenfalls aber sehe ich,

liebster bruder, dasz auch wir mit unserm gestrigen gespräche noch

nicht fertig sind, und, wenn ich nicht sehr irre, trägst du selbst

verlangen, den faden da wieder aufzunehmen, wo wir ihn gestern

haben fallen lassen, es ist aber wol billig, dasz wir zu dem herrn

prediger hinüber schicken, ob er uns nicht auch heute behilflich sein

will, unser gespräch von gestern, an dem er einen so treuen und ge-

duldigen anteil genommen hat, weiter zu führen. Franz springt

wol hinüber und sieht, ob er zeit und lust hat, unserer einladung

zu folgen.

Da öflhete sich die thür, und der herbeigewünschte trat ein.

der onkel sagte ihm kurz, was unsere absieht sei.

Das ist es eben, was mich heute so früh zu ihnen herübergeführt

hat , erwiderte der prediger. sie haben uns gestern so schön ent-

wickelt, was nach ihrer ansieht die ph ilologie sei, nemlich eine

künstlerische thätigkeit oder eine kunstlehre, eine ars,

wie ja in diesem einen worte diese beiden begriffe, die th eo r ie und

die praxis, in unmittelbarer und lebendiger einheit enthalten seien,

meine ganz bescheidene frage ist nun die , ob sie ihre definition als

eine absolute oder nur als eine relative betrachtet wissen wollen,

ich meine, ob sie eine definition ist, die an und für sich ohne alle be-

ziehung auf ein praktisches Verhältnis oder bedürfnis, gültig ist,

20*
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oder als eine solche, durch die eben nur angehenden jungen Philo-

logen der erste eintritt in die weiten räume unserer Wissenschaft er-

leichtert werden soll, in dem letztern falle wäre die auffassung der

Philologie als kunstlehre mehr oder nur eine isagogische. die

kunstlehre würde sich dann von dem niedern Standpunkte aus höher

und höher erheben, erhebend zu dem der Wissenschaft fort-

schreiten, etwa wie sich nach manchen unvollkommenen ansätzen

und versuchen die philologie durch Friedrich August Wolf zu

dem begriffe einer altertums Wissenschaft erhoben hat. wir
haben ja auch anderswo in ähnlicher weise verschiedene begriffe, bei

denen ein niederer und ein höherer Standpunkt anzunehmen ist, und
ein emporsteigen von jenem zu diesem möglich wäre, so z. b. hatte

der berühmte redner Antonius in einer jugendschrift den diser-
tus von dem eloquens unterschieden, und schroff geäuszert,

disertos se cognosse nonnullos (was ich etwa fasse als

manche, gar manche), eloquentem adhuc neminem, so,

denke ich, hat es wol auch philologen gegeben, die zuerst durch die

Vorhalle der kunstlehre in die philologie eingeführt sind , und dann
sich zur Wissenschaft weiter entwickelt haben, es wäre umgekehrt
auch denkbar, dasz philologen den begriff der Wissenschaft allmählich

mehr und mehr fallen lieszen und sich auf die künstlerische thätig-

keit beschränkten, namentlich wäre dies nicht zu verwundern bei

Schulmännern, bei denen sich naturgemäsz, oder sage ich lieber unter

dem druck der Verhältnisse, unter not und sorgen des täglichen

lebens, allmählich der begriff der Wissenschaft verengte und sich auf

die betreibung der alten, auf eine künstlerische thätigkeit also, be-

schränkte. Sie, herr director, werden das nicht auf sich beziehen,

denn ich weisz, dasz gerade Sie Ihre Wissenschaft als ein ganzes fest-

zuhalten und zu pflegen , keinen teil derselben aus den händen zu

lassen sich bemühen, daher ich mich nicht genug wundern kann, Sie

als einen Vertreter eines , verzeihen Sie auch das , niedern begriffes

von der philologie kennen zu lernen.

Die vergleichung des disertus und eloquens, erwiderte

mein vater, trifft nicht ganz zu. denn was diese beiden von einander

unterscheidet, ist doch wol nicht ein principielles. der disertus
hat nur nicht alle qualitäten , die er als redner besitzen musz j wenn
er diese alle bis zur Vollkommenheit ausbildet, so wird er von selbst

zum eloquens. hier ist also ein aufsteigen von dem einen zu dem
andern natürlich, anders aber verhält es sich mit der philologie. es

ist ja möglich, dasz sich kunstlehre und Wissenschaft von beiden

Seiten einander so weit nähern , dasz es scheint , als könne man sich

von hüben und drüben die hände reichen; bei alledem aber bleibt

zwischen beiden eine tiefe kluft, welche in der praxis vielleicht ver-

wischt wird , in der idee aber nicht auszugleichen ist.

Wieso das? fragte der predigör.

Die philologie als Wissenschaft stellt sich die aufgäbe, das ge-

samte leben der classischen Völker — denn auf diese können wir
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uns wol beschränken — reproducierend zu construieren; von diesem

ist ein teil, und zwar ein sehr wichtiger, die litteratur, die sowol an

sich einen hohen wert hat als eine der höchsten , reinsten und reich-

sten productionen des griechischen und römischen geistes, als auch

als die am reichlichsten flieszende quelle für die wissenschaftliche

erkenntnis des classischen altertums. die philologie als kunstlehre

hat die werke der litteratur zu ihrem gegenstände; was von dem
anderweitigen leben der classischen Völker für sie einen wert hat,

ist der beitrag, den dieses liefert für das richtige Verständnis der

autoren. Sie sehen, wie völlig verschieden die ziele sind, denen sie

zustreben; die eine richtet sich auf ein erkennen, die andere auf

rein künstlerische thätigkeit. diese differenz musz schon in

den ersten anfUngen beider, beim beginn des Studiums hervortreten.— Ebenso vei-schieden sind auch die geistigen kräfte , welche von
beiden Seiten in ansprach genommen werden, die philologie als

altertumswissenschaft musz, indem sie ihren groszen und glänzenden

bau aufführen will, überwiegend durchdrungen sein von einem sinn

für das ganze, welches sie herzustellen sucht; von diesem sinne wird

sie, auch unbewuszt, geleitet, auch wenn sie sich mit der forschung

eines ganz speciellen beschäftigt , sie strebt immer nach dem allge-

meinen, dagegen die philologie als kunstlehre und kunstübung for-

dert und schärft den sinn für das besondere und einzelne, indem sie

sich ganz in den autor vertieft, den sie zum Verständnis zu bringen

die aufgäbe hat. ich kann dies hier nicht weiter verfolgen, da uns

dies in unabsehliche weite von unserm ziel abführen würde.

Wenn nun, zumal bei vorrückendem alter, eine annäherang und
eine Verschmelzung der beiden einzutreten scheint, so ist die Ursache

die, dasz die philologie als kunst doch in der that der mannichfachen

kenntnisse nicht entbehren kann, um zu dem recte intellegere
veterum scripta, was z. b. Gottfried Hermann wiederholt als

eigentliche aufgäbe der philologie hinstellte , zu gelangen , und dasz

die interpretation selbst das bedürfnis erzeugt, immer mehr und neue
hilfsmittel derselben aufzusuchen und herbeizuziehen, und ander-

seits die philologie als Wissenschaft, um sich immer aufs neue zu be-

leben und sich ihre geistige schärfe und schneidigkeit zu erhalten,

zu der ursprünglichen thätigkeit der philologie , der beschäftigung

mit einem einzelnen autor, zurückgreifen musz. der junge philolog

musz darüber frühzeitig entschieden sein, welchen der beiden wege
er einschlagen will, und dem einen ziel, welches er sich erwählt hat,

mit aller entschiedenheit zustreben, ja ich möchte sagen, es komme
weniger darauf an, welches ziel er sich vorsetze, als dasz er wisse,

was er wolle, denn bei dem herüberschwanken von dem einen zum
andern, wie ich es oft bei jungen leuten wahrgenommen habe, wird

er nie zu jener innern festigkeit und Solidität in seinem wissen und
wesen gelangen , welches überhaupt die zierde eines jeden in sich

tüchtigen mannes, für den zukünftigen lehrer aber eines der ersten

erfordernisse ist. so drängte Gottfried Hermann immer nur auf den
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einen kern der philologischen thätigkeit hin , fast bis zu einer abso-

luten Verachtung alles wissens, das diesem kerne fern lag 5 dafür aber

zog er eine grosze zahl höchst ehrenwerter schüler heran, welche in

dieser beschränktheit eine zierde namentlich der sächsischen schulen

gewesen sind.

Und wenn dies nur, fuhr mein vater fort, der einzige neben-

buhler wäre, welcher die philologie bedrohte; überall aber, seheich,

wachsen ihr neider, feinde und nebenbuhler heran, von den übrigen

will ich schweigen; welche gefahr ihr aber die linguistik bereitet, ist

nicht zu verkennen.

Und wie das? fragte der prediger.

Was die alte litteratur zur klassischen erhebt, ist die art und
weise, wie in ihr form und gedanke, spräche und inhalt sich ver-

binden, der nach weis und die herstellung dieser Verbindung ist die

aufgäbe der philologie. nun ist es einerseits möglich, dasz die philo-

logische thätigkeit sich überwiegend dem gedankeninhalt zuwende
und diesen für das wissen zubereite, dagegen die sprachliche seite

nur insofern beachte, als sie zur gewinnung jenes inhalts unentbehr-

lich ist. sie arbeitet dann im sinn der altertumswissenschaft, nur
dasz diese noch weite gebiete auszer den sprachlichen denkmälern
zu verwalten hat. die spräche, in der dieser inhalt uns mitgeteilt

ist, kann immer mehr zu einem bloszen vehikel werden, das die

Wissenschaft so wenig interessiert, wie ein jedes andere vehikel, das

einem z. b. ein fuder holz gebracht hat. anderseits kann auch die

spräche ganz von dem inhalt gelöst, und ihr werden und wachsen
an und für sich der gegenständ einer eingehenden betrachtung wer-
den, wie interessant und wichtig eine solche betrachtung sei , ist

kaum zu ermessen, die vergleichende Sprachforschung hat uns einen

blick in die entferntesten Zeiten, ihre culturzustände, ihre religiösen,

rechtlichen, politischen, wenn man so sagen darf, Vorstellungen und
meinungen thun lassen, die ältesten Stammes- und völkerverhfiltnisse

dargethan, weit über die grenzen überlieferter geschiehte hinaus, sie

hat uns die Urformen kennen gelehrt, aus denen, unter den verschie-

densten einflüssen, sich die einzelnen sprachen gestaltet haben, es

ist gar nicht zu verwundern, dasz eine solche Wissenschaft den geist

und das interesse auf das höchste anregt , wie es ja überhaupt das

herabsteigen zu den anfangen thut. neue, unbekannte räume, die

noch nie der fusz eines menschen betreten hat, werden eröffnet, das

geistige auge wird für die beobachtung und betrachtung absolut

neuer Verhältnisse gebildet und geschärft, die freude des entdecken^,

des Schaffens erhält immer neue nahrung ; kann es uns wunder neh-

men, wenn begabte jugendliche naturen sich diesem reize hingeben?
wenn die linguistik eine nebenbuhlerin und feindin der philologie

wird? damit ist natürlich das recht und die pflicht der philologie

nicht ausgeschlossen, die resultate der vergleichenden Sprachfor-

schung sich anzueignen, wie dies z. b. Georg Curtius gethan hat.

alle Wissenschaften stehen in dem Verhältnis zu einander, gegen-
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seitig zu nehmen und zu geben ; nur dasz wir uns aus unserer eignen

stellang nicht verdrängen lassen und unsere specielle aufgäbe nicht

mindern oder zurückstellen.

Halten wir also den begriff der philologie fest , wie er sich uns
ergeben hat , dasz sie kurz und knapp sei eine künstlerische thätig-

keit, gerichtet auf das verstehen der alten autoren : wir werden dann
weniger die nötigung haben , einen graduellen unterschied zwischen
den jungen philologen anzunehmen, wie ihn das preuszische regle-

ment vorgesehen hat, indem es annimmt, dasz der eine candidat bis

prima, der andere bis secunda und so weiter abwärts unterrichte:

ein gradunterschied, der übrigens schwer festzustellen ist, wenn dies

überhaupt möglich sein sollte.

Du erinnerst mich da, unterbrach ihn der onkel, an eine äusze-

rung des trefflichen Moriz Haupt in seinen opuscula findet sich

eine stelle, worin er erklärt, er finde es unbegreiflich, wie jemand in

den ersten elementen einer spräche sollte Unterricht geben können,

der nicht eben so wol für die obersten classen geeignet sei.

Jetzt erinnere ich mich gleichfalls dieser stelle, sagte mein
vater, und ich gestehe, dasz ich anfangs darüher befremdet gewesen
bin; indes gebe ich ihm vollständig recht, man ist zu dieser Stufen-

leiter der qualification wol durch verschiedene gründe veranlaszt

worden, erstens, glaube ich, durch das lehrerbedürfhis für die über-

all aufschieszende sorte neuer gymnasien. diesem konnte nur genügt
werden, wenn man auch den schwächern ingeniis den eintritt in

diese laufbahn gestattete, die folge ist die gewesen, dasz das streben

nach höheren und höchsten zielen abgenommen hat. man begnügt
sich mit dem mittelmäszigen oder geringen, zum ersatz für die philo-

logische bildung wirft man sich auch wol auf die geschichte, daher

«ich unter zehn schulamtscandidaten nenn finden, welche auf ihre

geschichtliche bildung hin ein amt suchen und leider auch finden,

sodann aber ist der Unterricht in jeder der beiden alten sprachen

ohne zweifei ein ganzes, wenn er auch in einer Stufenfolge vom
leichteren zum schwereren sich aufbaut, jedes glied dieses Unter-

richts musz von dem geist des ganzen belebt und durchdrungen sein,

und dem ganzen zustreben , seine Wirksamkeit dem ganzen weihen,

wenn er nicht ein ganz äuszerlicher und mechanischer sein soll , der

zwar für den nächsten zweck oft ein glänzendes resultat geben kann,

aber ohne eine eigentliche bildung der seele bleibt, die tüchtigsten

so eingeschulten schtiler sinken in der folgenden classe meist auf die

stufe der mittelmSszigkeit herab, wie nun erst da, wo auf der unter-

sten lehrstufe quantitierung, betonung usw. in einer weise betrieben

wird, der nur der vollständig philologisch gebildete lehrer gewachsen

ist! und wie in der formenlehre, so auch in der syntax. nur ein

geist, der aus dem ganzen heraus denkt und arbeitet, vermag auch

hier die einfachste, nüchternste regel zu beleben, der spätere con-

ventional dr. Hennigs zu Magdeburg hielt einmal stellvertretend

eine lateinische stunde bei uns ab, in der er den accusativuscum
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infinitivo in einer mir bis jetzt unvergeszlichen weise klar, licht-

voll, überzeugend behandelte; jedes wort, und ich habe sie nie ver-

gessen, zeigte, dasz er, indem er diese einzelne erscheinung behan-

delte , dies that aus einer vollkommenen und umfassenden kenntnis

der ganzen spräche heraus.

Es liesze sich das, nahm der onkel noch einmal das wort, viel-

leicht von allen disciplinen sagen, die sich über die äuszerliche, rein

technische fertigkeit erheben, es ist z. b. in der geschichte rein

unmöglich, ohne eine relativ vollkommene kenntnis über das erste

beste historische factum oder irgend eine historische persönlichkeit

einen historischen satz hinzustellen, es ist ganz unglanblich, wie
viele wilde phantasien oder fade Oberflächlichkeiten von leuten zu

tage gefördert werden, welche als ignoranten oder als halbwisser

diesen Unterricht zu besorgen haben, und es gehört nicht geringere

kunst dazu , in den dementen dieser Wissenschaft zu unterrichten,

die grosze kunst des lehrers der elemente besteht nicht allein in der

lebhaften und fesselnden darstellung, sondern in der weisen berück-

sichtigung der fassungskraft des Schülers, in dem feinen sinn für

die rechte und angemessene darstellung, in dem behutsamen und
besonnenen tacte bei der auswahl, in der zuverlässigen kenntnis der

facta, in der art und weise, zugleich abzuschlieszen und einen höhern

cursus des Unterrichts vorzubereiten. L o e b e 1 1 hat in seinem buche
über geschichtlichen Unterricht diese beiden stufen charakterisiert

und auseinandergehalten, es versteht sich , dasz nur der in den ele-

menten unterrichten könne , der über die aufgäbe der oberen stufe

vollständig im klaren und orientiert ist. es mag mit andern Wissen-

schaften ebenso bestellt sein ; ich wollte nur die geschichte als bei-

spiel anführen, dasz der elementare Unterricht nicht in die hände von
lehrern gelegt werden solle , die nicht jeden augenblick im stände

sein würden , in prima zu unterrichten.

Um so mehr werden wir, sagte mein vater, danach streben

müssen , unsern jungen philologen gleich jetzt so zu bilden , dasz er

keiner nachprüfung bedarf, sondern auf dem gründe, den er auf der
Universität gelegt hat, still und froh fortschreitend, sich weiter ent-

wickeln kann.

Es scheint mir aber hierzu vor allen dingen nötig, dasz die

Philologie möglichst rein erhalten werde als das , was sie ursprüng-
lich gewesen ist, und dasz man scheide zwischen den wesentlichen

elementen derselben und dem, was sich im laufe der zeit heran- und
herumgesetzt bat. ich meine, wenn dies geschieht, dasz es dann
jedem nicht unbegabten und wol vorbereiteten jungen manne ge-

lingen müsse, sich die unbedingte qualification für das philologische

lehramt zu erwerben, natürlich wird, was jetzt gesäet wird, auf
hofiFnung gesäet; das aber setze ich als das allerunentbehrlichste

requisit eines verständigen und wolwollenden examinators voraus,

dasz er nicht blosz sehe, was da ist, sondern auch in die Zukunft
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blicke, und aus der jungen saat die ernte mit Wahrscheinlichkeit er-

kennen könne.

Es läszt sich also von einem ereignis, wie es die Wieder-
erweckung der alten litteratur war, ohne weiteres annehmen, dasz

es nicht unter andern ein isoliertes bleiben, sondern als ein ferment
in das gesamte geistige leben der davon berührten cul turvölker ein-

dringen werde, es gibt keine bewegung von gröszerer bedeutung,
tieferer Wirkung, weiterer Verbreitung und längerer dauer, als die-

jenige war, welche seit Petrarca von den werken der Griechen
und Römer ausgieng. ursprünglich bezog sich diese auf die be-

geisterte pflege und nachbildung der alten , zuerst der Römer , dann
auch der Griechen ; der eifer des entdeckens, des sammelns, des ver-

brcitens und lesbar machens kam hinzu; die bildung der höhern
stände ward ganz hierauf gegründet; bis in die höchsten kreise galt

als wahre bildung nur die kenntnis, die geläufigkeit in den alten

sprachen, diese kenntnis war ein bindungsmittel für alle nationen

;

sie überwog bei vielen selbst die kluft, welche die kirchenspaltung

gerissen hatte, in diesem sinne hat z. b. der cardmal Bembo an
Melanchthon geschrieben ; er konnte nicht begreifen, wie ein solcher

mann so viel gewicht auf religiöse fragen legen konnte, es war eine

ungemischte freude, die man an den alten fand; jede neue ent-

deckung, jede neue erwerbung von handschriften war ein ereignis

von öffentlichem interesse, das sich bald über ganz Italien verbreitete,

man teilte sich das neu gefundene bereitwillig mit , man suchte les-

bare texte herzustellen; an eine kritische behandlung, an eine prü-

fung der quellen dachte man zunächst nicht, natürlich folgte der

trieb, gleiches zu schaffen, schon Petrarca hat die lateinische spräche

hierzu mit glück gebraucht ; man gebrauchte sie in historischen und
philosophischen Untersuchungen , in diplomatischen Verhandlungen
und zu polemischen debatten, zu officiellen und vertraulichen brie-

fen, im heitern scherze und zu schmutzigen facetien, nachahmend
und nachbildend, daran schlosz sich dann die philologische behand-
lung der autoren, die glänzende Vertreter fand, wie in dem vielfach

misachteten, als flach verschrieenen Murrt , in Paulus Manutius, in

Petrus Victorius , mit denen dann freilich die italienische philologie

des Hin jahrhunderts zu ende gieng, um sich später nur in der

sichern handhabung der form zu behaupten.

Es freut mich, dasz du so günstig über Muret urteilst, sagte

der onkel, dem Ruhnken nicht genug ehre erweist einem der elen-

desten nachahmer Perpinian gegenüber, und ich erinnere mich mit
vergnügen der klaren, sichern, selbst schönen handschrift Murets, die

er in das album eines jungen Augsburger patriciers eintrug, der nach
damaliger weise seine grosze tour über Padua, Venedig, Florenz usw.
machte. Muret ist kunstvoll in den reden, denkend in den variae

lectiones, gewandt in den briefen, fein in seinen Übersetzungen; ein

echter repräsentant seines Zeitalters, doch verzeih diese Unter-

brechung.
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Dies ist das goldene Zeitalter der philologie, es wurde ganz an-

ders, als sie die Alpen überschritten hatte, namentlich zu den Fran-

zosen kam. denn in Deutschland konnte sie, anfangs durch die reli-

gionstreitigkeiten
,

später durch die Verwüstungen des dreiszig-

jährigen krieges gelähmt, zu keinem rechten gedeihen kommen,
während in Frankreich der glänzende Franz I gelehrte und ge-

lehrtes studium persönlich unterstützte , Codices herbeischaffte,

druckereien besorgte usw. die lateinische form war hier nicht mehr
die hauptsache, das unerläszliche erfordernis eines guten philologen

;

es sind unter den Franzosen leute von groszem rufe, die ein fürchter-

liches latein schrieben , dafür aber bemühte man sich , indem man
auch das griechische mit hineinzog, die alten autoren mit benutzung
guter handschriften herauszugeben, die griechische und lateinische

grammatik auszubilden, für das lexicologische eine grundlage zu

schaffen ; der Thesaurus von Henricus Stephanus bildet noch jetzt

eine grundlage für lexicologie; dann wurde das römische recht, sein

system und seine geschichte , mit energie und erfolg ergriffen , end-

lich waren die männer, welche gleichsam ein triumvirat bilden,

Joseph Scaliger, Isaak Casaubonus und Claudius Salmasius, eben so

wol für die eigentliche philologie thätig, als sie sich, weit über diese

hinaus, den realien widmeten, bei Salmasius wurde die philologie

geradezu zur polymathie und polyhistorie. die genialen leistungen

Joseph Scaligers für die lateinischen und griechischen autoren fallen

zum teil in seine jugend, oder sind nur die frucht einer flüchtigen

beschäffeigung, die allerdings für ihn ausreichend war, unvergäng-

liches zu schaffen, so viel ist gewis , wir haben hier nicht mehr die

philologische thätigkeit der Italiener vor uns , die in heiterem spiele

sich der neu erworbenen schätze freut, sondern eine philologie der

mühe und arbeit, vorzüglich auf das reale gerichtet, und die er-

forschung des realen als ihre eigentliche aufgäbe betrachtend, es ist

ein ernstes, strenges, mühsam arbeitendes, bis ins kleinste hinein ge-

wissenhaftes geschlecht, das dann allmählich durch die kommende
zeit den ernsten Studien abgewendet wurde, und in eitelkeit und
Oberflächlichkeit versank, aus der nur einige wenige institute und
männer hervorragen.

Die holländische philologie hat verschiedene impulse gehabt,

zuerst durch Scaliger (denn Lipsius ist, so trefflich er als kenner
des Tacitus und Vellejus ist, doch ohne einflusz geblieben), an den
eine grosze zahl bedeutender männer bis auf Johann Friedrich Gronov
sich anschlieszt, die mit genialem blick zumal lateinische autoren

herausgegeben haben, diese richtung verliert sich ins compilatorische,

sowol bei den groszen Sammlungen griechischer und römischer anti-

quitäten als bei den ausgaben, den älteren, wie Daniel und Nicolaus
Heinsius läszt sich sammlerfleisz, ausgebreitete belesenheit und feinefe

Sprachgefühl nicht absprechen, die späteren sind urteil- und ge-
schmacklose compilatoren , die sich zum teil in wüstem latein , im
kleinen und kleinlichen ergehen, ein frischer belebender hauch kam.
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in diese geistige Stagnation zuerst durch Hemsterhusius, auf den
Bentley anregend gewirkt hatte, auf ihn folgte jene grosze reihe

trefflicher philologen, welche, zurückkehrend von jenem geiste tiefer

gelehrsamkeit, wieder die echte philologie pflegten, indem sie auch
das griechische hineinzogen, sie haben keine neuen bahnen eröffnet,

keine neugestaltenden thaten vollbracht, wie Bentley und bei uns
Wolf; aber im stillen treu gearbeitet und redlich gewirkt, und das

lob reichlich verdient, das ihnen vor jähr und tag Lucian Müller
zusprach, 1) dasz sie einen reichtum des findens, 2) dasz sie eine

fülle echter gelehrsamkeit besessen haben und 3) dasz ihnen auch
die nötige selbstbeherschung nicht abgieng, um diese ihre gaben auf

bestimmte, fest abgegrenzte ziele zu concentrieren, nicht in unruhiger

Vielgeschäftigkeit zu zerstreuen, vieles von der weise jener männer
dauert in Holland noch fort, z. b. die sitte der di etat e, die Vorliebe

für adversaria, in denen ja Cob et unerschöpflich ist; aber was
für übelstände daraus auch hervorgehen, wie ungünstig das auch
für eine geistvolle erklärung der autoren sein mag, das musz man
doch sagen, dasz diese Holländer die philologie beharrlich in den
bahnen gehalten haben , in die sje dieselbe seit Hemsterhusius ge-

lenkt vorfanden, und dasz sie, wie beschränkt auch immer, der wah-
ren und echten philologie nie fern geblieben sind.

Als vater der philologie musz ich nun Richard Bentley be-

zeichnen , nicht sowol wegen der resultate seiner philologischen ar-

beiten, als vielmehr wegen der methode, die er für alle Zeiten fest-

gestellt hat. von einem herumvagabundieren der kritik kann eigent-

lich seit Bentley nicht die rede sein, er lehrt auf die wichtigsten

quellen der kritik zurückgehen, er beherscht den Sprachgebrauch

des autors auf das vollständigste, er verfährt in seinem urteile mit

einer unwiderstehlichen schneidenden schärfe, er weist überall, nicht

theoretisch, sondern praktisch, die gesetze nach, innerhalb deren sich

die philologie zu bewegen hat. es gibt keinen bessern leitfaden zur

praktischen philologie als es der commentar zu Horaz ist. Bentley

ist eine grösze für sich ; er hat keinen Vorgänger gehabt, er hat auch
keine schule hinterlassen ; in seinem leben ist die zahl seiner freunde

kleiner gewesen als die seiner gegner, neider und feinde; er selbst

hat, obwol er nie ungerecht gewesen ist, doch sehr dazu beigetragen,

die letztern zu vermehren, doch hat sein geist auch nach seinem

tode in einer an zahl tüchtiger philologen fortgewirkt, vor allem in

dem klaren, scharfen und besonnenen Porson, der die zweite stelle

unter den englischen philologen einnimmt, der echte schüler Bentleys

ist uns dann in Gottfried Hermann erstanden, doch dies ist

-die grenze, die ich nicht überschreiten wollte.

Ich bedaure recht sehr, dasz du nicht die deutschen philologen

unseres jahrhunderts in gleicher weise, wie die französischen und
holländischen in einigen strichen zeichnen willst ; indes ich glaube

kleine gründe zu erkennen, und bescheide mich gern, sagte der onkel.

Zum teil hast du recht, sagte mein vater, 2um teil aber
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ahnest du gewis nicht, weshalb ich mit Hermann abbrach, ich habe
mich viel umgesehen, wie dieser oder jener namhafte philologe seine

aufgäbe faszte. da bin ich denn erstaunt gewesen, dasz fast alle die

philologie als altertumswissenschaft darstellten, keiner als kunst-

lehre d. h. in der theorie, auch männer, die in der praxis sich ganz

als schtiler Hermanns erwiesen, und was mehr ist , und was ich zu

meiner beschämung eingestehen musz, auch Gottfried Hermann
gerirt sich — in einem hefte, das im anfang der dreisziger jähre vor-

getragen ist, als ob er die philologie nur als einen complex von
Wissenschaften betrachte, seitdem habe ich mich gescheut, ein wort
über meine so ganz verschiedene ansieht zu äuszern, bis du, mein
lieber bruder, mich aus diesem banne gelöst und mich genötigt hast,

frank und frei zu sagen , was ich meine.

Verzeihe mir, sagte hierauf der onkel, wenn ich dich erinnere

an den gegenständ, welcher uns die veranlassung zu diesen er-

örterungen gegeben hat. ich teilte dir mit, dasz unser Georg, sehr

gegen unsere wünsche, das juristische Studium mit dem der philo-

logie vertauscht habe , und zwar mit der ausgesprochenen absieht,

lehrer der alten sprachen zu werden, dies führte uns weiter zu der

Untersuchung, welche elemente der bildung für den lehrerberuf

wesentlich und notwendig seien, es waren dies, abgesehen von der

philologie selber, die ja die eigentliche fachwissenschaft für Georg
sein sollte, die theologische und die philosophische bildung. wir ge-

standen die notwendigkeit der beiden zu. daraus ergab sich für uns

das bedürfnis, die philologischen studien auf der Universität zu be-

schränken, hieran knüpfte sich dann eine auffassung der philologie,

nicht als einer Wissenschaft, welche das ganze leben des altertums

reconstruierend zu construieren sucht, sondern als einer künst-

lerischen thätigkeit, welche auf die Schriftwerke des altertums ge-

richtet ist. so ist die philologie in früheren zeiten wirklich gefaszt

worden, wie du eben jetzt uns eine skizze davon entworfen hast, so,

glaube ich, kann sie auch, verbunden mit der theologischen und
philosophischen bildung , sehr wol noch jetzt behandelt werden als

ein ganzes und volles Studium, wir sind dir mit interesse gefolgt,

du scheinst aber hier wieder stehen bleiben zu wollen , während wir
alle den wünsch hegen müssen, dasz du dem philologischen Studium
in deinem sinne näher tretest, und namentlich, da wir über den
begriff und umfang desselben im klaren sind , die teile bezeichnest,

in welchen diese philologische bildung sich vollzieht, ich werde be-

ruhigter in die zukunft meines Georg blicken , wenn ich die philo-

logie auch in ihren teilen als ein wolgeordnetes und faszbares vor
mir sehe , während jetzt auch bei dem besten willen es nur möglich
ist, einige hervorragende teile der philologischen teile herauszuwählen
und diese zu verfolgen, eine völlige und gründliche philologische

bildung aber eine reine chimäre ist.

Es wird uns, nahm mein vater hierauf das wort, zur beant-

wortung der frage, die uns schon so lange und so angelegentlich be-
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schäftigt, vielleicht behilflich sein, wenn wir die ganze sache von
einem andern gesichtspunkte aus betrachten, ich fürchte mich fast

dies zu tun, fuhr er fort; denn es kann scheinen, dasz ich damit den
boden der Wissenschaft verlasse und preis gebe; indes mein sinn ist

auf das praktisch nützliche und praktisch mögliche gerichtet, und
im kreise guter und wolwollender freunde mag denn das wort ge-

wagt sein.

Die jungen leute , welche auf der Universität eine philologische

ausbildung suchen, haben zum bei weitem grösten teil die absieht,

einmal philologische lehrer auf einer der sogenannten gelehrten-

schulen zu werden, nur ein kleiner, verschwindend kleiner teil

strebt von vorn herein nach einem, ich will es einmal so nennen,

höhern ziele, der akademischen laufbahn, aber auch von unsern
akademischen lehrern haben viele, wo nicht die meisten, ihre ersten

sporen in einer schule verdient, so ist es in alter zeit gewesen , zur

zeit der Gesner und Ernesti, und so wird es immer sein, und
ich weisz, dasz manche gefeierte Universitätslehrer sich dieses tiro-

ciniums noch jetzt gern erinnern, indem sie auch die trockensten

elemente zu beleben und zu vergeistigen strebten und verstanden.

Es ist nun, dünkt mich, nicht mehr als billig, dasz in den philo-

logischen Vorlesungen die zwecke und bedürfnisse jener groszen

mehrzahl der jungen philologen berücksichtigung finden , und dasz

auch in den prüfungen auf das schärfste ins auge gefaszt werde, wie

diese jungen philologen für ihren zukünftigen beruf, wahrscheinlich

ihren lebensberuf, vorbereitet sind, und wie sie wahrscheinlich die-

sem ihrem berufe genügen werden, denn nur der ist zum prüfen

geeignet, wer etwas vom hellseher an sich hat, und von dem, was er

sieht, weit in die zukunft hinaus auf das, was sein wird, schlieszen

kann, so wie die Sachen jetzt stehen , ist für die jungen philologen

und ihre ausbildung zum lehrer im allgemeinen nicht genügend
gesorgt; der Schwerpunkt ihrer Studien , der Schwerpunkt der Prü-
fungen — beides steht doch im engsten zusammenhange mit ein-

ander — liegt jetzt auf einer seite , auf der er meiner Überzeugung

nach nicht liegen sollte.

Wie meinen Sie das? fragte der prediger.

Unsere Universitäten bieten den jungen leuten eine mehr oder

weniger reich besetzte tafel der verschiedensten collegien dar, aus

denen sie, wie es wol in den lectionsverzeichnissen heiszt, eingeladen

werden zu wählen, ich finde nun , dasz weder bei der anordnung
noch bei der ausführung der Vorlesungen genügend beachtet zu wer-

den pflegt, dasz meistens zukünftige gymnasiallehrer zu den füszen

der lehrer sitzen.

(schlusz folgt.)
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37.

DIE VERFASSUNG DER HÖHEREN SCHULEN.
pädagogische bedenken zu der gleichnamigen schrift von dr. Wilhelm
Schräder, geh. regierungs- und provinzialschulrAth. Berlin 1879. Gustav

Hempel. XIV u. 266 s. zweite auflag^, unveränderter abdruck.

Daran erkenn 1 ich den gelehrten herrn!

was ihr nicht tastet, steht euch meilenfern;

was ihr nicht faszt, das fehlt euch ganz und gar;

was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, sei nieht wahr;
was ihr nicht wägt, hat für euch kein gewicht;
was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht.

Diese worte des geistes, der stets verneint, wie klingen sie im-

mer wieder vor den 'gewohnten obren', sobald der blick in die spal-

ten irgend einer neuen weltbeglückenden und welterobernden re-

formschrift fallt , deren meist auf 20—30 seiten sich erschöpfender

inhalt gewöhnlich über dinge sich verbreitet, die schon irgendwo
einmal viel besser, frischer, kräftiger und überzeugender beurteilt

worden sind, zumeist sind es aber zwei wesentliche erfordernisse

die diesen flugschriften zur gymnasialreform oft in eminentem masze,

um einen jetzt recht beliebten ausdruck zu tode zu reiten
,
mangeln,

die geringe erfahrung, die den meisten Verfassern auf diesem gebiet

zur Verfügung steht und die sich nun einmal hier nicht durch ge-

niale intuition ersetzen läszt, und eine erschreckende einseitigkeit,

die nicht treffender, als durch die vorangeschickten Goetheschen

verse gezeichnet werden kann, in dieser letzteren beziehnung ist es

wirklich recht zu beklagen, dasz mönner, deren namen in ihrer

Wissenschaft den besten klang haben , sich in der beurteilung der

Verhältnisse, die, wie man meinen müste, ihnen doch nicht so fern

stehn, fast ausschließlich durch rücksichten und erwägungen leiten

lassen, welche für das fach und die vorteile desselben, das sie ver-

treten von bedeutung sind, so kann es denn natürlich nicht fehlen,

dasz die berühmtesten männer jeder für sich an die höheren schulen

ansprüche erheben, die sich schlechterdings ausschlieszen. wer sich

darüber des näheren in aller kürze belehren will , der nehme die

kleine broschüre von F. Olck zur hand, der 'die neuesten ansich-

ten über die ziele des höheren Unterrichts' (Königsberg 1878)
seit 1874 auf 24 seiten hübsch zusammengestellt hat. in neuester

zeit sind es besonders die mediziner , die zum teil in höchst über-

triebenen forderungen zu gunsten ihres faches an die gymnasien
herangetreten sind, das doch nun einmal keine fachvorbereitungs-

schule sein kann und soll, wenn man weisz, wie hooh die ansprüche
bereits geschraubt sind , welche an den gymnasiasten bei der abitu-

rientenprüfung in der mathematik gestellt werden , kann man sich

über das panier des hrn. prof. Fick mit dem utibeic cVf€UJfi€-

TprjTOC eiciTUJ nicht genug verwundern, verständig erscheinen

allerdings, und darin herscht so ziemliche Übereinstimmung, die
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forderungen für einen organisch geregelten naturwissenschaftlichen

Unterricht und der controle seiner resultate durch die abiturien-

tenprüfung. hier liegt unbestreitbar die Achillesferse des jetzigen

bestandes unserer gymnasien. was für den umfang der preuszi-

schen monarchie in bezug auf die reform des höheren Schulwesens

zu erwarten ist, das hat der regierungscommissar geheimrat dr.

Bonitz in der sitzung des abgeordnetenhauses vom 14. januar

dieses jahres mit den Worten angedeutet: f
es ist durch die lehrpläne

nicht beabsichtigt, in den wesentlichen aufgaben der bereits be-

stehenden schulen tief eingreifende Änderungen hervorzurufen , wol
aber ist durch eine alle einzelnen punkte der lehrpläne umfassende
revision darauf bedacht genommen, zu ermöglichen, dasz diese lehr-

aufgaben leichter und sicherer von der mehrzahl der schüler erreicht

werden/
Je weniger aus den eben entwickelten grUnden nun eine ein-

gehende lektüre der elaborate der profani und leider oft auch der

initiati den unbefangenen leser erquicken und fördern kann , um so

begieriger greift man zu den werken solcher männer, welche mit

einer erfahrung von Jahrzehnten ausgerüstet und auf einen punct

gestellt, der ihnen eine freie aussieht gewährt nach allen richtungen,— während andere die wälder vor bäumen nicht sehen, — männer,

welche mit ruhigem, klarem blick auf der warte und wacht das

nächste und das weiteste in allen seinen Vorzügen und schwächen
überschauen, das buch eines solchen mannes liegt vor uns, nicht

geschrieben in eitler schreibseligkeit, oder um auch einmal das

kampfgeschrei zu vorsuchen, sondern weil es ist aicxpöv ciumäv,

ßapßdpouc b' i&v X^t€iv. und wie weisz er den Xötoc zu hand-

haben! würdevoll, klar und eben ist die spräche dieses mannes.

marmorglatte aber nicht marmorkalte festigkeit spricht zu uns aus

den zeilen seiner 'bedenken', den bedenken eines mannes voll edler

idealität, aufrichtiger religiosität, warmen gefühls für die sache , die

er zu vertreten die hohe ehre und den entschiedensten beruf hat.

wenn ein solcher mann seine warnende und belehrende stimme im
wirren getöse des tages Streites erhebt, dann ziemt es sich aufzuhor-

chen und dankbare anerkennung zu zollen für förderung und be-

lehrung, die man auf jeder seite des schönen buches in reichstem

ma8ze erhält; und wenn es sich herausstellt, dasz man dem verf. in

einzelheiten nicht zuzustimmen in der läge ist, — und wie wäre eine

derartige Zustimmung wol denkbar oder auch bei einem litterarischen

berichte wie der vorliegende förderlich? — dann wird es sich zie-

men, diese gegenbedenken aus dem bewustsein heraus zu formulieren,

dasz es nicht zwei äugen gegeben ist, alles recht zu sehen, und dasz

es sehr darauf ankommt, von welcher Stellung aus diese äugen die

ihnen zur betrachtung ausgebreiteten bilder zu sehen gewohnt sind,

ein schulmann, dessen ganzes leben und streben der praxis angehört,

wird über manche einzelheiten trotz einer ungleich geringeren er-

fahrungszeit ein weit unbefangeneres urteil abzugeben in der läge
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»ein , als ein mann in der überragenden Stellung des Verfassers , der

gewisse Verhältnisse in der regel mehr in rosenfarbenem lichte , im
festtagsglanze zu sehen gewohnt ist. der putz und der glänz, den er

gesehen, erlischt oft nur zu bald hinter seinem rücken und macht
einem widrigen, eintönigen grau platz, die zurückgedrängten flecken

treten in alter häszlichkeit wieder an die Oberfläche.

Das neue Schradersche buch ist, wie es nicht anders zu erwar-

ten stand, mit einer derartig lebendigen teilnähme begrüszt werden,

dasz die erste aufläge bald nach ihrem erscheinen vergriffen war.

ich darf daher voraussetzen, dasz es nicht leicht einen leser der Jahr-

bücher geben wird, dem das buch nicht durch die hand gegangen
ist; eine ausführende analyse des inhalts halte ich daher für mehr
als überflüssig, es ist eine angenehme pflicht für jeden gymnasial-

le lirer, diese schrift zu studieren, die meine ist es, auf besonders

leuchtende stellen hinzuweisen, die unbedingter freudiger Zustim-

mung auf allen Seiten gewis sind, an andere in dem schon angedeu-

teten sinne 'bedenken' zu knüpfen, nicht apodiktische antithesen.

Ueber die grammatische bedeutung dieser 'bedenken* zuvor

noch ein wort, wenn wir den inhalt der schrift durchmustern, wenn
wir sehen, wie das erste capitel über das arbeitsmasz, das zweite

über die idealität, das dritte über die leitung, das vierte über die

lehrerbildung , das fünfte über den lehrerstand, das sechste über die

äuszere Stellung der höheren schulen, das siebente über die Staats-

aufsicht handelt, so musz uns über den sinn dieser bedenken zweifei

ergreifen, offenbar sind sie in doppelter bedeutung aufzufassen, der

verf. bezeichnet in der einleitung die anklagen , welche gegen den

bestand unseres höheren Schulwesens gerichtet werden, als seinen

ausgangspunkt : sie betreffen hauptsächlich die überbürdung der

gymnasial) ugcnd und den mangel an idealität. hierzu schreibt

Schräder bedenken, welche eben nur die ersten beiden capitel füllen,

bedenken gegen die zulässigkeit und Zuverlässigkeit der gegen die

gymnasien gerichteten angriffe, die darstellung der Verfassung der

höheren schulen, wie sie von capitel 3 an skizziert wird, hat aber mit
der abwehr dieser angriffe in form von bedenken nichts zu thun,

diese bedenken sind nur erwägungen, betrachtungen. über diese

doppelstellung der bedenken musz man sich klar werden , ich habe

für den titel meines aufsatzes im anschlusz an Schräder den doppel-

sinn des wortes adoptiert, der Standpunkt des verf. ist ein gemäszigt

conservativer. er hat die entwicklung des Schulwesens viel zu sehr

in ihrer historischen totalität erkannt, die institute viel zu sehr

schätzen und lieben, das verderbliche eines desultorischen experi-

mentierens viel zu sehr fürchten gelernt, als dasz er das heil von
fundamentalen änderungen, losgerissen von dem historisch gewor-
denen, erwarten sollte auf einem gebiete, wo liebevollste pflege und
hingebung an das vorhandene, luft- und lichtverbreitung zu gunsten
des Wachstums der blüten, welche schon so herrlich gediehen sind,

förderung und fortschritt versprechen. ffür die jugend gilt der alte
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spruch , dasz ihr schonende achtung gebühre, noch immer mit glei-

chem gewicht, namentlich in allem, was ihre bildung zu idealer gei-

steskraft und sittlicher freiheit fördern soll.' dies lesen wir ausge-

sprochen in dem grusze an seinen Jugendfreund Ferdinand von
Heinemann, gymnasialdirector in Wolfenbüttel, ein lebendiger

grusz statt eines nüchternen Vorworts vorausgeschickt wie der zuruf

an Rudolf Haym in Halle der erziehungs- und unterrichtslehre.

mit diesem Wolfenbüttler freunde hat der Verfasser die schule zuHelm-
stedt durchgemacht, auf der 'gar manches nach heutigem urteil man-
gelhaft* war, wo aber 'beide reiche anregung zu idealem und selb-

ständigem streben erhalten' haben, diesem freunde eröffnet er die

veranlassung zur herausgäbe dieser schritt, 'weil es gewissenspflicht

schien da zu sprechen, wo laute rede an dem wesen dessen rüttelt,

dem ich mein denken und thun gewidmet habe.'

Die klagen über überbürdung unserer gymnasialjugend finden

ihren bedeutungsvollsten ausdruck in den Sitzungen der landesver-

tretung. 'es liegt also die besorgnis nahe, sagt Schräder, dasz bei

den beratungen über das unterrichtsgesetz auf grund unvollständiger

und ungeprüfter beobachtungen bestimmungen verlangt werden
könnten, welche unsere schulen von einer langen und ehrenvollen

Überlieferung in unheilvoller weise ablenken möchten.' diese be-

sorgnis ist eine wol begründete, wie kann diesem Übelstande abge-

holfen werden ? doch offenbar nur so , dasz in die landesvertretung

elemente hineingebracht werden, welche durch Sachkenntnis erleuch-

tet und geleitet die mehrzahl derjenigen, welche von der zu beraten-

den vorläge wenig oder nichts verstehn, aufzuklären und zu leiten

im stände sind, wie sind die interessen des richterstandes dadurch

gefördert worden, dasz eine grosze anzahl von Vertretern dieses Stan-

des sitz und stimme in der Volksvertretung einnehmen und sich dort

geltend zu machen wissen ! ist es also nicht auch dringend zu wün-
schen , dasz mitglieder des höheren lehrerstandes in gröszerer zahl

im landtage an den beratungen teil nehmen, schon um es zu hinter-

treiben, dasz über das wohl und wehe ihres Standes und des ganzen

Schulwesens durch eine majorität von unberufenen entscheidende

beschlüsse gefaszt werden ? es liegt klar zu tage, dasz bei den etats-

und petitionsberatungen , besonders aber für die durchberatung des

unterrichtsgesetzes , eine zahl von fachmännern im preuszischen ab-

geordnetenhause nötig ist, die bis jetzt immer noch fehlen, ganz ab-

gesehen davon, dasz die äuszere Stellung des höheren lehrerstandes

sicher gehoben würde durch diese repräsentation in der so einflusz-

reichen Volksvertretung, man sollte also erwarten , dasz ein leiter

des höheren unterrichtswesens einer ganzen provinz, wie der verf.

unserer schrift, es dringend empfehlen müste, dasz einsichtsvolle

und erfahrene schulmänner, voll maszvollen Urteils, darnach streben,

dort ihre kräfte zum heile des Vaterlandes zur Verfügung zu stellen,

wo sie am notwendigsten sind, statt dessen lesen wir nicht ohne
Überraschung in dem capitel über die leitung s. 107, 'dasz ein mit-

N. j»hrb. f. phil. u. pid. II. abl. 1879. hft. 7. 21
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glied des lehrerstandes, insbesondere aber der director einer höheren
lehranstalt, ganz außerordentliche fälle etwa ausgenommen (?), seine

eigne wähl in die landesvertretung ablehnen sollte.' und die be-

gründung? weil der director schwer zu entbehren ist. ist das aber

nicht jeder andere höhere beamte auch? ist der hauptarzt eines

kleinen ortes, der gerichtsdirector, nicht auch an seinem posten not-

wendig und unter umständen unentbehrlich ? Schräder erwähnt die

unzureichende Vertretung durch den ersten lehrer der anstalt, der
r gewis ein braver mann' sich für die Vertretung wenig geeig-

net zeige, sollte dieses urteil wirklich für alle fälle zutreffen? wie
oft musz bei einer directoratsvacanz bis zur zeit eines halben jahres

der erste Oberlehrer der anstalt die vices des directors führen , ohne
dasz dabei die anstalt schaden leidet, und es läszt sich doch wol an-

nehmen , dasz auf dem platze eines ersten lehrers der anstalt in vie-

len fällen eine tüchtige kraft walten wird, die selbst auf eine direc-

torstelle mit vollem rechte anspruch machen kann, das amt eines

Volksvertreters ist speciell für einen gymnasialdirector oder Ober-

lehrer viel zu wichtig, als dasz er nicht für die wenigen wochen die

Vertretung tüchtiger collegen in seinem schulamte in anspruch neh-

men sollte, diese werden durch die Stellung ihres in das abgeord-

netenhaus berufenen standesgenossen mit geehrt, für ihn mit besten

kräften die Vertretung gern übernehmen; — und sollte an einer an-

stalt der gewis seltene fall eintreten, dasz eine passende Vertretung

sich nicht möglich machen läszt, nun dann ist es pflicht für einen

ausreichenden ersatz zu sorgen, wie dies die Justizbehörde in so vie-

len fällen zu thun sich veranlaszt sieht, die anregung einer andern
thätigkeit ist dem schulmann gewis nötiger als einem andern mitten

im leben stehenden beamten. in dem stillen, von der weit und ihren

bestrebungen abgelenkten wirken verliert er nur zu leicht die rich-

tige Wertschätzung der dinge, erfrischt und gestärkt wird er von der

groszen bühne zu seinem stillen kreise zurückkehren, ich glaube

nicht, dasz Schräder wol daran gethan hat das zu schreiben, was wir
8. 107 lesen und oben besprochen haben, in Sachen des höhern
Unterrichtswesens fühlt jeder mitzureden sich berechtigt. — Was
sollen die lehrer dagegen thun? ruhig dasitzen und alles über sich

ergehen lassen, nur im reiche des gedankens leben? wahrlich das

ist eine übel angebrachte idealität, die von der praxis abgewendet,

alles entbehren zu können meint, wonach andere stände begierig

trachten, sehr wahr sagt Schräder s. 161: f unterchätze doch
niemand den einflusz, welchen die Verbesserung der
äuszeren läge auf die allgemeine und innere hebung
des lehrerstandes üben muste: ohne idealität lebt und
soll kein wahrer lehrer leben, aber lediglich von idea-
ler begeisterung lebt nur, wer mehr als ein mensch ist.'

er hätte keine Ursache gehabt, den lohrern immer wieder den blanken

schild idealen strebens vor äugen zu halten, gerade diese übertrie-

bene idealitfitsforderung schadet, erst durch die beimischung einer
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guten dosis realen lebens kann der deutsche lehrerstand gesunden,

das deutsche volk ist ja anerkannt ein volk von dichtem und den-

kern, und von Schriftstellern möchte ich hinzufügen, der zug nach
dem ideal macht sich überall nur in zu hohem masze geltend , nicht

zum wenigsten auf politischem boden, die schwächen unsers Öffent-

lichen lebens sind ja nirgend anderswo zu suchen, als in diesem rast-

losen hinanstreben nach dem ur bilde, das dem einzelnen in seiner

Vollkommenheit vorschwebt, dessen abglanz in seinem dichten und
denken so lebhaft ist, dasz er unzufrieden wird mit dem unvollkom-
menen abbild seiner gegenwart, sie unvollkommener findet als sie

ist und stets etwas besseres an die stelle setzen will, dieses bessere,

das der feind des guten ist. die von dem höchsten staatsmanne
Deutschlands charakterisierte Unzufriedenheit der Deutschen hat nir-

gend anders ihre quelle, als in einem übertriebenen idealismus ; die-

ser überspannte idealismus charakterisiert vor allem die partei,

welche nur das 'gute will, und stets das böse schafft*, ich glaube,

dasz Schräder gut daran gethan hätte, auf diese gefahren des idealis-

mus hinzudeuten und gerade darauf zu dringen, dasz der lehrer sich

durch ein wirken in dem licht und in der sonne des tages bräune
und stähle, aus dem entnervenden schatten der denkerstuben hinaus-

trete und mit teil nehme an dem frisch brausenden leben da drauszen,

in dem ströme der geschäftigen weit seine brüst netze und bade
mit lebenslust. welche lehrer sind die beliebtesten bei der jugend ?

sicher nicht die myopischen grtibler, die über den bttchern lebens-

saft und lebenskraft verloren haben, aber die, welche durch ihr

mannhaftes auftreten in der classe wie in der öffentlichkeit als ideale

echter männlichkeit ihnen voranleuchten, vorausgesetzt, dasz sie da-

bei etwas tüchtiges gelernt haben und den festen willen und die ge-

übte knnst besitzen, ihre schüler in ihrem wollen, wissen und kön-

nen zu fördern und geschickt zu machen, das erkennt auch Schräder

an. 'man frage doch, ob jetzt die schüler ihre lehrer und umgekehrt
die lehrer ihre schüler weniger lieben als sonst ! ist dies nicht der

fall, ist vielmehr das Verhältnis zwischen lehrer und schüler freund-

licher, vertraulicher, inniger geworden, so ist das gerede von dem
rückgange unserer schulen leer.' diesen fortschritt bringt er mit
recht mit der hebung der materiellen läge in Verbindung, 'auch für

ideal gesinnte männer, welche wirklich nach neigung und Befähigung

lehrer wurden, war es eine zu starke Zumutung, dasz sie durch diese

idealität sich allezeit über den täglichen druck der äuszern läge er-

heben und trösten sollten, und viele edle naturen sind allzufrüh

durch die sorge um die heranwachsende familie und durch die not-

wendige umschau nach auszerordenÜichen einnahmen verödet und
zerrieben worden.' s. 160. und gleich weiter: 'je geringer die

äuszere anerkennung, desto mehr hielten sie darauf, die erhabenheit

ihres berufs aller weit bemerklich zu machen, dieser contrast diente

natürlich weder dazu, die herzen der auszenwelt zu gewinnen, noch

die lehrer selbst zufriedener, liebenswürdiger und in ihrem äuszern
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auftreten gewandter und sicherer zu machen.' und nun vergleiche

man damit das reiche lob, das Sehr, dem jetzigen gymnasiallehrer-

stande spendet im gegensatz zu den lehrern der vergangenen tage,

deren mehrzahl 'der innere beruf für das lehramt ab-
gieng', in dem capitel über den lehrerstand, und man wird sich

wundern, dasz er nirgend die auf der hand liegende consequenz
zieht: um unsere schulen zu heben, ist es nötig, dasz der lehrerstand

noch mehr als es geschehen gehoben werde, hier liegt eine schwäche
des conservativen sinnes des Verfassers, er adoptiert gern das gute,

das durch den fortschritt bewirkt worden ist, aber er will die fort-

schreitenden bewegungen nicht selbst veranlassen; wir sehen ihn
überall das aufblühen und besserwerden auf gesunder realer grund-
lage constatieren , wir sehen ihn aber nicht energisch und fördernd

für den fortschritt auf der gewonnenen basis wirken und arbeiten,

auf der einen seite tritt er für die interessen des lehrerstandes ein,

so weit damit keine durchgreifenden Veränderungen verbunden sind,

auf der andern seite will er die unleugbar noch vorhandenen mängel
nicht wahrnehmen und sträubt sich gegen ihre abstellung. und
doch bin ich fest davon überzeugt, dasz er, sind diese schaden erst

einmal von maszgebender seite aus getilgt, die vorteile, die dem
Schulwesen daraus entspringen werden, ebenso dankbar aeeeptieren

wird , wie er jetzt vieles billigt und lobt , was er vielleicht vor 10
oder 15 jähren weder gebilligt noch gelobt haben würde, oder
glaubt er wirklich, die Stellung des gymnasiallehrers, der czur klage
über Zurücksetzung keinen grund mehr hat* (!) s. 154, dadurch zu

heben, dasz er ihm sein politisches verhalten normativ vorschreibt?

8. 106. allerdings gibt Schräder zu , dasz die wähl nicht ein recht,

sondern eine pflicht des Staatsbürgers ist, er soll nach reiflicher und
selbständiger erwägung so stimmen, wie ihm das staatswol vorzu-

schreiben scheint, aber er fügt einen sehr gefährlichen passus be-

schränkend hinzu, wenn er wörtlich äuszert: 'leitet ihn aber seine

Überzeugung hierbei gegen den erkennbaren willen der staatsregie-

rung, so hat er jedenfalls sein recht nicht weiter auszudehnen, als

seine pflicht , oder mit anderen Worten er hat sich jeder beteiligung

an öffentlichen gegen die regierung gerichteten kundgebungen und
wahlbestrebungen streng zu enthalten.' ich halte dieses regulativ

för sehr gefährlich, gewis soll sich der gvmnasiallehrer wie jeder

beamte jeder agitatorischen thätigkeit enthalten, aber auch in

jedem falle , nicht blosz im hinblick auf diese oder jene partei. er

soll als vorbild des Patriotismus voranleuchten und nichts versäumen,
um seine reine Vaterlandsliebe zu documentieren. dieses ziel ist

leicht erkennbar; und wie verschieden sind die anschauungen Über
die n^ittel , dieses ziel zu erreichen ! der wille der staatsregierung

ist aus dem widerlichen streite der tagespresse durchaus nicht so

leicht zu erkennen, wie Sehr, meint, und wie ändern sich die an-

schauungen gerade in unseren tagen in den leitenden kreisen fort-

während! wie oft stehen die untergeordneten organe der staats-
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regiercrag mit ihren anschauungen und ihren praktischen ausfuh-

rungen durchaus im gegensatz zu dem leicht erkennbaren willen

des leitenden chefs ! soll sich ein mann , der durch seinen Charakter

der jugend ein muster sein soll
,
biegen und wandeln nach vorüber-

gehenden, wechselnden, oft misverstaudenen und verfälschten kund-
gebungen einer sogenannten offieiösen publicistik? das sei ferne

von uns ! der gymnasiallehrer soll treu stehen zu seinem herrn und
kaiser und in liebe zu ihm und seinem vaterlande, er soll die heilige

flamme der Vaterlands- und fürstenliebe in den herzen seiner Zög-

linge entzünden , unbeirrt von dem wechselnden geschrei der tages-

presse, er soll auch in diesem sinne frei seine meinung äuszern, denn
es kann der staatsregierung nimmer daran gelegen sein, Urteils- und
charakterlose Stimmer um sich als berather zu versammeln, sondern
mtinner, welche zum wohle des Vaterlandes den mut haben, frei ihre

Überzeugung zu äuszern, denn einsieht und guter rath kann von
allen Seiten kommen, vorausgesetzt ist nur dabei, dasz der dicendi

und suadendi peritus ein vir bonus, d. h. ein patriot ist. ich musz
es daher lebhaft bedauern, dasz Schräder diese verhaltungsmasz-

regeln für das politische leben in seinem schönen buche aufgestellt

hat; bei dem einflusse, der seiner person und seiner stimme an-

haftet, kann es nicht fehlen, dasz er viele lehrer von einer gesunden,

erfrischenden thätigkeit nach auszen hin wieder zurücktreiben wird

in die stillen dumpfen räume , in denen sie nur zu lange ausschliesz-

lich gelebt haben, wie Schräder überall tadelnd constatiert; von dem
belebenden wirken in der Öffentlichkeit ausgeschlossen , ohne die

äuszere Anerkennung der gleichstehenden gesellschaftsclassen, welche

andere thätigkeit bleibt dem lehrer als erholung nach seinen Schul-

stunden übrig, als die rein wissenschaftliche, wohin anders kann
sich die nicht verbrauchte kraft werfen als auf die litterarische pro-

duetion, oder, wenn die fähigkeit hierzu mangelt, auf eine zer-

streuende oberflächliche thätigkeit in den sogenannten gesellschaf-

ten ? die philologisch-pädagogische schriftstellerei seitens der gym-
nasiallehrer hat enorme dimensionen angenommen, die redactionen

der Zeitschriften und die Verleger werden derartig versorgt, dasz

man auf diesem gebiete von einer bedenklichen überproduetion spre-

chen musz, dazu kommen noch die für die bibliotheken wahrhaft

beängstigenden ballen von programmabhandlungen, so dasz man mit

fug und recht behaupten darf, auf keinem gebiete der wissenschaft-

lichen litteratur wird so viel produciert, wie auf dem philologisch-

pädagogischen, auch Schräder klagt darüber, dasz lehrmittel und
lehrbücher jetzt fast allzuviel und ohne rechten grund erscheinen

s. 93. es sei ferne von mir, dieses wissenschaftliche streben, das

dem stände zur zierde gereicht, irgendwie tadeln zu wollen, treff-

lich sagt Sehr. s. 82 , wo er von den pflichten und eigenschaften des

directors spricht, dasz gründliches arbeiten auch auf einem be-

schränktem gebiete ansehen verleiht, andern zum vorbilde dient

und namentlich , was wol die hauptsache ist, zur erfrischung
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des eignen wesens und selbst des eignen Unterrichts gereicht, ich

meine nur, dasz der überproduction namentlich von unberufenen ge-

steuert werden m liste, und dies kann nur geschehen durch ein ab-

lenken der überschüssigen kraft auf das gebiet des praktischen und
realen hin. zu viel idealismus, zu wenig realismus ist die devise

unsers Standes, was einst Gervinus der deutschen jagend zurief, das

fühlt man sich versucht dem gymnasiallehrerstande zuzurufen, nach

dieser richtung hin musz von oben anregung und aufmunterung,

nicht abschreckung und misbilligung kommen.
In der eigentümlichen Stellung, in der wir Sehr, bezugs der

hebung des lehrerstandes kennen lernten und die wir in dem con-

servativen verhalten desselben zu verstehen glaubten, kommt er

s. 154 zu dem ausspruch: seitdem die lehrer zur klage über
Zurücksetzung keinen grund mehr haben usw. nun er

halte einmal in den reihen derselben umfrage , und er würde sich

bald von der haltlosigkeit seines citierten Vordersatzes überzeugen,

es ist doch selbstverständlich, dasz der lehrer, welcher eine akade-

mische ausbildung genossen, sein loos und die anerkennung dessel-

ben vergleicht mit dem seiner früheren commilitonen aus den an-

deren facultäten, beispielsweise der juristischen, da kann es denn
vorkommen, dasz der jurist und der philologe nach 15 jähren sich

in demselben Städtchen ansässig wieder finden, jener als durch könig-

liches patent wol bestallter kreis- oder landgerichtsrath, dieser als

ordentlicher lehrer an irgend einer städtischen anstalt vom magistrat

bestallt, jener mit einem vollen angesehenen titel , dem ränge eines

rathes vierter classe, dieser ohne königliches, nicht einmal mit dem
patent irgend einer königlichen behörde versehen , ohne titel , wenn
er sich nicht selbst einen akademischen erworben, einfach als herr

X angeredet, im gehalte seinem juristischen freunde bedeutend unter-

geordnet, wenn er nicht durch grosze gesellige und geistige Vorzüge

sich eine Stellung erkämpft, ist er nach auszen hin eine null, mit
einem wort, dem juristen kommt der staat durch anWeisung einer

geachteten Stellung mit rang , titel und gutem gehalt entgegen , der

gymnasiallehrer musz sich , was er überhaupt erreichen kann, selbst

schaffen ; er bekommt , wenn er nicht einmal in seinem leben könig-

licher gymnasialdirector wird, nie ein königliches, nicht einmal ein

ministerielles patent , bekommt einen titel erst nach vielen jähren,

wenn er Oberlehrer' wird, und selbst mit dieser charge noch keinen

rang! selbst zu dem von dem minister verliehenen 'prädicat* pro-

fessor kommen nicht alle Oberlehrer während ihrer dienstzeit, die

meisten in einem alter, in dem sie für solch eine verspätete aus-

zeichnung keine empfindung mehr haben, während selbst subaltern-

beamte anerkennung ihrer dienste durch Ordensverleihungen in

reicher zahl erhalten, werden dem gymnasiallehrer diese auszeich-

nungen meist nur bei seinem abschied das erste und letzte mal in

ihrer untersten stufe gegönnt, dazu kommt die rechtlosigkeit be-

zugs des avancements und vieles andere, was ich, um nicht zu viel
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klagen zu häufen, jetzt übergehe, um staunend zu dem oben citierten

satze Schräders zurückzukehren: seitdem sie zur klage über
Zurücksetzung keinen grund mehr haben, ich glaube, der

leser wird Schräder nicht recht geben können, dieser wird sich

bemühen und bemüht sich, viele der vorliegenden Verhältnisse, über

die wir keine ungerechte klage geführt, als notwendig zu begründen
und zu rechtfertigen, und wenn wir seinen rechtfertigungen glau-

ben schenken könnten, so bleibt noch immer die traurige thatäache

der Zurücksetzung übrig , das geftihl derselben kann nicht zum heile

des Schulwesens dienen; notwendigerweise wenden sich die besten

kräfte anderen berufszweigen zu, die ihren anstrengungen auch den

gebührenden lohn bieten, denn jeder arbeiter, der seine pflicht und
Schuldigkeit thut, hat den berechtigten anspruch auf don lohn, der

ihm nach der Wertschätzung mit andern arbeitern, die nichts besseres

sind als er, gebührt, demnach dürfte Sehr, nicht auf billigung rech-

nen dürfen, wenn er s. 1 62 die gliederung des lehrerstandes in ober-

und ordentliche lehrer und die regelung des einkommens gemäsz
dieser gliederung nicht ungerecht und an sich angemessen findet,

wenn er fortwährend von dem rang der lehrer spricht, den sie that-

sächlich nicht haben , wenn er der notwendigkeit der rechtlosigkeit

bezugs der beförderung das wort redet, obgleich er schon in den
octoberconferenzen von 1873 , wo er in dem Vortrag über die frage

'kann den angestellten lehrern ein ascensionsrecht zugestanden wer-

den, und wie würde dasselbe event. rücksichtlich der ausdehnung

des Staats , der Verschiedenheit des patronats der öffentlichen lehr-

anstalten und der in den einzelnen fällen erforderlichen unterrichts-

qualification zu vergeben sein?' keine möglichkeit fand, die fragein

dem allerseits gewünschten sinne zu lösen, von dem minister auf

eine solche möglichkeit hingewiesen wurde, vergl. die protokolle in

dem preuszischen centralblatt für die Unterrichtsverwaltung 1874
8. 162. Schräder dürfte keine billigung finden, wenn er die existenz

der städtischen Verwaltung höherer Unterrichtsanstalten s. 166 ff.

und 179 ff. nicht nur nicht als einen übelstand empfindet, sondern

trotz aller schlimmen erfahrungen und klagen über die Verwaltung

solcher anstalten sie nicht beseitigt wissen will, dem gegenüber

wird man an der einsieht festhalten müssen, dasz für die interessen

der schulen dann am besten gesorgt wird , wenn man für die inter-

essen des lehrerstandes so gut wie möglich sorgt, man hebe und
fördere diesen stand, indem man ihm die äuszere Stellung anweist,

welche der bedeutung seines berufes entspricht, so dasz freudiges

selbst- und standesbewustsein ihn erfüllt , so dasz es , wie einer der

edelsten Vertreter und Vorkämpfer für unsern stand, Ö. Wen dt in

Karlsruhe, sich ausdrückt, gyranasialzeitschr. 1877 s. 635, zur all-

gemeinsten Überzeugung wird , dasz die thätigkeit eines mit freude

und einsieht wirkenden hochgebildeten lehrers zu den wichtigsten

und vornehmsten geschäften gehört , die es in menschlichen dingen

überhaupt gibt, es kann nicht darauf ankommen, möglichst viele
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anstalten zu gründen , damit kommen wir auf die russischen prin-

cipien , mit möglichst wenig geld eine masse lehrer anzustellen —
"man folgt hier wie in andern dingen dem satze, die masse musz es

bringen', der naturgemäsz aristokratische Charakter der gymnasien
ist von der Verwaltung verkannt worden , wenn man communen in

groszer zahl die berechtigung erteilte, höhere lehranstalten zu grün-
den, ohne dasz man sich die garantien geben liesz, dasz diese an-

stalten auch mit allen mittein ausgerüstet werden könnten , welche

zu ihrem prosperieren unbedingt erforderlich sind, dasz sie sitze

einer geistesaristokratie werden könnten , von denen aller pauperis-

mus, der des lebens bluten abstreift, alles bannasische fern liege,

es ist ein wahrer segen , dasz die jetzige preuszische Verwaltung in

den ansprüchen an die communen strenger geworden ist. wenn
Schräder aber noch immer für die Vermehrung der zahl der gym-
nasien ist, so dürfte damit weder der saehe noch den personen ge-

dient sein , vielmehr ist die sorge um die Stärkung und kräftigung

der vorhandenen anstalten weit wichtiger, als die Schwächung der

mittel durch zu grosze ausdehnung. auch hier musz das quantum
dem quäle entschieden einbusze thun.

Das sind divergierende anschauungen, deren auseinandersetzung

nur im interesse der sache geschieht, es fällt mir nicht ein zu be-

zweifeln, dasz Schräder mit dem grösten wolwollen, mit liebe und
teilnähme das wohl des lehrerstandes fördert und hebt, davon liegen

proben in überreichem masze vor. seine grundsätze sind die eines

am lebensabende stehenden mannes, in diesen jähren ist man nicht

geneigt zu ändern und umzustürzen, zumal wenn man von natur
conservativen sinnes ist ; indes haben auch die jüngeren lebensalter

ihre rechte, und vieles entzieht sich der einsieht und dem wollen des
greises, was ein frischeres alter durchsetzen musz, und was, wenn
es einmal durchgesetzt ist und segensvoll wirkt, stillschweigend

auch von den widerstrebenden als gar nicht so übel, wie es anfangs
erschien, aeeeptiert wird, doch wie ist es möglich, dasz ein leiter

des höhern Schulwesens die Überlassung der nicht staatlichen anstal-

ten an den staat s. 180 deshalb verwirft, 'weil für den letztern eine

finanzielle mehrbelastung' daraus erwachsen würde, welche seine

mittel ungebührlich und zum nackteil anderer verwaltungszweige

in anspruch nehmen müste! stehen denn die mittel, welche der

preuszische staat für das höhere unterrichtswesen auswirft, bis jetzt

im Verhältnis zu der bedeutung dieser mstitute und des Staates

selbst? müste es nicht der grundsatz sein: für die Unterrichtszwecke

können die mittel nicht reich genug bemessen werden, hier nehmen
wir das geld, wo wir es kriegen können? wenn irgendwo das kar-

gen vom übel ist, so scheint es hier der fall zu sein, in der äusze-

rung einer derartigen ansieht können wir die fürsorge einer idealen

Verwaltung nur mangelhaft ausgedrückt finden.

Wie optimistisch gefärbt die auffassung Schräders von den Ver-

hältnissen ist, wie sie in dem höhern lehrerstande zur zeit noch ob-
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walten, dafür finden wir in dem cap. 5 § 31 'die hebung des Stan-

des' ein merkwürdiges beispiel, wo er von dem collegialischen sinn
spricht, welcher jetzt im gegensatz zu früheren Zeiten die lehrer-

collegien belebt, 'jetzt fühlen sich die mitgliederdeslehrercollegiums

als ein körper, für einander verantwortlich, also zu gegenseitiger

hilfeleistung und Vertretung verpflichtet. ' solche gemeinsamkeit der

ziele und wege , die innere Verwandtschaft und gegenseitige ergän-

zung ihrer thätigkeit, die notwendigkeit der Übereinstimmung und
steten Verständigung für die erreichung befriedigender ergebnisse

im einzelnen wie für die erftillung des gesamtzweckes, dieser ganze
innere und innige verband zeichnet die lehrercollegien
vor allen übrigen Verwaltungskörpern aus und findet
seinesgleichen nur in unserm officiercorps'. und kurz
vorher : 'unsere lehrer haben sich auch innerlich bei weitem mehr zu

dem entwickelt, was der Engländer so glücklich in den be-
griff des gentleman zusammenfaszt \ hier tritt die gefähr-

lichkeit einer zu idealistischen Weltanschauung bei der beurteilung

rein praktischer Verhältnisse schlagend zu tage, was der Verfasser

als factisch bestehend zeichnet, ist nichts als ein pium desiderium.

o wäre es so , wie e r es sieht , welch ein herrliches leben thäte sich

da auf für die mitglieder unsres Standes! von wannen kommt
Schräder aber, der, wenn ich nicht irre, seit 1856 provinzialschul-

rath nur in der provinz Preuszen gewesen ist, diese Wissenschaft von
der harmonie und liebe, welche die lehrercollegien hebt und trägt?

seine erfahrungen, und nur auf grund positiver erfahrungen lassen

sich doch derartige behauptungen aufstellen, können nur auf einem
kleinen entlegenen gebiete des deutschen Vaterlandes gesammelt sein,

und dabei können diese erfahrungen noch immer nicht als zuverlässig

angesehen werden, weil über die zum teil wirklich, was harmonie

und einigkeit betrifft, sehr im argen liegenden Verhältnisse der lehrer-

collegien niemals jemand ein richtiges urteil abgeben kann, wer
auszerbalb dieser kreise steht und nur ein- oder zweimal im jähre als

höchster vorgesetzter auf einen oder zwei tage in die collegien hinein-

tritt, dem referenten steht in dieser hinsieht eine vieljährige er-

fahrung, stehen viele ergänzende mitteilungen aus collegien zu ge-

böte, auf grund deren er besser als der Verfasser gerade über diesen

punkt auskunft geben zu können vermeint, gerade das gegenteil ist

wahr! in vielen lehrercollegien herschen Spannungen, parteiungen,

schroffe meinungsverschiedenheiten derart, dasz oft nur zur not der

äuszere schein der eintracht gewahrt wird, ein geselliger verkehr

aller mit allen gehört zu den grösten Seltenheiten, und wie weit

sind noch die gymnasiallehrer von dem Schraderschen ideal des

gentlemantums entfernt! aber es kann auch gar nicht anders unter

den obwaltenden umständen sein ! eines beweises bedarf es für den

nicht, welcher aufmerksam meinen deduktionen bis jetzt gefolgt ist.

wie die harmonie und Stimmung in einem collegium ist, das wird

wesentlich von der haltung des directors abhängen, dem eine gewalt
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in die bände gegeben ist, wie wol in keiner andern beamtensphäre.

dasz namentlich die jugendlichen directoren, die besonders oft in

Prenszen in einem alter auf diesen einfluszreichen posten gesetzt wer-

den in dem sie unmöglich
,
mögen sie noch so begabt sein , die er-

fahrung besitzen, welche zu diesem schwierigen amt durchaus not-

wendig ist, nemlich nach etwa 10—15 dienstjahren in einem lebens-

alter von 34—38 jähren , dasz diese leiter gerade in ihrer Stellung

zu den collegien nicht immer das richtige masz zu treffen wissen,

musz constatiert werden, wie schwer musz es einem 35jährigen

director fallen zwischen sich und einer reihe von untergebenen von
70—50 lebensjahren das richtige Verkehrsverhältnis herzustellen!

es ist nur zu häufig, dasz solche leiter durch ein zu straffes anspannen
des bogens unheilbare risse hervorrufen, die sich unheilvoll im gan-

zen collegium wirkend zeigen, aber auch wenn der director eine ge-

wandte, liebevolle natur ist, die alles zum besten zu lenken strebt,

sind noch nicht alle gefahren der disharmonie und Spannung be-

seitigt, gerade die Verhältnisse, die Schräder als historisch gegeben
nicht beseitigt wissen will, und die ja für das wol der anstalten

immerhin nötig sein mögen, müssen sich naturgemäsz für die ein-

tracht und den liebevollen geist, wie er in den collegien herschen

sollte, aber oft nicht herscht, widerwärtig zeigen, ich meine das auf-

rücken nur innerhalb eines collegiums, dereinschub, die verschieden-

artigkeit der Zeugnisse und lehrf&higkeiten , das einfügen von ele-

mentarlehrern mit gleicher berechtigung zum aufrücken wie die

akademischen lehrer, die art der beschäftigung , die abhängigkeit in

der erzielung der erfolge von der vorausgehenden thätigkeit eines

andern collegen und vieles andere, wenn irgendwo das von Schräder

gezeichnete ideale Verhältnis stattfindet , so ist es im juristenstande.

der jurist hat sein gesetzlich geregeltes avancement, er weisz, dasz

die befÖrderungen streng nach maszgabe des dienstalters vorgenom-
men werden, er ist von der guten oder schlechten Vorarbeit des

collegen unabhängig, jeder seiner collegen ist ihm in seiner Stellung

vollkommen ebenbürtig, zwischen akademisch gebildeten und sub-

alternen strenge Scheidung: auf grund solcher Verhältnisse kann sich

ein edler corpsgeist, ein straffes standesbewustsein herausbilden, bei

den lehrercollegien ist dies unter den obwaltenden umständen , von
denen ich gleich noch die Scheidung zwischen königlichen und
städtischen collegen hervorheben will, absolut unmöglich, wir bilden

keinen einheitlichen stand: das eine collegium ist königlich und in

seiner Stellung befestigt und bevorzugt , das andere seufzt unter der
Verwaltung einer behörde von gevatter Schneider- und handschuh-
machern, noch ein anderes steht unter gemischter Verwaltung, in

seiner Stellung weit hinter dem ersten collegium zurück gedrängt,

der elementarlehrer, welcher jetzt sogar die erste ordentliche lehrer-

stelle einzunehmen berechtigt ist, ja sogar in eine oberlehrerstelle

aufrückt, mag immerhin eiu braver mann sein, seine Vorbildung ist

einmal schlechterdings nicht der art, dasz man in ein intimeres ver-
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hältnis zu einander treten kann, der bildungsgrad und die bildungs-

form ist gar zu verschieden, eins der unglücklichsten institute ist

ferner die verschiedenartigkeit der zeugnisgrade. wenn in einem
collegium eine an zahl von lehrern sich vorfindet, was leider nur zu

häufig vorkommt, welche in keinem gegenstände die berechtigung

besitzen, in der obersten classe zu unterrichten, so bildet sich natur-

gemäsz eine Scheidewand zwischen diesen dii minorum und den dii

maiorum gentium, auch die verschiedenartigkeit des wohnungsgeld-
zuschusses ist nicht gerade dazu angethan, die harmonie eines colle-

giums herzustellen, die notwendigkeit gebietet es bei den augen-

blicklich obwaltenden umständen eine jüngere kraft über eine ältere

zu setzen bezüglich des Unterrichts sowol wie des gehaltes. wer
wollte aber die kühnheit haben zu behaupten, dasz dieses notwen-
dige übel gerade geeignet sei , die liebevolle eintracht in einem sol-

chen collegium zu fördern? wenn der lehrer der tertia im latei-

nischen schüler in seine classe bekommt, welche durch den lehrer

desselben lehrgegenstandes in der vorhergehenden classe nur mangel-
haft vorgebildet sind, wer wollte es leugnen, dasz ein solches factum

für die liebevolle eintracht zwischen den beiden betreffenden glie-

dern eines collegiums wenig ersprieszliches hat? endlich lockt die

möglichkeit anmittelbar nach beendigter Studienzeit pecuniäre Unter-

stützungen bei sofort beginnender, amtlicher thätigkeit zu erhalten,

die fernere möglichkeit, die Staatsprüfung, mag sie das erste mal
noch so mangelhaft ausgefallen sein, während der amtlichen thätig-

keit immer fort durch nachflicken zu einem halbwege passablen ge-

bäude ausbessern zu können , eine menge von unberufenen aus den
unbemittelsten schichten zum lehrstande, deren ganzes auftreten

nach innen und auszen von dem von Schräder geschilderten gen tl e-

m antum recht weit entfernt zu sein pflegt, wenn also Schräder

8. 176 zu dem schlusz kommt, es bleibe nichts anderes Übrig, als die

erhaltung und weise ausnutzung des jetzigen rechtszustandes, so will

ich dagegen nicht ankämpfen, es mag sein, dasz er recht hat. dann
darf er aber unter keiner bedingung rosa in rosa malend fortfahren,

eines zustandes, 'dessen folgen zn gerechter und verbrei-
teter Unzufriedenheit keinen anlasz gegeben haben*,
wie leer und haltlos ist der trost, dasz eine auf längere Zeiträume

ausgedehnte beobachtung lehrt, dasz zwar zeitweilig einige lehrer-

collegien nach raschheit des aufs teigens andere Uberragen, dasz aber
im verlauf der jähre (!) sich dieser Vorzug durch ebbe und flut

wieder ausgleicht', als ob es für einen lehrer, der eine familie zu

unterhalten hat gleichgültig wäre, ob er ein plus von 900—1000
mark 5 jähre früher oder später erhält! es ist durchaus notwendig,

dasz man die Verhältnisse einmal von einem andern gesichtspunkte

aus betrachtet, von stolzer höhe sieht die weit viel rosiger aus,

als wenn man sie aus der nähe tief unten in dem lärmenden

dränge des nüchternen lebens zm betrachten gezwungen ist. wie

singt Walther?
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do ich dich gesach reht' under ougen,
dö was din schouwen wünnen rieh, des muoz ich jehen al sunder lougen:
doch was der schänden alse vil,

dö ich din binden wart gewar, daz ich dich iemer schelten wil.

so herrlich die betrachtung der dinge in dem liehte idealer Welt-

anschauung ist, so musz man doch warnen, von diesem verklärenden

lichte sich zu sehr blenden zu lassen, weil man sonst leicht in irr-

tum verfällt, erst ein zusatz realistischer würze dämpft die trügerisch

umspinnenden nebel und schafft klaren tag, erlöset vom 'solbst-

schein*.

Unendlich weit ist das gebiet, auf dem wir mit dem Schrader-

schen buch in der hand prüfend , zustimmend , ablehnend wandeln
können, nur weniges noch will ich herauspflücken, mögen auch
andre andres herauslesen, schon in seiner nicht blosz äuszerlich mit
unsrer schrift verwandten erziehungslehre, in der wir viele gedanken
bereits ausgesprochen vorfinden, die in der 'Verfassung' ausgedrückt

sind, tadelt der Verfasser die Vorliebe für eine musikalische aus-
bildung der jugend. vollkommen richtig sagt er dort § 38 bei

den jetzt so hoch gespannten forderungen an die fertigkeit des Pia-

nisten sind täglich stundenlange Übungen nötig, um nur einiger-

maszen der technischen Schwierigkeiten herr zu werden, und dieser

Zeitaufwand steigert sich, je geringer die anläge des Zöglings und je

gröszer sein und seines musiklehrers verlangen ist auszerordentliches

zu leisten*, ich stimme ferner zu, wenn derselbe Verfasser in der

neusten schrift s. 18 die bemerkung macht: 'als selbstverständlich

mag hier nur berührt werden, dasz für alle, welche nicht einige

musikalische anläge haben , die auf die erlernung irgend eines In-

struments verwendete zeit weggeworfen ist, ihnen selbst und andern

zur qual'. wo sich aber musikalische anläge findet, da sollte sie stets

wenn mittel und gelegenheit vorhanden sind, ausgenutzt und ge-

bildet werden mit energie und nachdruck. ich lasse Schräder gegen-

über einen andern schulmann sprechen, dessen programmarbeit 'über

das Verhältnis der griechischen zur modernen musik von Karl
Schleicher' Cöthen 1878 ich neulich mit vergnügen und interesse

gelesen habe, 'angenommen selbst
,
sagt dieser kundige , die musik

wäre weiter nichts als ein fjbuc^a, zu welchem allein wir sie freilich

niemals zu stempeln wagen würden, so wäre ihr schon eine bedeu-

tung beigelegt, wie sie höher für den zweck der erziehung kaum zu

wünschen wäre, von so manchen für körper und geist schädlichen

genüssen, die leider heute der jugend auf kosten ihrer geistigen aus-

bildung so reichlich geboten werden, würde sie nicht nur fernhalten,

sondern dafür einen ersatz bieten, der den geist nach anstrengender
arbeit von neuem zu frischer that ermuntern und dazu eine uner-
schöpfliche quelle der reinsten und edelsten freuden werden würde*,
das hinanstreben in der erlernung* dieser kunst übt und stärkt den
willen, befruchtet die phantasie, verleiht dem harten, rohen und un-
geschliffenen wesen milde und harmonie, das haben die Griechen
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besser gewust wie wir, welche touc ßuGjuoüc T€ Kai xac äpuoviac
ävaYKäEouciv ouxeioücGai raic uiuxaic tüjv Traibujv, iva f|uepd)Tepoi

T€ UJCl, Kai €Upu8uÖT€p0l Kai €UapU0CTÖT€p0l YIYVÖJL16V01 XP^ClfLlOl

t&civ clc to X£f€iv T€ Kai TTparreiv iräc Täp ö (Hoc toö dv-
8pu)TTOu eupuOuiac T€ Kai tuap uociiac beixai. wir be-

gegnen gerade unter den classischen Schulmännern nicht gar selten

geringschätzigen urteilen über die musikalische beschäftigung , weil

sie ihr selbst vielfach sehr fern stehen, in diesem falle sollte man
sich aber vor unbegründeten urteilen hüten, die zeit die dem Cäsar

oder den logarithmen entzogen wird , um sie Beethoven und Schu-

mann zu widmen, ist keine verlorene, und wenn der zögling es auch
nicht weiter bringt, als dasz er ein paar Beethovensche sonaten spie-

len, ein lied von Franz oder Brahms mit Verständnis vortragen kann
und einen einblick in den bau einer modernen Symphonie gewinnt,
— er hat einen unverlierbaren schätz für sein leben erhalten, am
Schlüsse des capitels über das arbeitsmasz kommt der Verfasser nach
einer eingehenden trefflichen Untersuchung, die des belehrenden eine

menge enthält, zu dem resultat, 'dasz eine eigentliche und materielle

überbürdung der jugend nicht obwaltet, dasz aber die gefahr der

alles für alle regelnden gleichförmigkeit und hiermit einer gewissen

Überspannung allerdings eingetreten ist', dies zu ändern liegt aber

nicht in der macht der lehrer. übrigens wird bezüglich der über-

bürdungsklagen auf Lobecks rede de vetere vitae et scholae discidio

aufmerksam gemacht, wo es heiszt iam ante bis mille annos eadem
fere conquestos esse homines; quae etiamnum queruntur, aut
parum disci a pueris aut nimium, cuiusmodi querellae non
conveniunt in Scholas solum, sed in omnia, quae ab hominibus ad-

ministrantur. höchst interessant ist die vergleichung des Urteils, das

der verf. über 'die halbjährigen Versetzungen' s. 38 fällt,

mit dem diametral entgegenlaufenden des Verfassers des 'Organismus

der gymnasien*. sehr richtig sagt Schräder: 'die halbjährigen Ver-

setzungen bringen gerade das übel zu wege, für welches sie das heil-

mittel sein sollen
;
gerade sie und die mit ihnen notwendig verbun-

dene zusammenpressung und überhastung des jahrespensums in

einem halbjährigen Unterricht bewirken, dasz eine so bedeutende

zahl von schülern selbst nach jahresfrist noch nicht reif für die

nächsthöhere stufe ist, ja in weiterer folge, dasz so manche nach

doppelt zurückgelegtem cursus die anstalt verlassen müssen, weil

sie nicht versetzt werden können.' wird das classenpensum verklei-

nert und comprimiert, so leidet darunter die Solidität und der not-

wendige umfang des wissens. sehr lehrreich sind ferner in unsrer

schrift die bemerkungen über die thätigkeit der superrevision der

abiturientenarbeiten , über das turnen, das ganze capitel über die

thätigkeit des leiters der anstalt, sein Verhältnis zu den lehrern. in

diesem abschnitt befindet sich in einer anmerkung s. 108 ein ausfall

• auf die reichshauptstadt , der meiner meinung nach dem tone des

buches nicht recht ansteht, sehr erfreut war ich, den Verfasser zu
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der Überzeugung gelangt zu sehen, dasz aus der einen prüfung der

schulamtscandidaten zwei zu machen sind, neralich eine wissen-

schaftliche und eine pädagogische , nur so wird dem jetzt so fühl-

baren mangel einer Vorbildung für den beruf abgeholfen werden,

'wer seinen weg in der unterrichtsthätigkeit planmäszig betritt und
gleichzeitig sich mit ernster hingäbe um die ergebnisse der wissen-

schaftlichen pädagogik bemüht, der wird wol von dem noch hier

und da geäuszerten dünkel frei bleiben, dasz es keiner Unterweisung

bedürfe, weil jeder lehrer seine eigne methode sei, ein
wort des eigentlich durch seinen groszartigen Unver-
stand lächerlich wird*, die pädagogische ausbildung aber wie
bisher einem director anzuvertrauen, der zu seinen vielen bürden
auch noch diese bürde tragen soll, halte ich für sehr bedenklich,

diese ausbildung erfordert leitende männer, welchen sie zur lebens-

aufgabe zu machen ist. dieselben hohen, vom geiste des edelsten

idealismus getragenen anforderungen , welche der Verfasser an die

schule und ihre leiter stellt, macht er auch an die behörde d. h. in

Preuszen an den provinzialschulrath. hiervon handelt das siebente

capitel 'über die Staatsaufsicht' s. 207—249. trefflich und durchaus
zu acceptieren sind die ausführungen über das verhalten des staats-

commissarius bei den abgangsprüfungen und revisionen. wie tact-

voll ist die bemerkung s. 223 c
es versteht sich, dasz der schulrath

nie auch den versuch machen darf, einen vermeintlichen irrtum des

lehrers in gegenwart seiner amtsgenossen und der abiturienten zu
verbessern, ebensowenig darf er ablegene (druck fehler?) dinge be-

rühren und die schüler durch unvorhergesehene Schwierigkeiten in

Verlegenheit setzen, helfen soll er vielmehr denselben und ihre Ver-

wirrung klären*, hier wie überall leuchtet der wahrhaft humane
sinn des Verfassers belebend und erquickend hervor, der letzte §
dieses abschnittes bespricht die preuszische schulbehörde , das pro-

vinzialschulcollegium , welche sich 'indes so vorwiegend seines tech-

nischen mitgliedes, des schulraths bedient, dasz die betrachtung über
die leituug besser mit der erörterung über dessen amtspflichten ver-

bunden wird', hierin liegt nach meinem dafürhalten ein bedenk-
licher punct der einrichtung und Zusammensetzung dieser behörde.

nehmen wir beispielsweise den Teubnerschen schulkalender zur

hand, auf dessen XV III seite die mitglieder des provinzialschul-

collegiums der provinz Ostpreuszen verzeichnet sind, dem der Ver-

fasser unsrer schrift angehört, unter diesen mitgliedern ist er der
einzige, welcher selbst aus den kreisen des höhern lehrerstandes

hervorgegangen ist, während die leitenden personen sämtlich juristen

sind, der Verfasser ist also der einzige rath, der in Sachen des gym-
nasialwesens competent ist; die übrigen mitglieder sind lediglich auf

sein urteil angewiesen, welch ein eminent wichtiger und verant-

wortlicher posten , dessen rang der eines gewöhnlichen regierungs-

rathes ist ! nun wird ein jeder zugeben, dasz eine solche Zusammen-
setzung, bei der das wol und wehe der höhern Unterrichtsanstalten

Digitized by CjOOQIC



Die Verfassung der höheren schulen.

auf zwei äugen, auf dem urteile eines einzigen kopfes beruht, ihre

groszen bedenken hat. wie leicht kann er irren und wer controliert

ihn dann? wer ersetzt ihn in einem krankheitsfalle ? es kann nicht

durchaus gut sein, alles der beurteilung und ausführung eines men-
schen zu überlassen, ich muste hierauf zu sprechen kommen, weil

der Verfasser Über die Schattenseiten dieser einrichtung , die er aus-

führlich bespricht, in keiner weise sich zu äuszern veranlassung

nimmt.
Wir sind am Schlüsse des buches angelangt, der in § 45 das er-

gebnis zieht, ich freue mich meine bedenken schlieszen zu können
mit den herrlichen Worten Schräders s. 250: f

radicale mittel sind

selten und nur gegen das schlechthin böse angebracht, denn nur das

böse gräbt man mit der wurzel aus. einem bäum, welcher durch den
reichtum und die herrlichkeit seiner früchte der stolz der nation ge-

worden, soll man durch lockerung des bodens, durch Zuführung von
licht und luft, durch beseitigung des parasitischen anwuchses ein

besseres gedeihen bereiten ; aber man umschnürt ihn nicht und man
hütet sich vor dem thörichten beginnen, sein Wachstum und seine

frucht anders gestalten zu wollen als sein Ursprung und seine ente-

lechie es gestatten', ich hoffe, dasz der leser die Überzeugung wird

gewonnen haben , dasz meine beurteilung des Schraderschen buches

in vollem einklang mit dem geiste dieser worte unternommen ist.

der Idealismus aber, der den Verfasser durch und durch beseelt,

bleibe und walte über unsern gymnasien; ihndemlehrerstande
einzuprägen, das ist nicht nötig, denn der deutsche höhere lehrer-

stand besitzt mehr idealismus als genug, aber der heutige deutsche

gymnasiast besitzt leider von idealistischer anschauung weit weniger

als ihm gut ist, und daran ist nicht die schule schuld, son-
dern — das haus!

BORUSSUS ORIENTALIS.

38.

DIE MODERNEN GYMNASIALREFORMER. VERMÄCHTNIS AN DAS SCHWÄ-
BISCHE UND DEUTSCHE GYMNASIUM. EINE REDE GEHALTEN DEN
27 SEPTEMBER 1878 IM GYMNA8IUM ZU STUTTGART VON K. A.

SCHmid, gymnasialdirector a. d. Stuttgart, Carl Krabbe.

1878. 16 s.

Ich schliesze an die grosze schrift des Königsberger pädagogen
eine kleine rede des nicht weniger bekannten herausgebers der ency-

klopödie. zwei manner, durch weite strecken unseres Vaterlandes

geschieden, verschiedenen Staatsverwaltungen angehörend, aber eins

in ihren anschauungen, eins in ihrer begeisterten liebe für die schule,

beide treten mit vollem herzen und warmen sinnen für den religions-
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Unterricht auf den gymnasien ein , beide weisen die exorbitanten For-

derungen der mathematiker und naturforscher betreffs der beband-

lung ihrer disciplinen in die richtigen grenzen zurück, beide halten

an dem classischen Sprachunterricht als dem mittelpunct der gym-
nasialbildung unter allen umständen fest, diese Übereinstimmung
geht bis ins einzelne, wie in der forderung der beibehaltung des

griechischen scriptums für die gymnasialprima. den satz der kleinen

Schmidschen schrift, den man ihr als motto an die stirn setzen

könnte, finden wir s. 12 mit den Worten gegeben: 'unterricht ohne
erziehung ist ein gefährliches geschenk, erziehung ohne religion aber

entbehrt der besten kraft', ebenso wie Schräder geht er von den
anklagen aus , welche gegen die jetzige richtung der gymnasien ge-

häuft werden, und findet die Verworrenheit und Verkehrtheit der

reformvorschläge in der psychologischen erscheinung begründet,

dasz der mensch oft das nächstliegende eben als solches am leich-

testen übersieht, er hebt mit recht hervor, dasz die staunenerregen-

den fortschritte in den naturwissenschaften ja eben von denen ge-

macht worden sind, deren geistesaugen durch das Sprachstudium auf

den gymnasien geschärft worden sind, aber es ist nicht die spräche

an sich allein, welche das köstliche erziehungsmaterial liefert, nicht

die form ohne geist, sondern gerade der gei st in der form macht
erst die summe des vollkommenen, 'in die litteratur der gebildeten

Völker der Weltgeschichte eingeweiht zu werden, von dem schönsten

und tiefsten, was ihre bevorzugten geister hervorgebracht, wenig-

stens einen vorschmack zu erhalten, soweit es dem früheren jüng-

lingsalter angemessen ist, das ist die ausstattung, welche das gym-
nasium seinen schillern anbietet, und das eben ist die frucht der

Sprachstudien' s. 6. gern hätte ich es gesehen, wenn Schmid hier

mit nachdruck auf das Studium der herrlichen nationalen litte-

ratur werke hingewiesen hätte, das leider jetzt auf den gymnasien
mehr als billig darniederliegt. Schräder constatiert, dasz das inter-

esse für die deutsche litteratur keineswegs reger geworden ist, der

provinzialschulrath der provinz Westpreuszen führt über diesen man-
gel in der gymnasialzeitschrift laute klage, hier ist reaction dringend

geboten : der litteraturgeschichtliche unterricht, der früher so bedeu-

tend anregte, wird jetzt erstickt und untergetaucht in dem sogenann-

ten philosophischen und analysierend zergründenden, über der ver-

standesdressur geht herz und gemüt verloren, was in höchster in-

stanz den wert eines mannes bestimmt, sagt Schmid, ist sein wille,

sein Charakter, das herz, die gesinnung. darum beherzige jeder die

mahnung, die er uns beim abschiede zuruft: 'widerlegen wir durch
die that den gegen uns erhobenen Vorwurf, dasz uns die classiker

nur «drillWerkzeuge seien zur einübung grammatischer regeln», dasz
wir um kläglicher resultate willen «das leben des deutschen knaben
erbarmungslos grau in grau malen»', wenn er aber fortfährt: 'ich

lebe der Überzeugung: es ist nicht einer unter uns lehrern, nicht

einer unter den wackeren unserer schüler, der in diesen Zügen ein
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wahres bild seines eignen thuns und ergehens finden könnte', so kann
ich leider diesem Optimismus nicht huldigen, die grammatische

dressur wird nur zu sehr , freilich nach den forderungen des regle-

ments, bis in die letzte zeit des aufenthalts auf dem gymnasium fort-

gesetzt, zu einer solchen mishandlung der Schriftsteller gehört nur

verstand, zu einer behandlung wie sie sein soll gehört vor allem

herz und geist , und dies letztere ist nicht jedermanns suche.

Wir nehmen somit abschied von einem edlen streiter für den

idealismus des deutschen gymnasiums und wünschen ihm einen

lebensabend, verklärt und erwärmt von dem bewustsein, das edle

und ewige in einer gesegneten amtsthätigkeit gewollt und erstrebt

zu haben, wir aber denken an die worte eines Sängers, der auch zu

den unsrigen gehört hat, und schreiben sie auf unsere fahne:
m

Nein, weil es dir vertraut ward, das hanner des ideal«,

so halt' es hoch im Schimmer des ewigen sonnenstrals;
hoch halt1 es unter den Völkern und walle damit voran
die pfade der gesittnng, der freiheit und des rechtes bahn!

BOBUSSÜS ORIENTALIS.

39.

VOLLSTÄNDIGES SCHULWÖRTERBUCH ZU XENOPHONS ANABASIS VON
BEBTHOLD SUHLE, DB. PHIL. , VERFASSER DES ÜBERSICHT-

LICHEN HANDWÖBTEBBUCHS FÜR DIE GANZE GRIECHISCHE L LITE-

RATUR. MIT EINER karte ZUR ORIENTIERUNG. Breslau, Kern.

1876. IV u. 148 s. 8.

Suhle hat die gewohnheit, in seinen vorreden die Vorzüge seiner

bücher vor denen seiner namhaft gemachten Vorgänger hervorzuheben
und damit stets eine, wenn auch kurze beurteilung der früher er-

schienenen Wörterbücher, mit denen er in concurrenz tritt, zu geben,

dieser umstand mag es entschuldigen, das? ich, der Verfasser eines

von Suhle beurteilten Wörterbuchs zur anabasis, das oben genannte

buch anzeige und durch eine sine ira et studio durchgeführte Cha-

rakteristik desselben darzulegen suche, ob Suhle die in der vorrede

erregten erwartungen erfüllt hat oder nicht. — Gering sind diese

erWartungen nicht, denn wenn er am Schlüsse seiner vorrede sagt

:

*K. W. Krüger hat für schulgemlisze erklärung der anabasis doch

wol mehr als alle andern geleistet, und sein lexikon zur anabasis

ist von den vorhandenen bei weitem das beste, obgleich darin

ein paar Wörter fehlen und manches ungenau, einiges falsch ist';

wenn er ferner seite LT, nachdem er die besonderen eigenschaften

seiner arbeit angegeben, sagt: 'die meisten speciallexika für
schüler taugen ja auch in der that nicht viel', so erregt er

nach meiner unmaszgeblichen ansieht die erwartung, dasz sein wör-

N.jahrb. f. phil. u. päd. D. abt. 1879. hft 7. 22
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t

terbuch noch besser ist als das beste, dasz es das beste von allen

Wörterbüchern zur anabasis ist, und er selbst erwartet wahrschein-
lich zuversichtlich, dasz seinem buche diese anerkennung von allen

Seiten zn teil wird.

Ich habe das buch einer eingehenden und sorgfältigen prtifung

unterzogen , bei der mir jedoch zu meinem grösten bedauern das so

sehr gepriesene Krügersche , das ich nie besessen , vielleicht niemals
bei einem schüler gesehen habe, zur vergleichung nicht zu geböte
stand, so dasz es auch hier 'todtgesch wiegen' werden musz.
das ergebnis dieser prtifung werde ich in der weise zur Charakteristik

des buches darlegen, dasz ich stets die vom verf. hervorgehobenen
eigenschaften wörtlich voranstelle und dann deren hervortreten im
buche nachzuweisen versuche.

Zunächst sagt er s. II: 'sehr dickleibig durfte indes das buch
nicht werden — aus bekannten gründen, deshalb liesz sich mit der

erstrebten Vollständigkeit der lexikalischen und gram-
matischen erklärung die aufnähme einer solchen menge zum
Verständnis des textes nicht notwendiger realien, wie Vollbrecht

seinem wÖrterbuche einverleibt hat, nicht vereinigen.' damit wird
Suhle sicher nicht sagen wollen , dasz kenntnis der realien zum Ver-

ständnis des textes überhaupt nicht notwendig sei, er will damit nur
rechtfertigen, dasz er anderen grundsätzen huldigt, als ich; aber

nach genauer prüfung des bnches musz ich es aussprechen, dasz die

einer gröszern kürze huldigenden grundsätze von Suhle in der be-

handlung der realien so unbestimmt und schwankend sind, dasz

ich diesen teil seiner arbeit, ganz abgesehen von den irrtümern,

die ich schon in den jahrbüchern f. phil. u. pädag. 1878 I abtlg.

8. 841 f. nachgewiesen habe, für den schwächsten erklären musz.

während er nemlich, um nur einige beispiele zum beweise meiner

ansieht anzuführen, unter ^KKußiCTduJ eine ziemlich vollständige aber

dennoch ungenaue erklärung des allen Schülern bekannten purzel-

baumschlagens gibt, fehlt unter TTaYKpäriov, TrdXrj, KCtpTrcua, irup-

pixn jede so notwendige erklärung. unter gqpebpoc steht die durch-

aus ungenaue erklärung: 'athlet, der beim wettkampfe zuerst ohne

gegner dabei sitzt und erst nach besiegung eines kämpfers an des-

sen stelle den kämpf aufnimmt', weil in Wirklichkeit auch bei meh-
reren kampfpaaren der ecpebpoc erst mit dem letzten sieger kämpft.
— Bei den geographischen eigennamen der städte stehen bald die

neueren namen, bald nicht, so dasz im letzteren falle der schüler

sich auf neueren karten nicht wird zurechtfinden können, was zur

anschaulichkeit und zum Verständnis notwendig ist. ebenso ungleich

werden die flusznamen behandelt, so steht z. b. unter 'Kentrites*

ganz allgemein: 'östlicher Tigriszuflusz', unter0uckoc dagegen etwas

genauer : 'flusz strömt in den Tigres bei Opis' ; wobei noch zu be-

merken ist, dasz S. den hauptflusz bald Tigris, bald Tigres nennt,

ungenau ist es, wenn unter Kapbouxoi nur der Tigres und Zabatos,

nicht auch der so sehr wichtige Kentrites als grenze angegeben wer-
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den. — Unter tdXavTOV und nvä ist der jetzige wert in deutschen

mark angegeben, unter octpciKÖc dagegen nach talern und silber-

groschen und unter ößoXöc sogar nach einem selbstgemachten münz-
namen ' neupfennig'. unter crdbiov heiszt es: '40 ßtadien, ug.

1 meile', und unter napac(k^fr\c '*« 30 Stadien= 8
/4 deutsche m.',

während ein im jähre 1876 gedrucktes buch kilometer zu berück-

sichtigen hätte.
1 unter den namen: Sokrates, Gorgias, Xenophon

sind die daten mit jahreszahlen angegeben, aber nicht unter Ktesias.

Unter c^cajLioc wird trotz anab. IV 4, 13 nicht angegeben, dasz

das öl der frucht auch als salböl benutzt wird. — TpÖTTCtiov, ndxcupa,
Eiqpoc werden kurz beschrieben , nicht aber cörfapic und £ur|Xr). —
Wenn unter nr^puS: gesagt wird: fpanzerfltigel -= äuszerster teil

des brustharnischs oben und unten*, so würde S. trotz seiner ab-

neigung gegen 'schmückende zuthat' sicher allen archäologen eine

grosze freude bereitet haben, wenn er durch abbildung eines antiken

kunstwerkes einen brustharnisch wiedergegeben hätte, der auch

oben panzerflügel hat, da bis jetzt nur solche bekannt sind, welche

die panzerflügel am untern ende haben.— Unter öpOioc Xöxoc heiszt

es : senkrecht zur frönt : 'in colonnen formiert, hintereinander , mit

mehr tiefe als breite aufgestellt oder marschierend.' hier ist der aus-

druck 'hintereinander' nicht genau, weil er das wesentliche in der

aufstellung der öpOioi Xöxoi nicht scharf bestimmt, denn die eno-

motien derselben stehen hintereinander, die öpGioi Xöxoi selbst

aber nebeneinander und zwar in Zwischenräumen von ein -

ander, was ohne 'schmückende zuthat' den schülern nicht verständ-

lich gemacht werden kann, überhaupt sind alle taktischen ausdrücke

mangelhaft und oberflächlich erklärt, wie schon die artikel ttXcuciov,

. TrapcVfeiv lehren. — Ferner kann dvairnkcciv tö K^pac nicht wie

avaTTT. xrjv (pdXcrrra erklärt werden , weil beide manöver gänzlich

verschieden sind. — Wenn S. unter ldpctc , nachdem er die bedeu-

tungen 'horn: trinkhorn, blashorn, berghorn angegeben', fortfährt:

(da hörner an den Stirnseiten sind wie flügel an den leibesseiten und
die front als stirn betrachtet ^tuittov heiszt) 'flügel des heeres,

flanke', so hat er die griechische anschauung mit der römischen und
deutschen durch einander gemengt , weil der grieche bei K^pac nie-

mals an die ähnlicbkeit mit dem flügel eines vogels gedacht hat,

niemals hat denken können, viel präciser und richtiger heiszt es in

meinem lexicon: 'x^pac steht wegen der ähnlichkeit von dem in

Schlachtordnung aufgestellten heere, das mit einem kämpfenden
stiere verglichen wird , der seine stirn (jli^tujttov front) dem gegner
zeigt, dessen kraft aber in den hörnern ruht, wir übersetzen (nach

der ähnlichkeit mit einem fliegenden vogel) flügel'. falsch ist

unter crXcipnc der zusatz : 'mit hohlem griff
9

; denn auf die beschaf-

1 mit recht sagt Rehdantz in seiner anmerkung zu anab. I 2, 5:
fTtapacdpfac : also in deutsches masz übertragen (was überall geschehen
iDüsz, um anschaulichkeit zu erreichen) wie viel?'

22*
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fenheit des griffs des instrumenta kommt es nicht an, sondern auf >

das Instrument selbst, welches löffelartig ausgehöhlt ist. %— *

Eine ganz falsche Vorstellung inusz bei den schülern erzeugt wer-
den, wenn es unter Kap in p heiszt: mischgefäsz

,
-kessel, -krug

( bo wie) zum KepavvOvai, weil eine bo wie ihrer form nach nicht

die geringste ähnlichkeit mit einem mischkruge hat. ebenso .wird

sich der schüler aus dem unter cxebia gesagten nun und nimmer
eine Vorstellung von einem schlauchflosz machen können.

Ueber die behandhing der einzelnen artikel und über die ent-

wic^iung der Wortbedeutungen sagt Suhle s. IT. 'das weichen ist

mit redlicher Sorgfalt angelegt und ausgeführt,; indem ich Wortbe-

deutungen jymd constaructioneu vielfach genauer und schärfer als

meine vorganger analysirte und darstellte , glaube ich von der bis-

herigen XeUQphonerkJärung einen nicht geringen teil verbessert,

manches geradezu berichtigt zu haben.' und wenn nun in einem
kürzlich vom Verleger des buchs ausgegebenen 'Verzeichnis empfeh-

lenswerter aohul- und lehrbücuer^.'.auf 6.2 unter der ankündigung
dieses Wörterbuchs folgende reclame steht: 'der hauptvorzug des

Suhleschen buchet besteht in der durchgehenden genauigkeit
der er klärung, d.h. nicht etwa in Übersetzung und Interpretation

jeder einzelnen stelle, wodurch dem schüler das eigene nachdenken
erspart würde, sondern in der scharfen analysierung der be
diCuln ng re.-^p. entwicklung der verschiedenen bedeutungen der

einzelnen Wörter aus der grundbedeutung. die ganze einrieb tung ist

eine derartige, dasz der nachschlagende stets gezwungen ist, die

denkOperationen des Verfassers, welche aus der ursprünglichen be-

.deutung die verschiedenen abgeleiteten in der ungezwungensten weise

.schritt für schritt hervorgehen lassen, .mitzumachen, und der ge-

brauch eines so augelegten specialwörterbuchs wird für den schüler

nur ersprieszlich sein* (pädagogisches arohiy 1877), so werden die

erwartuncren aller lehrer crewis sehr hochcresDannt. leider musz ioh

aber benennen, dasz ich dieser reclame nicht beistimmen kann, dasz

ioh .viiiimebr in der behandlung der einzelnen artikel ein sehr nur

gleichma^ges yerfiahren das Verfassers, ,üher welches sich die we-
nigstenschüler einen klaren begriffwerden bilden können, beobachtet

zu haben glaube, einige bei spiele werden genügen. 2

Bei den von verben abgeleiteten Substantiven und adjectiven

befolgt Suhle das auch im band Wörterbuche beobachtete verfahren,

dasz er das Substantivum oder adjectivum bald vor angäbe der grund-

bedeutung
, gleichsam zum ersatz derselben , halb deutseh und halb

griechisch erklärt, bald ohne solche erkl&rung und ohne angäbe des

wurzel- resp. Stammworts die deutsche be4eutung, aber wchiimmer

5 auch bei den folgenden bemerkungen werde ich immer nur einige
wenige beispiele anführen; alle artikel zu nennen,« gegen welche ich
etwas zu erinnern habe, würde zu weitläufig sein und :<Ue grenzen »

einer recension weit überschreiten.
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B. Suhle: vollständige* Schulwörterbuch zu Xenophons anabasis. 341

difc grmidbedeutung setzt, so heiszt es unter öö-juct, ÖVroc, TÖ was
manGtiei: f

Opfer, opTertie*', während unter öu^öc, 6, unter welchem
im handwörterbuch es heiszt: 'urspr. intensive bewegung dör luft

tr. überh. was GÜ€l im menschen und tiere', sofort steht 'ani-

mus, mut, wut, zorn . / Ist denn aber 'mut* die grundbedeutung?
und welche denkoperationen des verf. soll der nachschlagende mit-

zumachen gezwungen sein, um aus der bedeutung rmut' in der un-

gezwungensten weise schritt für schritt die bedeutung 'wut' sioh zu
erklären? so sind ohne angäbe des stammverbums unter &ÖYOC,
bei dem sich doch auch eine halb deutsche, halb griechische erklä-

rung anwenden liesz, unter £ujvr|, £rjXurr6c nur die bedeutungen an-

gegeben, ebenso unter f)Y€nduv , unter welchem auch anzugeben ver-

gessen ist , dasz und warum dieses wort auch beiname des Herakles

ist. wieder anders verfährt S. unter EujuiTnc, denn da folgt nach der

angäbe der bedeutung das Stammwort r
fj lv\it]

,
Sauerteig*, während

es nach bisherigem brauche der Wörterbücher vor der bedeutung in

parenthese stehen sollte.

Ebenso ungleichmäszig verfährt S. bei der entWicklung der be-

deutung der zusammengesetzten Wörter, während er nemlich unter

ä-Gufioc, OV sagt: 'ohne Oujuöc, mutlos* und unter d-Ouj^iu: 'bin

äGujuoc', unter ä-Gujula, f| : 'das äGu^ieiv, mutlosigkeit' begnügt er sich

unter 6ujao-eibr)c, bei welchem worte er seine 'scharfe analysierung

der bedeutung' hätte zeigen können, mit: f
ug. mutig, feurig .

—
Unter dem aus der Zusammensetzung durch striche zwischen den ein-

zelnen teilen leicht zu erklärenden €U-ji€Tax€{ptCTOC , ov heiszt es:
f
(gut:) leicht zu yexaxeip&ew, dem leicht beizukommen ist ...

s.
9
n€Ta-X€*p-ftu) habe zwischen: in, unter den händen: be-

handele . ., bewältige, überw. . wobei dem schüler 'behandele'

sicher unverständlich bleibt. — Dagegen begnügt sich S. unter dem
viel schwieriger zu erklärenden Käö-rjbu-iräö^uj mit den strichen

und der bedeutung: 'verschwelge. und dem für ober-tertianer

überflüssigen zusatze 'hw/, denn gesetzt auch, dasz ein Obertertianer

schon S.s handwörterbuch besäsze, und dasselbe nachschlüge, so

macht ihm die Verweisung nur zeitraubende arbeit, ohne ihm eine

klare erkenntnis der bedeutung zu verschaffen, im hw. steht nem-
lich unter diesem verbum: 'in nbuTrdGcia Wohlleben hinbringen,

vergehen lassen' und schlägt er nun dieses subst. nach, so wird, wie

es nicht anders möglich ist, der schüler auch nicht über die bedeu-

tung des KCtra in KaOnbuTraG^u) belehrt, auch unter andern antikein,

die noch dazu leicht zu erklärende Wörter behandeln, macht S. dem
schüler unnötigerweise doppelte arbeit, wie wenn es unter £k-

rapcuvw heizt: 'itcpmvuj vollends, ganz', weil derselbe nun noch

irepaivui nachschlagen musz.— Andere artikel von ungleichmäsziger

behandlung sind: jwnciKCtK&ju, nicGoboi&u, mcGoroopä, KaXXicp^u),

3 statt des 's.' stände wol besser: 'von', denn der schüler kann
u€Ta-xeipttuj nicht nachsehen, weil es im specialwörterbuche nicht steht.
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f)Hiber|C, fiviöxoc. unverständlich wird einem tertianer sein: ömc8o-
<puXctK€UJ bin — <püXct£, denn er wird nicht erraten, dasz der strich

= ÖTTicGev bedeuten soll; ebenso rätselhaft wird ihm bei irpo-

(puXc£, dKOC, ö Vorposten der zusatz:
f
Trpöc8ev 1 aufgestellter,

vorgeschobener (puXaH\ — Am auffallendsten tritt dieses planlose

verfahren bei Wörtern ähnlicher Zusammensetzung hervor, so heizt

es unter Xoxaröc, ö (der Xöxov drei :) anführer eines Xöxoc ; unter

CTparrrföc steht nur , was allerdings gleichmäszig durchgeführt ge-

ntigt, in parenthese crpatöc, äfiu und unter TdHf-apxoc wird nur
durch den strich die Zusammensetzung angegeben.

Eine andre, wenn auch nicht streng durchgeführte weise der

entwicklung der bedeutung ist die , dasz S. definitionen der griechi-

schen rectius der deutschen begriffswörter beifügt, so bei ctßaioc

(1 unbetreten, unbestiegen). 2) nicht ßctTÖc: wo (oder wohin) man
nicht ßouveiv kann (oder darf): ungangbar usw. . . bei arreipoc, ov
ohne TreTpa, ou 7T€Tteipauevoc : twoc * der etwas oder sich in etwas

noch nicht versucht hat, etw. nicht (dadurch , dasz er damit zu tun,

zu kämpfen , davon zu leiden gehabt od. es genossen,) kennen ge-

lernt hat, mit etwas unbekannt usw. ähnlich unter TreTpa und
andern Wörtern, abgesehen davon, dasz begriffsdefinitionen in die

deutschen stunden der secunda als rhetorische Vorübungen gehören,

steht doch wol soviel fest, dasz ein schüler, der sich bei der präpa-

ration die bedeutungen einprägen soll, bei der lectüre keine zeit hat,

definitionen auswendig zu lernen und der lehrer keine zeit hat, die-

selben abzufragen oder sich hersagen zu lassen, dasz S. bei solchen

definitionen weit tibes das ziel einer ober-tertia hinausgeht , beweist

am besten die unter xaAöc gegebene definition von xaXöc Kdycxöoc,

die also lautet : dessen ganzes wesen in form und gehalt , im beneh-

men wie in der denk- undhandlungsweise dem ästhetisch-moralischen,

körperlich-geistigen mannesideale der Hellenen entspricht , in jeder

beziehung schön und gut, wohlgesittet, gebildet, edel und tüch-
tig, brav . . ist : (ug. vollkommener edel- u.) ehrenmann, (gentle-

man). hw. diese definition mag in einem längeren vortrage wol
einem ober-primaner zum annähernden Verständnis gebracht werden
können, einem ober-tertianer bleibt sie trotz der grösten beredsam-

keit des lehrers unverständlich, wird ihm, der das englische noch
nicht lernt, auch durch gentleman nicht verständlich. — Eben so

unverständlich wird es einem tertianer stets bleiben, wenn S. unter

<piXöco<poc sagt: 'spöttisch= unpraktischer phantast, ideolog.'

ferner habe ich zu bemerken, dasz S. bei der entwicklung der bedeu-

tung nicht immer von der grundbedeutung ausgeht, so heiszt es

unter Yujuvä£uj übe, strenge an . und die grundbedeutung folgt

mit den worten: 'urspr. übe im nackt turnen s. yu^vöc u. hw.'

Unter diropoc, ov ohne TTÖpoc hat S. unter 1. die abgeleitete

bedeutung: nicht mittel und wege kennend: ratlos usw., unter 2. die

grundbedeutung : 'ohne durchgang, Übergang' usw. , während er im
hw. unter diesem worte, ferner unter TTÖpoc und eurropoc die aus
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der grundbedeutung sich entwickelnde richtige folge der bedeu-

tungen angibt, ähnlich geht es mit b&ioc, £jhtutttuj, dKTUTTTw.

Unter den Wörtern mit vielen bedeutungen stehen die eigent-

lichen und abgeleiteten oder bildlichen bedeutungen zu unvermittelt

neben einander, so unter äßcrroc, KaGopdw, Zeöroc, Oavaioc, eftw,

dvTi0rj|Lii
,
lirei/m. durch diese aus streben nach kürze entstandene

unvermittelte nebeneinanderstellung erklärt es sich, dasz S. unter

Kveqpac sagt: 'mit Sonnenuntergang eintretende dunkelheit, abend-

auch morgen-dämmerung, hw.', was doch nichts andres bedeuten

kann, als dasz auch die |morgendämmerung mit Sonnenuntergang
eintritt, richtiger hat S. im hw.: 'überhaupt dunkelheit, finster-

nis, abend- u. att. auch morgen-dämmerung.' ebenso würde ich es

einem vorlauten schüler nicht verdenken, wenn er bei Kcrra-dedoucu

:

'hinabschauend: von oben her, 1 8, 14 überschaue (die truppen)', weil

die bedeutung des KCtTCt in der Zusammensetzung nirgend erklärt ist,

fragte, ob denn Kypros a la Gambetta im ballon gesessen hätte, oft

folgen, wie unter £r)XujTÖc, Enreu), EwYpe'iu, fjbovr), Ööpußoc, ußpi£uj,

ußpic zu viele deutsche synonymen ; unter dKTrXrjTTOUCU stehen deren

sogar 17. bei solcher menge wird sich, so ist zu fürchten, der Schü-

ler nicht lange den köpf zerbrechen , sondern mit der ersten besten

bedeutung begnügen, aus diesem streben, die synonymen und be-

deutungen zu häufen, erklärt es sich denn wol, dasz S. viele bedeu-

tungen anführt , die nicht in der anabasis zu verwenden sind , wie

unter f)ßäcKiu 'trete ins jungfrauenalter' ; unter d|ußpövTrjTOc '(III 4,

12 w) geistesverwirrt, blödsinnig', da gewis kein erklärer glauben

wird, dasz an der angeführten stelle die bewohner von der chroni-

schen krankheit des blödsinns ergriffen sind, daher erklärt es sich,

dasz er wenig gebräuchliche deutsche Wörter bringt, wie 'obgewalt'

unter £7nKpdT6ia ; unter dmppuTOC das nach Grimms beispielen nur

bei dichtem und wenigstens auch nur in bildlicher bedeutung vor-

kommende 'beströmt', für überflüssig ist es zu halten, dasz unter

tiuipa auch 'buhle, hetäre', nicht immer 'buhlerin' steht, geradezu

unpassend, die Sinnlichkeit erregend und die reverentia, quae

debetur puero verletzend ist es aber, wenn unter cuyyiYVOUCU

unter ausdrücklicher bezugnahme auf I 2, 12 hinzugefügt wird:

'zum fleischlichen umgange zusammenkommen, bei-

wohnen.'
Bei einer groszen zahl von verben gibt S. die bedeutung mit

'lassen', so heiszt es, um nur ein beispiel anzuführen, unter cuXXau-

ßdvuj 'lasse (durch meine leute) festnehmen.' das ist ganz über-

flüssig, weil der schüler schon bei der lectüre des Caesar gelernt

hat, dasz an solchen stellen die regel gilt: quod quis per alios fecit,

ipse fecisse dicitur, und es also genügen musz, an diese regel erinnert

zu werden, aber auch hierbei ist S. inconsequent ; denn wenn er in

xücksicht auf anab. III 5, 10 unter dmmopew und £nrißdXXw 'lassen'

in sein lexicon setzt , so hätte er das auch unter Ze&tvuui , ö| j u iuu,

^piäuj und öicrfUJ tun müssen, weil der Rhodier, wäre sein vor-
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schlag zur ausftihrung gekommen , auch diese arbeiten nicht selbst

hätte verrichten können.

Daneben gibt es aber wieder artikel, z. b. dicbCbujui und £vbo-

Hoc , bei denen nicht alle in der anab. vorkommenden bedeutungen

angegeben sind.

Unter anderen artikeln , wie unter ökoüuu
, TruvGdvojLictt

,
gibt

S. eine unnötige anleitung zum übersetzen , weil ein ober-tertianer

schon bei der lecttire des Cäsar hinreichend gelernt haben musz, wie
er den acc. c. inf. oder das partic. nach diesen Wörtern übersetzen

musz. unter iruvödvonm artet diese anleitung sogar zu einer er-

klärung der leichtverständlichen stelle aus.

Bei einigen Wörtern stehen lateinische Wörter , obwol sie nicht

stammverwandt sind, so bei 0u|uöc animus
;
fprej-iiuv dux, bei andern

stehen sprachhistorische andeutungen, wie bei öXöl-tpoxoc, Xuuj,

ffrfoc, ja unter TpdrfnM® steht das französische dragees , aber auch,

hier ist keine planmäszige durchftihrung , obwol dieselbe bei vielen

Wörtern, wie ÖTT^Xoc, crfKupa, t^fvofitfi, f^voc, Yitvujckuj, XavOd-
VUJ , ttoöc usw. sehr fördernd hätte angebracht werden können, bei

den persischen lehnwörtern hätte man billig die andeutung 'pers. w/
erwarten sollen , wenn auch keine erklärung hinzugefügt wäre.

Da es ein unbestrittenes pädagogisches princip ist, dasz der

schüler sich mit lexikon und grammatik präparieren soll, so halte

ich es für ober-tertianer für überflüssig , dasz unter e ifii ,
elju, qprmi

alle modi des präsens angegeben und oft durchconjugiert sind;

ebenso unter die modi des aor., siehe auch icttdui, bibw^i,

Yh"VWCKUJ. dasz auch hierbei S. kein festes princip befolgt, beweist

fiTVOfiat.

Ueb erflüssig ist der 16 Zeilen lange artikel Über die bedeutung
der suffixe üubrjC und €tc, ecca, weil kein schüler bei der präparation

veranlassung nehmen wird, denselben durchzulesen, der lehrer da-

gegen sich an die eingeführte grammatik halten wird.

Von 'verbesserter' oder 'geradezu berichtigter* Xenophonerklä-

rung habe ich nichts in dem buche gefunden ; denn wirklich schwie-

rige stellen, wie DI 4, 23 sind um nichts gefördert, zu I 9, 13 be-

gnügt sich S. die bisherigen erklärungen unter Trpoxujp&u anzuge-

ben, unter Trpöcumov glaubt er vielleicht, indem er gegen die er-

klärung von Rehdantz und mir polemisiert, etwas neues zu bieten,

wenn er den plur. einfach 'das gesicht' tibersetzt, aber auf diese

Übersetzung hat schon Lobeck zu Soph. Aj. 231 hingewiesen und
haben also Rehd. und ich sicher unsere gründe gehabt, diese Über-

setzung nicht anzunehmen.

Unter sehr vielen Wörtern (dvatKuXduj, £tt€uxoucu, &t€UJ!,

ImXaußdvu), tirtyriYVupi, TrpoßouXeuuu, TTpOKaXuTrruj, TrpoTrivuj,

xaTa^iTVujii) gibt S., oft freilich in parenthese, ganz überflüssige

erklärungen oder Zusätze , weil der Zusammenhang der stelle die er-

klärung von selbst ergibt, oder in der stelle selbst gegeben ist, wie
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unter iTrrriönui, wo es heiszt: 'M. greife an, wen xivi (HI 4, 24 4

wahrend des Übergangs), denn im texte steht: ibc biaßctivövTiuv

jiAAoiev dm8fjc€C0ctl. — Ganz falsch ist es aber, wenn S. unter

TrapaXaußdvuü 'nehme an mich, in empfang, in besitz' das in VII 8,

24 gebrauchte medium erklären will *ua. finde bei der ankunft vor',

das hinzugefügte e
s. 49* bleibt dabei gänzlich unverständlich und

selbst wenn S. mit diesem falschen citate VII 7 , 57 gemeint haben
sollte, so wird auch durch diese stelle die vorgeschlagene Übersetzung

des M. nicht gerechtfertigt, auch der für ober-tertianer überflüssige

znsatz 'hw.' begründet die bedeutung an unserer stelle nicht, weil

S. durch sein zeichen t d. i. 'selten' doch nicht für bewiesen halten

wird , dasz diese seltene bedeutung in an. VII 8 , 24 die allein rich-

tige ist. — Wenn S. unter napaXuuj nach angäbe der richtigen be-

deutungen fortfährt: 'med. sibi, an sich nehmend . . .', so liegt in

dieser aus an. V 1, 11 sich von selbst ergebenden erklärung die ge-

fahr, dasz der schüler diese erklärung für die Wortbedeutung nimmt
und so V 1, 11 lustig übersetzt: 'nahmen die rüder an sich', man
sage nicht , dasz ich übertreibe ; denn ich könnte eine grosze menge
von beispielen anführen, wie selbst secundaner durch ähnliche noten

bei Fäsi u. a. zu solchen Verwechselungen sich haben verleiten lassen.

Auch die constructionen hat S. nicht 'vielfach genauer und
schärfer' als seine Vorgänger analysiert und dargestellt, davon

wird sich jeder überzeugen, welcher S. lexikon mit dem meinigen

vergleicht, ich begnüge mich hier einige beispiele anzuführen, in

denen S. sehr ungenau verfährt.— Der artikel ivixw lautet:
c£v^(w

ad. icxw VII 4, 17 P. darin, daran, tv D. (festgehalten werden:)

hangen bleiben.' das kann doch nicht anders verstanden werden,

als dasz das verbnm in der angefahrten stelle mit £v c. dat. verbun-

den ist, während in Wirklichkeit der nackte dativ steht, sollte aber

8. mit den Worten '£v D.' haben angeben wollen, dasz das wort we-

gen der Zusammensetzung mit dv den dativ regiere, so ist das auch

nicht zu billigen, wenn es unter ^Trucoupew heiszt: 'schütze D. , V
8, 25 gegen acc.', so sollte das genauer heiszen :

r
c. dativ der person

und acc. der sache'. — Unter dmKUjXuuj (be, verhindern (an g.)

musz es richtiger heiszen : mit acc. der person und gen. der sache. —
Gegen die grammatik ist es, wenn 8. unter be'xo|iCtt sagt: 'nehme

ab III 4 , 32 tivöc jdm.', denn die stelle lautet : iroXXoi räp fjcav

Ol T€TpUJU^VOl Ka\ 0\ &C6VVOUC ©e'pOVT€C Kai Ol TUÜV 9€pÖVTUJV Td
ÖTtXa bcEäjucvoi und da ist doch der genit. nur attributiv zu er-

klären.

In der angäbe der construction befolgt 8. bald das ge-

wöhnliche verfahren, indem er den regierten casus durch das

unbestimmte pronomen bezeichnet, bald wendet er ein verfahren

an, welches ich für eine unwissenschaftliche Spielerei erklären

itousz. statt der beschreibung möge ein beispiel genügen: im-

* druckfehler für II 4, 24.
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ttiittuj falle darauf IV 4, 11 stürze: dringe schnell, komme schnell,

eile . . heran (an D.), hin V 6, 20, darauf zu, auf D. zu: falle D. an,

über D. her, überfalle D.
,
greife D. plötzlich an, stosze z. b. auf D.

liegt da nicht die gefahr nahe , dasz ein norddeutscher schüler , der

das hochdeutsche wie eine fremde spräche erlernen musz, verleitet

wird zu übersetzen: eer fiel über dem feinde her'? oder ist es un-

denkbar , dasz ein schalk absichtlich so übersetzt , um ein gelächter

zu erregen und sich dann dem lehrer gegenüber mit der angäbe des

lexikons entschuldigt? auch rücksichtlich der angäbe der stellen be-

folgt S. ein inconsequentes verfahren, denn bald setzt er bei Wör-

tern, die nur einmal in der anab. vorkommen, die stelle hinzu, bald

gibt er bei Wörtern mit vielen bedeutungen bei einigen bedeutungen

die stelle an , bei anderen nicht, am inconsequentesten ist aber die

weise, dasz das citat bald vor, bald nach der bedeutung steht, und
wenn das in mehreren artikeln so vorkommt, dasz das nachstehende

und das voranstehende citat unmittelbar zusammentreffen und nur
durch ein kleines komma getrennt sind, so wird sicher mancher
schüler verwirrt werden.

Nach allen diesen bemerkungen glaube ich aussprechen zu dür-

fen, dasz S.s buch nicht besser ist, als die andern, es hat einige gute
Seiten, aber trotz derselben möchte ich, nicht wegen der vorher-

gehenden bemerkungen, sondern wegen einer andern eigenschaft

dasselbe den schülern nicht empfehlen, diese eigenschaft liegt in der
Ökonomie des drucks.

Statt nemlich nach der bisher üblichen weise mit jedem worte
eine neue reihe zu beginnen

,
drängt S. sehr oft sehr viele Wörter in

einen absatz so zusammen, dasz der schüler unnötiger weise ge-

zwungen wird , beim präparieren solche artikel genau durchzulesen;

um die nötige vocabel zu finden, ein und dazu noch ein kurzer ar-

tikel möge als beispiel dienen

Trapa-CKrjvfjcai (v. -acrivduj) m. v. 1. —
-CKr|vujcac (v. CKnvöw nahe daneben,

neben D. sein lager aufschlagen , sich

lagern. - cttivcu . . s. 7rapicrr|ui

!

-cxew . . s. Trap^xw! -tc&ic, ewc,

f) Schlachtordnung . . . s. hw. u.

TTttpa-T&TTiu t(Xttuj (stelle auf . .) usw.
ich bin fest überzeugt, dasz viele tertianer bei solchem zusammen-
drängen oft das nötige wort (z. b. hier TrapcrrdHic) nicht rinden wer-
den. — Ebenso wird unter Ittciui nur selten ein schüler das verbum
t tt - e iu{ finden, für meine behauptung führe ich an , dasz primaner,

welche S. handwörterbuch, in welchem dieselbe Ökonomie des drucks
sich findet, benutzen, schon oft über die Schwierigkeit des auffin-

dens sich geäuszert haben. Schulbücher sollen den schülern die ar-

beit erleichtern, nicht erschweren; denn die zeit ist für dieselben

kostbar.

Otterndorp. F. Vollbreoht.
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ZU GOETHES FAUST.

1. FRIEDRICH VISCHER, GOETHES FAUST. NEUE BEITRÄGE ZUR
kritik des Gedichts. Stuttgart. Meyer u. Zeller. 1875.

2. JULIAN SCHMIDT, GOETHES FAUST. EIN VERSUCH. (in den
preuszischen Jahrbüchern, 39 bd. 4 heft. 1877.) 1

3. KUNO FISCHER, GOETHES FAUST. ÜBER DIE ENTSTEHUNG
und composition des Gedichts. Stuttgart. J. G. Cotta. 1878.

Welch eifrige thätigkeit auf dem gebiet der Fausterklärung

auch in neuester zeit herscht
,
zeigt ein blick auf die vorstehenden

titel, die keineswegs alles umfassen, was die letzten jähre zum Faust
gebracht haben, wollte diese besprechung auch nur das wichtigste

in einiger Vollständigkeit in den kreis ihrer betrachtung ziehen , so

dürfte sie vor allem die treffliche ausgäbe v.Loepers in derHempel-
schen Sammlung nicht übergehen, während doch der hier vergönnte
räum beschränkung auferlegt.

Die oben genannten arbeiten fordern zu gemeinsamer bespre-

chung auf, weil sie entweder direct auf einander bezug nehmen oder

doch wenigstens berührungspunkte bieten und die Faustfrage nach
einer bestimmten richtung hin fördern, dasz diese richtung im gan-

zen eine gesunde und erfolg verheiszende ist, soll hier vor allem an-

erkannt werden, wir finden hier nichts von einem versuch, wie er

leider so oft gemacht ist, ein System aus dem Faust heraus oder rich-

tiger in ihn hinein zu construieren; nichts von jener krankhaften

manier, hinter der tiefen eine tiefste Weisheit zu wittern und über
dem aufspüren des philosophischen gehaltes sich den duft lebens-

vollster poesie verwehen zu lassen, wir finden in allen diesen arbeiten

eine unbefangene Würdigung der dichtung und als gemeinsamen zug

in ihnen das streben, aus der persönlichkeit und den Verhältnissen

des dichters sein werk zu erklären, dasz dieses verfahren bei keinem
dichter gröszere berechtigung hat als bei Goethe, ist allgemein an-

erkannt; und doch liegen auch auf diesem erklärungswege gefahren,

die in den zu besprechenden Schriften nicht überall genügend erkannt
und vermieden zu sein scheinen.

1) Das Vischersche buch giebt sich zunächst als eine neube-

arbeitung der 1857 erschienenen 'kritischen bemerkungen über den

ersten teil von Goethes Faust, namentlich den prolog im himmel.'

aus der kleinen broschüre ist aber ein stattlicher band geworden, so

dasz wir das vorliegende werk im wesentlichen als ein neues anzu-

sehen haben, es zerfällt in 2 hauptabschnitte :

f
die lange Säumnis

und ihre Ursachen' und 'die inhaltsschweren stellen des gedichts'.

nicht ohne grund entschuldigt sich in der vorrede der vf., dasz diese

gliederung des Werkes keine organische sei, was mit der anlehnung

an den früheren aufsatz zusammenhänge: trotzdem wird man seiner

schrift volle berechtigung zusprechen, da sie nicht nur 'einiges', wie vf*
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hofft, sondern in derthat vieles bietet,
1was neues licht bringt über

ein geisteswerk , das unergründlich und unerschöpflich ist, wie alle

höchsten erzeugnisse des genius.' — Allerdings werden gar manche
nicht völlig den Standpunkt teilen, den Vischer bei der ästhetischen

beurteilung des gedieh ts einnimmt, dieser Standpunkt ist ja bekannt

genug und spricht sich auch hier wieder mit aller entschiedenheit

aus. der jugendliche Faust, die markige und charakteristische

darstellungsweise des jungen Goethe hat es dem vf. angethan; der

feingeformten, nach klassischer Schönheit ringenden dichtung der

mann esjähre stellt er sich kühl gegenüber; unerbittlich ist er ge-

gen die wirklichen oder vermeintlichen schwächen des greises.
Nun wird es ja immerhin eine schwer zu entscheidende ge-

schmacksfrage bleiben, ob jemand dem 'Götz von Berlichingen' oder

der 'Iphigenie* die palme zuerkennen will, ob ihn der Faust des mo-
nologs und der Gretchentragödie oder der der Helenadichtung ge-

waltiger anzieht, ob Shakespeare oder Sophokles glückverheiszendere

sterne sind, dem pfade der deutschen muse vorzuleuchten : sicher ist

aber , dasz der vf. in seiner Vorliebe für die frühere dichtungsweise

Goethes oft geradezu ungerecht wird gegen die spätere, gewis ist

ja auch einen Goethe zu tadeln erlaubt, und wenn der vf. zuweilen

in einen wirklichen berserkerzorn gegen die schwächen des dichters

geräth , so soll seine rechtfertigung : 'wen ich herzlich liebe
,
gerade

auf den darf ich recht böse sein' keineswegs angegriffen werden

:

aber dasz er den dichter oft ungerecht tadelt in folge seiner

immerhin etwas einseitigen Stellung zu einer berechtigten kunstrieb-

tung, dies darf ihm wol zum Vorwurf gemacht werden.

Als erste Ursache für die Verzögerung in der Vollendung der

dichtung wird mit recht der stil Wechsel hervorgehoben, der Über-

gang zum f

classicismus und idealismus' , der sich in Goethe um die

zeit der italienischen reise vollzog, das urteil des vfs. über diesen

stilwechsel ist höchst beachtenswert ; er sieht ihn keineswegs ünbe-
dingt als einen 'aufgang zum wahren und rechten gipfel' an; er fin-

det, dasz Goethe 'seinen Griechen nicht den Shakespeare, welcher

übrig bleibt, wenn man seine rohheiten und absurditäten , seinen

aberwitz abzieht, so ganz hätte opfern sollen.' das steht ihm fest,

'dasz nur ein durch die klassische bildung zwar geläuterter, aber in

seiner eigenen lebensfrische erhaltener stil unsrem genius zusagt.'

diese rechte mittellinie nun , die Vischer verlangt , habe Goethe nur
in 'Hermann und Dorothea* ganz getroffen, im allgemeinen nicht
eingehalten, auch Schiller wird in diesen tadel mit eingeschlos-

sen, so heiszt es s. 72 f. : 'es findet sich in unsern beiden klassischen

dichtem ein zug, für den ich keinen rechten namen zu finden weisz.

es ist ein gewisses etwas, zu dem man sagen möchte: zu schön!'
die frage, ob sich in unsern groszen dichtem ein zug zum schön-
machen finde, das nicht wahrhaft schön, weil nicht charakter treu

ist, oder zum schönmachen auf kosten der Wahrheit, kann
vf. nicht verneinen, ob dieser tadel des 'schönmachens* berech-
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tigt ist, wenigstens in dem umfang, wie ibn der yf. ausspricht, soll

hier nicht entschieden werden ; wir möchten dem vf. nur zu beden-

ken geben, ob eine solche Verbindung des charakteristischen und
schönen, wie er sie wünscht, überhaupt möglich ist; ob nicht Sha-
kespearesche kraft (ganz abgesehen von deren auswüchsen) mit
maszvoller Sophokleischer Schönheit ohne einbusze des einen oder

des andern zu einigen eine unlösbare aufgäbe ist, weil in demselben
grade, wie das eine der beiden elemente überwiegt, das andre zu-

rücktreten musz. uns scheint die Qoethesche Iphigenie das höchste

masz von erschütternder kraft und charakteristischer darstellung zu
* einhalten, das mit vollendeter formenschönheit, mit klassischer idea-

ljtät überhaupt vereinbar ist. dasz der Wallenstein aus der klassi-

schen periode Schillers des charakteristischen und markigen genug
bietet, bestreitet auch der vf. nicht, so ist auch im Faust die 'He-

lena' — dies empfindet man erst bei einer wirklichen aufführung,

wie sie in Weimar stattgefunden — bei aller klassischen Schönheit

von einer möchtigen Wirkung, und wenn unsere dichterheroen die

schwere aufgäbe nicht immer gleich glücklich lösten, so müste doch

wol der tadel schonender ausgesprochen werden ; meint man , dasz

sie
,
griechischer Schönheit trunken , des schönen zuweilen etwas zu

viel thaten, so ist dies noch keine unwahre fschönmacherei'.

Nun ist aber Vischer, wo er im einzelnen kritisiert, noch weit

strenger als in dem oben berührten gesamturteil und wird hier von
einer Parteilichkeit für den alten stil Goethes zu Ungunsten des spä-

teren nicht freizusprechen sein, dies führt ihn denn auch nicht sel-

ten zu directen misVerständnissen, von denen wir hier nur einzelne

hervorheben können.

So halte ich den angriff auf den ostergesang s. 65 ff. für

verfehlt, der vf. findet in den klängen, die Faust vom Selbst-

mord zurückhalten, eine symbolische hindeutung auf den schlusz

des gedichts, eine bürgschaft, dasz Faust, das bild der mensch-

heit, nicht verloren sein werde, hierbei stört ihn nun, dasz die-

ser wink nur für den leser vorhanden sei, nicht aber für den

Zuschauer, dem die symbolisch bedeutenden worte über dem orgel-

klang verloren gingen; jedenfalls nicht für Faust, da dieser nicht

glaube; (
so hat der dichter diesen wink nur den wenigen gegeben,

die mit Vertiefung lesen und genau hinhören, die mehrheit aber

rührt er durch ein theatralisch an sich auszerordentlich schönes,

opernhaft wolgefälliges
,
jedoch das Verständnis fast irre führen-

des motiv.'

Vf. scheint ganz zu übersehen, dasz hier, wie so oft in der dich-

tung , das gefühl weit stärker in den Vordergrund tritt als der ver-

stand, zunächst im Faust: ihm fehlt der glaube an die botschaft,

wie er selbst sagt; und doch! regte sich nicht in seinem herzen

etwas yon dem uns unaustilgbar eingepflanzten religiösen gefühl,
wie käme er dazu, die wolerwogene that zu unterlassen, es noch ein-

mal mit £em leben zu versuchen? luer bedurfte der dichter des
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glockenklangs und chorgesangs, um den menschen, den der ver-
stand bis zur selbstvernichtung geführt, durch das mächtig ange-

regte gefühl, das stärker in uns ist als alles denken und das nun
die musik im innersten entfesselt, wieder an das dasein zu knüpfen,

der Vorgang ist also dem Zuschauer ein durchaus begreiflicher, höchst

natürlicher; und wie er vorher im innigsten mitgefühl mit der

schwer ringenden menschenbrust den weg zur dunkeln pforte mit
hinabgestiegen, so athmet er jetzt erleichtert auf, von lastendem

druck erlöst durch die klänge des heilverkündenden liedes. wo ist

hier etwas nur theatralisch schönes, nur opernhaft wolgef&l-

liges? gewis ist ja diese erste rettung des Paust ein schönes symbol
seiner endgiltigen erlösung, aber auch abgesehen davon eine der wirk-

samsten und im besten sinne rührenden scenen, die wir besitzen»

In unsrer auffassung der scene kann uns auch der umstand
nicht irre machen, dasz Faust später in einem neuen anfall von Ver-

zweiflung den klängen flucht, die sein gefühl betrogen

:

'Wenn ans dem schrecklichen gewühle
ein süsz bekannter ton mich zog,
den rest von kindlichem gefühle
mit anklang froher zeit betrog:
so fluch' ich allem, was die seele
mit lock- und gaukelwerk umspannt
und sie in diese trauerhöhle
mit blend- und schmeichelkräften bannt.'

Wir sehen hier eben nur den kämpf widerstreitender elemente in

Faust, von denen bald das eine, bald das andre obsiegt: verkehrt

wäre es, den dichter meistern zu wollen, der diesen kämpf so er-

schütternd darzustellen verstanden hat.

Auch sonst findet Vischer im Faust des opernhaften zu viel und
zwar sowol im ersten wie im zweiten teil, indessen einmal zugege-

ben, dasz das gedieht den formen eines regelrechten bühnendramas
nicht entspricht und bei der groszartigkeit des inhalts nicht entspre-

chen kann, so liesze sich doch sehr darüber streiten, ob die ein-

fügung musikalischer partien nicht ein sehr glücklicher griff ist und
ob der zweite teil , wo der Schauplatz sich immer weiter und grosz-

artiger gestaltet, nicht geradezu eine opernhafte behandlnng for-
dert, dasz der dichter nicht ohne absieht für sein werk auch einen

groszen äuszern apparat in bewegung setzt, beweisen die scblusz-

worte des Vorspiels

:

'Schonet mir an diesem tag
prospecte nicht und nicht maschienen . .

so schreitet in dem engen bretterhaus
den ganzen kreis der Schöpfung aus
und wandelt mit bedächt'ger schnelle.
vom himmel durch die weit zur hölle!'

Uebrigens hat Vischer (und andere mit ihm) diese letzten worte selt-

sam raisverstanden, er bezieht sie nemlich aufFaust, so dasz sie be-

deuteten, dieser werde am schlusz nicht gerettet werden, sondern in

die hölle kommen, da nun dies zum gang des gedichtes, wenigstens
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*

wie es vorliegt, nicht paszt, so nimmt er an, dasz der dichter hier

einen eigentümlich kecken scherz mit dem leser treibe.— KPischer,
der die stelle ähnlich aufzufassen scheint, gibt (s. 149) eine ebenso

wenig befriedigende erklärung: 'der einwand, der hier entstehen

könnte
,
meint, in den worten des dichters einen widerstreit zu fin-

den : nach dem prologe soll das ziel der Fausttragödie der himmel,
nach dem gleichzeitigen Vorspiel , das dem prolog unmittelbar vor-

ausgeht , die hölle sein, indessen löst sich dieser scheinbare Wider-

spruch ohne mühe, wenn man nicht vergiszt, dasz im prolog der

h e r r und im Vorspiel der theaterdirector das grosze wort führt,

ein andres ist das programm des directors, ein andres der prolog

des dichters. dem director hat der dichter nicht die idee seines Wer-

kes , nur den theaterzettel anvertraut* usw.

Dem gegenüber ist einfach zu sagen, dasz das logische subject

der schluszverse des Vorspiels nicht Paust ist, sondern die aufftih-
rung des Stückes, sie wandelt durch himmel, erde und hölle,

auf allen drei Schauplätzen abwechselnd spielend , und der dichter

hätte mit andrer anordnung ebenso gut sagen können, die aufführen-

den wandelten mit bedächtiger schnelle von der hölle durch die weit

zum himmel. dasz die worte nicht auf Faust speciell zu beziehen,

ergibt sich schon daraus, dasz Faust ja nicht vom himmel durch

die weit zur hölle wandern würde , selbst wenn er für letztere be-

stimmt "wäre; ebenso passen die worte 'mit bedächt'ger schnelle*

nur auf die theaterauffühmng, nicht auf den helden des Stückes.

Noch weniger als die klassische richtung Goethes sagt Vischer

seine neigung zur allegorie zu (s. 98 ff.), indess konnte der dichter^

wo er sich nicht auf die mythologie stützen kann wie in der doppel-

ten Walpurgisnacht, bei der beschaflenbeit seines Stoffes allegorischer

figuren nicht ganz entbehren, zuzugestehen ist, dasz er dem allegori-

schen einen breitern räum verstattet, als nötig war ; indesz ist schon

von andrer seite richtig hervorgehoben, dasz bei vielen figuren der be-

§*iff des symbolischen besser anzuwenden ist als der der allegorie. die

elena z. b. ist zunächst keine allegorie, sondern die wirkliche
Helena, die schönste aller frauen, die Faust aus der unterweit herauf-

geführt hat; als leibhaftige, lebensvolle person steht sie bei der auf-

führung vor uns ; wir glauben an sie mit derselben illusion , mit der

wir an Mephistopheles glauben, dasz sie in ihrer ganzen erscheinung

neben dem germanischen weltstürmer Faust zugleich die maszvolle

hellenische schönheitsweit überhaupt repräsentiert, kann unsern

ersten eindruck nur verstärken und vertiefen, nicht aber aufheben,

wenn eine Symbolik in dichtungen erlaubt ist, so ist es eine solche.

Auch des armen Euphorion möchte ich mich annehmen. Vischer

sagt 8. 111 : 'der auf- und niederspringende Euphorion, wer um him-

mels willen kann denn leugnen, dasz das eine ab geschmackte
Vorstellung ist?' jed er wird es leugnen, der den zweiten teil des

Faust in Weimar gesehen; er wird antworten: 'eine Vorstellung
ist Euphorion allerdings nicht, am wenigsten eine abgeschmackte,
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wol aber eine reizvolle erscheinung, der echte söhn des Faust und
der Helena, begabt mit der Schönheit der mutter und dem maszlosen

streben des vaters , als söhn einer räum und zeit überspringenden

Verbindung freilich schnellem Untergang geweiht, den er denn in

jähem stürz von dem allzukühn erklommenen felsen findet.' es mö-
gen wol wenige die scene ansehen, die nicht von wirklicher teilnähme

und wehmütigem mitgefühl ergriffen werden in dem augenblicke,

wo der plötzliche tod des sohnes die Verbindung der gatten löst und
Helena mit den resten des kindes dem trauernden Faust entschwin-

det wie ein goldner träum.

Und so möchten wir gegen Vischers bemerkung (s. 197) be-

haupten , dasz allerdings beide teile des Faust einem und demselben

manne gefallen können, wir wollen damit die schwächen einzelner

partieen des zweiten teiles nicht leugnen, aber sehr vieles, was

Vischer angreift, läszt sich nach unsrer Überzeugung durchaus ver-

teidigen, an anderen stellen ist der tadel wenigstens zu hart, von

der kraft der ausdrucksweise Vischers nur einige proben! zu den

allerdings sehr anfechtbaren versen aus dem fünften act des zweiten

teils: ' waldung sie schwankt heran* usw. sagt er (s. 102): 'es hilft

nichts, es musz heraus: dies ist kindisch, unbegreifliche erscheinung

teilweise kindischwerdens in einem alter von 58 jähren' u. s. f.

Von den obscönitäten der Walpurgisnacht urteilt er (s. 59)

:

'sollen wir annehmen, er (Faust) treibe dinge, die dem entsprechen,

was hier ekelhaft angedeutet wird, so ist er ein sc h wein gewor-

den, an dem. nichts mehr zu retten ist.' über dasSenglersche
buch zu Faust sagt er u. a. s. 135 f.: 'und so spielen denn bei Seng-

ler ganze reihen von ideenbatterien , er ist ein dreidecker, der

uns lagen mit der ganzen breitseite gibt, oder, wenn man will, er

wird zur ideenmitrailleuse.'
Wir müssen abbrechen, da es hier nicht möglich ist, den inhalt

des interessanten buchs eingehender zu besprechen, mit jugend-

licher frische und lebendigkeit geschrieben , fordert es sehr häufig

zum Widerspruch heraus und gewährt doch überall in reichem masze

anregung und belehrung. vor allem fühlt man , dasz der verf. ein

persönliches Verhältnis zum dichter hat; er behandelt ihn wie einen

alten freund, den er hoch verehrt, mit dem er aber wegen allerlei

eigenheiten nicht recht zufrieden ist. hoch anzuerkennen ist die

Wahrheitsliebe und aufrichtigkeit , die das ganze durchweht; aber

freilich könnte der grosze freund wol zu seinem kritiker sagen:

'wenn du mich so sehr verehrst und liebst, wie du sagst und ichs

wol fühle, so könntest du dich doch ein klein wenig besser in die

Seiten von mir finden , die dir nicht so sympathisch sind ; vielleicht

sind sie gar nicht so schlimm, wie dirs scheinen will; und verdiente

ich auch tadel, dann, lieber freund, sei wenigstens nicht gleich so

furchtbar grob; ich weisz ja, du meinst es gut, aber manchmal kann
ich mich ordentlich vor dir fürchten.' (schlusz folgt.)

Pforta. Hebmann Sohbeyeb.
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ZWEITE ABTEILUNG

FÜR GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AÜS8CHLD8Z DER CLAS8I8CHEN PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MASIüS.

(36.)

NOCTES SCHOLÄSTICAE.
(schlasz.)

Ich vermisse vielfach, nicht überall, eine planmäszige beziehung
auf die zuhörer. die collegia bieten ein buntes vielerlei oder allerlei,

aus denen die auswahl für unerfahrene junge leute nicht immer leicht

ist. in diesen Vorlesungen finden oft wichtige
,
ja die wichtigsten

disciplinen keine stelle, während immerhin interessante, aber ent-

behrliche sich vordrängen, fast scheint es , als ob die wähl und an-

ordnung der collegien mehr der persönlichkeit der docenten , ihren

speciellen neigungen und Studien, als den zwecken einer philo-

logischen ausbildung folge, auch bei den wichtigen und bedeutenden
collegien finde ich oft das richtige masz überschritten und disci-

plinen, die in einem Semester absolviert werden können, in zwei
auseinandergezogen, es ist, glaube ich, nicht zu viel verlangt, dasz

einem jungen manne , der nicht von Universität zu Universität wan-
dern , sondern auf einer einzigen eine um so solidere bildung ge-

winnen will , die möglichkeit geboten wird , mit einer solchen heim-
zukehren, alles ist hier ungeordnet und dem zufall überlassen , wie
Demosthenes von den athenischen kriegsangelegenheiten sagt, im
gegensatz zu den festlichkeiten in Athen, als Friedrich August
Wolf die philologie in Halle vertrat, freilich er als der einzige wirk-

liche und wahrhafte philologe, konnte, wer sich in seine schule be-

gab, gewis sein als ein tüchtiger philologe eine lückenlose ausbildung
zum lehrer heimzubringen.

Und so vermisse ich denn den einheitlichen mittelpunkt in der
anordnung und leitung der Studien, um den sich diese sammeln,
von dem aus sie beherscht und bestimmt werden, dem sie ihre för-

N. jnhrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hft. 8. 23
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dernden und bildenden kräfte zuführen , dem sich billig jedes der-

selben unterordnen sollte, dieser mittelpunkt ist eben nicht vor-

handen, wie er bei W o 1 f und B o e c k h in dem begriff der altertums-

wissenschaft lag, wie er ohne zweifei auch bei Gottfried Her-
mann dagewesen ist, wie man ihn freilich aus dem Verzeichnis sei-

ner collegien und aus den berichten seiner schüler vermuten musz.

jetzt will jedes dieser schönen, guten, interessanten collegien etwas
für sich sein, für sich eine geltung und einen wert haben, statt dasz

es darnach streben sollte zu helfen, zu dienen , mit einzugreifen, um
den zweck der philologischen ausbildung unseres zukünftigen gym-
nasiallehrers zu fördern, die folge davon ist, dasz der junge philo-

loge mit kenntnissen mancher art wol ausgestattet zu uns ins amt
tritt, aber mit kenntnissen, die er vielfach nie wird verwerten

können, während er in seiner eigentlichen berufsthätigkeit, auf die

wir ihn hinweisen müssen, ungeübt, ungeschickt, hilflos dasteht,

und sich mit erinnerungen aus seiner früheren Schulzeit oder mit
experimentieren behelfen musz. das würde anders, viel anders wer-

den, wenn die Universitätslehrer mehr bedenken wollten, dasz es ihre

aufgäbe ist, nicht sowol schätze von kenntnissen zu verbreiten, als

vielmehr gymnasiallehrer von einer tüchtigen und soliden ausbildung

uns zu schaffen.

Sie wollen, nahm der prediger das wort, die philologie von
ihrer höhe als Wissenschaft herabziehen, indem sie dieselbe der praxis

unterordnen und der praxis dienstbar machen, das wäre etwa, wie
wenn bei uns die Wissenschaft von gott und göttlichen dingen be-

stimmt würde durch die pastorale seelsorge sowol dem ganzen der

kirche als auch dem einzelnen gliede derselben gegenüber, oder mit
andern Worten, wie wenn die theologischen facultäten in missions-

häuser umgewandelt werden sollten.

Ihr einwurf, sagte mein vater lächelnd, läszt mich ungekränkt,

denn in den verschiedenen disciplinen verhalten sich theorie und
praxis in einer verschiedenen weise, in der theologie überwiegt bei

weitem die Wissenschaft die praxis, das kennen das können ; und doch
werden auch Sie zugestehen, dasz auch in ihr ein zug ist, der von der

Wissenschaft zur praxis, wie umgekehrt ein zug, der von der praxis

zur Wissenschaft führt, und es sind nicht blosz bedeutende theolo-

gische werke, wie praktische commentare usw., die diesem zuge

ihren Ursprung verdanken , sondern die allerbedeutendsten erschei-

nungen in der kirche und reformatoren der kirche sind auf diesem

boden einheimisch. Wissenschaft und praxis gehören notwendig zu-

sammen, und haben beide ein verlangen, wenn sie auseinander ge-

gangen sind, sich zu nähern und auszugleichen, doch um uns nicht

in ferne und fremde gebiete abermals zu verirren, erwägen Sie ge-

fälligst, dasz die philologie ursprünglich gar nicht eine Wissenschaft

gewesen ist, sondern ein volles und tiefes leben in den geistigen

productionen des altertums , daher es um so weniger schwer fallen

kann, sie zu beschränken auf das, was dem zukünftigen lehrer

Digitized by Google



Noctes echolasticae 355

wesentlich notwendig ist. überdies kann ich Ihnen zu Ihrer be-

ruhigung sagen, dasz auch andere männer als ich armer Schulmeister

sich auf diesen Standpunkt gestellt haben, leute, denen Sie wahrlich

nicht den Vorwurf der unwissenschaftlichkeit machen werden , wie
z. b. Lucia n Müller in Petersburg in seiner schrift Über Bitschi,
halten wir also das fest, dasz zur philologischen ausbildung vor
allem das gehöre, was den jungen philologen zu seinem künftigen

berufe tüchtig und geschickt macht, und ihm die dazu erforderliche

freiheit, Sicherheit und Selbständigkeit gewährt, so werden wir

1) damit das Studium der philologie von allerlei disciplinen,

die sich an dasselbe im laufe der zeit angesetzt haben, reinigen

können.

Wenn Sie nur, wandte hierauf der prediger ein, damit nicht

der philologie eine und die andere ihrer lebensadern abschneiden,

die Wissenschaft, jede Wissenschaft strebt nach erweiterung, erwer-

bung. doch lassen sie hören, wie sie jenes tiberflüssige, überhängende
von dem wesentlichen zu scheiden gedenken.

Erstens erwidere ich Ihnen, sagte mein vater, dasz ich dabei

beharre, die philologie nicht als Wissenschaft zu betrachten, sondern

als eine künstlerische thätigkeit, bestehend in dem richtigen Ver-

ständnis der werke des altertums. möchte nun die philologie als

Wissenschaft das streben haben sich zu erweitern, so liegt dieses

streben der philologie, wie wir sie zu fassen übereingekommen sind,

ganz fern, ihr zug geht nicht in die weite , sondern in die tiefe ; sie

ist nicht auf das allgemeine, sondern auf das individuelle und ein-

zelne gerichtet, wie denn alle kunst auf beschränkung, nicht auf

Universalität geht, sodann will ich ja nicht leugnen, dasz die auf-

gäbe der philologie eine unendliche förderung erfahren kann durch

benutzung dessen was auf anderen gebieten des wissens überhaupt

oder des philologischen — wie ich es der kürze halber nennen will

— speciell gewonnen und geschafft ist; aber ich meine nur nicht,

dasz aus allen den gebieten, aus denen der philologie belehrung und
förderung zu teil wird , sollen besondere disciplinen für die jungen
philologen gebildet werden.

Wie meinen Sie das? fragte der prediger.

Ohne zweifei ist die philologie, w,ie wir sie fassen, eine leben-

dige und lebensvolle disciplin. sie begnügt sich nicht damit, zu

widerholen, was in früher zeit zum Verständnis der alten geleistet

ist, und den alten kohl wieder aufzuwärmen, sondern sie hat das be-

streben, auf dem gründe des alten und bewährten, dauerhaften, soli-

den weiter zu bauen, jede neue mündliche oder schriftliche leistung

auf ihrem gebiete macht darauf anspruch ein neues zu sein , ein aus

der seele des philologen neu und frisch hervorgegangenes, natürlich

streckt sie ihre fühlhörner nach allen Seiten aus, um, was auf an-

dern gebieten gewonnen ist, wenn sie und so weit sie davon ge-

brauch machen kann, sich anzueignen, abgesehen davon, dasz sie sich

auf der höhe der philologischen forschung zu erhalten hat , und sich
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vor einem zurückbleiben hütet, denn sie weisz, wie schwer es für

den einmal zurückgebliebenen ist, die rastlos vorwärts streben-

den wieder einzuholen, folgt nun aber daraus die notwendigkeit,

sich über ihre natürlichen grenzen hinaus zu erweitern? gewisse

disciplinen als wissenschaftliche ganze sich anzueignen, die ihr wich-

tiges material für ihre specielle thätigkeit darbieten? ich denke

nein, und immer wieder nein, in allen geistigen gebieten ist wie

in denen des bürgerlichen lebens, je weiter die thätigkeit fortschrei-

tet, das princip der arbeitteilung. jede disciplin arbeitet, indem sie

sich selber fortbildet und vervollkommnet; bewust oder bewustlos,

für unzählige andere, die fremdes sich aneignen und eignes dar-

reichen, die eine hand zum geben, die andere zum nehmen und em-
pfangen öffnend, zu dieser gegenseitigkeit bietet unsere zeit die

reichste anregung und gelegenheit, wenn wir nur sie zu nutzen und
auszubeuten wissen, kein mensch verlangt von uns , dasz wir tiber-

all als forscher oder auch nur als mitforscher eintreten; das aber

kann man, also auch von jungen philologen, verlangen, dasz wir unser

auge stets wach und scharf erhalten, um anregendes, förderndes,

bildendes, wo es sich aufthut, sofort zu gewahren und zu erkennen,

ohne dasz wir genötigt sind , das viele an und für sich gute , aber

für uns unbrauchbare mit in den kauf zu nehmen, was man nicht

braucht, ist eine schwere last, und eine thorheit ist es, sich , zumal
in dem mühevollen beruf eines lehrers , mit einem bailast unnützen

Wissens zu beschweren.

So zum beispiel? sagte der prediger.

Es ist keine frage, dasz von der vergleichenden Sprachforschung

aus die lateinische und die griechische grammatik ein neues, unge-

ahntes licht erhalten haben, zuerst der etymologische teil desselben,

jetzt auch die syntax, obwol mir, offen gestanden, die hoffhungen,

welche die syntax von der vergleichenden Sprachforschung erwarten

soll , etwas zu weit ausgedehnt und verfrüht erscheinen, will man
nun aber deshalb von uns philologen fordern, dasz wir als philologen

das sanskrit studieren? ich will gar nicht von dem mehrjährigen

cursus des sanskrit reden , der jüngst von competenter seite in Vor-

schlag gebracht ist , aber auch in der beschränkung , in der sie etwa
Georg Curtius halten würde? dies ist eine erweiterung unseres

Studiums, deren ausdehnung gar nicht abzusehen ist; dies ist zwei-

tens für die philologische kenntnis der spräche, soweit diese der

lectüre der alten autoren dient, nicht nötig; dies lenkt drittens un-

ser auge von unserer eigentlichen und primären aufgäbe auf ein

seitwärts liegendes gebiet, und schwächt unsere kraft und unser in-

teresse, die wir ganz und ungeteilt den alten autoren zuwenden soll -

ten. hier heiszt es nun resignieren, wie wir in dieser weit auf

so vieles , schönes und wissenswertes resignieren müssen , und leih-

weise nur die resultate von den forschungen anderer uns an-

eignen, ohne selber an den forschungen teil zu nehmen, so, denke
ich mir, haben es diejenigen gemacht, welche in neuerer zeit die eine
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oder die andere grammatik, die der Griechen oder die der Römer,
wissenschaftlich vorgetragen haben, ich denke, um noch lebende

zu übergehen, namentlich an Bitschi, so habe ich selbst, wo es

mir zweckdienlich schien, z. b. zur bessern erklärung der Homeri-

schen formen oder zur klareren einsieht in die griechische und latei-

nische casustheorie, immer von diesen vergleichenden Studien ge-

brauch gemacht, d. h. nicht als forscher, sondern immerhin als

dilettant, gerade nur soweit, nicht um ein haar weiter, als es die

notwendigkeit erforderte oder als es zur erleichterung meiner schüler

diente, und wie die philologie, so wird auch der zukünftige philo-

logische lehrer das sanskrit nicht gebrauchen können.

Nehmen wir noch ein zweites beispiel.

Von den das altertum betreffenden diseiplinen hat sich seit

Winckelmanns Zeiten die archäologie , und zwar besonders" die der

kunst, abgezweigt, so dasz man wol daran gedacht hat, der philo-

logie als zweiten teil die archäologie zur seite zu stellen, ich fasse

das wort in seiner allgemeinsten bedeutung, und überlasse es denen,

die darin mehr zu hause sind als ich, sie in eine denkmälerkunde,

eine lehre von den kunstgeschichtlichen ideen, in einen technologi-

schen teil usw. zu teilen, diese archäologie nun erhebt, wie die ver-

gleichende Sprachkunde, anspruch darauf als eine diseiplin zu gelten,

welche fast notwendig zu einer soliden philologischen ausbildung

gehört, und in der instruetion für die prüfung der preuszischen gym-
nasiallehrer ist ein besonderes gewicht darauf gelegt, wenn jemand
mit ihr näher bekannt sei. fragen wir uns nun aufrichtig, was sie

dem jungen philologen für seine philologische thätigkeit zu nützen

verspreche, so ist der gewinn doch ein sehr geringer und ein sehr

preeärer. das letztere deshalb, weil es uns, sobald wir im amte sind,

sehr schwer fallen wird, unsere archäologischen interessen fort-

schreitend zu verfolgen, wovon die folge ist, dasz sie allmählich ab-

sterben und erlöschen ; das erstere, weil diese Studien äuszerst wenig
dazu beitragen , uns tiefer und tiefer in das Verständnis der alten

litteratur einzuführen, es sind und bleiben nur mitzuteilen einzel-

heiten und äuszerlichkeiten , auch wenn man sie so geistreich und
belehrend behandelt, wie das vor kurzem Reifferscheid in einem

Breslauer lectionskataloge gethan hat, und es bewährt sich noch immer
das alte wort, dasz eine einzige inschrift mehr licht um sich verbrei-

tet , als eine ganze reihe von monumenten. was haben uns denn
Schliemanns ausgrabungen in Ithaka

,
Troja und Mycenae , was die

bildwerke von Cypern gebracht, um nur etwas von dem allerneusten

zu erwähnen , als eine räthselhafte Vorstellung von gewissen cultur-

zuständen, die jenseits der griechischen liegen, und nur des ent-

zaubernden wortes harren, um aus ihrer erstarrung erlöst zu werden ?

ich sage da ein vermessenes wort, aber so wenig als eine wahre
Schwierigkeit im Homer durch vergleichende Sprachforschung gelöst

ist, eben so wenig ist uns durch die archäologie eine stelle des

Homer, Hesiod oder der tragiker klarer und aufgeschlossener ge-
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-worden, die kunstwerke erhalten ihr licht aus der litteratur , und

ein Widerschein von diesem lichte fällt vielleicht auf die litteratur

zurück; es ist auch möglich, dasz die werke des frei schaffenden

geistes von der kunst aufgenommen, nachgebildet und weiter fort-

gebildet werden; aber ihr eigentliches Verständnis können sie nur

aus sich selber erhalten, und was hier und da für das philologische

interesse abfällt , das wird der tüchtige mann auch ohne eigentliche

kunststudien sich heranzuholen wissen.

Doch lassen Sie uns weiter gehen, das philologische Studium

wird, wenn wir uns den zukünftigen gymnasiallehrer vor äugen

stellen , hierdurch nicht nur von einer unmasse eines nur spärlichen

wissens entleert und gereinigt, sondern auch, was notwendig damit

zusammenhängt und gleichsam die andere seile unsrer bisherigen

erörterung bildet, an interesse und energie für die eigentliche philo-

logische aufgäbe gewinnen, es ist das zweite , was ich recht sehr zu

beherzigen bitte, doch um zu sehen, wie sehr wir uns vor aller Zer-

splitterung wahren und nach concentrierung unsrer Studien streben

müssen, werden wir, denke ich, gut thun, zu unserm vorhaben zu-

rückzukehren und einen tiberblick über die philologie suchen, wie

sie sich uns in ihrer einfachen und einfachsten gestalt darstellt.

Wir wollen keine regelrechte definition der philologie suchen,

wie sie an die spitze der encyclopädieen gestellt zu werden pflegt;

es genügt uns dasz sie eine künstlerische thätigkeit ist, gerichtet auf

das Verständnis der litterariscben productionen der Griechen und
Römer, oder aber, wenn wir wollen, die kunstlehre, welche zu die-

ser künstlerischen thätigkeit die anleitung gibt, hieraus folgt, dasz

die philologie, in diesem sinne betrachtet, die Schriftwerke der alten

zu ihrem hauptobjecte hat. die verständnisvolle lesung dieser Schrift-

werke ist also die eigentliche aufgäbe der philologie. die verständ-

nisvolle lesung ist die aufgäbe des philologischen lehrers an einem
gymnasium. wenn daher die rede ist von einem guten philologen,

so denken wir sogleich und ohne weiteres daran , dasz er die alten

mit gutem Verständnis zu lesen und andern zu erklären wisse, dies

macht ihn zu einem respectablen philologen. nicht seine kenntnis

der alten geschiente, der antiquitäten, der archäologie, des sanskrit

usw. wir lassen es uns gern gefallen und nehmen es mit in den
kauf, wenn er auch diese kenntnis besitzt; aber seinen wert und
seine tüchtigkeit als lehrer messen wir nicht darnach, wenn wir

für unser gymnasium einen guten philologen suchen, so fragen wir

vor allen dingen wie er die alten zu lesen und sich und anderen

zu einem richtigen und lebendigen Verständnis zu bringen im
stände ist.

Diese lesung hat nun drei verschiedene Stationen zu passieren,

diese Stationen folgen nun auf einander, aber so, dasz die vorher-

gehende nicht cessiert, wenn die nächstfolgende begonnen hat, son-

dern in dieser sich erhält und fortsetzt, ich will diese Stationen , da

kein rechter name für sie vorhanden ist, vorläufig als die der un-

ii ii
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mittelbaren, der historischen und der wissenschaftlichen
lesung bezeichnen.

Die erste Station urafaszt die lesung der alten, wie sie schon auf

der schule beginnt und der schule eigentümlich ist: von der schule

aus continuiert sie sich durch die universitäts- und alle folgende zeit,

sie ist, nachdem sie mit hilfe der grammatik und sonstiger elemen-

tarer disciplinen, die kaum hierher gehören, zur sprachlichen erkennt-

nis des gelesenen gekommen ist, wesentlich idealer natur, daher

ich sie eigentlich auch so nennen sollte, nur um misverständniäse zu

vermeiden, will ich sie die unmittelbare lesung nennen, denn in der

that geht sie von einem begeisterten sinne, von einer idealen
auffassung der alten autoren aus. sie hat eine reiche fülle von
gegenstanden zur auswahl ; aus dieser nimmt sie diejenigen stoffe

heraus, welche diesem idealen sinne am meisten entsprechen, es ist

eine idealität in den stoffen , welche in dem begeisterten sinn des

jungen philologen ihren widerklang findet, wer diesen idealen sinn

nicht besäsze, würde auch seine schüler nicht in diesem geiste bilden

und erziehen können, was er nicht selbst besitzt und zu eigen hätte,

würde er auch nicht mitteilen und zu eigen machen können, ein

lehrer, der diese idealität nicht besäsze, würde mir unter allen um-
ständen als der unbrauchbarste und untüchtigste erscheinen.

Diese idealität ruht nun auf drei stücken, die wesentlich und
untrennbar zusammengehören, d. h. wenn eines dieser stücke fehlte,

so würde das ganze zusammenfallen.

1) ist der inhalt der alten litteratur ein einfach wahrer und
naturgemäszer ; er hält sich eben so fern von dem überschwäng-

lichen des orientalischen, wie von der subjeetivität des modernen,

das masz und die objectivität kennzeichnen ihn so, dasz man
auch ohne die worte sofort heraus erkennt, aus welchem kreise er

entstammt ist.

2) ist die spräche, in der diese gedanken mitgeteilt werden,

klar und durchsichtig bis auf den boden herab , scharf ausgeprägt,

charaktervoll und energisch.

3) endlich ist eine solche Übereinstimmung zwischen form und
gedanken, dasz weder ein wort nicht treffend, überhängend oder zu-

rückbleibend hinter dem stoffe erscheint, noch irgend ein teil dessen,

was gesagt werden soll , dunkel oder mangelhaft ausgedrückt ist.

Für diese erste art der lesung ist nun die schule der eigentliche

ort, weil dieBe lesung hier noch nicht durch anderweitige rück-

sichten gestört ist, und daher der schüler wie der lehrer ihr sich

ganz hingeben kann.

Was kann nun aber die Universität dazu thun, fragte der pre-

diger, diese idealität in dem zukünftigen gymnasiallehrer — denn
um diesen handelt es sich für uns, nicht um den erfahrenen und
relativ vollendeten — so zu bilden , weiter zu bilden , da wir eine

richtung hierauf schon von der schule her bei ihm voraussetzen

müssen?
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Sie kann, erwiderte mein vater, allerdings manches und vieles

dazu thnn , obwol das beste dazu , die begeisterung für das altertum

und die scbriften des altertums , schon als vorhanden vorausgesetzt

werden musz — denn wer würde sich ohne diese einem solchen

Studium widmen? zunächst setze ich als grundlage eine gramma-
tische kenntnis, die von der schule aus doch immer nur als eine

elementare mitgebracht werden kann, hier ist dann der ort, wo
auch die vergleichende Sprachforschung ihre dienste anbieten kann,

indem sie die wortformen nicht blosz aufzeigt, sondern auch vor

unsern äugen entstehen läszt, und das, was jetzt gleichsam in er-

starrung vor uns liegt , wieder in flusz bringt, dann aber , und dies

wäre hierbei das zweite, möge die grammatik, welche bis dahin nur
auf einen kleinen Zeitraum, den derclassischen latinität sich be-

schränkte, nunmehr über weitere räume sich erstrecken, möglichen-
falls von den ältesten perioden der spräche an bis zu den in roheste

barbarei versinkenden, und daneben die bruchstücke des altitalischen,

das umbrische, oscische, volscische, und wenn es sein soll, das räth-

selhaft bleibende etrurische heranziehen, drittens aber wird diese

grammatik, welche ich der Universität überweise , sich gleichsam

zügeln und beschränken, indem sie zu gunsten des gedankens wol

einmal auf ihr strenges gesetz verzieht leistet, und eine freiere be-

wegung der spräche zuläszt.

An diese grammatik, welche zugleich das strenge, eisern con-

sequente gesetz repräsentiert, und doch zugleich die spräche im
werden, im flusz, in der entwicklung, in der abstreifung jener bände
aufzeigt , werden dann hinzutreten jene erweiterungen der gramma-
tik , wenn ich sie so nennen darf: die lehre von der Wortbedeutung
und Wortbildung, ich verstehe darunter die bildung von Worten und
wortgruppen aus den allereinfachsten Stämmen und wurzeln heraus,

was uns dann wieder den vergleichenden Sprachstudien unaufhalt-

bar, unwiderstehlich in die arme treibt, hier zumal thut dem jungen
manne eine sichere hand zur führung not, damit er unsicheres und
zweifelhaftes scheide vom festen und gewissen, und sich nicht in die

irrwege einer falschen und verkehrten etymologie verliere, mit die-

ser bedeutungslehre steht dann in unmittelbarem zusammenhange
die Synonymik, die sich großenteils ja auf etymologie aufbaut,

jene irrlich ternde diseiplin , die eben so oft scharf charakteristische

züge zeigt, wie sie diese bis zur Unkenntlichkeit wieder verwischt,

daher es fraglich ist, ob hier das unterscheidende oder das gemein-
same und gleiche praevaliere. auch hierfür bedarf der junge philo-

loge einer leitung. Sie sehen, wie sich schon jetzt die summe der

diseiplinen um unsern zögling mehrt und anschwillt, und wie uns
zeit und kraft beschnitten werden , um uns über benachbarte , aber

nicht notwendig uns zugehörige gebiete auszubreiten.

Ich musz aber noch weiter gehen.

Ich sprach vorher von der idealität der darstellung. ich dachte

dabei nicht an jene ästhetischen phrasen aus der zeit Heynes, son-
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dem daran, dasz die Vorlesungen ganz von diesem geiste durch-

drungen seien , dann aber daran, dasz auf die nüchternste weise die

hohe idealität in diesem zusammenklingen von wort und gedanken
nachgewiesen werde, denn die werke der alten sind auch da, wo es

scheinen kann, als ob ihre spräche in anakoluthien sich fesselloser

bewege , mit vollem und stetigem bewustsein gearbeitet, natürlich

sind die alten autoren sich darin nicht gleich, es gibt auch deren,

wo spräche und gedanken auf die niedrigste stufe herabsinken, und
nicht primitive roh ei t, sondern die äuszerste Verkommenheit offen-

baren, die schule aber hat das recht, sich das beste und ange-

messenste auszuwählen aus dem reichen schätz des Überlieferten,

bei diesem ausgewählten aber kann nicht genug bewustsein, plan

und absichtlichkeit vorausgesetzt werden, diese absichtlichkeit hat

den classischen autoren so zu sagen den griffel geführt, wir
kennen nun die grundsätze , nach denen sie gearbeitet , die formen,

in die sie ihre gedanken gegossen haben, selbst bei den erhabensten

dichtem , bei den feurigsten und schwungvollsten rednern ist das

schema ihrer poesie, die form ihrer rede im ganzen und einzelnen nach-

gewiesen worden. B o e c k h und Dissen haben dies vor langen jähren

an Pindar, Dissen und jüngst Behd an tz haben es an Demosthenes
nachgewiesen, die alten haben nicht einmal so sehr nach abwechs-

lung und mannichfaltigkeit gestrebt; es wird fast ermüdend, immer
denselben Wendungen zu begegnen, um so mehr ist die genaueste

kenntnis dieser grundsätze und lehren für den lehrer wichtig, die

sehn le treibt diese Sachen nur bewustlos ; der junge philologe musz
sie aber ganz speciell kennen, die alten sind hier vollständig ge-

schult, und auf dieser Schulung beruht zum groszen teil ihre Sicher-

heit, bis ins elementare hinab reicht diese strenge zucht, wie wir

z. b. aus dem aleiandrinischen rhetor Theon ganz deutlich sehen

können, hieraus ergibt sich nun , dasz der zukünftige lehrer auch

hierfür die rechte anleitung erhalte , und eine kenntnis der antiken

rhetorik und poetik, worin ich die metrik einschliesze, mit

zum amte bin zubringe.

Sie sehen, mein bester freund, dasz wir schon eine bedeutende

zahl von Vorlesungen der unmittelbaren oder idealen lesung

der alten autoren haben zugestehen müssen.

Ja wol, erwiderte der prediger, aber über nichts freue ich mich
so sehr, als dasz Sie die Stilistik — so will ich nemlich statt rhe-

torik sagen — der grammatik angeschlossen haben, denn in der

that ist sie eine fortsetzung des grammatischen, indem sie uns zeigt,

wie auf der unterläge der grammatik, welche die allen gemeinsame
ist, die individualität sich sprachlich bewegt und bewegen kann.

Die zweite stufe der lesung ist die historische, sie gehört

nicht mehr auf die schule , sondern sie ist Sache der Universität, sie

ist auch weniger sache des Unterrichts, als des eignen Studiums und
der eignen thätigkeit; es ist bei ihr nicht die frage nach der Schön-

heit und angemessenheit des ausdrucks, sondern dasz der junge
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philologe die alten autoren in einem historischen lichte und in einem

gewissen zusammenhange betrachte, wir verlangen mit recht, dasz

der junge philologe seinen sinn darauf richte, nicht eine und die

andere der bedeutendsten und anziehendsten Schriften — oder auch

einen oder den andern autor zu studieren , sondern das ganze ge-

biet der alten litteratur kennen zu lernen, er wird sich dann immer
auf weniges zurückziehen und beschränken können

;
jetzt aber han-

delt es sich für ihn darum , sich in diesen weiten räumen vorläufig

zu orientieren und die einzelnen teile derselben
,
gleichfalls nur vor-

läufig , kennen zu lernen, es ist doch ein unterschied , ob man eine

sache für sich allein oder in Verbindung mit anderen betrachtet.

Diese historische lesung kann nun entweder so geschehen, dasz

man, wie die groszen holländischen philologen^gethan haben, mit den
ältesten autoren, also etwa mit Homer anfängt, und dann so bis zu

den spätesten Byzantinern, die noch hierher gehören oder nicht mehr
hierher gehören, heruntergeht, oder aber indem man gruppen-
weise verfährt, ohne dabei jedoch das chronologische auszuscblieszen.

diese gruppen heben sich von dem Untergründe deutlich ab und zei-

gen einen innern Zusammenhang, wie wir in der modernen litteratur

nicht wieder antreffen. Aescbylus
,
Sophokles und Euripides , dann

ein absterben der tragischen kirnst
;
Herodot, Thukydides und Xeno-

phon , worauf die geschichtschreibung jählings dem verfall des asia-

nischen stiles entgegengeht, eben so mit den grösten rednern so-

fort der plötzliche stürz, es ist klar, dasz nur im fortschritt von
Herodot ein volles Verständnis für Thukydides gewonnen werden
kann, so ist es nun tiberall in der alten litteratur. wir würden es

noch mehr sehen, wenn nicht grosze lücken darin gerissen wären.

Auch hier tritt nun die Universität hilfreich mit Vorlesungen

ein, welche den jungen philologen vorläufig über dies gebiet

orientieren; das eigentliche durchwandern und hierbei selbst das

auge offen haben, um zu sehen, zu beobachten, zu vergleichen, zu

reflectieren wird seine eigne sache sein, hierdurch sind der litte-

raturgeschichte, welche hier ihre notwendige stelle hat, zugleich

mit dieser berechtigung auch die notwendigen schranken gezogen,

sie soll helfen und dienen , nichts für sich sein wollen ; sie soll die

eigne lectüre vorbereiten^ begleiten und recapitulierend abschlieszen,

einstweilen abschlieszen, nicht sie ersetzen, was hilft es dem an-

gehenden philologen zu wissen, wann z. b. die Acharner des Aristo-

phanes aufgeführt sind, wenn er das stück ungelesen läszt?

Doch hiermit ist die aufgäbe der historischen lectüre noch
keineswegs abgeschlossen, sie soll nicht passiver natur sein und
bleiben, sie wird darnach streben, auf jedem gebiete den Sprach-

gebrauch und die ausdrucks- und darstellungsweise kennen zu ler-

nen, zu vergleichen, zu unterscheiden, poesie von prosa, epiker und
lyriker, den historischen stil vom rednerischen und philosophischen,

und wieder die einzelnen autoren jedes faches usw. es gehört ein

scharfes auge dazu , das individuelle und gemeinsame zu sehen und

Digitized by Google



Noctes scholasticae. 363

es ist nicht mit dem bloszen sehen gethan, sondern dies sehen greift

wieder um sich und treibt zum sammeln des beobachteten in a d -

versarien, welche bekanntlich der stolz der holländischen Philo-

logen waren, weiter und weiter wird sie das griechische vom römi-

schen scheiden , das antike vom modernen, wie ich aber vorher be-

merkte, dasz die ideale bildung nicht aufhöre, wenn die historische

anfange, so bewegt sich der gute und wahre philologe, so lange er

lebt und strebt , in dieser leetüre der alten , sei es dasz er mit be-

geistertem auge die ewigen werke derselben anschaut, sei es dasz er

diese- denkend und reflectierend an sich vorübergehen läszt. aber

wenn diese leetüre auch ein object für die beschäftigung eines gan-
zen lebens ist, so kann ihr anfang doch nicht frühzeitig genug sein,

sobald das auge hinreichend gebildet, das urteil hinreichend gestärkt

ist. und hierzu musz dem jungen manne durchaus auf der Universität

räum gelassen werden, dasz er in diesen räumen sich frei und leicht

bewegen lerne.

Zu dieser idealen und historischen lesung tritt nun als dritte

diejenige, welche ich als wisssenschaftliche bezeichnet habe
der ausdruck ist allerdings nicht ganz treffend, da die art der leetüre,

die ich meine, nicht sowol auf Wissenschaft als vielmehr auf eine

von gebildetem denken geleitete künstlerische thätigkeit gegründet

ist , indes lassen Sie den namen , wenn wir nur über die sache einig

sind, also noch ein paar worte über die wissenschaftliche
lesung der alten autoren.

In der idealen und historischen lesung verhält sich der lesende

überwiegend reeipierend; diese reeipierende thätigkeit würde
endlich zu einer abnormen Schwächung und lähmung der geistigen

kräfte führen, auf der schule müssen wir aber überall dieser reeep-

tion eine produetion entgegenstellen; der schtiler selbst hat das ge-

fühl , dasz er eines solchen antidoton bedarf, in der geschiente sind

es die landkarten, die er zeichnet, die historischen tabellen, welche

er entwirft, in der mathematik sind es die aufgaben, die er löst, für

die alten sprachen leisten diesen dienst die schriftlichen arbeiten,

exercitien, extemporalien und aufsätze, welche letztern hr. schulrath

Baumeister, wie es mir scheint, mehr in ihrer Schwierigkeit als

in ihrer nützlichkeit gewürdigt hat. gerade diese aufsätze bieten

dem schüler die möglichkeit, und zwar, so weit ich beobachten

konnte, eine dem schüler selbst willkommene möglichkeit zu einer

art von reaction gegen jene ewige ermüdende reeeption. ich kann
nicht sagen, dasz ihnen diese arbeit unlieb wäre; sie drängen mich
öfter sogar, dasz ich ihnen dazu entgegenkomme, dasz ich ihnen an*

lasz biete, eigne gedanken, eigne urteile in einer spräche darzu-

stellen, die sie durch die leetüre liebgewonnen haben, doch dies nur
beiläufig; ich werde schon einen andern ort finden, um mich der

armen aufsätze anzunehmen , die ich noch immer als die blttte der

gymnasialbildung betrachte, nicht als alte und veraltete scharteken,

die einer bessern und edlern beschäftigung mit den alten weichen
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sollen, ich meine allerdings, dasz eine bescbäftigung mit den alten,

wie wir sie bis jetzt kennen gelernt haben, nicht ausreicht, ein kern-

haftes und tüchtiges geschlecht von lehrern zu bilden.

So lassen Sie uns denn, sagte der prediger, von Ihrer wissen-
schaftlichen lesung hören.

Bis jetzt hat der junge philologe es mit einem texte zu thunr

den er bona fide an- und aufnimmt, und mit dem er zu einem be-

friedigenden Verständnis des gelesenen vorzudringen sucht, er ge-

wahrt aber bald, dasz Schwierigkeiten und hindernisse vorhanden
sind, an denen er nicht leichten fuszes vorbeikommen kann, der

text ist nicht so klar und rein, wie es ihm anfangs scheinen mochte,

er zeigt eine anzahl von verderbten lesarten, die man durch con-

jectur zu heilen gesucht, er zeigt, auch wo keine solche Verderbnis

vorliegt oder vorzuliegen scheint, differenzen, zwischen denen man
zu wählen und zu entscheiden das bedürfhis und die pflicht fühlt,

und hinter dem , was sich ihm als das nächste und natürlichste Ver-

ständnis darzubieten schien, lagern sich oft bergehohe interpretations-

versuche früherer gelehrten, die sich mit demselben autor beschäftigt

haben, diese versuche nun hat der philologe zu prüfen, zu beur-

teilen , das gute und rechte zu wahren , das falsche zurückzuweisen,

neue versuche an die alten zu reihen, dies kann er nun thun cxutü-

cxebiacTiKUJC ; er kann es aber auch versuchen , indem er sich einer

wissenschaftlichen führung anvertraut, die ihm von der kritik und
hermeneutik dargeboten wird, eine von hermeneutik und kritik

geleitete lectüre ist nun diejenige, welche ich wissenschaftliche

lecttire nannte.

Eine solche lectüre ist nun sehr schwierig und sehr mühsam;
sie kann nicht an allem, was wir lesen, von uns versucht werden, son-

dern sie kann sich nur auf einen kleinen kreis oder einzelne autoren

beziehen, und hier einen nach dem andern vornehmen ; aber der weg
ist unumgänglich für jeden philolologen zu gehen, und wer ihn nicht

mindestens einmal gegangen ist, und daran alle kraft gesetzt hat,

kann nicht auf den namen eines philologen anspruch machen, es ge-

hört dazu die genaueste kenntnis des autors , die sorgfältigste con-

trole des vorliegenden kritischen und erklärenden materials, die

gröste schärfe des Urteils, kühnheit und zugleich Sicherheit der divi-

nation, alles das unter der strengsten zucht, nach bestimmtesten

regeln, bei allen autoren gleich und gemeinsam, und doch bei einem
jeden individuell und verschieden, hierzu bedarf es einer sorgfaltigen

anleitung, wie sie durchaus zu geben die Universität verpflichtet ist,

da der junge philologe sie weder zu entbehren, noch sich selber aufs

gerathewol hin und als autodidakt eine solche zu schaffen im stände

ist. es ißt nicht hinreichend, dasz in interpretierenden collegien bei-

spiele des rechten Verfahrens gegeben werden; es ist durchaus nötig,

dasz ein System hiervon gegeben werde, ein in sich zusammen-
hängendes und in sich geschlossenes System, welches die innere

Wahrheit und notwendigkeit der kritischen und hermeneutischen
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grundsätze darlegt, auch hierfür, liebe freunde, bedarf es grosze

arbeit und viele zeit, mag immerhin diese art der lectüre nicht jeder-

manns sache sein, der tüchtige philologe wird ihrer nicht entbehren
wollen.

Da öffnete sich die thür und meine gute mutter sagte: frau

Prediger erwartet uns alle zu mittag.

Hiermit hatte die erörterung ein ende.

41.

ALTES UND NEUES AUS DER SCHULE.

II. Ueberbürdungen.
Es sind über fünfzehn monate vergangen — so belehrt mich

freundschaftliche aufmerksamkeit — seit ich meinen letzten kleinen

aufsatz
c
altes und neues aus der schule. I. für die lehrer' in diesen

blättern veröffentlicht habe, am Schlüsse desselben habe ich auf

einen zweiten artikel hingewiesen, der das thema der fÜberbürdüngen*

behandeln sollte, und will jetzt dieses versprechen einlösen, wenn-
gleich ich aufrichtig gestehen musz, dasz mir der unmut über den

so maszlos verlangsamten gang der entwicklung unserer schulver-

hältnisse oftmals den gedanken eingegeben, dasselbe als eine schlusz-

phrase gelten zu lassen, die weitere beachtung weder finden noch ver-

dienen würde, neuerdings sind indes besondere anregungen an mich
herangetreten, welche mich zur fortsetzung meiner bemühungen, die

thatsäehlichen zustände des höhern unterrichtswesens einer ange-

messenen kritik zu unterwerfen und einige wenn auch geringe bei-

trüge den bestrebungen hinzuzufügen, die dasselbe in andere, den

bedürfnissen der gegenwart mehr entsprechende bahnen hinüber-

führen wollen
,
dringend aufgefordert haben , weil sie mir teils den

beweis geliefert, dasz ich bisher nicht falsche fährten verfolgt habe,

teils aber auch entgegnung und abwehr abnötigen, obgleich mir kein

directer angriff geworden ist.

Als geradezu epochemachend musz die rede des preuszischen

cultusministers betrachtet werden , in welcher die Öffentlichen lehr-

anstalten nicht so sehr als erziehungs-, sondern als untcrrichts-

anstalten definiert wurden , in Übereinstimmung mit ältern anschau-

ungen und im gegensatze zu neuem auslassungen, die die schule für

fremde zwecke gefangen nehmen wollen und vermeinen , durch die

kinder die der kirche entfremdeten eitern wieder für die kirche ge-

winnen zu müssen und auch gewinnen zu können, ich brauche wol

nur an meinen aufsatz rhaus und schule' in diesen jahrbüchern zu

erinnern, an dem ich in längerer entwicklung das klar gelegt habe,
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was der herr minister kurz und prägnant ausgedrückt hat, und darf

mich bei einer anerkennung von so hoher stelle wol über die manig-

fachen harten urteile in betreff meiner anschauungen in pädagogi-

schen dingen beruhigen, zumal mir auch nicht wenige Zustimmungen

von männern zu teil geworden sind , mit denen ich nicht einmal in

nähere persönliche berührung gekommen bin. nach einer andern

seite habe ich von anfang meiner pädagogischen laufbahn an und
fast in jedem aufsatze, den ich seit 1851 durch die jahrbücher mei-

nen amtsgenossen vorgelegt, für eine gymnasialreform gekämpft da-

hin , dasz den mathematisch-naturwissenschaftlichen disciplinen bei

geringer Zurückweisung der altsprachlichen — fortfall des latei-

nischen aufsatzes, des griechischen scriptums — eine würdigere

stätte an diesen anstalten bereitet werden möge als sie gegenwärtig

inne haben, und auch diese reform hat zur zeit mehr als je aussieht,

in der von mir verlangten ausdehnung verwirklicht zu werden —
man sehe e17 preuszische schulfragen' in den jahrbüchern von 1874.
— An dem streite zwischen gymnasien und realschulen habe ich nie-

mals in der gewöhnlichen form teil genommen, ich habe immer nur
die reform der gymnasien betont und gemeint, die realschul frage

würde sich dann von selbst erledigen und so scheint es in der that

zu geschehen, denn wenn die Vorbereitung der mediciner nur anf

den gymnasien mit reformiertem normalunterrichtsplan vollzogen

werden kann , wenn ferner die Vorbereitung für die polytechnischen

anstalten auf den realschulen ohne latein , d. h. also den neuen ge-

werbeschulen mit neunjährigem cursus sich vollziehen soll, so ist

die heutige realschule erster Ordnung überflüssig geworden, und da-

mit thatsächlich der beweis geliefert, dasz sie eine verfehlte Schöpfung

gewesen.

Den Schöpfungen des geheimraths Wiese wird überhaupt ein

frühes grab bereitet, nachdem schon lange in weiten kreisen über
ihre lebensfähigkeit ein verneinendes urteil gefällt ist und obgleich

die anhänge r dieses letzten romantischen Systems es nicht an ge-

wöhnlichen und auszergewöhnlichen mittein haben fehlen lassen,

dasselbe zu halten und zu festigen, der normallehrplan für gym-
nasien von 1856, die Prüfungsordnung für realschulabiturienten von
1859, die prüfungsreglements für die candidaten des höhern schul-

amtes, die ganze gliederung des Unterrichtswesens und der verschie-

denen schulanstalten sind hinfällig geworden und werden auch nicht

durch die geistreichen und gewandten Verteidigungen, wie sie ihnen

in der jüngsten schrift dr. W. Schräders (geheimen regierungs- und
provincialschulraths zu Königsberg) 'die Verfassung der höhern schu-

len — pädagogische bedenken —' zu teil geworden ist, fernerhin

gestützt werden können, die ausführung unserer gegenwärtigen
aufgäbe wird uns gelegenheit geben, auf diese schrift zurückzu-

kommen, wenngleich es schwer wird, sich mit ansichten zu be-

schäftigen, die von einem sehr hohen piedestal herab verkündigt

sein wollen und sich den anschein geben , als dürften sie alles nicht
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homogene, entgegenstreitende und widersprechende vornehm als

'dilettantismus* ignorieren, der herr Verfasser weisz aufgrund seiner

vielfachen und umfassenden erfahrung recht wol , dasz es unter den
lehrern der höhern Unterrichtsanstalten nicht wenige gibt, die ihm
an erfahrung, gewandtheit und logischem Scharfsinn nicht nach-

stehen und dennoch in ähnlichen Untersuchungen, wie er sie anstellt,

zu andern ergebnissen gekommen sind; er weisz, dasz f wackere

Philologen* den übermäszigen eifer ihrer genossen, welche durch

denselben nicht nur ihre eigenen bestrebungen herabmindern, son-

dern auch eine gegenwirkung hervorrufen, die leicht viel gutes und
erhaltungswertes zertrümmern könnte , in keinerlei weise billigen

;

er musz wissen , dasz das , was das moderne leben und die moderne
Wissenschaft bewegt, auch in der schule seinen angemessenen platz

verlangt und trotz aller gegenbemühungen auch finden wird, gym-
nasialerhaltend kann heute nur derjenige genannt werden, wel-

cher in richtiger Würdigung der das heutige leben bestimmenden
gewalten das gymnasium als eine solche vorbereitungsanstalt hin-

stellt, dasz es männer bilden kann, welche dieses moderne leben all-

seitig zu erfassen, zu regeln und fortzuführen vermögen, welche

nicht in einseitigem formalismus befangen geblieben sind , sondern

es gelernt haben, die form mit dem wahren inhalte auszufüllen; als

eine bildungsanstalt, welche sich der Verpflichtung wol bewust ist,

die grundlage für eine harmonische ausbildung und für dieselbe die

richtigen wege und mittel zu gewähren , damit jede individualität

dahin geführt werde , wo sie nachher in selbsteignem schaffen sich

erfolgreich thätig erweisen kann.

Auch andere puncte, die ich mehr als einmal zur erwögung
vorgelegt habe, scheinen mehr und mehr Zustimmung zu finden, vor

allen der , welcher die äuszere und innere hebung des lehrerstandes

durch eigne thatkraft derselben verwirklichen will , welcher fordert,

dasz eine mehr gleicbmöszige qualification einer mehr gleichen be-

rechtiguDg vorhergehen müsse , dann aber auch in aussieht nimmt,
dasz die vorgesetzten behörden Verwaltungsmaximen einführen, nach

denen ein gerechtes aufsteigen in höhere gehaltsquoten gewährleistet

werde, dahin gehört auch die oftmals geforderte selbständige con-

stituierung des Unterrichtswesens unter einem eignen ministerium,

was um so notwendiger wird, als jetzt auch das gesammte gewerbe-

schulwesen , dessen fernere entwicklung sich jetzt noch nicht über-

sehen läszt, der gegenwärtigen Unterrichtsabteilung des betr. preu-

szischen ministeriums unterstellt worden ist. nur auf diese weisen

werden wir dem lehrstande bessere kräfte aus ureignem berufs-

bedürfnisse zuführen und nicht mehr so häufig auf frühere der theo-

logie beflissene zurückgreifen müssen, welche dem schulfache sich

zuwenden, weil sie in der theologie keine befriedigung oder kein

amt gewinnen konnten, andere mögen das für einen gewinn er-

achten, wir sind nicht der ansieht, wir vermögen im gesinnungs-

wie im berufswechsel nur ein übel zu erblicken und ziehen diejenigen
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vor, welche sich einem solchen Wechsel nicht haben unterwerfen

müssen ; wir glauben auch, dasz die volle, über alles wünschenswerte
emancipation der schule von der kirche und der lehrer von der geist-

lichkeit sich nur dann vollziehen kann, wenn der künftige lehrer von
vorn herein seine ganze kraft für den künftigen beruf einsetzt, wenn
er früh genug ins amt tritt, um noch mit jungen kräften und in

einem, gewissen idealen aufschwüngen rechnung tragenden eifer sich

der aufgäbe desselben zu widmen vermag. Übereifer schadet zwar
mehr als jugendliche begeisterung sich oftmals selbst gestehen will,

ist aber immer noch besser als eine halbgelähmte kraft, die sich zu-

meist nur an den broderwerb klammert
Noch eine Vorbemerkung musz uns gestattet werden, im neun-

ten hefte der jahrbücher von 1878 findet sich die besprechung einer

broschüre , welche einen gymnasialdirector zum Verfasser hat durch

einen specialcollegen , der es schwer empfindet, dasz der Verfasser

deij weS der öffentlichen besprechung eingeschlagen hat, statt sich

an die vorgesetzte behörde zu wenden, dieser Standpunkt ist doch

ein so engherziger, dasz er in voller consequenz festgehalten einen

groszen teil der zweiten abteilung der jahrbücher überflüssig machen
würde und auch die nachfolgenden zeilen für unangebracht erachten

mttste. im allgemeinen musz jede regierung wie jede einzelne ab-

teilung derselben einer conservativen richtung zuneigen, um die

nötige ruhe und entwicklung zu gewährleisten ; die drängenden vor-

wärtssteuernden stimmen kommen von auszerhalb, sind im interesse

der entwicklung mit achtung anzuhören und nur nach dem masze
ihrer leistungen zu beurteilen, die schule ist sich nicht Selbstzweck,

ihre lehrer sind diener des Staates im interesse der schulväter und
es wäre sonderbar, wenn letztere nicht über institutionen belehrung

empfangen oder für die notwendigkeit von Verbesserungen in der-

selben aufgeklärt werden dürften, zumal gerade ein bedeutender

factor, die Volksvertretungen in gemeinde, kreis, provinz und staat,

auf keine andere weise zu entscheidungen befähigt werden kann,

die im interesse des Schulwesens zu treffen sind, ein appell an die

öffentlichkeit ist niemals unerlaubt, wenn auch nicht eben bequem,

in jedem falle aber nur insofern zu misbilligen, als inhalt und form
dem gewollten zwecke nicht entsprechen, sei es dasz maszloser eifer

oder dasz Unkenntnis oder gar rein persönliches interesse zum worte

gelangt sind. — Und jetzt zur sache.

Wenn von überbürdungen die rede ist, so denkt man ge-

wöhnlich an die schüler und nicht an die lehrer. erstere werden
vielfach beklagt, zumeist aber nicht aus dem leider nur zu wahren
gründe, dasz Unvernunft und eitelkeit der eitern ihre kinder in be-

rufsbahnen bringen wollen , welche ihnen natürliche anläge versagt

zu haben scheint, die schule sündigt in der that nach dieser seite

nicht so viel als das eiternhaus , als thörichte hoffnungen der eitern,

die in jedem ihrer sprossen ein Wunderkind den vettern und basen

vorführen wollen oder aber als verletzte eitelkeit von derselben seite,
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die meint, dasz dem studierten vater auch ein studierter söhn zur

seite stehen müsse, wenn letzterer auch in den vorbereitungs- und
den untern gymnasialclassen das unverkennbarste untaugiichkeits-

zeugnis sich selbst ausgestellt haben mag. mäszig begabte junge
leute sind bei verständigen lehrern nicht der gefahr der überbtirdung

ausgesetzt, sie werden in der Voraussetzung, dasz ihre nächste Um-
gebung sie nicht zu sinnlichen oder geistigen extravaganzen ver-

leitet, neben ihren Schularbeiten auch noch ihrer jugend froh werden
können, und wenn auch zugegeben werden soll, dasz die anforderun-

gen der schule in etwas gewachsen, so treten diesem Übelstande

doch bessere Unterrichtsmittel und bessere lehrer ausreichend ent-

gegen , wodurch sogar der gewinn noch auf die seite der gegenwart

gelenkt werden dürfte, von überbürdungen in diesem sinne soll hier

nicht die rede sein, vielmehr von überbürdungen, die dem lehrer aus

solchen Verhältnissen erwachsen, an vielen anstalten sind nemlich

die classen überfüllt, die frequenz der gymnasien hat sich gegen
früher — also etwa vor 10 oder 15 jähren — nahezu verdoppelt

und der unbrauchbaren demente sind so viele geworden , dasz zu-

meist l
/„ nicht selten auch die hälfte der schüler und darüber hinaus

das pensum einer classe in einem jahrescurse nicht beendigen und so-

mit zurückbleiben, dazu kommt, dasz in den untern classen oftmals zu

jugendliche schüler, in den mittlem häufig zu alte zöglinge, welche

eigentlich schon das schüleralter überschritten und nur die berech -

tigung zum einjährigen militärdienst ersitzen wollen, sich vorfinden

und dem lehrer nach seiten der Unterrichtserfolge nicht nur, sondern

auch nach seiten der disciplin das leben sauer machen, nichts macht
müder als vergebliche arbeit, und in einer classe unter 40 schillern

etwa 15 sitzen zu haben , die immer von neuem und immer wieder

vergeblich angeregt werden müssen, dabei noch unter der last einer

gewissen moralischen Verantwortlichkeit dem leiter der anstalt, dem
vorgesetzten schulrath und nicht am wenigsten den eitern gegenüber

zu stehen , das wird auf die dauer unerträglich , stumpft die besten

kräfte ab, macht gleichgültig, und führt dort zu unliebsamer strenge

und härte, hier zu allzumilder nachgiebigkeit oder gar fahrlässigkeit,

welche sich am meisten an den Zöglingen rächt, denen sie zu teil ge-

worden, oft genug ist der hiermit angedeutete übelstand zur dis-

cussion gestellt, aber selten nach der seite hin, auf welche hier vor-

züglich der nachdruck gelegt werden soll, nach seite der Überlastung

der lehrer. im allseitigen interesse liegt es , dasz eine bestimmung,

welcher gemäsz der zweijährige fruchtlose erfolg ein und desselben

jahrescursus oder wo man halbjährige curse eingeführt hat, die ein-

malige erfolgslose Wiederholung desselben unterrichtspensums zum
• verlassen der anstalt nötigt, nicht nur gegeben, sondern auch rück-

sichtslos durchgeführt wird, wenn man einwendet, dasz manche
eitern dadurch zu hart gestraft würden, so vergesse man nicht, dasz

auch manche eitern straffällig leichtsinnig in der Überwachung ihrer

kinder verfahren , dasz viele derselben der schule gar zu gern die

N. jahrb. f. phil. u. päd. IL abt. 1879. hft. 8. 24
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ganze last der erziehung überweisen möchten , und nur dann thätig

hervortreten, wenn ihre schlecht begründete Voraussetzung, dasz die

schule alles leisten könne , nicht wahr geworden ist. die öffentliche

schule hat gleiche Verpflichtungen gegen alle schulväter, sie hat da-

für sorge zu tragen , dasz das mittelmasz der befähigung gefördert

werde und alles abzuweisen, was diese thätigkeit lähmen könnte,

die öffentliche schule ist nicht für sittliche oder wissenschaftliche

defecte eingerichtet; diese gehören in die eigentlichen erziehungs-

anstalten, in Internate und alumnate, in denen sie allerdings auch
nicht immer gänzlich geheilt, aber doch immer unter Voraussetzung

einer wahrhaft zweckdienlichen sittlichen und wissenschaftlichen

leitung bis zu einem gewissen erträglichen grade ausgeglichen wer-

den können, neuerdings hat man die gedachte bestimmung nur auf

die untern und mittlem classen beschränkt, gewis mit unrecht ! denn
wenn ein gymnasialschüler auch noch in den obern classen mehr als

zwei jähre nötig hat, oder wenn er mehr als zweimal das abiturienten-

examen versuchen musz, um das vorgesteckte ziel zu erreichen, dann
scheinen mir die sittlichen oder wissenschaftlichen defecte doch einen

grad erreicht zu haben, der strengere ahndung verdienen dürfte, was
soll aus einem solchen abiturienten etwa werden ? welche beamten-

stellung wird derselbe künftig ausfüllen können? warum soll die last,

die gegenwärtig seine lehrer zu tragen haben, vervielfacht, und wer
weisz auf wie viele schultern auch noch die spätem jähre hindurch

geladen werden ? dabei fragt es sich noch sehr, ob die jetzige milde

wirklich das misgeschick verkleinert, nach unsem erfahrungen wird

es oftmals so gesteigert , dasz die früher erbetene milde dem fluche

und der Verwünschung anheimfallt, also noch einmal, entlastung

der höhem schulen und ihrer lehrer durch abweisung der Zöglinge,

welche sich als untauglich erwiesen haben, ist eine unabwendbare
forderung, die in Wirklichkeit nicht einmal die interessen der schüler

und ihrer eltem schädigt, sondern vor fehlgriffen schützt, die nur
eine mehr oder minder traurige zukunft zur folge haben können.

In dasselbe capitel der überbürdung gehören die vielen in-

spectionen, mit denen die lehrer belastet sind, im schulgebäude

musz während der Schulzeit, also während der Unterrichtsstunden

und den dazwischen liegenden pausen eine gewissermaszen peinliche

ruhe und Ordnung herschen, das ist selbstverständlich, aber es will

uns nicht als notwendig erscheinen , als wenn deshalb immer drei

bis vier lehrer in bewegung gesetzt werden müsten. wir glauben

nicht allein , sondern haben es selbst erfahren , dasz die energie der

Ordinarien auch ohne diese vielfachen inspectionen ausreicht, um
anstand und Ordnung zu erhalten, in den classen selbst wird die

Verantwortlichkeit ftir ungehöriges verhalten einem sogenannten

censor aufzubürden sein, dessen amt aber allwöchentlich wechselt,

damit es nicht unerträglich oder nicht liebedienerisch werde oder

auch nicht der invidia der mitschüler anheim falle, in den corridoren

und auf dem spielplatze führen schüler oberer classen unter
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der luitung eines lehre rs die aufsieht, damit ist das ganze

System der schulinspection beschlossen, was es empfiehlt, ist jeden-

falls in betreff der erziehung, wie sie durch den Unterricht und mit
demselben erreicht werden kann, von nicht unerheblichem werte, in-

sofern es in den Zöglingen das geftihl der selbstvefantwortliehkeit

für zucht und Ordnung weckt und steigert und somit das gibt, was
kein prävenire geben kann, dieses moment wird so selten hinläng-

lich genug hervorgehoben; man spricht so viel von erziehung und
ist dennoch stets bereit, dieselbe nicht zu gewähren, wo sie am not-

wendigsten hervortritt, es ist nicht aufgäbe der erziehung, den zu

erziehenden vor allem und jedem schaden, vor jeder misliebsamen

berührung oder vor leichten fehltritten zu bewahren , wol aber , ihn

eigne wege gehen zu lassen und das gefühl in ihm zu wecken , dasz

er selber derjenige ist, welcher sich zumeist und am besten allein

sittlich und wissenschaftlich fördern müsse, und nur darüber zu

wachen, dasz die gefahren nicht die jugendlichen kräfte und speciell

die des einzelnen Zöglings selbst übersteigen, die überwachende er-

ziehung musz naturgemäsz von dem positivsten prävenire ausgehen,

und durch alle stufen hindurchschreitend endlich bei dem negativen

punete anlangen , bei dem Selbstbestimmung und selbstverantwort-

lichkeit in vollem umfange beginnen, die oben hervorgehobene art

der inspectionen in den classenzimmern vor und nach den lehr-

stunden und in den andern zur schule gehörigen räumen während
der Zwischenpausen hat auch noch andere allerdings nebensächliche

vorteile vor der durch die lehrer allein geübten voraus, es ist zu-

mal für ältere lehrer nicht immer angänglich, in windigen corri-

doren und auf staubigen Spielplätzen sich der Ungunst des tempe-

raturwechsels und anderer schädlicher witterungseinflüsse aussetzen

zu müssen ; es ist nicht jedem lehrer gegeben, grosze schülermassen

auszerhalb der schulstube in Ordnung zu halten, wenn er nicht durch

andere stützen geschützt und durch den ztigel scharf geführter Or-

dinariate gehalten wird; es ist peinlich, wenn der director im an-

gesichte der schüler über lehrer die höhere aufsieht führen musz,

und wer wollte die jeweilige notwendigkeit davon in abrede stellen,

und endlich es ist bedauerlich, wenn aus solchen allerdings nur
untergeordneten aber doch immerhin äuszern momenten grosze

wirren und actionen hervorgehen, wie das zuweilen zu geschehen

pflegt, der turnunterricht, der Vorturner, riegenführer und schüler-

aufsicht durch schüler gestattet und notwendig macht, kann uns von
der richtigkeit unserer meinung nur eine fernere bestätigung geben.

Eine andere Überlastung der lehrer, vornehmlich der Ordinarien,

entsteht aus der vielleicht nicht einmal überall vorgeschriebenen

oder durchgeführten beaufsichtigung auswärtiger schüler auszerhalb

der Schulzeit in ihren Wohnungen, es soll nicht bestritten werden,

dasz eine solche beaufsichtigung, wenn anders durch- und ausführ-

bar, die zwecke der schule nicht wenig fördern würde, dasz aber

diese beaufsichtigung, welche in früheren zeiten auch den einhei-

24*
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mischen Zöglingen zugedacht war, von den eitern aber zumeist zu-

rückgewiesen ist, nicht einmal an den anstalten, an denen verhältnis-

mäszig wenig auswärtige schüler vorhanden sind, geschweige denn

an andern , die unter 500 schillern vielleicht 300 auswärtige zählen,

eine wahre urfmöglichkeit wird, wissen alle diejenigen väter und
pfleger, denen ein gröszerer hausstand geworden ist. dasz ältere

schüler conditoreien und wirthshänser in und auszerhalb des scbul-

ortes besuchen und zuweilen höchst tadelnswerten skandal verüben,

dasz jüngere sich nicht selten zügellos umhertreiben und allerlei un-

fug nach knabenart, die nur allzu häufig lust am zerstören findet,

verüben, kann nicht einmal durch die eignen angehörigen verhindert

werden, viel weniger durch die schule, die nur 6 tagesstunden die

schüler in ihrer obhut hat, während dieselben in mindestens 8—10
stunden dem hause allein überlassen bleiben müssen, selbst in den

kleinsten orten gibt es winkelkneipen und schlechte wirthe , welche

um eines gewinnes von wenigen groschen junge leute aufnehmen,

ausbeuten und verführen , wobei sie immer mittel und wege finden,

die aufsieht der schule und der unterstützenden polizei zu vereiteln,

in gröszern orten sind derartige gelegenheiten zahllos und diese ge-

fahr wird nur dadurch vermindert, dasz andere reize locken und
nicht selten auf bessere wege führen, es haben mit uns gewis viele

freunde der jugend die erfahrung gemacht, dasz für ältere zöglinge

die kleinen schulorte nicht immer die zuträglichsten sind, man
spielt daselbst schon eine gewisse rolle und gefällt sich in den auf-

merksamkeiten, die gewisse kreise zu spenden belieben nicht am
wenigsten denen vielleicht, die den jähren vorausgeeilt sind, in

gröszern orten ist der gymnasiast doch isolierter, er ist mehr auf

sich und seinesgleichen hingewiesen und wird durch manches nütz-

liche was er sieht und erfährt, höher gestimmt, so dasz er nicht so

leicht dem sinnlichen vergnügen oder auch, um es nicht zu ver-

schweigen, vorzeitiger liebelei anheim fällt, wie dem aber auch sein

möge, wer dem hause ein schnippchen schlagen will, der findet leicht

ein geöffnetes thor. und die schule sollte mehr vermögen als das

haus? die schule kann nur durch lehre und Unterweisung, durch

forderung bestimmter leistungen, durch hinweis auf edle beispiele

ernst in die herzen der knaben gieszen und allerhöchstens den quellen

andauernden unfleiszes nachspüren, die lehrer können auch bei auf-

fälligen schulverSäumnissen sich einmal persönlich überzeugen , wie

es mit einem auswärtigen zöglinge beschaffen ist, mehr aber können

sie nicht, selbst wenn es zeit und Verhältnisse erlaubten, auch der

besuch innerhalb angeordneter bestimmter häuslicher arbeitsstunden,

wie er bei einzelnen schulanstalten in erinnerung an ältere ein-

richtungen noch besteht, garantiert nicht einmal den häuslichen

fieisz der zöglinge und erlaubt nicht die Zusicherung gewissenhafter

Überwachung, diese Zusicherung wiegt aber auswärtige eitern in

falsche Sicherheit, schwächt die Pflichterfüllung der eitern und haus-

väter und gibt dem schüler vor allem nicht das, was ihm auch die
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erziehung der schule, weil er noch in jungen jähren und bei lebhaft

ausgebildeten geftihlen der anhänglichkeit an eitern und verwandte

eine gewisse schärfe des gewissens besitzt, schon in hohem grade

geben kann, nemlich das unentbehrliche gefühl der selbstverantwort-

lichkeit, was allmählich in rechter weise ausgebildet und groszgezogen

allein den Charakter bildet und das macht, was den menschen zum
manne oder vielmehr zu einer persönlichkeit erhebt, für uns fassen

wir an dieser stelle das gesagte also zusammen, was so häufig von
den Ordinarien und andern lehrern gefordert wird, stete und ge-

wissenhafte Überwachung der auswärtigen sehüler, ist meist un-

durchführbar, mindert die pflichten der haushaltungsvorstände statt

sie für die dienste der schule zu pflegen und zu erhalten , schwächt

für die sehüler in einem wichtigen punete die durch die schule mög-
liche erziehung und überlastet den lehrer in einer weise, die kaum
äuszerste pflichttreue bewältigen wird , sondern meist an dem über-

masze der forderung scheitert, dann aber erfüllt der lehrer nicht

die in aussieht gestellte Verpflichtung, das haus vergiszt die ihm ge-

bührende in falschem zuversichtlichem vertrauen, und der zögling ist

doppelt aufsichtslos.

Auch hier wie bei den inspectionen im schulgebäude und auf

dem spielplatze ist der punet vor allem beachtungswert, dasz die ein-

riebtung selbst die Stellung der lehrer herabdrückt: der beamte ist

zwar im allgemeinen der diener des Staates und des publicum s, aber

nur in bestimmter weise, der lehrer ist für den Unterricht und
meinethalben auch für die erziehung bestimmt, hat aber damit nicht

zugleich die pflichten eines dieners übernommen , der dem jungen

herrn nachzulaufen oder die äuszere ruhe des hauses zu wahren ver-

pflichtet ist. das ist hoffentlich so verständlich , dasz es keiner wei-

tern ausführung mehr bedarf, es wird deshalb erlaubt sein, zu einer

dritten art der überbürdung der lehrer überzugehen, wir meinen die

correcturen. sie sind es, die den lehrer stunden- und tagelang in

der langweüigsten arbeit an den tisch fesseln und um so müder
machen, je weniger ihm seine mühe fruchtbar erscheinen musz.

schriftliche arbeiten sind notwendig, schriftliche arbeiten müssen
corrigiert werden , an diesen beiden Sätzen wollen wir nicht rütteln,

notwendig sind dieselben , weil der sehüler es lernen musz , das was

in ihm ist, auch äuszerlich darzulegen, weil er gelegenheit finden

soll , aus sich heraus , allein und selbständig zu arbeiten
,
Schwierig-

keiten ohne hilfe des lehrers zu besiegen, Übung und gewandtheit

sich anzueignen, und das mit dem gedächtnis erfaszte und äuszerlich

angelernte als ein innerlich gewordenes zu erproben, auch die

correctur darf nicht unterbleiben, einmal weil der leichtsinn der

jugend eine jede Schwierigkeit so gern von sich abwälzt und des-

halb der controle nicht entrathen kann, dann aber weil der fort-

schritt an wissen und können durch die censur der schriftlichen ar-

beiten dem sehüler am sichtbarsten und Überzeugendsten dargelegt

werden kann und dadurch zugleich den eitern und pflegern ein eben
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so untrügliches zeichen gegeben wird , ob ihr Pflegebefohlener sich

auf dem rechten wege befinde und den anforderungen entspreche,

die mit recht an ihn gestellt werden, mit eben so groszem rechte

hält man aber auch die forderung aufrecht, dasz vorzugsweise in der

schule die thätigkeit des schülers sich entfalten solle und schränkt

zugleich damit die schriftlichen arbeiten, für die er verpflichtet wer-

den soll, auf das kleinste masz ein. schematische Übungen im dekli-

nieren und conjugieren sind längst verrufen, und für den Unterricht

in fremden sprachen bleiben nur die exercitien übrig , welche Über-

setzungen aus dem deutschen in die betreffende fremde spräche er-

fordern, ihre correctur ist leicht und wenig zeitraubend, selbst wenn
man die gröste genauigkeit verlangt, im rechnen können die sehe -

matischen arbeiten ebenfalls sehr eingeschränkt werden, wenngleich

sie nicht ganz zu entbehren sind, da die wöchentliche Stundenzahl

die ausreichenden Übungen nicht gestattet, diese art der schrift-

lichen arbeiten birgt unverkennbar die gefahr des abschreiben in

sich , der sich nur dadurch teilweile begegnen läszt , dasz der corri-

gierende lehrer alle hefte seiner schüler unmittelbar nach einander

der durchsieht unterwirft, um die Übereinstimmung in gewissen feh-

lem und ungenauigkeiten, die dann mit dem gedächtnisse festgehalten

werden können, zum prüfsteine der Selbständigkeit der arbeit machen
zu können, erforderlich bleibt die rasche und zusammenhängende
correctur auch deshalb , damit nicht der maszstab der beurteilung

verloren gehe und die einzelnen leistungen mit möglichster gerech

-

tigkeit abgeschätzt werden, was aber in der schule gearbeitet wird,

wird sofort auf der stelle durch mündliche besprechung corrigiert.

die sogenannten extemporalien , welche im sprachlichen unterrichte

von hohem werte sind und daher möglichst oft angestellt werden
müssen , werden vom lehrer nicht zur correctur nach hause genom-
men mit ausnähme derjenigen , die als ascensionsarbeiten dem an-

staltsvorstande vorgelegt werden sollen, in der mathematik gilt für

die correctur ein gleiches verfahren und nicht minder im deutschen

Unterricht in den drei untern classen, sofern es sich um Sicherheit

in der interpunetion und Orthographie handelt, unter solchen um-
ständen werden die schriftlichen arbeiten auf ein gerechtes masz zu-

rückgedrängt, und kann auch die erledigung der correctur von Seiten

der lehrer nicht als überbürdung empfunden werden, das ist erst

und in vollem masze bei den deutschen und lateinischen aufsätzen der

fall , und über diese wollen wir uns an dieser stelle des nähern aus-

sprechen, zu dem ende müssen wir eine längere stelle aus der oben

angeführten Scbraderschen schrift hier einfügen, es heiszt in der-

selben s. 23.

'Immer mehr noch soll die Unterrichtsstunde für eine lebendige

gymnastik des geistes statt zur prüfung der häuslichen arbeit, zum
ausschlie8zlichen aufgeben und abfragen verwandt werden, ein-

gehender und hingebender noch als bisher soll das übersetzen der

fremden Schriftsteller durch gemeinschaftliche sprachliche vorbe-
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reitung in der classe eingeleitet und erleichtert werden , statt die

schtiler schlechterdings auf die unfördersame und überdrusz er-

regende benutzung des Wörterbuchs zu verweisen, die Wieder-

holungen sollen nicht ein Zwiegespräch zwischen dem lehrer und
dem jeweilig gefragten schüler, sondern eine gemeinsame arbeit und
forderung der ganzen classe darstellen.'

'Neben diesen allgemeinen regeln, deren gültigkeit niemand
leugnet, deren anwendung aber noch (viel) zu wünschen übrig läszt,

bieten sich noch einzelne rathschlüge, welche eher bestritten werden
mögen

,
gleichwol aber ihre bewährung in der erfahrung , ihre heil-

samkeit in den jetzigen zuständen finden, es ist allgemeine Vor-

schrift, und wird mit recht als eine starke arbeitshäufung angesehen,

dasz die schüler in den beiden obern classen in vierwöchentlichen

Zwischenräumen je einen deutschen und einen lateinischen aufsatz

zu fertigen haben ; die misgunst , welcher der letztere in einem teile

der lehrerweit begegnet, mag auch auf die rasche Wiederkehr seiner

anstrengenden und zeitraubenden correctur zurückzuführen sein, es

ist aber nicht nur zur Verminderung der arbeitslast, sondern auch

aus innern gründen dringend rathsam
,
jene Zwischenräume zu ver-

größern; mindestens für den primaner sind je drei deutsche und
lateinische aufsätze im halbjahr nicht nur völlig genügend , sie wer-

den sogar bei beschränkung auf diese zahl erheblich besser ausfallen

und förderlicher in die sprachliche und gedankliche entwicklung der

schüler eingreifen, denn die jetzige häufigere anfertigung übt zwar
in formaler beziehung und mehrt die fertigkeit in der handhabung
äes erworbenen Sprachmaterials, allein um über die lediglich for-

male Übung, welche auf die dauer abstumpft, hinausgehen zu können,

bedarf die schule eines Zuwachses an seinem gedanken- und Sprach-

schatze , und dieses Wachstum kann sich durch die fortgesetzte Be-

schäftigung mit dem lateinischen und deutschen schriftentum und
durch anderweitige Weisung erst in längern Zwischenräumen so weit

vollziehen , dasz der schüler sich gehoben und gefördert fühlt und
der lehrer eine bessere unterläge für sein urteil erhält, wenn dann
die einzelnen aufsätze, welche sich im lateinischen so weit irgend

möglich an einen bestimmten classischen lehrstoff knüpfen sollten,

etwas ausführlicher und gründlicher ausfallen und sich über das

immer wiederkehrende hin- und herwenden derselben phrasen er-

heben, so hat auch der schüler und nicht minder natürlich der lehrer

freude an dieser arbeit, welche hierdurch dem überdrusz und dem
jetzigen landläufigen tadel sicher entwachsen wird. — Für die deut-

schen aufsätze soll hier nur eine anderwärts erhobene mahnung nach-

drücklich wiederholt werden, dasz ihre aufgaben innerhalb der

geistes- und gemütssphäre der jugend liegen und sich von allem frei

halten sollten, was zwar geistreich aussieht, aber zur Überspannung

führt und trotz aller formalen verstandesentwicklung das jugend-

liche herz verödet und zum hochmut verlockt.'

Für unsere eignen bemerkungen müssen wir den lateinischen und
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deutschen aufsatz mehr trennen als es herr Schräder getban hat. es

ist klar, dasz der lateinische aufsatz mehr leisten soll als ein latei-

nisches scriptum, er soll zur fertigkeit führen, ein irgend anstän-

diges latein zu schreiben, diese fertigkeit kann bei der beschränkten

Übung , welche hr. Sehr. , mehr durch die zwingende notwendigkeit

als durch eignes behagen geführt, voraussetzt, nun und nimmer er-

reicht werden, hr. Sehr, verneint zwar nicht den lateinischen auf-

satz, aber er gibt ihn auf und mehr thnn auch alle andern nicht, die

schon längst für seinen fortfall gesprochen haben, das lateinschreiben

ist nicht mehr für den heutigen tag, uns tragen andere sorgen und
mühen weit über dasselbe hinaus, auch die lateinischen akademischen

Schriften und dissertationen sind dieser notwendigkeit gewichen»

auch das theologische latein ist nicht mehr für den eignen münd-
lichen und schriftlichen gebrauch in anwendung zu bringen, und
nichts zwingt die humanistischen schulen mehr, eine Übung fest-

zuhalten, die zwar schätzenswert an sich, aber weder für eine inten-

sive linguistische bildung noch flir den wirklichen gebrauch, in der

gegenwart noch passen will, jede fertigkeit erfreut, warum nicht

auch das lateinsprechen und lateinschreiben oder gar lateinische

metrische Übungen? jeder fertigkeit musz aber das notwendige vor-

hergehen, und man sollte meinen, unsere heutigen gymnasien hätten

für lehrer und schüler dieses notwendigen nur allzuviel, die Übung,

welche 12 lateinische aufsätze in den zwei jähren der prima gewäh-
ren , ist neben der messe der andern beschäftigung von dem werte

null und bürdet dem corrigierenden lehrer eine mühwaltung auf
t

die ihm bei gewissenhafter erfüllung die besten stunden seiner ar-

beitszeit raubt, wenn es ihm auch durch moralische anstrengung ge-

lingt, die tötende langeweile der arbeit selbst zu überwinden, hr. Sehr-

ist also mit seinen gegnern im gründe genommen einig, er kommt
mit ihnen wenigstens in einem neutralen oder indifferenten puncto

zusammen, weil er behauptet, der lateinische aufsatz soll nur
noch im geringen masze Schularbeit sein, er soll nur so berücksich-

tigt werden , dasz er wie andere privatste dien als ein merkzeichen

des Wachsens im wissen und erkennen gelten kann, er soll aus der

obligatorischen Sphäre gewissermaszen in die facultative Sphäre ver-

setzt werden, die gegner werden dem zustimmen, weil sie überzeugt

sein können, dasz der gänzliche fortfall dieser Übung dann erst recht

nur die frage einer ganz nahen zeit ist und dasz für das abiturienten-

examen schon jetzt von derselben keine rede mehr sein kann, ent-

fällt nemlich die genügende anzahl der lateinischen aufsätze, so auch

ihr zweck , eine gewisse fertigkeit sich zu erwerben , die bis zu dem
masze gediehen, dasz sie freude bereitet damit wäre denn auch das

onus der correctur für den lehrer in prima beseitigt.

Ganz anders steht es mit dem deutschen aufsätze. er musz fest-

gehalten werden, weil der schüler durch die schriftliche objectivie-

rung klarheit in seine gedanken bringen musz, weil er lernen soll,

fremdes in seiner art zu reproducieren, um sich des vollen verständ-
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nisses des fremden versichert halten zu können, weil er gegebenes in

seiner art für sich erweitern und in neue formen gieszen soll, die

dem wege seiner eignen auffassung gemäsz sind, weil endlich

schreiben nur inneres sprechen ist, so soll er durch schreiben auch
zum rechten mündlichen ausdruck seiner gedanken kommen und jene

Sicherheit gewinnen, die um den richtigen ausdruck einer innern ge-

dankenbewegung nicht verlegen ist. an eine solche hochwichtige

Übung musz von jugend auf gewöhnt werden ; es drängt den knaben
von natnr zu ihr hin , wenn er sich selbst in sogenannten auszügen,

summarien und inhaltsangaben versucht, die doch nichts anderes

sind, als ein immer wiederholter versuch, fremde gedanken in eigne

form zu gieszen und so sich leichter anzueignen, unmöglich können
also zwölf deutsche aufsätze in prima genügen, die correctur der

deutschen aufsätze ist zwar nicht ganz so zeitraubend als die der

lateinischen, dafür aber noch um vieles langweiliger, um nicht zu

sagen geisttötender, wenn also an den meisten anstalten eine

correctur gefordert wird, wie sie bei dem deutschen abiturienten-

aufsatz geleistet werden musz, so ist dieselbe unmöglich, glück-

licher weise scheint das aber auch nicht nötig zu sein, eine Übung,

die zur ferügkeit werden soll, verlangt nicht so sehr specielle cor-

rectur als masz volle leitung ; sie ist so oft als möglich zu vollbringen,

damit die fertigkeit auch bei dem schüler sichtbar wachse und so zu

leiten , dasz sie vor abwegen bewahrt bleibt, jeder au fsatz musz da-

her vom lehrer aufmerksam durchlesen und mit einem inhalt und
form berücksichtigenden motiviertem urteile versehen werden, ge-

dankenarmut, ohne Verständnis nachgesprochene gedanken anderer,

das leidige moralisieren, was eben bei gedankenarmut sich einstellt,

das heraustreten der jungen Verfasser aus ihrer geistes- und gemüts-

sphäre, manirierte darstellung, falscher schmuck und schwung , mit

einem worte alles, wie es sein und nicht sein soll, wird am besten

durch einen vom lehrer abgefaszten musteraufsatz der ganzen classe

zur anschauung gebracht, der ganz in der weise der schüler zu

halten und sich strengstens im gedankenkreise von Schülern zu be-

wegen hat. eine solche correctur ist namentlich dann ausreichend,

wenn der schüler seinen aufsatz durchaus selbständig und in rechter

weise angefertigt hat. diese rechte weise besteht aber einfach darin,

dasz der schüler sofort, nachdem ihm das thema gegeben ist, also

am ersten tage, den aufsatz ganz anfertigt, wie unglücklich auch das

product dieses ersten Versuches werden mag. dann hat er den auf-

satz im köpfe, trägt ihn vierzehn tage etwa mit sich herum, sammelt

gedanken und erWeiterungen des schon niedergeschriebenen, ver-

wirft vielleicht die ganze anordnung desselben, alles in stiller gei-

stiger thätigkeit, um dann sofort eine neue arbeit zu liefern, die nun,

wenn auch noch einseitig und wenig befriedigend, doch spuren zeigen

wird, dasz die vollbrachte ausfahrung nicht ohne erfolg bleiben wird,

ein solches arbeiten hat der lehrer durch seine correctur zu con-

statieren, dasselbe bedingt aber auch die wähl der themata dahin,
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dasz die ausarbeitung derselben ohne weitere Vorstudien möglich

sein musz. solche themata sind uns aber die liebsten, weil sie den

oben angegebenen zwecken des deutschen aufsatzes entsprechen,

wenn man sagt, dasz das thema die kräfte des schülers nicht über-

steigen dürfe, so ist das nur bedingungsweise wahr, ein und das-

selbe thema kann dem untersecundaner wie dem Oberprimaner ge-

geben werden, beide werden dasselbe nach ihrer weise verstehen und
bearbeiten und eine befriedigende censur davon tragen können, wenn
der censierende die reife des schülers berücksichtigt und darauf sieht,

dasz der aufsatz nichts enthält, was über dieselbe hinausgeht, dasz

verschiedene stilarten gewählt werden, ist weder notwendig noch

angemessen, im allgemeinen wird die form der abhandlung fest ein-

geübt werden müssen: wer diese beherscht, kann ohne weitere an-

leitung zu andern darstellungsarten greifen, wenn er anders lust und
begabung in sich verspürt und durch lectüre zu derselben angeregt

wird, die lectüre aber verlangt von seiten des lehrers aufmerksamere

und umfangreichere arbeit, als ihr bis jetzt nach dem Zeugnisse der

Programme an sehr vielen anstalten zu teil wird, namentlich ist es

die prosalectüre , welche mehr berücksichtigung verlangt, die dra-

men von Schiller, Goethe und Lessing in der prima während der

Unterrichtsstunden lesen zu lassen ist Zeitvergeudung, hier reicht

die privatlectüre und eine nachfolgende controle derselben aus, die

composition, aufbau sowie sachliche und sprachliche Schwierigkeiten

nachträglich erläutern kann, die prosalectüre zusammenhängender
geschichtlicher und philosophischer abschnitte aus den werken be-

deutender Schriftsteller ist den primanern zu unterbreiten, um sie in

ein gebiet einzuführen , das durch Verständnisschwierigkeiten scheu

zu erregen pflegt, welche überwunden sein musz, wenn das nach-

folgende Universitätsstudium sich fruchtbar erweisen soll, wenn
man in neuerer zeit deutsche philologie und in Verbindung damit alt-

deutsche und mittelalterliche lectüre der ältern weise des deutschen

Unterrichts vorgezogen hat, die sich die grundlag e einer philosophi-

schen bildung zum ziele gesetzt, so ist das unserer auffassung nach

nicht wolgethan und hat den verfall der philosophischen Studien viel-

leicht mehr befördert als man denken mag. ein schüler geht un-

gern an allgemeine gedanken heran und es ist pflicht der schule,

ihn zu denselben hinzufuhren, philologisches wird hinlänglich ge-

nug gelehrt, und wenn es für notwendig befunden wird, die neuere

richtung der philologie nach ihrer sprachvergleichenden und gram-

matischen Seite hin auch auf dem gymnasium nicht ganz auszer

acht zu lassen, einer ansieht gemäsz, der wir zustimmen müssen, so

ist nicht eine deutsche, sondern eine griechische oder lateinische

stunde dafür in ansprach zu nehmen.
Man sieht, wir haben mit diesen aphoristischen bemerkungen

den ganzen deutschen Unterricht streifen wollen oder vielmehr

streifen müssen, um unsere anschauungen Über deutsche schüler-

aufsätze und ihre correctur zu stützen, unsere gymnasiasten erweisen
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sich bei der entlaasung zu häufig als junge leute, die zu viel gelernt

und zu wenig gedacht haben, wenn nun der mathematische Unter-

richt nach seiner formalen seite den philologischen dahin ergänzen

mnsz, dasz er anleitung gibt, wie man durch intensives Studium das

gedächtnis entlasten und zur gedankenconcentration gelangen kann,

wenn namentlich mathematische constructionsaufgaben mit hilfe der

anschauung die richtung auf das allgemeine hin einleiten und bis zu

einem gewissen grade hin verfolgen, so musz vor allem auch der

deutsche Unterricht demselben zwecke dienen und im eigentlichen

und engern sinne d. h. ohne die sinnliche anschauung zum denken
hinfuhren wollen, denn denken ist die geistige thätigkeit, die zum
produet das allgemeine hat der mathematische wie der deutsche

Unterricht erstreben also das ziel, die schüler selbständig zu machen
und beide verlangen deshalb stete und fortschreitende Übungen unter

corrigierender leitung des lehrers. diese corrigierende leitung hat

selbstverständlich nur den hauptzweck ins auge zu fassen und es

wäre im höchsten grade unrecht, wenn die zahl der arbeiten durch

das verlangen nach minutiöser beurteilung auch des nebensächlichen

behindert würde, eben so unrecht ist es auch , den lehrer zu einer

corrigiermaschine machen zu wollen, denn dadurch wird er zum
hand werker und geht des höhern geistigen fluges verlustig, es gibt

lehrer, die im regsten Pflichtgefühle nach dieser seite fast unmög-
liches vollbringen, ob sie aber mehr leisten als andere, welche die

correcturen nicht höher erachten als sie in Wahrheit verdienen , das

ist eine frage, die wir nach unsern erfahrungen mit einem entschie-

denen nein beantworten müssen, ob man aber den deutschen Unter-

richt in prima jüngern oder altera lehrera übergeben müsse, soll

hier nicht weiter untersucht werden ; der geneigte leser wird an der

hand des von uns beigebrachten selbst leicht ermessen können, nach

welcher seite hin unsere entscheidung ausfallen würde, wenn end-

lich im vorhergehenden auf deutsche privatlectüre hingewiesen

wurde , so soll schlieszlich noch hinzugefügt werden , dasz ein deut-

sches gymnasium vorzugsweise diese arbeit von den schülern ver-

langen musz und dasz es kaum begreiflich ist, wie dieselbe an so

vielen anstalten entweder geradezu vernachlässigt oder durch über-

müszige betonung der altclassischen privatlectüre bis auf ein mini-

mum eingeschränkt werden kann, wenn Meineke in Danzig durch

die privatlectüre eigenartiges geschaffen, so kann doch in der gegen-

wart auf ein solches beispiel kaum noch hingewiesen werden, und

unseres erachtens liegt auch nach der erziehlichen seite des gym-
nasiums jetzt mehr denn früher die gefahr nahe, sich die sache sehr

leicht zu machen, also des nutzens, der erzielt werden soll, verlustig

zu gehen und die nachfolgende controle zu einem höchst unwahren

acte zu stempeln, bei der mehrzahl der schüler wird diese gefahr

platz greifen, und darum musz das, was sie herbeiführt, abgeschafft

werden.

Es erübrigt jetzt noch, auf die einleitung zu diesen bemer-
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kungen zurückzugreifen und einige anschauungen , die in nr. I die-

ser erw&gungen aufgestellt werden auch gegen die auctorität des

hm. provinzialsclmlrathes Schräder aufrecht zu erhalten, das oben
citierte werk desselben ist eine höchst dankenswerte leistung und
allen lesern d. bl. sehr zu empfehlen —- vielleicht erscheint recht

bald eine besprechung, von der wir nur wünschen wollen, dasz sie

die sache mehr ins auge fasse als die personen. *— Auch der gegner

wird in vielen
,
ja den meisten ausführungen grosze züge einer ge-

rechten und mas zv ollen Würdigung unserer schulzustände erkennen,

wenn er auch an mehrfachen stellen in gerechtes erstaunen gerathen

und kaum wird begreifen können, wie es möglich, dasz in unserer

zeit noch gewisse autokratische meinungen und ansichten platz grei-

fen dürfen, wir haben es an dieser stelle speciell nur mit dem modus
der besoldung und mit der prüfung für das schulamt zu thun.

Die vorschlage , welche wir für die lehrerbesoldungen gemacht
und an verschiedenen stellen promulgiert haben , sind zum teil mit

beifall acceptiert worden und von andern beamtenkreisen sogar er-

langt, die mehr von der persönlichen leitung eines einzelnen ab-

hängig waren , als es die gymnasiallehr er jemals gewesen sind und
jemals werden können, sie liefen daraufhinaus, dasz von der central-

casse eines provincialschulcollegiums die gehalte nach kategorien des

dienstalters ausgezahlt werden müsten, wobei alle anstalten als eine

einheit zu einem provincialen lehrkörper gewissermaszen zusammen
zu fassen seien, hr. Schräder verneint diese einrichtung, indem er

nachweist, dasz auch dadurch nicht volle gerechtigkeit geübt werde

und zugleich auf die verschiedenen anstalten mit ihren verschiedenen

patronaten und noch verschiedeneren einnahmebezügen aufmerksam
macht, das erste kann von uns unbedingt zugegeben werden: volle

gerechtigkeit wird bei menschlichen dingen niemals gefunden wer-

den, um so mehr ist aber das verlangen gerechtfertigt, sich dieser

vollen gerechtigkeit so nahe als möglich zu bringen, das zweite be-

denken ist durchaus irrelevant, wenn nicht alle anstalten eine

gröszere einheit bilden können, in der viele einzelne sich leichter und
rascher und sicherer bewegen können , so doch die staatlichen unter

sich, und wenn dieselben in einer provinz eine zu geringe anzahl bil-

den, so kann man zwei oder mehrere provinzen zusammenfassen nach

dem vorbilde anderer beamtenclassen , die in der ganzen monarchie

rangieren, es ist indes ganz natürlich, dasz sich die privat-, commu-
nalen und stiftungsanstalten den Btaatsanstalten für die gewünschte

institution recht bald zugesellen werden, was sehr leicht auszuführen

ist, indem sie nur eine summe an die centralcasse einzuzahlen

haben, die als ein product -* 1050 n erscheint, in dem n die anzahl

der anstaltslehrer und 1050 den bekannten durchschnittssata der be-

soldung bedeutet, es ist in der weiten weit nichts , was diesen Vor-

schlag behindern könnte, selbst nicht einmal die ungleiche quali-

* der vorstehende aufsatz ist der redaction bereits im mai über-
sandt worden. H. M.
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fication der lehrer, die nicht nach dieser seite in rechnung gesetzt

werden darf, übrigens wollen wir hier eines neuen Vorschlages, der

in der Zeitschrift 'der deutsche beamte' gemacht worden, gedenken,

indem wir die idee desselben kurz angeben, der urbeber hat für

sämmtliche beamtenkategorien nicht die durchschnittsbesoldung fest-

gehalten, sondern das maximum derselben und sich demselben in

Zeiträumen von 4 jähren so genähert, dasz mit dem 32n dienstjahre

die volle besoldung eintreten musz , indem er die anfangsbesoldung

nicht immer von dem ersten dienstjahre erheben läszt , sondern , da

feste anstellungszeit und dienstjahre sich nicht zu decken brauchen,

nach jedesmaligen Verhältnissen in rechnung setzt, vielleicht auch,

was uns in der erinnerung nicht mehr feststeht, in dem anstellungs-

patente ausdrücklich hervorheben läszt. um seine meinung zu

stützen, hat er für sämmtliche beamte des ministeriums des innern

vom chef herab bis zum untersten boten eine genauere rechnung an-

gestellt, und das überraschende resultat gefunden, dasz sich in durch-

führung seines grundsatzes des gegenwärtigen besoldungsetats ganze

summe nicht nur nicht erhöhen, sondern sogar erniedrigen würde,

bei der annähme dieses Vorschlages könnte jede einzelne lehranstalt

wieder für sich eine wirthschaftliche einheit bilden und hr. schul-

rath Schräder wird ihn vielleicht acceptieren, was jedenfalls ein

zeichen sein würde, dasz er unserm princip : steigende gehaltsquoten

bei steigendem dienstalter in gesetzlich geregelter, unsertwegen vor

dem civilrichter erstreitbarer weise, im wesentlichen zustimmen und

nicht der thatsächlich stattfindenden willkür das wort reden wolle.

Dasz die Verwendung jedes einzelnen lehrers an seiner anstalt

nur von seiner qualification abhängen dürfe , dasz demgemäsz nach

den scientifischen bedürfnissen Anstellungen und Versetzungen zu

erfolgen haben, ist selbstverständlich und wird durch die vorhin be-

sprochenen festen besoldungsregelungen nur eingeleitet und sicher-

gestellt, zur constaticrung einer mehr gleichmäszigen qualification

haben wir früher zwei examina vorgeschlagen, ein leichteres nach

dem triennium und ein schwereres, die eigentliche Staatsprüfung, vor

einer central -prüfungscommission. hr. Sehr, ist auch mit dem
jetzigen prüfungsreglement wenig zufrieden, aber wie viele be-

herzigungswerte puncto er auch über pädagogik und Vorbereitung

derselben von seiten der schulamtscandidaten beibringt, die Ursache

der ungleichen qualificationen, die in der handhabung eines guten

oder schlechten prtifungsreglements durch neun verschiedene prü-

fungscommissionen begründet ist, scheint er nicht anerkennen zu

wollen, hier aber liegt für uns das punctum saliens , hier ist der

bebel anzusetzen, von wo aus das minimum der befähigung zum
lehrer an den obera classen höherer Unterrichtsanstalten festzustellen

ist. auch dann werden noch Verschiedenheiten zu tage treten, die

aber weder zu vermeiden noch auch einfluszreicher sind als der um-
stand, dasz ein examen niemals ein vollwertiges zeugnis ausstellen

kann für die tüchtigkeit im spätem dienste. wenn das wäre, würde
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man auch das aufrücken in höhere stellen der Verwendung nicht

allein von der qualification abhängig machen, wenn man aber diese

frage nicht mit der magenfrage, um mich zum Schlüsse eines drasti-

schen ausdrucks zu bedienen, in Verbindung bringt, dann darf man
dreist annehmen, eine berechtigte quelle der Unzufriedenheit im
lehrerstande zugestopft zu haben, und damit fttr dieses mal den ge-

neigten lesern ein herzliches lebewohl mit der aufforderung : 'prüfet

alles und behaltet das beste*.

Posen. Fahle.

42.

GRIECHISCHES LESEBUCH VON DR. B. BÜCHSENSCHÜTZ, DIRECTOR
DES FRIEDRICH - WERDERSCHEN GYMNASIUMS ZU BERLIN. DRITTE

AUFLAGE. Berlin, L. Oehmigke. 1876.

Das griechische lesebuch von Büchsenschütz, dessen einteilung

nur mit rticksicht auf die hauptsächlichsten flexionsformen gemacht

ist, gibt für quarta und tertia den stotT zur lectüre im anschlusz an
das grammatische pensum in nachstehender reihenfolge: cursusA:
Übung in anwendung der accente (§ 1—3) , erste und zweite decli-

nation, artikel, comparation der adjectiva auf oc(4— 8), regelmäßige

dritte declination, cIjlii (9—12), regelmäszige conjugation (13—36),

verba contracta (37—52), pronomina (53—56), abweichende forma-

tion der pura (57—80). cursus B: verba muta (1— 14), besonder-

heiten der declinationen (15—36), comparation der adjectiva der

dritten declination (37—51), liquida (52—81), tempora secunda

(82—93), verba in ui (94—110).
Diese gruppierung des Stoffes hat mancherlei für sich ; nicht zu

unterschätzen ist namentlich, dasz der quartaner sehr früh in das

griechische verbum eingeführt wird, so lange indessen ein den glei-

chen gang verfolgendes Übungsbuch zum übersetzen ins griechische

dem lehrer zu nicht geböte steht, ist besonders in quarta der mangel
an hinreichenden beispielen für die dritte decl. recht empfindlich

:

contrahierte und syncopierte decl., accentuation der einsilbigen Wör-

ter, genetivus atticus, eigentümlichkeiten in der bildung des accus,

und voc. sing, sind erst im zweiten cursus behandelt und können
der schwierigen verbalformen wegen nicht gut vorweg genommen
werden, da nur die hauptsächlichsten erscheinungen der declination

und comparation dem schüler bekannt gemacht sein können , damit

er rasch an die mit § 13 beginnenden beispiele über das verbum
tritt, so darf eine Vertrautheit desselben mit pronominalen formen

wie äXXo (5, 8), t\ (16, 7), ti (18, 1), toöto (27, 1), TocaÖTCt (29, 4)
u. ä. kaum erwartet werden; es muste daher wenigstens darauf be-

dacht genommen werden , dasz dieselben mit hilfe des lexikons sich
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finden lieszen. ebenso waren z. b. 8, 10 TrXeovCKTiCTCtTOC und 31, 2

Z&VTGtc zu vermeiden, die frühzeitige anwendung von elision und
crasis (xct XP^ot* «tn* 9, 4, TdvavTia 19, 11) macht dem anfanger

die entzifferung des textes nicht eben leichter.

Die sätze sind nach form und inhalt so gewählt, dasz sie eine

gute Vorbereitung auf die lectüre eines griechischen Schriftstellers

zu geben vermögen, als besonders geeignet, das Verständnis des

schülers zu fördern und syntaktisches und stilistisches wissen zu be-

festigen, erscheint mir der reichtum an participialconstructionen

aller art , deren kenntnis durch die gleichzeitige lectüre lateinischer

schriftsteiler vermittelt wird, freilich werden dem angehenden Grie-

chen mitunter recht arge Schwierigkeiten entgegengeworfen, die er

nur durch die kräftigste Unterstützung des lehrers zu überwinden
vermag, dabei wird ja ohne zweifei auch gelernt, aber es geht oft

recht viel zeit darüber hin , und sicherlich hätten ohne bedenken zu

verwickelte sätze des griechischen Originals in usum delphini ver-

kürzt oder verändert werden können, ebenso findet sich , was den
inhalt der einzelnen sätze und zusammenhängenden stücke anlangt,

neben vielem interessanten auch manches, was weit über das Ver-

ständnis des quartaners und Untertertianers hinausgeht; ich erwähne
des beispiels halber den satz 35, 1 : bouXeiot Kai dXeuGepia ÖTrep-

ßdXXouca )xkv ^aiepa ttoykcikov , £uji€Tpoc bk ouca TravaYaOöv •

fieipia bfe f| 6cqj bouXcia, ÄjueTpoc bk r\ toic dvGpunroic- öcöc bk

dvepiiüiTOic awppoci vöuoc, äcppoci bk i\bo\r\.

Wesentlich beeinträchtigt wird die brauchbarkeit des buches

gegenwärtig noch durch zwei übelstände, erstlich durch die bedauer-

liche incorrectheit des druckes und zweitens durch die allzu lako-

nische knappheit des beigegebenen Wörterverzeichnisses, auf den
erstem punct näher einzugehen, überhebt mich die bereits von hm.
Bindseil gelegentlich einer besprechung des Hellerschen buches ge-

machte Zusammenstellung der ungenauigkeiten und irrtümer (ztschr.

f. gymn. wes. octob. 1878). zu der reichlichen blumeniese ist noch

hinzuzufügen: § 18, 4 öictvoiov, 20, 1 oubevoc, 25, 1 TTCTrcubeune-

vov, 25, 9 Aucavbpac, 33, 2 u. 24, 3 u. B 55, 3 £c, B 37, 6 Eiuov

(sonst immer ohne jota subscr.), B. 75 med. £pum|cai€, im Wörter-

verzeichnis : duTapKfjc, bärrjp, cqpevbovrj, femer die daselbst fehlen-

den Wörter ycjmEciv (B 16, 7), TrcrvTCiTTaciv
,
TvepXow. zu ver-

meiden war auch nubaiuövncav 29, 2 neben cubainövncav 58, 1.

Nicht minder unbequem ist die auszerordentliche dürftigkeit

des vocabulars. wer dem anfänger in einer so schwierigen spräche

solche aufgaben stellt, wie hr. Büchsenschütz es thut, der sollte

wenigstens eifrigen und fleiszigen schillern die unumgänglichsten

mittel zu ihrer lösung etwas bereitwilliger darreichen, was für

mühe macht es dem quartaner im ersten halbjahre vyaueiv toO

oupavoö, TroXXd xouc iroXfrac uMpeXrjcac, dXXa dKOuuuv tivöc

X^yovtoc u. v. a. zu übersetzen, wenn er im Wörterverzeichnis bei

den betr. verben nicht die geringste andeutung ihrer vom deutschen
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abweichenden rection findet! und der satz 19, 11: dbOvorröv im
TävctVTia toic öpöüjc ixo^cx TTparrovia ätaBou tivoc dir* auTuiv

diroXaucai ! gesetzt, der quartaner ist mit allen sonstigen Schwierig-

keiten fertig geworden — än\ TdvavTia, TrpctTTOVTa dTroXauccu

abhängig von dbuvctTÖv im, i%ovci nicht 3 plur. praes., sondern

dat. part. und abhängig von Tdvavria und 'den sich recht verhalten-

den* (!) zu übersetzen — dies gesetzt, ist er im stände dvaBou Tivoc

du' auTuiv drroXaöcai zu bewältigen, wenn er s. v. diroXauiu nichts

als
f

gemeszen' findet? der verf. glaubt zwar, grammatische nach-

Weisungen dürften mit gröszerm nutzen durch mündliche belehrung

als im Wörterverzeichnis gegeben werden, allein die einfache an-

gäbe des abhängigen casus bei Wörtern wie dxouuu, dicpodojuai,

öHioc, afrioc, diroXaOuj, dirocTcpeiu (B 20, 5), Ytuu), biexuj, euep-

T€t^uj, €Ö TT016UU
,
icpöc, Mdxojuai, hct^xw, ttpocttitttoi, TtpoTiuduj,

cpeibojuai
, Xaipu>, ^auiu, ujcpeXeuj u. m. a. braucht der schüler doch

unbedingt zur präparation. was soll da mündliche belehrung? und
hr. Büchsenschutz kann überzeugt sein, dasz namentlich in den
ersten abschnitten der lebrer auch auszerdem noch viel, recht viel

zu erklären und zu besprechen hat. ein fernerer fehler des vocabu-

lars ist der , dasz bei so vielen Wörtern die Übersetzungen ganz un-

zureichend sind und in folge davon den zwölf- oder dreizehnjährigen

knaben geradezu die Zumutung gestellt werden musz, aus bedeutun-

gen, die sie nicht brauchen können, sich die, welche sie allein ver-

werten können, erst zu abstrahieren, die folgende Zusammenstellung
soll auf eine reihe von fehlem dieser oder ähnlicher art aufmerksam
machen.

dbiKeuj 'unrecht thun, beschädigen', zu 70, 1 toic dbiKou-

jaevoic und tu/v Cupottcocujuv würde eher passen: 'beleidigen, krän-

ken' oder pass. 'unrecht erleiden'. — crivirrouai 'auf etwas an-

spielen, andeuten', das genügt nicht für B 17, 5 crtvnröjLievoc td
KepccTa t?|v *l8uj|üinv Kai töv 'AicpOKÖpivÖov. — atnoc 'schuldig,

veranlassend', unbedingt fordert man amöc eiui tivoc 'bin Ursache,

veranlassung' für sätze wie 10, 2 ttoXXüjv dYdÖujv aiTioi fjcav toic

"GXXriav. — dSiöu) 'für recht halten, fordern*, besser wäre 'für

würdig halten' vergl. 48, 1. 55, 4. — dTToXuiu. wegen 20, 3 dir-

^Xuccv cic Tdc iTOTpioac war die bedeutung 'ziehen lassen' mit anzu-

führen. — dTtöpprjTOC. es fehlt die Übersetzung für dH dTroppn-

tujv (B 108 i). — auTOKpdTWp. der satz 70 med. CTpaTTjYOUc

cWrolrjcav auTouc adTOKpdTopac dirdvTujv tuiv kütcc t6v TTÖXejiov

verlangt die angäbe 'c. gen.' — aüTÖc die cas. obliq. werden «=
dem lat. is schon von stück 15 an gebraucht, ohne dasz diese bedeu-

tung im lex. steht. — biaxeAew und TUYX avuj c - Par^ nicht =
'beständig resp. zufällig thun' sondern nur = 'beständig resp. zu-

fällig'. — dxqpdpuj. man vermiszt TroXeuov ^Kop^peiv » bellum
inferre. — dniTiu du* •'tadeln', aber B 18, 1 verlangt 'vorwerfen'.
— i\[X) c. adv. 'sich verhalten' passt für eine reihe von Sätzen nicht,

wo nur die Übersetzung mit 'sein' verwendbar ist, z. b. B 14, 1. —
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icx^uj 'stark sein*. — 19, 6
e

€puoKpdTr|c jmdXot kxuce TTccpd toic

Cupaicoaoic verlangt 'vermögen, in ansehen stehen' oder ähnliches.—
• KdKOUpY^w 'beschädigen'. 72 med. touc 'AGnvcuouc dKdicoüp-

•frjcev macht 'schädigen* wünschenswerter. — k(xt& c. acc. 'nach,

gemäsz , in bezug auf, zur zeit von' gibt dem schtiler nicht die mög-
lichkeit zur Übersetzung von 19, 3 Kai* dviauröv und 20, 2 Korrd

tt)V 'Adav und 26, 3 KCtid töv auTÖv xpövov (zur zeit, von dersel-

ben zeit?). — u^XXu) 'wollen, bevorstehen' bereitet für die version

von 26, 3 ^XXujv uireuGuvoc IcccGai Schwierigkeiten j besser wäre

hier 'sollen, die aussieht haben'. — öcoc 'wie grosz'. um B 55, 3
bewältigen zu können tö u£v TTpuitov öcov eic tö ufictvai ^XPflTO

auTOic, müste der tertianer auf den adverb. gebrauch des öcov
'wenigstens' aufmerksam gemacht werden, die früheren anmerkun-
gen unter dem text 38, 4 KCtG' öcov, 45 tocoutuj — öcqj, B 25

öcov TTevTCCKoduuv CTabiuJV reichen für die oben bezeichnete stelle

nicht aus. — Trap^xuj 'darbieten, zeigen, veranlassen', wie soll

z. b. 17, 2 das med. übersetzt werden oi £<popoi Trap^xovxai töv
€ttüüvu|UOV ? — 7TICT€uuj 'glauben', die Übersetzung des pass.

'glauben finden' war erforderlich, da dem quartaner das persön-

liche passivum der intransitiva um so weniger selbstverständlich

ist, je mehr er im lateinischen vor formen wie invideor, persuasus

sum u. a. gewarnt wird. — ttoXOc, man vermiszt ol iroXXol und
Td TToXXd. — tttcii uu 'straucheln, fallen', die Übersetzung 'unglück

haben' würde in vielen fällen (vergl. z. b. 25, 2. 29, 8) die allein

richtige sein. — CTi^vbw. passt zu der gegebenen erklärung B
12, 1 loreicav oder musz hier das med. stehen? — cqpdXXuj
'stürzen', hier fehlt die metaphor. bedeutung 'ins unglück bringen'

pass. 'unglück haben', denn 'stürzen' ist in Sätzen wie B 54, 3

ö\ AaK€ocuuövtoi — £Xdxicra dcqpctXu^voi eiciv unbrauchbar. —
u tt dp xu) 'vorhanden sein' geht zwar für 15, 8. B 53, 2 an, für

29, 8. B 43 i ist nur 'sein, wirklich sein' zu gebrauchen. — cp epei v,

32, 2 verlangt die angäbe <p. Kai dreiv 'plündern und rauben'. —
u/eubuu 'täuschen' med. 'lügen' reicht für das mehrfach vorkom-
mende ipeubecGoa tf\c dXiriboc nicht aus. — lyrjcpUecGai 'abstim-

men, beschlieszen'. damit kann B 9, 2 ujr)cp&€cGai ctuTÖv Geöv nicht

übersetzt werden. — üb c. hier war wegen B 48 i und einiger an-

deren sätze eine ähnliche angäbe zu machen wie s. v. ctT€.

Ich könnte das register noch sehr vermehren, glaube aber, dasz

schon diese Zusammenstellung für den nachweis genügt, wie vieler

unnötigen arbeiten und mühen ein etwas gründlicheres und ausführ-

licheres Wörterverzeichnis unsere quartaner und tertianer überheben

würde; dasz dann eine eselsbrücke nach art unserer speciallexica
,

daraus wird , braucht man vom verf. nicht zu befürchten.

Möchten die im interesse des büchleins selbst gemachten be-

merkungen bei einer neuen aufläge billige berücksichtigung finden I

Eisenach. Ernst Bachop.

N. jthrb. f. phil. u. p&d. II. »bt. 1879. hft. 8. 25
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(40.)

ZU GOETHES FAUST.

1. FRIEDRICH VIS CHE R, GOETHES FAUST. NEUE BEITRÄGE ZUR
KRITIK des Gedichts. Stuttgart. Meyer u. Zeller. 1875.

2. JULIAN SCHMIDT, GOETHES FAUST. EIN VERSUCH. (in den

preuszischen Jahrbüchern, 39 bd. 4 heft. 1877.)

3. KUNO FISCHER, GOETHES FAUST. ÜBER DIE ENTSTEHUNG
UND composition des Gedichts. Stuttgart. J. G. Cotta. 1878.

(schlusz.)

2) Julian Schmidt spricht sich in seinem aufsatz in den
preuszischen jahrbüchern zunächst über seine Stellung zu den arbei-

ten v. Loepers und Vischers aus. indem er die Verdienste der

v. Loeperschen ausgäbe hervorhebt und den commentar im einzelnen

für im wesentlichen abschliessend erklärt, wendet er sich gegen die

gesamtauffassung des gedichts
,
gegen die meinung, dasz 'der Faust

vom ersten prolog bis zum ende des zweiten teils ein vollkommenes
dramatisches kunstwerk sei.' er bestreitet die 'künstlerische ein-

heit' der dichtung und pflichtet mit einigem vorbehält dem urteil

Vischers bei, der die herrlichkeiten des ersten teils mit liebe und
tiefem Verständnis hervorhebe, dem zweiten fast nur als ankläger

gegenüberstehe, nur will Jul. Schmidt die einzelnen fragen bei der

Untersuchung strenger auseinanderhalten.

Zunächst erörtert er nun die frage, ob der Faust, wie er als

ganzes uns vorliegt, ein dramatisches kunstwerk sei und ge-

langt zu einer verneinenden beantwortung. der anzulegende

maszstab der beurteilung wird damit gerechtfertigt, dasz Goethe

selbst im prolog das schema des Stückes bestimmt hinstelle, also ein

einheitliches kunstwerk habe schaffen wollen, darauf werden die

beiden wetten , die gottes mit dem teufel und die des teufels mit
Faust ihrem inhalt sowie ihrer schlieszlichen entscheidung nach be-

sprochen, nach allem erwarte man die gliederung des Stückes so,

'dasz der teufel consequent versuchen wird, durch die ironie
seines überlegenen Verstandes das ideale in Fausts geist

herabzudrücken und ihn durch anreizung seines genusztriebes phy-

sisch und moralisch an das gemeine und verächtliche zu binden, dasz

aber durch die angeborne edle natur des helden jedesmal der ver-

such in sein gegenteil umschlagen wird.'

Schon diese formulierung scheint mir, wenn auch das wahre
streifend, doch zum teil einseitig und willkürlich gefaszt und so für

das urteil präjudicierend. sachgemäszer und einfacher erscheint mir
folgende fassung: 'Faust hat in seinem die schranken des endlichen

überspringenden streben bisher nirgends befriedigung gefunden, sein

durst nach unbegrenztem wissen und können ist ungestillt geblie-

ben, wenn er nun die wette mit dem teufel eingeht, dasz er beim

Digitized by Google



Zu Goethes Faust. 387

ersten augenblick völliger befriedigung diesem verfallen sein solle,

so glaubt er eben nicht, dasz der teufel ihm solche befriedigung ver-

schaffen könne, der teufel hingegen darf von seinem Standpunkt

aus hoffen, dasz er, indem er jeden, selbst den kühnsten,
wunBch des Faust erfüllt, dessen Sehnsucht abstumpfen , ihn

endlich durch irgend etwas fesseln und völlig befriedigen werde, so

führt er ihn in die lustige gesellschaft in Auerbachs keller, so lie-

fert er ihm G reteben in die bände, macht ihn mächtig und angesehen

am hofe des kaisers, bricht selbst die schranken der zeit , um das in

sage und dichtung gefeierte urbild aller Schönheit, die Helena, ihm
zu vermählen, dient schlieszlich seinem ehrgeiz und seinem herscher«

drang, über land und leute als gebieter zu walten und in gottglei-

chem streben aus dem nichts neues leben zu schaffen.'

Zusammenhang und Steigerung lassen sich sicher in diesem
plane, der hier nur ganz flüchtig skizziert werden konnte, erkennen,

wenn man unter Zusammenhang nicht den einer logischen beweis-

führung, sondern den einer poetischen entwicklung versteht, auch
der schlusz paszt trefflich zu dieser formulierung : Faust ist auf die

dauer nirgends befriedigt, seine Sehnsucht nirgends end giltig
gestillt; aber wachsend an Vertiefung des geistes und gemütes und
an beherschung des willens überwindet er schlieszlich den egois-
mus, der für sich jede höchste lust begehrt; er, der 'unmensch
ohne zweck und ruh* wird mensch unter menschen, indem er alle

seine reichen krafte dem heile anderer widmet; indem er so den
augenblick vollster befriedigung ahnt, verliert er formell die wette

gegen Mephistopheles , indesz er gerade hiermit der erlösung sich

würdig zeigt, die ihm durch die himmlische gnade zu teil wird.

Dies der einheitliche plan des gedichts, der sich gegen die

angriffe Julian Schmidts wol verteidigen lassen wird, diese angriffe

basieren einerseits, wie schon gesagt, auf einer etwas einseitigen

fassung des themas, andrerseits auf misverständnissen im einzelnen.

Diese alle richtig zu stellen, würde hier unmöglich sein; wir

beschränken uns daher auf die besprechung einiger punkte.

Der erste stein des anstoszes ist dem verf. die Verjüngung des

Faust, damit wird indes die identität des helden, *der bleibende

kern des Charakters' keineswegs angetastet; die Verjüngung betrifft

nur die äuszere erscheinung, denn ein 'angejahrter' Faust würde
allerdings zum liebhaber Gretchens wenig passen.

Auch den dramatischen Zusammenhang der liebesgeschichte

findet der verf. dunkel, gewis hätte sie auch ohne beihilfe des teu-

fels ähnlich vorfallen können, schwerlich indes mit einem Faust!

und dazu erscheint doch Mephistopheles überall als schürer der lei-

denschaft, als der, welcher das Verhältnis vergiftet und durch seine

rathschläge zum unheil lenkt, dasz mutter, bruder und kind des un-

glücklichen mädchens zum opfer fallen , dasz sie selbst in Wahnsinn

und tod getrieben wird, ist dies nicht ein furchtbarer beweis der

macht teuflischer gewalten auch über ein fast unschuldiges leben,

25*
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eine grausige erfahrung für den genossen des bösen , der ein hohes

spiel zu spielen begonnen, als er den unheilvollen bund schlosz. wie

sehr dies Faust empfindet, bezeugt sein schreckensruf : 'o, wär' ich

nie geboren !

'

Freilieh scheint nicht ohne grund die dauernde nachwirkung
dieser erlebnisse auf den Faust des zweiten teiles vermiszt zu wer-

den, doch muste der dichter gerade um ihrer furchtbarkeit willen

seinen helden , dessen entwicklung in das weite
,
grosze und gute

noch nicht abgeschlossen ist, den labetrunk des vergessene trinken

lassen , um ihn für neue eindrücke empfänglich zu machen, desto

schöner tritt diese auf erden so verhängnisvolle liebe, ans dem ver-

gänglichen ins unvergängliche verklärt, heilbringend wieder am
schlusz hervor, immerhin ist nicht zu leugnen, dasz der dichter hier

wol stärkere fäden der Verbindung hätte knüpfen können, nur fällt

mit dem gertigten mangel nicht der einheitliche plan und Zusammen-
hang des gedichtes.

Den fortschritt der handlung im zweiten teil des Faust haben
wir schon oben kurz angedeutet, auch hier findet Jul. Schmidt im
einzelnen viel zu tadeln, er wundert sich, dasz Helena nicht in

irgend einem Venusberg, wie dies die atmosphäre des stücks wol
zuliesze, sondern im wirklichen Sparta erscheint, unmittelbar nach
abschlusz des trojanischen krieges. ich halte dies für einen hoch-

genialen griff des dichters, dasz er, da einmal räum und zeit über-

sprungen werden muste, die Heroine da auftreten läst, wo sie hinge-

hört, in einer Umgebung, in der allein sie uns nicht als schatten-

hafte allegorie, sondern als lebensvolle gestalt entgegenkommt, und
so ist es denn auch nicht so äuszerst erstaunlich , wie Jul. Schmidt
meint, dasz

e
dr. Heinrich Faust aus Leipzig (!) im costüm eines mit-

telalterlichen heerfürsten erscheint', auch hier haben wir bei aller

kühnheit der erfindung geschichtliche anlehnung. will sich der ger-

manische weltstürmer durchaus das urbild griechischer Schönheit er-

obern, so erscheint er am besten in der kraftvollen gestalt eines

ritterlichen herren , wie sich so mancher nach den kreuzzügen auch
im Peloponnes niedergelassen hat. wir sehen, wie der dichter beim
kühnsten spiel der phantasie immer nach glänzenden und bestimm-
ten localfarben sucht, und dasz er dies hier mit glück gethan, be-

weist der erfolg der aufftihrung auf der btihne.

Doch wir kommen zum zweiten abschnitt der abhandlung des

verf. nachdem er die einheit der handlung geleugnet, wie uns
scheint, ohne ausreichende begründung, zerlegt er historisch den
Faust in seine teile, er unterscheidet drei wesentlich verschiedene

Versionen des Faust: die erste von 1773—75, die zweite von 1797
—1808, die dritte von 1824—31. die art, wie diese verschiedenen

Versionen zum entwicklungsgang des dichters in beziehung gesetzt

werden, ist au szerordentlich scharfsinnig, und gewis können solche

Untersuchungen auch neues licht in die erklärung der dichtung

bringen, nur musz man sich hüten, die gegensätze so zu betonen,
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wie dies hier vielfach geschieht, und damit den Organismus des gan-

zen gedichtes zu sprengen, wer wird behaupten wollen, dasz sich

nicht spuren der langen entstehungszeit, der vielen Unterbrechungen

bei der arbeit im Faust in menge finden: wäre aber der Zusammen-
hang so gering, wären die fugen, die hier klafften, so breit, die Wi-

dersprüche so schreiend, wie die neuesten erklärer behaupten, so

wäre der Faust nicht blosz kein dramatisches kunstwerk , sondern

geradezu ein wahres monstrum von gedieht, eine poetische sudelei.

Schiller singt von Homer

:

'Sieben Städte zankten sich drum, ihn geboren zu haben;
nun, da der Wolf ihn zerrisz, nehme sich jede ihr stück.'

Von der neuesten Faustforschung kann man sagen , dasz sie in

dem streben, jeder periode in Goethes leben das stück der dichtung

zuzuweisen, das sie geboren, dieses tiefsinnige werk in der that

in stücke zu zerreiszen droht, gewisz darf man aus dem dichter und
seinem leben heraus die dichtung mit erklären; die gefahr hierbei,

auf die ich im eingang der recension hindeutete , ist die , dasz man
über dem dichter die dichtung ganz vergiszt, ihre ein hei t vernich-

tet und den Zusammenhang wegdisputiert, der unleugbar besteht.

3) Noch schärfer als bei Julian Schmidt tritt die tendenz des

Scheidens und— zerreiszens in dem buche Kuno Fischers hervor,

dessen Verdienste um die förderung der frage hierbei ebenso wenig
verkannt werden sollen als die seines Vorgängers, die schrift Fischers

ist aus Vorträgen entstanden, die, in Frankfurt a. M. gehalten, zu-

erst in der 'deutschen rundschau* (jahrgang 4, heft 1 u. 2) im druck

veröffentlicht wurden und nun als besondres buch erscheinen, da-

her die populäre form und die hinweglassung alles gelehrten appa-

rats. ich lasse dahingestellt , ob nicht bei erneuter publication eine

Umarbeitung und namentlich eine auseinandersetzung mit den Vor-

gängern erwünscht gewesen wäre, dem weniger eingeweihten wird

es so erschwert zu erkennen, was der verf. vorangehenden for-

schungen verdankt, was das resultat seiner eigenen ist. so viel ich

mich erinnere, findet sich nur an einer stelle ein kurzer hinweis

auf die abhandlung Jul. Schmidts.

Zunächst bringt der verf. einen Überblick über die entstehung

und gestaltung der sage, wobei er die Magussage von der eigent-

lichen Faustsage unterscheidet und ihr gegenseitiges Verhältnis klar

auseinandersetzt, besonders gelungen erscheint mir der nachweis

der verschiedenen elemente, die in diesen sagen zusammenströmen,

weiterhin wird dann das auftreten der sage in der litteratur ver-

folgt: in den Volksbüchern und dem volksschauspiel , bis sie, zuerst

durch Lessing, ein problem unsrer neueren kunstdichtnng wird, so-

dann folgt 'die geschichtliche entstehung und ausbildung des Goe-

theschen Faust', womit das gebiet betreten wird, welches recht

eigentlich das object der neuesten Faustforschung bildet, das resul-

tat der Untersuchungen des verf. ist dann die Unterscheidung
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der neuen dichtung von der alten, die beide verschiedene grund-

ideen haben und deren Widersprüche in dem Paust , wie er vorliegt,

schreiend zu tage treten, wir wollen hier auf die oben schon er-

örterte frage, ob dem gedieht, wie wir es jetzt besitzen, eine einheit-

liche, von innerem widersprach freie idee zu gründe liegt, ob es

demnach wirkliche dramatische einheit besitzt, nicht ausführlich zu-

rückkommen, sondern nur einige der hauptdissonanzen besprechen,

die Fischer zu bemerken glaubt.

Einen unvereinbaren Widerspruch findet er in dem Charakter

und der Stellung des Mephi 8 topheles. s. 170 f. heiszt es:
f
es steht

auszer allem zweifei, dasz nach dem plane der ersten dichtung Faust
nicht mit dem höllenreiche, sondern mit dem erdgeiste verkehrt und
Mephistopheles nicht als satan, sondern als irdischer dämon
gefaszt war, dem Faust zugesendet durch den erdgeist in

seiner ersten Faustdichtung hat Goethe aus der volkssage gott und
teufel weggelassen, diese abweichung des ersten gedichts von
der alten sage ist so grosz, dasz dagegen die spätere dichtung als

eine Wiederannäherung gelten musz.'

An und für sich schon erscheint es mir unwahrscheinlich , dasz

der dichter anfänglich bewust von der volkssage, die ihm den stoff

entgegenbrachte
,
abgewichen sein soll , dasz er dem bunde mit dem

bösen den mit dem gott dienenden erdgeiste substituiert haben
sollte, der von sich selbst sagt:

rSo schaff1 ich am sausenden Webstuhl der zeit

und wirke der gottheit lebendiges kleid,'

gerade der abf all von gott ist das charakteristische an der sage,

das Goethe hiermit zerstört hätte, um es dann in einer späteren

periode wieder in sein gedieht aufzunehmen, aber auch sonst zeigt

sich der angenommene widersprach als nichtiger, in das gedieht

hineingetragener, im Zusammenhang des dramas ist es nem-
lich gerade die Zurückweisung durch den erdgeist, welche den
verzweifelnden Faust zum bunde mit der h ö 1 1 e führt, auch paszt

die annähme Fischers gar nicht zu dessen eignen Voraussetzungen,

wenn Mephistopheles in den alten teilen des gediehtes wirklich

diener des erdgeistes wäre, so müste er dies auch in den Gretchen-

scenen sein, die, soweit sie schon im fragment vorhanden , bisher

unangefochten zu den ältesten bestandteilen des Faust gerechnet

werden, hier aber erscheint Mephistopheles durchweg als hölli-
scher geist, als Verführer : ich erinnere nur an die scene mit Martha
Schwertlein und an das grauen , das Margarethe vor ihm empfindet,

wenn es überhaupt eines beweises bedarf. — Damit soll nicht ge-

leugnet werden, dasz er nicht selten die rolle eines dienenden ko-

bolds übernimmt, doch findet sich diese Verschmelzung verschiedener

demente schon in der sage und kann nicht zum beweise eines ver-

änderten planes der dichtung dienen; auch entspricht Mephistopheles

damit nur der Verpflichtung, die er in der wette eingegangen.
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Nach dem bisher angeführten musz nun auch die stelle erklärt

werden, in welcher Faust, wie es auf den ersten bli ck scheint,
direct Mephistopheles zum abgesandten des erdgeistes macht. Faust

sagt im monolog in 'wald und höhle'

:

fO dasz dem menschen nichts vollkoramnes wird
empfind' ich nun. dn gabst zu dieser wonnc,
die mich den göttern nah nnd näher bringt,

mir den gefährten, den ich schon nicht mehr
entbehren kann, wenn er gleich kalt und frech
mich vor mir selbst erniedrigt und zu nichts
mit einem worthauch deine gaben wandelt.'

dies kann nur heiszen: dulieszestzu, dasz ich mein glück durch

den bund mit dem bösen erkaufte, als dien er des erdgeistes er-

scheint auch hier Mephistopheles nicht, da er kalt und frech Faust

erniedrigt und die gaben des geistes zunichtswandelt. er ist

vielmehr auch hier der abgesandte der hölle. schuld ist der erd-

geist insofern am bunde des Faust mit Mephistopheles, als er den

sich ihm nahenden Faust von sich zurückgestoszen und in jenes

arme getrieben.

Aber wiederum, selbst zugegeben, die stelle enthielte, was
Fischer in ihr findet, so ist es doch offenbar, dasz sie für einen

älteren plan des Faust im gegen s atz zu einem neueren nichts be-

weisen kann, da sie offenbar nicht zu den ältesten teilen des ge-

diehtes gehört, sondern wie verf. selbst s. 167 annimmt, nicht vor
dem frühjahr 1788 gedichtet sein kann.

Einen weiteren Widerspruch findet verf. s. 172 zwischen den

worten des Mephistopheles, die er nach abschlusz der wette über

Faust sagt:

'Verachte nur Vernunft nnd Wissenschaft,

des menschen allerhöchste kraft ... .

so hab' ich dich schon unbedingt —

'

und seiner äuszerung im prolog über den menschen:

r Ein wenig besser würd' er leben
biittst du ihm nicht den schein des himmelslichts gegeben;
er nennt's Vernunft nnd braucht's allein

nur thierischer als jedes thier zu sein.»

Fischer meint hierzu : 'hier hören wir offenbar zwei verschiedene
personen: im prolog redet Mephistopheles der Satan, im mono-
log Mephistopheles der irdische dämon; jener gehört in die

neue, dieser in die alte dichtung.'

Ich bitte um entschuldigung, wenn ich in den worten so wenig

einen Widerspruch entdecken kann, dasz ich mich getraue, beide aus-

spräche neben einander zu schreiben und als die beiden kehrseiten

einer Wahrheit zu verteidigen : 'dem menschen ward als h ö c h s t e

kraft die Vernunft verliehen, die ihn über das thier erhebt und
der gottheit ähnlich macht; aber freilich braucht oder misbraucht er
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sie oft, nur thierischer als das thier zu leben, und wird so elend
durch das, was ihn glücklich machen sollte.'

Wo ist hier ein Widerspruch? musz dieser ausspruch zwei per-

sonen, zwei verschiedenen dichtungen angehören? solchen
beweisen einer doppeldichtung gegenüber behaupte ich die einheit
des Faust und gedenke sie an andrem orte noch ausführlicher als

hier zu verteidigen, hier wird es genügen, auf die gefahren hinge-

wiesen zu haben , die auch der scharfsinnigsten forschung drohen>

wenn sie in einseitiger betonung der historisch - kritischen methode
über ihr ziel hinausschieszt und so wider willen dazu gelangt, den
Organismus des herrlichsten kunstwerks aufzulösen.

Pfobtä. Hermann Sohreyer.

43

CORNELIUS MÜLLER.
(Nekrolog.)

Die altehrwürdige st. Johannisschale in Hamburg, welche am
24 mai d. j. ihre 360jährige jubelfeier begieng, hatte bald nachher den
tod ihres ältesten lehrers zn beklagen. — Am 6 juni starb hochbetagt
der professor emeritus, dr. theol. Cornelius Müller, der 52 jähre an die-

ser anstalt gewirkt und dann noch über zehn jähre der wolverdienten
ruhe genossen hatte.

Cornelius Friedrich Gottfried Müller, am 4 november 1793
als einziger söhn eines buchdruckers zu Hamburg geboren und früh-

zeitig von den eitern für eine wissenschaftliche laufbahn bestimmt,
ward schon im j. 1803 ein schüler des Johannenms, wie er selbst in

seinen aufzeichnungen für die familie sagt; fund wahrlich zu einer

glücklichen zeit! denn so eben hatte der Senat beschlossen, die einzige

gelehrte Stadtschule, die Hambnrg besitzt und die zur zeit tief ge-
sunken war, von grund aus zu reformieren, zum director ward Johannes
Gurlitt gewählt, damals director und erster professor zu kloster Bergen
bei Magdeburg, dieser treffliche schulmann und gelehrte trat sein amt
noch im nemlichen jähre (1802) an und mit ihm begann in der that
eine neue aera für das Johanneum. ein neunjähriger knabe, ahnte ich
nicht, dasz ich diesem manne einst mein ganzes glück zu verdanken
haben würde, dasz ich einst sein amtsgenosse und innigster freund zu
werden bestimmt sei.' 1

Aus diesen worten geht hervor, dasz Müller in Gurlitt nicht nur
den lehrer dankbar verehrte, dasz sich vielmehr ein Verhältnis heraus-
bildete, in welchem dieser eine fast väterliche obsorge übernahm und
auf die wähl des berufs und den lebensgang des schülers entscheiden-
den einflusz übte, nach seinem abgang vom Johanneum (1811) besuchte
M. noch ein jähr das akademische gymnasium Hamburgs, damals eine
vorbereitungscIasse für die Universität, auch hier blieb Gurlitt sein

hauptlehrer und der leiter seiner Studien, ein jähr später empfahl sich

M. seinen gönnern und freunden mit einem gelehrten werkchen: ex-

planatio brevis psalmi sexagesimi noni, von dem Gurlitt im journal

1 Johannes Gurlitt, geb. zu Halle 1764, gest. zu Hamburg 1827.

s. über ihn 'beiträge zur geschichte der st. Johannisschule in Hamburg.
II. von dr. B. Hocbe\

i
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da dt'partement des bouches de l'Elbe (so lautete in der Franzosenzeit
der nebentitel des 'hamburgischen correspondenten' vom 21 october 1812
so urteilt: res ist ein thätiger beweis seines fleiszes und der application
seiner fähigkeiten in behandlung der gegenstände des öffentlichen
Unterrichts, die hilfsmittel, die ihm von seinem lehr er zur bearbeitung
des psalms gereicht wurden, hat er hier mit vorsieht und Urteilskraft

benutzt und dabei sehr wackere kenntnisse für bibelinterpretation dar-
gelegt, wir wünschen, dasz dieser wackere jüngling die schönen Hoff-

nungen, die er durch diese arbeit erregt hat, in reiferen jähren er-

füllen möge, denn nur armselige köpfe können durch dergleichen früh-
zeitig edierte speeimina eruditionis zu stolz und lässigem eigendünkel
verleitet werden; bessere und edlere werden dadurch nur zu höherra
streben gespornt'.

Von ostern 1812 studierte M. theologie und philologie zunächst in
Göttingen unter Planck, Pott, Schulze und Wunderlich, dann in Kiel
unter Eckermann, Heinrich und Reinhold, darauf nach kurzer Unter-
brechung durch den krieg von 1813/14, der ihn in das belagerte und
von den Franzosen bis zuletzt gehaltene Hamburg zurückführte, in
Leipzig, wo er besonders Chr. Daniel Beck und Qottfried Hermann
hörte, in Leipzig begann er auch sich auf das lehrfach praktisch vor-
zubereiten, indem er, wie aus einem Zeugnis des professors F. W. E.
Kost, rectors der Thomasschule, hervorgeht, von ostern 1815 ab bis

Segen den schlusz des jahres aus freiem entschlusz die schüler der
ritten classe dieses gymnasiums in der lateinischen spräche unter-

richtete, in demselben jähre ward er in Halle doctor der philosophie
und scheint bei dieser veranlassung auch Wegscheider näher getreten
zu sein, mit dem er seitdem fortgesetzt in freundschaftlichem brief-

wechsel stand und dessen biblisch begründetem rationalismus auch er
anhieng. unmittelbar nach seiner rückkehr in die Vaterstadt im juni
1816 wurde er zum collaborator am Johanneum ernannt und schon am
11 märz 1819 zum professor dieser gelehrtenschule erwählt.

Dasz ihm in solcher Stellung viele jähre einer gesegneten amts-
thätigkeit beschieden waren, ist schon am eingang dieaer lebensskizze
erwähnt: die zahl seiner schüler ward mit der zeit eine so grosze, dasz
fast alle jetzt in reiferen jähren stehende und viele weit ältere ham-
burgische gelehrte zu ihnen gehören, wenn aber praktische männer
von verschiedenster berufsthätigkeit darin übereinstimmen, dasz man
bei diesem lehrer 'etwas lernen konnte', so beweist dies, dasz er seine
schüler für den gegenständ zu interessieren wüste und dasz sein Unter-
richt ebenso anregend wie belehrend war. mit dieser glücklichen lehr-

gabe verband er ein entschiedenes talent der diseiplin und ein hohes
persönliches wolwollen. er zählte daher immer eine mehrheit dankbarer
und anhänglicher schüler, von denen manche nachher zu hoher aus-
zeichnung gelangten. *

Im jähre 1840, bei gelegenheit seines 25jährigen Jubiläums, wurde
eT von der theologischen facultät der Universität Rostock zum doctor
der theologie honoris causa ernannt, eine auszeichnung, die ihm um so

* Von schon verstorbenen philo logen möge hier nur Theodor
Wilhelm Danzel, dann Heinrich Barth genannt sein, männer von
ungleichen Verdiensten und erfolgen, die aber beide ihr ganzes leben
der förderung der Wissenschaften geweiht haben. Barths forschungs-
ei fer, von streng philologischen Studien ausgegangen, fieng an und
endete bei den küstenländern des mittelmeeres, wo einst die wiege der
culturvölker des altertums gewesen war. die reise im innern Afrikas,
welche seinen namen zu den der berühmten geographen gesellte

,
liegt

dazwischen, er war als schüler des Johanneums 1834—1838 pensionär
in M.s hause, und hatte, wenn wir nicht irren, auch Privatunterricht
von ihm.
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höher galt, als seine privatstudien vielfach theologische geblieben

waren, wie er z. b. auch den religionsunterricht in seennda seine lieb-

lingsstunde zu nennen pflegte und noch im hohen greisenalter Bunsens
bibelwerk las. von ostern 1861 bis dahin 1863 während der vaoanz,
als der director Kraft in den ruhestand getreten war, und wieder nach
dem baldigen abgang des director Kock bis ostern 1864 führte M. das
directorat der schule. 1869, in seinem 76 lebenswahre, vom senat pen-
sioniert, tibersiedelte er nach dem Städtchen Wandsbeck, wo er bis auf
den letzten winter, da er an einem lungenleiden zu kränkeln begann,
ein glückliches, geistig frisches alter genosz. die beliebtheit, welcher
er sich während seiner amtsthätigkeit erfreut hatte, sprach sich noch
einmal lebhaft beim bekanntwerden seines todes aus. am begräbnis-
tage (9 juni) folgten der leiche trotz des weiten weges von Wandsbeck
bis zum Petrikirchhof in Hamburg, ausser den angehörigen freunden,
schüler, ehemalige amtscollegen und der director des Johanneums in

begleitung eines Oberlehrers, noch mehrere erwarteten den zug auf
dem friedhofe selbst, hier sprach zunächst ein früherer schüler des
verstorbenen, pastor Wolters, in zutreffender Schilderung seines lebens
und charakters über seine Verdienste als lebrer, worauf sich der zug
nach dem offenen grabe bewegte, wo director dr. Johannes Classen das
wort ergriff, als schüler, freund und College hatte er dem verewigten
nahe gestanden, ihn stets bewährt gefunden und rief ihm dafür tief-

empfundene dankesworte nach, auf den sogen folgte noch ein choral
als scblusz der feier. unweit vom grabe seines geliebten lehrers Gurlitt

ruht Cornelius Müller.«
Das flexikon hamburgischer Schriftsteller' bd. V gibt die im druck

erschienenen werke von Cornelius Müller an. wir nennen darunter:
Commentationnm de locis aliquot Iuvenalis specimen I. Hamb. 1831.

Spicilegium animadversionum» in Q. V. Cutulli carmen epicum in nuptias
Pelei et Thetidos. Hamb. 1836.

Commentatio de locis quibusdam epistolae Pauli ad Philippenses.
Hamb. 1843.

Rede bei der feierlichen aufstellung des bildnisses des verst. herrn dr.

J. Gurlitt im ersten hörsaale des Johanneums am 29 nov. 1827.
Hamb. 1828.

6 pittlers geschichte der kreuzzüge aus dem litterarischen nachlasse
des dr. Gurlitt herausgegeben und mit anmerkungen begleitet. 1827.

Spittiers geschichte der hierarchie bis auf die Zeiten der reformatio^
aus dem litterarischen nachlasz des dr. Gurlitt, mit anmerkungen be-
gleitet. Hamb. 1828.

Gurlitts hamburgische schulschriften, nach dem tode des verf., mit
einigen anmerkungen begleitet. Magdeburg 1829.

Gurlitts archäologische Schriften mit anmerkungen begleitet. Altona
1831.

.

Zusammen mit Friedr. Karl Kraft: Realschullexikon für die studie-

rende jugend. ein hilfsmittel zum Verständnis der alten classiker.

2 bde. Hamb. 1853.

Osterprogramme der gelehrtenschule des Johanneums 1862, 1863 u. 1864.

* M. war verheiratet mit Johanna Elisabeth Zimmermann, tochter

eines Hamburger kaufmanns, die ihm fünf kinder gebar, im januar
1850 hatte er den schmerz, seinen ältesten söhn, Johannes Gottfried,

doctor der philosophie und candidat des höhern schulamts, von dem er

wol gehofft hatte, dasz er einst sein nachfolger im amte werden sollte,

durch den tod zu verlieren, nur zu bald folgte diesem erstgebornen
auch die jüngste tochter. im herbst 1867 feierte er mit seiner gattin

das fest der goldenen hochzeit, und acht jähre später gieng ihm diese

treue lebensgefährtin in die ewigkeit voraus.
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(25.)

PHILOLOGISCHE PROGRAMME DEUTSCHER HÖHERER
LEHRANSTALTEN.

(Fortsetzung.)

Bautzen (gymnasiom). 9 c lassen. 15 lehre r. — abhandlung des
gymnasiallehrers dr. Friedrich: de Lucani Pharsalia dissertatio. 29 s.

verf. geht aus von besprechung der verschiedenartigen meinungen, die

über zweck und absieht der Pharsalia des Lucanus geäuszert sind,

seine quellen lassen uns seinen zweck nicht erkennen, er ist aus sich

selber zu erklären, dies unternehmend beginnt Fr. mit hervorhebung des
nasses des dichters gegen den bürgerkrieg, dessen darstellung man ja

als hanptzweck der ganzen dichtung hat betrachten wollen, verf. stellt

die äuszerungen des nasses, in welchem sich das urteil des dichters über
den bürgerkrieg ausspricht, zusammen, den grund zum hasse gibt verf.

durch stellen aus Lucanus selber an. seinen hasz und abscheu den
bürgerkriegen gegenüber will Luc. den lesern und hörern seines epos
mitteilen, und dafür läszt er sich keine gelegenheit entgehen, ja er zieht

die gelegenheiten zuweilen mit haaren herbei, verf. behandelt diese

dinge eingehend, vor allen bespricht er unter genauen anführungen
die mannichfaltigen Schilderungen, welche er zu diesem zwecke einge-

flochten, dann die aus dem frühern bÜrgerkriege wiederholten erzählun-

gen, welche wie episoden in die Schilderung des Cäsarianischen bürger-
krieges eingefügt sind, diesem hasse entspricht es, dasz Luc. die bür-

ger sich nach Beendigung des bürgerkrieges sehnend einführt, weiter

behandelt Fr. das, was Luc. über den ausgang des krieges gedacht hat
und über sein ziel, weiter bespricht Fr. Lucans erörterung der gründe
zum bÜrgerkriege, als kriegsurheber stellt Luc. den Curio dar. hierauf

wendet sich verf. dazu, zu zeigen, wie Luc. den Cäsar und den Pom-
pe ms schildert, auf das einzelne einzugehen ist bei dem hier gestatteten

räume unmöglich, verf. setzt die Schilderung im wesentlichen aus ver-

sen des Lucan zusammen, gelegentlich findet sich auch, wiewol ohne
namennennung, eine art polemik gegen abweichende ansichten über
Lucans beurteilung der beiden fährer des zweiten bürgerkriegs. wichtig

ist besonders der hinweis, dasz Luc. den Cäsar in den letzten büchern
ganz anders darstellt, als in den ersten, das urteil Lucans über Cäsar
ist im verlaufe der zeit ein abgünstigeres und ungerechteres geworden.
Lucans urteil über Pompeius wird eingehend begutachtet und auch hier

wieder gelegentlich abweichende meinungen zurückgewiesen, bis znm
vierten buche tritt weder Cäsar noch Pompeius gegenüber eine beson-
dere antipathie hervor, trotz seines nasses, seines abscheus vor denselben
als den anstiften) des bürgerkrieges sucht er doch in ihrer beurteilung

gerecht zu sein, mit dem vierten buche tritt ein Umschlag ein. neben
einem schroffen, die Wahrheit entstellenden verkleinern Cäsars tritt eine

deutliche Vorliebe für Pompeius hervor, die abweichende Charakteristik

in den ersten büchern ist das ergebnis seines nasses gegen den bürger-

krieg. wenn er mit dem ende des vierten buches sie ändert, so ist das
veranlaszt nach Fr. und anderen durch sein persönliches Verhältnis zu
Nero, mit Pompeius preist Luc. auch dessen Parteigenossen, Umgebung,
unterfeldherrn, freunde, von s. 14 an bespricht Fr. die sache der bei-

den gegner bei deren beurteilung Luc. gleicher weise in den späteren
büchern sich auf andern standpunet stellt, wie in den früheren, in den
ersten büchern stehen sich Cäsars und Pompeius recht und unrecht
gleichmäszig gegenüber, beiden wird das ihnen zukommende recht ge-

lassen, von beiden ihr unrecht ausgesagt, vielleicht kann man den ein-

druck gewinnen, Luc. sehe auf Cäsars seite etwas mehr recht als auf
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der des Pompeius. mit dem fünften bnche wird alles anders, man ver-

miszt durchaus die gebührende billigkeit im urteil und der entscheidung.
auf s. 19 kommt verf. zu dem Schlüsse: haec omnia tarn diuersa tarn-

que inter se contraria si quis adtentiore comparatione secum perpen-
derit, non poterit non statuere aut duos in Pharsalia pangenda operam
collocasse poetas aut illi uni Lucano aliam in libris I—IV praeter
finem, aliam sub finem libri IV et in reliquis libris scribendis mentem
fuisse. natürlich entscheidet sich Fr. für die letzte der beiden möglich-
keiten und macht es sich nun zur aufgäbe zu untersuchen , was die
änderung beim dichter hervorgebracht, hierbei hilft ihm ein altes zeugnis,
das sowol die Wandlung als ihren grund bestätigt, verf. bespricht nun
im anschlusz an die überlieferten alten uitae Lucans Verhältnis zum
Nero, das erst ein günstiges war, später ungünstig wurde, non tarnen
permansit in gratia, meldet Suetonius, ähnlich der andere biograph
Vacca. Nero war nemlich eifersüchtig auf den wachsenden rühm des
ihm überlegenen Lucanus, so berichtet Vacca ausdrücklich, ihm folgt

Fr. Nero untersagte dem Luc. das üben der dichtkunst und die führung
von processen vor gericht, ein befehl, den Luc. nicht befolgt hat. da-
zu bemächtigte sich des dichters heftiger hasz gegen Nero und dieser
ist es auch, der vom vierten buche der Pharsalia an den dichter anders
als in den ersten büchern über Cäsar und Pompeius und ihre sache ur-
teilen läszt. er benutzte diese dichtung, um sich an Nero zu rächen,
und das geschah am leichtesten durch Herabsetzung und Verkleinerung
Casars und preis des wenigstens scheinbaren Verteidigers der republik,
des Pompeius. — Wir sind bei dem geringen räume, der uns hier ge-
stattet werden kann, auszer stände, den inhalt der rfleiszigen und gründ-
lichen' abhandlung bis zu ende anzugeben; wir begnügen uns sie allen
Lucanforschern zu empfehlen, eine recension derselben gibt £. Bach-
rens in den Bursianschen Jahresberichten II 1 p. 220. hier wird der
arbeit volle und ungeteilte anerkennung zu teil, zugleich die Unter-
suchung durch Baehrens mit einigen bemerkungen etwas weiter geführt,
der gelehrte recensent tadelt nur eins, das latein von Fr. wir stimmen
mit dem tadel überein und lassen uns dadurch veranlassen, den wünsch
auszusprechen, Fr. wolle, wenn er wieder einmal früchte seiner sorg-
fältigen privatstudien vorlegen sollte, der muttersprache sich bedienen,
dann werden seine arbeiten auch in weiteren kreisen leser finden.

Eichstätt, königliche Studien anstalt. — Das programm enthält
eine abhandlung des königlichen studienlehrers Alban Z eitler: zu
Spartianus uita Hadriani. 29 s. verf. beginnt mit einer kurzen er-
örterung über das corpus der sogenannten scriptores historiae Augustae
im allgemeinen, wobei er besonders das urteil Bernhardys mit billigung
hervorhebt und sich darauf stützt, mängel und Vorzüge oder richtiger
bedeutung dieser autoren werden neben einander geschildert (s. 3—5).
als seine absieht bezeichnet Z. 8. 5 in der biographie des Hadrian von
Spartianus vorhandene lücken zu ergänzen, summarische und mangel-
hafte daten zu vervollständigen, unklare angaben zu erläutern, falsche
zu berichtigen, scheinbare und wirkliche differenzen zwischen Spartian
und anderen gewährsmännern zu constatieren und zum austrage zu
bringen, er will sich aber des gestatteten raumes wegen nur auf den
ersten teil der biographie beschränken, differenz zwischen Spartianus
und Eutropius, dem Spartian selbst an einer späteren stelle beistimmt,
herscht in bezug auf den geburtsort. Hadrian ist nach Spartian in Rom,
nach Eutropius, Dio und der andern stelle des Spartian in Hispanien
geboren. Yerf. entscheidet sich für das von Eutropius angegebene
Italica in Spanien als geburtsort. in bezug auf die studia Graeca er-

gänzt verf. den Spart, aus Aurelius Victor und Dio. weiter sucht er zu
zeigen, woher Hadrian den von Spart, erwähnten Spottnamen Graeculus
hatte, nemlich von der betreibung der schönen kunste, ja der astrologie
und medicin. auf s. 6 spricht verf. von den von der vornehmen jugend
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in der kaiserzeit als abschlusz der nötigen allgemeinen bildung geübten
declamationen, die nach Spart, und Photios bibl. 86 Bkk. auch Hadrian
übte, auf 8. 7 wird dann der weitere verlauf des leben» Hadrians er-

zählt, Über dessen gang differenzen zwischen Spart, and anderen auto-
ren sich nicht finden, nur einige lücken gibt es bei Spart, die von an-
deren ansgefüllt werden, nach cap. 4 des Spart, ward Hadrian 117
durch hnld der kaiserin zum zweiten male consul. dem widersprechen
andere glaubwürdige Zeugnisse, die auch Casaubonus anerkennt, die
berufung Hadrians zum nachfolger des Traian durch diesen ist überaus
zweifelhaft, verf. bespricht die urkundliche Überlieferung darüber mit
genauigkeit. er behandelt weiter die scheinbar widersprechenden an-
gaben über den todestag Traians und den anfangstag der regierung
Hadrians bei Dio und Spart., wobei er des Casaubonus vergebliche und
Tillemonts vortreffliche erörterung benutzt, auf s. 9 erfolgt ein rück-

• blick über die lebensumstände Hadrians bis zu seinem regierungsantritt.
es- schlieszt sich daran eine behandlung der ersten regierungsthaten
Hadrians nach den quellen, sonderlich nach Spart., wo dessen bericht
nichts zu wünschen übrig läszt. s. 10 beschreibt Z. die ausdehnung
des römischen reiches zur zeit der thronbesteigung Hadrians, hier ist

überall der bericht Spart, in Ordnung; nur über das motiv der aufgäbe
der orientalischen eroberungen Traians durch Hadrian sind die autoren
verschiedener meinung; Spart, angäbe wird für die richtige erkannt,
getadelt wird eine stelle Spart., welche von einem umfänglichen
echuldennachlasz Hadrians spricht (cap. 7) und gibt zu längeren er-

örterungen anlasz. darauf kommt Z. zur besprechung der reisen
Hadrians und ihrer chronologischen folge, ebenfalls nach den autoren,
wobei natürlich art und zweck der reisen mit erörtert wird , auch ihr

erfolg berührt, weiter wendet sich der verf. zur behandlung der per-
sönlichkeit des kaisers, seiner litterarischen thätigkeit, seinem anteil

an der förderung von kunst und Wissenschaft, es bildet dies den zwei-
ten teil seines programms, über den im einzelnen hier mitteilung zu
machen wir unterlassen.

Zittau. Johanneum, gymnaaium und realschule erster Ordnung.
21 c lassen. 32 lehre r. — Abhandlung des oberl. dr. Wilisch über die
fragmente des epikers Eumelos. 41 s. die abbandlung ist sehr günstig
recensiert von H. Flach in Bursians jahresber. II 1, 16 f. verf. beginnt
mit einer Zusammenstellung der aus dem altertum auf uns gelangten
notizen über leben und dichten des Eumelos (s. 1—8); eine eigentliche

kritische behandlung schlieszt er von vornherein aus, nur das factische
wird festgestellt. Eumelos lebte in den ersten zehn Olympiaden, also
um die mitte des achten jahrhunderts. die existenz eines jüngern pro-
saikers Eumelos, auf den man die notiz bei Clem. Alex, ström. VI 629
bezieht, wonach ein Eumelos des Hesiodos gedichte in prosa verwandelt
haben soll, wird geleugnet, auf s. 3 zählt W. des Eumelos Schriften

auf mit angäbe der stellen, wo sie angeführt, die von ihnen, von denen
fragmente auf uns gekommen, bespricht W. mit einigen bemerkungen.
die als ein werk des Eumelos angeführte Kopivötct cirfYpa<pr) ist ledig-

lich ein aus v, Up aus dem originalwerke, den KopivOiatcotc, die schon
Pausanias nicht mehr las. auf s. 5 f. stellt W. die Schriftsteller zu-
sammen, welche den Eumelos kennen, citieren oder erwähnen, geht
dann auf eine genauere besprechung der autoren ein, welche die Ko-
ptvGiatcd resp. die cuYYpcupr) vor äugen hatten und schlieszt auf verlust
des gedichts zwischen 60 vor und 150 nach Ch., vielleicht beim groszen
brande in Alexandreia zu Casars zeit, nach dem Verluste muste, wer
den Eumelos noch für korinthische geschiente benutzen wollte, sich mit
dem auszuge, der cuffprj <pr) KopivGia begnügen, nach den KopivGiaxoic
und deren auszuge erörtert W. die Güpujrna, von ihr behauptet \V.,

sie habe sich länger als die KoptvOiaKd erhalten, da noch Clemens
Alex, aus ihr verse citiere, deren art auf eigene einsieht des gedichts
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schliefen lasse, denselben schlusz macht verf. in bezug auf die Tixa-
vouaxia aas einem citat bei Athenaios. von der Bouroviu vermutet er

s. 3 anm., sie sei ein bacchisches gedieht cum preise des Atövucoc ßou-

Y€vnc. dem als eumeüsch angeführten vöctoc Ttfcv '€AAr|vuJV wird 8. 16 f.

ein nur sehr zweifelhaftes anrecht auf den namen des Eumelos als Ver-
fassers gelassen, s. 8 f. wird ein teil der fragmente abgedruckt, s. 9 f.

zählt verf. die einzelnen mythen auf, die wir zuerst bei Eumelos finden,

und begründet dann von s. 10 an diese angaben durch eingehende nach-
weisungen. in dem umfangreichen abschnitte, den er der besprechung
der zuerst bei Eumelos zu findenden mythen widmet, ist es besonders
die Argonautensage "und ihre behandlung durch Eumelos, welche einer

sorgfältigen behandlung unterzogen wird (s. 15 ff.), hier wird denn
auch das gedieht vöctoc (vöctoi) mit Marokscheffel (Hesiodi, Eumeli,
Cinaethonis etc. fragm.) s. 233 dem Eumelos einfach abgesprochen und
die als aus ihm entnommen angeführten fünf verse auf die KopivötctKd

zurückgeführt, in bezug auf die Argonautensage zeigt W., dasz Eum.
sie ihren wichtigeren zügen nach, so weit sie sich zwischen Iolkos und
dem reiche des Aietes abspielte, vorfand, sie im einzelnen bearbeitete
und unter dem eindrucke der milesischen colonisation am schwarzen
meere mit neuen geographischen begriffen bereicherte, wol auch einzel-

nen teilnehme™ der fahrt eine bestimmte fortan typische rolle, wie dem
seher Idmon, gab und das ganze als episode seiner korinthischen sagen-
geschiente einfügte (s. 19). ein weiteres resultat ist folgendes : die sage
vom auftreten der Medeia in Xorinth, zu welcher die Argonautensage
bei Eumelos eine episode bildete, schöpfte der dichter aus korinthischer
tradition, welche ihrerseits auf einem gemisch weiterentwickelten aioli-

schen sagen Stoffes mit den mystischen culturformen der am Isthmos an-
sässigen Phoiniker beruhte und ihre stütze fand in der anlehnung an
das heiligtum der iolkischen Hera und an ausländische gebräuche, die
sich unter milderen formen aus der zeit barbarischen einflusses erhalten
hatten (s. 22). hier bietet verf. auch zur veranschaulichuug der bisher
behandelten Verhältnisse einen Stammbaum, als eumelisches sonder-
eigentum den früheren gegenüber wird weiter die gestalt des Sisyphos,
des korinthischen heros, in der Argonautensage, die Übergabe der her-

schaft an ihn durch Medeia und sein verkehr mit Neleus, den die spä-
teren nicht verwerteten, dargethan (s. 23 ff.), auf s. 24 findet sich
wieder ein Stammbaum des Sisyphosgeschlechts. genau behandelt wer-
den die Sisyphosmythen. von s. 27 an behandelt W. die fragmente aus
den sonstigen werken des Eumelos, bei denen freilich seine autorschaft
nicht so durch äuszere und besonders innere gründe beglaubigt ist, wie
bei den KopivGiaxoic , deren altkorinthischen Ursprung und altkorinthi-

schen inhalt zn leugnen wol niemand unternehmen dürfte, auch hier
werden die einzelnen in den fragmenten zuerst, sei es ganz neu, sei es

in weiterer entwicklung, auftretenden mythen mit genauigkeit der reihe

nach behandelt, so die vom sonnenwagen, seinem Viergespann und den
namen der rosse (s. 28), von Aigaion, den Eum. im meere wohnen und
mit den Titanen wider die götter streiten läszt (ebenda». ), von der ge-

burt des Zeus in Lydien (s. 28 f.), einer asiatischen religionsvorstellung,

als deren erster interpret Eumelos hier wie in bezug auf den folgenden
mythos erscheint, von der Verbindung des phrygischen Dionysos von
Kvbela mit Rhea — ein passus, worüber Flach in seinem berichte in

folge eines überflüssigen f und 1 vor fvon Kybela' unverständlich
spricht — , von Amphion, dem gemahl der phrygischen Niobe, dem be-
treib er der lydischen musik und erfinder der aus Lydien und Phrygien
stammenden Aupa (s. 31 ff.), von Arkas, dem söhne der Kallisto und
des Zeus, seiner Verbindung mit der hamadryade Chrysopeleia und ihren

söhnen Elatos und Apheidos (s. 3$), von den musen, deren Eumelos
dreie annimmt, die er Apollonia, wofür 6. Hermann (de musis fluuialibus

Epicharmi et Eumeli, op. II, 299 f.) nach W. mit recht Achelois liest,
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Borysthenis nnd Kephisso nennt (s. 38 ff.) und töchter des Apollon sein

läszt. nach W. hat Eumelos bei benennnng der von ihm erdachten
musen auf korinthische handels- und colonisationsverhältnisse bezug ge-
nommen (b. 40). — Das ganze ist eine auf umfangreiche und eingehende,
mit tüchtigem urteil betriebene Studien gegründete abhandlung, die

resultate sind auf methodischem wege gefunden durch einsichtige Ver-
wertung des überaus dürftigen materials, die Unsicherheit mancher von
seinen ergebnissen erkennt verf. selbst an und sie erklärt sich voll-

kommen aus dem stände des materials. die Wissenschaft ist dem verf.

zu groszem danke verpflichtet, da er eine lücke in der geschiehte der

ältern epischen poesie ausgefüllt hat (Flach a. a. o.j. möchte er seine

Studien auf diesem gebiete fortsetzen, zu thun ist hier noch sehr viel.

(fortsetzung folgt.)

Bartbnstein. H. K. Benicken.

(9.)

PERSONALNOTIZEN.
(Unter mitbenutzung des rcentralblattes' von Stiehl und der 'Zeit-

schrift für die österr. gymnasien'.)

Ernennungen, beförderungen, versetznngen, auszeichnnngen.

Bernhardi, dr., Oberlehrer am Luisenstädt. gymn. in Berlin, als fpro-

fessor» prädiciert.

Böhmer, dr., dirigent des progymn. zu Lotzen, zum rector dieser an-
statt ernannt.

Braut, dr., prorector am gymn. zu Cöslin, als 'professor' prädiciert.

Brüll, dr., gymnasiailehrer, zum Oberlehrer am progymn. in Eschweiler
ernannt.

Bücheler, dr., ord. prof. an der univ. Bonn, erhielt den charakter als

geheimer regierungsrath und das officierskreuz des ital. Mauritius-

und Lazarusordens.
C u r tz e , ord. lehrer am gymn. in Thorr,,

j ^ oberIehrern befördert>
d Avis, dr., ord. lehrer am gymn. in Koblenz,

)

du Bois-Reymond, dr. prof., secretär der akademie der wiss. zu
Berlin, erhielt den preusz. kronenorden II oL mit dem stern.

Diemer, prof. am gymn. zu Corbach, erhielt den pr. rothen adler-

orden IV cl.

Fechner, dr., oberl. am Johannesgymn. «u Breslau, 1 H U d «

Hartwig, dr., director de. gymo. zu Corbach,
Heuermann, oberl. am gymn. zu Burgsteinfurt, )

r

Hänicke, dr. , ord. lehrer am pädagogium in Putbus, zum Oberlehrer

befördert.

Henke, dr., oberl. am gymn. zu Höxter, zum director der realschule

erster Ordnung in Mülheim an der Ruhr ernannt.
Jordan, dr. , ord. prof. an der univ. Königsberg, erhielt das officier-

kreuz des ordens der ital. kröne.
Köhn, dr., ord. lehrer am gymn. in Guben, zum Oberlehrer befördert.

Kuhn, dr., director des Köln. gymn. in Berlin, zum mitglied der aka-
demie der wiss. in München ernannt.

Lion, dr., rector der höh. bürgerschule in Langensalza, zum Oberlehrer

an der realschule in Hagen ernannt.
Lünzner, dr., ord. lehrer am gymn. in Gütersloh, zum Oberlehrer be-

fördert.
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Maurenbrecher, dr., ord. prof. an der univ. Bonn, erhielt den pr.

rothen adlerorden IV cl.

Menzzer, dr., oberl. an der realschale erster Ordnung in Halberstadt,
als f professor* prädiciert.

Meyer, dr. Bona, ord. prof. an der univ. Bonn, erhielt den pr. rothen
adlerorden IV cl.

Neumann, ord. lehrer am gymn. in Görlitz,
j oberlehrern befördert.Paszotta, ord. lehrer am gymn. in Comtz, )

*u uu u o °"'

Peters, dr., Oberlehrer am Matthiasgymn. in Breslau, als 'professor»
prädiciert.

Petersdorf, dr. , oberl. am gymn. zu Belgard, zum rector der höh.
bürgerschule in Pr.-Friedland ernannt.

Röhl, dr., ord. lehrer am askanischen gymn.

Schr
n
öder,

m
dr., ord. lehrer am gymn. in > ^ Oberlehrern befördert.

Minden,
Schulz, dr., prorector an der realschule in Siegen, als 'professor'

prädiciert.

Siemering, prof. u. bHdhauer zu Berlin, erhielt den pr. kronenorden
III cl.

Willmanns, dr., ord. prof. an der univ. Bonn, erhielt der pr. rothen
adlerorden IV cl.

Zarncke, dr., ord. prof. der univ. Leipzig, zum mitglied der akademie
der wiss. in München ernannt.

Zeller, dr., ord. prof. der univ. Berlin, geh. regierungsrath , erhielt

den pr. kronenorden II cl.

In ruhestand getreten*

Wilde, dr., Oberlehrer am gymn. in Görlitz.

Woywod, ord. lehrer am gymn. zu Strasburg in Westpr.

Cestorbent

Bermpohl, ord. lehrer an der realschule zu Leer.
Boeszoermeny, oberl. prof. an der Petri-realschule zu Danzig.
Elvenich, Arnold, oberl. a. d. am gymn. in Düren, am 27 juli.

F eng ler, dr. , ord. lehrer am gymn. in Guben.
von Fichte, dr., Emmanuel Hermann, ord. prof. der philosophie an

der univ. Tübingen, starb 84 jähr alt am 8 aug. zu Stuttgart.

Grisebach, dr. August, ord. prof. der botanik und director des botan.
gartens in Göttingen, geh. regierungsrath, starb am 8 mai daselbst,

65 jähr alt.

Hertzberg, dr. W. Ad. Bogisl., prof., director des gymn. in Bremen
(früher in Stettin, Halberstadt, Elbing), starb am 7 juli, 66 jähr alt.

Kleiber, dr., Ludwig, director des Dorotheenstädt. realschule in Ber-
lin, starb am 3 aug. zu Wiesbaden.

Kögel, dr. oberl. prof. am gymn. in Görlitz.

Petri, dr. Gustav, oberl. a. d. am gymn. zu Elberfeld, starb am 17 juli.

Petry, dr. Albert, oberl. am gymn. zu Elberfeld, starb am 31 juli,

57 jähr alt.

Romeis, prof., director der kgl. Studienanstalt zu Neuburg a. d. Donau.
Rosenkranz, dr. phil. et theol. Karl, geh. regierungsrath, ord. prof.

der philosophie an der univ. Königsberg, starb am 14 juni, 74 jähr
alt (geb. 23 april 1805 zu Magdeburg).

Ulrich, dr., hofrath, ord. prof. in der phil. facultät der univ. Göttingen.
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ZWEITE ABTEILUNG

FÜE GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AUSSCHLUSZ DRB CLASSISCflBN PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MA8IÜS.

44.

EIN ANGEBLICHES LAUTGESETZ
DES NEUHOCHDEUTSCHEN.

Wie vorauszusehen war, sind die Vorschläge des im januar 1876
in Berlin zusammengetretenen ausschusses zur feststellung einer ein-

heitlichen Orthographie beinahe allgemein misbilligt worden; sie

haben in vielgelesenen und hochangesehenen Zeitschriften die heftig-

sten angriffe erlitten sogar von mitgliedern der conferenz selbst und
zwar von solchen, die zu den weitaus bedeutendsten und einflusz-

reichsten gehören; der Wiesbadener journalistentag hat nachdrück-

lichst gegen die von der regierung beabsichtigte Vergewaltigung der

schule Verwahrung eingelegt, man musz eben nicht ernten wollen,

ehe die saat aufgegangen (vgl. Horrigs archiv für das Studium der

neuern sprachen bd. LV s. 129 ff.; bd. LVI s. 311 ff.), so lange der

groszen /nenge jedes Verständnis für das wesen der schrift abgeht,

so lange laut und buchstabe in ihren beziehungen zu einander für

die meisten noch dunkel sind, so lange die hergebrachte Orthographie

in unglaublichster weise für die spräche selbst gehalten wird, 'so

lange ist auch an eine orthographische einigung nicht zu denken,

denn wenn bei orthographischen feststellungen nicht die wissen-

schaftlichkeit und güte der Schreibung, sondern der willkürliche und
zufällige gebrauch maszgebend sein soll, wenn es zur abweisung
einer reform genügt, dasz sich viele stimmen dagegen erheben, ohne
sich auf etwas anderes zu berufen als auf ihre bisherige gewohnheit,

so musz unbedingt alle und jede orthographische uniformierung als

unmöglich erkannt werden, mag sie in radicaler oder in sog. con-

servativer weise verfahren, immer wird sie bei der unglaublich

groszen Verschiedenheit der gewohnheiten sehr vielen leuten zu-

muten an ihrer angelernten Schreibung mehr oder weniger zahl-

N. jahrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hfl. 9. 26
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reiche ändcrungen vorzunehmen, sei sie wie sie wolle, sie ist und
bleibt eine Vergewaltigung vieler, nebenbei gesagt hat eine sog.

conservative überdies noch den bedeutenden nachteil, dasz sie in

folge ihrer willkür sowol unwissenschaftlich als auch schwer erlern-

bar, d. h. unpraktisch ist.

Das einzige gute, welches der offizielle eingriff in die ortho-

graphische frage gehabt hat , ist wol die Verallgemeinerung der ein-

sieht , dasz man auf diesem gebiete vom Staate vorläufig nichts er-

freuliches und genügendes zu erwarten hat und dasz der fortschritt

lediglich von der freien thätigkeit des einzelnen abhängt, dieser er-

kenntnis verdanken wir die entstehung des 'allgemeinen Vereins zur

einftihrung einer einfachen deutschen Schreibung', der höchst segens-

reich wirken musz, wenn er es ernst nimmt mit demjenigen teil sei-

nes programmes, welcher fordert, dasz die grundlage wissenschaft-

lich sei und nicht auf beliebigen Vorurteilen und gewohnheiten be-

ruhe, was den zahllosen erörterungen über rechtschreibung beinah

immer abgeht, ist eben die methode; es wird ein ungeheurer gewinn
sein, wenn sich die allgemeine Überzeugung bildet, dasz man ohne
gründliche und tüchtige Vorstudien ebenso wenig über Orthographie

wie etwa über die bestimmung einer kometenbahn etwas erspriesz-

liches schreiben kann.

Dasz der erste versuch die neuhochdeutsche Orthographie wissen-

schaftlich zu behandeln makellos vollkommen sein würde, konnte
man billigerweise nicht erwarten, um so weniger da es an der not-

wendigen Voraussetzung, nemlich an einer wissenschaftlichen
lautlehre des nhd. vorläufig gänzlich fehlt, es darf daher nicht wun-
der nehmen, dasz die Vorschläge von dr. F. W. Fricke, welche der

'allgemeine verein' zu den seinigen gemacht hat, einen grundsatz

enthalten der nicht zu b iiiigen ist.

Es wird als lautgesetz der nhd. spräche aufgestellt, jede offene

silbe sei lang, jede geschlossene kurz.

Wir wollen die hergebrachte terminologie gelten lassen, müssen
aber bemerken, dasz sie auf einer wesenlosen fiction, nicht im min-
desten auf thatsachen beruht: wenn wir z. b. das wort demolire zer-

legen in de-fno-li-re^ so ist dies völlig willkürlich; wie auch director

G. Humperdinck in Xanten (Siegburger herbstprogramm 1874, s. 6)

bezeugt
,
gibt uns die lautphysiologie nicht den mindesten anhalts-

punkt dafUr, ob ein oder mehrere mitlauter zwischen zwei selbst-

lautern zum ersten oder zum zweiten derselben gehören, sprechen

wir das wort 'demolire' wie gewöhnlich in einem zug, so ist der

w-laut ebenso eng mit dem e- wie mit dem o-laut verbunden, l eben-

so eng mit o wie mit f, r ebenso eng mit f wie mit e. wenn wir, um
den kindern das lesenlernen zu erleichtern, ein mehrsilbiges wort in

mehrere kleinere teile zerlegen , so beweist die willkürliche art , wie

wir im innern desselben pausen anbringen, nicht das mindeste für

die gewöhnliche ungekünstelte rede, in folge der gewohnheit halten

wir es für 'natürlich' nur de-mo-li-re zu syllabieren; ein Isländer
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würde dem-olir-e ebenso ausschlieszlich für 'natürlich' erklären,

nach unserm gebrauch ist zu teilen : ver-fin-ster-te, nach isländischem

hingegen : verf-inst-erte, nach indischem : ve-rfi~nste~rte. wäre es bei

uns sitte, nach dem vorbilde der altgriechischen in schritten die Zei-

len lediglich nach räumlichen rücksichten abzubrechen, so dasz z. b.

je nach bedürfnis v-erßnsterte, ve-rßnsterte, ver-fmsterte, verf-insterte,

verfi nsterte usw. getrennt würde , oder hielten wir es wie in unsern

hebräischen drucken für verboten , im innern eines wortbildes abzu-

setzen, so wäre die herschende ansieht in betreff des 'naturgemäszen

syllabierens' eine weniger befangene und verkehrte. — Von 'offener'

silbe reden wir also nicht in dem sinne, als ob die silbe wirklich

immer mit dem selbstlauter zu ende wäre ; wir wollen mit dem aus-

drucke nichts anderes sagen als dasz auf den selbstlauter kein mit-

lauter folgt oder nur einer der einen selbstlauter unmittelbar hinter

sich hat. dabei kümmern wir uns natürlich nur um die thatsächlich

vorhandenen laute, nicht im mindeste» aber um die hergebrachte

Orthographie. — Ferner ist es ungenau zu sagen 'geschlossene' Sil-

ben wie z. b. fin-dest, han-delnd usw. seien 'kurz'; vielmehr sind

blosz deren selbstlauter kurz ; die silben selbst sind , wenn man von
silbenquantität reden will, offenbar 'lang' und zwar, um das kauder«

welsch der antiken metriker zu gebrauchen, 'positionslang'.

Haben wir uns in dieser weise über die bedeutung von 'offen'

und 'geschlossen' verständigt, so ist eine silbe, auf deren selbst-

lauter mehrere mitlauter folgen, eine geschlossene, aber solche

geschlossene silben haben im nhd. nur dann kurzen selbstlauter,

wenn die häufung der mitlauter nicht eine folge der flexion, der Zu-

sammensetzung oder der klar erkennbaren ableitung ist; z. b. liebst,

Liebhaber, Liebling, Liebchen usw. haben langes f. wir müssen daher

eine sehr erhebliche einschränkung machen und sagen : ein selbst-

lauter vor mehreren mitlautern, die sämtlich zum stamme gehören

oder wenigstens (wie in Macht, Pracht, Jagd usw.) sämtlich dazu

gerechnet werden , ist im nhd. bis auf ganz vereinzelte ausnahmen
immer kurz.

Aber auch wenn wir blosz die Stammsilben berücksichtigen, ist

es falsch zu sagen : jede geschlossene silbe hat kurzen selbstlauter

!

denn auszer der oben erwähnten art von geschlossenen silben gibt

es noch andere, solche, auf deren selbstlauter ein mitlauter folgt, mit

welchem das wort schlieszt. solche silben haben aber sehr oft

langen selbstlauter; z. b. blieb Bübchen Dieb gab gieb Grab grob

grub Hieb hieb hob Hub lieb Lob rieb Sieb Stab stob schob Schub
schnob schrieb schrob Trab Trieb trieb trüb wob, Buch brach brach

Fluch hoch nach siech Besuch Schmach sprach Sprachwerkzeug Ge-

spräch stach Tuch, öd Bad Fädchen Friedhof Glied Grad Ladstock
Lied lud Mahd Mädchen mied müd Pfad Rad Ried Sod Sud Süd
schad schied Schmid schnöd Tod, Brief Graf Hof Huf lief rief Ruf
Stiefmutter Schaf schief schuf Schlaf schlief tief traf, bog Bug Fug
flog Flug frug Hag genug klug Krieg Krug lag log Lug mag Mag-

26*
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same pflag Pflegsohn Pflug Sieg sog Steg stieg Schlag schlug schräg
schwieg Tag betrog Trug Wagschale Weg wog zaghaft zog Zug, buk
stak erschrak Spuk, Aal Oel Brühl fahl befahl Fehl fiel viel befiehl

Hehl hohl kahl Kehlkopf Kiel Kohl kühl Mal Mahl Mehl Mühlstein
Pfahl Pfuhl Pfühl Qual Quälgeist Saal Soolbad Spiel Spulwurm Spül-
wasser Stahl stahl Stiel stiehl Stuhl Strahl schal scheel Schuljunge
schmal schwül Thal Wahl Wohl Zahl Ziel, ihm Ohm Dom Gram
kam Kram lahm Lehm nahm Prahm bequem Rahm Ruhm Strom
Scham wem zahm, Ahn ihn Ohnmacht Bahn Föhn Frohn Gran grün
Hahn Hohn Huhn Kahn Kien kühn Krahn Krongut Lahn Lehnstuhl
Lohn Mohn nun Plan Sohn Span schien Schienbein schön Schwan
gethan Thon Ton Thran Thron Wahn wen |Zahn zehn , Aar Ehr-
furcht er ihr Ohr Oehr Uhr baar Bär Beerlein Bier Bohrloch dar der
dir Gefahr vier vor fuhr für Flor Flur gar Ger Gier Haare Heer hehr
hier Gehör Jahr erkor Kur klar leer Lehrstuhl verlor Märchen Meer
mehr mir Moor Mohr nur* Paar quer Bohr sehr Sparkasse Speer
Sporfleck Spur Spürhund Staar Stier stier Stör Schaar Schermesser
schier schor Schur Schüreisen Schmer Schmierseife schwer schwor
Schwur Theer Thier Thor Thor war wahr wer wir Wehr Zehr-
pfennig Zier zwar, Aas bös blies Fries Gas Glas Gras Kies las Los
los Moos Mus Nastuch Nieswurz, ass Busstag bloss Fuss Fliesspapier

Floss Frass gross Gruss hiess Hess Mass mass Niessbrauch Riess

Russ sass Gesäss süss Spiess stiess Stoss Schiessstand Schoss, drasch

wusch, bat Gebet Beet Gebiet Gebot Blut brät briet Brot Brut Drat
Flut gut Glut Grat Hut Kot Lot Met Mut Nat niet Not Nut Rat
Gerät riet rot Saat Spat spät stät Schlot Schrot That tot trat Tret-

rad Wut usw.

Dazu kommt noch eine unabsehbare reihe von Fremdwörtern
wie z. b. Kamerad Kapitän liberal Amalgam Sakristan Barbar Sekre-

tär Salat konkav Kameel Diadem Prophet Oxygen solid mobil Disci-

plin naiv frivol Arom Spion Humor kurios melodiös Despot Allopath

Sarkophag Mikroskop Universität Bibliothek Tribun Natur Oxyd
Asyl anonym Polyp Kolleg Kosttim Heliotrop Kalif obscön Paradies

Philosoph usw.

Noch schärfer treten die thatsachen hervor, wenn man sie im
lichte der etymologie betrachtet : die langen starken selbstlauter des

altdeutschen sind vor vereinzelt stehendem, nicht gedehntem kon-

sonantischem stammauslaut nie verkürzt worden (Aal, Pfahl, Jahr,

wahr, leer, Ohr, Kohl, Lohn, schön, mehr, hehr, Uhr usw.) und die

kurzen starken haben in derselben Stellung immer dehnung erlitten

ohne rücksicht, ob auf den konsonanten noch ein selbstlauter folgte

oder nicht (z. b. viel, Ziel, Sieg, lahm usw.).

Man wende nicht ein, dasz Wörter wie Heer, Kahn, faM, rot,

Gruss usw. nur einen kleinen bruchteil des ganzen Sprachschatzes

ausmachen; denn der grund dieser Seltenheit liegt nicht etwa in

einer abneigung, die selbstlauter dergestalt gebauter Wörter zu deh-

nen , sondern in der verhältnismäszig geringen zahl der einsilbigen

.1
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Wörter , welche auf einen einzelnen mitlauter ausgehen, will man
also vergleichen , so darf man nur Wörter von gleichem baue herbei-

ziehen ; solche wie Heer, Kahn, fahl usw. sind aber keineswegs sel-

tener als solche wie Herr, kann, Fall usw. , sondern vielmehr etwas

häufiger, also gerade da, wo das geschlossensein der silbe nicht eine

blosze redensart, sondern bare Wirklichkeit ist, gerade da zeigt sich

ein überwiegen der länge!

Man berufe sich auch nicht auf den einflusz der analogie ; die

Voraussetzung, dasz zunächst in lähmer, lahme, lahmes, lahmen usw.

das frühere ä dehnung erlitten habe und dasz erst unter der einwir-

kung dieser formen auch in lahm ein langes a aufgekommen sei , ist

völlig unbewiesen ; obendrein kann sie auf Wörter wie dar, der, dem,

dir, er, für, her, hier, mir, nach, nun, sehr, wem, wen, wer, wir, Stief-

usw. keine anwendung finden und doch haben dieselben
,
jedenfalls

wenn sie stark (d. h. betont) sind , immer langen selbstlauter.

Eine regel, welche so zahlreiche ausnahmen erleidet, wie sie in

lieb, liebst, geliebt, JAebling, Liebchen und unzähligen andern Wörtern

und wortformen zu tage treten, ist eben falsch, denn man bemerke
wol, dasz, auch wenn der satz 'langer selbstlauter kommt nur in

offener BÜbe, kurzer nur in geschlossener vor' genau dem Sachverhalt

entspräche , er diesen wol feststellen , aber in keiner weise erklären

würde, wie die lateinische genusregel 'weiblich sind alle Substantive

auf 8 mit vorhergehendem konsonanten* drückte er nur ein zufälliges

zusammentreffen zweier eigenschaften aus; kein vernünftiger mensch
wird behaupten, hiems, pars, sors usw. habe der Römer deshalb zu

femininen gemacht, weil sie auf ms, rs ausgehen, eine solche rein

mechanische regel, welche über den grund der erscheinung keine

auskunft gibt, ist unzulässig, sobald sie nicht der überwiegenden
mehrzahl der fälle gerecht wird; sonst wäre man auch befugt, den
satz aufzustellen 'alle unvernünftigen wesen haben vier füsze, und
alle zweibeinigen sind vernünftig'.

Allerdings hört man in einigen der oben aufgezählten Wörter

kurzen selbstlauter, während deren zweisilbige formen langen haben,

z. b. Glas Gläser, Gräp Gräber, Bat Bäder, Täk Tage usw. aber

dies sind im vergleich zu der menge der übrigen nur vereinzelte aus-

nahmen, noch mehr; wir müssen dem neuhochdeutschen auch diese

wenigen spuren absprechen.

Wären sie in ganz Deutschland üblich, so würden sie zu recht

bestehen, was auch der grammatiker gegen sie einzuwenden hätte;

aber sie beschränken sich auf den norden; der Süden spricht Gläs,

Gräp, Bat, Täk usw.

Was ist denn neuhochdeutsch? im gewöhnlichen leben ant-

wortet jedermann auf diese frage mit gröszerer oder geringerer

naivetät:
f
ei, so wie ich rede!' was in dieser beziehung geleistet

wird, ist geradezu unglaublich, ich war zeuge, wie eine fein gebildete

dame aus den höhern ständen behauptete, kein vernünftiger, nicht
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affektierter mensch spreche in hören, über usw. Ö, ü und nicht e, i !— Ein so bedeutender Sprachforscher wie August Schleicher tadelt

das Schillersche , wol in ganz Deutschland richtig reimende

doch mit des geschickes mächten
ist kein ew'ger bund zu flechten.

warum? weil flechten zufällig eines der beiden einzigen Wör-

ter ist, in welchen Schleicher helles e (nicht ä) für das sog. Bre-

chungs-lS hören liesz (die deutsche spräche, Stuttgart 1860, s. 174).
— Diese bisher ausschlieszlich beliebte art zu entscheiden, was neu-

hochdeutsch ist und was nicht, diese sucht, alles von dem Sprach-

gebrauch der engern heimal abweichende als 'mundartlich' zu be-

zeichnen, auch wenn es eine mehrheit von millionen für sich hat,

kann auf wissenschaftlichkeit nicht den mindesten anspruch erheben,

eine wissenschaftliche lautlehre des nhd. ist nur dann möglich, wenn
jeder seine zufalligen gewohnheiten zurücktreten läszt vor vernunft-

gründen.

Was soll denn hier den ausschlag geben? die mehrheit? aber

wer will bei dem einstweiligen mangel einer sprachlichen Statistik

feststellen, ob die anhänger von Gläs oder die von Glas zahlreicher

sind? jedermann ist geneigt, seiner partei den sieg zuzuerkennen

und seine redeweise für die verbreitetere oder gar allgemeine zu hal-

ten, ferner bemerke man, dasz, wenn das Übergewicht der zahl kein

erdrückendes ist, man es nicht geltend machen kann, wol zwei drittel

aller Deutschen unterscheiden, wie ich in meinem buche 'zur laut-

verschiebung5 nachgewiesen habe, im inlaut nicht b, d, g von p, t, k
und lassen alle Ü, ö, eu mit i, e, ei zusammenfallen; und doch zwei-

felt kein verständiger daran , dasz ipe, Lote, sehen, Freite usw. statt

übe, Lade, schon, Freude usw. nicht für nhd. gelten darf.

Entscheidet die Schönheit? wenn nur ausgemacht wäre, was in

sprachlichen dingen 'schön* ist; jedem gefällt seine gewohnheit. wer
von kindesbeinen an nur heren , ibel gekannt hat , dem erscheint ein

hören, übel höchst albern; Rudolf von Raumer bezeugt, dasz die

Süddeutschen die tönenden medien statt ihrer tenues in Bade, Garde
usw. für Ziererei halten; der sprachphysiolog Merkel erklärt ein

tönendes s statt eines stimmlosen sz in Mose, reise, Sand usw. für

widerwärtig und schwerfällig. — So lange der 'wolklang* in der

grammatik noch die mindeste rolle spielt, so lange wird sich in der-

selben der kläglichste dilettantismus breit machen; zu welchen

lächerlichen verirrungen dies führen kann, habe ich in Herrigs archiv

LVII s. 196 ff. nachgewiesen.

Wenn, wie in unserm falle, der gebrauch kein allgemeiner oder

nahezu allgemeiner ist, so gibt es nur zwei factoren, mittelst welcher

eine der vorhandenen Sprechweisen sich als nhd. feststellen läszt: die

Sprachgeschichte und die herkömmliche Orthographie.

Die spräche verändert sich nach bestimmten gesetzen und diese

müssen geachtet werden; man braucht nicht an einer überspannten
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Schwärmerei für etymologie zu kranken, um dies unumwunden an-

zuerkennen ; wenn jeder die bedeutungen, formen und laute der Wör-

ter nach seinem belieben verändern wollte, so würde die spräche

ihrer einzigen bestimmung völlig untreu werden , da kein mensch
mehr den andern verstehen könnte, nun ist in dem vorliegenden

falle die forderung der Sprachgeschichte äuszerst klar und bestimmt

:

alle starken Stammsilben , welche im frühem hochdeutsch nicht auf

©inen gedehnten mitlauter oder auf mehrere mitlauter ausgiengen,

dehnen im neuhochdeutschen ihren selbstlauter, also ist nur Gläs,

Gräp, Rät, Täk usw. für nhd. zu erklären. *

Einen weitern anhaltspunkt bietet die herkömmliche Ortho-

graphie, so inconsequent sie auch ist, so gibt sie doch in sehr vie-

len fallen ein treues bild der spräche, nun ist es eines ihrer am
schärfsten ausgeprägten gesetze, dasz hinter kurzem und zugleich

starkem (betontem) selbstlauter ein einzelner stammauslautender

consonant mit doppeltem zeichen geschrieben wird, z. b. kann,

kannst, gekonnt usw. da man also nicht Giass, Grabb, Radd, Tagg
usw. schreibt, so ist unzweifelhaft Gläs, Gräp, Rät, Täk usw. ge-

meint.— Man wende nicht ein, dasz der grundsatz der gleichförmigen

Schreibung hier im spiele sei, dasz die Verdopplung des consonanten-

zeichens aus demselben gründe unterbleibe, aus welchem man Grab,

Bad, Tag usw. schreibt, aber Grap, Rat, Tak usw. spricht; denn
prosodische Veränderungen innerhalb der flexion werden immer aus-

drücklich bezeichnet, z. b. scJiaffe schuf, falle fiel, lasse liesz, backe

buk, erschrecke erschrak, komme kam usw.; trete trittst, nehme nimm
genommen, giesze gegossen, schiesze geschossen, schliesze geschlossen,

siede sott usw. — Dasz die Schreibungen hat, was, es, das, in, an,

mit usw. keine ausnahmen von dem oben erwähnten grundsatze bil-

den, ist selbstverständlich, denn diese Wörter werden im zusammen-
hange des satzes gewöhnlich schwach (unbetont) gesprochen.

Wir sehen also , wie der Sprachgebrauch eines bedeutenden toi-

les von Deutschland in Übereinstimmung mit der lautge schichte und
mit der herkömmlichen Orthographie, die formen Gins, Grap, Rät,

Täk usw. als nicht nhd. verwirft und dem satze geschlossene Sil-

ben haben im nhd. immer kurzen selbstlauter' auch die letzten

stützen raubt.

Noch mehr, das neuhochdeutsche läszt eigentliche längen nur
in geschlossener silbe zu! denn im vergleich zu der dauer der

selbstlauter in tot, rot, schön, spräch usw. sind diejenigen in töte,

röte, schöne, Spräche usw. nur mittellang, eine thatsache, auf welche

professor E. Sievers in Jena (bibliothek indogermanischer gramma-
tiken, Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1876, I s. 122) aufmerksam

* so entschieden man dafür eintreten musz, dasz die etymologie in

der lautlehre zu ihrem rechte komme, wenn der gebrauch schwankt,
so unerbittlich musz man sich dagegen verwahren, dasz in der Ortho-
graphie pseudohistorischer misbrauch mit derselben getrieben werde.
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gemacht hat und welche kein unbefangener verkennen kann, diese

echt nhd. Unterscheidung zwischen offener und geschlossener silbe

geht auf alemannischem gebiete so weit, dasz man dort Grab, Gläs,

Gras usw. mit entschiedener länge, hingegen Gräber, Gläser, Gräser

usw. mit entschiedener kürze hören lä3zt (s. Frommanns deutsche

mundarten, bd. VII s. 331). in Baiern haben nichtflectierte Wörter

wie Bach, Dach, Loch, Stich, ich, Griff, Schiff, Bock, Rock, Speck,

gewiss, Fass, Fluss, nass, Fisch, Tisch, Frosch, Busch, frisch, Blatt,

Brett, Gott, Schritt, Tritt, Spott, Stadt usw. langen selbstlauter,

während deren flectierte formen die kürze behalten; also dehnung
gerade in geschlossener silbe (vgl. Schindler, die mundarten Baierns,

§§ 422, 457, 508, 641, 667, 672, 691). die nhd. formen Grab

Gräber usw. stehen also in der mitte zwischen den zwei mundart"

liehen extremen Grab Gräber usw. und Grab Gräber usw.

Auch wenn man lang und mittellang nicht auseinander hält,

steht es sehr schlimm um den satz 'offene silben haben im nhd.
immer langen selbstlauter'. vor allem müssen wir die ungeheure
zahl der schwachen (unbetonten) silben ausnehmen, das e in deut-

schen nebensilben (ein mittellaut zwischen a und ö) ist immer kurz
und zwar ganz entschieden kurz, und ebenso alle übrigen schwachen
selbstlauter in deutschem munde bis auf wenige ausnahmen, anders

habe ich nie gehört, so vielerlei dialekte mir schon vorgekommen
sind, wer seinem eignen ohre nicht traut, den verweise ich auf
M. Bapp (physiologie der spräche), Ahn, Sachs (französisch-deutsches

Wörterbuch I s. XVIII), Toussaint-Langenscheidt u. a., welche in

Wörtern wie Philosophie, Theologie, studiert, Magister, zusammen^
romantisch, Director, Notar, Jwwel, Theater, Monolog, Moral, Zoolo-

gie, Logis, geniren usw. ausdrücklich die entschiedene kürze der

schwachen selbstlauter anerkennen, wer nicht einmal zwischen
länge und kürze der selbstlauter unterscheiden kann, der sollte in

der erfindung darauf bezüglicher lautgesetze etwas vorsichtiger sein.

Aber auch sehr viele starken silben haben kurzen selbstlauter,,

obgleich sie offen sind.

Unsere sog. diphthongen sind nichts anderes als Verbindungen
zweier vocale, von welchen der eine selbstlauter, der andere mit-

lauter ist ; z. b. in Eie, Aue spielen i und u genau dieselbe rolle wio
1 in alle; Eie ist soviel wie a-jd, und Aue soviel wie a-m (mit eng-

lischem w). trotz der offenen silbe bleiben die starken selbstlauter

hier immer kurz, näheres über die völlige haltlosigkeit der her-

kömmlichen diphthongentheorie findet man in meiner schrift 'zur

lautverschiebung* s. 110 ff.

Weil die herschende Orthographie in Matte, Hotte usw. ein

doppeltes t-zeichen schreibt
,
glauben die meisten , sie sprächen in

diesen Wörtern einen doppelten t-laut. die Wahrheit ist aber, dasz

der mittlere consonant in Ratte, Rotte ebenso wenig verdoppelt

wird wie in rate, röte, der unterschied liegt blosz in den selbst-
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lautern: rätd, räto; rtit9, rötd. ebenso wenig findet zwischen dem
mm von Amme und dem m von ahme eine Verschiedenheit statt;

man geht in der unbefangenen, gewöhnlichen rede über das mm
ebenso schnell hinweg wie über das m (äma, ämo). dafür, dasz die

früher unzweifelhaft vorhandenen gedehnten mitlauter im nhd. kurz
geworden sind , habe ich eine reihe ausdrücklicher Zeugnisse beige-

bracht (Paul und Braune, beiträge zur geschichte der deutschen
spräche II s. 561 ff.), prof. Sievers (lautphysiologie s. 65. 98)
stimmt mir bei , indem er dem nhd. die 'geminierten' consonanten
des italienischen abspricht; wenn er dann dennoch zwischen den 11,

mm usw. in all, alle, Lamm, Amme usw. und den 1, m in Aal, AJile,

lahm, ahme usw. einen unterschied macht, so ist dies eine folge der

inconsequenz und Verworrenheit, von welcher seine lautbetrachtung

leider nicht ganz frei ist (vgl. meine recension des Sieversschen

buches im februarheft 1877 von Haupts Zeitschrift für deutsches-

altertum). übrigens beachte man , dasz er den 1, t, n, d, ra, p, s in

alt, Tote, Land, Kampf, Ast (s. 120; 122) dieselbe geltung zu-

schreibt, wie den 11, tt usw. in alle, Kittel usw. (s. 98. 102). wer
also der Sieversschen forles-theorie beistimmt und auf grund der-

selben die Stammsilbe in Motte, Hacke usw. für geschlossen erklärt,

musz dasselbe bei röte, Haken usw. thun. — Auch in älterer zeit

hatte das hochdeutsche sehr viele offenen starken silben mit kurzem
selbstlauter, z. b. in äla, bero, bogo, fihu, knodo, manön, namo, nasa,

ofan, reba, situ usw., wovon die allermeisten noch heute in der

Schweiz mit entschiedener kürze gesprochen werden.

Das angebliche lautgesetz zerfällt also für das nhd. ganz und
gar in nichts, aber anderswo hat es geltung, wenn es in seiner

fassung etwas verändert wird, rechnen wir zu den geschlossenen

silben auch diejenigen, auf deren selbstlauterein einzelner gedehn-
ter mitlauter folgt, so können wir folgenden, jedem romanisten

längst bekannten satz aufstellen : langen selbstlauter in starker und
zugleich offner silbe, kurzen in geschlossener und in schwacher silbe

(vgl. Diez, romanische grammatik, 1870, I s. 4§7 f.). so sprachen

die Römer seit dem dritten jahrhundert nach Christus (Corssen, aus-

spräche des lateinischen, 1870, Iis. 941), so haben unsere väter

romanische und lateinische Wörter von den Romanen behandeln

hören und nach deren vorbild selbst behandelt, und da wir un-

sere gesamte bildung von den Romanen erhalten haben , sind auch
die bei uns gangbaren Wörter anderer fremden sprachen romanisiert

worden; wir haben z. b. keinen KimÖn, Küros, sondern einen Zimön,
Zirus usw. von den spätem Römern stammt unser schullatein ßro
fert, dtco dictum, figo fixum, cäno cäntum, sümus sum, öris ös, väsa
väs, sölis söl (nur est macht seltsamerweise ausnähme), wir haben
den selbstlautern der fremden Wörter die uns überlieferte spätlatei-

nische prosodie unverändert gelassen, auch wenn die silbe bei uns
ihren bau veränderte; z. b. Sulla hat das kurze u bewahrt, obgleich

dieses bei uns in offener silbe (Süla) steht; natura das lange u, ob-
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gleich wir die silbe zu einer geschlossenen gemacht haben (Natur),

so lassen wir in den romanischen oder romanisierten Wörtern den
ton auf derjenigen silbe, auf welche ihn die Römer legten ; in Vergü
betonen wir das il, weil dieses in der alten form des namens (Ver-

gi-li-us) nach römischem gebrauch den accent bekam; ebenso ma in

Amasis, char in Anaciiarsis, Ii in Dekelia, Sa in Sappho, ly in Pöly-

krates, ta in Protagoras, Da in BamoMes trotz dem griechischen

"Ajiacic, 'Avdxapcic, AexeAeia, Caircpu), rToXuKpaTTic, npurrcrropac,

AriMOKXfic usw.

Aber das gesetz, welches sich in der prosodie jener Wörter kund
gibt, ist eben ein spätrömisches, kein neuhochdeutsches

;
gerade die

thatsache, dasz wir es in fremden Wörtern wie fero fert, öris ös usw.

streng durchführen und es trotzdem in deutschen wie wShre wehrt,

Thöre Thor usw. nie anwenden
,
zeigt um so auffallender wie fremd

es der deutschen spräche ist. es für neuhochdeutsch zu erklären,

weil wir in entlehnten Wörtern die prosodischen Verhältnisse be-

stehen licszen, welche es in denselben herbeigeführt hatte, wäre ge-

rade so unsinnig, wie wenn man uns das altlateinische accentgesetz

andichten wollte, weil wir in Vergü, Natur usw. den accent auf den-

jenigen selbstlauter legen, welcher denselben bei den Römern hatte.

Auf dasselbe eine Umwälzung unsrer üblichen Orthographie zu

gründen, davon kann nicht entfernt die rede sein, entweder bleiben

wir dem hergebrachten grundsatze treu , dasz ein einzeln stehender

consonantischer s tarn mauslaut nach kurzem und zugleich star-
kem selbstlauter mit doppeltem buchstaben bezeichnet wird; oder
wir geben die allerdings unwissenschaftliche Verdoppelung der con-

sonantenzeichen vollständig auf. entweder schreiben wir wie bisher

Fall falle, fäüst, fällt usw. oder Fal, fale, fälst, fall usw., was dann
natürlich die einführung eines längenzeichens für die selbstlauter

nötig macht; z. b. wie in lateinischen inschriften und wie in der

altnordischen
,
ungarischen, tschechischen und irischen Orthographie

des Querstriches '
: fäl (fahl), fal (Fall), fdle (fahle), fale (falle), feit

(fehlt), fäU (fällt), wer fal für Fall schreibt, musz auch fale für

Falle einführen ; wer sich für falle entscheidet, kann nur fall zulassen,

der Haut in Fall unterscheidet sich in keiner weise von demjenigen
in Falle und musz daher nach dem allerelementarsten gesetz einer

wissenschaftlichen Orthographie immer gleich geschrieben werden,

wer anders verfährt , macht sich der gröbsten willkür schuldig.

Saarqemünd. J. F. Kräuter.
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45.

BEITRÄGE ZUR HEBRÄISCHEN GRAMMATIK,
(vergl. n. jahrb. für philol. u. pädag. bd. 100 s. 517—529.)

Die ablautungen dernomina und verba.

Die formenlehre der hebräischen grammatik liesze sich meines
erachtens vielfach vereinfachen und verdeutlichen , wenn sie auf die

grundgesetze der accentuation in dieser spräche zurückgeführt würde,
einer weitläufigen Auseinandersetzung dieser grundgesetze bedarf es

hier wol weiter nicht, da ich dieselben bereits in meinen egrundzügen

'

ausführlich behandelt habe. 1 für den vorliegenden zweck genügt es,

die drei grundregeln der accentuation in kürze darzustellen, diese

sind:

1) die tonsilbe ist im hebräischen die gewichtigste im worte und
für die vocalisation der vorangehenden silben die maszgebende.

Wie in analoger weise in den germanischen und romanischen
sprachen das übergewicht der tonsilbe eine abschleifung der nicht be-

tonten silben zur folge hatte — man vergleiche füristo — fürst,

ginada = gnade, homines = om (hommes), femina— fam (femme)
usw. — ebenso kann man es als das charakteristische merkmal des

hebräischen dialekts ansehen, dasz das Übergewicht der tonsilbe ver-

ändernd und abschleifend auf die vocale der vorangehenden silben

eingewirkt hat.

Diesen einflusz kann die tonsilbe natürlich nur auf veränder-

liche vocale ausüben, es gibt aber auch, wie bekannt, unveränder-

liche vocale, naturlange oder durch zusammenschmelzen mit vocal-

buchstaben entstandene, ferner positionslange in geschärften durch
Verdoppelung des nachfolgenden consonanten, oder in den sogenann-

ten doppelt geschlossenen silben, wenn auf eine consonantisch ge-

schlossene silbe ein anderer consonant folgt, auf solche unverdräng-
bare vocale hat die tonsilbe keinen einflusz. hiermit ist die ein-

fachste einteilung der silben in veränderliche, d. h. solche, auf
welche die tonsilbe einwirkt, und in unveränderliche, auf welche

die tonsilbe keine einwirkung hat, von selbst gegeben, dieses würde
schon genügen, wie wir sehen werden, um die declination der nomina
nach einem bestimmten princip zu ordnen und zu erklären.

2) die betonung im hebräischen ist gesangartig in der weise,

dasz die der tonsilbe vorangehenden silben stufenmäszig zu dersel-

ben aufsteigen, welche gleichsam die spitze der tonleiter bildet.

Man kann sich diese art betonung verdeutlichen, wenn man
deutsche Wörter wie 'blühend, blühende, barmherzig, allmächtiger'

1 grundsiige des rhythmus des vers- und Strophenbaues in der
hebräischen poesie. Halle 1878. bucbhandlung des Waisenhauses, s 8
—15 und s. 94—98.
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vergleicht; in diesen Wörtern nemlich merkt man ein allmähliche»

absteigen von der betonten zu den nicht betonten , so dasz die der

tonsilbe näher stehende um einen tact gleichsam höher ausgespro-

chen wird als die weiter abstehende, was hier zufällig in den ge-

nannten neudeutschen (regelmäszig aber in althochdeutschen) Wör-
tern eintritt, dieses gilt als regel für die hebräische accentuation

nur in der umgekehrten folge, dasz die betonung eine ansteigende

ist und die spitze der tonleiter meist auf die letzte, zuweilen aber

auch auf die vorletzte fällt.

3) die betonung ist, in einer gewissen analogen weise wie im
deutschen, eine logische, besonders in beziehung auf das verbum, so

dasz die einsilbigen verbalstämme den ton auf der Stammsilbe be-

halten, so weit es die allgemeinen accentregeln gestatten, in den
zweisilbigen verbalstämmen aber vorzüglich die silbe den ton er-

hält, welche die mehrzahl der stammconsonanten umfaszt, worüber
die nähere ausführung in den egrundztigen' s. 94—98.

Auf diesen genannten eigenschaften des hebräischen accents

beruht die ganze flexion der nomina und verba, und durch diese

lassen sich viele bis jetzt unerklärt gebliebene erscheinungen voll-

kommen begründen oder rechtfertigen.

Beginnen wir zuerst mit dem nomen. schon in beziehung auf

anordnung der paradigmen stimmen die gangbaren und bekann-

testen grammatiker nicht überein. in der Gesenius-Koedigerschen

grammatik (21e aufl.
8
) wird in der tabelle s. 192 f. zunächst unter I

mit einem paradigma mit unveränderlichen vocalen angefangen aus

dem ganz praktischen gründe, weil an diesem die ablautenden endun-

gen am deutlichsten erkennbar und am leichtesten zu erlernen sind,

nach dieser ganz praktischen vom leichtern zum schwereren über-

gehenden methode folgen paradigmen II bis V die in der tonsilbe,

die in der vortonsilbe und die in beiden , in den ton- und vorton-

silben, veränderlichen nomina. so weit wäre alles in Ordnung, und
gerade dieses praktische princip erscheint für ein Schulbuch als das

berechtigtste, der consequenz halber müste man nur wünschen, dasz

das paradigma III als das einfachere und leichtere dem paradigma
II vorangehe, doch dieses ist eine kleinigkeit und wäre leicht ab-

zuändern, mit dem paradigma VI aber ist weder princip noch con-

sequenz zu erkennen, mit diesem paradigma fangen die segolata in

ihren verschiedenen formen an, gleich darauf aber folgen unter para-

digma VII wieder nomina mit veränderlichen tonvocalen, welche

unter II gehören, und wieder unter einer neuen rubrik, paradigma
VIII, folgen nomina, welche nicht nur unzweifelhaft segolata con-

tracta sind, sondern an denen die natur der segolata gerade am deut-

lichsten erkennbar ist (der stammvocal tritt in diesen gerade am
deutlichsten hervor) ; diese gehören ganz offenbar unter paradigma

2 die vorliegende abhandlung befand sich bereits in den bänden
der redaction, als die neueste (22e) aufl. erschien, so dasz dieselbe nicht
mehr berücksichtigt werden konnte.
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VI; das nachfolgende paradigma IX ist aber wiederum nur eine be-

sondere art von paradigma II und gehört dahin , oder wenn dafür

das paradigma rtD? oder rnio wie in anderen grammatiken genom-
men wird, unter' paradigma* IV. ich hatte dem verewigten prof.

Roediger vorgeschlagen , die genannten Veränderungen in den para-

digmen eintreten zu lassen, und es ist meine Überzeugung, dasz er

bei längerem leben dieses gethan haben würde, wie er ja mehrere
nicht unwesentliche Veränderungen auf meine Vorstellungen berück-

sichtigt hat. wer also auch künftighin die neue aufläge besorgen

mag, an den richtet sieht zugleich die bitte um berücksichtigung der

vorgeschlagenen Veränderung.

Die den wissenschaftlichen standpunet festhaltenden gramma-
tiken von Ewald und Olshausen beginnen mit den segolata als den

ursprünglichen durch stammvocal und betonung erkennbaren nomina.

die von Ewald (7e ausg. 1863) gegebene Übersichtstabelle der nomina
s. 3—5 und s. 15—16 dürfte vom wissenschaftlichen standpunete

aus die geeignetste anordnung haben und würde sich auch bei eini-

ger Vereinfachung und voransetzung der tabelle von s. 15 für schul-

zwecke eignen, in Arnolds abrisz der hebräischen formenlehre (Halle

1867), welcher sich gut für repetitionen und Universitäten eignet,

bilden in der tabelle der nominalformen (s. 162—164) neben ab*»,

usw. auch 0U$ und "rpnp die dritte classe, während Dttf mit dem
veränderlichen tonvocal zur fünften classe daselbst neben , undTT
"Tpip eine pilpelform mit dem stammvocal o zu den segolata gehört,

noch weniger begreift man wie B'rtJ plur. Ö'^'Ett« zu derselben classe

V wie Itt gehören könnte, auch dasz fniö und ^b (s. 164) unter

eine classo gebracht wird, läszt sich weder vom wissenschaftlichen

noch vom praktisch-pädagogischen standpunete aus rechtfertigen.

Vom praktisch-pädagogischen standpunete aus dürfte die in

der Nägelsbachschen grammatik gegebene anordnung (s. 97— 100)
die geeignetste sein, nur müste man zur bezeichnung der verschie-

denen classen geeignetere benennungen wählen, die das wesen und
den grund der verschiedenen ablautungsformen zugleich andeuten,

und in der anordnung mehreres verändern, die erste classe musz
die nomina mit unveränderlichen vocalen umfassen, wie sie auch die

meisten grammatiken haben, denn obgleich diese nomina gerade

nicht die primitiven sind, so sind doch gerade an diesen die ablau-

tungsformen der suffixe am leichtesten zu erlernen, es bleibt sich

hierbei gleich, ob die vocale von natur oder durch ihre Stellung in ge-

schärften oder doppelt geschlossenen silben unveränderlich sind, von
den nomina jedoch, deren vocal durch zusammenziehung lang ist,

gibt es mehrere, wie *yrfl$, pflö usw., auf welche die tonsilbe noch eine

einwirkung übt , wie wir später sehen werden ; diese gehören nicht

hierher, die zweite classe müste die nomina mit vortonvocal als

VPB usw. umfassen (bei Nägelsbach cl. III), mit der benennung vor-

tonvocal ist zugleich ausgesprochen , dasz der vocal durch die nach-

folgende tonsilbe bedingt und veränderlich ist, und dasz dieser mit
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dem fortrücken des accents verloren geht, hierbei musz einmal für

allemal bemerkt werden, dasz wenn ein nomen in den status con-

strnctus tritt, es dafür anzusehen ist, dasz es den accent verloren

und dafür den gravis erhalten , wenn es auch nicht durch makkeph
mit dem folgenden worte verbunden ist, gerade so wie im griechi-

schen durch die enge Verbindung der worte der acut in gravis sich

dämpft, der gravis aber kann nicht mehr die maszgebende tonsilbe

des wortes sein, sondern die nächste tonsilbe des nachfolgenden

wortes erhält diese maszgebende kraft, daher verändern sich im
status constructus die vocale des wortes ebenso, als wenn der accent

um eine stelle weiter gerückt wäre.

Die dritte classe müste die nomina mit tonvocalen umfassen

ganz wie bei Nägelsbach die zweite classe 1—4: T, eVi* usw., nur
gehört das fünfte paradigma Dfcb mit dem nnverdrängten stamm

-

vocal gar nicht hierher; dieses gehört unter die segolata. denn
dfcb steht in demselben Verhältnis zu unp wie utal oder inp zu ^fpt2

oder sät zu *ioö usw., nur dasz hier durch Verdoppelung des dritten

stammconsonanten der kurze stammvocal in der geschärften silbe

un verdrängbar wird, mit der benennung mit tonvocal ist gleich

wieder ausgesprochen, dasz der vocal vom tone bedingt und ver-

änderlich ist und zugleich auch der grund für die ablautung der

vocale gegeben.

Zur vierten classe gehören die nomina mit vorton- und ton-

vocalen wie bei Nägelsbach, »tft, ypj\, D=>n. diese classe vereinigt

demnach die ablautungen der beiden vorangehenden classen und ist

durch dieselben bereits erklärt, nur würde es sich empfehlen, gerade

an einem paradigma dieser classe die ablautungsformen für die ver-

schiedenen suffixe näher zu begründen, weil sie sich dann für die

anderen paradigmen von selbst ergeben, nehmen wir tritt

dieses nomen in den status constructus, so gilt dieses, als wenn der

accent um eine stelle weiter fortgerückt wäre, der vorton- und ton-

vocal gehen verloren und es bleibt nur noch der zur ausspräche not-

wendige kurze a- vocal in der geschlossenen silbe, daher ^i't. mit
dem suffixum der ersten person singularis heiszt es "H!p so dasz in

der offenen silbe vor der tonsilbe der vortonvocal eintritt, durch

die ansteigende betonung nach dem zweiten grundgesetz der accen-

tuation bleibt das wort organisch einheitlich gestaltet, mit
dem suffixum der zweiten person lautet die form ^ff] nicht ^Tffh
weil die neigung vorherseht, die stammeonsonanten mit der ton-

silbe zu verbinden (drittes grundgesetz der accentuation) ; hierdurch

tritt wieder in der offenen silbe der vortonvocal ein und das wort
erhält eine organische einheit. denn das dazwischen stehende schwa
mobile stört die tonleiter durchaus nicht , da es mit der folgenden

tonsilbe zusammen ausgesprochen wird, wie erklären sich auch

TW» "H^' ^SVI* ,5r^> TMI usw " beziehung auf die

form z-~z"; ist zu bemerken, dasz zwar der letzte stammconsonant
durch schwa mobile mit dem suffixum verbunden ist, was man an der
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aspiration des kaph leicht erkennt, dasz aber trotzdem die offene silbe

nicht den vortonvocal erhalten dürfte, weil die tonsilbe selbst den
kürzesten vocal, das abgestumpfte e, hat, durch eine lange vorton-

silbe aber würde die tonleiter gestört werden, weil die vortonsilbe zu
volltönend gegenüber der kurzen betonten wäre, aus diesem gründe
wol tritt vor dem betonten und Dn weder bei nomina noch bei

verba eine lange vortonsilbe ein; man vergl. ODbüft, DpnbDp,
DDbt3p"\, BgbtJJ? (mit kurzem o), Ü^büft usw. nur die untrennbaren

Partikeln behalten in diesem fall den vorton vocal, um ein gewisses

gegengewicht gegen die endung zu behaupten.

Im status constructus plural. gehen beide tonvocale verloren,

weil, wie schon gesagt, der accent um eine stelle weiter gerückt er-

scheint; da aber kein hebräisches wort mit zwei vocallosen conso-

nanten anfangen darf, so tritt der hilfsvocai i ein, daher und
ebenso bei den Suffixen der zweiten und dritten person plurai daher

dg-W usw.

Die fünfte classe bilden die segolata, welche man als nomina
mit ursprünglichen stammvocalen bezeichnen kann, es sind die

nomina, welche bei Nägelsbach unter IV B 1— 12 angeführt werden,

diese bilden entschieden eine classe für sich , erstens weil bei diesen

gerade die nominalbildung durch stammvocale und betonung der

penultima noch deutlich hervortritt; zweitens weil der stammvocal
bei diesen weit mehr der einwirkung der tonsilbe widersteht als in

den vorangehenden classen. es sind eben nur zufällig gleiche er-

scheinungen, welche Nägelsbach dazu geführt haben, beide classen

als homogen unter eine rubrik zu bringen, trifft die tonsilbe mit
dem stammvocal zusammen , so hat der accent allerdings die kraft,

die kurzen Stammsilben ä, 1, u in ä, e, ö zu verlängern, rückt aber

der accent um eine silbe weiter, so verliert dieser seine einwirkung

und der ursprüngliche stammvocal tritt wieder ein, daher "3btt,

^Bp
,

">tthj? ; der accent hat hier nicht einmal die kraft, den zweiten

stammconsonanten von der ursprünglichen Stammsilbe mälk zu lösen,

daher das schwa ein silbenabteiler ist. im plural jedoch bewirken
die schwereren tonsilben die verschleifung des stammvocals, wo-
durch wieder eine durch die tonsilbe bedingte vocalisation mit vor-

ton vocal eintritt, daher D'Obw, D^IDÖ,, D^b^B. rückt jedoch der

accent um eine zweite silbe weiter, oder tritt das wort in den status

constructus , so geht der vortonvocal wieder verloren ; da nun das

wort wieder mit zwei vocallosen consonanten anfangen müste, so

tritt nicht etwa wie bei der hilfsvocai i ein, sondern der

ursprüngliche stammvocal/ daher "Ob», ncp, , DSTpaft» usw.
die beweise, welche Nägelsbach für' die Verwandtschaft der beiden

letzten classen anführt (s. 103—104) sind durchaus nicht stich-

haltig, denn wenn er als ersten beweis anführt: 'die segolata bilden

ihren plural ganz nach dem typus der classe A', d. h. der vorher-

genannten classe mit tonvocalen, so ist dieses nicht ganz richtig,

denn bei den segolatis tritt im status constructus plural. und beim
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suffixum der zweiten und dritten person plural. der stammvocal

wieder ein, während in der vorhergehenden classe alle früheren

vocale, welche eben nur tonvocale waren, verschwunden sind; man
kann also nicht sagen, dasz sie ganz nach dem typus A ihren

plural bilden, auszerdem ist es kaum denkbar, dasz die bei weitem
zahlreichere classe der segolata nach analogie der minder zahlreichen

eich bilden sollte, dasz mehrere formen gleich sind, liegt in den

Wirkungen desselben tongesetzes und beweist keineswegs , dasz die

eine classe nach analogie der andern gebildet sei. dasz eben nur die

einwirkung der tonsilbe der grund der form sei, erweist sich an sol-

chen nomina, die bereits contrahiert erscheinen, wie z. b. *vnt$, mn,
th, piiö, w. usw. im plural E-nrd, Qwn, O*^, Q'-pittj, tnv$-
durch das hinzutreten der schwerer betonten pluralendung verschleift

eich der stammvocal, löst sich die zusammenziehung und es bildet

sich eine vocalisation , wolche durch die tonsilbe bewirkt wird; man
vergl. auch die plurale von 'd"1«, na, O'v, lüän (grundzüge s. 84
unten).

Dasz neben der form las auch die chaldäische las vorkommt,
oder dasz von 5>C33 und 3nt der status constructus ein oder das an-

dere mal yü} und isnT (ein mal) lautet, beweist noch keine Verwandt-

schaft , sondern nuu die neigung , bei zweisilbigen Stämmen den ton

auf die silbe zu legen, welche die meisten stammconsonanten um-
faszt, wie dieses bei den anderen classen der nomina und besonders

beim verbum sich zeigt, der grundunterschied der beiden classen

tritt am deutlichsten hervor, wenn man die ablautungen der einsil-

bigen nomina mit tonvocalen, als -p und aflj, mit den ablautungen

derer mit stammvocalen , als D? und o« vergleicht.

An die nomina segolata contracta (bei Nägelsbach IV 7. 8. 9)

schlieszen sich am füglichsten alle diejenigen, welche einen ver-

änderlichen aber unverdrängbaren vocal haben, als Ö^ttl, "ftE,

D"»33», ö«b
t , O^Nb, p'in7a, &«RWHq. *denn obgleich diese verschie-

dener bildung sind, so sind sie doch in beziehung auf ablautung

gleich, auch liesze sich aus diesen eine besondere classe bilden mit
der benennung nomina mit veränderlichen aber unverdrängbaren

vocalen, 60 dasz diese die sechste classe ausmachten.

Nach den gegebenen auseinandersetzungen würde sich für die

classeneinteilung und aufeinanderfolge der nomina folgende Über-

sichtstabelle ergeben:

1.

Nomina mit unveränderlichen vocalen.

wo "phJ "rt» ap n ^äi Tbisbrc
i 'T • i —

2.

Nomina mit vortonvocalen.

vps ynat D^tt
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3.

Nomina mit tonvocalen.

n; Dd tti/tß bp.p rtt'n

4.

Nomina mit vorton- und tonvocalen.

5.

Nomina mit veränderlichen stammvocalen (ä, T, 8 [u]) segolata.

s^ia 1DD '«ihp

H3^3 b*B gutturalia

OK pn contracta

m73 b*n "HTE mediae quiescent.

'»'IN nbn tertiae quiescent.

b?:s "jatt BM5 tertiae geminat.

Ganz dieselben ablautungsgesetze, welche für die masculina be-

stimmend sind, gelten auch für die feminina, so dasz die paradigmen

FT3Ej, ftä&y, ^T?*]^i ^?P.T der vorher genannten 4n classe entsprechen

und als die mit vorton- und tonvocalen zu bezeichnen sind ; auch hier

tritt der hilfsvocal i ein, wie in n£*i3fc, rnp^tt, dagegen die paradigmen

irnblQ, 51^35, na*)n der fünften classe entsprechen und den stamm-
vocal fast immer festhalten, daher nsbTa, rvobn; nur die einzige

form des plur. rvobtt wird durch die tonsilbe bestimmt, nicht nach

analogie der masculina, wie es fast in allen grammatiken heiszt, son-

dern weil sich dasselbe tongesetz hier ebenfalls geltend macht, denn
dasz es die analogie nicht macht, sieht man bei vergleichung von
•ob» und '•ntotya , in der ersten form tritt der vortonvocal ein , in

der letzten müste wegen fortrückens des accents um zwei stellen

selbst der stammvocal fortfallen, da aber kein wort mit zwei vocal-

losen consonanten anfangen kann, so tritt der ursprüngliche stamm-
vocal, gerade wie bei "Obtt und önob??. wieder ein ; die nomina mit
tonvocalen dagegen nehmen in diesem falle den regelmäszigen hilfs-

vocal i an, als Trip*!», usw.

So erweist sich schon beim nomen der accent als das bestim-

mende princip für die ablautung der veränderlichen vocale. noch
in höherem grade tritt dieses im verbum hervor, denn wenn beim
nomen die suffixendungen , welche das pronomen vertreten und be-

grifflich fast gleiches gewicht wie die nomina selbst haben, meist

den accent erhalten, und die organische einheit des Wortes nur durch
die aufsteigende betonung nach der endsilbe hin erreicht wird , so

tritt beim verbum, welches seinem wesen nach gewichtiger als das

pronomen ist, für die betonung auch das logische moment hinzu,

dasz die begrifflich bedeutsamste silbe desselben den accent erhält,

dieses ist anderwärts (grundzüge s. 14— 15. 95—97) ausführlich

N. jahrb. f. phil. u. päd. IL abt. 1879. hft. 9. 27

Digitized by Google



418 Beiträge zur hebräischen grammatik.

bereits besprochen worden, musz aber hier des zusammenbanges
wegen kurz wiederholt werden.

In der grundform büß , in welcher das begriffswort in zwei Sil-

ben zerfällt, ist die zweite, welche zwei consonanten des Stammes
enthält, begrifflich bedeutsamer als die erste, welche nur einen con-

sonanten desselben enthält; daher die zweite den hauptton, die erste

nur den vortonvocal hat. tritt zur hauptbegriffssilbe des verbums
noch der pronominalbegriff der dritten person des femin. singul.

oder der des plurals hinzu , so werden beide begriffe durch die ton-

silbe zusammengehalten, daher Stbüß, ^büß, wobei der erste con-

sonant den vortonvocal behält , da er einen teil des begriffswortes

ausmacht, tritt aber ein consonantisches afformativum hinzu, bei

dem eine solche Verschmelzung des verbal- und pronominalbegriffs

nicht möglich ist, dann behauptet in der betonung der verbalbegriff

sein übergewicht über den pronominalbegriff, daher nbüß, I2b
tüß;

dasselbe princip gilt für infinitiv, imperativ, imperfectum und par-

ticipium in allen conjugationen. nur die schweren endungen auf

them und then, weil sie aus anthüma und anthüna entstanden sind,

behaupten ihre ursprüngliche tonsilbe; eine engere Verbindung der

endung mit stammconsonanten konnte in diesem falle nicht statt-

finden , weil das thau nach seiner herleitung, mit dagesch forte aus-

gesprochen, nicht aspiriert werden konnte; noch viel weniger konnte

der stammvocal zum vortonvocal verlängert werden, weil, wie schon

oben gesagt, die abgestumpfte tonsilbe keinen langen vortonvocal

zuläszt. — Die abweichungen in der betonung der verba i"y und y"2

erhalten eben erst aus den angegebenen accentuationsregeln ihre

volle erklärung. denn da in diesen der stamm einsilbig erscheint,

so behält beim hinzutreten des afformativum stets die erste silbe den

ton, weil sie den gewichtigeren teil des Stammes umfaszt, daher

rvaj?, ^p?, iiaö» ^CP usp.; vergl. grundzüge s. 88—92. gerade

diese anomalien m der betonung beweisen die richtigkeit der oben

ausgeführten principien der hebräischen accentuation.

Auf dieselben tongesetze lassen sich auch die ablautungen des

verbums in Verbindung mit suffixen zurückführen, ja sie finden in

diesen gerade ihre volle bestätigung. im allgemeinen ist jedoch zu

bemerken, dasz beim hinzutreten der suffixe^zum verbum das logische

princip in der betonung geltend bleibt, und dasz daher die leichten

suffixe nur dann den ton erhalten, wenn sie mit dem letzten stamm-
consonanten zu einer silbe sich verbinden lassen , dasz aber ander-

seits die organische einheit des wortes wieder wie beim nomen durch

ansteigende betonung erzielt wird, hieraus erklären sich sämtliche

ablautungen mit suffixen. gehen wir sie der reihe nach durch, wie

sie das schema fast aller grammatiken bietet.

Aus der grundform büß wird mit suffixum der ersten pers.

sing. "^büß. da der ton über die vorletzte silbe nicht zurücktreten

kann, so erhält der dritte stammconsonant mit dem bindevocal den
ton, der zweite den vorton, mit welchem der erste durch schwa ver-
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bunden ist; die organische einheit des Wortes wird durch ansteigende

betonung erreicht, denn wenn auch die tonsilbe selbst in beziehung

auf den vocal kürzer als die vortonsilbe erscheint, so erhält sie doch

durch den accent selbst wieder so viel gewicht, dasz ein aufsteigen-

des tonsystem dennoch stattfindet, bei den übrigen Suffixen, als

i?fbt3p
{ , ibttp, findet dasselbe tonsystem statt, nur bei Dsbttp konnte

in der offenen silbe der vortonvocal nicht eintreten
,
weil, wie schon

oben beim nomen bemerkt worden ist, bei der kurzen abgestumpften

tonsilbe die tonleiter durch eine lange vortonsilbe gestört würde,

bei den Suffixen der dritten person aing. feminin. , wo die ursprüng-

liche femininendung auf ath eintritt, kann das suffixum niemals den
ton erhalten, weil es sich mit keinem stammconsonanten verbinden

läszt, daher *inbqp, Itinbttß usw., im übrigen findet nach demselben

tonsystem wie ' beim mäsculinum die ablautung statt, in der ersten

und zweiten pers. sing, und plural. muste das afformativum den ton

erhalten , weil einmal über die zweite silbe hinaus der accent nicht

zurücktreten kann, daher "Onbüp, ^rnbttp, ^rrtjüß usw. ein vor-

tonvocal konnte in allen diesen fällen nicht eintreten, weil alsdann

der letzte stammconsonant mit dem harten consonanten des affor-

mativums durch einen bindevocal verbunden werden müste, also

müste es dann lauten "»snbup usw.; solche formen sind aber unmög-
lich, weil in diesen das tonsystem gestört und die organische einheit

des wortes aufgehoben wäre; es werden daher die stammconsonan-
ten in diesem falle zu einer silbe vereinigt und auf diese weise eine

organische einheit im stamme selbst hergestellt, in der dritten pers.

plur. dagegen verbindet sich der dritte stammconsonant mit der ton-

silbe des suffixums, so dasz diese wieder für die vocalisation der

vorangehenden silben maszgebend sind.

Die ablautung des infinitiv richtet sich nach der der nomina
segolata mit dem stammvocal o ; denn bbp

t

steht in demselben Ver-

hältnis zu tönp wie an?, zu an?, da aber durch hinzutreten des suf-

fixums der stammvocal fortfällt , und kein wort mit zwei schwa an-

fangen kann, so tritt das ursprüngliche o als hilfsvocal ein; vergl.

usw. dasselbe geschieht auch aus demselben gründe im impe-

rativ und imperfectum , daher ^bpj) , "Obl}]?
, «rfbü^ usw. , und auch

im piel wegen des dagessierten' consonanten, daher ^büp
, D^büp,

dagegen ^W», *^btäp. usw., weil es in diesen föllen*keines hilfs*

vocals mehr bedarf.'

So lassen sich fast sämtliche ablautungen der nomina und verba

nicht nur auf wenige tongesetze zurückführen, sondern es wird auch

erst durch dieselben eine verständnismäszige auffassung und an-

eignung möglich.

II.
t

Ueber den gebrauch und die bildung der tempora.

Die zwei hauptformen im hebräischen verbum, durch welche

die verschiedenen Zeitverhältnisse bezeichnet werden, sind das per-

27*
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fectum und das imperfectum. beide haben jedoch nicht die bedeu-

tung, welche ihnen sonst in anderen sprachen beigelegt werden, da
sie zunächst nicht die Zeitverhältnisse, sondern nur das vollendet-

sein oder nichtvollendetsein einer handlung oder eines zustandes

ausdrücken, gleichviel ob von der gegenwart, Vergangenheit oder
zukunft die rede ist. das perfectum bezeichnet das vollendete, ver-

gangene, unbedingte, das imperfectum dagegen das unvollendete,

fortdauernde, bedingte.

Das perfectum, welches das fertige, abgeschlossene bezeichnet,

steht dem nomen näher,8 und wie in diesem so wird auch im per-

fectum die personenbezeichnung dem stamme hinten angehängt ; der

verbalbegriff ist das feststehende und übergeordnete, die person das

hinzutretende und untergeordnete '»rfc.üft , nbüj? : ich habe getötet,

du hast getötet usw. ursprünglich ein töter bin ich, bist du gewesen

;

nur läszt das verbum, welches mehr bewegung und handlung eines

hierzu notwendigen subjects erfordert, die pronominalendüngen
voller und deutlicher hervortreten als das nomen. das imperfectum

dagegen, welches das nicht vollendete oder noch zu vollendende be-

zeichnet, setzt die bezeichnung der personen, von welchen die hand-

lung ausgehen soll oder bedingt wird, gleichsam als das bedingende
und übergeordnete dem verbalstamm voran, also gleichsam ich bin

es, du bist es, von dem die handlung ausgeht; nur wo die vorgesetzte

personenbezeichnung nicht ausreicht (in der zweiten pers. sing. fem.

und in der zweiten und dritten pers. plural.), muste hinter dem ver-

balstamme noch eine weitere pronominalbezeichnung hinzutreten.

Als eine folge erst der eben bezeichneten bedeutung des per-

fectums und imperfectums ist es anzusehen, dasz handlungen und
ereignisse der Vergangenheit, welche ihrer natur nach als vollendet

und abgeschlossen gedacht werden, durch das perfectum, dagegen

die der zukunft, welche als nicht vollendet oder bedingt gedacht

werden, durch das imperfectum bezeichnet werden, aus demselben
gründe eignet sich die form des perfect. auch zur bezeichnung des

plusquamperfect. , des perfect. praesentis und des futur. exaet. , der

in der zukunft vollendeten handlung, dagegen wird das imperfect.

in ermahnenden und befehlenden, in abhängigen und bedingten

Sätzen gebraucht, worüber jedoch das nähere in der syntax zu ver-

gleichen ist.

Einen ersatz für den mangel in der bezeichnung der tempora

und modi sucht die hebräische spräche zu gewinnen durch Verbin-

dung der beiden tempora mit waw consecutivum , conversivum oder

coniunetivum , wie dieses die verschiedenen grammatiken benennen.

3 in der dritten pers. sing, des perfect., welches keine besondere
consonantische personbezeichnung hat, haben in vielen verbis intransi-

tivis, welche einen zustand ausdrücken, das verbum, partieipium und
das nomen adjectivum dieselbe form, so heiszt er ist schwer ge-

wesen, schwer seiend und schwer; y&Pf er ist klein gewesen und klein

usw.
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je weniger nemlich die hebräische spräche im stände ist, durch er-

kennbare tempns- und modusformen den Zusammenhang und die

aufeinanderfolge der handlungen auszudrücken , um so mehr war es

notwendig, die syntaktische Verbindung durch äuszere bindemittel

anzudeuten, wenn nicht alle darstellung abgerissen und ohne allen

Zusammenhang erscheinen sollte, abgesehen von den übrigen con-

junctionen so dient hierzu das dem perfectum und imperfectum vor-

angesetzte waw. dieses bedeutet nicht blosz das deutsche und, um
eine äuszere parataktische Verbindung auszudrücken, sondern be-

zeichnet auch in den meisten fallen die syntaktische Satzverbindung

der über- und Unterordnung, des vorder- und nachsatzes, des grundes

und der folge, der Ursache und der Wirkung, des bedingenden und
des bedingten, nur durch den Zusammenhang und ein tieferes ein-

gehen auf den sinn lassen sich die conjunctionen und modi angeben,

welche in anderen sprachen dafür eintreten müsten. nicht genau
z. b. ist die Übersetzung: fund gott sprach, es werde licht, und es

ward licht'; es musz vielmehr heiszen: 'da sprach gott . . . und da

wurde licht' ; nicht : 'und gott sah, dasz das licht gut war. da schied

gott das licht von der finsternis', vielmehr : 'und als gott sah . . .

da schied gott' usw. immer wird es darauf ankommen, die entspre-

chende conjunction im deutschen zu setzen, welche dem zusammen-
hange und dem sinne am meisten entspricht, hierbei ist noch zu

bemerken, dasz dieses dem verbum vorangesetzte waw nicht nur die

beziehung des beginnenden satzes zum vorangehenden, sondern auch

zum nachfolgenden, welcher ebenfalls mit dem entsprechenden waw
beginnt, andeutet, daher kann gleich zu beginn einer längern er-

zählung mit einem solchen begonnen werden, dafür gibt es unzählige

beispiele. da nun das waw nicht blosz die äuszere anreihende Verbin-

dung, sondern auch das syntaktische Verhältnis der sätze bezeichnet,

so ist diebenennung desselben als waw coniunctivum die geeignetere.

Als conjunction sollte dieses waw einen modus regieren , ähn-

lich wie das vorangesetzte TN
,
Q^O

,
"}B. zur bezeichnung eines ab-

hängigen modus eignet sich, wie schon oben bemerkt worden ist,

das imperfectum, welches eine nicht abgeschlossene handlung be-

zeichnet, weit eher als das perfectum, welches solche als vollendet

und abgeschlossen darstellt, daher entsteht die eigentümliche er-

scheinung , dasz in der erzählung , um den Fortgang und den innern

Zusammenhang der handlung auszudrücken, dieses waw mit dem
imperfectum statt mit dem perfectum gebraucht wird, zugleich aber

hat dieses waw coniunctivum die einwirkung auf das imperfectum

dasz die handlung gleichsam als abhängig und bedingt bezeichnet

wird, und zwar in der art, dasz die dem imperfectum vorangesetzte

pronominalbezeichnung der personen an kraft ihrer bedeutung zu-

nimmt ; die handlungen werden als von ihren subjecten bedingt und
ausgehend dargestellt, die folge hiervon ist, dasz die personbezeich-

nung als begrifflich wichtiger den ton an sich zu ziehen geneigt ist.

wo daher ohne besondere Schwierigkeit die pronominalform mit der
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Stammsilbe des verbums zu einer silbe vereinigt werden kann , da
wird der ton auf das praeformativum zurückgeworfen und die apo-

copierte form gebraucht, als 7>tt£l, a*i ; wo aber die ausspräche,

als zu hart , eine solche Verbindung nicht zuläszt, da tönt ein kurzer

vocal nach, als: b^i, SW*;>, D$*T usw. hier müssen beide silben als

eine lange mit nachtönender kurzer gelesen werden , so dasz die be-

griffssilbe aufs engste mit dem pronominalbegriff verbunden er-

scheint; vergl. oben über f?Vt3J5, usw. aber selbst wo keine

zusammenziehung des praeformativum' und der Stammsilbe möglich

ist, und diese als die begrifflich wichtigere den ton behalten musz
— und dieses ist ja gerade in den regelmäszigen conjugationen der

fall— da wird der pronominalbegriff dadurch stärker hervorgehoben,

dasz die ihn bezeichnende silbe, respective buchstabe verdoppelt

wird, diese Verdoppelung wird aber erst dadurch möglich, dasz das

vorangehende waw einen kurzen vocal erhält, es musz sich daher

das schwa des waw coniunctivum in pathach verwandeln; ähnlich

wie in M^33 womit? ?T^3 wie viel? ti*a hier, vergl. Ges.-Roediger

hebr. gramm. § 49, 2 note. nachdem sich einmal das pathach des

waw coni. vor dem praeformativum festgesetzt hatte , so muste es

auch vor der ersten person schon der analogie wegen bleiben und
vor dem folgenden aleph, welches nach den allgemeinen lautgesetzen

keine Verdoppelung zuläszt, sich in ein langes a verwandeln, der

analogie war hiermit genüge gethan; aber da gerade der hauptzweck

dieses vocals, welcher die ermöglichung einer Verdoppelung des prae-

formativum gewähren sollte, verloren gieng, so zeigt sich schon früh

die neigung
,
gerade in der ersten person einen ersatz zur bezeich-

nung des bedingten und abhängigen von der conjunction zu finden,

und dieses geschieht durch hinzufügung des ah am ende des ver-

bums, z. b. Judic. 12, 3 rda ich sah, dasz du mir nicht helfen willst,

rwiD&n da setzte ich mein eignes leben in gefahr' ; Judic. 6, 10 'da

sprach ich'; vergl. I Sam. 2, 28. 28, 15. II Sam. 4, 10. 22, 24 u. a.

hiernach ist Gesen.-Boedig. § 50, 2 schlusz zu berichtigen.

Mit diesem imperfectum und waw coniunctivum gewinnt die

hebräische spräche ein historisches tempus, durch welches hand-

lungen und ereignisse der Vergangenheit in ihrer folge und inneren

Verknüpfung dargestellt werden.

Der umgekehrte fall tritt ein , wenn die darstell ung mit dem
imperfectum oder auch mit dem imperativ beginnt, und die hand-

lung als noch bevorstehend oder bedingt bezeichnet werden soll,

auch hier soll durch das vorgesetzte waw coniunct. die innere Ver-

bindung der noch zu erwartenden handlungen ausgedrückt werden,

dieses geschieht dadurch, dasz statt des imperfect. das perfect. mit

waw coniunct. eintritt, weil hierdurch das zu erwartende als eine

bereits vollendete folge erscheint, eine lebhaftigkeit der anschauung,

welche auch dem sogenannten perfect. propheticum zu gründe liegt,

das waw als conjunction macht sich aber insofern geltend , dasz es

zur hervorhebung des subjectiven elements die pronominalendungen
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zu betonen sucht, so dasz durch diese tonverschiebung das per-

fectum als ein abhängiges und bedingtes erkennbar wird, bei

schwachen verbis wird allerdings die Verschiebung des tones auf

die endsilbe vermieden, weil hierdurch die eigentliche begriffssilbe

zu undeutlich und leicht als eine nominalform angesehen werden
würde (man vergl. die wirkliche Verwechslung ps. 23, 6); beim star-

ken verbum tritt eine solche tonverschiebung regelmäszig ein.

Nach dieser erklärung erweist sich das waw coniunctivum in

seiner bedeutung und Wirkung sowol in Verbindung mit dem im-

perfectum als perfectum als ganz gleich, in beiden dient es dazu,

den fortgang der handlung und die innere Verknüpfung derselben

zu bezeichnen; in beiden hat es als conjunction die Wirkung, dasz

es das subjective dement der pronominalbezeichnung hebt und die

bctonung desselben erstrebt, wo die Stammsilben es nur gestatten,

dasz die Verstärkung der personalbezeichnung im imperfectum eben

nur durch Verdoppelung des bezüglichen consonanten des praefor-

mativum, und diese eben nur dadurch möglich wird, dasz das waw
den kurzen vooal a annimmt (in dem gewöhnlichen hilfsvocal i würde
das "> das praeformativ. quiescieren), ist zufälliger art und bringt in

der bedeutung des waw keinen unterschied hervor.

Das waw coniunct. kann nur dann eintreten, wenn der satz

mit einem verbum finitum anfängt, fängt der satz mit einem an-

dern worte an, so musz nach der allgemeinen regel für vollendete

handlungen das perfectum und für nicht vollendete das imperfectum

eintreten.

Aber auch in diesem falle kann durch aushilfe des verbums

rrn die beliebte Satzverbindung mit waw coniunct. hergestellt wer-

den, und zwar wieder in doppelter weise, in der erzählung wird mit

Tt/n begonnen, welches die bedeutung eines historischen tempus hat

uuä eben nur dazu dient, den mit keinem verbum finitum anfangen-

den satz mit dem nächst nachfolgenden zu verbinden, im nachsatze

folgt in der regel wieder ein imperfect. mit waw coniunct. z. b.

genes. 11, 2: 'als sie vom Osten aufbrachen, da fanden sie eine

ebene.' nur dann musz im nachsatze das perfect. stehen , wenn die-

ser eben nicht mit dem verbum anfängt, wie genes. 7, 10.

Im umgekehrten falle, wenn unvollendete oder zukünftige hand-

lungen im zusammenhange dargestellt werden, wird dem anfangs-

satz, welcher nicht mit einem verbum finit. anfängt, !"Pni vorge-

setzt, welches kraft seines waw coniunct. die bedeutung eines im-

perfectum hat, und in den nachfolgenden Sätzen mit dem entspre-

chenden perfect. mit waw coniunct. fortgesetzt, z. b. genes. 9, 10:

«und wenn ich wölken herbeiführe, und der regenbogen im gewölk
sichtbar wird , so werde ich meines bundes gedenken' usw.

Hiermit dürfte der eigentümliche gebrauch de* tempora im
hebräischen, welcher meines wissens in keiner spräche sonst sich

wieder findet , seine erklärung gefunden haben.

Saarbrücken. Julius Ley.
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46.

WILHELM GESENIUS* HEBRÄISCHES UND CHALDÄISCHES HAND-
WÖRTERBUCH ÜBER DAS ALTE TESTAMENT. ACHTE AUFLAGE)
NEU BEARBEITET VON F. MÜHLAU UND W. VOLCK, ORD. PRO-
FESSOREN DER THEOLOGIE AN DER UNIVERSITÄT DORPAT. Leip-

zig, F. L. W. Vogel. 1878. VI u. 40 u. 982 a. lex. 8.

Das aufrichtige lob , mit welchem ref. die erste hälfte der neu-

bearbeitung des Geseniusschen Wörterbuchs durch F. Mühlau und
W. Volck anzeigte (n. jahrb. II abt. 1878 s. 23. 34), kann er auch

dem nun vorliegenden zweiten teile mit auf den weg geben.

Für diejenigen, welche das buch noch nicht besitzen, geben wir

mit benutzung der vorrede eine Übersicht der Vorzüge, durch welche

sich die neue aufläge auszeichnet; dann lassen wir einige bausteine

zu einer erneuten aufläge folgen, welche inzwischen für die benutzer

der jetzt uns vorliegenden aufläge nicht ohne interesse sein werden.

Da der verdiente hersteller der fünften bis siebenten aufläge

hr. prof. Frz. Dietrich aus gesundheitsrücksichten ein weiteres wir-

ken für das Geseniussche Wörterbuch hatte ablehnen müssen, for-

derte der Verleger die herren Mühlau und Volck auf, die achte auf-

läge zum drucke vorzubereiten, eine gründliche durchsieht des

buches überzeugte beide bald von der Unmöglichkeit an dem bis-

herigen verfahren festzuhalten, nach welchem der text des ursprüng-

lichen Verfassers im wesentlichen unverändert blieb, die zusätze usw.

nur eingeklammert gegeben wurden, 'eine solche verfahrungsweise

schien uns nicht mehr durchführbar, der lexikalische stoff hatte

sich inzwischen so sehr gehäuft, die wissenschaftliche forschung so

viel neues und probehaltiges zu tage gefördert, dasz sich eine heran-

ziehung und Verarbeitung dieses materials nicht mehr von der hand

weisen liesz. welch reichen stoff boten allein die von Dietrich so

gut wie gar nicht berücksichtigten etymologischen forschungen

Fleischers!'

Angesichts der groszen Schwierigkeiten, welche die arbeit dar-

bot, und der geschäftlichen notwendigkeit, sie in möglichst kurzer

zeit herzustellen, war die Vereinigung zweier so rüstiger arbeits-

kräfte wünschenswert, ja notwendig; die zu stände gekommene Ver-

einigung hat der Wissenschaft nicht zum schaden gereicht, denn
beide Dorpater gelehrte stammen aus einer philologischen schule,

der Fleischers, 'welche sich mit der Geseniusschen nicht in Wider-

spruch, sondern vielmehr principiell eins weisz\ konnten sie sich

in einzelnen, z. b. etymologischen fragen nicht einigen, so wiesen

sie möglichst objectiv auf die verschiedenen annehmbaren möglich-

keiten hin, vergl. z. b. a^H2>, wo sieben etymologien aufgezählt sind,

dies verfahren verdient nach ansieht des ref. ganz besondere aner-

kennung in einer zeit, in welcher so viele exegeten ihre an.sichten

dem papste gleich als unfehlbar richtig hinstellen.
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Was die art des arbeitens im einzelnen anlangt, so haben die

herausgeber in erster linie ihr augenmerk auf die etymologie ge-

richtet, auf diesem gebiet war in der that aurh das meiste nachzu-

holen, den hauptstoff zu besserungen boten Franz Delitzschs
commentare zum A. T. , in denen von genanntem gelehrten selbst,

von Fleischer und auch von Wetzstein eine reiche fülle lehr-

haften materials zusammengetragen ist, dessen Verwendung die auf

des ref. veranlassung seit 1869 (Jesaias) beigefügten register wesent-

lich erleichterten, dasz aber auch andere Schriften, wie C. v. Orelli,
die hebräischen Synonyma der zeit und ewigkeit (Leipzig 1871),

V. Ryssel, die synonyma des wahren und guten in den semitischen

sprachen (Leipzig 1872), gewissenhaft benutzt wurden , davon kann
jeder durch vergleichung der achten mit der siebenten aufläge sicn

überzeugen.

Die zurückfuhrung der dreibuchstabigen stamme auf zweibuch-

stabige wurzeln und deren sinnliche grundbedeutung ist consequen-

ter versucht, als es bisher durch Gesenius und Dietrich geschehen

war. ein noch gröszerer dienst wäre der Wissenschaft geleistet wor-

den, wenn die benutzer des Wörterbuchs recht oft eine angäbe dar-

über erhalten hätten, ob die betr. zurückführung sicher, höchst wahr-

scheinlich , wahrscheinlich oder nur möglich sei. die mehrfach vor-

genommene zusammenfassende behandlung ganzer wurzelfamilien

ist dankenswert, z. b. T73, Jim, *?pÖ, DOS, nns. 'die im hebräi-

schen des A. T. ungebräuchlichen stämme sind unvocalisiert ge-

lassen und durch einen stern ausgezeichnet , welcher auch bei den-

jenigen nominalbildungen in anwendung kam, die in der grundform

des stat. absol. sing, im A. T. nicht vorkommen, eine ganze anzahl

in den früheren auflagen aufgeführter stämme muste gestrichen,

fehlende neu eingesetzt werden, andere in zwei etymologisch aus-

einander zu haltende gespalten, andere angeblich homonyme stämme
als wurzelhaft identisch vereinigt werden.' (beispiele s. vorr. s. 2

anm. 2— 7). auch in den von den verbalstämmen abgeleiteten deri-

vaten ist viel geändert: nicht wenige falsche oder ungenaue Schrei-

bungen sind beseitigt, neue artikel eingeschaltet, andere gestrichen,

etliche geteilt, wieder andere vereinigt, für manche nomina ist eine

andere grundform angenommen (beispiele das. s. 2 anm. 9, s. 3

anm. 1—4). dasz für die eigennamen trotz vieler Verbesserungen

und zusätze in einer neunten aufläge noch viel zu thun bleibe , be-

merken die herausgeber selbst, ref. möchte namentlich darauf hin-

weisen, dasz die verschiedenen personen getrennt aufgeführt werden

müssen, soweit dies möglich ist, vergl. z. b. -flST« vorläufig ist, trotz

vieler mängel, für die nomina propria ein schätzbares hilfsmittel

vorhanden in Gideon Brechers 'concordantiae nominum pro-

priorum, quae in libris sacris continentur' (Frankf. a. M. 1876 4°).

Die behandlung der partikeln hat wesentlich gewonnen. F.

Giesebrechts 'die hebr. präpositionen lamed' (Halle 1876) ver-

diente citiert zu werden. A. G. Sperlings 'die nota relationis im
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hebräischen* (1876) konnte beim druck von iwk in Dorpat kaum
bekannt sein.

Neu hinzugekommen ist die berücksichtigung des assyrischen

— mit recht , obwol auf diesem gebiete noch vieles sehr unsicher,

da Friedr. Delitzsch alle in das Wörterbuch aufgenommenen an-

gaben controlierte, haben wir wenigstens eine zuverlässige Über-

sicht des bis jetzt, soweit das A. T. in betracht kommt, in der assy-

riologie geleisteten — und das wird vielen willkommen sein.

Bezüglich des indogermanischen bemerken die herausgeber, sie

hätten dessen vergleichung •grundsätzlich ausgeschlossen und das-

jenige gestrichen , was die früheren auflagen in dieser hinsieht ent-

hielten', wenn ref. natürlich auch der Wiederkehr solcher Unge-

heuerlichkeiten wie der vergleichung von S"f?3 (Braut) mit koXXoc
nicht das wort reden will, hätte er es doch gern gesehen, wenn
manche sich fast aufdrängende Wortähnlichkeit in futurum usum an-

gemerkt geblieben oder angemerkt worden wäre, eine vergleichung,

die ref. besonders ungern vermiszt hätte , ist übrigens doch stehen

geblieben: die von y^tö mit ^tttöi, Septem, sieben.

Viele der schon in den früheren auflagen angeführten bibel-

stellen sind berichtigt worden in bezug auf teils die zahlangaben,

teils den Wortlaut des grundtextes , teils die Übersetzung.

Auch zu Verbesserungen in geographischer, archäologischer und
historischer hinsieht lag reichlicher anlasz vor. besonders zahlreich

sind, soweit ref. sieht, die Veränderungen in den geographischen an-

gaben; was auf diesem gebiete geschehen, rührt wol zumeist von
Müh lau her, der in Riehms handwörterbuch des biblischen alter-

tums zahlreiche geographische artikel bearbeitet hat und noch be-

arbeitet, während die correcturen auf historischem gebiete wol mehr
von Volck sind, dessen beiträge in der zweiten aufläge der e

real-

encyklopädie für protestantische theologie und kirche' beachtet zu

werden verdienen.

In formaler hinsieht sei bemerkt, dasz die ungeeigneten be-

zeichnungen 'praeterit.', 'futur.' usw. durch die richtigen
e
perf.',

f
imperf.' usw. ersetzt wurden, was schon längst von Rödiger in den
neueren auflagen der grammatik von Gesenius geschehen war.

Die von Gesenius der zweiten aufläge des Wörterbuchs beige-

gebene, ihrer zeit vorzügliche abhandlung 'von den quellen der

hebräischen Wortforschung nebst einigen regeln und beobachtungen
über den gebrauch derselben' konnte, da die zeit drängte, nicht mehr
die gegenwärtig erforderliche Umarbeitung erfahren, billigen aber

können wir es nicht, dasz die abhandlung lediglich mit den Diet-
rich sehen Zusätzen, sonst aber ganz unverändert abgedruckt wurde,
das nachtragen der wichtigsten neueren publicationen hätte für zwei

so kenntnisreiche gelehrte die arbeit nur eines oder zweier tage er-

fordert; und namentlich denjenigen gymnasiallehrern und geist-

lichen, welche durch die läge ihres Wohnorts und sonstige umstände
verhindert sind, selbst von dem erscheinen aller sie interessierenden

Digitized by Google



F. Mühlau u.W. Volck: W. Geseuius' hebr. u. chald.handwörterbuch. 427

bticber kenntnis zu erlangen, wäre ein solcher litterarischer nach-

trag, der ja auch nur wenig räum erfordert hätte, sehr erwünscht

gewesen, wir führen nur zwei beispiele an : 8. XVI wird des Mesa-

steines mit keinem worte gedacht; s. XXIX heiszt es, ein historischer

atlas für die bibel sei 'immer noch ein bedürfilis
,

, während wir doch

schon seit 1868 den trefflichen 'bibelatlas in acht blättern' von dr.

Theodor Menke (Gotha) besitzen, ersatz für diesen mangel bie-

ten vorläufig die fleiszigen nachträge von dr. V. Ryssel zu Fürsts
'zur geschiente der hebräischen lexikographie' in der neuen ausgäbe

des von letzterem verfaszten 'hebräischen und chaldäischen hand-

wörterbuehs über das alte testament' (Leipzig 1876). noch seien

einige kleinigkeiten erwähnt, die zum teil schon in der vierten auf-

läge des Geseniusschen Wörterbuchs sich finden, s. II ist 'oder Mar-
dochai' vor 'Nathan* zu streichen; das. die beste ausgäbe der con-

cordanz von Lanckisch ist die von Reineccius (Frankfurt und
Leipzig, 2 bde. fol., 1718). 8. XVIII, dasz die talmudisten die wahre
bedeutung von D"»^ kannten

,
ergibt sich aus talmud bab. Chagiga

4* fin.; das. d^Sitnn, 'traubenkerne' ist die richtige deutung, die

jetzt (seit wann ?) auch im text des Wörterbuchs steht. 8. XXI abs. 2

z. 3 1. 'mittelbar' (so in aufl. 4) , nicht 'unmittelbar'.

Wir lassen nun eine reihe von einzelbemerkungen folgen, um
unser interesse an dem hier zu besprechenden werke nicht blosz durch

einfaches lob und wenige allgemein gehaltene ausstellungen zu be-

thätigen.

In textkritischer beziehung sind allerdings viele ungenaue
und falsche Schreibungen beseitigt, doch bleibt noch manches zu

bessern. Tfff% (s. 36 b
) kommt viermal (nicht einmal) ohne jod vor,

nemlich noch Hiob 9, 34. 13, 21. 33, 7. — D^nM 226 b
, lamed ist

ohne dagesch zu schreiben. — KttHtt 310* hat nach richtiger lesart

auch in erster silbe zere. — nton» 447 b
, vav ist falsch, das wort

gehört also auf s. 449. -— übttE 449*, das dagesch im lamed ist zu

streichen. — IpN^n 503 b ist tiberall ohne aleph zu schreiben, das

citat Jes. 46, 1 beruht auf einem versehen. — yce 523 b piel. das

imperf. lautet Num. 14, 11. paalm 74, 10 (pathach), vergl.

Qimchis michlol fol. 66 b
, das partic. lautet Hos. 7, 4 D"BN2U mit

langem vocal, s. michlol fol. 65 a
. — D^Eina 542», vav ist sowol

Jes. 57 als auch Sach. 1 zu streichen (» ohne dagesch richtig). —
bc: 559*, schreib bD3, denn Hiob 3 und psalm 58 ist zere besser

bezeugt (im qoheleth steht Vü5 als pausalform). — pCÖ 596* ist zu

streichen, da Hiob 20, 22 IpDfc) mit sin steht. — üa* 608*, die

besten handschriften (der babylonische codex vom jähre 916 und
der Petersburger bibelcodex B 19*) und andere zeugen haben gimel

stets ohne dagesch. — WiTSp 750* ist mit sin (nicht schin) zu schrei-

ben, auch Hos. 9, 6 hat das wort dagesch im 7a und kein jod nach

dem ersten buchstaben. — np^te*! 773* wird mit dem cod. babyl.

(B 19* schwankt) undBaer richtiger getrennt geschrieben.

— *i£fcn© 879 b ist falsch, der name lautet Ittßnto mit sin, codd.
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bab. und B 19», Baer. — ynv 865* zu tilgen, y»« ist beidemal

die richtige lesart.

Die von S. Baer eingeführten lesarten hätten durchweg berück-

sichtigt werden sollen, wenngleich sie keineswegs alle sicher sind

(s. den aufsatz des ref. in der theol. litteraturzeitung 1879 nr. 8).

Baer schreibt b&n durchweg als ein wort, -was ref. freilich nicht

billigt, da die beiden oben genannten und andere sehr alte hand-

schriften stets trennen ma. das neue wort psalm 118, 5

(ü ohne mappiq) war aufzunehmen, merkwürdig ist auch die bereits

von J. H. Michaelis (bibelausgabe Halle 1720) notierte und nun von
Baer in den text aufgenommene lesart Hos. 10, 14 *j73btt5 mit zwei

qamez und mit metheg beim ersten, wonach schälemän auszuspre-

chen, die accentuation setzt diese vocalisierung voraus (Mich, be-

merkt gut : et sie euidentior est ratio antece dentis Darga).

Wörter fehlen, soweit ref. bemerkte, nicht; wol aber hat er

eine anzahl von formen vermiszt, die hier aufgezählt werden
mögen. — s. 22 * Ii« , fehlt das gleichlautende partieipium sprüche

4, 18. — s. 160* V**, das perfectum findet sich Jes. 65\ 19 Tibai.

— s. 355 * pif* , das imperf. lautet auch p'af; (der zweite buchstabe

ohne dagesch), z. b. 1 Mos. 35, 14, s. michlol fol. 86 b
. — s. 403 a

VD3. in der bedeutung Hhorheit' hat das wort in der ersten silbe

zere, qohel. 7, 25. psalm 49, 14. — s. 487 b D^BOTJ. Jerem. 10, 4
lautet der plural rmttOia (pathach unter dem ersten buchstaben).

— s. 662» DW, fehlt der zusatz, dasz die mehrzahl D"»»W ohne
dagesch im letzten radical lautet. — s. 682», neben TB findet sich

auch TD mit pathach, psalm 19, 11. — s. 709* Tis; der plural

lautet gewöhnlich tTKns (sprich äjim, ohne jod des pluralzeichens),

auch ü^rjs und trris', aber nie träne, (ä«m), welche form das

Wörterbuch' neben der an vorletzter stelle genannten bietet, vergl.

Qimchis michlol fol. 196* und desselben Wörterbuch. — s. 873*
VflWj ; Hos. 6, 10 findet sich tt*"PWB als kethib, J-PWJiö als qeri.

Bezüglich der citate spricht ref. den wünsch aus, dasz 1) von
jedem worte die erste stelle, an der es sich findet, angegeben werde,

2) die , von den citierten stellen abgesehen , mehr oder minder häu-

fige Verwendung jedes Wortes, soweit thunlich, durch *u. s.' ™ 'und

sonst' oder f
u. ö.' = 'und öfter' angedeutet werde, 3) jedes wort,

für welches sämtliche stellen angegeben sind , mit einem kreuz oder

stern bezeichnet werde, dadurch wird dem benutzer des lexikons

für alle diese Wörter das nachschlagen in der concordanz erspart,

ref. hat letzterwähnte maszregel zuerst in der von ihm veranstalteten

Umarbeitung des Theiszschen 'vollständigen Wörterbuchs zu Xeno-
phons anabasis' (Leipzig 1871 , dritte aufl. 1879) befolgt und hofft,

dasz dieselbe allmählich in immer weiteren kreisen aeeeptiert wer-

den wird.

Was an Zusätzen, berich tigungen usw. während längerer

prüfung des Wörterbuchs wünschenswert erschien , ist etwa folgen-

des: 8. 7* VSNnn mit b9 schon 1 Mos. 37, 34. — 9» die zusammen-
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Stellung von Abraham mit dem angeblichen arabischen ruhäm ist

mindestens zweifelhaft. — 13 a z. 6 füge hinzu: Sprüche 6, 12. —
19* z. 10 v. u. ist das aleph in Merodach zu streichen. — s. 21 vergl.

Goergens, das alttestamentliche ophir, in 'Studien und kritiken'

1878 s. 458—475. — s. 32» fehlt Jerem. 5, 31 üffPinift und er-

klärung. — s. 36 b traHt, das erste jod zu streichen. — s. 39 b
z. 21

v. u. lies 'daher' oder 'vgl.' statt 'auch', und sind die textworte zu

citieren. — s. 40 a 3T3N kommt nur an den beiden angegebenen
stellen vor. — s. 41 b t)OD« schon Jos. 11, 1. — s. 42 a ende, 'führt

zu' läszt sich nicht ergänzen, erkläre: Mas wandeln ihres steiges ist

(nicht-tod) Unsterblichkeit*. — s. 47 a tpV« 1) add. Jerem. 13, 21.

Sprüche 2, 17. — s. 49 a Elisa kommt schon 1 kön. 19, 16 vor. —
s. 55 b fehlt irur-» bbntt Joel 1, 12. — s. 59 a h^« auch Jes. 5, 24.

— s. 59 b n»Kl Dibtt auch Jerem. 33, 6. — 8. &) a die ansieht über

H2K II ist die von Fleischer (zu Levys chald. wb. II 572 a
) auf-

gestellte. — s. 61 b auch I chron. 17, 1.— 8. 65 a
B)M 1) add.

sprüche 11, 31. — s. 71 b 3"nk hinterhalt Jerem. 9, 7, hinterlist

Hos. 7, 6 (nicht 7, 3). — das.Via^x *und Joel* steht in Widerspruch

mit dem bei öta und pb^ bemerkten. — s. 72 a "parnN noch mehr-
fach, im pentatauch wie in anderen bü ehern, hohel. 7, 6 zu citieren

und zu erklären. — 8. 78 a für das geschlecht von tön vergl. Jerem.

20, 9. — s. 81 b 33tt$K mit suffix -»a^N. — s. 84 b
z. 7 v. u. vergl.

auch Jerem. 17, 2. — s. 85 a ns* schon 1 Mos. 12, 11; statt 'einige-

mal' lies 'dreimal', nemlich noch 4 Mos. 11, 15. — 8. 88 a M3nN z. 1

add. 'nur' und streiche '20'. — s. 92 b ^3, der plur. nvütt als

masc. Jerem. 2, 13; nach Jerem. 2, 13 musz ein Semikolon stehen

und nach 'qeri' ist «in Sam.' hinzuzufügen. — s. 101 a
*V13 Jerem.

6, 7 kethib = brunnen (die randnote liest -pa). — s. 102 a
z. 4 ist

e
13, 5' zu tilgen. — 8. 107 b

z. 9 v. u. füge hinzu: 'die babylonische

punetation'. — s. 112 a Va 2) mit dem perf. auch Sprüche 9, 13.

14, 7. — s. 114 b z. 6 fehlt bs^a Di» sprüche 6, 12. — s. 116 a

z. 8 v. u. add. Jerem. 16, 12. — s. 121 b
z. 5 v. u. add. Jerem. 3, 14.

— s. 122 a
z. 11 v. u. sind die hebräischen worte durch Übersetzung

und Stellenangabe zu trennen. — s. 126 a piap3, als nomen appella-

tivum wird papa ohne vav geschrieben; daher musz der eigenname

einen besondern artikel bilden. — s. 127 b
z. 3 v. u. nach 'Hiob

1, 14' add. 'von pflügendem rindvieh'. — s. 144 b rrvaa, nach

*mutter' ist Jerem. 13, 18 hinzuzufügen. — 8. 146 b "las, "135, Jer.

9, 2 zu citieren. — 8. 158 b
z. 3 v. u. fehlt Jos. 15, 8. Jerem. 7, 31.

— s. 160 b trba 'wellen' auch Hiob 38, 11. — s. 162 a
,

piel 2) ist

Jerem. 11, 20 zu berücksichtigen. — s. 179 b abs. 2 vor 'vgl.' add.

'1-13*1 und 4 Mos. 26, 3 Dn«'. — s. 181 b
z. 2 nach *l31 V« ist

4 Mos. 20, 19 zuzufügen. *nn «b, ungetrennt kommt diese Ver-

bindung nicht vor. 1 Mos. 18, 14 steht keine negation vor *m,
doch wird auf die frage, in der es vorkommt, verneinende antwort er-

wartet. — s. 184 a Jni lies 'und im kethib Jerem. 16, 16, vergl. a^'.
— s. 190 a

Vfl lies 'Jes. 19, 8, und im qeri Jer. 16, 16'. — s. 197 b
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p\öu"t mit schin ist die richtige lesart; so der codex babyl., vergl.

auch Baer zu Arnos 3, 12. — s. 201* z. 4 v. u. das verbum hat an
der angegebenen stelle noch ein zweites object -lpttS.— s. 206 b

,
1
*),

Olshausen § 251 c
, Ewald § 169 d

, Böttcher § 906 c
. 994, 7

fassen -^n*!-» rieht 13, 8 als partieipium. — s. 210 b rpn b
) ist 'ab-

halten* zu streichen. — s. 211» über den 'arebaismus' fi«n mm
vergl. man Th. Nöldeke, ztschr. der deutsch, morgenl. gesellsch.

XX s. 468 ff. — s. 211 b
z. 2 add. 'dreimal*; z. 6 add. 'fünfmal' und

'1 kön. 17, 15. 1 chron. 29, 16'. — s. 220 b
,
hithpa. 1) streiche 'lob

verdienen', füge hinzu 'nur'. — s. 222* rPtttt, statt 'zither* lies

'harfe'. — s. 223* z. 10 1. Frensdorf. — s.2^4» ^Kl 4) das citat

Jes. 29, 16 ist zu streichen; dafür ist 225 b bei "jEf; zuzufügen 'Jes.

29, 16 ÖD^Bjii o eurer Verkehrtheit! (vocativ)'. pathach unter

haben codd. bab. und B 19*, sowie Baer. — s. 227 b
, bei den bei-

spielen des erklärenden vav ist Sprüche 3, 12 zuzufügen. — s. 235 b

SWT, Ewald §73 b
, Keilu. a. lesen das qeri in bedeutung 1 überall

und'wol richtiger fiylT. — . s. 240* !T^T vorletzte zeile add. Jerem.

13, 27. — s. 240 b z. 3 v. n. würde es deutlicher heiszen 'den be-

sitz eines ackers'. — s. 246* z. 4 nach 'hingestreut' add. 'hinge-

breitet (vom netze)'. — s. 247 b z. 12, Jes. 1, 4 ist D"^E apposi-

tioneil; gemeint ist ein y^T, der aus bösewichtern besteht. Jes.

14, 20 bed. dieselbe Verbindung 'nachkommenschaft von bösewich-

tern'. der appositioneile genetiv auch in Sprüche 11, 21 D'^'nifc a^T.

— s. 250' byn 3) fehlt Sprüche 5, 22. — s. 251 b mitte statt 'tigers'

lies
cparder8\ — s. 252* s. 13 'satteln' passt 1 Mos. 22, 3 nicht,

da der esel an dieser stelle nur lastthier. — s. 255 b *nn steht Joel

2, 16 parallel mit neri. — s. 256 b
J»tl, 1. 'kreis spr. 8, 27 (vergl.

ppft, s. 293); von der . . .'; im wörterb. widersprechen sich die er-

klärungen s. 256 u. 293. — s. 258» fehlt Jerem. 4, 10 ttbWN (sie)

kethib, JibT]** qeri. — s. 262 b vift kommt auch im plur, vor, Sach.

10, 1. — s. 270», hithpa. 'überlisten' zu streichen. — s. 272* nipb.

setze '30, 12' nach 'vgl. 10, 19'. — s. 278 b üN*m auch Jes. 7, 15.

— s. 280 b Dan , das imperf. hat alle vier male schewa unter dem
chetb. — s. 282 b fehlt der männliche eigenname nttrj 1 chron.

2, 55. — s. 285* qsrj auch sprüche 11, 9. — 8. 289* yin 1) fehlt

spr. 31, 13. — s. 293 b r^ri fehlt Jerem. 5, 24. — s. 29*6 b tipb.,

Jerem. 22, 15 steht das partieip. — s. 299* z. 8 v. u. codex B 19*

und Baer haben auch Sach. 14, 11 D^n mit zere in der ersten silbe.

— s. 302 b
, zu I ti-in 2) war die durch Sirach 7, 12 uf| dpoipia

lyeüboc in* äbeXcpuj cou nahe gelegte auffassung (vgl. Delitzsch,
commentar zu den sprächen 8. 78) wenigstens zu erwähnen. —
s. 306» yün hiph., die transitive bedeutung passt auch an den
letzten beiden der angegebenen stellen. — s. 311* ttrpa 1) auch

Jerem. 12, 3. — 8. 320» Ö*nua mit dem impf, in der bedeutung des

futur. schon 1 Mos. 45, 28, von der Vergangenheit auch 1 Mo-.

37, 18. rieht. 14, 18. —- s. 326 ee) fehlt spr. 13, 11 "p-b* ynp hand-

weise, d. i. allmählich. — s. 335*, der flusz (tilge 'wasserreiche
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gegend') heiszt Vst mit kurzem vocal in der zweiten siibe. aus dem
eigennamen ist daher ein besonderer artikel zu machen. — s. 340 %
Jer. 2, 25 ist t]fP substantiviertes neutrum. — s. 340 b

z. 12 v. u.

waren auch Jes. 30, 29. spr. 15, 2 zu citieren. — s. 344, 1) Jes.

11, 15 lautet der stat. constr. ; das. z. 4 y. u. konnte nach 'Hiob

6, 3* 'Jer. 15, 8* angeführt werden. 1 Mos. 49, 13 steht nicht bin,

sondern rpn. — s. 346 b
, das in 2 kön. erwähnte Janoah ist von dem

Jos. 16 gemannten verschieden. — s. 347 b
z. 10 v. u. lies i^tDl, —

s. 348 a
tjpr als imperf. (nicht jussiv.) Joel. 2, 2. — s. 348 b!

z. 4
füge hinzu: Jes. 11, 11. Joel 2, 2. — s. 349 b

die Schreibung Ttr
findet sich 1 chron. 6, 66. — s. 351 yy 2) add. spr. 12, 20; -nipb.,
statt reflex. lies tolcrat — s. 352 hithpa. lies: sich schön machen
Jer. 4, 30 (nicht: 80). — s. 356 a ri« schon Arnos 1, 14. —
8. 361, bezüglich der Schreibung D^bTÖTT1 war statt 'hier und da in

der chronik' genauer zu sagen: 'fünfmal: Jerem. 26, 18. Esth. 2, 6.

1 chron. 3, 5. 2 chron. 25, 1. 32, 9\ — s. 368» z. 12 v. u. lies

'schlafen machen*. — s. 369, liz^bed. spr. 11, 24 wol: das gebüh-
rende, zukommende. — s. 371, in'' bed. rieht. 16, 7 wol: sehne. —
8. 373 a ende, nach Jes. 13, 6 füge hinzu: und Joel 1, 15. — s. 373 ,

zu S 5) war Sprüche 10, 25 anzuführen. — s. 382 b nach 5 Mos.

4, 20 fuge hinzu: '(vergl. Jerem. 11, 4)'. — s. 397 b
z. 12 v. u., die

ma8sora magna zu 1 Sam. 27, 6 sagt, dasz pN Jerem. 5, 2 zu den
Ssebirin (dem, was man vermuten sollte) gehöre; der codex babyl.

hat pN im texte. — s. 398 a
, bei II p a) fehlen Jerem. 8, 6. spr.

11, 19. <iie stelle spr. 15, 7 ist wol besonders zu stellen und dann
zu erklären: 'dem herzen der thoren fehlt die richtung*. — s. 401 0

auf., der plural mfi:3 kommt nur im stat. constr. vor. — s. 418*
z. 3 Qimchis DVHa ist wol anders gemeint, vergl. Levy, neuhebr.

u. chald. wörterb. I 437 Dns. — s. 423*, zu 5 b) ist üBiöt3~Nb un-

rechtlichkeit spr. 13, 23. 16, 8 hinzuzufügen. — 8. 424 ab, Sprüche

12, 25 als fem., doch da die lesart zweifelhaft — s. 425 a
f) add.

Jerem. 5, 21. Sprüche 17, 16. — s. 431 a hiph., sollte das hiphil an
der bezeichneten stelle nicht besser causativ zu fassen sein? —
8. 432 a pbrn Jerem. 4, 14 ist qal, nicht hiphil. — s. 442 b

z. 4 v. u.

statt 'und v. 6* lies: (vergl. v. 6). — s. 443 b naatt. Jerem. 2, 37
•^pnipES , also nicht mit dagesch forte implicit. zu 2) add. sprüche

14, 26. — s. 443 b "p* findet sich Jerem. 1, 18. — s. 446 b

z. 3 1. n}*S mit qamez. — s. 446 h
13173 mt« auch Joel 1, 19. —

s. 448 a
y*TO*, vor 'spr.' füge hinzu: 'nur'; nach '19, 13.' lies

'Sonst* (für: und sonst); am ende füge hinzu : spr. 6, 14 für das kethib

D^IXJ, 8. -p»'. — s. 448 b
yj?3,, nach '6, 14' add. 'D^ITS qeri\ —

s. 449 b 2) statt 'bekümmert sich' lies 'weisz'. — s. 453 a b}73, fehlt

das gleichlautende part. pass. Jerem. 9, 24. — s. 454 b 1Ö173, ist

sprüche 13, 1 zu berücksichtigen/— s. 457 a rrri», fehlt Joel 2, 23.

— s. 458 b
irilTS , bedeutung 1 kann gestrichen werden ; das wort

bedeutet spr. 14, 23 vorteil. — s. 467 b
z. 5 v. u. add. Jes. 11, 4. —

8. 469 a
073D73, cod. babl. und cod. B 19* (v. jähre 1009) haben Jes.
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10, 28 "073^73 mit sin. — s. 472* war zu bemerken, dasz «btt mit

dem genet. nur Jerem. 6, 11 und Jes. 1, 21 vorkommt. — s. 473 a

z. 4 v. u. fehlt der stat. constr. Tib» Jerem. 9, 1. — 8. 477" nfaq
1) nur an den beiden angeführten stellen. — s. 484» fi3a 2) ist zu

streichen. Jerem. 13, 25 lesen der cod. babylon. und die rabbinische

bibel von Jakob ben Chajjim richtig n3tt , die stelle gehört also zu

8. 486». — s. 484 b
, die Verbindung ^osYs-iHitt Joel I, 9 verdiente

erwähnung. — s. 488 b
z. 2 ende , add. 'infolge von sündenerkennt-

nis Joel 2, 12. — s. 495» z. 5, add. Jerem. 7, 11. — roi*» 2) add.

1 Sam. 17, 20. — rö-tf» 2) besser zu nwn. — s. 496 b
, n*bB73

auch 2 chron. 15, 16. — feWB und nb3>BD sind mit einem stern zu

versehen (dem zeichen, dasz der stat. absol. sing, nicht vorkommt).
— s. 497» z. 1, add. Zeph. 1, 9. — s. 501 b nibpw wird stets ohne

dagesch geschrieben. — s. 504», nach nTöN/ra ist ein komma zu

setzen. — s. 506 * ürva 1 b) Sprüche 8, 2 im plural. — rwiD, qeri

auch Jerem. 8, 6. — s. 507 N"»"}», Jes. 11, 6 neben ba*.. — s. 508»

ritt, auch Sprüche 12, 26. 19, 4 (vergl. Delitzsch)'? — 8. 513 b
,

add. mn;ö73 b?:a Sprüche 18, 9. — 8. 519* fehlt 'D^iOW Sprüche

1, 3, vergl. D^iö^a'. bei letzterem worte ist diese nur einmal vor-

kommende Schreibung zu erwähnen. — s. 520 b
z. 13, add. vn'*Vn?3

Sprüche 30, 14. — s. 524 b
z. 3. 4 lies: Jerem. 5, 31. 20,

6
'(nicht;

20, 4. zu streichen ist 29, 9). — s. 535 b ^ auch Jerem. 9, 9.

18. 19. — s. 536» z. 13 v. u. streiche 'tosen'. — z. 17. 10 v. u. lies

'tosen'. — s. 537» TO 2 b) schon Jerem. 16, 5 [2 a) ist 16,5 druck-

fehler für 15, 5]. — s. 540 b
z. 20 v. u. statt 'spr. 7, 17 (s. o.)' lies

kürzer und deutlicher '3'. — s. 541 b
, der nasenring wird auch Ezech.

16, 12 erwähnt. — s. 545 b absatz 1 ende, das schon in den früheren

auflagen stehende citat aus Lgb. § 51 ist unpassend. — s. 546* MU3
4) add. Jerem. 14, 8 y\bh. — s. 549', der plural D^fcOS wird s. 796 b

bei MD*} richtiger von MD3 abgeleitet. — s. 551 b
, *132 im piel bed.

nicht eigentl. 'verwerfen', vergl. Hitzig zu Jerem. 19, 4. —
8.552» *i733 schon Jes. 11, 6. — s. 557» hB3, z. 5 nach f20' ist ein

Semikolon zu setzen. — s. 560», zu \Z3C3 in der bedeutung 'gier'

vergl. sprüche 13, 2. — s. 564* unter 1 "isa verdiente die form
Sprüche 4, 13 erwähnung. — von 1*3 ist bedeutung 2 zu tilgen. —
s. 566» z. 6 lies: 'spalte', denn an afien drei stellen folgt yb&ri oder

Buborn. — s. 571* z. 3 v. u. lies: '21, 8. 9'. — s. 573» sprüche

12, 28 steht nach richtiger lesart rwnS (fi mit mappiq). — s. 573 b

"jFP impersonell auch sprüche 10, 24. — s. 575» z. 8, Jerem. 12, 3

(nicht 22, 3) ist pftil gewählt wegen des vorangegangenen vjSiio.

— 8. 590 b letztes wort; statt 'körbe' besser mit Hitzig 'reben,

ranken' = D-btbT Jes. 18, 5. — s. 591» ende, statt 'bosheit' lies

Falschheit'. — s. 594* "icO nicht von der totenklage Joel 1, 13. —
8. 595* *}bö bed. Jerem. 22, 14 bedecken, von der bedachung, wie

1 kön. 6, 9. 7, 3. — 8. 599* i^iO qal, das citat Jerem. 5, 23 musz
vier zeilen tiefer stehen. — s. 606 b

hithpa. sprüche 14, 16 gehört

zu nr. 1. — s. 607* fehlt sprüche 21, 24 jrtj n^a^a in Überschwang
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(maszlosigkeit) der frechheit. — s. 614» 115f, fehlt stat constr. plur.

Joel 1» 18. — 8. 614 b aaw, 'Hiob 30, 31» ist nach 33* zu stellen;

z. 4 ftlge in der klammer hinzu 'irrig*. — s. 630 b III TT, wehen
nicht passend für die mtitter von kriegern. — 8. 633 b 'sammt'

auch Jerem. 3, 18. — s. 648 b
ptt'y, Sprüche 9, 18 bl'Klö nach

Delitzsch metaplast. plural. — s. 653 b
ifij}, fehlt iBiob' 2, 12

'staub auf das haupt streuen'. — 8. 654* rVi*iD2 mit Delitzsch
und Fleischer wol besser 'staubteile'. — 8. 657 b 3ß3> schon

1 Mos. 22, 18. — s. 659 b
z. 2 v. u. add. '1 kön. 10, 15'. — 's. 664 b

z. 2 lies : 'klug, gescheut werden (eigentl. hervorbringen)'. —
^y^y streiche: 'daher heimatlos, verlassen'. — s. 669 'ntt)* hiph.

1)* auch 1 Sam. 17, 25. -~ s. 681» y» niph. fehlt Jes. 11, 12

m*itc2. — s. 687 b ittt^ bed. überall concret das gerettete. —
8. 69t * ttV*B bed. sprüche 10, 16. 11, 18 erwerb; an ersterer stelle

synonym mit Jrtpan, an der zweiten mit l
"Dtt). — D?b kommt in

bdtg. 4 auch 2 Sam. 23, 8 im kethib als m'ascul. vor. — s. 699 b

T^J "J^B, Jerem. 20, 1. — 8. 706 a
, auszer 1 Mos. 2, 14. Jerem.

13. 'öl, 63 wird stets rns gesagt. — s. 712 b 9432, die zweite

erklärung (farbig) ist die richtige. — s. 717 b nniit
t

, st. constr. nni2.
— s. 721 trifc y-^K Joel 2, 20. — s. 722 b nbx,'besser wol H>S, 'da

eine perf.-form mit a in der zweiten silbe nicht vorkommt— 8. 724 *

tUfnat, tilge: 'übertragen brunst (vergl. fn*n)'. — s. 728* z. 1 'ge-

messenen, zierlichen' passt nicht, weil das geschilderte im dunkeln

vorgeht. — s. 738 B^p 4 b) mit 3 auch psalm 95, 2. — s. 741 b
, den

eigennamen der form qoheleth konnte noch n^Bpp Nehem. 7, 7 bei-

gefügt werden. — s. 746 b
"jri'p auch Jerem. 0, 16. — s. 751* !T3|5,

dasz Delitzsch zu Jes. 43, 24 die Übersetzung 'kalmus' bestreitet,

konnte erwähnt werden. — s. 751 b "pp bed. sprüche 4, 7 'besitz'.

— s. 755* z. 3 add. Jerem. 21, 5. — yatp qal, ist 'den knebelbart'

zu ändern, vergl. 3 Mos. 19, 27. — s. 755 b
z. 1 add. Hiob 21, 4;

z. 2 ist '5' zu tilgen. — s. 765* ist die form T'nhqSj? (mit dagesch

im schin) Jes. 5, 27 zu erwähnen. — s. 765 b
z. 5 v. u. das verkürzte

imperf. von tttn lautet gewöhnlich KT; NT (mit 2 zere und auf

der letzten silbe betont) kommt nur genes. 41, 33 vor; fcnrv\ Mich.

7, 10 und *nn Sachar. 9, 5 fordert Heidenheim in seiner penta-

teuchausgabe zu genes. 41, und hat Baer in den text aufgenom-
men. — s. 768* z. 2 v. u. add. sprüche 6, 11. — s. 769 lüfcn 5) dasz

dies wort auch Jerem. 9, 14. 23, 15 mit Tittb verbunden, geht aus

der darstellung nicht hervor. — 8. 772 D-n*1^ auch Jerem. 3, 3.

14, 22. — s. 775* hiph. z. 3 v. u. lies 1T\ statt — m*! z. 4
tilge: 'niedertreten, m. acc. Jes. 14, 6' (s. nr. 2). — s. 776 tttyn

kommt nur im plur. vor. — s. 777 J-r^ hiph. schon sprüche

11, 25. - s. 777 b
z. 17 v. u. statt 'luftig' lies 'geräumig'. —

nv-\ als masc. auch Jerem. 4, 11. 12. — 8. 780 b
z. 3 add. e) auf-

heben «= davontragen, z. b. schände, sprüche 3, 35 vergl. 14, 29.— s. 782. II pVj sprüche 14, 28 vielleicht als abstractbildung

zu fassen. — s. 785 a^, die form sprüche 3, 30 zu erwähnen. —
N. j»hrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hft. 9. 28
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s. 786 fehlt D-'p'n MöVraia sprüche 12, 11. — s. 789% sprtiche 10, 4
und psalm 120, 2 liegt die annähme eines adj. "»Ä^ sehr nahe, vergL

"»Jtj — 8. 790» fip bed. auch 'flehen', Jerem. 7, 16 (neben
rt^En).

W

14, 12. — s.
79*2* fun 3) steht wol besser gleich, nach 1);

der bedeutungsübergang ist: weiden (pascere), auf etwas bedacht

sein, sich angelegen sein lassen. — s. 797 iöftl z. 1 lies 'zweimal*

statt 'einmal'. — s. 801 amiHfi auch von gott, sprüche 12, 2. —
s. 802 önh z. 1 tilge '5'. — s. 805 vjto auch 6 Mos. 32, 13. Jerem.

4, 17. — s. 806 die stadt Sokho heiszt Jos. 15, 48 im qeri ibltD.

—

8. 809 b
z. 9 lies 'zu dir reden'. — s. 814 b

ist das unter Ssamech
gestrichene wort als pcfc Hiob 20, 22 aufzunehmen. — s. 815 der

name rniöist feminin. ,*add. 4 Mos. 26, 46. — s. 820 das pilel von
•jKtt) auclT sprüche 1, 33. — s. 821, dasz ^lipa und ^Nsrä nicht ganz
gleichbedeutend, zeigt spr. 5, 11. — s. 822» anfang, vergl. Wetz-
stein zu Delitzschs Jesaiacommentar s. 702 (2e aufl.). — s. 826
"lMj lb) würde es besser heiszen 'Verwundung, betrübung'. —
•piatt 2) besser: zerbrechung. — s. 829 b

z. 17 tiTU"* ist nur qeri.

— "»"IT» alleinstehend auch Joel 1, 15. — 8. 831 fcoaf lies 'qeri;

kethib', nicht umgekehrt. — s. 840 b zu *in© konnte Joel 2, 2 ange-

führt werden. — s. 847 von *^ptt) lautet der infin. ^to Esther 2, 1

und ^td Jerem. 5, 26. — 8. 849 "ptf piel, add. Jer. 7, 3. — s. 852 *

dibtt B. Jerem. 13, 19 adverbieller accusativ : vollständig, in Vollstän-

digkeit. — s. 853 b nbtf Joel 2, 8 ist s. 120 b
nr. 3 anders erklärt. —

s. 861 mrf 1) auch Jerem. 5, 30.— das. 3 b) füge hinzu : 2 Sam. 21,21

Vraii kethib, fconati qeri. — s.867»*tj»Tö als femin. auch Jerem. 15, 9

kethib. — s. 874 b
, die pluralform D^cti ist gleich neben der volleren

Schreibung (mit zwei jod) zu erwähnen. — s. 878 r)ptö auf leblos©

dinge übertragen kommt nur im niphal vor. — s. 879 der plur. D^pTD
auch spr. 12, 17. — s. 883 b

wjflj kommt nur in der pausalform vor.

— 8. 892 mtorm, streiche 'des glückes*. — s. 896 nbsn schon exod.

25, 4. — s. 895 Töbrr nur an der angegebenen stelle. — s. 903
ayn fehlt Jes. 14, 19. — 8. 905 nien apfelbaum, auch Joel 1, 12.

Der druck ist so correct, wie man ihn bei einem so groszen,

durch manche Störungen aufgehaltenen und doch rasch zu vollenden-

den werke nur verlangen kann, nicht ganz selten ist der bnchstabe

3 beim reindruck abgesprungen, z. b. 8. 139*. 223». 487 b
. 533 b

.

561». 564». 620 b
. 681». 748 b

, viel seltener andere buchstaben wie

T 245 b oder D 628». vocale sind verhältnismäszig selten abge-

sprungen; ref. erwähnt z. b. s. 127 b ^a, 496» HBB, 847* rptf.

Die citate sind im ganzen zuverlässig, abgesehen von dem schon

oben gelegentlich erwähnten notierte ref. folgendes: 8. 5* z. 13

lies 461 statt 431. — s. 19 z. 2 lies 33 statt 37. — s. 390»

z. 9 lies 3, 5 statt 3, 3. — s. 474» z. 6 lies 6 statt 16. — s. 532«

z. 15 lies 63 statt 69. — s. 729 b
z. 15 v. u. lies 13 statt 23. —

s. 732 im* letzte zeile lies 3 statt 7. — s. 792 tun 1 a) lies 23, 1

statt 23, 2. — s. 816 -pi« lies zweimal 'psalm 29, 6' statt 'psalm

26, 9'. — s. 828 » z. 13 v. u. lies 19 statt 14.
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Von anderweitigen druckfeblern seien erwähnt: s. 17 b
z. 16

lies tpy nicht % — s. 35 b
z. 11 v. u. lies Ö^V^ (vorn zere). —

z. 71 b
z. 3 lies Vn^K ohne dagesch). — s. 113 b

Ttflbs (b ohne
dagesch). — s. 153 b

z. 5 v. u. lies Mesopotamien. — s. 260 b
z. 12

v. u. lies *in (vorn eheth). — s. 304" z. 11 v. u. lies Joel 1, 7. —
s. 369 b

z. 6 lies i^n. (vorn chireq). — s. 380* z. 2 lies

(zweite silbe mit pathach). — 470* z. 9 v. u. lies Jes. statt Jer. —
s. 608* statt *160 d ' lies

f160 h9
. — s. 511* z. 21 lies Jes. statt Jer.

— s. 581* z. 4 v. u. lies SabH statt Sib'i. — s. 609 a
z. 6 sind die

beiden hebr. Wörter umzustellen. — 8. 670 b
lies AepK€TW statt

A€Kp€TW. — s. 701* z. 19 lies ms^cn (qamez). — s. 744 b
z. 13

v. u. lies Tpr: statt — s. 771* z. 5 v. u. lies üa-iii (qamez,

nicht ssegol). — s. 880* z. 7 v. u. lies ^m-ilö (qamez)' — s. 880 b

mitte lies mp^iD (schewa). — e. 893* z. 5 v. u. lies "Vnzn (vorn

chetb). — s. 899 b
z. 11 lies 'Abwviboc (spiritus lenis). — s. 436*

z. 1 'nach' ist wol nur Schreibfehler für 'vor'.

Für eine neue aufläge empfehlen wir den herausgebern in erster

linie eine genaue vergleich ung des Fürst- Rysseischen Wörterbuchs,

welches wir, nebenher bemerkt, in der hand recht vieler lehr e r wün-
schen. — Dasz die einleitung gründlicher durchsieht bedarf, ist schon

erwähnt worden, wenn irgend möglich, ist auszer dem arabischen

und syrischen aiphabet auch ein Verzeichnis der äthiopischen buch-

staben beizugeben; es ist das im Interesse der studierenden wün-
schenswert, welche in Wörterbüchern und öfter noch in commentaren
und grammatiken äthiopische Wörter angeführt finden, deren lesung

ohne den nicht zu verlangenden besitz einer äthiopischen grammatik
möglich gemacht werden musz. — Viele änderungen, die ref. vor-

genommen wünscht, ergeben sich aus dem im verlaufe dieser anzeige

bemerkten, hier sei nur noch eins hervorgehoben, wo sich bei einem
verbum verschiedene construetionen finden und diese angegeben wer-

den, sind die zur erläuterung angeführten stellen so zu ordnen, dasz

man erkennt, welche construetion an jeder stelle gewählt ist. s. 451
z. b. ist gesagt, das verbum werde verbunden 'mit dem infin.

mit und ohne ?, z. b. 2 Mos. 2, 18. 10, 16'. hiernach sollte man er-

warten , dasz an der ersten stelle b stehe , an der zweiten der blosze

infinitiv ; in Wirklichkeit ist es gerade umgekehrt, als beispiel einer

zweckentsprechenden anordnung sei auf nräp hiph. hingewiesen.

Ref. ist mehr ins detail eingegangen, als es gegenwärtig bei an-

zeigen üblich; er glaubte es thun zu dürfen, einmal um auch an
seinem teile etwas zur vervollkommung eines so wichtigen hilfs-

mittels beim Studium des A. T. beizutragen, dann aber auch weil er

hoffte, in dieser besprechung auch den benutzern des Geseniusschen

Wörterbuchs manches verwendbare darzubieten, er schlieszt mit dem
wünsche, dasz die neunte aufläge nicht erst nach zehn jähren, son-

dern schon nach einem lustrum nötig werden möge.
Berlin. Hermann L. Strack.

28*

Digitized by Google



436 C. Meissner: lat. phraseologie für die oberen gymnasialeren.

47.

LATEINISCHE PHRASEOLOGIE FÜR DIE OBEREN GYMNA81ALOLASSEN

VON DR. CARL MEISSNER, PROFESSOR AM HERZOGL. KARLS-

GYMNASIUM in bernburg. Leipzig, druck und verlag von B. G.

Teubner. 1878.

In meinem aufsatze 'die lat. Sprech- und schreibübnngen auf

grundlage der leetüre' (neue jahrb. 1878, 12 heft) bemerkte ich,

dasz bei den selbständigen phrasensammlungen der schüler 'das

buch von C. Meissner* zu gründe gelegt werden könne, ohne dasz

ich daran dachte, das buch selbst näher zu bezeichnen und so leichter

zugänglich zu machen, und gewis, wenn ein Schulbuch in diesem

zweige des gymnasialunterrichts empfehlung verdient, ist es die

Meissnersche phraseologie. zwar hat die erkenntnis, dasz die fertig-

keit im freiem gebrauche der lateinischen spräche neben der gram-

matischen Sicherheit auf den gymnasien mehr als es bisher geschehen

erstrebt werden müsse, in den letzten jähren eine reihe von Phra-

seologien zu tage gefördert ; indes eine eigentliche schul phraseologie

hat uns immer noch gefehlt.
1 der anhang zu Harres hauptregeln der

lateinischen syntax (Berlin, Weidmann) ist so dürftig, das er höch-

stens für obertertia ausreicht; zugegeben, dasz die grammatischen
repetitionen in secunda nach diesem büchlein erfolgreich vorge-

nommen werden können, so bietet jedenfalls die angefügte phrasen-

sammlung nichts mehr für den angehenden secundaner. die latei-

nische wortkunde von dr. H. Perthes ist viel zu umfangreich, als

dasz man sie dem schüler in die hände geben könnte; zudem ist

Cäsar darin ganz ausgebeutet, so dasz dem schüler fast nichts mehr
zur eignen notierung übrig bleibt und die anläge selbst ist nicht

von der art, dasz sie für selbständige Sammlungen von phrasen als

muster dienen könnte; auch die collectaneen, wie sie Perthes in anm.
zu s. XVIII des Vorwortes zur wortkunde im anschlusz an Cäsar

empfiehlt, gestatten in Verbindung mit einem so ausgedehnten buche

keine übersieht und erschweren die aneignung des phraseologischen

Sprachschatzes, weit mehr beachtung verdient schon das buch von
G. Wiehert, 'das wichtigste aus der phraseologie bei Nepos und
Cäsar* usw. (Berlin, Weidmann 1872); dasselbe hat den zweck 'als

anhält zu weitern selbständigen Sammlungen aus Livius und Cicero,

sowie als beihilfe bei den ersten versuchen freier lateinischer ar-

beiten, besonders historischer art' zu dienen , ist 'nach materien ge-

ordnet' und 'zunächst für secunda' bestimmt, es ist dies ein in sei-

ner art vortreffliches buch und wird dem lehrer der tertia bei der

leettire des Cäsar, sowie auch für Nepos in quarta ein willkommenes
hilfsmittel sein, allein der anschlusz an zwei Schriftsteller allein

1 die phraseologie von H. Probst (Köln, Du-Mont-Schauberg) ist

mir zu spät bekannt geworden, als dasz ich sie hätte berücksichtigen
können, dieselbe scheint bei mancherlei Vorzügen doch nicht alieu an-
forderungen zu genügen.
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musz der phrasensammliuig eine gewisse einseitigkeit geben und
die aufnähme der phraseologie anderer Schriftsteller erschweren;

denn in den mancherlei Schriften Ciceros werden viele Wendungen
sich finden, die in den kategorien einer Cäsarischen phrasensamm-
jung kaum sich unterbringen lassen ; auszerdem hat Wiehert durch

die grosze zahl der capitel und gar der vielen Unterabteilungen der

Übersicht wenig Vorschub geleistet, nicht geeignet als grundlage
selbständiger Sammlungen sind die phraseologie von dr. C. E. A.
Schmidt (Braunschweig 1864) und die von dr. E. Berger (Celle

1878). bei Schmidt ist die phraseologie einzelner nomina, z. b.

dignitas
,
gloria

,
negotium

,
pars usw. ganz erschöpft

;
anregung zu

eigner thätigkeit des Schülers scheint nicht bezweckt, ist auch beim
gebrauche des buches nicht zu erwarten. Berger hat zunächst nur
die absieht , einen anhang zu seiner Stilistik zu geben und zwar zu

den paragraphen, wo von dem Verhältnisse des metaphorischen aus-

drucks der deutschen zu dem metaphorischen ausdrucke der lateiner

gehandelt wird, die Sammlung von beispielen sei ursprünglich nur
zu privatzwecken für des Verfassers Unterricht bestimmt gewesen,
vorzugsweise sollen an ihnen die erlernten stilistischen regeln zum
klarern bewustsein gebracht werden, schon hieraus geht hervor,

dasz wir bei Berger nicht finden, was wir suchen; zudem hat er wie

auch Schmidt die alphabetische anordnung angenommen und mate-
rien sind nur da zu finden, wo sie sich nicht abweisen lassen, es

enthält das Bergersche buch eine respectable ausbeute von 'lese-

früchten', ist aber kein Schulbuch, und was die schüler damit machen
sollen, sehe ich trotz dr. Pfundtners empfehlung in den 'Königs-

berger wissenschaftl. monatsblättern' nicht ein.

In Meissners phraseologie dagegen besitzen wir eine syste-
matisch angelegte leicht übersehbare anleitung für
reifere gymnasialschüler, ihr selbstgewonnenes phra-
seologisches material in guter Ordnung für nachmalige
Verwendung unterzubringen, ein solches buch bedürfen un-

sere schüler und müssen wir ihnen auch in die hand geben, die

kategorien , welche bei Wiehert in der stattlichen zahl von 28 auf-

treten, hat Meissner auf 17 reduciert und damit die Sicherheit des

Überblicks wesentlich gefördert, die Ungleichheit der ausdehnung
der einzelnen kategorien bei Wiehert, die ihren grund im ausschliesz-

lichen anschlusz an Nepos und Cäsar hat, macht einer gleicb-

mäszigeren einteilung platz, während Berger und Schmidt bald

citieren, bald nicht, somit ganz ungleichmäszig bald die quelle der

phrase bezeichnen, bald dahingestellt sein lassen, enthält sich

Meissner aller citate , und dies mit recht ; in unsrer schulgrammatik
sind auch keine citate, denn der schüler braucht keine und verlangt

auch nicht darnach. Meissner hat ferner in planmäsziger weise seine

phrasen aus den Schriftstellern , die beachtung finden können , aus-

gezogen und dabei — ein ganz wesentlicher vorzug ! — diejenigen,

welche leitende gesichtspunete bieten, gewissermaszen als ton-
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angebende, an die spitze treten lassen, dasz er vielleicht Livius mehr
beachtnng geschenkt hat, als dies die rücksicht auf die richtung un-

serer schulgrammatik gestattet (z. b. s. 149 das Livianische quantis

maximis itineribus potest entgegen gramm. § 214, 2, anm., wonach
quantus mit superl. nur nach tantus folgt, wie denn auch Cäsar und
Cicero quam maximis usw. sagen), darüber will ich nicht mit ihm
rechten, um so weniger als sonst sogleich die gefahr nahe liegt, dasz

man als 'Ciceronianer' geschmäht werde, mit wahrer freude hat

referent die Sammlung der phrasen an den stellen gelesen, wo man
dem Verfasser schritt für schritt im Cato maior, Laelius, in den brie-

fen Ciceros folgen kann ! glaubt man doch gewiseermaszen zugleich

mit ihm die freude des auffindens einer coulanten phrase, einer ele-

ganten Wortverbindung zu genieszen ! hat einmal der schtiler diesen

genusz begriffen, entweder in seinem handbuche einen alten be-

kannten zu finden oder diesem neue selbstaufgefundene beizufügen,

dann treibt es ihn unwillkürlich, die arbeit auch selbst fortzusetzen,

und bald wird mit dem anwachsen der phrasensammlung die ge-

wandtheit in der lectüre und im freien ausdrucke von selbst er-

folgen.

Jedoch in der art, wie Meissner sein buch benützt wissen will,

stimme ich nicht mit ihm überein. er schlägt nemlich vor, die

schüler sollen die selbstgefundenen phrasen in ihr präparationsheft

eintragen, dann sind aber phraseologie und eigene Sammlung zwei

völlig geschiedene dinge, was wir gerade nicht wollen ; im gegenteil,

das buch soll der stamm sein und das fundament bilden , auf wel-

chem die selbständige Sammlung sich aufbaut, trotz dem Wider-

spruch von Perthes (wortkunde zu Cäsar 1. 1.) bin ich der ansieht,

dasz der schüler sich sein exemplar mit weiszem papiere durch-

schieszen lasse — es steht nicht zu befürchten, dasz das buch da-

durch unhandlich werde, wie ich aus erfahrung bezeugen kann. —
Nur so ist es möglich, dasz der schüler einheitlich arbeitet; bei

der lectüre wird er, sobald ihm irgend eine bemerkenswerte phrase

aufstöszt , im buche nachsehen , ob das von ihm gefundene dort ge-

druckt steht, wenn nicht, wird er es an dem gehörigen ort notieren,

auf diese weise ist der schüler immer veranlaszt, die im buche vor-

handenen und die von ihm selbst beigefügten phrasen von neuem
durchzusehen, so dasz binnen kurzem ihm das buch nebst der eig-

nen Sammlung in geistigen besitz übergeht.

Gewis hat der Verfasser recht , wenn er immer von der lateini-

schen phrase ausgieng und auch das zum nachschlagen der einzelnen

redewendungen passend eingerichtete register lediglich dem latei-

nischen ausdrucke bestimmte (während z. b. Berger seiner phraseo-

logie ein deutsches register anfügte) ; der schüler soll ja auch vom
lateinischen autor ausgehend seine aufzeichnungen machen, aber

damit ist das gebiet der vergleichenden Stilistik nicht ausgeschlossen,

so wichtig es ist, darzuthun, 'welche Wörter unter einander im latei-

nischen eine Verbindung eingehen können' (so Meissner in der vor-
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rede zur phraseologie), ebenso wichtig ist es für den deutschen, der

die phraseologie gebraucht, zu erfahren, welche deutschen Wörter

verbunden werden müssen, um der lateinischen phrase den adäquaten
deutschen ausdruck gegenüberzustellen, ja es ist oft geradezu die

abweichung der lateinischen phrase von der deutschen Wortverbin-

dung beim eintragen der ausdrucksformen maszgebend und lenkt

gewissermaszen unsre aufmerksamkeit auf dieselben, ich erinnere

nur an da3 triviale bellum parare sich zum kriege rüsten, gewis
würde es niemanden einfallen, bellum parare in eine phraseologie

aufzunehmen, wenn auch wir deutsche 'den krieg bereiten* sagen
würden, indes hat doch auch der herr Verfasser durch seinen viel-

fachen anschlusz an Nägelsbach gezeigt, dasz er sich dieser Sprach-
vergleichung der allerwichtigsten art' (Nägelsb. s. 8, 6 aufl.) beim
besten willen nicht ganz entziehen konnte, und gewis nicht zum
nachte ile des buches ; denn gerade da, wo die vergleichung der latei-

nischen mit der deutschen phrase nahe gelegt wird, ist damit un-
willkürlich zur gedankenarbeit aufgefordert, referent ist also der

ansieht, dasz die Übertragung ins deutsche in einer schul-phraseologie

volle beachtung verdient und die schüler durch eine correcte und
elegante Verdeutschung der im buche gebotenen phrasen eine an-

leitung zur gleichen thätigkeit erhalten sollen.

Dinge, die sich durch die schulgrammatik erledigen und die

bereits auf der untern oder mittlem stufe gelernt wurden
,
gehören

nicht in eine phraseologie für obere gymnasialclassen; sie machen
das buch dickleibig oder versperren wichtigem und wesentlichem

den platz, für grammatische repetitionen haben wir hilfsbüchlein

von Harre, Schaper usw.; die phraseologie darf hierzu nicht bei-

gezogen werden, im folgenden gebe ich eine reihe von phrasen aus

Meissner , die sich in der schulgrammatik behandelt Enden, unter

der schulgrammatik verstehe ich nach Gebhardi (neue jahrb. 1878,
5 u. 6, s. 246) die zur 'einheitsgrammatik' bestimmte von Ellendt-

Seyflert , die bereits in Norddeutschland 'ein nicht zu bestreitendes

prineipat erlangt hat' (so Warschauer im Übungsbuch für tertia) und
auch in Würtemberg und Baden die herschende ist. ob sie es bleiben

kann , ist allerdings eine andere frage , namentlich wenn sie noch-

mals so 'verbessert' wird, wie in der 19n aufläge, man vergleiche

nur die zahlreichen ausstellungen, welche in diesen tagen dr. Teuber
in der Zeitschrift für gymn.-wesen (1879, 2/3, s. 132— 142) an ihr

gemacht hat und die sich noch sehr vermehren lassen, so ist bei-

spielsweise das imperfectum jetzt ganz unlogisch behandelt, in § 239
anm. 3 wurde das stilistische moment (Berger § 136 'drohen, ver-

sprechen') nur zur hälfte herübergenommen; in § 270 anm. passt

das beispiel nicht zur regel , denn in 'bona Pompei qui emeret in-

ventus est nemo praeter Antonium
,
praesertim cum tot essent

,
qui

alia omnia auderent' (Cic. Phil. II 64) heiszt praesertim cum, wel-

ches elliptisch zu erklären ist, 'obgleich' — so lehrt Madvig de fin.

s. 188 f. und nach ihm Nägelsbach s. 543 — , es ist somit hier 'nicht
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ein besonderes gewicht auf die c au aale bestimmung gelegt*, weil

der schüler gar keine causale bestimmung finden kann; denn diese

wird erst klar aus dem einzuschiebenden, 'was um so mehr zu ver-

wundern war\ wie flüchtig die beispiele revidiert wurden, geht auch

daraus hervor, dasz noch in der 19n aufläge in dem oben citierten

beispiele Caesaris (!) statt Pompei stehen blieb! — In dieser sehtü-

grammatik also finden sich schon : gramm. § 265, anm. 3 fuit cum
— Meissner s. 12; gr. § 146 meä etc. causa— M. s. 35; gr. § 23,

1

anm. operae — M. s. 44; gr. § 169 consulere aliquem — M. s. 52;
gr. § 161 c precari deum — M. s. 107

;
gr. § 65 inferi superi — M.

s. 105; gr. § 168 supplicare deo — M. s. 107; gr. § 191, 2 anm. 2

domi — foris — M. s. 110; gr. § 263 anm. 2 stetit per aliquem

quominus — M. s. 143; gr. § 176 anm. 3 afficere aliquem aliqua re

— M. s. 37 u. a. m.
Eine phrase ist 'eine Verbindung von Wörtern', somit gehören

einzelne Wörter nicht in eine phraseologie. selbstverständlich gibt

es ausnahmen im stilistischen interesse, z. b. curationes teilmethoden,

tempora Chronologie, stunden usw. jedoch nicht in eine phraseologie

gehören z. b. idiota Laie (findet sich sogar zweimal), s. 10 gradatim,

s. 5 terrae motus, 8. 14 tempus anni (beides lernen die sextaner im
vocabular); s. 120 argentarius u. a.

Im allgemeinen kann man am deutschen ausdrucke nichts aus-

setzen ; derselbe ist correct und elegant, nur folgende kleinigkeiten

dürften auffallen: s. 27 'dies hat eine ganz andere bewandtnis',

wol richtiger: 'damit hat es usw.' s. 96 wird ira defervescit über-

setzt 'der zorn verbraust', s. 99 cupiditates alicuius deferbuerunt

'jemand hat sich ausgebraust' ; so bekannt die erstere Wendung ist,

so neu dürfte die letzte 'hat sich ausgebraust' sein; bei uns in Sttd-

deutschland kennt man sie jedenfalls nicht.

Mit recht darf der Verfasser es als einen Vorzug seines büch-

leins in ansprach nehmen, dasz er den schüler vor germanismen und
stilistischen fehlgriffen warnt, die zahl dieser Warnungen möchte
referent noch durch folgende vermehrt wissen : s. 20 ist bei vita

oder hac luce frui nach Seyff. Pal. Cic. 28 vor gaudere und s. 58
latinis litteris oder latine doctus 'kenner der lateinischen spräche'

nach Seyff. ib. 8. 9 vor cognitor zu warnen; s. 76 bei significare

nach Berger Stilist. § 5 vor alludere , 8. 132 vor mittere in exilium,

8. 94 bei fidem servare 'sein wort halten' vor tenere zu warnen.

Vervollständigungen bez. Veränderungen wünscht referent in

folgenden puncten

:

b. 5 zu ventis secundis uti in klammer: auch bildlich, vgl. Cic.

ad Att. II 1, 6. s. 7 zu via trita füge bei: iter tritum in Graeciam,

aus Cic. phil. 17. s. 8 setze in der phrase de via decedere alicui das

de via in klammer, weil decedere alicui auch allein schon die be-

deutung hat 'aus dem wege gehen', Sommerbrodt zu Cic. de sen.

§ 63. s. 9 ergänze die anmerkung nach Seyffert zu Laelius (aus-

gäbe von C. F. W. Müller) s. 51 'und in vergleich des lebens mit
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einer provinz auch decedere de vita'. 8. 12 fehlt zu nihil mihi

longius est: auch quam cum inf. = langweiliger als, vgl. Cic. pro
Rab. post. § 35; ferner gehört hierher longius fit es dauert zu lange,

aus Cic. fam. VII 3, 6. s. 14 oder auch s. 68 setze: tempora stun-

den, nach Sieb, zu Nepos Att. 4, 3 und Cic. fam. VII 1, 1. s. 15
dasz mature 'zu früh' heiszt, somit unter gramm. § 214 anm. fällt,

kann aus dem beispiele Nepos Att. II 1 nicht geschlossen werden;
wol aber heiszt es 'schon frühe', wozu vgl. Anton, Studien zur lat.

gramm. und Stilist. I s. 96. s. 16 in Collum invasit bei Cic. phil.

II 77 hat Nägelsbach (ausgäbe von Iwan Müller) s. 381 richtiger
f
flog an den hals' Übersetzt, s. 17 ergänze in manibus gestare durch
habere aus Cic. fam. I 9, 10. s. 18 füge zu ad pedes se proicere

noch se abicere aus Cic. Att. IV 2, 4, fam. IV 4, 3. 8. 27 initium

capere ist mit Perthes (wortkunde zu Caes. b. Gall. I 1) durch ab
aliqua re zu vervollständigen, s. 28 füge nach Wiehert phraseologie

s. 21 causam interserere bei. s. 31 ist nach Seyffert zu Laelius

s. 364 zu berichtigen und somit complexa statt amplexa zu lesen

in der phrase is quem fortuna amplexa est. s. 35 gehört zu quid

attinet? notwendig nihil attinet; denn — lehrt Seyffert (zu Lael.

8. 280) — das impersonale attinet wird immer nur in Verbindung

mit der negation oder in der rhetorischen frage quid attinet? ge-

braucht, s. 37 zu benefieiis obstringere aus Cic. fam. XIII 18, 2

obligare. s. 39 vermisse ich ungern necessitudo; es dürfte jedenfalls

eine phrase mit diesem worte aufzunehmen sein, z. b. in necessitu-

dinem reeipere aus Cic. fam. XIII 19, 2. s. 41 zu mentionem inicere:

auch inicere absolut, Cic. Att. XVI 6, 3. 8. 45 betont der Verfasser

besonders das in in der phrase oeenpatum esse ; dann darf er wol
auch distineri in aliqua re z. b. Cic. fam. VII 2, 4 nicht tibergehen,

s. 30 ansam habere reprehensionis , welches bei Cic. p. Plane. § 84
von einer Örtlichkeit gesagt wird, ist richtiger mit 'veranlassung

zum tadel bieten' als 'haben' übersetzt, s. 32 dürfte zu anm. **)

beim worte exercere nach Nägelsbach s. 304 die bedeutung 'keine

ruhe lassen' an stelle der ersten dort gegebenen am platze sein.

8. 34 ist in der deutschen phrase 'in den (grösten) mangel gerathen'

bo zu setzen : in (den grösten) mangel gerathen' : denn man sagt wol
'in mangel gerathen', nicht aber 'in den mangel gerathen'. s. 39
statt aequi et iniqui ist nach gramm. § 343, 3 anm. 1 aequi iniqui

oder, wie es bei Cic. fam. III 6, 6 heiszt, et aequi et iniqui aufzu-

nehmen, s. 42 da besonders in der lateinischen conversation dem
schüler nahe liegt, zu sagen te non intellexi, so hätte ich gewünscht,

dasz in einer anmerkung zu 'nicht obscurare aliquem* erwähnt wäre
'auch nicht intellegere aliquem*. das nähere hierüber findet sich

Seyff. Pal. Cic. s. 53 und 8. 85. 8. 50 die Verbindung nisi res me
fall it ist keine geläufige, nisi me fallit aber durch animus zu ergänzen

(Halm zu Cic. pro Sestio § 106); daher so zu vereinfachen statt

zweier phrasen : nisi (animus) me fallit. 8. 52 sollte nach gramm.

§ 334, 2, anm. 2 zu consilium capere die construetion mit dem in-

#
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finitiv erwähnt sein. s. 52 wird der schüler der oberclasse bei ad-

ducor ut credam auch auf die ellipse des credere in dieser phrase

aufmerksam zu machen sein
;
vgl. Madvig de fin. 8. 33 (2e aufl.) und

Nägelsbach s. 542. s. 56 füge in der anmerkung *) nach 'nicht ex-

perientda, was' bei 'in der classischen prosa' versuch oder probe be-

deutet ; denn der primaner liest bei Tac. ann. XIII 1 6 experientia in

der bedeutung 'erfahrung' (vgl. Draeger zur stelle), s. 57 ist latinae

litterae nach Seyff. progymn. 8. 109, 8 zu berichtigen und zu ver-

vollständigen: litterae latinae oder litterae Romanorum. s. 61 sollte

in der anm. die phrase verbi causa erwähnt sein; vgl. Seyff. schol.

lat. I § 77 und commentatoren zu Cic. pro Mil. § 60. s. 67 ist bei

der phrase inter se pugnare vor sibi zu warnen ; denn trotzdem un-

mittelbar nachher 'sibi repugnare sich selbst widersprechen' folgt,

darf hier eine warnung vor einem stehenden fehler angehender

lateiner (vgl. Hand lehrbuch d. lat. stils s. 197) nicht fehlen, s. 72

zu ludis gehört notwendig das auffälligere gladiatoribus , z. b. Cic.

Att. 111,5. 8. 71 vermisse ich decedere de scaena abtreten, Cic.

fam. VII 1, 2, redire in scaenam wiederauftreten, ib., populum faci-

lem habere ein geneigtes publikum haben, fam. VII 1, 4. s. 72 ist

in anm. **) bei familiam ducere ein in beizufügen, weil der schüler

sonst die rection der phrase nicht kennt; vielleicht dürfte auch ein

beispiel beigefügt werden, etwa in iure civili nach Cic. fam. VII 5, 3.

s. 73 und 74 finde ich nirgends contio in der bedeutung 'rede' mit

einer phrase belegt, trotzdem Livius und Cicero hier viele beispiele

bieten, s. 77 füge in der phrase includere in orationem aliquid nach

orationem bei '(epistulam)' vgl. Cic. Att. I 16, 10. s. 82 setze in

der phrase vetus verbum est das verbum in klammer; vgl. Cic. fam.

VII 3, 4. s. 90 stulte spero ist nach Seyff. zu Lael. 8. 107 zu über-

setzen: 'es ist thöricht zu hoffen', s. 103 modum facere und statuere

haben neben alicui rei auch alicuius rei, was erwähnt sein sollte.

b. 106 die phrase iureiurando ac fide inter se astringere ut dürfte

sehr zweifelhaften Ursprunges sein und ist jedenfalls iureiurando ac

fide sancire aus Caes. b. Gall. VII 2, 1 vorzuziehen (bei Cäsar kommt
z. b. astringere gar nicht vor, bei Cic. nicht in Verbindung mit iure-

iurando oder fide). s. 110 ergänze die anm. **) nach Seyff. pro-

gymn. s. 109, 3 , wonach deducere auch bedeutet 'aus der provinz

nach Rom führen', s. 111 fehlt die phrase deicere de possessione,

welche nach Halm zu p. Mil. § 75 der technische ausdruck vom ver-

drängen aus einem grundbesitz ist. s. 130 vermisse ich causa in

der bedeutung 'partei', welches sich bei Cicero , namentlich in den

orationes Caesarianae und in den damit zusammenhängenden brie-

fen oft findet, s. 132 in der phrase rerum ante actarum oblivio

ist die Stellung zu ändern; denn nach meinen Wahrnehmungen
wird stereotyp ante acta vita und ante actae res gestellt; vergl.

Kep. Thrasyb. 3, Cic. fam. XI 28, 4, Cic. p. Marc. § 3.* s. 142

* ebenso auch bei spät- und neulateinern, z. b. Lact, instit. VI 24, 5
Bün. und Aldus Manutius f. ep. an Jac. Boncamp.

—
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causa obtinere ist mir nicht bekannt und wüste ich es auch nicht

zu erklären; allgemein obtinere causam, ius, litem. s. 141 fehlt

das in der gerichtssprache sehr häufige reicere mit seinen ver-

schiedenen bedeutungen, z. b. Romam reicere aliquem Cic. fam. XIII

26, 3, reicere aliquem Att. I 16, 3, reiectio fit, ib. 8. 147 füge zu

res bene gesta 'die ruhmvolle kriegsthat' bei: dagegen rem male
gerere 'unglück haben', s. 148 ist arma capere zu übersetzen f

z u
den waffen greifen', s. 134 ist die phrase arma conclamare entschie-

den falsch, es musz heiszen ad arma conclamare, vgl. Liv. III 50, 11.

VI 28, 3. auch Kühnast Liv. syntax s. 142 weisz nichts von con-

clamare arma, da er nur conclamare suos erwähnt, der blosze accu-

sativ, der bei vasa conclamare und victoriam conclamare sehr natür-

lich ist, läszt sich in arma conclamare auch gar nicht erklären, da
der 'allgemeine ruf jedenfalls ad arma! lautete, s. 149 gehört zu

proficisci ad bellum auch mittere ad bellum in den krieg schicken,

Cic. fam. XV 1,5. 8. 162 ist bei vela contrahere in klammer beizu-

fügen : «ich bildlich (Cic. Att. 1 16, 2). s. 151 musz zu ferre et agere

das griechische cpe'peiv Kai crf€iv beigezogen werden, für die in den
vorhergehenden notizen vorgeschlagenen erweiterungen und än-

derungen wird sich sehr leicht platz finden lassen auszerdem noch
dadurch, dasz die Wiederholung der einzelnen phrasen vermieden
wird; so steht s. 132 zweimal auf ein und derselben seite aqua et

igni interdicere j zweimal finden sich ferner : cum imperio esse, solum
vertere, mihi propositum est, respondere und responsum dare, plus

videre in republica, fidibus discere, adumbrare et exprimere, publico

carere, pecunia praesens, adhibere in und ad consilium, profioisci ad
bellum u. a.

Schlieszlich erwähnen wir an druckfehlern , die dem Verfasser

entgangen sind : s. 25 affundere statt effundere ; s. 48 explecta statt

expleta; s. 93 finde ich ardor recedit; dafür ist jedenfalls resedit zu

lesen, da die phrase offenbar aus Liv. XXVI 19, 2 entnommen ist;

s. 47 sucurrit mit zwei c zu schreiben; s. 140 iustitium indicere

richtig , falsch incidere.

Da auch die äuszere ausstattung des büchleins nichts zu wün-
schen übrig läszt, so darf man wol annehmen, dasz dessen innere

und äuszere Vorzüge ihm bald viele freunde aus der zahl der prakti-

schen schulmänner zufuhren werden.

Mannheim. J. H. Schmalz.
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48.

SAMLUNG SELTEN GEWORDENER PÄDAGOGISCHER SCHRIFTEN DES
16 UND 17 JAHRHUNDERTS. HERAUSGEGEBEN VON AUGUST
Israel, seminardirector zu zschopau. Zschopau bei Raschke.

1879.

Dieses neue litterarische unternehmen ist zeitgemäsz und an-

erkennenswert, bis jetzt sind in drei heften herausgegeben

:

1) Luther, An die Badherrn aller stedte deutsches lands: das sie

Christliche schulen auörichten und hallten sollen
,
Wittenberg

1524;

2) Erasmus, declamatio de pueris s tatim ac liberaliter in stituen di s

,

Lugd. Bat 1529 in deutscher Übertragung, schon in zweiter

aufläge;

3) Anonymus, grundliches bedenken von verschiedenen . . . mis-

bräuchen , so ... in schulen eingerissen usw.
,
Augspurg 1693.

diesen sollen in nächster zeit u. a. Zwingiis lehrbücblein, d i* Braun-

schweig- Lüneburgische Schulordnung von 1631, sowie die text-

ausgaben von Erasmus oben genannter abhandlung und de civi-

litate morum puerilium (1530) nachfolgen, schon diese auswahl

zeigt, dasz wir es hier mit einem einsichtsvollen und umsichtigen

herausgeber zu thun haben, dessen eigne arbeit bei 1) und 2) natur-

gemäß in den hintergrund tritt, manche werden auch hier schon

erläuternde anmerkungen vermissen; wir aber freuen uns über die

weise Zurückhaltung , welche die spräche eines Luther unmittelbar

auf den leser wirken lassen wollte, zu der anonymen rgrundlegung
einer didaktik', vornehmlich des lateinunterrichts hat Israel am
Schlüsse einige kurze anmerkungen und eine Inhaltsangabe in mög-
lichst knapper form hinzugefügt, schon Dittes hat auf diese merk-
würdige schritt aufmerksam gemacht, nachdem sie im auszuge be-

reits von L selbst in den 7n Jahresberichte seines Seminars veröffent-

licht war. sie ist es in der that wert, vor Vergessenheit gerettet zu
werden, in durchweg eigenartiger, kerniger spräche, die nicht selten

ein unverkennbar lutherisches gepräge trägt, gibt uns der unbe-

kannte Verfasser, der sich mit seinen 'beschwehrlichen fata und vie-

len labores' entschuldigt, dem 'noch viel in der feder, noch mehr
auch im hirn' steckt, gesunde wolgemeinte Vorschläge für eine ver-

nünftigere lehrweise , von denen nicht wenige auch für unsere zeit

noch beachtungs verdienen, man hat in Besch, der 1690—1723 in

Augsburg lehrte , den Verfasser vermutet, sollte aber ein mann von
sich so sprechen , wie wir ihn oben reden lieszen , der noch dreiszig

jähre (zum mindesten) nachher lebte? vielleicht gibt die wieder-

holte ehrenvolle erwähnung des Straszburger rectors Böckler uns
das recht, in dem autor einen schüler desselben zu sehen, man hätte

sich dann mit den nachforschungen nach Straszburg zu wenden,

doch wer es auch gewesen sei, unser biedermann war jedenfalls ein

abgesagter feind der methodiker, obwol er von ihnen, namentlich
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von Ratke unwissentlich manches gelernt hat. Mesz docentis treu,

sagt er (s. 20), und rechte manier, desz discentis gute affection und
aufmerksamkeit, aller heider beständiger fleisz und alacrität sind die

einige und gewisseste methode, ohne welche auch keine didactica je-

mals verfangen wird', und ebenda : 'alle recht verständige, und an-

tiquo veroque more eruditi werden mich darin manuteniren , dasz

das übermachte methodisiren der wahren erudition seither den
grüsten schaden gebracht habe*, vor allem eifert er hinwiederum
gegen das Hümme, grausame . . auswendiglernen', und warnt er

eindringlich vor tiberhastung. die ihr huldigen, herscht er an:

'ihr albern doctores! . . ihr kommt mir eben vor wie jener über-

witzige, bei dem es aber in den obern stuben unrichtig zugieng,

da er einen holtzhaufen solte versetzen, dann da fuhr er zu, und
zog allwegen das unterste herfür, mit dem vorwande, das obere

folge und falle schon selber hernach (s. 41)'. wir haben die kleine

schrift mit groszem vergnügen gelesen und wünschen ihr recht weite

Verbreitung.

Die declamatio Erasmi hat der herausgeber übersetzt und mit

anmerkungen versehen, die im ganzen gewis zu billigen sind, leider

haben sich in dieselben wie in die einleitung verhältnismäszig viel

druck fehler eingeschlichen, wie zb. das citat Verg. Georg. II 272
auf seite 8 nicht stimmt, auf seite IV es heiszen musz: Schwarz . .

.

IV. band u. a. m. die erste anmerkung auf s. 55 hat uns etwas un-

angenehm berührt, zumal sie sicher entbehrlich ist. auch nimmt es

uns wunder , dasz die citate aus Diog. Laert. nach der ausgäbe von
Longolius, nicht aber nach den zugänglicheren und besseren von
Cobet oder Hübner gegeben sind, indessen unbeschadet solcher und
ähnlicher kleinigkeiten erfüllt auch diese lieferung ihren zweck , zur

hebung des pädagogischen Studiums beizutragen
,
ganz und gewis,

wie denn auch der genauen und gewandten Übersetzung volle aner-

kennung gebührt, vor allem ist es die antike schale, in welcher uns

die alten köstlichen fruchte gereicht werden, die uns bei dem gan-

zen unternehmen anzieht, die ausstattung macht Zschopau alle ehre,

die Schreibart des jedesmaligen Verfassers ist sorgfältig beibehalten,

die typen sind jener zeit entsprechend gewählt, der druck ist bis

auf geringe einzelheiten correct und dem auge wolthuend. möge
die Sammlung nur einen erfreulichen raschen fortgang nehmen und
— wovon wir übrigens im voraus überzeugt sind — auch auszerhalb

der 8eminarien , für die sie der herausgeber ursprünglich bestimmt

hat, aufmerksame leser finden, sie verdient es.

Zerbst. Franz fügneb.
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49.

MOSAIKEN UND SILHOUETTEN. CHARAKTEROGEAPHISCHE SITUATIONS-

UND ENTWICKELUNGSBILDER. VON DR. JULIUS BAHNSEN. Leip-

zig, verlag von Otto Wigand. 1877. VIII u. 194 s. 8.

'Nimm dem menschen ort, zeit und individuelle bestandheit,

und du hast ihm odem und seele genommen.' dieses wort Herders

kann nicht genug beherzigt werden von allen, die durch ihren beruf

darauf angewiesen sind, die Wissenschaft auf das leben anzuwenden
und die schwerste aller künste auszuüben, die kunst, mit menschen
umzugehen, in jedem menschen also ist eine besondere art und weise

der intellectuellen und moralischen eigenschaften anzuerkennen, und
dieses ist ebenso wenig zu bestreiten, wie es noch niemandem ein-

gefallen ist, zu bezweifeln, dasz die körperliche erscheinung jedes

einzelnen , unbeschadet der allgemeinen anatomischen und physiolo-

gischen gesetze, eine andere ist, und dasz, wäre dem nicht so, die

identität der person auch nur nach ihrem äuszern gar nicht festge-

stellt werden könnte, insofern die zahl der individuen sich nun in

eine unabsehbare manigfaltigkeit verliert, müste die Wissenschaft

darauf verzichten, mit den ihr zu geböte stehenden mittein es zu

übersichtlicher klarheit und erschöpfender Vollständigkeit im nach-

weise der gesetzmäszigkeit zu bringen auf einem gebiete, dessen

natur gerade darin besteht, dasz es jeder ein für alle mal aufgestell-

ten norm sich entzieht, eben weil man es hier immer wieder mit
einem bestandteil des schlechthin nur durch sich selbst erfaszbaren

und allein mit sich selbst vergleichbaren zu thun hat und deshalb

genötigt wäre , zu jeder regel eine ins unendliche gehende reihe von
ausnahmen hinzuzufügen, demgemäsz scheint ein Widerspruch darin

zu liegen, von einer Wissenschaft zu reden, deren gegenständen man
gar nicht mit definitionen und Classificationen beikommen kann, da
jeder mensch

,
strenge genommen , eine neue

,
ureigene Offenbarung

der natur ist, so sollte man ihn auch nur als eine solche gelten lassen,

nicht aber mit einem bereits fertigen , aus der psychologie entnom-
menen schema an ihn herantreten ; denn es wäre zu befürchten, dasz

alsdann von jenem unsagbaren etwas der 'individuellen bestandheit'

mit rauher hand der abstraction aller blütenstaub abgestreift und die

seelenmonas, statt gewürdigt und berücksichtigt zu werden, ver-

nichtet würde, soll daher die fülle der menschlichen individuen noch
auszerhalb des lebens selbst, wo ja der takt entscheiden wird r der

betrachtung unterworfen und dieser betrachtung durch wort und
schrift entgegengekommen werden, so wird man am besten thun, sich

der intuition des dichters anzuvertrauen und mit dem auge desselben

in das innere der seelen zu blicken, indem man sich damit begnügt,

was in Wirklichkeit nur in der vollen bestimmtheit concreten daseins

existiert, auch nur als ein abbild desselben anzuschauen.

Allein gegen diese bedenken hinsichtlich einer wissenschaft-

lichen behandlung des menschlichen individualcharakters musz zu-
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nächst darauf hingewiesen werden , dasz ohne jeden leitfaden allge-

meiner begriffe und urteile es auch im leben und in der kunst gar
nicht zu einer auffassung und fmerung der unterscheidenden merk-
male kommen würde, auf denen die eigentümlichkeit der individuen

beruht, abgesehen davon, dasz die spräche als solche schon in der

einfachsten Verbindung des subjects mit dem ihm entsprechenden
prädicate einen gewissen ansprach darauf erheben darf, ein ge setz
zum bewustsein zu bringen, so ist ja überhaupt jede mitteilung eines

besondern inhalts nur unter der Voraussetzung der reduction des

einzelnen unter das allgemeine möglich, und so wird denn auch jede

darstellung des individuellen lebens nur unter dieser Voraus-

setzung thunlich sein.

Aber wir müssen auch einräumen , dasz , wie schon Leibniz be-

merkte, kein blatt dem andern vollkommen gleich ist, und dasz also

die Wissenschaft auch im reiche der auszermenschlichen weit auf in-

dividuelle besonderheiten stöszt, ohne deshalb daran verhindert zu

sein,
rdas vertraute gesetz in des zu falls grausenden wundern und

den rahenden pol in der erscheinungen flucht' zu suchen, freilich

steigt mit der dignität des gegenständes die Schwierigkeit seiner

behandlung auch hier; ist es wahr, dasz in dem menschen, wie auf

den brettern, die die weit bedeuten, sich das allleben wiederholt, und
dasz alle laden und drähte , durch die das Universum als ein ganzes

zusammengehalten wird, in ihn zurücklaufen, so wird es eines sehr

subtilen kopfes bedürfen, um die feine linie zu ziehen, welche die

grenze zwischen dem allgemein menschlichen und dem individuellen

Charakter ergibt.

Der individuelle mensch kann als ein kunstwerk aus erster

hand betrachtet werden; denn es kommt in ihm die idee der gat-

tung in besonderer art und weise zur erscheinung. wie nun die

Schöpfungen der groszen dichter und künstler immer von neuem
erklärt und gedeutet werden, ohne dasz jemals erklärung und deu-

tung erschöpft werden zu können scheint, so wird es niemals an

Psychologen und charakterographen fehlen, welche die ztige der

groszen mutter natur in den kindern derselben, mit mehr oder

weniger glück hinsichtlich des tiefsinns im auffinden der letzten

gründe oder des Scharfsinns im combinieren des scheinbar noch so

entlegenen, uns lesen zu lehren bemüht sein werden, and wir freuen

uns, in dem oben genannten buch einen der lob ens würdigsten bei-

trüge dieser art zur kenntnis des menschlichen gemüts bei geneigten

lesern einführen zu können.

Der Verfasser dieses buches hat schon vor mehr als zehn jähren

in einem grös/ern werke, das auf der basis wissenschaftlicher prin-

cipien ruht, seinen entschiedenen beruf für die analysis der charakte-

rologischen thatsachen an den tag gelegt (beitrage zur Charaktero-

logie, mit besonderer berücksichtigung pädagogischer fragen, von

dr. Julius Bahnsen, zwei bände. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1867),

und wenn dieses gröszere werk nicht in dem grade , wie es dasselbe
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verdient, in die kreise der pädagogen gedrungen ist, so mag wol

auch in diesem falle die erklärung dafür in dem umstände zu suchen

sein , dasz wir philologen im allgemeinen zeitgenössischen werken,

die ein andauerndes Studium erfordern, nicht so viele kraft und zeit

zu widmen pflegen, wie es deren wert an sich erheischte, weil wir

eben mit dem , worauf die zeit das Siegel der Unsterblichkeit bereits

gedrückt hat, vollauf beschäftigt sind, es steht zu hoffen, dasz die

bekanntschaft mit dem weniger umfangreichen buche Bahnsens, das

uns hier zur besprechung vorliegt, auch das verlangen nach dem
gröszern werk erwecken und ihm zu der gebührenden anerkennung
verhelfen wird.

Zu einer vorläufigen einftihrung in die lebensanschauung eines

höchst originellen und geistvollen Schriftstellers eignen sich diese

'mosaiken und Silhouetten' aus verschiedenen gründen, zunächst

weil die darin niedergelegten und zu bildern von der farbonsattesten

anschaulichkeit verarbeiteten beobachtungen in völliger Unabhängig-

keit von dem philosophischen System , welches der Verfasser mit be-

sonderer anlehnung an Schopenhauer in seinem gröszern werke fest-

hält, verstanden und gewürdigt werden können, da der Verfasser

in den zehn jähren, die inzwischen verflossen sind, zu einer be-

wustern conception selbständig erfaszter principien gelangt ist, so

fehlt es zwar in dem vorliegenden büchlein nicht an hindeutungen
darauf; indessen wird auch derjenige, der sich durch die 'real-

dialektischen' ausführungen Bahnsens insofern nicht befriedigt

findet, als er die tragweite, die denselben von dem Verfasser ge-

geben wird, nicht anzuerkennen vermag, durch geist und ton, in

welchem hier eine bedeutsame sache vorgetragen wird, eben so sehr

angezogen werden, wie er der relativen berechtigung , welche die

metaphysik Bahnsens ohne zweifei beanspruchen darf, seine aner-

kennung nicht versagen können wird, ferner aber darf nicht ver-

schwiegen werden, dasz eine gewisse mit schwerer fracht einher-

schreitende art des stils, welche Bahnsen eigen ist, die lectüre seiner

Schriften nicht leicht werden läszt, und dasz man, da das kleinere

werk in einzelne abschnitte zerfällt, die mit einander in keinem eine

ununterbrochene lectüre erfordernden zusammenhange stehen, eher

zum ausruhen von der freilich sich reich belohnenden arbeit, die die-

ser schriftsteiler uns zumutet, gelangt.

Es ist gewis nicht grundlos, dasz ein mann von so ausgepräg-

tem Charakter, wie er in Bahnsen aus jeder zeile, die er geschrieben,

sich uns darstellt, in unserer zeit, die zum nivellement um jeden
preis und zur schablonenmäszigen gleichmacherei nur zu sehr neigt,

zum anwalt des urwüchsigen und ursprünglichen elements in der

menschenbrust mit eindringlichster mahnung vor die Öffentlichkeit

tritt, wir möchten hieran das tief wahre wort Shakespeares erinnern:

Dies über alles: sei dir selber treu,

und daraus folgt, so wie die nacht dem tage,
du kannst nicht falsch sein gegen irgend wen.

Digitized by Google



J. Bahnsen: mosaiken und Silhouetten. 449

nur derjenige, dessen wahrheitssinn sich bewährt hat in unerschütter-

licher überzeugungstreue, der sich eins weis/ mit dem als recht er-

kannten und daher vorkommenden falls dasselbe gericht, das er

gegen andere kehrt, mit unerbittlicher strenge auch an sich selber

ausübt, nur der besitzt den maszstab für die ethische beurteilung

fremder Individualitäten, nur der wird im stände sein, mit festem

masz das Steuer zu fuhren durch die wogen entgegenstrebender ge-

schicke und nach solcher leben und gesundheit bedrohenden fahrt

diejenige erkenntnis mit allen ihren noch so feinen nüancen und
Schattierungen einzuheimsen, vermöge deren er uns einen unver-

fälschten bericht über die wahrhaftige beschaffenheit des mensch-
lichen herzens zu geben vermag, in solchem mann ist etwas von
einem Livingston oder nordpolfahrer

,
mag er auch seine tage im

schulstaube zubringen und nur mit mühe aus dem schwer zu über-

windenden dunstkreis einer kleinstädtischen Umgebung zu den lich-

ten höhen des ideals empordringen. 1 denn wie niemand mit über-

zeugender eindringlichkeit von dem elend der ihrer freiheit beraub-

ten schwarzen zu reden vermag, er sei denn mit ihnen umgegangen,
wie niemand uns sagen kann, wie dem zu mute ist, der in der polar-

nacht auf eisblöcken umhertreibt, er sei denn selber an ort und stelle

gewesen , so kann von der Wahrheit in Sachen des menschenherzens,

nach der sich viele sehnen, die fast alle verleugnen, und die nur
wenigen um den preis schwerer opfer sich kundthut , nur der Zeug-

nis ablegen, der den mut und die geduld gehabt hat, in lebenslagen

sich zurecht zu finden und auszuharren, von denen otoi vOv ßpoTOi

eici man gemeinhin sich so wenig eine Vorstellung zu machen ver-

steht wie von den zuständen , in denen die Enakssöhne lebten.

Also das Tpöiroc IcQ* ö tt€i6ujv tou X£rovTOC, ou Xöyoc findet

im höchsten grade eine anwendung auf die darstellung Bahnsens

;

er hat alles erlebt und geschaut was er schildert bald in scharfen

federzeichnungen, bald mit breitem pinsel ausgeführter genremalerei,

bald mit den brennenden färben eines Rembrandt, bald mit Hogarth-

Lichtenbergscher satire, bald in der manier der Callot-Hoffmann-

schen nachtstücke , immer aber zugleich mit jener ursprünglichkeit

des intuitivsinns, die uns das beschämende bekenntnis abnötigt, dasz

wir alle ähnliches erlebt und beobachtet haben , ohne dasz wir doch
im stände gewesen wären, das rechte wort dafür zu finden.

Von der drastischen schlagfertigkeit und treffenden bildlichkeit

des Bahnsenschen ausdrucks ein beispiel zu geben
,
greife ich , ohne

lange zu wählen , die erste beste stelle heraus, es ist von dem un-

echten stolze die rede (s. 88 ff.), und da heiszt es:
rwie er überhaupt

operiert mit dem apparate des echten stolzes, so äfft er diesem auch
darin nach, dasz er seine Verkehrtheiten in eine ganze garderobe

von «grundsätzen» zu kleiden weisz und sie so ausstaffiert mit dem

1 für diejenigen, die es nicht wissen, sei hier bemerkt, dasz Bahn-
ten Oberlehrer an dem progymnasium zu Lauenburg in Pommern ist.

N. johrb. f. phil. n. pSd. II. abt. 1379. hfl. 9. 29
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scheinrüstzeug der tagenden, dessen besitzt er ein ganzes arsenal:

die papppanzer sein sollender Unnahbarkeit, die goldpapierhelme

empfindlichen trotzes , die holzschwerter groszer worte , die rasseln-

den theaterschilde imposanter Vorsätze und die klirrenden blech-

sporen prahlerischer verheiszungen.' oder wie sinnig und in den
zartesten lineamenten sich uns vergegenwärtigend wird die anmut
und die grazie in einem 'email - mosaik* ausgelegt (s. 64 ff.)! *ihr

Schmuckkästchen heiszt herzensunschuld — ihr geschmeide hold-

seligkeit. feldblumen sind ihr kopfputz, ihr gürtel rosig ange-

hauchte schamhaftigkeit. Venustas wob ihr den schleier und vom
rocken der «huldgöttinnen» ward ihr das kleid gesponnen — aber

nie legte sich der spröde, unechte reif der prüderie um ihre Lüften,

noch liesz sie des sanftgeneigten nackens zartgeschwungene linie

jemals zerhacken vom diamanthalsband falscher Weiblichkeit, statt

der geschosse eroberungslustiger koketterie steckte sie die pfeile

selbstfroher, herzgewinnender schalkheit in ihren köcher — und
wie die überrheinischen basen und die transalpinischen cousinen auf

den zehspitzen zimperlich gleiten und tänzelnd schweben, schreitet

sie festen fuszes und mit voller sohle einher, wie es einem treu ver-

trauenden kinde der alten Tellus so wol ansteht, auf ihrer stirn

thront nicht die majestät gebietender hoheit — dafür aber der stille

Seelenfrieden des reinen gewissens. — Um ihre lippen spielt nicht

die Überlegenheit eines dienstbarkeit heischenden witzes — wol
aber der zauber zu freiwilliger huldigung entbietenden Scherzworts,

der wink ihrer hand ruft keinem sklavischen ritter oder ritterlichen

Sklaven; doch gehorsamt jedem blinzeln des weichen lides freudig

die schaar aufrichtiger Verehrer, sie schmeichelt sich nicht ein, wie

die Grazie , und noch weniger lockt sie irgend wen zu sich , wie die

Bajaderen — aber ihr grusz ist dank (grazia) und ihr zuneigen er-

bebung, der eindruck, welcher von ihr ausströmt, ist überhaupt
nicht schwächliche rührung oder gar sentimentale erweichung , son-

dern herzstärkende contemplation oder andächtige Versenkung;

vollends wo sich in ihrem madonnenhaften mutterglück des weibes

weltunterwerfende würde , wie des weibes weltüberwindende wonne
verkörpert.'

Als besonders charakteristisch in dem stil Bahnsens hebe ich

hervor die ungemein reiche ausstattung mit äuszerst bezeichnenden

beiwörtern (epitheta omantia), den häufigen gebrauch der redefigur

der antithese, das zuweilen etwas gewagte bilden von zusammen-
gesetzten hauptWörtern (holdseligkeits- anmut s. 69, zukunftsh Öff-

nungen 3. 80, taffet-Substanz s. 82, hotelspeisesalon s. 85, energie-

quantum 8. 90, national itätsmerkmale s. 99, Sumpfboden s. 104, ent-

artungsmerkmale s. 105, all - einheitspredigern s. 107, schwärmer-
hoffhung s. 125, garderobezofen s. 127, beichtbekenntnis s. 127,

gemütsempfindungsfähigkeit s. 136) — wie es überhaupt dem Ver-

fasser mit jedem originellen Stilisten nicht an der neigung zu sprach-

schöpferischer neubildung von Wörtern fehlt, die uns oft sehr glück-
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lieh erschienen sind — ferner die sehr häufige Substantivierung des

Infinitiv, zuweilen in Verbindung mit einem Substantiv oder partieip

und mit einer präposition nebst zugehörigem casus (anheischens

s. 93, solch wiederzumvorscheinkommen s. 103, indiebrustwerfen

s. 89 , überraschtwerdens s. 59 ,
lippenzucken s. 59 , des sichselbst-

geltendmachens s. 72); auch gehört hierher der Superlativ mit hinzu-

gefügtem 'aller' (allerhöchsten, allermodernsten und alleruniversell-

sten s. 86 ,
allereigentlichsten s. 73) und das weglassen des artikels

(strebungen edelster art s. 104, spione im lager der gefahren leibes

und der seele s. 126).

Aber ich kann die form von dem inhalt , welche beide ja ohne-

dies nur in der abstraction zu trennen sind, am allerwenigsten ab-

sondern, indem ich es versuche, die schriftstellerische eigentümlich-

Bahnsens zu kennzeichnen; denn wie der charakterologe die aufgäbe

hat, nur sprechende und bedeutsame striche in das von ihm zu ent-

werfende bild aufzunehmen und das nebensächliche und zufällige bei

seite zu lassen , so geht bei diesem Schriftsteller der ausdruck ganz
in das auszudrückende materielle auf, und wenn es zuweilen scheint,

als ob in darstellung ein und derselben sache durch verschiedene

und einander ergänzende Wendungen des guten zu viel gethan wäre,

so wird man doch nicht leicht eine luxuriöse überladenheit oder eine

Jean Paulisierende sucht , den aufgesammelten vorrath heterogener

thatsachen zu einem von dem hauptgegenstand ablenkenden witzi-

gen spiele mit analogien zu misbrauchen, in dieser schrift entdecken,

sondern fast überall finden, dasz die fülle des details dem zwecke
des totaleindruckes dienstbar gemacht ist.

Die prägnanz in hervorhebung des wesentlichen, welche ein so

probates mittel ist, die phantasie zu beschäftigen und zu nötigen, zu

dem momentanen und transitorischen eines bildes das vorhergehende

und nachfolgende hinzuzudenken, eine fUhigkeit, die gerade für den
charakterographen unerläszlich ist, möge aus folgender stelle in dem
aufsatz 'der mensch und sein eigentum' hervorgehen (s. 79) : 'über-

haupt haftet ja für das gefühl des volksgemüts etwas von der person

an der sache. nicht nur ist des helden waffe gleich ihm selber 'des

skalden preis* und Achills rüstung 'unvergänglich im lied' — auch
der nachlasz des heiligen wird zur heiligen reliquie — und auf das

kleinste stück von dem, was ein geliebter einst besessen, überträgt

sich unsere werthaltung : es wird zum 'andenken' an ihn — zur keep-

sake — zum souvenir (schon bei Homer, Odyss. 15, 126 und 21, 40.

II. 23, 619 als nvnua vom freunde dem freunde verehrt— nur dem
nüchternen juristensinn des Römers, wie es scheint, unbekannt) —
um so höher geschätzt, in je näherer beziehung es bei seinen lebzei-

ten gestanden zu dem charakteristischen thun des verehrten: brille

des gelehrten, des spähenden, spuren suchenden forschers, dintefasz

des Schriftstellers, Schnupftabaksdose des philosophen, schwert des

kriegers, schreibfeder des diplomaten, schuh und Strumpfband der

tänzerin, notenbuch des sängers
,
geige des virtuosen , tactstock des

29»
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capellmeisters, schmuck der königin, kette des gefangenen, trinkglas

des alten zechers, Schlafrock des hausvaters, linnenzeug der grosz-

mutter, Siegelring des familienhaupts, mundtasse der alten plauder-

tante — oder je unmittelbarer es sein eigen war : wie die haarlocke

der gattin, das herz des märtyrers, der schädel des denkere, der zahn

des Buddha.'

Da Bahnsen nicht der einzige ist, den die litteraturgeschichte in

dem fache der charakterographie zu registrieren hat , so wird man
zu einem historisch begründeten urteil über seine auf diesem ge-

biete liegenden leistungen erst gelangen, wenn man ihn mit seinen

Vorgängern vergleicht.

Zunächst handelt es sich hier um das Verhältnis der modernen
Charakterologie zu der antiken eines Theophrast, die in den dreiszig

stücken seiner r^OiKOi xopaKTf]p€C uns erhalten ist. von Piaton wird

hier wol kaum die rede sein dürfen, so trefflieb im einzelnen der

scenische und dramatische apparat nebst den damit verbundenen
Charakterschilderungen ist, welcher seinen dialogen beigegeben ist

und sie zu kunstwerken einer besonderen gattung macht, denn ein-

mal erscheint dieses charakterographische element doch immer bei

Piaton nur als nebenwerk, und dann wird dadurch im gründe nur
das treiben der Sophisten zur folie, auf der sich die erhabene gesin-

nung des Sokrates um so leuchtender abhebt, dasz das drama der

Griechen in bezug auf Vertiefung der Charaktere hinter dem moder-

nen zurücksteht, ohne dasz damit die in ihrer art vollendeten kunst-

werke eines Aeschylus und Sophokles herabgesetzt werden dürften,

ist wol allgemein anerkannt, es fehlt den Griechen der nachhaltigst

anregende impuls zur lösung der charakterologischen probleme,

welcher erst sich wirksam erweisen konnte , seitdem mit der durch

das Christentum vermittelten aufnähme des monotheismus zugleich

die frage ernster als jemals zuvor gestellt war : wie verhält sich die

freiheit im menschlichen handeln zu der not wendigkeit alles

geschehens? 2
es ist begreiflich, dasz, wenn der grund aller dinge

nur einer ist, nemlich der eine gott, wenn auf ihn als den gerechten

und heiligen gesetzgeber alles thun der menschen bezogen werden

musz, das forschen des menschengest es nicht mehr auf die erWei-

sung einzelner Wahrheiten gerichtet sein kann, sondern ihm die viel

schwierigere aufgäbe gesetzt ist, die annähme eines einzigen gottes

in Übereinstimmung zu bringen mit allen thatsachen und bisher gel-

tenden lehren, die jener annähme zu widersprechen scheinen.* gibt

es nur einen gott, so kann es nur eine Wahrheit geben— mit dieser

erkenntnis ist dem menschen nicht eher ruhe gestattet, als bis er

entweder darauf verzichtet, die eine Wahrheit mit seinen schwachen

kräften zu erfassen , oder eine art von ruhe in der damit ihm aufer-

* man vergl. hierzu Lohrs populäre aufsätze aus dem klassischen

altertum 2e aufläge Leipzig 1876 s. 206 ff.

8 man vergl. culturgeschichtc und naturwissenschaft, von Emil Da
Bois-Reymond, Leipzig 1878 s. 28.
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legten arbeit selber findet, demgemäsz muste nun auch mit bezug

auf den Charakter des menschen die frage mit unbedingtester ent-

schiedenbeit also lauten : wenn Gott der grund aller dinge ist , wie

kann der mensch noch frei genannt werden ? und wenn er nicht frei

ist, wie kann man ihn für das aus seinem Charakter flieszende han-

deln verantwortlich machen? wie sind überhaupt freie wesen, wie

ist die aseität aller Individuen verträglich mit der Vorstellung eines

gottes als des Urhebers und lenkers aller dinge und menschen?
Schreiten wir von diesem Standpunkt aus zu einer vergleichung

Bahnsens mit dem alten Theophrast, so können wir noch immer den
Scharfsinn des letzteren in der Zusammenstellung aus dem leben ge-

griffener und miteinander übereinstimmender charakterzüge zu einem
gesamtbilde bewundern und selbst ein behagen finden an seinen

fein ausgeführten miniaturbildern, aber wir werden auch nicht ver-

kennen, dasz Bahnsen jedes einzelne Charakterbild gleichsam sub

specie aeternitatis betrachtet, während der Grieche nur empirisch ver-

fährt und seine aufgäbe in völliger isolierung von den höchsten und
letzten fragen, daher eben wol auch mit jener graziösen und gefal-

ligen leichtigkeit löst, die ihm der Franzose Labruyere in seinen cha-

rakterzeiebnungen abgesehen zu haben scheint, eine parallele, die

uns hier zu weit führen würde, würde vor allem ergeben, dasz Theo-

phrast descriptiv - naiv , Bahnsen reflectierend-sentimentaliscb, dasz

jener mehr charakterograph , dieser mehr charakterologe ist. was
sagt uns Bahnsen z. b. vom selbstquäler? da das von demselben han-

delnde capitel ganz besonders geeignet ist, zu zeigen, wie sich der

Verfasser bemüht, das charakterologische problem durch metaphysi-

sche Wahrheiten zu lösen, und da wir gerade hier einen tiefern blick

in die philosophische ansieht des Verfassers thun, so seien einige be-

zeichnende stellen daraus angeführt, 'wem jede Selbstentzweiung un-

besehens für ein symptom krankhafter Zerrüttung gilt, wer in ihr

noch nicht das urpbänomen aller realen Widersprüche erkannt hat:

der ist auch noch nicht befähigt, den besonderen Varietäten 'gerecht

zu werden in welche — zumal auf ethischem gebiet — das seiner

innersten natur nach dialektisch geartete allgemein -metaphysische

wesen sich specialisierend zerfällt. ' — 'Nur weil das identische ich

sich in acteur und Zuschauer zerlegt, kann die eine seite des ideellen

sensoriums der andern deren hoch- und Wonnegefühl beneiden, be-

kritteln oder gar zerstören,' — 'die in seiner (des willens) tiefinner-

sten essentia gründende Unmöglichkeit, jemals zu wirklicher genüge,

zu einer befriedigung zu gelangen: hier offenbart sie sich in der

pessimistisch ausgiebigsten weise, der alte hader zwischen «ideal

und Wirklichkeit», «sinnenglück und seelenruhe», «wellen und sollen»,

hier wird er zum eigentlichen entscheidungskampf, deshalb mit den

schneidigsten waffen und schmerzensvollsten wunden ausge^chten'.
— 'Was den selbstquäler so «pedantisch» strenge macht, noch mehr
gegen sich selber als gegen andere, das ist ja sein innewerden der

incongruenz seiner selbst mit dem eigenen, selbstgewählten ideale.
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durch und durch autonom, kehrt er die macht dieser seiner ethischen

selbstherrlichkeit wider das jenem einseitigen ideal inadäquate in

seiner eigenen natur — findet aber eben an diesem «anderseitigen»

einen nicht minder souverainen gegner und fährt dann, jenachdem
dieses oder jenes den nächsten anforderungen des momentanwollens
nicht entspricht, mit dem eigenen Schwerpunkt nach dem hüben oder
drüben sich schlagend , im Wechselringkampf zwischen diesem anta-

gonistenpaar jene tragödie jammerreichster selbstzerfleischung auf,

welche ihm in jeder fühlenden brüst an tragischer Wirkung ungleich

mehr des «mitleids» — der Sympathie als ablehnender scheu (vulgo

«furcht») — der antipathie — sichern «sollte».' — 'Wer im selbst-

quäler das zur entwickeltsten Selbsterkenntnis und selbstanwendung
gelangte metaphysische realprincip wiedererkennt, wird wenigstens

von liebloser Selbstüberhebung sich fernzuhalten im stände sein'

(s. 146 ff.).

Wer nun auch diese metaphysik des Verfassers nicht zu der
seinigen zu machen vermag — und ref. erklärt, dasz er seinerseits

es nicht vermag — , der wird doch einräumen können, dasz Bahnsen
ein überraschend neues licht auf den gemütszustand des sonst nur
verspotteten £ctUTÖv nuujpoujLievoc durch die vollkommen wahr-
heitsgetreue darlegung des betreffenden seelenhabitus wirft, und
wenn auch die realdialektik Bahnsens einen pessimismus in sich ein-

schlieszt, der die philosophie zu dem Widerspruch, von dem sie aus-

gegangen ist, nur mit vollerem bewustsein von dessen schneidigkeit

zurückführt, der also unmöglich das letzte wort sein kann, bei dem
sich die Vernunft zur ruhe zu setzen vermag, so werden wir doch
dem standhaften träger eines solchen pessimismus nicht die aner-

kennung vorenthalten können, dasz er das mit sich selber im Zwie-

spalt liegende wesen unserer zeit, die auf fast allen gebieten des

Wissens und handelns in einer trüben gährung sich befindet, mit
groszer energie formuliert und eben dadurch sicherlich in tief ein-

greifenden fragen für die Zeitgenossen ein licht angezündet hat, wel-
ches hoffentlich die allgemein herschende begriffsverwirrung nicht

vermehren, sondern klären wird.

Es bleibt mir noch übrig, in kurzem zu erklären, warum ich

gerade in diesen blättern für das Bahnsensche buch eingetreten bin,

und warum ich es gerade meinen herren collegen empfehlen möchte.
Da Bahnsen selbst ein lehrer und dazu ein ganzer mann ist, so

läszt sich schon von vorn herein annehmen, dasz sein buch nicht den
Zusammenhang mit pädagogischen fragen verleugnen wird, und wenn
dieser Zusammenhang auch nicht direct ausgesprochen ist (man vgl.

jedoch z. b. s. 100), so lehrt doch der Verfasser überall zwischen den
Zeilen die bei der erziehung notwendige berücksichtigung der Indi-

vidualität und macht zugleich auf die schranken dieser leichter aus-
gesprochenen als befolgten forderung aufmerksam, wir wissen ja,

dasz eine tüchtige disciplin gerade darin besteht, dasz beim unter-
richten der lehrer dafür sorgt, dasz nur — so zu sagen — zwei in der
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classe sind , nemlich der lehrer und— die schüler, aber man täusche

sich auch darüber nicht, dasz eine solche methode, welche die art

der mitteilung des Unterrichtsstoffes auf alle köpfe gleichmäszig be-

rechnet hat, gleichmäszige früchte nicht zu zeitigen vermag, wenn
nicht periodisch eine nachlese unter den zurückgebliebenen oder vor-

ausgeeilten vorgenommen wird , und hierzu ist eine Unterscheidung

der Charaktere unerläßlich, zu welcher das Studium der psychologie,

wenn auch nicht derjenigen , die mit Herbart die Seelenbewegungen

dem mathematischen calcül unterwirft, so doch der lebensvolleren,

von der das Bahnsensche buch ein ausschnitt ist, nach wie vor die

nötige Orientierung wird geben müssen, und wenn dabei ein wenig
das interesse für die philosophie überhaupt gefördert wird , so wird
das gewis nur dazu beitragen, den lehrerberuf zu einem selbstbe-

wusten, jeder banausischen handwerksmäszigkeit abholden thun zu

erheben.

Insbesondere aber wird der lehrer des deutschen durch das

Bahnsensche büchlein nach manchen Seiten angeregt werden, indem
er nicht blosz auf den wunderbaren reichtum der synonyma J" die

unsere spräche uns bietet , und manche eigentümlichkeiten unseres

Sprachgebrauches überhaupt, aufmerksam werden, sondern auch auf-

gabenstoffe für portraits und charakterographische skizzen daraus

schöpfen wird, in ersterer beziehung erwähne ich beispielsweise die

8. 37 gegebene erklärung von 'haltungslos* und 'haltlos' sowie die

bemerkung 8. 39 über 'brause-, Sprudel-, hitz- und tollkopf, und
was die themata zu deutschen aufsätzen betrifft, so wird allerdings

der von Bahnsen gegebene stoff, welcher zum teil weit über den
horizont der schüler hinaus liegt , vom lehrer besonders zurecht ge-

legt werden müssen , dann aber für die praxis durch den Überströ-
' menden reichtum von neuen und tiefen gedanken sich äuszerst

brauchbar erweisen, ref. wenigstens hat diese erfahrung bereits ge-

macht an den stücken 'das heldentum* und 'der mensch und sein

eigentum von denen namentlich das erstere geradezu als ein mei-

steretück psychologischer analyse bezeichnet werden musz. in ähn-

licher weise werden sich mit auswahl bearbeiten lassen : 'das ritter-

liche ' der biedermann ' der unechte stolz und die falsche selbst-

beherschung ,

>
'der verstockte' u. a., wogegen der 'böse mathemati-

cus' freilich nie und nimmer unter die schüler kommen darf, aber

sicherlich manchem der herren collegen intra parietes, vielleicht auch
diesem und jenem höher gestimmten mathematiker selbst , eine hei-

tere stunde bereiten wird, und erhöhung der freude am berufe ge-

währt ja ein so geartetes werk bei aller schwere des inhalts immer
— denn 'ernst ist das leben, heiter ist die kunst' — wie ja bei der

ausarbeitung der Verfasser selbst über die drangsale der harten Wirk-

lichkeit sich oft emporgeschwungen haben mag.
Meseritz. Arthur Jung.
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50.

DAS ERSTE GEDICHT DES BOETIUS.

Einst hab' ich fröhliche lieder aus vollem herzen gesungen;
nunmehr nötigt der gram traurige weisen mir ab.

seht, wie vergrämt die musen den griffel mir leihn und die thräne
echt elegischen wehs ihnen die wange benetzt,

sie allein war nimmer die furcht zu verhindern im stände
treue gefährtinnen mir während der reise zu sein,

sie, dereinst mein stolz in fröhlich blühender jugend,
trösten in hartem geschick jetzt den gealterten mann,

denn durchs unglück bin ich zu früh zum greise geworden,
und die spuren des grams liest man an meiner gestalt.

schon wallt zeitig ergraut mein haar vom Scheitel hernieder
und um die schlaffe gestalt schlottert vertrocknet die haut,

heil dem, welchen verschont der tod in lustigen jähren,
doch in trauriger zeit öfters gerufen erscheint,

wehe jedoch, wenn er taub die unglückseligen meidet
und in grausamem trotz weinende äugen nicht schlieszt.

einst, wo das tückische glück mit nichtigem tand mich beschenkte,
hätt' ein trübes geschick fast mir das leben geraubt,

jetzt, wo es trügerisch gaukelnd ein ander gesicht mir gewiesen,
schleppen in trübem verdrusz tranrig die tage sich hin.

sagt, warum habt ihr, freunde, so oft mich glücklich gepriesen?
keinen sicheren stand hat der gefallne gehabt.

Carmina qui quondam studio Üorente peregi,
flebilis heu maestos cogor inire modos.

ecce mihi lacerae dictant scribenda camenae
et veris elegi fletibus ora rigant.

Las saltim nullus potuit pervincere terror,

ne nostrum comites prosequerentur iter.

gloria felicis quondam viridisque iuventae
solantur maesti nunc mea fata senis.

venit enim pro per ata malis inopina senectus
et dolor aetatem iussit inesse suam.

intempestivi funduntur vertice cani
et tremit effeto corpore laxa cutis,

mors hominum felix quae se nec dulcibus annis
inserit et maestis saepe vocata venit.

eheu quam surda miseros avertitur aure
et flentes oculos claudere saeva negat.

dum le vilms male fida bonis fortuna faveret,

paene caput tristis merserat hora meum.
nunc quia fallacem mutavit nubila multum,

protrahit ingratas impia vita moras.
quid me felicem totiens iactastis amici?
qui cecidit, stabili non erat ille gradu.

Lauban. August Gasda.



ZWEITE ABTEILUNG
FtB GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AU88CHLÜ8Z DER CLASSI8CHKN PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MASIÜS.

51.

DAS BELGISCHE UNTERRICHTSWESEN
UND DIE REFORMEN DES JETZIGEN MINISTERIUMS.

II souffle en ce moment sur la Belgique cotnme
un vent de tempe'te.

(Echo du pnrlement, 15 avril 1879.)

Die eigentümliche entwicklung, welche das belgische unterriehts-

wesen genommen hat, ist allerdings den pädagogischen kreisen

Deutschlands bereits vorgeführt worden, unter andern ist der artikel

'Belgien* in Schmids encyclopädie in dieser hinsieht jedenfalls frucht-

bringend gewesen, der Verfasser ist Alphons le Roy, mitglied der

belgischen akademie der Wissenschaften, in welcher eigenschaft er

ganz kürzlich eine rede über 'mechanismus und freiheit* gehalten

hat, die ihm reichliches lob einbrachte (M. le Roy est Tesprit, la

verve, la spontan6ite meme sagt das echo du pari, vom lOmai). allein

unter der stattlichen anzahl deutscher fachschriftsteller hat sich

kaum einer gefunden, welcher unsern neutralen nachbar im westen
genauer daraufhin beobachtete, in welcher weise er sich mit der

modernen forderung allgemeiner jugendbildung abzufinden bemühe,
gestehen wir es nur, ein ungemütliches gefühl beschlich uns leicht

genug, wenn wir uns einmal in das 'jesuitenhospiz* mit unsern ge-

danken verirrten, da es aber unsere aufgäbe fordert, dasz wir uns

der betrachtung des düstern bildes, welches das belgische Schulwesen

besonders der untern stufen darbietet, deshalb eingehender hin-

geben, damit wir dann die freude am neuentfachten lichte um so

wärmer empfinden können, so wollen wir auch aus einer traurigen

Wahrheit kein hehl machen und offen gestehen, dasz der staat in

groszer gefahr war, in Sachen der Volksbildung das heft gänzlich

aus den händen zu verlieren, dasz es recht eigentlich eine hilfe in

der zwölften stunde war, die ihm den kämpf gegen die alles um*

N. jahrb. f. phil. u. päd. IL abt. 1879. hft. 10. 3 0
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strickende hydra des klerikalismus mit frischen kräften aufzunehmen
gestattete, selten wol sind politische wählen von so eingreifender

bedeutung für einen staat gewesen, wie die zur belgischen deputirten-

kammer am 11 juni 1878.

Die semisäculare geschiebte Belgiens weist zwar einen bunten
kaleidoskopartigen Wechsel politischer Strömungen auf, aber an den
Umschwung des letzten jahres reicht keine heran, seit dem 2 juli

1870 waren die klerikalen die unbestrittenen herren des landes und
hatten sich so fest eingenistet, dasz man nicht absah, wie die liberale

partei ohne grosze tumulte je wieder ans rüder kommen sollte, bei

einem so ausschlieszlich katholischen lande, wie Belgien es ist, wel-

ches unter mehr denn 5 millionen bewohnern nur etwa 10000 Pro-

testanten und einige tausend Juden aufweist, war eine derartige

befürchtung gewis an der stelle, und arg genug musz es von
den Römlingen getrieben sein , wenn der phlegmatische Flamänder
und der heiszblütige Wallone sich einmütig erhoben und ihrer er-

bitterung in einer weise luft machten, die man in Deutschland für

gewöhnlich nur von hörensagen kennt, der glänzende sieg der libe-

ralen kam vielen unvermutet, allen in seiner grösze unverhofft, seit-

dem bietet uns Belgien das seltene Schauspiel — und Frankreich

beeilt sich, ein gleiches zu tun— dasz katholiken ergrimmter gegen
katholiken fechten, als Protestanten gegen katholiken im vielge-

schmähten fculturkampP. grund genug für uns Deutsche, die Vor-

gänge in Belgien nicht aus den äugen zu verlieren, aber weiter,

wer die schule besitzt, besitzt den staat. der klerus und vornehmlich

dessen getreueste und geschickteste Vorkämpfer, die jesuiten, haben
diese Wahrheit von jeher beherzigt, in Belgien erlebte die regierung

recht oft das vergnügen, anstalten, die sie mit ihren mittein errichtet

und erhalten hatte, nach und nach in die arme der geistlichkeit

gleiten zu sehen, es lag also auf der band, dasz der sieg der liberalen

eine revision der Unterrichtsgesetzgebung zur unmittelbaren folge

haben würde, der revisionsentwurf des liberalen ministeriums ist

inzwischen eingebracht und wird gegenwärtig in der kammer in

vielen stürmischen Sitzungen durchberathen. ganz Belgien folgt den
Verhandlungen mit groszer Spannung, obwol man über die scbliesz-

liche annähme der regierungsvorläge nicht in zweifei sein kann, wir

wollen es im folgenden versuchen, ein befriedigendes bild derselben

zu entwerfen, indem wir namentlich auf die stimmen der beider-

seitigen preszorgane rücksicht nehmen, indessen , dünkt es uns , ist

es unerläszlich, zuvor einen prüfenden blick auf das angefeindete ge-

setz und den gegenwärtigen zustand des belgischen Schulwesens zu

werfen.

1. Das gesetz vom 23 sept. 1842, betr. den Unterricht in
der Volksschule (l'enseign ement primaire).

Artikel 17 der Constitution, wie sie auf dem nationalcongresz

zu Brüssel 1830—31 festgestellt ist, lautet folgendermaszen : 'der
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Unterricht ist frei; jede präventivmaszregel ist untersagt; die be-

strafung der vergehen wird nur durch das gesetz geregelt, der auf

Staatskosten erteilte öffentliche Unterricht wird gleichfalls durch das

gesetz geregelt', die hier gewährleistete freiheit des Unterrichts hat

den Umtrieben der klerikalen thor und thtir geöffnet, gegen die er-

drückende concurrenz von dieser seite her besonders, aber auch von
seite der zahlreichen privatinstitute muste der staat die existenz

seiner eignen anstalten zu sichern suchen, in dieser absieht sind die

gesetze der jähre 1835, 1842 und 1850 erlassen; alle drei sollten

zugleich schutzwehren bilden gegen die immer drohender anschwel-

lende flut des klerikalismus. das erste von diesen dreien schützte

die damals allein bestehenden staatshochschulen Gent und Ltittich

vor gänzlicher erdrtickung durch die katholische Universität Mecheln
und die freie zu Brüssel, jene ist seitdem nach Löwen verlegt und
hat die schönen räume der weiland hochberübmten pflanzstätte frei-

sinniger denkungsart in besitz genommen, das gesetz von 1850
regelt die Verhältnisse der höhern schulen , der sogenannten ecoles

moyennes in ihren verschiedenen abstufungen bis zu den 10 (könig-

lichen) Athenäen, weitaus das wichtigste aber von den dreien ist

das gesetz vom 23 sept. 1842, das die regelung des volksschulwesens

(der ecoles primaires) zum Vorwurf hat. es ist damals durchgegangen

dank den bemühungen des ministers Nothomb , des jetzigen belgi-

schen gesandten in Berlin, dem es gelungen war, einen compromiss
zwischen liberalen und klerikalen zu stände zu bringen, so ist das

gesetz mit recht ein vergleich genannt worden (une transaction),

und seine schwächen werden mit Vorliebe nach dieser seiner eigent-

lichen natur erklärt und entschuldigt, sehr bald ward es den libe-

ralen ein stein des anstoszes, obwol sie sich, namentlich in ihren ge-

mäszigteren Vertretern, gegen die unleugbaren fortschritte , welche

der volksunterricht unter dem schütze dieses gesetzes gemacht hat,

keineswegs verschlieszen können, auf der andern seite indessen

musz uns der eifer, mit welchem die geistlichkeit das gesetz vertei-

digt, von vorn herein stutzig machen, das gesetz ist in Wahrheit im
versöhnlichsten tone gehalten und teilt nach beiden seiten hin mit
gleicher gerechtigkeit und freigebigkeit seine gaben aus. es hätte

demnach recht wol in ansehen und kraft bestehen können, wenn die

klerikalen weniger habgierig und engherzig geblieben wären, seit

die ultramontane Strömung unter ihnen Oberwasser bekommen hat,

ist die Sachlage verändert und das gesetz gemisbraucht worden, denn
seit dem antritte des klerikalen ministeriums (de Theux, seit 1874
d'Aspremont) 1870 und mehr noch seit der massenhaften einwan-
derung der aus Deutschland verwiesenen Jesuiten und verwandter
congreganisten hat sich die geistlichkeit in solchem umfange der

leitung des gesamten Schulwesens zu bemächtigen gewust, dasz die

liberalen auf diesen punet besonders ihr augenmerk richteten und
mit der grösten energie den kämpf eröffneten, doch davon werden
wir weiter unten zu handeln haben , wenn wir das gesetz von 1842

30*

Digitized by Google



460 Das belgische unterrichtswesen

in seiner Wirksamkeit betrachten, vorerst haben wir es mit diesem

selbst zu thun.

Drei arten von Volksschulen nimmt dasselbe unter seine auf-

sieht, nemlich gemeindeschulen, adoptierte privatschulen, d. h. solche,

welche die gemeindeschulen zu vertreten befugt sind und für die

erziehung armer kinder entschädigung vom Staate erhalten, drit-

tens unentgeltliche privatschulen, welche den gemeinden die last

der Schulbildung, ohne entgelt für die armen kinder, abnehmen (6c.

primaires communales, adoptees, gratuites). jede gemeinde soll

wenigstens eine von ihr erhaltene schule besitzen; dispens kann nur

die regierung erteilen. 1869 gab es auch nur vier gemeinden im
lande, die der Verfügung nicht genügt hatten (s. Schmid 2

I 494,
woher meine statistischen angaben zum groszen teile stammen), der

Unterricht ist nicht obligatorisch, das pensum der Volksschulen

umfaszt auszer lesen, schreiben und rechnen, religion und moral,

die anfangsgründe der localsprache (je nach den gegenden franzö-

sisch, vlämisch oder deutsch) und die bekann tschaft mit masz und
gewicht, die lehrer werden vom gemeinderath aus den mit abgangs-

diplomen versehenen abiturienten der normalschulen (seminarien)

gewählt, müssen von der regierung bestätigt und können nur von
ihr abgesetzt werden, während der gemeinderath lediglich Suspen-

sionen bis zu 3 monaten verhängen darf, der Unterricht in der reli-

gion wird von einem geistlichen derjenigen confession erteilt, wel-

cher die mehrzahl der schüler angehört, die kinder anderer bekennt-

nisse sind vom besuch desselben entbunden, die aufsieht ist eine

doppelte, die civil inspection versehen die (9) provincialinspectoren,

unter denen (108) bezirksinspectoren stehen, welchen wiederum
(wenigstens dem gesetz nach) mehrere cantonalinspectoren unter-

geordnet sind, die geistlichen inspectionskreise fallen mit den

diöcesen des landes zusammen, die ihrerseits ebenfalls in cantone

geteilt sind, für die protestantischen und jüdischen schulanstalten

ist je ein generalinspector eingesetzt, die geistlichen bezw. die von
den geistlichen behörden zur inspection bevollmächtigten, deren

namen alljährlich dem ministerium mitzuteilen sind, dürfen jeder-
zeit die schulen besuchen.

Die — ungefähr unsern seminarien entsprechenden — ecoles

normales sind teils staatliche (bis in die neuere zeit nur 2, in Lierre

für die Flamänder und in Nivelles für die Wallonen), teils bischöfliche

(im ganzen 7), die nominell allerdings der staatlichen controle unter-

worfen sind, in den letzten jähren hat sich die zahl der staatlichen

normalschulen wesentlich vermehrt, und es sind namentlich neue
der art für lehrerinnen eröffnet. Brüssel hat sogar sein eignes vom
Staate unabhängiges seminar zur deckung seines privatbedarfs an
lehrkräften. ferner ist durch unser gesetz die prämiirung der besten

schüler (le concours) und die aussetzung von Stipendien für Semi-

naristen und schulamtscandidaten geregelt, wobei die regierung eine

nachahmenswerte freigebigkeit bewiesen hat.

>
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Diese kurzen andeutungen mögen genügen , um uns ein unge-

fähres bild von der Wichtigkeit und dem werte des belgischen volks-

schulgesetzes zu geben, welches bis auf diesen tag in kraft geblieben

ist. gewis erwarten wir, dasz selbst eine mangelhafte richtschnur

besser ist als keine. Belgien genieszt seit 37 jähren der wolthat

eines Unterrichtsgesetzes, da ist es für uns unzweifelhaft von belang,

die früchte desselben kennen zu lernen, wie hat sich das belgische

Schulwesen unter dem schütze der gesetze entwickelt*?

2. Von 1842—1879.

Mögen die urteile über den wert des besprochenen gesetzes

noch so weit auseinandergehen, uns wird eine einfache Überlegung

sagen, dasz es, wo nicht geradezu unbrauchbar, doch in manchen
puncten änderungsbedürftig geworden sein wird, vierzigjährige

geltung ist wol für keine gesetzesart so bedenklich, wie für die Unter-

richtsgesetzgebung, denn anstalten, die am anfange eines solchen

Zeitraumes musterhaft sein konnten, laufen am ende desselben ge-

fahr, in das raritätenkabinet gebracht werden zu müssen, darf nie-

mand sich dem entschiedenen zuge seiner zeit grundsätzlich wider-

setzen, so am allerwenigsten die jugendbildung, zumal in einem
Staate von so rapider entwicklung wie Belgien, angenommen selbst,

das ministerium von 1842 hätte «n seiner loi sur Tenseignement

primaire ein werk ohne man gel und schwächen geliefert, so sähe es

sich heute möglichenfalls dennoch in die notwendigkeit versetzt, sein

eignes kind zu verschlingen, eine partei kann allenfalls ihre rech-

nung dabei finden, wenn alles beim alten bleibt, eine einsichtige

regierung wird sich vor Änderungen nicht scheuen, aber ist denn
jenes gesetz in Wirklichkeit ohne jeden fehler? wie wäre das mög-
lich! die folgezeit hat sie aufgedeckt, hat die faulen flecke hervor-

treten lassen, die es verunzieren, sein mangel liegt, so viel ich sehe,

hauptsächlich in zwei bestimmungen.

'Der Unterricht ist frei,' dasheiszt, er ist nicht notwendig staat-

licher aufsieht unterworfen, der staat kann seine bürger nicht zwin-

gen, ihre kinder in seine anstalten zu schicken, ja er musz im inter-

esse der allgemeinen bildung froh sein , wenn dieselben überhaupt

eine schule besuchen, dasz man in Belgien den schulzwang nicht

kennt, ist unstreitig die wurzel alles Übels, zwar sind seit 1870 die

stimmen immer zahlreicher und lauter geworden, die eine allgemeine

Schulpflicht verlangen , aber sie haben bis jetzt wenig aussieht auf

erhörung. die folgen dieses Übelstandes sind für den staat höchst

demütigend gewesen, trotz seiner anerkennenswerten anstrengung

ist sein einflusz auf den öffentlichen Unterricht eher schwächer als

stärker geworden, die opfer, die der staat für das Schulwesen bringt,

haben von jähr zu jähr beträchtlich zugenommen, so schlosz das

bndget für volksschulwesen (primärschulen und seminarien) 1854
mit einer bilanz von ungefähr 4'/

2 mill. fr. ab, 1869 war es auf

14^2 naill. gestiegen, der posten 'ankauf, bau uaw. von schulhäusern'
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wies 1844 V2 miU-» 1869 fast 372
miU. fr. auf; die neuhinzugekom-

mene rubrik 'aufmunterungsmittel* ist im Jahresbericht von 1869
mit 253,758 fr. vertreten; der wert der volksschullehrerbibliotheken

endlich wuchs von 36000 auf 105000 fr. an. gewis recht erfreuliche

zeichen ! die zahl der schulen ist zwar wenig gestiegen, nemlich von
5498 im j. 1854 auf 5641 im j. 1869 (5856 im j. 1875), so dasz sie

im Verhältnis zur zunähme der bevölkerung selbst zurückgegangen
erscheint, dies gilt besonders von den beiden flandrischen provinzen,

da in Westflandern 1854 auf 1000 einwohner 1,25 schulen kamen,
aber 1869 nur 1,01, in Ostflandern vollends dieses Verhältnis von
1,23 auf 0,88 sank, nun sind diese provinzen allerdings, wie die

vlämischen überhaupt, im elementarschulwesen hinter den walloni-

schen, zumal dem Hennegau, ein gut stück zurückgeblieben, indessen

will jenes Zahlenverhältnis deshalb weniger sagen , weil der besuch

der einzelnen anstalten zur bevölkerung ziemlich im gleichen Ver-

hältnis geblieben ist, oder sich sogar in vorteilhafterem lichte zeigt,

dies beweist eine Statistik der schÜler, deren 1845 101, 1854 107,

1869 aber 117 auf das tausend bewohner kamen (Westflandern 101,

Luxemburg 165). damit stimmt die Vermehrung der lehrkräfte ganz

überein. statt 3730 personen beiderlei geschlechts vom j. 1854
waren 1869 bereits 5799 an den gemeindeschulen beschäftigt, die

gehälter freilich waren noch im litztern jähre niedrig genug, wenig-

stens in rücksicht auf belgische Verhältnisse, es wäre jedoch un-

billig, daraus der regierung einen Vorwurf machen zu wollen: aus

eignem antriebe hat sie wiederholt die besoldung der lehrer wesent-

lich aufgebessert und sich überall nach kräften bemüht, den schreiend-

sten misständen abzuhelfen, sie hat in diesem rühmlichen bestreben

mancherlei anfechtung erfahren, ist aber unverrückt auf ihrer bahn
weitergegangen, wie arg es aber in dieser, hinsieht in Belgien aus-

sieht, beweist der umstand, dasz selbst die professoren der Athenäen

sich zusammenthaten , um vereint eine aufbesserung ihrer läge zu

erwirken, sie bezogen bisher ein durchschnittliches gehalt von

3000 fr., während das leben in den gröszern städten mindestens

4500 fr. erheischt (s. Schmid 2 I 509 anm. 2). und wenn dies ist

am grünen holz, was soll am dürren werden, der belgische lehrer-

stand sieht sich auf einen teil des Schulgelds angewiesen , der ihm
zusteht; aber welch eine schwankende und häszliche stütze ist das

für die bildner des volkes! nichtsdestoweniger freuen wir uns, dasz

wir auf die segensreichen früchte hinweisen konnten, welche das ge-

setz von 1842 getragen hat. und nun zu den faulen.

Der unparteiische Berichterstatter musz sich einigermaszen

zwingen, nicht auch in den gereizten und bittern ton zu verfallen,

den die liberale presse Belgiens dem klerus gegenüber angeschlagen

hat, so oft hat sie recht, so arg haben sich in Belgien die misbräuche

gehäuft. fin allen ländern sind die ultramontanen ansprüche die-

selben, überall will der klerus herschen und der bürgerlichen gesell-

schaft den fusz auf den nacken setzen; er fordert, dasz jedermann
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nach Canossa marschiere vom schlichtesten bürgermeister an bis zum
stolzesten machthaber.' das echo du parlement vom 10 mai 1879
bat recht, und die sache der belgischen liberalen ist die sache der

feinde der ultramontanen in allen ländern. die pfaffenwirthschaft in

Belgien ist vielleicht das schlimmste der art, was die Jetztzeit kennt,

in 20 jähren (1847—1867) ist die zahl der klöster daselbst von 779
mit 11968 insassen auf 1314 mit 18196 (2991 mönchenund 15205
nonnen) gestiegen, und dazu sind die zahlreichen schwarzen schaaren

von congregranisten verschiedener Schattierung gekommen, von
denen unser Deutschland 1873 erlöst wurde ! was vermag der gute

wille der regierung gegen solche land plage? obenein waren kammer-
mehrheit und ministerium keineswegs gewillt, sie energisch zu be-

kämpfen, und zu dem allen stand der regierung schlechterdings

kein mittel zu geböte, erfolgreich gegen sie einzuschreiten, kein ge-

setz, das den klerus in seine schranken zurückwies, das unterrichts-

gesetz von 1842 hatte lücken, breit genug, um durch sie hin den

ganzen unheimlichen kuttenstrom sich ungehindert über das feld

des jugendunterrichts ergieszen zu lassen.

Der Unterricht ist frei und facultativ. der vater kann seine

kinder zu hause behalten oder in eine schule schicken , in welche er

nur will, soll er sie nun zur staatsschule schicken, die gegen-
li istungen fordert? der überreiche klerus, der, wie ich eben lese,

100000 fr. für den platz zu einem neuen kloster übrig hat, bietet

ihm ja unentgeltlichen Unterricht, er zaudert noch , schwankt viel-

leicht noch zwischen äuszerm vorteil und innerer Überzeugung? der

allmächtige klerus hat gar treffliche zwangsmittelchen: die hölle wird

bald mehr bald weniger manierlich geheizt, dazu gesellen sich ge-

wis oft die Vorstellungen einer bigotten frau und die aussieht auf

ärgerliche nörgeleien. es wäre doch befremdlich, wenn das bischen

gesunden menschenverstandes zuletzt nicht tibertönt würde, aber nur

in den seltensten fällen wird es Überhaupt zu solchem widerstreite

im herzen des familienvaters kommen, die grosze mohrzahl derselben

hängt sich ja so gern an die rockschösze der heilspendenden geist-

lichkeit. vielmehr möchte es einen noch wunder nehmen, dasz die

staatsschulen sich noch so gehalten haben, wie sie es gethan. allein

der schein trügt, denn in Wahrheit haben die geistlichen auch die so-

genannten staatsschulen in ihrer gewalt. der staat hatte ja der

geistlichkeit feierlichst zugesichert, dasz er sich in ihre Sphäre, d. h.

in die erteilung des religionsunterrichts nicht mischen wolle, hierin

war also derselben die vollkommenste freiheit gewährleistet, die

wähl der lehrbücher, der methode, des locals, derzeit, alles war
ihrem belieben anheimgestellt, was aber noch schlimmer war, es

war derselben erlaubt, diejenigen elemente aus dem Unterricht zu

verbannen , die mit den anforderungen der moral und religion nicht

im einklang standen, damit war der geistliche factisch der herr der

schule, sein einflusz auf lehrer und Gemeindevertretung zumal auf

dem lande allvermögend. der staat und die gemeinde säete, der
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klerus heimste ein. da ihm das recht der intervention , sei es in der

person des ortsgeistlichen oder des diöcesaninspeetors, zustand, lie-

ferten ihm die klagen über Verletzung der religion unablässig anlasz

dazu, natürlich kam es bei solchen umständen bald zu dem, was der

Urheber des gesetzes von 1842 seiner zeit bereits offen einräumte

und für das räthlichste hielt: will man sich des guten einverneh-

mens zwischen der bürgerlichen und religiösen gewalt, also zwischen

lehrer und geistlichen versichern , so wird man den lehrer nur nach
den wünschen des geistlichen ernennen.

(

f
il est probable que le plus

souvent quand il s'agira cl'une nomination, on aura soin de s'enquerir

officieusement des intentions du ministre du culte', vgl. bulletin 2

de la ligue de l'enseignement 1878— 79, s. 41.) das war allerdings

die empfehlenswerteste art, mit der geistlichkeit leicht auszukommen,
aber um welchen preis! das interesse des klerus drängte die übrigen

gesichtspunkte gänzlich in den hintergrund. die schulen wurden mit
broschüren und Schriftstücken überschwemmt, die der jugend zum
mindesten gleichgültigkeit gegen alles irdische empfahlen und ein-

impften, es war eine der ersten thaten des neuen Unterrichts-

ministeriums, entschieden dagegen einzuschreiten und die Verteilung

von unberechtigten Schriften unter die schüler strengstens zu unter-

sagen, die bevormundung und knechtung der lehrer durch die geist-

lichen war geradezu empörend, ein priester hat z. b. erfahren, dasz der

lehrer seines ortes auf den etoile Beige abonniert hat, ein blatt libe-

ralen anstrichs, von dessen harmlosigkeit der räum zeugt, den in ihm
die faits divers und nouvelles du jour einnehmen, die classe muste
es zu hören bekommen, wie ihrem lehrer kurz verboten wird, diese

zeitung ferner zu empfangen und zu lesen, aber es ist noch viel

weiter gegangen, im jähre 1876 ereignete sich in Jumet folgendes

nette geschichtchen: ein vicar gibt einem schüler vor der ganzen
classe eine ohrfeige, die eitern beklagen sich deshalb beim gemeinde-
rath, und dieser belegt nach langer berathung mit 14 tage amtsent-

hebung den — lehrer ! der arme gemeinderath konnte nicht gut an-

ders handeln, denn an dem geistlichen durfte er sich doch nicht ver-

greifen, warum hat auch der lehrer einen schüler seiner classe ohr-

feigen lassen ? ! strafe musz doch sein ! — Dasz sich die erbittcrung

des parteikampfes sogar in die schulstube eindrängte , wird nieman-
dem auffallend sein. Olin (der berichterstatter über den neuen ge-
setzentwurf in der repräsentantenkammer) versicherte vor kurzem
der kammer, dasz ein geistlicher die Schulkinder warnte, jemals einen

liberalen zu wählen, denn alle seien trunkenbolde. ja, jener heisz-

sporn der guten sache vergasz sich einst soweit, dasz er auf der kan-
zel darlegte, wie viel sündhafter es sei, einen liberalen zu wählen,

als einen menschen zu töten, hiermit schade man ja nur einem kör-

per, aber im andern falle bringe man sich um sein Seelenheil (bulle-

tin etc. s. 43). religionsstunden und andachtsübungen durchziehen

den Stundenplan und bemächtigen sich mit Vorliebe der günstigst

gelegenen zeit, und welcher art ist obenein oft dieser Unterricht!
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die Genter kin der sollen nach glaubwürdigem zeugnis die schule ver-

lassen haben, ohne auch nur den namen des evangeliums zu kennen,

läppische phantasiespielereien, wie sie neulich der französische unter-

richtsminister Ferry der nationalversammlung zum besten gegeben

hat , wechseln in den proben , die mir mein mehrerwähnter bericht

liefert, mit mystischen grübeleien über das wesen der gottheit, ja,

was das schlimmste ist, mit schlüpfrigen erörterungen über gewisse

Sünden ab. und welche haarsträubende Orthographie zeigen uns

solche schülerdictate. ich bedaure es, dasz mich der räum zur knapp-

heit nötigt, denn hier ist genug für culturhistoriker und menschen-

freunde. da schreibt ein zehnjähriges mädchen nach : le lOcommande
nous defend toute impurte c'est-ä-dire de prendre ou de permettre

aucun plaisir charnel sur soits ou autrui or du mariage par euve

(soll wol yeux heiszen) par atouchement bese parol chanson dites ou
recites regard des livres impudique et desonaite. aber abgesehen

selbst von diesen häszlichen auswüchsen bleibt des widrigen ge-

nug übrig.

Der steigende einflusz des klerus hat zur folge gehabt, dasz der

Unterricht auch an den dem gesetz untergeordneten anstalten für

seine specifischen zwecke zugestutzt erscheint, ein artikel im Genter

nederlandsch museum vom december vorigen jahres, welcher die

hieraus besonders entstandenen misbräuche zur spräche bringt, weist

nach , dasz in beiden Flandern die lehrer im gründe von dem geist-

lichen, nicht, wie das gesetz verlangt, vom gemeinderath ernannt

werden, sie stehen ihr leben lang unter der controle desselben;

wagen sie einigen Widerspruch, so sind sie ihrer niederlage so ziem-

lich gewis. ein weiterer übelstand ist der, dasz die geistlichen in-

spectoren, die, wir bemerkten es oben schon, jederzeit die staatlichen

anstalten besuchen dürfen, in der regel selbst lehrer oder directoren

eines bischöflichen College sind, sie lernen nun die lehrer und Schü-

ler der gegnerischen schulen kennen und ziehen unter mancherlei

Versprechungen die besten unter denselben in ihr lager hinüber,

auch an dem unregelmäszigen besuche der lectionen und dem meist

zu früh erfolgenden abgang von der schule trägt der übermächtige

einflusz des klerus unstreitig ein gut teil schuld, der geistliche be-

kümmert sich meist wenig darum, was die schule gerade vorhat; er

setzt seine confessionsstunden an, wo und wann er will und darf ge-

wis sein, dasz seine anordnungen in erster linie befolgt werden,

wenn der ministerielle rapport triennal vom j. 1875 sich beklagt,

dasz 3
/4 aller kinder , welche von der schale weggeblieben sind, den

wahrlich bescheidenen cursus des primärunterrichts nicht absolviert

haben, so finden wir den grund dazu darin, dasz man sich in Belgien

wie bei uns gewöhnt hat, den abgang von der schule mit der ab-

legung des bekenntnisses band in band gehen zu lassen, wir können
uns dabei beruhigen ; aber was sollen wir sagen , wenn wir hören,

dasz die 'erste communion' in Belgien spätestens im alter von
12 jähren stattfindet, sehr oft aber noch früher? wir staunen mit
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recht über die mitteilung, dasz im vorigen jähre unter den 12000
coinmunalschülern Antwerpens kaum 300 das zwölfte lebensjahr

zurückgelegt hatten, nun bieten allerdings die fortbildungsschulen

(ecoles d'adultes), die in bester blüte stehen, einigermaszen ersatz

für diesen mangel , aber eine genügende abbilfe desselben wird man
von anstalten der art, wie fortbildungsschulen ihrer natur nach stets

bleiben werden, nicht erwarten dürfen.

Die Schäden des bisherigen zustandes der Volksbildung ent-

hüllen uns unter anderm die aushebungslisten. da hat sich zwar
schon vieles gegen früher gebessert, aber recht viel bleibt doch noch
zu wünschen übrig, was schwerlich je ohne schulzwang erzielt wird,

statt vieler worte möge folgende tabelle dienen (bulletin s. 75)

:

aushebung vom j. 1850 1860 1870 1876
es konnten weder lesen

noch schreiben 13727 13828 10424 8246
es konnten nur lesen 2945 3299 2267 2015
es konnten lesen und

schreiben 9295 12044 13887 19288
es besaszen mehr Schul-

bildung 12102 14318 16836 15222
der bildungsgrad war

unbekannt von 21 689 664 538

summa 38090 44178 44078 45309

Daraus ergibt sich, dasz im j. 1876 20% dler militärpflichtigen

Belgiens ohne Schulbildung waren, eine angäbe, die eher zu niedrig

ist, da sich die zahlen meistens nur auf die aussagen der mannschaften

stützen, jemand hat sich der mühe unterzogen, in einigen gemein-

den die Standesamtsregister des jahres 1873/74 durchzusehen, er

muste die traurige entdeckung machen, dasz die hälfte der betreffen-

den ehepakten von den jungen paaren nicht eigenhändig unterzeich-

net werden konnten, nicht einmal ihren namen zu schreiben, waren
sie im stände, geschweige denn einen gedanken aufs papier zu wer-

fen, das schöne geschlecht zeigt durchweg weniger Vertrautheit mit

der führung der feder: die erziehung desselben ruht fast ausschliesz-

lich in den händen der geistlichkeit. vor allem betrifft dies die töch-

ter der höhern stände, der staat ist hieran zum groszen teil selbst

schuld , insofern er den mädchenunterricht offenbar in seiner Wich-

tigkeit unterschätzt und der geistlichkeit dadurch mittelbar in die

hände gearbeitet hat. erst in letzter zeit ist, vielleicht in reuiger er-

kenntnis des begangenen fehlers , auch auf diesem gebiete manches
geschehen, vor allem in betreff der ausbildung von lehrerinnen. bis-

her waren die gemeinden leider vielfach gezwungen , die erziehung

der weiblichen jugend den Schwestern der verschiedenen congrega-

tionen anzuvertrauen, hier wucherten denn auch die geschilderten

misbräuche am üppigsten, sechs andachten am tage sollen nichts

seltenes gewesen sein, und obenein muste während des nähens oder
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dergl. noch ab und zu ein pater oder ave ertönen, ja hier gilt es,

keine minute zu verlieren, setzt mein gewährsmann bitter hinzu.

Versuchen wir es nun , um über die machtfülle des klerus ins

klare zu kommen, uns von seinem besitzstande ein ungefähres bild

zu entwerfen, indem wir diesmal von oben herab steigen, der Uni-

versität Löwen haben wir bereits am eingange erwähnung gethan;

sie zählte ausgangs 1875 1179 studierende, während Brüssel 705,

Lüttich 521 und Gent 222 hörer hatten. Löwen ist das hauptboll-

werk der belgischen ultramontanen ; Mechern als sitz des erzbischofs

seine residenz. von 169 mittelschulen (unsern höhern lehranstalten,

gymnasien und realschulen entsprechend) besasz damals der staat

auszer den 10 athenäen nur 50. der Staatsaufsicht waren unter-

worfen die Colleges der gemeinden (17) und die sogenannten 6coles

moyennes communales (14, ungefähr mit unsern höhern bttrger-

schulen zu vergleichen), ferner 10 anstalten, die von privaten oder

geistlichen begründet, aber wegen bezogener staatsunterstützungeu

der gesetzlichen aufsieht unterworfen sind, der rest gehört dem
klerus, nemlich 26 bischöfliche, 12 jesuitische (von welchen 1 1 gym-
nasien mit humanistischen und realistischen abteilungen), 10 andern
congregationen gehörige, die anzahl der schüler dieser freien höhern

schulanstalten, ecoles moyennes libres, wurde schon 1874 auf min-

destens 5000 veranschlagt.

Noch schlimmer aber steht es für den staat mit dem primär-

unterricht. von 16 normalschulen, aus denen der belgische lehrer-

stand hervorgeht, sind 10 in den händen der geistlichkeit , nemlich

7 bischöfliche und 3 staatliche , die einen geistlichen zum director

haben, nur das freie serainar der gemeinde Brüssel, welches aua-

schlieszlich den bedarf der hauptstadt zu decken bestimmt ist, und
5 mit mittelschulen verbundene stehen unter laien. 1875 entlieszen

die bischöflichen normalschulen 161 zöglinge mit dem zeugnis der

reife, die übrigen (7) zusammen 164, während noch 1869 das Ver-

hältnis von 110 : 185 obwaltete, lehrerinnen vorzubilden ist dem
Staate überhaupt erst seit 1874 möglich, in welchem jähre das

Lütticher seminar eröffnet wurde, der bei weitem gröste teil der

mädchennormalschulen, 28 an der zahl, wird von klerikern geleitet,

von ihren 320 abiturientinnen im jähre 1875 sind nicht wenige
'schwestem', sintemal der eintritt oft von dem sofortigen anlegen

des geistlichen gewandes abhängig gemacht ist. nun gar die Volks-

schulen. 1875 standen unter der aufsieht des Staates 4157 gemeinde-

schulen, 457 ecoles adoptees und 47 freie schulen, aber noch 1196
waren ganz freie, allein dem klerus gehörige anstalten. nun ist ein

fortschritt zwar insofern nicht zu verkennen, als die gemeindeschulen

seit 1860 um 1000 an zahl zugenommen haben, während alle übrigen

ebengenannten arten von primärschulen seitdem entschieden zurück-

gegangen sind (die freien von 1650 auf 1196), aber 'der mutigste

kann hier verzagen, wenn er erwägt, wie viel zu thun noch bleibt';

zumal wenn man des unseligen einflusses gedenkt, den die geistlich-

Digitized by Google



468 Das belgische unterrichtswesen

keit auch in den staatsanstalten besitzt. — Und jenem bilde ent-

sprechend ist das lehrpersonal zusammengesetzt. 10576 betrug die

gesamtsumme der lehrer und lehrerinnen an den primärschulen im
j. 1869. darunter waren 3772 (546 männlichen und 3226 weiblichen

geschlechts) geistliche, mithin reichlich ein drittel der gesamtheit. an
den freien schulen lehrten 3386 personen (bald ein drittel der gesamt-

zahl), darunter 2280 geistlichen Standes, und zwar 1786 weiblichen

geschlechts. diese zahlen überheben uns jedes weitern raisonnements;

sie sprechen laut genug für den, der da hören will, zu obigem brau-

chen wir wol kaum hinzuzufügen , dasz von den kleinkinderschulen

(ecoles gardiennes oder Salles ,d'asile) fast die hälfte freie sind, und
dasz im j. 1869 von 514 handwerkerschulen (ouvroirs), die übrigens

in steter abnähme begriffen sind, 324 der staatlichen aufsieht gänz-

lich entzogen waren, in den letzten beiden Unterrichtssphären sind

die Eömlinge mehr als anderswo geschäftig, den keim ins kinderherz

zu legen, dessen frucht sie ersehnen, und die brüst des herangereiften

mit ideen zu füllen, die ihnen nützlich und wolgefällig sind, viel-

leicht — es steht dies wenigstens zu hoffen — treten die kräftig

aufschieszenden fortbildungsschulen , deren man 1875 schon 2615
mit 204673 schülern zählte, die dem Staate näher stehen, die erb-

schaft jener ouvroirs vollständig an. vielleicht— wir wagen es aus

tröstlichen geringen anfangen zu schlieszen — trägt die Fröbelsche

methode freier, fröhlicher thätigkeitsausbildung den sieg über die

nonnerei in den f warteschulen ' davon, wird sich das ohr einer bet-

schwester jemals an den anheimelnden klang des Wortes 'kinder-

garten5 gewöhnen? es wird auch hier wol einen kämpf auf tod

und leben geben , denn gegen herscbsucht und fanatismus hilft kein

pact, dawider hilft nur der Gambettasche combat a outrance.

3. Die revision des gesetzes von 1842.

Quellen

:

Chambre des representants. seance du 4 avril 1879. revision de la

loi du 23 sept. 1842 sur Tinstruction primaire. — Rapport fait,

au nom de la section centrale, par M. Olin (deput6 de Nivelles).

nr. 124 der kammerberichte. 155 s. gr. 8.

Le projet de loi sur l'enseignement primaire et Texpose des motifs

compares ä la loi du 23 sept. 1842. Bruxelles, librairie univer-

selle de Rozez, 1879.

Bulletin 2 de la ligue de Tenseignement primaire 1878/79. rapport

du sfccretaire de la ligue M. Buls.

Die wichtigeren nummern vom echo du parlement, l'independance

Beige, l'etoile Beige, la gazette u. a.

Seit 1870 ist es oft ausgesprochen worden, dasz ein schliesz-

licher sieg der liberalen mit einer revision des gesetzes von 1842
hand in hand gehen würde, und unzweifelhaft ist der traurige zu-

stand des öffentlichen Unterrichts ein Hauptgrund desselben gewesen,
langsam, aber stetig ist er errungen worden, erst bei den gemeinde*
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rathswählen, dann auch bei den neuwählen zur repräsentanten-

kammer. darum trögt die Unterrichtsreform in Belgien einen durch-

aus politischen Charakter zur schau, im liberalen lager macht man
sich über die stärke des besiegten gegners keine illusionen und hat

es vorausgesehen, dasz der kämpf gegen den ultramontanismus heisz

und schwer werden würde, demgemäsz hat man sich zu demselben

so lange emsig gerüstet und entwickelt nunmehr eine rührigkeit und
thatkraft, die jedermann anerkennen musz. da aber die hydranatur

der klerikalen macht in Belgien trotz seiner noch kurzen Selbstän-

digkeit besser als irgendwo bekannt ist, möchte man nicht auf hal-

bem wege stehen bleiben, so ist es denn im gründe ein neubau,

nicht nur eine Verbesserung des alten gemäuers , den man ins werk
zu setzen trachtet, obwol man das alte fundament benutzt, gleich-

sam als wäre man sich darüber klar , dasz die liberale herschaft nur

von kurzer dauer sein werde, ist man sichtlich bemüht, den augen-

blick möglichst auszunützen und zu schaffen, so lange es tag ist.

daher das gewaltsame, überstürzende, welches manchen bestimmun-
gen des neuen entwurfes unverkennbar anhaftet und demselben viel-

leicht mehr schadet, als seine freunde denken, denn man darf nicht

vergessen, dasz der sieg nur durch den engen zusammenschlusz aller

liberalen elemente errungen werden konnte, die im übrigen wesent-

lich verschiedenen ansichten huldigen, werden sie nun im besitz der

macht so einträchtig nebeneinander fechten, wie beim stürm auf die

feindliche Stellung? das steht kaum zu hoffen, indessen ist doch

seit der rede des deputierten Pirmez (Charleroi) vom 16 mai die

regierungsvorlage im groszen und ganzen sichergestellt. Pirmez hat

als fuhrer der gemäszigten liberalen gesprochen, und die worte des

früheren ministers und ausgemachten freundes der gesetzgebung von

1842 hat man wol treffend die leichenrede des alten gesetzes ge-

nannt, und jetzt, nach beendigung der generaldiscussion in der

kammer (ende mai 1879), ist es so gut wie ausgemacht, dasz die

regierungsvorlage — allenfalls mit einigen, meist unwesentlichen

amendements von der hand des genannten Pirmez — in kurzer zeit

zum gesetz erhoben sein wird, um so dringlicher ladet sie uns zu

ihrer betrachtung ein.

Warum zum ersten toben denn eigentlich die ultramontanen

so laut gegen die neuerung, warum geberden sie sich auf einmal wie

die leibWächter des bestehenden gesetzes, sie, die damals nur mit

mühe die hand zu seinem Zustandekommen zu reichen bewogen wer-

den konnten? die antwort ist leicht zu finden, unter dem schütze

desselben haben sie sich ja mit der zeit in den besitz der mehrzahl

aller schulen zu setzen gewust; jetzt aber, da sie auf diesem ihrem

angemaszten grund und boden bedrängt werden , schreien sie über

rechtsverletzung. für uneingeweihte haben sie gleich ein einfaches

exempel zur hand , wodurch sie beweisen , dasz das alte gesetz die

von den liberalen erwarteten früchte wol getragen habe, sie weisen

nach , dasz in dem langen Zeiträume die freien schulen an zahl nicht
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gewachsen sind, während die staatsschulen sich gut um das doppelte
vermehrt haben, ganz richtig, aber wer bat auch je dem klerus so
viel thorheit zugetraut, dasz er sein geld mutwillig zum fenster

hinaus wirft, mag sein sacke! auch noch so strotzen? wozu soll er

sich denn selbst schulen halten, wenn ihm doch die gehören, die der
Staat bezahlt? seine organe gestehen es unverhohlen ein, dasz er im
verlaufe der zeit die concurrenz in der Volksschule ganz aufgegeben
und seine mittel ausschlieszlich für den höhern Unterricht verwendet
haben würde, wir haben es oben gezeigt, dasz er es aufdiesem gebiete

leider schon bedenklich weit gebracht hat. schon darum also ist der
neue gesetzentwurf ihm ein dorn im auge, weil er ihn zwingt, einen

teil seiner Streitkräfte von neuem für die occupation des primär-

unterrichts zu verbrauchen, bei jedem gegner klerikaler Umtriebe
aber wird das vorgehen der belgischen liberalen um so mehr anklang
finden.

Schon geraume zeit vor dem 11 juni 1878 haben die liberalen

ihr augenmerk auf die hebung der Volksschulen gerichtet und durch

beträchtliche opfer auf privatem wege der regierung vorgearbeitet»

unter der ansehnlichen zahl von gesellscbaften, die zu jenem zwecke

ins leben getreten sind, nimmt die ligue de l'enseignement den ersten

platz ein. sie hat ihr ständiges bureau in Brüssel und zweigvereine

in mehreren provinzen. sie allein konnte bis zum ende vorigen jahres

V4 mjll. fr. zur Verbesserung des primärschulwesens beisteuern, eine

musterschule, die sie in Brüssel eingerichtet hat, erfreut sich all-

seitiger anerkennung. die societe Gallier (nach einem wolthäter der

armen kinder so benannt) in Gent sucht dem allzufrühen abgang
von der schule dadurch zu steuern , dasz sie für jedes kind , welches

nach einem bestimmten alter noch fortfahrt, die schule zu besuchen,

belohnungen bis zu 60 fr. auswirft, allenthalben hat man bälle,

concerte u. dergl. veranstaltet, deren erträge den Volksschulen zu

gute gekommen sind, wenn man dabei in betracht zieht, wie viel

der klerus es sich kosten läszt, um den öffentlichen schulen abbruch
zu thun , so darf man den grund für den mangelhaften zustand der

Volksbildung gewis zumeist in dem widerwärtigen und aufreibenden

streite zwischen beiden teilen vermuten.

Es war die erste that des siegreichen liberalismus , dasz ein

neues portefeuille für den öffentlichen Unterricht geschaffen wurde,

dasselbe ist van Humbeeck übertragen, einem liberalen von ent-

schiedenerer f&rbung, als das gros des ministeriums Frere-Orban es

ist. am 21 jan. 1879 trat bereits der neue minister mit dem längst-

ersehnten projet de loi vor die kammer, mit dessen vorberathung
eine section centrale vertraut wurde, in der neben fünf liberalen ver-

schiedener abstufung nur zwei klerikale saszen. Olin (Nivelles) er-

stattete als referent am 4 april der kammer bericht von den com-

missionsberathungen und setzte dem lande ausführlicher die Wichtig-

keit des gesetzes und die absieht der regierung auseinander, in den
hauptpunkten erklärt sich die commission durchweg mit der regie-
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rung8vorlage einverstanden, vergegenwärtigen wir uns nach dem
Wortlaute dieser reden und actenstücke die wichtigsten neuerungen
des gesetzentwurfs , um schlieszlich zuzusehen , ob er die wünsche
nicht blosz der liberalen Belgiens, sondern vielmehr noch die der

allgemeinen pädagogik genügend berücksichtigt hat.

Der erste artikel verlangt, dasz jede gemeinde mindestens eine

schule in geeignetem locale besitze, ausnahmen werden bei unbe-

mittelten oder mit privatschulen versehenen gemeinden ferner also

nicht mehr gemacht, die adoption der letzteren ist überhaupt aus-

geschlossen, die festsetzung der zahl für schulen und lehrer, ebenso

die entscheidung über bedarf an kleinkinder- und fortbildungsschulen

behält sich die regierung vor (art. 2). 'bedürftigen' (so schreibt die

commission für 'armen') kindern wird der Unterricht ohne bewer-

bung unentgeltlich erteilt (3), während sie bisher erst auf ein gesuch

hin von der entrichtung des Schulgeldes befreit wurden, der vierte

artikel ist der 'point vital' des ganzen gesetzes, wie seine frühere

fassung die veranlassung zur revision geworden ist. er lautet in der

vorläge: 'der religionsunterricht wird der fürsorge der familien und
geistlichen (ministres des cultus) überlassen, ein schulzimmer wird
den geistlichen zur Verfügung gestellt, um dort vor oder nach den
classenstunden den kindern ihrer communion den religiösen Unter-

richt zu geben, so weit sie die schule besuchen', im nächsten artikel

wird das minimum der unterrichtsobjecte in der primärschule fest-

gestellt , und zwar bemerken wir gegen früher eine erfreuliche Ver-

mehrung derselben , durch hinzunahme der geographie und der bel-

gischen geschiente , des Zeichnens , der elemente der geometrie , des

turnens und der anschauungsübungen. andere neuerungen sind we-

niger bedeutsam oder sind lediglich Verschärfungen schon bestehen-

der Verfügungen, so musz jeder lehrer künftighin ein reifezeugnis

von einer königl. prüfungscommission aufweisen können (il doit etre

diplöme). das gehaltsminimum für den volksschullehrer ist auf

1000 fr. erhöht, ganz neu ist die einsetzung von schulaufsichts-

behörden (comites scolaires, art. 17—22) in bezirken, die von der

regierung abgegrenzt werden, die mitglieder derselben, 3— 7 an der

zahl, werden vom gemeinderathe gewählt, wenn alle schulen ihres be-

zirkes einer commune zugehören , im anderen falle vom unterrichts-

minister, sie haben die Verpflichtung, darauf zu achten, ob alle kin-

der im alter von 6— 14 jähren die schule regelraäszig besuchen; sie

haben eitern, principale usw. mit allen mittein der Überredung zu

veranlassen, die ihnen anvertrauten kinder zu ununterbrochenem

Schulbesuche anzuhalten und armen kindern freien Unterricht zu ver-

schaffen, die communale aufsieht ist damit zwischen gemeinderath

und schulcomite geteilt
;
diejenige von Seiten der regierung ruht in

den händen der unterinspectoren und inspectoren, deren meist einer

auf die provinz kommt, letztere versammeln sich als vervollkomm-

nungsrath jährlich einmal zu einer conferenz unter dem vorsitz des

ministers (conseil de perfectionnement). alle drei jähre erscheint ein
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officieller bericht über den zustand des öffentlichen Unterrichts, die

anzahl der zu errichtenden schulen endlich und der anzustellenden

lehrer festzusetzen behält sich die regierung vor, wie sie sich auch
das recht wahrt, die methode des Unterrichts im allgemeinen vor-

zuschreiben.

Soweit haben wir die vorläge Humbeecks selbst reden lassen,

erklärlicher weise hat sie die verschiedenste beurteilung erfahren,

die katholiken klagen sie an, sie schaffe schulen ohne gott und
ohne tugend, und bearbeiten die masse der bevölkerung mit den all-

bekannten wirksamen mittein. sie müssen für haus und heerd in

den kämpf ziehen , das sehen sie recht wol ein. denn geht die revi-

sion ihren gang, so ist das princip der trennung von kirche und
schule sanctioniert, die autorität des priesters in der schule beseitigt,

die geistliche inspection verhindert, die controle über lehrbttcher

und methode durch die geistlichkeit aufgehoben, und mit einem
worte dem grundtibel des belgischen volksschulwesens die azt an
die wurzel gelegt, obschon indes der entwurf in erster linie eine

waffe gegen den klerus sein soll, so trifft er doch durch einzelne be-

stimmungen auch die communen hart genug, die regierung geht
gewis zu weit, wenn sie die zahl der schulen und lehrer, ganz abge-

sehen von der art des Unterrichts, allein bestimmen will, die er-

haltung der schulen lastet auf den gemeinden, aber die rechte der-

selben entsprechen ihren pflichten nicht, dazu weisz jedermann, wie
eifersüchtig gerade die groszen belgischen städte , wie Gent, Brügge
u. a. auf ihre althergebrachten rechte und freiheiten sind, es ist

schwerlich nur ein'ausflusz ultramontaner gesinnnng gewesen, was
den bürgermeister von Brügge antrieb, sich dem anschlage der

regierungsplacate zu widersetzen , die unser gesetz veröffentlichten,

wenigstens hat der ultramontane deputierte Wasseige, der am
30 april den minister des innern in dieser angelegenheit inter-

pellierte, in der maszregel der regierung, die bekanntlich die

affichage erzwang, eine beeinträchtigung der communalen freiheiten

gesehen, er wüste recht gut, dasz er hier eine wunde stelle am bel-

gischen staatskörper berührte (s. das urteil des Pariser
ftemps' dar-

über im echo du pari, vom 1 mai). offenbar sind die beiden gegner,

mit denen die regierung zu ringen hat , der klerus und das bürger-

tum der groszen gemeinden, dagegen hat sie ihre sicherste stütze

in den kleineren communen, wie die anerkennungsadressen von Kain

(arrondissement Tournai) und Thuin beweisen (echo du pari, vom
29 april). einen wackeren bundesgenossen hat sie ferner in der

liberalen presse gefunden, vor allem in der independance Beige, aber

auch im echo du parlement, echo de Bruxelles, etoile Beige, um nur
die bedeutendsten hauptstädtischen blätter zu nennen, das haupt-

organ der ultramontanen ist das journal de Bruxelles, das besonders

die ergttsse des exfinanzministers Malou bringt, der die seele des

verblichenen ministeriums gewesen ist (s. z. b. das 6cho du pari,

vom 1 mai). sein name steht mit fünf andern unter dem gegen-
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placate des klerus (indep. vom 13 april); in der kammer ist er mit

Woeste und dem expräsidenten Thibaut der fuhrer der rechten.

Der primas des landes, erzbischof Dechamps von Mecheln, hat

seinen tiefen ingrimm gegen die neuerung einem hirtenbriefe anver-

traut, den er zum 200jährigen gedenktag (4 mai) an die Unterstellung

der katholischen Niederlande unter die hut des heil. Joseph durch

Innocenz XI erlassen hat. er bittet die getreuen zur gnade des hei-

ligen ihre Zuflucht zu nehmen, auf dasz f
die kinder der belgischen

familien vor der gefahr bewahrt bleiben, in den schulen des in-

differentismus und der apostasie den glauben einzubüszen' (vgl. 6cho

du pari, vom 29 april). ein gebet ist dem schreiben beigefügt, für

dessen regelmässige abhaltung 100 tage ablasz verheiszen werden,

hier werden die neuen schulen recht erbaulich als solche geschildert,

'wo das kreuz nicht mehr angebetet, das wort des lebens nicht mehr
vernommen , das glaubensbekenntnis und das göttliche gesetz nicht

mehr gelernt werden, wo die bitten der kirche, das gebet des herrn

und der apostolische segen. nicht mehr zum himmel aufsteigen von
den lippen der Unschuld*, aber der heil. Joseph wird sich schon er-

bitten lassen, und Belgien 'wird den schmerz nicht erleben, die See-

len seiner kinder der kirche des lebendigen gottes entrissen zu sehen',

wie schrecklich ! und — wie unwürdig ! weil die geistlichkeit sich

sträubt, den religionsunterricht zu erteilen, wo sie nicht der herr ist,

darum sind die schulen sans dieu et sans morale? sie ist von den
schulbehörden eingeladen, den kindern die heil» Wahrheiten zu lehren,

und achtet es unter ihrer würde , dem nachzukommen ! mit recht

bemerkte hierzu Pirmez in der kammer (6toile Beige vom 17 mai)

:

*der klerus besitzt eine lächerliche Unduldsamkeit (une intolerance

bizarre), er braucht bedingungen , um religion zu lehren
;
ja man

faszt die Antwerpener Convention (zu gunsten der klerikalen) ab,

während hinwiederum die missionare trotz der grösten gefahren

ohne bedingungen hinausziehen, um die wilden Innerafrikas zu civi-

lisieren und zu katechisieren. wiegen denn die einheimischen nicht

jene neger auf?' die geistlichkeit wird sich nolens volens in die

rolle eines gastes finden müssen, wo sie bislang hausrecht geübt hat.

dann wird ja die weit erfahren, ob es der christlichen religion scha-

det, wenn ihre diener demütig sind, aber nun befürchten die ent-

schiedenen liberalen gerade im gegenteil, jener zusatz zum artikel 4,

der den geistlichen ein zimmer in der schule zur Verfügung stellt,

möchte zum hebel werden, vermittelst dessen sie das gesetz zu nichte

macht, es ist besonders die ligue, die sich hier in ihren hoifnungen
getäuscht sieht, obgleich dieselbe im allgemeinen die revision des

gesetzes von 1842 mit groszer freude begrtiszt, macht sie doch mit
rücksicht auf ihr programm eine reihe ausstellungen an demselben,
welche meist beachtung verdienen, da wir ihre forderungen zugleich

als diejenigen des strafferen liberalismus überhaupt ansehen dürfen,

wollen wir denselben zum schlusz noch einige worte widmen.
Vor allem haben auch wir schon als hauptmangel der belgischen.

N. jahrb. f. phil. u. päd. n. abt. 1879. hft. 10. 31
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unterrichtsgesetzgebung hingestellt, dasz sie den obligatorischen

Schulbesuch auch jetzt noch nicht verlangt, die ligue fordert zunächst

durchweg unentgeltlichen Unterricht in allen Volksschulen, mit guten
gründen, wie wir glauben, die teilweise befreiung vom Schulgeld

befestigt eine peinliche kluft zwischen arm und reich, von der die

schule nichts wissen sollte, nun betrug das Schulgeld im ganzen
königreiche nur 1800000 fr. jährlich, während doch das budget für

Volksschulen 19 mill. übersteigt, die eventuelle Steigerung der

schulsteuern kann also gegenüber der last, welche das Schulgeld für

kinderreiche familien ist, zumal wenn die eitern zu stolz sind, um
der kategorie der non-payants anzugehören, wenig in betracht kom-
men, bringt man dazu in anschlag, dasz mehrere gemeinden bereits

mit ihrem beispiel vorangegangen sind (wie ja in Deutschland auch),

und — was besonders schwer ins gewicht fällt — dasz die freien

schulen zum teil Schulgeldfreiheit haben, um mit den staatsschulen

erfolgreicher concurrieren zu können, so wird man der ligue mit
ihrer forderung recht geben müssen, dasz ferner der artikel 4 dem
Schulwesen schädlich werden kann, läszt sich nicht leugnen, in-

dessen steht es wenigstens von der gegenwärtigen regierung zu er-

warten , dasz sie ein wachsames auge auf die religionslehrer haben
wird, die freidenker (libres penseurs) stoszen sich an dem ausdruck

'den religionsunterricht den kindern ihrer communion zu erteilen',

da sie ja ein eigentliches bekenntnis nicht besitzen, es stehe jeder-

mann frei zu schlieszen, dasz einer, der weder Protestant noch jude

sei, notwendigerweise katholik sein müsse, aber dawider läszt sich

denn doch ernstlich die frage aufwerfen, ob die freidenkerei in der

frage des Unterrichts mit recht den bestehenden confessionen gleich-

zustellen sei; ob eitern, die ihr huldigen, nicht gut thun, sich reif-

lich zu überlegen, ob ihre kinder auch wieder libres penseurs werden
müssen

!

Heikel ist die frage, wer den religionsunterricht erteilen soll,

wenn die geistlichen sich dessen weigern , wie sie in der that seit

dem Zustandekommen des gesetzes thun. nach den motiven zur

vorläge darf der lehrer nicht dazu gezwungen werden, und falls er

sich weigert, soll eine andere person nach den wünschen der familien-

väter damit beauftragt werden, aber wer soll das sein? in Wahrheit,

der klerus kann es durch seinen widerstand dahin bringen, dasz die

schule religionslos wird, aber es ist eben nur durch seine schuld

möglich, die lehrer werden sich selten zum erteilen des religions-

unterrichts bereit finden lassen, um sich den anfeindungen des klerus

nicht auszusetzen, darum hält die ligue fest an ihrem grundsatz

:

'die Wissenschaft der schule, die religion der kirche'.

Was die lehrobjecte anlangt, so vermiszt man mit bedauern im
neuen plane die eleuiente der naturwissenschaften , findet die an-

schauung als besonderes fach überflüssig und verwirft entschieden

die moral. hier unterschreiben wir gern die meinung der ligue, wenn
sie in betreff der letzteren sagt :

fwir denken, dasz die sittliche atmo-
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Sphäre der schule sich durch die zucht erhält, die der lehrer darin

herschen läszt und nicht durch predigten (sermons), die er dort hal-

ten kann.' auch die ansieht, dasz es genüge, statt besonderer lecons

de choses die anschauliche methode in den einzelnen fächern zu be-

folgen, findet sicher vielen beifall, wenngleich die anschauung als

Unterrichtsgegenstand auf der untersten stufe immer mehr freunde

erwirbt, die bestimmung, dasz nur solche lehrer anstellung bekom-
men, die ein abgangsdiplom von einer staatsnormalschule besitzen,

trifft zwar die bischöflichen, privaten und communalen normal-

schulen, besonders die der hauptstadt, gleicherweise hart, ist aber

im allgemeinen interesse notwendig, dafür musz der staat freilich

das normalschulwesen einer gründlichen reorganisation unterwerfen

und sich nicht nur mit der gründung 6 neuer anstalten dieser art

(2 für lehrer und 4 für lehrerinnen) begnügen, wenn er anders dem
bedürfnisse abhelfen will , aus welchem u. a. die Brüsseler einrich-

tung hervorgegangen ist. die anforderungen an die lehrer in den
groszen städten sind eben andere als die an die landschulmeister.

als einen misstand betrachten wir ferner mit der ligue, dasz das ein-

kommen der lehrer zum teil noch in schulgeld u. ä. sportein bestehen

bleibt, diese müsten entschieden abgelöst werden, und die gehälter

dann eine dem entsprechende erhöhung erfahren, wenn weiterhin

die ligue in bezug auf die schulcomit6s wünscht, das kirchliche amt
solle mit der mitgliedschaft in einem derselben unvereinbar sein, so

halten auch wir das jedenfalls für erstrebenswert, um die geistlich-

keit von der schule fernzuhalten, zweifeln aber, ob die ausschlieszung

des ortspfarrers allenthalben räthlich oder auch nur möglich ist. da

endlich die regierung sich mit der nichtforderung obligatorischen

Schulbesuches des besten mittels begeben hat, eine genügende
schülerfrequenz für ihre anstalten zu erzielen, schlägt die ligue

wenigstens die einführung eines abgangszeugnisses vor, dessen be-

sitz den inhabern im spätem leben nutzbringend werden kann, ohne

zweifei musz etwas geschehen, was dem allzukurzen Schulbesuche,

den wir oben schon beklagten, wirksam entgegentreten kann, aber

zu verlangen, das zeugnis solle nicht vor Vollendung des 1 8n lebens-

wahres verabreicht werden, das heiszt die saiten doch allzustraff an-

spannen, und schlieszlich ist diese ganze einrichtung doch nichts

als ein schwacher ersatz für die mangelnde lebensbedingung jeder

wahren allgemeinen Volksbildung, für den schulzwang.

Oldenburg. Franz Fügner.

31»
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52.

DIE ZWICKAÜER SCHULORDNUNG VON 1523.

ein beitrag zur geschiente des dreisprachigen Unterrichts.

Vormbaums bekannte samlung evangelischer Schulordnungen

(Gütersloh 1860 ff.) beginnt in ihrem In band mit dem sächsischen

schulplane vom j. 1528, nur anmerkungsweise teilt sie im an-

schlusz an Richters samlung evangel. kirchenordnungen abschnitte

aus früher abgefaszten derartigen Ordnungen (vom j. 1525 u. 1526)
mit. selbständige schul Ordnungen , welche nicht blosz annexe
oder integrierende teile von kirchenordnungen bilden, verzeichnet

sie erst aus den jähren 1536 und 1546. aber die markgräfl. Baden-
Durlachische Schulordnung von 1536' erhebt sich, abgesehen von
der Zulassung eines eventuellen und facultativen Unterrichts 'in

graeco oder hebraeo', durchaus nicht über das niveau der gleichen

festsetzungen aus dem 15n jahrh., ja steht hinsichtlich der details

des Unterrichts und der erziehung unter mehreren derselben; und
die Trotzendorf zugesprochene Goldberger Schulordnung 2 begnügt
sich in ihrem ersten teile mit einer kurzen skizze des Unterrichts

und enthält in ihrem zweiten nur die in lateinischer spräche ver-

faszten Schulgesetze, dr. jur. Friedr. Lor. Hoffmann hält die von
Joh. Agricola und Herrn. Tulich im j. 1525 ftlr ein gymnasium zu

Eisleben aufgestellte und in lateinischer spräche auf einem blatte in

placatformat publicierte Schulordnung, die er in seinem schriftchen

:

'der älteste, bis jetzt bekannte lehrplan für eine deutsche schule*

(Hamburg 1865) commentiert zum abdruck gebracht hat, für die

älteste gedruckte evangelische
,
ja überhaupt für die älteste Schul-

ordnung, er irrt sich in jedem falle.

Die bisher nur in teilweisem auszuge bekannte, in ihrer

bedeutung ungewürdigte und unerläuterte Schulordnung, welche

1523 Leonhard Natther zu Zwickau entworfen hat, verdient

den rühm , den man bisher anderen hat zusprechen wollen, sie ist

— soviel ich nach jahrelangem suchen behaupten kann — die

früheste eigentliche und selbständige Schulordnung, welche

in einer evangelischen stadt unter dem einflusse des humanis-

mus und der reformation entstanden, sie die erste Schulordnung,

welche nicht blosz schriftlich aufgezeichnet worden und auf einen

kleinen leserkreis beschränkt geblieben, sondern gedruckt und
(wie sie selbst ausdrücklich sagt) für 'den gemeinen man dei

Stadt vnd landV bestimmt worden ist, weshalb sie auch durchweg
in deutscher spräche geschrieben ist.

Ferner ist sie die älteste mir bekannte Schulordnung, in welcher

1 Vormbaum a. o. I 30 f.

1 Vormbaum I 63—58. vergl. über diese 1546 gefertigte uud in
kraft getretene, aber erst 1563 gedruckte Ordnung Kehrs pädagog. bl.

VIII bd. (1879) s. 348 ff.
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mit dem alten scholasticismus und seinen lehrbüchern gänz-
lich gebrochen ist und der deutsche humanismus gerade am
ende seiner eigentlichen entwicklungsperiode drang- und machtvoll

seine schwingen regt: sein gehaltvollstes product auf dem ge-

biete der schulgesetzgebung und ßtudienordnungen 8
. in betreff des

Unterrichts namentlich auf Desider. Erasmus und Joh. Aventinus 4

ftiBzend und unter dem einflusse der Reu ch lins eben Wirksamkeit für

hebräische Studien stehend , hat sie das , was diese groszen Huma-
nisten Hollands und Baiems in ihren Schriften als theorie und ideal

aufgestellt haben, in die praxis des schullebens, der schulorganisation

umgesetzt
Endlich ist sie aber bis jetzt die älteste vollständig erhaltene

sächsische Schulordnung 5 und hat für die geschiehte der sächsi-

schen gelehrtenschulen grundlegende bedeutung gehabt. Joh.

Rivius, der von 1519—1527 an der Zwickauer schule wirkte, hat

sie bei der einrichtung seiner schulen in Annaberg, Freiberg und
Meiszen in der erinnerung gehabt und berücksichtigt 6

; sein schüler

8 man vergl., um sich ein urteil zu bilden, die von G. Veesenmeyer
(de schola latina Ulmana, Ulmae 1817, 8. 16 ff.) publicierte 'Ordnung
der lection und lere der schule zu vlm', die wegen der darin aufgeführ-
ten Schulbücher (u. a. des buches: es tu scholaris?) nicht mit Veesen-
meyer um 1400, sondern in den ausgang des lön jahrh. zu setzen ist;

desgl. die rreformation der schulen zu Nürnberg' vom j. 1485 (wol rich-

tiger um 1500) bei H. W. Heerwagen, zur Geschichte der Nürnberger
gelehrtenschulen (Nürnberger progr. 1860 und 1862), die 'Ordnung der
schul halben zu Stutgarten' vom j. 1501 in A. L. Reyschers Sammlung
der würtembergischen gesetze XI, II (Tübingen 1847); ferner Jac.
Wympfeling, 'Isidoneus germanicus' s. 1. et a. (1497 ff. ezemplar in

Dresden, Leipzig, München), Joh. Murmellius, ropusculum de diseipu-

lorum bffieiis, quod enchiridion scholasticorum inscribitur' (Swollis s. a.

[um 1500]. ausgäbe Köln 1505 in Göttingen, Z wolle 1515 in Zwickau),
Heinr. Bebel, fopusculum de institutione puerorum' (le ausg. 1506.

Straszburg 1513 in Dresden), eiusd. <qui auetores legendi sint ad elo-

quentiam comparandam', Georg Hauer, 'instituendorum puerorum ratio'

(Ingolstadt 1515. in München), Otto Brunfels, 'de corrigendis stu-

diis severioribus praeeeptiuneulae' (Straszburg 1519 in Zwickau) und
eiusd. aphorismi institutionis puerorum (Straszburg 1519 in Berlin).

*) insbesondere auf firasmi de ratione studü etc. Argent. 1516
(Argentine 1520 in München), eiusd. declamatio de pueris . . . liberaliter

instituendis. Basil. 1529 und auf Job. Aventini rudimenta gramraa-
ticae. Auguste 1617 (in München), belege im einzelnen siehe später!
— Ueber die beziehung zum collegium Busleidanum in Löwen ebenfalls

später!
5 von der handschriftl. Bautzener Schulordnung vom j. 1418, aus

welcher Christ. Schöttgen in seiner schrift: der löblichen buchdrucker-
gesellschaft zu Dreszden jubelgeschichte 1740 s. 6 eine stelle mitgeteilt

hat (vergl. W. Wattenbach, das schriftwesen im mittelalter. Leipzig
1875, s. 478), habe ich trotz sorgfältiger nachforschungen, welche dr.

Bernhard in Bautzen, oberbibl. dr. Förstemann und f geheimr. und
archivdir. v. Weber in Dresden gütigst angestellt haben, bis jetzt nichts

weiter in erfahrung bringen können, anfragen in Prag waren ebenfalls

erfolglos.
• vor allem indem er wie Natther an die stelle der üblichen Schul-

bücher die leetüre classischer Schriftsteller setzte, die lehrziele und die
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und nachfolger im Meiszener rectorat, Georg Fabricius, bekundet
wiederum in seiner Meiszener Studienordnung von 1546 die ab-

hängigkeit von seinen meistern Rivius und Job. Sturm (in Strasz-

burg; über letzteren gleich mehr) 7
, der Zwickauer rector Plateanus,

dessen Verdienste erst jüngst durch E. Fabian gewürdigt worden
sind, steht mit seinem schulplane vom j. 1537 in noch höherem
masze als Rivius auf den schultern Natthers 8

, der damals 'der schu-

len (zu Zwickau) vom radth verordenter superattendent' war; und
der treffliche schttler und gehilfe von Rivius, Adam Siber, dürfte,

nach dem inhalt seines schriftchens Hudus literarum' etc. vom j. 1549
zu schlieszen 9

, nicht minder unter dem einflusse der Nattherschen

Schulordnung gestanden haben, z. z. als er seine Chemnitzer und
Grimmaische schule organisierte, ist aber dem so , dann hat unsere

Zwickauer Ordnung mittelbar selbst noch auf die berühmte kur-

sächsische eordnung der particularschulen' vom j. 1580 eingewirkt 10
,

auch der erwähnte lehrplan Joh. Agricolas für das Eisleber gym-
nasium vomj. 1525, Melanchthons 'ratio scholae Norembergae nuper
institutae* vom j. 1526 n

, und selbst Joh. Sturms einrichtungen in

Straszburg, resp. sein de litterarum ludis recte aperiendis liber vom
j. 1538", zeigen unverkennbare ähnlichkeit mit denen von Natther

zahl der classen erweiterte, vergl. P. Süss, gesch. d. gymn. au Frei-
berg, progr. 1876 (besonders s. 31 f.) und 1877 (s. 37); F. Herzog,
gesch. d. Zwickauer gynin. (1869), s. 12. Theod. Flathe, Sanct Afra,
gesch. d. fürstenschule zu Meiszen (1879), s. 22 f.

7 vergl. Flathe s. 27 f. und allgem. deutsche biographie VI (Leipzig
1877), 511.

6 E. E. Fabian, M. Petrus Plateanus, rector der Zwickauer schale
1535—46. gymn.-progr. 1878. s. 9 ff. 28 ff. — inwieweit die abweichun-
gen der Schulordnung Plateans von derjenigen Natthers auf d;fs Vorbild
der Lütticher schule zurückzuführen sind, läszt sich bei der Unbestimmt-
heit der durch Charl. Schmidt bekannt gewordenen nachrieht n über
diese belgische anstalt der Hieronymianer (in Schmids encykl. d. gesammt.
erz.- u. unterr.-wes. III [1862], s. 644; vergl. anm. 16) nicht näher be-
stimmen, ich vermag Fabians deduction s. 13 nur zum teil beizupflichten.

• rludus litterarum apud Chemnicium Misniae, qua ratione admini-
stretur, Adami Siberi. item, praecepta morum ao vitae Isocratis ad De-
monicum'etc. Argentorati 1549 (Argent. 1555 in Zwickau), vergl. Chr. E.

Weisse im museum f. d. sächs. gesch. III, 1. (Leipzig 1796) s. 264 ff.;

F. Palm im säcularprogr. von Grimma 1850 rde pristina illustris Mol-
dani disciplina narratio' p. 2 ff.

10 vergl. Palm (a. o. 2 f.), der die beziehungen zwischen Siber und
dieser Schulordnung nachgewiesen hat. — die oben genannten männer
sind nebst Paul Niavis (Schneevogel), Joh. Rhagius, Joh. Musler, Casp.
Borner, Math. Marcus Dabercusius die bedeutendsten leiter sächs.

lateinschulen in dem jahrh. vor der knrsächs. Ordnung (1580). leider

fehlt eine gute geschichte des sächs. Schulwesens aus dieser zeit; um-
risse 8. bei Dan. Fidlerus, de graec. et lat. litterarum in Misnia instau-

ratoribus. Lipsiae 1701 [meist citiert als eine scbrift J. Burck. Men-
ckens].

11 Heerwagen, progr. 1860 s. 28 ff. und 36 f.; Vormbaum II 760 f.

18 Vormbaum I 653 ff. vergl. Fabian s. 14 und 28 f. mit K. v.

Raumer gesch. d. paed. I 5 [1878] 216 ff. — Sturm war übrigens sehr
befreundet mit J. Fabricius. Flathe s. 25. Raumer I5 356 f.

*
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and Plateanus getroffenen, dasz aus den letztern noch anderwärts
'land vnd leuth nutzen' gezogen haben, ist nach den beschlüssen des

Zwickauer rathes, welche dieser im j. 1522 und 1541 wegen Über-

sendung der Nattherschen Ordnung an die stadt Eisenach und der

Plateanischen an die Hallenser faszte", sowie nach der einleitung

der Nattherschen Ordnung (s. dies.) und nach dem renomme, dessen

sich die Zwickauer schule seit ende des 15n jahrh. erfreute
14

, nicht

zu bezweifeln.

Von ganz besonderer Wichtigkeit nicht nur für die geschichte

des sächsischen , sondern des deutschen Schulwesens überhaupt ist

die Nattbersehe Ordnung durch die einrichtung der schule als

eines dreisprachigen collegii mit betrieb des lateinischen,
griechischen und hebräischen, es sei gestattet, dies etwas ge-

nauer geschichtlich zu begründen.

Die kenntnis des griechischen war zwar seit Karls d. Gr.

bemühungen um dasselbe und seit der förderung, die dieses Studium
durch die verwandtschaftlichen beziehungen des sächsischen und
des byzantinischen kaiserhauses erhalten hatte, niemals in Deutsch-
land ganz ausgestorben, war aber im mittelalter meist reduciert

auf das schreiben der griechischen buchstaben, auf die erlernung

von vocabeln, namentlich solcher, die in die lateinische spräche über-

gegangen waren, und etwa noch auf versuche etymologischer (oft

ungeheuerlicher) erklärung griechischer namen. griechische gramma-
tik und lectüre griechischer classiker im urtext scheinen fast gar
nicht gepflegt worden zu sein

,5
. nur die niederlande fristeten diesem

«» Fabian s. 3, 18 und s. 12, 73.
14 zu den bei Fabian s. 1 (vcrgl. 23) abgedruckten Zeugnissen Me-

lanchthons u. a. und zu dem berichte des Chronisten Schumann, wo-
nach die Zwickauer Stadtschule am ausgang des 15n jahrh. an 900 Schü-
ler zählte, füge ich eine bis jetzt unbeachtete stelle aus Heinr. Bebels
dialogus de optimo studio scholasticorum

,
Tübingen 1501 bl. a 3a (in

bibl. Wernigerode): filius frequentavit omnes Scholas triviales, que
uulgo particularia nuncupantur, queque celebres habentur per Germa-
niam Ulme, Zwickauie, Swollis et Dauentrie.

15 vergl. C. Cramer gesch. d. erz. u. d. unt. in d. Niederl. (1843),
s. 53 ff. 93 f. usw. H. Aen. Hase, de medii aevi studiis philologicis.

universitätspr. Breslau 1856 s. 14 f.— Dem Rhabanus Maurus schrieb man
gewöhnlich umfassende grammatische kenntnisse im griechischen und ent-
sprechende lehrthätigkeit zu; E.Köhler (in seiner Leipz. Dissert. fRhab.
Maur.' etc. [1873?] s. 13 f.) hat nachgewiesen, dasz diese kenntnisse fnur
sehr geringe und oberflächliche' waren. — Griechische classiker kannte
man in Deutschland bis zum 15n jahrh. fast nur in lateinischer Über-
setzung, in den lateinischen grammatiken des mittelalters, obenan im
doctrinale puerorum des Alexander Gallus de villa dei (um 1209) und
im graecismus des Ebrardus de Bethune (anfang 13n jahrh.), wird auf
das Griechische etwas bezug genommen, aber diese beziehungen lehnen
sich wesentlich an Priscians institutiones gram. lat. (1. I u. VII) an und
sind sehr dürftig; das doctrinale hat solche bei der lautlehre und bei
den declinationen (vgl. anm. 66). der graecismus geht im lOn cap. auf die

aus dem griechischen herzuleitenden latein. Wörter etwas ein (und sein
autor hat schon davon den namen graecista erhalten); Ch. Thurot,
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Studium diesseits der Alpen das leben 10
bis zu der zeit, da mit der

buchdruckerkunst und den wissenschaftlichen bewegungen in Italien

die schleusen aufgethan wurden , durch die sich ein neuer geistes-

strom belebend und erweckend über alle gebiete geistigen lebens

ergosz. da entfaltete sich auch dieses studium in Deutschland (ge-

meinsam mit dem des hebräischen) zu neuer blüte.

Wie in Paris im j. 1458 der schon 1430 beschlossene griechische

Unterricht eingeführt wurde , so wurden in Wien schon im j. 1457
griechische, zum teil schwierige schriftsteiler interpretiert, und
ebenda suchten 1460 Georg von Peurbach, der dort in den jähren

1454 — 1460 zuerst römische classiker erklärte, und Joh. Müller

Begiomontanus , diese beiden berühmten deutschen mathematiker
und astronomen, angeregt durch den Griechen und päpstlichen

legaten Bessarion , den Almagest des Claudius Ptolemäus in seinem

wahren griechischen texte wiederherzustellen, und Regiomontan
brachte von seinem in die jähre 1462 ff. fallenden aufenthalt in

Italien nicht nur eine vorzügliche kenntnis des griechischen (der

art, dasz er sogar in dieser spräche dichtete), sondern auch eine menge
griechischer handschriften im j. 1468 nach Wien mit zurück 17

, doch

hatte damals das Studium der griechischen litteratur noch keine feste

Stellung in dem höhern bildungswesen Wiens, auch in Freiburg im
Breisgau wurde 1461 griechische grammatik gelehrt, aber wol nur
auf kurze zeit

18
, bahnbrechender für Deutschland wurden erst Joh.

Wessel, Joh. Reuchlin und Rud. Agricola. jener, in Cöln, Paris und

extraits de divers manuscrits latins etc. Paris 1869 (i. Berlin) p. 101.

inwieweit der graecismus des in dunkel gehüllten Amarcius poeta (am
hofe Heinrichs III in Speyer) und der novus graecismus des Konr. v.

Mure zu Zürich (um 1250) das griechische beachten, weisz ich nicht

(vergl. Ulr. Ernst, gesch. d. Zürich, schulw. 1879, s. 21 u. 10 und F.
Chr. Schlosser, Vincent v. Beauvais etc. II [1819], 179). — Ueber die

griechischen kenntnisse der theologen vergl. u. a. J. J. Herzog, abrisz

der gesammt. kirchengesch. (Erlangen 1879) s. 389 anm. — Im 12n und
13n jahrh. lernten wol fürsten und hofleute manchmal- fkriechisch,

wälisch und latin' (A. Schultz r das höfische leben', Leipzig 1879,

8. 121), schwerlich aber das griech. gründlich.
16 C ramer ao. s. 285 f. — In der 1425 von den Hieronymianern

eröffneten dreiklassigen schule zu Herzogenbusch sowie in der von hier

aus 1496 zu Lüttich gestifteten schule, welche 1521—24 Joh. Sturm be-
suchte, ist griechisch gelehrt worden, vergl. Ch. Stallaert et Phil,

van der Haeghen, de l'instruction publique au moyen age. Bru-
xelles 1850, p. 124 suiv. (in den me'moires couronne's etc. publie's par
l'academie royale. tome XXIII) und Char. Schmidt, la vie et les travauz
de J. Sturm. Strasb. 1855, p. 4 und 36 (leider sind beide berichte un-
vollständig.

17 Fe"!. Neve, memoire historique et litter. sur le College des trois-

langues l'universite' de Louvain. Bruxelles 1856, p. 29 et 16 (in den
me'moir. couron. etc. tome XXVn). J. Aschbach, gesch. d. Wiener
univers. I (1865) s. 354. 479 ff. 544 ff.

,fl J. Janssen, gesch. d. deutsch, volkes seit dem ausg. d. M.-A. I 1

(Freiburg 1878), 93, 4.
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Italien gebildet, konnte sich rühmen, 'in drei hauptsprachen bewan-
dert zu sein' , und sein zu Basel 1475 privatim erteilter Unterricht

im griechischen und hebräischen 19
, noch mehr aber die Vorträge,

welche (der von Schülern des Gregor Tiphernas in Paris, von An-
dronikus Kontoblakas und Jacobus Hugonis in Basel unterwiesene)

Joh. Reuchlin gleichzeitig (beziehentlich 1477) ebendaselbst über
griechische autoren hielt

20
, und das beispiel des alle an tiefer bil-

dung überragenden 'graecissimus' Agricola zu Heidelberg, wirkten

nachhaltig auf die Zeitgenossen und nachfolgenden geschlechter.

Süd- und westdeutsche Universitäten (oder studia generalia) und
gelehrte schulen (pädagogien, collegien, kloster- und domschulen)
waren es, in denen sich der Unterricht in der griechischen spräche

unter Joh. Keuchlins und Kud. Agricolas aegide zunächst einbür-

gerte
;
Basel, Straszburg, Heidelberg, Tübingen, Münster die centren,

von denen aus die einbürgerung anderwärts erfolgte, die Universitäts-

lehrer Com-. Celtis (schüler Rud. Agricolas) in Heidelberg und
Wien (t 1508), Jac. Locher Philomusus (1505 ff. docent) in Frei-

burg und Ingolstadt, Joh. Agricola (1515 ff.) in Ingolstadt, Rud.
Agricola (f 1485) und Dionys. Reuchlin (1498 ff.) in Heidelberg

(letzterer dann in Tübingen griechischer lehrer des Hieronym.
Emser), Joh. Altenstaig (1510 f.) und Phil. Melanchthon (1514 ff.)

in Tübingen, die schullehrer Ottomar Nachtigall (Luscinius; 1514 ff.)

Hieronym. Gebweiler (1509 ff.) und Nicol. Gerbel (1515 ff.) in Strasz-

burg
,
Georg Simler (Melanchthons lehrer) in Pforzheim (dann seit

1510 docent in Tübingen), Joh. Cäsarius (1510 ff.; bzw. auch
Herrn. Busch 1468— 1534) in Cöln und Münster, Michael Hummel-
berger (1512 ff.) in Ravensburg, Alex. Hegius (t 1498) in Deventer,

der propst Adam Potken (1496 ff.) in Xanten und Cöln, der abt

Joh. Tritheim (t 1516) in Spanheim (bei Kreuznach), der domini-

kanermönch Joh. Conon (t 1513) und die buchdruckerfamilie Am Ur-

bach in Basel, der patrizier Wilib. Pirckheimer (1470— 1530) zu

Nürnberg (der u. a. die an griechischen autoren reichste bibliothek

in Deutschland besasz), der s tad tschreib er Conr. Peutinger (1465

—

1537) in Augsburg, Joh. Secer ('academiae Anschelmianae praeses'

8. später) in Hagenau (um 1518), besonders aber der wander-

lustige Desider. Erasmus (seit 1496) waren zu ende des lön und

** Erhard, gesch. d. wiederaufblühena wissensch. bildung (1827)

I 337. C. Ulimann, reformatoren vor der reformalion II (1866) s. 294, 2.

— Etwa 1477— 79 lehrte Wessel zu Heidelberg öffentlich griechisch

lateinisch und hebräisch. Ulimann II 299 und 296, 3. über die be-
schaffe uheit seiner Sprachkenntnisse vergl. II 639 f. er soll auch zuerst
in Deutschland den Aristoteles im urtext gelesen haben. Fr. Kraner,
de humanitatis studioru m in Germania origine etc. (progr. Meiszen
1843), s. 13.

,0 Schmid, encycl. VH 108 u. L. Geiger, Joh. Reuchlin. Leipzig 1871.

(Geigers Lern erkling s. 100, dasz Reuchlin der erste Deutsche gewesen
sei, rwelcher im auslande von Griechen griechisch lernte' ist nach dem
obigen vor 17 zu berichtigen.) Kraner 17.
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anfang des 16n jahrh. die tüchtigsten, begeistersteu Vertreter dieses

Studiums in Deutschland und den Niederlanden 81
.

21 über diese männer und ihre griechischen Studien vergl. das leider

sehr zerstreute material hei Kaum er I; K. Schmidt, gesch. d. päd. II

(1861); Heeren I— II; G. Voigt, die Wiederbelebung des class. alterth.

Berlin 1859; Erhard I—III; Janssen I; K. Hagen, Deutschlands litter.

und (religiös. Verhältnisse im reformationszeitalter I (1841; 2. ausg. 1868)

;

Adalb. Horawitz, Analecten z. gesch. d. humanis. in Schwaben 1512
bis 1518 (in Sitzungsberichten der k. k. akadem. d. wiss. phil.-histor.

classe. 86r bd. 2s hft. Wien 1877 s. 217 ff.); E. Rassmann, biogr. u.

litterar.' nachrichten von Münsterischen Schulmännern aus d. 15n und
16n jahrh. (realschulprogr. Münster 1862); C. Krafft und W. Crecelius,
beiträge z. gesch. d. humanis. am Niederrhein und in Westfalen. Elber-
feld 1870 und 1875. G. H. M. Delprat, die brüderschaft des gemeins.
lebens. deutsch v. G. Mohnicke. Leipzig 1840 (und dazu Hirsches die
bisherigen urteile über die pädagog. bedeutung der Hieronymianer modi-
ficierenden artikel über die fbrüder d. gem. leb.' in Herzogs realencyklop.
der theologie. 2e aufl. 1877 ff. II bd.); Seb. Günthner, gesch. der litt,

anstalten in Bayern. 3 bde. München 1810 ff. ; L. Häusser, die an-
fänge der class. Studien zu Heidelberg 1844; J. F. Hautz, gesch. d.

univers. Heidelberg, herausgeg. von Reichlin-Meldegg. Mannheim 1862 f.

lr bd.; C. Prantl, gesch. der univers. München 1872. 2 bde.; Hein-
rich Schreiber, gesch. der univers. Freiburg i. Br. 3 bde. 1857—60.

W. Vischer, geschichte der Universität Basel. 1860; J. Aschbach,
ao. I und II (1877); desgl. Tresling, vita et merita Rud. Agricolae.
Groningae 1830. B. Eug. Klüpfel, de vita et scriptis Conr. Celtis.

Friburgi 1827; L. Geiger, Reuchlin (s. o.); D. Hehle, der schwäb.
humanist Jac. Locher, (gymnasial-programm Ehingen 1873—75); Heyd,
Melanchthon u. Tübingen (in Tübing. zeitschr. f. theol. 1839, I); Horawitz,
Mich. Hummelberger. 1876 u. a. monographien, auch die z. t. sehr wert-
vollen artikel in die fallgem. deutsch, biographie'. München 1875 ff.

(noch unvoll.), in der allgem. encyklop. von Ersch und Gruber und in
Ed. Böcking, Ulrichi Hutteni operum supplementum, tomi posterior is

pars II. Lips. 1870; endlich vergl. die namen derer, welche nach lib.

II, cap. 43 von Franc. Irenicus, Germaniae ezegeseos voluminaXII,
Hagenoae 1518 (ex. in Dresden) Deutschland fgraecitate illustraverunt'.

die reihe der liebhaber und lehrer des griechischen in Süd- und
Westdeutschland aus der zeit bis 1623 (denn auf die spätere zeit war
hier nicht einzugehen) ist mit obigem Verzeichnis selbstverständlich
nicht erschöpft, ich erinnere zb. noch an Melanchthons lehrer Joh.
Hildebrand in Pforzheim und Tübingen (f 1513; vergl. Horawitz, ana-
lekten s. 221), an Wolfg. Anemoecius in München (Hagen I 218), Matth.
Gretz in Polling (a. deut. biogr. IX), Herrn. Trabeil zu Frankfurt, Nie.
Kerbach in Mainz, Job. Schütz u. Matth. Schurer in Straszburg (Irenicus,

II 43), Joh. Sapidus in Schlettstadt, Seb. Murrho in Colmar rhebraicae,
graecae latinaeque linguarum interpres doctissimus' (1501 ; Lud. Geiger,
d. Studium d. hebr. spräche in Deutschland 1870 s. 26, 1), Joh. Denk,
Schulmeister in Basel und (1521) Nürnberg (f 1527; Heerwagen 1860
s. 15), und an Heinr. Loriti Glareanus in Basel (1514 in seiner privat-
ßchule; Heinr. Schreiber, Lor. Glar. 1837 s. 20) ua. (vergl. zb. Hagen
I 151 uö.). die behauptung H. Kämmeis in seiner trefflichen abhand-
lung über den 'Unterricht im griechischen nach der lehrverfassung der

F
rötest, schulen im 16n und 17n jahrh.' (13r jahrg. dieser Jahrbücher
1867], s. 373—93 u. 532—62) s. 374, dasz um 1510 Reuchlin mit seinen
griechischen Studien fast allein gestanden sei auf deutschem boden,
läszt sich nicht aufrecht halten. Reuchlin hat mächtigen anstosz gege-
ben schon bei seinen Zeitgenossen, neben den genannten humanisten

i
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Trotz der Schwierigkeiten, welche das erlernen der fremden
spräche bot, und trotz der anfeindungen, welche der neue lehrgegen-

stand von den eingefleischten Scholastikern, ja von einzelnen bebraio-

philen humanisten zu erfahren hatte" fand das griechische raschen

gab es ja auch noch viele, welche die bedeutung der griech. spräche
und litteratar wol erkannten und rühmten , aber in folge ihres vorge-
rückten lebensalters u. a. umstände entweder nicht zur eigenen direc-

ten oder nur zu einer dürftigen kenntnis kamen, und solche, welche,
wenn sie auch in ihren latein. «Schriften , selbst in latein. grammati-
ken, eine be kann tschaft mit der griech. spräche verrathen, doch nicht
auf diesem gebiete geschriftstellert und wahrscheinlich auch keinen
Unterricht in dieser spräche ertheilt haben, zu jenen gehörten zb. der
des griechischen unkundige Wimpfeling (s. in seinem Isidoneus cap. 25
*de studio litterarum graecarum') und Heinr. Bebel [f 1516], der es erst

sehr spät studierte; zu den letzteren gehörte der i. d. jähren 1510 bis

1513 um Nürnbergs Schulwesen sehr verdiente Joh. Cochläus, der bei
Pirkheimer und später (1517) in Italien fleiszig griechisch lernte (vgl. sein
quadriuium grammatices mit C. Otto, Cochläus. Breslau 1874 s. 57 f. 79.

101). Auch Joh. Aventinus, der das griechische kannte und in seiner
latein. grammatik 1517 verwerthete, hat darin meines Wissens (Hagen
I 214 findet bis jetzt anderwärts keine bestätigung) nicht eigentlichen
Unterricht gegeben (vergl. Wilh. Dittmar, Aventin. 1862 s. 209). Bea-
tus ßhenanus (1485—1547) endlich hatte sich zwar in Paris dem Stu-

dium der griech. litteratur gewidmet und gab 1533 Hummelbergers
(f 1527) interessante nachgelassene griech. grammatik heraus (epitome
grammaticae graecae Michaele Humelbergio autore. Basileae 1533. in

Zwickau u. Leipzig), ist aber in der zeit bis 1523 nicht als directer

förderer des griech. Studiums zu nennen, übrigens vergl. die zahl-
reichen anfragen und briefe an Reuehlin, die sich mit dem griech. be-
schäftigen, in Reuchlins briefwechsel, herausg. von L. Geiger (bd. 126
d. bibl. d. litter. Vereins in Stuttgart. Tübingen 1875. vergl. anm. 28).

22 Im zweiten teile der epistolae virorura obscurorum (Basel? 1617),
brief 58, macht Irus Perillus seinem herzen luft: f ego credo quod uni-

versitas [sc. Lipsiensis] adhuc peribit propter illos poetas qui sunt ita

multi quod est mirum. et noviter advenit unus huc qui vocatur Petrus
Mosellanus qui est graecus. et alius est hic qui etiam legit in graeco
vocatus Ricardus Crocus et venit ex Anglia. ego dixi nuper: 'diabole, venit
iste ex Anglia? ego credo quod si esset unus poeta ibi ubi piper cre-

scit, ipse veniret Liptzick'. — hinsichtlich der motive der Vernachlässi-
gung und bekämpfung des griechischen Studiums seitens der scholasti-

schen dunkelmänner ist sehr bezeichnend ep. vir. obsc. II, epist. 33
extr.: non debemus discere tales litteras [sc. graecas et hebraeas] prop-
ter despectum Iudaeorum et Graecorum, quia Iudaei videntes quod disci-

mus su hs litteras, dicunt: r ecce Christiani discunt nostras scientias et

sine il Ii« non possunt fidem suam defendere* et fit magna verecundia
Christianis et Iudaei fortificant se in sua fide. sed Graeci recesserunt
ab ecclesia: igitur etiam debent haberi pro inimicis et eorum scientiae

non debent practicari a Chrietianis. vergl. brief 64: Paulus dicit, quod
Graeci semper sint mendaces. ergo . . . .! weiteres aus Erasmus u. a.

bei Ruhkopf, gesch, d. unt.- u. erz.-wes. in Deutschi. 1794, s. 248 f. —
In Cöln wies man einen doctoranden einzig deshalb zurück, weil 'er
griechisch gut verstünde*. rqui loquitur graece, est suspectus de haeresi'
(Süss, progr. 1876, 13). über die einseitige betonung des ebräiscben,
hervorgegangen aus dem streben, die gesunkene frömmigkeit wieder-
herzustellen, vergl. D. A. Fechter, gesch. des schulwes. in Basel bis

1589. Basel 1837 s. 37. (die stelle aus Glareanus brief an Pirkheimer
vom j. 1524 [nicht 1514, wie Fechter schreibt] lautet: hi [die leute]
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eingang und grosze teilnähme, schlosz sich ja doch durch* [die

kenntnis dieser spräche 'ein weites, reiches gebiet auf, fwelches

noch ganz andern erwerb als die lateinischen Studien verhiesz',

eine vielseitig entwickelte, gedanken- und farbenreiche weit, der

gegenüber 'der einartige glänz des scholastischen ideenkreises* trotz

der dem letztern nicht abzusprechenden logischen schärfe und tiefe

verbleichen muste. man erkannte mehr oder minder richtig die

historischen beziehungen zur lateinischen spräche und litteratur, das
abhängigkeitsverhältnis der letztern von der griechischen, erkannte

in dieser einen wertvollen gegenständ fttr den neubelebten for-

schungstrieb und ein unentbehrliches mittel zur ausbildung eines

schönen menschentums (polita human itas) namentlich aber— und
dies ebenfalls von anfang an (z. b. seitens Reuchlins) — das wich-

tigste mittel zum richtigen Verständnis des evangeliums 14
. mit be-

geisterung nahm man mitteilungen über erzeugnisse der griechischen

litteratur und publicationen griechischer Schriften auf, anfangs ohne
nach art und wert zu scheiden ; mit eifer ergriff man alles , was ein
licht werfen konnte auf den bisher fast nur aus lateinischen Zeug-

nissen und aus diesen auch nur unvollkommen bekannten teil des
altertums ; und freudig lohnte man die arbeiten der gelehrten nicht

blosz durch zum teil köstlichen lohn sinnenfälliger, praktischer art,

sondern auch — was mehr wert ist — mit einer allgemeinen dank-
baren achtung und einem eingehen auf die idealen bestrebungen, wie
es wol kaum ein anderes jahrhundert gesehen hat. "utriusque
linguae peritus' zu sein galt als hauptaufgabe und wahrer rühm des
studierten, ja jedes gebildeten mannes. fürsten reichten den ge-
lehrten ihre hand, schützten und begünstigten ihre doppelsprachigen

Studien , kaiser Maximilian an der spitze , und ihm nach der pfalz-

graf Ludwig zu Heidelberg und die bairischen herzöge Wilhelm und
ErnstM. dasz eine solche teilnähme fördernd zurückwirken muste

magno boatn damit ant non esse graeco latinove studendum, sat esse, si

hebraice ac germanice sciamus. Pirkheimeri opera ed. Goldast, Francof.
1610 p. 314.)

23 vergl. zb. Reuchlins dedicatio zu rde accentibus et orthographia
linguae hebr. . . libri III'. Hagen. 1518 (in Dresden): accessit grae Ca-
rum litterarum Studium, sine quibus nemo sat politus censeri potest.

u vergl. Kümmel s. 374, und dazu Joh. Hiltebrands vorwort au
Simlers obsernationes de arte gramm. 1512 bl. a 4b (schon Augustin habe
gesagt, latinae linguae hominibus ad diuinarum scripturarum cognitio-
nem opus esse graeca), desgl. Simlers Vorwort zu s. isagogicon in literas

graecanicas, 1512, bl. II": 'quid tandem eruditionis apud latinos est,

quod non graecis ex foDtibus ad nos emanauit?' *Vt ueterum libro-
rum fides de hebraeis uoluminibus examinanda est, ita nouorum ueri-

tas graeci sermonis normam desiderat' etc. — Die von Erhard I 424 an-
geführte schrift des Hegius : de u tili täte linguae graecae etc. Dauentriae
1501 habe ich leider nicht finden können, 'wer gramm atik, rhetorik,
mathematik, geschiente, die heil, schrift verstehen will, der lerne grie-
chisch' sagte Hegius seinen Schülern. Raumer I* s. 72 f.

2:
' In Petr. Mosellani oratio de variarum linguarum Cognition e pa-

randa. Lips. 1518, bl. a 3b (ex. in Dresden) wird ihrer rühmlichst gedacht.
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und zurückwirkte auf die bestrebungen der humanisten, versteht

sich von selbst, interessant ist es aber, zu beobachten, wie auch das

latein bei diesen bemühungen je länger je mehr gewann, wie das

Studium der lat. spräche quellenmäsziger und vertiefter , der Unter-

richt in derselben methodischer wurde, die Zeiten, da man das

griechische vernachlässigte, sind eben keine glanzperioden in der

geschiente der lateinischen spräche, auch eine neue art der lateini-

schen litteratur bildete sich jetzt mit dem fortschreitenden bekannt-

werden der giechischen Schriften, deren Übersetzung ins lateinische

ja jede schule als ihre aufgäbe betrachtete, es galt (am ende des

15n und anfang des 16n jahrh.), wie Fei. Neve in seiner anm. 17

angeführten abhandlung (s. 123) sagt, 'un premier dechiffrement de

la pensee antique'. doch war es anfangs ebenso schwierig und ge-

fährlich wie verlockend, die auftauchenden werke neuen inhalts und
neuer form zu behandeln ; man war sehr auf das errathen angewiesen

und hat oft ungeheure mühe an Übersetzungen und auslegungen ver-

wendet, die weiter nichts waren als eine reihe von textverderbtheiten

und conjecturen. allein unter führung der groszen meister , die sich

teils selbst, teils mit hilfe von Italienern oder Griechen das rechte

Verständnis des altertums zu erschlieszen suchten , entwickelte sich

sehr bald ein kritisches urteil und ein gesunder geschmack. das

hauptinteresse war aber immer — wie uns u. a. die briefe an

Reuchlin (anm. 21) und noch Luthers schreiben an die rathsherren

(von 1624) lehren — die ästhetische und ethische bildung der

deutschen jugend und die patriotische ehrenrettung des deutschen

Volkes von dem rufe der barbarei, in dem es bei den nachbarvölkern,

namentlich bei den Italienern, stand, von diesem interesse beherscht

studierte und lehrte man die griechische spräche und litteratur.

Anfangs war der Unterricht meist privatunternehmen, aber bald

nahmen ihn die schulen Süd- und Westdeutschlands auf und mach-

ten ihn zu einem öffentlichen , wenn auch nicht in dem sinne, als ob

das griechische durch eine officielle studienordnung organisch dem
Schulunterricht eingefügt worden sei. solche bestimmte lehrpläne

entstanden erst, als durch eine reihe einzelner persönlichkeiten, ihre

tüchtigkeit und thätigkeit Wirkungen erzielt und eindrücke hervor-

gerufen waren, welche die gedanken der bürgerlichen gesellschaft

über die gestaltung des Schulwesens auf die dauer zu beherschen

suchten , und als man es für nötig fand , diesen idealen und entspre-

chenden wünschen einen bestimmten ausdruck zu geben, aus der

zeit bis zur Zwickauer Schulordnung lassen sich solche den Organis-

mus des Unterrichts regelnde und das griechische einfügende Ord-

nungen so gut wie gar nicht nachweisen; nur von errichtung von
lehrsteilen (z. b. Heidelberg 1498) und gewinnung von lehrkräften

für die griechische spräche hören wir; doch war dies gleichbedeu-

tend mit erhebung des griechischen zum öffentlichen lehrgegen-

stand. freilich musten oft die Universitäten sich zu den rudi-

menten herablassen und für manches , was später die lateinischen
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schulen übernahmen, mit einstehen 26
; und freilich hieng der eifer

der schüler und Studenten wesentlich von dem eifer, dem geschick

und der bibliothek der lehrer ab und fiel oder stieg mit dem Wechsel

der letztern ; auch war am anfang das Studium durch den mangel an
lehr- und lernbüchern (in folge dessen sich die schüler mit abschriften

von circulierenden exemplaren oder mit dictiertem begnügen musten)

und durch die höhe der nötigen geldausgaben sehr erschwert, trotz-

dem faszte das griechische in jenen gegenden fusz und beschränkte

sich, wie die obengenannten lehrernamen zeigen, nicht blosz auf die

Universitäten, und war art und umfang der in den schulen vermittel-

ten kenntnisse vielfach dürftig , so darf man nicht vergessen , dasz

strebsameren schülern von strebsamen, mit klarem bewustsein huma-
nisierenden lehrern gern neben dem öffentlichen unterrichte ein

weiterführender und vertiefender Privatunterricht erteilt wurde, wie

z. b. von Melanchthon in seiner schola privata. und so konnte Sim-

lers schüler, Franc. Irenicus 1518 in seiner exegesis Germaniae nicht

blosz seinen (bis jetzt noch vielfach unterschätzten) lehrer verherr-

lichen, sondern sogar mit einem allerdings zu ermäszigenden en-

thusiasmus rühmen : 'keine deutsche stadt (ciuitas) ist so entfernt

von aller litteratur, dasz sie nicht die gelehrtesten kenner der grie-

chischen spräche (graecarum litterarum litteratissimos interpretes)

aufzuweisen habe, von den andern (sc. der lateinischen spräche) gar

nicht zu reden".

*fi Kämmel ao. 376. die bei Kümmel fehlenden belege dazu geben
die Statuten und lectionsverzeichnisse der Universitäten, auch die einrich-

tung von bursen an allen hochschulen und die von vollständigen fpäda-
gogien' [lateinschulen] bei einer grossen anzahl von Universitäten zb.

in Tübingen, Ingolstadt, Löwen, man denke aber auch an das viel-

fach knabenhafte alter der Studenten.
27 Irenicus 11. II cap. 43. vergl. eod. 1.: denique Germaniae omnes

Athenaei iam longe lateque nil nisi graeca sonant. vergl. auch Eras-
mus über Basel im j. 1516 (vergl. Janssen I 1 94) und Joh. Ecks in

Ingolstadt (1511) lobpreis seines jahrh, ,
cda die vortrefflichsten redner

in ganz Deutschi, sich finden, lateinisch oder griechisch' (Hagen I

216 f.). — Was Kämmel s. 377 und 379 beibringt über die lauheit und
teiluahmlo8*igkeit der studierenden jugend den griech. Studien gegen-
über, das gilt teils nur von gewissen gegenden Deutschlands, besond.
Nord- und Ostdeutschlands (s. nachher!), teils erst von einer späteren
zeit (1525 ff.). — Meiner ansieht nach ist auch bei der Periodisierung
der gesch. d. griech. Unterrichts weiter zurückzugehen und anders anzu-
ordnen, als es Kämmel s. 383 gethan hat. ich würde periodisieren:

1475—1524 die zeit der ersten steigenden begeisterung für d. griech.,

1624— 50 die zeit eines teilweisen rückganges (s. später), neuer ver-

suche und einer principvolleren einordnung und maszhaltenden behand-
lung des Unterrichts, 1550 — etwa 1690 die zeit der höhe in der ent-

wickelung; dann (wie Kämmel ebenfalls angibt) 1690 ff. die zeit des
allgemeinen langsamen zurückgehens und Verfalls (bis zur reform durch
J. Matth. Gesner um 1730).

(fortsetzung folgt.)

Plauen. Joh. Müller.
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53.

NOCH EINMAL ZUR BEHANDLUNG DES RELIGIONS-
UNTERRICHTS.

namentlich mit beziehnng auf B. Bähring die reform des christlichen
religionsunterrichts. ein beitrag zur lösung der schulfrage. P. Henschel,

Berlin 1872.

Bähring a. o. bezeichnet richtig als die erste aufgäbe, welche
der christliche religionsunterricht zu jeder zeit lösen sollte, ganz be-

sonders aber in unsrer entscheidungsvollen zeit lösen musz, wenn er

nicht überflüssig werden oder geradezu nachteilig wirken soll, dies,

dasz im kinde vor allem der sinn für das göttliche geweckt, die

himmlische, unsichtbare weit ihm aufgeschlossen, seine religiöse an-

läge in einem seiner gesamten entwicklung entsprechenden stufen-

gange entfaltet, sein unbestimmtes ahnen und fühlen des göttlichen

in der weit zu immer klarerer erkenntnis und zu immer bestimmterem
bewustsein entwickelt werde, das kind, sagt er, musz gott fühlen

und finden lernen in natur und geschichte, in allem sein und werden,

in seiner ganzen Umgebung, wie in sich selbst, es musz die ganze

weit mit ihren erscheinungen betrachten lernen als die offenbarungs-

stätte des ewigen und allliebenden.
fgott ist nicht ferne von einem

jeglichen unter uns , denn in ihm leben , weben und sind wir', das

sollte der eindruck sein , den das kind in jeder religionsstunde em-
pfängt, wie aber diese aufgäbe lösen? durch anlernen von lehr-

sätzen, fertigen begriffen und Systemen, durch aufdringen religiöser

gedanken anderer? Schleiermacher meint so nicht, denn statt den
sinn auf das ewige und unendliche hinzuleiten, drücke diese methode
in das irdische und endliche herab, ihm erscheint vielmehr als zur

hebung der religiosität wesentlich, dasz die jugend von anfang an

anschauungen des allgemeinen und unendlichen erhalte, dasz durch

betrachtung der weit, durch selbstbetrachtung, durch betrachtung

künstlerischer werke als der producte des individuellen geistes,

durch betrachtung der geschichtlichen entwicklung der menschheit

und des göttlichen waltens in der geschichte der religiöse sinn be-

lebt und gehoben werde, er wünscht also im gegensatz zu jener ein-

seitig dogmatischen behandlung des religionsunterrichtes die biblisch

geschichtliche methode, wie sie genannt wird, d. h. er verlangt über-

all und auf jeder stufe des religionsunterrichts im engsten anschlusz

an die natürliche und sittliche weltordnung den erweis des Christen-

tums als einer weltgeschichtlichen macht, als einer Offenbarung der

liebe gottes, als des schöpferischen princips der Wiedergeburt für

den einzelnen wie für die gesamtheit, oder anders ausgedrückt, er

will mit dem gedanken, dasz die religion vor allem leben und dann
erst lehre sei, auch in der religionslehre ernst machen, will die lehre

überall auf leben, beispiel, geschichte gründen, sie auf ihre ein-

fachste und ursprünglichste form zurückführen, auf Christi eignes
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wort, auf das Christentum Christi,
r welches noch so ganz und echt

und lebendig religiös und so garnicht dogmatisch ist.' und liegt auf

diesem wege irgend eine gefahr für den frommen glauben oder für

die religiosität? fürchtet man, dasz durch die zurückdrängung des

dogmatischen das Christentum seinen erleuchtenden, belebenden,

heiligenden, versöhnenden und beseligenden einflusz verlieren könne ?

erscheint es nicht natürlicher da, wo man herzen für das Christen-

tum gewinnen will, zu zeigen, wie dasselbe als geistige und sittliche

lebensmacht alle menschlichen Verhältnisse reinigend und heiligend

durchdringt, als etwas in den Vordergrund zu stellen, was noch

heute so oft zu einer ungerechten beurteilung der christlichen religion

veranlasst? ist es nicht segensreicher, statt die jugendlichen ge-

mixter 'durch das erhitzende getränk der kirchlichen dogmen und
streittheologie zu verwirren', das streben auf die ewigen zwecke der

menschheit hinzulenken? nein, Bähring hat gewis recht, wenn er

behauptet, das Christentum wäre unfähig, die religion der mensch-

heit zu werden und die durch so unüberwindlich scheinende gegen-

sätze getrennten nationalitäten, confessionen, politischen und socialen

Parteien zu einer groszen familie gottes friedlich zu vereinigen, wenn
es nur ein System von dogmen oder wenn das dogma in ihm die

hauptsache wäre.

Ob ich damit einer absprechenden kritik der dogmen in der

schule das wort rede? gewis nicht, indes ich meine, auch ohne an-

wendung solcher kritik werde der schüler gerade durch die eben ge-

schilderte methode, durch die starke betonung der heilbringenden

macht des Christentums und seiner einwirkung auf alle sittlichen

lebensverhältnisse am besten gelehrt werden, den kern von der

schale zu unterscheiden , werde am leichtesten bei dem schüler ein,

wenn ich so sagen darf, instinctives gefühl für das, was hier wichtig

und minder wichtig ist, erzeugt werden, weisen wir an einem bei-

spiel nach, in welchem sinne wir die behandlung der kirchlichen

dogmen wünschen, die weckung des Schuldbewußtseins , die für-

derung der erkenntnis, dasz alle menschlichen leistungen gott gegen-

über unzureichend sind , bildet unstreitig ein wesentliches stück des

religionsunterrichts. natürlich wird man bei der behandlung der

dogmatik nicht umhin können, darzulegen, eine wie scharfe aus-

prägung dieses gefühl der menschlichen unwürdigkeit gott gegen-

über in dem lehrbegriff des Augustinus erfahren hat, man wird nach-

weisen, wie diese ansieht mit dem äuszern lebensgange und der

innern entwicklung Augustins aufs engste verwachsen ist, wird

zeigen , wie in anders angelegten naturen , auch in der schrift dieses

gefühl einen weniger schroffen ausdruck erhalten hat, wie man aber

trotzdem kirchlicherseits in dankbarer anerkennung der bedeutenden
leistungen dieses mannes auch seine ansieht über diese frage der

dogmatik aeeeptierte, ohne an den Worten, an dem ausdruck dieser

seiner ansieht in kleinlicher weise zu modeln und zu bessern, oder

was die christologie anlangt, so wird sich leicht der nachweis führen
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lassen, dasz nichts anderes diese subtilen lehrfestsetzungen veranlaszt

hat als das an und für sich rühmliche streben der Christen , für die

einzigartigkeit der erscheinung Jesu einen passenden, adäquaten aus-

druck zu finden, aber um die rechte Stellung diesen und ähnlichen

lehrbestimmungen gegenüber anzudeuten
,
gentigt es meiner ansieht

nach hinzuzufügen, dasz menschliche worte nie göttliches adäquat

wiedergeben werden , dasz hier immer nur von einer gröszern oder

geringem annäherung an die Wahrheit die rede sein kann, ist das

etwa unrichtig? wenn aber so zu sprechen nicht nur erlaubt ist,

sondern geradezu geboten erscheint ,
liegt darin nicht eine indirecte

aufforderung zur toleranz? hört der schüler daraus nicht wie einer-

seits die achtung vor dem bekenntnis, so anderseits die Währung der

persönlichen freiheit und des rechts der selbständigen forschung

heraus?

Wie die über die anwendung der historischen methode dar-

gelegten grundsätze auch für die behandlung des lebens Jesu
praktisch zu verwerten sind, soll im folgenden kurz gezeigt werden,

wenn man jetzt allgemein zugesteht, dasz mit der menschheit Christi

voller ernst gemacht werden musz, weil nur so das höchste, voll-

endetste musterleben, welches wir als Christen in Jesus sehen, eine

wirklich vorbildliche kraft für uns gewinnt, so wird eine wesentliche

bedingung für das Verständnis der person und geschichte des er-

lösers die genaue kenntnis des alten bundes sein, derjenigen Sphäre,

in die wir Jesus durch die geburt hineingestellt, und mit der wir

ihn, wie natürlich, aufs engste verwachsen sehen, das religiöse leben

des alten bundes im weitesten sinne des wortes wird also die basis

sein , auf der sich das leben Jesu aufzubauen bat. daran wird sich

eine darstellung des engern kreises, in dem Jesus aufwuchs, an-

schlieszen, es wird gezeigt werden müssen, wie die äuszern Verhält-

nisse, in welchen Jesus sich entwickelte, dem gedeihen des glaubens

in hohem grade förderlich waren, wie der heranwachsende knabe im
eiternhause und in der schule durch die fleiszige beschäftigung mit
der heiligen sebrift gebildet wurde, wie die gewis auch im eitern-

hause genährte messianische hoffnung seine empfängliche seele

mächtig anregte , wie die liebliche und erhabene natur der heimat,

auf deren boden sich Überdies ein gut teil der heiligen geschichte ab-

gespielt hatte, auf das zarte gemüt des kindes einen gewaltigen ein-

druck machte und seiner seele eine überaus grosze fülle geistiger

nahrung zuführte, aber auch im weitern verlauf der darstellung wird
tiberall, wo sich die gelegenheit dazu bietet, auf den innigen Zu-

sammenhang dieses lebens mit dem alten bunde und bundesvolke

zurückzugehen sein, wie dies auch Bunsen anerkennt, wenn er sagt

:

'Moses und Christus müssen zuvörderst in ihrer geschichtlich-jüdi-

schen erscheinung erkannt, dann aber musz das menschliche und
wahrhaft göttliche in beiden, ganz besonders in Christus, aus der

jüdischen schale herausgeschält werden', und wie unzählige an-

knüpfungspunkte in dieser beziehung nicht nur worte und aussprüche,

N. jahrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hft. 10. 32
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sondern auch thaten und Vorgänge aus dem leben des erlösers bie-

ten, darüber empfangen wir in den darstellungen des lebens Jesu
von Keim und Krüger-Veithusen zur genüge aufschlusz.

Was ferner die behandlung des katechismusunter-
richts anlangt, so wird sichs vielleicht empfehlen, einmal (im an-

schlusz an dr. C. Schwarz grundrisz der christlichen lehre, ein leit-

faden für den religionsunterricht in schule und kirche. Gotha,

Thienemann 1870) den begriff des reiches gottes, der für Christus

selbst ganz unzweifelhaft der mittelpunkt seiner Verkündigung war,

zum grundstein zu machen, oder wie Bähring vorschlägt, den stoff

nach dem apostolischen Schema: glaube, hoffnung, liebe einzuteilen,

und sodann sich soviel als möglich nur auf biblischem boden zu hal-

ten, wenigstens wo eine ausbildung des biblischen gehaltes vorliegt,

dieses ausdrücklich hervorzuheben und namentlich dem irrtum vor-

zubeugen, als ob von der bedingungslosen Zustimmung auch zu diesen

erweiterungen , zu dieser entwicklung des evangeliums der sittliche

wert des menschen abhänge, wenn irgendwo, so erscheint es mir
hier geboten, die schüler darauf hinzuweisen, 'dasz der eigentlich

selig machende glaube der an die Offenbarung von gottes ewiger
liebe und seinem gütigen rathschlusz über die menschheit und über
jede menschenseele sei, deswegen weil dieser glaube dem gemüte
das räthsel des daseins löse , sich im frieden des gewissens bewähre
und in der Wahrheit und gerechtigkeit und vor allem in der auf-

opfernden liebe des nächsten bethätige' (Bunsen).

Was nun endlich die Verwertung der biblischen ge-
schiente namentlich auf der untersten stufe des religionsunterrichts

betrifft, so bin ich erfreut, auch in bezug auf diesen punet mich mit

Bähring in Übereinstimmung zu sehen, auch ich bin der ansieht,

dasz im religionsunterricht weder von dem dogmatischen begriff

noch von der philosophischen idee , sondern von dem concreten und
anschaulichen ausgegangen werden müsse, auch ich meine, dasz die

erste aufgäbe des religionsunterrichts die sei, die unklaren und ver-

worrenen religiösen ahnungen, gefühle, empfindungen, die in jeder

kindesseele sich regen, sobald das kind mit seinen sinnen die herlich-

keit der natur und in seinem herzen die liebe pflegender eitern wahr-

nimmt, zu entwirren, zu klären, zu ordnen, zu kräftigen und zu be-

gründen durch emporleitung der gedanken und gefühle aus den

sinnnlichen Wahrnehmungen und erfahrungen auf den übersinnlichen

urquell aller herlichkeit und gute oder mit andern worten aus dem
sichtbaren das unsichtbare, aus dem leiblichen das geistige, aus dem
werdenden und veränderlichen das ewige, aus der weit gott erkennen

zu lehren, und zwar musz das kind sogleich einsehen lernen, dasz

diese Ordnung von gott selbst gesetzt ist, dasz gott selbst von an-

fang an die geeignetsten Veranstaltungen getroffen hat, um zur her-

schaft in den menschlichen seelen zu gelangen, d. h. das kind musz
sofort mit der biblischen geschichte bekannt gemacht werden, und
erscheinen diese erzählungen nicht wie eigens für das kindesalter
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geschaffen? man denke nur an die naive und poetische darstellungs-

weise der bibel, an die dramatische lebendigkeit, mit welcher die

personen redend und handelnd vor den hörenden hintreten und ihn

mitten in die begebenheiten hineinversetzen, an die kindlichkeit ge-

rade der religiösen anschauung. sind das nicht Vorzüge , welche die

biblische geschichte wirklich zum geeignetsten material für die sitt-

liche und religiöse bildung der kinder machen? wäre es nicht zu be-

klagen, wenn unsere jugend aufwachsen sollte, ohne so viele ein-

fache und liebliche erzählungen des alten wie des neuen testamentes

kennen gelernt zu haben und in sie eingeführt zu sein ? indes die

vortrefflichkeit dieser erzählungen auch bedingungslos zugestanden,

so wird doch ein dreifaches zu berücksichtigen sein, worauf meiner

ansieht nach seither noch nicht nachdrücklich genug aufmerksam ge-

macht ist:

1) die erzählungen müssen numerisch und inhaltlich mehr be-

schränkt werden , als dies in den meisten ja in fast allen leitfäden

bisher geschehen ist;

2) die erzählungen müssen nicht mehr mit den Worten der alten

lutherischen Übersetzung wiedergegeben werden;

3) die erzählungen müssen vom weltgeschichtlichen Standpunkt

aus aufgefaszt und behandelt werden.

Zunächst ist in diesen leitfäden noch immer eine anzahl von
erzählungen zu finden, deren weglassung man nicht nur nicht be-

klagen dürfte, sondern aus pädagogischen rücksichten geradezu wün-
schen musz, oder es sind wenigstens erzählungen in einer ausführ-

lichkeit mitgeteilt, die nicht blosz unnötig, sondern öfter sogar

schädlich erscheint, warum musz z. b., frage ich, in der geschichte

Abrahams seines Umgangs mit Hagar und deren verstoszung, warum
in der geschichte Jakobs der vielfach darin vorkommenden be-

trügereien erwähnung gethan werden ? warum kann die geschichte

Josephs nicht gekürzt und z. b. die begegnung mit Potiphars weibe
(die das kind Übrigens gar nicht versteht, und wol ihm, wenn es den

hintergrund, auf dem die erzählung ruht, nicht versteht), die grau-

same bestrafung der brtider bei ihrem erscheinen in Aegypten,

Josephs reichsverwaltung u. ä. weggelassen werden? würde eine

solche kürzung fälschung genannt werden können ? aber man läszt

ja auch sonst so manches , was noch in der bibel zu finden ist
,
weg,

ohne deshalb sogleich der fälschung geziehen zu werden, oder könnte

bei einem solchen verfahren die jüdische religion oder wenigstens

die eine und die andere in der geschichte vorkommende persönlich-

keit in zu günstigem lichte erscheinen ? aber kommen diese erzäh-

lungen nicht auf einer höhern stufe noch einmal zur behandlung und
bietet sich dann hier nicht die erwünschte gelegenheit, mit der er-

weiterung des geschichtlichen Stoffes das nötige correctiv zu geben?
und selbst angenommen es käme dazu nicht, würde aus der zu gün-

stigen beurteilung einzelner biblischer figuren seitens der schüler eine

gefahr für ihr glaubensieben erwachsen? oder meint man eine so

32»
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vorgetragene biblische geschichte müsse , weil beschnitten und ver-

stümmelt, unverständlich sein? aber sollte irgend jemand z. b.

nachstehender erzählung den Vorwurf der unverständlichkeit machen
wollen? und es ergieng das wort des ewigen an Abram und gott

sprach: fürchte dich nicht, ich bin dein schild; dein lohn ist sehr

grosz. und Abram sprach: herr, du ewiger, was willst du mir
geben? ich gehe dahin ohne kinder und mein hausverwalter Elieser

wird mich beerben, aber der ewige hiesz ihn hinausgehen und
sprach: schaue gen himmel und zähle die sterne, wenn du sie zählen

kannst: also soll deine nachkommenschaft sein, und Abram glaubte

dem ewigen und das rechnete er ihm zur gerechtigkeit an. und
nach einiger zeit erschien der ewige Abram wieder und sprach zu

ihm: ich bin der allmächtige gott, wandle vor mir und sei fromm,
so will ich einen bund machen zwischen mir und dir und will dich

gar sehr mehren, da fiel Abram auf sein angesicht und gott sprach

:

du sollst fortan nicht mehr Abram heiszen , sondern Abraham soll

dein name sein , denn zum vater einer völkermenge mache ich dich,

und ich will aufrichten meinen bund zwischen mir und dir und ich

will dir und deinen nachkommen das land geben, darin du jetzt als

fremdling bist, das ganze land Kanaan zum immerwährenden besitz-

tum und will ihnen gott sein, und gott sprach zu Abraham : so halte

auch du meinen bund, du und deine nachkommen nach dir. und
weiter sprach gott: du sollst dein weib nicht mehr Sarai heiszen,

sondern Sarah soll ihr name sein , denn ich will sie segnen und will

dir von ihr einen söhn geben und will sie segnen , dasz sie zu Völ-

kern werde und könige über nationen sollen von ihr herkommen,
und Sarah gebar Abraham in seinem alter einen söhn und Abraham
nannte ihn Isaak.

Aber nicht blosz in der angegebenen richtung bedarf der Unter-

richt in der biblischen geschichte einer reformation, die erzählungen

müssen auch in einer andern als der in den meisten leitfäden auf

grund der lutherischen bibelübersetzung gegebenen fassung vor-

getragen werden, denn wie sich jetzt immer mehr und mehr die

Überzeugung bahn bricht,
f
dasz wir an unsrer damaligen Lutherbibel

nicht dasjenige mittel haben, dessen wir für die aufgaben des reli-

gionsunterrichts auf den obern stufen des gymnasiums bedürfen,

wenn anders dieselben in ihrer vollen bedeutsamkeit erfaszt und
dieser gemäsz gelöst werden sollen', so bedarf es auch einesteils zur

beseitigung der fehler und Unrichtigkeiten, andernteils zur er-

leichterung des Verständnisses dieser erzählungen einer gründlichen

revision oder noch besser der Herstellung eines neuen textes in den

leitfäden, eine arbeit , die meiner ansieht nach am zweckmäszigsten

auf der grundlage des Bunsenschen bibelwerkes aufgeführt würde.

Endlich aber ist in der behandlung dieser erzählungen insofern

eine änderung notwendig, als sie vom weltgeschichtlichen stand-

punet aus aufgefaszt werden müssen, wozu Bähring treffend bemerkt:
wenn auch schon de Wette den anfang damit gemacht hat, die
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biblische geschichte als teil der allgemeinen Weltgeschichte in prag-

matischem Zusammenhang darzustellen, so ist doch erst durch Bun-
sens leistungen in seinem f

gott in der geschichte' und seinem f
bibel-

werk* für die behandlung der biblischen geschichte im jugendunter-
richt der richtige standpunct gewonnen, es ist der weltgeschichtliche,

seine ebenso durchgreifende als fromme und ehrfurchtsvolle kritik

hat die bibel in ihrer weltgeschichtlichen und für die menschheit

unvergänglichen bedeutung der christlichen gemeinde aufgeschlossen,

wie noch kein dogmatisches oder philosophisches System, der ge-

schichtliche inhalt der bibel ist nach ihm auch ein heiliger, aber

nicht wegen seiner besonderheit, sondern gerade wegen seines innigen

und wesentlichen Zusammenhangs mit der allgemeinen geschichte

der menschheit. er ist der von gott gegebene Schlüssel zum Ver-

ständnis der allgemeinen Weltgeschichte, indem er das walten gottes

zum heile der menschheit dem forschenden geiste aufschlieszt. ein

volles Verständnis kann er selbst nur im Zusammenhang mit der all-

gemeinen geschichte erlangen, daher wird die biblische geschichte

die unentbehrliche einleitung in das Verständnis der bibel als des

heiligen buches der Christenheit, in die geschichte des reiches gottes

und die der menschheit überhaupt und in die geschichte des eignen

herzen s.

G umrinnen. A. Riede r.

GRIECHISCHE SCHULGRAMMATIK VON ARNOLD HERRMANN, DIREC-

tor des Gymnasiums zu mühlhausen I. E. Berlin, Weidmannsche

Der verf. hat seiner griechischen schulgrammatik in dem dies-

jährigen maiheft der Zeitschrift für das gymnasialwesen eine abhand-

lung vorausgehen lassen 'über den Unterricht in der griechischen

grammatik', welche dazu bestimmt ist, die grundsätze darzulegen,

welche ihn bei der abfassung seiner grammatik geleitet haben , die

methode anzugeben, welche er bei der benutzung derselben beobachtet

wissen will, besonders aber die eigentümlichkeiten zu rechtfertigen,

durch welche dieselbe von anderen griechischen schulgrammatiken

der neuern richtung sich unterscheidet.

Mit den forderungen, welche der verf. an eine schulgrammatik

stellt, erkläre ich mich einverstanden, nur zum teil mit seinen metho-

dischen Vorschlägen, so scheint er mir den formenextemporalien,

welche er mehrfach erwähnt, etwas zu viel gewicht beizulegen, vor-

ausgesetzt , dasz er darunter schriftliche Übungen versteht, in denen

es sich nicht um sätze , sondern um lauter einzelne formen handelt,

welche unter sich in keiner inhaltlichen beziehung stehen , so kann
ich zwar nicht leugnen, dasz solche Übungen notwendig sind, möchte

54.
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aber die satzextemporalien durch sie nicht verdrängt wissen, gibt

man dem quartaner einige formen des verbums eljLU oder auch einige

andere verbalformen an die hand, welche er zunächst nur gedächt-

nismäszig sich anzueignen hat, so ist er schon nach wenigen wochen
im stände, kleine satzextemporalien zu schreiben, bei welchen er

mehr lernt, weil er sich mehr dabei zu denken hat. dasz ferner der

verf. die 2n aoriste vor den In, die 2n perfecta vor den In durch-

nehmen will , würde ich auch dann nicht billigen können , wenn ich

mit ihm mit 7rcubeuu; gleichzeitig auch das verbum mutum eingeübt

wissen wollte, die Veränderungen, welche der stammvocal in dem
2n aorist und 2n perfect vielfach erleidet, bewirken, dasz diese tem-

pora dem schüler mehr mühe machen, als der le aorist und das

le perfect; auszerdem haben diese letzteren, weil sie dem schüler,

bevor er die unregelmäszigen verba lernt, viel häufiger vorkommen,
schon deshalb anspruch auf frühere berücksichtigung.

Gegen die Verteilung des lebrstoffes auf die einzelnen classen,

welche der verf. vorschlägt, musz ich mich entschieden aussprechen,

in quarta sollen auszer der declination und den nicht contrahieren-

den vocalischen verben auch die verba contracta und die verba muta
durchgenommen werden, dies führt mit notwendigkeit zu einer

Überlastung der schüler. man bedenke doch , welche anforderungen

die quarta an den 11jährigen knaben stellt! zwei ganz neue Unter-

richtsgegenstände treten ihm hier entgegen, das griechische und die

geometrie, und im lateinischen wird ihm der erste Schriftsteller, und
zwar gewöhnlich kein ganz leichter, nemlich Nepos vorgelegt, da

gilt es denn , den lehrstoff in den einzelnen Unterrichtsfächern mög-
lichst zu beschränken, am gymnasium zu Tilsit besteht das grie-

chische pensum der quarta aus der lehre von der declination und
vom nicht contrahierenden verbum purum — das verbum mutum
ist schon der untertertia zugewiesen — und auch in den anderen

gegenständen sind die anforderungen so viel wie möglich herab-

gesetzt; trotzdem haben die schüler vollauf zu thun, und auch den
fleiszigeren und fähigeren unter ihnen macht die classe sichtbar mehr
Schwierigkeiten, als die vorhergehenden stufen, und der procentsatz

der am Schlüsse des jahres nicht versetzbaren schüler ist hier viel

gröszer als dort, der verf. berücksichtigt dann auch den fall , dasz

das griechische erst in untertertia beginnt, damit gewinnen wir aber

weiter nichts , als dasz die tiberbürdung nun erst in untertertia ein-

tritt, denn auszer dem für quarta festgesetzten pensum soll hier im
Zeitraum eines jahres durchgenommen, das heiszt doch nicht nur

erklärt und gelernt, sondern auch eingeübt werden 1) die

verba liquida, 2) Ti8r)ui, ir)ut, icrruii, bibwui, beUvuui, 3) die Stamm-

formen der am häufigsten vorkommenden unregelmäszigen verba.

der verf. versichert zwar unter hinweis auf die eigne erfahrung, dasz

dieses ziel bei 7 stunden wöchentlich zu erreichen sei , er sagt uns

aber nicht, bei wie viel schülern es erreicht worden sei, ob es ge-

schehen sei ohne die beeinträchtigung der berechtigten ansprüche
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anderer Unterrichtsgegenstände, und wie viele stunden häuslicher

arbeit seinen Untertertianern zugemutet worden seien, auffallend

klein ist dagegen das pensum , welches der verf. der obertertia zu-

weist, obgleich er das, was an den meisten anstalten das haupt-

pensum dieser classe bildet, schon in untertertia absolvieren lassen

will, so verlangt er doch von dem Obertertianer nicht erheblich mehr,

als gewöhnlich geschieht.

Nur eins möchte ich auch hier gestrichen wissen : die j onisch e

lautlehre. damit ist nun zwar wol nur die Homerische lautlehre

gemeint (obgleich der verf. in § 128 seiner grammatik den Hero-
doteischen dialekt mit dem Homerischen zusammen behandelt);

aber auch die Homerische lautlehre möchte ich samt dem beginn der

Homerlectüre nach der untersecunda verlegt wissen, wie dies am
gymnasium zu Tilsit mit gutem erfolge bereits geschehen ist.

Ich wende mich hiernach zu den neuerungen , welche der verf..

vielfach auf Roth sich stützend , den meisten schulgrammatiken

gegenüber in seiner formenlehre eingeführt hat.

Dasz er die O-declination vor die A-declination gestellt hat, ist

unbedenklich , wenn ich auch keinen rechten vorteil dabei sehen

kann , ebenso die aufführung des dual hinter dem plural. auch die

neue anordnung der casus (nom., voc, acc, gen., dat.) würde ich

billigen, wenn nicht die schüler vom lateinischen her so sehr an die

alte anordnung gewöhnt wären, die gefahr einer Verwirrung ist

jedenfalls nicht ausgeschlossen, übrigens ist hier dem verf. in seiner

grammatik ein kleines versehen mit untergelaufen, in § 14 führt

er nemlich die reimregel über die präpositionen aus der märkischen

grammatik ohne jede Veränderung an, vergiszt aber, dasz diese noch

die alte anordnung der casus voraussetzt, der nach seiner grammatik
unterrichtete schüler wird also 6k, TTpö, CttTÖ und dvii mit dem vocativ

construieren — denn das ist ja hier der 2e casus — eic, dvd mit dem
genetiv, ev und cuv mit dem accusativ! dasz die adjectiva dreier

endungen auf oc, rj, ov als adjectiva auf oc, ov, r| angeführt werden,

ist keine notwendige consequenz der zuerst erwähnten neueniDg und
deshalb bedenklich, weil die Wörterbücher wol noch durchweg die

alte reihenfolge haben.

Wichtiger sind einige Änderungen in der bezeichnung der tem-

pora. mit recht erklärt sich der verf. gegen die bezeichnung starke
und schwache aoriste; was er aber dafür an die stelle setzt, scheint

mir nicht weniger bedenklich, die bezeichnung A-aorist liest sich

zwar ganz gut, macht sich aber unmöglich, sobald sie gesprochen

wird, der ausdruck f stammaorist' kann die schüler irreführen,

da die hiermit bezeichneten aoriste keineswegs immer den unver-

änderten stamm aufweisen, bei tp^ttuj z. b. lernt der schüler Tperr

als stamm kennen, die betreffenden aoriste aber heiszen ^Tporrov,

dTpaTTÖjarjv und dTpairnv
,
zeigen also eine Veränderung des stamm-

vocals. weniger bedenklich ist die bezeichnung 'O-aorist'; doch

möchte ich mich auch hier für die beibehaltung der alten bezeichnung
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erklären, ich kann nicht zugeben, dasz die ausdrücke,
r

lr und 2r
aorist, ls und 2s perfectum etc.' falsche Vorstellungen in den
schülern erwecken, als ob die ersten tempora auch historisch die

ersten gewesen seien, solche reflexionen liegen dem quartaner und
tertianer ganz fern, zumal er es ganz natürlich findet, dasz die

aoriste und perfecta, die er zuerst kennen lernt und die ihm bei

der lectüre am häufigsten begegnen, die ersten genannt werden, in

den oberen classen aber hat man gelegenheit genug, den schülern

klar zu machen, welche formen den Charakter gröszerer ursprünglicb-

keit an sich tragen, namentlich spricht aber für die beibehaltung

der alten ausdrücke der umstand, dasz die Wörterbücher wol durch-

weg noch daran festhalten, weshalb jede änderung die gefahr in sich

birgt, in den köpfen der schüler Verwirrung anzurichten, ich bin

daher auch gegen die ausdrücke 'starkes und schwaches per-
fecta welche der verf. aus Curtius aufgenommen hat, ganz abge-

sehen davon, dasz sie im hinblick auf die präteritalformen der

deutschen spräche, denen diese ausdrücke entlehnt sind, nicht ganz
zutreffen, überhaupt wäre es nachgerade an der zeit, wenn der mis-

brauch, welcher mit bezeichnungen der deutschen grammatik in den
meisten griechischen grammatiken seit Buttmann getrieben wird,

endlich einmal aufhörte, wer das wesen des deutschen Umlauts und
ablauts kennt, wird zugeben müssen, dasz lautveränderungen, wie
wir sie z. b. in Tp^TTw

,
exparrov , T^Tpocpa haben , wol mit dem ab-

laut (vergl. winde, wand, gewunden), nimmermehr aber mit dem
umlaut (vergl. ich fahre, du fährst) verglichen werden können, auch

der verf. bedient sich fälschlich dieses ausdrucks auf seite 77 seiner

grammatik. ebensowenig kann ich ihm beistimmen, wenn er die

ablautung des € zu o eine Steigerung nennt, wie dies in der gram-
matik auf seite 73 und 75 geschieht.

Unklar ist der in der abhandlung einmal gebrauchte ausdruck

'consonantische verben', da, wie das folgende ergibt, der verf. dar-

unter nur die verba muta versteht, während er doch in § 4 der

grammatik die buchstaben X, jui, v, p in die Übersichtstabelle der

consonanten mit aufgenommen hat.

Hieran knüpfe ich die besprechung einiger einzelheiten , zu der

mir die formenlehre des verf. veranlassung gibt.

Aus der formenlehre in die syntax verweisen möchte ich die

anmerkung in § 14 die casus betreffend, da sie über den horizont

des quartaners weit hinausgeht; aus demselben gründe zu anfang

des § 66 die bemerkung über den conjunctiv, über die nominalen

verbalformen und über die bedeutung der verschiedenen tempus-

stämme.
In anmerk. 1 b zu § 23 fehlt am Schlüsse eine kurze hinweisung

auf § 25 c, welche auf die andere accentuation des genet. plur. auf-

merksam machen würde.

Ganz fortlassen würde ich in § 52 b die stämme der ihren com-
parativ und Superlativ unregelmäszig bildenden adjectiva, ferner alle
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etymologischen Vermutungen, wie z. b. die zweite bemerkung unter

dem texte von seite 57, die bemerkungen unter dem texte der Seiten

64, 65 usw. mit der erklärung der verba ttX&ju, ttWuj usw. in der

2n anmerk. zu § 76, 3 bin ich nicht einverstanden, obgleich sie sich,

soviel ich weisz, in allen neueren grammatiken findet, ich halte bei

diesen verben die auf digamma auslautende Stammform für die ur-

sprünglichere und gebe meinen schülern folgende regel, welche nicht

nur die verba ttX^uj , ttv€uj , Qivj — dKOUUJ
, filw und %{{u sind un-

regelraäszig— , sondern auch kXcuuj und kcüuj, sowie die zahlreichen

und wichtigen substantiva auf euc , ferner der hauptsache nach auch

ßoCc, YpaGc und vaGc erklärt: 'das digamma im auslaute von
nominal* und verbalstammen vocalisiert sich zu u am ende des Wortes

(cf. ßaciXeö) und vor allen consonanten (cf. ßaciXeöct, TT&rXeuKa,

*fpaöv) ; und fallt zwischen zwei vocalen aus (cf. ßctciXewc, ttX&jj,

lKär)v)\

Unverständlich ist mir, wie der verf. dazu kommt, unter der

rubrik 'stamm* in § 104 von einigen verben, nemlich von CK€udZuJ,

kojluZuu, cxiZtu, TrXdccuu, cpcuvuj, irepaivuj, dtTT^AXuj, ßdXXuj, dreipiu

und crfpuj den präsensstamm anzuführen, während er sonst den ver-

balstamm angibt.

In § 124, 2 ist irrtümlich ä£ioc hineingerathen , das nach

nr. 1 gehört

Endlich erwähne ich hier noch den einzigen druckfehler, der

mir auszer den vom verf. selbst am Schlüsse des buches verzeichneten

aufgefallen ist. auf seite 73 musz es heiszen Y-Y^voncti statt fefi-

vojiai.

Was nun die syntax anbelangt, so hat der verf., um mit der

zunächst in die äugen fallenden neuerung zu beginnen, die beispiele

nicht unter, sondern neben die regeln gestellt und zwar links von
denselben, da er will, dasz vom beispiel ausgegangen und von diesem

die regel abstrahiert werde, dagegen ist an sich nichts einzuwenden,

wenn auch in vielen fällen das umgekehrte verfahren zur geltung

kommen wird; sehr wenig übersichtlich aber ist es, wenn auf den
Seiten 228 und 229 statt je zwei je vier spalten sind , von denen die

le spalte die beispiele zu den regeln der 3n spalte, die 2e spalte die

beispiele zu den regeln der 4n spalte enthält, auch auf den Seiten 208
bis 215 ist es sehr schwer, zu den einzelnen beispielen die betreffende

regel zu finden und umgekehrt.

Andere neuerungen finden sich in der bezeichnung gewisser

modusverbältnisse. in dem Vorworte zu seiner grammatik sagt der

verf., dasz der ausdruck antirealis die Verwertung der präterita zum
ausdruck des der Wirklichkeit entrückten und demnach derselben

widersprechenden besser als die bisherige von Koppin angefochtene

bezeichnung irrealis andeute, hiernach sollte man erwarten, dasz

der verf. durchweg den irrealis mit dem antirealis vertauscht habe,

das ist aber nicht der fall, von dem imperfectum "irreale* ist die

rede auf seite 221, von 'irrealen' bedingungs- und Wunschsätzen auf
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seite 222, auf der folgenden seite von 'irrealer* bedeutung des plus-

quamperfectums und auf seite 229 von 'irrealen' Sätzen, aber wenn
diese inconsequenz auch vermieden worden wäre , was wäre damit
erreicht? dasz man den indicativ der historischen tempora da, wo
er thatsächlich der Wirklichkeit entgegengesetztes bezeichnet, zu

einem besonderen modus gestempelt hat, das ist meines erachtens das

bedenklichste in der von Koppin angefochtenen bezeichnung. ob
man nun diesen neugeschaffenen modus, in dem die schüler doch
nie etwas anderes sehen werden, als einen indicativ, modus irr ealis
oder antirealis nennt, dürfte ziemlich gleichgültig sein, wie der

indicativ zu dieser seiner eigentlichen natur scheinbar so wider-

strebenden function gekommen ist, wird durch diese bezeichnungen

nicht erklärt.

Wenn diese änderung nichts nützt, so halte ich für geradezu

bedenklich die von dem Verfasser in § 155 neu eingeführten be-

zeichnungen für die drei ersten fälle der hypothetischen perioden.

den ersten fall (ei c. ind. etc.) nennt er den 'logischen' fall, den
zweiten (dctv c. conj. etc.) den 'eventuellen', den dritten (ei c.

opt. etc.) den 'problematischen', wird der schüler diese aus-

drücke verstehen? wird er namentlich den unterschied der beiden

letztgenannten fassen können? ich bezweifle das stark und bin für

die beibehaltung der alten bezeichnungen: fall der Wirklichkeit, der

erwartung, der möglichkeit, der nichtwirklichkeit, für welchen

letzteren der verf. eben den ausdruck 'antirealer fall' anwendet,

dasz der begriff der erwartung dem der Wirklichkeit näher steht,

als der der möglichkeit und von diesem verschieden ist, das läszt

sich dem secundaner allenfalls noch klar machen, die ausdrücke

'eventuell' und 'problematisch' wird er, so fürchte ich, beständig

verwechseln, sehr bedenklich erscheint es mir ferner und mit an-

deren erklärungen des verf. im Widerspruch stehend, wenn er die

nebenmodi (imper. conj. opt.) in § 149 II modi der 'nichtwirklich-

keit' nennt, bezeichnet doch gerade der indicativ in mehreren fällen

die nichtwirklichkeit, der conjunctiv dagegen, wie es weiter unten
richtig heiszt, die erwartung der Verwirklichung einer handlung und
der optativ im gegensatze zu dem indicativ der historischen tempora
in den Wunschsätzen den erfüllbaren wünsch, in den bedingungs-

sätzen die möglichkeit. der imperativ endlich bringt mit einer ent-

schiedenheit befehle zum ausdruck, welche einen zweifei an der aus-

führung und Verwirklichung des verlangten ausschlieszt.

Der verf. hat in der casuslehre Holzweissigs ' Wahrheit und irr-

tum der localistischen casustheorie ', in der moduslehre dessen

griechische syntax benutzt und in der abhandlung spricht er von
dem 'sicheren boden der forschung, der ja gerade auch auf syntak-

tischem gebiete so wertvolles geliefert' habe, ich gebe zu, dasz auch

die griechische syntax namentlich die casuslehre durch die ver-

gleichende Sprachforschung gefördert worden ist, glaube aber, dasz

sie dies mehr der formenvergleichung verdankt, als den
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neuesten forschungen der vergleichenden syntax. ich bin zwar

von der hohen bedeutung auch dieses teils der Sprachwissenschaft

fest überzeugt, habe auch selbst einmal einen kleinen baustein zu

derselben zu liefern versucht und verspreche mir für die zukunft

sehr viel von ihr, ja ich erwarte von ihr geradezu die lösung aller

noch streitigen probleme der griechischen syntax; ob man aber jetzt
schon behaupten kann, dasz die vergleichende syntax auf einen

'sichern boden* gelangt sei und ergebnisse aufzuweisen habe, die als

fest und unumstöszlich auch in einer schulgrammatik verwertet

werden können , ist mir doch zweifelhaft, mir will scheinen, als ob .

die junge Wissenschaft seit den letzten jähren etwas zu rasch vorwärts

schreite , so dasz die durchaus notwendige erforschung der syntakti-

schen Verhältnisse einiger dem griechischen und lateinischen nahver-

wandter sprachen, namentlich auch des deutschen, kaum mitkommen
kann , während sie doch eigentlich vorausgegangen sein müste.

Ich glaube daher , dasz man vorläufig mit erklärungen , welche

den neuesten forschungen der vergleichenden syntax entnommen sind,

in einer schulgrammatik nicht zurückhaltend genug sein kann, und
halte es für besser , dasz man auf die anführung der thatsachen sich

beschränke, wo sichere begründungen noch nicht gegeben werden

können, so zweifle ich z. b. an der richtigkeit der erklärung des ge-

brauchs der präterita zur bezeichnung der nichtwirklichkeit, welche

der verf. in der In anmerkung der seite 229 gibt, der erklärung des

Äv in finalsätzen (anmerk. 1 auf seite 236), des genetivus absolutus

(auf seite 260), des genetivus temporis (auf seite 195). wenn hier

der verf. von einem aus ursprünglichem locativ hervorgegangenen
lat. ablativ spricht, so kann ich dies nur für ein versehen im aus-

druck halten, da nicht anzunehmen ist, dasz der verf. wirklich

glaube , der lat. ablativ sei aus dem locativ hervorgegangen,
er wollte wol sagen, dasz der in rede stehende genetiv dem den aus-

sterbenden locativ vertretenden lat. ablativ entspreche, was ich

allerdings für zweifelhaft halte.

Blosze Vermutungen hat der verf. in der syntax ebenso wenig ver-

mieden , wie in der formenlehre. hinsichtlich der bemerkung unter

dem texte von seite 240 empfindet er, wie das vorwort zu der

grammatik verräth , selbst einige reue ; er erklärt sich dort selbst

gegen die anführung des 'rein problematischen, so weit es nicht zur

erklärung einzelner sonst unverständlicher erscheinungen nötig* sei.

ich gebe meinerseits zu, dasz bei dem unterrichte der obersten
stufe eine gelegentliche besprechung sprachlicher hypothesen, wenn
sie geeignet ist, das nachdenken der schtiler über schwierigere

fragen anzuregen und sich nicht allzu breit macht, keineswegs ganz

zu verwerfen sei, verlange aber, dasz aus der schulgrammatik
das 'rein problematische* unter allen umständen ausgeschlossen

sei. daher möchte ich auch stellen wie den zusatz 1 auf seite 229

(über die bedeutung der partikel äv) und die bemerkung unter dem
texte derselben seite gestrichen wissen.
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An einigen stellen könnte der ausdruck etwas klarer sein; so

z. b. in § 142, 2 a, wo es heiszt: 'durch objectivirung des substan-

tivischen attributs', ferner in § 146 III 2b, wo ich an den Worten:

'sind aber die beiden objecte im activ verschiedene casus* anstosz

nehme, aus § 132a musz der schüler den schlusz ziehen, dasz der

gebrauch des adjectivs statt des adverbs im lateinischen auf zahl-

und Ordnungsverhältnisse beschränkt sei, was bekanntlich nicht der

fall ist.

Sonst sind im allgemeinen die regeln richtig und klar gefaszt,

die beispiele kurz , leicht verständlich und nicht allzu zahlreich und
ganz mit recht hat der verf. sprachliche erscheinungen , worin das

griechische mit dem lateinischen tibereinstimmt, ganz kurz abgethan.

überhaupt ist die beschränkung auf das notwendige in seiner gram-
matik sorgfältiger beobachtet, als in den meisten anderen gramma-
tiken der neueren richtung, während andrerseits der forderung der

Vollständigkeit vollkommen genüge geschieht, manche capitel seiner

syntax, wie z. b. die von der congruenz, vom artikel, von den pro-

nominibus, vom infinitiv, von der oratio obliqua, von den partikeln

möchte ich geradezu mustergültig nennen, und sehr brauchbar ist

namentlich auch die in § 163 gegebene Zusammenstellung der ver-

schiedenen griechischen ausdrucksweisen für die deutschen 'dasz-

sätze\

Ich kann es daher nur lebhaft bedauern , dasz der verf. durch

eine allzugrosze neuerungslust den gebrauch seiner grammatik so
sehr erschwert hat.

Tilsit. A. Molleb.

55.

DR. W. WIL MANNS, DEUTSCHE GRAMMATIK FÜR DIE UNTER UND
MITTELCLASSEN HÖHERER LEHRANSTALTEN. NEB8T REGELN UND
WÖRTERVERZEICHNIS FÜR DIE DEUTSCHE ORTHOGRAPHIE. Berlin.

1877.*

Der deutsche grammatische Unterricht hat einen doppelten
zweck, er soll einmal die fähigkeit erzielen, jeden gedanken in

fehlerfreier form wiederzugeben, namentlich falsche angewöhnungen,
wie casusverwechslungen u. dgl. sollen entfernt werden, zweitens

aber soll er auch als wesentliches formales bildungsmittel dienen,

hierzu eignet sich sowol die formenlehre, die uns lehrt, die einzelnen

* wenn diese besprechung eines bereits 1877 erschienenen buches
erst jetzt erscheint, so hat dies seinen grund darin, dasz die Veran-
lassung zu derselben mir durch einen von meiner vorgesetzten behörde
mir abgeforderten bericht gegeben wurde, auch dürfte es von interesse
sein, das urteil eines faehmannes zu hören, der bereits seit längerer
zeit das buch seinem Unterricht zu gründe gelegt hat.
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Wortarten zu unterscheiden, die verschiedenen bildungsformen der

declinationen und conjugationen in ihren gleichheiten, ähnlichkeiten

und Verschiedenheiten zu betrachten und unter gemeinschaftliche

gesichtspuncte zu bringen, als auch — und zwar in noch weit höhe-

rem grade — die syntax ; denn es ist für die ausbildung des denk-

vermögens im höchsten grade förderlich, das Verhältnis der ein-

zelnen sätze und gedanken zu einander zu untersuchen.

Dem erstgenannten zweck wird meiner ansiebt nach am besten

durch fortwährende belehrung und einübung gelegentlich der ver-

schiedenartigen schriftlichen und mündlichen Übungen genügt, wäh-
rend ich eine systematische durchnähme z. b. der casuslehre , über-

haupt aller der teile der grammatik, bei denen es namentlich auf das

gedächtnis ankommt, für ziemlich wert- und erfolglos halte, mag
der schtiler noch so viele regeln über die construetionen verschie-

dener verba auswendig lernen; beim nächsten aufsatz entscheidet

trotzdem in der groszen mehrzahl von fällen das irre geleitete Sprach-

gefühl, während der regel nicht gedacht wird.

Halte ich daher von diesem gesichtspuncte aus einen syste-

matischen grammatischen Unterricht nicht für wesentlich, so lege

ich aus dem an zweiter stelle angeführten gründe um so mehr ge-

wicht auf denselben, zumal die durch den grammatischen Unterricht

bezweckte förderung des formalen denkens und ebenso auch das bei

dieser gelegenheit gelernte den fremden sprachen in hohem grade zu

statten kommt.
Während nun auf der untersten stufe der grammatische Unter-

richt ganz synthetisch erteilt werden kann, so dasz der schüler an-

geleitet wird , aus den in der lectüre sich darbietenden formen und
Sätzen sich selbst die übergeordneten gesichtspuncte herauszusuchen,

wobei die reihenfolge des durchgenommenen und erlernten eine von

den Zufälligkeiten der lectüre abhängige ist, musz auf einer zweiten

stufe der Unterricht entschieden einen mehr systematischen Charakter

tragen, in den untersten classen hat der lehrer auch meist mehr
zeit, sich ein und dieselbe regel Öfters synthetisch entwickeln zu

lassen, als dies in den mittelclassen möglich ist. hier musz ein aller-

dings beschränkter stofF fest und systematisch gelernt werden; eine

reihe von bemerkungen , die zerstreut während der lectüre gemacht

werden, entbehren des gegenseitigen Zusammenhangs und werden

leicht wieder vergessen, so dasz bei nächster gelegenheit wieder die-

selbe mühe aufgewendet werden musz wie das erste mal, um das

früher bereits gelernte wieder in die erinnerung zurückzurufen, auf

einen systematischen Unterricht in den mittelclassen weist auch W.s
ganze grammatik hin , und er gibt dem gefühl dieser notwendigkeit

namentlich in seiner programmabhandlung des Berl. gymn. z. grauen

kloster v. 1870 ausdruck. auch Wiese fordert in seinem detaillierten

lehrplan für untertertia 'eine zusammenfassende übersieht über die

satzlebre und die formenlehre*.

Eine möglichst wenig zeitraubende behandlung der grammatik
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in den mittelclassen wird auch schon dadurch nötig gemacht , dasz

für die grosze zahl von aufgaben des deutschen Unterrichts (aufsatz,

dictat, lecttire, Sprechübungen, declamieren, grammatik) die zeit von
2—3 stunden wöchentlich eine äuszerst kurz bemessene ist.

Es empfiehlt sich daher von selbst , auch den stoff des syste-

matischen grammatischen Unterrichts möglichst zu beschränken und
zwar halte ich es für richtig, wenn das hauptgewicht auf diejenigen

abschnitte gelegt wird, welche den schüler besonders auf die eigen -

türalichkeiten der deutschen spräche aufmerksam machen, und auf

diejenigen, welche auch dem fremdsprachlichen Unterricht am meisten

förderlich sind, also besonders: formenlehre (subst., adj., verb.),

periodenbildung, conjunctionen , adverbien.

Die W.sche grammatik zerfällt in zwei teile, deren erster für

sexta und quinta, deren zweiter für quarta, unter- und obertertia be-

stimmt ist. dem umfang nach decken sich beide teilweise; die ein-

zelnen abschnitte werden aber im zweiten teil systematisch behan-

delt, während der erste in der art zusammengestellt ist, wie es W.
für den synthetischen Unterricht am praktischsten erschien.

In der vorrede gibt er auszerdem auf s. 13 die reihenfolge an,

in welcher er, abweichend von der der grammatik die einzelnen ab-

schnitte durchgenommen wissen will, diese reihenfolge schlieszt

sich ziemlich eng an den bei Wiese s. 55 gegebenen detaillierten

lehrplan für gymnasien an, der, wie s. 65 gesagt wird, im wesent-

lichen auch für die realschulen I. o. gültig ist.

Fragen wir nun, welchen wert die W.sche grammatik zunächst

für den lehrer hat.

Als leitfaden ist sie für denselben unbrauchbar, da der darin

gegebene stoff in der dem deutschen Unterricht zur Verfügung stehen-

den zeit nicht zu bewältigen ist. nehmen wir an, dasz z. b. in sexta

und quinta die auf die grammatik zu verwendende zeit zusammen
etwa eine halbe stunde wöchentlich beträgt, so würden bei einer

Arbeitszeit von 36 wochen — etwa 4 wochen müssen doch für repe-

titionen bestimmt werden— in 36 stunden 64 Seiten durchzuarbeiten

sein, was völlig unmöglich ist, zumal die nicht systematische Be-

handlung einen unverhältnismäszig groszen Zeitaufwand erfordert.

Fassen wir dagegen das buch nur als eine materialsamlung für

den lehrer, so musz ich es als eine höchst dankenswerte arbeit be-

zeichnen, da es, abgesehen von manchem feinen wink für die be-

handlung des grammatischen Unterrichts, von einer sehr eingehenden

und sorgfältigen, fast liebevollen beobachtung der muttersprache

zeugt, wünschenswert aber ist ein derartiges, von einem praktischen

schulmann ausgearbeitetes hilfsbuch deshalb , weil bei erteilung der

facultas docendi im deutschen die elementargrammatik eigentlich gar

nicht in betracht kommt, der junge lehrer, der zuerst deutschen

Unterricht erteilen soll, sich also einer ihm ganz fremdartigen auf-

gäbe gegenübersieht.

Fragen wir zweitens, ob es sich empfiehlt, das buch als schul-
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buch einzuführen, es also den schillern in diehand zu geben, so steht

dem einmal ein bedenken im wege, das sich allerdings nicht auf alle,

aber doch auf eine grosze zahl höherer lehranstalten bezieht, in vie-

len derselben ist nemlich das bekannte Berliner regel- und Wörter-

verzeichnis für die deutsche Orthographie eingeführt ; von diesem

weicht aber die grammatik in einem wesentlichen puncte (s-laute)

ab. aber auch abgesehen davon glaube ich , dasz das buch für den

schüler nur einen geringen nutzen bieten würde, als leitfaden kann

es , wie oben ausgeführt , nicht gut verwendet werden ; den nutzen

eines leitfadens kann es also auch für den schüler nicht haben, als

quelle aber, um sich in zweifelhaften fällen rat zu holen, ist es des-

halb weniger geeignet, weil es wenig übersichtlich ist und kein

alphabetisches inhaltsverzeichnis besitzt — nota bene die Schwierig-

keit, ein solches aufzustellen, verkenne ich durchaus nicht —, weil

also der schüler meist die mühe des aufsuchens scheuen wird, auch

halte ich es in den händen der schüler der untern und mittlem

classen wegen der manigfachen absonderlichkeiten, von denen später

die rede sein wird , für nicht ungefährlich.

Glaube ich , so die bedeutung dargelegt zu haben , welche das

buch meiner ansieht nach für den lehrer wie für den schüler hat,

bleibt nun noch übrig, einige bemerkungen anzuschlieszen , welche

sich gegen einzelne puncte des buches richten.

Manche mängel und Unbestimmtheiten im ersten teile ergeben

sich aus seiner nicht systematischen anläge, doch muste z. b. § 22

angegeben werden , dasz es verschiedene prädicatsformen gibt , da

schon im § 30 prädicate vorkommen, die nicht verben sind, also mit

dem § 22 gesagten im Widerspruch stehen.

§ 26 ist sehr dazu angethan, den begriff 'subject', der in sexta

dem schüler etwas ganz neues ist, zu verwirren, auch halte ich es

nicht einmal für richtig, die worte 'meine wackeren freunde' als sub-

ject zu bezeichnen, vielmehr ist dies eine ungenaue ausdrucksweise,

die jedenfalls dem sextaner nicht angewöhnt werden darf.

§ 29, 2. Besonders in fabeln, wie sie die leetüre auf der unter-

sten stufe darbietet, werden oft leblose wesen angeredet, warum
soll nicht gesagt werden :

c
acker, du wirst gepflügt und besät, damit

du frucht trägst'? es ist also nicht richtig, dasz 'verba, die nur ein

sächliches object haben, nur die 3 pers. passivi bilden', da sehr

häufig solche sächliche objecte aus irgend einem gründe persönlich

gefaszt werden.

§ 32. Die erweiterung des begriffes 'modus' führt Unklarheit

und Verwirrung herbei, auch glaube ich , dasz nicht viele sextaner

von dem 'Verhältnis, in welchem der redende zu seiner aussage

steht', sich einen deutlichen begriff zu machen vermögen, dasselbe

gilt auch für die zweite stelle , wo der erweiterte begriff 'modus'

vorkommt, § 66 f. (adverbien des modus).

§ 68. Dasz 'wo, wohin, woher, wann, wie* nicht ausschlieszlich

relativisch , sondern auch interrogativisch sind , muste unbedingt er-
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wähnt werden, besonders da 'wann' nur interrogativisch ist und
'wie', wenn es relativisch gebraucht wird, nicht unter die adverbien,

sondern unter die conjunctionen zu zählen ist (s. § 79, 10). übrigens

wird § 76, 5 sogar vorausgesetzt, dasz die betr. Wörter als inter-

rogativische bekannt sind.

§ 74. Bei besprechung der Wortstellung durften schon auf die-

ser stufe frage- und Wunschsätze nicht unberücksichtigt bleiben, da
namentlich die ersteren fast in jedem lesestücke vorkommen und
dem schtiler die ungenauigkeit des betr. paragraphen seiner gram-
matik zeigen.

In die kategorie dieser ungenauigkeiten rechne ich es auch,

dasz die Unterscheidung der starken und schwachen declination des

substantivums im ersten teile fehlt , während die ungleich schwie-

rigere, weil manigfaltigere des adjectivums bereits § 38 abgehan-
delt wird.

Bietet in den angeführten fallen W. zu wenig oder ungenaues,

so stellt er an andern stellen dieses teiles zu hohe forderungen an
das fassungsvermögen des schülers, während teilweise unvollständig-

keit damit band in hand geht.

Beispiele zur erläuterung einer regel sind natürlich sehr zweck-
mäszig und erwünscht, solche aber, wie sie z. b. zu § 86 aus Schiller

gegeben werden
,
gehen weit über den quintanerstandpunct hinaus,

schon der vielen fremdwörter wegen, und verfehlen damit ihren

zweck, ebenso ist eine Unterscheidung, wie sie § 99 zwischen den
beiden sätzen verlangt wird :

f
er legte hut und mantel ab' und 'den

gtirtel wirft er, den mantel ab' vom quintaner nicht zu verlangen,

dagegen wird er sie insofern leicht unterscheiden, als im ersten beide

teile der aussage durch 'und' verbunden sind , im zweiten nicht.

In noch höherm grade aber trifft meines erachtens der Vorwurf
der verkennung des quintanerfassungsvermögens und zugleich der

unvollständigkeit die von den conjunctionen und adverbien han-

delnden abschnitte, eine strenge Scheidung von adverbien und con-

junctionen wird nicht gemacht, ist allerdinge auch sehr schwierig,

in einzelnen fällen kann ich betreffs der Zuteilung zu einer von bei-

den kategorien W. entschieden nicht beistimmen, so halte ich

§ 76, 3, al. 2 das sonst im zweiten satze nicht für eine conjunction,

sondern für ein adverb, welches durch den adverbialsatz vertreten

werden könnte: 'wenn sie nicht eingeführt wären*.

In demselben § 76, 3 ist mir die Scheidung von al. 1 und 2

durchaus unverständlich ; denn alle die al. 1 angeführten beispiele

belegen genau die al. 2 gemachte bemerkung; das erste da und in-

sofern ist eben adverb, das zweite conjunction.

Was nun die conjunctionen selbst angeht, so fehlt eine Unter-

scheidung der verschiedenen arten coordinierender conjunctionen

gänzlich
;
wenigstens kann ich den § 83 nicht für eine solche halten,

übrigens scheinen mir die dort als conjunctionen genannten 'darauf,

zuvor, umsoweniger, ebenso' unbedingt adverbien zu sein, deshalb
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kann beides sein (vgl. z. b. ich habe dir dies deshalb gesagt, weil . .

.

— adverb des grundes, und: ich fürchte, dasz . . .; deshalb ... —
conclusive conjunction. die adverbia des grundes fehlen übrigens

auch im §67). die im § 83 als echte conj. bezeichneten umfassen

die sämtlichen arten derselben mit ausnähme der conclusiven. in

den die subordinierenden conj. behandelnden §§ 77—79 aber wer-
den die beiden gesichtspuncte völlig vermengt, nach denen die neben-

sätze eingeteilt werden können 1) nach dem dadurch vertretenen

Satzteil (subjects-, objects-, attributiv-, adverbialsätze) und 2) nach

•dem die einleitung bildenden worte (relativsätze, die verschiedenen

arten conjunctionaler sätze). der zweite gesichtspunct führt zu einer

differenzierung, die für den quintaner unmöglich ist, für den Unter-

tertianer nach meinen erfahrungen grosze Schwierigkeiten hat. die

teilweise (warum nicht überall?) beigesetzten lateinischen bezeich-

nungen sind dem quintaner meist noch unverständlich; auch die

deutschen werden wol nur von wenigen besonders gut beanlagten

verstanden, wie soll z. b. dem quintaner der unterschied von 'ein-

räumend' und 'einschränkend' faszlich werden, der dem erwachsenen

etwas selbstverständliches ist, aber nicht dem kind von etwa 12 jäh-

ren? es fehlen völlig die conclusiven conjunctionen , deren Unter-

scheidung von den consecutiven allerdings wieder über den stand-

punct der classe hinausgeht.

Ferner mache ich dem hrn. vf. den Vorwurf, dasz er sich in

manchen puncten zu nachgiebig gegen provincialismen
,
ja sogar

gegen absolute Unrichtigkeiten erweist, sofern dieselben nur irgend-

wie häufiger vorkommen, ebendahin gehört es, dasz er alles, was
zufällig bei Schiller sich findet und oft folge von nachlässigkeit oder

flüchtigkeit ist, als regel hinstellt, so z. b. die unbedingt falsche con-

struction des participiums im § 93: 'abgeschnitten von der

armee, von einer überlegenen, handfesten menge umgeben, was blieb

ihm übrig, als sich in geduld zu fassen*. Schiller wechselt hier, was
zu der leidenschaftlichen erregung Albas sehr wol paszt, die con-

struction mitten im satze, wie es in der Unterhaltung sehr häufig ge-

schieht, daraus aber die regel zu bilden : 'die satzartigen adjectiva

und participia können auch zu einem andern Satzglied als dem sub-

ject gehören' halte ich für völlig unberechtigt.

§ 144. Die constrnction von brauchen und hüten mit dem
genitiv ist so selten, dasz sie im Schulbuch unbedingt nicht ver-

miszt worden wäre; ansichtig werden mit accusativ ist mir
unbekannt.

Höher schlage ich es an, wenn W. § 131 das chor (platz in

der kirche) als regel gibt, ohne auch nur der chor als nebenform
anzuführen, während das chor doch nur vereinzelt bei solchen im
gebrauch ist, denen der unterschied von chor und corps nicht ge-

läufig, beziehungsweise die abstammung beider worte unbekaunt ist.

Das lohn, die hut = die hüte, die schwulst = die ge-

schwulst halte ich lediglich für provincialismen, ebenso wie die

N. jahrb. f. phil. u. päd. IL abt. 1879 hfU 10. 33
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§ 105, 4 angegebene ausspräche: pferd, werden, erde, obst, vögt,

jägd. absonderlichkeiten , die nicht in eine schulgrammatik und
unter- und mittelclassen gehören, scheinen mir ferner die con-

structionen: (§ 196) ein dichter nebel lag über die Wiese, (197) er

bestand auf seine forderung, diese behauptungen beruhen auf irr-

tümliche Voraussetzungen, eine vorhabende reise (173), was
allerdings nicht empfohlen, aber als 'nicht unüblich' bezeichnet wird,

gehört lediglich dem verdorbensten annoncenstil an.

Auch der legalisierung der form frug, die allerdings z. b.

G. Frieytag sehr verbreitet, stimme ich nicht bei. ebensowenig
halte ich du stickst als 2 person von ich stecke für zulässig,

weil Goethe in der ersten bearbeitung der geschichte Gottfrieds von
Berlichingen sagt: 'wo stickst du? 9 der einfache satz 'wo stickst

du, sagt Goethe' verleitet zu dem glauben, es sei dies eine bei

Goethe gebräuchliche form, während es nur in der nachahmung der

Volkssprache begründet ist.

Zu wesentlichen ausstellungen gibt mir auch die in quarta zu

behandelnde lautlehre (§§ 103—117) anlasz. in ihr kommt die für

die wissenschaftliche grammatik allerdings hochwichtige historische

seite der behandlung so stark zur geltung , dasz der abschnitt da-

durch für den schüler ungenieszbar wird, auch bieten allein diese

Paragraphen für die in quarta vorgeschriebene 'behandlung der

grammatik im anschlusz an die lecttire* ein so unendlich reiches

Material, dasz zu seiner bowältigung ein jähr kaum ausreichend sein

dürfte, meines erachten b kann der ganze abschnitt in der elementar-

grammatik bis auf wenige einzelne bemerkungen überhaupt weg-

bleiben.

Ich wende mich zunächst dem § 103 zu. unter den conso-

nanten vermisse ich c und q, unter den vocalen y. c und y sind

allerdings fremde laute, kommen aber doch in der deutschen spräche

zur Verwendung.

Die bezeichnung mutae für harte und weiche stoszlaute halte

ich für bedenklich, da man allgemein unter den mutae auch die

aspiraten versteht, auch entspricht mutae durchaus nicht dem
deutschen wort stoszlaut. dies wird vielmehr durch das z. b. von

G. Curtius angewendete wort explosivlaut wiedergegeben, dies

würde auch deshalb vorzuziehen sein , weil bei den hier mutae ge-

nannten explosivlauten die mundhöhle nicht 'geschlossen ist', son-

dern die consonanten vielmehr durch die explosion eines verschlusses

entstehen, ebensowenig scheint mir die folgende bemerkung zu

passen, dasz bei den spirantes die mundhöhle verengt sei; wenig-

stens ist w unbedingt explosivlaut , und bei h ist die mundhöhle

geöffnet.

Durchaus unverständlich ist mir der satz: consonanten, bei

denen die stimme mittönt, nennt man weiche, bei denen sie nicht

mittönt, harte consonanten. inwiefern tönt die stimme mehr bei b

als bei p? bei dem scharfen und weichen s scheint mir die sache
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gerade umgekehrt zu liegen, tönt nicht die stimme mehr bei dem
scharfen, stark sibilierenden s als bei dem weichen?

j ist ganz willkürlich als weiche gaumenspirans aufgeführt;

denn es ist durchaus nicht der laut, welcher § 104, 3 als weiche

gaumenspirans definiert wird (z. b. in sage, wie dasselbe in Mittel-

und Süddeutschland gesprochen wird).

Was ferner den § 105, 3 angeht, so erkläre ich offen, dasz es

mir als Mitteldeutschem nicht möglich ist, einen unterschied des

s-lautes z. b. in rose (weich) und Röschen (hart) herauszuhören, für

einen groszen teil von Deutschland existiert diese Unterscheidung,

wie W. allerdings auch zugibt, nicht, durch ihre aufnähme in die

elementargrammatik wird also eine für sehr viele unüberwindliche

Schwierigkeit geschaffen.

§ 109 hat für den schtiler gar keinen wert, warum soll er

silbenreihen, wie 'ant, erz, un, ur' auswendig lernen? er wird nie

in die Versuchung kommen, antwört statt antwort zu sagen, auch

mit den §§110. 111. 115. 116 möchte ich den schüler nicht be-

helligen , da sie gar keinen praktischen und als formales bildungs-

mittel doch nur einen sehr geringen wert haben.

Die Orthographie des herausgebers schlieszt sich im allge-

meinen an die vom verein der Berliner gymnasial- und realschul-

lehrer gegebenen regeln an , die neben mancherlei mängeln — wo-
hin ich besonders die Unbestimmtheit betreffs der dehnungszeichen

rechne , ohne zu verkennen , dasz diese Unbestimmtheit allein einen

compromiss der sich entgegenstehenden meinungen undliebhabereien

ermöglicht— das grosze verdienst haben, heutzutage in weiten krei-

sen verbreitet zu sein, die wesentlichste Änderung betrifft die s-laute,

hinsichtlich deren der verf. geglaubt hat, 'die Gottsched-Adelungsche

weise verlassen und die allerdings weniger verbreitete Heysesche

Unterscheidung befolgen zu müssen', diese beruht darauf, dasz wir

an stelle der 4 bisher üblichen schriftzeichen für den s-laut deren

5 erhalten, es wird damit bezweckt, den quantitätsunterschied z. b.

in grusz und gusz schon durch die schrift bemerklich zu machen,

dasz eine genauere Unterscheidung dadurch hergestellt wird, ist

allerdings richtig ; für eine Verbesserung kann ich sie nicht halten,

denn der geringe vorteil, dasz nach der Heyseschen Schreibweise

niemand in Versuchung kommen kann, güsz oder grüsz zu sagen —
was allerdings auch bei beibehaltung der jetzt üblichen Schreibweise

kaum jemand thun wird — wird mehr als aufgewogen durch den
nachteil, der darin liegt, dasz die grammatik über eine grosze zahl

von Wörtern nicht mit dem fast überall eingeführten regelbuch und
wörterverVerzeichnis übereinstimmt. — Wirksame abhilfe der gegen-

wärtigen trostlosen Orthographieverhältnisse kann meiner festen

Überzeugung nach nur durch einführung einer officiellen Ortho-

graphie nicht nur für die schulen, sondern auch für sämtliche be-

hörden und, wenn möglich, für die presse geschaffen werden, da eine

freiwillige Vereinigung aller sachverständigen einerseits fast unmög-
38*
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lieh ist, anderseits der machtvollkommenheit entbehrt , dem resultat

der Verhandlungen allgemeine geltuDg zu verschaffen. >

Schlieszlich noch einige worte über W.s interpunetion. gegen
diese habe ich zwei einwendungen zu erheben, erstens läszt er be-

treffs des semikolon» der willkür des Schülers einen viel zu weiten

Spielraum, namentlich insofern er dasselbe auch zwischen neben-

sätzen gestattet, die interpunetion des beispiels im § 217 (Georg
von Frundsberg) entspricht dem heutigen gebrauche durchaus nicht,

die im § 84 al. 3 widerspricht sogar der in demselben § al. 1 ge-

gebenen regel, da hier das Semikolon zur trennung ganz kurzer sätz-

chen gebraucht wird, bestimmt gefaszte regeln gerade über dies

zeichen halte ich aber deshalb für besonders wünschenswert, weil es

ohne solche bestimmte regeln sofort zu einem notbehelf für solche

falle herabsinkt , wo der schüler das unbestimmte gefühl hat , dasz

ein punet zu viel, ein komma zu wenig ist. dadurch aber wird die

richtige periodenbildung sehr erschwert.

Zweitens wünscht W. einen gebrauch des kommas wieder ein-

zuführen , der bei Schiller ganz üblich , der heutigen zeit aber völlig

fremd ist, ich meine die anwendung des kommas vor und, wenn
damit nicht ein vollständiger satz beginnt, mit demselben rechte,

wie W. § 98, al. 3 interpungiert 'ich habe gestern meine eitern be-

sucht, und heute einen freund', kann man auch schreiben r
ich habe

gestern meine eitern, und heute einen freund besucht', dies wider-

spricht aber unserm heutigen gebrauche vollständig, ebenso wie das

beispiel am Schlüsse von § 100. 'die verstellte Sanftmut des königs,

und die betheuerungen'. nota bene § 220, wo dasselbe beispiel aber-

mals citiert wird, fehlt das anstöszige komma. die regeln, die hier

über das komma aufgestellt werden (z. b. § 99 schlusz. § 100) sind

wieder so allgemein gehalten, dasz sie für den schüler keinen wert

haben, für den lehrer unter umständen eine schwere last bilden, zu-

dem steht die regel (§ 100) 'vor und setzt man in der regel kein

komma' mit den oben, namentlich ans Schiller angeführten beispielen

im directesten Widerspruch.

Zum Schlüsse fasse ich meine ansieht über das vorliegende werk
noch einmal dahin zusammen : es enthält für den lehrer eine grosze

menge brauchbarer, anregender bemerkungen. es ist zur einführung

als Schulbuch nicht zu empfehlen, der verf. verkennt oft den zweck
der elementargrammatik für die unteren und mittleren classen und
überschätzt das leistungsvermögen der schüler. daneben zeigt das

buch eine anzahl einzelner mängel, die der verf., teilweise wenig-

stens, bei einer zweiten aufläge zu vermeiden vielleicht geneigt sein

dürfte, in bezug auf Orthographie und interpunetion bezeichnet es

einen entschiedenen rückschritt.

Nachtrag: inzwischen ist 1878 eine zweite aufläge erschienen;

dieselbe ist indessen lediglich ein unveränderter abdruck der ersten.

Plobn. Ernst Bosses.
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56.

WILHELM HERBST, HILFSBUCH FÜR DIE DEUTSOHE LITTERATUR-
GESCHICHTE ZUM GEBRAUCHE IN DEN OBERSTEN CLA8SEN DER
GYMNASIEN UND REALSCHULEN. II TEIL: DIE NEUHOCHDEUTSCHE
litteratur. Gotha, F. A. Perthes. 1879.

DERSELBE. DIE NEUHOCHDEUT8HE LITTERATUR AUF DER OBERSTEN
STUFE DER GYMNASIAL- UND REALBILDUNG. ERLÄUTERNDE BE-

MERKUNGEN zu dem hilfsbuche. Gotha. 1879.

Wenn ein schulmann von der reichen
,
vielseitigen erfahrung,

wie es der verf. der genannten bücher ist, für einen bestimmten
Unterrichtszweig winke und anleitung gibt, so ist das schon an sich

eingehender beachtung wert, nun kommt hinzu , dasz die disciplin,

für welche es hier geschieht, kaum von jemand in den lehrerkreisen

mehr beherscht wird, als gerade von ihm ; wir erinnern nur an seine

litterar-historischen Schriften, auf etwa vier bogen gibt er einen ab-

riss dessen, was nach seiner ansieht einesteils ausreichend und ander-

seits notwendig für die Unterweisung der obersten classe der gym-
nasien und realschulen in der deutschen litteraturgeschichte ist, und
begleitet dies hilfsbuch, das in der hand der schüler sein soll, mit
einem aufsatze, welcher die stelle einer längern vorrede vertritt und
dem lehrer in erläuternden bemerkungen die gründe für abfassung

der arbeit, aber auch fingerzeige für die benutzung gibt, wir haben
lange keine methodische schrift in die hand genommen , mit deren

tendenz wir in der Hauptsache so völlig einverstanden wären; und
wie sie durch eine ernste teilnähme an der rechten erziehung der

deutschen jugend veranlaszt ist, so ist sie auch mit so überzeugen-

dem nachdruck und von solcher höhe des standpunetes aus geschrie-

ben , dasz sie den lehrer gewinnen musz.

Herbst beschränkt den zu überliefernden lehrstoff im gründe
auf die vier namen Klopstock, Lessing, Goethe, Schiller, nur ange-

lehnt sind an Klopstock , als zu seiner schule gehörig, der Göttinger

bund und Bürger, an den jungen Goethe Herder und Wieland, an
den fünften abschnitt, der unter die rubrik Goethe und Schiller ge-

stellt ist, die romantische schule, die dichter der freiheitskriege und
Unland, die gründe für diese bescheidung wie für die gruppierung

mag man in den bemerkungen nachlesen, wir halten das erstere für

ganz richtig ; was die gruppierung belangt , so ist die anreihung der

romantischen schule an Goethe und Schiller ein kunstgriff, denn die

principiellen unterschiede zwischen den beiden gruppen sind viel

gröszer, als es danach erscheint, aber der griff ist praktisch, leid

thut es uns, dasz Herder ein wenig zu kurz kommt, allein wir wissen

mit dem verf. aus der praxis, dasz schülem gegenüber mit ihm nicht

zu viel anzufangen ist.

Für die benutzung des hilfsbuches ist es günstig, dasz dasselbe

dem lehrer freiheit läszt. denn nirgends als bei diesem unterrichts-

zweige ist es so nötig, dasz der lehrer etwas — wie es s. 30 der be-
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merkungen heiszt — von erfinderischem geiste mitbringt: er musz
auch seine liebhabereien haben

;
gerade diese „ wenn sie mit wärme

und einiger Originalität zum ausdruck kommen, heben die schüler

auszerordentlich. ich denke überhaupt sehr hoch von dem einflusz,

den ein gut erteilter Unterricht im deutschen auf der obersten stufe

haben kann und haben musz. zu allen gebieten unserer bildung,

und nicht nur der formalen , sondern auch der ethischen , eröffnet

sich da der Zugang, allein unerläszlich ist dann allerdings, dasz der

lehrer in den lectionen selbst etwas von dem hauche berührt ist, von.

dem er künde geben soll, ja er musz auch wie in der lebendigkeit

des darstellens so in der ganzen haltung seines Unterrichts die hö'he

der cultur einigermaszen wiederspiegeln, deren Vertreter er ist. wer
kein Verständnis von einem werke der bildenden kunst hat, wie
mag der Lessing oder Goethe behandeln, und wer Beethoven oder

Weber nicht würdigen kann, der sollte auch nicht über die roman-
tiker reden.

Es würde nicht zu weit abseits liegen , wollte ich mich bei die-

ser gelegenheit weiter über den studiengang verbreiten , der heute

in der regel auf der Universität von denen eingeschlagen wird, welche

die facultas für den Unterricht im deutschen in den oberen classen

erlangen wollen, war es verkehrt, wenn man sich vor 60 jähren nur
in ästhetischer schönheitsempfindelei bewegte, so genügt es doch
auch nicht, nur germanistische studien, und diese nur nach der

exacten philologischen methode zu betreiben, wohin das führt, kann
man an dem letzten buche des so hochbegabten W. Scherer über
den jungen Goethe sehen, ich will zugeben, dasz die litteratur-

geschichte von Gervinus jetzt in vielen partien überholt ist; allein

der letzte band ist noch immer lesenswert, liest ihn ein studieren-

der? und werden denn überhaupt auf den mittleren Universitäten

die Vorlesungen über deutsche litteraturgeschichte wirklich von den
dazu berufenen professoren gehalten? mit einem worte, ich ver-

lange, dasz der lehrer des deutschen in prima an allgemeiner und
namentlich an culturhistorischer bildung wenn nicht der erste , so

doch unter den ersten des collegiums sei.

Das buch von Herbst ist ein wurf, und ich habe den wünsch,

dazu zu helfen, dasz er gelinge, ich rechte deshalb nicht mit einzel-

heiten, die hoffentlich eine zweite aufläge noch verbessern wird, da

steht Flemming statt Fleming, es wird (26) von Josephs kaiser-
k Tönung gesprochen, Tasso wird nach meinem gefühl nicht aus-

reichend gewürdigt (32, 33), auch für die bühnenwirkung der

Millerin hätte ich ein wärmeres wort gewünscht, ich finde ferner,

dasz die romantische schule nicht erschöpfend charakterisiert wird

(48), und stelle Hölderlin eher zu Schiller als zur romantischen

schule; ebenso zweifle ich, ob Rücker t in der form der am meisten

schöpferische dichter sei, ich halte Goethe dafür, was Uhland belangt,

so bin ich nicht der meinung, dasz er als dramatiker unvergängliches

geleistet hat, anderseits lasse ich (entgegen dem, was in den erläu-
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terungen s. 25 gesagt ist) den herzog Ernst mit gutem erfolg in der

classe lesen, mit einer bemerkung über das lesen einzelner stellen

aus dem Messias in der classe — wenigstens seitens der schüler —
halte ich zurück; das gelingen hangt von der art des lehrers ab; ich

verweise auch auf das, was s. 21 über Laokoon gesagt ist.

Möge das buch seinen weg in die schulen finden 1

Halle. Nasemann.

57.

BERICHT ÜBER DIE VERHANDLUNGEN DER VIERÜND-
DREISZIGSTEN VERSAMMLUNG DEUTSCHER PHILOLOGEN

UND SCHULMÄNNER ZU TRIER.

I. Allgemeine Sitzungen.

Die diesjährige Versammlung deutscher philologen und Schulmänner
hat in den tagen vom 24 bis 27 sept. (einschl.) zu Trier, der ältesten

und für die classischen philologen weitaus interessantesten stadt Deutsch-
lands, stattgefunden, die wähl des ortes musz in jeder besiehung eine

glückliche genannt werden, die herrlichen reste alter römischer bau-

kunst sind diesseits der alpen wol die bedeutensten und wetteifern

selbst noch mit manchen Italiens; dabei bietet auch die Umgebung so

viele naturschönli ei ten , wie wenige gegenden Deutschlands, die im
frühjahre eröffnete Moselbahn Coblenz-Trier erleichterte den besuch
namentlich für die besuch er aus dem osten, die deutschen und preussi-

schen staatsbahnen gaben den teilnehmern an der Versammlung hin-

und rückfahrt auf einfaches billet; unter diesen umständen muste auf
sehr starken besuch gerechnet werden*, und dieser kam auch wirklich,

schon von samstag den 20 an füllte sich die stadt allmählich und am
dienstag trafen mit allen zügen die gäste zahlreich ein, sodasz im
ganzen 585 mitgliedskarten ausgestellt wurden; die Versammlung ist

daher nach denjenigen von Leipzig und von Wiesbaden unseres wissens
die am stärksten besuchte, unter den mitgliedern waren die meisten
aus den Rheinlanden und Elsasz-Lothrigen, die preuszischen provinzen
waren alle auszer Posen und [Schlesien vertreten, die übrigen Staaten
sämmtlich bis auf Mecklenburg-Strelitz; aus Oesterreich waren 3, aus
der Schweiz 6, aus Frankreich 2, aas Ruszland 1, aus England 2, aus
Belgien 4, aus Luxemburg 5 Vertreter erschienen, unter den deutschen
mitgliedern waren der oberpräsident der Rheinprovinz, exc. v. Barde-
leben, 68 professoren und privatdocenten (am stärksten waren hierbei

Bonn und Straszburg vertreten), 6 provinzialschulräthe, 8 schulräthe,

97 directoren und rectoren (darunter 59 gymnasialdirectoren), 306 lehrer

(und zwar 230 gymnasial- und 68 realschullehrer). von hervorragenden
Vertretern der Wissenschaft seien aus der groszen zahl neben dem ersten

Präsidenten pro f. Bücheler, geheimen regierungsrath, nur erwähnt der
prof. v. Halm (München), Fleischer, Eckstein, Lipsius (Leipzig), Rohde
(Tübingen), Schräder, Kammer (Königsberg), Usener, Gildemeister,
Keusch, Wilma uns (Bonn), Studemund, E. Schmidt, Nissen, Dümichen,
Marlin, ten Brink, Hübschmann (8traszburg)

,
Oncken, Schulter»

(Giessen), Müller (Halle), dienstag abend war, wie stets am Tage vor
der eröffnung, gegenseitige begrüszung in den schön geschmückten
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räumen des civil-casinos (vorab sei hier bemerkt, dasz alle raumlich -

keiten in ganz vorzüglicher weise ausgeschmückt waren); hier fanden
sich und begrüszten sich viele alte bekannte, die sich lange jähre nicht
gesehen hatten und nun bei trefflichem festwein ihre erlebnisse aus-
tauschten, während der eigentlichen versammlungstage waren stets die
Vormittage mit Sitzungen ausgefüllt, die nacbmittage dem vergnügen
und dem geselligen verkehre gewidmet, bei der besprechung wollen
wir zunächst die allgemeinen Sitzungen, dann die der einzelnen sectio-
nen und scblieszlich die ausflüge etc. behandeln.

Die zur vertheilung gelangenden Schriften waren auszerordentlich
zahlreich: 1) Senecse epistulas aliquot ed. Fr. Büchel er; festschrift
des Präsidiums. 2) legenden der Pelagia; festschrift der Rhein. Friedrieb
Wilhelm-universität zu Bonn

; 3) festschrift der 16 Versammlung Rheini-
scher schulmänner (10 verschiedene aufsätze); 4) festbericht des gymna-
biums und der real schule zu Trier (6 verschiedene aufsätze); 5) Trier
und seine Sehenswürdigkeiten; 6) festliederbuch; 7) epigraphica, fest-

schrift vom verein von altertumsfreunden im Rheinlande; 8) fragmente
einer mittelhochdeutschen Übersetzung der llias; 9) die idee der Philo-
sophie, von Heerdegen — und viele Schriften in einzelnen exemplaren.

Prof. Bücheler, geheimer regierungsrat, eröffnete die erste Sitzung
mittwoch den 24 sept. 9 uhr im groszen kaufhaussale , der dicht ge-
drängt besetzt war (auf erhöhter estrade saszen die damen). früher,
so führte er in den einleitenden Worten aus, muszte der philologe des
hebräischen, griechischen und lateinischen kundig sein; jetzt kennen
wir in Deutschland Orientalisten, gerraanisten, roraanisten und eigent-
liche philologen, welche letztere wieder sich in altertums-, sprach- und
litt erat urforscher spalten, alle aber sind in gegenwärtiger Versammlung
vereinigt, in einer weise, wie sie bei andern ständen nicht vorkommt,
dieser zusammenhält aller „philologen" hat schon deshalb seinen wert,
weil im allgemeinen die philologie wegen ihres geringen directen ein-
flusses auf die socialen fortschritte des völkerlebens sich keiner Popu-
larität erfreut, auszer in perioden des allgemeinen enthusiasmus , wie
am ende des vorigen und am beginn dieses jahrhunderts in Deutsch-
lands, und wie im letzten jahrzehnt in Frankreich, freilich tragen an
der Interesselosigkeit des publicums an der philologie die Vertreter der
letzteren einen teil der schuld, 'so z. b. mangeln die den fortschritten

der Wissenschaft entsprechenden Übertragungen der classiker ins Deut-
sche, während textkritik, erklärung ständig methodische Verbesserung
erfahren, die Verbindung der Wissenschaft mit dem volke giebt bei der
philologie die schule, in welcher jene seit der humanistenzeit das re-

giment führt, diesem umstand müssen wir die erfolge der nation
jedenfalls zum groszen teile zuschreiben und haben daher auch die
Verpflichtung, der schule diese grundlage zu erhalten; die einheitliche
Vorbildung der leitenden stände ist nothwendig, die beste Vorbildung
des menschlichen geistes aber ist die kenntnisz der groszen geister des
altertums. um aber den anforderungen der neuzeit an die bildung zu
genügen, müssen wir uns fragen: „wie fangen wir es an, den elassi-

schen Unterricht in den schulen seinem zwecke entsprechender zu ge-
stalten?" die schuld an den nicht wegzuleugnenden mängeln liegt an
Universität und an schule, auf der ersteren hat mit der immer weiter
ins endlose ausgebildeten Wissenschaft die Vorbildung der lehrer für
ihren beruf nicht gleichen schritt gehalten; zwar wird kritisch-exege-
tische methode als das principielle element der philologie anerkannt,
auch die vergleichende Sprachwissenschaft hat im lehrplane und im
examen ihren platz erhalten, aber die archäologie und die Kunst-
geschichte, ohne welche die philologie kleinlich bleiben müste, sind
noch nicht in die ihnen gebührende Stellung gelangt, um den seit 25
jähren so bedeutend angewachsenen stoff bewältigen zu können musz
die lehrweise straffer werden, eine versamlung wie die gegenwärtige
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vermag durch ihr moralisches gewicht vieles zu klären und zu ordnen
und ist daher auf eine Verständigung zwischen den berufensten männern
das gröste gewicht zu legen. die zahl der im letzten jähre verstorbe-
nen ist recht erheblich: G. F. Schoemann, Rebdantz, Weissenborn,
Ladevig, Savelsberg, Lehmann, Hertzberg, Kohl, Diestel, Keim, Blau,
v. Raczek, Engeinaann, G. Hanel, Rosenkrantz, Graf v. Roon, Osen-
brüggen.

Hierauf erklärt der redner die 34 Versammlung deutscher philolo-

gen und schulmänner für eröffnet.

Der herr oberpräsident der Rheinprovinz exc. von Barde-
leben begrüszt die Versammlung, deren teilnehmer jene Wissenschaft
vertreten, die uns die weihe des ideales erhalte; er begrüst sie als

deutsche philologen, welche nach der politischen einigung Deutsch-
lands nun auch die jugend mit dem geiste der liebe und einigkeit zu
erfüllen hätten, der classische boden des Versammlungsortes könne nur
anregend auf die teilnehmer wirken und die rheinische gastlichkeit

werde die tage zu solchen gestalten, denen eine freundliche erinnerung
stets gesichert bleibe.

Herr Oberbürgermeister de Nys von Trier heiszt die Versammlung
im namen der Stadt und des localcomitea willkommen und bittet um
nachsieht, falls nicht alle wünsche den fremden gästen erfüllt seien.

Der zweite präsident, realschuldirector dr. Dronke (Trier) verliest

ein schreiben des preuszischen Unterrichtsministers, Hrn. v. Puttkammer
exc, welcher bedauert, den verhandluugen nicht beiwohnen zu können,
und teilt die grüsze der verschiedenen geladenen gäste mit, die am
erscheinen durch amtsgeschäfte verhindert sind (wie die geheimen re-

gierungsräthe Schön, Bonitz, Stauder, Gandtner, min.-dir. Greif u. s. f.).

eine auszergewöhnlich grosze zahl von gesebenken für die Versamm-
lung legte er auf den tisch nieder.

Auf Vorschlag des präs. pr. Bücheler wurde ein lateinisch abge-
fasztes glückwunschtelegramm an die Versammlung italienischer philo-

logen zur feier des centenariums der Zerstörung von Pompeji abge-
sandt.

Museumsdirector dr. Hettner (Trier) hält hierauf zur Orientierung

der Versammlung einen ausführlichen Vortrag über das römische Trier,

indem zunächst über läge und grosse der alten stadt und deren hohe
bedeutung als residenzstadt der weströmischen kaiser, als mittelpunkt
römischer kunst und gewerbe das nöthige angeführt wird, die grün-
dung der Stadt verlegt der redner in die zeit von Claudius, da sich

aus früherer periode bis jetzt kein einziges sicheres zeichen gefunden,
die groszen reste von bauten bilden den hauptvorwurf für die glän-

zende rede, in der sage knüpft sich an die meisten bauten der name
Constantins, wol infolge der lobpreisungen des panegyrikers Eumenius;
doch mit unrecht, wie bei fast allen einzelnen gebäuden aus untrüg-

lichen merkmalen nachgewiesen wird, das amphitheater in seinen ein-

richtungen, so weit sich dieselben noch aus den resten nachweisen
lassen , wird zunächst besprochen , wobei die ansichten v. Wilmowskys
als nicht richtig bezeichnet werden, wie dies auch bei der beschreibung
der übrigen altertümer mehrfach geschieht, aus den dimensionen der
einzelnen teile der sog. römischen bäder folgert der redner, dasz es

die malerischen trümmer eines groszen kaiserpalastes sind, dessen
prunkgemächor in dem freiliegenden teile zu suchen sind, während die

eigentlichen wohngemächer in der noch verschütteten fortsetzung lie-

gen, in der von Friedrich Wilhelm IV restaurirten und der evang. ge-

meinde als gotteshaus überwiesenen basilika müssen wir die — nach
Ansonins an dem forum gelegene — Constantinsche basilika erkennen;
die jetzt nicht mehr innerhalb befindlichen säulen lieszen vollständig

die innere einrichtung erkennen, der mittlere teil des domes wurde
von v. Wilmowsky als der rest einer zweiten basilika angesehen; doch
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zeigten die quadratische grandform und der apsislose bau die Unrichtig-

keit der annähme; die zeichen auf den römischen ziegeln beweisen, dasz
der dorn mit den auf der Südseite von Trier jetzt freigelegten groszen
thermen wol in die Gratiansche zeit zu verweisen ist. das interessan-

teste aller römischen bauwerke aber ist die colossale porta nigra, offen-

bar eine art citadelle in der nordseite der römischen befestigungsmauer
(von hier zieht sich nach norden die gräberstadt) ; die weiten, unseren
jetzigen anschauungen über befestigungswerke widersprechenden fenster

waren zur ungehinderten handhabung der Wurfgeschosse nöthig. die

steinzeichen der porta nigra beweisen, dasz sie mit den thermen im
4. jahrh. erbaut sind. — unter den kunstschätzen und sculpturen nimmt
die erste stelle der rümpf der Amazone (in den thermen gefunden) ein,

sie entspricht der römischen, zeigt aber einen feiner ausgearbeiteten
faltenwurf. sie wie die übrigen zahlreichen reste zeigen, dasz Trier
der sitz einer hohen cultur war, die sich über die ganze uragegend
weithin verbreitete, während am Rhein die kunst nach den resteu lange
nicht so hoch entwickelt war. das denkmal zu Igel, ein grabmonument
der familie der Secundiner, giebt uns hiefür die thatsächlichsten be-

weise; dasselbe ist nicht, wie man früher annahm, eine nachbildung
eines afrikanischen Vorbildes, sondern es ist einheimischen dementen
zu verdanken; denn die funde in Neumagen zeigen dieselben mit den
charakteristischen schuppen gezierten kapitäle; auch die mythologischen
figuren und darstellungen aus dem leben lassen eine grosze Überein-
stimmung mit den sonstigen römischen funden hiesiger gegend er-

kennen, nach den inschriften ist das denkmal nicht vor das 2e jahrh.

zu verlegen. — allgemeines bravo zeigte den dank der groszen Ver-
sammlung für den mit begeisterung für die sache gesprochenen Vortrag.

In der zweiten allgemeinen Versammlung unter dem Vorsitze des
realschuldirectors dr. Dronke sprach zunächst prof. dr. 6. Nissen aus
Straszburg über „altitalienisches klima". um die klimatischen Verhält-

nisse des alten Italiens zu verstehen müssen wir vorher — so führte

der redner aus — das gegenwärtige klima des landes kennen, die

länder am mittelmehr zeigen ein viel gleichförmigeres klima, als die

länder Mittel- oder Nordeuropas; Deutschland liegt zwischen den iso-

thermen 7—10°, Italien und Griechenland zwischen 13 u. 19°; aber die

gegensätze in letzteren sind nicht so hart und so bedeutend, die Ver-

teilung der wärme auf die einzelnen jahreszeiten ist eine völlig andere,
wie in den nördlichen Ländern; so hat z. b. Moskau einzelne heiszere
tage als Rom. die niederste in Rom beobachtete temperatur beträgt
— 6° C, die differenz der mittleren jahreswärme zwischen Rom und
Berlin steigt auf 8yt°, während die der sommerwärme nur 6° beträgt,

es charakterisiert sich also das mediterranklima, das den Übergang des
tropischen zu dem gemäszigten klima bildet, durch die geringeren
unterschiede der einzelnen jahreszeiten, namentlich also durch milde
des winters, in Palermo wie in Athen gehört schnee zu den grösten
Seltenheiten, im winter herrscht der feuchte aequatorialstrom (antipassat)

vor, im sommer dagegen der passat, die trockne polarströmung; daher
rührt die dürre des sommers, das zweite charakteristische merkmal des
mittelmeerklimas. der sommer ist infolge dessen in Italien nicht wie bei

uns die zeit des lebens, sondern die zeit der erstarrung; je weiter nach
süden, um so geringer werden die für die Vegetation nothwendigen
niederschläge , um so länger die zeit der dürre; so hat Rom 2 monate,
Neapel 3, Sicilien 4—47a , Malta 6 monate lang trockenheit. stellt sich

aber regen ein, so fällt er in tropischer Fülle, der nordische landregen
ist meist unbekannt, so betrug in Palermo die regenhöhe in */4 stun-
den bereits 76D"a . aus diesem umstände erklärt sich die Unbeständig-
keit der flösse, die im winter als reiszende ströme das land weithin
überschwemmen, im sommer als dünne fäden in steinigem bette erschei-
nen, im pflanzenleben musz sich naturgemäsz der einflusz des klimas
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wiederspiegeln, die bäume und sträucher müssen gegen die dürre des
sommers widerstandsfähig sein, daher herschen die lederartigen blätter,

welche vor dem starken verdunsten schützen, vor (lorbeer, myrte,
olive). der plan ist im juli bis September erstarrt, im october erwacht
das leben der natur, gras und blumen sprieszen hervor, um durch keine
anhaltende winterkälte in ihrem leben gestört zu werden; der nordische
Winterschlaf der pflanzen fällt fort und wird durch den Sommerschlaf
ersetzt, auf den menschen, seine anschauungen und seine lebensweise
müssen diese Verhältnisse ebenfalls einen starken einflusz ausüben, so
erscheint uns Deutschen die sonne als das milde belebende tagesgestirn,
mit dem monde verbinden wir die idee des der natur feindlichen frostes;

dem Römer und dem Griechen war dagegen Helios der harte gestrenge
herr, der mit seinen Strahlenpfeilen pflanzen und menschen schädigte;
an den mond knüpft sieh aber der gedanke an den alles bestrickenden
zauber der milden mondnächte. in Deutschland sind die Sommermonate
die gesündesten, während im winter der procentsatz der gestorbenen
stark steigt, in Italien ist es umgekehrt, hier sind die Sommermonate
mit ihren giftgeschwängerten lüften dem menschen am verderblichsten,
der nordläuder sucht sich in seiner wohnung vor der kälte zu schützen,
erdgruben und kellerwolmungen sind bei ihm bekannte erscheinungen,
Schutzvorrichtungen gegen hitze findet man nirgends; der Südländer
hasst die geschlossenen räume, das antike Atrium mit seinen Stein-

platten u. s. w. ist nur auf den schütz gegen den sommer berechnet,
den winter hat man nicht gefürchtet. — Griechenland gegenüber er-

scheint Italien noch bevorzugt ; letzteres zeigt ein reines maritimklima,
erste res nähert sich schon in seinen Verhältnissen, namentlich in den
nördlicheren teilen, dem continentalklima; so zeigt Athen eine tem-
peraturdifferenz von 22°, Palermo nur 14°. die niederschläge sind in

Griechenland seltener, das land daher ärmer, weniger fruchtbar und
wir müssen die tüchtigkeit der bewobner um so mehr bewundern , dasz
sie es auf jene höhe der cultur gebracht haben, der geographischen
läge entsprechend unterscheiden wir in Italien drei zonen: 1) die Po-
ebene, mittlere jahrestemperatur 13—14° mit reichen niederschlägen an
den geländen der Alpen; 2) äquinoctialregenzone, den grösten teil der
Apeninnenhalbinsel umfassend, das länd deroliven, mittlere jahrestera-

Seratur 15—16° mit stärkeren gegensätzen im gebirgslande; 3) die zone
es winterregens mit einem Jahresmittel von 17—19°, mit heftigen re-

gen im december, das land der citronen und orangen, Süditalien, Si-

cilien und Sardinien umfassend, die erste zone ist das land der kolo-
nisten, die zweite das eigentliche Stammland, die dritte das gebiet der
griechischen kolonien. der durch die verticale gliederung bedingte unter-
schied in klima und fruchtbarkeit des landes greift ebenfalls tief in

die geschichte des landes ein; aus dem rauhen, nur für Viehzucht ge-
eigneten gebirgslande stiegen die Stämme des Apennin raubend und
plündernd in das reiche hügelland nnd selbst bis in das küstengebiet
hinab; heutzutage bildet die nicht ausgestorbene brigantaggio den nach-
hall der kämpfe des wilden gebirgssohnes gegen die herschende cultnr.

die frage, ob das klima Altitaliens ein wesentlich anderes gewesen,
als das heutige, ist verschieden von den naturforschern beantwortet
werden; doch giebt es anzeichen , die dafür sprechen, dasz die winter
in alten Zeiten strenger, die sommer nicht so dürr waren, wie heute,
als zweck des vortragos bezeichnet schlieszlich der redner die absieht,

Vertretern der naturwissenschaften zu zeigen, dasz die philologie der
resultate derselben nicht entbehren könne, sondern deren belehrungen
dankbarst anzunehmen bereit sei.

Prof. £. Schmidt aus Strazsbtirg sprach hierauf in glänzendster
diction über: „die komödien vom Studentenleben aus dem 16. und 17.

jahrhundert". die reformatiou, die weckerin des geistigen lebens in
Deutschland hatte zunächst auszer der blüte des kirchenliedes auf die
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deutsche dichtung keinen wesentlichen einflusz. im Schauspiel waren
es die dramata sacra, welche fast allein das gebiet beherschten. erst

mit dem aufschwunge des Schulwesens finden wir profane stücke in

gröszerer zahl, die auf jenes hinweisen, wie „schulspiegel", „schul-

teufel" u. s. f. der verlorene söhn bot namentlich vielfach den stoff

zu den komödien seit Waldis (parabel vom verlornen söhn) und Gna-
phaens (Acolastus). der stoff wurde allmälig verweltlicht; Macropedius
schildert seine rebelies als zwei vom schulzwang zu sündhaften Ver-
gnügungen und frevelthaten entlaufene muttersöhnchen. die Übertragung
auf die akademischen Verhältnisse bot sich von selbst dar, unter denen
der erste ist Christoph Stnmmelius, magister zu Frankfurt a/O. , mit:
stundentes, comoedia de vita studiosorum. die namen in diesem drama
— Acolast und Eubulus — erinnern an Gnaphaeus. Phylargyrus ist

der sparsame vater des fleiszigen Philomathes, der kluge Eubulus der
des lasterhaften Akolastus. der ausschweifende Akrates ist söhn des
nachsichtigen Philostorgus , Philostasius ist ein händelsüchtiger Student,

Deleasthisa ein verführerisches Mädchen, das drama analysirt der red-
ner ausführlich und zeigt schlieszlich die schwächen des Stückes —
keine einheit, keine consequenz in der durchführung der Charaktere,

wie z. b. im zweiten acte zwei verkommene Studenten, Myspulos und
Kolax, ein langes wissenschaftliches gespräch über die harmonie der
Sphären führen. — Schärfer wurden die Schattenseiten des damaligen
studentenlebens geschildert von Albert Wichgrev in seiner komödie:
Cornelius relegatus sive comoedia nova festissime depingens vitam
pseudoBtudiosorum, et continens nonnullos ritus academicos in Germania.
Cornelius bezeichnet jede art physischen und moralischen katzenjam-
mers. das drama wurde in Rostock aufgeführt und mehrmals verlegt,

der Übertrager ins Deutsche, pastor J. Sommer, sagt in der vorrede:
wie die römischen saturnalien sei dies sawspil eine warnung wider solch
bacchantisch Cornelisch sawleben. Wichgrev lehnt sich, wie dies die

namen der handelnden personen sowie ganze perioden in den gesprä-
chen zeigen , an Gnaphaeus an und schildert ausführlich die akademi-
schen gebräuche resp. miszbräuche, wie die schmerzvolle abhobelung
der bacchantenhörner an dem fuchs Beanus, ausbrechung des elepban-
tenzahnes u. s. f. im dritten acte wird das studentische lotterieben,

der saufcomment u. s. f. dargestellt, welchem die zehnjährige relega-
tion folgt, in den beiden letzten acten folgt erkenntnisz der läge und
besseruug. das siebzehnte jahrhundert brachte durch den dreiszigj ähri-

gen krieg Verwilderung in alle Verhältnisse und damit auch verfall der
deutschen Universitäten, wie dies die erfolglosen edicte der Senate,
aber mehr noch die heftigen klagen der gleichzeitigen schriftsteiler

zeigen wie Meyfart u. a. m. um das „allerlustigste und allerfröhlich-

ste leben auff der weit*' darzustellen knüpfte 1657 Joh. G. Schoch an
Wichgrev in seiner „komoedia vom studentenleben" an. in dem leicht-

hin entworfenen etwas rohen stücke tritt überall auch die anlehnung
an die vorhergehenden komödien zu tage, der diener Pickelhäring
spielt die komische fignr, nur ist er weit roher wie der diener Simon
bei Wichgrev, zieht alles in die zote, deposition, immatriculation, Sauf-

gelage, duell, straszenscandale werden auch hier vorgeführt. Amandus,
der eine der beiden Studenten

,
geht nach seiner relegation elend im

kriege unter, Ploretto, der andere, hat etwas ehrbarer gelebt und er-

hält eine hofstellung.
Zum Schlüsse bezeichnet es der vortragende als eine lockende auf-

gäbe, das thema, das er sich zunächst gestellt habe — die Vererbung,
Wandlung, zunähme des Stoffes in einfluszreichen stücken zu zeigen —

,

zu verallgemeinern und zu untersuchen, welche rolle, active und passive,
überhaupt die Studenten in der deutschen dichtung gespielt haben.

Anknüpfend an diesen Vortrag macht prof. dr. Eckstein aus
Leipzig auf die dialogi scholastici aufmerksam, in denen lange vor
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Gnaphaeus und Makropedius durch Petrus Mosellanus das Studenten-
leben geschildert wird, die in den komödien geschilderte depositio hat
sich an den Universitäten bis auf die gegenwart erhalten, freilich

nicht in der form des hörnerabschlagens und der vexationen, sondern
in der Zahlung eines betrages an den dekan der facultät für das
aignum depositionis.

Director prof. dr. Eberhard aus Elberfeld sprach über ein „mittel-
griecbisches epos von Digenis", durch welchen — leider wegen der vor-
gerückten zeit sehr abgekürzten — Vortrag er zum Studium des vulgä-
ren griechisch anregen zu wollen erklärte, um so das allmälige sin-
ken und die Umwandlungen der griechischen spräche klarzustellen, der
held des gedieh tes

,
Digenis. ist der söhn eines muselmannes und einer

jüdin, lebt unter Romanus I und bekämpft die räuber an der ost- und
Westseite des byzantinischen kaiserreiches. das epos, aus etwa 4000
eigentümlichen versen bestehend, ist vielfach in seinen bildern u. s. f.

eine nicht ganz unglückliche nachahmuug Homers.
Bei der eröffnung der dritten allgemeinen sitzung theilt der Vor-

sitzende geh. regierungsrath prof. Bücheler mit, dasz der anwesende
director dr. Ahrens aus Hannover, einer der mitbegründer der philolo-
genversammlungen, der sich auch in der wissenschaftlichen weit durch
seine griechische grammatik und seine forschungen über griechische
dialekte einen namen verschafft, an diesem tage sein fünfzigjähriges
doctorjubiläum feiere, die Versammlung erhebt sich zu ehren des ju-
bilars, welcher in warmen worten dankt.

Director dr. Schmitz aus Cöln spricht über lateinische tachy-
graphie, die bei dem groszen interesse der gegenwart für die Steno-
graphie wol die aufmerksamkeit der Versammlung zu erregen geeignet
sei. (bei der groszen zahl Yon beispielen, welche die trefflichen aus-
führungen erläutern, sind wir nur im stände andeutungsweise den in-

halt der rede wiedergeben zu können.) die lateinische taehygraphie
zerfällt in zwei arten: die der litterae singulares und die der t ironi-

schen noten; die erste re
, namentlich in juridischen texten angewendet,

ist die ältere unvollkommnere. in der zeit der ersten anfange der taehy-
graphie setzte man an stelle eines häufiger vorkommenden Wortes die
1 bis 3 ersten anfangsbuchstaben; etwas später setzte man zu dem an-
laute noch einen auf die späteren sylben hinweisenden buchstaben hin-
zu, wie at = autem, eg = ergo, br = heres, lc = licet u. s. f. auf
diese gesetze beschränkte sich anfänglich die gesammte taehygraphie,
die aber durch weitere willkürliche auslassungen oder zusätze vielfach
verderbt wurde, klar ist, dasz diese art der abkürzungen nur an ein-
zelnen worten inmitten anderer ausgeschriebener angewendet werden
konnte, um einen vollständigen text taehygraphisch wiederzugeben
erfand man die sogen, tironischen noten. Ennius (wol der dichter, nicht
der grammatiker) stellte zuerst 1100 noten auf, eine Art stenographi-
scher zeichen, wie aus einer stelle Plutarchs erhellt, der freigelassene
Ciceros Tiro setzte an die stelle von präpositionen noten. die taehy-
graphie kam schnell in allgemeine aufnähme und wurde durch Philar-
gyrus Vipsanius und Seneca (der philosoph?) weiter ausgebildet, welch
letzterer die zahl der noten auf 5000 brachte, zu christlich-kirchlichen
zwecken angewendet gelangte die schnellschreib ekunst namentlich zur
zeit der Karolinger zu hoher blüte, um dann aber rasch wieder mit
dem 10. jahrh. abzunehmen und im 12. ganz zu verschwinden, erst
durch Carpentiers Schrift ,,Tironische noten" wurde auf die taehygra-
phie hingewiesen, die noten sind aus den römischen majuskeln her-
genommen (bisweilen unter sehr wesentlichen äenderungen), wie 3= B,
7 *= P, D =» D u. 8. f. zu den haupt zeichen treten kleinere hüilfs-
zeichen, wie punkte, striche, die durch ihre Stellung die bedeutung
angaben; so bedeutet \ um, \ rium, \ mentum. aber nicht blosz buch-
staben und sylben sondern auch worte (durch das zeichen des anlautes)
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und ganze vielgebrauchte sätze kamen durch ein zeichen zur darstel-

lnng, wie 3 brevis, / = alins, X = quousque tandem abutere
Catilina?

Prf. dr. Rohde aus Tübingen behandelt in einem auf tiefeingehenden
quellenstudien basirenden Vortrag das verhältnisz der beiden begründer
des atomistischen materialismus, der griechischen philosophen Leukipp
(oder wie der redner sagt Leucipp) und Demokrit zu einander, der
allgemeinen annähme gemäsz ist Leukipp, der ältere von beiden, der
lehrer des zweiten und der erste begründer eines materialistischen phi-

losophischen Systems gewesen, welchem zufolge die weit ans dem raum-
erfüllenden Stoffe und dem leeren räum besteht, der stofferfüllte räum
wird durch die leere geteilt und aus dem Verhältnisse der für unsere
Wahrnehmung unzugänglichen unteilbaren kleinsten bestandteile — ato-

me — zu einander und zu dem leeren räume entsteht die mannigfal-
tigkeit und der Wechsel der dinge; die aufeinanderwirkung der letztern
ist eine rein mechanische, dieses — von dem redner auch in seiner wei-
teren ausbildung durch die folgenden materialisten weiter erläuterte Sy-

stem — wurde dann von Demokrit, dem schüler des begründers, weiter
ausgebildet, sodasz dieser stets nur als ein unselbständiger nicht origi-

neller denker erscheint, schon Epikur zweifelt aber an der existenz des
Leukipp und der redner bringt schliesslich alle jene gründe zusammen,
die auch in ihm den glauben erzeugt und befestigt haben, dasz Leu-
kipp in das reich der mythe zu versetzen und Demokrit der eigent-
liche entdecker des philosophischen Systems sei. Leukipp soll der
schüler des Parmenides und lehrer des Demokrit gewesen sein, da-
durch wird die von den griechischen philosophen immer gesuchte con-
tinuität in der entwickelung der Wissenschaft hergestellt, aber in etwas
zwangvoller weise in bezug auf die zeit, sodann wird nirgends von
Leukipp näheres angegeben über sein leben und wirken, man weisz
nur, dasz er 'eXedrn.c ist. die beiden den atomistischen materialismus
begründenden und ausbauenden werke sind der u^fac bidxocuoc und
der uiKpöc ötätcocuoc (vom redner als weltall und mensch gedeutet),
letzterer ist nach dem Zeugnisse aller Schriftsteller von Demokrit, erste-
rer wird aber namentlich auch von Aristoteles und Theophrast dem
Leukipp zugeschrieben, während es höchst wahrscheinlich ist, dasz
beide werke denselben autor haben- infolge der mangelhaften Über-
lieferungen ist die frage nicht völlig klar zur entscheidung zu bringen,
ob nicht Leukipp eine behufs bildung einer zusammenhängenden philo-
sophenreihe fingierte person ist.

Der Vorsitzende geh. regierungsrath prof. Bücheler schlägt auf
grund eines beschlusses des am vornergehenden tage vereinigt gewese-
nen ausschusses vor, als ort der nächstjährigen XXXV Versammlung
Stettin und als Präsidenten die direktoren dr. Kern und dr. Weicker
zu wählen; nach einer Unterstützung dieses antrages durch hm. prof.

dr. Müller aus Halle wird der Vorschlag genehmigt, in der letzten
Sitzung kommt noch ein telegramm der gen. herren zur Verlesung, wo-
durch dieselben die wähl anzunehmen erklären.

Samstag den 27. sept. eröffnete der zweite präsident dir. dr. Dronke
die vierte und letzte allgemeine Sitzung mit kleineren geschäftlichen
mitteilungen, worauf privatdocent dr. von Duhn aus Göttingen unter
Vorzeigung von Photographien und Stichen über eine noch nicht be-
schriebene antike frauengestalt aus dem museum Torlonia in Rom sprach,
ausführlich verbreitet er sich über die verschiedenen auffassungen der
(griechischen und römischen) Statuen edler frauen; bei den Griechen
kam das erhabene, bei den Römern das elegante zur darstellung. die
künstler nahmen gerne ein schon vorhandenes motiv wieder auf, um
im Wettstreite mit dem vorbilde die eigene kunst zu zeigen, alle

'sitzenden frauengestalten (wegen darstellung der Agrippina in dieser
form auch Agrippinastatuen genannt) werden auf eine griechische sta-
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tue (Berenice nach Heibig) zurückgeführt, die im circus Maxentius
gefundene durch Launitz wieder hergestellte statue im museum Tor-
lonia zeigt eine matrone mit herrlichem faltenwnrf des gewandes, zu
füszen einen Molosseihund, redner glaubt in ihr die von Pausanias
erwähnte statue der Olympia (mutter Alexanders d. groszen) von Neo-
chares sehen zu dürfen.

Den letzten Vortrag hielt privatdocent dr. Birt (Marburg) über den
begTiff des buches bei den alten, der Vortrag, der sich eingehend mit
den detailfragen über Schreibweise, zeile, zahl der bucbstaben, grosse
der rollen u. s. f. beschäftigte, gieng leider bei der bereits eingerissenen
nnruhe und der gerade nicht guten akustik des saales den zuhörern
völlig verloren.

Es folgten die referate der sectionsvorsteher über die Verhand-
lungen sämmtlicher sectionen.

Nachdem noch prof. rector dr. Eckstein (Leipzig) den dank der
Versammlung für die aufnähme in der stadt, für die leitung der Ver-
handlungen, für alles in den tagen gebotene durch ein hoch auf die

stadt Trier ausgesprochen, wurde die Sitzung und damit die 34. Ver-
sammlung geschlossen.

(fortsetzung folgt.)

Trier. Dronke.

(9.)

PERSONALNOTIZEN.
(Unter mitbenutzung des 'centralblattes' von Stiehl und der ''Zeit-

schrift für die österr. gymnasien'.)

Ernennungen, befOrderungen , Versetzungen, anszelehnnngen.

Arnold, dr.
,
prof., director des gymn. in Gumbinnen, erhielt den pr.

rothen adlerorden III cl. mit der schleife.

Börner, dr. , oberl. an der realschule zu Rnhrort, zum director der
realschule in Dortmund ernannt.

Buchert, prof., zum director des kön. erziehungsinstituts in München
ernannt.

Bujack, dr. , ord. lehrer am altstädt. gymn. in Königsberg, zum Ober-

lehrer ernannt.

v. Drygalski, gymnasialdir. zu Königs- > orden IV cl
berg i. Pr. J

Eschweiler, dr., oberl. am gymn. in Aachen, zum rector des progymn.
in Brühl ernannt.

Fliedner, dr., prof., oberl. am gymn. »1^,^ den rothen adler.
Hanau, > orden IV cl.

Frey, dr., director des gymn. zu Kossei J

Friedet, dr., ord. lehrer am domgymn. in Merseburg, zum Oberlehrer

an der latein. schule zu Halle befördert.

Goldbeck, dr. prof., Oberlehrer an der Luisenschule in Berlin, zum
director der Charlottenschule daselbst ernannt.

Hahn, Oberlehrer am gymn. zu Fulda, 1

Hampke, dr., director des gymn. zu Lyck, ^erhielten den pr.rothen adler-

in, dr.

bürg,

gymn. zu Landau versetzt.

Jahn, dr., director des gymn. zu Rasten-
[

orden IV cl.

Jörg, dr., rector der realschule zu Neuburg, als prof. der mathem. an
das
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Klüber, dr.
f
prof. am gymn. in Würzbarg, zum rector der realschule

in Neuburg ernannt.

Kretschel, dr., provinzialschulrath in Cassel, erhielt den waldeck-
schen Verdienstorden II cl.

Kreuzer, dr., ord. lehrer am gymn. in Münster, zum Oberlehrer er-

nannt.

Kromayer, dr., director am gymn. zu Weiszenburg , erhielt den pr.

rothen adlerorden IV el.

Liesen, dirigent des progymn. zu Eschweiler, zum rector dieser an-
stak ernannt.

Lothholz, dr. , director des gymn. zu Stargard, erhielt den adler der
ritter des hausordens der Hohenzollern.

Meigen, dr., Oberlehrer am gymn. zu Wesel, als 'professor' prädiciert

Panten, dr., director der realschule erste i

|

Ordnung zu St. Johann in Danzig,
j

Pitann, dr. prof., director des gymn. zu I erhielten den pr.'rothen adler-

Cöslin,
J

orden IV cl.

Queck, dr., director des gymn. zu Dram-

1

berg, J

Biedel, Oberlehrer am gymn. in Cassel, erhielt den pr. kronenorden
IV cl

Rümpel, dr.
1

,
provinzialschulrath zu Cassel, erhielt den waldeckschen

Verdienstorden II cl.

Rümpel, dr. , Oberlehrer am gymn. in Insterburg, zom Oberlehrer am
gymn. Andreanum in Hildesheim ernannt.

Schade, dr., ord. prof. an der oniv. Königsberg, erhielt den pr. rothen
adlerorden IV cl.

Schleussner, ord. lehrer am gymn. in Höxter, zum Oberlehrer ernannt.
Schramm, Oberlehrer an der realschule erster Ordnung zu Dortmund,

als 'professor' prädiciert.

Steinmeyer, dr., Oberlehrer am gymn. in Elberfeld, zum director

des gymn. in Kreuzburg ernannt.
T ho me, dr , rector der realschule in Viessen, zum director der höh.

bürgerschule in Cöln berufen.

Winter, dr., director des gymn. zu btral- >
orden IV cl

snnd, J

Amtsjubiläum.
Am 6 october feierte der hochverdiente director des Johanneuras zu

Zittau, prof. dr. Heinr. Julius Kaemmel, unter zahlreichen aus-
zeichnungen und ehrenerweisungen sein 26jähriges amtsjubilHum.

In ru bestand getreten!

Ahrens, dr. Heinr. Ludolf, director des lyceuras I zu Hannover, und
erhielt derselbe in anerkennung seiner hervorragenden Verdienste
den Charakter als geh. regierungsrath.

Gestorben t

Eich, dr. Friedr., gymnasiallehrer a. d. zu Worms (mitbegründer des
Lutherdenkmals), am 25 aug.

Fetaux, dr. Bernhard, prof. u. oberl. am gymn. zu Arnsberg (durch
seine mathemat. lehrbücher bekannt), am 21 sept. , 59 jähr alt.

Heppe, dr. th. et ph., Heinrich, ord. prof. der theologio an der univ.
Marburg, im sept. (namhafter kirchen Historiker , auch um die ge-
schieh te des Schulwesens vielverdient.)

Digitized by Google



ZWEITE ABTEILUNG

FÜB GYMNASIALPÄDAGOGIK UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER

.

MIT ACSSCHLUSZ DKR CLA88I8CHEN PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MASIÜS.

(52.)

DIE ZWICKAÜER SCHULORDNUNG VON 1523.

ein beitrag zur geschiente des dreisprachigen Unterrichts.

(fortsetzung.)

Griechische grammatiken'8 und lexika" und griechische Schrift-

steller
30 kamen seit ende des 15n jahrh. im urtext gedruckt (wenn

M von Lascaris (Mediol. 1476), Chrysoloras (Mediol. 8. a. Venet. 1484),

Chalcondylas u. Moschopulus (Mediol. 1493?), Gaza (mit4 Apollonias,

Venet. 1495), Urbanus (Venet. 1497), Guarinus (auszug aus Chrysol. Rhe-
gii 1501); dazu die wichtige Sammlung: thesaurus cornueopiae et borti

Adonidis (Venet. 1496). siehe L. Hain, repert. bibliogr. (1826 ff.) u.A.
Ebert, allg. bibliogr. lexic. (1821 u. 1830) unter d. betr. namen! exempl.
in München. — Auszer diesen gedruckten grammatiken benutzte man
in Deutschland noch eine reihe handschriftlicher ('Codices longe late-

que patentes' Simler), wie sich aus den mittheilungen Simlers (isagog.
bl. AA 2«. BB 1«, IT 4», AA 4«), und Melanchthons (inst. gr. gram.) über
ihre hilfsmittel ergibt, zb. Chöroboscus (de spiritibus), Aramonius (de
dictionum differentia), Maximus Planudes, Quarinus. vergl. oben vor 32!— Dasz damals von den humanisten allerwärts viel griech. werke ge-
sammelt wurden, belegen ihre briefe (ua. die wichtigen epistolae
illustrium virorum hebraicae, graecae et latinae ad J. Reuchlinum
missae. Hagenoae 1519 [in Dresden u. meinem besitz], resp. Geiger,
Reuchlins briefw., z. b. der brief von Manutius an Reuchlin 18 aug.
1502) und die Verzeichnisse von bibliotheken aus dem anfang und der
mitte d. 16n jahrh., wie der interessante, reichhaltige 'katalog der griech.

bibl. des franz. gesandten in Venedig, Joh. Boistaillier, aus der mitte
d. Hin jahrh. 1 (veröffentlicht v. K. W. Müller im Rudolstädter gymn.-
progr. 1852), in den unter andern z. z. verloren gegangenen werken
noch eine grammatik Aristarchs und eine erklärung Aristarchs von Homers
Odyssee aufgeführt werden.

,9 Crestonus, lexic. graec.-lat. (Mediol. 1478? woraus schlieszlich
das lex. sep temvirale Basil. 1568 ff. wurde, vergl. Ebcrt ao. 5447 ff.

6075 f. 5142), Calliergi, etymologicum (Venet 1499), Chalcondylas,
Suidae lexic. (Mediol. 1499), Culepinus dictionum lat. et graecarum in-

terpres (Rhegii 1502), Pollux vocabul. (Venet. 1502), Musurus, Hesychii
dictionar. (Venet. 1514). vergl. Hain 11. u. Ebert.

30 zuerst erschienen: Aesopi fabulae (Mediol. 1480?), Theocriti
idyllia und Hesiodi opera et dies (Med. 1481?), Homeri Batrachomyo-

N. jnhrb. f. phil. u. pid. II. »bt, 1879. hfl. 11. 34
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auch noch ohne principvolle auswähl gedruckt) über die Alpen, dank
dem eifer und fleisze der italienischen, von deutschen vielfach unter-

stützten gelehrten und buchdrucker, vor allem des humanisten

Demeter Chalcondylas in Mailand (f 1512) und des gelehrten druckers

Aldus Pius Manutius in Venedig (f 1516), der allein von 28 grie-

chischen classikern die editiones principes besorgte (s. anm. 30) und
die manigfachsten und einfluszreichsten beziehungen zu Deutsch-

land besasz SL
. und diesseits der Alpen legte man seit der wende des

Jahrhunderts ebenfalls rüstig band an die herstellung geeigneter

Unterrichtsschriften, doch unter bedeutender abhängigkeit von den

italienischen humanisten. fast schon um dieselbe zeit, wo in Ita-

lien die erste griechische grammatik (die von Lascaris zu Mailand

1476) die presse verliesz, hatte der grosze Pforzbeimer humanist

Keuchlin, zwar nicht in Deutschland selbst, sondern in Paris

(winter 1477— 78) aus Max. Planudes, Georg. Choeroboscus , Theo-

doret und andern grammatikern eine schrift 'de quattuor graecae

linguae differentiis' (dialekte)
f
elucubrirt' , welche von ihm später

(um 1490) dem kurpfälzischen canzler Joh. v. Dalberg verehrt wurde
und handschriftlich noch auf der kgl. bibliothek zu Stuttgart vor-

handen ist; desgl. hatte er in Orleans (im j. 1478) eine MiKpoircu-

bcia verfaszt, die, zum privatgebrauch bei den Vorträgen vor seinen

(adeligen) Schülern bestimmt , leider nicht zum druck gelangt und
verloren gegangen zu sein scheint. 1489 veranstaltete er in Stutt-

gart eine samlung kleiner griechischer gespräche mit nebenanstehen-

der latein. Übersetzung unter anlehnung an das griechische vocabular

des Jul. Pollux und schickte diese handschriftlichen 'quottidiana

colloquia graeca' ebenfalls an seinen gönner Dalberg in Heidelberg.

machia (Venet. 1486), Isocratis orationes (Med. 1493). von den nach-
maligen schuldassikern worden Luciani dialogi zuerst Florent. 1496,
Euripidis tragoed. IV ebenda (1496?), Aristophanis comoediae IX Venet.

1498, Sophoclis tragoed. VII u. Herodotus u. Thucydides Venet. 1602,
Demosthenes ibid. 1504, Plato ibid. 1513, Xenophon Flor. 1516, Aeschy-
lus Venet. 1518 gedruckt.

31 K. Falkenstein, geseb. d. buebdruckerkunst (Leipzig 1840) s. 219 f.

dort auch und bei J. Schück, Aid. Manutius und seine Zeitgenossen
(Berlin 1862) über seine kleine 'academia' in seinem hause, über seine
beziehungen zu deutschen gelehrten, seine bemühungen um gründung
einer griechischen akademie und um ibre anerkennung durch kaiser
Maximilian vgl. besonders L. Geiger, beziehungen zwischen Deutschland
und Italien z. z. des humanismus (in Müllers zeitschr. f. deutsch, cul-

turgesch. n. folge. 4r jahrg. 1875, s. 104 ff.). — Ueber die preise der
Aldinen (ein octavbd. etwa 2 mk.) s. auch Fr. A. Eckstein, latein.

unterr. (in Sehmids encyklop. 9. erz. XI. 1878 s. 518 f.).

s* R.s dedicatio zur schrift de qu. gr. 1. diff. uud zu den quottid.

colloq. siehe bei Geiger, R.s briefw. s. 24 f. u. 23 f.; über die wol unter
anschlusz an Theod. Gaza (vergl. epist. ill. vir. bl. 0 4 b den brief des
Hermonymus v. 1478) ausgearbeitete mikropaedia s. Geiger ebenda s. 91

u. 174 u. Geiger, Renchlin 19 f. 100 f. (hier auch über die Reuchlinsche
ausspräche des grieeb., den sog. Itacismus [r\ = i] u. über die geraachte
ausspräche des Erasmus, den etacismus.) — Erhard II 451 täuscht sich,

wenn er die mikropaedia in d. grossherzgl. bibl. Karlsruhe vermuthet;
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vielleicht gleichzeitig oder schon um 1480 erschien in den Nieder-

landen das erste mir von dort bekannte griechische elementarbuch
für den gebrauch in den lateinschulen , der erste griechische druck

in Mitteleuropa: coniugati ones verborum graecae Dauentrjae

nouiter extremo labore collectae et impressae. s. a. 18 fol. 4. um
1500 stellte dann Conr. Celtis in Wien, der damals bei seinen Vor-

lesungen über die geographie des Ptolemaeus den griechischen Ori-

ginaltext zu gründe legte und ihn ins lateinische und deutsche über-

setzte, eine ähnliche elementare, wesentlich nur Übersichten in tabel-

len gebende, griechische formenlehre zusammen, die sich in einer ab-

schritt von der band eines schülers noch in Wien vorfindet, und der

Westfale Heinr. v. Amorsfordia (f 1604) machte als lehrer des

griechischen in Deventer den ersten versuch diesseits der Alpen, ein

'vocabularium grecum' abzufassen, von dem wir leider nur aus Job.

Butzbachs gleichzeitigen aufzeichnungen etwas wissen. 43

Der rühm aber, die mutterstadt sowol des ersten im eigent-

lichen Deutschland mit griechischen typen gedruckten buches als

auch des ersten von einem Deutschen in diesem seinen vater-

lande ausgearbeiteten und zum druck gebrachten lehrbuches der

griechischen spräche zu sein, gebührt der stadt Erfurt, hier sah es

der humanistische jurist Nie. Marschalck aus Roszla in Thüringen
(daher mit beinamen Thurius) als seine hauptaufgabe an , für Ver-

breitung der kenntnis des griechischen zu wirken; er sammelte um
sich einen engern kreis von sehülern, u. a. Ger. Burkhard, Eberbach
und Lange, und gab im j. 1601 mit griechischen typen die schrift

Prisciani Caesariensis grammaticorum facile prineipis rrept cuvta-

Ecujc heraus 34 und in eben demselben jähre als secretär des univer-

die hdsch. ist laut freundl. benachrichtigung nicht daselbst, noch we-
niger ein druck.

33 über d. rconjug. verb. gr.' vergl. M. F. A. G. Campbell, annales
de la typographie neerlandaise au XVe siecle. La Haye 1874 nr. 493
(exempl. d. conjugat. in Oldenburg), in d. j. 1480 setzt H. Hallam
den druck (Neve ao. p. 14). über Celtis Sprachlehre s. Aschbach II 261
(vergl. 62). — Ueber Amorsfordia s. Krafft und Crecelius ao. (sab 21;

1 heft, 1870, wo stücke aus Butzbachs hdschlm. (in Bonn befind!.)

'auetarium de scriptoribus ecclesiasticis' [\. 1508—13) abgedruckt sind.
34 G. Wfg. Panzer, annales typograph. VI (1798), 493. F. W.

Kampschulte, die uuivers. Erfurt I (1858) 8. 52 f. am Schlüsse des
die 2 letzten bücher von Priscians institutiones enthaltenden, vom 7n
idus septemb. 1501 datierten werkes schreibt Marschalk mit nicht un-

gegründeter ruhmrederei: fhabes en candide lector Prisciani duo de
construetione volumina : graecis literis : id quod in Germania nunquam
antea contigit'. freilich ist Marschalks druck nicht die ausgäbe eines

ursprÜDglich griechisch geschriebenen werkes. auch linden sich grie-

chische typen, allerdings nur vereinzelt, in Deutschland schon früher

angewandt, nämlich bei den griech. Sentenzen in Ciceros paradoxa,
welche Fnst und Schöffer 1465 zu Mainz herausgegeben haben. Falken-
stein 142. (in dems. j. 1465 auch in Italien. Falkenstein 209. — Ueber
den In griech. druck in Paris im j. 1507 vergl. Ebert, nr. 8616.) —
Ueber Marschalk (geb. 1470; 1500—1502 prof. in Erfurt, wo kurfürst

Friedr. d. weise und sein bruder Job. öfters seine Vorlesungen bosuch-

34*
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sitätssenats die 1500 verfaszte und ohne zweifei fttr die Studenten

bestimmte 'orthographia', welche sich auf die lautlehre beschränkt

und bis auf das elementarste zurückgeht, dabei aber das griechische

und lateinische gleichmäszig behandelt und sich sowol sehr an die

1471 zu Rom und Venedig erschienenen und bis 1500 vielmals in

Italien neu aufgelegten 'commentarii grammatici de orthographia

dictionum e graecis tractarum* des Jo. Tortellius anschlieszt, als

auch in mehreren partien fast wörtlich mit dem ersten teile des an-

hangs (de litteris graecis' usw. übereinstimmt, welchen Aldus Ma-
nnt ins zu Venedig seinem ersten drucke, der ausgäbe des compen-
diums (GTriTOjuri) des Lascaris im j. 1495 beigegeben hatte

35
, höchst

ten; 1502—5 in Wittenberg1

, dann am hofe Joachims I v. Brandenburg,
1510 prof. in Rostock; f 1525) und über seine werke vergl. Chr. Öchött-
geuii opuscula minora (1767), 8. 339—52; Kampschulte I, 51 ff.

;
Krabbe,

die univers. Rostock (1854), s. 280; Muther, aus dem universitäts- und
gelehrtenleben im Zeitalter d. reform. (1866) s. 495 usw.; Bh. Hummel,
neue biblioth. v. seltenen bbrn. (Nürnb. 1775) I, 77 f.; Ebert II, 13037
—62; Graesse, Tresor de livres rares etc. (1860 ff.) IV, 388 f.; Palken-
stein 194; G. Lisch, gesch. d. buchdruckerk. in Mecklenb. bis 1540 (in

d. jahrbb. d. ver. f. Meckl. gesch. IV. [1839], 86 ff.). (Marschalk hatte
in seinem hause zu Erf., Wittenb., Rostock eine privatdruckerei.) Ver-
dienste erwarb sich M. auch durch seine schriftstellerische thätigkeit

zur Förderung und befriedigung poetischer neigungen (laus Musarum
1501; enchiridion poetarum clarissimorum 1502 usw.). über sein hebräisch
s. später!

35 titel d. Aldin. anhangs 8. bei Hain 9924, vergl. Ebert 11735.
ex. in München u. Zwickau, auszer den von Marschalk aufgenommenen
abschnitten (s. sofort) enthält der druck noch griech. abbreviationes u.

lesestücke (mit lat. interlinearversion), näml. evangelium diui Ioannis
euangelistae (d. i. Job. 1, 1—14), carmina aurea Pythagorae, Phocili-

dis moralia. das buch war für Deutschi, geradezu epochemachend
und wurde sehr oft abgedruckt, s. sub 43 n. 36. — Marschalks 'orthogr.*

ist betitelt: orthographia N M T [d. i. Nicol. Marescalci Thurii],

darunter zwei distichen von Maternus Pistorius ad pubem Erphordien-
sem etc. schlusz bl. 1 4": intpressum Erphordie per Wolfgangum Schenck
anno 1501. 58 unnuraer. bl. 4°. die Orthographie ist dediciert unterm
18. cal. oct. 1500 dem von Reuchlin hochgeschätzten Magdeburger reichs-

tagsgesandten Joh. Wolf v. Hermannsgrün [bei Greiz], damit sie 'quem-
admodum sub Aiacis clypeo tutus Ulysses, ita tuta sub te polybistore
rabiosulos effugiat'. das buch enthält an griechischen Unterrichtsstoffen

1) folg. dem Manutius entlehnte, bezw. nachgebildete abschnitte:
de litteris , de diuisione liter., de accentibus, den griech. (u. latein.)

text des pater nost., ave Maria, salve regina, symbol. apostol., ein ca-

pitel que sit potestas litter. graec, quemadmodum litterae graec. in

latinas transferantur, quam cognationem litterae graec. quae tenues
et mediae et aspiratae appellantur inter se habeant; 2) unter mehr
oder minder engem anschlusz an Tortellius (Hain 15564 ff. in München),
abschnitte de praepositionibus gr. (vor allem über worte, die mit prä-

positionen zusammengesetzt sind, 'u. ihre latein. bedeutung), de coin-

positis a graecis (d. h. eine lange reihe mit hippos, poly, physis, philos,

cheir, theca, theos usw. zusammengesetzter worte nebst latein. Über-
setzung), denn (bl. e 2 ff.) eine menge nach den anlauten (alphabeta-
risch), in- und auslauten (z. b. auf lia, mia, nia usw.) angeordneter
griech., aber meist lat. gedruckter worte mit lat. Übersetzung, z. b. de
aspiratis in principio (d. h. die mit aspiraten anlautenden Wörter), no-
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wahrscheinlich war er es ebenfalls, der in demselben jähre eine,

ausgenommen die schluszpartien , nur wenig veränderte ausgäbe

dieses Aldinischen anhangs veranstaltete unter dem titel: Gica-

•furfr] Ttpoc tujv YP<*MMaTUJv eXXryvwv elementale introductoriü in

idioma graecanicü 36
. obwol dieses büchlein eines wissenschaftlichen

wertes entbehrt, so bezeugt es doch durch seine wiederholten, mehr-

fach erweiterten auflagen, dasz es den wachsenden neigungen der

deutschen jugend für das griechische entgegenkam , und darf als

eine hauptquelle gelten bei der bestimmung der minimalhöhe der

griechischen kenntnisse im ersten jahrzehnt des 16n jahrhunderts.

selbst Cöln, wo die anhänger der alten lehrsysteme ihr hauptlager

aufgeschlagen hatten, konnte sich damals der bewegung nicht ent-

ziehen, dank der tätigkeit, welche dort zu gunsten des griechischen

schon 1484 der sprachkundige Italiener Wilh. Raymundus Mithri-

dates und später Busch und eine zeit lang (1496) Erasmus entfaltet

hatten, im mai desselben jahres 1501 , da Marschalks griechische

Schriften die presse verlieszen, druckte Heinr. Quentell hier, freilich

noch ohne griech. (und hebr.) typen ein von Busch bevorwortetes

werk des Holländers Jacob von Gouda: r£rarium aureum poetarum',

dessen vorletztes 4s buch unter rücksichtnahme aufden griec h. (u. hebr.)

bibeltext einen 'modus aspirandi, diphthongandi et recte scribendi

non tantum in latinis dictionibus verum etiam in grecis et hebraicis,
,

eine Orthographie griech. (alphabetarisch angeordneter u. lateinisch

mina quae i scribuntur latino (z. b. isagoga), quaedam nomin a quomm
negligit vulgus orthographiam , schlieszlich (bl. 1 1 f.) die Damen der
Musen, Grazien, Parzen, Furien, Nereiden, Harpyen, Najaden, Oreaden,
richter uml flüsse der Unterwelt (meist lat. und griech.). — Das griech.

ist größtenteils mit griech. typen, aber ohne accente gedruckt, die be-

nutzten quellen nennt M. nicht; dagegen spricht er in der dedication
die hoffnung aus, dasz die leser seines buches nicht dieses, fsed au-
tores legent grauissimos, unde haec desumpsimus'. — Ex. in Leipzig,
Zwickau u. Dresden.

36 das buch ist der 2e griech. druck in Deutschi., zuerst (8 fol.

kl. 4°) expressum Erphordiae per Lupambulum oivoxoov alias Schencken
[s. anm. 35]. anno Christi 1501 ad 25. calend. octbr. den vollen, den
inbalt angebenden titel siehe bei Panzer VI, 494 und Graesse II, 494.

literarisches in Freytags adparatus litterarius (1752 ff.) II, 748 f. die

3 lesestücke ans dem schlusz des Aldinischen elementarbuches resp.

anhangs fehlen in der €tc(rrurrr). ex. in Leipzig u. München. — Eine
2e teils verkürzte teils (um die lesestücke: Job. 1, 1— 14, tischgebete

u. dicteria Septem sapientium) erweiterte ausgäbe erschien s. 1. et a.

(8 fol.), wol noch 1602 zu Erfurt, in Verbindung mit einer Aldinischen
introductio in litteras hebraicas. am schlusz des sonstiger namensanga-
ben und empfehlungen entbehrenden buches stehen von Marschalk ein
latein. epigramm (distich.) de laude litterarum hebraic. u. ein griech.

(mit lat. übersetz.) de laude litterarum graec. Marschalk ist wol auch
d. Veranstalter des druckes gewesen. — Die 3e mir bekannte ausg.
(übrigens der le griech. druck in Sachsen) besorgte unter neuen Zu-
sätzen der Frankfurter prof. Herrn. Trebel: €iC(TfUJYr| . .. elementale in-

troductorium in idioma graec. . . Wittenburgii in officina Gronenberg ii

1511. beschrieben von Schüttgen, opusc. min. 322 f. ex. in Leipzig
u. Kreuzschule Dresden. — Vergl. nachher sub 43!
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erklärter) Wörter enthalt u. mit dem zweiten dritteil der
f
orthographia*

Marschalks (bl. o 2 ff.) sehr verwandt ist.
37

elf jähre später erschien

das erste mir bekannt gewordene, von einem Deutschen ver-

fertigte lehrbuch, in welchem der gesamte für den anfangsunter -

richt geeignete sprachstoff (lautlehre und formenlehre bis zu den
verbis in ui) zurecht gelegt ist mit ausnähme der syntax. es war
Georg S im ler s Isagogicum siue introductorium in literas grae-

cas, das er in einem bände mit seinen obseruationes de arte gramma-
tica, desgl. mit dem nachdruck der ersten hälfte des erwähnten
griechischsprachlichen anhangs des Manutius de litteris graecis usw.

und mit den erotemata Guarini, und zwar als letzten teil dieses

bandes im j. 1512 zu Tübingen veröffentlichte
38

, das buch ist eine

37 eine kurze beschreibung des buches und biographie s. verf. gibt

Geiger in der allg. d. biogr. IX. ex. der ausgäbe 1501 (18 calendas
junias) und einer zweiten, welche 'Schottus Argentine pressit 1515' in

Göttingen, nach einem zusatz in der 2n von Geiger nicht erwähnten ausg.
ist der abschnitt fde vera ortliographia dictionum' (sc. graecar.) fsecun-
dum Tortellium' 'gearbeitet; daher die Verwandtschaft mit Marschalk!

38 titel des Reuchlin dedicierten Sammelwerkes: quae hoc libro con-
tinentur. Georgii Simler Ynimpinensis obseruationes de arte gramma-
tica de literis graecis ac diphthongis . . . abbreuiationes [gr.j . . . ero-
temata Guarini . . . isagogicum ... am ende: Tubingae in aedibus Tho-
mae Anshelmi Badensis mense Martio 1512. 208 bl. 4°. das isagogi-

cum umfaszt 25 bl. text. Simler handelt darin über d. griech. dialekte,

buchstaben, Orthographie, prosodie, accente, interpunction (bis bl. 6*),

die artikel (mit stammbaumtabelle) und die arten des noraen (wobei er
sich auf die wichtigsten fterminationes', genusendungen und die bedeu-
tung der ableitungssilben beschränkt), die figura nominis (simplex, com-
posita, decomposita i. e. quae a compositis deriuatur), numerus, casus, u.

die 2 hauptarten der declination (simplex et coutracta). es folgt die be-

sprechung der 6 besonderen ordines der einfachen declinat. (bis bl. 12«.

paradigraa der In ist cuveiccc, 2n uoucct, 3n üXujc, 4n XoTOC). die 5e
(heutige 3e) wird dabei in folg. das buch charakterisierenden weise ab-
gethau: rhaec est latinis, tertia apud graecos uaria in terminationibus
et multiplex per vocabula crases synaereses et linguas, nostro nou
p08sumus adnectere commentariolo, est enim multiplex tractatio varie-

tatesque. gustandam proponimus graecitatem, non examussim discu-

tiendam, nec in unum possunt omnia libellum contrudi, ansam prae-
bi risse studiosis nunc conteuti sumus, alia quae sunt scitu necessaria

in codicibus longe lateque patentibus requirent, Constantinum compa-
rabunt, item et Vrbanum, Demetrtum, Manuelem, Theodorum Gazam,
Maximum Planudem et ceteros'. (ähnliche hinweise auf die früheren
grammatiken s. bl. 2b

: remitto studiosos graecitatis in libr. III Theod.
Gazae . . . Const. Lascarim . . . Cheroboscum . . ., bl. 5a auf Ammonius,
11 D auf Chrysoloras) bei der declin. der contracta gibt Simler an, ob
und wie die betr. formen in das latein. übergegangen sind. bl. 13b—20*

lehrt er über die conjugationen, deren er wie die Italiener 13 arten

unterscheidet: sex grauitorum (die le mit labialis oder irr, 2e mit
guttural oder kt, 3e mit dental, 4e mit cc, TT, 5e mit liquid., fie mit

vocal als stammauslaut), tres circumflexorum, quae a sexta coniugatione
fiunt, et quattuor in mi, a circumflexis formatae; sein hauptaugenmerk
richtet er dabei auf die ableitung der formen und die betr. bildungs-
elemente, ohne jedoch bei der besprechung der tempora eine dem ent-
sprechende Ordnung einzuschlagen (paradigma TUirruj). bl. 20" ff. werden
die pronom, adverb., conjunct. aufgezählt, classificiert (ziemlich weit-
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zur handreichung für tiefere Studien bestimmte
,
schulmäszige

,
ge-

schickt und präcis gearbeitete Zusammenfassung und erg&nzung der

zu Simlers zeit beliebten griechischen grammatiken auszerdeutscher

autoren (mit specieller anlehnung an die erotemata Guarini, einen

auszug aus Chrysoloras). der verf. zeigt in diesem ersten in Deutsch-

land gemachten versuch einer wissenschaftlichen behandlung des

griechischen eine rühmenswerte beherschung der litteratur, grosze

belesenheit nicht blosz in den neueren grammatikern , sondern auch
in den alten classikern selbst (die mehrfach ausdrücklich citiert sind),

und ein löbliches streben, in den Organismus und die gesetze der

griechischen spräche einzudringen, läszt seine schrift auch manches
vermissen (u. a. eine klare Scheidung der regelmäszigen und unregel-

mäszigen Zeitwörter und besonders die hauptsätze der syutax) und
scheint sie auch keine zweite aufläge erlangt zu haben, so ist sie doch
nach stoffwahl und disposition ohne zweifei maszgebend geworden für

Melanchthons griech. grammatik. dieser berühmteste schüler Sim-
lers und Reuchlins arbeitete 1513 zu Tübingen in seinem 16n lebens-

jahre zunächst für private Unterweisung, wahrscheinlich für die der

söhne des grafen Ludw. v. Löwenstein, einen leitfaden aus , der revi-

diert im mai des j. 1518, fast gleichzeitig mit den 'dragmata graecae

literaturae a Joanne Oecolampadio congesta' 39
, unter dem titel

'institutiones graecae grammaticae' zu Hagenau gedruckt wurde,

bis zum j. 1622 44 ausgaben und in der ersten hälfte des 16n jahrh.

unter allen ähnlichen werken die gröste Verbreitung erfuhr 40
, er

schichtig) und latinisiert. — Exempl. in Dresden, Zwickau, Nicolai

schule Leipzig, München, hofbibliothek Wien. — Die ähnlichkeit in der
anläge und aufstelluug der regeln, die zwischen Simlers und Melanchthons
grammatik herrscht, springt bei einem vergleich sofort in die äugen.
Simler stammte aus Wimpfen, studierte in Cöln, war Dringenbergs (in

Schlettstadt) und Reuchlins schüler, wurde auf Reuchlins cmpfehlung
rector der klosterschule zu Pforzheim , die er zu hoher blüte brachte,
gieng 1510 an die univers. Tübingen, wo er 1522 zum prof. auf lebens-
zeit in der juristen-facultät ernannt wurde. Horawitz analekten 221 ff.)

von Peutiuger wird 1512 (epist. £11. vir. 1519, bl. f«) Simler als der ge -

rühmt: rqui nos post te [sc. ReuchlinumJ graecissare curat 1
, von Ireni-

cus, seinem schüler, als vir ad instruenda ingenia natus (exegesis

41). vergl. J. Camerarius, de Phil. Melanch. ortu. 1616 cap. 2. prof.

Horawitz denkt, wie er mir mitteilte, in seinen 'griech. Studien' Simlern
den längst verdienten abschnitt zu widmen.

89 ex. dieser Basileae mense septembri 1518 edierten schrift von
dem bekannten Baseler reformator, der 15f4 in Heidelberg die griech.

und latein. spräche erlernt hatte, sind in Zwickau (edit. princ. und
Basil. 1523), München und (Basil. 1521) in Leipzig. Melanchthon be-
nutzte die schrift bei der 2n ausgäbe seiner griech. grammatik vom
j. 1520.

40 ed. princ. (Hagenoae, bei Anshelm, 1518 mense Maio) in Zwickau,
Halle, Leipzig, München, die 3. bearbeitung (Francof. 1542) ist ediertV.

Bretschneider und Bindseil, corpus reformatorum. vol. XX (1854), sp. 15
bis 179. vgl. vol. I 24 ff. wo die vorrede u. der schlusz der ed. princ.

abgedruckt sind, in vol. XX sp. 3 ff. s. auch litterarisches u. bibliogr.

über die 18 von 1518-44 zu Melanchthons lebzeiten nach seiner redac-
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geht allerdings wie Simlers isagogicum und die sonstigen griechi-

schen grammatiken jener zeit (ausgenommen das vierte buch bei

Gaza) auf die syntax nicht ein, sondern beschränkt sich auf die laut-

und formenlehre und führt auch die letztere nicht überdie verba in

hinaus 41
, war aber doch, da er die Vorzüge Simlers in erhöhtem

masze besasz , für den weitern wissenschaftlichen ausbau der grie-

chischen grammatik in Deutschland von nachhaltigstem einflusse.

bis zum jähre des erscheinens der Zwickauer Schulordnung wurde
in Deutschland nur noch von dem talentvollen, aber früh verschie-

denen Jac. Ceporinus (Wiesendanger) zu Basel 1522 ein Kom-
pendium graecae grammaticae' verfaszt, das dem von Melanchthons
institutiones rasch erlangten ansehen keinen eintrag zu thun ver-

mochte, obwol es — eine sehr übersichtliche formenlehre — den in-

stitutiones an gehalt wenig nachstehen dürfte.
42

In der Zwischenzeit zwischen den jähren 1513 und 1518 rief,

da Simlers grammatik wol für sehr viele noch zu schwierig und
ausführlich war, das praktische bedürfnis mehrere kürzere und
elementarere anleitungen hervor, der meisten beliebtheit erfreuten

sich von ihnen das wol von Ottomar Luscinius (Nachtigall)

in Straszburg 1513 herausgegebene r
elementale introductorium in

nominum et verborum declinationes graecas, praeterea et alia quaedam
addita

5
etc. — eine einleitung zur griechischen formenlehre 48 — und

tion herausgegeb. und über die 26 von 1545—1622 in der bearbeitung v.

Joh. Camerarius erschienenen ausgaben (über Matth. Dressers bearbei-
tung, Lips. 1575 ff. 8. Kämmel 535) ; desgl. sp. 181—92 über die griecb.
Chrestomathie Melanch.: r institutio puerilis literarum graecarum ,

l
die

vereint mit dem compendium hebraeae grammaticae des Matth. Auro-
gallus, im j. 1525 zu Hagenau herauskam (ex. in Dresden und Göttingen).

41 Melanch. begründet diese beschränkung in der vorrede zu seiner

grieeh. grammatik: rnolebam pluribus onerare nondum aliquo usque pro-
vectos, alioqui et cuvrdHcuJV eommentarios addidissem, quos trcpi t\\r\-

viküjv tounuaxujv ad inclytum Novae Aquilae comitem [d. i. Hermann
graf v. Neuenaer, domeanonicus zu Cöln, f 1530. Rassmann ao. 6]
verae nobilitatis conscripsi». die in diesen worten erwähnte syntakti-
sche schrift ist nie gedruckt worden.

41 doch wurde es mehrmals aufgelegt (1526, 1532). ausg. 1522 in

München und Leipzig, über Ceporinus, der u. a. in s. heimatsdorfe
Dynhard die benachbarten pfarrer griechisch und hebräisch lehrte und
dann (1525) von Zwingli als professor dieser sprachen nach Zürich be-
rufen wurde, aber 26jährig noch 1525 starb, s. Eckstein in der allg. d.

biogr. IV und Ernst, gescb. d. Züricher schulw. 33. 66 f. — Auf da»
um 1520 zu Löwen erschienene u. später von Vives empfohlene 'com-
pendium graecae grammatices, perspicua brevitate complectens, quid-
quid est octo partium orationis'. welches der nachmalige Löwener pro-
fess. Adrian Amerotius edierte, können wir hier nicht näher eingehen,
da der verf. aus Soissons stammte, doch vergl. Neve ao. p. 208—209
und 414.

43 ich kenne auszer der ed. princ. Argent. 1513 (in Leipzig, Dres-
den, Zwickau, München 4° u. 8°) noch 3 au8g. d. buches: Argentor. 1514,
1515 u. 1517. ex. in Zwickau u. Leipzig. Kämmel ao. 536 f. führt nur
die v. 1614 an. — Ueber den fpoeten' und gehülfen des Hieron. Qebwiler
an der lateinischen schule beim Straszburger münster, Ott. Nachti-
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die dem introductorium stets beigedruckte schrift eines ausländers,

des oberitalieners Hieronym. Aleander, der 1508—1512 vielgesuch-

ter lehrer des griechischen zu Paris war : die 'tabulae sane utiles grae-
carum musarum adyta compendio ingredi cupientibus' 44

, an welche
sich des Leipziger professors 'M. Richardi Croci Londoniensis ta-

bulae graecas literas compendio discere cupientibus utiles' (Lipsiae)

vom j. 1516 45 genau anschlössen (s. über diesen nachher mehr!),
in diese zeit fällt auch eine lateinische Übersetzung der zwei ersten

bücher der besten griechischen grammatik des 15n jahrh., dergram-
matica introductiva des nach Italien eingewanderten Griechen Theo-
doras Gaza (f 1478) durch Desid. Erasmus 46

, zur abfassung eines

eignen lehrbuchs über die griechische spräche hat es dieser vielbe-

wunderte gelehrte humanist auffülligerweise nicht gebracht, doch
behält er genug verdienst und ehre mit seinem eifer für Verbreitung

der kenntnis dieser spräche (deren Vernachlässigung er für den grund
zum gänzlichen Untergang aller schönen Wissenschaften 47 und deren

gall, vergl. Chr. Schmidt, la vie et les travaux de J. Sturm (1855) p.
21 f. Nachtigall gab 1515 auch die ganz kurze lautlehre: hellenis-
mus, introductiones elementares cum quibusdam aliis pronunciationi
legitime Bubservientibus, Argentor. heraus (in Zwickau), desgl. 1617
progymna8raata graecanicae literaturae pro studiosis iam pridem
concinnata — eine Gebwiler gewidmete, kurze latein.-griech. laut.-

und flexionslehre (ex. in Zwickau; ausg. 1523 in Dresden), vergl. nachher
52. Damals erschienen ferner neue nachdrucke des griech. elementar-
buches des Aid. Manutius vom j. 1495 (a la ciccrruJYn. Marescalci), be-
ziehend, der form dieses elementarwerk es, wie sie Manutius in Ver-
bindung mit der noch zu besprechenden 'introductio in litteras hebraicas'
als anhang zu s. rudimenta grammatices lat. linguae (Venet. 1501. ex.

in München) gegeben hatte, ua. einer unter d. titel: contenta de lite-

ris graecis etc. Hagenau ex academia Thomae Anshelmi 1512 u. ibid.

8. a., den Job. Setzerius, Lauchensis iuvenis, herausgab, aber keck als

sein eigenes geistesproduct bezeichnete (ex. in Zwickau und Leipzig),
sollte dies der abdruck der beiden Aldinischen introductoria graec. et

hebr. sein, welchen Reuchlins 'maister Thomas' sc. Anshelm in (Hagenau
u.) Tübingen 1512 zu s.

f in VII psalmos poenitent. interpretatio' ver-
anlaszte? vergl. Geiger, R.s briefw. s. 177.

44 das buch behandelt die ausspräche der griech. buchstaben und
orthographisches, die bildung der comparationsforraen, tempora und
modi. Aleander hofft zuversichtlich, jedermann werde durch seine tafeln
'breui in graeca literatura proficere». — Ueber den verf., der auch
1512 ein lexicon graeco-latinum zu Paris drucken liesz , und später als

päpstlicher Unterhändler auf dem Wormser reichstag 1521 seine ffamosite' ,

erlangte, 8. allg. deutsch, biogr. I.
45 ex. in Leipzig u. Zwickau, den inhalt beschreibt Horawitz in

d. a. deut. biogr. IV sub Croke, 603. — Uebrigens sei bemerkt, dasz im
j. 1515 auch Aid. Manutius zu Venedig grammaticae institutiones grae-
cae herausgab, welche aber in Deutschland nur ganz geringe Verbrei-
tung fanden, wol schon deshalb, weil sie ganz griechisch geschrieben
waren (ex. in Dresden), sie sind auch nur einmal gedruckt worden.
Ebert 12983.

46 ausgäbe Lovanii 1518 in Zwickau.
47 z.b. ind. vorrede zur grammatik des Gaza, vergl. Erhard II, 519 f.

506. 514; desgl. Erasmi de ratione studii (ausgäbe Argent. 1520 p. 5 f.).
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betrieb er für die grundlage aller wahren theologie erklärte), mit
seiner samlung griechischer und lateinischer Sprichwörter usw. in

seinen adagien, mit seinen Übersetzungen und textausgaben grie-

chischer autoren 48
,
ganz besonders aber mit seiner auf Joh. Frobens

veranlassung und in dessen officin zu Basel 1516 bewerkstelligten

ausgäbe des griechischen neuen testaments, dem ersten druck des

ganzen neuen testaments im urtext.
49

Auch die ältesten mir bekannten drucke griechischer
classiker in Deutschland gehören der genannten Zwischenzeit

zwischen dem erscheinen von Simlers und von Melanchthons gram-
matik an. es sind Homers Batrachomuomachia (griechisch und latei-

nisch), gedruckt zu Wittenberg von J. Gronenberg 1513 50
, und die

drei von Ottomar Nachtigall zu Straszburg im j. 1515 mit latei-

nischer Übersetzung herausgegebenen Schriften: Lucians dialogi

deorum (70 an der zahl), Hesiods duo libri georgicon mit Catos mo-
ralia instituta , der tabula Cebetis u. a. , und Isocratis paraenesis ad
Demonicum mit ejusd. oratio de gubernando regno ad Nicoclem M.

Nachtigall veranstaltete gleichzeitig (1515) auch kleine für den
schulgebrauch bestimmte samlungen dogmatischer und ethischer

lesestoffe aus der bibel und profan-autoren : 'collectanea sacrosancta

graece discere cupientibus non aspernanda' (graec. et lat.) und
'senarii graecanici quingenti et eo amplius versi, singuli moralem

4* über die adagien vergl. Erhard II, 523. über die Übersetzungen
s. nachh. — die textausgaben erschienen erst nach 1523, näral. 1531—33
die ausgäbe des Aristoteles, Demosthenes, Basilius Magnus, Ptolemäus.
Erhard II, 615. — Auf den dialogus de recta latini graecique sermonis
pronuntiatione, Basil. 1528 war oben schon hingewiesen.

49 vergl. ua. Fr. Bleek, einleitung in d. n. testam. 1866 s. 773 ff.

Ebert II, 22588 ff. — Die ersten gedruckten stücke des n. test. sind Luc.
1, 42— 56 als anhang zum griech. psalter, Venedig 1486 (Hain 13453.
in München) u. Joh. 1, 1—14 in dem schon oft citierten anhange des
Aid. Manutius zu Lascaris erotemata, Venet. 1495, was ich zur ergän-
zung v. Bleek, Ebert ua. hier erwähne.

50 Ebert 10021. zu gleicher zeit erschien bei Theodoricus jMar-
tinus (Martens) zu Löwen Aristotelis ethica ad Nicomachum. Ebert
1146. — Schon um 1464 hatte der deutsche cardinal Nie. von Kues
(Cusanus) griech. hdschn., die er 1438 aus Constantinopel mitgebracht
hatte, drucken lassen wollen, wurde aber durch den tod (1464) ver-
hindert. Janssen I 5.

51 Ebert 12395; 9614; 10603. Lucian wurde von Schottus, die 2
andern Schriften von Knobloch gedruckt, ex. in Dresden u. München. —
Im j. 1517 erschien dann Musaeus de Leandri et Heronis amoribus zu
Cöln (Ebert 14550), 1518 Aesopi fabellae gr. et lat. cum aliis opusculis
in Basel (Ebert 216). 1519 gab Melanchthon Plutarchs de institutione
puerorum, Lucians rede gegen die Verleumdung, 1520 die wölken des
Aristophanes, in dems. j. Keuchlin Xenophons apologie des Sokrates
u. 1522 Aischinis u. Demosthenis reden heraus (Melancb. oper. ed. Bret-
schneider I, CXLIX ff. Erhard II, 468). in Löwen edierte u. druckte
Th. Martens 1518 den Plautus v. Aristophanes, 1520 die »idyllia Theo-
crits u. epistolae graecae, 1523 Homers werke (Neye a. o. 302 u. 417.
Ebert 22755. 6819. 9937 in Dresden.

)
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quandam sententiam aut typum proverbii prae se ferentes', welche
beide mehrfache auflagen erlebten rt

.

Besonderes lob verdienen übrigens die typographen Joh. Knob-
loch in Straszburg und Thomas Anshelm in Tübingen, welche sich

in jener zeit (1512 ff.) den druck fast aller besprochenen griechischen

schriften angelegen sein lieszen. Anshelm kann man geradezu, wie
es schon Hummelberger 1512 gethan hat 58

, neben den gelehrten

Baseler drucker Joh. Frohen stellen, der ebenso durch den eifer

in herausgäbe lateinischer und später auch griechischer autoren, wie
durch die Schönheit seiner typen weit berühmt wurde , und ihn als

zweiten 'Aldus' Deutschlands bezeichnen. 5*

Sorgte man nun so je länger je mehr für Verbreitung geeigneter

Unterrichtsschriften, texte und grammatischer lehr- und lernbücher,

so ist dagegen während des ganzen Zeitraums bis zum j. 1523 meines
wissens in Deutschland die griechische lexikographie, zu welcher

der kleine oben (vor 33) schon erwähnte versuch in Deventer den
anfang machte, wenig gepflegt worden, die italienischen drucker und
buchhändler beherrschten hinsichtlich solcher studienhilfemittel den
deutschen markt ebenso und noch mehr, als nach Seiten der text-

ausgaben, und konnten auch das bedürfnis durch ihre übrigens zahl-

reichen drucke (vergl. anm. 29) um so eher befriedigen, als ja lexica

damals noch keine solche schul- oder schülerbücher waren, wie heut-

zutage, die schüler eigneten sich im lateinischen und griechischen

aus grammatik und lectüre und durch die täglich zu memorierenden
Sentenzen einen ziemlichen Wortschatz an und verfertigten selbst aus

diesen quellen kleine vocabulare 56 oder copierten undexcerpierten sich

handschriftliche oder (in Italien) gedruckte, auch wurden ja anfangs

die Schulbücher fast alle 1 graece et latine • ediert, d. h. mit einer

über oder neben dem griechischen text stehenden Übersetzung ge-

druckt, nur aus den jähren 1519 und 1522 ist mir ein in Deutsch-

land erschienenes 'dictionarium' oder 'lexicum graecum* bekannt ge-

worden**; es kam zu Basel bei Valent. Curio heraus und ist ein um

5* vergl. Graesse IV, 299. — Die collectanea sacrosancta (ex. in

München und Krenzschule Dresden) sind beschrieben in O. Meitzers
interessanter broschüre: faus der bibliothek eines leipziger Studenten u.

docenten im In viertel d. 16n jahrh.' (Dresden 1878, Pierson) s. 13 f.

53 Hummelb. brief bei Horawitz, analect. 237. — Ganz ungenügend
ist der artikel rAnshelm' in der allg. d. biogr. I. Anshelm war u. a.

Simlers, Reuchlins nnd zum teil Melanchthons drucker, wie Froben der
von Erasmus, auch hatte Anshelm, ähnlich wie Manutius in Venedig
und später Froben in Basel, einen kreis gelehrter mitarbeiter um sich
gesammelt, die r academia Anshelmiana', als deren präses uns Irenicus
(II 43) im j. 1519 den Jo. Seeer nennt (vergl. anm. 43).

84 später pflegten namentlich die Baseler officinen Froben und Her-
wagen den druck griechischer classiker.

56 vergl. Vives a. o. 303 mit 296. doch konnte er zu seiner zeit

schon hinzufügen: in bibliotbeca tanquam ad consulendnm reponet
[diseipul.] lexicon graeco-latinum geminum et Hesychium (p. 306).

58 ex. in Dresden und München.
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wenige zusätze vermehrter nachdruck des zuerst 1497 erschienenen

Aldinischen nachdrucks des Crestonischen lexikons (von 1478;
s. anm. 29). selbständiger, wenn schon auf derselben Vorarbeit fuszend,

war dann der von Erasmus veranlaszte und bevorwortete, 1524 eben-

falls zu Basel, aber bei Proben, gedruckte 'dictionarius graecus praeter

omnes superiores accessiones — ingenti vocabulorum numero locu-

pletatuB* des Hollanders Jacob Ceratinus (eigentlich Teyng aus
Hoorn), der sich 1520 bis etwa 1526 in Deutschland , 1525 als

graecus praelector insignis in Leipzig aufhielt
57

.

Eine art Vorstufe für den betrieb der griechischen grammatik
und für die lecttire des urtextes der Schriftsteller bildeten zwei er-

scheinungen am ende des 15n und anfang des 16n jahrh.: einmal viel-

fache Übersetzungen von Schriften griechischer autoren ins

lateinische, ja ins deutsche, und dann eine beachtung des griechischen

in lateinischen grammatiken. durch beides sollte dem griechischen

Unterricht die bahn geebnet, den Deutschen die literarischen schätze

Griechenlands erschlossen, das verlangen nach eigentlichen quellen-

mäszigen griechischen Studien, der sinn für die Weisheit der alten

geweckt werden, ganz ähnlich wie in Italien der herausgäbe der

originalwerke lateinische Übersetzungen der letzteren vorausgegangen
waren , z. b. der ersten ausgäbe des urtextes der Homerischen ge-

sänge die lateinische Übersetzung desselben aus handschriften durch

Leontius Pilatus und Laurentius Valla (Florenz 1474).

Die reihe der Übersetzer griechischer Schriften in das
lateinische eröffnet Reuchlin, der schon 1477 zu Basel seinem

lehrer Jacob Hugonis (damals rector der Universität) eine lateinische

Übersetzung von Xenophons apologie des Socrates widmete
,
später

(vor 1495) die vita Constantini M. des Eusebius und 'einige bücher

des Homer* verdolmetschte. 58 neben ihm haben sich damals besonders

Rud. Agricola, Wilib. Pirckheymer und Des. Erasmus einen namen
gemacht, Agricola durch seine Übersetzung von Piatos Axiochus, Iso-

cratis paraenesis ad Demonicum, Lucians Micyllus und de non creden-

dis delatoribus sowie von Aphthonii progymnasmata 9

j
Pirckheymer

durch seine Übertragungen mehrerer kleiner Schriften von Plutarch,

Lucian, Tsokrates, Aristophanes (Plutus) sowie des Ol. Ptolemäus

(geographia), Xenophon und Thucydides, die freilich meist erst nach

seinem Tode (f 1530) herausgegeben worden sind (der Thucydides

gar nicht)
60

; Erasmus endlich durch seine Übersetzung der Hecabe
und Iphigenie des Euripides (im j. 1507), der werke Lucians (1516),

Isocratis de regno administrando
,
Xenophons tyrannus und ver-

schiedener Schriften Plutarchs 41 — Übersetzungen, welche allein uns

57 vergl. allg. d. biogr. IV und Neve p. 199 suiv.
5* Geiger briefw. R.s 348. 52. 190. Geiger, Reuchlin 94-97, wo

genaueres zu finden ist.
69 Erhard I 410 und allg. d. biogr. I 163.
P0 Hagen I 281 f. Ebert 18213. Otto, Cochläus 60 f. Irenicus II 40.
" Erbard II 608 ff. Ebert 7093. 7126. 12416. 17451 u. ö. — Nicht

ganz übergangen seien u. a. noch: Mosellanue (f 1524) in Leipzig,
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schon ein ziemlich richtiges bild geben von der art und richtung der

griechischen Studien in der blütezeit des humanismus.
Verdeutschungen griechischer Schriften erfolgten gewöhn-

lich auf grund älterer lateinischer Übersetzungen, so die zahlreichen

vorlutherischen bibelübersetzungen aufgrund der vulgata des Hiero-

nymus, oder sie erfolgten im anschlusz an die neulateinischen Über-

setzungen, welche italienische, des griechischen kundige gelehrte des

15n jahrh. geliefert hatten, so die Verdeutschung der fabeln Aesops
durch Heinr. Steinhöwel (Augsburg 1478?) im anschlusz an die

lateinische ausgäbe des Rimicius. 62 aus dem urtexte haben in unserem
vaterlande bis zum 3n jahrzehnt des 16n jahrh. nur erst wenige
männer übersetzt, auch unter ihnen steht Reuchlin obenan, im
j. 1495 sandte er eine deutsche Übersetzung der In und 2n philippica

des Demosthenes an den grafen Eberhard von Württemberg, ja 1491
soll er schon Homers niade III 340 ff. (über den Zweikampf des Paris

mit Menelaus) in deutsche verse gebracht haben— der erste versuch

einer nachbildung Homers auf deutschem boden. 63
selbst in deutschen

versen suchte Reuchlin das griechische wiederzugeben zur groszen

Verwunderung seines gönners Dalberg, der nicht worte genug finden

konnte, um das übersetzungstalent Beuchlins zu rühmen. " im anfange

des 16n jahrh. waren es der Elsässer Matth. Ringmann (Philesius),

der kurpfölzische kanzler Dietr. von Pleningen, desgleichen Hieron.

Emser zu Dresden, Job. Altenstaig zu Mindelheim und besonders

Wil. Pirckheymer, welche durch Übertragung griechischer texte von
fast durchweg ethischem inbalte sowol den humanismus in der

deutschen prosa als die sittliche bildung des volks zu fördern

strebten.
65 die meiste Vorliebe hegte man für Isocrates, dem wir

der Lucians Charon und Tyrannus, Isoer atis orat. ad Denionicuru und
de bello fugiendo, sowie Aristophanis Plutos interpretierte (Weller,
altes and neues aus allen teilen der geschichte I [Chemnitz 1762], 641.

Kramer 31); desgl. Melanchthon, der 1517 f. mehrere kleinere
Schriften Plutarchs übersetzte (opp. ed. Bretschneider I [1834] p. CXLVII).

62 Gödecke grundrisz der deutschen dichtung I* (1862), 139. Hain
331 ff. 7ergl. Niel. v. Wyi (Translationen 1478) bei J. F. Degen, litte-

ratur der deutschen Übersetzungen der Griechen (1797 f.) I 69 ff.

M Ol. vir. ep. 1519 fol. d 2«. Degen I 382. gedruckt wurde da-
von nichts.

M Dalbergs brief von 1491 in den ill. vir. ep. fol. kl. — Ob die

anonymen rproblemata Aristotelis teutsch 1 (Hain 1733 ff.), welche von
1492 an öfter gedruckt wurden, aus dem urtext geschöpft sind, kann
ich nicht angeben.

65 Ringmann übersetzte Lucians 12s todtengespräch 1507, Pleningen
Lucians sehr, gegen die Verleumdung 1516 (Degen II 56 ff. 45. Gödecke
I § 114, 14). Emser war der erste deutsche dolmetscher Plutarchs (

cwie
ym eyner seinen, veyndt nutz machen kan' 1520. Weller repertor.
typographic. [1864], nr. 1621; vergl. 3680); Altensteig übertrug Isokratis
rede an Nikokles 1517 (Weller 1054. Degen I 424), Pirckheymer die
an Demonikos 1519 (Degen I 422. Ebert 10627) und an Nikokles, die

tabula Cebetis, Plutarchs vom nutzen der feinde und Theophrasts
Charaktere (gedruckt wurden die vier letzteren wol erst 1606 in Pirck-
heymers 'theatrum virtutis etc. oder tugendbüchlein' [in meinem be-
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aueb sebon bei besprechung der ältesten drucke griechischer Schrift-

steller in Deutschland begegnet sind, geschichtliche und poetische

Stoffe treten noch aufftülig zurück.

sitz]). — Petr. Triton iu 8 edierte 1521 zu Schwetz eine Übersetzung von
Hippokratis brief an Damagetus (

fvon dem leben usw. Democriti'.
Degen, nachtrag zur litteratur der übers. [1801] 8. 16Ö f.).

(schlusz folgt.)

Plauen. Joh. Müller.

58.

ÜBER DEN ELNFLÜSZ DES HUMANISMUS AUF DAS
GEISTIGE LEBEN DEUTSCHLANDS.

mit besonderer berücksichtigung der teilnähme Frankfurts a. M. an der

humanistischen bewegung.

(rede, gehalten im kaisersaale des Römer zu Frankfurt a. M.
den 12n april 1878.)

Das einzige vielleicht, was uns über die Vergänglichkeit aller

irdischen dinge, über den Untergang ganzer geschlechter und so

auch über das unentrinnbare hinsterben unserer eignen generation

beruhigen und trösten kann , ist der erhabene gedanke an die durch

keine lttcke unterbrochene geistige continuität der jahrhunderte, ver-

möge deren ein jedes mit der geistigen erbschaft des ihm zunächst

vorangegangenen zugleich die aller früheren Zeitalter antritt, freilich

nicht ohne dasz ihm zugleich die pflicht erwüchse, das überkommene
gut durch eigene würdige zuthat zu vermehren , auch seinerseits an
der groszen aufgäbe des menschlichen geschlechts, 'der geistigen Ur-

barmachung der weit', mit thätig zu sein und *zu dem bau der ewig-

keiten auch sein sandkorn* darzureichen, nur selten zwar pflegte das

bewustsein der eignen geistigen abhängigkeit von den errungen-

schaften früherer geschlechter und deren gerechte und dankbare
Würdigung solchen Zeitaltern eigen zu sein , denen ein bahnbrechen-

der, wahrhaft universeller gedanke ihr charakteristisches gepräge

aufdrückt; vielmehr zeigt sich in ihnen gar oft ein auf der Über-

schätzung eigner bedeutung beruhendes negieren zumeist der nächst-

vorhergehenden epoche und ihres geistigen bildungsstandes. nie

aber hat ein neu emporsteigendes Zeitalter mit ausschlieszlicherem

anspruch auf alleinige geltung, mit lebenskräftigerer daseinsfreude

den geistigen kämpf gegen eine dem untergange sich zuneigende,

aber mit nur um so gröszerer Zähigkeit ihre bisher unbestrittene

herrschaft verteidigende cultur begonnen und ausgefochten als ihn

diejenige geistige richtung unternahm, die wir mit dem namen
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des humanismus zu bezeichnen uns gewöhnt haben, geisterschlachten

sind nicht, wie die mit roher gewalt geführten kriege der fürs ton

und Völker, das werk weniger jähre oder selbst jahrzehnte; während
die individuen vergehen , die sie begannen und mit durchkämpften,

liegen die ideen, von immer neuen vorfechtern vertreten, in oft jahr-

hundertelangem kämpfe, und so umfaszt auch jener wissenschaft-

liche gegensatz und streit, in dem an der grenzscheide zweier welt-

alter, des mittelalters und der neuzeit, der humanismus mit der

Scholastik sich befand, einen Zeitraum von mehr als zwei jahr-

hunderten. es bedarf der zeitlichen trennung durch viele menschen -

alter und zudem eines durch keine Voreingenommenheit getrübten

blickes, um in gerechter weise über die streitenden und die von ihnen

gebrauchten warten ebensowol als über den ausgang ihres kampfes
zu urteilen und von den auswüchsen und verirrungen desselben die

ergebnisse bleibenden wertes auszusondern, schon längst hat man
in urteilsfähigen kreisen der Vorstellung, die so lange die gemüter
beherschte , sich entwöhnt, als sei das mittelalter eine zeit tiefer

geistiger nacht und eines der erstarrung ähnlichen schlafes gewesen,

und wer geneigt sein möchte, sich der erkenntnis zu verschlieszen,

dasz auch dieses Zeitalter eine bedeutungsvolle Stellung in der ent-

wicklung des menschlichen geistes einnehme, braucht nur an die

groszartigen und lieblichen Schöpfungen zu denken, die es auf dem
gebiete der bildenden kunst ebensowol wie auf dem der poesie hinter-

lassen hat, an die begründung und durchfübrung zweier der tief-

sinnigsten baustile und an die meisterwerke der ersten deutschen

classischen litteraturperiode. allerdings aber fällt es uns schwer in

unbefangener weise von dem etandpunct unseres so durchaus an-

ders gearteten modernen denkens aus die wissenschaftliche richtung

zu würdigen, die dieses Zeitalter beherschte, und die oft wunderbar

uns anmutenden philosopheme zu verstehen, die, so verschiedenartig

sie auch gestaltet waren , dennoch alle dasselbe ziel , die Versöhnung

zwischen glauben und wissen, zwischen Vernunft und Offenbarung

verfolgten, viele jahrhunderte hindurch hatte dieses System der

Scholastik , von geistlichen und weltlichen gewalten anerkannt und
geschützt , eine allgemeine herschaft ausgeübt und in völliger ver-

kennung des wertes und der Schönheit der antiken cultur sich hart-

näckig gegen dieselbe als gegen das werk verderblichen, dem Seelen-

heil schadenden heidnischen geistes verschlossen , so dasz man nicht

nur die Schriften der classischen, und besonders der griechischen

autoren ebensowie ihre spräche völlig vergasz, sondern auch gegen

die baulichen und künstlerischen reste des altertums, soweit sie noch

die stürme der Völkerwanderung überdauert hatten, einen kämpf feind-

licher Zerstörungssucht wüthen liesz. es ist vielleicht nicht zufällig,

dasz die anfänge einer solcher barbarei gegenüber unausbleiblichen

reaction sich zuerst in einer zeit und auf einem boden zeigten, wo
die kämpfe zwischen Ghibellinen und Guelfen am längsten und am
heftigsten getobt hatten und dasz wir die ersten spuren einer liebe-

Digitized by Google



536 Ueber den einflusz des humanismus

vollen rückkehr zu der poesie der alten Körner bei Dante Alighieri

finden, der in seiner Vaterstadt Florenz einer der kühnsten vorfechter

der idee des kaisertums dem guelfisch- päpstlichen interesse gegenüber

gewesen ist. kaum hätte es der autorität eines solchen mannes bedurft,

um die schon längst nach erlösung von dem drucke der Scholastik

und nach einem neuen bildungsideal verlangende masse der höheren

kreise Italiens auf die neu entdeckte, farbenreiche weit des altertums

hinzuweisen und begeisterte freunde und forscher ihr zu erwecken,

inzwischen gelang es hier und dort aus der Verborgenheit der bibiio-

theken und klöster immer neue handschriften römischer schriftsteiler

hervorzuziehen und durch Vervielfältigung zu verbreiten, und als es

nun gar Francesco Petrarca, der schon in weiten kreisen für die neu-

belebung des erstorbenen altertums thätig gewirkt, zuerst nicht

blosz eine bibliothek im modernen sinne, sondern auch antike mün-
zen und medaillen gesammelt hatte, gelang, aus Bjzanz ein exemplar
der gesänge Homers zu erhalten , so war damit der erste anstosz zu

einer litterarischen Wanderung gegeben, wie sie eigenartiger und
folgenreicher kein Zeitalter gesehen hat. gar bald folgte den Schriften

der griechischen autoren eine anzahl griechischer gelehrten, die vor

der in das byzantinische reich einbrechenden Türkenmacht flüchtig,

ein asyl auf dem gastlichen und für ihren empfang würdig vorbe-

reiteten boden Italiens suchten und fanden, in allen gröszeren

städten errichtete man ihnen lehrsttihle, und bald sasz, von nah und
fern herbeigeströmt, eine zahl begeistertster schüler jeden alters und
Standes zu ihren fuszen, die ihren enthusiasmus nicht blosz durch
eignes lernbegieriges versenken in die neue Wissenschaft , sondern

auch durch abschreiben, vergleichen und verbessern der alten hand-
schriften, durch sammeln von allerhand resten des altertums zu be-

thätigen unternahmen, so bildete sich denn, allmählich immer wei-

tere kreise umfassend , ein völlig neuer gelehrtenstand , der ebenso

frei von kastenhafter beschränkung wie von einseitiger stubengelehr-

samkeit, auf dem markte des öffentlichen lebens sich tummelte und
von den groszen der erde gesucht und geschätzt , an allen fürsten-

höfen Italiens boden faszte und endlich selbst in mehreren seiner

namhaftesten Vertreter den päpstlichen stuhl sich eroberte, es lag in

der natur der sache , dasz für die geistlichkeit und das mönchstum
mit ihrem aufgehen in humanistische interessen eine fortschreitende

verweltlichung bedenklichster art verbunden war, und dasz auf diese

weise die neue geistige richtung bedeutend zu der innern auflösung

und Zersetzung einer priesterschaft beitrug , deren gemeinschaft nur
noch äuszerlich durch die selbst schon sich mehr und mehr lockern-

den bände des kirchlichen gehorsams zusammengehalten wurde, bei

der mehr und mehr weltbürgerlichen tendenzen sich zuneigenden
natur des humanismus konnte die gewinnung auszeritalischer gebiete

für die neue bildung nur eine frage der zeit sein, und so war es bei

den vielseitigen seit Jahrhunderten bestehenden beziehungen Italiens

zu Deutschland gerade unser vaterland, das zuerst von derselben be-
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rührt und gar bald für humanistische interessen durchforscht und
ausgebeutet wurde, es würde eine verkennung eines der tiefst-

begründeten züge deutschen wesens sein, wenn man meinen wollte,

dasz nun in schnellem Siegeslauf der neue geist sich unser land er-

obert und seinen zwecken dienstbar gemacht habe, vielmehr nahm
man , wie alles , was von wälschem boden über die Alpen herüber-
kam, so zunächst auch die humanistische cultur nicht ohne miß-

trauen auf, und schon während man noch den verführerischen

lockungen einer neuen bildung voll geschmack und edelstem geisti-

gen gehalt sein ohr lieh
,
regte sich hier ein geist des Widerspruchs,

der seiner berechtigung sich mehr und mehr bewust wurde, wenn
daher die berührung deutschen geistes mit dem des clasaischen alter-

tums nicht sofort das emporkommen groszer, den Italienern eben-
bürtiger gelehrten und das erscheinen epochemachender werke zur

folge hatte, wenn vielmehr erst in der dritten und vierten generation

frtichte der neuen bildung auf deutschem boden zur reife gediehen,

so müssen wir dies der eigentümlichen begabung unseres Volkes zu-

schreiben, das in wunderbarem grade befähigt, fremde geistige güter
sich anzueignen, dieselben immer in selbständigster weise zu verar-

beiten und mit neuen eigenen zuthaten vermischt wieder zu geben
versteht, der nationalen Verschiedenheit der Deutschen und Italiener

entsprechend, muste demnach auch die humanistische richtung in

manigfach verschiedener weise bei beiden Völkern sich äuszern und
völlig verschiedene Wirkungen auf das gesamte geistige leben der

beiden nationen zur folge haben, während sich bei den italienischen

humani8ten die fehler des ganzen Zeitalters in eitelkeit, leichtfertiger

ruhmrednerei und unstäter wissensneugier zeigten und anstatt der

von einer groszen periode neuen geistigen aufschwungs zu erwarten-

den ethischen erneuerung endlich nur sucht nach ästhetischer be-

friedigung der sinne, freude und gefallen an luxus und Verfeinerung

des äuszern lebens
,
ja sogar häszliche laster als Wirkungen sich er-

gaben, finden wir in Deutschland eine zwar stillere, aber innigere

freude an der neuentdeckten weit des altertums, eine weniger prunk-
volle und selbstgefällige, aber tiefere und verständnisvollere gelehr-

samkeit, vor allem aber auch ein fernbleiben jener oft unreinen ver-

irrungen und gotteslästerlichen ausschreitungen der litteratur, wie
sie der italienische humanismus in oft so widerwärtiger weise hervor-

gebracht hat. eine rechte Würdigung dieser Verschiedenheiten sowie

des gesamten deutschen humanismus ist aber dann erst möglich,

wenn wir die anfänge desselben, seine ersten maszgebenden Vertreter

und ihre geistige richtung prüfen, da zeigt sich zwar als nicht zu
leugnende thatsache , dasz eine befruchtung deutschen geistes mit
dem antiken Schönheitsideal zum groszen teil auf italischem boden
stattgefunden, dasz dort männer wie Agricola und Hermann von
dem Busche, wie Wimpheling und Reuchlin ihre kenntnis der classi-

schen sprachen geschöpft oder doch vertieft haben , aber es ergibt

sich zugleich das für das deutsche wesen höchst bezeichnende factum,

N. j»hrb. f. phil. u. pid. II. abt. 1879. hft. 11. 35
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dasz gleich von vorn herein der deutsche humanismus einen religiö-

sen Hintergrund hatte, dasz seine ersten namhaften Vorkämpfer von
dem eindringen der classischen bildung nicht blosz die Vertreibung

der scholastischen finsternis aus der deutschen gelehrtenwelt und
das wiedererstehen einer reineren latinität, sondern zugleich auch
die rückkehr eines durch die damalige kirche bis zur Unkenntlichkeit

entstellten , reineren Christentums , mit einem wort das herannahen,

einer reformation erhofften, dasz sie nicht ausblieb, sondern in fort-

währender Wechselwirkung mit dem humanismus zu jenen kühnen,
aber folgerichtig aus ihrem eigensten wesen hervorgegangenen con-

sequenzen fort.sehr i 1 1 , welche die gründung einer evangelischen kirche

bedeuteten, zeigt uns erst den bedeutungsvollen unterschied des
deutschen humanismus von demjenigen Italiens 1

,
der, in völlige

gleichgiltigkeit gegen religiöse dinge versunken, doch in gedanken-
loser weise dem herkömmlichen kirchlichen formalismus ergeben, die

einfachen sittengesetze des Christentums zwar nicht leugnete, aber als

einfältig und altmodisch betrachtete und sich nicht scheute, die per-

sönlichkeiten der christlichen trinität sowie die mutter des erlösers

mit gottheiten der griechischen und römischen sagenweit zu identi-

fizieren und eine oft seltsame, immer aber frivole Vermischung heid-

nischer und christlicher religion anzurichten, bei so eigenartiger

innerer begabung und bei so verschiedenen Voraussetzungen muste
natürlich auch die auffassung und behandlung der classischen autoren
bei beiden nationen eine andere sein, während die italienischen

humanisten bei der leetüre römischer dicht- und prosawerke sich an
der durch sie wiedererweckten litteratur ihrer vorväter erfreuten,

deren würdige söhne sie erst dann zu sein schienen, wenn ihnen die

Wiederherstellung lateinischer spräche und classicität gelang, die

griechischen autoren aber, soweit sie sich überhaupt an sie heran-

wagten , nur dazu ihnen dienen musten, durch den klang ihrer voll-

tönenden spräche und ihre poetische oder rhetorische kunst ihr ohr
oder ihr schönheitsgeftihl zu befriedigen, suchten die deutschen
humanisten, soweit sie nicht in der beschäftigung mit der feinen

Stilistik der classischen autoren nur ein spiel jüngerer jähre und
müsziger stunden erblickten, zwar auch die Vollkommenheit des

lateinischen, zumal des Ciceronianischen stiles und die Schönheit

römischer verskunst zu erfassen und durch eigene nachahmung zu

erreichen, doch wandten sich namentlich die älteren Vertreter classi-

scher bildung mit gröszerer Vorliebe den griechischen Studien zu

und waren vor allem bestrebt, des ethischen gehalts der alten autoren

nicht verlustig zu gehen , so willig sie auch das antike tugendideal

als durch das christliche überwunden erkannten und geneigt waren,
das evangelium über die sprachen und ihre ganze humanistische
thätigkeit in dessen dienst zu stellen, die in der geschiente der gei-

stigen entwicklung der menschheit kaum noch einmal uns begeg-
nende, bedeutsame erscheinung, dasz zwei völlig neue und grosz-
artige, weltbewegende ideen, wie diejenigen des humanismus und der
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reformation, anstatt trotz ihres beiderseitigen anspruchs auf uni-

verselle geltung sich gegenseitig auszuschlieszen und zu bekämpfen,

einander sieb von anfang an zu ergänzen strebten und ihrer an-

regenden und förderlichen Wechselwirkung sich zu erfreuen und be-

wust zu sein fortfuhren , kann nicht ohne einen tieferen grund sein

;

sie muste darauf beruhen , dasz diese beiden ideen ihrem innersten

grund und wesen nach verwandt und vermöge eines ihnen inne-

wohnenden gemeinsamen prineips angewiesen waren sich gegenseitig

zu unterstützen, in beiden tritt uns als bewegende kraft der trieb

nach geistiger freiheit entgegen, der in dem abschütteln des joches

einer als unwahr erkannten autorität sich bethätigt und neuen gei-

stigen stoff nicht mehr wie bisher aus abgeleiteten brunnen, sondern

unmittelbar an den quellen zu schöpfen begehrt, so wie der humu-
nismus die grösze des altertums nicht mehr in dem trüben und un-

klaren spiegel der oft um verschiedene stufen von dem original ent-

fernten Übersetzungen der alten, zumal griechischen classiker , son-

dern in diesen selbst ungetrübt zu erschauen verlangte, so gieng die

reformation , um endlich das im laufe der jahrhunderte unter so vie-

lem kirchlichen pomp und scholastischem wust begrabene, wahre
Christentum zu finden, auf das reine, lautere wort gottes, von den
kirchenvätem und der vulgata auf die heilige schrift alten und neuen

testaments , auf deren hebräischen und griechischen urtext zurück,

und während der humanismus durch erforschung und lehrbarmachung

der griechischen und auch der hebräischen spräche dem theologischen

Studium des biblischen textes vorarbeitete, eröffnete die reformation

durch ihre Wirkung auf die grosze menge des Volkes auch dem in

ihrem bunde stehenden humanismus breitere bahnen und selbst neue

ziele, so dasz bei manchen segensreichen einrichtungen der nächst-

folgenden zeiten, zumal bei der gründung und neuen Organisation

der höheren schulen , es schwer ist zu entscheiden , ob dieselben in

ihrem Ursprung mehr auf anregungen humanistischer oder refor-

matorischer art zurückzuführen seien, auch ist dies um so weniger

von wesentlicher bedeutung, da in der bltitezeit des deutschen huma-
nismus dieselben persönlichkeiten, die in wort und schrift die neuen
religiösen ideen vertreten, zumal die reformatoren selbst zugleich

auch von dem werte der classischen Studien durchdrungen waren,

die Vorkämpfer des humanismus aber zum grösten teil den neuen

lehren auf dem gebiete des glaubens sich zuwandten, dasz in dieser

förderung der neuen wissenschaftlichen richtung durch die refor-

matoren nicht minder als in der des reformationswerkes durch die

Humanisten nur folgerichtigkeit des Handelns und consequenz zu

suchen sei, beweist die verwandte erscheinung bei ihren gegnern,

die mit derselben Zähigkeit das gebäude der scholastischen Wissen-

schaft als die Unfehlbarkeit des papstes und der concilien verteidigten

und zugleich die classischen Studien nicht minder heftig als Luthers

lehre von der rechtfertigung bekämpften, freilich gab es trotz dieser

Verwandtschaft beider ideenkreise zumal unter den humanisten einige
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selbst der hervorragenderen, die besonders durch die zielbewuste

kühnheit Luthers abgeschreckt, die letzten consequenzen ihrer gei-

stigen richtung zu ziehen sich scheuten , und weil sie die behagliche

Sicherheit einer gelehrten musze dem mutvollen kämpfe auf dem
tummelplatz einander feindlicher ideen vorzogen, von einem werke
sich fernhielten, von dem sie nur eine oberflächliche besserung, nicht

aber eine durchgreifende und lebensfähige neugestaltung der kirch-

lichen zustände sich versprachen, so tritt denn endlich gar ein zug
des gegensatzes trennend zwischen humanismus und reformation,

und wie sich jeder kämpf geistiger mächte in der Stellung der sie

vertretenden menschen zu einander concret gestaltet, so können wir
auch jenen gegensatz am schärfsten in Luthers und des Erasmus
gegenseitigem Verhältnis ausgeprägt finden, während des letzteren

bestrebungen auf die bildung eines feinen, an dem Studium der

classischen litteratur geläuterten geschmackes und auf die pflege

einer heiteren, an allem schönen und guten sich erfreuenden Welt-

anschauung giengen , war Luther ganz von religiösen impulsen be-

ll orscht und verfocht mit kühner, durch schwere, innere glaubens-

kämpfe gewonnener Überzeugungskraft die sacke des evangeliums,

das er im geiste des ursprünglichen Christentums nach maszgabe der

heiligen schrift wieder herzustellen sich vorgesetzt hatte. — Man
würde endlich eines der wichtigsten momente bei der vergleichenden

beurteilung des humanismus und der reformation übergehen , wenn
man des nationalen gehaltes vergessen wollte, der beiden geistigen

richtungen in so hohem grade eigen ist. wer erinnerte sich nicht

des tiefen, auch patriotischen Unwillens gegen römische verwelt-

lichung und wälsche tücke, der sich Luthers bei seiner reise gen
Rom bemächtigte und, indem er ungeschwächt in ihm fortwirkte,

gewis nicht wenig dazu beitrug, in ihm die gewaltigen entschlösse

des eintrittes in den litterarischen kämpf gegen Born und der völligen

lossagung vom papsttum reifen zu lassen, so war es auch zumeist

tiefinnere abneigung gegen die zahlreichen Übergriffe der päpstlichen

politik in die rechte und Selbständigkeit des deutschen reiches und
nationale entrüstung über die systematische ausbeutung des deut-

schen volkes durch geistliche steuern aller art und über die dünkel-

hafte Überhebung der Italiener Über die Deutschen , was bei vielen

Vertretern des humanismus den vorwaltenden gesichtspunot ihres

denkens und handels bildete und zumal einen seiner kühnsten Vor-

kämpfer , Ulrich von Hutten und den kreis der ihm nahestehenden

freunde beseelte, deren er nirgends eifrigere hatte als unter den

patriciergeschlechtem des damaligen Frankfurt.

Es ist natürlich, dasz eine wissenschaftliche richtung, die aus

den tiefsten quellen deutschen lebens strömte, auch wiederum in

manigfacher weise anregend und befruchtend auf dasselbe wirken

und zumal auf die Stellung der Wissenschaften zur kirche und unter

sich einen nachhaltigen einflusz üben muste. da wird es nun nie

hoch genug angeschlagen werden dürfen , dasz gerade der humanis-
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mu8 es war , der auch in Deutschland zum ersten male die freiheit

der Wissenschaft anbahnte, sie von dem dienst e der Scholastik und
der autorität der kirche löste und als eine besondere, freie und selb-

ständige art der bethätigung des menschlichen geistes hinstellte,

zunächst war freilich das römische kirchentum nicht gewillt, eine

dienerin aus ihrem abbängigkeitsverhältnis zu entlassen, die das

System kirchlicher Suprematie hatte gründen und Jahrhunderte lang

auf das eifrigste verteidigen helfen, die noch völlig von der scho-

lastischen doctrin beherschten Universitäten verschlossen sich zum
grösten teil den neuen wissenschaftlichen ideen, und so muste, bis

es dem humanismus gelang, sich diese maszgebendsten statten der

Wissenschaft zu erobern und mit jüngern seines geistes zu besetzen,

das neue wissenschaftliche leben in freieren äuszeren formen zum
ausdruck zn gelangen suchen und in zwangloseren literarischen Ver-

einigungen von lehrenden und lernenden sich zusammenfügen, so

bildeten sich in gar manchen deutschen städten wissenschaftliche

kreise, in denen^sich um eine besonders hochbegabte und bedeutende

persönlichkeit eine bald gröszere, bald kleinere zahl von jüngern der

neuen Wissenschaft zusammenfand, die mit begeisterung den worten

des verehrten lehrers lauschten, von ihm in ihren Studien sich an-

weisung und förderung erbaten und meist gar bald mit ihm sowol

wie unter einander in ein Verhältnis herzlicher, durch geistige

strebensgemeinschaft verklärter freundschaft traten, kein wunder,

wenn solchen lehrern und schülern, die mit ihrem ganzen em-

pfinden und denken auf dem boden des classischen altertums stan-

den und das Wiederaufleben desselben oft in der sinnlichsten weise

auffaszten , in ihren eigenen Zusammenkünften diejenigen der schü-

ler jener antiken philosophen und rhetoren sich zu wiederholen

schienen, freilich trieb die der zeit eigene Wanderlust oft schon

recht bald lehrer und schtiler, genossen und freunde auseinander,

allein sie diente auch dazu, die hier und dort in deutschen lan-

den zerstreut wohnenden humanisten einander bekannt zu machen,

in immer wechselnden ideenaustausch sie zu bringen und zumal

neue anhänger der classischen altertumsWissenschaft zu gewinnen,

auch zwischen fernen freunden blieb dann meist ein reger geistiger

verkehr bestehen, der durch lebhaften briefWechsel sich vermit-

telte und neben der besprechung von fragen persönlicher natur zu-

meist solche der neuen Wissenschaft zu seinem gegenstände machte,

man kann in diesem von vielen bis zur höhe der kunst geförderten

briefwechsel geradezu das wiedererstehen eines dem mittelalter völlig

fremden litteraturzweiges erkennen, wie deren jedes Zeitalter neuen

geistigen aufschwunges hervorzubringen pflegt, allerdings erwuchs

hierdurch der nationalen deutschen litteratur nicht irgend welche

bereicherung ; denn ebenso wie die Vertreter des humanismus ihr

eigenes Zeitalter im vergleich zu der blütezeit Athens und Roms ge-

ring zu schätzen pflegten, so entfremdeten sich auch die meisten von

ihnen fast völlig der für barbarisch gehaltenen muttersprache und
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wandten sich der lateinischen spräche zu, in deren mündlichem und
schriftlichem gebrauch sie den besten mustern classischen stiles

gleichzukommen und so nicht blosz als nachahmer, sondern als er-

neuerer und fortsetzer der classischen litteratur ihre geltung und
Wirksamkeit zu finden bestrebt waren, und hierin haben unstreitig

viele von ihnen beachtenswertes erreicht und bis zu dem grade sich

in das fremde idiom einzuleben gewust , dasz manche ihrer prosai-

schen und poetischen Schriften uns wie dem altertume selbst ent-

stammend anmuten, vorzugsweise war es von den prosaischen

Schriftstellern der Römer Cicero, von ihren dichtem Ovid, nach deren

Vorbild man den eignen ausdruck bildete, und besonders in des

letzteren nachahmung versuchten sich so viele , dasz man im stände

wäre eine stattliche reihe lateinischer dichter aus der zeit des huma-
nismus aufzuzählen, gewissermaszen war sogar die fähigkeit , sich

leicht und gewandt in lateinischen versen auszudrücken , das kenn-

zeichen und erfordernis eines rechten humanisten. und lange zeit

galt selbst der name eines poeten für gleichbedeutend mit dem eines

anhängers der classischen Studien, wer möchte bei dieser gelegen-

heit die namen der hochverdienten und bedeutenden männer tiber-

gehen, die in jenen zeiten des Wiederaufblühens der classischen Stu-

dien die leiter unseres jetzigen Frankfurter gymnasiums waren?
Nesen sowol als Cnipius Andronicus, besonders aber Jacobus Micyllus

besaszen ein auszerordentliches poetisches talent, das sie befähigte

sich ganz in die formen der lateinischen poesie einzuleben und mit

ebenso groszer leichtigkeit als anmut selbst widerstrebende stoffe

dichterisch zu behandeln, kaum ein gebiet dichterischen Schaffens,

mit ausnähme etwa des dramas , war diesem letztern verschlossen,

und seine poetischen erzählungen wie seine elegien und epigramme
sind zum groszen teile so vorzüglich , dasz man bedauern darf, sie

nur so wenigen bekannt und für die deutsche litteratur verloren

wissen zu müssen. — Mit solcher freude an selbständigem, litterari-

schem schaffen verband sich besonders in den ersten beiden jahr-

zehnten des 16n jahrh. bei den meisten humanisten ein gefühl von
der notwendigkeit, der neuen wissenschaftlichen richtung durch an-

griff und Verteidigung gegen die anhänger des alten scholastischen

Systems eine anerkannte Stellung zu erobern und zu sichern, so bil-

dete sich denn bei der heftigkeit der wissenschaftlichen gegensätze,

die oft in litterarischen fehden sich luft machten, ein geist der pole-

mik bei vielen der humanisten aus, der freilich, nur um es den

scholastischen theologen gleichzuthun , weder persönliche gehässig-

keit noch Verdächtigungen bei der bekämpfung seiner gegner scheute,

besonders aber die ganze, oft belustigende derbheit, den unerschöpf-

lichen humor und witz, deren er fähig war, gegen sie ins treffen

führte, es genügt zum beleg für das gesagte an die briefe der

dunkelmänner zu erinnern, jenes eigenartige unternehmen der

publicistik, das es sich zur aufgäbe machte, die Widersacher dadurch,

dasz man sie eine eigene rückhaltslose correspondenz unter einander
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führen liesz, mit ihren eigenen waffen anzugreifen und lächerlich zu

machen, 'das schlechte latein', sagt Strauss in seinem Hutten, 'und
die selbstgeschaffenen fürchterlichen und barbarischen worte und
rc densarten, die in dem scholastischen latein im schwänge waren,

waren so naturgetreu wie möglich nachgeahmt, die unnützen, lächer-

lichen , aber doch mit groszer Wichtigkeit behandelten Streitfragen,

der thörichte aberglaube, die hohle aufgeblasenheit, die roheit und
Schamlosigkeit der sitten, die unter dem geistlichen gewand sich

nur schlecht verbarg, waren in diesen briefen so treffend nach dem
leben geschildert, dasz jedermann die originale zu diesem gemälde
zu kennen meinte, ja sogar viele gläubige leser diese briefe für echt

hielten, bis ihnen das allgemeine gelächter das Verständnis für die

wahre bedeutung derselben öffnete.'

Eine neue zukunftsfreudige, wissenschaftliche richtung, die

mit dem anspruch alleiniger geltung auftritt, musz ihrem ganzen
wesen nach lehrhaft sein und demgemäsz vor allem sich des jugend-

unterrichts und der schulen zu bemächtigen bestreben, so finden

wir auch bei den humanisten diese tendenz vorwalten, und nachdem
es ihnen gelungen war , mit ihrer Wissenschaft an Universitäten und
schulen festen fusz zu fassen , muste auf diesen in lehrst off und nie -

thode nicht weniger als in bezug auf ihre äuszere Stellung und ihre

lehrer ein völliger, vielleicht der gröste und nachhaltigste Um-
schwung sich vollziehen, den zu wege zu bringen überhaupt dem
humanismus bestimmt war. der notwendigkeit einer Umgestaltung

des Schulwesens, das, wie die ganze Wissenschaft, in scholastischer

gebundenheit sich befand, verschlosz sich von den denkenden und
höherstrebenden der damaligen zeit keiner, und nur der klerus, der

durch die länge der zeit sich daran gewöhnt hatte, das schulehalten

und den höhern und niedern Unterricht für sein ausschlieszliches

recht anzusehen, widersetzte sich auch hier mit Zähigkeit dem ein-

dringen des neuen geistes. denn man sah in diesen kreisen richtig

voraus, dasz mit dem eindringen des humanismus in die schulen das

entstehen eines durchaus selbständigen und von der geistlichen lei-

tung befreiten höhern gelehrten- und lehrerstandes notwendig ver-

bunden sei, und dasz demgemäsz auch die meisten schüler, indem sie

zu jenen weltlichen lehrern in ein directes Verhältnis des gehorsams

und der pietät einträten , nicht mehr wie bisher mit ihrem ganzen

äuszern und innern leben in der abhängigkeit von kirchlichen oberen

sich würden befinden können, mit um so gröszerer freudigkeit nah-

men sich die reformatoren einer aufgäbe an, die einen so wesent-

lichen bestandteil ihres reformatorischen werkes ausmachte, so sehr

freilich auch ihnen die religiöse erziehung der jugend als das wich-

tigste erschien, so wenig verkannten Luther sowol wie Melanchthon

den hohen und unübertroffenen bildungswert der classischen spra-

chen , die auch sie zur grundlage des gesamten höhern Unterrichts

gemacht wissen wollten, schien ihnen doch geradezu die existenz des

evangeliums selbst von der pflege und dem Studium derselben ab-
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zuhängen und in ihrer kenntnis das sicherste mittel zu gründlicher

belehrung und zum Verständnis der heiligen schrift zu liegen, da sie,

wie Luther selbst in jener denkwürdigen schrift an die rathsherren

aller städte Deutschlands über die aufrichtung und Unterhaltung

christlicher schulen sich ausdrückt, 'die scheide seien, darinnen dies

niesser des geistes steckt, der sehrein, darinnen man dies kleinod

trägt', nicht minder eindringlich, doch von noch tieferem Verständ-

nis für das Studium des classischen altertums durchdrungen, hat

Melanchthon in zahlreichen mündlichen und schriftlichen äuszerungen

auf den wert der alten sprachen hingewiesen, in seinen schulplänen

liesz er sie einen breiten platz einnehmen und sorgte durch mancher-

lei lehrbücher grammatischer und dialektischer art für den prak-

tischen Unterricht in denselben, ja er war so sehr von der not-

wendigkeit des Studiums derselben und ihrer litteraturen durch-

drungen, dasz er in besorgnis und entrüstung gerathen konnte, wenn
übereifrige theologen dieselben entbehren zu können oder in ihnen

eine gefahr für das Seelenheil zu erblicken meinten, so trugen denn
auch die zahlreichen deutschen jünglinge und männer, die von dem
evangelischen geist der reformatoren erfüllt, von Wittenberg, dessen

ruf jene schaaren herbeigelockt hatte, schieden, neben dem eifer der
religiösen Überzeugung auch eine frische begeisterung für das alter-

tum und dessen hohen bildungsgehalt für die jugend in alle deutschen

gaue hinaus, und gar manche von ihnen suchten und fanden gelegen-

heit in deutschen städten schulen in diesem geiste zu gründen oder
ihnen übertragene, schon bestehende schulen auf dem gründe der

humanitätsstudien umzugestalten, auch unser Frankfurter gymnasium
gehört zu diesen schulanstalten. schon längere zeit vor beginn der

reformation hatte man in dieser stadt das dringende bedürfnis nach
einer besserung des Schulunterrichts empfunden, die alten stift- und
klosterschulen , deren es auch in Frankfurt mehrere gab

,
konnten,

weil sie sämtlich auf dem boden der Scholastik erwachsen waren,

den ansprüchen der bessern bürger nicht mehr genügen, und so war
es geschehen , dasz viele söhne reicherer leute fremde , und zwar zu-

meist italienische und französische schulen aufsuchten , um auf die-

sen ihre Studien zu betreiben, die ersten schritte zu einer neu-

gestaltung des unterrichtswesens im sinne des humanismus ge-

schahen von einigen der hervorragenderen patricischen familien,

deren einfluszreichste glieder nicht nur vollkommen von dem neuen
wissenschaftlichen geiste durchdrungen waren, sondern auch mit

dessen namhaftesten Vertretern in naher persönlicher beziehung stan-

den, ihrer Vermittlung war es zu verdanken, wenn im december
1519 der rath den beschlusz faszte, 'nach einem redlichen, gelehrten

und von Mores geschickten gesellen zu trachten, der die jungen kin-

der in der lehre anhalten solle'. Wilhelm Nesen, der in huma-
nistischen kreisen bereits bekannt und geschätzt war und dem
Erasmus nicht weniger nahe stand als dem Erfurter kreise des Eoban
Hesse , liesz sich zur Übernahme der im herbst des folgenden jahres
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für bürgerkinder errichteten schule bereit finden und übernahm es

auch, täglich eine stunde für erwachsene ein collegium huma-
nistischer art zu lesen, bald erfreute sich die neue schule nicht nur
eines bedeutenden Zulaufes von Schülern, sondern auch einer allge-

meinen achtong in der stadt und eines groszen rufes in ganz Deutsch-

land, allein an einer nachhaltigen Wirksamkeit in und für dieselbe

hinderte den jungen gelehrten einerseits seine Vertiefung in die

reformatorische bewegung Frankfurts, anderseits sein schon 1523
erfolgter Weggang nach Wittenberg, und so darf man, da auch

Nesens nachfolger Carinus nur ein jähr die schule leitete , mit recht

ihre feste begründung und organische gestaltung als das verdienst

Micylls ansehen , der in zwei verschiedenen, durch wenige jähre von
einander getrennten Zeitabschnitten das rectorat der neuen schule

leitete und in ihr gelegenheit fand, die wahrhaft bedeutenden gaben
seines geistes und herzens und die gediegenen und gründlichen

kenntnisse zur geltung zu bringen, die bereits seine Erfurter und
Wittenberger freunde an ihm geliebt und geschätzt*hatten. ihn ver-

band sein ganzes leben hindurch eine innige freundschaft mit Me-
lanchthon und mit Eoban Hesse, diesem , dem er in Erfurt jähre

lang nahegestanden, verdankte er neben der erweckung und f or-

derung seines poetischen talentes , besonders den lebendigen sinn

für geschichte und geschichtliche Verhältnisse, jenem, zu dessen

füszen er in Wittenberg lange zeit als begeisterter zuhörer gesessen,

neben der unschätzbaren belehrung und berathung in Sachen der

Wissenschaft und des Unterrichts zumal auch die milde des urteils,

die wärme der religiösen Überzeugung , die abneigung gegen theo-

logisches schulgezänk. so sehen wir in ihm jene Vermittlung zwischen

antiker bildung und christlich religiösen gedanken durchgeführt,

wie sie in jenen ersten jahrzehnten der reformation so manchen treff-

lichen männern gelang, und deshalb kann man ganz besonders an

Micyll und seinem wirken in Frankfurt erkennen , in welcher weise

der humanismus in lebrstoff und methode auf die deutschen höhern

schulen eingewirkt hat. zunächst erstrebte derselbe eine freiere und
unmittelbarere auffassung der römischen und griechischen litteratur,

eine lebendigere behandlung und aneignung der alten sprachen , in

denen man das beste mittel zur schärfung der jugendlichen denk-

kraft und zur ausbildung des Schönheitsgefühls richtig erkannte, die

einseitige Schätzung und betonung der formalen seite classischer bil-

dung, deren sich so viele der humanistischen schulmänner schuldig

machten, vermied der klare, vorurteilsfreie blick Micylls.

So sehr er von der notwendigkeit gründlicher, durch stete Übung
zu erweckender und festzuhaltender grammatischer Sprachkenntnisse

und von der vortrefflichkeit der beherschung der lateinischen spräche

im mündlichen gebrauche überzeugt war, so wenig meinte er die

reale seite des Unterrichts vernachlässigen zu dürfen, welche durch

die einführung in eine mit prüfendem urteil ausgewählte lectüre zu-

gleich ein gründliches Verständnis des antiken politischen und socia-
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len lebens und eine ethische erbauung an den Vorbildern geistiger

und sittlicher grösze des altertams der jugend vermittelt, freilich

meinte er auch bei der auswahl der zu lesenden schriftsteiler zugleich

die zwecke des rhetorischen und dialektischen Unterrichts fördern zu

müssen, allein viel wichtiger erschien es ihm, durch die lectüre clas-

sischer autoren die historischen und geographischen kenntnisse der

schtiler zu pflegen und zu erweitern, da ohne diese, wie er sich aus-

drückt, keine wahre einsieht in die menschlichen dinge gewonnen
werden könne, und um so wichtiger muste ihm deshalb der reale

gehalt der antiken historiker erscheinen , da er in seinem lehrplan

keine besonderen Unterrichtsstunden für die geschiente ansetzte,

überhaupt schien ihm so wenig für diese als für die meisten andern
diseiplinen unseres heutigen gymnasialen lehrplans ein so dringen-

des bedürfnis oder hinreichende zeit vorhanden zu sein , um ihnen

eine selbständige Stellung in dem Organismus seiner schule ein-

räumen zu müssen, denn das ist eben für Micylls lehrplan nicht

weniger als für sämtliche Schulordnungen der humanistischen zeit

charakteristisch, dasz, nachdem so viele jahrhunderte hindurch die

classischen Studien im schütte der Vergessenheit geruht und auch

den schulen völlig fern geblieben waren, man jetzt zu einer fast über-

triebenen Schätzung ihres wertes sich fortreiszen liesz und dasz man,
anstatt sie zum mittelpunct des Unterrichts zu machen, die ganze

zeit desselben ihnen widmen, ja die schüler um ihretwillen ihre

nationale herkunft vergessen lassen und zu alten Römern und Grie-

chen machen zu müssen meinte, so finden wir auszer einigen arith-

metischen stunden, deren besuch er zudem noch in das belieben

der schüler stellte oder die er mit musikalischen lectionen abwech-
seln liesz, in seiner und den übrigen humanistischen Schulordnungen,

nur für den religionsunterricht einige stunden angesetzt; das ziel

desselben sah Micyll darin, *dasz neben dem erlernen der kenntnisse

der sinn für frömmigkeit gepflegt und die jugend zu demjenigen,

was in den kirchen gelehrt wird, im hause und, so zu sagen, im
familienkreise vorbereitet werde'. — Trotz aller nicht zu leugnenden
einseitigkeit in den lehrplänen Micylls sowol als der übrigen huma-
nistischen pädagogen finden wir bei ihnen eine grosze menge von
anordnungen und stofflichen und methodischen hinweisen, die wegen
ihrer vortrefflichkeit und des in ihnen ausgedrückten richtigen päda-
gogischen tactes allgemeiner anerkennung wert sind und auch für

den Unterricht in unsern höhern schulen ihren wert besitzen, nie

haben schulmänner eifriger und mehr von der Verantwortung ihres

amtes durchdrungen, über die ziele des Unterrichts und die mittel zu

ihrer erreichung nachgedacht; bis in die scheinbar unwichtigste ein-

zelheit hinein haben sie für ihre schulen nicht blosz den lehrstoff

und dessen methodische behandhing, sondern auch die einteilung der

tageszeit für die schüler und selbst auch die mittel zu ihrer sittlichen

erziehung festgestellt, in allen diesen beziehungen werden wir

neueren mit dankbarer pietät auf jene männer zurückblicken müssen,
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die uns Deutschen die Wiederhersteller des classischen altertums in

den schulen geworden sind, freilich ist ja jetzt , nachdem uns mehr
denn 300 jähre von jenen Zeiten der Wiederbelebung der antiken

Studien und ihrer ein führung in den jugendunterricht trennen, nicht

nur die pädagogische Wissenschaft unendlich fortgeschritten und hat

in methode und lehrstoff ganz neue bahnen eingeschlagen , sondern

vor allem hat auch die Wissenschaft der classischen philologie eine

durchaus veränderte gestalt, einen unendlich erweiterten blick und
eine klarere Stellung in dem gesamtbereich der Wissenschaften erhal-

ten, wie viele der damaligen gelehrtenweit noch unbekannte Schriften

antiker autoren sind seit jener zeit hier und da entdeckt und nutz-

bar gemacht worden ! wie ganz anders steht uns jetzt, nachdem die

von den groszen philologen des 17n und 18n jahrh. begonnene und
bis in unsere zeit durch geistvolle männer fortgeführte texteskritik

ihre staunenerregenden erfolge erzielt, der text der griechischen und
römischen schriftsteiler gegenüber ; wie viel verständlicher und an-

schaulicher ist uns das antike leben in staat und gesellschaft , in

knnst und Wissenschaft geworden, seitdem man es unternommen,
den einen Schriftsteller durch den andern zu erklären und zu be-

richtigen, das glaubwürdige und zuverlässige in ihren berichten von
dem gefälschten und irrtümlichen zu scheiden; seitdem vor allem

durch entdeckung und entzifferung zahlloser inschriften , durch auf-

findung und ausgrabung zahlloser kunstwerke jeglicher art das alter -

tum selbst in seinen originalen resten zu der erstaunten nachweit

zu sprechen begonnen ! um wie viel mehr sind wir endlich in der

läge die beiden classischen sprachen in ihrem Verhältnis zu einander

und in ihrer Stellung in dem geistigen leben der Völker überhaupt

richtig zu würdigen, seitdem der Wissenschaft der Sprachvergleichung

es gelungen, sie, die als sprachliche einzelwesen der früheren ge-

lehrtenwel t erschienen , in ihrer Verwandtschaft mit zahlreichen an-

dern sprachen zum teil längst ausgestorbener culturvölker und in

ihrer gemeinsamen herstammung von ein und derselben mutter-

sprache darzustellen, seitdem endlich die Wissenschaft der moder-

nen philologie es sich zur aufgäbe gemacht hat , den bildungspro-

cess der neueren, zumal romanischen und germanischen sprachen

zu belauschen und das wenn auch in veränderter gestalt sich doch

noch bethätigende fortleben der lateinischen spräche in seinen ge-

setzen nachzuweisen, und wenn uns einerseits die erkenntnis von

der abhängigkeit und bedingtheit der classischen sprachen durch an-

dere idiome und von der beeinflussung des griechischen und römi-

schen volkes durch andere culturen vor einer Überschätzung ihres

originalen wertes abhält, so sind wir anderseits doch wieder in der

glücklichen läge, die ewig junge Schönheit der griechischen, die im-

posante grösze der römischen weit durch alle forschungen , so ver-

schiedener art sie auch sein mögen , nicht getrübt und verkleinert,

sondern nur in helleres licht gestellt und zu immer mächtigerer Wir-

kung gebracht zu sehen, so ist denn auch uns , von wie viel manig-
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faltigeren gesichtspuncten und mit wie viel begründeterem urteil wir

auch die antike weit betrachten mögen , dennoch die gleiche warme
und begeisterte empfindung für dieselbe und die nämliche freude an

ihrem Studium eigen , wie sie die humanisten durchströmte und im
hinblick auf das üppige gedeihen der classischen Wissenschaft einen

Ulrich von Hutten mit gröszerer lebensfreude erfüllte, in hinsieht aber

auf die Verwertung in den schulen wird kein verstandiger die Über-

triebene Schätzung verkennen wollen, welche die humanisten mit fast

völliger Vernachlässigung aller andern diseiplinen den beiden classi-

schen sprachen angedeihen lieszen. kein deutscher schnlmann wird

heutzutage die unbedingte notwendigkeit des Unterrichts in der

muttersprache und in der litteratur des eignen volkes wie den in

der geschichte , mit einem wort die notwendigkeit einer nationalen

bildung leugnen wollen , keiner auch die aufnähme der mathematik
und der elemente der naturkunde, der religion, wie der neuern
sprachen in den lehrplan der gymnasien misbilligen. so sehr wir

aber einerseits gewillt sind , alle diese für die moderne bildung nun
einmal unentbehrlichen diseiplinen in ihrem werte und in ihrer gel-

tung anzuerkennen und zu schützen, so sehr werden wir anderseits

an der meinung festhalten, dasz in den mittelpunct des Unterrichts

mit energischer betonung die griechische und lateinische spräche zu

stellen seien, dasz man sie nach wie vor als den würdigsten tummel-
platz des geistes unserer männlichen jugend anzusehen und zu

pflegen habe, dasz endlich die beschäftigung mit ihnen vorzugsweise

dem jugendlichen geiste jene ideale richtung gebe und erhalte, die

in unserer, einer materiellen lebensanschauung mehr und mehr sich

zuneigenden zeit in so hohem grade not thut, wenn wir nicht in

immer fortschreitendem Wachstum die geistige und sittliche Ver-

wilderung wollen überhand nehmen sehen, an der unser volksieben

augenscheinlich so schwer krankt, und was den methodischen be-

trieb des altsprachlichen Unterrichts in unsern gymnasien endlich

anbetrifft, so werden wir nicht darin mit den meisten humanisten
seinen hauptsächlichen zweck erkennen , unsere schüler mit einem
hohlen bailast Ciceronianischer phrasen und der fertigkeit latei-

nischer versküns telei ausgerüstet in das leben treten zu lassen ; viel-

mehr wird es uns, wie mir scheint, darauf ankommen müssen, im
gegensatz zu dieser zu ausschließlich formalen behandlung der clas-

sischen sprachen zumeist die reale kenntnis des politischen und so-

cialen lebens der alten ihnen zu vermitteln und in ihnen eine so

feste grundlage in diesem wissen und eine solche freude an diesen

Studien zu begründen, dasz sie auf jener in späteren jähren weiter

zu bauen , zu diesen immer wieder gern zurückzukehren vermögen,
und dies wird um so besser uns gelingen, je mehr wir danach trach-

ten, zu dem zweck uns und unsere jugend mit dem Verständnis die-

ser glänzendsten und schönsten epoche des menschlichen geistes zu

durchdringen, dasz sie für das leben in der gegenwart in rechter

weise vorbereitet seien, so zeigt sich überall , wie weit wir neueren
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in beurteilung und Verständnis , in behandlung und Unterricht der

classischen sprachen über die anschauungen der humanistischen zeit

hinausgeschritten sind; gleichwol aber werden wir nie vergessen

dürfen, dasz, wenn wir uns des jetzigen Standes der philologischen

Wissenschaft und des muntern gedeihens der griechischen und latei-

nischen Sprachstudien auf den gymnasien erfreuen, wir dies nur darum
zu thun im stände sind, weil jene ersten Vertreter der humanistischen

riohtung die classischen Studien in Deutschland begründeten und in

den jugendunterricht als wesentlichstes bildungsmittel aufnahmen,

und wie wir selbst von unsern vätern die pflege dieser Wissen-

schaften als heiliges erbgut überkommen haben , so soll auch unsere

jngend , der wir es weiter vererben
,

eifrig damit wuchern und treu

es festhalten, getreu dem worte Goethes:

Was du ererbt von deinen vätern hast,

erwirb es, um es zu besitzen.

Frankfurt a. M. Hugo Cubrs.

59.

LATEINISCHE GRAMMATIK FÜR DIB MITTLERN UND OBERN OLAS8EN
DER GYMNASIEN BEARBEITET VON DR. M. MEIRING, GYMNASIAL -

DIRECTOR A. D. , RITTER DES R. A.-O
. IV OL. SECHSTE VIELFACH

verbesserte Auflage. Bonn, vertag von Max Cohen und söhn

(Fr. Cohen). 1878. 493 s.

Bei der bearbeitung der uns vorliegenden sechsten aufläge der

Meiringschen lateinischen grammatik für die mittlem und obern

classen der gymnasien ist, wie in der vorrede bemerkt wird, von

dem Grundsätze ausgegangen worden, vor allem den anforde run-
gen der schule an eine schulgrammatik gerecht zu werden, gegen

das buch in seiner bisherigen gestalt und fassung ist hier und da

der Vorwurf laut geworden , dasz es vielfach zu doctrinär sei , dasz

manche partien in demselben sich vorfanden , die über die fassungs-

gabe des schülers hinausgiengen und deshalb ganz zwecklos seien,

während man manches darin vermisse, was die Schulpraxis als un-

entbehrlich erwiesen habe, wir geben gerne zu , dasz an einzelnen

stellen es dem schüler schwer fallen wird , das richtige Verständnis

sioh selbst zu verschaffen . indes können solche partien , ohne dasz

der gebrauch des buches irgendwie beeinträchtigt wird , ohne wei-

teres überschlagen werden, weshalb sie ja auch schon durch kleinen

druck äuszerlich gekennzeichnet sind, mag der lehrer dieselben für

sich, nicht für den schüler geschrieben halten, doch sind wir keines-

wegs der ansieht, dasz solchen stellen in einer schulgrammatik, die

auf wissenschaftlichkeit gerechten anspruch machen will, überhaupt

kein räum gewährt werden musz. wir glauben vielmehr, dasz sie
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äuszerst anregend auf den schüler wirken werden , wenn eine ge-

schickte metbode des lehrers das Verständnis erschlieszen hilft hat

doch die lateinische grammatik auf den mittlem und obern classen

nicht die bestimmung, dasz ihr das für das bedlirfnis der schule er-

forderliche nur mechanisch entnommen werde, vielmehr soll dieselbe

ein wirksames mittel bilden , um den geist zu wecken und den ver-

stand zu schärfen, wir wollen versuchen zu zeigen, wie angeblich

schwierige grammatische puncto den schillern in anregender weise

klar gemacht werden können, zu diesem behufe heben wir einen

Paragraphen aus dem buche hervor, der besonders als nicht geeignet

für ein Schulbuch bezeichnet wird, es ist § 667. nachdem der Ver-

fasser in § 640 gesagt hat, dasz durch den conjunetiv das prä-

dicat als ein blosz gedachtes ausgesagt werde (während durch
den indicativ das prädicat als ein wirklich stattfindendes
ausgesagt wird, § 631), will er in § 667 zeigen, warum in be-

sebaffenheits- resp. folgesätzen der lateiner den conjunetiv setzt, ob-

schon in solchen Sätzen eine wirkliche thatsache enthalten
ist. was zunächst die beschaffenheitssätze betrifft , so hat nach Mei-

ring 1. c. der lateiner den conjunetiv gesetzt, weil er die in denselben

enthaltene thatsache nicht als solche aussagen, sondern durch die-

selbe nur sagen will , von welcher art etwas (ein nomen oder ein

verbum) ist, so dasz der ganze nebensatz nur die bedeutung eines

Wortes: eines adjectives (bei einem nomen) oder eines adverbiums

(bei einem verbum) der art und weise hat. auf die frage , was für

ein mann ist Gajus? kann man kurz antworten: Gaius est timidus.

doch kann der begriff timidus auch umschrieben werden durch einen

satz : Gaius est talis — ut (qui) timeat. auf die frage , wie spricht

Gajus ? kann ebenso kurz geantwortet werden : Gaius loquitur timide.

doch kann der begriff timide auch umschrieben werden durch einen

satz : Gaius loquitur ita — ut timeat. da nun aber die in beiden

nebensätzen enthaltenen thatsachen nur als Umschreibung der Wörter

timidus und timide aufzufassen sind, durch sie also nicht die in ihnen

liegende thatsache behauptet werden soll, vielmehr ein vorangehen-

des wort (Gaius und loquitur) seiner beschaffenheit nach näher be-

stimmt wird , so ist der conjunetiv erforderlich, ganz in derselben

weise sind die folgesätze aufzufassen, wenn ich sage : Gaius currit

ita — ut anhelet, so unterscheidet sich der satz von dem obigen nur

dem sinne nach ; ut anhelet ist die folge von currit, was oben bei ut

timeat nicht der fall ist; aber für die sprachliche auffassung ist er

demselben ganz gleich, der lateiner will durch den satz ut anhelet

nicht die folge des currit als solche ausdrücken, sondern nur sagen,

von welcher art das currit ist, so dasz also auch hier der satz nur als

Umschreibung eines adverbialen begriffes aufzufassen ist und currit

ita — ut anhelet dasselbe sagt, wie currit cum anhelitu (abl. modi
vgl. § 560 anm. 2). wenn ich sage: Gajus läuft so, dann musz un-
bedingt folgen, wie er läuft, nach dieser besprechung des § 667
glauben wir, wird jeder schulmann uns zugeben, dasz auch ein
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mittelmäsziger schüler im stände sein wird, denselben zu verstehen,

wenn aber der schüler auf diese weise sich bewust wird , warum die

beschaffen!) ei ts- resp. folgesätze den conjunctiv verlangen, so wird
er ein viel lebhafteres interesse der grammatik zuwenden , als wenn
er nur mechanisch lernt, dasz in solchen Sätzen der conjunctiv stehe,

wir könnten in gleicher weise bei andern paragraphen zeigen , wie

ohne viele mühe und Zeitaufwand ein Verständnis scheinbar schwie-

riger partien erzielt werden kann ; doch glaubten wir uns auf den
einen § 667 beschränken zu sollen, da gerade dieser uns öfter als zu

wenig verständlich und deshalb für eine schulgrammatik ungeeignet

bezeichnet worden ist. was den zweiten teil der ausstellungen be-

trifft, die man an dem buche bisher machen zu dürfen geglaubt hat,

dasz nemlich für das bedürfnis der schule nicht hinreichend gesorgt

sei, so könnte dieser Vorwurf vielleicht begründeter erscheinen, doch

glauben wir, dasz in der neuen bearbeitung diesem mangel hin-

reichend abgeholfen ist. vergleichen wir nemlich die uns vorliegende

sechste aufläge mit den früheren , so müssen wir anerkennend her-

vorheben , dasz das buch einerseits zahlreiche zusätze erhalten hat,

welche in einer schulgrammatik kaum entbehrt werden können, und
dasz anderseits manches vereinfacht und bestimmter gefaszt worden
ist. in der formenlehre sind neben einzelnen recht zweckmäszigen

ergänzungen zu den declinationen, präpositionen und adverbien be-

sonders die unregelmäszigen verba einer sorgfältigen durchsieht

unterzogen worden, wobei wenig gebräuchliche formen entweder

ganz ausgefallen oder in parenthese gesetzt worden sind; so z. b.

§ 249 b
(tursi) und (frixi), § 252 (conivi) und (conixi), § 247 (ferbui);

richtig wird § 241 bemerkt, dasz eneco in der bessern spräche ohne

perf. und sup. ist, dagegen enectus in übertragener bedeutung: zu

tode gequält, classisch ist. doch fruchtbringender als solche ver-

einzelte änderungen sind die den unregelmäszigen verba vielfach bei-

gefügten üblichen composita. wir hätten jedoch gewünscht, dasz der

bearbeiter hierin weiter gegangen wäre, als er gethan hat; denn
gerade die composita hat der schüler in seinen arbeiten meistens an-

zuwenden, und ist es deshalb wünschenswert, dasz er schon in der

quinta die gebräuchlichsten erlerne, so vermissen wir, um nur einige

fälle anzuführen, bei sculpo: insculpo, bei trudo: detrudo, zumal der

schüler nicht leicht in die läge kommen wird, diese beiden simplicia

zu gebrauchen; bei moveo: commoveo, removeo, submoveo; bei

sumo: insumo; bei premo: exprimo, reprimo; bei rapio : eripio; bei

scando : descendo usw. statt solcher für den gebrauch notwendiger

Wörter könnte man viel eher solche entbehren , die entweder wegen
ihrer bedeutung ziemlich wertlos sind , oder die nur vereinzelt bei

dichtem oder keineswegs mustergültigen Schriftstellern vorkommen,

wir rechnen hierhin § 267 sterto schnarche, von dem übrigens das

angeführte perf. stertui schwer nachweisbar sein dürfte; § 267 frendo

knirsche; § 258 glubo schäle; § 260 scabo kratze; § 266 eudo

schmiede; § 267 rudo brülle; § 269 lingo lecke und emungo
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schnäuze; § 287 prurio jucke usw. wir sind nemlich der ansieht,

der quintaner , dessen zeit überdies schon mit auswendiglernen sehr

in ansprnch genommen wird, dürfe nicht mit einem hallaste von
Wörtern geplagt werden , die er für seinen fernem gehrauch nicht

nötig hat. auch wird man uns nicht einwenden können , eine schul-

grammatik müsse alle unregelmäszigkeiten bringen, wenn sie auch
nur vereinzelt sich fänden, darauf würden wir antworten , dasz als-

dann die zahl der vorhandenen verba noch ganz beträchtlich ver-

mehrt werden müste und z. b. conquinisco
,

perf. conquexi (nieder-

kauern) nicht fehlen dürfte, aus demselben gründe hätten wir es

gern gesehen, wenn bei der neuen bearbeitung in § 288 das grosze

Verzeichnis der deponentia entweder ganz beseitigt oder doch wenig-

stens auf die üblichen reduciert worden wäre, da sie ja alle regel-

mäßig sind. - jedenfalls hätte die zahl (21) genügt, welche Meiring

in seiner 'kleinen lateinischen grammatik' § 331 anfuhrt, oder musz
der quintaner alucinor fasele und helluor prasse kennen lernen?

wir sind fest überzeugt, dasz kein lehrer so unpädagogisch sein wird,

seine schüler mit auswendiglernen solcher Wörter abzumüden. von
ungleich gröszerm werte als in der formenlehre sind die in der Syn-

tax vorgenommenen Veränderungen, durch welche das buch an brauch-

barkeit wesentlich gewonnen hat. zunächst ist die casuslehre, die

bis dahin etwas dürftig erscheinen konnte, durch die aufnähme zahl-

reicher Wörter mit angäbe ihrer construetion erheblich vervollstän-

digt worden, diese sind meist der art, dasz sie beim unterrichte

kaum entbehrt werden können. § 451 wird neben lamentor, queror
mit dem acc. angefügt und anm. 2 auch ludo in passiver construetion

durch ein beispiel belegt. § 456 anm. 2 sind aufgenommen die im-
personalia fallit, fugit, praeterit mit dem acc; §491 ineumbere mit
in oder ad; § 497 ist ergänzt durch crimini, bono, fraudi; § 544
anm. 5 hat sehr nützliche zusätze erhalten, auszerdem haben die bis-

her in § 580 bei Ortsbestimmungen angeführten redeweisen (urbe
reeipere) hier ihre stelle gefunden, da die abl. nur als abl. inst rum.
aufzufassen sind; § 575 sind zugesetzt supersedere re, servare ex
(nie a oder bloszer abl.), abhorrere a, ebenso se abdicare a, das in

frühern ausgaben stand; § 576c wird bei den einzelnen ausdrücken
mit dem abl. auch orbi terrae oder terrarum angeführt; § 595 sind

deverto, nuntio und abdo bei in mit dem acc. auf die frage wo? bei-

gefügt, dazu sind bei mehreren construetionen eines Wortes die-

selben, wo es nötig war, mit groszer schärfe und genauer kenntnis

unterschieden worden, wir wollen hier zunächst die ebenso de-

taillierte als präcise construetion von convenire § 491 erwähnen,
richtig wird unterschieden : convenire aliquem mit jem. zusammen-
treten (um ihn zu sprechen) und ad (nicht apud) aliquem bei jem.
zusammenkommen; dann cumre: übereinstimmen mit, entsprechen,
und mit dem dativ: passen zu, sieh schicken für, und in (ad): passen
auf, anwendbar sein auf. zuletzt wird die gänzliche Verschiedenheit
von convenit de und convenio mit dem nominat. gezeigt, indem
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ersteres bedeutet: es herscht Übereinstimmung über etwas, etwas

gilt als ausgemacht, letzteres aber : man einigt sich über etwas, mit

derselben genauigkeit wird § 541 anm. 1 zwischen despero mit dem
dativ und de oder dem acc. unterschieden , wenn es dort heiszt , der

dat. dürfe nur stehen, wenn der gegenständ dieselbe person ist wie
das subject oder etwas dem subjecte angehöriges (sibi, rebus suis,

saluti suae, suis fortunis). nachdem in § 500c in der neuen bearbei-

tung die participia perf. aufgeführt sind, bei denen gern der dativ

für a mit dem abl. steht, wird in anm. 1 der unterschied angegeben
zwischen res mihi probatur : eine sache hat meinen beifall , sie ge-

fällt mir, und a me probatur: mein beifall wird von mir ausge-

sprochen; ebenso in § 586 zwischen inter bei Zeitbestimmungen und
intra, indem jenes bedeutet: im verlauf, dieses: vor ablauf. durch

die anmerkung zu § 501, dasz den genetiv häufig ein pronomen oder

adjectiv vertritt, wird der schaler. vor einem fehler bewahrt, den wir

häufig gefunden haben , dasz er nemlich in numero eorum sagt statt

in eo numero. das beispiel illa admiratio (für illarum rerum ad-

miratio) muste bei § 506 angeführt werden, wo wir in der neuen
bearbeitung die ebenso richtige als wichtige bemerkung finden, dasz

das pron. demonstr. oder relat., wenn es auf ein vorhergehendes

nomen oder den inhalt eines satzes hinweist, oft mit seinem nomen
in gleichem casus statt im genetiv steht: hoc metu = huius rei

metu. neben der aufnähme solcher constructionen in die casuslehre

finden wir zahlreiche stellen durch wesentliche ergänzungen oder be-

stimmtere fassung verbessert, während es in den früheren ausgaben

§ 420 anm. 4 hiesz, dasz bei collectiva oft bei Livius, nicht bei

Cicero , das prädicat im plural stehe , wird in der neuen bearbeitung

dies dahin berichtigt, dasz nach collectiva wie auch nach uterque

und quisque Cicero im folgenden satze nicht selten zu dem plural

tibergehe, wofür zwei beispiele angeführt sind. § 468 anm. 2 ist

zugesetzt, dasz bei abesse der abstand gewöhnlich, namentlich

bei Cicero im acc. steht und anm. 3, dasz intervallo auch gebraucht

wird, um die entfernung (abstand) in der zeit auszudrücken. § 482
ist noxius weggelassen und anm. 1 bemerkt, dasz es ohne casus

stehe. § 486 anm. 2 sind für die construction von invidere mit dem
dativ der sache und genetiv der person (welcher die sache angehört)

zwei beispiele aus Cicero angeführt, wir hätten gewünscht, dasz

statt der beispiele mit dem pron. poss. , das allerdings den genetiv

vertritt (vgl. § 501 am.), ein beispiel mit dem genetiv des besitzers

gegeben worden wäre, dem weniger nachdenkenden schüler würde
das mehr in die äugen fallen. § 496 heiszt es richtig: bei mihi est

nomen steht der name selbst gewöhnlich im dativ, aber auch im
nomin., anstatt wie bisher: im dat. oder im nomin. während in

§ 503 anm. 1 bisher gesagt wurde , dasz bei omnium die genetive

nostrum und vestrum (nicht das pron. poss.) stehe, wird jetzt er-

gänzend bemerkt, dasz in der regel das pron. possess. stehe, wenn
es sich unmittelbar an eine präposition anschliesze (in nostro

N. jahrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hft. 11. 36
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omnium fletu Cic, de nostro omnium interitu Cie.
,
dagegen ad

omnium nostrum salutem Cic). § 524 ist durch den zusatz vervoll-

ständigt, dasz der genetiv in fällen wie aliquid novi nur zulassig sei,

wenn von dem adject. kein casus abhängig sei, also: aliquid ex-

spectatione dignum (Cic), nicht digni. §547 anm. 1 istbeifido und
confido stehen auch mit dem dativ zugesetzt : regelmäszig bei per-

sonen. in § 553 hiesz es früher , dasz refertus nur mit dem ablat.

stehe, diese regel lautet jetzt richtiger: refertus steht immer mit

dem abl. der sache, aber häufig mit dem genet. derperson; letzterer

zusatz ist mit vier beispielen aus Cic belegt, in § 555 ist bei opus

est zugesetzt, dasz immer der abl. steht beim vorangehen der neutra-

len accusative quid? und nihil (quid opus est verbis? Cic. nihil opus

est simulatione Cic). mehr noch als die casuslehre hat die syntax

des verbums einerseits durch sehr zweckmäszige ergänzungen und
berichtigungen , anderseits durch kürzere und bestimmtere fassung

einzelner regeln gewonnen. § 644 ist in zwei teile (a und b) zer-

gliedert, indem in a angegeben wird, wann in bedingungssätzen der

indicativ steht, wir können die au fnähme dieses passus nur billigen,

da wir aus unserer praxis wissen, dasz die schüler, die bis dahin in

ihrer grammatik nur regeln über den conjunctiv in bedingungsätzen

fanden, vielfach zu der irrigen ansieht verleitet wurden, dasz in sol-

chen Sätzen überhaupt der conjunctiv stehe. § 655 ist die an-

merkung zugefügt, dasz bei abhängigen bedingungssätzen der nicht-

wirklichkeit das plusquamperf. des hauptsatzes im passivum sich

findet statt der Umschreibung mit futurum fuerit ut mit dem imperf.

conj. es hätte noch hinzugefügt werden können: und wenn dasver-

bum ohne supinum ist. in dem aus Cic. angeführten beispiele ist

der druckfehler se statt si übersehen worden, einem fehler, dem wir
bei Schülern sehr oft begegnet sind, ist durch die zu § 671 bei-

gefügte anm. 1 vorgebeugt worden, wenn es dort heiszt, dasz in den

von den ausdrücken der furcht abhängigen Sätzen nicht der peri-

phrasti3che conjunctiv auf -turus sim für das deutsche futurum

stehen darf, also nicht metuo, ne omnes interituri sint, sondern in-

tereant (dasz umkommen werden), solche sätze sind Wunschsätze,

und gehört also der inhalt des Wunschsatzes der zeit des sprechendeu

an : möchten sie doch nicht umkommen ! wird der schüler nicht aus-

drücklich darauf aufmerksam gemacht, so wird er kaum den fehler

vermeiden; ist uns ja derselbe in einzelnen Übungsbüchern begegnet.

§ 726 wird für die Übersetzung des deutschnn 'ob' in abhängigen

Sätzen noch angeführt, dasz nach den verba versuchen und warten

häufig si stehe. § 742 anm. 4 finden wir in der construetion von

consilium capio die zutreffende Unterscheidung, dasz es mit dem in-

finitiv steht, wenn der objectsatz nachfolgt, dagegen mit dem genet.

des gerund., wenn derselbe vorausgeht, beide arten der construetion

sind durch je zwei beispiele belegt, an vielen stellen sind die an-

gegebenen regeln durch passende bemerkungen ergänzt und vervoll-

ständigt. § 669 ist der erklärung von ita — ut beigefügt, dasz es
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beschränkende bedeutung hat mit dem sinne: nur in so weit, dasz.

in § 673 war auch recuso angeführt bei den verba, welche mit quo-

minus construiert werden; in der neuen bearbeitung heiszt es, dasz

quominus nur stehe, wenn recuso negiert ist, und anm. 3, dasz es

ohne negation mit ne steht. § 748 sind den verba hoffen und ver-

sprechen noch drohen und schwören beigefügt. § 766 anm. 4 ist bei

concedo bemerkt, dasz es in der bedeutung gestehe zu, gebe zu, dasz

etwas ist, natürlich den acc. c. inf. erfordere. § 771 wird gesagt,

dasz die verba glauben in den mit dem partic. perf. pass. oder dem
gerund, zusammengesetzten formen auch die persönliche construction

zulassen, während in frühem ausgaben nur die unpersönliche als

zulässig gelehrt wurde ; als beleg ist ein beispiel aus Cic. angeführt

§ 785 c ist passend angemerkt, dasz bei sequitur (es folgt daraus)

nie ex quo, hinc, unde etc. stehen darf. § 788 anm. 2 sind sehr

zweckmäszig die verschiedenen arten der Übersetzung von tantum
abest ut — ut angegeben, in § 826 ist der construction von video

hinzugefügt, dasz ut folge, wenn die art und weise nicht die Hand-

lung selbst hervorgehoben wird. § 827 ist neben facio mit dem
partic. praes. auch induco erwähnt, das letzte beispiel in § 825
muste an dieser stelle aufgeführt werden. § 830 sind auszer den

verba erkennen und bestimmen manche andere in der construction

von habeo mit dem partic. perf. pass. angeführt. § 845 ist bei der

angäbe, dasz das partic. perf. sich auch allein als abl. abs. (ohne ab-

hängigen satz) finde, richtig zugesetzt : besonders bei ausdrücken des

religiösen cultus (auspicato, litato, inaugurato). § 857 wird neben
den angegebenen fällen, in denen bei den notwendigkeitsformen statt

des dativs der person a mit dem abl. steht, noch erwähnt, dasz dies

auch der fall ist, wenn die thätigkeit der person besonders hervor-

treten soll. § 891 wird auszer den fünf bis dahin verzeichneten

supina auf -tu auch inventu als classisch durch ein beispiel aus

Cic. belegt, wie durch solche zusätze und berichtigungen fühlbar

gewordenen mängeln des buches abgeholfen worden ist , so sind an
manchen stellen die regeln bestimmter gefaszt oder auch vereinfacht,

so heiszt es jetzt § 661 , in Wunschsätzen stehe das imperf. und
plusquamperf. conj., wenn die handlung als nicht wirklich ge-

dacht wird , wobei sehr zweckmäszig auf die entsprechende fas3ung

der regel bei bedingungssätzen (§ 644) verwiesen wird, die bis-

herige angäbe, dasz die genannten tempora ständen, wenn die hand-

lung als unmöglich gedacht wird, war keineswegs correct. wenn
ich sage: hätte Gajus dies doch gethan! so ist damit doch sicherlich

nicht gesagt, dasz dies für ihn unmöglich war, vielmehr liegt darin

nur, dasz er es nicht gethan hat (eine nichtWirklichkeit), die Un-

möglichkeit der erfüllung des Wunsches (nicht der handlung)

resultiert erst aus der nichtwirklichkeit. § 728 lautet ganz kurz:

eine abhängige pronominale frage wird durch die fragenden pro-

nomina und adverbia eingeleitet, die bisherige fassung der regel war
sehr breit und das darin weiter gesagte ganz überflüssig, da dasselbe

36*
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bereits in § 724 angegeben ist. § 743 sind die bisherigen anm. 3
und 4 kurz in eine zusammengefaszt. in § 753 ist anm. 1 beseitigt

worden, da bereits § 748 von den verba hoffen etc. handelt; ebenso
ist § 766 anm. 3 weggefallen, da die construction von impero nicht

zu dem acc. c. inf. gehört und dieselbe ohnedies § 779 und anm. 2

vorkommt; auch ist § 778 anm. 3 getilgt worden; die dort ange-
geführten verba (propero usw. mit dem infinitiv) sind bereit« § 742
erwähnt. § 828 ist vereinfacht worden, indem das, was er mit § 825
gemeinsam hat, hier vorausgeschickt ist und alsdann beide Para-

graphen durch a und b geschieden sind.

Die in dem czweiten abschnitt' vorgenommenen Veränderungen

und ergänzungen sind gleichfalls, wie man sofort erkennt, aus der

praxis der schule hervorgegangen, einzelnes , was zu allgemein ge-

halten war, ist bestimmter gefaszt, anderes, was das bedtirfnis der

schule zu verlangen schien
,
beigefügt worden, in § 896 anm. , wo

die einzelnen Übersetzungsarten angeführt sind, welche im latei-

nischen zur anwendung kommen, wenn beim genetiv das regierende

Substantiv zu wiederholen ist, hiesz es in der frühern aufläge am
Schlüsse: 'oder man gebraucht einen sonstigen gleichgeltenden aus-

druck'. solche allgemeine und unbestimmte angaben sind für den

schüler ganz und gar wertlos, dafür ist in der neuen bearbeitung

die sogenannte comparatio compendiaria angeführt, welche in dem
angeführten falle nicht selten angewandt wird, nicht minder unbe-

stimmt und ungenau hiesz es § 879 anm. 3 "diu auslassung (der con-

junctio copulativa) bei zwei gliedern findet, wie im deutschen, nur

in gewissen fallen bei lebhafter darStellung statt', viel correcter

sagt der bearbeiter der neuen aufläge, dasz dies besonders in gegen

-

sätzen (bona mala), in gewissen sprüchwörtlich gewordenen reden s-

arten (equi viri rosz und mann) und bei anführung der namen von
amtsgenossen, besonders consuln, geschieht, während in § 945 anm.

ganz allgemein bemerkt war, dasz idem oft in der art hinzugefügt

werde, dasz es durch zugleich zu übersetzen sei, heiszt es jetzt be-

stimmter: 'idem wird oft gesetzt, um von einem erwähnten gegen-

ständ etwas neues auszusagen, und ist dann zu übersetzen durch zu-
gleich, auch, bei einem gegensatze durch zugleich aber, aber
dagegen*, in § 917 anm. 5 ist die bemerkung, dasz für das sub-

stantivische neutrum die Umschreibung mit res sehr gebräuchlich sei,

genauer gefaszt durch den zusatz, dasz dies besonders üblich ist in

den casibus obiiquis, wenn hinsichtlich des geschlechts Zweideutig-

keit entstehen könnte, auszer diesen Veränderungen , durch welche

eine präcisere fassung der regeln erzielt wurde , enthält der zweite

abschnitt vielfach zusätze, welche den schüler der obern classen

vor manchen fehlern bewahren werden. § 979 anm. 3 ist durch den
zusatz ergänzt, dasz alii, ceteri, reliqui am Schlüsse einer reihe in der

regel ohne kopulative conjunction stehen, postremo und denique
immer, wir hätten gewünscht, dasz diese gewis zutreffende bemer-
kung durch weitere beispiele belegt worden wäre, ebendaselbst hat
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anm. 6 den znsatz erhalten, dasz die conjunctiones copulativae die

bedeutung sondern haben, wenn einem verneinenden satze ein be-

jahender folgt. § 981 anm. 1 ist bemerkt, dasz die doppel Verbin-

dung et — et, die im lateinischen überhaupt viel gebräuchlicher ist

als im deutschen, von Cicero regelmäszig bei Wiederholung desselben

verbnms in einem andern tempus angewandt wird, zu § 900 ist zu-

sätzlichbemerkt worden, dasz eigennamen im plural stehen, wenn
leute bezeichnet werden sollen, welche die eigen schaften der ge-

nannten personen haben. § 927 ist in anm. 3 der gebrauch des

reflexivs in eingeschalteten Sätzen, wie quantum in se est, wofür noch
üblicher in ipso

,
beigefügt. § 970 anm. 4 ist durch vier beispiele

aus Cicero Cat. m. der zusatz belegt, dasz sie und ita bei den verba

sentiendi und dicendi nicht selten für id und hoc stehen. § 944
anm. 2 ist der gebrauch von et für das deutsche und zwar erwähnt,

besonders in rhetorischer spräche mit Wiederholung des verbtims.

§ 947 anm. 2 ist an zwei beispielen aus Cicero nachgewiesen, dasz

auch ipse gesetzt wird, wie item in der bedeutung auch, wenn ein

prädicat auf mehrere subjecte bezogen wird. § 954 hat in anm. 2

den zusatz erhalten, dasz die apposition nicht hinter das relativ tritt,

wenn sie ein attribut bei sich hat, ebenso häufig bei vir ohne attribut.

wie wir in unserer praxis oft erfahren haben, pflegt der schüler 'nie
einer' usw. zu übersetzen durch numquam quisquam. wir finden

deshalb in § 972 anm. 5 die bemerkung am platze, dasz in dieser

wie in ähnlichen Verbindungen zu sagen ist: nemo umquam etc.

nicht minder nötig erscheint uns in § 989 anm. der zusatz, dasz

igitur, autem, enim an dritter stelle stehen, wenn sie eine negation,

ein fragewort oder ein prädioatsnomen mit est bei sich haben und
est den satz nicht beginnt, hinsichtlich der Stellung der Wörter im
satze ist ferner § 1012 anm. 2d hinzugefügt, dasz man regelmäszig

sagt non ut— sed ut dasz nicht— sondern dasz, und § 1017 anm. 6,

dasz tarn und quam öfters vor die präposition statt unmittelbar vor
das zugehörige adjectiv gesetzt werden. § 1036 anm. 1 ist die ganz
gewöhnliche ellipse nach Vordersätzen mit ut, ne, quod (was das be-

trifft, dasz), nach si und quoniam angeführt.

Nach dieser unserer besprechung wird jeder unbefangene be-

urteiler zugeben, dasz das buch an brauchbarkeit für die schule

wesentlich gewonnen hat. der bearbeiter dieser aufläge hat, wie wir

nachgewiesen haben, an vielen stellen mehr klarheit und bestimmt -

heit in die regeln gebracht, manches, was zu breit gefaszt war, hat

er vereinfacht und unnütze Wiederholungen beseitigt, anderseits hat

er das buch durch sehr zweckmässige zusätze vermehrt, welche eine

schulgrammatik nicht entbehren kann, wie wir indes schon in dem
ersten teile dieser besprechung hervorgehoben haben, hätte noch
manches beseitigt werden können, was für die praxis der schule

überflüssig zu sein scheint, auszer dem bereits angeführten enthält

namentlich der 'zweite abschnitt* theoretische auseinandersetzungen

über das Substantiv (cap. 106) und adjectiv (cap. 107) und pro-
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nomen (cap. 113 und 114), welche, wenn sie auch noch so begründet

erscheinen, von praktischem nutzen für den schüler nicht sind, deren

genaue erörterung seitens des lehrers aber sehr viel zeit kostet.

Kempen a. Rhein. Carl Buland.

60.

GRIECHISCHES ÜBUNGSBUCH ZUM ÜBERSETZEN AUS DEM GRIECHI-

SCHEN INS DEUTSCHE UND AUS DEM DEUTSCHEN INS GRIECHISCHE

MIT EINFM GRAMMATIKALISCH GEORDNETEN VOCABULARIUM VON
JULIAN ZIAJA, ORD. LEHRER AM KÖNIGL. GYMN. ZU LEOB8CHÜTZ,

erste Abteilung: PUR quarta. Leipzig, Siegismund u. Volkening.

1879.

Veranlaszt wurde, laut Vorwort, die abfassung des werkchens

durch das vom verf. und anderen gefühlte bedürfnis für den An-

fangsunterricht in quarta ein den lateinischen Übungsbüchern von
Ostermann entsprechendes hilfsmittel auch für das griechische zu be-

sitzen, um den schillern die wolthaten eines methodischen vocabel-

lernens zu verschaffen , schlieszen sich die sätze an ein grammatika-

lisch geordnetes vocabular an, das auf 20 Seiten etwa 1000 Wörter

enthält, von dem Spiess-Breiterschen buche, welches diese idee be-

kanntlich mit viel erfolg verwertet hat, unterscheidet das vorliegende

in der anläge sich hauptsächlich durch die ungleich gröszere anzahl

der beispiele und die räumliche trennung der vocabeln von den
Übungsstücken.

Die anordnung des materials im allgemeinen ist die herkömm-
liche, wenn auch im einzelnen, z. b. innerhalb der 3 decl., der verf.

seine eignen bahnen geht, dasz die verba contracta ihres praes. und
imperf. wegen gänzlich ausgeschlossen bleiben, dagegen die primäre

tempusbildung der pura und muta zusammengenommen ist, scheint

mir kein glücklicher gedanke. streicht man — einzelne stimmen
verlangen es — die contracta aus dem quartanerpensum , so belaste

man es nicht mit der vielfach noch schwereren tempusbildung der

muta, von denen besonders das perf. pass. dem schüler grosze Schwie-

rigkeiten macht, die bildung der muta fordert neben der Kenntnis

des Unterschiedes der stämme auch die beherschung \on wenigstens

18 lautregeln (Lab. resp. Gutl. resp. Dent. plus n c t 0 c0 K resp.

spir. asp.), dagegen genügen, um praes. und imperf. der contracta

aus den offenen formen zu entwickeln, folgende 8, teilweise schon

bei der 2 und 3 decl. geübte regeln.

1

1) a -f- €-laut = a
2) a 4- o-laut = u)

der mischlaut resp.

mit jota subscr.

1) 6 -L. € =i €i

2) € 4- 0 =*OU
3) e + länge -= lange

1)0-

1)0-
3)0-

- 0 > = ou
- OU J
- immer lang. voc. = u)

- jota diphthong =» Ol
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Die auswahl der beispiele läszt viel zu wünschen übrig, die sätze

sind meist ungemein trivial und inhaltsleer, ich bin nicht gegen die

trivialen sätze überhaupt eingenommen, insofern sie nur dem lehrer

allein als solche erscheinen, für den schüler aber es nicht sind, habe
vielmehr mich der Überzeugung nicht verschlieszen können, dasz

wir in die köpfe unserer armen sextaner und quintaner weit weniger

Verwirrung bringen würden, wenn wir ihnen nur beispiele aus ihrem
sehr beschränkten und allmählich zu erweiternden anschauungskreise

vorlegten, anstatt sie von den ersten wochen an jahraus jahrein durch
das ihnen so fremde gesamtgebiet antiker mjthologie, geschichte,

cultur und philosophie hindurch zu hetzen, allein nach mehrjähri-

gem aufenthalt auf dem gymnasium und durch den vorausgehenden
Unterricht im lateinischen ist der quartaner doch befähigt worden
andere kost als die ihm von hrn. Ziaja vorgesetzte zu verdauen,

warum also ein neues buch schreiben mit so nichtssagenden Sätzen ?

da lesen wir z. b. 'die sorgen weichen der leier (!). durch die har-

fen werden sorgen gelöst, deine blumen sind schöner als meine,

viele vögel haben gute nasen. die jäger stellen den schwarzen

raben (!) nach' u. ä. in fülle, gänzlich unpassend und nur angethan,

falsche Vorstellungen zu erwecken sind sätze wie : 'die ringschule ist

Ursache der siege der heere. von den herolden wird mit trompeten

der sieg verkündet, die herolde verkündigten dem heere die schlacht

zu beginnen, wenn die trompete getönt haben wird , haben die Sol-

daten in die schlacht zu ziehen*, unbekannt war mir, dasz Hirsche

und hasen zu den wilden thieren gehören (§ 24, 11); und dasz das

rothe licht der sonne grund des glanzes der morgenröthe sei (§ 22,

17), ist jedenfalls nicht klar ausgedrückt; ebenso dürfte das von

den wilden Schweinen (§ 26, 23) nicht unbedingte Zustimmung fin-

den, der verf. hatte im Vorworte versprochen seine beispiele mög-
lichst an das anzulehnen , was der schüler im Nepos liest, wie viel

brauchbarer und anregender würde das büchlein sein, wenn hr.

Ziaja sich ernstlich bemüht hätte , diesem versprechen zu genügen

!

in Wirklichkeit klingt nur eine mäszige zahl an Nepos an, man müste
denn dies von Sätzen behaupten wollen, wie 'wir bewundern die

tapferkeit der Spartiaten. die Soldaten der Perser fliehen aus der

schlacht. die grüben (!) waren Ursache des Sieges des Miltiades.'

Die letzten paragraphen sind inhaltlich besser — es finden sich

hier sogar zusammenhängende stücke — dagegen ist gerade hier an

der form mancherlei auszusetzen, ungehörig erscheinen mir con-

structionen wie 'diese, gehört habend freuten sich. Demo-
krates, einen dieb abführen sehend, sagte —* u. ä. man musz ver-

meiden einem quartaner gedruckt— seiner auffassung nach muster-

gültig! — das vor die äugen zu bringen, was sonst, z. b. beim über-

setzen aus dem lateinischen schriftsteiler, auf das entschiedenste

verpönt ist. warum auch? die bewältigung des für deutsche neben-

sätze eintretenden part. conj. oder absol. macht innerhalb gewisser

grenzen dem schüler auf dieser stufe nicht zu viel Schwierigkeiten.
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Ein fernerer, schon an manchem griechischen Übungsbuch ge-

rügter übel stand ist, dasz der verf. mit dem im vocabular nieder-

gelegten Wortschatz nicht haus zu halten vermocht, sondern noch
viel material auszerdem herangezogen hat, welches innerhalb der

einzelnen paragraphen den Übungsbeispielen in höchst störender

weise parenthetisch eingefügt ist. meist finden wir in dieser manier
eigennamen

,
präpositionen, adverbien, partikeln, jedenfalls, weil sie

dem verf. minder wichtig erschienen sind als die Wörter des voca-

bulars. und doch sind darunter so wichtige dinge wie die negationen,

deren gebrauch — in der hauptsache — auch der quartaner nicht

'nur so beiläufig* lernen sollte, ob nemlich der schÜler sich dies

nebenmaterial auch zum sichern eigentum machen soll , ob alles , ob
nur einen teil, und in welcher zeit, darüber gibt das buch keine

auskunft, vielmehr hat das von hrn. Ziaja beliebte verfahren neben
lästigen Wiederholungen auch mancherlei inconsequenzen im ge-

folgt1 , man beachte durch das buch hindurch nur z. b. die angaben
über ev, £k, H€T<x, tvct, TToWdtuc, ttot^ u. a.

!

Ich verstehe nicht recht, welcher vorteil dem unterrichte aus

einer solchen behandlungsweise erwachsen soll, weit mehr geschick

würde der verf. meinem urteil nach bewiesen haben , wenn er die

zusätze ganz vermieden oder, waren krticken unumgänglich not-

wendig, diese in form spärlicher anmerkungen unter dem text ge-

geben hätte, manches muste im vocabular aufgenommen werden,
wie det, fap, cTGe, ötc, oöt€, TrpÖTepov, ucxcpov, TroXXdKic, wofür
dort eine reihe von eigennamen gestrichen werden könnte, selbst

mit den präpositionen hätte es sich der verf. erleichtern können,
warum hat er für den ersten halbjahrescursus sich nicht an den
präpositionen mit einem casus genügen lassen? im zweiten balb-

jahre konnten die mit zwei casus zugefügt werden , mit denen auch
ein quartaner, hat er nur z. b. die versregeln der märkischen gram-
matik im köpfe, ganz leidlich umgehen lernt, von den übrigen prä-

positionen muste einiges in Verbindung mit den vocabeln gelernt

werden, z. b. im c. dat. » wegen bei Gaupdieiv, im c. gen. =
auf bei qpt'peiv, im c. acc. «= gegen bei CTpcrreueiv, manches für

die tertia reserviert bleiben.

Noch einzelne besonderheiten ! es fällt die häufige Wiederholung

derselben formen auf ; 'wir bewundern' oder 6auud£onev steht wol
zwölfmal zwischen § 1 und 13, § 17, 3 liest man: 'die purpurnen
Weintrauben ergötzen die kinder', § 21, 3: 'die milden Weintrauben

e. d. k.' § 37, 16 ist <t>a\r)pöc überflüssig, da es im vocabular steht,

die formen cpiXcT § 28, 5, dnaivei § 31, 4, övcifcioöciv § 36, 24 be-

dürfen nach den Voraussetzungen des buches der erklärung, ebenso

€ic § 4, 10 (vergl. 11, 7!) und röv § 36, 12. die Sätze § 37, 1.

41, 2. 41, 12 liest man auch in Kühners elementargrammatik.

warum § 25, 3 das prädicatsnomen den artikel hat und § 40, 3 die

form plsqpf. xexujXuuevoi flcav gebraucht ist, wird nicht verständ-

lich, den gebräuchlichsten regeln von silbenabteilung wider-
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spricht § 11 fi€piM-vac, § 22 ö<p-OaX|ioi, § 31 yiyvujc-k€IV
, § 43

ÄT€ixic-TOC, vielleicht auch dGdTT-TOVTO und T&)a7T-Tai (§ 38 u. 40).

Der druck ist ziemlich correct; mir sind fehlende spiritus und
acute aufgefallen § 5 Q, § 12 'PtufiuXoc, § 13 ryv, § 22 Gc7T€p(buJV,

ouie, lex. s. 6 Aibr)C, sowie § 29 die comparativform mehre.
Möge hrn. Ziaja sein zum gebrauche in untertertia bereits an-

gekündigtes Übungsbuch nach inhalt und methode etwas besser ge-

lingen !

Eisenach. Ernst Bachof.

»

61.

THEORETISCH PRAKTISCHES LEHR- UND ÜBUNGSBUCH ZUR ERLERNUNO
DER HEBRÄISCHEN SPRACHE FÜR DEN 8CHUL- UND PRIVATUNTER-
RICHT. Karlsruhe, im selbsverlage des Verfassers. 1879.

Vorliegendes buch ist zwar nach der vorrede zunächst für den
hebräischen Unterricht in den israelitischen schulen bestimmt; allein

da es auch für die Vorbildung künftiger theologen und philologen

auf gymnasien ein treffliches hilfsbuch beim hebräischen Unterricht

sein dürfte , so glaubt referent in einigen zeilen auf die e in riehhing

und die Vorzüge desselben aufmerksam machen zu sollen.

Es sind nemlich in diesem buche sämtliche Wörter und rede-

wendungen, welche in der genesis vorkommen, nach grammatischen
— etymologischen und syntaktischen — gesichtspuneten geordnet,

in folge der Verbindung der formenlehre und der syntaktischen ver-

verwendung der einzelnen redegattungen , welche sich praktisch

sehr empfiehlt, gliedern sich die 29 Übungen des buches in folgende

hauptteile

:

1) das substantig (Übung 1 —«4)

2) das adjectiv (Übung 5)

3) das fürwort (Übung 6—10)
4) das zahlwort (Übung 11)

5) die partikeln, einschließlich des relativpronomen* und des

frageworts (Übung 12—17) nebst der comparation des adjectivs

(Übung 18)

6) das verbum (übung 18—28)
nebst einem anhang über das fürwort der dritten person bei

Verschiedenheit des geschlechts (Übung 29).

dasz das bindewort 1 copulativum sowie der artikel mit ihrer ver-

schiedenen vocalisation sich an die lehre vom hauptwort anschlieszt,

kann nur gebilligt werden, ebenso dasz das l consecutivum (conver-

sivum) in Verbindung mit der flexion des perfectum (praeteritum)

und imperfectum (futurum) gebracht ist.

Was die ausführung im einzelnen betrifft, beschränke ich mich
auf das hauptwort, die partikeln und das zeitwort.

Hinsichtlich des hauptworts enthält üb. 1 eine zusammenstel-
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lung sämtlicher substantiva in alphabetischer Ordnung, mit dem ar-

tikel verbunden, in der einzahl; üb. 2 dasselbe in der mehrzahl

a ohne, b mit artikel. so enthalten diese Übungen neben einem voll-

ständigen vocabular der substantiva und der lehre von den plural-

und dualendungen auch die verschiedenen formen des artikels in

einer vollständigen beispielsammlung. über die casus des Substantivs,

den accusativ mit nN und die Verbindung mit pronominalsuffixen

s. unten, üb. 3 handelt von der Verbindung mehrerer Substantive mit

1 copulativum und der vocalisation desselben , ebenfalls in vollstän-

diger beispielsammlung. üb. 4 handelt vom stat. constructus in der

art, dasz durch die stete Verbindung des stat. constr. mit dem ab-

hängigen Substantiv das genetivverhältnis , durch eine reiche bei-

spielsammlung zum Verständnis kommt, und zwar in folgender Un-

ordnung: 1) der st. cstr. in der einzahl a) ohne, b) mit artikel,

c) wenn das abhängige hauptwort ein eigenname ist, 2) der st. cstr.

in der mehrzahl in der gleichen dreifachen gliederung.

Den accusativ mit nN finden wir in üb. 6 (das persönliche für-

wort) behandelt im anschlusz an das persönliche fürwort im acc.

Mlfc usw. wir sehen, auch hier ist die form mit der syntaktischen

anwendung verbunden, ebenso enthält üb. 7 (pron. possessivum)

eine vollständige beispielsammlung zur Verbindung der substantiva

mit pronominalsuffixen , und zwar : a) subst. und pron. in der ein-

zahl, b) das subst. in der einzahl, das pron. in der mehrzahl, c) um-
gekehrt, endlich d) beide in der mehrzahl; in jedem dieser vier teile

sind die einzelnen personen des fürworts getrennt behandelt.

Besondere Sorgfalt bat der Verfasser auf die partikeln verwendet;
wir beschränken uns auf die vorwörter. zuerst 5, b und » f|tj).

hier sind die beispiele nach den bedeutungen geordnet, z. b. 3 in

(mit dativ und accusativ), an, auf (mit dat. und acc), bei, unter,

vor, für, gegen (wider), durch, übeV, wegen, daran reiht sich die

flexion, d. h. die Verbindung mit pronominalsuffixen, ebenso bei den
drei andern präpositionen (auszer s). daran schlieszen sich in glei-

cher Vollständigkeit die 'vollständigen' vorwörter, einschlieszlich der

als solche gebrauchten substantiva: b«, by, 1?7ab, "»Sl», "itiN, ^JP.tt,

Ö*, n», "^Db, die Zusammensetzungen mit )"q (bVa usw.), "pa, nnn,
b*tt und nnn», *ri*3, ^30, nsnpib, n?a und einige seltenere,

den schlusz bildet eine vollständige übersieht ihrer flexion mit Suf-

fixen, in gleicher weise sind die conjunetionen nebst dem relativ-

pronomen, die adverbien, die interjectionen und das fragewort be-

handelt

Beim zeitwort endlich bilden den einteilungsgrund die tempora
und modi: perfectum, imperfectum (futurum), imperativus, infini-

tivus und partieipium. das einzelne betreffend gruppieren sich die

beispiele für das perf.
,
imperf. und den imper. wieder nach person

und numerus, und erst diesen untergeordnet nach den conjugationen
qal

,
piel usw. die Zeiten sind consequent in folgender gliederung

behandelt: Vergangenheit erste form, d. h. perfectum, zweite form,
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d. h. imperf. (futnr.) mit t consecutivum (conversivum) ; zukunft

erste form , d. h. impf, (fut.) und zweite form, d. h. perf. mit i con-

secutivum. beim infinitiv ist sowol seine eigenschaft als Substantiv

mit substantivischen pronominalsuffixen, als seine abhängigkeit von
Präpositionen mit und ohne suffix durch eine vollständige beispiel-

sammlung dargestellt und zwar in allen conjugationen. die suffixa

verbi bilden keinen besondern teil, sondern sind mit den übrigen
beispielen der tempora und modi zusammengestellt, das particip

wird behandelt nach seiner flexion (numerus und genus), sowie nach
seiner bedeutuug zum ersatz für das fehlende präsens (auch praes.

histor. in Übung 26). sehr reich ist die beispielsammlung für unsern
conjunctiv (wünsch und bedingung), geordnet nach den modalen
hilfszeitwörtern der deutschen spräche, besonders was das imperf.

paragogicum und apocopatum (hortativ und jussiv) betrifft.

Den beispielen ist die deutsche Übersetzung nicht beigefügt,

dafür bildet den schlusz ein vollständiges
,
alphabetisch geordnetes

hebräisch - deutsches Verzeichnis aller in dem buche enthaltenen

Wörter.

Was endlich den gebrauch des buches betrifft, so ist, wie die

vorrede ausdrücklich bemerkt, durch die anordnung und reihenfolge

der abschnitte dem lehrer beim Unterricht keineswegs vorgegriffen.

Correctheit und deutlichkeit des druckes läszt nichts zu wün-
schen übrig, die zahl der Seiten beläuft sich auf VI und 96, dazu

dazu das Wörterverzeichnis mit 30 Seiten, der preis des buches be-

trägt 1 mark.

Hiermit möge die fleiszige und gründliche arbeit empfohlen sein.

Karlsrühe. C. Deimling.

62.

VOM DEUTSCHEN SPRACHUNTERRICHT IN DER SCHULE UND VON DEUT-
SCHER ERZIEHUNG UND RILDUNG ÜBERHAUPT. ZWEITE VERMEHRTE
AUFLAGE MIT EINEM ANHANG ÜBER FREMDWÖRTER UND IHRE BE-

HANDLUNG IN DER SCHULE VON RUD. HILDEBRAND. Leipzig

und Wien, Klinkhardt. 1879.

Der hr. verf. , rühmlich und weit bekannt als einer der fort-

setzer des Grimmschen Wörterbuchs , hat lange zeit am gymnasium
zu St. Thomae in Leipzig als lehrer höchst segensreich gewirkt und
sich in einem seltenen masze die liebe und Zuneigung seiner schüler

zu gewinnen und zu erhalten gewuszt. dies liegt im ganzen wesen

des mannes begründet , der sich seinem berufe mit seltener treue,

aber auch mit ungewöhnlichem eifer — um nicht zu sagen begeiste-

rung — hingab, und alle, die ihn so gekannt haben, sie werden ihn

in dem oben citierten buche wiederfinden; war mir es bei dessen

lectüre doch , als ob er leibhaftig zu mir spräche, dieselbe edle und
warme begeisterung für die schule und für sein lieblingsfach , die
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deutsche spräche, welche so sehr in seinen worten wirkte, sie quillt

hier aus den schwarzen buchstaben hervor ; dieselbe ganze und volle

hingäbe an die sache thut sich uns kund, es ist ein prächtiges buch,

darum sei es gestattet , die zweite aufläge um so mehr hier zu er-

wähnen und zu empfehlen, als sie um einen anhang über die fremd -

Wörter vermehrt ist.

Nicht wollen wir uns in einzelheiten verlieren; das wesen des

buches, die form desselben, die eigentümliche behandlungsweise des

Stoffes , sie sollen und müssen von jedem einzelnen nach seinen an-

sichten, nach seinem geschmacke genossen und beurteilt werden,

merkwürdig, so leibhaftig und lebendig ist mir noch nie ein mensch
aus seinem werke herausgetreten , als der Verfasser aus diesem ; ein

wichtiger grund für mich, auf der Oberfläche zu bleiben; denn wer
das buch nicht mit meinen äugen ansehen kann, der würde vielleicht

mein 1 urteil ganz oder teilweise nicht billigen, und dasz auch der

umgekehrte fall eintreten könnte, verschweige ich mir nicht, darum
möge eine kurze inhaltsangabe die wiszbegierde rege machen und
mein volles lob des buches zum studium desselben anfeuern, die

darstellung schlieszt sich an folgende vier hauptsätze : I) der Sprach-

unterricht sollte mit der spräche zugleich den inhalt der spräche

voll und frisch und warm erfassen. II) der lehrer des deutschen sollte

nichts lehren, was die schtiler selbst aus sich finden können, sondern
alles das unter seiner leitung finden lassen. III) das hauptgewicht

sollte auf die gesprochene und gehörte spräche gelegt werden, nicht

auf die geschriebene und gesehene. IV) das hochdeutsch, als ziel

des Unterrichts, sollte nicht als etwas für sich gelehrt werden, wie
ein anderes latein, sondern im engsten anschlusz an die in der classe

vorfindliche (sie !) Volkssprache.

Wer satz I und II ohne weiteres beifällig aufnehmen würde,
der würde durch die geistreichen ausführungen des verf. noch mehr
bestärkt werden ; wer dagegen die von vorn herein etwas auffälligen

puncto III und IV als bedenklich erachten würde, der mag die aus-

führung erst recht lesen ; selbst wenn er nicht durchaus überzeugt
werden sollte, würde er nicht ohne gewinn ausgehen.

Der anhang über die fremdwörter besteht aus folgenden ab-

schnitten : I) die fremdwörter und die bildnng. II) die fremdwörter
und die klarheit, Schönheit und deutschheit. III) fremdwörter und
die schule, er enthält ungemein viel beachtenswertes für die deutsche

lehrerweit — nicht blosz für den lehrer des deutschen; er deckt an
äuszerst geschickt gewählten und zersetzten beispielen den meist

durch gedankenlosigkeit, nicht selten durch vernehmthuerei gepfleg-

ten blödsinn der fremdwörter auf und geht demselben scharf und
wirksam zu leibe.

Möge das streben des Verfassers recht vielen anklang finden!

mögen die lehrer, sowie alle, die unsere muttersprache lieben, das
buch lesen und sich daran erwärmen und begeistern.

Gelbe.
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63.

KARL BARTHEL8 DEUTSCHE NATIONALLITTERATUR DER NEUZEIT.

NEUNTE GÄNZLICH UMGEARBEITETE AUFLAGE BESORGT VON PROF.

dr. röpe. Gütersloh, Bertelsmann. 1878. 8.

Karl Barthel hielt im jähre 1850 in Braunschweig, seiner Vater-

stadt, Vorlesungen 'über deutsche litteratur der gegenwart* und fand

bei seinen dankbaren Zuhörern solchen beifall, dasz er, dadurch er-

mutigt, diese Vorlesungen zu einem werke vereinigte, das er heraus-

gab und das seitdem bis zum jähre 1871 acht auflagen erfuhr, er

starb , als er eben an der vierten aufläge arbeitete , schon im 36n
lebensjahre, im jähre 1853. die folgenden auflagen besorgte sein

brüder Gustav Emil Barthel, bis auch dieser durch k rankheit

verhindert wurde, die angefangene neunte aufläge, die nur bis zur

8. 320 gedieh, fortzusetzen und zu vollenden, dieser letztem auf-

gäbe unterzog sich prof. dr. Röpe von Hamburg, welcher nicht nur
in vollem masze innerlich berufen war, sondern auch das kritisch-

ästhetische urteil und wissen besasz, welches erfordert wurde,

um die neusten litteraturerscheinungen in pragmatischer weise

in den rahmen der gesamtdarstellung seines Vorgängers hereinzu-

ziehen. — Karl Bartheis Standpunkt war der sittlich-religiöse, und
da darstellungen der litteratur der neuzeit von rein ästhetischem,

belletristischem und nichtchristlichem Charakter hinlänglich vorhan-

den waren, hielt er sich gedrungen, wie es seiner innersten natur

auch genau entsprach, neben der ästhetischen beurteilung das hervor-

zuheben , was in religiöser und sittlicher beziehung in der neusten

litteratur besonders mehr oder weniger hervortritt und förderlich

ist. denselben Standpunkt nimmt denn auch der herausgeber resp.

der beendiger der neunten aufläge des Barthelschen werkea ein.

'diesem Standpunkt,' sagt Röpe, Verdanke ich nicht blosz unaus-

sprechlichen segen für mein inneres leben, sondern auch täglich neue
reine freude an deutscher poesie und tieferes Verständnis derselben

;

ihr verdanke ich, dasz ich freilich mitunter hohlheit und nichtigkeit,

ja schmutz und unsauberkeit erkenne, wo andere vielleicht entzückt

sind , oft aber auch spuren von göttlicher Wahrheit und himmlischer

Schönheit, an denen andere blind und kalt vorübergegangen sind, und
wobei vielleicht der geniale dichter selbst der tiefe und herrlichkeit

seiner gedanken sich kaum oder gar nicht bewust gewesen ist. das

gleichnis von der perle und von dem verborgenen schätze im acker

bewährt sich noch immer, und es hat gar mancher sich bescheident-

lich gebückt, da er einen verlornen groschen aufzunehmen meinte
und hat hernach gefunden, dasz es ein in den schmutz getretenes

goldstück sei.
9

Karl Barthel beginnt die neuzeit der deutschen litteratur voll-

kommen richtig mit dem auftreten der 'deutschen romantiker'.

diese waren in der that recht eigentlich die berufenen erben des

Schatzes, welchen uns die dichterkönige Goethe und Schiller hinter-
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assen hatten, denn wenn auch diese letztern zunächst für unsere

deutsche litteratur als die classiker bezeichnet wurden und werden,

so müssen sie doch schon durch ihr entschiedenes hinweisen auf
Shakespeare als die indirecten beförderer der romantik betrachtet

werden, und was war es anders, als die deutsche romantik, was
unserer litteratur jene dominierende bedeutung und gewalt verliehen

hat, dasz dieselbe sogar seit der restaurationszeit unsere rivalin

Frankreich litterarisch zuerst modificierte und stimmte?! was war
es anders , als unser verweisen und zurückgehen auf die edlen und
glorreichen Seiten des mittelalters , was so zauberartig wirkte und
Deutschland zum zweiten male zur geistigen führer- und Vormund-
schaft auf litterarischem gebiete erhob, bis es das längst litterarisch

occupierte rivalisierende nachbarland endlich auch militärisch und
politisch besiegte und niederwarf?! ich meine, es könne keine be-

redtere apologie des christlich-religiösen momentes als wirksamen
factors in der litteratur geben, als die litteraturgeschichte selbst,

mit welcher hier im vorliegenden falle die profangeschichte so deut-

lich, so ad hominem demonstrierend hand in hand gieng. — Im
ersten teil des in drei teilen — in elf lieferungen — erschienenen

werkes, welcher, meiner ansiebt nach, wenig passend mit 'anläufe

und anfange* überschrieben wird, finden wir neben der zahlreich

vertretenen 'romantischen dichterschule' die 'schwäbischen dichter*

und das 'junge Deutschland' in ziemlich eingehender weise besprochen,

die Überschrift 'anläufe und anfange' schmeckt zu sehr nach einer

schulmäszigen tabulatur, deren aufstellung ganz überflüssig ist, da

sie zudem gar nichts besagt, wenigstens nichts der sache wirklich

entsprechendes, denn von Goethe und Schiller aus macht man doch

wahrlich keine 'anfange', sondern man baut einfach weiter, man
setzt längst empfangene und vorhandene impulse in immanenter
weise fort, für ebenso verfehlt halten wir den titel des zweiten

teiles: 'die dichter neuerer bestrebungen in stoff und form', wir

verstehen nicht gleich die 'neueren bestrebungen'. verständlicher

wäre schon, wenn etwa bei Platen und Bückert oder bei Freiligrath

gesagt würde, aber nur speciell bei diesen oder bei ähnlichen, dasz

sie teilweise neue dichterische sujets und mit ihnen neue poetische

formen in die litteratur einführten, die concret aufgestellten grup-

pen bezeichnen hinreichend und speeifischer die manigfaltigen

tbätigkeiten der einzelnen dichterkreise, so: 'die nächsten nachfolger

Goethes' (Rückert, Platen, Immermann) ; 'die volkstümliche littera-

tur unserer zeit' (Auerbach, v. Horn, Stöber u. a.); 'dialektdichter';

'Österreichische dichter'
;
'politische dichter revolutionärer tendenz'.

gegen die Überschrift des dritten teiles 'die dichter der gegenwart'

ist natürlich nichts einzuwenden, doch sind dies nur äuszerlichkeiten,

die wenig ins gewicht fallen.

Vortrefflich dagegen sind die Charakterzeichnungen der einzel-

nen hervorragenden dichter, da jene es verstehen, das einzelbild

einer dichterischen persönlichkeit oft zu einem gesamtbild einer gan-
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zen zeit zu gestalten, die züge und färben zu solchen grosz ausge-

führten bildern konnten nur einem tiefern, umfassenden Verständnisse

der zeit und der menschen dieser zeit entlehnt werden, ich hebe nur

einige namen hervor, wie 'Herwegh', 'Hoffmann von Fallersleben',

'Paul Heyse', 'Bodenstedt* und ganz besonders 'Emanuel GeibeP,

welch letzterem die palme unter den dichtem der gegenwart darge-

reicht wird, von ihm und in rück siebt auf ihn wird etwa gesagt:

Mas können wir nicht leugnen, dasz wir, gleiche künstlerische be-

deutung vorausgesetzt, doch lieber, als einen Schiffbruch — eine

sonnige morgenlandschaft, lieber, als das bild eines feindes — das

einer geliebten frommen mutter betrachten, und dasz wir an Heines

oft schmutzigen spottliedern und Lenaus gedichten der Verzweiflung,

so poetisch schön sie auch sein mögen , doch nicht mit so wonnigem
behagen uns erfreuen, wie an der poesie solcher dichter, die nicht

blosz in der kunst, sondern auch in der gesinnung uns nahe stehen.

— Geibel war zwar kein sanger des Christentums und wenn auch in

seinen liedern kaum jemals der name Christi vorkommt , so nimmt
der Verfasser unsrer litteraturgeschichte doch keinen anstand , ihn

einen christlichen dichter zu nennen — und das will viel heiszen bei

der speci fisch christlichen und dogmatisch-kirchlichen riehtung un-

seres litterarhistorikers ! — In einer gruppe behandelt derselbe end-

lich die 'litterarischen damen' unserer zeit und in einem schlusz-

capitel 'die speeifisch-geistlichen dichter*, wie Julius Sturm
,
Spitta,

Victor von Strausz, Gerok und andere.

Da wir uns mit dieser allgemeinen übersieht genügen lassen

müssen, sei noch bemerkt, dasz dem vortrefflichen werke E. Bartheis

in der neuen aufläge sehr schätzenswerte historisch-kritische notizen,

wie sie die fortgeschrittene detailforschung zu gewähren im stände

war , in einem anhange beigegeben sind.

Gieszen. E. Glaser.

(25.)

PHILOLOGISCHE PROGRAMME DEUTSCHER HÖHERER
LEHRANSTALTEN.

(fortsetzung.) «

Clausthal, gymnasium und höhere bürgerschule. 6 gymnasial-
und 3 höh. bürgerschulclassen. — Abhandlung des gymnasiallehrers dr.

Fr. Ehling: die composition der theogonie des Hesiodos. erster teil:

das prooimion derselben. 20 s. die abhandluog ist bereits und zwar
nicht gerade günstig besprochen von H. Flach in den jahresber. U 2,

7 ff. in der einleitung geht E. aus von der Schwierigkeit, welche
die Hesiodischen dichtungen jeder Untersuchung bieten, er kommt
dann auf die grosze divergenz in den ansichten über das prooimion.
hier klagt verf., dasz man immer nur subjective ansichten mitteile, die

probe der richtig k ei t unterlasse, auf s. 2 stellt er dann die fragen zu-
sammen, die sich der gelehrte forscher hätte vorlegen müssen, wenn er

darauf ausgieng, über das prooimion zu einem vernünftigen endergebnis
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kommen zu wollen, da Flach in seiner besprechung diese für jede be-
arbeitung selbstverständlichen fragen aufgeführt, so unterlassen wir es,

diese fragen hier zu wiederholen, in der hoffnung, es werde keinem
leser dieser Zeitschrift ein Krauel de äei , wie die Bursianschen Jahres-
berichte unzugänglich sein, auszerdem wird jeder leser unseres referats,

wenn er die bei betrachtung irgend eines Schriftwerkes naturgemäszer
weise aufzuwerfenden fragen für das prooimion der Hesiodischen theo-

gonie modificiert, sie leicht selbst finden können, dem liebhaber des
scherzhaften empfehlen wir die nach mitteillung der drei selbstverständ-

lichen fragen von H. Flach an den verf. gerichtete vierte frage zur
kenntnisnahme. wir wollen hier, ehe wir auf die sache eingehen, ein-

mal ausdrücke, wie 'über die klinge springen', 'altes eisen der inter-

polation' und ähnliches tadeln. Lachmann in den dem verf. wol unbe-
kannten betrachtungen nennt einmal einen viel weniger anzüglichen
ausdruck von Bergk einen unschönen, wo es sich um zwar freie aber
achtungsvolle kritik handle, verf. wolle sich wenigstens dieses wort
aus den gediegenen betrachtungen Lachmanns gesagt sein lassen für

zukünftige Veröffentlichungen, von 8. 2 an referiert verf. über die bis-

herigen urteile über das prooimion der theogonie, die in chronologischer
Ordnung von Guyet (1667) bis auf den neuesten Hesiodforscher H. Flach
mitgeteilt werden. Flach rühmt hier Sorgfalt, tadelt aber Vernach-
lässigung der Scholien, beides, wie es scheint, mit recht, nur will es

uns sonderbar vorkommen, wenn der verf. eines programms, das eine

erstlingsarbeit über Hesiodos repräsentiert, einem manne wie H. Flach,
der offenbar jähre lang wesentlich Hesiodeischen Studien sich gewidmet,
mangel an Sorgfalt in der forschung vorwirft, indem er behauptet, er
gebe das resultat seiner rechnung, ohne die probe der richtigkeit an-
gestellt zu haben, aber was weisz denn hr. E. von den von Flach in
seiner studierst übe angestellten Studien? wie kann er die stirn haben
zu behaupten, er habe die probe der richtigkeit seiner aufstellungen
nicht gemacht? darüber läszt sich urteilen, ob die von einem forscher

zur begutachtung durch andere gelehrte vorgelegte probe einer rech-
nung richtig ist, die ihm selbst richtig scheint, aber ungerecht ist es,

einem forscher vorzuwerfen, er habe eine rechnung aufgestellt, ohne
vor ihrer mitteilung die probe zu machen, solchen Vorwurf sollte am
allerwenigsten ein anfänger auf einem gebiete einem manne gegenüber er-

heben, der jähre der forschung hinter sich hat und derselben beweis
gethau. auf s. 11 wiederholt verf. zur füllung des raumes, obwol er da-
neben das fehlen der beweise mit mangel an räum, entschuldigt, die schon
früher 8. 2 aufgeworfenen selbstverständlichen fragen, ohne sie freilich

zu beantworten, und stellt den gang seiner Hesiodischen Studien dar.

auf 8. 13 werden gründe angegeben, welche zeigen sollen, dasz das
prooimion nie eine selbständige einheit bildete, auch diese führt Flach
an, so dasz wir es nicht brauchen, die beweiskraft der citate aus dem
Erooimion der theogonie für die eine oder andere ansieht, die von ein-

eit oder nichteinheit, wird unbedingt geleugnet, gegen ende der lSn
seite kommt verf. dann auf die darstellung der eigenen ansieht, bei

der leetüre des prooimions hat verf. im rahigen laufe der begonnenen
erzählung Unterbrechungen und seitsames abspringen bemerkt, und das
an vielen stellen, so dasz sich ihm acht teile ergeben: a) 1—4; b) 5—21

;

c) 22—35; d) 36-67; e) 68-74; f) 75—103; g) 104—107; h) 108—115.
er behandelt nun die einzelnen teile, zuerst c), für dessen beurteilung
sich E. auf die arbeit von Ellger: de prooemio vere Hesiodeo beruft,

indem er als von diesem erwiesen ansieht, dasz dies stück wirklich v on
Hesiodos ist, eine ansieht, der Flach entschieden entgegen tritt und
zwar unter bezugnahme auf Schades wissenschaftliche monatsblätter
1874 nr. 6. verf. fragt weiter: was stand vor diesen versen im echten
prooimion? das führt ihn auf betrachtung von b) (6—21), von welchem
abschnitte er entschieden leugnet, dasz er gedichtet sei als vorstück
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für c). dagegen sieht er a) (1—4) als echten eingang des echten Hesio-
deischen prooimions an. den abschnitt b) verbindet er mit e) (68—74).
zuin fragmente eines gedichts vom wegzuge der Musen vom Helikon
zum Olympos. d) (36—67) gilt dem verf. als hymnos auf die olympi-
schen Musen ohne schlusz, f) (75—103) als fragmentarisches gedieht,

beide haben mit a) und c) nichts zu thnn, können damit nicht ursprüng-
lich zusammengehangen haben, an den schlusz der verbundenen teile

a) und c) fügt sich nach E. vielmehr g) (104—107) als echter schlusz
des echten Hesiodischen prooimions. h) endlich, nemlich 108—115, ge-
hört nach E. nicht an g), gibt einen Übergang zu einem gedichte, das
verwandten inhalt mit unserer theogonie hatte, ist sicher nicht vom
dichter unserer theogonie, höchstens schlusz Übergang einer rhapsodi-
schen einleitung dieses gedichts. nach einer nochmaligen Zusammen-
stellung der gewonnenen resultate folgen dann allgemeine bemerkungen,
Möglichkeiten über die entstehungsart der gedichte, von denen einzelne
stücke in dem conglomerat unseres prooimions zu Hesiodos theogonie
erhalten, auch um die zeit der entstehung der einzelnen stücke han-
delt es sich hier s. 18. danach kann der jetzige zustand des prooimions
nicht über 650 hinausgehen, schlieszlich sucht verf. s. 19 und 20 noch
die frage zu lösen, ob die hier als ursprünglich getrennt erkannten
teile sich zufällig im prooimion der überlieferten theogonie zusammen-
gefunden oder ob absichtlicbkeit walte, und erklärt sich für das letztere,

den process des werdens führt E. vor, wie er sich nach seiner meinung
vollzog, zum schlusz werden noch bemerkungen über die in ihren tei-

len unechten verse 25 und 88—90 gemacht. — Die sich an die wissen-
schaftliche abhandlung von Ehling schlieszende kurze abhandlung des
dir. dr. Lattmann über neue construetion einer Schulbank hätte recht
wol fehlen können, denn ohne jede wissenschaftliche bedeutung zeigt
die arbeit nur, dasz ein mann, der zeit und kraft der Wissenschaft
widmen sollte und zu groszem sogen für mitforschende und lernende
widmen würde, sich dann und wann ohne nutzen auch einmal um
dinge bekümmert, von denen er als philolog nichts versteht, viel lieber
hätten wir auf den wenigen Seiten aus seiner feder eine gediegene
arbeit über einen wissenschaftlichen gegenständ gefunden, und dafür
würde er sicherlich auch in weiteren kreisen dankbare leser gefunden
haben, während jetzt die besonnenen durchmusterer der programme
wol meist über die betreffenden Seiten hinweg zur tagesordnung über-
gehen.

Frsibkro in Sachsen, gymnasium. 9 classen. 18 lehrer. — Ab-
handlung des lehrer8 dr. phil. Edw. Ulbricht: Taciti qui ad figuram
?v bxä buolv referuntur ex minoribus locos congessit atque interpretatus
est. 32 s. die abhandlung ist schon 1874 als Leipziger doctordisser-
tation erschienen und, wenn wir nicht irren, von Andresen in den Ber-
liner jahresberiebten besprochen, verf. will nach der von Wölfflin im
philol. 25 und 26 gezeigten methode die Taciteische anwendung der
figur des £v öia öuolv erforschen, aber unter beschränkung auf die

kleineren Schriften, zu denen er auch den dialogus de orator. rechnet,
den bekanntlich manche immer noch dem Tacitus absprechen, wie
E. v. Leutsch und H. Sauppe, mäuner von bedeutender autorität. verf.

stellt zuerst die behauptung auf, man spreche bei der erklärung der
schriftsteiler wol viel von dieser figur, es sei aber nicht klar, welches
ihr wesen und ihre bedeutung sei und welche beispiele unter sie fallen,

weiter führt er die lit. zu der frage nach der figur des §v 6id öuoTv bei
Tac. an und beurteilt die in den bezeichneten werken ausgesprochenen
ansichten und verwirft sie. bei gelegenheit des buches von Spitta wird
die notwendigkeit hervorgehoben, die verschiedenen Schriften des Taci-
tus von einander zu scheiden und zu untersuchen, wie sich des Tacitus
historischer stil erst allmählich ausgebildet, ferner dasz die sämtlichen
beispiele einer jeden Stileigentümlichkeit zusammen gestellt werden.

N. jahrb. f. phil. u. p&d. II. tbt. 1879. hft. 11. 37
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auf s. 4 stellt verf. eine Disposition auf, nach welcher er zuerst alle

stellen, an denen die figur erscheint, nach der chronologischen folge der
Taciteischen Schriften, sammeln und vorlegen will, an erste stelle

setzt er den von ihm für Taciteisch gehaltenen dialogus de oratoribus,

berührt den streit über seinen Verfasser, den er durch Fr. Weinkauff
beigelegt ansieht, gibt aber die Verschiedenheit des Stiles in dieser
schrift zu und verlangt darum, man solle auch die beispiele für die be-
handelte figur aus dem dialogus anders ansehen, als die aus den ande-
ren Schriften, über diese diversitat des Stils wird eingehend gesprochen
s. 4 f. auf s. 5 tadelt er es, dasz man an so vielen stellen des dialogs
die figur des ?v blä ouotv angenommen, wo vielmehr synonymie der bei-

den begriffe anzunehmen, er führt eine reihe von beispielen an, in

denen die erklarer seiner meinung nach jenen irrtum begangen, von
s. 6 mitte an disputiert er dann über einzelne stellen, an welchen man
die fignr angenommen, genauer, so aus cap. 1 ingeniis gloriaque, me-
moria et recordatione, aus cap. 6 pondus et constantia, comitatus et
egresaus, aus cap. 11 aera et imagines, statum ac securitatem, aus
cap. 13 a sollicitudinibus et curis, fatalis et meus dies, aus cap. 20
auribus et indiciis, cap. 28 seueritate ac disciplina, aus cap. 39 cursus
et spatia, liberi et soluti, debilitatur ac frangitur, clamore plausuque.
für alle diese stellen bestreitet U. in eingehender behandlung die be-
recht i Kling der erklärer, die figur des €v blä öuoiv zu statuieren, er
nimmt zumeist Verbindung von synonymen an, vom Verfasser des dia-
logs in nachahmung Ciceros zur erreichung einer gewissen fülle des
ausdrucks gewählt, mit s. 14 geht U. zur Untersuchung des Agricola
in hinsieht auf das @v öict buoTv über, er leitet dieselbe ein durch eine
allgemeine besprechung der schrift. dann geht er gleich zur behand-
lung einzelner stellen über, er bespricht aus cap. 2 die worte in co-
mitio et furo, aus cap. 3 spem ac uotum und uoti fiducia ac robur, aus
cap. 4 sinu indulgentiaque

,
pulchritudinem ac speciem, aus cap. 5 ad

uoluptates et commeatus titulum tribunatus et inscitiam rettulit, aus
cap. 6 tenor et silentium, ludos et inania honoris, aus cap. 10 spatio
ac caelo, aus cap. 12 factionibus ac studiis, aus cap. 16 ira et uictoria,

aus cap. 26 copiis et laetitia, aus cap. 29 legationibus et foederibus.
in bezug auf die rede des Calgacus cap. 30—32 und die des Agricola
cap. 33—34 hebt U. hervor, dasz man sie wie die übrigen den späteren
geschichtswerken einverleibten reden hinsichtlich des etiles anders an-
zusehen habe, als die historischen partien, denen sie einverleibt seien
(s. 20). in ihnen steht nach U. Tacitus der Ciceronischen diction mit
ihrer fülle nahe und verf. führt eine reihe von belegen für diese fülle

an, welche zum teil von den interpreten unter die figur des €v blä öomv
gerechnet sind, wogegen sich U. durchaus wehrt; eine von diesen stellen

behandelt er genauer s. 21, nemlich die worte aus cap. 33 uota uirtus-

que. weiter bespricht er aus cap. 38 gaudio praedaqne, aus cap. 40
tranquillitatem et otium, aus cap. 42 famam fatumque, aus cap. 43
animo uoltuque und honore iudicioque, in allen diesen stellen erkennt
U. kein €v blä ouotv an. zur Germania übergehend verweist er nach
kurzer Charakteristik dieser schrift darauf, dasz Karl Halm zuerst 1864
(Sitzungsbericht der akademie in München) die stark rhetorische fär-

bung auch noch dieser schrift hervorgehoben und dabei auf die Verbin-
dung mehrerer Synonyma zur herstell ung einer gewissen redefülle, die
sich auch hier noch zahlreich fänden, aufmerksam gemacht, verf. er-

gänzt das in jener abhandlung (über einige controverse stellen in der
Germania des Tacitus) von Halm gegebene Verzeichnis von beispielen
solcher blosz dem schmucke dienenden wortfülle durch zahlreiche neue
beispiele und geht dann zur besprechung einzelner stellen über, diese
bezieht sich auf die worte effigiesque et Signa quaedam in cap. 7, auf
ignauos et imbelles und caeno ac palude in cap. 12, auf materia informi
et citra speciem aut delectationem und picturam ac lineamenta colorum
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in cap. 16, auf maculis pellibusque in cap. 17, auf extremo et nouissi-
mo iactu de libertate ac de corpore contendunt in cap. 24, auf non
disciplina et seueritate, sed impetu et ira in cap. 25, auf similitudine
et inertia in cap. 28, auf armis telisque und oblectationi oculisque in
cap. 33, auf castra ac spatia und molem manusque in cap. 37, auf in

altitudinem quandam et terrorem. auch in diesen beispielen erkennt
verf. im gegensatz zu den meisten erklärern die figur des €v biä öuoW
nicht an. von b. 29—32 stellt verf. dann das resultat seiner abhand-
lung auf. die meisten der gewöhnlich für die figur angeführten stellen

bieten lediglich eine der rhetorischen fülle dienende häofung oder Ver-
bindung von synonymis, die sich im stil der früheren Schriften viel

reichlicher zeigt, als die erklarer bis jetzt zugegeben, weiter spricht er
vom Verhältnis verbundener synonyma zu einander, andere stellen, die
nicht durch annähme der synonymie zu erklären sind, sind so zn er-

klären, dasz der zweite begriff entweder erklärung oder folge oder er-

weiterung oder Verengerung des ersten bietet, eine figura €v bxä ouotv
ist überhaupt nicht anzuerkennen, die letzten Seiten suchen nun dar-
zuthun, wie die grammatiker überhaupt zum aufstellen einer solchen
figur kamen. — Die ganze abhandlung ist mit grammatischem und
exegetischem sinne angefertigt und, wenn auch die resultate nicht ganz
so sicher sind, wie sie dem verf. wol scheinen, wenn auch jedes falles

an manchen von den beigebrachten stellen es doch dabei bleiben wird,
dasz die figur des Iv bxä öuolv darin auch von Tacitus angewendet ist,

also die gänzliche leugnung und bestreitung derselben nicht wol halt-

bar erscheint, so wird doch die mit Sorgfalt und umsieht gemachte ab-
handlung beitragen, die allerdings zu ausgedehnte annähme der figur

bei Tacitus zu beschränken und zugleich die genaue erklärung sowie
die erkenntnis des Taciteischen Stiles zu fördern, wir wünschen sehr,

verf. möchte die Untersuchungen fortsetzen und auch auf die übrigen
chriften sowie auf andere bei Tacitus wirklich erscheinende oder an-

genommene figurae orationis ausdehnen, aber in zukunft sich statt der
doch nicht immer ganz tadellos gehandhabten lateinischen spräche der

deutschen spräche zur erörterung bedienen, die ja ohnehin für die er-

örternng grammatischer und stilistischer fragen geeigneter ist als die

lateinische.

(fortsetzung folgt.)

Bartenstein. H. K. Benicken.

(57.)

BERICHT ÜBER DIE VERHANDLUNGEN DER VIERUND-
DREISZIGSTEN VERSAMMLUNG DEUTSCHER PHILOLOGEN

UND SCHULMÄNNER ZU TRIER.
(fortsetzung.) •

II. Sectionssitzungen.

Pädagogische section.

Die pädagogische section wurde von dem interimistischen geschäfts-

führer, realschuldirector dr. Dronke aus Trier, am mittwooh den 24 sept.

11 Yt uhr im turnsaale der städt. höheren töchterschule eröffnet mit der

kurzen darlegung der Verhältnisse, die ihn gezwungen hätten, dem bis-

herigen gebrauche entgegen als zweiter präsident der Versammlung
und als einer der jüngeren collegen der provinz den interimistischen

37*
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Vorsitz der pädagogischen section zn übernehmen, ursprünglich habe
hr. prov.-schulrath dr. Höpfner auf ersuchen des präsidiums den vorsitz

der section zu übernehmen sich bereit erklärt; durch die krankheit
seines collegen, des leider nunmehr verstorbenen hrn. dr. v. Raczek sei

derselbe zum lebhaften bedauern der beteiligten gezwungen worden, die

übernommene würde wieder niederzulegen, die sofort begonnenen Ver-

handlungen mit rheinischen directoren führten zu negativem resultate

und sei er — redner — daher gezwungen gewesen, um das programm
rechtzeitig überall hin befördern zu können, den vorsitz der pädagogi-
schen section interimistisch zu übernehmen. leider seien von den an-
fänglich so äuszerst zahlreich angemeldeten Vorträgen nur noch die drei

zurückgeblieben: rüber Melanthons griechische grammatik' von prof.

Egenoiff (Mannheim), rthese über die Unmöglichkeit einer einheits-

schule» von director dr. Steinbart und f wie könnte die behauptete über-
bürdung der gymnasiasten auch bewiesen werden' von prof. dr. Brand
aus Bielitz.

Durch acclamation werden hierauf realschuldirector dr. Dronke zum
definitiven Vorsitzenden der section, gymnasialdirector dr. Uhlig aus
Heidelberg zum Stellvertreter, prof. dr. Brand aus Bielitz, gymnasial-
lehrer Wingen aus Trier und realschullehrer dr. Wiedel aus Cöln zu
secretären ernannt.

Nachdem der Vorsitzende für das ihm entgegengebrachte wohlwollen
gedankt, machte er die Versammlung auf die von der F. Lintz'schen
Buchhandlung zu Trier unter mitwirkung eines comitos veranstaltete
lehr- und lernmittelausstellung aufmerksam, die zum teil ganz vortreff-

liches und manches neue biete, den aussteuern sei seitens des Präsi-

diums versprochen worden, veranlassen zu wollen, dasz durch die päda-
gogische section eine commission zur begutachtung der ausstellung und
zur berichterstattung über dieselbe gewählt werde; er bitte daher für

die besichtigung eine zeit in der tagesordnung der section festsetzen

und eine commission wählen zu wollen, in letztere wurden, da der Vor-

sitzende wegen der menge der bereits auf ihm ruhenden arbeit ablehnte,

gewählt die herren: gymnasialdirector prof. dr. Renvers, gymnasial -

Oberlehrer dr. Buschmann, gymnasialoberlehrer Akens und realschul-

oberlehrer dr. Steeg (alle aus Trier). — Freitag vormittag wurde in aus-

sieht genommen, die ausstellung gemeinsam zu besuchen. — Hierauf
wurden die einzeichnungen in die präsenzliste vorgenommen, welche
178 mitglieder nachwiesen.

Donnerstag deu 25 sept. begann kurz nach 8 uhr die zweite Sitzung
der section, in welcher nach einigen kurzen geschäftlichen mitteilungen
des Vorsitzenden director dr. Dronke der festgesetzten tagesordnung ge-

rn äs z prof. Egenoiff aus Mannheim seinen Vortrag über die griechische
grammatik Melanthons hielt, eine der Wissenschaft genügende geschieht©
der philologie — so führt der redner aus — ist nicht vorhanden und kann
auch an die aus arbeitung dieses riesenWerkes noch nicht gedacht werden,
weil es an fast allen hierzu nötigen vorarbeiten fehlt, so ist jetzt erst

aussieht auf ein corpus grammaticorum graecorum vorhanden; in das
reich der wünsche gehören aber noch ein catalogus criticus gramma-
ticorum et Alexandrinorum et Byzantinorum, eine entwickelung, wie die

grammatische doctrin sich mittels der Byzantiner vererbt und entwickelt
at. in Constantinopel waren maszgebend Dionysius Thrax, Theodosiiis,

Choiroboskus, während Chrysolo ras, Theodorus Gaza u. a. m. die

Byzantinerweisheit dem abendlande (der renaissance) vermittelten, ein

Übergangsglied zu den griechischen grammatiken der reformationszeit

ist die Melanthons, der seine Weisheit hauptsächlich den Byzantinern
verdankte, wie ich an dem gange und an der behandlang der grammatik
kurz nachweisen werde; ausführlicher werde ich die sache in einer
programm abhandlung betrachten. Melanthon beginnt mit einer etwas
naiven Übersicht der griechischen dialekte, behandelt dann wie die
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Byzantiner die Ypdujjurra und die irpoauMa, zu welcher er auch die

-rraön (crjjicta cuvoupeiac, öiaerdccujc a. $. f.) zählt, die xpövoi werden
kurz abgehandelt, während die tövoi zu ausführlicherer darstellung ge-
langen, in dem letzteren abschnitte ist namentlich die anlehnung an
die Byzantiner sehr scharf und deutlich zu constatieren , da selbst die

gewählten Beispiele aus letztern entnommen sind, kurz gefaszt ist das
capitel uepl irv€uuäTUiv, das er seiner gewohnheit gemäsz mit päda-
gogischen winken schlieszt. die etymologie ist ihm 'etymi ratio'; fety-

mum proprietas est dictionis. dictionum aliae sunt articulus, nomen,
verbum, participinra, pronomen, adverbium, coniunctio, praepositio'.

dasz er die lehre vom artikel voranstellt, geschieht in Übereinstimmung
mit'den spätem Byzantinern; er deutet seibat seine quellen (Moschopulos)
an. 'accidunt articulo genera, numeri, casus (quatuor), figura'. die
declination des artikels (simplex und compositum) ist vollständig durch-
geführt. — Das nomen, dessen definition freilich gänzlich ungriechisch
ist, erhält folgende accidentia: species (iraTpüJvuuiKÖv, kti^tiköv, arfKpi-
tiköv, öircpeexiKÖv

,
irapinvunov, öttokopictiköv

, ^imaxiKÖv), genera
(dpcevucäv, 6tiXuk6v, ouberepov, koivöv, 4tt(koivov), casus (övouacxiKri,

Tcvucrj, ÖOTtKf|, atTWTiK^i, KXnTUcri), declinatio ('quinque sunt ordines

Jfraecae declinationis») figura. überall findet sich hier deutlich die an-
ehnung an Moschopulos, dabei ist stets anf das lateinische rücksicht
genommen, wobei Priscianus als gewährsmann citiert wird, am Schlüsse
steht: 'TAoc Tf)c övojudxujv kX(c€UJC. hactenus de nomine, übet obiter
exercendorum puerorum gratia et exempla adicere, qnibus regulae
illustrentur. carraen Hesiodi e genealogiis deorum ad hanc rem delegP.
dem nnn folgenden abschnitt über die Musen sind Scholien und lateini-

sche Übersetzung beigegeben. — Dem verbum werden als accidentia
beigelegt: genera, personae, figurae, numeri, modi, tempora (fcvecrujc,

TfapataTiKÖc, irapaicefucvoc, ÖTrepcuvreXtKÖc und äöpicroc) coniugationes

;

tutttuj nach byzantinischem Schema bildet das paradigma; in den bei-
gegebenen Scholien werden vor allem die dialekte berücksichtigt, das
gewählte beispiel tutttui allein wird genauer betrachtet, alle übrigen
classen — wie die 'circumflexa', die verba auf ui — werden nur kurz
erklärt, den schlnsz des verbums bildet eine instructive Übersicht der
noraina verbalia. — Pronomina nnd adverbia bieten in ihrer beb. and-
lungsweise nichts besonderes dar, bei den präpositionen , die durchaus
auf byzantinisches muster zurückgehen, führt er den Moschopulos als

gewährsmann an. — rDas gesagte mag genügen, um ihnen zu beweisen,
dasz Melanthons griechische grammatik auch in der geschiente der
Philologie ein nicht ganz unwichtiges glied bildet, das auch heute noch
unsere aufmerksamkeit wol verdient.'

Nach eröffnung der discussion stellt prof. dr. Eckstein (Leipzig)
einige kleinigkeiten klar in bezng auf die zeit wann und den ort, wo
Melanchthon die griechische grammatik geschrieben, diese sei unter
den vielen groszen Verdiensten des praeeeptors Germaniae um das Schul-
wesen das geringste und wenigst bedeutende werk, in den ausführungen
des redners habe er vor allem die auseinandersetzung vermiszt, durch
welche mittel M. zu der kenntnis der byzantinischen grammatiker ge-
kommen; denn er habe diese selbst nicht benutzen können, sondern
deren lateinische Übersetzungen vor sich gehabt, in bezug auf diesen
punkt sei es empfehlenswert die Untersuchungen der Franzosen zu be-
rücksichtigen. — Besonders habe es ihn aber gefreut, hervorgehoben zu
hören, wie dringend notwendig es ist, dasz man sich um die historische
entwickelnng der griechischen grammatik kümmere, wie er selbst es

früher bereits für die lateinische gethan habe.
Qeh. reg.- und prov. schulrath dr. Schräder aus Königsberg hebt

die Verdienste Ecksteins um die lateinische spräche hervor und dankt
ebenfalls dem vortragenden für das von ihm gebotene. Oberlehrer
Koldewey habe in der letztjährigen Versammlung in Gera hervorgehoben,
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wie wichtig es sei auszumitteln, welche lehrmittel zu den verschiedenen
Zeiten benutzt worden seien, eine geschickte des gelehrten Schulwesens
Tcrmiflsen wir leider noch immer; Ausführungen wie die heutige liefern
aber hierzu die bausteine.

Hierauf entspinnt sich noch eine kleine discussion zwischen prof.
Egenolff und prof. dr. Eckstein über die quellen, aus denen Melanchthon
geschöpft habe , wobei ersterer wegen der zahlreichen griechischen
citate glaubt, dasz Melanchthon direct aus den Byzantinern geschöpft
habe, während Eckstein die lateinischen Übersetzungen der Byzantiner
als die quelle angibt, aus welcher Melanchthon seine weisbeit entnom-
men habe.

Director dr. Steinbart aus Duisburg weist zunächst auf die aüszef-
ordentlich reiche litteratur über die möglichkeit oder Unmöglichkeit
der einheitsehule hin und definiert sodann die letztere; er versteht unter
ihr nicht eine solche, die etwa unter derselben leitung steht aber in
verschieden organisierten classensystemen die schüler unterrichtet, auch
nicht eine solche, die etwa bis tertia alle schüler vereinigt und von
da ab bifurcation hat, auch nicht eine solche, welche blosz für die uni-
versitätsstudien vorbereitet, sondern die einheitschule müste für die vier
facnltäten, für sämtliche technischen fächer, für den hohem kaufmanns-
stand und die industrie vorbilden, bei allen über die Organisation von
schulen berufenen conferenzen — so auch 1873 — habe man den fehler
gemacht, dasz man kein urteil berufener fachmänner vorher gehört
Labe; daher habe jeder unter der eiuheitschule sich etwas anderes vor-

gestellt, wie seine nachbarn. die Vorkämpfer für die einheitschule

brächten gegen die Spaltung der höheren schulen eine reihe von gründen
vor, die einzeln jetzt näher in betracht gezogen werden sollen, die

befürcbtung wird vielfach ausgesprochen, dasz die dualität der bildungs-

anstalten einen dualismus in der Bildung der nation und dadurch in dieser

letztern einen risz erzeugen würde, hr. prof. dr. Lothar Meyer sagt

in diesem sinne: 'war es noch nicht genug, dasz die übrigen
Staatsbeamten in zwei classen getrennt wurden, die sich
schwer verstehen und noch schwerer vertragen? soll den
folgenden generationen die Universität in fachschuien aus-
einander fallen, weil ihre lehrer und ihre schüler keine
fühlung mehr miteinander haben? u. s. f.' dies Schreckgespenst
aber existiere nur in gedanken nicht in Wirklichkeit; denn die stände,

welche wie die bautechniker, officiere, postbeamten ihre Vorbildung auf
gymnasium und auf der realschule erhalten können, wüsten von diesem
risse durchaus nichts; die einzelnen wüsten nicht, wer von seinen col-

li- gen eine gymnasial- und wer eine realschulbildung genossen hätte;

ihre lehrer fragten aber gar nicht danach, der zweite grund , der für

die einheitschule geltend gemacht werde, bestehe darin, dasz die eitern

sich bei einer Zweiteilung zu früh in betreff des zukünftigen berufes
ihrer knaben entscheiden müsten; dieser grund sei richtig, so lange eben
auch die berechtigungen für die verschiedenen schulen geteilt würden,
fiele aber sofort weg, sobald die anstalten in bezug auf die berechti-

gungen gleich gestellt würden, das dritte bedenken, dasz die anstalten
allmälig von ihrer höhe herabstiegen und aus allgemeinen bildungs-
stätten zu fachschuien herabsänken, wenn nicht nur eine höhere an-
stalt bestehe, bestätigte sich in der erfahrung gar nicht; denn gym-
nasium und realschule hätten sich grade umgekehrt genähert statt

entfernt, wenn man nun von der Unbequemlichkeit spreche, die den
Universitätsprofessoren aus der verschiedenartigen Vorbildung ihrer Zu-
hörer entspringe, so könnten diese ja ihre collegien für die besser vor-
gebildeten hörer einrichten und den weniger gut vorgebildeten es
überlassen, die noch vorhandenen lücken auszufüllen und sich einzu-
arbeiten. — Wenn nun so die einwendungen gegen die Spaltung der
höheren schulen auch als unbegründet zurückgewiesen würden, so müste
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doch noch nachgewiesen werden, dasz eine einheitschule, die ja der
nicht ganz unberechtigte wünsch vieler für das wohl der jugend begeister-

ter männer sei, bei dem gegenwärtigen stände überhaupt eine unmög-
lickeit sei. eine solche anstalt müste latein, griechisch, französisch und
englisch neben der muttersprache in ihren lehrplan aufnehmen, müste
bedeutenden nach druck auf mathematik und naturwissenschaften
legen und dabei noch das zeichnen stark betonen, wäre es nun mög-
lich aus einer der bestehenden anstalten eine allen diesen anforde-
rungen entsprechende schule herzustellen? im gymnasium müste als-

dann das englische in den oberen classen (mindestens 2 st. wöchentlich)
getrieben werden, mathematik und naturwissenschaften mästen eine
gröszere Stundenzahl erhalten, um der vergröszerten aufgäbe genügen
zu können; dies könnte nun aber nur durch Schädigung des Unterrichtes
und des interesses an den classischen sprachen oder durch eine Mehr-
belastung der schüler geschehen, ersteres hiesze dem gymnasium seinen
bewährten Charakter nehmen, letzteres sei eine absolute Unmöglichkeit,
da bereits die grenze des möglichen erreicht sei. in gleicher weise sei

auch eine Umbildung der realschule und ebenso eine Verschmelzung von
gymnasium und realschule unmöglich; das zeigten auch die einzelnen
bis jetzt erschienenen lehrpläne für einheitschulen, der redner schlieszt

mit einem appell an die gemeinsame liebe zum vaterlande und zu der
jugend, welche die brücke der Verständigung zeigen würde, er bitte seine
nachstehenden thesen anzunehmen:

ia, eine einheitschule hätte neben den an forderun-
gen der allgemeinen bildung nicht nur den besonderen
ansprächen der univer sitätsf acultäten gerecht zu
werden, sondern auch denen der technischen hoch-
schulen und aller jener berufskreise, welche die
schüler unmittelbar aus der vorbereitungsschule em-
pfangen.

b. als ei n h ei t s ch ul o ist nicht eine schule zu be-
trachten, die nur einige classen hindurch die schüler
gemeinsam unterrichtet, sich nachher aber spaltet.

2. keine der bestehenden höheren lehranstalten
kann in diesem sinne als einheitschule angesehen
werden.

3. eine solche einheitschule ist aber auch nicht durch
reform einer der bestehenden anstalten herzustellen,
da eine aufnähme neuer gegenstände unthunlich ist,
wenn man nicht die vorteile, welche jede derselben für
sich bietet, aufgeben oder überbürdung herbei führen
will.

Gymnasialdirector dr. Jäger aus Cöln glaubt, dasz es der pädagogi-
schen section nicht möglich sein werde, in der kurzen zeit ihres tagens
alle die fragen zu bewältigen, welche von dem redner angeregt worden
seien, wie Organisationspläne der verschiedenen lehranstalten, berech-
tigungsfrage u. s. f. die z. b. angeregte idee, den lateinischen Unterricht

in den realschulen zu verstärken, halte er für völlig unrichtig, denn da-
durch erhielten diese anstalten einen völlig andern Charakter und wür-
den ihrer eigentlichen aufgäbe, für die höheren erwerbtreibenden stände
vorzubereiten, gänzlich entfremdet, in dem ganzen Vortrag habe er

nur ein plaidoyer für die Zulassung der realschulabiturienten zu den
Universitätstudien erblicken können, er glaube, es sei besser, dasz die
section sich mit einer einzigen frage, deren lösung_möglich sei, be-
schäftigte, und die anderen fragen bei seite liesze. er schlage, um
innerhalb des bestehenden mehr einheit zu schaffen, folgende resolu-

tion vor:
'indem die section dem vortragenden dahin beipflichtet, dasz eine

sog. einbeitschule derzeit unmöglich und undurchführbar sei, er-
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klärt sie doch für höchst wünschenswerth, dasz der lehrplnn für
VI & V des Gymnasiums und der realschule (mit latein) identisch
sei: in welchem falle der jetzige gymnasiallehrplan für diese
classen zu empfehlen wäre.

Gymnasialdirector Kromeyer aus Weiszenburg vermag nicht auf
die von den anhängern der einbeitschnle angeregten ideen zu verzichten,

er könne sich schon mit der definierung des begriffe» einer einheitschule
nicht einverstanden erklären, er fände vielmehr auch darin eine einheit^

dasz die schüler bis zu einem möglichst vorgerückten ziele gemeinsam
geführt und so ihre einheitliche Vorbildung bis zu einem gewissen ab-
schlösse gebracht wurde, ehe dann eine bifurcation einträt. ihm scheine
eine solche classe die obersecunda zu sein, in welcher der schüler seine
lateinischen und griechischen Schriftsteller verstehen gelernt hätte; er
wolle, um die bedeutung dieses Zieles zu constatiren, nur auf die eut-

wicklung der deutschen literatur hinweisen, die aus der griechischen
hervorgegangen; daher bedürfe man der letztern um zu dem verständ-
niss der ersteren zu gelangen. Schiller und Goethe blieben ohne grie-

chisch, Hermann und Dorothea ohne Homer unverständlich, nachdem
der secundaner also auf den Standpunkt gekommen ist, in die heimische
literatur eindringen zu können, da könne man die prima teilen, indem
die eine abteilung mathematik und naturwissenschaften intensiver be-
trieben, die andern aber im alten gleise vorwärtsgingen, er empfehle
daher folgende these zur annähme:

'es ist wünschenswert, die einheit des Unterrichts in dem jetzigen
gymnasium bis zur prima festzuhalten und erst von da eine Spal-

tung in humanistische und realistische disciplinen eintreten zu
lauen.

Da die zeit bereits sehr vorgerückt ist, sodasz bald die allgemeine
Sitzung beginnt, wird die discussion hier abgebrochen und die fortsetzung
auf Freitag vertagt.

Dritte Sitzung, Freitag den 26 September. Nach Verlesung und
genehmigung des protokolls der Sitzung vom 25. wird sofort 8 uhr 10 min.
zur fortsetzung der discussion über die einheitschule geschritten.

Realschuldirector dr. Böttcher aus Düsseldorf will ebenfalls nur
einzelne gesichtspunkte hervorheben , da die menge des von collegen
Steinbart vorgebrachten materials eine vollständige bewältigung nicht
zulasse, man müsse zunächst scharf voneinander trennen die prin-
cipiellen erwägungen in betreff der einheitschule und die Schwierigkeiten
der Organisation dieser letztern. letztere würde sich in einer Versamm-
lung wie die gegenwärtige schwer discutiren lassen, da ja jeder seine
besonderen an sichten hätte, die Schwierigkeiten seien scheinbar noch
erheblich vergröszert durch die fülle der anfordernngen, die Steinbart
in der ersten these an die einheitschule stelle; und doch sei das jetzige
gymnasium in diesem sinne die einheitschule, denn es gebe die 'all-

gemeine bildung', entspreche 'den anfordernngen der vier universitäts-
facul täten', habe die entlassungsberechtigung zu pden technischen hoch -

schulen' und dabei entliesze es die meisten seiner schüler in r alle jene
berufskreise, welche die schüler unmittelbar aus der vorbereitungschule
empfangen', nach dem eindrucke, den Steinhart auf ihn gemacht habe,
entspreche dem ideal desselben von der einheitschule noch mehr die

realschule; denn die von ihr gegebene bildung sei in bezug auf die

Universitätsstudien 'gleichwertig' mit der gymnasial bildung, bereite da-
bei unzweifelhaft besser für die technischen hochschulen und für das
praktische leben vor. im sinne Steinhartes seien also eigentlich gymnasium
und realschule einheitschulen. — In genügender weise freilich ent-

sprächen beide allen den gestellten aufgaben nicht und könnte auch
eine anders organisierte anstalt nicht entsprechen, das rühre aber da-

her, dasz man den begriff der einheitschule falsch gefaszt habe, welches
wiederum nur durch das streben den realschulabiturienten die berech-
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tigung zu den Universitätstudien zu verschaffen veranlaszt sei. man
könne sich recht wol eine schule denken, welche die Vorzüge des gym-
nasiums und der realschule in sich vereinige, wie er — der redner —
dies auch in seiner schrift 'über die sogenannte einheitschule* dar-
getan habe; dabei bemerke er, dasz ihm weniger an der durchführnng
der dort angegebenen Organisation liege als an dem principe, dasz nur
einer Schulart das recht zur entlassung auf die Universität zugestanden
werde, beklagenswert sei, dasz in der hochflut pädagogischer Schriften,

welche durch realschul- und einige andere Streitfragen hervorgerufen
sei, sich gar kein einheitliches princip zeige , und dasz den interessen
der fachbildung gegenüber der allgemeinen verstandesbildung zu viel

rechnung getragen wird, er sei kein feind der fachschulen, allein auch
kein freund von anstalten, welche gleichzeitig der allgemeinen und der
fachbildung rechnung tragen wollen und dadurch in beiden beziehungen
nur ungenügendes leisten, er wünsche daher anschlusz der fachschulen
an eine allgemeine bildungsanstalt und zwar an einem solchen punkte,
der einen abschlusz in der harmonischen ausbildung der intellectuellen

kräfte gewährt, als eine solche altersgrenze sehe er das 14. lebensjahr
an. wer nur bis zu dieser zeit eine Unterrichtsanstalt besuchen könne,
müsse sich mit der eleraentarschule begnügen, der Staat bedürfe daneben
solcher anstalten, welche für die hochschulen vorbereiteten, also ihre
zögliuge bis zum 18. lebensjahre behielten, und diese letzteren gehörten
zur heutigen discussion; die durch das bedürfniss hervorgerufenen
Zwischenanstalten, die lateinlosen bürgerschulen , blieben hier auszcr
betracht. — Sei nun — das erscheine ihm als der Schwerpunkt der
Sleinbart'schen ausführungen — der jetzige zustand ein erwünschter,
dasz eine anstalt alle, die andern nur wenige berechtigungen habe?
er halte das streben nach gleichberechtigung der beiden anstalten für
verfehlt; namentlich nachdem die berechtigung zum Studium der medizin
den realschulen versagt worden sei; und diese Sache bessere sich nicht,

wenn das latein auf kosten der mathematisch-naturwissenschaftlichen
fächer verstärkt und dadurch die prärogative der realschulen der bessern
ausbildung in diesen disciplinen verloren gehe, die übelstände der
Zweiteilung habe Steinbart gestern viel zu milde behandelt, sie seien
viel schlimmer, das zeigte dasz die eitern selbst bei eingestandener
Vorliebe für die realschulen doch ihre söhne zum gymnasium brächten,
um diesen eben alle wege zu öffnen, ferner dasz die reallehranstalten
meist so ungemein geringeres schülermaterial besitzen, indem alle be-
gabteren schüler zu den gyranasien übergingen, realschulabiturienten
aber sähen sich genötigt, wenn sie nach dem examen fänden, dasz ihre
neipung sie zu einem ihnen verschlossenen stände hinzöge, nachträglich
noch den vorbereitungstudien obzuliegen, während ihre glücklichen
gymnasialkameraden bereitsauf der Universität seien, auch die Schwierig-
keiten für die Universität würden durch Zulassung der realschulabita-
rienten sehr viel stärker wachsen, als Steinbart zugegeben, und welch
ein vorteil entspränge erst den so schwer belasteten communen daraus,
dasz es nur eine art höherer schulen gäbe, die nicht so hohe Zuschüsse
erforderten, sei erst das princip anerkannt, dasz es nur eine kategorie
höherer schulen geben solle, dann würde sich die Organisation derselben
bald finden, er bitte folgender thcse beizustimmen:

rdie pädagogische section erklärt es für in hohem grade erwünscht,
dasz die Vorbereitung für die Universitätsstudien nur in einer
kategorie von schulen gewonnen werde*.

Der Vorsitzende bemerkt, dasz der redner mehrfach vom thema
abgewichen sei und bittet, die herren, die noch sprechen wollen, sich
nur an das vorliegende thema zu halten, das fzehnminutengesetz' wird
hierauf proclamirt.

Prof. dr. Eckstein (Leipzig) protestirt zunächst gegen die etwas
wegwerfende art, mit der die gutachten der professoren und universi-

N. jfthrb. f. phil.u. päd. II, abt. 1879. hft. Ii. 37**
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täten hier behandelt worden seien; sie bätten — namentlich in Leipzig
— reiche erfahrungen und hätten sehr gewissenhaft verfahren bei ihren

gutachten. das tentameu physicum sei falsch als beweis, dasz die

gymnasiasten nichts in den naturwissenschaften gelernt hätten, auf-

gefaszt worden; es solle dem mediciner nur gelegenheit geben, seine

erlangten kenntnisse in den allgemeinen Studien nachzuweisen, ehe er

an die streng wissenschaftlichen herantrete, die realschnlabiturienten

müsten, um zum Studium der medicin zugelassen zu werden, sich einer

naebprüfung unterziehen; er sei in der unglücklichen läge gewesen,
diese prüfung öfters abzuhalten, habe das Zeugnis auch erteilt aus milde,

indem er sein gewissen beruhigt habe, dasz er ja kein reifezeugnis zu
erteilen habe. — Die idee einer einheitschule mache sich immer in

politisch bewegten Zeiten, so z. b. auch 1848, geltend, damals sei man
zur bifurkation gelangt, aber die philologen hätten an der einheitlichen

Organisation des gymnasiums festgehalten, man möge gymnasium und
realschule unvermischt nebeneinander bestehen lassen, letztere anstalt

zur Vorbereitung für die technischen fächer, erstere mit ihren alten
berechtigungen.

Prof. dr. Strack aus Berlin, jetzt professor der alttestamentarischen
exegese, hat an gymnasium und an realschule früher unterrichtet, ist

daher unparteiisch, neu sei ihm die behauptung gewesen, dasz man
Schiller und Goethe erst verstehen lerne, wenn man griechisch könne,
obschon Schiller im griechischen das examen für quarta nicht hätte be-
stehen können, zum Verständnis der griechischen literatur und cultur könne
man auch durch lectüre guter Übersetzungen der griechischen Schrift-

steller gelangen, den realschulen mache er den Vorwurf, dasz sie nicht
genug methodik besäszen, es sollte daher von ihrer seite nicht agitirt,

sondern aufgebaut werden, den gymnasien gegenüber müsse er be-

merken, dasz auch ihre abiturienten durchaus nicht gleichförmig, son-
dern sehr ungleichförmig vorgebildet zur Universität kämen, ihm als

theologen sei es ganz recht, wenn auch die realschnlabiturienten zum
Studium der theologie zugelassen würden.

Der Vorsitzende verliest folgende inzwischen von hm. prof. dr.

Eckstein und gymnasialdirector dr. ühlig eingegangene these:

'es mögen gymnasium und realschule neben einander, unvermischt
bestehen, eine Vermischung ist für beide teile vom übel, die
1 orechtigungsfrage bleibt von der besprechung in Versammlungen,
die aus gymnasial- und realschullehrern zusammengesetzt sind,

besser fern*.

Realschullehrer dr. Löwe aus Bernburg stellt sich als realschnl-
abiturienten vor, der aus seinen eigenen lebenserfahrungen nur sagen
kann, dasz er während seines Studiums und auch später bei keiner ge-
legenheit den gefürchteten risz zwischen real- und gymnasialabiturienten
hat finden können; die professoren hätten erst später in erfahrung ge-
bracht, dasz er und einige andere von der realschule vorgebildet ge-
wesen seien.

Realschuldirector dr. Krumme aus Braunschweig bemerkt, dasz
ohne berück8ichtigung der anforderungen für die berechtigung zum ein-

jährigen dienst kein schulorganismus aussieht auf bestehen hat, und
dasz anderseits ein junger mensch, der den berechtigungsschein erlangt
hat, wol auch entscheidung über seinen zukünftigen stand getroffen
habe, daher erscheine es wünschenswert die höhern schulen so ein-

zurichten, dasz die ersten 6 jähre gemeinsam für alle seien und in den
letzten drei classen erst eine Scheidung einträte; die bisher in dieser
beziehung gemachten Vorschläge seien freilich unausführbar, auf der
octoberconferenz 1878 habe Reisacker einen ähnlichen Vorschlag ge-
macht und Kromayer's plan werde wol auch wenig hiervon abweichen.— Auf den gymnasien sei es ein fehler, dasz in drei aufeinanderfolgen
den jähren (VI, V, IV) jedesmal eine neue fremde spräche beginne;
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daher sei quarta überladen, der b airische, hessische und badische lehr-

plau verlegen den beginn des griechischen nach tertia. dasz dies auch
in Preuszen geschieht, halte er nur für eine frage der zeit; ein Unter-
richt im griechischen aber, der mit tertia begänne um — bei der
bifnrcation in prima — mit obersecunda wieder aufzuhören, entbehre
des eigentlich bildenden wertes, und würden sich dann die vielbeklagten
übelstände, dasz einzelne fächer nicht mit vollem eifer von den Schü-
lern betrieben werden, erst recht fühlbar machen, bei der Zuteilung
der berechtigungen für die beiden abteilungen der prima würden sich
genau dieselben Schwierigkeiten ergeben, wie sie jetzt bei gymnasium
und realschule bestehen, dabei würden die kosten sehr erheblich für
die zweiköpfigen anstalten wachsen, dasselbe, was er hier in bezug
auf den Reisacker'schen plan gesagt habe, habe auch bei dem Böttcher -

sehen geltung. beim letztern sollten die secundaner 4 fremde sprachen
treiben: griechisch, lateinisch, französisch, englisch, so erscheine die
einheit der schule bis secunda undurchführbar, wenn sie auch wünschens-
wert sei; er bitte daher um annähme der these Jäger.

Regierungs- und prov.-schulrath dr. Baumeister aus Straszburg
teilt mit, dasz genau so, wie die these Jager dies wünsche, in Elsasz-
Lothringen die einrichtung bestände, dasz sexta und quinta einen ge-
meinsamen lehrplan hätten, die einrichtung habe sich sehr gut be-
währt, dieselbe führe aber noch nicht zur einheitschule, die auch er

für absolut unmöglich halte, über die Reichslande, vorzüglich aber über
das Schulwesen seien viele märchen verbreitet; er wünsche, dasz recht
viele einsieht nähmen, sie würden finden, dasz auch dort redlich und
mit günstigem erfolge gearbeitet werde.

Die discussion wird hierauf geschlossen und nachdem Steinbart
seine thesen zu gunsten der von Jäger zurückgezogen, wird mittels

handaufheben (mit probe und gegenprobe) abgestimmt, das res ul tat. ist

annähme der these Jäger mit allen gegen 5 stimmen (bei etwa 260 an-
wesenden), nach schlusz der Sitzung wurde die lehrraittelausstellung

gemeinsam besucht.

Vierte Sitzung, Samstag den 27 sept. nach erledigung der ge-
schäftlichen angelegenheiten hält prof. dr. Brand aus Bielitz einen
Vortrag: 'wie könnte die angebliche überbürdung der gymnasiasten auch
bewiesen werden', die grosze zahl von klagen in den Zeitungen und
in den jourualen über die überbürdung der gymnasiasten lege die Ver-
pflichtung auf, dieser frage näher zu treten und zu untersuchen, welche
tatsächliche grnndlage diese klagen hätten, indem der redner hier

einige der öffentlich vorgebrachten punkte beleuchtet und zeigt, dasz
dieselben sehr wenig substantiirt sind, glaubt er aussprechen zu dürfen,
dasz ein beweis pro oder contra big jetzt nicht erbracht sei. er schlage da-
her folgenden weg vor, um die Wahrheit oder die Unrichtigkeit der be-
hauptung zu eruiren: ein jeder lehrer eines bezirkes gebe bei dem be-
treffenden landesschulrath nach bestem wissen an, in welchem fache,

bei welchem lehrer, in welcher classe n. s. f. er sich als schüler über-

lastet gefühlt habe; in gleicher weise sollen die bessern und gewissen-
haften abiturienten nach ihrem abgange gefragt werden; von dem auf
diese weise ermittelten gröszten gemeinschaftlichen masze könne man
sagen, dasz es die wirkliche überbürdung sei.

Director Löhbach aus Mainz findet in den mit den schulen ver-

bundenen alumnaten das einfachste mittel etwaige überbürdung zu con-
statiren. eine solche habe er in seiner Schulpraxis freilich noch nicht
gefunden, die schule müsse auf knaben von durchschnittlicher begabung
rechnen; leider aber würden — vorzüglich vom lande — gerade die

wenig begabten knaben den gymnasien zugeführt und es sei wol be-

greiflich, dasz diesen die arbeit oft etwas sehr schwer falle, auch
eine besprechung der eitern mit dem director wäre ein guter weg, um
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eine etwaige überbürdung zu constatieren, dagegen sei der weg der
anonymen briefe und der Zeitungsartikel durchaus verwerflich.

Prof. dr. Eckstein glaubt ebenfalls an keine überbürdung; da
aber diese frage schon so vielfach erörtert worden sei, so finde er es
vollständig richtig, dasz sie hier zur spräche gebracht werde, viel

schuld an den öffentlichen klagen trügen die behörden — preuszische
wie sächsische — , die viel zu leicht auf klagen hörten und Verordnungen
erlieszen. in Oestreich schiebe man alles der mangelhaften methodik
zur last, die eitern klagten vielfach, weil sie ihre söhne viel zu früh
in das gesellschaftliche leben brächten, wodurch diese dann freilich

der arbeit entzogen würden, die jugend sei kräftig, sie könne und
müsse arbeiten, -vi auch früher — freilich nicht soviel für das ma-
turitätsexamen , desto mehr aber für sich — gearbeitet worden sei.

das gegenwärtige geschlecht sei rüstig, die eitern aber zu milde und
die behörden stets bereit, eine allgemeine Verordnung zu erlassen, um
sagen zu können: rwir haben gesorgt', ein von der liebe zu seinem
berufe und zu seinem fach erfüllter fachlehrer fordere vielleicht hier
und da zu viel, was der philologe nicht sofort beurteilen könne, aber
besprechungen mit Ordinarius und director verhinderten auch hier jede"

ausschreitung. mit recht habe der College aus Mainz darauf aufmerk-
sam gemacht, dasz vom lande gerade die dummen jungen zu den gym-
nasien geschickt würden; auf knaben unter der normalbegabung könne
aber keine rücksicht genommen werden, wol aber geschehe dies bei

kränklichen und schwächlichen, die lehrer trügen keine schuld an dem
geschrei, sie sollten rüstig weiterarbeiten, die jugend werde nicht an
der arbeit sterben, wol aber an geist und körper gesund die ehre des
Vaterlandes zu verteidigen wissen.

Prof. Adam aus Urach bestätigt, dasz auch in Würtemberg die

klagen wegen überbürdung erschallten und zwar, wie er glaube, nicht

ganz mit unrecht, die Ursachen linde er einesteils in der mangelhaftig-
keit der Stundenpläne, bei denen hauptfächer oft zu sehr auf einen tag
verlegt würden, andernteils in dem Übelstande, dasz die Schüler ihre

arbeiten alle auf den letzten tag verschöben, erstem misstand könne
die leitung der anstatt heben, auf letztere tatsache mästen alle lehrer

ihr angenmerk richten.

Prov.-schulrath dr. Baumeister (Straszburg) findet in dem durch
neueinrichtung so vieler schulen veranlaszten lehrermangel und in der
hierdurch bedingten anstellung zu vieler junger lehrer ohne erfahrung
neben der sucht der eitern ihre knaben zu früh in das öffentliche leben
einzuführen einen grund für etwa tatsächlich vorhandene überbürdung.
die behörden könnten hier nichts tun, hier ruhe alles auf den directoren,

die durch strenge controlle abhülfe verschaffen könnten, in Elsasz-

Lothringen klage man mehr noch über überbürdung der realschüler als

der gymnasiasten; dies sei natürlich, da bei der realschule die con-

centration fehle.

Der Vorsitzende director dr. Dronke glaubt ebenfalls nicht, dasz

bei einer vernünftigen beaufsichtigung durch den director wirkliche
überbürdung sich zeigen werde; er erzählt ein drastisches beispiel aus
seiner erfahrung, wie die schüler von den eitern der arbeit entzogen
und in das gesellschaftliche leben eingeführt würden.

Prof. dr. Eckstein glaubt, dasz die jungen lehrer ihre etwaigen
fehler durch ihre frische und ihren eifer wieder ausglichen, die debatte
wird geschlossen, auf antrag des Oberlehrers dr. Buschmann wird be-
stimmt, dasz über die lehrmittelausstellung schriftlich bericht erstattet

werden soll. prof. dr. Eckstein dankt namens der section dem präsidium
für die mühewaltnng. zum schlusz werden die von der firma Friedberg
& Mode zur disposition gestellten Verlagsartikel verteilt.

(fortsetzung folgt.)

Trier. Dronke.
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ZWEITE ABTEILUNG

FÜB GYMNASIALPÄDAGOGIX UND DIE ÜBRIGEN

LEHRFÄCHER
MIT AUSSCHLÜSZ DER CLASSISCHBN PHILOLOGIE

HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. HERMANN MASIU8.

64.

ÜBER DIE SAGEN UND VORSTELLUNGEN VON EINEM
GLÜCKSELIGEN ZUSTANDE DER MENSCHHEIT IN DER
GEGENWART, DER VERGANGENHEIT ODER DER ZU-

KUNFT BEI DEN SCHRIFTSTELLERN DES CLASSISCHEN
ALTERTUMS.

Die Vorstellung von einem glückseligen zustande des menschen-

geschleehtes findet sich fast bei allen Völkern des altertums, bei den
Indern wie bei den Germanen , bei den Hebräern wie bei den Grie-

chen, wir können dieselbe weder blosz aus einer Unzufriedenheit

über die zustände der Wirklichkeit ableiten, noch sie blosz als einen

schönen träum betrachten, ähnlich der fata morgana, welche dem
lechzenden pilger der wüste in der ferne den schein erfrischenden

wassers vorspiegelt, vielmehr finden wir ihre quelle in einer uralten

Überlieferung oder, mit Schömann 1 zu reden, wir finden sie in einer

phantasie, in welcher das bild einer gottähnlichen menscbheit, frei

von allen mängeln und gebrechen der Wirklichkeit , in welcher das

dem menschlichen geiste ureigne bewustsein seines idealen daseins

im gegensatze zu den zuständen der Wirklichkeit, ihrer mühsal und
not, ihrer Verderbnis und schuld, lebendig erhalten war. dafür spricht

nicht nur die allgemeine Verbreitung dieser Vorstellung bei den her-

vorragendsten Völkern des altertums , sondern auch die bestätigung,

welche dieselbe durch unsere heiligen Urkunden erfahren hat.

In diesem sinne sagt Schleiermacher in einer seiner predigten

:

'ein paradies konnte nicht verloren gehen, ohne dasz eine, wenn
auch nur schwache erinnerung daran in der seele zurückblieb , und

1 der Prometheus des Aeschylus s. 125.

N. jahrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hft. 12. 38
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vom vater auf den sobn, von einem geschlecht auf das andere ver-

erbt , sich das andenken an einen verlorenen seligen zustand erhielt.

— Daher finden wir auch bei allen geschlechtern der menschen,

selbst denen, die fern sind von jedem zusammenbang mit den uns

überlieferten göttlichen Offenbarungen, dennoch die spuren solcher

Sehnsucht auf überraschend ähnliche weise ausgedrückt, alle haben
erzählungen von einer bessern zeit, deren sich die früheren ge-

schlechter der menschen zu erfreuen gehabt, und wollten wir auch

sagen, eben weil so abgerissen aus allem Zusammenhang mit der

göttlichen Offenbarung in der heiligen geschiente, konnten jene er-

zählungen nichts weiter sein , als ein werk menschlicher dichtung

:

— wol, was hat jene dichtungen hervorgebracht, als das innerste,

tiefste bewustsein, vermöge dessen der mensch fühlt, der zustand,

in welchem er ist, drücke das höhere und göttliche in seiner natur

nicht aus, und vermöge dessen er sich streckt nach dem bessern, nur
dasz er ungewis ist, ob er es suchen soll in der Vergangenheit, die

er als für sein dasein mit allen ihren gtitern verschwunden nur be-

klagen darf, oder ob er sich schmeicheln darf mit einer zukunft, die

er auf irgend eine weise erreichen kann !'

So sagt auch Ewald (gesch. des hebr. Volkes I s. 304) : 'bedenken

wir, dasz den sagen dieser sehr verschiedenen, weit von einander ent-

legenen Völker nicht blosz die vierzahl der weltalter , sondern auch

die ausgebildete Vorstellung eines nach vier stufen fortschreitenden

herabsinkens der Zeiten von einem bessern Urzustände eigentümlich

ist, so werden wir nicht zweifeln, in ihnen die spuren einer ursage
zu finden, welche bereits vor der entstehung solcher Völker als

Hebräer , Griechen und Inder gegeben war und aus welcher, als der

gemeinsamen quelle, alle diese schöpften.'

Am deutlichsten sind nach Ewald (a. o. s. 306) die trümmer
dieser ursage in der hebräischen Überlieferung erhalten, aber auch

in der indischen sage ist nach ihm die urgestalt deutlich wieder zu

erkennen, manches sogar mehr als in der althebräischen, jedoch

können wir hier auf die betrachtung und vergleichung der verschie-

denen gestalten, welche jener glaube bei den ältesten Völkern er-

halten hat, nicht näher eingehen, sondern müssen uns auf die auf-

gäbe beschränken, nach welchen richtungen sich bei den Grie-
chen und Römern derselbe ausgeprägt und in welchen stufen er

sich bei ihnen entwickelt hat.

In den ältesten erzeugnissen der griechischeu poesie, in welchen

uns die sagen des volkes erhalten sind, finden wir den Schauplatz

eines glückseligen menschlichen daseins entweder in räumliche ferne,

an die grenzen der erde, als einen weit von der umgebenden men-
schenweit geschiedenen ort gesetzt, oder in zeitlicher entfernung, in

der urzeit des menschengeschlechtes als einen längst dahingeschwun-

denen zustand dargestellt.

Erst spät, — wenn wir von wenigen dunkeln andeutungen
früherer denker absehen — tritt unter dem einflusse jüdischer und
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christlicher Weissagungen, besonders bei römischen dichtem auch

die Vorstellung eines zukünftigen glückseligen zustandes, einer

Wiederherstellung der ursprünglichen gltickseligkeit des menschen -

geschlechtes hervor.

Fassen wir die erstgenannte gestalt der sage von einem in der

gegenwart, aber in weiter räumlicher ferne vorhandenen seligen

zustande des menschengeschlechtes , wie wir sie in der Homerischen
dichtung vom elysischen gefilde finden, etwas näher ins auge.

dasselbe liegt am äuszersten westrande der erde (od. 4, 565 f.):

Tflirep £n(cxn ßiori*i udXei ävepiimoiciv *

oü vupexöc, ooV dp xeiuibv ttoXüc oöxe Trox' ö>ßpoc,
dXX' atel Ze<pOpoio XvrO irveiovxac drjxac

*ÖK€avöc dvlrjav dvaiyoxciv dvGpdmouc.

wir sehen hier also fast nur die negativen züge eines mühelosen,

den unbilden der natur enthobenen anmutigen daseins ausgeprägt,

ähnlich der Schilderung des götterberges od. 6, 41 f.

:

— oÖV dvcuotci Vivdcc€Tai oöi€ trox' öußpu)
beoexai, oöxe xukv ^TrmUvaxai, dXXä /naX' aiöpn
ir^Trxaxai dv€>eXoc, XeuKf| ö* £mb£öpou€v avrXn.

und müssen wol Humboldt beistimmen, wenn er im kosmos (I,

p. 164) sagt: 'die wirkliche weltkunde, die frühesten entdeckungen
der Phönizier haben wahrscheinlich nicht zu jener mythe von den
seligen inseln veranlassung gegeben, die geographische entdeckung
hat nur ein phantasiegebilde verkörpert, ihm gleichsam ein substrat

gegeben', es erscheint deshalb als ein ganz vergebliches bemühen,
wenn philologen, wieGudemann (zeitschr. für die altertumswissensch.

1852, heft 1 p. 20) die geographische läge der inseln der seligen

genau zu bestimmen versuchen.

Zu diesem lieblichen, paradiesischen aufenthalte werden nun
nach der Homerischen darstellung die verwandten oder lieblinge der

götter noch lebend entrückt, wie Menelaus (ebendas. v. 569).

Bei Hesiod aber in dem mythus von den menschengeschlech-

tern (w. u. t. v. 170 ff.) wird ein teil des vierten menschengeschlech-

tes, edler als die ungeschlachten riesen des ehernen Zeitalters, die

heroen und kämpfer vor Troja und Theben nach dem tode dorthin

versetzt, und das bild ihres glückseligen daseins unter der herschaft

des Kronos erweiternd ausgeschmückt:

Tote bi bi%' dvGpuünujv ßioxöv Kai nöe* öudccac
Zcuc Kpoviötic Kax^vacce iraxifip ic ireipaxa xairic

xnXoö dir* äöaväxujv xolciv Kpövoc ^ußaciXeüei.

xal xol uiv vaiouciv dKrjb^a Ouiaöv €*xovxec

kv uaKdpujv vncoia uap* 'ßK€avöv ßaöuöivnv,
öXßioi ffouiuec, xoiciv u€Xir]b£a Kapnov
xplc Sxeoc ÖdXXovxa <p£pa Zelöwpoc äpoupä.

Offenbar im anschlusz an die später vom Oriente her einge-

drungene lehre der mysterien läszt Pin dar in der zweiten olympi-

38*
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sehen ode v. 124 ff. diejenigen auf die insein der seligen gelangen,

welche sich in dreimaligem leben in der ober- und Unterwelt ganz

rein gehalten haben von frevel und ungerechten werken, sie kommen
dahin, 'wo die lüfte des Okeanos die inseln der seligen sanft um-
wehen, und goldglänzende blüten den bäumen am strande ent-

sprossen, und andere die quelle nährt, mit deren kränzen sie um-
flechten die hände und das haupt. dort hat vater Kronos den Bha-

damanthys zum beisitzer; dort befinden sich Peleus, Kadmos, Achil-

leus.' später liesz man nur die in die eleusinischen mysterien ein-

geweihten dorthin gelangen. 8 Plato aber weisz, dasz die bewährten
unter den leitern des Staates und den erziehern des Volkes nach ihrem

tode auf den inseln der seligen wohnen.
Hier also sehen wir ein religiös-sittliches dement, die idee der

Vergeltung für das verhalten der menschen im diesseitigen leben mit
dem bilde eines ungetrübten glückseligen daseins sich verbinden,

wie lange sich diese Vorstellung von den glückseligen inseln erhalten

hat, sehen wir aus dem vorhaben des Sertorius, dorthin überzu-

siedeln, von welchem Plutarcb (Sert. 9) und Sallust (nach Acron
ad Hör. ep. 16, 42) berichten, und aus Horaz (ep. 1. 1.) der die an-

nehmlichkeit jener vielgepriesenen inseln so behaglich und anziehend

schildert.

Aber auszer den elysischen gefilden finden wir noch andere

bilder glückseligen menschenlebens in weiter unbekannter ferne,

ausgestattet mit allen reizen der cultur der Homerischen zeit sehen

wir ein solches in der Schilderung derPhäaken im 6n buch der

odyssee, deren Wohnsitz Scheria man ebenfalls in nüchterner er-

klärungssucht schon früh nach der insel Corcyra verlegt hat. sagt

doch dort die königstochter Nausikaa selbst v. 201 ff.

:

oök £c8' outoc dv^ip öiepöc ßporoc oöb£ fivr\iaij

öc kcv <t>aiftKiuv dvopiüv ic faiav ticr|Tai

or)üÖTT}Ta qp^pujv udXa f&p cpiXoi äSaväxoieiv.
otice'ouev ö' diräveuOe iroXuicXüCTip kv\ irövTiy,
Scxaxoi, oööe Tic äuui ßpoxtöv €7nu(cY€Tai äXXoc.

und ihr verkehr mit den übrigen menschen besteht nur darin, die

zu ihnen verschlagenen zu pflegen und zur heimat zu geleiten (od.

8, 31 ff.).

Ferner treten uns züge eines beglückten, unter besonderer

hut und huld der götter stehenden, zugleich aber auch gesitteten

Volkslebens in weiter räumlicher entfernung entgegen in den edlen

Aethiopen am ost-und westrande der erde, den gerechten Abiern
oder G ab i e r n im äuszersten Skythenlande, welche Homer il. 13, 3 ff.

als die gerechtesten menschen bezeichnet, bei denen nach Aesch.

fragm. Dind. s. 288 (184) weder pflüg noch hacke das feld versehrt,

* Diog. Laert. VI 2, 39. Plut. de andiend. poetis c. 4 f. Isoer.

Paneg. § 26.
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das von selbst reichlichen unterhalt trägt, und in den Hyperbo-
reern, die im höchsten norden 3 und doch in milder heitre lebend,

(weil der nordwind erst diesseits davon aus düstern gebirgshöhlen

hervorbraust), von krankheit und alter befreit, als reines, dem Apollo

dienendes volk, ein frommes und heiliges dasein führen und von
den göttern besucht werden (schol. zu Aesch. Prom. 793) an den
schattigen quellen des Istros. Apollon freut sich ihrer festfeier,

überall schweben reigen der jungfrauen und ertönt schall der flöte

und klang der lyra ; sie schmausen fröhlich , mit goldnem lorbeer

bekränzt, nicht krankheit noch alter kennt das heilige geschlecht;

ohne mühen und kämpfe wohnen die glückseligen , der rächenden

Nemesis nicht unterworfen 4
; dazu fügen später Mela (III 36 f.) und

Plinius (nat. hist. IV 89 ff.) noch den zug, dasz sie, wenn sie des

lebens müde sind , in heiterer Stimmung selbst im meere den tod

suchen.

So erscheinen uns hier die Hyperboreer als ein glückseliges und
schuldloses volk in unbekannter ferne, an den im hohen norden

gedachten quellen des Istros.

Dieses bild erhielt sich lange in der phantasie der Griechen und
wurde später auf die Skythen übertragen, es geschah dies insbe-

sondre durch Ephoros, den bekannten schüler des Isokrates, der auf

die ganze spätere geschichtschreibung einen bedeutenden einflusz

ausübte. Ephoros" ansieht berichtet uns Strabon (VII c. 3 § 9 ed.

Krämer vol. II s. 26) folgendermaszen: 'im 4n buche seiner ge-

schiente, welches den titel »Europa« fuhrt, geht Ephoros ganz

Europa bis zu den Skythen durch und sagt am Schlüsse, die lebens-

weise der Skythen und der Sauromaten sei eine verschiedenartige,

denn die einen seien so roh, dasz sie sogar menschen verzehrten, die

andern aber enthielten sich sogar des fleisches der thiere. so wolle

er selbst nun über die handeln, welche höchst gerechte sitten pflegen

;

seien doch solche unter den nomadisierenden Skythen, die sich von
pferdemilch nährten, und diese zeichneten sich weit vor allen durch

ihre gerechtigkeit aus, deren auch die dichter Homer (iL 13, ö f.),

und Hesiod in der sogen. yf\c 7T€pioboc gedächten, dann gibt Ephoros
die Ursachen an , warum sie nach Ordnung und gesetz leben (€ÜVO-

jioOvxac), weil sie eine einfache lebensweise führen und nicht nach

geldgewinn begierig sind, indem sie frauen und kinder, Verwandt-

schaft und alles andere mit einander gemeinsam haben, ebendadurch

aber auch für fremde unbekämpfbar und unbesiegbar sind, da sie

nichts besitzen , um dessentwillen man sie unterjochen könnte.'

8 nicht im höchsten norden, sondern im westen, nahe an den säulen
des Herknies sucht Voss a. weltknnde (Jen. allg. litt.- zeit. 1804) die

Hyperboreer, vergl. Böckh zu Pind. ol. III 16. O. Müller Dorier I

8. 276. prolegg. s. 119 ff. Pindar jedoch scheint sie nach isthm. V 23
in den norden gesetzt zu haben.

« Pind. pyth. X 30 ff. vergl. Diod. II 47. O. Müller Dorier I

s. 280.
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Strabo schlieszt den bericht aus Epboros mit den worten (s. 26
ed. Kr.): 'dies sage ich aber, obwol ich weisz, dasz selbst dieser

nicht das wahrste über alles sagt wie z. b. auch das über den
Anacharsis (den er als weisen und erfinder von lebensbedürfnissen

bezeichnet) , sondern weil ich nachweisen will , dasz nach einer all-

gemeinen sage sowol von den alten, als von den späteren dies von
den nomaden geglaubt wurde, dasz die am weitesten von den andern

menschen wohnenden milchesser seien und sehr gerecht und dies

nicht von Homer erdichtet worden sei'. Strabo selbst spricht sich

vorher (VII 3, 7. s. 22 Kr.) schon dahin aus : 'dieselbe annähme (von

der gerechtigkeit der Skythen) herscht auch jetzt bei den*Hellenen

,

denn wir halten sie für die schlichtesten (aTrXoucTäTOUc), am wenig-

sten arglistigen menschen, für weit einfacher und genügsamer, als

wir selbst es sind, wenn auch unsre lebensweise schon fast alle

Völker verschlechtert hat, indem sie Üppigkeit, schwelgerei, intri-

guen und begierden aller art verbreitete, vieles von dieser Schlech-

tigkeit hat nun auch die nomadisirenden barbaren ergriffen; wo sie

am meere wohnen, sind sie schlechter geworden, rauben, tödten die

fremden und haben im verkehr mit vielen die kostspielige lebens-

weise und die gewinnsucht jener angenommen* usw.

In solchen Schilderungen sehen wir offenbar neben der natur-

sei te eines glückseligen lebens, neben der anmut und fülle des

landes und bodens, neben sorgen- und müheloser ruhe auch die ent-

sprechenden ethischen züge auf Seiten des menschen hervortreten,

die idee der sittlichen reinheit, Unschuld und frömmigkeit, insbe-

sondre bei Pindar, in dessen lebensanschauung beides, glück und
tugend nach göttlicher Ordnung auf das engste verknüpft erscheint,

dann später auch im gegensatze zu der Üppigkeit, genusz- und Hab-

sucht einer verderbten zeit besonders die genügsamkeit dieser natur-

völker, aber auch schon bei Ephoros, wahrscheinlich aus der Pla-

tonischen staatsidee herrührend, die Vorstellung von der gemein-

schaft des besitzes, der weiber und kinder.

Einen nachklang hievon haben wir bei Posidonius, aus dem
Strabo (VII s. 296) anführt, dasz die thrakischen Myser sich aus

frömmigkeit des genusses von belebtem enthielten, von honig, milch

und käse lebten , sodann in der römischen litteratur in der Schilde-

rung des skythischen lebens bei Horaz III 24, 9 ff. und Virgil Georg.

III 379 f., am ausführlichsten aber aus Trogus Pompejus bei Justin

II, 2; vielleicht aus Posidonius entnommen, die hauptzüge dieses

bildes sind folgende : die Skythen , welche Horaz und Virgil noch
den Geten, den Anwohnern des Ister und des Rhodopegebirges

hinzufügen, haben kein Privateigentum und lösen einander im acker-

bau ab; sie ziehen auf wagen als nomaden einher, oder treiben

überhaupt keinen ackerbau, nur Viehzucht, da kein getreide, kein

bäum dort gedeiht, den winter bringen sie in ausgegrabenen höhlen
bei spiel und trinkgelagen in fröhlicher Sorglosigkeit zu. ihre sitten

in der ehe sind tugendhaft und rein , man heiratet nicht des reich-
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tums wegen; sie leben mit frau und kindern auf wagen; unter

ihren tugenden strahlt die , keiner gesetze bedürfende gerechtigkeit,

genügsamkeit und Zufriedenheit, fern von habsucht und diebstahl

hervor.

Wie aber mit der erweiterten kenntnis der erde und der men-
schen diese Vorstellungen eines in der gegenwart noch vorhandenen,
aber in unbekannte räumliche ferne, an die grenzen der erde ver-

setzten glückseligen lebens mehr und mehr ihren boden verlieren

und verschwinden musten, so finden wir auch neben denselben schon
sehr frühe die andere form der sage, nach welcher dieses leben als

ein in der urzeit des menschengeschlechtes dagewesenes,
nun aber verlorenes und verschwundenes dargestellt wurde, dasz

diese im A. T. den anfang der menschengeschichte bildet, bedarf

hier nur der erwähnung. im griechischen altertum finden wir diese

idee zuerst deutlich ausgeprägt bei Hesiodus in dem mythus von
den menschenalt € in.

Hier tritt uns die ansieht von der menschheit und ihrer ent-

wicklung entgegen, nach welcher dieselbe aus einem glückseligen

und reinen zustande entartet und in steter Verschlimmerung be-

griffen ist. diese ansieht und Vorstellung ist offenbar älter und
ursprünglicher, als die bei den tragikern (schon bei Aeschylus Prom.
440—465), besonders aber denen der Euripideischen schule, wie

z. b. Moschion (Stob. ecl. phys. I 3, 38) und bei historikern wie

Diodor (I 8) hervortretende und von römischen dichtem wie Lucrez
(V 922 ff.), Ovid (a. a. II 476) Tibull (II 1, 39) und Horaz sat.

I 3, 99) angenommene und auch von Cicero (pro Sext. c. 42) als

allgemein bekannt vorausgesetzte, oder auch mit der ersteren com-
binirte, wie bei Virgil (aen. VIII 314 f.), welche die menschen
aus einem thierisch rohen, stumpfen und unbeholfenen, Urzustände

entweder durch Prometheus , oder was im gründe dasselbe ist (vgl.

n. jahrb. f. phil. u. päd. 1879 hft. 2), durch den genius der
menschheit, die eigne kraft der menschlichen natur, oder aber

durch einzelne ausgezeichnete männer, auch wol unter dem bei-

stände der götter, zu einem wahrhaft menschlichen, erleuchteten

und sittlichen dasein sich erheben läszt.

Bei dieser zweiten, aus dem nachdenken über die entwicklung
des menschengeschlechtes stammenden ansieht, welche ganz im
gegensatze zu der Vorstellung eines glückseligen Urzustandes des

menschen steht, können wir hier nicht länger verweilen und ver-

weisen in betreff derselben auf die vortreffliche abhandlung von
Klingender: de aureae aetatis fabulis (im programm des gymn.
zu Kassel 1856). wir wenden uns vielmehr wieder zu der uralten

tradition von einem goldenen Zeitalter der menschheit , wie sie

uns zuerst bei Hesiodus in anmutiger Schilderung entgegentritt

(opp. et dies v. 109 ff.):

Xpuceov uev irpiimcra y^voc ncpöirinv dvGptüiiiüv

äeävctToi Tioincav 'OXtiuma bujuerr' ?xovxec —
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[ol |iev äit\ Kp6vou ficav öt' oöpavCp iußactXeucv.]
ü3ct€ 6eol ö' Kujov dKnofo Ouudv €x0VT€C »

vöctpiv äxep T€ ttövuiv xal öiluoc oöxc xi bciXdv

Yflpac iirf^v, alel bä iröoac Kai x^pac öuoioi
xcpirovx' £v OaXirjci kokOuv £kxoc8cv äirdvxuiv
övfjcKOV &' ibc ötrvip oeburm^vor £cOXd bä irävxa
xotciv £rjv Kapuöv b' £qp€pe ceibwpoc fipoupa

auxoudxrj, iroXXöv xe Kai äqpGovov ol b* £0€Xrjuol

ficuxoi SpY* £v£uovxo cuv ecGXotciv iroX&cav,
d<pv€iol ur|Xota, cpiXoi juaKdpccci Ocoici.

unter der herrschaft des Kronos (des zeitigers) sehen wir hier frei-

heit von jeglicher arbeit und nahrungssorge , und freiheit auch vom
drucke des alters und seiner leiden (nicht aber des todes), reichliche

fülle der güter, welche die allzeit zum dienste willige naturkraft

den menschen spendet, ungestörten lebensgenusz in einem ewigen
frühling der erde bei freundlicher harmlosigkeit und eintracht der

thiere als hauptmomente des goldenen Zeitalters, in deren ausmalung
später auch die römischen dichter wetteifern 5

, so ist denn das leben

unter Kronos, in welchem natürlich die Sklaverei keine statte

hatte, sondern alle am überflusz der lebensgüter sich erfreuten 6
,

auch später mit dem goldenen Zeitalter gleichbedeutend und ge-

wissermaszen sprichwörtlich geworden 7 und wurde im bewusztsein

des Volkes durch ein im hekatombaion gefeiertes fest, bei welchem
volle ungebundenheit herschte, auch die sklaven bewirtet wurden,
selbst in den Zeiten der grösten Ungleichheit des Wohlstandes und
der lebensverhältnisse , wie bei den Römern durch die Satur-
nalien lebendig erhalten, ein bedeutsamer zug würde noch zu

jenem Hesiodischen bilde hinzukommen, wenn zwei dem Hesiod

von Origene8 (c. Celsum IV s. 216 ed. Spencer) und dem scholiasten

des Aratus (phaen. 97) zugeschriebenen verse , wie Spohn annahm,
zu dieser stelle gehörten:

*

Euval yäp xöxe oalxcc £cav, Euval bä Oöujkoi

dOavdxoia Oeotci KaxaGvnxotc b* dv0pu(moic. 8

* Ovid. Metam. I 103 ff. Amor. III 8, 35. Virg. Georg. 1 125 ff.

II 336 ff.

6 vergl. Bergk de reliqiüis Atticae comoediae s. 194. 197.
7 Plut. Arist. c. 24. Luc. fugit. 17. epist. Saturn. 20: Kaixoi

äKouui xüöv irowxüjv Xexövxurv die xö iraXaiöv oo xoiaOxa f\y xote

dvGputmoic xä irpäYuaxa coO (sc. Kpövou) fxi uovapxoövxoc , dXX' Vj

]miv ft\ dcTTopoc Kai äW)poxoc €<puev auxote xä dyaöd, belirvov gxoiuov
^Kdcxip clc Köpov, iroxauol bä ol u£v oTvov, ol bä rdXa, 0l bä Kai uiXi

^Xeov, x6 bä p£ricxov aüxouc £k€(vouc qpacl* xouc dvOpulmouc xpucoOc
ctvai, irevtav bä unöe xö irapditav aoxoic irXndaEciv usw. — Die ent-

artung und bedeutungslosigkeit des festes in der spätem zeit schildert

Lucian in eben diesen epp. Saturn.
8 Qöttling wagte nicht sie aufzunehmen, weil nach od. I 22 f.,

VII 201 ff. die götter auch in dem heroischen Zeitalter mit den men-
schen uragang gehabt hätten; ein schwacher grund! er verweist auf
Voss antisymbolik II s. 453 f.
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ein solcher unmittelbarer verkehr der götter mit dem menschen, wie

ihn auch Pausanias (VIII 2, 2) als frucht der trefflichkeit und fröm-

migkeit dieses geschlechtes erklärt, steht allerdings mit der gott-

ähnlichkeit desselben in engem zusammenhange, rühmen ja doch

auch die Homerischen Phäaken, die wir oben als eins jener glück-

seligen Völker erwähnt haben , dasz die götter oft ohne Verhüllung

(£vctpY€ic) bei ihren opferfesten erschienen und mit ihnen beim
mahle säszen (od. 7, 201 ff.), wir tragen daher kein bedenken, auch
diesen in jenen versen enthaltenen zug der Hesiodischen darstellung

in anspruch zu nehmen.
Viel bedenklicher aber erscheint ein anderer aus der ebenfalls

dem Hesiod zugeschriebenen theogonie entnommener zug : nemlich

die dem mythus von der Pandora zu gründe liegende Vorstellung,

dasz vor der täuschung des Zeus durch Prometheus bei dem opfer

in Methone , d. h. doch in jener glückseligen zeit der eintracht zwi-

schen göttern und menschen kein weibliches geschlecht dagewesen
und erst von da an den menschen die notwendigkeit mit weibern

zu leben auferlegt worden sei.
9

Aber wenn auch in der ursprünglichen darstellung des goldnen

menschengeschlechtes bei Hesiod in den w. u. t. der weiber keine

erwfthnung geschieht , wenn auch V lato in seinem gemälde des Ero-

nischen oder goldenen Zeitalters im politikus (s. 269. 271) den zu-

stand jener menschen ohne weiber und kindererzeugung darstellt
10

,

so dürfte dieser zug und der ganze mythus von Pandora wol erst in

späterer zeit entstanden sein , als ein ausflusz des Unmutes über die

entartung des weiblichen geschlechtes in müsziggang und Üppigkeit,

wie dies deutlich in der theogonie ausgesprochen ist v. 590 ff.

:

£k tfjc y&P T^voc IcTi Yuvaixu>v GnXurcpdujv.
xf)c Y&p ÖXtiuöv tcn y^voc xat q>OXa Y^vauctöv,

TTf}ua ixtfa evrvrotci uct* dvopaa vaierdouciv
oüXou£vnc irevtnc oü ctjuqpopoi äXXä xöpoio usw.

Bemerkenswert aber ist in der Hesiodischen Schilderung des

goldenen Zeitalters die abwesenheit religiöser oder ethischer züge,

welche erst (opp. 213) als ermahnung und warnung hervortreten,

es ist schon deshalb nicht möglich , die bezeichnung desselben als

des 'goldenen* mit Porphyrius (de abstin. IV 2) und mehreren neue-

ren von der sittlichen vortrefflichkeit dieses geschlechtes zu ver-

stehen, sondern sie wird einfach in der Homerischen bedeutung des

wortes auf den glänz und wert dieses metalls zu beziehen sein , an

welches sich dann die andern metalle in der Stufenfolge der ge-

schlechter natürlicherweise anschlössen.
11

• theog. 570 ff. vergl. Schümann de Pandora. Greifsw. 1853.
10 derselbe zug ist auch in der deutschen sage angedeutet; s. Grimms

deutsche mythol. s. 540.
11 rergl. Bergk de Att. com. rell. s. 190. Klingender de aureae

aetatis fabula s. 10. Ewald gesch. des Volkes Israel I s. 306: 'es ist

eben nur der gedanke das immer tiefere sinken der weltalter mit vier

Digitized by Google



590 Ueber die sagen von einem goldenen Zeitalter.

Allerdings scheinen die in jener Hesiodischen stelle folgenden

verse (120 ff.), in welchen das Schicksal des goldnen geschlechts

nach dem tode geschildert wird:

aöxdp Irceibri toOto y^voc Kaxä faXa k&\v\\>€.v

toI m^v oa(uov£c ela Aide uetdXou oia ßouXäc
£c6Xo(, ^mxOövioi, <puXaK€C evnTüJv ävöpumujv •

ot pa (puXaccouciv xe öiicac Kai cx^TXia £pya
r|£pa fcccducvoi Trävxrj (porrujvTec In* aTav,
TrXouTobÖTar Kai toOto f£pac ßaaXrjiov ?cxov.

auf eine sittliche vortrefflichkeit desselben hinzuweisen , aber dieser

zusatz stammt, wie Preller richtig bemerkt hat (philol. VII 2

s. 42), aus einer dem Homer noch unbekannten, wahrscheinlich dem
orient angehörenden dämonologie, nach welcher die abgeschiedenen

menschen des goldnen Zeitalters von Zeus zu dämonen gemacht
werden, um das zu thun, was nach Homer (od. XVII 485) die götter

selbst vornehmen, nemlich unsichtbar auf der erde zu weilen, über

recht und unrecht zu wachen und fülle und reichtum zu verleihen.

Dasz dies von den göttern auf solche mittelwesen übertragen

wurde, hatte, wie Nägelsbach (nachhom. theol. s. 114) ausfuhrt,

offenbar darin seinen grund, dasz je mehr die götter hinter die

wölken zurücktraten, je weniger sie nach Homerischer weise mensch-
lich aufgefaszt wurden, um so mehr das bedürfnis vermittelnder
wesen hervortreten muste. ganz übereinstimmend damit sagt Z e 1 1 e r

(die entwicklung des monotheismus bei den Griechen) : 'je weiter

nun durch die reinere gottesidee der Platonischen und Aristoteli-

schen schule die gottheit über alles menschliche und irdische hinaus-

gerückt war, um so lebhafter regte sich das bedürfnis, eine Vermitt-

lung zwischen beiden in solchen wesen zu finden, die höher sein

sollten , als die menschen, aber zugleich den menschen und der weit

näher stehen , als die gottheit. daher die bedeutung , welche jetzt

der dämonenglaube gewinnt'.

Wir erkennen also in diesem zusatz die einmischung einer der

sage vom goldnen Zeitalter ursprünglich fremden dämonologischen

Vorstellung, durch welche die Hesiodische version des mythus be-

sonders compliciert wird, dasz diese Vorstellung aus dem orient

stamme, wird durch eine andere stelle aus den w. u. t. des Hesiod

bestätigt, wo er die könige vor Übermut und Ungerechtigkeit warnt
(v. 248 ff.)

:

ü*> ßaciXelc, öuetc bk KaTaqppdZecde Kai aurol
Tfjvoe MKnv £ttüc t°P ^v avSpuCmoiciv £6vtcc
äeävaxoi Xeoccouciv öcoi CKoXifja Mkqci
dXXrjXouc Tp(ßoua eeüüv öiriv oök aX^rovrec.

an wert ähnlich herabsinkenden metallen zu vergleichen der echt grie-

chische .znsatz' (der ursprünglichen Vorstellung, deren trümmer nach
ihm in der hebräischen sage noch am deutlichsten auf die urgestalt
zurückschlieszen lassen, die auch in der indischen sage wieder zu er-

kennen ist).
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xplc Y&p fiupiol elciv ^ tt i xGovl TrouXußoTeiprj
dGdvaxoi Zrjvöc (puXaicec 6vr)TiIiv ävöpwTrujv
ot pa (puAdccoudv re Mkcic xal cx^xXia fpYce

,

r^pa £ccäu€voi irdvTrj <poiTu»vT£C ctt' aTav.

hier erinnert die zahl der 30000 Wächter auffallender weise an die

30000 dvetas der indischen mythologie, welche die frommen zum
reiche der Seligkeit führen.

Müssen wir nun auch eine ausgeprägte religiös -ethische Ver-

klärung des bilde8 vom goldenen Zeitalter, wie sie allerdings später

bei Aratus (phaenom. 100 f. u. 112) und bei römischen dichtem
(Ovid metam. 1 89 ff. und Avienus v. 292 ff.) hervortritt, der Schil-

derung des Hesiod absprechen, so liegt ihr doch insofern ein sitt-

liches element zu gründe, als der ausgang dieses geschlechtes ein

ganz anderer ist, als der des silbernen, das wegen seines Übermutes
und seiner gottlosigkeit von Zeus vertilgt ward, wie auch das fünfte

oder eiserne Zeitalter als ein ganz sittlich verderbtes geschildert wird,

in welchem schäm und scheu (aibuic Kai v^ieac) zum himmel ent-

weichen (opp. et d. 174 ff.).

Diese ethische seite des bildes ist es denn auch , welche , wie

schon bemerkt, in den späteren Schilderungen des goldenen Zeit-

alters in den Vordergrund tritt, wir erkennen darin den einffusz der

Philosophie, durch welche der notwendige Zusammenhang zwischen

Sittenreinheit und glückseligkeit einerseits und sünde und elend

andrerseits zu klarerem bewustsein gebracht und im anschlusz an

die alte Überlieferung als ein unschuldiger und reiner anfang des

menschengeschlechtes in überwiegend ethischem sinne ausgeprägt

wurde.

Diese entwicklnng finden wir schon in einem verse des Empe-
dokles (Empedocl. fragm. ed. Sturz 305), nach welchem in jener ur-

zeit nicht krieg und kriegsgettimmel, sondern ein ewiger frieden

und frühling der natur , und unter den menschen frömmigkeit und
liebe herschte, keine blutigen opfer gebracht, keine thiere geschlachtet

und genossen wurden, wie es auch Pythagoras nach dem vorbilde

des goldnen Zeitalters empfohlen haben soll (Ovid met. 15, 96).

Ganz besonders aber muste die sage eine ethische gestaltung

erhalten durch Piaton, welchem das gute durchaus das uranfängliche

und erbte ist, dem die tugend, d. h. die innere Ordnung, harmonie

und gesundheit der seele die wesentliche und einzige bedingung der

glückseligkeit ist, der dabei aber auch eine hohe achtung vor den

alten Überlieferungen an den tag legt.

Demgemäsz behauptet er (phil. 16 c
): 'die alten waren besser

als wir und den göttern näher' und veranschaulicht diese idee durch

den mythus im politikus (s. 271 d. f.), wo er in dem bilde des

goldnen Zeitalters unter der herschaft des Kronos das ideal der

wahren, von den göttern selbst geübten herscherkunst und eines

friedlichen Zusammenlebens der menschen darstellt, im gegensatze

zu dem von dem göttlichen leben abgefallenen und von den göttern
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592 Ueber die sagen von einem goldenen Zeitalter.

verlassenen eisernen Zeitalter, welchem die gegenwärtige weit

periode angehört.

'Denn damals,' sagt er,
fherschte zuerst, für die ganze kreis-

bewegung sorge tragend, der gott, und es waren alle teile des Welt-

alls unter götter, die über sie geboten, verteilt; insbesondre hatten

dämonen die lebenden geschöpfe nach gattungen und herden ge-

wissermaßen als göttliche hirten verteilt, indem jeder für jedes von
denen, die er hütete, vollständig zu sorgen vermögend war, so dasz

es nichts wildes unter ihnen gab, noch ein auffressen untereinander,

krieg und Zwietracht fand durchaus nicht statt; und so könnte man
noch unzähliges neuere aus dieser Ordnung der dinge hervorgehende

anfuhren.'

Hiermit stimmt denn auch die Schilderung des menschenlebens

unmittelbar nach der groszen flut in den gesetzen (de legg. III 679)
Überein , in welcher auch besonders der mangel an gold und silber

hervorgehoben wird , der von ihnen reichtum und armut , Übermut
und Ungerechtigkeit, eifersucht und neid fern gehalten habe und
sie treffliche sitten pflegen liesz.

Als ein hauptzug des gemäldes tritt offenbar im politikus, wie

auch in einer andern stelle der bücher über die gesetze (IV 8.713 c),

der hervor, dasz das goldne geschlecht unter der unmittelbaren ob-

hut und leitung der von Kronos dazu bestellten dämonen gestanden

habe, von welchen friede und gerech tigkeit gehandhabt, aller krieg

und streit im verkehre der menschen untereinander und mit den
thieren , wie auch unter diesen selbst fern gehalten und die glück-

Seligkeit des geschlechtes gewahrt wird, dabei aber fehlen die

Hesiodischen züge eines mühe- und sorglosen daseins nicht: 'reich-

liche frtichte hatten sie , aber von den bäumen und andern gewach-
sen, nicht durch ackerbau erzeugt, sondern indem die erde sie ihnen

von selbst bot. nackt und ohne lager lebten sie gröstenteils unter

freiem himmel ; denn der Jahreszeiten milde brachte ihnen kein un-

gemach ; ein weiches lager aber bot ihnen das üppig dem boden ent-

sprieszende gras.' dazu tritt nun noch der auffallende , schon oben
erwähnte zug, der wol nur in dem gegensatze zu der gegen-

wärtigen weltperiode und ihre not und mühsal begründet ist, dasz

auch keine ehe und kindererzeugung— also auch keine geschlechts-

verschiedenheit — stattfand, sondern die menschen aus der erde

geboren wurden und als samen zu neuem leben wieder in sie zurück-

kehrten.

Besonders bemerkenswert aber ist der umstand, dasz Plato den

späteren schlechteren weltzustand nicht, wie die biblische Urkunde

der schuld des von gott abgefallenen menschen, noch wie Hesiod,

dem rathschlusz und willen des Zeus und der götter, sondern dem
durch den ablauf dieser periode und die notwendigkeit herbei-

geführten zurücktreten des höchsten gottes und seiner dämonen von
der leitung der weit zuschreibt , wodurch diese dem Verhängnis und
der inwohnenden und angeborenen eignen begierde überlassen wird,
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so dasz die inenschheit sich nun unter menschlichen herschern nach
eignen gesetzen und Ordnungen regiert.

Auf diese katastrophe der lostrennung der weit von der gott-

heit und ihre begründung, wie überhaupt auf die bedeutung, welche

dieser mythus im Zusammenhang der Platonischen ansieht hat, hier

näher einzugehen , erlaubt uns unsre aufgäbe nicht, wir verfolgen

vielmehr die entwicklung der Vorstellung vom goldenen Zeitalter bei

den philosophen weiter und finden in ihr nun vorzugsweise den
ethischen Charakter der Unschuld, mäszigkeit und friedfertigkeit

als grundlage hervorgehoben, so bei dem peripatetiker Dikäarch',
von welchem Porphyrius (de abstin. IV 2) berichtet, dasz er die men-
schen der urzeit als den göttern nahestehend, von natur trefflich und
das beste leben führend geschildert habe, die kein lebendes wesen
tödteten und sich nicht vom fleische nährten, sondern von dem, was
die erde freiwillig zum genusse darbot, die kein übermasz kannten
und keine krankheit, ohne streit, parte iung und krieg in sorgloser

musze, gesundheit, frieden und freundschaft lebten, dies sei das

goldene Zeitalter, das leben unter Kronos gewesen.

So schildert denn auch Ära tu s, ein schüler der stoiker (phae-

nom. 100 ff.) jene goldene zeit als eine solche, in welcher die Asträa

oder Dike auf erden waltete, an allen Vereinigungen und Versamm-
lungen der menschen teilnahm und ihre entscheidungen leitete, als

eine zeit , in welcher die menschen ohne hader , streit und kriegs-

getümmel, ohne handel und meerfahrt, aber nicht ohne ackerbau,

harmlos von der erde früchten lebten, welche ihnen Dike im Über-

flüsse gewährte, die geberin des guten, die aber dann, von der auf-

keimenden und immerfort wachsenden Verderbnis des silbernen und
ehernen geschlechtes verscheucht, zum himmel zurückkehrte.

Auch bei den römischen dichtem Ovid (metam. I 89. XV 96 ff.

am. III 8. 35 ff) und Vergil (georg. I 130. II 336. ecl. IV) « bilden

in der Schilderung des goldnen Zeitalters Unschuld, sittenreinheit und
gerechtigkeit ohne gesetz, geriebt und strafe, und genügsame be-

schränkung auf die von der erde dargebotene nahrung die grund-

linien des gemäldes, an welche sich die bekannten ztige eines para-

diesischen lebens anschlieszen.

Der römischen auffassung und behandlung der sage in späterer

zeit scheint hervorstechend der zusatz anzugehören, dasz im goldnen

oder Saturnischen Zeitalter keine Scheidung zwischen freien und un-

freien bestand, sondern allgemeine freiheit und gleichheit hersebte

deren erinnerung in dem feste der Saturnalien, wie bei den Griechen

in den Kronien lebendig erhalten wurde.

Es ist dies um so beachtenswerter, da selbst P lato in seinem

idealen staate die Sklaverei, dieses allgemeine elend des altertums

" vergl. Düntzcr Vergilius und Horatius in den n. jahrb. 1869 hft. 5
s. 322 ff.

11
8. oben s. 588. Plut. comp. Lycurgi et Numae I. Justin. 43, 1.

Macrob. saturn. I 7, 26.
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hatte bestehen lassen und nur eine menschliche und milde behand-

lung der sklaven in den gesetzen (VI s. 776) verlangt hatte, und da
Aristoteles in seiner politik (VII 9, 9) die Sklaverei durch die not-

wendigkeit der musze für die freien bürger rechtfertigt, und dem-
gemäsz den krieg nur so weit gestattet , als derselbe zur Selbstver-

teidigung oder gewinnung von sklaven erforderlich sei.

Ganz überwiegend aber wurde die ethische seite des mythus
von dem goldnen Zeitalter hervorgekehrt bei den stoischen phi-
losophen der späteren verderbten zeiten des römischen Volkes,

unter deren händen dieselbe gewissermaszen das vorbild des auf

Vernunft und Sittlichkeit gegründeten Staates wurde, in welchem
die stoiker die gesammtheit der vernünftigen wesen vereinigten.

So hatte schon Posidonius in seinen fcxopiat, wie Seneca
in dem schönen briefe an Lucilius (90) berichtet, die herschaft in

diesem goldnen Zeitalter nach stoischer ansieht den weisen zuerteilt,

die der gewaltthätigkeit steuerten, den schwächeren gegen den
stärkeren schützten, das nützliche und schädliche zeigten und dafür

sorgten , dasz den ihrigen nichts mangele, tapferkeit hielt die ge-

fahren ab, tugend forderte und bereicherte die unterthanen. das her-

schen war ein dienst, nicht ein königtum. niemand versuchte, wie
weit er seine macht brauchen könne gegen die, durch die er dazu

in stand gesetzt war, und es hatte keiner lust oder veranlassung

zum unrechte, da man dem billig herschenden willig gehorchte und
der könig den ungehorsamen nichts schwereres drohen konnte, als

dasz sie das reich verlassen müsten. aber seitdem durch die ein-

schleichenden laster die königsherschaft in tyrannis verkehrt wurde,

wurden gesetze nötig, die anfänglich auch noch von weisen aus-

giengen , wie die athenischen von Solon , die spartanischen von Ly-
kurg und die aus Pythagoreischer Weisheit entsprungenen des Zaleu-

kus und Charondas.

Diesen, wie bemerkt, auf dem stoischen ideal des Volkslebens

beruhenden zügen fügt Seneca selbst in dem angeführten briefe

auch die abwesenheit der Selbstsucht, die gemeinschaftlichkeit des

besitzes, welche weder armut noch betrug und diebstahl zuläszt,

und die statt deren waltende liebe hinzu:

'Was die natur hervorgebracht hatte, nicht nur zu finden, son-

dern auch einem andern zu zeigen, war lust und freude, keiner

konnte überflusz oder mangel haben , da unter einträchtigen geteilt

wurde, noch hatte nicht der geizige durch verbergen dessen , was
er für sich aufbewahrt hatte, den andern der notwendigen lebens-

bedürfnisse beraubt; man sorgte für den andern wie für sich, die

waffen ruhten; die von menschenblut nicht befleckten hände hatten

allen hasz gegen die wilden thiere gekehrt.'

Damit verbindet er dann die Schilderung der sorglosen ruhe,

des sicheren friedens jener zeit im gegensatze gegen die not , sorge

und drangsal des gegenwärtigen lebens.
f
in der kühlen umschattung

dichter haine oder in schlichter Zufluchtsstätte vor winter und regen
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geschützt, brachten sie ruhige nächte ohne seufzen hin; uns aber

wirft die sorge in unserem purpur hin und her und regt uns mit den
schärfsten stacheln auf. ihnen gewährte süszen schlaf die harte erde;

nicht getäfelte decken hingen über ihnen, sondern die gestirne wan-
delten über sie hin und das majestätische Schauspiel der nacht.'

So sehen wir hier Seneca vor allem die Unschuld, gerechtigkeit

und liebevolle eintracht, dann aber auch die daraus entspringende

glückseligkeit des goldnen Zeitalters auf der dtistern folie einer ent-

arteten, in laster und elend versunkenen gegenwart ausmalen, je-

doch wie Plato in der oben angeführten darstellung des politikus

zu erkennen gibt, dasz er jenes unbewuste natur- und tugend-

leben nicht für das höchste und beste, vielmehr das bewuste freie

erstreben und erwerben der tugend für einen der menschheit wür-
digeren zustand halte, so hebt auch Seneca einen groszen mangel
an den menschen jenes glückseligen Zeitalters hervor, dasz sie nein-

lich , so trefflich und unschuldig auch ihr naturgemäszes leben war,

doch nicht alle weise gewesen seien, 'ich will nicht leugnen,' sagt

er, 'dasz es männer von hohem sinn und, so zu sagen, frisch von
den göttern waren, denn es ist kein zweifei, dasz die noch nicht

von geburten erschöpfte erde besseres hervorbrachte, wie sie aber

alle eine kräftigere und zur anstrengung willigere natur besaszen,

so war doch nicht bei allen die anläge vervollkommnet, denn nicht

die natur gibt die tugend; gut zu werden ist eine kunst. sie waren
unschuldig aus Unkenntnis der weit; es ist aber ein groszer unter-

schied, ob einer die sünde nicht will oder nicht kennt, sie be-

saszen nur etwas der wahren tugend ähnliches, welche nur einem
unterrichteten, gebildeten und durch anhaltende Übung zu dem
höchsten hingeführten geiste zu teil wird.' somit wird das gemälde
der glückseligen urzeit hier zu einem unvollkommenen vorbilde des

lebensideales herabgesetzt, welches die philosophie aufgestellt hatte,

von welchem die menschheit durch abfall von der natur zu dem
elend der gegenwart herabgesunken sei. nachdem also die wahre

glückseligkeit der menschen nicht mehr in räumlicher ferne ver-

wirklicht gefunden werden konnte — nur schwache nachklänge

dieser Vorstellung finden sich bei Horaz (epod. 16, 41) — hatte

auch die sage von derselben in der urzeit mehr und mehr ihren

halt verloren und es blieb dafür nur die dritte der formen übrig,

die wir oben bezeichnet haben, nach welcher sie als ein in der
zukunft liegendes, nach Vollendung der gegenwärtigen weltperiode

zu erwartendes und zu verwirklichendes ideal erschien, für diese

erwartung fehlten aber in der griechisch-römischen weit die be-

dingungen , und wir sehen dieselbe daher in der griechischen lite-

ratur fast nirgends und in der römischen literatur nur in schwachen,

nach der ethischen seite wenig ausgeprägten spuren , und offenbar

von orientalischen einflüssen angeregt und beherscht, hervortreten,

dieses näher darzulegen wird der dritte teil unsrer aufgäbe sein.

Hier bietet sich fürerst die Vorstellung eines glückseligen zu-
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Standes der menschheit dar, welche denselben in die nächste Zu-

kunft setzt, indem sie auf die alte sage von einem goldenen Zeitalter

der Vergangenheit zurückgreift und diese mit astrologischen aufstel-

lungen, wie auch mit den Prophezeiungen der Sibyllinischen orakel

verknüpft, ausgeprägt ist diese Verstellung zuerst und fast allein-

stehend in der römischen litteratur, und hier vor allem in der viel-

fach räthselhaften vierten ecloge des Virgil, in der griechischen

litteratur findet sich bei heidnischen Schriftstellern nichts davon 14

,

da das höchste glück in der griechischen Volksansicht der genuss,

der besitz, die macht, die ehre und der rühm war, und erst später,

namentlich durch die Sokratiker sittliche und geistige güter, evd-
ßeia und cuJcppocuvT] hinzukamen (Nägelsbach, nachhomerische theo-

logie VII 10). von den griechischen komikern wurden daher die

züge sinnlichen Wohlergehens, genusses und Überflusses bis ins aben-

teuerliche und fratzenhafte ausgemalt (s. darüber Klingender a. o.

s. 26f.).

Die 4e ekloge Virgils ist an seinen gönner und wohlthäter, den
consul Asinius Pollio gerichtet, den mitstifter des Brundisischen Ver-

trags zwischen Octavian und Antonius (40 vor Ch.), und feiert den
eben geborenen oder erwarteten söhn desselben als den erstling des

neuen glückseligen zeitlaufes.

Durch die bürgerkriege seit Sulla und ihre verheerenden und
zerrüttenden folgen in Italien, die Verödung weiter landstrecken, die

Verarmung der bewohner neben der anhäufung von reichtümern in

einzelnen händenmuste bei den Römern eine niedergeschlagenheit und
eine Sehnsucht nach einem bessern zustande hervorgerufen werden,

wie nie zuvor, als nun der bürgerkrieg zwischen Octavian und L. An-
* tonius aufs neue ausgebrochen war, gab Horaz in der 16n und 7n
Epode dieser Stimmung ausdruck, und in der düstera erWartung,

dasz Born endlich den barbaren in die hände fallen werde, empfiehlt

er in der ersteren als einzigen weg der rettung die auswanderung
wenigstens des besseren teils des Volkes (der frommen) nach den
glückseligen inseln, ein plan, den schon Sertorius, wie oben erwähnt
ist, nach dem siege des Sulla gefasst haben soll, die Schilderung

des dortigen, von not, mühsalen und mangel freien lebens ist offenbar

denen des goldenen Zeitalters nachgebildet und enthält nur züge der

befriedigung äuszerer bedürfnisse durch die natur in einem fried-

lichen genuszleben, neben denen die reinheit von Verderbnis nur bei-

läufig erwähnt wird, dasz dieauswanderungselbst allegorisch

aufzufassen sei und die sittliche Umkehr bedeute, wie Düntzer meint
(n. jahrb. f. phil. u. päd. 1869 hft. 5 s. 321) können wir nicht zu-

geben, wenn wir auch mit Klingender (de aureae aetatis fabula s. 33)

14 wie Bunsen in seinem bibelwerke (zu Jos. 11, 6) sagen kann

:

'auch findet man bilder eines kommenden glücklichen friedens bei Theo-
krit und Virgil», begreife ich nicht, da die einzige stelle bei Theokrit,
wo ein goldenes menschengeschlecht erwähnt wird (id. 12, 16) offenbar
auf das vergangene geht.
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annehmen, dass die auswanderung nicht ernstlich gemeint, sondern

nur ein poetisches phantasiegemälde der Verzweiflung war. denn auf

dem boden der römischen religion bot sich kein moment mehr, wel-

ches die hoffnung glücklicher zustände ins leben rufen konnte, selbst

die peinlichste Verehrung der alten götter hatte sich als erfolglos

erwiesen; die mysterien, insbesondere die eleusinischen wurden nur
einem geringen bruchteile des volks ein trost für das jenseits, für

die hoffnung auf diesseitige glückseligkeit musste man andere quel-

len suchen, so wandte man sich denn vielfach orientalischen culten

und gottheiten zu , und damit zugleich den aus dem Orient stam-

menden Weissagungen.

Unter diesen waren von besonderer bedeutung und geltung die

sibyllinischen bücher, teils die, welche von Staatswegen auf

dem Capitol aufbewahrt wurden, teils auch die, welche privatim

unter dem römischen publicum verbreitet waren (Tac. ann. 6, 12).

Nachdem die ältere Sammlung durch den brand des Capitols

(671 a. a. 83 vor Ch.) vernichtet worden war, hatte man zu Rom
(678 a.a. 76 vorCh.) eine neue von staatswegen veranstaltet (Dion.

Halic. 4, 62) und in dieselbe besonders die gedichte der ery thräi-
schen Sibylle aufgenommen, zu welchen damals neben anderen

auch das uns erhaltene 3e buch der xpiicuoi GßuXXictKOi gehört

haben musz , ein gröszeres apocalyptisches gedieht , das , soweit es

echt ist ^ von einem alexandrinischen Juden um 160 oder bald nach

146 vor Ch. abgefaszt zu sein scheint ,5
, der für seine zeit die bevor-

stehende ankunft des Messias und seine Weltherrschaft weissagte.

Lactantius berichtet I 6 von den römischen Sibyllinen: sunt

confusi, nec discerni ac suum cuique assignari potest, nisi Ery-

thraeae, quae et nomen suum carmini inseruit et Erythraeam se

nominatum iri praelocuta est, cum esset orta Babylone (vgl. Sibyll.

III 808—817) später fährt er fort: omnes igitur hae Sibyllae unum
deum praedicant, maxime tarnen Erythraea, quae celebrior inter cete-

ras ac nobilior habetur, siquidem Fenestella, diligentissimus scriptor

de quindeeimviris dicens ait restituto Capitolio retulisse ad senatum

C. Curionem cos. ut legati Erythras mitterentur, qui carmina Sibyl-

lae conquisita Romam deportarent : itaque missos esse P. Gabinium,

M. Octavium, L. Valerium, qui descriptos a privatis versus mille

Romam deportarent.

Die erythräische Sibylle, der diese nach Rom verpflanzten Weis-

sagungen zugeschrieben werden, war die alte hebräische, wie sie von
Pausanias, Clemens AI. u. a. ausdrücklich genannt wird, sie ver-

diente diesen namen um so mehr, da sie von einem juden verfasst

und die quelle ihrer orakel hauptsächlich das a. t. (insbes. Jesaias)

war. Virgil schreibt freilich seine Weissagung in der 4n ekloge der

cumäischen Sibylle zu. da diese aber zum teil ganz mit der Sibyl-

16 s. Friedlieb einl. zu den sibyllinischen Weissagungen § 17. Hilde-

brandt das röm. antichristentum zur zeit der Offenbarung Johannis in

Hilgenfelds Zeitschrift für wissensch. theol. XVII 1.

N. jnhrb. f. phil. u. päd. II. abt. 1879. hfl. 12. 39
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linischen (III 784—794) tibereinstimmt, so dürfen wir wol hier eine

Verwechslung des namens vermuten, zumal da nach Varro die cumä-

ische auch die namen der erythräischen (Amalthea, Damophile, Hero-

phile) trug und Justin von der babylonischen Sibylle bemerkt, dass

sie in Cumä in Campanien geweissagt habe.

Zunächst also im anschlusz an die sibyllinischen bticher schei-

nen denn auch in Rom schon zur zeit des Jul. Cäsar messianische

erwartungen verbreitet gewesen zu sein 16
, dass dieser selbst von man-

chen für den messianischen könig gehalten wurde, ist nach Suet.

Caes. 79 wahrscheinlich und scheint aus der Stelle Sib. III 284

:

Kai Tdre &r| 0€Öc oüpavöGev uiuujei ßactXfia

Kpivei ö" <5v6pa frcacrov ev al'uaxi Kai irupdc aüxufl.

geschlossen worden zu sein, die sich freilich dort aaf Cyrus in

seiner deuterojesaianischen Verherrlichung beziehen.

Dasz Virgil, der Aen. VI 793 ff. den Augustus von Anchises

als den Gründer des goldenen Zeitalters bezeichnen lässt:

hic vir, hic est, tibi quem promitti saepins audis
Augustus Caesar, Divi genus: aurea cendet
saecula, qui rursus Latio regnata per arva
Saturno quondam super et Garamantas et Indos
proferet imperium —

orientalische Weissagungen durch Augustus erfüllt sein lassen

wollte, geht aus ders. st. v. 799 hervor:

huius in adventnm iam nunc et Caspia regna
responsis horrent divum et Maeotia tellus

et septemgemini turbant trepida ostia Nili.

Zu diesen Weissagungen kamen dann noch prodigien in Rom,
deren deutung eben dahinging Suet. Aug. 94: ante paucos quam
nasceretur menses prodigium Romae factum publice

,
quo denuntia-

batur regem p. r. naturam parturire; senatum exterritum consuisse

nequis illo anno genitus educaretur e. q. s.

Nach Dio. Cass. 45, 1 wollte sogar Octavius sein neugebornes
kind tödten, als er hörte, dasz dasselbe die herrschaft erlangen werde.

An diese sibyllinischen Weissagungen knüpft Virgil ferner den
gedanken von dem nahenden abschlusse des eisernen Zeitalters und
der erneuerung des kreislaufes der Jahrhunderte als dem eintritt©

des goldenen Zeitalters an, und führt denselben somit auf eine

naturnotwendigkeit zurück, von dieser auffassung sagt Servius in

seinem commentar zu der 4n ekloge : dixit etiam finitis Omnibus
seculis rursus eadem renovari, quam rem etiam philosophi hac dis-

putatione colligunt, dicentes completo magno anno omnia sidera in

16 der Messias soll nach der Sibylle ein gewaltiger könig sein, der
aus Asien kommen wird, wie ein glänzender adler von gold von der
sonne herabgesandt, der allem streit auf erden ein ende setzt, alle
menschen zum wahren gott hinführt und den Juden zu reichtum und
überflusz verhilft (orac. Sib. III 611. 652. vergl. Hilgenfeld 'die jüdische
apokalyptik' s. 86 ff.).
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cortus suos redire et referri rursus eodem motu, quodsi idem est

siderum motus, necesse est, ut omnia quae fuerunt, habeant itera-

turam. es ist dies also die Vorstellung von dem grossen welt-
jahre, von welchem Cic. de natura deor. II 20, 51 sagt: tum effi-

citur cum solis et lunae et quinque errantium ad eandem inter se

comparationem confectis omnium spatiis est facta conversio' ; eine

Vorstellung, die besonders in der platonischen und stoischen schule

ausgebildet wurde und auch bei den Römern eingang fand, so dasz

sie wol auch in die als echt gesammelten 1000 sibyllinischen orakel

aufgenommen worden zu sein scheint; wobei aber nach Varro auch

etruskische Überlieferung mitwirkte, nach welcher dieses grosze jähr

in jahrhunderte von ungleicher länge zerfiel, deren ende durch pro-

digien angezeigt werden sollte, nach derselben würden dem etru-

rischen volke 8 secula bestimmt sein, das 9e mit Sulla beginnen und
das lOe der schlusz der weltperiode sein, zur zeit der 4n ekloge

glaubten nun die Börner in dem lOn oder letzten dieser jahrhunderte

(oder weltmonate) zu leben und erwarteten demnächst die Wieder-

kehr des weltfrühlings und mit diesem den Wiedereintritt des gol-

denen Zeitalters unter der herrschaft des Saturnus oder die erneue-

rung des menschlichen daseins und lebens.

Dasz die menschheit einer erneuerung bedürfe und darin die

erste bedingung der menschlichen glückseligkeit liege, dieser ge-

danke wird von Virgil v. 7

:

iam dovh progenies coelo demittitar alto

zwar ausgesprochen , aber dann nicht weiter verfolgt. Servius fügt
erklärend hinzu: ut videantur homines non ex mortalibus nati sed
ex numinibus et quasi de coelo delapsi.

Dasz nun Virgil diese Weissagung in der 4n ekloge auf den
erwarteten oder eben geborenen söhn des Asinius Pollio bezieht,

dürfte wol nur in der sibyllinischen Weissagung seine erklärung fin-

den, welche den beginn des goldenen Zeitalters mit der geburt
eines kindes (nach Jesaias 9) in unmittelbare Verbindung setzte,

das als mächtiger herscher jene glückselige zeit dem menschen-
geschlecht bringen sollte, da nun diese bedingung jetzt auf Octavian
keine anwendung finden konnte, so weist er dem erwarteten oder
neugeborenen söhne des Pollio, seines hochverehrten gönners und
friedensstifters mit einer allerdings nicht zu verkennenden Schmei-
chelei diese rolle zu, welche früher von Caesar und Augustus erhofft

worden war. in ehrfurchtsvoller hingebung an den mann, der nicht
nur durch den brundisinischen frieden die gräuel der bürgerkriege
von dem römischen volke abgewandt hat und noch fortfährt, die
spuren des bisherigen frevels auszutilgen, indem er das aufblühende
geschlecht durch poesie und weitWeisheit zu veredeln sucht, überträgt
er auf dessen söhn das vom Schicksal beschiedene glück, ein götter-
leben zu empfangen unter einem geschlechte von halbgöttern , wel-
ches die erde erfüllen wird, indem er selbst mit allen tugenden seines

39*
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600 Ueber die sagen von einem goldenen Zeitalter.

vaters h ersehen wird", jedoch wird sich dies goldene Zeitalter nur
allmählich mit dem Wachstum des knaben entwickeln, noch unter des

vaters consulate wird mit der geburt des sohnes der frühling des neuen
weltjahres eintreten, so dasz in der von fluch und frevel gereinigten

weit der söhn des Pollio als der erstling der veredelten menschheit

ein göttliches leben unter göttern und mitgeborenen heroen führen

und die fülle der saturnischen Glückseligkeit erleben wird.

Die ersten geschenke des mit der geburt des kindes wieder auf-

blühenden weltfrühlings sind edlere pflanzen und blumen, die sonst

in gärten gezogen, jetzt von selbst und ohne pflege erwachsen, Zahm-
heit der thiere und Vertilgung der giftigen gewürme und gewächse,

willige und ergiebige herden usw. dies sind die insbesondere aus

Hesiod und Aratus bekannten herkömmlichen züge eines goldenen

Zeitalters und seiner schuldlosen, jedoch erst allmählich zunehmen-
den Seligkeit.

Mit dem heranwachsen des kindes wird die weit schon so ge-

fördert sein, dass, wie auf den Horazischen oceaninseln (Ep. 16,49 ff.)

von selbst getreide, wein und honig gedeiht, obgleich noch unzu-

länglich, weshalb landbau, handel und krieg noch fortdauert, denn
die erde ist von dem Verderbnisse des alten sündenfluchs noch nicht

völlig gereinigt und geheilt, es ist daher noch eine stürmische zeit

(ähnlich der des 4n Hesiodischen geschlechts w. u. t. 156 ff.), in

der die edelsten jünglinge , der heroische anwuchs gewaltige meer-

fahrten und kriege ausführen werden.

Hat nun der erwartete und neugeborene söhn das männliche

alter erreicht, dann wird Schiffahrt und bebauung des landes auf-

hören und die erde alles von selbst hervorbringen und ohne pflege

und kunst der acker , der weinberg und die herden den edelsten er-

trag liefern, die wolle der schafe wird von selbst so prächtig ge-

färbt sein, wie es jetzt der beste purpur kaum vermag, 'schon naht,'

sagt der dichter in begeisterter phantasie, fdas grosze weltjahr, und
es erbebt vor der kommenden Seligkeit das unermeszliche weltall',

er schlieszt dann mit der aufforderung an den Säugling, seine

mutter am lächeln zu erkennen, als gute Vorbedeutung seines künf-

tigen Schicksals.

Die in dieser dichterischen ausführung ausgesprochene er-

wartung eines zukünftigen glückseligen zustandes der menschheit

knüpft offenbar auch in der hinsieht an die Hesiodische Darstellung

des vergangenen goldenen Zeitalters an, dasz sie ein gege nbild
zu dieser und ihrer stufenweise erfolgenden entartung des men-

17 wie dr. Glaser in der 33n Versammlung deutscher philologen
und Schulmänner in dieser ekloge eine parodisch-humoristische tendenz
und diction hat finden können, ist mir unbegreiflich, ist es doch augen-
scheinlich, dasz die darstellung in derselben einen von den andern ganz
verschiedenen Charakter hat, wie das gleich die eingangsverse zu er-

kennen geben, dasz die 2e und lOe idylle nur nachahmungen Theokri-
tischer, wenn auch mit individueller Wendung, sind und Virg. in der
letztern mehrfach Vorbildern (Hesiod) gefolgt ist, ist mir unzweifelhaft.
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schengeschlechtes und seines zustandes bietet, indem sie die zu-

künftige gltickseligkeit nur allmählich und stufenweise sich

entwickeln läszt.

Das ergibt sich aber unstreitig als resultat der vergleichung der

Vorstellungen von dem vergangenen und von dem zukünftigen gol-

denen Zeitalter, dasz die ersteren in der griechisch-römischen weit

weit allgemeiner und fester begründet waren, als die letzteren, und
dasz diese, welche die hoffnung künftigen friedens und glückseligen

daseins auf die macht eines grossen herschers gründeten, aus frem-

der quelle stammten, im römischen volke wenig wurzel faszten und
nur vereinzelt und spärlich hervortraten, da sie in den religiösen an-

schauungen der Griechen und Römer keine anknüpfung hatten, es

war ja auf dem boden der griechisch-römischen religion kein moment,
welches solche erwartungen ins leben rufen konnte, nur in der

religion des israelitischen, durch viele und schwere leiden geläuter-

ten und eine erhabene prophetie besitzenden Volkes 18 und dann be-

sonders in der christlichen war noch eine quelle solcher hoffnung

vorhanden, diese letztere aber wies über das irdische dasein hinaus

auf eine überirdische entwicklung und Vollendung, auf eine erneue-

rung der menschheit und eine glückseligkeit, die nicht von dieser

weit sei, wie dies in der grossartigster weise in der Offenbarung des

Johannes ausgeprägt ist.

Die ausführlichste darstellung und reichste ausmalung der nach

der jüdischen erwartung in der messianischen zeit bevorstehenden

glückseligkeit, auf Verehrung des einigen gottes und Vernichtung des

götzendienstes, wie auf sittenreinheit und Unschuld beruhend und
frieden unter menschen und thieren, fülle und Wohlstand dem volke

gottes, dem die Hellenen sich anschliessen werden, gewährend, finden

wir in dem schon erwähnten 3n buche der sibyllinischen orakel,

welche wahrscheinlich ein alexandrinischer Jude auf grund alttesta-

mentlicher, insbesondere Jesaianischer Weissagungen mit heidnischen

Überlieferungen verschmolzen und überarbeitet hat, insbesondere in

v. 46 ff., 93 ff., 367 ff., 573 ff., 651 ff., 741 ff., 788 ff.

Auf diese Schilderungen der messianischen zeit aber näher

einzugehen liegt jenseits der aufgäbe, die wir uns hier gestellt haben,

noch weniger aber gestattet diese, die nordisch-germanischen Weis-

sagungen von der sich einst aus dem meere erhebenden neuen erde

und dem leben auf derselben, wie sie in der Edda enthalten sind,

(namentlich in der älteren, Wöluspa str. 57 ff.) hier herbeizuziehen,

da sie auf einem ganz anderen boden als dem classischen erwach-

sen sind.

18 von dem religiösen verkehr der Römer mit Judäa und besonders
mit Jerusalem zeugt Tacitus bist. V 5, was man nicht wol von den Jaden
in der diaspora verstehen kann, wie die folgenden worte: 'transgressi in

raorem eorum idem usurpant» deutlich zeigen.

Duisburg. Eichhofp.
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(52.)

DIE ZWICKAUER SCHULORDNUNG VON 1523.

ein beitrag zur geschiente des dreisprachigen Unterrichts.

(fortsetzung.)

In lateinischen grammatiken
,
ja auch in lateinischen Wörter-

büchern hatte man, angeregt von Priscians berücksichtigung des grie-

chischen in seinen institutiones, schon seit dem doctrinale des Alexan-

der (1209) die flexion ,
Orthographie und ableitung griechischer ins

lateinische übergegangenen nomina mehr oder weniger eingehend,

aber meist mit sehr geringem Sprachverständnis , behandelt. 66
jetzt

mit dem beginn des 16n jahrh. drangen eigentliche belehrungen über

einzelne teile der griechischen laut- und flexionslehre unter Ver-

wendung griechischer typen in die lateinischen gramma-
tiken ein. den nächsten anstosz scheinen gegeben zu haben die

Italiener: Anton. Mancinelli, der in seiner grammatica (Rom 1490)
ein capitel 'litterae Graecorum* aufgenommen hatte 67

, und Aid. Ma-
nutius, der seinen rudimentis grammatices latinae linguae (Vened.

1501) einige griechische lesestücke und fragen über die patronjmica

einverleibt und am schlusz den schon mehrfach erwähnten, die elemen-

tarsten belehrungen aus der griechischen lautlehre und mehrere dog-

matische und ethische lesestücke in griechischer spräche enthaltenden

anhang beigefügt hatte, zu diesen beiden ausländem gesellte sich

Marschalk in Erfurt, der, wie wir gesehen haben, 1501 die griechische

und lateinische Orthographie vereint behandelte, seitdem traten als

wesentliche und von den autoren als Vorzug ihrer werke gerühmte,

66 so in der faurea grammatica puerorum' (einem der Übergangs-
periode vom scholasticis. zum humanis. entstammenden commentar zur
formenlehre Alexanders, wol in Lübeck 1480 gedruckt, ex. in Lübeck
und Zwickau) und im 2n und 6n tractat der 'grammatica Petri Helie
cum magistri Jo. Sommerfeit commentatione' (Argen t. 1499 in Zwickau).
— Von den lat. lexicographen des mittelalters haben schon der Lom-
barde Papias im lln jahrh. in s. vocabularium (drucke Venet. 1491 und
1496 in München) und Joh. Baibus de Janua (Genua; f 1298) in s. un-
gemein verbreiteten catholicon (Mainz 1460 usw. in München) grie-

chische worte aufgenommnn und grammatisch behandelt; desgl. J. Tor-
tellius in s. lexiconartigen orthographia (s, oben vor 35) und J. Reuchlin
in s. vocabnlarins breviloquus (ßasil. 1475 oder 76, in Zwickau und
München), vergl. über letztern Geiger, Reuchl. 72 (griech. typen fehlen
noch), auch in Jo. Melbers f vocabularius praedicantium' (Argentor.

1486, ex. in Basel und München) habe ich etymologische erklärung
griech. Wörter gefunden, oft der art, wie die folgende: agios id est

sanetus, dicitur ab a id est sine et ge i. e. terra, quasi longe a cupidi-
tate terrenorum sit!

" Basil. 1601 in Wernigerode; Venet. 1492 in München, über
Mancinellis und Perottis einflusz auf den Wiener humanismus, besonders
auf Bernh. Perger, der in seiner grammatica nova (Memmingen 1484;
in "München) ebenfalls einen kurzen abschnitt de graecor. Dominum
declinatione (sc. im latein.), aber ohne griech. lettern hat, vergl. Asch-
bach I 613.
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aber freilich meist sehr dürftige bestandteile in den besseren latei-

nischen grammatiken deutscher humanisten abschnitte
f
de litteris

graecis aliquid' und 'de Graecorum declinationibus' auf, so bei Jac.

Henrichmann (in Tübingen), grammaticae institutiones (Hagenoae

und Phorchem. 1506) 68
, Jo. Brassicanus (damals paedotriba in Urach)

institut. grammaticae (Argentor. 1508) M, Jo. Cochlaeus, quadriuium

grammatices (Norinbergae 151 1)
70

, Jo. Aventinus, grammatica om-
nium utilissima etc. (Monachii 1512

)

71
, Jo. Murmellius (damals

in Deventer), nuclei de latinorum et graecorum nominum verborum-
que magis difficilium declinationibus (Coloniae 1515). 72 wie Melan-

chthon auf das titelblatt der ersten ausgäbe seiner institutiones graecae

grammaticae (1518) zur empfehlung den satz drucken liesz: prod-

erunt haec non solum graeca discentibus , sed iis etiam qui non tur-

pissime latina tractare conantur, so wurden von jenen lateinischen

grammatikern die in ihre werke aufgenommenen capitel aus der

griechischen grammatik als sehr wünschenswert (
(ut analogiam Vi-

deos'
,
Cochlaeus)

,
ja als unerläszlich für das 'optime scire latine',

mindestens für die richtige flexion und ableitung der patronymica

(Manutius) bezeichnet. Manutius hat darum auch einen kurzen ver-

gleich angestellt zwischen griechischer und lateinischer flexion,

Cochlaeus zwischen den lateinischen und griechischen lautgruppen,

und Simler nimmt in seinen observationes de arte grammatica in

viel gröszerem masze, fast durchweg auf das griechische bezug,

wie er auch umgekehrt in seinem isagogicon in literas graecanicas

das lateinische berücksichtigt, einen für seine zeit nicht minder be-

deutungsvollen schritt that Aventinus in seiner gröszeren lateinischen

grammatik 'rudimenta grammaticae' (Auguste 1517), indem er hier

(bl. 8 3 [nach dem freilich noch niedrigen stände der Wissen-

schaft]) worte zusammenstellte, aus denen erkannt werden sollte,

quod adhuc nostro aevo maxima est affinitas linguae nostrae [i. e.

germanicae], praecipue Ingeuonum, cum graeca. 7'

68 ex. Phorc. 1508 in Lübeck, Phorc. 1509 in Leipzig.
t

69 ex. Phorc. 1510 in Leipzig. — Das griecb. ist auf dem titelblatt

angekündigt: fde litteris graecis aliquid, quod alii non habent'.
70 ed. princ. des quadriv. hat mir präfect dr. Otto in Breslau freund-

lichst geliehen, ausg. Argent. 1513 in Zwickau.
71 ed. princ. in München und Zwickau, noch eingehender bespricht

Aventin in s. rudimenta grammaticae, Augnst. 1517 bl. M3ff. die griech.

declinationen.
7* ed. princ. in Wernigerode, Colon. 1519 in Zwickau.
73 ed. princ. in München (prof. v. Halm wird im auftrag der bair.

acad. das leider nicht mangellose, aber seiner zeit wichtige buch com-
mentiert neu herausgeben). — Der nachweis, dasz die Deutschen mit
den Griechen verwandt seien, ja vor alters unter ihnen geweilt hätten
und dasz noch spuren dieser beziehungen in geschiente und spräche
der Deutschen erkenntlich seien — dieser nachweis war im Zeitalter

des Humanismus sehr beliebt, vergl. u. a. Irenicus, exeg. germ. 1. II

c. 45; Aventins 'chronica' (erst 1566 zu Frankfurt a. M. gedruckt, ex.

in München) bl. E 1«; ja noch Wolfg. Lazius de gentium aliquot mi-

grationibus. Basil. 1557 lib. I extrem, (in München; Francof. 1606 in
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So begann mit dem wiederaufblühen des griechischen Sprach-

studiums ein sprachvergleichender Unterricht sich bahn zu

brechen, der der keim wurde zu den reifen früchten der gegen-

wärtigen Sprachwissenschaft, griechisch und lateinisch vor allem

wurden als eng zusammengehörige und in beziehung zu einander zu

betreibende sprachen angesehen und behandelt, durch Erasmus
wurde (1516) diese auffassung sanctioniert und der entsprechende

Unterricht empfohlen und angeregt, priraum locum — schrieb er

in seinem de ratione studii etc. libellus — grammatica sibi vendicat

eaque protinus duplex tradenda pueris, graeca videlicet ac latina
T

non modo quod his duabus Unguis omnia ferme sunt prodita, quae

digna cognitu videantur, verum etiam, quod utraque alteri sie affinis

est, ut ambae citius pereipi queant coniunetim, quam altera sine

altera, certe quam latina sine graeca . . . ergo utriusque linguae

rudimenta et statim et ab optimo praeeeptore sunt haurienda. 74 nur
erteilte man diesen Sprachunterricht nicht so, dasz man, wie es

Erasmus a. o. durch berufung auf Quintilian nahelegte, gleichzeitig

mit oder gar vor dem latein das griechische begann , sondern man
folgte dem vorgange und wünsche des Aldus Manutius 75

: lehrte

Dresden), gegenüber den Italienern rühmte man sich, dasz fnostra
liDgua proximior graeco idiomati accedit, quam latina' Irenicus II 30.

wie Abt Joh. Tritheim von Spanheim und der Wormser bischof und
kanzler Joh. v. Dalberg und wie sein eigner lehrer Conr. Celtis, so
sammelte Aventin Wörter fso den Griechen vnd Teutschen ein ding
heissen' und wollte 'dieser meinung ein büchel gar verfertigen vnd
ausz lassen gehen' (chronica a. o. ). — Auch Camerarius sammelte noch
einige tausend Wörter, die im griechischen und deutschen übereinstim-
men. Th. Benfey gesch. der sprachwiss. in Deutschland (1869) s. 227.

74 schon der prolog des weit verbreiteten und von Wimpfeling em-
pfohlenen rexercitium puerorum grammaticale per dietas distributum'
(Antwerpen 1485) definiert den grammatischen Unterricht als die in-

stitutio, que latinum et grecum ideoma docet (ausg. Antwerpen 1488
in Zwickau, spätere in München, Göttingen usw.). — Vergl. auch den
interessanten 5n dialog ('de . . . graecae litteraturae rudimentis in prima
aetate addiscendis') über das thema: rgraeca cum latinis coniungas' in

der paedologia Petri Mosellani, Lips. 1516 (in stadtbibl. Leipzig; Lips.
1518 in Zwickau). — Auch Melanchthon empfahl gleich in seiner an-
trittsvorlesung vom 29 aug. 1518 (de corrigendis adolescentiae studiis)

den Wittenberger Studenten fsimul cum latinis graeca discere* (oper.

ed. Bretschneider XI p. 22 und 25).
75 rudimenta gram. lat. ling. 1501 bl. 1 4 b

: volumus et graece et

latine simul institui adulescentulos, ita tarnen, ut a sermone latino ae-

tate nostra ineipiant [beachtenswerte Propädeutik!], nec multo post una
et romanis litteris et graecis ineumbant, sed tunc potissimum ubi eas
orationis parteis, quae inflectuntur, declinare latine didicerint. — Auch
L. Vives, de diseiplinis, Colon. 1532 p. 302 (de tradendis diseiplinis Hb.
III) wünscht, dasz dem latinitatis cursus aliquanto post initium aequari
debet etiam graecitatis, ut ambo conficiantur pariter. der Ei sieber
lehrplan von 1525 (a. o. s. 7) schreibt vor: ex tertia [der obersten]
classe, qui medioere iam robur in latinis litteris fecerunt, et firmioribus
ingeniis esse videbuntur, ineipiant graece discere, elementale, Oecolam-
padii grammaticen, nonnullos Luciani dialogos, deineeps Hesiodum,
Homerum.
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zuerst lateinisch und liesz das griechische nach einiger zeit all-

mählich zum besseren Verständnisse und zur schnelleren erlernung

des latein hinzutreten, vielfach hat man dabei ein ganz ähnliches

verfahren eingeschlagen , wie später Eatke und andere pädagogen

:

derselbe stoff, der im lateinischen Unterricht und vorher vielleicht

schon im deutschen und religiösen elementarunterricht Verwendung
gefunden hatte und den schillern in succum et sanguinem über-

gegangen war, wurde nun diesen in griechischem texte geboten, so

gab schon Manutius in seinen rudimentis gram. lat. ling. und in dem
öfters erwähnten griechischen elementarbuch, das er den rudimentis

anhieng, ganz dieselben elementaren lesestücke: das ave Maria, das

salve regina, pater noster, symbolum apostolicum und den anfang

des evangeliuma Johannis, beliebte eine solche methode nicht, so

suchte man wenigstens durch eine beigedruckte oder mündlich vor-

ausgeschickte lateinische Übersetzung den griechischen stoff dem Ver-

ständnisse und interesse der schttler näher zu bringen und übte die

schüler, dem rathe des Erasmus folgend, der darauf besonderes

gewicht legte
76

,
fleiszig im übersetzen aus dem griechischen in das

lateinische
,
ja wol auch — wie zu Zwickau — im weiterübersetzen

in das deutsche.

Wie weit man aber dabei dieselben in die spräche und literatur

der Griechen einführte, ob durchschnittlich wirklich so weit, wie es

die Zwickauer Schulordnung von 1523 wünscht, darüber liegen zur

zeit noch keine sorgfältigen forschungen vor. eine geschichte des

Studiums und schulmäszigen betriebes der griechischen spräche

während der blütezeit des humanismus dh. bis 1520 oder bis zum
jähre des erscheinens der Zwickauer Ordnung, 1523, ist noch nicht

geschrieben — denn Kämmeis schon citierter artikel über den Unter-

richt im griechischen etc. beschäftigt sich wesentlich erst mit der

zeit nach dem sächsischen visitationsplan von 1528 — , und Schul-

ordnungen , welche vor unserer Zwickauer das griechische berück-

sichtigen, sind, wie schon oben bemerkt wurde, noch nicht bekannt

gemacht." doch kann man sich ein annähernd richtiges bild con-

76 de ratione stud. (Argont. p. 24): plurimum fructus est in graecis

vertendis. quae conueniet pueros hoc in genere saepissime ac dili-

gentissime exerceri. nam simul et exercetur ingenium in deprehendis
sententiis et utriusque aermonis vis ac proprietas penitus inspicitur, et

quid nobis [sc. Latinis] cum Graecis commune sit, quid non, deprehen-
ditur. — Nonnunquam eandem sententiam graece simul ac latine metro
et oratione prosa uarient etc. vergl. Vives a. o. s. 303. ganz ebenso
hatte früher Rud. Agricola für das erlernen des latein dem übersetzen
des gelesenen in die muttersprache das wort geredet (in dem be-
kannten brief an Barbirianus de formando studio 1484).

77 nur die im j. 1551 vom rector Herrn, v. Kersenbrock bevorwortete
(bei Fr. M. Driver bibliotheca Monasteriensis [1799] p. 165 ff. abge-
druckte) ratio studiorum für die siebenclassige schule zu Münster musz
ausgenommen werden, wenn sie wirklich, wie Nordhoff (denkwürdig-
keit. a. dem Münster, humanismus. Münster 1874, 87) und Raszmann (a. o.

8 f.) annehmen, ihrem kerne nach schon von Rud. v. Langen (um
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struieren durch rückschlüsse aus theoretischen, allgemeinen Schriften

jener oder der späteren zeit über den Sprachunterricht und aus den

betreffenden lehrbtichern des griechischen, der gefeierte und masz-

gebende Erasmus stellt im In teil seines de ratione studii etc. libellus

(1516) folgenden canon für die lehrbücher des griechischen auf: inter

graecos grammaticos nemo non primum locum tribuit Theodoro Gazae,

proximum mea sententia Constantinus Lascaris sibi iure suo vendi-

cat . . . ex auctoribus ii primum sunt imbibendi, quorum oratio

praeterquam quod castigatissima
,
argumentum quoque illecebras

aliquos discentibus blandiatur. quo quidem in genere primas tribu-

erim Luciano, alteras Demostheni, tertias Herodoto. rursus ex poetis

primas Aristophani, alteras Homero, tertias Euripidi. der nach

seinem einflusz auf die deutschen padagogen (besonders Sturm und
Comenius) noch lange nicht genug gewürdigte 78 Spanier Ludovicus
Vives entwarf 1531 zu Brügge im 3n buch seiner schrift de traden-

dis disciplinis seu de institutione Christiana 79 nachstehenden lehrplan

zu einem 8— 9jährigen cursus im griechischen für 7— 16jährige

schüler : zuerst und zwar kurze zeit nach beginn des lateinischen

Unterrichts, sollen für das lesenlernen gebraucht werden tabellae

graecae und zur aneignung der flexionslehre das le buch der gram-
matik des Theodorus Gaza mit Erasmi Übersetzung, es folge die

interpretatio von Aesops fabeln und dann das 2e buch des Gaza;
darauf werde oratio aliqua puri scriptoris et facilis, etwa des Iso-

crates oder Lucian oder Johannes Chrysostomus den schülern in die

hände gegeben, die syntax sei von den Griechen nicht sorgfältig be-

arbeitet worden 80
, auch nicht leicht in regeln zu fassen, die schüler

sollen daher die prosodie und Orthographie nach Gazas 3m buch

1498) entworfen ist. nach dieser Schulordnung beginnt das griechische
in der vierten classe (der dritten von unten) mit hilfe des elementale
graecum Holoandri; in der dritten classe wird grammatica graeca Cleo-
nardi und Isocratis oratio ad Demonicum behandelt ('praecepta gramma-
tices viva exemplorum demonstratione declarata auditores expeditius
intelligant ,

) )
in der zweiten classe das vierte buch von Homers Uiade

und Xenophons dialog 'de economia* (letzterer 'praelegetur'), in classe
2 und 3 gemeinsam das ev. Marci graece (für classe 1 fehlt die specielle
anordnnng). — Ueber die achtclassige Lütticher schule (vergl. anm.
8 und 16) ist bis jetzt nur bekannt, dasz dort um 1520—24 in classe 4
die elemente des grieck., in 5 grammatik, in 7 Aristotelis Organon
und einige dialoge Piatos behandelt wurden, ergänzungen zu diesen
von Char. Schmidt a. o. 8. 4 gemachten mitteilungen habe ich aus Jos.

Daris, notice sur les e'glises de Lie'ge t. IV 197 f. über die grüudung
der schule, sonst aber bis jetzt nichts erlangen können, insonderheit
nicht die Statuten der schule, hr. archivar Schoonbroodt in Lüttich
hat keine aufzufinden vermocht, und auch in den Lütticher acten zu
Coblenz ist nichts vorhanden.

78 trotz des bahnbrechenden artikels von A. Lange in Schmids en-
cykl. der erzieh. IX 737 ff.

79 de disciplinis libri XX, Colon. 1532 p. 302 ff.

80 gründe: quod populum habuerunt diutius bene loquentem quam
Latini, ut minus fuerit opus obseruatione et regulis, et alioqui graeca
struetura fusissima est, ut aegre in alueum possit cogi (1. 1. p. 303).
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erlernen, im Übrigen aber auf die eigentümlichkeiten des griechischen

im unterschiede vom lateinischen achten lernen und sich im über-

setzen aus dem griechischen in das lateinische üben, der lehrer solle

ferner etliche epistolae des Demosthenes, Plato, Aristoteles vor-

tragen (enarrabit), desgl. eine rede des Demosthenes oder eines der

10 rhetoren. hiernach solle der schüler hören (audiet) einige rhap-

sodien Homers , die 2 ersten dramen des Aristophanes und mehrere

von Euripides. Sentenzen seien besonders aus Theognis und Phocy-
lides zu entnehmen, darauf sei Homer, soweit er noch nicht gelesen

Bei , zu behandeln und zwar diligenter est a discipulo et audiendus

de praeceptore et separatim relegendus , multis in locis ediscendus

quoque. 81 wenn man wolle, könne man noch hinzufügen den rest

des Aristophanes und Euripides, die Ipya Kai f^pac Hesiods, geist-

reiche epigramme und aus Pindar einiges, für die geschiente

empfehle sich (praeleget, sc. praeeeptor) Herodian, dann Xenophons
Hellenika und ein paar bücher des Thucydides. neben diesen Stoffen

für den eigentlichen Unterricht gab Vives noch eine reiche auswahl

von grammatiken und Schriftstellern zum privatstudium. 8*

Nimmt man nun zu diesen skizzen des griechischen Unterrichts,

wie sie von den 2 stimmfUhrern der In hälfte des 16n jahrh. ent-

worfen und (nach den obigen altersbestimmungen) durchaus nicht

nur auf das Studium an Universitäten zu beziehen sind, den studien-

plan der Zwickauer Ordnung von 1523, der mit beiden sowie mit

Jac. Micylli Frankfurter (a. 0.) Ordnung von 1537 M, Sturms Strasz-

burger von 1538 ua. Schulordnungen (s. o.) verwandt ist, so staunt
man über die anforderungen, welche an die lehrer und schüler

in jenem Zeiträume gestellt worden sind, doch darf man sich die

81 Vives beurteilt Homers virtutes et vitia eingehender s. 304 f. und
spendet namentlich der anschanlichkeit seiner erzählung, der feinen

Schilderung seelischer Vorgänge uud der das allgemein-menschliche und
-natürliche erfassenden und darum bleibend wertvollen darstellung

Homers in kurzen Worten ein treffendes lob.
w 1. I. p. 306 f. empfohlen werden u. a. Oecorampads dragmata

und Amerotii compendium, desgl. Isocrates, Xenophon, Asianus, Herodot.
— Man vergl. hiermit die liste der werke, welche 1519 O. Brunfcls in

cap. 3 seiner de corrigendis studiis severioribus praeeeptiuneulae

(s. anm. 3) für das privatstudium zusammenstellte, er schreibt: fsi' cui

legendi facultas concessa fuerit et idgenium, hoc moliatur, ut in vita

semel optimos quosque autores percurrat, quorum aliquos subscripsiraus,

ex quibus sibi bibliothecam faciet Studiosus', und führt in diesem f catha-

logus bonorum autorum» neben den lateinischen folgende 'autores graeci'

auf: Plato, Proculus fProklos], Aristoteles, Themistius, Alex. Aphro-
disiensis, Plutarchus, Dioscorides, Hippocrates; Strabo, Ptolomaeus

iClaud.]; Herodotus, Thucydides, Pausanias, Diodorus Sicul., Xenophon,
Tosephus, Herodianus, Diogenes Laertius, Dionysius Halicarn.; Homerus,
Euripides, Theocritus, Aristophanes, Apollonius, Hesiodus, Pindarus;
Lucianus. — Leider spricht er sich nicht bestimmt darüber aus, ob er

diese werke im urtext gelesen wissen will oder in der Übersetzung; da-

her konnte oben nicht auf ihn eingegangen werden,
M J. Classen, Jac. Micyllus (1859) s. 168 ff. und Vormbaum I 631 ff.
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factischen leistungen nicht ohne weiteres diesen anforderungen con-

form denken, dafür spricht schon der umstand, dasz wenigstens in

Nord- und Ostdeutschland in folge der spärlichkeit griechischer typen

und der Zurückhaltung vieler buchdrucker und buchhSndler hinsicht-

lich des drnckes und Vertriebs classischer werke, ja bei dem öfters

ganz mangelnden buchhandel und theuren bücberpreisen bis gegen

die mitte des 16n jahrh. exemplare griechischer grammatiken und
Schriftsteller vielfach in den bänden der schüler fehlten, so dasz selbst

an Universitäten die Studenten sich mit abschritten des exemplars

ihres lehrers behelfen muszten. 84 jene anforderungen erheben sich

zweifellos über dasniveau der durchschnittlichen griechischen

bildung der damaligen deutschen jugend, jedenfalls über das niveau

des griechischen Unterrichts in der mehrzahl der nichtuniversitäten,

in den lateinschulen, ludis literariis, paedagogiis. die Schulordnungen

des 3n und 4n jahrzehnts des 16. jahrh. geben den ausreichenden

beleg 85
, wenn schon man nicht vergessen darf, dasz fast alle jene

schulen, deren Studienordnungen in den Sammelwerken Vormbaums
und Richters veröffentlicht worden sind, dem norden Deutschlands

angehören und mit anderem, geringerem maszstabe zu messen sind,

als die schulen West- und Süddeutschlands. 86 aus den gewöhnlichen
Stadtschulen Norddeutschlands, aus diesen mit elementarschulen

vereinten und etwa den heutigen bairischen 'lateinschulen* ent-

sprechenden niederen gymnasien wurde durch den sächsischen schul-

plan von 1528 die griechische spräche ebenso wie die hebräische

geradezu ausgeschlossen, dasz die für die humaniora begeisterten

84 so erzählt Vitus Winsheim (declamat. V 271 f.), Melanchthon
habe einmal (1524) in einer Vorlesung über die philippicae Demosthenis
nur vier zuhürer gehabt fpropter exemplarium inupiam. describere
enim cogebamur et unicum tantum erat exemplum praeceptoris , unde
describeremu8^ vergl. Thomas Platter in seiner Selbstbiographie (Raumer
I 5 339) über seinen aufenthalt in Breslau (etwa 1510). doch beachte
man hierzu das obige vor 86!

65 so die Schulordnungen Bugenhagens, welche für die geübteren
knaben der lateinschulen nur die rudimenta graecarum litterarum'
(Hamburger ordn. 1529), 'grekisch lesen . . . vnde mit der tidt nach der
J^rammatike etlike dictiones declineren' (Braunschw. ordn. 1528) lernen
assen (Vormbaum I 20 und 15; vergl. 31. 86. 46 usw). selbst an dem
1526 für die Universität Ingolstadt errichteten pädagogium wurde (1526
neben Aventins rudimenta latin., Vergils eclogen, Ciceros orator) im
griechischen drei wochen hindurch nur gelesen: das aiphabet, vater unser
ave Maria, symboI oder einige Sprichwörter (Prantl I 203)1 die anstalt
diente eben zur beseitigung der vielfachen lücken in den kenntnissen
der oft sehr jungen hm. Studiosen, der Eisleber studienplan (s. sub 75)
bildet die mitte zwischen solchen anforderungen und denen des Eras-
mus, Natther, Vives.

86 Locher nennt 1497 Leipzig eine 'barbara tellus» und Thilonius
Philymnus den ganzen Elbbezirk 'barbaricus Albis' (Zarncke, Hrants
narrenschiff. 1854. s. XII). nach Möhsen gesch. der wissen seh. in
Brandenburg s. 160 f. haben in der mark Brandenburg bis 1539 sogar
lehrer einen menschen, der griechisch zu lesen verstand, für einen
wundermann gehalten, vergl. dazu 96 und 97!
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reformatoren mit dieser anordnung das griechische, dessen betrieb

ja anderwärts gerade als kennzeichen reformatorischer, lutherischer

richtung galt 87
, nicht aus dem kreise der gelehrten Studien und

schulen vertreiben wollten, kann zumal bei richtiger, historischer

beurteilung des sächsischen schulplans 8* niemandem zweifelhaft sein,

die reformatoren wollten eben im sächsischen schulplan eine
fform

stellen' für das , was in jeder leidlichen Stadtschule erreicht werden
konnte, dasz aber der griechische Unterricht auch in solchen schulen

damals eine stättc gefunden hatte , lehrt der polemisierende ton der

betreffenden stelle im schulplan: 'die Schulmeister sollen vleis ankeren,

das sie die kinder allein lateinisch leren, nicht deudsch oder grekisch

oder ebreisch, wie etliche bisher gethan, die armen kinder mit solcher

manchfeltickeit beschweren . . . man sihet, das solche Schulmeister

nicht der kinder nutz bedencken, sondern vmb yhres rhums willen so

viel sprachen fürnemen'. und Melanchthon selbst hatte 2 jähre vor

dem sächsischen schulplane in der Nürnberger ratio (s. o.) für

griechischen Unterricht Vorsorge getroffen, und die Eislebener Schul-

ordnung von 1525, ja sogar die Braunschweiger Bugenhagens von
1528 schrieben ebenfalls für die knaben, welche fwol geöuet synt im
latinischen' das griechische vor (vergl. 85).

Danach läszt sich wol abschlieszend folgendes ergebnis ziehen:

die seit Wessel, Agricola und Reuchlin erwachte und vor allem von
Erasmus genährte begeisterung für das Studium des griechischen

hat bis etwa zum j. 1523 bei den jüngern des humanismus einen

eifer entzündet, der in gelehrtenschulen gröszerer städte bedeuten-

den anforderungen genüge zu leisten suchte und teilweise wirklich

67 'was kritzis, krätzis (griech.) ist, das ist lutherisch' hiesz es in

Luzern, wo der klosterschullehrer Hud. Kollin 1522 besonders wegen
seiner griech. bbr. der lutherischen lehre verdächtig und abgesetzt
wurde. Ernst gesch. des Züricher Schulwesens (1879) 55.

88 ein weit verbreiteter irrtum läszt mit dem sächs. schulplan die
geschiente der neuorganisation und Verbesserung des gelehrten Unter-
richts beginnen und bezeichnet Luthers schreiben an die rathsherrn
(1524) als den Stiftungsbrief der deutschen gymnaaien. grundlegend
und reformatorisch hinsichtlich des gelehrten Unterrichts wie der schul-
organisation haben die humanisten des Unterrheins und Südwestdeutsch-
lands gewirkt, und unsere Zwickauer Schulordnung von 1523 haben wir
in Sonderheit als epochemachend zu bezeichnen, der sächs. schulplan
und Luthers schreiben dagegen sind auf reform der gelehrten schulen
nicht gerichtet, neubelebung und erhaltung des durch den humanismus
angefachten, aber durch misverständnis der reformation und durch
schuld der schwärmerischen reformer geschädigten strebens für Schul-
bildung überhaupt und beseitigung der drohenden gefahr eines mangels
an predigern war für Luther und seine zwecke die nächste aufgäbe
(man vergl. nur die eingänge der betr. Schriften und nachher anm. 96),
mit der die einfache klugheit Vorschriften verbinden muste, welche eine
concentration des Unterrichts, eine beschränkung auf das notwendigste
(latein und religion) in den Vordergrund stellten (vergl. Braunschw.
Ordnung bei Vormbaum I 15, desgl. Ruhkopf s. 327 f., der den sächs.
schulplan ziemlich richtig beurteilt).
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leistete, der aber auch hie und da, namentlich in kleinen Städten und

schulen in gefahr lief, über das ziel zu schieszen, indem die lehrer

sich, um ihrer schule den ruf einer gut humanistischen zu verschaffen

oder ihre ideale zu verwirklichen, unter verkennung des praktischen

bedürfnisses und unter Vernachlässigung der gesetze der unterricht-

lichen Propädeutik und concentration die einfuhrung und erteilung

eines griechischen Unterrichts angelegen sein lieszen.

Eigentümlich war aber den meisten dieser schulen, den besseren

wie den geringeren, der geist einer gesunden kritik, der sich frei

hielt von bloszem nachsagen und von scholastischer Weitschweifig-

keit und dialektik, sowie die richtung auf das reale, man suchte aus

den quellen zu schöpfen und betonte die lectüre und zwar be-

sonders ethischer Stoffe, hegte unter zurückstellen der griechischen

syntax, was Melanchthon und Vives mit pädagogischen und sprach-

lichen gründen rechtfertigten, eine Vorliebe für die formen-
lehr e, die man in möglichst übersichtlicher und faszlicher weise zu

behandeln suchte, vergegenwärtigt man sich hierzu noch die an-
lehnungandas lateinische oder die Verbindung mit demselben,

von der oben gesprochen worden ist, so hat man die wichtigsten

eigentümlichkeiten, durch welche sich die anfänge des griechischen

Unterrichts in Deutschland im Zeitalter des humanismus charakteri-

sieren, wie dieselben sich in der 2n hälfte des 16n jahrh. und im
17. jahrh. wiederfinden, zum teil abschwächen, zum teil weiter-

entwickeln, hat Kämmel a. o. gezeigt; auf seinen artikel verweisen

wir die leser behufs weiterer Information über die. geschichte des

griechischen Unterrichts und seiner details in der zeit nach 1528
resp. 1523. uns bleibt hier nur übrig, auf eine erscheinung einzu-

gehen, die schon im vorausgehenden angedeutet worden ist: auf

den unterschied der nord- und der süddeutschen schulen hinsichtlich

des griechischen Studiums, wir haben dabei namentlich die schulen

der sächsischen lande zu berücksichtigen, um die Verhältnisse in

Zwickau zu würdigen.

Während sich nämlich das griechische in der geschilderten weise

vom j. 1480—1515 einen platz an den Universitäten und gelehrten-

schulen Süd- und Westdeutschlands eroberte und im ganzen und
groszen sicherte, konnte in Mittel- und Norddeutschland die

griechische spräche erst kurz vor ende des 2n decenniums des

16n jahrh. in die reihen der akademischen disciplinen gelangen;

freunde derselben scheinen hier überhaupt selten gewesen zu sein.
89

in Erfurt war zwar, wie wir wissen (s. o.), ihr studium schon 1501
durch den juristen Marschalk vertreten worden, und in Leipzig soll
es durch Claricius Bononiensis (1499) und Herrn. Busch (1503 f.) ein-

geführt worden sein, aber an beiden Universitäten nur vorüber-

89 in Chemnitz wurde besonders gerühmt abt Heinr. v. Schleinitz
(1483—1522). Fidlerus § U. v. Weber archiv für sächs. gesch. V
(1879) 222 ff.
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gehend. 90
in Erfurt, welches Marschalk schon 1502 verlassen hatte,

erwarb es sich btirger- und heimatsrecht erst im jähre nach dem auf-

treten von Joach. Camerarius, im j. 1519 9
', und in Leipzig war es

erst der Engländer Richard Croke, der 1515 'die kenntnis des ge-

samten griechisch erschlosz', und sein nachfolger Mosellanus, der

sie bleibend einbürgerte. 92 unter starker erregung der Studenten,

von denen viele später tüchtige und namhafte gelehrte und Schul-

männer wurden (ua. Camerarius und Trotzendorf) hielt Croke Vor-

lesungen über griechische autoren (Plutarch) und griechische gram-
matik und arbeitete selbst 2 griechische lehrbücher für seine schüler

aus: die schon erwähnten tabulae (1516) und eine lateinische Über-

setzung von Theodori Gazae Uber IV et ultimus de constructione

(Lips. 1516), die ersten griechischen drucke in Leipzig (exempl. in

Zwickau), was er begonnen, setzte 1517 Petr. Mosellanus (eigentlich

Schade, aus dem Trier 'seben) so erfolgreich fort, dasz man ihn mit

recht den vater des sächsischen humanismus nennen kann. 93 an der

Wittenberger Universität, für welche der kurfürst Friedrich der

weise auf Mutians (in Erfurt) rath eine grosze bibliothek griechischer

bücher in Venedig kaufen liesz
9
', war 1518 der von Reuchlin

empfohlene und von Luther als graecanicissimus gepriesene Melan-

90 Kraner 81. C. Meiners lebensbeschr. berühmter manner (1796)
II 377. Kampschulte 1 58. — Die sämtlichen angaben über griechische
lehrer in Leipzig vor 1515 entbehren der Zuverlässigkeit, in den Ur-

kunden werden diese laut freundl. mitteilung dr. Stübels (Herausgebers
des urkundenbnehs der nniv. Leipzig von 1409—1555. Leipzig 1879)
nirgends erwähnt und dasselbe gilt von der angäbe Wittichs in seinem
beitrag zur geseb. des sächs. Schulwesens im mittelalter (progr. real-

schule Dresden-Neustadt. 1857. 8. 43), dasz Joh. Rhagius Aesticampianus
ein Verbreiter des griechischen in Leipzig (um 1510) gewesen sei.

91 Kampsebulte I 251. Camerarius narratio de Hei. Eobano Hesso.
Lips. 1596 cap. 15.

M allg. d. biogr. IV 602 f. vergl. vorn anm. 22. Fidlerus § XXI.
Camerarius 1. I. behauptet fälschlich: Crocus primits explieuit doctrinam
graec. litterarum in Germania, von den Statuten der Universität bringt
erst der auf herzog Georgs reform basierte lehr- und Stundenplan vom
j. 1519 eine offizielle bestimmung über griech. Vorlesungen: 'graeca
Theodori Gazae grammatica iuterpretabitur' (sie). Fr. Zarncke statuten-

bbr. der univ. Leipzig 1861, s. 39 ff.

93 zur beförderung des griech. Studiums veröffentlicht Mos. am ersten

tage desselben monats (aug. 1518), an dessen Schlüsse Melanchthon
seine berühmte antrittuvorlesung in Wittenberg (vom 29 aug.) hielt, eine
rLipsiae in magna eruditorum Corona pronunciata' und dem herzog
Georg gewidmete oratio de variarum linguaium et praeeipue graec ae
cognicione paranda (Lips. 1518. — ex. in Dresden), in welcher er nicht
blosz den theologen, sondern auch den juristen, medicinern, mathe-
mntikern, grammatikern

,
rhetorikern, lehrern der poetik und commen-

tatoren die kenntnis des griechischen als für ihre Studien unentbehr-
lich darstellt und als leicht erlernbar empfiehlt (den theologen, medi-
cinern und philosophen daneben noch das hebräische, resp. arabische).
— Ueber Mos. s. O. G. Schmidt, P. Mosell. beitrag zur gesch. des
humanismus in Sachsen (1867).

94 Hageu I 232.
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chthon der
fprimus lector' der griechischen spräche 95

[für welche ebenso

wie für die hebräische später, im j. 1536, durch fundation des kur-

fürsten Joh. Friedrich ein vierstündiges colleg statutarisch festgesetzt

wurde]. Melanchthon las über Aristophanes, Demosthenes, Hesiod,

Homer, Euripides, Sophokles, Theokrit, Thucydides und Apollonius,

anfangs unter groszer bewunderung und ungeheurem zulaufe der

aus aller herren länder herbeigekommenen zuhörer, später freilich,

als durch die religiösen wirren ein niedergang des intellectuellen

wie moralischen lebens und sonderlich der wissenschaftlichen be-

strebungen erfolgte
96

, oft schmerzlich berührt von dem erkalten des

eifers für die
f
so fröhlich begonnenen Studien'. 97

« Bretschneider 1. 1. I, CXLVIII. Karlstadt, der seit 1504 in Witten-
berg weilte und für einen gelehrten Griechen und Hebräer galt, scheint
keinen griech. Unterricht erteilt zu haben. Köstlin M. Luther. 1875. I 93.

96 über diesen namentlich seit 1523 eingetretenen und fühlbar ge-
wordenen verfall (vergl. anm. 88) haben J. Döllinger die reformation
usw. (1846 ff.) I 354. 437 ff. usw. und J. Janssen (ebenfalls katholik),

gesch. des deutschen volkes. 1879. II s. 293 ff. uud 414 ff. ein über-
zeugendes material beigebracht, schade uur, dasz sie vergessen konn-
ten, wie doch schlieszlich aus dieser höchst beklagenswerten und ge-
fährlichen gährungszeit durch den Sauerteig des reinen evangeliums und
eines gesunden humanismus ein kräftiges brot des Unterrichts und der
erziehung hervorgegangen ist! — Den verfall erklärt ein bedenken der
Eszlinger prediger von 1528 treffend also: fdie eitern sprechen: mein
kind kann kein pfaffe, kein mönch, keine nonne mehr werden, auch
keine fette pfründe mehr bekommen, warum soll ichs zur schule schicken?
reich soll es werden und sehen, dasz ein pfenning drei gewinnt'. Pfaff,

versuch einer geschiente des gelehrten unterrichtswesens in Würtemberg
(1842) 45 f.

97 vergl. die teilweise sehr scharfen äuszerungen und klageu Me-
lanchthons aus den j. 1524, 1531 und 1533 bei Janssen II 295, Kämmel
377 f., Raumer I 5 289 f.

(fortsetzung folgt.)

Plauen. Joh. Müller.

65.

DER DEUTSCHE AUFSATZ IN DEN OBERN GYMNASIALCLASSEN VON LA AS.

zweite AUFLAGE. Berlin, Weidmann. 1877/1878.

J31f jähre sind verflossen, seit professor Laas in Straszburg sein

buch über den 'deutschen aufsatz in der. ersten gymnasialclasse* her-

ausgab, die schrift ist seitdem auszerordentlich viel benutzt worden;
man gehe nur die in programmen abgedruckten themata deutscher

aufsätze durch, und man wird überall auf solche stoszen , die in L.s

buch empfohlen worden waren, freilich enthielt die schrift mehr
materialien als abgeschlossene Verarbeitung, oft genug gab sie nur
andeutungen, die keineswegs immer leicht verständlich waren, und
das machte den gebrauch des buches etwas unbequem, der verf. er-

kannte das selbst im Vorworte seines werkes über eden deutschen
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Unterricht in höheren lehranstalten' an. dies letztere hatte wesent-

lich die bestimmung, die grundsätze, nach denen das frühere ent-

worfen war, im Zusammenhang darzustellen, aber auch hier hinder-

ten äuszere umstände die völlige durchführung des ursprünglichen

planes, professor L. war früher selbst als lehrer des deutschen an
einem berliner gymnasium thätig gewesen, als er dann den philo-

sophischen lehrstuhl in Straszburg bestieg, lag eine reihe von auf-

zeichnungen für eine neue erweiterte ausgäbe des 'deutschen auf-

satzes' bereit; aber nun fehlte es ihm zu der beabsichtigten ergänzung
und Umarbeitung an musze. daher liesz er 1874 einen bloszen ab-

druck des ursprünglichen textes erscheinen, jetzt ist uns das buch
in erneuter und erweiterter gestalt geboten worden, an die stelle

des einen sind zwei bände getreten ; der erste enthält die theorie des

aufsatzes, die gleich an zahlreichen beispielen klar gemacht wird ; im
zweiten mehr der praxis dienenden teile findet man dann noch eine

grosze anzahl von aufgaben, geordnet nach den gebieten alter und
neuerer litteratur, denen sie entnommen sind, der titel ist geändert,

indem das buch nicht mehr der obersten sondern den obern gym-
nasialclassen , d. h. also neben der prima auch der secunda dienen
will, für welche es in der that reichen stoff zur Verarbeitung nach-

weist, dafür nimmt der verf. viel ausschlieszlicher als früher nur
auf das gymnasium rticksicht. dasz er zu den entschiedenen gegnern
der realschulen erster Ordnung gehört, ist bekannt; auch im Vor-

worte zum II teil des neuen buches spricht er sich sehr bestimmt
über den vielverhandelten gegenständ aus, auf den hier keine ver-

anlassung ist näher einzugehn. L. stellt sich dabei entschieden auf

den boden derjenigen bestrebungen , welche humane bildung durch

historischen anschlusz an die cultur der alten erreichen wollen;

innerhalb derselben aber legt er das gröszere gewicht auf litteratur

und spräche der Hellenen.
Für alle nun, welche dieses streben teilen, musz die neue be-

arbeitung des deutschen aufsatzes eine höchst willkommene erschei-

nung sein; schon weil der verf. hier mit voller bestimmtheit eines

der wichtigsten Unterrichtsgebiete in den dienst dieser richtung

stellt, auch demjenigen philologen, der sonst mit deutschen auf-

sätzen nichts zu thun hat, wird es von groszem interesse sein hier

zu verfolgen, wie viel anregende und das wesen antiker poösie er-

schlieszende bemerkungen der verf. an Homer, Sophokles, Plato usw.

angeschlossen , wie klar er überall den innern Zusammenhang der

groszen alten mit unsern deutschen classikern nachgewiesen hat. in

der behandlung der letzteren zeigt sich die gleiche beherrschung des

Stoffes, auch die werke unsrer mittelalterlichen litteratur, besonders

Nibelungen und Gudrun werden herangezogen und nach den verschie-

densten Seiten gründlich erörtert; vollends bei Klopstock, Lessing,

Herder, Goethe und Schiller ist kaum ein gesichtspunkt unberührt

geblieben, der einen lehrer des deutschen zu eingehender erörterung

reizen könnte, man kann behaupten, dasz schulmäszige inter-

N. j»hxb. f. phil. u. p&d. n. ftbt. 1879. hfl. 12. 40
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pretation schriftstellerischer werke mit einer gewissen notwendig-

keit dazu führen müsse, derartige aufgaben zu freierer behandlung

an dieselben zu schlieszen. so tief und so lebendig zugleich musz
die aneignung des gelesenen sein, dasz sie unwillkürlich zu freierer

Verarbeitung desselben drängt. — Hierfür nun thut kaum ein zweites

buch dem lehrer bessere dienste, als L.s deutscher aufsatz. wenn es

auch in seiner erweiterten gestalt teilweise mehr andeutungen als aus-

fuhrungen gibt, so ist das, da die andeutungen nicht leicht mis ver-

standen werden können, geradezu ein vorteil zu nennen, anbüchern
mit hunderten von vollständigen aufsatzdispositionen ist ja kein

mangel, und lehrer, die sichs bequem machen wollen, werden daraus

nach belieben schöpfen, wer aber auf diesem wie auf jedem gebiete

eignes streben und nachdenken von sich verlangt, dem erscheinen

jene Zusammenstellungen als völlig wertlos und sie wirken, weil sie

eine faule, geistlose praxis unterstützen, in hohem grade verderblich.

Getrennt nun von den im zweiten teil gebotenen aufgaben ent-

wickelt der erste teil unsers buchs die theorie. dasz eine solche

erforderlich ist, bedarf keines beweises
;

streitig kann nur sein , wie

weit dieselbe auch in der schule zusammenhängend behandelt wer-

den soll, wiederholt hat man an die rhetorik der alten anzuknüpfen

gesucht; die meisten modernen compendien der Stilistik und rhetorik

sind nichts als kümmerliche auszüge aus dem auctor ad Herennium,
aus Cicero, Quintilian , zum teil auch aus griechischen rhetoren. ge-

strichen wird darin natürlich alles, was auf die besondre rednerische

praxis des altertums, namentlich auf das gerichtswesen bezug hat.

was dann beibehalten wird, ist im gründe recht unerquicklich, es

läuft überall auf die fertigkeit hinaus , dasz man auch über dinge

etwas zu sagen wisse, von denen man im gründe nichts ordentliches

versteht, man denke nur an die form der chrie — man lese etwa
jene musteraufsätze, die Seyffert nach diesem Schema hat anfertigen

lassen und die dann in den scholae latinae abgedruckt sind, — man
denke sich diese arbeiten in correctem deutsch abgefaszt: wird man
dann wirklich erfreuliche leistungen vor sich haben? gäbe das

nicht ein phrasengemisch der widerwärtigsten art? verschrobene ge-

danken über gegenstände, über welche die jugend noch nicht urtei-

len kann, oder selbstverständliche trivialitäten , die in unangenehm
anspruchsvoller weise vorgetragen werden, darüber hat unlängst

Fauth sehr verständig gesprochen, ein für alle mal soll der Unter-

richt keine formen der darstellung einüben, ehe der inhalt erwor-

ben ist, der in dieselben gebracht werden kann, unsre gesamte
bildung ist eine abgeleitete, litterarisch überkommene ; die alten konn-
ten noch in weit ausgedehnterer weise aus mündlicher Überlieferung

und aus den lehren eigner lebenserfahrung schöpfen, und doch blieb

ihren redemeistern, wenn sie kunstmäszig über jeden beliebigen ge-

genständ zu sprechen lehrten, der wolbegründete Vorwurf der sophi-

stik nicht erspart, mit ungleich gröszerer härte trifft er in unsrer
zeit diejenigen, welche den schüler durch die anWeisung zum auf-
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satz geradezu verführen sich über dinge zu äuszern, von denen sein

inneres nichts weisz. werden sie ihm aber erst zum zwecke seiner

arbeit auseinandergesetzt, so bleiben sie in seinem geiste zusammen-
hanglos, und es ist sehr schlimm , wenn er die oberflächliche kenn t

-

nis eines gegenstands deshalb für wirkliche einsieht in denselben
hält, weil er einmal einen aufsatz darüber geliefert hat. dadurch
kommt jene heillose menge unverdauter phrasen in Umlauf, von
denen unsere zeitungen und Journale wimmeln, die einfache pflicht

der gewissenhaftigkeit verbietet uns, solchem unwahren thun Vor-

schub zu leisten.

Auch Laas will von dieser art rhetorik nichts wissen und richtet

eine ganze reihe trefflicher bemerkungen gegen diejenigen gewohn-
heiten, welche der landläufigen praxis ihre entstehung verdanken,

da soll über irgend eine schöne stelle gehandelt werden, nach her-

gebrachter regel wird die einleitung die laus auctoris enthalten und
nun müssen es sich Schiller und Goethe gefallen lassen , von prima-

nern oder secundanern gelobt zu werden, wie viel unerquickliches

pflegt sich nicht überhaupt in den einleitungen zusammen zu finden,

weil unter allen umständen ein solcher meist gänzlich entbehrlicher

bestandteil den aufsatz beginnen soll, ähnlich ist es oft genug mit
dem Schlüsse, wo dann, damit derselbe nicht fehle, das bereits ge-

sagte wiederholt oder eine heillose trivialität, eine pedantische ver-

mahnung angehängt wird, man kann die spuren dieser gewöhnung,
welche es zur pflicht macht, durch ausführung des selbstverständ-

lichen den leser zu langweilen, in allen kammerdebatten , in zahl-

losen predigten und gelegenheitsreden zur gentige verfolgen, auch
die früher so unbestrittne herrschaft des Ciceronianismus ist in sol-

chen dingen noch deutlich zu spüren, mit alle dem bricht Laas
vollständig, und das ist ein groszes verdienst seines buchs.

Wäre es nun nicht am geratensten, alle theoretische rhetorik

und Stilistik ganz fallen zu lassen , ihre unbestreitbaren gesetze den
Schülern an classischen mustern zum bewusztsein zu bringen und
durch besprechung der aufsatzthemata — teils vor der anfertigung

teils nach der correctur— zu illustrieren? die frage läszt sich kaum
von einigen andern trennen, wie rhetorik , so steht auch poe'tik in

manchen lehrplänen — und was auf den gymnasien philosophische

Propädeutik heiszt, hat gegenüber den andern Unterricht«gegen-

ständen eine ganz ähnliche Stellung, wie jene, wer nun nach den
tatsächlichen erfolgen aller dieser diseiplinen urteilen will, musz sie

unbedingt von unsern schulen verbannen, geradezu unerhört ist

meist die langeweile, welche durch dieselben verbreitet wird
;
völlig

illusorisch in den meisten fallen ihr nutzen, da werden oft dicke

hefte der unfruchtbarsten abstractionen zusammengeschrieben
;
lehrer,

welche sich selbst mit mühe und qual etwa durch Sigwarts logik

hindurchgeschlagen haben, martern nun ihre unglücklichen primaner

mit Vorträgen, die am besten wirken , wenn sie die hörer in sanften

schlaf wiegen. — Allein wie so oft beweist an sich der misbrauch

40»
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nichts gegen die sache , und wäre unsre zeit nicht ohnehin philo-

sophischen Studien mehr als billig abgeneigt, so würde das bedtirfnis

einer Vorbildung für dieselben tiefer und allgemeiner empfunden
werden, trefflich entwickelte bereite Trendelenburg, worauf es im
Schulunterricht hauptsächlich ankomme; nur standen der unmittel-

baren benutzung seiner elementa mancherlei praktische Schwierig-

keiten entgegen. Laas hat uns in sofern auf einen neuen weg ver-

wiesen, als er an die von den dialektikern der renaissance aus dem
Aristotelischen organon herausgesponnene und fortgearbeitete schul-

logik anknüpft , und , durch gründliche kenntnis dieses gebietes

unterstützt, aus den Schriften des Melanchthon, Camerarius, Rudolf
Agricola zahlreiche belege beibringt, wie sich deren logisch-rheto-

rische anleitungen im Jugendunterriebt bestens ausnutzen lassen,

hier scheint in der that alles dasjenige schulmäszig zusammengestellt

zu sein, was man aus der Aristotelischen logik und aus der alten

rhetorik beibehalten möchte, zugleich liegt überall die möglichkeit

nahe, die theorie durch beispiele zu illustrieren und einzuüben; Laas'

buch gibt dazu reichliche anweisung.

Mag aber auch darüber die meinung der Schulmänner ausein-

andergehn, wie viel man von diesen dingen systematisch im Unter-

richt treiben soll; mag immerhin neigung des einzelnen darüber

entscheiden, in wie weit auch hier die abstraction der anschauung
und der eignen Übung nachfolgen müsse: das wird unbedingt
zuzugeben sein, dasz ein lehr er, der mit sicherm'erfolg den aufsatz

in oberen classen leiten will, alle die gesichtspunete beherrschen

musz , welche L. mit logischer schärfe und ausgedehnter litterari-

scher Sachkenntnis in seinem buche aufgestellt hat.

Wer sich so mit der gesamten tendenz einer schrift einverstan-

den erklärt hat, wie im vorhergehenden geschehen ist, der darf auch

bedenken gegen einzelnes äuszern. sie richten sich teils gegen die

ausdehnung des deutschen Unterrichts, welche Laas, ganz im ein-

klange mit dem früher darüber geschriebnen buche, voraussetzt, teils

auch gegen den etwas zu hohen standpunet, welchen er einzunehmen
scheint, der litteraturcursus, den er den obern classen zuweist, ist

auf mindestens drei jähre berechnet, damit fällt die beschäftigung

mit der mittelalterlichen poe'sie in die secunda, und dieselbe soll

hier eingehender behandelt werden, als gegenüber der für unsre

moderne Weltanschauung keineswegs erheblichen bedeutung dieser

werke notwendig und rathsam erscheint, ein Semester des cursus der

prima halte ich für ausreichend und fürchte, dasz längere beschäf-

tigung mit den epischen gedienten des deutschen mittelalters eher

ermüden als anregen wird, aber auch bei den classikern des 18. Jahr-

hunderts möchte ich noch strenger den grundsatz durchgeführt

sehen, dasz für unsre jugend nur das beste gut genug ist. daraus

folgt allerdings, dasz ihr Lessing, Goethe und Schiller so nahe ge-
bracht werden müssen, als es sich mit ihrem fassungsvermögen ver-

trägt; aber auch, dasz wir sie nicht mehr durch Klopstock be-
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geistern können; dasz sie nicht mehr aus Herder ideen schöpfen

sollen, die litterarische bedeutung beider männer wird damit nicht

bestritten, aber wer sie überhaupt noch liest, sieht sich auf schritt

und tritt zur kritik gegen sie genötigt ; ihre denk- und empfindungs-

weise ist nicht mehr die unsre, classiker sind sie für uns eben so

wenig mehr als etwa Wieland, man kann ja einräumen, dasz z. b.

die kritischen wälder stellenweise den Laokoon berichtigen und er-

gänzen, aber wie weit stehn sie doch an tiefe und klarheit hinter

Lessings epochemachendem werke zurück! wie unangenehm zwi-

schen poesie und prosa schillernd ist bei Herder der s til ! wie sehr

sticht gegen des andern ruhige objectivität die Selbstgefälligkeit ab,

mit welcher er uns so oft unwesentliches als wichtig vorträgt,

daher bleibt der Laokoon eine derjenigen Schriften, welche für die

allgemeine bildung unsrer schüler geradezu unersetzlich sind und
wenn neuerdings B. Stark dagegen einspräche erhoben hat, dasz

man ihn im unterrichte behandle, so trifft dieselbe nur ein unge-

schicktes verfahren, welches die archäologische seite der schrift

allzusehr betont, während für die schule der nachdruck auf die darin

enthaltenen ausführungen aus der po^tik zu legen ist.

Aehnliche einwendungen müste ich gegen mehrere themata

unseres buches machen, die den blick der jugend allzusehr auf Schrif-

ten lenken , welche mehr durch ihren litterarischen Zusammenhang
als durch ihren eignen gehalt wichtig sind, sehr nahe liegt dabei

die gefahr, dasz an die stelle liebevoller hingäbe anmaszende kritik

tritt, urteilen lernen soll ja auch der jüngling und es ist unsre

pflicht ihm zu zeigen , worin das mangelhafte hinter dem vortreff-

lichen zurückbleibt, aber sehr vorsichtig müssen wir sein, wenn wir

ihn auffordern, selbst zu tadeln, meist wird man besser thun , es

hier bei mündlicher ausspräche bewenden zu lassen, für eine reife

Weltanschauung ist es z. b. gewis kein Widerspruch, wenn wir den

ethisch gewaltigsten unsrer dichter in seinen jugendwerken voll un-

ruhiger gährung sehen und ihm hier so oft nachweisen können, dasz

ihm seine leidenschaftlichkeit die klare besonnenheit getrübt hat;

abhandlungen brauchen unsre primaner deshalb über die ver-

zeichneten Charaktere der räuber und des Fiesko, oder Über die

Widersprüche in der handlung dieser dramen noch nicht zu schrei-

ben ; es könnte in ihnen sonst gar zu leicht die Verehrung für den

mann geschwächt werden, dem unser volk unter allen seinen genien

die segensreichste sittliche anregung verdankt, viel bedenklicher

aber wird die sache, wo es sich um wirkliche meisterwerke und zu-

gleich um puncte handelt, welche keineswegs unbestritten sind, so

ist mir beispielsweise ganz klar, dasz ein dichter unsrer tage die

handlung der Emilia Galotti in andrer art zu einer katastrophe ge-

führt hätte, als es Lessing gethan hat; gegen den gewöhnlichen

tadel aber, womit man die ermordung der tochter durch ihren vater

angreift, meine ich den dichter in schütz nehmen zu müssen, aber

selbst wenn ich die prämissen dieser that nicht für ausreichend hielte
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— sie sind es, richtig verstanden, vollständig — , würde ich das

kanm zum gegenstände eines aufsatzes machen, sehr selten wird

im gemüte eines jünglings die pietät unerschüttert bleiben, wenn er

einmal einem Lessing gegenüber sich seine eigne Überlegenheit in

ausgeführter darstellung deutlich gemacht hat. es tritt hier ein

ähnlicher fall ein wie beim Nathan. Aus naheliegenden gründen
empfiehlt L. bei diesem grosze vorsieht und man wird ihm recht geben
müssen, ähnliche bedenken erheben sich auch an andern stellen. L.

ist z. b. der ansieht, dasz Schiller es liebe seine Charaktere in eine

gewisse schwankende beleuchtung zu bringen ; er führt es an Wal-
lenstein und der jungfrau von Orleans aus. sofern darin ein Vorwurf

gegen den dichter liegt, ist derselbe ungerecht, eben so ungerecht

wie der tadel gegen die braut von Messina, dasz der gang der hand-

lung darin allzu künstlich und unnatürlich sei. nun mag man
«darüber mit urteilsfähigen männern streiten; im munde der prima-

ner nimmt sich solche kritik recht anmaszend aus. es ist nicht nötig,

ihnen gröszere Vorstellungen von ihrer einsieht und ihrem geschmack
beizubringen, als sie so schon zu haben pflegen, meinerseits musz
ich auch erklären, dasz sie im durchschnitt eine dichtung wie Goethes

Tasso noch gar nicht zu würdigen vermögen, was sie über ideen-

gehalt oder Charaktere des trefflichen Werkes zu sagen haben, wird

fast durchweg dem lehrer nachgesprochen oder aus büchern geholt

sein, es mag ja sein, dasz z. b. die berliner jugend , die so schnell

mit dem worte bei der hand ist, derartige gegenstände leichter be-

wältigt als man es sonst in Deutschland findet, meinerseits aber

möchte ich weder hierüber noch über den begriff des naiven etc.

Schüleraufsätze lesen, vollends jene allgemeineren abhandlungen über

abstracto gegenstände, über ergebnisse eigner lebenserfabrung.

dichterstellen usw. lohnen selten die mühe, ob ein schüler mit rech-

ter freudigkeit daran gehn wird auseinanderzusetzen, dasz fleisz des

blutes baisam sei, scheint mir sehr fraglich; auch über Vorurteile,

über die gefahren der einsamkeit wird selbst der reife primaner

selten lesenswerthes zu sagen wissen, je mehr daran liegt, dasz

auch die stilbildung des einzelnen sich recht von innen heraus ent-

wickele, um so mehr wird das hauptgewicht des deutschen Unter-

richts auf diejenigen aufgaben gelegt werden, welche ergebnis liebe-

voller beschäftigung mit classischen werken sind, bei jenen andern

liegt die gefahr einer gewissen Überspannung nahe und ganz scheint

sie auch von L. nicht vermieden zu sein.

Indes was besagen derartige bedenken — deren manche in der

that in rein subjectiver empfindung wurzeln mögen — gegen die

reiche anregung und be lehrung, welche uns L.s deutscher aufsatz

bietet? das buch wird sehr bald — davon bin ich überzeugt — in

den händen der meisten lehrer des Deutschen sein und unzweifelhaft

diejenigen bestrebungen stärken, von deren erfolg die zukunft unsers

Schulwesens vor allem abhängen dürfte.

Karlsruhe. G. Wendt.
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66.

KLEINES HANDBÜCH DER NATIONALÖKONOMIE ODER VOLKSWIRT-
SCHAFTSLEHRE. VON MAURICE BLOCK. AUS DEM FRAN-
ZÖSISCHEN, NACH DER FÜNFTEN AUFLAGE DES ORIGINALS ÜBER-
SETZT VON A. von kaven. Aachen, verlag von J. A. Mayer
1878.

Vor bereits etwas mehr als einem vierteljahrhundert, im jähr

1852 liesz der bekannte tüchtige Statistiker und bankdirector dr.

Otto Hübner in Berlin sein schriftchen: 'der kleine volkswirth.

ein büchlein für den elementar-Unterricht' in der ausgesprochenen ab-

sieht erscheinen damit zu helfen, dasz der socialismus nicht ferner so

grosze fortschritte mache, er wendete sich somit an die volkslehrer,

welche die in dem büchlein niedergelegten einfachen sätze unter der

jugend verbreiten und ihre 'begriffe über mein und dein, über eigen-

tum und erwerb , über menschen und güterwert gestalten* sollten,

'es gilt (sagte er) der jugend die gesellschaft achten und lieben zu

lehren , es gilt ihr einzuprägen , dasz der fleisz , die enthaltsamkeit,

die redlichkeit, dasz die tugend nicht allein gottgefällige opfer, son-

dern dasz sie auch vorteilhaft sind, und dasz daher die blendenden
Versprechungen, welche der socialismus für den Umsturz jener erha-

benen prineipien bietet, lüge sein müssen.'
Sind dielehrer der aufforderung gefolgt? haben sie jene grund-

begriffe der Volkswirtschaft bei der jugend zu verbreiten gesucht?
— Niemand möchte behaupten , dasz es zur genüge geschehen sei.

der anschein spricht zu sehr dagegen : die socialdemokratie hat seit

1852 mit ihren verkehrten lehren immer mehr eingang beim volke

gefunden ; sie hat die riesigsten fortschritte gemacht, so dasz sie nur
sehr schwer zurückzudämmen sein wird.

So erschallt nun wiederum mit einer ähnlichen schritt ein ähn-

licher ruf, wie damals, 'jeder gebildete wird zugeben, dasz gerade

in jetziger zeit es von hoher bedeutung sein würde, wenn die kennt-

nis auch nur der einfachsten sätze der Volkswirtschaftslehre im volke

verbreitet wäre, diejenigen, welche berufen und bemüht sind, das

volk zu lehren und zu berathen, würden auf den dank der nation

anspruch haben, wenn sie sich in den stand setzen wollten, zur Ver-

breitung dieser kenntnisse beitragen zu können.' so schreibt der

director des polytechnicums zu Aachen, geh. rath A. von Raven, zur

einfuhrung seiner Übersetzung des kleinen handbuchs der national-

Ökonomie von Maurice Block , welches im französischen original so

grosze anerkennung und Verbreitung gefunden hat, dasz davon be-

reits die fünfte aufläge hat erscheinen müssen.

Gewis eignet sich diese kleine durchaus populäre schritt sehr

für den gebrauch der volksschullehrer, und es ist sehr zu wün-
schen, dasz sie von denselben zu dem angegebenen zwecke bestens

benutzt werde, wenn man auch über die art dieser benutzung wol
verschiedener ansieht sein kann, aber hier an diesem orte halte ich
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es für geboten, auch die herren collegen von den höheren schulen

auf das treffliche büchlein aufmerksam zu machen und es ihnen eben-

falls zum gebrauch zu empfehlen, es ist etwas umfassender, als das

von Hübner, und man lasse sich nur nicht durch den gedanken zu-

rückschrecken, dasz man hier kleine gespräche eines dorfschullehrers

mit kindem und handwerkern bekommt: die darstellung ist wirk-

lich leicht und gefällig, sicher viel ansprechender, als in der früheren

schrift von Htibner, die übrigens in manchem als ergänzung dienen

kann.— Ich meine, dasz das büchlein sehr passend in die lesebiblio-

theken der schüler aufgenommen werden könne und zwar in die der

secundaner und primaner. freilich musz dann zur lesung desselben

durch den lehrer ausdrücklich angeregt werden , wozu namentlich

die lehrer des deutschen und der geschichte gelegenheit genug ha-

ben werden oder finden können, denn allerdings nur dem gelegent-

lichen Unterricht wird auf den höheren schulen die einführung in

dieses gebiet zu Überlassen sein.

Um nur eins anzuführen: wenn seit jahrzehnten oft genug
den älteren schillern solche fragen zur bearbeitung aufgegeben wer-

den , wie z. b. inwiefern der ackerbau als grundlage aller civilisation

anzusehen sei , inwiefern krieg und handel die bildung der Völker

fördern, und dergleichen , warum soll nicht auch — und dies in an-

lehnung an das vorliegende schriftchen — eine solche frage gestellt

werden, wie: welche vorteile und welche n achteile die fortschrei-

tende arbeitsteilung mit sich führe, und zur Vorbereitung darauf

etwa : wie die teilung der arbeit auf verschiedenen gebieten, z. b. in

buchdruckerei und buchhandel, selbst auf dem gebiet der Wissen-

schaft vorschreite, wo sie dagegen am wenigsten platz greife (näm-
lich im häuslichen leben der ärmeren volksclassen) usw. warum
sollen die schüler, wenn sie in dem geschiehtsunterricht von luxus-

gesetzen hören , die immer von zeit zu zeit vorgekommen sind und
die sich immer als so wenig wirksam erwiesen haben, — warum sol-

len sie nicht darauf aufmerksam gemacht und auch darüber nachzu-

denken, daher auch ihre gedanken zu sammeln und niederzuschrei-

ben veranlaszt werden , dasz der luxus auch seine sehr wolthätigen

Seiten hat? — Denn ich bleibe immerfort bei der Überzeugung, dasz

der deutsche Unterricht und namentlich der in den deutschen auf-

Sätzen nicht ausschlieszlich , ja nicht einmal hauptsächlich sich an
das studium derwerke der deutschen national-litteraturanzuschlieszen

und auf sie zu beziehen , sondern dasz er ganz vorzüglich auch die

bestimm ung hat das Verständnis wie des innern, so des äuszern le-

bens zu fördern und so den idealismus für die jungen menschen mit
dem realen leben zu vermitteln.

Um aber eine etwas nähere Vorstellung von dem inhalt des

kleinen buchs zu geben , führe ich einige Überschriften der kleinen

abschnitte an: nützlichkeit und wert, wirkliche und eingebildete

nützlichkeit , das eigentum , was heiszt arbeiten , die arbeit ist eine

Notwendigkeit, teilung der arbeit, der tausch, die münze, der-preis,
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angebot und nachfrage, dann: gold und reichtum, das papiergeld,

die bankbillets, der credit, das capital,* später: die association und
Cooperation, die maschinen, die concurrenz, das monopol, der luxus,

der handel, die aufkäufer und die speculanten, die steuern usw.

Das büchlein ist durchaus von der art, dasz man ein verlangen

nach mehr empfindet, möchte es dem herrn Übersetzer— oder wer
sonst zu solcher populären darstellung befähigt ist — gefallen eine

fortsetzung dazu zu schreiben und noch weiter in das wichtige ge-

biet, noch mehr selbst in die brennenden fragen der zeit einzufüh-

ren, es bleibt so vieles übrig, worüber der heranwachsenden reifern

jugend und noch mehr dem volke eine anregende belehrung sehr zu

wünschen ist. ich nenne nur einiges : freihandel, schütz- und finanz-

zoll, Wichtigkeit des groszen grundbesitzes
,

Versicherungswesen,

vorschuszcassen, Schulze- Delitzsehe genossen Schäften, auch der nor-

male arbeitstag, die staatssorge für die arbeit usw. wir alten haben
freilich- in unserer jugend während unserer Schulzeit von dergleichen

dingen nichts oder so viel wie nichts gehört, aber die Zeiten sind an-

ders geworden : unsere schüler der obersten classen hören von sol-

chen dingen reden , und wir dürfen es nicht ganz dem zufall über-

lassen, welche und wie oberflächliche oder wie gründliche ansichten

sie sich davon bilden, nutzen wir wenigstens den gelegentlichen

Unterricht, um ihnen richtung und anleitnng zu geben, thun wir

wenigstens einiges gegenüber dem vielen, was die socialdemokraten

zu bearbeihing des Volkes in bewegung gesetzt haben.

Möchte der herr Übersetzer sich den ausgesprochenen wünsch,

möchten die herren collegen das kleine büchlein sich wol empfohlen

sein lassen!

Erfurt. A. Dietrich.

67.

DR. W. HERBST: KAISERSGEBURTSTAGSREDEN. DRITTE AUFLAGE.
Mainz, C. G. Kunzes nachfolger. 1879. 131 s.

Dies treffliche büchlein , zuerst unter dem titel 'königsgeburts-

tagsreden' 3873 erschienen, hat sich bereits so viele freunde erwor-

ben , dasz eine wiederholte hinweisung darauf überflüssig erscheinen

könnte, zumal da die ersten sieben reden, um eine treue wiederspiege-

lung der zeitstimmung zu geben, ganz unverändert abgedruckt sind,

aber nicht nur, dasz auch den älteren freunden das buch zwei neue

betrachtungen bringt: so eminent ist der pädagogische wert dieser

samlung, dasz der wiederholte versuch, ihr neue freunde zuzuführen,

wol berechtigt ist.

Sie enthält jetzt 9 abschnitte : 1) die befreiungskriege im lichte

der letzten kriegszeit (1868); 2) Friedrich d. Gr. und die deutsche

nationalität (1869); 3) Charakterbild Friedrich Wilhelm HE (1870);

4) nationale einheit und manigfaltigkeit (1871); 5) zum friedensfest
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(1871); 6) die vorbildliche bedeutung der reformation (1872); 7)
kaiser Wilhelm (1873); 8) kaiser Wilhelm (zur 80n geburtstagsfeier

1877); 9) der deutsche kronprinz.

Das sind freilich themata, die zum teil weit auseinander liegen,

aber sie finden ihre einheit in dem echt nationalen grundton, der

alle reden und aufsätze durchdringt, wie die deutsche manigfaltig-

keit durch Preuszen und sein herscherhaus zu einer gesunden natio-

nalen einheit im geiste Luthers hinübergeleitet wird — dieser er-

hebende geschichtliche gedanke wird überall mit der gemüthswärme,
die dem jedesmaligen festlichen anlasz ziemt, mit der klarheit und
einfachheit, mit welcher der vater zu seinen kindern spricht, durch-

geführt die vaterländische idee, getragen von der gestalt eines

Luther und von den heroen des Hohenzollernhauses, musz in diesen

festreden mächtig auf die hörende jugend gewirkt haben, dazu

kommt noch die edle und lichte form, um diese samlung zu einem
musterbild für die lehrer, zu einem hausschatz für das deutsche volk

zu machen, mögen sie die weiteste Verbreitung finden!

Husum. Heinrich Keck.

(57.)

BERICHT ÜBER DIE VERHANDLUNGEN DER VIERUND-
DREISZIGSTEN VERSAMMLUNG DEUTSCHER PHILOLOGEN

UND SCHULMÄNNER ZU TRIER,
(fortsetzung.)

Mathematisch-naturwissenschaftliche Sectio n.

Die mathematisch-naturwissenschaftliche section hielt unter dem
Vorsitze des hrn. gymnasialdirectors prof. dr. Renvers aus Trier drei

Sitzungen ab; das protokoll führten die herren Oberlehrer dr. Aussem
und gymnasiallehrer dr. Schüller aus Aachen; 32 mitglieder hatten sich
eingeschrieben, in der ersten Sitzung, donnerstag den 2ön September,
sprach hr. prof. Reuschle (Stuttgart) über 'genetische entwicklung
der wurzel- und logarithmensätze aus den potenzsätz en und
deren Verwertung für schulzwecke'. ausgehend von der that-

sache, dasz in den lehrbüchern wie im mathematischen unterrichte wesent-
lich die synthetische oder, wie redner sie bezeichnet, lehrsatzbeweia-
methode befolgt wird, glaubt er doch, dasz die einführung der gene-
tisch-heuristischen oder analytischen methode bie einzelnen abschnitten
des Unterrichtes sehr wünschenswert sei; innerhalb der ersten elemente
der mathematik erscheint ihm hierin kein abschnitt besser geeignet,
als die lehre von den potenzen, wurzeln und logarithmen, deren letztere

beide nur als umgekehrte functionen der potenzen aufgefaszt werden,
er hat die methode für diesen abschnitt in elementarer darstellung für
repetitionen an höheren schulen, in wissenschaftlicherer für seine Vor-
lesungen am polytechnikum und in erschöpfend wissenschaftlicher dar-
stellung ausgearbeitet, zur erleichterung bezeichnet er als I multi-
plications- bez. divisionssatz die entsprechenden gesetze für potenzen
mit gleicher basis, als II sätze diejenigen für gleiche exponenten und
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als potenz-potenzsatz die regel über das potenzieren von potenzen. in
hektographischen exemplaren verteilte er eine genetische Zusammen-
stellung der aus den potenzsätzen sich ergebenden wurzel- und loga-

rithmensätze. so ergibt z. b. das zweite multiplicationsgesetz

:

am -bm = (ab)
m

wurzelsätze: logarithmensätze

:

a = y5 om = p m =- \gp

b = 1

y
r
2 b

m = q m =-]gq

m / _ ab
ab = ypq (a b) = pq m = Igpq

m i— m /— m , a ab b

yp- V* - yp9. \gp = igp q =. ig 2

Der letzte logarithmensatz ist ungebräuchlich, wie auch andere
potenzsätze in der präzis nicht angewendete wurzel- oder logarithmen-
sätze liefern, natürlich müssen beim unterrichte die gesetze nach ihrer
ableitung in worten ausgedrückt werden, durch eine solche behand-
lungsweise der gesetze von den potenzen, wurzeln und logarithmen ge-
winnen diese an klarheit und Übersichtlichkeit und dadurch erlangt
der schüler, bei dem durch die leichtigkeit der entwicklung schon ein
gröszeres interesse erweckt wird, auch einen klareren, tieferen ein blick

,

in das wesen der theorien und in den Zusammenhang der einzelnen
Operationen, als er bei dem üblichen 1 *• h rs atzbeweisverfahren erhalten
konnte, die schüler vermögen, wie redner selbst durch einen versuch
am gymnasium in Stuttgart bestätigt gefunden hat, selbständig die ge-
setze der logarithmen und wurzeln zu finden, wenn ihnen nur das erste
multiplicationsgesetz aller drei functionen klar vor äugen geführt ist.

der redner stellt daher folgende these auf: r für realschulen I. o.

und realgymnasien, eventuell auch für humanistische Gym-
nasien, wäre es sehr erwünscht, wenn nach absolvierung
der wurzellehre in der bisher üblichen weise, ehe zu den
logarithmen geschritten wird, die wurzellehrsätze in geneti-
scher weise repetitorisch entwickelt würden, um dann die
logarithmensätze mit umgehung derlehnsatzbeweismethode
sogleich genetisch herzul eiten. die discussion der these wurde ver-
schoben, damit die mitglieder der section sich an der discussion über
die einheitschule in der pädagogischen section zu beteiligen vermöchten.

Die zweite Sitzung wurde freitag den 26n September um 9 uhr
morgens nach schlusz der pädagogischen section eröffnet mit einem
vortrage des hrn. prof. dr. Günther aus Ansbach 'über eine didaktisch
wichtige auflösungtrinomi scher gleichungen». die allgemeinste
form einer solchen ist

wo a und 6 beliebige zahlen sind, dieselben sind längere zeit mit Vor-
liebe behandelt worden, namentlich seit Gauss ihre theorie in den bei-

trügen zur theorie der algebraischen gleichungen auf eine feste grund-
lage gebracht hat. obige form läszt sich nun stets auf die neue:

xp ±. ux =* ß

bringen, deren reelle wurzeln von Lambert und von Malfatti in rasch
convergierenden unendlichen reihen dargestellt wurden; Gauss dehnte
dasselbe verfahren auf die complexen wurzeln aus u. 8. f. für die
Unterrichtsanstalten sind alle diese lösungen unbrauchbar, der lehrer
inusz die wurzel in elementarer weise entwickeln und ihr eine für
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näherungswerte leicht berechenbare form geben,
eine lösung der redimierten gleichung gegeben:

Astraud hat solch

a Vß «}/j9 H

wodurch also die wurzel durch ein ins nnendliche sich fortsetzendes

radical dargestellt ist; die praktische Verwendbarkeit hat Astraud eben-
falls nachgewiesen; nnr ist die convergenz keine rasche, redner hielt

es nun nicht für geboten sich auf die reducierte form zu beschränken
und stellt folgende lösung der allgemeinen gleichung auf:

a+ aP
m

daher

r a + x*

— x

diese lösung ist ganz allgemein und schlie9zt alle denkbaren fälle in

sich, läszt sich die allgemeine trinomische gleichung auf eine quadra-
tische form reducieren, ist also m = n, so hat man

für die Schulpraxis ist von besonderer Wichtigkeit der fall, dasz in der
allgemeinen gleichung n = l ist; alsdann folgt der wurzelwert:

x =

dies ist eine entwicklung für die zinszahl bei der rentenrechnung ; aus
der fundamentalgleichung

2 — 1
*

ergibt sich

a + r H = _ r
* * rt »

demzufolge ist
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diese formel zeigt den Schülern die lösbarkeit der fundamentalgleichung
nach q. praktische versuche, bei denen die Gaussschen additions- und
subtractionslogaritbmen mit vorteil angewendet werden, haben gezeigt,
dasz schon bei berücksichtigung des dritten, höchstens des vierten glie-

des genügend genane näherungswerte erhalten werden, bei dieser ent-
wicklang fehlt freilich einstweilen noch der nachweis der von vornherein
wahrscheinlichen convergenz des algorithraus — die sich wol durch
generalisierung des von Reidt betretenen weges wenigstens für die grenz-
fälle wird nachweisen lassen. — Ferner scheint nichts darüber gesagt
werden zu können, welche von den drei, beziehungsweise zwei reellen
wurzeln, welche die reducierte trinomische gleichung ungraden be-
ziehungsweise graden grades hat, durch diese entwicklung dargestellt
wird, bei der discussion macht director dr. Heilermann (Essen) darauf

aufmerksam, dasz durch die Substitution von ^ für x aus der entwick-

lung für m = 1 sofort die merkwürdige identität sich ergebe

die übrigens auch leicht direct deduciert werden könne, dr. Heilermann
und Oberlehrer dr. Budde (Duisburg) betonen dabei, dasz bei der formel
für die rentenrechnung nicht die wurzel q = 1 als resultat sich ergeben
dürfe, was auch schon durch die form des ausdrucks ausgeschlossen
erscheine.

Director dr. Heilermann (Essen) referirte hierauf über eine von
ihm gemachte beobachtung des dritten regenbogens. zunächst
gab er eine kurze historische skizze der verschiedenen erklärungen die-
ser bei allen Völkern stets mit hohem interesse betrachteten himmels-
erscheinung. Aristoteles erkennt in ihm das Spiegelbild der sonne auf
einer sich zu tropfen verdichtenden dunstwolke, das nur in bestimmter
entfernung wegen sonst nicht genügender lichtstarke wahrgenommen
werden könne ; Seneca läszt ihn durch eine feuchte hohle wölke (einem
hohlspiegel entsprechend) entstehen, der predigermönch Theodorich
von Freiburg war der erste, der in seinem 1311 geschriebenen buche
Me iride' von der alles beherschenden Vorstellung des Aristoteles ab-
gieng und ein richtiges bild von den Vorgängen bei der entstehung des
ersten und zweiten regenbogens gab; nur die kreisförmige gestalt und
die aufeinanderfolge der färben vermochte er nicht zu erklären, bischof
Marco Antonio de Dominios von Spalatro (ende des 16n und beginn des
17n jahrhunderts) stellte versuche an, indem er glaskugeln an fäden
aufhing, wodurch er den gang der strahlen klarlegte. Descartes zeigte
durch beobachtung und rechnung auf grund des von Snell entdeckten
brechungsgssetzes und des von Kepler erkannten gesetzes über den ver-
lauf der functionen in der nähe der maxima und minima, dasz beide
regenbogen durch zwei brechungen und eine, bez. zwei Spiegelungen
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der lichtstrahlen mit gröster oder kleinster ablenkung erzeugt werden;
er berechnete anch die radien beider regenbogen. Newton vollendete
endlich die theorie, indem er namentlich auch die färben aus der un-
gleichen brechbarkeit des lichtes ableitete, die vollständige theorie

zeigte nun, dasz auszer den durch beobachtung längst bekannten zwei
regenbogen noch eine ganze reihe ähnlicher erscheinungen aber mit
abnehmender licht stark c entstehen können , so namentlich ein dritter,

dessen centrum die sonne selbst ist, dessen äuszerster radius 41° 62' 56'

und dessen breite beinahe 6° beträgt, da dieser theoretisch bestimmte
bogen aber nicht beobachtet war, glaubte Joh. Bemoulli, dass er zu
lichtschwach sei, um vom menschlichen auge beobachtet werden zu
können, in Badickes optik wird erwähnt, dasz Bergmann einen dritten

regenbogen beobachtet habe, der redner erzählt nun ausführlicher seine
beobachtung eines dritten regenbogens vom 4n September 1878 Abends
5'/* uhr auf der bahnstrecke Cöln-Neuss. die färben roth, orange, gelb
und grün zeigten sich deutlich an dem durch keinen leeren Zwischen-
raum am himmel getrennten bogen, während die über blau hinaus-
gehenden färben unsichtbar blieben, die erscheinung dauerte über 20
minuten.

In der dritten und letzten Sitzung, Sonnabend den 27n September,
verlas der Vorsitzende zunächst einen brief des herrn dr. I. C. V. Hoff-
mann, redacteur der Zeitschrift für den mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Unterricht; in folge eines Vorfalles auf der Versammlung der
naturforscher zu Baden-Baden stellt derselbe den antrag an die mathe-
matische section der XXXIV Versammlung deutscher philologen und
schulmänner, über die zu ergreifenden mittel zu berathen, um unter
den lehrern der mathematik und naturwissenschaften an höheren schu-
len eine engere und straffere Verbindung zu erzielen; er schlage einen
verein vor. da das schreiben erst am letzten tage (27n sept.) ange-
langt ist, so dasz unmöglich noch eine vollständige besprechung statt-

finden kann, so wird beschlossen die angelegenheit auf der nächst-
jährigen Versammlung zur discussion zu bringen. — hierauf wird die
these des herrn prof. dr. Reuschle (s. Sitzung vom 25n) zur discussion
gestellt, an der sich vor allem der Vorsitzende und dir. dr. Heilermann
beteiligten, wobei hervorgehoben wird, dasz je nach den Verhältnissen
besser bald die lehrsatz-beweismethode bald die genetische beim Unter-
richt zu verwenden sei. prof. dr. Reuschle fasst seine these so: 'für
den mathematischen unteiricht an den höheren schulen ist
es erwünscht dasz die wurzel- und logarithmensätz e gene-
tisch aus den potenzsätzen entwickelt werden', in dieser
fassnng wird die these angenommen.

Director dr. Heilermann (Essen) hielt hierauf einen Vortrag:
^welche behandlungsweise der kegelschnitte ist den höheren schulen
vorzugsweise zu empfehlen?' auf den realschulen, so führt der redner
aus, bildet die behandlung der kegelschnitte einen teil des pensums
der prima und auf den gymnasien strebt man ebenfalls vielfach danach,
die kegelschnitte in den kreis des mathematischen Unterrichtes hinein-
zuziehen, es ist daher bei den sehr verschiedenartigen behandlungs-
weisen der kegelschnitte wichtig, sich über die in der schule anzu-
wendende methode klar zu werden, die jetzige generation steht ganz
unter dem hohen einflusse Steiners, sie habe die gewaltige Umwälzung
der geometrie und namentlich der lehre von den kegelschnitten durch
die neueren anschauungen gesehen und deren fruchtbarkeit und klar-
heit selbst erkannt; daher ist man leicht geneigt, diese methode auch
auf der schule zu verwenden, dadurch den blick der schule zu erweitern
und zu vertiefen und sie zu selbsttbätigem freudigem schaffen anzu-
leiten, aber bis jetzt ist es noch nicht gelungen trotz zahlreicher inter-
essanter versuche, unter anwendung der neueren geometrie ein orga-
nisches ganze aus der elementargeometrie für die schulen zu schaffen.
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daher bleibt die behandlung der kegelschnitte nach der neueren an-
schauungsweise in der prima der realschulen eine völlig isolirte dis-

ciplin ausser Zusammenhang mit den übrigen zweigen der elementar-
mathematik. die analytische behandlungsweise der kegelschnitte wird
schon deshalb vielfach von den lehrern angewandt, weil die grund- •

anschauungen der coordinatengeoraetrie ja ein wesentlicher bestandteil
der mathematischen ausbildung sind, die von den Schülern der höheren
lehranstalten verlangt wird, er, redner, empfiehlt trotzdem die behand-
lang der kegelschnitte nach Apollonias von Perga. legt man durch einen
schiefen kegel den hauptschnitt, senkrecht zur ebene des grundkreises,
so schneidet jede zu dem hauptschnitt senkrechte ebene den kegel in
einer ellipse, hyperbel oder parabel, je nachdem die Schnittlinie der
ebene mit dem hauptschnitte beide Schenkel des letztern auf einer sehe
der kegelspitze, auf verschiedenen Seiten derselben oder endlich über-
haupt nur einen Schenkel schneidet, aus dieser erzeugungsart der
kegelschnitte leitet sich leicht für jede art derselben eine characte-
ristische proportion ab, welche für die weiteren entwicklungen ebenso
fruchtbar ist, als sie sich auch leicht in eine coordinatengleichung um-
formen läszt. die eigenschaften der brennpuncte erhält man, wenn man
in einen geraden kreiskegel zwei sich nicht schneidende und nicht be-
rührende kugeln beschrieben denkt, an welche die den kegelschnitt
erzeugende ebene actionsebene ist. diese stereometrische anschauung
ist dabei äuszerst fruchtbar und hat den vorzug, dasz sie den schülern
die mannigfaltigste Übung in der auffassung räumlicher gebilde gewährt;
das stereometrisch r: sehen wird geübt, ein weiterer Vorzug dieser be-
handlungsweise ist der enge anschlusz an die Stereometrie, in welch
letzterer der schüler sich leioht bei dem satze, dasz die kegelfläche
durch ebenen parallel zum grundkreise in kreisen geschnitten wird, die
frage stellt, welche schnittfigur durch andere ebenen erzeugt werde;
hier findet der schüler die antwort. die auswahl der lehrbücher, in

denen nach der angegebenen methode die kegelschnitte behandelt sind,

ist freilich äuszerst gering; auszer dem lehrbuche des redners ist nur
die geometrie des maszes von Schlömilch als brauchbar zu bezeichnen;
sollte aber die methode von schulen adoptirt werden, so würden sich
die lehrbücher bald findeu.

Bei der auf den Vortrag folgenden discussion sprach sich prof. dr.

Günther (Ansbach) im sinne des redners für die anwendung der älte-

sten methode in den realschulen aus als der einfachsten und frucht-

barsten, prof. Reuse hie glaubt einer combination der analytischen
mit der synthetischen methode den vorzag geben zu sollen, während
director dr. Langguth (Iserlohn) die analytische methode in den
Vordergrund stellt und erst bei repetitionen die synthetische benutzt
wissen will, schliesslich einigt man sich auf folgende these:

(für den Unterricht in realprima empfiehlt sich bei be-
handlung der kegelschnitte eine combination dercar-
tesischen mit der einen oder anderen synthetischen
methode zur anwendung zu bringen'.

Orientalische section.

Die orientalische section, bei welcher sich 8T mitglieder einge-
schrieben hatten, hielt unter dem Vorsitze des hrn. prof. dr. Gildemeister
aus Bonn drei Sitzungen ab, von denen eine von den geschäftlichen
Verhandlungen der deutschen morgenländischen ge Seilschaft eingenommen
wird, geh.hofrath prof. dr. Fleischer aus Leipzig machte mitteilungen
über eine gegenwärtig in Beirut erscheinende arabische encyklopädie,
welche von Petros Bistäni, einem arabischen Christen, redigiert wird,

da alle abendländischen mit einem vocale beginnenden namen der eigen-
tümlichkeit der arabischen spräche gemäsz in dem ersten buchstaben

»
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behandelt werden, so ist derselbe so ausgedehnt, dasz die drei bis jetzt
erschienenen grossen foliobände den ersten bnchstaben noch nicht ganz
umfassen, wenn auch der ursprüngliche zweck des Werkes wol die Ver-
mittlung des abendländischen wissens an die morgenländer ist, so haben

. doch die auf den Orient und namentlich die auf die arabische weit be-
züglichen artikel für die occidentalen hohen wert, die quellen über den
occident sind vorzüglich französische, englische, beziehungsweise ameri-
kanische werke, die auswahl der artikel ist bei der mangelhaften
litteraturkenntnisz vielfach nicht glücklich, für den Orientalen ganz
neu ist die einflechtung von Illustrationen, deren dich es sich der Ver-
leger von europäischen und amerikanischen buchhändlern verschafft hat.

Prof. HaleWy aus Paris hielt (in französischer spräche) einen Vor-
trag, in welchem er eine fast ganz neue theorie erläuterte, gemäsz
welcher die semitischen vocalzcichen aus consonantenfiguren und deren
Verkürzung herstammen.

Prof. J. Oppert aus Paris sprach über 'die fragmente der epo-
pöen, welche die Schöpfung und sintili.it nach babylonischer auffassung
betreffen', die bisherigen deutschen Übersetzungen sind alle nach den
englischen Versionen gebildet und sind daher wie diese unrichtig, erst
kürzlich hat der redner selbst die richtige Übersetzung geliefert und
trägt sie mit den nötig gewordenen Verbesserungen und mit den er-

läuterungen vor. hauptsächlich zeigt er hier, dasz die Engländer in
den babylonischen inschriften stets nur bestätigungen der biblischen
darstellung finden wollten, während zwischen beiden wesentliche unter-
schiede bestehen, schon der Ursprung der weit nach den babylonischen
erzählungen: 'ein chaos, das meer, war die mutter, die dies ganze
Universum zeugte; die götter waren einst ohne dasein, zuerst wurden
die götter Luhmu und Lahamu (m. u. f.) erschaffen, u. b. f.' zeigt den
groszen gegensatz gegen die israelitische auffassung. die Sintflut,

welche in dem epos vom Istubar beschrieben wird und deren Schilderung
wol analogien mit der biblischen darstellung bietet, entbehrt grade des
wesentlichsten moments israelitischer auffassung, des ethischen momentes;
sie ist nicht durch Verschuldung des menschengeschlechtes, sondern
durch die räche einer niederen gottheit herbeigeführt, der plan zu der-
selben wird aber von einem andern gotte dem könige Adrahasis ver-
nähen, der sich durch ein schiff vor dem allgemeinen untergange rettet

und so den plan der Vernichtung des ganzen menschengeschlechtes
vereitelt.

Prof. dr. Strack aus Berlin sprach über 'Abraham Firko witsch und
den wert seiner entdeckungen'. dieser bekannte 1874 verstorbene falscher
wollte — wenigstens beim beginne seiner fälschungen — seiner karäischen
Israelitensecte in den äugen der Russen ein möglichst hohes alter und
volle Selbständigkeit sichern, um nicht mit den rabbanitischen Juden,
die sich nicht des vollen bürgerrechtes wie die Karäer erfreuten, viel-

mehr sich in gedrückten Verhältnissen befanden, verwechselt und diesen
gleichgestellt zu werden, daher erfand er eine eigne schöpfungsära, die

von der biblischen um 161 jähre abweicht, ebenso eine exilsära, die mit
dem 8n Jahrh. vor Chr. beginnt; die Karäiten sollten sich schon frühe
von den übrigen Israeliten getrennt haben, Kambyses soll ihnen die

Krim für dienste im Scythenkriege geschenkt habe, er hatte viele wert-
volle handschriften und fälschte hier und auf grabschriften mit unge-
meiner kunstfertigkeit und Schlauheit die jahreszahlen , um so zu vor-

christlichen daten zu gelangen, der vortragende war 1874 zur aufklärung
der sache selbst in der Krim gewesen und erläuterte das verfahren des
fälschers durch eine zahl von beispielen.

Donnerstag den 25n schlössen sich an die Sitzung der orientalischen
section die Verhandlungen des 1877 in Wiesbaden gegründeten deutschen
Vereins zur erforschung Palästinas an, welche auschlieszlich geschäft-
liche angelegenheiten betrafen.
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Deutsch-romanische section.

Unter dem Vorsitze des hm. prof. dr. Wilmanns hielt die deutsch-
romanische section, bei welcher sich 41 mitglieder eingeschrieben hatten,

vier Sitzungen ab; die erste derselben war nur der constituierung, Ver-

teilung einiger Schriften (
r£ssener glossen' vom prof. Crecelius, ' fragment

tiner mittelhochdeutschen Übersetzung der Ilias' eine arbeit Lachmanns,
die sich in Haupts nachlasz fand) und einem kurzen berichte über die

fortschritte der bevorstehenden Vollendung des mittelhochdeutschen Wörter-
buchs gewidmet, an stelle des zum stellvertretenden Vorsitzenden aus-
ersehenen hrn. prof. dr. Förster aus Bonn, welcher durch krankheit am
besuche der Versammlung verhindert war, wurde hr. prof. dr. ten Brink
aus Strasbzurg gewählt und übernahmen die hrn. dr. Kräuter aus Saar-
gemünd und dr. Franck aus Bonn das amt als secretäre.

In der zweiten Sitzung, donnerstag den 25o sept., hielt prof. dr.

Martin (Straszburg) einen Vortrag über die gralsage, zunächst trat er

der allgemeinen annähme entgegen, nach welcher Wolfram von Eschen-
bach nur den Parcival von Chrestian von Troyes benutzt und alles

übrige, selbst seinen gewährsmann Kyot erfunden habe, altfranzösische
gedichte aus dem bretonischen Sagenkreise sind mehrfach verloren ge-
gangen; auch spielt Wolfram an verschiedenen stellen auf andere ge-
dichte hin, woraus wir schlieszen müssen, dasz diese dem dichter und
seinem publicum bekannt gewesen sein müssen, wenn ersterer nicht
leeres spiel getrieben hätte, wenn man die namen und sagen deutschen
Ursprungs als einen beweis für die gröszere Selbständigkeit Wolframs
anführt, so ist dies keineswegs ein directer beweis, da die altfranzö-

sische sage mehrfach derartige elemente aufgenommen hat; die sage
vom schwanritter findet sich nicht blos bei Wolfram, sondern auch bei
einem späteren fortsetzer von Chrestian von Troyes, so dass also eine
gemeinsame uns nicht mehr erhaltene quelle vorhanden gewesen sein
musz. als Verdienste Wolframs verbleiben demnach die in der ganzen
litteratur des mittelalters sonst nicht mehr auftretenden stilistischen

Vorzüge, die Vertiefung der fabel namentlich durch die psychologische
motivierung und die in ihrer form unfranzösischen, auf persönliche Ver-
hältnisse des dichters sich beziehenden namen. einen beweis für die

weite Verbreitung der bretonischen sagen in damaliger zeit gibt auch
das über gebühr bis jetzt vernachlässigte gedieht: die kröne von Hein-
rich vom Türlin. dieser Verfasser nennt für seine erzählung ebenfalls
Chrestian von Troyes, aber merkwürdiger weise grade für solche stücke,
die in den uns erhaltenen werken des letzteren nicht enthalten sind;
andere teile geben keine quellen an, stimmen aber — wie schon Lach-
mann bemerkte — mehr mit Chrestian als mit Wolfram überein; dasz
dabei Heinrich nicht als erfinder in deu ihm eigentümlichen zügeu
anzusehen ist, deutet der Wechsel der namen für dieselben personen an.

daher ist die annähme einer compilation berechtigt, welche annähme
noch dadurch bestärkt wird, dasz Heinrich einzelne abenteuer anfäng-
lich als bereits überstanden bezeichnet, die er selbst erst später aus-
führlich erzählt und dasz mehrere eingewebte erzählungen in spätereu
englischen und französischen gedienten sich wiederfinden, nun gibt
Heinrich selbst an, aus einem buche geschöpft zu haben, sowie kürzen
zu wollen, daher ist wol mit Sicherheit auf ein französisches werk com-
pilatorischen Charakters zu schlieszen. neben den poetischen bearbei-
tungen hat der Sagenkreis mündliche Überlieferung in prosaischer form,

erfahren, wofür directe Zeugnisse vorliegen. — Von besonderer Wichtig-
keit ist das gedieht die kröne von Heinrich für die gralsage, deren
entwicklung nicht ohne vorbehält der vortragende zeichnete, zweimal
kommt in dem eben bezeichneten epos Gawein zum gral, das erste mal
ist der namo zwar nicht genannt, aber der bericht weist deutlich genug
auf den gral bin: Gawein findet in einer bürg auf einem ruhebette einen

N. jahrb. f. phil. u. päd. II. »bt. 1879. hft. 12. 41
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greis, dem eine jungfrau eine kristallschale mit frischem blute bringt,

in der nacht findet Gawein seinen wirth todt, er selbst erwacht am
morgen allein im felde. das zweite mal findet Gawein den nunmehr
auch genannten gral und erlöst durch seine frage den hüter, der mit
der gesell schaft nur scheinbar lebt, die erlösung solcher nur scheinbar
lebender findet man auch in den deutschen und andern fremden Sagen-
kreisen; namentlich sollen bedeutende herrscher der vorzeit verzaubert
in bergen und Schlössern hausen, ein solch verzauberter könig ist auch
der gralhüter, der meist nicht mit namen bezeichnet, bei Wolfram aber
Amfortas (der kranke) genannt wird, von ihm zu unterscheiden ist

Artus, von welchem aber ganz ähnliches erzählt wird; nach der all-

gemeinen bretonischen sage werden seine wunden, an denen er hin-
siecht, durch die fee Morgan geheilt, diesem mythus liegt wol eine
Vorstellung vom Wechsel der jahreszeiten zu gründe, in den späteren
quellen erscheint der gral mit Artus verbunden, er ist nichts als eine
geisterhafte erneuerung der tafeirunde und seine eigenschaft nur die
des 'tischlein deck' dich!' die rein sinnliche auffassung des grals zeigt

sich in den späteren fortsetzungen Chrestians, wo wir auch den mystischen
anknüpfungen seiner wunderkraft an die christliche legende (Josef von
Arimathia) finden, also ebenso wie bei andern werken der Übergang
von der volkssage zu der legende.

Dr. Behaghel aus Heidelberg sprach über eine neue ausgäbe der
Eneide von Heinrich von Veldeke. die frühere ausgaben — von Ett-

müllor — ist dadurch mangelhaft, dasz der herausgeber die verschie-
denen handschriften in ihrem werte falsch beurteilt, diese zerfallen in
zwei grnppen — auf der andern seite die Gothaer, Wiener, Berliner
und Münchener, auf der andern die beiden in Heidelberg u. 8. f. —

;

den ersten rang nehmen bei einer Classification der handschriften zwei
mss. aus dem 15n jahrh. ein. die sprachliche herstellung des textes

ist äuszerst schwer, da keines der vorhandenen manuscripte einen text

aufweist, den man in seiner Schreibweise einer ausgäbe zu gründe legen
könnte, daher musz man das gedieht in die mundart des dichters, in

die spräche von Mastricht und umgegeod umschreiben, für ein solches

unternehmen würde zunächst die frage zu entscheiden sein, ob der Ver-

fasser der legende vom hl. Servatius identisch ist mit dem Verfasser

der Eneide. die hauptgründe, die gegen deren identität geltend gemacht
worden sind — die spräche und der angeblich geistliche stand des
dichters der legende — sind bereits von Braun und Martin widerlegt
worden, der abstand in stil und technik zwischen den beiden gedichten
erklärt sich leicht daraus, dasz die legende ein jugendwerk des dichters

der Eneide ist. dabei zeigen beide dieselbe eigentümliche schwäche
der öfteren Wiederholung desselben Wortes rasch nach einander; der
epilog der Eneide hat grosze ähnlichkeit in bezug auf den inneren bau
mit dem des In buchs des Servatius; einzelne ausdrucksweisen, selbst

ganze verse stimmen in beiden wörtlich überein, besonders in den
Schilderungen der quälen in der hölle und in der unterweit; da nun
sprachlich sich feststellen läszt, dasz die legende von Servatius älter

ist, also nichts aus der jüngeren Eneide entnommen haben kann, dasz

aber die legende nur wenige jähre früher als das andere werk gedichtet

sein kann, so müssen wir annehmen, dasz die Verfasser beider gediente,

gleichen namens, identisch und nur eine Person sind.

Die dritte sitzung, freitag den 26 sept., wurde ganz ausgefüllt mit

dem referate des Oberlehrers dr. Wegen er im namen der zu Gera er-

nannten commission über die bearbeitung deutscher dialektgrammatiken
und mit der discussion über die von dem gen. ausschusz vorgelegten
t hosen, die letzteren lauteten:

1. Die erste aufgäbe der dialektforschung ist es den dialektischen
sprachstoff phonetisch und grammatisch genau zu fixieren und so der
historischen Sprachforschung zugänglich zu machen.
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2. Zu diesem zwecke soll eine reihe von dialektgrammatiken in das
leben gerufen werden, die nach einem gemeinsamen plane gearbeitet
werden sollen.

3. Die Anlage derselben:

a) sie sollen zuerst eine genaue lautphysiologische beschrei-

bung aller im einzelnen dialekte vorkommenden laute geben;
6) sie sollen eine Übersicht enthalten über die Veränderungen,

welche die altgermanischen laute im betreffenden dialekt erfahren
haben;

c) die grammatiken sollen einen abrisz der flexionslehre ent-

halten, hierbei sind zu verzeichnen:
et) die substantiva und verba, welche aus der starken

in die schwache flexion und umgekehrt übergetreten sind;

ß) die noch im dialekt wirklich gebrauchten starken
präterita

;

d) wünschenswert erscheint eine genaue beobachtung der
ac cent Verhältnisse des dialekts;

et) beim worte in pause;

ß) beim wort innerhalb des Satzgefüges (Verhältnis von
wort zum satzaccent);

c) wünschenswert erscheint ferner eine genaue angäbe der
musikalischen Intervalle in der rede:

a) nach den logischen nüancen (behanptungssatz, frage-
satz, ausruf u. s. w.);

ß) nach den psychologischen nüancen (affecte);

f) wünschenswert sind syntaktische beobachtungen:
a) im einfachen satze, besonders über die casus und

tempora

;

ß) im zusammengesetzten satze, besonders über die fähig-

keit der Unterordnung der sätze und ihren ersatz, über modi
und ihre Umschreibung;

g) wünschenswert ist eine stilistische Zusammenstellung:
a) abstractes und concretes;

ß) auf welchem gebiete finden sich nüancierungen der
Vorstellungen:

aa) nach sachlichen differenzen der Vorstellungen
selbst;

ßß) nach psychologischen differenzen, wobei be-
sonders die nüancen für edle, alltägliche, kosende und
komische rede ins auge zu fassen sind.

Die Zusammenstellungen sind nach sachlichen kategorien
in der angedeuteten weise vorzunehmen;

h) die grammatiken sollen ferner enthalten ein lexikalisches
Verzeichnis aller etymologisch nicht durchsichtigen Wörter.

4. Jede grammatik behandelt einen historisch und culturhistorisch

seit alter zeit zusammengehörigen bezirk:

a) die grün d läge bildet der heimatsort des Verfassers;

b) die behandelte landschaft ist in ihre dialektsprengel zu
zerlegen mit genauer angäbe aller zu einem dialektsprengel ge-
hörigen Ortschaften;

c) die dialektgrenzen sind möglichst durch natürliche oder
hidtoriBch-poli tische grenzen zu bestimmen;

d) die gesichtspunkte bei der abgrenzung sind die differenzen

in den lautgesetzen, in der gesamtlage der sprachwerkzeuge und
in dem accente;

e) die Verschiedenheit in der behandlung der analogie und
der beeinflussung des dialekts durch die Schriftsprache resp. die

nachbardialekte ist kein grund zur Scheidung in verschiedene
dialektsprengel. sie wird an betreffender stelle vermerkt.

41*
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f) die abgrenzung des dialekts von seinen nachbardialekten
und in seinem dialektsprengel geschieht in der einleitung oder
in einer am Schlüsse folgenden zusammenhängenden abhandlung.
hier sind auch die verschiedenen Sprengel mit bequemen namen
zu benennen, nach denen sie im texte der grammatik angeführt
werden.

5. Um das nötige material für jeden einzelnen ort zu gewinnen
müssen fragebogen ausgearbeitet und gedruckt werden, in denen eine

reihe grammatisch-charakteristischer Wörter zum umsetzen in den dialekt

aufgeführt werden.
6. Um die kosten für druck und Versendung der fragebogen zu

decken, soll der reichskanzler des deutschen reichs um eine Subvention
aus reichsmitteln gebeten werden, auch soll ihm die bitte ausgesprochen
werden, dasz er die beantwortung der fragebogen den lehrern und geist-

lichen auf dem lande empfehlen möge.
7. Da der vertrieb der dialektgrammatiken nur innerhalb eines

kleinen publicums möglich sein wird, so soll der reichskanzler gebeten
werden, auch das buchhändlerische unternehmen aus reichsmitteln unter-
stützen zu wollen.

8. Ueber die aufbewahrung der beantworteten fragebogen entscheidet
der reichskanzler.

An der debatte beteiligen sich auszer dem referenten Oberlehrer
dr. Wegener, namentlich die prof. Willmanns, Martin, Schmidt, Stengel
und dr. Ziemer; es wurde dabei als bedenklich bezeichnet, die Unter-
stützung des deutschen reiches, noch ehe man feste anhalte über die

etwaigen kosten habe, zu begehren, solche anträge seien aussichtslos,

bei der abstimmung werden these 6 und 7 verworfen und auf antrag
von prof. dr. Martin wird die alte commission (Sievers, Braune, Paul,
Wegener, Winteler) beauftragt, die augelegenheit weiter zu treiben und
der section Vorschläge über einzelne werke zu machen, bei der discussion

* des wissenschaftlichen teiles der thesen zeigt sich wol Verschiedenheit
der ansichten in kleineren einzelheiten, dagegen ein volles einverständnis
in allem wesentlichen.

In der vierten und letzten Sitzung, samstag den 27 sept. teilte prof.

dr. E. Schmidt (Straszburg) nach einigen allgemeinen bemerknngen
über die ziele und wege der Klopstockforschung aus einem zum druck
fertigen aufsatz: ebeiträge zur kenntnis der Klopstockschen jugendlyrik'
eine neu aufgefundene ode fan herrn Schmidten' mit, bespricht deren
autorschaft und gibt eine ältere in Rings nachlasz gefundene fassung
der ode fan Ebert' wieder; letztere zeigt eine freie jugendliche färbung,
welche Klopstock später ebenso wie eine an Hagedorn gerichtete stelle

ängstlich und völlig verwischt hat.

Dr. Seuffert (Würzburg) hielt hierauf noch einen ausführlichen
Vortrag über die kurfürstliche deutsche gesellschaft zu Mannheim, der
kurfürst Karl Theodor hatte für die Pfalz in seinen aufklärungsbestre-
bungen sehr viel gethan; aber alle seine rühmlichen einrichtungen er-

weckten nur bei einzelnen geschmack und kunstsinn, da die masse des

volkes durch die Jesuiten von der aufklärenden bildung fern gehalten
und durch die herrschaft der lateinischen spräche im gelehrtentum, der

französischen spräche und anschauung im leben jeder nationalen ge-

sinnung fremd gemacht war. der Jesuite Klein machte 1768 zuerst lehrer

und schüler mit den gründern deutscher dichtung und kritik bekannt,
hierfür wurde er sofort entfernt, nach aufhebung des ordens kehrte er

zurück, wurde professer der schönen Wissenschaften und suchte nun die

mitwirkung gleichgesinnter männer für die förderung der nationalen
bildung. eine freie Vereinigung kam nicht zu stände, dagegen gab der
kurfürst der von Stephan von Stengel geplanten deutschen gesellschaft
unter dem schütze des fürsten im october 1775 den Stiftungsbrief, der
hierin ausgesprochene zweck war, spräche und geschmack in allen
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ständen zu reinigen, die künste und Wissenschaften in die muttersprache
zu verweben und dadurch auch im gemeinen leben zu verbreiten, auf
dasz sie jedem getreuen Pfälzer verständlich und zu eigen würden, die

aus den verschiedensten lebensstellungen genommenen mitglieder ver-
sammelten sich monatlich und trugen die hier gewonnenen anregungen
— zünftige gelehrsamkeit war bei allen Versammlungen ausgeschlossen
— ins volk. die deutsche spräche wurde überall auf kanzel, in schule
und theater* im kalender u. s. f. gereinigt, gemeinnützige Kenntnis sc

durch wort und Schrift verbreitet, die erfolge konnten, da eine rück-
haltlose kritik verpönt war, mit den fortschritten im übrigen deutsch-
end nicht gleichen schritt halten, aber sie verführten die mit hoftiteln
geschmückten gesellschaftsmitglieder zu Überschätzung und Pfälzer local-

patriotismus, welcher Lessing aus Mannheim vertrieb, die monatsschrift
'Pfälzer beiträge zur gelehrsamkeit' war zwar nicht offizielles organ
der gesellschaft, diente aber doch deren ansichten, sie zeigte den Pfälzer
stolz und die rhetorische verflachung. — Die ganze richtung der gesell-

schaft — für das volk, gegen die gelehrsamkeit — zeigt die anschau-
ungen Herders, man blieb auf dessen gemässigterem standpunct und
folgte nicht den modernen Verehrern derber Wirklichkeit, bei dem drama
wünschte man nach Goethes Vorgang Stoffe aus der deutschen geschickte,
verlangte aber in einem Preisausschreiben stücke in jambischen versen,
da die höchste stufe poetischer Vollkommenheit für die prosa unerreich-
bar sei. vor allen traten Dalberg und Klein für den vers in der tragödie
ein, letzterer neigte mehr den französischen anschauungen zu, zog das
heroische trauerspiel dem bürgerlichen Lessings vor und verlangte die
beachtung der drei einheiten entgegen dem freieren englischen principe.

Schiller war auf veranlassung Klein* in die deutsche gesellschaft auf-
genommen worden, welch letzterer die auswüchse der räuber wolwollend
aber entsch : len getadelt hatte, die lectüre französischer dramen, die

Übungen in versen seitens des dichters des Don Carlos sind wesentlich
auf den bisher unterschätzten einflusz Kleins zurückzuführen. — Einer-
seits hielt die gesellschaft an der Verbreitung der Wissenschaften im
volke fest, setzte auf poetische behandlung pfälzischer Stoffe preise aus
und suchte so ihren localpfälzischen charakter zu erhalten, anderseits
aber gab sie durch mehrere Unternehmungen den letzteren auf und zerrisz

dadurch das band mit dem volke. so wurde schon früh die — freilich

nie ins praktische leben übersetzte — idee einer geschiente der deutschen
spräche angeregt; die preisaufgaben zeigen noch mehr solcher die ur-
sprünglich engen grenzen des Vereins überschreitenden themata. bis 1794
waren 10 bände Verhandlungen erschienen, denen sich nach längerem
Zwischenräume noch ein elfter anschlosz ; krieg und politische änderungen
lieszen die gesellschaft zu grabe gehen.

(fortsetzung folgt.)

Tebui. Dronke.

*

In dem referate über die allgemeinen Sitzungen haben sich folgende
irrthümer eingeschlichen: p. 517, z. 15 v. u. Plutarchs statt Isidors;

z. 13 v. u. Vipsanius Philargyrus Aquila statt Phil. Vips.; z. 8 v. u.

'erst seit dem 16 jahrh.» statt 'erst seit Carpentiers schrift Tironische
noten'; z. 4 v. u. D = D statt S = D, z. 2 v. u. \ statt \. == men-
tum. p. 518, z. 2 v. o. / statt A = alius, X statt $V = quousque tandem
abntere Catilina patientia nostra?

>
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68.

BERICHTIGUNGEN UND ERGÄNZUNGEN *

zu artikel 'die Zwickauer Schulordnung von 1523',

jahrg. 1879 heft. 11.

•. 628 zeile 1—3 v. o. lies: geht allerdings wie Simler und die

sonstigen grammatiker jener zeit (ausgenommen Gaza im in buche
seiner grammatik und die zwei Baseler: Oecolampadius und Ceporinus)
auf die syntaz nicht ein.

s. 528 z. 13 y. o. lies: — eine mit Oecolampads dragmata ver-
wandte, sehr übersichtliche formenlehre und kurze syntax —

.

8. 528 z. 14 v. o. füge hinzu: auch Oecolampads dragmata, die,

soviel ich gesehen habe, auf Simler und Gaza fuszen, haben in den
gelehrtenschulen Deutschlands keinen solchen eingang gefunden, wie
Melanchthons grammatik. gerade die unzweifelhaften Vorzüge, die sie

noch vor der letzteren besitzen: die berücksichtigung sämtlicher un-
regelmäsziger Zeitwörter (im 2n teile, s. 183—213 der ed. Dritte.) nicht
blosz der anomala auf ui, die Melanchthon anführt) und die (nach un-
seren begriffen freilich noch dürftige) behandlung der syntax (im 3n teile
f de constructione', s. 221—-253), scheinen nebst dem rufe, dessen sich

Melanchthon erfreute, ihre allgemeine Verbreitung erschwert zu haben.
s. 532 absatz 2, z. 4—6 v. o. lies: später (vor 1495) Lucians todten-

gespräche und (vor 1496) 'einige bücher des Homer' verdolmetschte,
ferner den Homerischen froschmäusekrieg in latein. hexametern wieder-
gab (die älteste gedruckte Übersetzung Reuchlins) und die schrift des
Hippokrates de praeparatione hominis (1512) sowie mehrere patristische

werke übertrug.
8. 533 z. 17— 19 v. o. lies: . . . auf deutschem boden63 und wahr-

scheinlich eben das werk, durch welches Reuchlin 1491 die höchste Ver-
wunderung seines gönners Dalberg erregte, der ....

s. 526 anm. 37 extr. füge hinzu; nach Fr. J. v. Bianco, die alte

Universität Cöln (1855) I 385 erklärte Gouda in Cöln griech. und lat.

redner und dichter.

s. 527 anm. 39 extr. füge hinzu: die dragmata behandeln in drei

teilen die lectio (laut- und accentuationslehre), inäexiones partium
orationis (flexionslebre) und syntaxin (inclus. d. adverb., conjunction.,

praepos.).

s. 528 anm. 42 z. 2 v. o. fuge hinzu: das compendium behandelt,
nach einer kurzen lautlehre, in drei teilen und neun capiteln das nom.
substant., adject., verb. (2 cap.; am schlusz die verba anomala auf tu),

pronom., praepos., die constructio (= syntax; bl. G 6*—

8

b
) und die

accentuation. die conjunctionen sind vergessen, zum schlusz ist fut

indidem veluti e tabula observationes et idiomatum varietatem cogno-
scere liceret% Odyss. VII 81—113 abgedruckt.

s. 528 anm. 43 init. füge hinzu: eine laut- und accentuationslehre,

an deren Schlüsse über die artikel, über numerus und casus gehandelt
und die griech. Zahlzeichen gelehrt werden.

für den druck zu spät eingegangen. die redaction.
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r Classische Alterthumswissenschaft. — I. Zeitschriften. 3

Elia. — Dia Galliamben des Kall imachos and Catullns. — J. Vah-
len, über eine Stelle in Piatons Philebus. — C. A. Lehmann, quae-

stiones Tullianae : pars I. — H. T i e d k e , de lege quadam quam
in versibns faciendis observavit Nonnus. — H. 8 ch rader, Porphy-

rios bei Eustathios zur BoHoria. — J. Draheim, de arte Ovidii.

— R. Ellis, emendationea inacriptionum. — A. Jordan, zur Kri-

tik der späteren Platoniker. — H. Jordan, vermischte Bemerkungen.
1. Zu Prontinus de aquia. — 2. Die Ode des Horaz 4, 8 donarem
pateras. — 3. Inschriften auf Gemälden von Pompeji. — 4, Simonidea

über die Weiber. — H. Haupt, über die Herkunft der dem Dio
CassiuB beigelegten Planudischen Excerpte. — W. D ittenberger,
Ketriporia von Thrakien. — Miacellen. E. Peteraen, ein miaa-

verBtandenea Wort dea Heraklit. — E. Hübner, die Priapoaelegie

des Tibullus. — C. Robert, zu Pausaniaa. — P. Thomas, zu

Stobäns Plorilegium. — H. Heidemann, Epigraphischea. — U. v.

Willamowitz-Möllendorf, Jdfjaov, Jttfuavi&ov, "Oa&ev. — W.
Schmitz, Namphamo (zu Hermes VIII, 238.) — K Zangemeister,
Paramua.

Jahrbücher, neue, für Philologe und Paedagogik. Hrsg, unter der Red.
von Alfr. Fleckeisen und Herrn. Maaius. 49. Jahrg. 1879 od. 119
n. 120. Bd. a 6 Hfte. Leipzig, Teubner. l.Hft. 144 S. jrr.8. n.80£

Inhalt: 117. u. 118 Bd. 1878. 12. Heft. I. Abth. : J. G. Cuno, Etrua-

kische Studien (die Etrusker im kämpf mit den Hellenen). - C. Wage-
ner, zu Q. Curtius Rufus. — C. 8chäfer, über das forum der

beamtendokimasie in Athen. — K. E. Georges, kritische miscellen.

— F. Vollbrecht, zu Suhles Schulwörterbuch zu Xenophons ana-

basis. — O. Kienitz, zu Plautus Asinaria (v. 634). — J. Bürgel,
erklärung (betr. die reden bei Thukydides). — L. Lange, zum zweiten

buche von Cicero de legibus. — A. Weidner, Antwort (betr. Alschines

rede gegen Ktesiphon). — W. Friedrich und E. A. Richter, zu

Cicero de oratore. — C. 8chaper, die Bechste ecloge des Virgilius.

— Philologische gelegenheitaachriften. — Register der im jahrgang

1878 beurteilten Schriften und abhandlungen. — Sachregister.

H. Abth.: W. Voll brecht, die einübung der conjugation dea griechi-

schen verbums in der schule. — J. H. Schmalz, die lateinischen

Sprech- und schreibühunpen auf grundlage der lectüre. — R. Box-
berg er, die politische bedeutung von Leasings , .Minna von Barnhelm",

preuazische achulrede an kaisera geburtatasr, den 22n märz 1876. —
Stamm er, zur programmfrage. — G. Dzialas, fünfte ordentliche

hauptver8amm1ung dea vereine von lehrern höherer lehranstalten der

provinz Schlesien. — R. Grosser, berichtigung. — H. K. Benick en,

philologische programme deut8cher höherer lehranstalten. (fortsetzung.)

— Inhaltsverzeichnis. — Namensverzeichnis der an diesem bände

betheiligten mitarbeiter. — Ortsverzeichnis der, in diesem bände be-

sprochenen programme.
11 9. u. 120. Bd. 1. Heft. I. Abth. : W. Chriat, randbemerkungen zu

Th. Bergke neuester bearbeitunjr de8 Pindaroa. — A. Döring, zu

Horatiua (carm. III 3, 2 f.) und Piaton (apol. c. 20). — E. Rohde,
zum griecbiachen roman. — C. Wachamuth, der Standort des

ehernen Viergespanns auf der akropolia von Athen. — R. Noetel,
daa vierte capitel im ersten buche der Nikomachischen ethik. — H.

Guhrauer, zu Plutarchoa ntgi /uovtnxtjs (c. 3). — F. Schöll,
litterariaches zu Plautua und Terentius. — R. Sprenger und A.

Fleckeisen, zu Terentius Eunuchus (prol. 4.) — P. Schwenke,
über Cicero s quellen in den büchern de natura deorum. — A. Dede-
rich, zu 8trabon und Suetonius. — K. Rieck, zu HoratiuB episteln

(I 15, 10— 13). — H. Rönsch, zur controverse über ponderosus

in der Itala.
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4 Classiscbe Alterthumswissenscbaft. — I. Zeitschriften.

ET. Abtb.: Holzweiszig, über die verwertnag der resultate der ver-

gleichenden Sprachforschung für die daratellung der griechischen casus-

syntax, namentlich für die parallele behandlung der griechischen und
lateinischen casuslehre. — Noctes scholasticae. eine scbulrede. —
G. F. Müller, Carmen Laurentii Bhodomani ineditum. — Personal-

2. Heft. I. Abth.: A. Börner, zu den fragmenten des Aristonikos. —
P. Rühl, zu Justinus (XI, 11, 1). — Ph. K ei per, zu Aischylos

Persern. — A. Hu g, au Xenophons anabasis (codex C). — H. Haupt,
zu Paianioa und Entropia*. — H. Uhle, zu Piatons apologie (s. 30e).

II. Hayduck, emendationes Aristoteleae. — A. Weidner, zu Cor-

ni Ii ei us. — P. Schwenke, Über Ciceros quellen in den büchern de

natura deorum. (schlusz). — C. Hachtmann, zu Livius (XXVII 44, 7).

II. Abth.: A. Masius, Plavio Biondo. sein leben und seine werke. —
Eich ho ff, die sage und dich hing des Prometheus und ihre bedeutung.

ein Vortrag. — L. Mezger, zum religionsunterricht auf gymnasien.
— P. , die belagerung von Aleeia. — M. Sander, Entgegnung. —
Th. Kays er, Erklärung.

3. Heft. I. Abth.: P. Weizsäcker, das deutsche Institut für archäolo-

gische correspondenz. eine semisaecular - erinnerung. — A. Biese,
zu den geographi latini minores. — H. Böhl, eine datierbare alt-

spartanische insohrift. — H. Müller-Strübing, zu Thukydides (VIII

19) und Xenophon (Hell. I 1, 9)T — E. Bachof, Timaios als quelle

für Diodor XIV 54-78, — K. J. Liebhold, zu Herodotos (DI 128).

— Der s., zu Xenophons Kyropädie. — C. Gneis se, zu Cicero de

provineiis eonsularibus (9, 21). — H. Wirz, der perduellionsprocess

des C. Babirius. — F. Vollbrecht, zu Xenophons anabasis (V.

c. 2). — E. Baehrens, zur lateinischen anthologie. — Th. Plüss,
des Horatius elfte ode des zweiten buches. — Philologische gelegen*

heitsschriften.

H. Abth. : P., die belagerung von Alesia. — L. Mezger, zum religions-

unterricht auf gymnasien. (schlusz). — A. Masius, Flavia Biondo.
sein leben und seine werke, (fortsetzung.)

4. Heft. I. Abth.: G. Gilbert, erste und zweite lesung in der atheni-

schen Volksversammlung. — W. Gemoll, zu Caesar und seinen

fortsetzen) — K. Hartfelder, zu Cicero de divinatione (13, 5). —
C. Wagener, die perfectischen formen von eo und seinen composita.
— H. Schütz, zu Tacitus Germania.

II. Abth.: F. Zita eh er, die abschaffung des lateinischen aufsatzes an
den gymnasien El sasz- Lothringens. — P., die belagerung von Alesia.

— A. Masius, Flavio Bioado. sein leben und seine werke. —
F. Kern, zur Erklärung von Goethes gedieht ,,grenzen der mensch-
heit". — H. K. Benicke n, philologische programme deutscher höhe-

rer lehranBtalten. (fortsetzung.) — Berichtigungen.

Jahrbücher für classische Philologie. Hrsg. von Alfr. Fleckeisen.
10. Suppl.-Bd. 1. 2. Hft. Leipzig, Teübner. S. 1-470. gr. 8.

Journal des beaux-arte et de 1* HttSrature. Nos 17—24, septembre
—deebre 1878. Saint-NicolM, Siret, red.-e'dit. Par an. 9 fr.

Literatur-Blatt. Wochenschrift für das geistige Leben der Gegenwart,
Hrsg. von Ant. Ed linder. 3. Jahrg. 1879. 52 Nrn. (ä 4 B) Leip-
zig, Klinkhardt, hoch 4. Halbjährlich n. 6 JL

Literaturzeitung, Jenaer, hrsg. von Ant. Klette. Neue Folge der
im Auftrag der Universität Jena hrsg. Jenaer Literaturzeitung. Jahr-
gang 1879. 52 Nrn. (a 2—3 B.) Leipzig. Veit & Co. hoch 4.

Madras Journal, the, of literature and acience. Published under tbe
auBpices of the Madras literary society and auxiliary of the royal

notizen.

(1. u. 2.: n. 9 JL 80

Vierteljährlich baar n. 7 JL 50.^
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Claasische Alterthnmswissenschaft. — t Zeilschriften. 5

Asiatic society. Edited by the committee of the eociety. New series.

No. I. Madras. London, Trübner. 8. 10 sh. 6 d.

Inhalt: Gast. Oppert, on the Classification of languages. — Lewis
Rice, the Ganga kings. — H. Congreve, on Druidical and other

antiqnities between Metapolliam and Kurnool; on a raised beach at

Aden. — P. Sa nk ara Men o n, on the Castes ofMalabar. — Gustav
Oppert, on the ancient commerce of India.

Magazin für die Literatur des Auslandes. Begründet von Jos. Leh-
mann. 48. Jahrg. 1879. 62 Nrn. (2 B.) Leipzig, Friedrich, gr. 4.

Vierteljährlich n. 4 ^
Mnemogyne. Bibliotbeca philologica Batava. Scripserunt C. G. Cobet,
CM Francken, H. van Herwerden etc., collegerunt C. G. Cobet,
H. M. van der Mey. Nova series. Vol. VII. 4 Hfte. Lugduni
Batavorum. Leipzig, Harrassowitz. 1, HfL 1198. gr. 8. baarn.n. %JL

Inhalt: H. 1. 2. Cobet, annotationes criticae et historicae ad Plutarchi

vitam M. Bruti. — C. G. C, Diodorus Siculus. — C. Badham,
"Awxrtt. — Cobet, t6 xgiyvov. — Diodorus Siculus. — Cobet,
Imitationes. — C. G. C, Macrobius. — A. Naber, ad Isocratem. —
C. G. C.| Gellius. — H. v. Herwerden, ad Lucianum. — CG. C,
Gellius. — J. J. Cornelissen, ad Propertii Elegias. — C. G. C,
ad scholia in Odysseam. — Cobet, ad Ciceronis Philippicas. — C
G. C. , Gellius. — C. Badham, *AwxT(t. — C. G. C, Diodorus
Siculus. — C. M. Franc ken, Plautina. — C. G. C. , Diodorus
8iculus. — H. v. Herwerden, ad Lucianum (cont.). — J. J. C o r-

nelissen, ad Tibullam.

Mnsenm, rheinisches, für Philologie. Hrsg. von Otto Ribbeck und Frz.

Buecheler. Neue Folge. 34. Bd. (Jahrg. 1879.) 4 Hfte. Frank-
furt a/M-, Sauerländer. 1. Hft. 160 S. gr. 8. n. 14 JL

Inhalt: H. 1. Tb. Birt, über die VocalVerbindung eu im Lateinischen.

— C. Wachsmuth, Stichometrisches und Bibliothekarisches. —
G. G oetz und G. Loewe, eine Plautushandschrift des 13. Jahr«

hunderts. — C. Baeumker, über den Sophisten Polyxenos. —
F. Schrill, kritische Bemerkungen zu Quintilian Buch X, Cap. 1.

— G. F. Unger, Polybios und Diodoros über den Söldnerkrieg. —
B. Schmidt, Satura critica. — J- Bei och, die Nauarchie in Sparta.

— Mise eilen. G. Loewe, Scholien zu Hesiod Theog. 31. —
M Schanz, über den Cod Escorialensis Yl 13 des Plato. — F.

8usemihl, zu Piatons Symposion 176 B. — B. Niese, zu Strabo

VIII, 374. — G. Loewe, über eine verlorene Handschrift des Corippus.
— F. Gloeckner, über ein dem Seneca beigelegtes Epigramm. —
J. Klein, kritische Bemerkungen zu den Script. Hist. Aug. — O.

Keller, zu Porphyrion. — A. Michaelis, noch einmal die Bild-

nisse des Thukydides, — E. Rohde, Scymnus von Chios. — Th.

Gomperz, zur Chronologie des Zeno und Kleanthes I. —C. Wachs-
muth, Heliodoros als Commentator der Dionysischen Techne. —
Der s. , die Satrapen Arsames bei Polyainos und Sarsamas bei Kte-

sias. —r Ders., eine Bildsäule des Massinissa in Delos. — F. Blase,
zu den Inschriften von Dodona.

Heft 2.: C. Wachsmuth, das Tetrobolon als Richtersold in Athen.

H. Blümner, zu Horat. Senn. H, 5. — G. Kaibel, Supplementum
Epigrammatum Graecornm ex lapidibus conlectorum. — F. Blase,
Stichometrie und Kolometrie. — Guil. Foerster, de Hygini groma-
tici libro de munitionibus castrorum. — H. Düntzer, die lateinischen

Suffixe tia, tio. — E. Rohde, zu Jamblichus de vita Pythagorica.

— E. 8cheer, die Ueberlieferung der Alexandra des Lykophron. —
Th. Bergk, Verzeichnis! der Siege dramatischer Dichter in Athen.

— Mi sc eilen. C. Wachemut h, die Eint hei lung von Xenophon's

*egt
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Hellenika. — O. Keller, Lateinische Etymologien. — x. y. z.

Erotema philologicum.

Philologng. Zeitschrift für das klassische Alterthnm. Hrsg. von Ernst
v. Leutsch. 37. Bd. 4. Heft. Göttingen, Dieterich's Verl. VI,

S. 577-835. gr. 8.

Inhalt: C. Boysen, hihliographische übersieht fiher die die griechischen

und lateinischen antoren betreffende literatnr der jähre 1867— 1876. —
A. Köstlin, zu Valerius Flaccus. — C. Wagener, Index locorum
für bd. XXXVI (1876). — Ders., Index rerum.

38. Bd. H. 2 u. 3.

Inhalt: H. 2.: I. Abhandlungen. H. L. Ahrens, die inschrift aus Olympia
nr. 8. — C. Härtung, zu Cato de moribus TT, 14. — O. Gilbert,
zur Thukydideslegende. — G. F. Rettig, Xenophons Symposion, ein

kunstwerk griechischen geistes. — II Jahresberichte H. F. Müller,
Plotinos. (Schluss.) — C. Härtung, zu Sali. Tng. 68, 4. — III.

Miscellen A. Zur erklärung und kritik der Schriftsteller. N. Weck-
lein, zu Aeschylus. — C. Härtung, Mosch. Id. HI, 16. 101 — 102.
— L.Schmidt, zu Thukydides. — M. Schans, Untersuchungen über
die Platonischen handschriften. Nachträge nebst zusatz. — H. Müller,
zu Porphyrius de vita Plotini. — Ders., zu Snidas. — H. K6st-
lin, zu Martialis. — F. Meister, zur Epbemeris belli Troiani des

Dictys. — C. Wagener. Festus. — B. Zur griechischen musik.

C. v. Jan, der pythische nomos und die syrinx.

H. 3.: I Abhandlungen. H. L Ahrens, die inschrift aus Olympia nr. 111.
— A. Eussner, zu Seneca. — O. Eichhorst, die lehre des Apollo-

nius Dyscolus vom artikel. Erster theil. — H. Köstlin, Val. Flacc.

vn, 55. — G. F. Unger, die attischen archonten von ol. 119, 4.

bis ol. 123, 4. — n. Jahresberichte. L. Herbst, Thukydides.
Erster artikel. — G. F. Rettig, zu Xenophons Symposion. (Ver-

besserungen zu ob. heft 2. p. 269 flg.) — IH. Miscellen. Zur er-

klärung und kritik der Schriftsteller. N. Wecklein, zu Euripides.
— G. F. Rettig, zu Xenophon.

Propufrnator«, il, studii filologici, storici e biografici, ecc. Nov.—Die.
1878. Bologna, Romaernoli. 15 L. 80 c. all'anno.

Inhalt: A. Monti, i Santi e il Savanarola. — L. Cappelletti, di

Albertino Mussato, e della sna tragedia Eccerinis (cont. e fine). —
A. Miola, le scritture in volgare dei primi tre secoli della lingua,

ricercate nei codici della BibHoteca nazionale di Napoli. — F. Bal-
simelli, conversazioni letterarie. — A. Ceruti, leggenda di santa

Catterina. — G. Amenduni, di alcuni particolnri della Vita letteraria

di Simone Porzio incerti o ignorati finora.

— periodico di filologia, storia e bibliografia, diretto da F. Zumbrini.
Tomo XII, parte I. ibid.

Inhalt: V. Pagano, origini e vicende della lingua italiana. — L. Cap-
pelletti, Madonna Beritole, commento sulla 6a novella della 2a
giornata del Decameron. — L. Ruberto, le eloghe del Petrarca. —
T. Casini, sopra alcune rime di Alessandro Tassoni. — O. Guer-
rini, di Francesco Patrizio e della rarissima edizione della sna Nova
Philosophia. — F. Batsimelli, conversazioni letterarie: dialoghi

cinque.

Riviata di filologia e d'istmzione classica. Direttori Domenico Com-
paretti, Giuseppe Müller. Giovanni Flechia. Anno VII. Torino,
Loescher. p 401- 576. 8.

Prezzo d'associazione per annata completa di 12 fasc 12 L. 60 c.

Inhalt: fasc. 9 — 12 (marzo — giugno 1879): Domenico Comparetti,
frammenti inediti dell'etica di Epicuro tratti da un papiro ercolanese.

— Johannes Braescke, quaestionis atque interpretationis Horatianae
' speeimen (Epistolarum 1,2). — Carlo Cipolla, osservazione a pro-
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poaito dello scritto di £. Mercatanti sulle lettere Pliniane studute

come documenti della biografia di Tacito. — Giolio Bei och, Italia

tributim descripta.

Rundschau, literarische. Hrsg. von J. B. Stamm inger. 5. Jahrgang
1879. 18 Nrn. (ä l78 -2 B.) Aachen, Barth, hoch 4. n. 7 JL 20 Ji

Studien, Leipziger, zur classischen Philologie, hrsg. von G. Curtius,
L. Lange, 0. Ribbeck, H. Lipsius. 1. Bd. 2. (Schluss-)Hft.

Leipzig 1878, Hirzel. 8. 203— 388 mit 1 lith. Schrifttaf. gr. 8. ä n. bJL
Tidsakrift, nordisk, for Filologi. Ny Raekke. Tredie Bind. 4 Hefter
20-24 Ark. Gyldendal. 8. 8 Kr.

Zeitschrift für das Gymnasial-Wesen. Hrsg. von W. Hirschfelder,
F. Hofmann, H. Kern. 33. Jahrg. Der neuen Folge 13. Jahrg.

1879. l2Hfte. Berlin, Weidmann. l.Hft. 96S. gr. 8. baarn.20«£
Inhalt: Jan.— Juni: L.Reinhardt, Militärisches zu Xenophons Anabasis

und deren Interpreten. — C. F. W. Müller, zu Cicero's Laelius. —
Kolisch, wer löst die Fesseln des Prometheus? ~ Otto Harnecker,
Catulls Carmen 49. — Franz Kern, ein Interpunktionsfehler in Göthes
Iphigenie. — Arnold Herrmann, der Unterricht in der griechischen

Grammatik. — F; Kern, über die Chorgesänge der sophokleischen

Antigone und ihr Verbältniss zur Handlung. — Rieder, quo loco

ponantur negationes C<b et bfc* coniunctio Da, particula N2, cum
coniuncta leguntur cum infinitivo, quem absolutum grammatici vocant

verbo finito eiusdem radicis addito.

— für die österreichischen Gymnasien. XXX. Jahrgang. H. 1— 5.

Inhalt: Bronislaus Kruczkiewicz, der altlateinische und oskische Diph-
thong OU. — H. Rönsch, lateinische Substantivbildungen auf -ntium
und — lium. — AI. Rzacb

f
zu Aischylos' Eumeniden. — O.Keller,

zu Lucilius p. 137 Müller. — A. Bachmann, die Kelten im Norden
der Donau. — Th. Gomperz, zu Euripides Hippolyt. — v, Mo-
rawrtki, Bemerkungen zu den attischen Rednern. — Iskrzycki, zu
den Scholien der Odyssee. — Nolte, zu Quintilian's Instit. orat. —
zu Halm's Rhetores latini minores. — AI. Goldbacher, eine syn-

taktische Kleinigkeit. — K. Müller, zur Kritik des Kebes. — Wilh.
Fox, die Doppeladverbien u>$ atnrcof, ws irfQiog, cuj dkr/9-ais und a.

— P. Knöll, zur Kritik deB Kebes. — R. Bitschofsky, zur Kri-

tik und Erklärung des Statins.

Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin.

Aus dem Jahre 1878. Berlin, Dümmler's Verl. in Comm. XXVIII
23; 96 und 288 S. mit 8 Taf. in Steindr., Kpfrst. und Lichtdr. gr.4

n. 25 JL 50 &
Hieraus einzeln:

— philologische und historische, aus dem Jahre 1878. Ebd. 238 S.

mit 2 Lichtdr.- und 3 Steintaf. gr. 4. n. 17 JL
— der philosophisch-philologischen Classe der königl. bayerischen Aka-
demie der Wissenschaften. 14. Bd. 3. Abth. (In der Reihe der Denk-
schriften der 49. Bd.) München, Franz in Comm. 250 S. gr. 4.

u. 9 JL 60 A
— der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 23. Bd.
vom J. 1878. Mit 10 Kpfrtaf. Göttingen 1878, Dieterich's Verl.

XIX, 610 S. mit 1 Tab. gr. 4. n. 60 £— der königl. sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften. 17. Bd.
A. u. d. T.: Abhandlungen der philologisch-historischen Claese. 7. Bd.
Leipzig, Hirzel. VI, 1030 S. hoch 4. n. 43 JL

Acadlmie des sciences, belles-lettres et arts de Besancon. Annees 1876
— 1877. Besancon, imp. Dodivers. XXXII, 300 p. 8.

uiyiiizeo uy Google
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Academie des sciences, helles- lett res et arts de Besancon. Annee 1878.
Besancon, impr. Dodiviers. XXIV, 243 p. 8.

— des sciences, belles-lettres et arts de Bordeaux. Table historique et

methodique (1712— 1875). Documents historiques (1711— 1713). Ca-
talogue des manuscrits de l'ancienne Academie (1712-1793). Bor-
deaux, imp. Gounouilhou. 386 p. 8.

Annale« de la Societe royale dee beaux-arts et de litterature de Gand.
1873—1877. Tome XIII. Gand, imp. De Busseber. 441 p. et 5 pl. 8.

— de la Societe d'e'mulation de Louvain. Premiere periode decennale

(1863— 1663). Louvain, imp. Lefever. XXII, 266 p. 8.

Annnaire de VAcademie royale des sciences, des lettres et des beaux-
arts de Belgique. 1879. 45e annee. Bruxellee, imp. Hayez. 444 p.
et 5 portraits. 12. 2 fr. 50 c.

— de l'Institut de France poor 1879. Paris, imp. nationale. 168 p. 12.

Atti della R. Accademia delle belle arti di Brera, inMilano: anno 1878.
Milano, tip. Lombardi. 114 p. 4.

— della R. Accademia dei Lincei. Anno CCLXXV (1877—78). Serie

III, Classe di Scienze morali, storiche e filologiche, vol. II. Roma,
tip. Salviucci, 1878.

Bericht« über die Verhandlungen der königl. sächsischen Gesellschaft

der Wissenschaften zu Leipzig. Philologisch-histor. Claase. 1878. 1.

und 2. Abth. Leipzig, Uirzel. gr. 8. n. 3 %4L

1. Mit 9 lith. Taf. 220 8. n. 2 Jk — . 2. Mit 5 lith. Taf. XIV, 147 S.

n. 1 JL
Bulletin de l'Academie royale des sciences, des lettres et des beaux-

arts de Belgique. No. 8—12. 1878. N. 1. 2. 1879. Bruxelles, impr.
Hayez. Par an. 10 fr.

— de la Societe academique de Brest. 2e serie. T. 5. 1877—78.

Brest, imp. Gadreau. XLVIII, 374 p. 8.

— de la Societe des lettres, sciences et arts de ia Correze. lrelivraison.

Janvier 1879. Tülle, imp. Crauffon. 56 p. 8.

Abonnement: un an, 12 fr. Un numero, 1 fr. 25 c.

— de la Societe d'agriculture , sciences et arts du departement de la

Haute-Saone. 3e serie. No. 9. Vesoul, imp. Suchaux. VII, 380 p.
et carte. 8.

— de la Societe scientifique et litteraire du Limbourg. Tome XIV.
Tongres, imp. Collee. CLXXXIV, 294 p. et 4 pl. 6 fr.

— de la Societe nivernaise des sciences, lettres et arts. 2e serie. T. 8.

Nevers, Michot; Boutillier. 406 p. 8.

Commentarii deli'Ateneo di Brescia per l'anno 1878. Brescia, tip.

Apollonio. 278 p. 8.

Compte rendu des travaux de l'Academie des sciences, belles-lettres

et arts de Clermont-Ferrand
;

par M. F. Maury (1874—1878). Cler-

mont-Ferrand, Thibaud. 18 p. 8.

Denkschriften der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-

histor. Classe. 28. Bd. Mit 31 (lith. und phototyp.) Taf. und 12

(Holzschn.-)Fig. im Texte. Wien 1878, Gerold's Sohn in Comm. 375
und 110 S. Imp.-4. n. 40 JL

Handelingen en raededeelingen van de maatschappij der Nederlandsche
letterkunde te Iieiden, over het jaar 1878. Leiden, Brill. 103 bl. 8.

1 f. 75 c.

Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland. New
Series. Vol. XI. Part I. London, Trübner. 128 p. 8. 8 sh.

Inhalt: Edward Thomas, on the position of women in the East, in

olden tiine. — Robert N. Cnst, notice of the seholars who have

contributed to the extension of our knowledge of the languages of

British ludia during the last thirty years. — Sir William Muir, an-

cient Arabic poetry, its genuineness and anthenticity. — H. G, Keene,

L» **J
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note on Manrique's mission and the catholics in the time of Shäh
Jahan. — R. C. Childers, on Sandhi in Pali. — E. T. Rogers,
Arabic anmiete and mottoes.

M6moireB de l'Academie des sciences, lettres et arts d'Arras. 2e serie.

T. 10. Arras, imp. Courtin. 460 p. 8.

— de l'Academie des sciences, belles-lettres et arts de Clermont-Ferrand.
T. 19. (50e vol. de la colleotion des Annales.) 1877. Clermont-Fer-
rand, Thibaud. 839 p. avec planche et fig. 8.

— de l'Academie du Gard, annee 1877. Nimes, imp. Clavel-Ballivet.
955 p. 8.

— de 1 Academie imperiale des sciences de St.-Petersbourg. Tome XXVI.
Nr. 5 — 11. St.-Petersbourg. Leipzig, Voss. Imp.-4. n. 18 JL 70 <J— de l'Academie des sciences, belles-lettres et arts de Savoie. 8e sö'rie.

T. 6. Chambery, imp. Chatelain. XXXII, 798 p. 8.

— de l'Academie des sciences, inscriptions et belles-lettres de Toulouse.
7e serie. T. 10. Toulouse, imp. Douladoure. LVI, 539 p. et grav. 8.

— presentes par plusieurs savants ä l'Academie des scienceB de 1'InBtitut

de France et imprimes par son ordre. T. 26. 2e serie. Paris, imp.
nationale. 591 p., 39 pl. et carte. 4.

— de l'Institut national de France (Academie des inscriptions et belles-

lettres). T. 29. Paris, imp. nationale. 356 p. 4.

— de la Societe d'emulation d'Abbeville. 3e serie. 2e vol. (1873, 1874,
1875 et 1876.) Abbeville, imp. Paillart. XXIV, 636 p. 8.

— de la Societe academique d'agriculture , des sciences, arts et belles-

lettres du departement de l'Aube. Annee 1878. (Tome 42 de la ool-

lection.) T. 15. 3e serie. Troyes, Lacroix. 466 p. 8.

— de la Societe des lettres, sciences et arts de Bar-le-Duc. T. 8. Bar-
le-Duc, Contant-Laguerre.

— de la Societe academique de l'arrondissement de Boulogne-sur-Mer.
T. 9. Boulogne-sur-Mer, impr. Aigre. 438 p. 8.

— de la Societe des sciences naturelles et historiques, des lettres et des
beaux - arts de Cannes et de l'arrondissement de Grasse. T. 7. 1877
— 1878. Cannes, impr. Vidal. 163 p. et planches. 8.

— de la Societe nationale academique de Cherbourg. Cherbourg, Le
Poitevin et Henry; Marguerie; Caen, Legost. XV, 549 p. 8.

— de la Societe royale des sciences de Liege. 2e serie. Tomes VII et

VIII. Bruxelles, imp. Hayez. XXII, 892 p. et 24 pl., XXII» IV, 681 p.

et 5 pl. 8.

— de la Societe des sciences, de l'agriculture et des arts de Lille.

4e serie. T. 6. Lille, Quarre; Paris, Prouveyre. 557 p. 8.

— de la Societe academique des sciences, arts, belles-lettres, agriculcure

et industrie de Saint-Quentin. 53e annee. 6e serie. T. 1. Travaux de
juillet 1876 ä janvier 1878. Saint-Quentin, imp. Poette. 637 p. et pl. 8.

— et comptes rendus de la Societe scientifique et litteraire d'Alais.

Annee 1877. T. 9. Alais, imp. Martin. 296 p. et pl. 8.

— et publications de la Societe des sciences, des arts et des lettres du
Hainaut. 4e serie, tome III. Möns, impr. Duquesne - Masquillier.

XXIV, 358 p. et 4 pl. 8.

Memoria« de la academia Mexicana. Tomo I. Num. 2 — 4 (fin del

primer tomo). Mexico 1876—78. 393 p. 8. 15 sh.

Memorie della Reale Accademia delle scienze di Torino. Serie seconda.

Tomo XXX. Torino, Paravia. XX, 186 e 720 p. 4.

Monatsbericht der königl. preussischen Akademie der Wissenschaften

zu Berlin. Jahrg. 1879. 12 Hefte. Berlin, Dümmler's Verl. in Comm.
1. Heft 183 S. gr. 8. n. 12 Jt

Oversigt over det Kongelige Danske Videnskabernes Selskabs Forhand-
linger og dets Medleramers Arbeider i Aaret 1878. Nr. 2. H0st.

116 S. 8. Saerskilt 50 *re.

n

Bibliotheca philologica. 1879. 1. 2
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Procöa-verbaux de l'Academie du Gard. Annee 1878. Nimes, impr.

Clavel-Ballivet. 152 p. 8.

Recneil des travaax de la Societe libre d'agriculture
,
sciences, arts et

belles-lettres de l'Eure. 4e serie. T. S. Ann6e 1876— 1877. Evreux,
Blot; Paris, Derache. CXXXVUI, 67 p. 8.

Schriften der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. Ge-
neral-Sachregister der 1804 bis 1876 incl. enthaltenen Aufsätze, geord-

net in alphabetischer Folge. Breslau 1878, Aderholz. XII, 162 8.

gr. 8. n. 8 tÄ
Sitzungsberichte der philosophisch - philologischen und historischen

Classe der könig]. bayerischen Akademie der Wissenschaften zu Mün-
chen. 1878. 2. Bd. 1 — 8. Heft. München, Franz in Comm. IV,
428 S. gr. 8. ä n. 1 JL 20 4— der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische

Classe. 90. Bd. 8 Hefte. Wien 1878, Gerold's Sohn in Comm.
717 S. Lex.-8. n. 9 JL 80 £

91. Bd. 1. 2. Heft. Ebd. 1878. 892 S. mit 17 eingedr.

Holzschn. u. 1 Chromolith. Lex.-8. n. 13 JL 60
92. Bd. 1-3. Heft. Ebd. 694 S. Lex.-8. n. 9 JL 20 ^— der königl. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften in Prag.

Jahrg. 1878. Prag, Terapsky. XXVn, 367 S. gr. 8. n.6i
Transaktion« of the Royal Society of iiterature. Vol. 9. Part. 3. Lon-

don, Society. 8. 5 sh.

— philosophical, of the Royal Society of London. 1878. Vol. 169.

Part 2. ibid. 4. 60 sh.

Travanx de l'Academie nationale de Reims. Glevol. Annee 1876— 77.

Reims, Deligne; Paris, Didron. 472 p. 8.

Verhandelingen der koninklijke akademie van wetenschappen. 18e deel.

Amsterdam, van der Post. 4, 37, 112, 22, 33, 17 en 33 bl. met 8
gelith. platen. 4. 7 f. 10 c.

Verslagen en mededeelingen der koninklijke akademie van weten-
schappen. Afdeeling letterkunde. 2e reeks. 8e deel. le en 2estuk.

Aldaar. bl. 1—268. 8. 2 f. 40 c

Vermischte Schriften.

Baehrensii, Aemilii, Miscellanea critica. Groningae, Wolters. Leipzig,

Fries. 200 bl. 8. 2 f. 90 c.

Baretti, Luciano, Biografia del fu egregio filologo Pietro Fanfani. Mi-
lano, tip. Besozzi. 8 p. 8.

Belger, Chrn., Moriz Haupt als academischer Lehrer. Mit Bemerkungen
Haupt's zu Homer, den Tragikern, Theokrit, Plautus, Catull, Properz,

Horaz, Tacitus, Wolfram v. Eschenbach, und einer biographischen

Einleitung. Berlin, Weber. XII, 340 S. gr. 8. n.8i
Bauer, Wolfg. , aus dem Diarium gymnasii S. J. Monacensis. Ein Bei-

trag zur Geschichte des k. Wilhelmsgymnasiums in München. Mün-
chen 1878. 82 *S. 4. (Progr.)

Bernhardt, E., Nekrolog des Professors A. Schenck. Weilburg 1878.

8. 1—8 d. Progr. 4.

— Verzeichniss der in der Gymnasialbibliothek vorhandenen alten Drucke.
Ebd. 1878. S. 9—29 d. Progr. 4.

Bibliotheca philologica classica. Verzeichniss der auf dem Gebiete der
classischen Alterthumswissenecbaft erschienenen Bücher, Zeitschriften,

Dissertationen, Programm-Abhandlungen, Aufsätze in Zeitschriften und
Recensionen. Beiblatt zum Jahresbericht über die Fortschritte der
class. AlterthumswissenBchaft. 6. Jahrg. 1879. 4 Hefte. Berlin, Cal-

vary & Co. 1. Heft 82 S. gr. 8. n. 6 JL
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Blanc, monographie du lycee de Nancy depuis 1789 jusqu'ä nos jours.

Nancy, Berger-Levrault
;

Paris, meme maison. VII, 182 p. et grav.

8. 6 fr.

Borghesi, Bartolomeo, oeuvres completes. T. 9. Premiere partie. Nou-
vcaux fragments des Fastes consulaires. Paris, imp. nationale. 265 p.

et 2 tableaux. 4.

Branth, J. S. L). , om et dansk Akademi. Schernberg. 48 S. 8. 60 #re.

Cataloghi dei Godici orientali di alcnne biblioteche di Italia, stampati

a spese del Ministero della pubblica istruzione. Faso. 1. : Biblioteche

Vittorio Emanuele, Angelica, e Alessandrina di Roma. Firenze 1878,

tip. Le Monnier. IV, 108 p. 4. 8 L. 50 c.

Catalogne de la bibliotheque de la ville deTroyes, par Emile So card.
T. 5. Histoire. T. 5. Troyes, impr. Bertrand-Hu. VI, 605 p. 8.

Cnrtze, Max., die Handschriften und seltenen alten Drucke der Gymna-
sialbibliothek zu Thorn. (Schluss.) Thorn 1878. S.21—45. 4. (Progr.)

Deil, Josef, Geschichte des Prag -Neustadter Gymnasiums. Prag 1878.

80 S. 8. (Progr.)

Depotter, J. , le College Saint-Bertjn et ses anciens maitres. Discours

prononce ä la distribution des prix du College Saint-Bertin le 6 aoüt

1878. Saint-Omer, imp. d'Homont. 12 p. 8.

Desmaze, Edmond, etudes et Souvenirs helleniques. Ire sene. Etudes.

Lyon, Boullieux; Paris, Garnier. XII, 868 p. 8. 4 fr.

Disgertationeg philologicae Argentoratenses selectae. Vol. I. II. Strass-

burg, Trübner. III, 412 u. 118 S. gr. 8. a n. 7 JL
Edicta de emendando Academiae Marburgensis statu a. 1575 promul-

gata. Marburgi. XIV S. 4. (Ind. lectt.)

Ernst, Ulrich, Geschichte des zürcherischen Schulwesens bis gegen das

Ende des 16. Jahrhunderts. Winterthur. 202 S. 8. (Diss. Turic.)

Favier, J. , moeurs et usages des etudiants de l'universite de Pont-a-

Mousson (1572—1768). Nancy, Wiener. 64 p. et 2 pl. 8. (Extr.)

Fiorentino, Francesco, scritti varii di letteratura, filosofia e critica.

Napoli 1876, Morano. 552 p. 16. 4 L.

Fischer, L., König Matthias Corvinus und seine Bibliothek. Wien 1878.

87 S. 8. (Progr. d. Gymn. im II. Bezirke.)

Flathe, Thdr., Sanct Afra. Geschichte der königl. sächsischen Fürsten-

schule zu Meissen seit ihrer Gründung im J. 1543 bis zu ihrem Neu-
bau in den J. 1877—1879. Mit dem Portr. des Kurfürsten Moritz u.

einer Ansieht des alten Schulgebäudes in Stahlst. Leipzig, Tauchnitz.

XII, 492 S. gr. 8. n. 10 JfL

Frey, Jos., Beiträge zur Geschichte des deutschen Schulwesens im Mit-

telalter. Königsberg i. Pr. 1878. 23 S. 4. (Progr. von Rössel.)

Friedersdorff, F., de studiis antiquitatis oratio inauguralis. Königsberg
i. Pr. 1878. S. 1—4 des Progr. zu Allenstein. 4.

Friig , F. R.
,
Disciplene i Sora Skole 1586— 1623. Gyldendals Sort.

86 S. 8. 50 0re.

Girard , J., rapport de la commission des ecoles d'Athenes et de Rome
sur les travaux de ces deux ecoles pendant l'annee 1877—1878. Pa-
ris, impr. Firmin-Didot. 80 p. 4.

Hagen, Herrn., zur Geschichte der Philologie und zur römischen Litte-

ratur. Vier Abhandlungen. Berlin, Calvary & Co. XI, 817 S. gr. 8.

n. 8 tM— gradus ad criticen. Für philolog. Seminarien u. zum Selbstgebrauch

entworfen. Leipzig, Teubner. XII, 136 S. gr. 8. n. 2 JL 80 &
Heinemann

, 0. v., die herzogliche Bibliothek zu Wolfenbüttel. Ein
Vortrag. Hrsg. von dem Ortsverein für Geschichte und Alterthums-

kunde zu Braunsenweig und Wolfenbüttel. Wolfenbüttel, Zwissler.

48 S. gr. 8. n.U

Digitized by Google



rt -«®f^

12 Classische Alterthumswisscnschaft. — I. Verm. Schriften. $

Jordan, Heinr., Ludw. Friedländer, Gust. Hirschfeld, commentationes.
Königsberg, Härtung. 12 S. gr. 4. baar d. 2i

Keinz
,
Frdr., der Journalsaal und die neuere periodische Literatur an

der kgl. bayerischen Hof- und Staatsbibliothek zu München. München,
Ackermann in Comm. VI, 39 S. gr. 8. n. 1 <JL

Klncak, Heinr., Geschichte des Leitmeritzer Gymnasiums. H. Von
1861—1876. Leitmeritz 1878. 36 S. 8. (Progr.)

Krause , Carl , Helius Eobanus Hessus , sein Leben und seine Werke.
Ein Beitrag zur Cultur- und Gelehrtengeschichte d. 16. Jahrhunderts.

L Bd. Mit Portr. (in Holzschn.) Gotha, Perthes. XII, 416 S. gr. 8.

n. 7 Jft

Liotard, Leon , Traite de philologie classique. Paris, Belin. XV,
223 p. 18.

LuncLstedt , B. , om Kungliga biblioteket i Stockholm. (Aftr. ur >Förr
och nu«). Sthlm., förf. 16 S. 8. 80~<*re.

Macaulay, lord, Estudios literarios. (Milton, Maquiavelo, Byron, Dra-
maticos de la Restauracion, Dante, Petrarca, Goldsmith, Oradores ate-

nienses) , traducidos directamente del ingles por M. Juderias Bender.
Madrid

,
impr. Central, a cargo de Victor Saiz. XXXVII, 887 p. y

una hoja de Indice. 8. 14 r.

Mazzarella, B., della critica, libri 3: secondaediz. vol. 1. Roma, tip.

Botta, 1878. 394 p. 16. 4 L.
MelangeH philologiques et religieux ; Ecriture sainte ; Moralites classic

ques ; Pensees et reflexions diverses; par C. H. G., D. M. P. Paris,

Palme. 535 p. 8.

Müller , Iwan , de Seminarii philologici Erlangensis ortu et fatis. Er-
langae 1878. 20 S. 4. (Oratio.)

— Die Universität Erlangen unter dem Markgrafen Alexander, ibid.

eod. 27 8. 4. (Rede).

Mnshackes deutscher Schul-Kalender für 1879. 28. Jahrgang. 1. Thl.
Mit Benutzung amtlicher Quellen hrsg. Ostern-Ausgabe 1879. Leipzig,

Teubner. XXXII, 107 S. gr. 16. n. 1 JL 20 geb. n. 1 <M 80
Notfceg et extraits des mannscrits de la Bibliotheque nationale et autres

bibliotheques
,

publies par l'Institut national de France , faisant suite

aux Notices et extraits lus au comite etabli dans l'Academie des in-

scriptions et belles-lettres. T. 27. Deuxieme partie. Paris
,
imp. na-

tionale. 486 p. 4.

Peerlkampii , Petri Hofmanni
,
Opuscula oratoria et poetica nunc pri-

mum coniunctim edidit J. Theod. Bergman. Lugduni Batavorum,
Brill. XVI, 217 bl. 8. 2 f. 10 o.

Promis, Vincenzo, Libro di memorie antiquarie di Giuseppe Bartoli.

Torino, stamp. Paravia. 50 p. 8. (Extr.)

Qaicherat, L. , Melanges de philologie. Paris, Hachette. II, 372 p.

8. 6 fr.

Rausch, Willibald, Chronik der königl. Studien-Anstalt Freising. Frei-

sing 1878. 46 S. 8. (Progr).

Rärraam, H., fra Universitetets Fortid. Heri Universitetets aeldste Sigil

af Henry Petersen. Gad. 208 S. 8. 2 Kr. 50 «*re.

Schellen, IT., Die Realschule I. O. zu Köln von ihrer Gründung bis

auf die gegenwärtige Zeit, unter Mitwirkung von Fr. Wolf f. Köln
1878. 58 S. 4. (Progr.)

Schmidt, Mor., miscellanea philologica. Part. III. Jena, Frommann.
18 S. gr. 4. n. 50 £ (I—III.: n. 2 Jt 20 $)

Scnola, la, di archeologia e la Scuola economico-amministrativa nella R.

Universita di Roma: decreti e regolamenti. Roma, tip. Botta, 1878.

14 p. 16.

Shedd, W. G. T., Literary essays. With portrait. New York. X, 365 p.
8. 12 sh. 6 d.
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Schiller, Ludw., Erinnerung an Dr. Christoph von Elsperger. Ansbach

1878. 24 S. 4. (Progr.)

Schmidt, Maurit. , Miscellaneorum philologicorum Part. III. Jenae.

18 S. 4. (Ind. lectt.)

Schümann, Georg Friedrich. Ein Ueberblick seines Lebens und
Wirkens. (Aus : »Jahresber. über die Fortschritte der class. Alter-

thumswissenschaft«.) Berlin, Calvary & Co. 20 S. 8. n. 1 JL

SchWickert, J. J. , de l'Allemagne litteraire et philologique et des tra-

vaux de critique et d'interpretation des Anciens, en particulier de Pin-

dare. (Pour servir de prolegomenes ä une restauration complete des

poesies conservees de cet auteur.) Luxemburg, 8chamburger. 36 S.

gr. 8. n. 80 &
Smith, Baxter Perry, the history of Dartmouth College. Boston. 474 p.

8. 1 L. 5 sh.

8tndii filologici: strenna pel 1879. Modena 1878, Societa tipografica.

80 p. 8. 1 L.

Teuffei, Wilh. Sigm., Kritisch-Exegetisches. Nachträge zu dessen »Stu-

dien und Charakteristiken«, Leipzig 1871. Tübingen, Fues. 64 S.

gr. 4. n. 2 (Hauptwerk u. Nachtrage: n. 12 JL)

Thwing, C. F., American Colleges: their students and works. N. York.

I
159 p. 16. 5 sh.

Udaigt, kort, over det philologisk - historiske Samfunds Virksomhed i

Aarene 1876—1878. (Treogtyvende— fireogtyvende Aargang.) Trykt
som Manuskript for Samfundets Medlemmer. Klein. 56 S. 8. 1 Kr.

Uebersicht, bibliographische, über die die griechischen und lateinischen

Autoren betreffende Litteratur der J. 1867—1876. (Aus: »Philologusc)
1. Abth. : Griechische Autoren. 1. Heft: Achaeus—Homerus. (Verf.:

C. Boysen.) Göttingen, Dieterich's Verl. 214 S. gr. 8. n. 4 JL

Uhrig, Wilh., Geschichte des grossherzoglichen Gymnasiums zu Darm-
stadt. Festschrift zur Feier des 250jährigen Jubiläums dieser Schule
am 23. u. 24. April 1879. Darmstadt, Klingelhöffer; Zernin in Comm.
VI, 117 'S. mit 1 Steintaf. gr. 4. baar n. 3 JL 80 $

Universität 8 -Kai ender
,

deutscher, für das Sommer - Semester 1879.

Hrsg. von F. Ascher son. 2 Thle. Berlin, Simion. 68 u. IV. 188. S.

16. In 1 Bd. geb. n. 2 JL 25 <Ä; 2. Thl. ap. geh. n. 1 JL 50 £
Veratti, B., studi filologici: strenna pel 1878. Modena. 1 L.

Vischer, Wilh., kleine Schriften. 2. Bd. Archäologische und epigra-

phische Schriften, hrsg. von Achilles Burckhardt. Mit 26 lith. Taf.

und einer Beigabe: Lebensbild des Verf. von A. v. Gonzenbach.
Leipzig 1878, Hirzel. LXVI, 669 S. gr.8. n. 20 JL (cplt.: n. 32 J£)

Wad, G. L. , Meddelelser om Rektorerne paa Heriufsholm fra Skolens
Stiftelse 1565—1878. Med et Lithografi. Kbhvn, Thaning & Appel.
248 S. og 1 Plan. 8. 4 Kr.

Wiederhold, Carl, Geschichte der Lateinschule zu Insterbur£. 3. (letz-

ter) Theil. Insterburg. 15 S. 4. (Progr.)

Wordaworth, Bp. of Lincoln, Miscellanies, literary and religious. 3 vols.

London, Rivingtons. 1390 p. 8. 36 sh.

Zumbini, Bonaventura, Saggi critici. Napoli 1876, Morano. 320 p.

16. 3 L. 50 c.

Zur Erinnerung an die Jubiläums- und Einweihungsfeier des Gymna-
siums in Oldenburg am 15. October 1878. Festrede und Festgedicht.

Oldenburg, Bültmann & Gerriets. 23 S. gr. 8. n. 50 ^.
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II. Alte Geographie, Geschichte, Culturgeschichte und
Antiquitäten.

Alte Geographie.

Abregä de geographie ancienne. Lille, Lefort. 106 p. 12.

Atlas, new biblical, and scripture gazetteer. With 16 finely engraved
and coloored map8 by W. and A. K. Johnston. London, Rel. Tract
Sog. 4. 5 sh.

Beloch, J., Campanicn. Topographie, Geschichte und Leben der Um-
gebung Neapels im Alterthum. Nebst einem Atlas von Campanien in

13 color. Karten mit beschreibendem Texte. 1— 8. (Schluss-)Lieferung.

Berlin, Calvary & Co. VIII, 432 S. mit 18 chromolith. Karten in qu.

gr. 4. mit 4 S. Text. Lex.-8. cplt. n. 24 JL\ Atlas ap. n. 10 JC\
Text ap. n. 15 d

Bittoer, Alex., der geologische Bau von Attika, Boeotien, Lokris und
Parnassis. Mit 6 lith., zum Theil color. Taf. und 1 eingedr. Holzschn.
(Aus: »Denkscbr. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien 1878, Gerolde Sohn
in Comm. 74 S. Imp.-4. n. 1 JL

Kämpen, Alb. v.
,

descriptiones nobilissimorum apud classicos locorum.
Ser. I. 15 ad Caesaris de hello Gallico commentarios tabulae. 2— 5.

(Schluss-)Lfg. Gotha, Perthes. 12 lith. u. color. Karten mit 6 S. Text
qu. gr. 4. a n. 36

Alte Geschichte.

Alberfmi, Chronologie orientalischer Völker. Hrsg. v. C. Ed. Sachau.
Gedruckt auf Kosten der deutschen morgenländischen Gesellschaft.

2. Hälfte. Leipzig 1878 , Brockhaus' Sort. in Comm. LXXIII, 80 u.

S. 201—362 m. 2 autogr. Taf. gr. 4. n. 16 JL (cplt.: n. 29 Jf<)

Amante, Bruto, il natale di Roma: ricorr. MMDCXXXII della fondazione

di Roma: saggio storico. 2a edizione riveduta ed aumentata. Roma,
Tenconi. 116 p. 8. 2 L.

Bachelet, Th., histoire ancienne, grecque et moderne. 4e edition. Pa-
ris, Courcier. 521 p. 18.

Barrili, Anton Giulio, La conquista d'Alessandro : studio dal vero. Mi-
lane», Treves. 428 p. 16. 4 L.

Begemann, H., Quaestiones Soloneae. Königsberg i. Pr. 1878. S. 5—
15 d. Progr. von Allenstein. 4.

Bfidinger, Max, Krösus' Sturz. Eine chronologische Untersuchung.
(Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien 1878, Gerold's Sohn
in Comm. 28 S. Lex.-8. n.n. 50

Canale, Giuseppe, storia antica e greca. Genova 1878, tip. Sambolino.
X, 314 p. 16. 8 L.

Champagny , le comte de, les Cesars du nie siede. T. 1. Nouvelle
edition, revue et considerablement augment.ee. Paris, Bray et Retaux.
501 p. 18. L'ouvrage complet formera 8 vol. ä 18 fr.

Cipolla, Francesco, dei prischi Latini e dei loro usi e costumi. Torino.

126 p. 8.

De Groot, N. G., history of the Israelit es and Judaeans: philosophical

and critical. 2 vols. New York. XII, 386; VI, 416 p. 12. 18 ah.

Denis, J., histoire des theories et des ide'es modernes dans l'antiquite.

2e edition. 2 vol. Paris, Thorin. VIII, 880 p. 8.

Dillmann, A., die Anfange des Axumitischen Reiches. (Aus: »Abhand-
lungen d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin«.) Berlin, Dümmler's Verl. in

Comm. 64 S. gr. 4. n. 8

\m «Jj
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Drionx, histoire ancienne. Deuxieme partie: histoire de la Grece. (Classe

de cinquieme.) Nouvelle edition, entierement refondue. Paris, Belin.

Troisieme partie: histoire romaine. (Gasse de quatrieme). Nouvelle
edition, entierement refondue. ibid. 394 p. 12

Danker, Max, history of antiquity. Transl. by Evelyn Abbott. Vol 2.

London, Bentley. 330 p. 8. 21 sh.

Dmny, Victor, petite histoire ancienne. Avec ane carte de l'empire

des Perses. Nouvelle Edition. Paris, Hachette. VII, 244 p. 18. 1fr.

— histoire des Romains, depuis les temps les plus recules jusqu'ä l'inva-

sion des Barbares. T. 1. (Des origines jusqu'ä la fin de la deuxieme
guerre punique). ibid. 679 p., 17 cartes et planches, et 518 fig. 8. 25 fr.

— histoire des Romains depuis les temps les plus recules jusqu'ä Diocle-

tien. T. 6e et dernier. ibid. 443 p. 8. 7 fr. 50 c.

Eysert, über die Quellen für die jüdische Geschichte in den letzten

Zeiten vor Christus. Montabaur 1878. 18 S. 4. (Progr.)

Feuilleret, EL, les Romains en Afrique: les guerres puniques. 3e edi-

tion, revue. Limoges, Ardant. 123 p. 8.

Fischer, Eingelbert Lor., die Urgeschichte des Menschen und die Bibel.

Nach der heutigen anthropologischen Forschung. Würzburg 1878,
Woerl. 99 S. gr. 8. 1 JL 20

Fokke, A. , Alcibiades und die sicilische Expedition. Emden, Haynel.

27 S. gr. 4. 1 JL 50 £
Fronde , J. Anthony , Caesar : a sketch. London

,
Longmans. 502 p.

8. 16 sh.

Galli, Carlo Ormando, Storia antica d'Italia e di Roma. -3a ediz. To-
rino, tip. Bona. 308 p. 16. 2 L.

Gentile, Iginio, le elezioni e il broglio nella repubblica Romana: studii

di storia. Milano, tip. Bernardoni. 312 p. 16. 4 L.

Geschichte, allgemeine, in Einzeldarstellungen. Unter Mitwirkung von
Fei. Bamberg, Alex. Brückner, Fei. Dahn etc. hrsg. von Wilh. On-
cken. 3. 4. Abth. Berlin, Grote, gr. 8. ä 3 d

Inhalt: 5. Bd. Geschichte von Hellas und Rom. Von G. F. Hertzberg.
Mit Illustr. u. Karten, (l. Bd. 8. 1—320 m. eingedr. Holzschn.

und 8 Holzschntaf.)

Gooss, Carl, die römische Lagerstadt Apulum in Dacien. Schäesburg
1878. Hermannstadt, Michaelis. 56 S. 4. n.n. 1

Heibig, Wolfg., Beiträge zur altitalischen Kultur- n. Kunstgeschichte.

1. Bd. A. u. d. T.: die Italiker in der Poebene. Mit e. (chromolith.)

Karte und 2 (lith.) Taf. Leipzig, Breitkopf & Härtel. XI, 140 S.

gr. 8. n. 5
— Sopra la primitiva civiltä italica. Siena. 14 p. 4. (Extr.)

Kleine, E. , histoire ancienne de l'Orient. 2e edition, ornee de cartes.

Paris, Ducrocq. 275 p. 18.

Kromayer, alte Geschichte. Ein Lehr- u. Lesebuch f. mittlere Klassen
höherer Lehranstalten. Altenburg, Pierer. VIII, 119 S. gr. 8. n. \JL

Lecluae , F. de , Beautes de l'histoire ancienne. Extraita de Rollin,

Plutarque, etc. Limoges, Ardant. 192 p. 8.

Lnbbock, J., Pre-historic times, as illustrated by ancient remains and the

manners and customs of modern savages. 4th ed. London, Norgate.

650 p. 8. 18 sh.

Luckenbach, Herrn., de ordine rerum a pugna apud Aegospotamos
commissa usque ad triginta viros institutos gestarum. Argentorati
1878. 47 S. 8. (Diss.)

Merivale, Carlos, Historia de los Romanos bajo el imperio. Version
castellana (de la ultima y reciente edicion inglesa), anotada y conti-

nuada hasta la caida del imperio, por A. Garcia Moreno. Tomo I.

(Nueva Biblioteca universal. Seccion histörica.) Tomo XV. Madrid,
Gongora. 412 p. 4. 22 r^^
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Meyer, Ed., Geschichte des Königreichs Pontos. Leipzig, Engelmann.
VU, 109 S. gr. 8. n.2i

Montesquieu, considerations sur les causes de la grandeur des Romains
et de leur decadence. Avec des notes inedites de Frederic II. Paris,

Firmin-Didot. XII, 272 p. et 2 portraits. 8.

Napp, Ernst, de rebus imperatore M. Aurelio Antonino in Oriente gestis.

Qaaestiones historieae atque chronologicae de bello armeniaco parthieo

et de Avidii Cassii seditione. Accednnt appendices et conspectus titu-

lorum. Bonn, Habicht. VI, 130 S. gr. 8. n. 2 JL 40 £
Oppert, Jules, le peuple et la langne des Medea, Paris, Maisonneuve.

XI, 296 p. 8.

Peter , Carl , zur Kritik der Quellen der älteren römischen Geschichte.

Halle, Buchh. des Waisenhauses. VIII, 166 S. gr. 8. n. 3 JL
Rion, Ad., histoire ancienne: Judee, Egypte, Assyrie

,
Babylonie, Ph£-

nicie, Garthage, Syrie, Perse, Republique romaine, Empire romain, etc.;

suivie de tableanx chronologiques. 3e edition. Paris
,
impr. Dupont

;

Paris et departements, tous les libraires. 64 p. 16. 10 c.

Royannaig-Saint-Cyr, l'Antiquite, son histoire et Bon influence. Paris,

impr. Roussel; l'auteur. XII, 430 p. et grav. 8. 7 fr.

Rüstow, F. W., der Casarismus. Sein Wesen und sein Schaffen, aufge-

wiesen an einer kurzen Geschichte der römischen Cäsaren von Augu-
stus bis auf die Theilung des Weltreiches. Zürich, Schmidt. 139 S.

gr. 8. n. 2 JL 50 $
Sallet, Alfr. v., die Nachfolger Alexanders des Grossen in Baktrien und

Indien. Mit 7 lith. Taf. Berlin, Weidmann. IV, 218 S. gr.8. n.7**K

Sanesi, Tommaso, Compendio di storia Orientale e greca, con forma to

ai programmi ministeriali. Prato, tip. Guasti. 192 p. 16. IL. 60 c.

Schiapparelli, Luigi, Lezioni sulla etnografia dell'Italia antica. Roma,
1878. 56 p. 8.

Schmidt, Adf., das perikleische Zeitalter. Darstellung und Forschungen.
2. Bd. Forschungen über die Hauptgrundlagen der Ueberlieferung.

Jena, Fischer. X, 380 S. gr. 8. n. 7 Jt 60£ (t u. 2.: n. 13 JL 50 $.)

Siret, C, Epitome historiae graecae. Notis selectis illustravit A. Mottet.

Paris, Delalain. VIII, 207 p. 18.

Smith, R. Bosworth, Carthage and the Carthaginians. 2nd ed., revised

and enlarged. London, Longmans. 500 p. 8. 10 sh. 6 d.

Taylor, Isaac, Greeks and Goths: a study on the Runes. London, Mac-
millan. 144 p. 8. 9 sh.

— T. S., First principlesofRoman history. London, Reife. 104 p. 18. lsh.

Thibault, Alex., les Empereurs romains et l'Eglise chretienne (He et

Ille siecles). Paris, Tequi. 311 p. 18.

Troger, Adiut, Hannibals Zug über die Alpen. Innsbruck, 1878. 30 S.

8. (Progr. von Hall.)

Valeton , J. M. J., de Romeinsche historiographie in haar verband met
het Romeinsche karakter. Redevoering uitgesproken bij de aanvaar-
ding van het hoogleeraarsambt in de Oude Geschiedems en Romeinsche
Antiquiteiten aan de Amsterdamsche Universiteit Amsterdam, Muller.

38 bl. 8. 60 c.

Va J 1 an rii
, Thomae, Epitome historiae graecae. Accedit Lexicon latino-

italicum: editio septima. Augustae Taurinorum, ex off. Salesiana, 1878.

146 p. 16. 1 L.
Virck, Hans, die Quellen des Livius und Dionysios für die älteste Ge-

schichte der römischen Republik (245—260). Strassburg 1877. 32 S.

8. (Diss.)

Wieseler, Karl, zur Geschichte der kleinasiatischen Galater und des
deutschen Volks in der Urzeit. Neuer Beitrag. Greifswald, Bamberg.
52 S. gr. 8. n. I
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Wilberforce ,
R. J. , the five empires: an outline of ancient history.

loth ed. London, Pickering. 12. 3 sh. 6 d.

Wright, J., the seven kings of Rome: a story abridged from the first

book of Livy. With grammatical notes, etc. 6th ed. London, Mac-
mülan. 170 p. 12. 8 eh. 6 d.

Culturgeschichte und Antiquitäten.

Arnold, W. T., the Roman System of provincial administration to the

accession of Constantine the Great: being the Arnold Prize Essay for

1879. London Macmillan. 246 p. 8. 6 sh.

Babnder, Giacomo, la donna Spartana, studio storico. Capodistria

1878. 49 p. 8.
1

(Progr.)

Bliimner, Hugo, Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künste
bei Griechen und Römern. 2. Bd. Mit 60 in den Text gedr. Holz-

sehn. Leipzig, Teubner. VIII, 396 S. gr. 8. ä n. 10 JL 80 £
Buermann, 11. , animadversiones de titulis atticis

,
quibus civitas alicui

confertur sive redintegratur. (Aus: »Jahrbb. für class. Philol. 10.

Suppl.-Bd.t) Leipzig, Teubner. 20 S. gr. 8. n. 80 ^.

Calvary's philologische und archaeologische Bibliothek. 43. Bd. Ber-

lin, Calvary & Co. 8. n. 2 , K.

Inhalt: Geschichte des römischen Postwesens während der Kaiserzeit.

Von E. E. Hudemann. Nachträge, Inhaltsangabe, Register und

lith. und color. Strassenkarte des römischen Reiches in qu. gr. 4.

XVI und S. 209—242. cplt. 32. und 43. Bd. 2. Aufl.: ::. <t

Carminati, Cesare, l'agricoltura antica della campagna romana richia-

mata in memoria in proposito del bonificamento. Roma, tip. Battisti.

12 p. 4.

Dictionnaire des antiquites grecques et romaines d'apres les textes et

les monuments, contenant l'explication des termes qui se rapportent

aux moeurs, aux institutions, a lareligion, aux arts, aux sciences, etc.,

et en general ä la vie publique et privee des anciens. Ouvrage re-

dige par une societe* d'ecrivains speciaux, d'archeologues et de pro-

fesseurs, sous la direction de MM. Ch. Daremberg etEdm. Saglio;
avec 3,000 üg. d'apres l'antique dess. par P. Sellier et gravees par
M. Rapine. 6e fascicule (Cae-Cas). Paris, Hachette. p. 801 ä 960.

ä 2 col. 4. 5 fr.

L'ouvrage se composera d'environ 20 fascicules
;
chaque fascicule com-

prendra 20 feuilles d'impression. 11 paraitra 3 ou 4 fascicules par an.

Falke, Jak. v., Hellas und Rom. Eine Culturgeschichte des classischen

Alterthums. Mit Bildern der ersten deutschen Künstler. 2— 7. Lfg.

Stuttgart, Spemann. S. 17—76 m. eingedr. Holzschn. u. Holzschntaf.

Fol. baar ä n. 1 JL 50 «J
Fröhlich, Frz., der'Triumphzug des Germanicus. Ein Kulturbild aus

der römischen Kaiserzeit. Oefientlicher Vortrag, gehalten am 4. Dezbr.

1878 in der Aula des stadtischen Schulhauses. Aarau, Sauerländer.

24 S. gr. 8. n. 80 £
Härtel, Wilh., Studien über attisches Staatsrecht und Urkundenwesen.

(Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien 1878, Gerold's Sohn
in Comm. 288 S. Lex.-8. n. 4 JL 80 &

Lukas, Georg, das häusliche Leben in Athen zu den Zeiten des Aristo-

phanes auf Grund der in den Komödien des Dichters gegebenen An-

deutungen. 1. Abth. Graz 1878. 36 S. 8. (Progr.)

Martin, Alexandre, les doctrines pedagogiques des Grecs. Paris, Dela-

grave. 191 p. 18. (Extr.)

Ramsay, William, a manual of Roman antiquities. llth ed., revised

and enlarged. London, Griffin. 624 p. 8. 8 sh. 6 d.

«sgi
Bibliotheca philologica. 1879. 1. fi
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*
mt

1

Resnrrection, la, Conferences d'Alexandre sur l'antiquitö (avec figures),

comprenant l'explication des sujets antiques en leur nature tant sacree

que profane. (Conferences gratuites et publiques, les dimanche et

jeudi, an Louvre, en presence des monuments memes.) No. 1. 1er mai
1879. Paris, lithog. Barousse. 4 p. 4.

II paraitra une confereDce par semaine.

Schaefer, Carl, de scribis senatns populique Atheniensium. Dissertatio

inauguralis pbilologica. Gryphiswaldiae 1878. Berlin, Mayer & Müller.

41 S. gr. 8. baar n. 1 JL
Schmerl, Max.

,
qaibus Atheniensium diebus festis fabulae in scaenam

commissae sint. Dissertatio inaugnralis philologica. Breslau, Koebner.
47 S. gr. 8. baar n. 1 JL

Soldi, Emile, l'Article Caelatura du Dictionnaire des antiquites grecques
et romaines, signe par M. E. Saglio. Paris, Leroux. 19 p. 8.

Spagnolo, Franc, Un di di comizii consolaii aRoma negli ultimi anni

della Repubblica. Vicenza, tip. Prov. di G. Longo, 1878. 102 p.

4. (Progr.)

Stein, Lor. Ritter v. , die Entwicklung der Staatswissenschaft bei den
Griechen. (Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien, Gerold's

Sohn in Comm. 88 S. Lex.- 8. n. 1 JL
_
40 &

Zeller, E., über den wissenschaftlichen Unterricht bei den Griechen.

Berlin 1878. 20 S. 4. (Rede.)

Anhang: Aegyptologie.

Bergmann, Ernst v., hieroglyphische Inschriften, gesammelt während
einer im Winter 1877/78 unternommenen Reise in Aegypten. 2. 3.

(Schluss-)Lfg. Wien, Faesy & Frick. V und S. 19—68 mit 58 au-

togr. Taf. gr. 4. baar a n. 8 JL
Brüggen-Bey, Henri, dictionnaire geographique de l'ancienne Egypte,

contenant par ordre alpbabetique la nomenclature comparee des noms
propres geographiques

,
qui se rencontrent sur les monuments et dans

les papyrus, notamment les noms des prefectures et de leurs chefs-

lieux, des temples et sanetuaires, des villes, bourgs et necropoles, des

mers, du Nil et de ses embouchures, des lacs, marais, canaux, bassins

etports, des vallees, grottes, montagnes, des iles et ilots etc. 11—18.
livr. Leipzig, Hinrichs' Verl. Fol. baar n. 85^ (1—13: n. 335 JC)

11. (S. 801—880.) n. 26 JL — 12. (8. 881-960.) n. 25 JL — 13.

(17 S. u. S. 961—1051.) n. 35 JL
— la geographie des nomes ou division administrative de la Haute et

de la Basse Egypte aux epoques des Pharaons, des Ptolemees et des

empereurs romains. (Specimen du dictionnaire gäographique de l'an-

cienne Egypte.) Ebd. 9 u. 19 S. Fol. n. 6 JL
— a history of Egypt under the Pharaohs, derived entirely from the

monuments , translated from the German by the late Henry Danby
Seymour. Completed and edited by Philip Smith; to which is ad-

ded a memoir on the Exodus of the Israelites, and the Egyptian mo-
numents. With coloured plates and maps. 2 vols. London, Murray.

912 p. 8. 30 sh.

Knbisztal, Stanisl., über die wichtigsten Kulturstätten des alten Aegyp-
tens bis zur Eroberung durch die Perser, nebst einer Uebersicht der

gegenwärtigen Kultur und Civilisation in diesem Lande. Lemberg
1878. 40 S. 8. (Progr.)

Masppro , G. , de quelques navigations des Egyptiens sur les cotes de
la mer Erythre*e. Nogent-le-Rotrou, imp. Daupeley; Paris. 32 p. 8.

(Extr.)

Revillont, Eugene, nouvelle Chrestomathie demotique; mission de 1878;
contrats de Berlin, Yienne, Leyde, etc. Paris, Leroux. XVI, 160p. 4. ^

11 * " m —» > ^.^i
, -l r .

.
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Wiedemann, AI fr., hieratische Texte aus den Museen zu Berlin und
Paris, in Facsimile mit Uebersetzung und sachlichem Commentar her-

ausgegeben. Leipzig, Barth. TO, 23 8. m. 14 Steintaf. Imp.-4.

cart. n. 16 JL
Zeitschrift für ägyptische Sprache und Alterthumskunde, herausgegeben

von C. B. Lepsius, unter Mitwirkung von H. Brugsch. 17. Jahrg.

1879. 4 Heae. Leipzig, Hinrichs* Verl. 1. Heft 46 8. hoch 4.

n. 15 JL

III. Mythologie.

Arbo is de Jnbainville , H. d\ le Dieu de la mort et les origines

mythologiques de la race celtique. Troyes
,

impr. Dufour-Bouquot.
10 p. 8. (Extr.).

Bouche-Leclercq, A. , histoire de la divination dans l'antiquite. T. 1.

Introduotion; Divination hellenique (methodes). Paris , Leroux. X,
386 p. 8.

Brnston, Ch., l'Idee de l'immortalite de Täme chez les Pheniciens et

chez les Hebreux. Discours prononce a l'ouverture de l'annee scolaire

1878—79 dans la faculte de theologie protestante de Montauban, le

16 novembre 1878. Montauban, impr. Macabiau-Vidallet. 47 p. 8.

Bnn8en, Ernst v., die Plejaden und der Thierkreis oder das Qeheimniss
der Symbole. Berlin, Mitscher & Röstell. XVIII, 464 S. gr. 8.

n. 10 JL
Deeharme, P. ,

Mythologie de la Grece antique. Ouvrage orne* de 4
chromolithographies et de 178 fig. d'apres Tantique. Paris , Garnier.

XXXV, 650 p. 8.

Desjardins, Ernest, le Gülte des »divi« et le Gülte de Rome et d'Au-
guste. Lettre a M. Heron de Villefosse. Paris , Elincksieck. 85 p.

8. (Extr.)

Gaidoz, Henri, Esquisse de la religion des Gaulois , avec un appendice
eur le dieu Encina. Paris, Fischbacher. 24 p. et planche. 8. (Extr.)

Heine, E. W. , die germanischen
,

ägyptischen und griechischen Myste-

rien. Hannover 1878, Hahn in Comm. VIII, 111 ; 109 u. 16 S. gr. 8.

n. 8 Jü
Jonvency, B., Appendix de diis et heroibus poeticis. Nouvelle edition,

contenant des notes mythologiques
,

geographiqueB et grammaticales,

et suivie d'un lexique, par M. Ed. Donat de Saint-Coux. Paris, Belin.

109 p. 12.

Lagnmina, Bartolomen , il nome fenicio di Venere Ericina: memoria.
Palermo, tip. Virzi. 16 p. 8.

Martha, Goustant, sur le sens de l'exclamation : Malum! Paris, Elinck-

sieck. 7 p. 8. (Extr.)

Morel, Mme Emma, Mythologie epuree ä l'usage des maisons d'edu-

cat ion pour les deux sexes , augmentee d'un questionnaire , etc. Nou-
velle edition. Tours, Marne. 178 p. 18.

Müller, Max, Ensayo sobre la historia de las religiones. Version castel-

lana con la biografia del autor, por A. Garcia Moreno. Tomo II.

Madrid, tipogr. Minuesa. 264 p. 8. 10 r.

— Essais sur l'histoire des religious. Ouvrage traduit de l'anglais avec

Pautorisation de l'auteur; par George Harris. 3e edition. Paris,

Didier. XL, 530 p. 18. 4 fr.

Rion, A., Elements de mythologie. Dieux primitifs , divinites superieu-

res, divinites införieures, etc. 4e edition. Paris, Vernay. 64 p. 16.

10 c.
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Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vortrage
,
herausge-

geben von Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. 821. Heft.

(14. Serie. 9. Heft.) Berlin Habel, gr. 8. Subscr.-Pr. a n. 60 ^;
Einzelpr. ä n. 60 $

Inhalt: Die Prometheussage mit besonderer Berücksichtigung ihrer Be-
arbeitung durch Aeachylos. Vortrag, gehalten im wissenschaftlichen

Vereine zu Schwerin am 15. Decbr. 1877 von Carl Holle. 32 S.

Stengel, Paul., quaestiones sacrificialea. Berlin
,

Calvary & Co. 30 S.

gr. 4. baar n. 2 d
Vermehren, M., der Capitolinische Jupitertempel in Rom. Jena, Neuen-

hahn. 19 8. gr. 4. baar n. 1 JL
Wieseler, Frdr., commentatio de Cyaneis sive Symplegadibus. Göttin-

gen, Dieterich'a Verl. 20 S. 4. baar n. 80 $

IV. Archäologie.

Allard, Paul, l'art paien sous les empereurs chre*tiens. Paris, Didier.

XV, 829 p. 18. 8 fr.

Antiksamling, den Eongelige. Til Veiledning for de Bes0gende. Tredie
Udgave. 1877. Sämlingen. 64 S. 8. 35 ore.

Asbach, Jul. , analecta historica et epigraphica latina. Bonn 1878,
Weber. 86 S. gr. 8, n. 1 JC

Bathurst, N. Hiley, Roman antiquitiea at Sydney Park, Glouceetershire,

with notes by C. W. King. London, Longmans. 8. 10 ah. 6 d.

Beiträge zur Kunstgeschichte. Red. von Herrn. Lücke. III. Leipzig,

Seemann, gr. 8. n. 2 JL
Inhalt: Das Motiv des aufgestützten Fusses in der antiken Kunst und

dessen statuarische Verwendung durch Lysippos. Von Konr. Lange.
Mit e. Taf. 64 8.

Biliotti, A. , l'archeolitica mitografica considerata in relazione ai suoi

originarii tipi tirreno-liguri o ligurini. Livorno, 1878. 14 p. 4.

Bruzza, Luigi, Sopra alcuni graffiti di vasi arcaici ritrovati in Roma.
Roma, 1878. 24 p. con tav. doppia. 4. (Extr.)

— Iscrizioni antiche veroellesi. Roma, tip. Cuggiani, Santini e C. CXCVI,
422 p. ed 1 Carta. 20 L.

Burnonf, Emile, Mdmoires sur Tantiquite: PAge debronze; Troie, San-
torin; Delos; Mycenes; le Parthenon; les Courbes; les Propyloea; un
faubourg d'Athenes. Paris, Maisonneuve. 343 p. 8.

Chossat, Ed. de, Repertoire assyrien, traduction et lecture. Lyon, impr.
Perrin et Marinet. VIII, 388 p. a 2 col. 4.

Conze, Alex., Theseus und Minotauros. 38. Programm zum Winckel-
mannsfest der Archaeologischen Gesellschaft zu Berlin. Mit einer Ra-
dirung von Ernst Forberg. Berlin 1878, Reimer. IIS. gr. 4. n.\JL

Dennis, G. , Cities and cemeteries of Etruria. Revised ed., recording

the most recent discoveries. With map, plana, and illustrations. 2
vols. London, Murray. 1200 p. 8. 42 sh.

Basti, Luigi, Notizie storiche archeologiche di Tarquinia e Corneto.
Roma, tip. dell' Opinione, 1878. 528 p. 8.

Ephemeris epigraphica, corporis inscriptioDum latinarum aupplementum,
edita jussu instituti archaeologici romani cura G. Henzeni, Th.
Mommseni, J.B. Rossii. Vol. IV. Fase. 1 et 2. Berlin, Reimer.
252 S. Lex.-8. n. G Jt

Ferniqne E., Inscriptiona ine*dites du pays des Marsea, recueilliea. Pa-
ris, Thorin. 30 p. 8.

Fl^chey, notice sur la decouverte de deux mosaiques de Pepoque gallo-

romaine trouveea ä l'emplacement de Fancienne proprietö du Fort-Bouy
en creusant les fouilles du nouvel abattoir. Troyea, impr. Dufour«

I Bouquot. 14 p. et 4 planches. 8.

%m «£
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Gazette archeologique
,

par J. de Witte et Francois Lenormant.
1879. Livr. 1. 2. 3.

Inhalt: J. de Witte, les divinitäs des sept joura de la semaine. —
Leon Fivel, le jour des Choes dans les Anthestenes Atheniennes.

— Fr. Lenormant, Dionysos Zagreus. — G. F. Gamurrini, les

vases Etruaco-Campaniens. — Adrien de Longp6*rier, le missoriam
de Geilamir, roi des Vandales et les monuments analogues. — P. E.

Visconti, bnstes du musee de Panne. — C. W.Mansell, la Venus
androgyne Asiatique. — E. de Chanot, terre-cnite de Tanagra. —
S. Trivier, Bijoux de la collection de Luynes. — J. Leblanc,
Bas-relief du musee de Vienne. — G. Maspero, les peintures des

tombeaux Egyptiens et la mosaique de Pal es tr ine. — E. de Chanot,
vase de bronze en forme de tete. — Fr. Lenormant, joueuse d'

osselets figurine de terre-cuite. — E. Lienard, Dionysos au milieu

de son thiase. — C. Carapanos, ex-voto a Helios. — L. Fivel,
Aphrodite Antheia. — Fr. Lenormant, les vases Etrusques de

terre-noire. — C. W. Man seil, un Episode de l'epopee Chaldeenne.

Geschichte des deutschen archäologischen Instituts 1829—1879. Fest-

schrift zum 21. April 1879 herausgegeben von der Centraldirection

des archäologischen Instituts. Berlin, Asher & Co. IV, 187 S. 4.

cart. baar n.n. 6 JL
Goethe'g Schriften und Aufsätze zur Kunst. Nach den vorzüglichsten

Quellen revidirte Ausgabe. Herausgegeben und mit Anmerkungen
begleitet von Fr. Strehlke. Berlin, Hempel. XVI, 944 S. gr. 16.

geb. n. 8 JL 60
Gorresio, Gaspare, Nota sulla croce gemmata dei monumenti scoperti

nell' isola di Cipro. Torino, 1878. 3 p. 8.

Hagen, Herrn.
,

prodromus novae inscriptionum latinarum helveticarum
syfloges , titulos Aventicenses et vicinos continens. Bern 1878, Dalp.
VIII, 68 S. gr. 4. n. 4 JL

Heydemann, Heinr., Mittheilungen aus den Antikensammlungen in Ober-
nnd Mittelitalien. Mit 6 lith. Taf. u. 7 eingedr. Holzschn. (3. Halli-

schesWinckelmannsprogramm.) Halle, Niemeyer. 122 S. gr. 4. n. 10JL
— Nereiden mit den Waffen des Achill. Ein Beitrag zur Kunstmytho-

logie. Mit 5 lith. Taf. Abbildungen. Ebd. 24 S. Fol. n. 8 JL
Hildebrand, H. H., Fynden i Troas och Homeros' Troja. (Ur vär tids

forskning 24.) Sthlm, Samson & Wallin. 120 S. 8. 2 kr. 75 öre.

Hoffmann. Max., Index grammaticus ad Africae provinciarum Tripolita-

nae Byzacenae proconsularis titulos Latinoe. Argentorati 1878. 166 S.

8. (Sep.-Abdr.)

Imhoof-Blnmer, F., Portratköpfe auf römischen Münzen der Republik
und der Kaiserzeit. Für den Schulgebrauch herausgegeben. Leipzig,

Teubner. 16 S. m. 4 Lichtdr.-Taf. gr. 4. cart. n. 3 JL 20
Incoronato, Angelo, Scheletri romani della caverna delle Arene Candide

presso Finalmarina in Savona. Roma, 1878. 12 p. con 2 tav. foto-

tipiche. 4. (Extr.)

Keknle, Rhard., über ein griechisches Vasengemälde im akademischen
Kunstmuseum zu Bonn. Mit 10 Holzschn.-Abbildungen im Text und
e. Taf. in Lichtdr. Bonn, Strauss. 26 S. gr. 4. cart. n. 8 JL 60

Körte, Gust, die antiken Scnlpturen aus Boeotien beschrieben. Mit 2

phototyp. Taf. (Aus: >Mittheilungen des deutschen archäologischen

Institutes in Athen «) Athen, Wilberg. 122 S. gr. 8. n.n. 4 J£
Kraus, Frz. Xav. , über Begriff, Umfang, Geschichte der christlichen

Archäologie und die Bedeutung der monumentalen Studien für die

historische Theologie. Akademische Antrittsrede, gehalten bei Ueber-
nahme des ordentlichen öffentlichen Lehrstuhls für Kirchengeschichte

an der Universität Freiburg. Freiburg i/Br., Herder. 55 S. m. 3

eingedr. Holzsohn. gr. 8. n. 1 JL 20 $
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Lenormant, Francois, Gollection Auguste Datuit: Antiquites , medailles

et monnaies, objets divers exposes au palais du Trocadero en 1878.

Paris, Levy. 197 p. et 36 pl. dont 9 en couleur. 4.

Lessing, G. E. f Laokoon oder über die Grenzen der Malerei und Poesie.

Mit Anhang, die Materialien, Entwürfe und Notizen aus dem hand-
schriftlichen Nachlass enthaltend. Berlin

,
Hempel. 327 S. mit 1

Holzschntaf. gr. 16. n. 1 J 50 r)

Magen, Eugene, le Vase d'Amathonte, relation de son transport en
France. Agen, imp. Lentheric. 29 p. 8.

Mantovani, Gaetano, il sepolcreto romano di Mologno in Valle Caval-

lina : cenno archeologico. Bergamo, stab. Gaffuri e Gatti, 1878. 16 p.

con 2 tav. 8. (Extr.)

Minervini, Giulio, Breve relazionedi una vetusta necropoli scoperta nel

territorio dell'antica Suessola. Napoli, 1878. 7 p. con 4 tav. 8.

Mitteilungen
,
archäologisch-epigraphische, aus Oesterreich. Hrsg. v.

0. Benndorf u. 0. Hirschfeld. 3. Jahrg. 1879. Wien, Gerold's

Sohn. 1. Hft. 72 S. mit eingedr. Holzschn. 1 lith. und 8 Kpfrtaf.

gr. 8. n. 9 *4£

— des deutschen archäologischen Instituts in Athen. 3. Jahrg. H.3. 4.

Athen 1878. 8.

Inhalt: Ad. Furtwängler, die Chariten der Akropolis. — r. Jovqkis,
tmyQcuf ri Xi(tx

*l
T&y KXvn&ubv. — R. Weil, über die Ausgrabungen

in Olympia. II. — U. Köhler, Documente zur Geschichte des athe-

nischen Theaters. III. IV. Mit e. Nachtrag zu Abseht». II. — H. G.
Loiting, Weihinschrift aus Marathon. — K. J. MvX<ayag, tfvo

nrvxicc xäionrQtt. — H. Srtt /uardxyjg, mgi rov naga To 'Hgcciov

xa&aQi,c&ivToq ta<fov. — Ad. Furtwängler, Relief aus Argos und
Bronceatatuette des Pan. — U. K. , Inschrift aus Akraiphia. — G.

Koerte, die antiken Sculpturen aus Böotien.

Montecchini , Pier Luigi , Sulla strada Fiaminia detta del Furlo dall*

Appennino airAdriatico. Pesaro, tip. Federici, con 1 carta.

Nicard, Pol , Dipoenus et Scyllis, sculpteurs cretois. Nogent-le-Rotrou,

imp. Daupeley; Paris. 147 p. 8. (Extr.)

Northcote , J. Spencer , Grafschriften der catacomben van Rome. (Uit

het Eng.) Vertaald en voorzien met eene inleiding over de geschie-

denis en den toestand der catacomben door Dr. G. A. Hulsebos. Ut-

recht, Kemink en zoon. VIII, XCIV en 212 bl. 8. 3 f. 75 c.

— and Brownlow, W. R. , Roma Sotterranea; or, an aecount of the

Roman catacombs, especially of the cemetery of St. Callixtus. Com-
piled from the works of Commendatore de Rossi, with the consent of

the author. New ed., re-written and greatly enlarged. Part I, History.

With illustrations and plan. London, Longmans. XXVIII, 520 p. 8.

24 sh.

Parker, John Henry, Plan of ancient Rome. London, Parker. 8. 7sh.6d.
— the twelve Egyptian Obelisks in Rome, their history explained by

translations of the inscriptious upon them. 2nd ed. , revised and en-

larged. London, Parker. 8. 5 sh.

Pellegrini, Gaetano, Di un sepolcreto preromano scoperto a Povegliano

Veronese. Verona, 1878. 40 p. con 5 tav. 8. (Extr.)

Pichler, Frdr., Bericht über die v. Sr. Maj. dem Kaiser dotirten archä-

ologischen Grabungen in den Gebieten v. Solva u. Teurnia. Mit 1

chromolith. Taf. u. 12 Fig. im Texte. (Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad.
d. Wiss «) Wien, Gerolde Sohn in Comm. 48 S. Lex.-8. n.2t^20^

Pompei , Antonio , Cenni popolari per guida all'anfiteatro di Verona.
Verona, tip. Apollonio. 30 p. 8. 60 c.

Pegg*» Vittorio, Di un bronzo piacentino con leggende etrusche. Mo-
dena, 1878, Vincenzi. 28 p. e una tavola. 8. (Extr.)

-1

Digitized by Google



Classiscbe Alterthumswissenschaft. — IV. Archäologie. 23 ff

Preguhn, ßraile, les d^corations murales de Pompei, ä l'usage des ar-

tistes, des ecoles industrielles et des amis de l'antiquite. Accompag-
nees de 24 plaucbes, d'apres les dessins originaux de Discanno, exi-

cutees en chromolith. par Steeger, et suivies d'un plan topographique
des peintures de Pompei (en chromolith.). Traduit de l'allemand par
A. Giraud-Teulon. Leipzig, T. 0. Weigel. 61 S. Imp.-4. n. 40 JL

— Pompeji. Die neuesten Ausgrabungen v. 1874 bis 1878. Für Kunst-
und Alterthumsfreunde illustrirt hrsg. 7 Abthlgn. Mit 60 Taf. nach
Orig.-Zeichnungen v. Discanno, in Chromolith. ausgeführt v. Steeger.

Ebd. 68 S. Imp.-4. n. 60 JL
— Pompei. Les dernieres fouilles de 1874 ä 1878. A l'usage des amis

de l'art et de l'antiquite. Tradit de 1' allemand par A. Giraud-
Teulon. fkl. illustree de 60 planches, d'apres les dessins originaux

de Discanno executes en chromolith. par Steeger. Ebd. 63 S. Imp.-4.

n. 60 JL

Recordg of the Past: being English translations of the Assyrian and
Egyptian monuments. Vol. 11, Assyrian texts. London, Bagster.

172 p. 8. 3 sh. 6 d.

Reber, Frz., die Ruinen Roms. 2. verb. Ausg. Mit 36 Abbildungen
in Ton- u. Farbendr., 6 Plänen, einem Stadtplan u. 72 Holzschn. 5

—10. (Schluss)-Lfg. Leipzig, Weigel. XVI u. S. 257—676. gr. 4.

baar ä 7 d (cplt. geb. : n. 80 JL)

Revue archeologique. Nouv. Ser. 19e ann. 1878. XI. XII. Nov.—Dec.
Inhalt: Eug. Müntz, notes sur les mosaiqües chretiennes en Italie. —
Aures, lettres sur quelques poids Assyriens. — J. H. Mor dtmann,
Mdlanges d'epigraphie. — Ch. Clermont-Ganneau, Ossuaire juif

de Joseph. — Une epitaphe judeo-grecque de Jaffa. — Une inscrip-

tion de Xanthe en Lycie. — Congres de Kazan (suite). — E. L.

Borrel, la crypte de la metropole de Montiere (Savoie). — G. T ho-
lin, la panthere de Penne (Lot-et-Garonne). — , Michel Breal, un
ancien texte de loi de la Crete. — Theophile Roller, de l'influence

du symbolisme et des litnrgies sur l'iconographie chretienne des Pre-

miers siecles. — Ramband, Congres de Kazan (fin.).

— — N. S. 20e annee. 1879. 3—5. Mars -Mai.
Inhalt: P. Du Chatellier, menhir autel de Kernuz-en pont-l'abbä

(Finistere) (suite et fin.). — Ferd. Bompois, diobole in^dit du tyran

Satyros. — B. Aube, le christianisme de Marcia, la favorite de 1'

empereur Com modo. — H. A. Mazard, age du bronze en Gaule.
— A. Mor dtmann, inscriptions Byzantines de Thessalonique. —
Titus Carabella, fouilles de Cyzique (la tombe d'un athlfete et les

jeux gymniques k Peraino). — Abel Mai tre, Casqueenfer du musee
d'Agen remontant k l'öpoque Romaine. — Camille Favre, Banias,

(Balance) et son enceinte Cyclop^enne. — Lebegue, remarques nou-

velles sur l'oracle d'Apollon Cyntbien. — G. Lafaye, le musee

Rircher. — A. Mordtmann, monuments relat. au culte d'Isis k

Cyzique. — Ant. Heron de Villefosse, deux nouvelles bornes

milliaires de l'empereur Postume. — Ed. Barry, note sur le culte

des göuies dans la Narbonnaise. — E. Miller, inscriptions grecqucs

döcouvertes k Thasos. — H. A. Ma z ar d, äge du bronze en Gaule (suite).

Riemann, Othon , Recherches archeologiques sur les lies Ioniennes. I.

Corfou. Paris, Thorin. 62 p. et planches. 8. 3 fr.

Rochebrnne , Raoul de , Sepulture d'un legionnaire romain , decouverte

au bourg de Jart (Vendee), le 29 juillet 1878. Niort, Clouzot. 16 p.
et planche. 8.

Salomon, G., la statue de Milo dito: Venus victrix. Conference tenue

ä l'Academie royale desBeauxArts ä Stockholm, lere partie. Sthlm,

l'auteur. 1878. 85 p. 1 pL et 1 Photographie. 4. Ne se vend pas.
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r:24 Classische Alterthumswissenschaft. — IV. Numismatik. 8

Schliemann, Henry, Mycenes. Recit des recherches et decouvertes faites

ä Mycenes et ä Tirynthe, avec une preface de M. Gladstone. Ouvrage
traduit de l'anglais avec l'autorisation de Pauteur, par J. Gir ardin.
Accompagne de 8 cartes et plans , et illustre de gravures sur bois,

representant plus de 700 objets trouves pendant les fouilJes. Paris,

Hachette. 494 p. avec 649 vign. 8. 25 fr.

Tegner, E. , Ninives og Babylons Kileskrifter. Paa Dansk ved C. F.
Jung. (Populaere Smaaskrifter af fremmede Forfattere III.) Gandrup
& Co. 80 S. 8. 1 Kr. 25 0re.

Tononi, A. G.
,

Scoperta di un bronzo etrusco nel Piacentino. Milano,
tip. del Patronato. 14 p. 32. (Extr.)

Viniercati-Sozzi, conte comm. Paolo, Parole nella inaugurazione dell'-

anno accademico 1877— 78. — Notizie illustrative di una lapidearaba
e d'un epitaffio Chinese. Bergamo, tip. Gallun e Gatti. 32 p. 8.

Zeitschrift für Museologie und Antiquitätenkunde, sowie für verwandte
Wissenschaften. Red.: J. G. Th. Graesse. 2. Jahrg. 1879. 24 Nrn.
(B.) Dresden, Baensch. gr. 4. Halbjährlich n. 10 • ".

Zeitnng, archäologische. Herausgegeben vom Archäologischen Institut

des Deutschen Reichs. Red.: Max Frankel. 37. Jahrg. 1879.

4 Hefte. Berlin, Reimer. 1. Heft 62 S. mit 4 Steintaf. gr. 4. n. 12 JC
Zvetaieff, Jons., sylloge inscriptionum oscarum , ad archetyporum et li-

brorura fidem edidit. 2 Partes. Petropoli 1878. Leipzig, brockhaus'

Sort. in Comm. XI, 154 S. mit 1 Steintaf. und 1 Tab., nebst Atlas

v. 19 Lichtdr.-Taf. u. 2 Bl. Text in Fol. u. Mappe, gr. 8. n.n.40*Ä

Numismatik.

Anzeiger, numismatisch-sphragistischer. Zeitung für Münz-, Siegel- und
Wappenkunde. Organ des Münzforscher- Vereins zu Hannover. Her-
ausgegeben von H. Walte und M. Bahrfeldt. 10. Jahrg. 1879.
12 Nrn. ä Vs— 1 B- Hannover, Meyer in Comm. gr. 8. baar n.n. 2Jf<

Bontkowsky , Alex. , dictionnaire numismatique pour servir de guide
aux amateurs , experts et acheteurs de medailles romaines imperiales

et grecques coloniales , avec indication des leur degre de rarete et de
leur prix actuel au XlXme siecle, suivi d'un resume des ventes publi-

ques de Paris et de Londres. (Fruit d'un travail de 14 ans.) Redige
sur un plan entiferement nouveau, accompagne d'indices litteraires sur

les recentes decouvertes, et de notices historiques peu coDnues sur les

poetes, ecrivains, architectes, peintres, sculpteurs et graveurs sur
pierres fines

,
qui illustrerent chaque regne depuis Pompee le Grand

jusqu'au 5me siecle de notre ere. 8—10. livr. Leipzig 1878, Weigel.

L Bd. Sp. 449—670 mit eingedr. Holzschn. Lex.-8. ä n. 1

auf holländ. Pap. ä n. 2 JL 40
Chronicle, the numismatic. 1878. p. IV. N. S. 72.

Inhalt: Percy Gardner, numismatic reattributions. — Pbanes: Lamia:
Electryona. — B. V. Head, on Himyarite and other Arabian imita-

tions of coins of Athens. — John Evans, tbe Porteullis groat of

Henry VII. — R.W. Cochran - Patrick, notes towards a metallic

history of Scotland. III. — Miscellanea.

1879. p. I. N. S. 73.

Inhalt: Percy Gardner, new coins from Bactria. — Fred. W. Madden,
rare and unpublished Javish coins. — C. F. Keary, the coinages of

Western Europe: from the fall of the Western empire to the accea-

sion of Charlemagne. — Jobn Evans, on gold coins Struck in the

late Saxon times. — B. W. Cochran- Patrick, note on some
mint accounts of the coinage of Scotland after the accession of James VI«
— Stanley Lane Poole, unpublished Arabic coins, from the col-

lecüon of the Kev. T. Calvert.

Im «J!
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Classische Altertbumswissenschaft. — IV. Numismatik. 25

Gardner, Percy, a catalogae of Greek coins in the British Museum.
Vol. 4. The Seleucid kings of Syria. Edited by Reginald Stuart

Poole. With 28 plates. XXXIX, 126 p. 8. 10 eh. 6 d.

Lenormant, Frangois , la monnaie dans l'antiquite. Lecons professees

dans la chaire d'archeologie pres la Bibliotheque nationale en 1875

—

1877. T. 8. Paris, Levy; Maisonneuve; Rollin et Feuardent. 291 p. 8.

Revue beige de numismatique. 4e liv. 1878. Bruxellea, Decq et Du«
hent. Par an 12 fr.

Sommaire: C. Picque, des vieux maitres d'orfevrerie en Allemagne et

de l'authenticite des medailles d'Albert Durer. — Comte Maurice

Nahuys, dames ou pions du jeu de trictrac aux effigies de person-

nages historiques du XVIe siede. — Baron de Koehne, Drachme
d'Aristarque, roi de Colchide. — A. Brie haut, Numismatique siamoise.

— R. Chalon, Numismatique de Waaterloo. — A. Brie haut, je-

toos de numismates. — Correspondance. — Melanges.

— — S5e annee. le et 2e liv. 1879. ibid. 12 fr.

Sommaire: P. Lacroix, description des manuscrits relatifs a la numis-

matique conserves dans les bibliotheques de Paris. — Ed. Van den
Broeck, Numismatique bruzelloise. Essai sur les jetons et mereaux

du XlVu siiscle au type de saint Michel. — Brichaut, Numismatique

du comte Chambord. — A. Serrure, melanges numismatiques. —
Melanges. — Baron de Koehne, le rouble de l'empereur Constantin

de Russie. — A. de Schodt, medailles romaines inddites. — G.

Vallier, medailles et jetons Dauphinois. — B. Serrure, melanges

numismatiques. — Melanges.

Weyl, Adph. , Verzeichniss von Münzen und Denkmünzen der Erdtheile

Australien, Asien, Afrika und verschiedener mohammedanischer Dyna-
stien der Jules Fonrobert'schen Sammlung, welche am 14. Januar 1879

hierselbst unter meiner Leitung zur öffentlichen Versteigerung gelangen.

Mit 44 lith. Taf. Abbildungen. Berlin 1878, Stargardt. IV, 400 S.

Lex.-8. baar n.n. 12 JL
Zeitschrift für Numismatik red. v. Alfr. v. Sallet. VII. Bd. H. L 2.

Inhalt: P. Imhoof-Blumer, griechische Münzen in der Grossherzogl.

Badiscben Sammlung in Carlsruhe. — M. Fränkel, zu den Münzen
von Ptolemais in Pamphylien. — O. Blau, zwei Mithridate von Ar-

menien. 1. Mithridates Kallinikos. — A. D. Mordtmann, weitere

Beiträge zur Kenntniss der persepolitanischen Münzen. — A. Lob-
beke, unedirte griechische Münzen. — A. Klügmann, die erklä-

renden Beischriften auf den Denaren der republikanischen Zeit. —
— H. Grote, Herzog Heinrich I. in Eimbeck. — Ders., Hohl- und
Dichtmüozen gleichen Orts und gleicher Zeit. — H. Dannenberg,
Erwiderung. — R. Weil, elische Münzen mit dem Zeus des Phidias.

— Ders., Vau auf elischen Münzen. — Ders., die Akarnanischen

Bundesmünzen. — Ad. Erman, der Fund von Canritz. — Ders.,
eine Übersehene Ortogiden-Münze. — Ders., die Münzen der Padiscbah

Chatun, Gemahlin des llchan Kaichatu. — A. v. Sallet, die Namen
der beiden ersten Gordiane. — H. Dannenberg, der Denarfund
von Jarocin. — Ders , zum Funde von Teschenbusch. — Ders.,
der zweite Bracteatenfund von Jessen. — J. Friedlaender, ein

Gemälde und eine Medaille. — Ders.. eine Messapische Münze. —
H. Grote, der hessische Groschen mit Schwert und Barett. — M.
Schmidt, der Münzfund von Lübeck.

— numismatische, hrsg. von der numismatischen Gesellschaft in Wien
durch deren Redactions-Comitd. 11. Jahrg. 1. Halbj. Jänner— Juli

1879. Mit 2 Kpfr.-Taf. Münzabbildungen und 2 eingedr. Holzschn.
Wien, Manz in Comm. 199 S. gr. 8. baar n. 6 •

*
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26 Claas. Altertkuniflw. — V. Literaturgesch. Gesch. d. Philos. $

V. Literaturgeschichte. Geschichte der Philosophie.

Baltzer, Ed., Empedocles. Eipe Studie zur Philosophie der Griechen.

Leipzig, Eigendorf. III, 163 S. gr. 8. n. 2 JL 40 $
Bonaldii, Hieronymi, historia litterarum latioarum ad usum gymnasiorum.

Aveani, typ. Magagnini. 62 p. 8.

Brochard, Vict., de assensione Stoici quid senserint discmisivit. Parisiis.

Nancy, Berger-Levrault & Co. 63 S. gr. 8. baar n. 1 JC 92 tj,

Clement, Felix, de la poesie latine chretienne depuis Juvencus (IVe siecle)

jusqu'ä Santeul (XVIIe siecle). Arras, imp. Laroche. 24 p. 8.

Conti, A., eG. Rossi, esame della filosofia epicurea nelle sue fonti e

nella storia. Firenze 1878, tip. Ricci. VI, 264 p. 16. 3 L.
Cornoldi, Juan Maria, lecciones de filosofia escolastica. Traducidas de

la segunda edicion italiana por Jose de Paula y de Huguet. la y 2a
parte. Madrid, Perdiguero. 645 p. 8. 26 r.

Farrocco, Giulio, uno sguardo su la letteratura greca e latina. Napoli

1878, tip. Carluccio. 100 p. 16. 2 L.
Franklin, Alfred, dictionnaire des noms, surnoms et Pseudonymes latins

de l'histoire littäraire du moyen äge (1100 ä 1530). Paris, Firmin-
Didot. X, 364 p. ä 2 col. 8.

Funck-ßrentano
,

Th., les Sophistes grecs et les Sophistes contempo-
rains. I. Les Sophistes grecs. IL Les Sophistes contemporains anglais.

Paris, Plön. 286 p. 8. 6 fr.

Gonzalez, Zeferino C, historia de la filosofia. 3 tomos. Madrid, Aguado
y Olamendi. 4. 86 r.

Holland, F. May, the reign of the Stoics. With citations of authors

quoted from on each page. New York. 248 p. 12. 6 sh. 6 d.

Marchini, Isidoro, Bozzetti storici, critici e biografici di letteratura greca,

latina e italiana, proposti ad uso delle scuole ginnasiali e liceali. —
Parte I: Letteratura greca. Savoua 1878, tip. Ricci. 24 p. 8. 50 L.

Netzker, Herrn., Hermagoras, Cicero, Cornificius, quae docuerint de
»statibusc. Dissertatio. Kiel, Lipsius & Tischer. 51 S. mit 1 Tab.
gr. 4. n. 2 JL,

Noack, Ludw., historisch-biographisches Handwörterbuch zur Geschichte

der Philosophie. 10— 12. (Schluss-)Lfg. Leipzig, Eoschny. XX und
S. 721—936. Lex.-8. ä n. 1 JL 50 &

Normann, H., griechische und römische Litteraturbilder für die gebil-

dete Frauenwelt. 1. TM.: Griechische Litteraturbilder. Mit einem
Titelstahlst, u. 4 Holzschn.-Taf. Leipzig, Brandstetter. VIII, 496 S.

gr. 8. 6i; geb. n. 7 JC 50
Penzier, Martin, die Monadenlehre und ihre Beziehung zur griechischen

Philosophie. Minden 1878. 32 S. 8. (Diss. Jenens.)

Pöhlmann, Rob., hellenische Anschauungen über den Zusammenhang
zwischen Natur und Geschichte. Leipzig, Hirzel. 93 S. gr. 8.

n. 1 JL 60 £
Qnackenbos, J. D., illustrated history of ancient literature, oriental and

classical; accompanied with engravings and coloured maps. New York.
482 p. 12. 7 sh. 6 d.

Rausch, Frz., über das Verhältniss zwischen Exodium und Atellane auf

Grund von Livius VII, 2. 11. Wien 1878. 44 S. 8. (Progr. des
Gymn. im IX. Bezirke.)

2aÖa, N. K.
,
'IaioQtxbv doxifiiov negi iov Bhxtqov xal rtjs /uovaxtjg tum»

Bv£aynt>utv tjroi tiffayatytj tis tb Kgtjnxoy Oiaigov. 'Ev Bfyirip, tvnotc

tov 4>oiy*xog, 1878. 420 p. 8. 10 L.
Schwegler, Albert, handbook of the history of philosophy. Translated
and annotated by James Hutchison Stirling. 7th ed., with additional

corrections. Edinburgh, Edmonstonj London, Hamilton. 490p. 12. 6sh.

m&
Digitized by Googl



-
Class. Alterthumswiss. — VT. Lexicographie. Metrik. 27 I

Teuffel, W. S.\ histoire de la litterature romaine. Traduit sur la 8e
edition allemande ,

par J. Bonnard et P. Pierson , avec preface de M.
Th. H. Martin. T. 1. Paria, Vieweg. XXIV, 401 p. 8.

Wagner, AI fr., das historische Drama der Griechen. Halle 1878, Koest-
ler in Comm. 83 9. gr. 8. n. 1 jfL 20 dji

Zeller, Ed., die Philosophie der Griechen in ihrer geschichtlichen Ent-
wicklung dargestellt. 2. Th. 2. Abth. Aristoteles und die alten Pe-
ripatetiker. 3. Aufl. Leipzig, Fues. X, 948 S. gr. 8. n. 18 JL

VI Lexicographie. — Metrik.

Bengeier, Gust. Ed., griechisch-deutsches Schul-Wörterbuch zn Homer,
Herodot, Aeschylos etc., soweit sie in Schulen gelesen werden. 6.

verb. Aufl., besorgt v. J. Rieckher. Leipzig, Teubner. VIIT, 901 S.

Lex.-8. 6 JL 75 £
Forcellini, Aegid., totius latinitatis lexicon, in hac editione novo ordine

digestum, amplissiroe auctum atque emendatum, adjecto insuper altera

quasi parte onomastico totius latinitatis cnra et studio Vinc. De-Vit.
Distr. 63. Prati. Leipzig, Brockhaus' Sort. 1. Bd. 8. XXI— LX
und 6. Bd. S. 665-704. gr. 4. a n. 2 Jf, 50

<J.

Geoffroy, J., Nouveau dictionnaire elementaire francais-latin. 19e edition.

Paris, Delalain. VIII, 559 p. ä 2 col. 8.

Georges, Karl Ernst, ausführliches lateinisch-deutsches Handworterbuch,
aus den Quellen zusammengetragen u. m. besond. Bezugnahme auf Syn-

onymik u. Antiquitäten unter Berüoksichtgung der besten Hülfsmitttel

ausgearb. l.Bd. A—H. 7. fast gänzlich umgearb. u. sehr verm. Aufl.

Leipzig, Hahn's Verl. XII, 2878 Sp. Lex.-8. 9 JL
Lebaigue, Ch., Dictionnaire latin-francais, redige specialement a l'usage

des classes, etc., et snivi d'un appendice sur la metrologie, les mon-
naies et le calendrier des Romains. 7e edition, revue et corrigee.

Paris, Belin. XVI, 1372 p. ä 3 col. 8.

Le Corney, H. , nouveau dictionnaire de poche francais-latin. Limoges,
Barbou. 260 p. 82.

— nouveau dictionnaire de poche latin-francais. ibid. VIT, 544 p. 32.

Lempriere, J., a classical Dictionary, containing a copious account of

all the proper names mentioned in ancient authors. London, Rout-

ledge. 680 p. 8. 3 sh. 6 d.

Sckenkl, Karl, griechisch-deutsches Schulwörterbuch. 6. Abdr. Wien,
Gerolds' Sohn. IX, 910 S. Lex.-8. d.8,1

Afnger, A. C, Clivus. Eleraentary exercises in Latin elegiac verse.

Part 2. Eton, Williams; London, Simpkins. 126 p. 8. 2 sh. 6 d.

Hilberg, Isidor, das Pincip der Silbenwägung und die darauB entsprin-

genden Gesetze der Endsilben in der griechischen Poesie. Wien,
Holder. 284 S. gr. 8. n. 8 JL

Le Chevalier, Prosodie latine ou rae*tbode pour apprendre les principes

de la quantite" et de la poesie latines. Nouvelle edition, revue, aug-
mente'e et accompagnee d'exercices adaptes ä chaque regle

;
par Louis

Dumas. Paris, Delalain. VI, 88 p. 12.

Papastamatopnlofl, Joh., Studien zur alten griechischen Musik. Bonn
1878. 63 S. 8. (Diss. Jenens.)

Schmidt, J. H. Heinrich, introduction to the rhythmic and metric of

the classical languages. To which are added the lyric parts of the

»Medea« ofEuripides, and the »Antigone« ofSophocles. With rhyth-

j&ß* — 1
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28 Claas. Alterthumswiss. — VIT. Griech. u. Lat. Gramm.•ml;

mical schemes and commentary. Translated from the German, with

the author's sanetion, by John William White. London, Macmillan.

206 p. 8. 10 sh. 6 d.

Schmidt, Mannt., miscellaneorum philologicornm particula II. Jenae

1878. 16 S. 4. (Ind. schol.)

8tone, E. D., iambic verse, based on the Prometheus Vinctos. Eton,

Williams; London, Simpkin. 20 p. 12. 6 d.

Traite de l'elegance et de la versification latine. Lyon, imp. Pelagaud.

144 p. 12.

Trottin, le P., traite elementaire et complet de prosodie latine, renfer-

mant les regles de la quantite et de la versification latines, des exer-

cices d'application Sur chaque regle, etc. 4e edition, revue et modifiee.

Paris, Belin. XVIII, 126 p. 12.

VII. Griechische und Lateinische Grammatik
und Schulbücher.

Baur , Ferdinand , a philo! ogical introdaction to Greek and Latin for

students. By C. Kegan Paul and E. D. Stone. 2nd ed., revised. Lon-
don, Kegan Paul. 156 p. 12. 6 sh.

Collins, W. E. W., short tables and notes in Latin and Greek grammar.
Oxford, Thornton; London, Simpkin. 84 p. 8. 8 sh.

Gantillon, P. J. F., classical examination papers. Edited with notes

and references. 2nd ed. London, Rivingtons. 286 p. 8. 7 sh. 6 d.

Handbook of translation from the Latin, Greek, French, and German
languages. 2nd ed. Part. 1 , Latin and Greek, 1 sh. 6 d.

;
part. 2.

French and German, 1 sh. 6 d. 1 vol. London, Stanford. 12. 2 sh. 6 d.

Petroni, Giuseppe, dei casi nelle lingue classiche, e particolarmente del

locativo: studio. Napoli 1878, tip. Morano. VII, 70, 58 p. 4. (Progr.)

Wittgtock , Alb. , altclflssiBches Lesebuch. Musterstücke aus den grie-

chischen und lateinischen Classikern in deutscher üebersetzung von
Klopstock, Lessing, Wieland u. A. Halle, Buchh. d. Waisenhauses.
VIII, 696 S. gr. 8. 5 JfL 40 ^; geb. 6 JL 60 &

Griechische Grammatik und Schulbücher.

Abbott, E., and E. D. Mansfleld, a primer of Greek accidence for the
use of schools. With a preface. By John Percival. 2nd ed., re-

vised. London, Rivingtons. 151 p. 8. 2 sh. 6 d.

Andrezel, L. d', excerpta e scriptoribus graecis. Morceaux choisis des
poetes et prosateurs grecs , avec des sommaires et des notes. Paris,

Delalain. 172 p. 12.

Arnold, Thos. K., Greek prose composition. Key to part I. By an M. A.
(Kelly's keys to the classics ) London, Cornish. 28 p. 12. 2 sh. 6 d.

Bellermann, Frdr., griechische Schulgrammatik nebst Lesebuch. 2. Thl.
Lesebuch. 5. Aufl. Leipzig, Felix. VII, 166 S. gr. 8. n. \JL20$.

Berg, C, en lille Forskole til Laesning af GraeBk. Anden üdgave.
Gyidendal. 76 S. 8. 1 kr. 25 are.

Berger, Ernst , grieohische Grammatik für den Unterricht auf Gymna-
sien, nebst einem Anhang vom Homerischen Dialekte« 7. verb. Aufl.

Berlin, Reimer. IV, 345 8. gr. 8. n. 8
Bertani, Feiice, riepilogo di sintassi greca, giusta i metodi di Vigilio

Inaraa e Giorgio Gurtius. Milano, tip. Bernardoni. 32 p. 8. 76 c
Bockel, Dagobert, Uebungsbuch zur griechischen Formenlehre, mit ety-

mologisch geordneten Vocabularien zu den griechischen und deutschen
Uebungsstücken. Nach den griechischen Schulgrammatiken von Cor-
tiua u. Koch. 2. Aufl. Berlin, Weidmann. XII, 191 S. gr.8. n.2^K -
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Caron, Arthur, themes d'imitation sur les fables de Phedre. 2e edition.

Paris, Belin. 48 p. 12.

Gasagrande, Alberto, raccolta di esercizii greci ad uso dei ginnasii e

licei in correlazione alle grammatiche di G. Curtius e V. Inama. Parte II.

Sintassi. Torino, Loescher. VIII, 204, LIV p. 8. 3 L.

Constantinides , Geor?., de infinitivi linguae Graecae vulgaris forma et

o8ti. Argentorati 1878. 85 S. 8. (Diss. lingua Graeca conscripta.)

Davis, J. W., and R. W. Raddeley, scala Graeca: a series of ele-

mentary Greek exercises. 3rd ed. London t Bell and Sons. 122 p.

12. 2 sh. 6 d.

Fenillet, L., exercices de themes et de versions sur la grammaire
abregee de la langue grecque. lle edition corrigee. Paris, Belin.

vm, 131 p. 12.

Frohwein, Eug., Hauptregeln der griechischen Syntax. 3., vollständig

umgearb. u. erweit. Aufl. v. Jul. Saupe's Hauptregeln. Gera , Kanitz'

Verl. IV, 76 S. gr. 8. cart. n. 1 JL
Qretser, Jacobi, institutionum linguae graecae libri tres, ad normam

Emmanueli8 Alvarez , juxta divisionem in ratione studiorum Societatis

Jesu praescriptam recogniti et emendati. Editio Parisiensis sexta.

11. Paris, imp. Goupy et Jourdan. 92 p. 8.

Herrmann, Arnold, griechische Schulgrammatik. Berlin, Weidmann.
XII, 344 S. gr. 8. n. 2 JL 80 $

Inama
, Vigilio, compendio, ad ubo dei ginnasii, della Grammatica greca.

Parte seconda: Sintassi, 3.a ediz. Milano, Bocconi. 182p. 16. IL.
Krüger, K. W., griechische Sprachlehre f. Schulen. 2. Thl.: üeber die

Dialekte, vorzugsweise den epischen und ionischen. 1. Hft. Formlehre.

5., verb. Aufl., besorgt von W. Pökel. Leipzig, K. W. Krüger.

146 S. gr. 8. n. Ii 50
K v na s ton. Herbert, poetae Graeci: Extracts frora the less familiär epic,

lyric, elegiac, philippic, dramatic, and bucolic poets of Greece, from
Hesiod to Gaetulicus. An entirely new ed., with English notes. Eton,

Williams; London, Simpkin. 204 p. 8. 3 sh. 6 d.

L/arouPse, P.
,
jardin de racines grecques, ä Pusage des ecoles professi-

onnelles, des ecoles normales, etc. Etüde raisonnee de plus de 4,000
mots, etc. 13e edition. Livre de l'eleve. Paris

,
Boyer. 252 p. 12.

1 fr. 60 c.

Leclair, L. , et L. Fenillet, grammaire complete de la langue grecque.

15e Edition revue et corrigee. Paris, Belin. VIII, 338 p. 8.

Pessonneanx , Emile , recueil gradue de versions grecques a l'usage des

classes de grammaire. 2e edition, revue et corrigee. ibid. 74 p. 12.

Sander, Max, Repetitionstabelle zu Georg Curtius' griechischer Schul-

grammatik. B. Pensum der Tertia. Berlin, Weidmann. 40 S. gr.8.

n. 80 (A u. B: n. 1 JL 40 $)
Schenk], Karl, griechisches Elementarbuch, nach den Grammatiken v.

Curtius u. Kühner bearb. 10. verb. Aufl. Prag 1878, Tempsky. IV,

236 S. gr. 8. n. 2 JL
Seyffert, Mor. , Uebungsbnch zum Uebersetzen aus dem Deutschen in

das Griechische, im Anachluss an Xenophons Anabasis f. d. mittleren

u. oberen Gymnasialklassen bearb. 6. Aufl., durchgesehen u. verm.
von Alb. v. Bamberg. Berlin Springer. VIII, 240 S. gr. 8.

n. 2 JL 40
8febelig , Jobs.

,
griechische Formenlehre für Anfanger. 3. durchgeseh.

Aufl. Hildburghausen, Kesselring. VII, 119 S. gr. 8. n. 1 JL
Tnackeray, F. St. J. , exercises on the irretrular and defective Greek

verbs. 2nd ed., with enlarged vocabulary. Eton, Williams; London,
Simpkin. 48 p. 8. 2 sh.

White, Charles, first Instructions in Greek. 9th ed. London, Reife.

12. 1 sh.
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Willmann, 0., Lesebuch aus Homer. Eine Vorschule zur griechischen

Geschichte und Mythologie. 4. Aufl. Leipzig , Gräbner. IV, 144 S.

m. 1 chromolith. Karte. 8. n. 1 *JL 60 ^; ohne Karte 1 JL 20 $
Wordsworth, Greek primer for the use of begrinners in that language.

6th ed., revised and enlarged. London, Macmillan. 160p. 12. lsh.6d.

Deaeke, W. , etruskiscbe Forschungen. 8. Hffc. Die etrusk. Vornamen.
Stuttgart, Heitz. IV, 411 S. gr.8. n. \§JL (1—8.: n. 25 JL 70 $)

Etrnakerne. En historisk sproglig Undersagelse af Laicus Hyperboreus.

Prior. 66 S. 8. 1 kr.

Lateinische Grammatik.

Aldhonse, F. S. , selections from Latin poetry for repetition in clas-

Bical schools. Dublin, Sullivan ; London, Longmans. 86 p. 18. 1 sh.

Alvarez. Emman. , de Institutione grammatica libri tres. Liber pri-

mus: De octo partibus orationis. Paris, impr. Goupy et Jourdan.

296 p. 12.

Liber secundus: De partium orationis constructione. ibid. 160p. 12.

Arnold, Thom. K., TTenry's first latin book. New ed. edited and revi-

sed by CG. Gepp. London, Simpkin. 237 p. 12. 8 sh.

— a practical introduction to Latin prose compositum. Parti. 18th ed.

London, Rivinertons. 215 p. 8. 6 sh. 6 d.

Barth, Rob.. lateinisches Lese- und Uebungsbuch mit vollständigem

Vocabular für Sexta und Quinta. Leipzig, Gräbner. XX 150 S. gr.8.

n. 1 JL 60 $
Biccf, Ersilio, appunti di grammatica latina. Lecce, Spacciante. IL. 50 c.

Bonnell, E , lateinisches Vocabularium für Anfänger, sachlich und ety-

mologisch geordnet. 18. Aufl. Berlin, Enslin. VIII, 92 S. 8. cart.

n. 80 Sy

Bücheler, Frz., Grundriss der lateinischen Declination. Mit des Ver-

fassers Erlaubniss unter Benutzung der französischen Uebersetzung von
M. L. Havet aufia Neue herausgegeben von J. Windekilde. Bonn,
Strauss. 136 S. gr. 8. n. 4 JL

Bnrnonf . J. L. , methode pour etudier la langue latine. 27e edition.

Paris, Delalain. XVI, 352 p. 8. 2 fr. 75 c.

Cftvallo, Bonifacio, grammatica della lingua latina. 2a ediz. riveduta

e corretta. Torino, tip. Salesiana. VII, 272 p. 8. 1 L. 50 c.

Chambon, A., et T. Lemeignan , nouveau cours gradue de themes la-

tins et de versions latines. Classe de sixieme. 2e Edition. Paris, De-
lalain. 189 p. 12. 1 fr. 75 c.

Collis, J. D. , Pontes Latini. llth ed., revised. London, Longmans.
12. 8 sh. 6 d.

Concione« rhetoricae. Discours choisis de Tite-Live , Salluste , Tacite,

Quinte Curce, etc. Traduction francaise, parC. Millot et E. Prieur.
Paris, Delalain. 556 p. 18. 1 fr. 60 c.

Conqnest, F.W., first steps in Latin grammar. 8rded. London, Reife.

36 p. 12. 9 d.

Cruttwell, C T., andP. Banton, specimens of Roman literature: Passa-

ges illustrative of Roman thought and style, selected from the works
of Latin authors (prose writers and poets), from the earliest period to

the times of the Antonines; for the use of students. London, Griffin.

698 p. 8. 10 sh. 6 d.

Delesträe, L. , recueil de versions latines dictees a la Sorbonne pour
les examens du baccalaure'at es lettres de 1875 ä 1878 , et publikes.

Premiere partie. Textes latins. Paris, Hachette. 204 p. 16. 1 fr. 50 c.

Jj
Digitized by Google



ggg* 4tfj

i Class. Alterthumswißs. — VII. Griech. u. Lat. Gramm. 31 !

Ellendt's, Frdr. , lateinische Grammatik. Bearbeitet vod Mor. Seyf-
fert. 21. Aufl. von M. A. Seyffert und H. Busch. Berlin, Weidmann.
XII, 340 S. gr. 8. n. 2 JL 40 ^

Gemelli, Teodoro, grammatica della lingua latina secondo i piürecenti
sistemi d'istruzione ad uso dei ginnasi inferiori e superiori, riordinata

ed accresciuta dall'autore. Torino, Paravia. VIII, 352 p. 16. 2 L. 80 c.

Hall, Theophilus, syntaxis minima Latina: a working summary of the

most needful rules and terms of Latin syntax. Manchester, Galt;

London, Simpkin. 16 p. 12. 8 d.

Haslam, F. N., first Latin book. London, Whittaker. 8. 2 eh.

Hanler , J. , lateinisches Uebungsbuch für die 2 untersten Klassen der
Gymnasien und verwandter Lehr-Anstalten. Nach den Grammatiken
von K. Schmidt, Ellendt-Seyffert und F. Schultz. Abtheilung iür das

2. Schuljahr. 6. Aufl. Wien, Berman & Altmann. IV, 208 S. gr. 8.

n. 1 JL 76
Hanser, Chrn., der participiale Dativ des örtlichen und geistigen Stand-

puoctes nach Ursprung und Gebrauch bei den lateinischen Schrift-

stellern. Bozen, 1878. 19 S. 8. (Progr.)

Hemmerling, J. , Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen
ins Lateinische für obere Gymnasialclassen, mit besonderer Berücksich-

tigung auf die latein. Leetüre der Schüler und mit Hinweisungen auf

die Grammatiken von Zumpt, Meiring, Berger, Ellendt - Seyffert und
F. Schultz. 1. Thl. : Aufgaben für Secunda. 3. verb. Aufl. Köln,

Du Mont-Schauberg. X, 322 S. gr. 8. n. 3 JL

Johansson, J., Latinsk laesebog for middelskolens 4de klasse. Cappelen.

95 S. 8. 1 Papbind 1 Kr 20 0re.

Johnson, W., Nuc.es: Exercises on the syntax of the public school La-
tin primer. New ed. 3 parts, sd. 1 eh. each ; 1 vol. London, Kegan
Paul. 8. 3 sh.

Jonas, Rieh., zum Gebrauch der verba frequentativa und intensiva in

der älteren lateinischen Prosa (Cato, Varro, Sallust.) Posen, Jolowicz

in Comm. 16 S. 4. n. 1 JL

Jordan, H., kritische Beiträge zur Geschichte der lateinischen Sprache.

Berlin, Weidmann. VIII, 364 S. gr. 8. n 7 JL

Kan, J. B., latijnsche grammatica. le deel. Utrecht, Kemink en zoon.

10, VI en 218 bl. 8. 2 f. 20 c.

Laronsse, P. , fleurs latines des dam es et des gens du monde , ou Clef

des citations latines que Ton rencontre frequemment daus les ouvrages
des ecrivains francais. Avec une preface de Jules Janin. Paris, Boyer.

XXXIX, 519 p. 8. 10 fr.

— Jardin des racines latines, etude raisonnee des rapports de filiation

. qui existent entre la langue latine et la langue franc,aise , etc. , ä l'u-

sage des ecoles professionnelles , des ecoles normales, etc. Livre du
maitre. ibid. VIII, 314 p. 18. 2 fr.

Leclair, Lucien, grammaire elementaire de la langue latine. 15e edi-

tion, revue et corrigee. Paris, Belin. 146 p. 12.

— Memento au moyen des exemples des regles de la Grammaire latine.

Nonvelle edition corrigee. Grammaire complete. ibid. 60 p. 12.

— et L. Fenillet , nouvelle grammaire de la langue latine
,
redigee

d'apres les prineipes de la methode comparative. Grammaire com-
plete. 2e edition. ibid. VIII, 312 p. 8.

Lhomond , elements de la grammaire latine. Nuuvelle edition, revue

avec soin. Lille, Lefort; Paris, meine maison. 240 p. 12.

— — ä l'usage des Colleges. Nouvelle edition. Tours, Mame. 240 p. 12.

annotes et complete's par F. Deltour. 41e edition, revue et

modifiee, etc. Paris, Delalain. VII, 330 p. 12. 1 fr. 60 c.

^ J
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Lhomond, elements de la grammaire latine, entierement corriges dans

le texte, avec des remarques et des notes, par M. Georges Edon. 7e

edition renfermant Boos forme de tableaux une liste methodique des

parfaits et des supins irreguliers et un traite nouveau de prosodie la-

tine. Paris, Belin. 351 p. 12.

— de viris illustribus urbis Romae a Romulo ad Augustum. Nouvelle

Edition avec des notes, un vocabulaire special, un index et une carte

de l'Italie ancienne, par J. Favre. Paris, Garnier. 257 p. 12.

— — nouvelle edition, accompagnee d'un commentaire graminatical,

suivi d'un dictionnaire revu avec soin et augmente par E. Aniel.
Paris, Belin. 228 p. 12.

Mailfait, P., exercices latins, themes et versions, en rapport avec la

Grammaire elementaire. 6e h lOe edition, refondae, suivie d'un lexi-

que latin-iraneais. Volume du maitre. Paris, Belin. 226 p. 12.

— exercices latins en rapport avec la Grammaire coroplete de la langue

latine. Nouvelle edition, refondue. Corriges. ibid. 207 p. 12.

Millington, R. M., selections for Latin prose. 4th ed. London, Long-
mans. 8. 3 sh. 6 d.

Moigno, actualites scientifiques publiees. 2e serie. L'enseignement de
tous. No 5. Le latin pour tous. Nouvelle methode etymologique et

mnämotechnique pour apprendre promptement et entierement le latin.

Paris, Bleriot. XXXIX, 164 p. 18. *

Monti
,
Luigi, sintassi latina, distribuita in 73 tavole, cogli esercizi, e

coli' aggiunta della prosodia e metrica latina. 2.a ediz. Torino, Pa-

ravia. 84 p. 4. 2 L.

Morris, "W. H., elementa Latina; or, Latin lessons for beginners. Lon-
don, Longmans. 124 p. 12. 1 sh. 6 d.

Nunns, T. J., a first Latin reader. 3rd ed London, Macmillan.

110 p. 12. 2 sh.

Ogle, H. C, and Thomas Clayton, selected pieces for translation into

Latin prose. Oxford, Thoruton
;
London, Simpkin. 250 p. 8. 4sh. 6d.

Paret et Legonez, choix gradue de versions latines avec des argu-

menta et des notes , recueil destine ä amener dans les classes la sup-

pression des dictees et a faciliter le travail des eleves et des repeti-

teurs au moyen de textes lisibles et corrects. Classe de troisieme.

Paris, Hachette. VIII, 104 p. 8. 2 fr.

Parnajon, F. de, exercices sur le cours complet de grammaire latine.

3e edition. Paris, Hachette. II, 205 p. 8. 2 fr. 50 o.

PaBfiard, petit dictionnaire de locutions latines, precede d'un resume
du traite De copia verborum, d'Erasme. Lyon, Briday. 338 p. 16.

Pott«, A. W., hints towards Latin prose composition. New ed. London,
Macmillan. 140 p. 12. 3 sh.

Recueil de versions latines donnees a la Sorbonne, de 1876 a 1879,
pour le baccalaureat scinde. Rh^torique. Edition revue par un pro-

fe8seur de l'üniversite. Premiere partie. Textes des versions latines

et sujets des discours. Deuxieme partie. Traductions. 2 vol. Paris,

Gaume. XVI, 252 p. 18.

Richter, Otto, lateinisches Lesebuch nebst Vocabularien, Grammatik u.

deutschen Uebungssätzen. Berlin, Nicolai's Verl. VI, 306 S. gr. 8.

n. 2 JL 40 £
Riesche]

,
Frdr., Flexionslehre der lateinischen Verba für Schüler der

oberen Gymnasialklassen. Osterwieck 1877, Zickleldt. 19 S. m. 2 Tab.
8. n. 50 <J; cart. n. 60 $

Rinn, W., cours gradue de themes latins appliques aux regles de la

grammaire latine de Lhomond et specialement de l'edition publiee
par F. Deltour. lOe edition, revue et mise en rapport avec la der-

niere edition modifiee de la grammaire de M. Deltour. Paris, Delalain.

VIII, 208 p. 12.

Ii» «J
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., Joh. Alex., Wörterbuch zu Hoffmanns Historia antiqua u. Caesar

de bello gallico. 4. Aufl. Wien, Gerold's Sohn. IV, 460 S. 8.

n. 3 JL 60
Latin Rudiments. First year's course. Grammar to the end of regu-

lär verbs. (Collin's School Series.) London, Collins. 70 p. 12. 4d.
R u.s Ii , E.

,
Synthetic Latin delectus : a first Latin construing book,

arranged on the principles of grammatical analyses. With notes and
vocabulary. Preface by the Rev. W. F. Moulton. London , Macmil-
lan. 128 p. 12. 2 sh.

Scheele, Wilh., Vorschule zu den lateinischen Klassikern. Eine Zu-
sammenstellung von Lern- und Uebungsstoff für die erste und mittlere

Stufe des Unterrichts in der latein. Sprache. 2. Thl. Satzlehre und
Lesestücke. 12. Aufl. Berlin, Friedberg & Mode. VI, 261 S. 8.

n. 1 JL 60 & ; geb. n. 1 JL 95 £
Schenkl, Karl, Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen and

Lateinischen in's Griechische, für die Classen des Obergymnasiums
bearb. 4. verb. Aufl. Prag, Tempsky. VIII, 215 S. gr. 8. n. 2 JL

Schnitz, Ferdinando, Raccolta di temi per esercizio della sintassi latina

ad uso dci ginnasii e licei, tradotta sulla quarta edizione originale col

consenso dell'autore da Raffaello Fornaciari. Torino, Loescher. IV,

342 p. 8. 2 L. 50 c.

Speyer, J. S., Latijnsche spraakkunst. le stuk. Flexie en etymologie.

Leiden, Brill. XV en 207 bL 8. 1 f. 90 c.

BpiCM , F., Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen in's La-

teinische zu der lateinischen Schulgrammatik v. M. Siberti und M.
Meiling, für die Tertia bearb. 11. Aufl. Essen, Bädeker. 152 S.

8. n. 1 JL 25 geb. n. 1 JL 50 $— Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Lateinischen in's Deutsche
und aus dem Deutschen in's Lateinische für Quinta. 23. , umgearb.
Aufl. Ebd. 170 S. 8. n. 1 JL 25 geb. n. 1 JL 50 &

Syk*»8, G. F. H., Introductory exercises in Latin prose composition, with
references to Dr. Sehmitz's Latin Grammar and to the public. School
Latin primer (Collin's School Series.) London, Collins. 112 p. 12. lsh.

— Steps in Latin accidence : a set of twelve cards. London , Reife.

16. 1 sh.

Tontor, L. , nouvelle Chrestomathie latine. 2e edition. Bruxelles, Man-
ceaux. 112 p. 8. 1 f. 25 c.

Uebnngsstücke
,
zusammenhängende lateinisch-deutsche, für Sexta und

Quinta von L. L. K. Neisse, Graveur's Verl. IV, 62 S. gr. 8. n. 60$
Vocabulary

,
elementary Latin-English , classißed according to declen-

sions and conjugations. 2nd ed., revised and corrected. Bedford,

Hockliffe; London, Simpkin. 35 p. 8. 1 sh.

Warschauer, Horm., Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen
in das Lateinische, im Anschluss an die gebräuchlichsten Grammatiken,
besonders an die von Ellendt-Seyffert. 2 Thle. 2. vielfach verm. und
verb. Doppei-Aufl. Jena, Fromraann. gr. 8. n. 2 JL 80 $

Inhalt: 1. Aufgaben zur Einübung der Casuslehre. X, 122 8. n. 1 JL
20 r).. — 2. Aufgaben zur Wiederholung der Casuslehre und zur

Einübung der Übrigen Syntax. XIII, 201 S. n. 1 J(, 60 $— dasselbe. Vocabularium dazu. 2 Thle. 2. umgearb. Doppei-Aufl.

Ebd. gr. 8. n. 70 &
1. III, 44 8. 30 — 2. Zugleich eine Sammlung der gebräuchlich-

sten Redensarten der klassischen Latinität. IV, 98 S. n. 40

Wesener, P., lateinisches Elementarbuch. 2. Thl. (Quinta.) Im An-
schluss an ein etymologisch geordnetes Vocabularium. Leipzig,

Teubner. 199 S. gr. 8. 1 JL 50 £ (1. u. 2.: 2 JL 25

Wölfflin, Ed,, lateinische und romanische Comparation. Erlangen, Dei-

chert. VI, 91 S. gr. 8. n. 2 JL

last
Bibliotheca philo logica. 1879. 1.
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Anhang: Griechische und Lateinische Paläographie.

Barberand
,
Rapport sur les procedes employes poar faire revivre les

manu8crits sur parchemin altere par l'incendie. Bourges, imp. Pigelet.

14 p. 4.

Birch, W. de Gray, and H. Jenner, Early drawings and illuminations

:

an introduction to the study of illustrated manuscripts, with a dictio-

nary of subjects in the British Museum. London, Bagster. 70 p.

8. 16 sh.

Fanlmann, Karl, illustrirte Geschichte der Schrift. Populär-wissenschaftl.

Darstellung der Entstehung der Schrift, der Sprache und der Zahlen,

sowie der Schriftsysteme aller Völker der Erde. Mit 14 Taf. in Far-

ben- und Tondr. und vielen in den Text gedr. Schriftzeichen, Schrift-

proben und Inschriften. (In 20 Lfgn.) 1. und 2. Lfg. Wien, Hart-

leben. 64 S. gr. 8. ä n. 60

Foncard, Cesare, Elementi di paleografia. — La scrittura in Italia sino

a Carlo Magno. Parte I. Monumenti grafici, tav. I a X, Repubblica
ed Impero romano, dal II sec. avanti l'era volgare sino al V sec.

dopo. — 10 fac-simili fotolitograf. colle relative lettere, Indice e Pre-

faz. Milan o, Mais ii er. fol. 5 L.

Gardthansen, V., griechische Palaeographie. Leipzig, Teubner. XVI,
472 S. mit 12 zum Theil photolith. Taf. gr. 8. n. 18 JL 40 £

Gitlbaner, Mich., die Ueberreste griechischer Tachygraphie im Codex
Vaticanus graecus 1809. 1. Fase. Mit 14 phototyp. Tafeln. (Aus:

»Denkschr. d. kaiserl. Akad. d. Wiss.«) Wien 1678, Gerold's Sohn in

Comm. 112 S. Imp. -4. n. 14 JL

Piscicelli Taeggi, Odorizio, paleografia artistica di Monte Cassino, fasc. 3.

(2. della Scritura longobardo-cassinese). Montecassino 1878. Sono
23 tav. con testo elzevir. 4. 20 L. per gli associati,

25 L. pei non associati.

Rness, Ferd., über die Tachygraphie der Römer. München, Stahl. VIII,

55 S., wovon 25 lith. gr. 8. n. 1 JL 60 £

Griechische und Lateinische Classiker

nnd Erkiärungsschriften.

Frennd'K Schüler-Bibliothek. 1. Abth.: Präparationen zu den griechi-

schen und römischen Schulklassikern. Präparation zu C ä s a r
1
s Galli-

schem Kriege. 1. Heft. 5. Aufl. — Cicero' s Werken. 39—41. Heft.

15. u. 20. Heft. 2. Aufl. 34— 38. Heft. — Herodo t's Geschichte.

4. Heft. 2. Aufl. — Homer' s Odyssee. 4. Heft. 5. Aufl. — Horaz'
Werken. 8. Heft. 2. Aufl. — Livius' römischer Geschichte. 14—16.
Heft. 2. Heft. 4. Aufl. u. 12. Heft 3. Aufl. — Sophokles Werken.
5. u. 10. Heft. 3. Aufl. — Vergil's Aeneis. 2. Heft. 7. Aufl. — Xe-
nophon's Anabasis. 3. Heft. 7. Aufl. Xenophon's Hellenica. 4.

Heft. 2. Aufl. Leipzig, Violet. ä ca. 80 S. gr. 16. ä n. 50 &

im*
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Griechische Classiker and Erklärangsschriften.

Lange, Adf. Carl, de Aeneae commentario Poliorcetico. Praefatua

est Leop. Schmidt. Berlin, Calvary & Co. 17, 204 S. gr. 8. o,U
Aeschines.
Finsterwalder, Carl, de conjanotivi et optativi in enuntiatis secun-

dariis usu Ae8chineo. Dissertatio inauguralis. Jena 1878, Neuenhahn.
89 S. gr. 8. baar n.\JL

Aesfhylns Agamemnon. With a metrical translation and notes, critioal

and illustrative. By Benjamin Hall Kennedy. London, Cambridge
Warehouse. 228 p. 8. 6 sh.

Translated by the Earl of Carnarvon. London, Murray. 114 p.

8. 6 sh.— Persae. Edited, with introduction, notes, and a map, by A. 0. Pri-
ckard. London, Macmillan. 170 p. 12. 3 sh. 6 d.— Prometheus Vinctus. By J. Da vi es. New ed. (Weale's series)

London, Crosby Lockwood. 12. 1 sh.

— Septem contra Thebas. Rendered into English verse by Wm. Gur-
ney. London, Bell and Sons. 12. 3 sh.

Baumgarten, Ose. ,
quaestiones scenicae in Aeschyli Choephoris.

Dissertatio inauguralis philologica. Halis Saxonum 1878. Berlin,

Calvary & Co. 33 S. gr. 8. baar n. 1 JL 20
Cipolla, Francesco, della religione di Eschilo e Pindaro: dissertazione.

Torino 1878, Loeseher. 56 p. 8. (Estr.)

Dettweiler, Petrus, quid Aeschylüs de republica Atheniensium iudi-

caverit quaeritur. Dissertatio inauguralis. Giessen 1878, Ricker.

41 S. gr. 8. n. 60
Frey, Karl, Aeschylus-Stndien. Bern, Jent & Reinert. 66 S. gr. 4.

n. 2d
Richter, GuilM quaestiones Aeschyleae, De falsis rationibus quas viri

docti in emendanda Septem contra Thebas fabula inierunt et de duplici

editione Septem fabulae. Berolini 1878. 51 S. 8. (Dias.)

Stippl, Jacob, zur antistrophischen Responsion der anapaestischen

Hypermetra bei Aischylos. Eger 1878. S. I—XIX d. Progr. 8.

Aesop's Fables. Three hnndred Aesop's fables. Literally translated

from the Greek by George Fyler Townsend. With 50 illustrations

by Harrison Weir. London, Routledge. 208 p. 12. 1 sh. ; 1 sh. 6 d.
— choix de fables, suivies de fables de Babrius. Edition classique, pre-

cedee d'une notice litteraire, par T. Bude. Paris, Delalain. VIII,

74 p. 18. 80 c.

— Choix de fables. Texte grec , suivi d'un lexiqae. Tours , . Marne et

fils. 86 p. 16.

Agathon.
Mayrhofer, J. , über den griechischen Tragiker Agathon. Villach.

1878. 24 S. 8. (Progr.)

Alcman.
Schubert, Frdr., Miscellen zum Dialekte Alkmans. (Aus : »Sitzungs-

ber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien, Gerold's Sohn in Comm. 77 S.

Lex.-8. n. 1 JL 20 ^
Anthologia. — Epigrammi CLXX, scelti dall'Antologia Greca, tra-

dotti in verso italiano da Iaaia Carminati, pubblicati e commentati
da Giuseppe Melandri. Roma, 1878, tip. Propaganda Fide, 1877.

248 p. 8. 5 L.
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Antiphon.
Reutzel, Herrn., exercitationes criticae in Antiphontis orationibus.

Dissertatio inauguralis. Giessen, Ricker. 67 S. gr. 8. n.leü 20

Appianl historia romana, ed. Ludov. Mendelssohn. Vol. I. Leipzig,

Teubner. XXVIII, 564 S. 8. 4 JL 50 £
Archilochns.
Deaticke, Paul, Archilocho Pario quid in graecis litteris sit tribuen-

dum. Dissertatio inauguralis philologica. Halis Sax. 1877. Berlin,

Mayer & Müller. 60 S. gr. 8. baar n. 1 J(, 50

Archimedes.
Heiberg, J. L., quaestiones Archimedeae. Inest de Arenae Numero

Libellue. Klein. 208 S. og 1 Tabel. 8. 8 Kr. 50 0re.

Aristarchus.
Friedlaender, L., observationes Aristarcheae. Regimonti. 4S. 4.

(Ind. lectt.)

S chimb er g, Adolf, Analecta Aristarchea. Gryphiswnldiae 1878. Leip-

zig, Teubner in Coram. 36 S. 8. (Diss.) n. \ JL

Aristophanes, Traduction nouvelle, avec une introduction et des notes,

par C. Poyard. 6e edition. Paris, Hachette. XVI, 524 p. 18.

3 fr. 50 c.

— the Birds. By W. C. Green. 2nd ed. London, Cambridge Ware-
house. 168 p. 12. 8 sh. 6 d.

— the Frogs. By W. C. Green, ibid. 140 p. 12. 3 sh. 6 d.

Buenger, Georg., de Aristophanis Eqnitum Lysistratae Thesmopho-
riazusarum apud Suidam reliquiis. Argentorati 1878. 101 S. 8.

(Diss.) (Separat-Abdr.)

Hennig, Paul, Aristophanis de Aeschyli poesi iudicia. Lipaiae 1878.

52 S. 8. (Diss.)

Holzinger, Carol., Acharnensium vss. 463, 507, 860—970. Wien
1878. 8. S. 1 — 16 d. Pro bt. d. Gyran. d. Theresian. Akademie.

Schnee, R, ein Beitrag zur Kritik der Aristophanesscholien. Berlin,

Mayer & Müller. 46 S. gr. 8. baar n. 1 Jt 20

Aristoteles 7 Werke. Griechisch und deutsch mit sacherklärenden An-
merkungen. 6. u. 7. Bd. Leipzig, Engelmann. 8. n. 15 JL

(1-7.: n. 40 JL 75 4)
Inhalt: 6. Politik. Griechisch und deutsch herausgegeben von Frz.

Susemihl. 1. Thl. Text und Uebersetzung. XXVU. 801 S. n.10^
7. 2. Thl. Inhaltsübersicht und Anmerkungen. LXXVI, 388 S. n. 5 JL

— the fifth book of the Nicomnchean Ethics. By Henry Jackson.
London, Cambridge Warehouse. 154 p. 8. 6 sh.

— methaphysique, traduite en francais avec des notes perpetuelles
,
par

J. Barthelemy Saint - Hilai re. 3 vol. Paris, Germer Bailiiere.

CCCXXII, 1239 p. 8.

— physica. Ree. Carol. Prantl. Leipzig, Teubner. VI, 211 p. 8.

1 Jt> 50 ^.

— poetique. Edition classique aecompagnee de notes et precedee d'une

introduction historique et litteraire; par Edouard Malvoisin. Paris,

Lecoffre; Lyon, meme maison. 93 p. 12.

expliquee litteralement et annotee par F. de Parnajon, et tra-

duite en francais par E. Egger. Paris, Hachette. 192 p. 12.

2 fr. 50 c.

— — Texte grec, avec notes grammaticales et litteraires, parMaunoury.
Chap. 1—9. Paris, Poussielgne. IV, 33 p. 12.

— Esposizione critica della psicologia greca. Definizione delPanima
(II trattato dell'anima , Hb. I e c. 1-3 del II). Traduz. e note, da
Giambatt. Barco. Torino, Loescher. VIII, 69 p. 8. 2 L

.
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Raas, Georg, die Lehre des Aristoteles von der Lust {yfovj). —
Excurs über die Definition : die Lost ist eine ungehemmte Thätigkeit
des naturgemässen Zustandes (9 %&ovrj avepnodKnog IviQyeia Jtjs xaia
yvatv t(ttü<i). Graz 1878, 46 S. 8. (Progr.)

Suse mihi, Franc, de recognoscendis Ethicis Nicomacheis Dissertatio

II. Gryphiswaldiae. 19 S. 4. (Ind. lectt.) Berlin, Calvary.

baar ä n. 1 Jf< 20
Zahl fleisch, Joh., über die Aristotelischen Begriffe vndgx**", £>>e%fö#«*

vnaQxctv und i£ «vayxw vndgxHv. Ried 1878. 24 S. 8. (Progr.)

Babrius,
Knöll, Pius, neue Fabeln des Babrius. (Aus: »Sitzungsber. d. k.

Akad. d. Wiss.«) Wien'1878, Gerold's Sohn in Comm. 34 S. Lex.-8.

n.n. 50 ^.

Callimachns.
Couat, Auguste, remarques sur la date et la composition des hymnes

de Callimaque. Paris, impr. Chamerot. 52 p. 8. (Extr.)

Demetrius, de Phalere, de l'elocution. Premiere traduction francaise

avec notes par Guillemot. Paris, Lahure. 95 p. 18. (Extr.)

DemoRtheneg, los Olynthiennes (texte grec\ confeenant des sommaires
et des notes historiques et philologiques

,
par D. Marie. Paris, Be-

lin. 63 p. 12.

— discours sur la Couronne. Texte grec public avec des arguments
analytiques, des notes sur les plus beaux passaeres et la traduction des

autres. par A. Julien. Paris, Poussielirue. XVI, 184 p. 12. lfr. 50c.
— the Oration on the Crown, and the Philippic Orations. With intro-

duction, analysis, and Eoglish notes, explanatory and critical. By
T. H. Lindsay Leary. London, Crosby Lockwood. 150 p. 12.

1 sh. 6 d.

— la premifere Philippique. Nouvelle edition classique, avec une intro-

duction, une carte et des notes, par L. Humbert. Paris, Garnier.

n, 34 P . 18.

— premiere Philippique, expliquee litteralement , revue et annotee par
Lemoine. Paris, Hachette. 72 p. 12. . 60 c.

Bredif, L., l'eloquence politique en Grece: Demosthene. Paris, Ha-
chette. XV. 536 p. 8. 10 fr.

Rohdewald, Wilh. , über die pseudo-Deraosthenische Rede gegen
Theokrines. Burgsteinfurt 1878. 85 S. 4. (Progr.)

Schwebsch, Herrn., de oratione quae contra Leocharem a Demos-
thene scripta fertur. Berolini 1878. 107 S. 8. (Diss.)

Dfodoros.
Sieroka, Otto, die mythographischen Quellen für Diodors drittes u.

viertes Buch mit besonderer Berücksichtigung des Dionysios Skyto-

brachion untersucht. Lyck 1878. 33 S. 4. (Progr.)

Dionysias Halicarnassensis, premiere lettre ä Ammee. Expliquee lit-

teralement par M. de Parnajon. Traduite en francais et annotee

par H. Weil. Paris, Hachette. 76 p. 12. 1 fr. 25 c.

— premiere lettre ä Ammee Texte grec accompagne d'une introduc-

tion et de notes. etc., par H. Weil. ibid. 59 p. 16. 75 0.

— premiere lettre h Ammee sur Demosthene et Aristote. Traduction

francaise , precedfce d'une introduction
,

par Armand Gaste. Paris,

Belin. 26 p. 12.

Fr ig eil, A. , Dionysios Halikarnasseus , Roms historia äret 46 t fore

Chr. Med förklaringar och kritiskt bihang. üpsala, Frigell. 1878.

18 S. 8. 50 öre.

Epigrammata.

Graziani, Luigi, saggio di versione latina di alcuni epigrammi greci,

con note, da Luigi Alessandro Michelangel i. Bologna, Societa

tip. dei Compositori, 1878. 58 p. 16.

— 111 -
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Endocia.
Flach, Hans, Untersuchungen über Eudokia und Saidas. Dazu Index

der von Eudokia citirten Autoren. Leipzig, Teubner. VIII, 192 S.

gr. 8. . n. 4 JL 40 £
Eanapinn, vies des philosophes et des sophistes. Traduites en francais

par Stephane de Rou vi 11 e. 5eedition. Paris, Rouquette. 218 p. 16.

Enrfpidis fabulae. Ed. Rud. Prinz. Vol.I. pars 2. Alcestis. Leipzig,

Teubner VI. 48 S. gr. 8. n. 1 Jft 20 ^. (I, 1 et 2.: n. 8 JL 20 $)— by J. P. Mahaffy. London, Macmillan. 138 p. 18: 1 sh. 6 d.

— Alcestis. By J. M i 1 n e r. New ed. London
,

Crosby Lockwood.
12. 1 sh. 6 d.

literally translated by R. Mongan. London, Cornish and Sons. lsh.
— — litterally translated into English prose by James Rice. Dublin,
Ponsonby; London, Simpkin. 36 p. 12. 1 sh.

— Hecube. Texte grec publie avec des arguments analytiques, des notes

sur les plus beaux passages et la tradaction des autres, par Bierre.
Paris, Possielgue. 107 p. 12. 1 fr.

— Iphigenie ä Aulis. Texte grec publik avec des arguments analytiques,

des notes sur les plus beaux passages et la traduction des autres, par
Bierre. ibid. Xü , 132 p. 12.

— Iphigenie a Aulis. Edition classique
,
accompagnee d'une analyse et

de notes' philolog-'ques et litteraires; par E. Pessonneaux. Paris,

Delalain. 95 p. 12. 1 fr.

— Iphigenie en Aulide. Expliquee litteralement, traduite en francais et

annotee par Th. F i x et Ph. Le B as. Paris, Hachette. 208 p. 12. 3 fr.

— — Texte grec. Nouvelle edition, avec notes en francais, par A. 0 hm e r.

Paris, Belin. VII, 87 p. 12.

— Iphigenie ä .Aulis. Texte grec , recension nouvelle avec un commen-
taire critique et explicatif, une introdnction et des notices, par Henri
Weil. Paris, Hachette. p. 296—433. 8. 2 fr. 50 c.

— — tragedie. Traduction francaise par H. Pott i er. Paris, Delalain.

64 p. 12. 80 c.

— l'Ifigenia in Aulide, con introduzione e note di Girolamo Vitelli.
Firenze, Le Monnier. LVIII, 149 p. 16. 2 L.

— Medee. Texte grec, recension nouvelle avec un commentaire critique

et expUcatif, une introduc.tion et des notices, par Henri Weil. Pa-
ris, Hachette. IV, p. 97-199. 8. 2 fr. 50 c.

Cooper, Vincent King, tales from Euripides. London, Longmans.
154 p. 12. 3 sh. 6 d.

Knapp, v., etude comparative sur la compositum et le developpement
des caracteres dans l'Andromaque d' Euripide et de Racine. Wetz-
lar lb78, Bourguet. 39 S. gr. 8. n. 60

M e k 1 e r, Siegfr. , zur Revision der Frage der caesura media im iam-

bischen Trimeter des Euripides, Wien 1878. S. 25 — 40 d. Progr.

d. Akadem. Gymn. 8.

Wide mann, Anton, das Euripideiache Drama und dessen Einfluss

auf die dramatische Literatur der späteren Zeit. IV. Straubing

1878. 27 S. 8. (Progr.)

Euatathius.
Cohn, Leop., quaestiones Eustathianae. Particula I. Dissertatio inau-

guralis philologica. Breslau 1878, Koebner. 35 S. gr. 8. baar n. 1 JL
Galeni, Claudii, Horum de parvae pilae exercitio ad codicum Laurentiani,

Parisini, Marciani auctoritatem ed. Johs. Marquardt. Accedit de
sphaeromachiis veterum disputatio. Güstrow, Opitz & Co. 21 S.

gr. 4. baar n. 1 JL
— negl tov dta rqs «utXQag opaigas yvpvaaiov. Galeni libellus qui est

de parvae pilae exercitio. Ad Codices primum conlatos recens. Georg.

Helmreich. Augsburg 1878. 22 S. 8. (Progr.)

£*» m&
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Herodot's Geschichte. Wortgetreu aus dem Griechischen ins Deutsche

übers, nach H. R. Mecklenburgs Grundsätzen von N. L. 1. Buch.

1. Heft. Berlin, Mecklenburg. 64 S. 32. n. 25 &— dasselbe. 6. Buch. (Erato.) 1. Heft. Ebd. 64 S. 32. n. 25 J
— dasselbe. 7. Buch. (Polyhymnia.) Uebers. v. Herrn. Dill. 1. Heft.

Ebd. 64 S. 32. n. 25 £— los nueve libros de la historia. Traducida del griego al castellano,

por Bartolome Pou. Tomo II. Madrid, impr. central , ä cargo de
Victor Saiz. 472 p. 8. 14 r.

— stories in Attic Greek
,

adapted by J. S. Philpotts. New ed.

London, Rivingtons. 8. 1 sh. 6 d.

— histoires. Analyse et' extraits. Edition classique accompagnee de
notes et precedee d'une notice sur la vie et les oeuvres d'Herodote;

par G. de M on tigny. 2e edition. Paris, Delagrave. XXX, 267p. 12.

— recits (texte grec), pr^cedes d'uu commentaire sur-le dialeote ionien

et accompagnes de notes, par Ch. Lebaigue. Paris, Belin. XXI,
191 p. 12.

Bauer, Adf. , die Benutzung Herodots durch Ephoros bei Diodor.

(Aus: »Jahrbb. f. class. Philol. 10. Suppl.-Bd.c) Leipzig, Teubner.
64 S. gr. 8. n. 1 JL 60 ^.

H o fe r , Cassian , über die Verwandtschaft des Herodotischen Stiles

mit dem Homerischen. Meran 1878. 39 S. 8. (Progr.)

Hesiodus.
Fried el, 0., die Sage vom Tode Hesiods. Nach ihren Quellen un-

tersucht. (Aus: »Jahrbb. für class. Philol. 10. Suppl.-Bd.«) Leipzig,

Teubner. 46 S. gr. 8. n. 1 JL 20

Historie!.

Holzapfel, Ludw., Untersuchungen über die Darstellung der griechi-

schen Geschichte von 489 bis 413 vor Chr. bei Ephoros, Theopomp
und anderen Autoren. Leipzig, Hirzel. IV, 192 S. gr. 8. n. ±JL

Hörnern«.
— Carmina homerica , ed. Aug. Nauck. Vol. I. Pars 2. E. s. t.:

Homeri llias, cum potiore lectionis varietate ed. Pars 2. Berlin, Weid-
mann. XXIII, 340 S. gr. 8. a 2 JL 25 £ (cplt.: 8 JL 10

— Iliade. Erklärt von J. U. Faesi. 1. Bd. Gesang I— VI. 6. Aufl.

von F. R. Franke. Mit e. lith. Karte von H. Kiepert. Ebd. IV,

274 S. gr. 8. 1 JL 80 £— — Schulausgabe von K. F. Am eis. Anhang. 5. Heft. Erläuterun-

gen zu Gesang XIII—XV von C. Hentze. Leipzig, Teubner. 140 S.

gr. 8. I JL 20 & (1-5.: 6 JL 30 ^)
— — Construed literally and word for word by Giles. (Giles* Key to

Classics.) Vol. 2. Books VII. to XU. London, Cornish. 276 p. 18.

3 sh. 6 d.

— — chant 1, traduite en vers franoais par J. C. Barbier. Paris,

Thorin. IV, 35 p.. 8.

— — chant IX. Texte greC aecompagne d'un commentaire perpetuel

d'apres les meilleurs interpretes, par E. Pessonneaux. Paris, Belin.

80 p. 12.

edition classique
,

accompagnee d'analyses et de notes
, par F.

Lecluse. Chant X. Paris, Delalain. 23 p. 12.

nouvelle edition
, publiee avec des notes litteraires et un commen-

taire grammatical; parA. Legouez. Dixieme chant. Paris, Garnier.

VI, 55 p. 18.

— — chant X. Texte revu et annote en franoais, par C. Appert.
Paris, Poussielgue. VIII, 37 p. 12. 60 c.
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Homere , le Vingt-quatrieme chant de l'Iliade. Explique litteralement,

traduit en francais et annot6 par C. Leprevost. Paris, Hachette.
104 p. 12. 1 fr.

— Iliade, tradotta da Vincenzo Monti, ed illustrata dai primarii artisti.

disp. I e II. Milano, tip.-edit. Lombarda, s. a. 4. 1 L. ogni disp.

— books I to IV. Literally translated, with notes and essay, by Charles

W. ßateman. London, Cornish. 112 p. 12. 1 sb. 6 d.

— — Hooks V. to VIII. Literally translated, with notes and essay, by
Charles W. Bateman. New ed. ibid. 78 p. 12. 1 sh. 6 d.

— — Books IX to XII. Literally translated by Roscoe Mongan.
ibid. 72 p. 12. 1 sh. 6 d.

— Odyssäe. Traduction nouvelle avec arguments et notes explicatives,

par Emile Pessonneaux. 5e edition. Paris ,
Charpentier. 439 p.

18. 3 fr. 50 c.

— — tradotta da Ippolito Pindemonte, e illustrata dai primarii

artisti. Milano, tip.-edit. Lombarda. 9 fasc. di compless. a24 p.
4. 9 L.

— — Done into English prose by S. iL Hut. eher and A. Lang.
London, Macmillan. 426 p. 8. 21 sh.

ibid. 404 p. 8. 10 sh. 6 d.

Baird, J. S., Homeric dialect: Its leading forms and peculiarities.

New ed. ßevised by W. Gunion Rutherford. London, Bell and Sons.

40 p. 8. 1 sh.

B a r a n , Anton , zur Topographie der Ilias. Krems 1678. 30 S.

8. (Progr.)

K n ö s, Olaus Vilelmus, 0 de Digammo homerico quaeBtiones. III. (Aus

:

>Upsala Universitets Arsskrift«). Upsala 1878 , Akadem. Buchh.

S. 225-373. gr. 8. baar n. 4 JL 60 ^ (I—III.: n. 9 JL 60

Kolbenheyer,K., der Zorn der Artemis. Bielitz 1878. S. 1 — 13

d. Progr. 8.

Präparationen zu Homer's Ilias. Von einem Schulmann. 5. Hft.

Gesang XV1I-XX1V. Düsseldorf, Sehwann. S. 529-662. gr. 8.

n. 2 JL 25 (1-5.: n. 8 JL 25 $)
Priem, Joseph, der homerische Hymnus auf den delischen Apollo.

Posen, 1878. 23 S. 4. (Progr.)

Spielmann, Ferdin., Unsterblichkeit und künftiges Leben nach Ho-
mer's Epen. Brixen 1878. 30 S. 8. (Progr.)

Strigl, Josef, Pisistratus und Homer. Kremsier 1878. 12 S. 8.

(Progr.)

Jogephn8. Containing the Antiquities of the Jews and the Wars of tbe

Jews, with life of the author and appendix. (Published monthly.) Part I.

London, Ward and Lock. 8. 1 sh.

Boettger, Gust., topographisch-historisches Lexicon zu den Schriften

des Flavius Josephus. Compilatorisch zusammengestellt und hrsg.

Leipzig, Fernau. XIV, 286 S. gr. 8. n. 8 *Ä

Isocrates, Panegyrique (eloge d'Athenes). Texte grec avec une intro-

duetion historique et litteraire, des arguments et des notes, par P.

Lucas. Paris, Belin. VII, 72 p. 12.

— orazione a Nicocle sul regno, tradotta in italiano da Podalirio Petrini.
Imola, tip. Galeati. 20 p. 16.

Lucianu«, Vera Historia. Edited, with introduetion and notes for

the U8e of middle forms in schools, by C. S. Jerrani. London, Mac-
millan. 96 p. 12. 1 sh. 6 d.

— — mortuorum dialogi , nonnullis patrum Societatis Jesu notis et in-

dice vocabulorum iüustrati, ad usum scholarum. Tours, Marne.
124 p. 16.

-j
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Bernays, Jac, Lucian und die Kyniker. Mit einer Uebersetzung der
Schrift Lucians über das Lebensende des Peregrinus. Berlin, Hertz.
111 S. gr. 8. n. 3 JL 20

Croiset, Maurice, un episode de la vie de Lucien: Le Nigrinus.
Montpellier, imp. Boebm. 27 p. 4.

Fritzschius, F. V., Lucianea. Rostochii. 10 S. 4. (Ind. lectt.)

Rouze, C, Themes d'imitation sur les quinze premiers dialogues de
Lucien. Paris, Belin. 48 p. 12.

Malalas.
Koerting, G., de vocibus latinis quae apud Joannem Malalam chrono-
graphum Byzantinum inveniuntur. Monasterii Guestph. 20 S. 4.

(Ind. lectt.)

Maximas Tyrius.
Roh dich, Rieh., de Maximo Tyrio theologo. Dissertatio inaugu-

ralis philologica. Bythomiae. Breslau, Koebner. 49 S. gr. 8.

baar n. I JC
Musaeus, Her© et Leandre. Dessins de Pfnor, gravures de Meaulle.

Notices par A. Pons. Paris, Quantin. 139 p. 32. 10 fr.

Orphons.
Wiel, Bemerkungen zu den Orphischen Hymnen. Düren 1878. 16 S.

4. (Progr. v. Bedford.)

Pappi Alexandrini collectionis quae supersunt, e libris manu scriptis

ed., latina interpretatione et commentariis instruxit Frider. Hu Usch.
Vol. III. Insunt libri VIII. reliquiae. Supplementa in Pappi collectio-

Indices. Berlin, Weidmann. XXII u. S. 1021— 1288 u. Indicesnem.
gr. 8. n. 20 JL (cplt.: n. 55 JC)

de fontibus Pausaniae in Eliacis. Gryphiswaldiae 1878.

(Dies.)

IV, 144 S.

Pausanias
Hirt, Paul.

56 S. 8.

Philodemns.
Bahnsen, Frdr. , des Epicureers Philodemus Schrift Jligi tutUmß

xai nqmämmr. Eine Darlegung ihres Gedankengehalts. Lyck,
Wiebe. 88 S. gr. 8. n. Ii

Philostratns.
Nielsen, C. L., Apollonios fraTyana og Filostrats Beskrivelse af hans

Levnet. Med en Oversaettelse af Eusebs Gjenmaele mod Hierokles i

Anledning af dennes Sammenstilling af Apollonios ogKristus. Et Bidrag
til Kulturhistorie og Kritik. Gyldendals Sortiment. 224 S. 8. 3 Kr.

Pindarns, by F. D. Morice. London, Blackwoods. 214 p. 12. 2sh.6d.— the Olympian andPythian Ödes. With notes, explanatory and critical,

introduetions , and introduetory essays, by C. A. M. Fennell. Lon-
don, Cambridge Warehouse. 304 p. 8. 9 sh.

Piatons aasgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch erklärt. 6.Thl.

Phaedon. Erklärt v. Mart. W oh lr ab. Leipzig, Teubner. VI, 156 S.

gr. 8. \ JL 50 ß.— Criton, ou le Devoir du citoyen. Texte grec aecompagne d'une in-

troduetion, d'un argument analytique et de notes en francais, par Ch.

Waddington. Paris, Hachette. 56 p. 16. 60 c.

— le Criton. Nouvelle edition, precede d'une introduetion et d*un som-
maire analytique, et aecompagnee de notes, etc., par Leer ocq.
Paris, Belin. XI, 35 p. 12.

— le Criton. Explique en francais par une double traduetion, l'ane mot
a mot dite intralitterale , l'autre correcte; par P. Allain. Paris, De-

lalain. Vni, 69 p. 12. 50 o.

— Phedon (texte grec). Nouvelle edition precedee d'une introduetion,

d'un plan analytique des matieres, et aecompagnee de notes gramma-
ticales et philosophiques, par M. Charpentier. Paris, Belin. XXVIII,

. 123 p. 12.

fr»
Bibliotheca philologica. 1879. 1. 6
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Piaton, Phedon, dialogue. Nouvelle traduction francaise, precedee d'une

introduction et d'une analyse et accompagnee d'appreciations philoso-

phiques; par L. Carrau. Paris, Delalain. XXXII, 87 p. 12. 1 fr. 60c.
Becker, Th., Plato's Charmides inhaltlich erläutert. Halle, Pfeffer.

106 S. gr. 8. ii. 2 vf(. 40 r).

Cohen, Herrn., Piaton' s Ideenlehre u. die Mathematik. Marburg,

Rothlauf, Benedikt, die Mathematik zu Platon's Zeiten und seine

Beziehungen zu ihr, nach PlatonB eigenen Werken u. den Zeug-
nissen älterer Schriftsteller. Jena 1878. 74 S. 8. (Diss.)

Tkac, Ignaz, Platon's Theaetet. Eine Studie. Ung.-Hradisch. 1878.

56 S. 8. (Progr.)

[(Vahlen, J.,) de Piatonis Philebo p. 66 a.] Berolini. 12 S. 4.

(Ind. lectt.)

Plntarchus, vie de Ciceron. Nouvelle edition, contenant des notes hi-

storiques, geographiques, etc., parGidel. Paris, Belin. VI, 94p. 12.
— vie de Ddmosthene, texte grec. Avec des notes grammaticales , hi-

storiques et litteraires, par A. Julien. Paris, Poussielgue. VIII,

58 p. 18.

traduction francaise de Ricard, revue et annotee par E. Sommer,
avec le texte grec et des notes. Paris, Hachette. 84 p. 12.

expliquee litte'ralement, annotee et revue pour la traduction fran-

caise, par Sommer, ibid. 147 p. 12. 2 fr. 50 c.
— — nouvelle edition, contenant des notes historiques, etc., par Emile
Pessonneaux. Parts, Belin. 48 p. 12.

texte grec publie avec un argument et des notes en francais,

par E. Sommer. Paris, Hachette. 36 p. 12. 1 fr.

suivie du parallele entre Demosthene et Ciceron. Edition classi-

que
,
accompagnee de notes et remarques , et precedee d'une intro-

daction historique et litteraire, par S. Bernage. Paris, Delalain.

XVI, 68 p. 12. 1 fr.

traduction francaise de Ricard, revue par A.Lebobe. ibid.

XVI, 44 p. 12. 90 c.

— vies des hommes illustres. Analyse s et extraits, accompagnäs de
notes historiques, etc., et precedes d'une notice sur Plutarque, par
Paul Feuilleret. Paris, Belin. XI, 264 p. 12.

— vies des hommes illustres de la Grece. Traduction de Ricard, revue
par E. D u Chatenet. Limoges, Ardant. 289 p. 8.

— les vies des Romains illustres, traduction de Ricard. 2 vol. Bar»
le-Duo, Contant-Laguerre. 623 p. 8.

— Königs- und Feldherrnsprüche, in Auswahl deutsch bearb. von Ed.
Eyth. Heidelberg, Winter. VI, 224 S. gr. 16. n. 2 t£ 80 ^

Poetas Bucolicoa Griecos. Traducidos en Castellano por Iprandro
Acaico con notas explicativas, criticas y filolögicas. Mexico, 1877.
XIX, 409 p. 4. 1 L. 6 sh.

Poetae scenici.

Rappold, J., die Gleichnisse bei Aischylos, Sophokles und Euripides.
III. Theil. (Schluss.) Klagenfurt 1878. 49 S. 8. (Progr.)

Porphyriiis, vier Bücher von der Enthaltsamkeit. Ein Sittengemälde
aus der römischen Kaiserzeit. Aus dem Griechischen mit Einleitung
und Anmerkungen von Ed. Baltzer. 2. Titel-Aufl. Leipzig 1869,
Eigendorf. 140 S. gr. 8. n. 2 JL

Ptolemaens.
Kempf, Paul, Untersuchungen über die Ptolemäische Theorie der

Mondbewegung. Berlin 1878. 38 S. 8. (Diss.)

Sophocles, les tragedies. Traduites en francais par Bellaguet, avec
une notice sur Sophocle, par Ed. Tournier. Paris, Hachette. XX,

n. 1 JL 20 £

352 p. 18. 3 fr. 60 c.
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Sophocles' Ajas. Uebers. v. Eyth. Blaubeuern 1877. Tübingen, Fues.

19 S. gr. 4. n. 80 A
— Oedipus Tyrannus. By Y ou n g. New ed. London, Crosby Lockwood.

12. 1 eh.

Brandt, de praepositionum apud Sophoclem usu (Part I). Grimma
1878. 13 S. 4. (Progr.)

Kuenstler, Paul., de vocibus primum apud Sophoclem obviis. Parti.

Substantiva, verba, particulas eomplectens. Grossenhainae 1877.

VIII, 55 S. 8. (Dies. Jenens.)

Lueck, de comparationum et translationum usu Sophocleo. Pars I.

Neumark (Westpr.) 1878. 16 S. 4. (Progr.)

Reisgermayer, Jac, commentatio de choro Sophocleo. Regensburg
1878. 45 S. 8. (Progr.)

Stephanus.
Usener, Herrn., deStephano Alexandrino. Bonnae. 16S. 4. (Ind. lectt.)

8trabo.
Hunrath, Geo., die Quellen Strabo's im 6. Buche untersucht. Kassel,

Kay. 44 S. gr. 8. 80 ^.

Theocriti carmina, ex codicibus italis denuo a se collatis tertium ed.

Chrph. Ziegler. Tübingen, Laupp. XII, 200 S. gr. 8. n. 5 JL
— volgarizzamento del terzo idillio, con alcune indagini sulla fillomanzia

degli antichi, di Gerolamo Donati. Perugia, Boncompagni. 28 p. 8.

Theognig.
Schneidewin, Herrn., de syllogis Theognideis. Argentorati 1878.

41 S. 8. (Diss.)

Theopompns.
Michel, Daniel, de Theopompi et Ephori rerum inde ab Ol. 92, 1 us-

que ad Ol. 96, 3 gestarum narrationibus. Argentorati 1877. 44 8.

8. (Diss.)

Thnkydideg, erklärt von J. Classen. 2.Bd. 2. Buoh. 3. Aufl. Ber-

lein, Weidmann. III, 208 S. gr. 8. 1 JL 80 £— histoire de la guerre du Peloponese. Traduction nouvelle par Ch.

Zevort. 3eedition. 2 vol. Paris, Charpentier. XIX, 879 p. 18. 7fr.

Leske, Paul, über die verschiedene Abfassungszeit der Theile der
Thukydideischen Geschichte des Peloponnesischen Krieges. Liegnitz

1875. Berlin, Mayer & Müller. 41 S. 4. baar n. I JL 20 £
Michaelis, Adolf, die Bildnisse des Thukydides. Ein Beitrag zur

griechischen Ikonographie. Strassburg 1877. 20 S. m. 2 Photogr. 4.

(Festschrift der Universität Strassburg zur 4. Säcularfeier der Uni-

versität Tübingen.)

Xenophon
,

Agesilaus. By L. F. Jewitt. New ed. London, Crosby
Lockwood. 12. 1 sh. 6 d.

literally translated by R. M o n g a n. London, Cornish and Sons. 2 sh.

in English prose, by Herbert Harlstone. London, Hamilton.
32 p. 12. 1 sh. 6 d.

— Anabasis, erklärt v. C. Rehdantz. 2. Bd. Buch IV—VII. 4. verb.

Aufl. Berlin, Weidmann. 245 S. gr. 8. 1 JL 80 £
Book II. With English notes by Alfred Pretor. London, Cam-

bridge Warehouse. 96 p. 12. 2 sh. 6 d.

— Cyropedie. Livre premier. Texte revu, avec notice, sommaires et

notes en francais; par Fr. Dubner et E. Lefranc. Paris et Lyon,
Lecoffre. IV, 72 p. 12.

— e Xenophontis Cyropaedia et Anabasi selecta. Tours, Marne. 124 p. 16.

— memoires sur Socrate. Traduction fran^aise de J. B. Gail. Nou-
velle edition, precedee d'une introduction, d'une analyse developpee et

d'appreciations philosophiques et critiques, par L. Gaillais. Paris,

Delalain. XXIV, 111 p. 12. 1 fr. 75 c.
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Xenophon, il secondo libro dei Memorabili, tradotto in italiano da
Podalirio Petrini. Jesi 1877, tip. Ruzzini. 62 p. 16.

— Dialog n(Ql otxovojuias in seiner ursprünglichen Gestalt. Text und
Abhandlungen von Karl Lincke. Jena, Frommann. VI, 163 S.

gr. 8. n. 3 tM
— Economique. (Texte grec.) Edition conforme au programme du bac-

calaureat es lettres, avec une introduction et des notes, par L.Feuil-
let. Paris, Belin. 77 p. 12.

Chapitres I— XI. Traduction fran9aise, par E. Tal bot. Paris,

Hachette. 96 p. 12. 1 fr. 25 o.

Chapitres 1—9, 11. Edition classique, accompagnee de notes et

precedee d'une introduction historique et litteraire, par Edouard Mal-
voisin. Paris et Lyon, Lecoffre. 67 p. 12.

Hug, Arnold, commentatio de Xenophontis Anab. Codice C. i. e. Pa-
risino 1640, cui additae sunt duae tabulae lithogr. Turici 1878.

, 24 S. 4. (Progr.)

Lizio-Bruno, L., canti popolari delle isole Eolie, tradotti ed illustrati.

Messina, D'Amico. 300 p. 8. 3 L.

Manaraki, Antonio, neugriechischer Parnass oder Sammlung der ausge-

zeichneteren Werke der neueren Dichter Griechenlands, Original und
Uebersetzung. 4—6. (Schluss-)Heft ä 48 8. Athen. Berlin, Calvary

& Co. gr. 8. baar ä n. 1 Jd
2dda, N. K., KQtjitxov BiaiQOv, rj avlloyt] dvtx&oxmv xetl dyroiaiojv

dgapäTtov. *Rv Btvtriq, tvjioh tov <Poiytxos. 470 p. 8. 10 L.

1
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Ammianns.
Schneider, Ernst, quaestiones Ammianeae. Dissertatio inauguralis.

Berlin, Mayer & Müller. 60 S. gr. 8. baar n. 1 JL 50 £
Arusianns.

Keil, Henr., quaestionum grammaticarum P. VI. De Arnsiani Messii

exemplis elocutionum. Halae. XII S. 4. (Ind. lectt.)

Caesaris, C. Julii, commentarii de bello gallico, erklärt v. Frdr. Kraner.
11. verb. Aufl. v. W. Ditten berger. Mit e. lith. u. color. Karte v.

Gallien v. H. Kiepert. Berlin, Weidmann. 396 S. gr. 8. 2*Ä25^.
— commentarii de bello gallico. Grammatisch erläutert durch Hinwei-
sungen auf die Grammatik v. EUendt - Seyffert v. Mor. Seyffert.
3. verb. Aufl. v. M. A. Seyffert. Mit e. lith. Karte d. alten Galliens.

Halle, Buchh. d. Waisenh. XII, 288 S. 8. n.2^(
— commentarii de Bello Gallico. Nouvelle edition, d'apres les meilleurs

textes, avec: 1° des sommaires et des notes en francais: 2° un index

des noms propres et un index geographique : 3° 10 cartes et plana

;

par A. Legouez Paris, Garnier. IV, 330 p. 18.

— de Bello Gallico. Commentariorum IV., V. With English notes by
A. G. Peskett. London, Cambridge Warehouse. 116 p. 12. 2 sh.

— de Bello Gallico. Lib. V. and VI. With copious notes. Edited by
J. S. Laurie. London, Central School Depot. 96 p. 12. 1 sh.

Hayaux du Tilly, etude sur 1'emplacement certain de ^oppidum
Bratuspantium de Cesar et rectification de quelques erreurs graves

reproduites d'apres les Commentaires concernant les Bellovaques.

Tours, imp. Bouserez. 31 p. 8. (Extr.)

Horner, Anton, Beiträge zu Cäsar. 1. Thl. Wien 1878. 42 S. 8.

(Progr. d. Gymn. v. Wiener Neustadt.)

«j
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Petersdorff, C, Julius Caesar num in bello gallico enarrando non-

nulla e fontibas transscripserit. Belgard. Berlin, Mayer & Müller.

18 S. 4. baar n. 1 JL

Zwirnmann, R., Proben einer Uebersetzung von Cäsar's gallischem

Krieg. Cassel 1878. 23 S. 4. (Progr.)

Catalina, Select poems. Edited, with introductions, notes, and appen-

dices, by Francis P. Simpson. London, Macmillan. 250 p. 12.

4 sh. 6 d.

— translated into English verse by T. Hart Davies. London, Kegan

Paul. 176 p. 8. 6 sh.

Cicero, Divinatio. Literally translated by R. Mongan. London, Cor-

nish and Sons. . 1 sh. 6 d.

— de Oratore libri tres, with Instructions and notes. By Augustus T.

Wilkins. London, Macmillan. 200 p. 8.
#

6 sh.

— Probe einer neuen Ausgabe der Rhetorica ad Herennium von Franz

Schmidt. Gumbinnen 1878. 17 S. 4. (Progr.)

— ausgewählte Reden. Erklärt von Karl Halm. ö.Bdcbn. Die Reden

für T. Annius Milo, für Q. Ligarius und für den König Deiotarus. 8.,

verb. Aufl. Berlin, Weidmann. VI, 140 S. gr. 8. 1 Jt 20 $— ausgewählte Reden. Nach Dr. Ferd. Schultz' 2. Ausg. unter Zugrun-

delegung d. Orelli-Hainichen Textes. II. Die Reden pro lege Manilia

und pro Archia poeta. Paderborn, Schöningh. 49 S. gr. 8. n. 45 ^.

— Oratio pro Archia poeta. Nouvelle edition, publiee avec une notice,

un argument analytiquedes et notes en francais, par Aug. Noel. Paris,

Hachette. 31 p. 16. 30 c -

— in L. Catilinam orationes quatuor. Nouvelle edition, revue et colla-

tionnee sur les meilleurs textes, avec analyse et notes histonques, etc.,

par D. Marie. Paris, Belin. VIII, 100 p. 12.

— Oration in favour of the Manilian Law, literally translated by Roscoe

Morgan. (Kelly's keys to classics.) London, Cornish. 34p. 12. 1 sh.

— oratio in Verrem de signis. Nouvelle edition, avec introduction,

sommaire8 et notes historiques, etc.; par D. Marie. Paris, Belin.

94 p. 12.

Edition classique, accompagnee de remarques et de notes en

francais et precedee d'un sommaire analytique; par P. All a in. Paris,

Delalain. 77 p. 12. J0 c.

— Oratio in Verrem de suppliciis. Edition classique ,
accompagnee de

remarques et notes en francais et precedee d'un sommaire analytique;

par P. Allain. ibid. 84 p. 12. ,
50 c.

— choix de lettres familieres. Edition classique accompagnee de remar-

ques et de notes grammaticales
,

philologiques et historiques, par D.

Marie, ibid. 108 p. 12.

— philosophische Schriften in einer Auswahl für Gymnasien. 3. Bd. De

officiis libri III. Für Schüler erklärt v. Carl T ü c kl n g. Paderborn,

Schöningh. 204 S. gr. 8. n. 1 *Ä 80 £
Entretiens sur les vrais biens et les vrais maux. Livres premier et

deuxieme. Traduction francaise de Re gnier-Desmarais, revue et

corrigee, etc.
,
par E. Talbot. Paris, Delalain. XXIV, 100 p. 12.

1 fr. 60 c.

— Laelius de amicitia. Erklärt von C. W. Nauck. 8. Aufl. Berlin,

Weidmann. VIII, 72 S. gr. 8. 75 #
Edited for schools and Colleges by James S. Reid. (Pitt press

series.) London, Cambridge Warehouse. 170 p. 12. 3 sh.

— Traite des devoirs. Explique litteralement, traduit en francais et

annote, par E. Sommer. Paris, Hachette. 614 p. 12. 6 fr.

Traduction nouvelle precedee d'une introduction, d*une analyse et

d'appreciations critiques
;

par Henry J o 1 y. Paris, Delalain. XXIV,

131 p. 12. 1 fr - 60 c - *

Ii* ^
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Cicero'« Old Age. New ed. ByW. Lewers. London, Cornish and Sons.

1 sh.

— Treatiseson Old Age and Friendship. Literally translated by MoEay.
Dublin, Gill; London, Whittaker. 68 p. 12. 1 eh.

Corssen, Petr., de Posidonio Rhodio M. Tulli Ciceronis in libro I.

Tuec. disp. et in somnio Scipionis auctore. Dissertatio philologica.

Bonn 1878, Behrendt. 49 8. gr. 8. baar n. 80 ^.
Gurlitt, Ladw., de M. Tullii Ciceronis epistulis earamqae pristina

collectione. Dissertatio inauguralis. Göttingen, Peppmüller in Comm.
47 S. gr. 8. baar n. 1 Jt 20 ^

H ö r n e r , Chrn. , Oratoris Tulliani codicem Erlangensem mutilum
contalit adnotationes criticas adiecit. Zweibrücken 1878. 28 8. 8.

(Programm.)
Messina, Michele, apologia di Cicerone contro Teodoro Mommsen.

Napoli 1878, tip. Eugenio. 174 p. 16. 3 L.
Ogörek, Josef, wann hat Cicero die beiden ersten Catilinarischen

Reden gehalten? Rudolfswert 1878. 8. 32—48 d. Progr. 8.

Schneider, A. , die drei Scaevola Cicero's. München, Ackermann.
84 S. gr. 8. n. 1 Jt 60 &

Wal lies, Max, de fontibus topicorum Ciceronis. Dissertatio inaugu-

ralis philologica. Halis Sax. 1878. Berlin, Mayer & Müller. 48 S.

gr. 8. baar n, 1 i
Walter, Jos., M. Tullii Ciceronis philosophia moralis ad viam quan-
dam et rationem revocabat. Prag 1878. 50 S. 8. (Progr.)

Cornelü Nepotis opera quae supersunt. Nouvelle edition collationnee

sur les meilleurs textes, contenant une notice sur la vie de C. Nepos
et sur les divers ecrits et les principaux fragments des ouvrages per-

dus, avec des notes historiques, geographiques et grammaticales en
francais, par P. A. Brach. Paris, Belin. 179 p. 12.

— opera, nonnullis patrum Societatis Jesu notis illustrata, ad usum scho-

larum. Tours, Mame. 147 p. 16.

Coelins Antipater.
Gilbert, Otto, die Fragmente des L.Coelius Antipater. (Aus: >Jahr-

bücher f. class. Philol. 10. Suppl.-Bd.«) Leipzig, Teubner. 110 S.

gr. 8. n. 2 JL

Curtii, Quint! Rnfi, de rebus gestis Alexandri Magni libri qui super-

sunt octo. Nouvelle edition avec des notes, suivie d'un dictionnaire de
geographie comparee, etc.

;
par A. A d e r e r. Paris, Belin. X, 394 p. 12.

Horatiu * Flaccng, des Q. , sämmtliche Werke, für den Schulgebrauch
erklart. 2. Thl. Satiren und Episteln. Erklärt v. G. T. A.Krüger.
9. Aufl. Besorgt von Gust. Krüger. Leipzig, Teubner. XII, 386 S.

gr. 8. 2 <Ä 70 0.— Edition claseique publiee avec des argumenta et des notes en francais,

etc.; par E. Sommer. Paris, Hachette. XVI, 424 p. 12. 2 fr.

— carmina ; accedunt argumenta brevesque notae ; ad usum studiosae jtf-

ventutis. Tours, Mame. 327 p. 16.

— opera. Nouvelle edition renfermant des arguments analytiques et

historiques, des notes grammaticales et litteraires en francais, une vie

de l'auteur, etc., par Ch. Aubertin. Paris, Belin. XIX, 400 p. 12.

— Odes. Books 1 and 2. With grammatical analysiB, explanatory no-

tes and translation. (Analytical series.) London, Simpkin. 280 p. 8.

5 sh. ; without translation 4 sh. 6 d.

— Carmina. With Englieh notes by A. J Macleane. Abridged from
the larger edition in the Bibliotheca Classica. (Grammar school classics.)

London, Whittaker. 252 p. 12. 8 sh. 6 d.

— sämmtliche Dichtungen, in neuem Gewände v. Felix Köster. Naum-
burg, Schirmer. VIII, 282 S. 8. n. 2 JL 40 £

Jl
%
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Horatius
,

ausgewählte Lieder in deutscher Nachbildung von Adelbert
Kellerbauer. Kempten 1878. 38 S. 8. (Progr.)

— Odes. English verse translation. By J. J. Lonsdale. Book 1.

London, Bentley. 8. 3 sh. 6 d.
— Satirarum et Epistolarum et de Arte Poetica Libri. With English

notes by A. J. Macleane. Abridged from the larger edition in the
Bibliotheca Classica. (Grammar schooi classics.) London, Whittaker.
2,20 p. 12. 3 sh. 6 d.

Cerny, Ant. Othmar, über das sogenannte Epitheton ornans in den
Horazischen Oden. Brünn 1878. 40 S. 8. (Progr.)

Dittel, H., de dativi apud Horatium usu. Landskron 1878. 44 S.

8. (Progr.)

Hanna, Franz, über den apologetischen Character der Horazischen
Satiren. Nikolsburg 1878. 21 S. 8. (Progr.)

Hertz, Mart., analecta ad carminum Horatianorum historiam. III.

Breslau, Koebner. 26 S. gr. 4. (Ind. lectt.) . baar n. 80 ^
Kern, über Horat. Od. 1,34. u. III, 1. Ulm 1878. 12 S. 4. (Progr.)

Koch, G A., vollständiges Wörterbuch zu den Gedichten des Q. Hora-
tius Flaccus , mit besonderer Berücksichtigung der schwierigeren
Stellen für den Schul- und Privatgebrauch. 2. Aufl. in theilweise

neuer Bearbeitung. Hannover Hahn. VI, 662 S. gr. 8. 4 JL 50
Lautensach, Otto, Analecta Horatiana grammatica. Stralesundae

1878. 68 S. 8. (Diss.)

Lowinski, A. , de compositione interpolatione et emendatione primi
carminis Horatiani. Deutsch-Krone 1878. 13 S. 4. (Progr.)

Novotny, Fr., quo tempore treB priores Horatii carminum libri scripti

et editi sint. Iglau 1878. 20 S. 8. (Progr.)

Justini historiae philippicae ex Trogo Pompeio. Nouvelle edition, con-
tenant des notes historiques, geographiques, litteraires et grammaticales,
par Eug. Hallberg. Paris, Belm. 288 p. 12.

Jnvenalis, for schools. Edited by John E.B. May or. Part 3, Satires

X., XI. London, Macmillan. 160 p. 12. 3 sh.

Part IV. Satires XII—XVI. ibid. 200 p. 12. 3 sh. 6 d.

Hofmann, M. J., Zur Kritik und Erklärung einiger Satiren des Ju-
venal. Amberg 1878. XXXII S. 8. (Progr.)

Livius , d. Tit., römischer Geschichte von der Erbauung der Stadt an-

hebendes 4. Buch. Wortgetreu aus dem Lateinischen in's Deutsche
übersetzt nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen von N. L. 1. u. 2.

Hft. Berlin, Mecklenburg. S. 1— 128. 32. ä n. 25 $— dasselbe. 5. Buch. 1. Hft. Ebd. S. 1—64. 32. n. 25 ^— dasselbe. 6. Buch. 1. Hft. Ebd. S. 1-64. 32. n. 25 g.— Books 22 and 28. Literally translated by T. J. Arnold. (Kelly's

Keys to Classics.) London, Cornish. 12. each 1 sh. 6 d.
— ab urbe condita liber XXV. Für den Schulgebrauch erklärt von

Herrn. J. Müller. Mit einem (lith.) Kärtchen. Leipzig, Teubner.
104 S. gr. 8. M29^

— narrationes selectae, curante J. Petroni. Neapoli, typ. Morano.
488 p. 16. 3 L.

— res memorabiles, sive narrationes excerptae. Nouvelle edition, avec
sommaires et notes en francais, par Moncourt. Paris, Delagrave.
VII, 268 p. 12.

Riemann, Othon, etudes sur la langue et la grammaire de Tite-

Live. Paris, Thorin. 244 p. 8. 7 fr. 50 o.

Lucanus.
Berthold, de Lucani elocutione. Grimma, Gensei. 16 S. 4. n.\JC

Lncretius, morceaux Gboisis, publies avec une notice, des analyses, des
resumes et des notes en francais, par C. Poyard. Paris, Hachette.
VIII, 184 p. 16. 1 fr. 50 c.

fc«. «J
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Lucretins, de Kerum natura excerpta e libris VI. Extraits de Lucrece
avec uüe introduction , un commentaire criiique et des notes par L.
Crousle. Paris, Belin. XXIII, 168 p. 12.

Gneis se, Carol., de versibus in Lucretii carmine repetitis. Argen-
torati 1878. 83 S. 8. (Dies.)

Martialis.
Friedlaender, L., Recensio locorum in Martialis XIV epigrammaton

libris corruptorum. Regiraonti 1878. 8 S. 4. (Progr.)

Ovidii Nasonis, P., carmina selecta, mit erläuternden Anmerkungen
zum Schulgebrauche hrsg. von Otto Gehlen und Karl Schmidt.
2. verb. Aufl. Wien, Bermann & Altmann. IV» 195 S. 8. n. 1 JL 25 ^
Rouyer, J., quelques mots sur les jetons des Metamorphoses d'Ovide

executes au XVIlIe siecle et qu'il fut question, en 1731, de faire

frapper ä la monnaie de Paris. Nancy, imp. Crepin-Leblond. 12 p.

8. (Extr.)

Phaedri Augusti liberti Fabularum libri quinque. Nouvelle edition,

d' apres les meilleurs textes, precedee d'une notice sur Phedre, accom-
pagnee d'un commentaire et de notes, suivie des imitations de La Fon-
taine, etc., et de themes d'imitation par A. Caron. Paris, Belin,

XII, 200 p. 12.

— fabularum libri quinque, cum fabellis novis. Accedit Appendix de

diis. Nova edicäo, publicada com varias notas em portuguez, por J.

L Roquette. Paris, Aillaud, Guillard et Ce. VIII, 207 p. 18.

PI an t u.s
, la Marmite; expliquee litteralement par F. d e Parnajon

;

traduite en francais par E. Sommer. Paris, Hachette. 127 p. 12.

1 fr. 75 c.

— i Prigionieri, e il Milite vanaglorioso , tradotti da Gaspare Finali.
Imola, tip. Galeati. XLV, 342 p. 8. Col testo latino di fronte. 3 L.

Bagnato, v., Plautus in seinem Verhältnisse zu seinen griechischen

Originalen. Ehingen 1878. Tübingen, Fues. 18 S. 4. (Progr.)

baar n.M 20 ^
Bertin, E. , de Plautinis et Terentianis adolescentibus amatoribus.

Thesim proponebat facultati litterarum ParisienBi. Paris , Pedone-
Lauriel. 93 p. 8.

Biese, Alfr., de obiecto interno apud Plautum et Terentium atque

de transitu verbalium notionum. Diesertatio inauguralis. Kiel 1878,
Lipsius & Tischer. 53 S. 4. n. 1 Jt 60 (j.

Schneider, Job., de pro verbüß Plautinis Terentianisqne. Berolini

1878. 58 S. 8. (Diss.)

Sehn oo r, Herrn., quaestiones Plautinae. Dissertatio. Kiel 1878,
Lipsius & Tischer. 40 S. gr. 4. n. l r € i;0 S).

Vallaurii, Thomae, de fruetu ex Plautinis fabulis pereipiendo,

acroasis (XI cal. dec. a. MDCCCLXXVIII). Augustae Taurinorum,
Paravia et Soc., 1878. 16 p. 8. 75 c

Plinins major.
Welzhoier, Karl, ein Beitrag zur Handschriftenkunde der Naturalis

Historia des Plinius. München 1878. 90 S. 8. (Progr.)

Plinins minor, the letters of the Younger Pliny. Literally translated by
John Delaware Lewis. London, Trübner. 390 p. 8. 5 sh.

Mercatanti, Enrico, Alcune lettere di C. Plinio Cecilio studiate'

come documenti per la biografia di Tacito. Torino, Loescher. 26 p.
8. (Extr.) 1 L. 50 c.

Poetae.
Richter, de usu particularum exclamativarum apud poetas Augusti

aequales. Hagenau 1878. 29 S. 4. (Progr.)

Schulze, K. P., römische Elegiker. Eine Auswahl aus Catull, Tibull,

Properz. Für den Schulgebrauch bearb. Berlin, Weidmann. X,
194 S. gr. 8. 1 JL 80 £— Jj
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Zingerle, Ant., zu späteren lateinischen Dichtern. Beitrage zur Ge-
schichte der römischen Poesie. 2. Hft. Innsbruck, Wagner. -VIII,

93 S. gr. 8. n. 2 JL 80 (1. ,o. 2.: n. 5 JL 20 $)
Sallustii, Caii Grispi, opera, nonnullis patrum Societatis Jesu illuetrata,

ad usum scholarum. (Catilina, Jugurtha, Epistolae ad Gaesarem.)
Tours, Mame. 192 p. 16.

Goepel, Carl, Ist der Catilina des Sallust eine Parteischrift? Wies-
baden 1878. 31 S. 8. (Diss. Jenens.)

Nisard, Aug., 1' Historien SaHuste et les dorm eres convulsions de la

Republique romaine. Lecon d'ouverture du cours d'eioquence la-

tine profesBe ä l'universite catholique de Paris. Paris, impr. La-
hure. 39 p. 8.

Scriptores historiae Augustae.
Pe t. sehen ig, Mich., Beitrage zur Textkritik der Scriptores historiae

Augustae. (Aus: >Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien, Ge-
rolds Sohn in Comm. 66 S. Lex.-8. n. 1 JL

Plew, J-, Marius Maximus als direkte und indirekte Quelle der Scrip-

tores historiae Augustae. Strassburg 1878. 46 S. 4. (Progr.)

Senecae , L. Annaei, dialogorum libri XII, ex recensione et cum appa-

ratu critico Herrn. Adf. Koch. Editionem Kochii morte Interruptam
absolvendam curavit Johs. Vahle n. Jena, Fischer. XXXIV, 292 S.

gr. 8. n. 8 tM.

— Monita et Eiusdem morientis extremae voces. Ex codd. Parisinis

Saec. VII. et IX. primus edidit Eduardus Woefflin. Erlangae 1878.

82 S. 4. (Progr.)

Haas, Jac, de L. Annaei Senecae philosophi monitis. Monachii 1878.

Würzburg, Stuber. 40 S. gr. 8. baar n. 2 <JL

Wunder, Herrn., L. Annaeus Seneca quid de dis senserit exponitur.

Grimma, Gensel. 21 S. 4. baar n. 80 $
Statin«, P. Papinius. Vol. II. Achilleis et Thebais. Fase. 1. Achilleis.

Ree. Phpp. Kohl mann. Leipzig, Teubner. XVI, 49 S. 8. 75 &
(I. et II, 1. : 2 JL 55 $)

Lehanneur, L., de Pubiii Papinii Statii vita et operibus quaestiones.

Thesim proponebat facultati litterarum Parisiensi ad gradum docto-

ris promovendus. La Rocheile, impr. Siret. 279 p. 8.

Tacitus, Cornelius, erklärt von Karl Nippe rdey. 1. Bd. Ab excessu

divi Augusti I— VI. 7. verb. Aufl., bearbeitet von Geo. Andresen.

Berlin, Weidmann. 422 S. gr. 8. Z JL
— opera, nonnullis Patrum Societatis Jesu notis illustrata, ad usum

scholarum. Tours, Mame. 676 p. 16.

— vita J. Agricolae. Accedit de Moribus Germanorum libellus. Edition

clasBique, aecompagnee de notes et remarques litteraires, philologiques

et hiBtoriques, par A. Beyer le. Paris, Delalain. 48 p. 12.

— Germania. Erklärt von Heinr. Schweizer-Sidler. 3. neu bearb.

Aufl. Halle, Buchh. d. Waisenhauses. XVI, 86 S. gr. 8. u. 1*4* 80$
— de situ ac populis Germaniae über. Nouvelle edition avec une in-

troduetion , un commentaire en francais , une carte de la Germanie,
etc., par Emile Person. Paris, Belin. XV, 59 p. 12.

Hahn, Herrn., de particularum »quasi« et >velut< usu Taciteo. Dis-

sertatio inauguralis. Göttingen 1877, Vandenhoeck & Ruprecht.

68 S. gr. 8. baar n. I JL 60 $
Ho ffmann, Gust., de Taciti Annalibus Historiisque capita duo. Be-

rolini 1878. 52 S. 8. (Diss.)

Prammer, Ignaz , einzelne Bemerkungen zu verschiedenen Ausgaben
der Schriften des Tacitus, Wien 1878. S. 1—33 d. Progr. <L Jo-

sefstädter Ober-Gymn. 8.

Bibliotheca philologica. 1879. 1.
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Salvadori, Carlo, Parole intorno a Cajo Cornelio Tacito, inauguran-
dosene col nome il R. Istituto Teenico di Terni il 10 novembre
1878, Cremona, tip. G. Feraboli. 22 p. 8.

Virgilii, Publii Maronis, opera. Edition classique publice avec une
biographie de l'auteur, des notices et des notes, par Ch. Äubertin,
avec une carte de l'itineraire d'Enee, etc. Paris, Belin. IV, 584 p. 12.

— Opera. By B. H. Kennedy. 2nd ed. London, Longmans. 8.

10 sh. 6 d.
— Eneida. Traduccion en versos castellanos por Miguel Antonio Caro

(con un prologo de don Marcelino Menendez Pelayo). 2 tomos. Ma-
drid, Murillo. 8. 28 r.

— Aeneis. 1. 2. Gesang. Wortgetreu aus dem Lateinischen in deutsche
Prosa übersetzt von H. R. Mecklenburg. Berlin, Mecklenburg.
132 S. 32. a n. 25 £— le deuxieme livre de l'Enäide. Explique litteralement par E. Som-
mer, annote et traduit en franc,ais par A. Desportes. Paris, Ha-
chette. 104 p. 12. 1 fr. 50 c.

— laseglogas. Traduccion de Eugenio de Ochoa. Madrid, Hernando.
50 p. 8. 4 r.

— la Georgica, volgarizzata da Alessandro Bonola. Bologna, tip. Ma-
reggiani. 112 p. 8. 1 L. 60 o.

Geist, C, Erklärung einiger Stellen aus der Aeneide Vergils. Dillin-

gen 1878. 50 S. 8. (Progr.)

Nettleship, H., ancient lives of Virgil. With an essay on the poems
of Virgil. London, Macmillau. 8. 2 sh.

Portioli, Attilio, inonumento a Virgilio in Mantova. Mantova, tip.

Mondovi. 30 p. 8. (Estr.)

Rico ob oni, D.
,

quibus in rebus Publius Virgilius Maro Homerum
aliosque nm latus singulare ingenium prodat. Venezia, tip. Antonelli.

VII, 104 p. 8. (Progr.)

Weissenborn, Edm., Untersuchungen über den Satz- und Perioden-

bau in Vergils Aeneide. Mühlhausen i/Th., Heinrichshofen. 50 S.

4. baar n. 80 $

Anhang: Griechische und lateinische Patristik.

Lateinisches Mittelalter.

Augustin, saint, oeuvres completes, traduites en francais et annotees

par Peronne, Vincent, Ecalle, Charpentier et H. Barreau.
T. 33 et 34 (fin.) Tables generales. T. 1. Table alphabetique des

differents traites. Table ä l'usage des predicateurs. Table d'Ecriture

sainte. T. 2. Table generale alphabetico -analytique. 2 vol. Paris,

Vives, 940 p. 4. L'ouvrage complet 320 fr.

Bibliotheca, medii aevi, patristica seu ejusdem temporis Patrologia ab
anno 1216 usque ad concilii Tridentini tempora, sive omnium docto-

rum, juriscon8ultorum
,

scriptorumque ecclesiasticorum, ac praesertim

sanetorum pontificum qui ab Innocentio III usque ad Pium IV florue-

runt, operum quae exstant amplissima collectio, chronologice recusa

ad exemplar Patrologiae Migne et ad ejusdem patrologiae continuatio-

nem, etc. Series prima, quae complectitur omnes doctores scriptores-

que ecclesiae latinae ad seculum XIII pertinentes, recognoscente et

annotante H o r o y. Tomus I. llonorii III romani pontincis opera
omnia. Tomus I. II. Paris, imp. Pagnier. XXIII, 506 p., XII, 462 p.
ä 2 col. 8. (Societe de la Bibliotheque ecclesiastique.)

Cette collection ae composera d'environ 100 vol. k 10 fr. Les oeuvres

d'Honorius III formeront 4 vol.
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*

Bibliothek der Kirchenväter. Auswahl der vorzüglichsten patristischen

Werke in deutscher Uebersetzung
, herausgegeben unter der Oberlei-

tung von Valent. Thal hof er. 295—314. Bdchn. Kempten, Kösel.

gr. 16. k n. 40 ^
Inhalt: 295. 896. 802. 307. 308. 314. Cyrill* I v. Alexandria ausge-

wählte Schriften. 8. 1-562. — 297. 298. 309. Cassian's Schrif-

ten. 1. Bd. S. 273—602. — 299.300. 310.311. Chry sostomus»
ausgewählte Schriften. 3. Bd. S. 1-384. — 301. Die Briefe der Päpste.

6. Bd. S. 1—96. — 303—306. Augustinus ausgewählte Schriften.

7. Bd. 8.353-526 u. 8. Bd. 8. 1—192. — 312. 313. Cyprian's
ausgewählte Schriften. 2. Bd. S. 1—192.

Btidinger, Max, Eugipius. Eine Untersuchung. (Aue: Sitzungsber. d.

k. Akad. d. Wiss.«) Wien 1878 , Gerold's Sohn in Coram. 24 S.

Lex.-8. n. 40 £
Cotterill, J. M.

,
Peregrinus Proteus : an investigation into certain rela-

tions subsisting between De Morte Peregrini , the two epistles of Cle-

ment to tbe Corinthians, the Epistle to Diognetus, the Bibliotheca of

Photius, and other writings. Edinburgh, Clark; London, Hamilton.
870 p. 8. 12 eh.

Iv«ncic, Josef, wie hat Walter von Castiglione Vergi! nachgeahmt?
Triest 1878. 22 S. 8 (Progr. v. Mitterburg.) 8.

Lactantii, Lucii Coelii Firmiani, über de Mortibus persecutorum . Edi-
tion classique, ä l'usage des eleves de cinquieme, avec des sommaires
et des notes par Guepratte. 4e edition, revue avec soin. Paris,

Belin. 61 p. 12.

Laistner, Ludw. , Golias. Studentenlieder des Mittelalters. Aus dem
Lateinischen. Stuttgart, Spemann. XXIII, 117 S. 8. n. 3 J&

Merk, Carl, Clemens Alexandrinus in seiner Abhängigkeit von der grie-

chischen Philosophie. Leipzig, Böhme. IV, 90 S. gr. 8. n. 1 JL 80 d).

Nielsen, F., Tertullians Ethik. Afhandling for den theologiske Doktor-
grad ved üniversitetets Firehundredaars-Fest Schenberg. 118 S.

8. 2 Kr.
Patrologiae cursus completus, seu Bibliotheca universalis, integra, uni-

formis, commoda, oeconomica omnium SS. Patrura, doctorum, scripto-

rumque ecclesiasticorum sive latinorum , sive graecornm , etc. Series

latina, in qua prodeunt Patres, doctores scriptoresque Ecclesiae latinae

aTertulliano ad Innocentium III, accurante J. P. Migne. Patrologiae

latinae tomus 17. S. Ambrosius. Tomi secundi pars posterior. Paris,

Garnier. 652 p. ä 2 col. 8.

«— — tomuB47. Supplementum ad opera S. Aurelii Augustini. Tome 16.

ibid. 630 p. 8.

Les 16 volumes des oeuvres de saint Augustin se vendent 86 fr. Le
tome 16 separ&nent, 10 fr.

— — tomus 182. S. Bernardi abbatis primi Ciarae vallensis opera om-
nia, sex tomis in quintuplici volumine comprehensa, etc., tertiis curis

D. Joannis Mabillon. Editio nova, volumen primum S. Bernardi ope-

rum duos priores tomos complectens. ibid. 600 p. a 2 col. 8.

10 fr. le vol.

— — tomi 183, 185 et 185 bis. S. Bernardi abbatis opera. Volumen
secundum S Bernardi operum tomum 3 et 4 complectens. Volumen
quartum (Pars prior et Pars posterior), operum tomum 6 complectens.

8 vol. ibid. 1663 p. a 2 col. 8. 10 fr. le vol.

Patrnm, sanctorum, opuscula selecta ad usum praesertim studiosorum
theologiae. Ed. et commentariis auxit H. Hurter. Vol. 38. Inns-

bruck, Wagner. 16. 84 £ (1-88.: 37 JL 86 $)
Inhalt: Guitmundi archiepiscopi Aversani de corporis et sanguinis

Christi veritate in eucharistia libri III. 185 S.

?L* Jk
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Pemwerth v. Bärnstein , A. , oarmina burana selecta. Ausgewählte
lateinische Studenten - Trink- und Liebeslieder des 12. und 13. Jahr-

hunderts aus dem Codex baranus , mit neudeutschen Uebertragungen,
geschichtlicher Einleitung, Anmerkungen und Beigaben. Eine litera-

tur- und culturgeschichtliche Studie, zugleich ein Liederbuch. Würz-
burg, Staudinger. XXX, 176 S. 8. n. 2 JL 40 Sy

Sarradin, A. , de Josepho Iscano, belli Trojani XII. post Christum sae-

culo poeta. Versailles, impr. Cerf. 238 p. 8.

Schmidt, Joseph., Commentatio de nominum verbalium in tor et trix

desinentium apud Tertullianum copiaacvi. Erlangae 1878. 318.
8. (Progr.)

Socrates, ecclesiastical history, aocording to the text of Hussey. With
an introduction by William Bright. London, Macmillan. 360 p. 8.

The>y, A. F., l'Ecole et l'Acade'mie palatines. Alcuin. Amiens, impr«
Delattre-Lenoel. 16 p. 8. (Extr.)

Vualtheri Spirensis vita et passio Sancti Christophori Martyris. Von
W. Harster. München 1878. 130 S. 8. (Progr. v. Speier).

Zeitschriften. Philosophische und vergleichende Grammatik.
Allgemeine Schriften.

Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. Hrsg.

von Ludw. Herr ig. 61. u. 62. Bd. a 4 Hefte. Braunschweig, We-
stermann. 61. Bd. 1. Heft 128 S. gr. 8. ä Bd. n. 6 JL

Inhalt: Bd. LX. H. 3. 4. Heinr. Nagel, das Leben Jean Antoine de

Baif's. — A. Deetz, ein Schlüssel 2um Hamlet-Räthsel. — Mah-
ren hol ta, Moliere in seinem Verhältniss zur spanischen Komödie.
— Franz Hummel, das Verhältniss des Ortnit zum Huon de Bor-

deaux. — Herrn. Buchholtz, zu den Eiden vom J. 842. — Seitz
u. Erz gr aber, Beiträge zur englischen Lexicographie. — Ewerharzische

Zitter. Harzische Gedichte mit Grammatik und Wörterbuch v. Georg
Schulze. Mitgetheilt von Heinr. Pro hie.

— dasselbe. Bd. LXI. H. 1-4.
Inhalt: Ewerharzische Zitter etc. (Schluss.) — H. Nagel, die Werke

Jean Antoine de Baif's. — Edmund Veckenstedt, die Geschichte

der Gil - Blas - Frage. — Scheffler, Moliere-Studien. III. Armande
Bejart. — Herrn. Isaac, zu den Sonetten Shakspere's IV. V. —
Heinr. Nagel, die Bildung und die Einführung neuer Wörter hei

Ba'if, unter gleichzeitiger Berücksichtigung derselben Erscheinung bei

Ronsard, Du Beilay und Remy Belleau. — Carl Grosse, syntactische

Studien zu Jean Calvin. — Franz Branky, Rection und Stellung der

Präposition entlang. — Scheffler, Sitzungsprotokolle der Dresde-

ner Gesellschaft für neuere Philologie. — Karl Biltz, über die ge-

druckte vorlutherische deutsche Bibelübersetzung. — Sachs, zur

neuprovenzalischen Literatur. — H.Nagel, die Strophenbildung Baif's

im Vergleich mit der Ronsard's, Du Bellay's und Remy Belleau's.

— Sitzungen der Berliner Gesellschaft für das Studium der neueren

Sprachen.

Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen herausgegeben von
Adalbert Bezzenberger. Bd 3. Göttingen. 8.

Inhalt: F. Früh de, zur homerischen Wortforschung. — W. De ecke,

7 sh. 6 d.
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über das etruskische Wort lautni und seine Verwandten. — Ph.

Fortunatov, Litnaniea. — Leo Meyer, Indütiae und bellum. —
A. Bezzenberger, Hvaiva. — B.Sprenger, zum mittelhochdeut-

schen Wortschatz. II. — N. Dossius und A. Fick, Miscellen. —
8oph. Bugge, etymologische Beiträge aus dem Nordischen. — Aug.

Fick, die Siegessäule des Damonon. — F. Fröhde, über den ho-

merischen Comparativus ßQäaawv. — A. Bezzenberger, zur Lehre

von den silbenbildenden Consonanten. — H.Zimmer, Arisch. — Leo

Meyer, die deutsche Abstractbildung auf ung. — Ders., gothisches

bn. — Ders., Hamas. — R. Pischel, Pili acchati. — Aug. Fick,
Schwa indogermanicum. — A. Fick und A. Bezzenberger, Mis-

cellen. — R. 8prenger, zum mittelhochdeutschen Wortschatz. HI.

— H. Collitz, die Entstehung der indoiranischen Palatalreihe. —
R. Pischel, die Decicabdas bei Trivikrama. — A. Fick, die epiro-

tischen Inschriften von Dodona. — R. Meister, zur Siegessäule des

Damonon. — F. Fröhde, die lateinischen Praesentia auf —üo. — H.

Röhl, zur Inschrift des Damonon. — A. B ezzenberger, zur Beur-

teilung der attischen Reduplicat^pn. — Leo Meyer, Attas = altind.

grävan und griechisches yl im Anlaut — R. Collitz und A. Fick,
Etymologien.

Revue de linguistique et de philologie comparee publ. par Girard de
Rialle. T. XI. fasc. 3. 4. Paris 1878. 8.

Inhalt: Schoebel, l'histoire des rois mages. (suite et fin.) — L.

Benloew, recherches sur l'origine de la declinaison en sanscrit. —
A. Hovelacque, Ahurä mazdä. — C. A. Pietrement, importance

physiologique d'un signe du boeuf Apis. — H. de Charencey,
essai sur la symbolique planetaire chez les Semites. HI. — V.Henry,
esquisse d'une grammaire raisonnee de la langue Aleoute d'apres la

grammaire et le vocabulaire de Ivan Veuiaminov. — Ch. Schoebel*,

Luther Littre.

— dasselbe. Tom. XII. fasc. 1. 2.

Inhalt: V. Henry, grammaire aleoute (suite et fin.) — Creifelds,
les langues etrangeres ont-elles eu de l'influence sur la langue alle-

in an de? — Julien Vinson, specimens de patois gascons. — Paul

Sebillot, essai sur le patois Gallot — C. A. Pietrement, les

Aryas et leur premiere patrie. — Dupont, essai sur la langue des

Indiens Galibis. — H. de Charencey, fragment sur la symbolique

hebraique.

— de philologie et d'etbnographie publ. parCh. E.de Ujfalvy. T.III.

1877-78. No. 8. 4.

Inhalt: J. Halevy, la nouvelle Evolution de l'Accadisme (suite). —
Dozon, grammaire albanaise (fin). — Ujfalvy, les habitants du

Kohistan. — H. de Charencey, des animaux symboliques dans

leur relation avec les points de Pespace. — H. de Bizemont, Ne-

crologie, J. B. E. Luro.

Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft. Herausgegeben
von den Geschäftsführern Müller, Schlottmann. Fleischer , Lotb , unter

der Redaction von Otto Loth. 33. Bd. 4 Hefte, Leipzig, Brockhaua'

Sort. in Comm. 1. u. 2. Heft XXI, 339 S. gr. 8. n. 15 JL
— für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft. Herausgegeben von
M. Lazarus und H. Steintbal. 11. Bd. 4 Hefte. Berlin, Dümm-
ler's Verl. 1. Heft. 140 S. gr. 8. ä Heft n. 2 JL 40 $

Inhalt: Bd. X. H. 4. G Glogau, die Grundbegriffe der Metaphysik

und Ethik im Lichte der neueren Psychologie. II. — M. Kuli scher,

das communale Eigenthum in Russland. — Ders., der Handel auf

den primitiven Culturstufen.

— dasselbe. Bd. XI. Heft 1. 2.

Inhalt: H. Steinthal, das fünft« Buch Mose. Ein Beitrag zur epi
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sehen Frage. — Ders., aur Volksdichtung. (Mit Rücksicht auf H.
Dung er, Randäs und Reimsprüche aus dem Vogtlande.) — O. Flü-
gel, das Ich im Leben der Völker. I. IT — II Steinthal, Darstel-

lung und Kritik der Böckhschen Encyklopädie und Methodologie der

Philologie. I. — Ders., die ethische Idee der Vollkommenheit.

Colombini, Giovanni, lo studio delle lingue: discoreo; e Le scolaro:

poesia francese della signora Desbordes-Valmore, traduzione col testo

a fronte per la festa scolastica nell'istituto femminile Bernacchione in

Firenze il XXVIII di luglio MDCCCLXXVni. Firenze, tip. dell'Arte

della Stampa, 1878. 24 p. 16.

Culmann, F. W., etymologische Aufsätze und Grundsätze. EL Umschau
auf dem Gebiete der Wurzel jü = ju. Leipzig, Fleischer. 68 8.

gr. 8. k n. 1 JL 80 3y

Egger , E. , Observations et reflexions sur le developpement de Pintelli-

gence et du langage chez les enfants; memoire. Paris, Picard. 78 p.

8. (Extr.)

Europäern« . D. E. D. , die Stamnwerwandtschaft der meisten Sprachen
der alten und australischen Welt bewiesen. Zahlwörtertabelle I u. II.

Helsingfors 1877. Berlin, Calvary & Co. 14 S. m. 2 eingedr. Holz-
schn. qu. gr. Fol. baar n. 6 JL 40 £

Grimm, Jac, über den Ursprung der Sprache. (Aus: »Abhandlgn. d. k.

Akad. d. Wiss « 1851.) 7. und unveränd. Aufl. Berlin, Dümmler's
Verl. 56 S. gr 8. n. Ii

Melandri, Giuseppe, un poco di storia intorno allo studio delle lingue.

Fermo, tip. Bacher, 1878. 28 p. 8.

Noire\ Ludw., Max Müller und die Sprach-Philosophie. Mit dem (rad.)

Bilde Max Müllers. Mainz, v.Zabem. VII, 107 S. gr. 8. n. 2*Ä40$
— Max Müller and the philosophy of language. London, Longmans.

102 p. 8. 6 sh.

Rösch, die Sprache das Bild der Seele. Heilbronn 1878. XIV. S 4. (Progr.)

Sh mlnnd, Franz, Methode der sprachwissenschaftlichen Etymologie. Neu-
stadt in Westpr. 1878. 89 S. 4. (Progr.)

Soliprandi, Giovanni, dei sussidii che la psicologia puö ritrarre dalla

linguistica: note. Udine, tip. Dorotti. 42 p. 8.

Wiedroayer, Guilh, Tetude des mots du point de vue de l'etymologie

comparee et relativement ä l'enseignement superieur des langues mo-
dernes. Stuttgart 1876. Tübingen, Fues. 24 S. gr. 8. n. I JL 20 ^

Zaborowski, Porigine du langage. Paris, Germer Bailliere. 190 p.

32. 60 c.

Graf. Artnro, studii drammatici. La vita e un sogno. Amleto. Tre
commedie italiane del Cinquecento: La calandra; La mandragola; II

candelaio. II Fausto di Christoforo Marlowe; II Mistero e le prime
forme dell'auto sacro in Ispagna. Torino, Loescher. VIII, 328 p. 8. 4L.

Histoire de la Ütterature ancienne et moderne d'apres les meilleurs cri-

tiques, redigee specialement pour les demoiselles; par Une religieuse

ursuline d'Aix en Provence. Paris, Delagrave. 372 p. 12.

Leixner. Otto v., illustrirte Literatur - Geschichte in volksthümlicher

Darstellung. Mit 300 Illustr., zahlreichen Tonbildern, Bildnissen und
Porträtsgruppentafeln. 1 7. Lfg. Leipzig, Spamer. 1. Bd. S. 1—256.
Lex.-8. ä n. 50

Repertoire des herzoglich Meiningen'schen Hof - Theaters. Offizielle

Ausg., nach dem Scenarium des herzogl. Meioingen'schen Hoftheaters

bearb. 1—13. Heft. Dresden, v. Grumbkow. 16. h n. 40 ^.

Inhalt: 1. Zwischen den Schlachten. Schauspiel in 1 Aufzug v. Björn-
stjerne Björnson. 36 8. — 2. Die Hermannsschlacht. Ein

Jl
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Drama in 5 Aufzügen von Ileinr. v. Kleist. 85 S. — 3. Das
Käthchen von Heilbronn. Grosses historisches Ritterschauspiel in 5

Acten von Heinr. v. Kleist. 80 S. — 4. Prinz Friedrich v. Hom-
burg. Ein Schauspiel in 5 Acten von Heinr. v. Kleist. 79 S. —
5. Die gelehrten Frauen. Lustspiel in 5 Aufzügen von Moliere.
72 8. — 6. Der eingebildete Kranke. Lustspiel in 3 Acten (ohne

Fallen des Vorhangs) von Moliere. 56 S. — 7. Fiesco oder die

Verschwörung zu Genua. Ein republikanisches Trauerspiel von Frdr.

v. Schiller. 89 S. — 8. Die Käuber. Ein Schauspiel in 5 Auf-

zügen von Frdr. v. Schiller. 78 S. — 9. Wilhelm Teil. Schau-

spiel in 5 Aufzügen von Frdr. v. Schiller. 96 S. — 10. Julius

Cäsar. Trauerspiel in 5 Acten von Will. Shakespeare. 72 S.

— 11. Der Kaufmann von Venedig. Schauspiel in 5 Acten v. Will.

Shakespeare. 76 S. — 12. Was ihr wollt. Lustspiel in 5 Ac-

ten von Will. Shakespeare. 73 S. — 13. Das Wintermärchen.

Ein Schauspiel in 5 Aufzügen von Will. Shakespeare. 80 S.

Schleiden, M. J., die Bedeutung der Juden für Erhaltung und Wieder-
belebung der Wissenschaften im Mittelalter. 4. von Neuem durch-
geseh. u. ergänzte Aufl. Leipzig, Baumgärtner. 32 S. Lex.-8. n. 55 <^

Schwarz. A., Brevier der Weltliteratur. Vorführung der bedeutendsten
poetischen SchriJtschätze der hervorragendsten Völker. Mit 50 Holz-

schnitt-Abbildungen nach Zeichnungen von E. Döpler dem Jüngeren.
Leipzig, Spamer. Vill, 876 S. 8. geb. n. 6 JL;

Prachtband mit Goldschn. 7 JL 50
Silberstein, Aug., Denksäulen im Gebiete der Cultur und Literatur.

Wien, Braumüller. VII, 344 S. gr. 8. n. 7 JL
Universal- Bibliothek. Nr. 398-400, 861-855, 1111-1170. Leipzig,

Reclara jun. gr. 16. baar ä n. 20
Inhalt: 398 — 400. Die Jobsiade. Ein komisches Heldengedicht in 3

Theilen v. Carl Arnold Kort um. Mit einer literarhistorischen Ein-

leitung von Frdr. Schnettler. XVIII, 367 S. geb. n. 1 JC — 851
— 855. Kritik der reinen Vernunft. Von Imman. Kant Text der

Ausgabe 1781 mit Beifügung sämmtl. Abweichungen der Ausg. 1787.

Hrsg. von Karl Kehrbach. 2. verb. Aufl. XXVI, 703 S. geb. n.

1 M*. 50 3). — 1111. 1112. Kritik der praktischen Vernunft. Von
Imman. Kant. Text der Ausg. 1788 (A) , unter Berücksichtigung

der 2. Ausg. 1792 (Ii) und der 4. Ausg. 1797 (D). Hrsg. v. Karl
Kehrbach. XVI, 196 S. geb. n. 80 ^. — 1113. Heliotrop. Plau-

derei in 1 Aufzug, mit freier Benutzung einer Novelle von B. Vadier.
— Ein Küchendragoner oder Zwei in der Mausefalle. Schwank in 1

Aufzug. Von A. Kellner. 42 S. — 1114. Shelley's Feenkö-
nigin. (Queen Mab.) Metrisch übertragen von Carl Weiser. 79 8.

geb. n. 60 — 1115. Die Lichtensteiner. Eine Erzählung aus den

Zeiten des 30jährigen Krieges von C. F. van der Velde. 92 S.

—

1116. Die Mündel des Papstes. Historisches Drama in 4 Aufzügen
von Levin Schücking. 56 S. — 1117. Für todt erklärt. Erzäh-

lung von ErnBt Wiehert. 152 S. — 1118. Die heilige Familie.

Biblische Dichtung von J. B. Zaleski. Deutsch von Alb. Zipper.

47 S. geb. n. 60 — 1119. Die Acharner. Ein Lustspiel des

Aristophanes. Aus dem Griechischen übersetzt und erläutert von
E. Schinck. 74 S. — 1120. Freunde. Schauspiel in 4 Aufzügen v.

Karl Heigel. 65 8. — 1121. Musiker-Biographien. l.Bd.: Mozart.

Von Ludw. Nohl. 136 S. — 1122. Die Wahl. Dramatische Klei-

nigkeit in 1 Aufzuge von N. Güthner. 30 S. — 1123. 1124. Un-
sere Szlachta. (Kollokacya.) Von Jos. Korzeniowski. Aus dem
Polnischen übertragen und bevorwortet von Phpp. Löbenstein. 248 8.

— 1125. Legenden. Von Joh. Gfr. Herder. 70 S. — 1126. Eine

Demimonde • Heirath. Schauspiel in 3 Aufzügen von Emil Augier.

iL*
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Deutsch von Heinr. Laube. 81 S. — 1127. CaliforniBche Erzählun-

gen von Bret Harte. Uebers. von W. Lange. 7. Bdchn. 88 S.

— 1128. Doctor Faustus. Tragödie von Chrph. Marlowe. Aus
dem Engl, übers, von Wilh. Müller. 71 S. — 1129. Auf fremder

Erde. Novelle von Adf. Stern. 136 8. — 1130. 1mm an. Kant,
von der Macht des Gemüths, durch den blossen Vorsatz seiner

krankhaften Gefühle Meister zu sein. Hrsg. und mit Anmerkungen
versehen von C. W. Hufeland. 54 S. geb. n. 60 ^ — 1131. Die
Veranda am Gardasee. Novelle von Karl Heigel. 84 S. — 1132.

Die beiden Damen. Schauspiel in 3 Aufzügen von Paul Ferrari.
Deutsch bearb. von Wilh. Lange. Von dem italiänischen Ministerium

mit dem ersten dramatischen Preise gekrönt. 86 8. — 1133. L u-

cian's ausgewählte Schriften. Uebersetzt von G. M. Wieland. Mit

Einleitung, berieht. Uebertragung und Erläuterung neu hrsg. von Max
Oberbreyer. 2. Bdchn. 109 S. — 1134. 1135. Abafi. Roman von
Nik. Jösika. Aus dem Ungarischen v. Adf. Weilheim. 168 S. —
1136. J. Chr. Fr. Raug's ausgewählte Sinngedichte. Hrsg. v. Eng.
Leyden. Mit Haug's Bildniss in Holzschn. 104 S. — 1137. An
dromache. Trauerspiel in 5 Aufzügen von Jean Racine. Uebers. v.

Thdr. Wegener. 53 8. — 1138 — 1140. Ueber den Umgang mit
Menschen. Von Adph. Frhn. Knigge. 374 8. geb. n. l —
1141—1143. Der Pedlar. Roman aus dem amerikanischen Leben v.

Otto Ruppius. 255 S. geb. n. l JC — 1144. Des Freigelassenen

Phädrus Aesopische Fabeln. Deutsch im Versmasse der Urschrift,

mit Einleitung und Erläuterungen von Frdr. Fr. Rückert. 64 8. —
1145. Die Sparkasse oder Ende gut, Alles gut Lustspiel in 3 Auf-

zügen von Henrik Hertz. Deutsch bearb. von Wilh. Lange. 76 S.

— 1146. Hans Dampf in allen Gassen. Erzählung von Heinr.

Zschokke. 73 S. — 1147. Angelo, Tyrann von Padua. Drama
in 3 Tagen von Vict. Hugo. Uebers. v. F. Tiro. 68 8. — 1148.

Cicero' 8 ausgewählte Reden. Aus dem Latein, mit Einleitung und
Erläuterung von Max Oberbreyer. 1. Bdchn. Rede für Sextus Ros-
cius. Rede für die Manilische Bill. 110 S. — 1149. Ausgewählte

Skizzen von Mark Twain. Deutsch von Wilh. Lange. 3. Bdchn.

82 S. — 1150. Das eiserne Kreuz. Lebensbild in 1 Aufzug von
Ernst Wiehert. 32 S. — 1151. Graziella. Von A. de Lamartine.
Deutsch von A. Seubert. 134 8. geb. n. 60 $ — 1162. Fräulein

von Belle-Isle. Schauspiel in 5 Aufzügen von Alex. Dumas, Vater.

Deutsch von Paul Lindau. 76 8. — 1153. Das neue Leben und die

gesammelten lyrischen Gedichte von Dante Alighieri. In den Vers-

massen der Urschiift ins Deutsche übertragen von J. Wege. 118 S.

geb. n. 60 ^. — 1154. Die FröBche. Ein Lustspiel des Aristo -

phanes. Aus dem Griechischen übers, und erläutert v. E. Schinck.

99 S. — 1155. Gabrielle oder der Anwalt seiner Ehre. Schauspiel

in 5 Aufzügen von Emile Augier. Mit besonderer Erlaubnis« des

Autors frei übertragen und für die deutsche Bühne bearbeitet von
Ant. Bing. 71 8. — 1156. Nur Jehan. Gedicht in 4 Gesängen von
Herrn. Kunibert Neumann. 80 S. geb. n. 60 £ — 1157— 1160.

Londoner Skizzen. Von Charles Dickens. Aus dem Engl. v. Jul.

Seybt. 560 8. geb. n. 1 ,1 2ü
(J.
- 1161. 1162. Ein Volksbüch-

lein von Ludw. Aurbacher. 1. Tbl., enth. : Die Geschichte des

ewigen Juden, die Abenteuer der 7 Schwaben, nebst vielen andern

erbaulichen und ergötzlichen Historien. Aus dem Nachläse vermehrt

und mit einem Vorwort hrsg. von Jos. Sarreiter. 214 8. — 1163.

In Feindes Land. Kriegs-Genrebild in 1 Aufzug von Ernst Wiehert.
32 S. — 1164. Californische Erzählungen von Bret Harte. Uebers.

von W. Lange. 8. Bdchn. 82 8. -— 1165. Das Jesuiterhütlein. Sa-

tirisches Gedicht von Joh. Fischart. Erneut und erläutert von

Ifet , *J
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Karl Pannier. 53 S. — 1166. Hekabe. Tragödie des Euripides.
In das Deutsche übertragen von P. Tiro. 41 8. — 1167. 1168. Po-

temkin an der Donau 1790. Historische Erzählung von Greg. Da ni-

lewski. Aus dem Russischen übertragen und bevorwortet v. Phpp.
Löben stein. 166 S. — 1169. Philaster od. die Liebe blutet. Drama
in 5 Aufzügen von Beaumont und Fl et eher. Deutsch von Adf.

8eubert. 101 8. — 1170. Cicero's ausgewählte Reden. Aus dem
Lateinischen mit Einleitung und Erläuterung von Max Oberbreyer.

2. Bdchn. 102 8.

I. Indogermanische Sprachen.

Bechtel, Fritz, über die Bezeichnungen der sinnlichen Wahrnehmungen
in den indogermanischen Sprachen. Ein Beitrag zur Bedeutungsge-
schichte. Weimar Böhlau. XX, 168 S. gr. 8. n. 5 Jt

Kluge, Friedr. , zum indogermanischen Vocalismus. Strassburg 1878.

46 S. 8. (Diss.) (Aus: »Quellen u. Forschungen« H. 32.)

Sanssure , Ferd. de, memoire sur le Systeme primitif des voyelles dans
les langues indo • europeennes. Leipzig, Teubner. III, 802 S. gr. 8.

n. 8 JL

1. Sanskrit and Hindostanisch.

Abhandlangen für die Kunde des Morgenlandes, hrsg. von der deut-

schen Morgenländischen Gesellschaft unter der Redaction von Otto
Loth. 7. Bd. Nr. 1. Leipzig, Brockhaus' Sort. in Gomm. gr. 8.

n. 10 JL (I— VII. i.: n. 188 Jtf 70 $)
Inhalt: The Kalpasütra of Bhadrabähu, ed. with an introduetion , notes

and a Präkrit-Samskrit glossary by Herin. Jacobi. VIII, 173 8.

Bibliotheca Indica. Ä collection of Oriental works
, published by the

Asiatic Society of Bengal.

Old Series. No. 237. Laiita Vistara, or memoirs of the early life of
Sakya Sin ha. Edited by Raj. Mitra. Fase. 6. 2 sh.

— Nos. 238 and 240. A biographical dictionary of persons who knew
Mohammad, by Ibn Hajar. Fase. 16 and 17. Vol. 11,4 and III, 1.

each 3 sh.

New Series. Nos. 874 and 875. Akbar Namah, by Aböl Fazl i Mu-
barak i Allami. Edited by Maulawi Abd-ur-Rahim. Vol. I. Fase.

7 and 8. 8 eh.

— No. 384. Bhamati, a gloss on Sankara Acharya's comm. on the
Brahma Sutras. Fase. 5. 2 sh.

— No. 385 and 389. Sama Veda Sanhita. Vol. V. Fase. 8 and 4.

each 2 sh.

— No. 390. Agni Purana, a System of Hindu mythology. Edited by
Raj. Mitra. Fase. 11. 2 sh.

— No. 314 and 387. The Ain i Akbari. By Abul Fazl i Mubarak i

Allami. Edited by H. Blochmann. (In Persian.) Fase. 17 and 22.

each fasc. 4 sh.

— No. 891 and 400. Chaturvarga-Chintamani, by Hemadri. Vol. II.

Part I. Fasc. 13, and Vol. IL Part. II. Fasc. 1. each fasc. 2 sh.

— No. 398. Sama Veda Sanhita, with a commentary of Sayana
Acharya. Vol. V. Fasc. 5. 2 sh.

— No. 399. The Agni Purana. A System of Hindu mythology and

^ tradition. Ed. by Raj. Mitra, Faso. 12. 2 sh.

^
Bibliotheca philologica. 1870. U 9
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Bibliotheqne de l'ecole des hautes Stüdes, publiee sous les auspices du
ministere de Instruction publique. Sciences philologiques et histori-

ques. 34e fascicule: Materiaux pour servir ä l'histoire de la Philoso-

phie de rinde; par P. Regnaud. 2e partie. Paris, Vieweg. 216p.
8. 10 fr.

Brandes, E., Usbas og Ushashymnerne i Rigveda. En mytologisk Mo-
nografi. Qyldendals Sortiment. 124 S. 8. 3 Kr.

Bühl er, G., detailed report of a tour in search of Sanskrit MSS., made
in Kasmir, Rajputana, and Central India. Bombay 1877. IV, 90 and
CLXXII p. 8.

Bnrnell, A. C, elements of South Indian palaeography from the 4th to

the I7th Century ; MSS. and inscriptions. New ed. London, Trübner.

4. 52 sh. 6 d.

Crestomazia sanscrita e vedica, compilata per lo studente di Padova

da F. L. Pulle. Prima parta. Padova 1878, tip. del Semjnario, XI,

104 p. 4. 4 L. 50 c.

Cuet, Robert, the modern languages of the East Indies. Vol. IV. Ac-
companied by two language maps. London, Trübner. XII, 198 p.

8. 12 sh.

Bennys, N. B., a handbook of Malay colloquial, as spoken at Singapore.

Being a series of introductory lessons for domestic and business pur-

poaes. London, Trübner. _VIII, 204 p. 8. 1 L. 1 sh.

Jaiminlya Text, the, of the Arsheyabrähmana of the Säma Veda. Edi-

ted in Sanskrit by A. C. Burneil. London, Trübner. 66 p. 8.

7 sh. 6 d.

Jaiminiya - Nyaya -Mala- Vistara, the, of Mädhavächarya. Edited for

the Sanskrit Text Society by the late Theodor Goldstücker and
completed by E. B. Co well. With various readings; an alphabetical

index of words ; and an index to the passages quoted in the common-
taries to the Taittiriya Samhita and Brahmana. London, Trübner.
582 p. 4. 3 L. 13 sh. 6 d.

Kalidasa, the birth of the War God : a poem. Translated from the
Sanskrit into English verse by Ralph T. H. Griffith. (Trübner's
Orients! seriee.) 2nd ed. London, Trübner. 120 p. 8. 6 sh.

— Malavika und Agnimitra. Ein Drama in 5 Akten. Mit kritischen

nnd erklärenden Anmerkungen hrsg. von Frdr. Bollensen. Gedruckt
auf Kosten der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Leipzig,

Brockhaus' Sort. in Comm. XV, 261 S. gr. 8. n. 12
Lonsdale, A. W., the first step in Burmese, being an easy introduction

to the language. For the use of schools and for private instruction.

London, Trübner. 66 p. 8. 3 sh.

Milindapprttghnaya ; or, Mirror of the sacred doctrines. Translated
from Pali into Sinhalese at the request of the great king Kirtissri

Rajasinha, by the Venerable Sum angal a of Henatikumbure, tbelineal
pupil of Sangharaja Saranankara, with explanatory notes and glossaries.

Kotahena (Ceylon) 1878. VIII, 628, 12 and 8 p. 8. 24 sh.

Mitra, Räjendralala, notices of Sanskrit MSS. Published under the Or-

ders of the Government of Bengal. Vol. IV. Part II. Calcutta 1878.

p. 97—820, title-page to vol. IV and index 16 p. 8.

Mabäparinibbftnagutta, the, of the Sntta-Pitaka. The Pali text. Edi-
ted by the late R. C. Childers. London, Trübner. 72 p. 8. 5 sh.

Mahawansa, the, from the thirty-Beventh chapter. Revised and edited,

under Orders of the Ceylon government, by H. Suroangala and Don
Andris De Silva Batuwantudawa. Vol. I. Pali text in Sinhalese
character, XXXII, 436 p. Vol. II. Sinhalese translation, LH, 378 p.
Colombo; London, Trübner. 8. 2 L. 2 sh.

Ramayana, the, of Tulsi Das. Translated by F. S. Growse. Bookl.
Childbood. Allahabad; London, Träbner. 216 p. 8. 12 sh.

L* — «J
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RiffVeda, der, oder die heiligen Hymnen der Brahmana. Zum ersten

Male vollständig ins Deutsche übers., mit Commentar und Einleitung

von Alfr. Ludwig. 8. Bd. A. u. d. T.: Die Mantralitteratur und
das alte Indien, als Einleitung zur Uebersetzung des Rigveda. Prag
1878, Tempsky. XXXVI, 554 S. gr. 8. n. 15 JL (1—3.: n. 43 JL)

Roorda van Eysinga, Jr., verzameling van eene menigte noodzakelijke

samenspraken met inlanders van allerlei klassen, in de laag Maleische

taal
;
vorafgegaan van eene beknopte spraakkunst dier taal, zooals dat

alleB door den lageren Maleier wordt gesproken en verstaan, en zolks

tot gemak van hen, die naarlndie ver rekken. 8e druk. Amsterdam,
Bom. 2, VI en 69 bl. 8. 50 c.

8aiigharakkhita Thera, Vuttodaya. (Exposition of metre). A Pali

text, edited, with translation and notes, by G. E. Fryer. Calcutta;

London, Trübner. 44 p. 8. 2 ab. 6 d.

Sloan, W. H„ a practica! method with the Burmese language. London,
Trübner. 282 p. 8. 12 sh. 6 d.

Summer , M. , les heroines de Kalidaea et les heroines de Shakespeare.

Paris, Leroux. 146 p. 18. 2 fr. 50 0.

Theater, indisches. Sammlung indischer Dramen in metrischer Ueber-
setzung von Ludw- Fritze. 3. Bd. Chemnitz, Schmeitzner. gr. 16.

n. 4 JL 50 (1—8.: n. 9 60 ^)
Inhalt: Mricchakatika oder das irdene Wägelchen Ein indisches Schau-

spiel. Metrisch übers, von Ludw. Fritze. XVI, 314 S.

Thibant. G., contributions to the explanation of Jyotisha-Vedänga. Lon-
don, Trübner. 2f p. 8. 1 sh. 6 d.

Vaitana Sfitra, the ritual of the Atharva Veda. Edited for the Sanskrit

Text Society , with critical notes and indices. By Richard Garbe,
ibid. 119 p. 8. 5 sh.

Vyakarana-Mahäbh&staya, the, of Patanjali. Edited by F. Kielhorn.
Vol. I. Part I. ibid. 200 p 8. 8 sh. 6 d.

2. Iranische Sprachen.

AVesta. Livre sacre des sectateurs de Zoroastre. Traduit du texte,

par C. de Harlez. Indices par Ch. Michel. Liege, Grandmont-
Dondera. 28 p. 8.

Firdnsii liber regum, qui inscribitur Schahname. Editionem Parisiensem

diligenter recognitam et emendatam, lectionibus variis et additamentis

editionis Calcuttensis auxit, notis maximam partem criticis illustravit

Joa. Aug. Vullera* Tomi II. faso. 3 et 4. Leiden, Brill. XIII, und
S. 878-1062. gr. 8. n.n. Q JL 70 A (I. u. IL: n.n. 36 JL 36 $)

Geiger, Wilh., über eine Parsenhandschrift. Erlangen 1878. 87 S. 8.

(Habil.-Schr.)

Harlez, C. de, manuel de la langue de l'Avesta. Grammaire, anthologie,

lexique. Louvain, Peeters. IX, 244 p. 8. 10 fr.

Pezzi, Domenico, Aryan philology, aecording to the raost recent resear-

ches (Glottologia Aria recentissima). Remarks, historical and critical.

Translated by E. 8. Roberts. London, Trübner. 210 p. 8. 6 sh.

Piltrement, C. A.
s

lee Aryas et leur premiere patrie. Orleans, irapr.

Jacob; Paris, Maisonneuve. 53 p. 8.

3. Germanische Sprachen.

Im Allgemeinen.

,
8., die Germanen ein Semitischer Volksstamm. Geschichtli-

cher a. sprach!. Nachweis. Berlin, Drieaner. 57 8. gr.8. n. 1^50^, ^

im J
Digitized by Google



60 Sprachwiss. — I. Indogerm. Sprachen. Deutsch.

Paul, Herrn., Untersuchungen über den germanischen Vokalismus. (Aas:

»Beiträge zur Gesch. d. deutschen Sprache u. Lit.«) Halle, Niemeyer.
425 8. gr. 8. n. 10 JL

Quellen und Forschungen zur Sprach- und Culturgeschichte der ger-

manischen Völker. Hrsg. v. Bernh. ten Brink, ErnstMartin, Wilh.

Scherer. 83— 36. Heft. Strassburg, Trübner. gr. 8. n. 9 JL 10 $
Inhalt: 33. Wolframs von Eschenbach Bilder und Wörter für Freude

und Leid. Von Ludw. Bock. VHI, 74 S. n. 1 JL 60 ^ — 34.

Aus Qoethe's Frühzeit. Bruchstücke eines Gommentars zum jungen

Goethe von Wilh. Scher er. Mit Beiträgen von Jac. Minor, Max
Posner, Erich Schmidt. IX, 130 S. n. 3 JL — 35. Wigamur.
Eine literarhistorische Untersuchung von Gregor Sarrazin. VIT,

33 8. n. I JL — 36. Taulers Bekehrung. Kritisch untersucht von
Heinr. Seuse Denifle. VHJ, 147 S.

Alemannia. Zeitschrift für Sprache, Litteratur und Volkskunde des

Elsasses, Oberrheins u. Schwabens, hrsg. v. Ant. Birlinger. 6. Jahrg.

1878. Bonn, Marcus, gr. 8. n. 6 JL
Inhalt: A. Birlinger, die Hohenzollerischen Orts-, Flur- und Wald-

namen. — Ders., zur Wortforschung X. — F. Weinkauff, mundus
vult deeipi. — Ders., Sebastian Franck von Donauwerd. II. — A.

Birlinger u. K. Doli, Sprüche und Inschriften. — W. Crecelius,
Josua Ulsheimers Reisen nach America und Beschreibung des Landes.

Ders., zur Bibliographie Fischarts. Matthäus Zell. Drei elsässische

Dörfer. — Crecelius und Birlinger, alte gute Sprüche. — K.
Doli und A. Birlinger, Volkstümliches, Sagen, Aberglauben. —
C. Wendel er, Melchior Sebizius sen., ein Strassburger Stadtarzt des

XVI. Jahrhunderts. — W. Crecelius, zur Alemannia. — Das grosse

Rittweiler Herrenschiessen anno 1558 von Lienhart Flezel. — J.

Meyer, das Stadtbuch von Schaffhausen (Schluss). — A. Birlinger,
Sittengeschichtliches.

— dasselbe. 7. Jahrg. H. 1.

Inhalt: Franz Weinkauff, Sebastian Franck von Donauwerd. III. —
K. Doli, Schwabenneckereien IV. — Georg Längin, aus Hebels

Briefwechsel mit den Strassburger Freunden. — Birlinger, Volks-

tümliches: Aberglauben. — Ders., Sittengeschichtliches, Rechtsalter-

tümliches. — Ders., zur Wortforschung. — Ders , die Hohenzolleri-

schen Orts-, Flur- und Waldnamen. — Ders., zur Alemannia.

Archiv für Literaturgeschichte. Hrsg. von Franz Schnorr v. Carols-

Inhalt: 3. Edmund Goetze, der gedruckte Text des Hans Sachs und die

Hilfsmittel zu seiner Verbesserung. — Erich 8chmidt, Beiträge zur

Geschichte der deutschen Litteratur im Elsass. I. Zu Jörg Wickram.
II. Die Salzmannscbe Gesellschaft. III. Faust-Aufführungen in Stras-

burg 1770. — Bernhard Seuffert, ein Jesuitendrama Genovefa. —
Robert Boxb erger, zur Textkritik von Goethes „Geschwistern". —
Karl Wagner, zu Ehren Johann Heinrich Mercks gegen Herman
Grimm. — Wilhelm Fielitz, Zusätze und Bemerkungen zu: Briefe

an Schiller. Hggb. von L. Urlichs. — Miscellen: Boxb erger, zu

Leasings Hamburger Dramaturgie. — Ernst Martin, zu Woldemar
Freiherr von Biedermann, Goethe und das sächsische Erzgebürge. —
G. v. Loop er, zum Goethe -Schillerschen Briefwechsel. — Johann
Karl Seidemann, „Wer nicht liebt Wein, Weiber und Gesang".

a. Deutsch.

Zeitschriften.

feld. VIII. Bd. 3. u. 4. Hft.

Egget
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4. Hugo Holstein, zum Liederschatz des 16. Jahrhunderts. — Franz

Schnorr von Carolsfeld, Julius Wilhelm Zincgrefs Leben und

Schriften. II. — Heinrich Düntz er, Goethes Gedichte auf dem Gickel-

hahn vom 2. und 3. September 1783. — Woldemar Freiherr von
Biedermann, dritte Fortsetzung der Nachträge zu Hirzeis „Neuestem

Verzeichmss einer Goethe - Bibliothek". — Drei Briefe aus der von

Radowitz'sehen Sammlung. Mitgetheilt von Richard Maria Werner.
— Oscar Brosin, Anklänge an Virgil bei Schiller. — Wilhelm Fie-

litz, „Hektors Abschied" und Ossian. — Fielitz, zur Entstehungs-

geschichte von Schillers Wallenstein. — Miscellen. Reinhold Bech-

stein, das erste kritische ürtheil Über den Teuerdank. — Boxber-
ger, zu Klaus Narr. — Adalbert Dü n i ng, ein viertes Exemplar des

ältesten Faust-Buches. — Anton En giert, zu Klopstocks Ode Win-

golf. — Boxberger, zum zweiten Bande von Suphans Herder. —
Verbesserungen und Nachträge. — Register-

Beiträge zor Geschichte der deutschen Sprache und Literatur, hrsg. v.

Herrn. Paul and Wilh. Braune. 6. Bd 3 Hefte. Halle, Niemeyer.

I. Heft 264 S. gr. 8. n « 15

Inhalt: H. 1. 8. H. Paul, zur Geschichte des germanischen Vocalismus.

— A. Edzardi, Berichtigungen und Nachträge zu Bd. V. 8. 570—
589. — E. Sievers, Beiträge zur Skaldenmetrik. II. — F. Kluge,

Grammatisches. — F. Tamm, auslautendes T im germanischen. —
H. Paul, Nachtrag.

Germania. Vierteljahrsschrift für deutsche Alterthumskunde. Begrün-

det von Frz. Pfeiffer. Hrsg. v. Karl Bartsch. 23. Jahrg. Neue Reihe

II. Jahrg. 1878. 4. Heft. Wien, Gerolde Sohn. gr. 8.

Inhalt: A. Holder, die Bouloneser angelsächsischen Glossen zu Pru-

dentius. — K. Bartsch, zum Cod. Cottonianus des Heliand. — A.

Edzardi, kleine Beiträge zur Geschichte und Erklärung der Edda-

lieder. — O. Behaghel, das niederdeutsche Lanzelotfragment. — A.

Lttbben, Henneke Knecht Str. 10. — E. Wilken, Nykrat. — A.

Bai er, zur Chronologie von Wolframs Parzival und Hartmanns Iwein.

— K. Bartsch, kleine Mittheilungen. 4. Priester Johanns Land.

5. Zum Gedicht an Graf Wilhelm von Holland. — K. Bartsch,

bibliographische üebersicht der Erscheinungen auf dem Gebiete der

germanischen Philologie. — Miscellen. H. Fischer, ein ungedruckter

Brief von J. G. Fichte an D. F. Gräter. — K. Bartsch, die Sprache

Bertholds von Holle. — F. Latendorf, Findling.

— dasselbe. 24. Jahrg. (N. R. 12. Jahrg.) H. I. 2.

Inhalt: I. Heft. K. Bartsch, die beiden literarischen Stellen bei Ru-

dolf von Ems. — R. Bechstein, zu Gottfrieds Tristan 15246 ff.

— R. Köhler, über ein Meisterlied von dem rothen Kaiser. — K.

Bartsch, ein altes Bficherverzeichniss. — F. Lieb recht, die kra-

chende Bettstatt. — O. Behaghel, Beitrage zur deutschen Syntax.

— A. Edzardi, kleine Beiträge zur Geschichte und Erklärung der

Eddalieder IV. — K. Maurer, zum alten schwedischen Hofrechte. —
C. M. Blaas, niederösterreichische Kindersprüche und Reime. — A.

Bai er, über Hartmanns von Aue Heimath und Kreuzzüge. — A. Bir-

linger, bairische Besegnungen. — W. Loose, Schwabenstreich. —
E. Sievers, zum Cottonianus des Heliand. — Litteratur. — Mis-

cellen. A. Hofmeister, Bericht über die Verhandlungen der deutsch-

romanischen Abtheilung der XXXIII. Versammlung deutscher Philolo-

gen und 8chulmänner zu Gera 1878. — W. Hosäus, deutsche mit-

telalterliche Handschriften der Fürst - Georgs - Bibliothek zu Dessau

(Forts.) — Personalnotizen. — Möller, zum König vom Odenwalde.

K. B., Stammbuchvers von 1590.
{

8. Heft. F. Liebrecht, zur schwedischen Volksliteratur. — F. Bech,
j

Besserungen und Nachweise. — A. Nagele, zur Chronologie der I

§1*+ — -mf
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Sprüche Walthers von der Vogelwetde. — O. Behaghel, Beiträge

zur deutschen Syntax. II. Asyndetische Parataxe. — Ders, zu dem
sog. mnl. Osterspiel. — G. Mi Ich sack, Leipziger Titurelbruch stücke.

— K. Bartsch, ein in der österreichischen Mundart. — Ders.,
kleine Mittheilungen. 6. Ein Fragment aus Konrad von Fussesbrunnen.

7. Wurmsegen. — Literatur. — Miscellen. K. Bartsch, aus Ro-

stocker Handschriften.

Reform. Zeitsrift des algetneinen fereins für fereinfahte deutse reht-

ireibung. Begründet fon F. V. Frikke. Hrsg.: Ed. Lomeier. 8.

järg. 1879. 12 nm. (B.) Bremen, Kühttaann & Co. gr.8. n. 2 Jt 40
Zeltschrift für deutsches Alterthurh und deutsche Litteratur. Unter

Mitwirkung von Karl Müllenhoff und Wilh. Scherer hrsg. von Elias

Steinmeyer. Neue Folge. 11. (28.) Bd. 4 Hefte. Berlin, Weid-
mann. 1. xx. 2. Heft. 216 n. 98 S. gr. 8. baar n. 15 JL

lühalt: Müllenhoff, Irmin und seine Brüder. — Ders, Tanfana, —
Ders., die Sngambern und Sicamhern. — Ders., ein gotischer

Göttername? — Sello, Woldenburger. — Schulte, Gothica minora.

ten Brink, Eode. — Dümmler, über die Gedichte de cuculo. —
8chmidt, Gedicht« Von Moseherosch. — Franck, kleine Bemer-

kungen zu mnl. Uebersetzung der Offenbarung Johannis. *— Ders.,
Weib und Frau. — Köhler, zu Ztschr. 11, 212. — Strauch,
Egregius dictator Marnarius dictus. — Lucae, zum Weingartner Rei-

sesegen. — Arndt, Glossen zu den Canones. — Werner, Frag-

mente einer Pergament - Handschrift des Wigamur. — Steinmeyer,
eine neue Tristanhandschrift. — Müllenhoff, die alte Dichtung von

den Nibelungen. I. Von Sigfrids Ahnen. — Hartmann, Scheirer

Rhythmus von der Erlösung. — Scherer, lateinische und deutsche

Schauspiele. I. Pammachius. II. Esther. ^- Ebert, zu den Lorscher

Rathsein. — Seydel, Sendlings Nachtwachen. — Kraus, Familie

Wickram. — Hofmann, Hunnische Trauben. — Ders., Hibenthene.

— Barack, Althochdeutsche Funde. I. Ezzo's Gesang von den

Wandern Christi, n. Memento mori. — Henrici, der lateinische

Text in Notkers Psalmencommentar. — Kölbing, geistliche Ausle-

gung von Schiff und Regenbogen, isländisch. — Dümmler, Rhyth-

men aus der carolingischen Z< it. — Ders., der Dichter Theofridus.

— Voigt, zum erweiterten Romulus. — Ders., Odo de Ciringtonia

und seine Quellen. — Ders., Tierfabeln und Tierbilder deS beginnen-

den XI. Jahrhunderts. — Schulte, Gothicaminora. H. — v. Otten-
thal, ein Fragment aus Dietrichs Flucht. — Köhler, Naohtrag.

— für deutsche Philologie, hrsg. von Ernst Höpfner u. Jul. Zacher.
9 Bd. Halle, Bnchh. d. Waisenh. VI, 502 S. gr. 8. n. 12 JL

Inhalt: H. 3. 4. E. Kettner, Untersuchungen über das Annolied. —
Das Lied von Hamde, übersetzt von Rosa Warrens. — E. Bern-
hardt, zur gotischen Syntax. — H. Gering, Isländische Glossen.

— Ders., Nachtrag zu VIH, 335. — Bruchstücke aus der Samm-
lung des Freiherrn von Hardenberg. 1. Wolfram von Eschenbach.

Parzival. 2. Gautier de Doulens. Perceval. 3. Wolfram von Eschen-

bach. WiUehalm. 4. Eckenlied. 5. Hohenburg«* Hohes Lied. 6— 8.

Drei Thüringer Reimbibeln. 9. Historienbibel in Prosa. — K.Regel,
Verhältnis der v. Hardenbergischen Bruchstücke zu den Gothaer Reim-

bibelhandschriften. — J. Zacher, die Wernigeroder Handschrift von

Rudolfs Weltchronik. — K. Fromm an n, reien — reilsch. — K.

Röhricht, Löwe und Hund. — K. Kinzel, Notizen über das Le-

bensalter. — G. Jacob, Textbesserung zu den oben S. 84 ff. mit-

getheilten Sprüchen.
— dasselbe. Bd. 10. H. 1 8.

Inhalt: A. Miller, zu LatnprechtB Alexanderiiede. — K. Kinzel,
Lamprecbts Alexander. I. Die Strassburger Bearbeitung in ihrem

Iva--.
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Verhältnis zur Voraaer. II. Die Baseler Handschrift. — J. Zacher,
zur Basler Alexanderhandschrift. — F. Woeste, Beiträge aus dem
Niederdeutschen. — Fritz Neumann, Bericht über die Verhandlun-

gen der Deutsch-Romanischen Section der 33. Philologenversammluog
zu Gera.

H. 2. Hugo Busch, ein Legendär aus dem Anfange des XII. Jahr-

hunderts. — Friedr. Pichl er, Grazer Bruchstück aus Wolframs Par-

zival. — F. Woeste, Beiträge aus dem Niederdeutschen. — Mis-

cellen und Literatur.

H 8. Jos. Wich nor, die Legenda aurea Quelle des alten Passionais.

— Busch, ein Legendär etc. (Forts.) — Bibliographie dee Jahres

1878, zusammengestellt von der Gesellschaft für deutsche Philologie

zu Berlin 327. — Miscellen. K. Kinzel, Hiunisch win.

Literaturgeschichte.

Barthel'g, Karl, Vorlesungen über die deutsche Nationallitteratur der

Neuzeit. 9., gänzlich umgearb. Aufl., begonnen v. Emil Barthel,
fortgesetzt u. bis auf die Gegenwart geführt v. Geo. Rhard. Röpe.
8-11. Schluss-Lfg. Gütersloh, Bertelsmann. XXI u. S. 673— 1013.

gr. 8. a n. 1 JL
Bianchi, Luigi, Geschichte der deutschen Literatur. Roma, tip. Pallotta.

74 p. 8.

Birthday Book of German literature. By J. W. L. I>ondon , Laurie.

32. 2 sh. 6 d.

Droe#e, Aug., Einführung in die deutsche Literatur von ihren ersten

Anfangen bis zur Gegenwart. Biographieen u. Proben. 6. venu. u.

verb. Aufl. Langensalza, Schulbuchhandlung. XVI, 582 S. gr. 8.

4 JL 50 £
Fischer, J. t Geschichte der deutschen National -Literatur. Zum Ge-
brauche an höheren Lehranstalten u. zum Selbstunterrichte. Langen-
salza, Schulbuchhandlung. VI, 172 S. gr. 8. 1 JL 80

Gredy, Fr. M. , Geschichte der deutschen Literatur f. höhere Lehran-
stalten, zum Privat- und Selbstunterricht. Neu bearb. v. Aloys Denk.
6. verb. Aufl. Mainz, Kirchheim. XU, 160 8. gr. 8. n. 1 JL 50 ^

Hahn, Werner, Geschichte der poetischen Literatur der Deutschen.

9., verb. Aufl. Berlin, Hertz. VIII, 334 S. gr. 8. 4 t4L 50 £
Herbst, Wilh., Hülfsbuch f. die deutsche Literaturgeschichte zum Ge-
brauche der obersten Klassen der Gymnasien und Realschulen. 2. Thl.

'

Die neuhochdeutsche Literatur. Gotha, Perthes. 61 S. gr. 8. n.80^.
— die neuhochdeutsche Literatur auf der obersten Stute der Gymnasial-

u. Realschulbildung. Erläuternde Bemerkungen zu dem Hülfsbuch f.

die deutsche Literaturgeschichte. Ebd. 32 S. gr. 8. n. 60 $
Hoffmann, Wilh. Rud., der Entwicklungsgang d. deutschen Schauspiels.

Nach den besten Quellen dargestellt. Löbau Westpr. , Skrzeczek.

52 S. gr. 8. n. 1 JL 20 £
Hosraer, Ja. K., short history of German literature. St. Louis. XI, 591 p.

8. 12 sh. 6 d.

Koenig, Rob. , deutsche Literaturgeschichte. Mit 160 Bildnissen u. er-

läut. Abbildungen im Text u. 85 zum Theil färb. Beilagen ausserhalb

d. Textes. 8. u. 4., durchgeseh. u. bereich. Aufl. Bielefeld, Velhagen
& Klasing. VIII, 655 S. Lex.-8. n. 12 JL, geb. n. 16 JL

5., m. der 3. u. 4. gleichlaut. Aufl. In 6 Abtbeilungen. 1. Abth.
Ebd. VIII, 112 S. Lex.-8. n. 2 JL

Last, Alb., die Schäden in der literarischen Production Deutschlands.
Vortrag, geh. im Vereine der Literaturfreunde in Wien. 1. 2. Aufl.

Wien. Berlin, Grieben. 27 S. gr. 8. n. 50 &

fc» : 4*T
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Leisner, Otto v., illustrirte Literatur- Geschichte in volkstümlicher

Darstellung. Mit 300 Illustr., zahlreichen Tonbildern, Bildnissen und
Portraitsgruppentaf. 2. Lfg. Leipzig, Spamer. 1. Bd. S. 41 — 80.

Lex.-8. ä n. 50

Literaturkalender , allgemeiner deutscher, f. d. Jahr 1879. Hrsg. v.

Heinr. Hart u. Jul. Hart. 1. Jahrg. Bremen, Kühtmann & Co.

138 u. 124 S. gr. 16. n. 1 JL 50 geb. n. 2 JL 25

Menge, Herrn., Geschichte der deutschen Literatur mit besond. Berück-

sichtigung der modernen Kulturbestrebungen, im Umrisse bearb. 8— 10.

Schluss-Lfg. Wolfenbüttel, Zwissler. S. 821-444. gr. 8. an. 50^
Roquette , Otto , Geschichte der deutschen Dichtung von den ältesten

Denkmälern bis auf die Neuzeit. 8. durchgeseh. Aufl. 2 Thle. in 1 Bd.

Stuttgart, Ebner & Seubert. V, 875 u. III, 450 S. gr.8. n. 7^20^
Salomon, Ludw., Geschichte der deutschen Nationalliteratur. In 8 Lfgn.

1. Lfg. Stuttgart, Levy & Müller. 64 S. m. 4 Portr. in Holzschn.

gr. 8. d. 1 el
Sanders, Dan., Geschichte der deutschen Sprache u. Litteratur bis zu

Goethe's Tod. Berlin, Langenscheidt. 104 u. IX S. gr. 8. n. 2JL\

Schoppner
,
Alex., kleine Literaturkunde mit Proben aus den Meister-

werken der alten u. neuen Literatur. Zum Unterrichte f. Töchter der

gebildeten Stände. 4., gänzlich umgearb. u. vervollständ. Aufl. v.

Karl Zettel. München, Lindauer. VIII, 392 S. gr. 8. n. 8 JL 50

£

Wackernagel, Wilh., Geschichte der deutschen Litteratur. Ein Hand-
buch. 2. verm. u. verb. Aufl., besorgt v. Ernst Martin. 1. Bd.

4. Lfg. Basel 1878, Schweighauser. S. 289—384. Lex.-8. an. 2 JL
Wiederholungen aus der deutschen Literaturgeschichte in katecheti-

scher Form f. die Oberklassen höherer Unterrichtsanstalten, sowie be-

sonders auch f. Candidaten u. Candidatinnen d. Mittel- n. d. Volks-

schul amtes u. zum Privatstudium. Von e. Schulmanne. 2. verm. u.

verb. Aufl. Leipzig 1878, Lesimple. VIII, 220 S. gr. 16.

Bartsch, Karl, deutsche Liederdichter d. 12. bis 14. Jahrb. Eine Aus-

wahl. 2. verm. u. verb. Aufl. Stuttgart, Göschen. LXXIV, 407 S.

gr. 8. n. 6 JL 50 ^
Bock, Ludw., über einige Fälle des mittelhochdeutschen Conjunctivs.

Strassburg 1878. 44 S. 8. (Diss.) (Aus Quellen u. Forschungen.

H. XXVII.)
Classiker, deutsche, des Mittelalters. Mit Wort- u. Sacherklärungen.

Begründet v. Frz. Pfeiffer. 8. Bd. Leipzig, Brockhaus. 8.

n. 8 JL 50 0.; geb. n.n. 4 JL 50
Inhalt: Das Nibelungenlied. Hrsg. v. Karl Bartsch. 5. Aufl. XXVI,

420 S.

Dichter, deutsche, d. 16. Jahrh. Mit Einleitungen u. Worterklärungen.
Hrsg. v. Karl Goedeke u. Jul. Tittmann. 11. Bd. Leipzig, Brock-
haus. 8. ä n. 8 JL 50 geb. ä n. 4 JL 50 £

Inhalt: Die Narrenbeschwörung v. Thom. Murner. Hrsg. v. Karl

Goedeke. IAH. 282 S.

— dentsche, d. 17. Jahrh. Mit Einleitungen u. Anmerkungen. Hrsg.

von Karl Goedeke u. Jul. Tittmann. 13. Bd. Ebd. 8.

ä n. 8 Ji 50 ^ ;
geb. a n. 4 JL 50 ^

Inhalt: Trutz-Nachtigal v. Frdr. Spe. Hrsg. v. Gast. Balke. LXVUI,
250 S.

Esser , über die Formen der Periode im Nibelungenlied. WeisBenburg
i/E. 1878. 8 S. 4. (Progr.)

cart. baar 2 JL 40 ry

n. 1 JL 75 0. ;
cart. n. 2 JL

Aeltere Literatur.'
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Folz, Hans, Spruch v. der Pest 1482. Abgedr. u. erläutert (v. Ernst

Martin.) Strassburg, Trübner. VI, 23 S. 8. n.li
Gross, F. G. C. , üb. den Hildebrandslied - Codex der Kasseler Landes-

Bibliotbek , nebst Angaben u. Vermuthungen über die Schicksale der

alten Fuldaer Handschriften -Bibliothek überhaupt. (Aus: »Zeitschrift

für hess. Geschichte und Landeskunde.«) Kassel, Freyschmidt. 37 S.

gr. 8. baar n. 75 $
Hai kensee, Heinr., Untersuchungen üb. das Spielmannsgedicht Orendel.

Inaugural-Dissertation. Kiel, Lipsius & Tischer. 79 S. gr. 4. n.S Jt.

Henrici, Ernst, über die Quellen und den Zweck von Notkers Psalmen-
commentar. Berlin 1878. 44 S. 8. (Diss.)

Kocian, Franz, die Bedeutung der überarbeiteten Handschriften B& und
Bb der St. Florianer Bruchstücke für den Text des armen Heinrich.

Budweis 1878. 29 S. 8. (Progr.)

Meusebach , Frhr. Karl Hartwig Greg. v. , Fischartstudien. Mit einer

Skizze seiner literar. Bestrebungen hrsg. von Camillus Wendeler.
Halle, Niemeyer. 333 S. gr. 8. n.8i

Äinth, Rieh, v., Untersuchungen u. Excurse zur Geschichte u. Kritik

der deutschen Heldensage u Volksepik. (Aus : »Sitzungsber. d. k.

Akad. d. Wiss.«) Wien 1878, Gerold's Sohn in Corom. 84 S. Lex.-8.

n.n. 50 4
Nibelungen, les, poeme, traduit de l'allemand par E. de Laveleye.

Nouveile edition. Paris, Marpon et Flammarion. 354p. 18. 3fr. 50c.

Reineke der Fuchs. Aus dem Urtexte übertr. v. D. W. Soltau.
Berlin, Hempel. 208 S. gr. 16. geb. d. 1

Sanihaber, Eduard, das Ludwigslied. Freistadt inO.Oe. 1878. XIVS.
8. (Progr.)

Sammlung altdeutscher Werke in neuen Bearbeitungen. 2. u. 3.Bdchn.
Naumburg, Fassheber. 16. a n. 1 , H.

Inhalt: Job. Fischart's ausgewählte Schriften. Neudeutsch mit Ein-

leitungen u. Anmerkungen v. A. Engelbrecht. 1. Thl. 204 S.

Schmidt, Jobann, Priester Konrads deutsches Predigtbuch. Wien 1878.

II, 20 S. 8. (Progr. d. Gymn. im III. Bezirke.)

Sohns, Franz, das HaDdschriftenverhältniss in Rudolfs von Ems Barlaam.

Erlangen 1878. 86 S. 8. (Diss.)

Steinm eyer , Elias , u. Ed. Sievers , die althochdeutschen Glossen ge-

sammelt u. bearb. 1. Bd. Glossen zu bibl. Schriften. Mit Unter-

stützung d. k. preuss. Cultusministeriums u. der k. preuss* Akademie
der Wissenschaften. Berlin, Weidmann. XVI, 821 S. Lex.-8. n. \§J&

Tomanetz, Karl, die Relativsätze bei den ahd. Uebersetzern d. 8. u. 9.

Jahrh. Wien, Gerold's Sohn. 102 S. gr. 8. n. 2 JL 40 $
Volks-Bibliothek, neue. 3. Serie. 6. Hft. (Der ganzen Reihe 86. HfU

Stuttgart, Levy& Müller, gr. 16. Subscr.-Pr. an. 20$; Einzelpr.n.40^.

Inhalt: Johann Fischart als Dichter und Deutscher. Von Bich. Weit-
brecht. 48 g.

Weiss, Josef, Luthers Einfluss auf die deutsche Literatur. Cilli 1878.

36 8. 8. (Progr.)

Werner, Rieh. Maria, die Basler Bearbeitung von Lambrechts Alexander

untersucht. (Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien, Gerold*B

Sohn. 118 S. Lex.-8. n. 2 JL
Zarncke, Frdr. , der Priester Johannes. 1. Abhandlung, enth. Capitel

I, II u. III. (Aus: »Abhandlungen d. k. sächs. Ges. d. Wies.«) Leip-

zig, Hirzel. 204 S. hoch 4. ä n. 8 JL
Zingerle, Oswald, über Friedrich von Sonuenburg's Leben und Dich-

tung. Innsbruck 1878. 48 S. 8. (Diss. Erlang.)

I»fr Jk
Bibliotheca philologica. 1879. 1. 9
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Neuere Literatur.

Asfte , Reue , la Marguerite de Faust. Meditation sur le pofeme de
Goethe, avec une preface en vers de M. Emile de Labedolliere. Pa-

ris, Ghio. 16 p. 13.

Bibliothek der deutschen Nationalliteratur des 18. und 19. Jahrh. 43.

und 44. Bd. Leipzig, Brockbaus. 8. ä 1 JL 20 «J; geb. a 2
Inhalt: 43. Laokoon oder über die Grenzen der Malerei and Poesie.

Von Qhold. Epbr. Lessing. Mit Einleitung und Anmerkungen her-

ausgegeben von Rod. Bozberger. XX, 162 S. - 44. KaUenberger's

Badereise. Von Jean Paul. Mit Einleitung und Anmerkungen her-

ausgegeben von Otto Sievers. LVI, 139 S.

Bftrne'8 , Ludw. , gesammelte Werke. Neueste Volks- und Familien-

Ausgabe. In ca. 85 Lfgn. 1. Lfg. Nürnberg, Wörtlein & Co. l.Bd.

S. 1-80. gr. 16. n. 25 ^
Bürger, G. A., sämmtliche Gedichte. Berlin, Hempel. VII, 272 S.

gr. 16. geb. n. 1 - :()

Barkhardt , C. A. H. , Goethe und der Componist Pb. Chr. Kayser.

Mit lith. Bild und Kompositionen Kaysers. Leipzig, Grunow. VIII,

79 u. Musikbeilage 4 S. gr. 8. n. 2 JL

Chamisgo's Werke. Nebst einer Biographie Chamisso's von G. Hese-
kiel. 4 Thle. Berlin, Hempel. 543, 96, 295 u. 378 B.* gr. 16.

In 2 Bdn. geb. n. 4 i 50 c)— Gedichte. Ebd. 543 S. gr. 16. geb. n. 2 JL 60 J— Peter SchlemihPs wundersame Geschichte. Nebst Anh.: Adelberts

Fabel. Ebd. 96 S. gr. 16. geb. n. 60 £
Claudias, Matth., Werke. 10. (Ster.)-Aufl., rev., mit Anmerkungen und

einer Nachlese verm. von C. Redlich. Mit vielen eingedr. Holzschn.

und Kupferstichen nach Chodowiecki. Orig.-Ausg. 2. Bd., enth. den
6-8. Thl. Gotha, Perthes. X, 509 S. 8. ä n. 2 JL 40

Correspondence between Schiller and Goethe from 1794 to 1806.

Translated from the 3rd ed. of the German, with notes, by L. Dora
Schmitz. Vol. 1. London, Bell and Sons. 12. 3 sh. 6 d.

Coiregpondance choisie de Goethe et Schiller
, precede'e d'une intro-

duction et accompagnee de remarques et de notes: par J. Gerard.
3e edition. Paris, Delalain. XXIV, 268 p. 12.

Düutzer, Heinr., Erläuterungen zu den deutschen Klassikern. 32. ,
77.

u. 78. ßdchn. Leipzig, Wartig's Verl. gr. 16. ä n. 1 JL
Inhalt: 32. Lessings Minna von Barnbelm. 3., neu durchgeseh. Aufl.

155 8. — 77. 78. Unlands Balladen und Romanzen. Vlil, 320 8.

Fäulbammer, Ad., Grillparzers Selbstbiographie. Troppau 1878. 41 S.

8. (Progr.)

Filtsch, Eng, Goethe's Stellung zur Religion. (Aus: »Ziller's Jahrb. f.

wissenBch. Pädagogikc) Inaugural - Dissertation. Langensalza, Beyer
& Söhne. 98 S. gr. 8. n. 1 JL 60 ^

Frommann, Carl M. G. , Versuch einer grammatischen Darstellung der

Sprache des Hans Sachs. 1. Theil: zur Lautlehre. Nürnberg, 1878.

71 S. 8. (Progr.)

Geliert, Chr. F., poetische Werke. 2 Thle. Berlin
,

Heropel. 206 u.

144 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 1 JL 50 £— Fabeln und Erzählungen. Ebd. 206 S. gr. 16. geb. n. 80 A
— geistliche Oden und Lieder. Moralische Gedichte. Ebd. 128 S.

gr. 16. geb. n. 80 £

§*». **J
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Goethe's Werke. Nach den vorzüglichsten Quellen revidirte Ausgabe.

Herausgegeben und mit Anmerkungen begleitet von W. Frh. v. Bie-
dermann, Heinr. Düntzer, S. Kalischer, G. v. Loeper und
Fr. Strehlke. Nebst der Biographie des Dichters von Fr. Förster
und 3 Fesm. von Goethe's Handschrift. 36 Thle. Berlin , Hempel.
1—35. Thl. CLXXXI, 304; XII, 496; XX, 460; XLVII, 897; 389,

216, 304, 464, 322, 599, 432, 384; LXIV, 174; LXXX, 272; 134,

254, 351, 600, 452, 259; XLVni, 368; 412, 468, 360; XXXII, 1032;

304,415; XVI, 655; 112; XVI, 944; XXXII, 896; XVI, 512; 168,

208; CLXXXIV, 567; XVI, 296 u. LXIV, 616 S. gr. 16. In 23 Bde.

geb. n. 60 ^
— dasselbe. Ausgabe, welche die Hauptwerke enthält. 27 Thle. Bd. 1

—27 der Gesammtausg.) Ebd. gr. 16. In 17 Bde. geb. n. 46 JL
— Werke. Ausg., welche die Dichtungen enthält. 19 Thle. (Bd. 1—19

der Gesammtausg.) Ebd. gr. 16. In 12 Bde. geb. n. 2SJL
— dramatic works. Translated from the German by Sir Walter Scott,

E. A. Bowring, Anna Swanwick, and others. London, Bell and
Sons. 530 p. 12. 3 sh. 6 d.

— Aufsätze zur Literatur. Nach den vorzuglichsten Quellen rev. Ausg.

Hrsg. u. mit Anmerkungen begleitet v. W. Frh. v. Biedermann.
Berlin, Hempel. XXXH, 896 S. gr. 16. geb. n. 8 JL 50 £

— Benvenuto Cellini. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg.

u. mit Anmerkungen begleitet v. Fr. Strehlke. Ebd. XVI, 512 S.

gr. 16. n. 2 JL 40 ^— Briefe an Sophie v. La Roche u. Bettina Brentano, nebst dichter.

Beilagen, hrsg. von G. v. Loeper. Berlin, Hertz. L1II, 214 S.

gr. 8. n. 6 JL
— Clavigo. Ein Trauerspiel. Nach den vorzüglichsten Quellen rev.

Ausg. Hrsg. u. m. Anmerkungen begleitet v. Fr. Strehlke. Berlin,

Heropel. 59 S. gr. 16. geb. n. 60 $— Dichtung u. Wahrheit. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg.

4 Thle. Ebd. VI, 200; 215, 204 u. 112 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n.So€
— dasselbe. Mit Einleitung u. Anmerkungen von G. v. Loeper. 4 Thle.

Ebd. XLVni, 368
; 412, 468 u. 360 S. gr. 16. In 2 Bde. geb. n.6cJJ

— lyrische u. dramatische Dichtungen. Nach den vorzüglichsten Quellen

rev. Ausg. Hrsg. u. mit Anmerkungen begleitet von G. v. Loeper
u. Fr. S t r e h 1 k e. 14 Thle. Ebd. CLXXXI , 304 ; XH , 496

;
XX,

460; XLVII, 397; 339, 216, 304, 464, 322, 599, 432, 384; LXIV,
174 u. LXXX, 272 8. gr. 16. In 7 Bde. geb. n. 18 JL

— west - östlicher Divan. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg.

Hrsg. u. mit Anmerkungen begleitet von G. v. Loeper. Ebd. XLVII,
397 S. gr. 16. geb. 2 n. JL\ feine Ausg. geb. n. 8 JL

— Dramen. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. u. mit
Anmerkungen begleitet von G. v. Loeper u. Fr. Strehlke. 9 Thle.

Ebd. 216, 304, 464, 822, 599, 482, 884; LXIV, 174 u. LXXX, 272S.
gr. 16. In 5 Bde. geb. n. 11 ^

— Egmont. Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen. Nach den vorzüglichsten

Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet v. Fr.

Strehlke. Ebd. 92 S. gr. 16. geb. n. 60 ^— elegie romane , tradotte da Andrea M äff ei. Seeon da edizione. Fi-

renze, Le Monnier. 48 p. 16. 1 L.
— Faust. Eine Tragödie. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg.

Hrsg. u. mit Anmerkungen begleitet von G. v. L o e p e r. 2 Thle.

Berlin, Hempel. LXIV, 174 u. LXXX, 272 S. gr. 16. In 1 Bd. geb.

n. 2 JL; feine Ausg. geb. n. 3 JL
in two parte. Translated by Anna Swanwick. London, Bell

and Sons. 436 p. 12. 3 fch. 6 d.
'

L* «J
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Gtfth«, Faust. Sorgespel. Öfvers. af V. Rydberg 2:a genoms. uppl.,

tillökt med en redegörelse för skaldeverkets senare del. Med 3:ne

bilder afWilh. v. Kaulbach. Sthlm, Bonnier. 803 S. och Sfotogr. 8.

4 kr. 75 öre, clb. m. guldsn. 6 kr. 75 öre.

— — Een treurspel. 1e deel. Vertaling van Alb. Steenbergen met
eene inleiding van J. van Vloten. 3e herziene druk. — Eerste geil-

lustreerde uitgave. Met 50 platen waaronder 13 groote staal- en ko-

pergravures naar teekeningen van Alexander Liezen Mayer. Ornamen-
ten en initialen van Rudolf Seitz. Nijmegen en Amsterdam, Blomhert
& Timmerman & van Rijsoort van Meurs. 13 en 162 bl. fol.

55 f. 25 c ; in linnen verguld op snee 66 f. 50 c.

Vertaald (uit het Hoogd.) door J. J. L. ten Kate. Leiden, Sijthoff.

8 en 123 bl. met 14 Photographien. 4. In linnen verguld op snee. 82 f.

— Gedichte. Mit Zeichnungen v. Ludw. Pietsch, Ferd. Piloty u. A., in

Holz geschnitten v. R. Brend'amour u. A. v. Steindel u. e. Einleitung

v. Gust. Wen dt. 5. Aufl. Berlin, Grote. XXVI , 524 S. 8. geb.

n. 4 Jf \ in Renaissance-Einbd. m. Goldschn. n. 5

— sämmtliche Gedichte. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg.

Hrsg. u. m. Anmerkungen u. verschiedenen Registern begleitet von G.

v. Loeper u. Fr. Strehlke. 5Thle. Berlin, Hempel. X, 304; XIT,

496; XX, 460; XLVII, 397 u. 339 S. In 3 Bde. geb. n. 7 Jt

— lyrische Gedichte. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg.

und mit Anmerkungen und Register begleitet von G. v. Loeper und
Fr. Strehlke. 3 Thle. Ebd. X, 304; XII, 496 u. XX, 460 S.

gr. 16. In 2 Bde. geb. n. 4 JL 50 ^.

— Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand. Ein Schauspiel. Nach
den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen
begleitet von Fr. Strehlke. Ebd. 112 S. gr. 16. geb. n. 60 d).

— Hermann und Dorothea. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg.

Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Fr. Strehlke. Ebd.
72 S. gr. 16. geb. n. 60 £

— — In stenographischer Schrift autogr. von L. Petzendorfer. 2.

Aufl. Ausgsburg, Lampart & Co. 59 S. gr. 16. n. 1 i;
cart. n. 1 Jt 25 ^l; geb. nJi

mit ausführlichen Erläuterungen in katechetisoher Form für den
Schulgebrauch und das Privatstudium von CA. Funke. Paderborn,
Schöningh. 128 S. 8. n. 90 ^

— Hermann et Dorothee. Texte allemand publie avec un avant-propos,

dessommaires et des notes explicatives ; par B. Levy. Paris, Hachette.

VII, 99 p. 12. 1 fr.

traduit en vers par Edouard deLinge. Verviers. Gilon. 112 p.

12. 60 c.

— Iphigenie auf Tauris. Ein Schauspiel. Nach den vorzüglichsten

Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Fr.

Strehlke. Berlin, Hempel. 90 S. gr. 16. geb. n. 60 $
— Leiden des jungen Werther's. Nach den vorzüglichsten Quellen rev.

Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Fr. Strehlke.
Ebd. 184 S. gr. 16. geb. n. 80 $

— Wilhelm Meister. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg.

und mit Anmerkungen begleitet von Heinr. Düntzer. 2 Thle. Ebd.
600 u. 452 S. gr. 16. In l Bd. geb. n. 3 JL

— Philipp Hackert. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg.

und mit Anmerkungen begleitet von Fr. Strehlke. Ebd. 208 S.

gr. 16. geb. n. 1 tM,
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Goethe' 8 autobiographische Schriften. Nach den vorzüglichsten Quellen

rev. Aasg. Hrsg. and mit Anmerkungen begleitet von W.Frh.v. Bie-

dermann, Heinr. Düntzer, G. v. Loeper und Fr. Strehlke.

8Thle. Berlin, Hempel. XLVT1I, 368; 412, 468, 360; XXXII, 1032;

304, 415 u. XVI. 655 S. gr. 16. In 5 Bdn. geb. n. 15 JL

— novellistische Schriften. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg.

Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Heinr. Düntzer, G. v.

Loeper und Fr. Strehlke. 6 Thle. Ebd. 134, 254, 351, 600,

452 u. 259 S. gr. 16. In 3 Bde. geb. n 7

— Rameau's Neffe. Ein Dialog von Diderot. Nach den vorzüglichsten

Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Fr.

Strehlke. Ebd. 168 S. gr. 16. geb. n- IJg
— Reineke Fuchs. In 12 Gesängen. Nach den vorzüglichsten Quellen

rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Fr. Strehlke.

Ebd. 180 S. gr. 16. geb. n. 1 JL\ feine Ausg. geb. n. 2 JL

— Sprüche in Prosa. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg.

und mit Anmerkungen begleitet von G. v. Loeper. Ebd. 259 S.

gr. 16. geb. n. 1 JL 50 <£; feine Ausg. geb. n. 2 JL 50 A
— Torquato Tasso. Ein Schauspiel. Nach den vorzüglichsten Quellen

rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Fr. Strehlke.

Ebd. 117 S. gr. 16. geb. »•

— die Wahlverwandtschaften. Ein Roman. Nach den vorzüglichsten

Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet von Fr.

Strehlke. Ebd. 254 S gr. 16. g*b. n. 1 JL 50 A
— Werther. Traduction d' Aubry. Paris, Delarue. 183 p. 12. lfr.

Gonzalez Herrano, ü., Goethe. Ensayos criticos. Madrid, Munllo.

243 p. 4. ' _
l* r -

Hamel, Rieh., zur Textgeschichte des KlopBtock'schen Messias. 1. Me-

trische Beobachtungen. (Inangural-Dissertation.) II. Aphorismen aus

der weiteren noch ungedruckten Arbeit. Rostock, Werther. 62 S.

g n. 1 JL 20 0.

Hauff, W., prosaische und poetische Werke. Nebst einer Biographie

des Dichters von A. Lind ner. 12 Bdchn. Berlin, Hempel. 68,

179, 138, 107, 110, 126, 228, 107, 208, 183, 216 S. Berlin, Hempel.

gr. 16. In 2 Bde. geb. n
;

,

— Lichtenstein. Romantische Sage aus der württembergischen Geschichte.

3 Bdchn. Ebd. 107, 110 u. 126 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 2 JL

— der Mann im Mond oder der Zug des Herzens ist des Schicksals

Stimme. Nebst der Controverspredigt über H. Clauren und den Mann

im Mond. Ebd. 216 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 25 $
— Mittheilungen aus den Memoiren des Satan 2 Bdchn. Ebd 228 S.

gr. 16. In 1 Bd. geb. n - 1 ^;
25 &

— Novellen. 2 Bdchn. Ebd. 208 u. 183 S. gr. 16. In 1 Bd. geb.

n. 2 JL

— Phantasien im Bremer Rathskeller und Skizzen. Ebd. 107 S. gr. 16.

geb. n
-
8?— Stories, Selections from: A first German book for schools. Edited

by W. D. Mull ins and Francis Storr. London, Rivingtons. 240 p.

!2. 4 sh. 6 d.

H«bel, Schatzkastlein (Treasure Box). With introduetion ,
&c, by H.

Schünemann. Edinburgh, Oliver and Boy4,; London. Simpkin.

94 p. 8. ^ Bn
*
'

Heine, Enrico, Atta Troll: tradueione di Giuseppe Chiarini, con pre-

fazione di Giosue Carducci e note di K. Hillebrand. Bologna
,
Zani-

chelli, 1878. LVI, 176 p. 16. 8 L.

— Wit, wisdom, and pathos, from the prose of Heinrich Heine. Witn

a few pieces from the »Book of Songs.« Selected and translated by

J. Snodgrass. London, Trübner. 358 p. 8. 7 sh. 6 d.
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Herder'g sämmtliche Werke. Hrsg. von Bernh. Suphan. 10. Bd.
Berlin, Weidmann. 402 S. gr. 8. ä n. 4 JL ; anf Schreibpap. ä n. 6 JL— Werke Nach den besten Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit An-
merkungen begleitet v. Heinr. Düntzer und Wollheim da Fon-
seca. Nebst einer Biographie des Dichters von Heinr. Düntzer.
24Thle. Berlin, Hempel. 1—20. Thl. CXXXVI, 590; 302, 376, 148;
XXXII, 384; 264, 368, 144. 200, 182, 208, 191; XXXI, 640; XXXIX,
824; XXXII, 446; LXXVIII, 304; XXXII, 736; LXIV, 720; XVI, 416
u. XXXII, 690 8. In 12 Bde. geb. n. 36 JL— dasselbe. Auswahl. 14 Thle. Thl. 1—14 der Gesammt-Ausg. Ebd.
gr. 16. In 7 Bde. geb. n. 18 JL— Rammt liehe Werke. Hrsg. von Bernh. Suphan. 4. Bd. Berlin

1878, Weidmann. XXII, 609 S. gr. 8. ä n. 4 JL\ Schreibpap. ä n. 6.41
— Adrastea. Nach den besten Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit An-
merkungen begleitet von Heinr. Düntzer. Berlin, Hempel. XXXIX,
824 S. gr. 16. d. 3 i

— zerstreute Blätter. Nach den besten Quellen rev. Ausg. Hrsg. und
mit Anmerkungen begleitet von Heinr. Düntzer. Ebd. XXXII,
446 8. gr. 16. geb. n. 2 JL— Briefe zur Beförderung der Humanität. Nach den besten Quellen
rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet v. Heinr. Düntzer.
Ebd. XXXI, 640 S. gr. 16. geb. n. 2 JL 50

— Cid. Nach den besten Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmer-
kungen begleitet v. Wollheim da Fonseca. Ebd. 148 S. gr. 16.

geb. n. 1 JL
— Dichtungen. Nach den besten Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit
Anmerkungen begleitet v. Heinr. Düntzer und Wollheim da Fon-
seca. 8 Thle. Ebd. CXXXVI, 590; 302, 376, 148; XXXII, 884;
264, 368 u. 144 8. gr. 16. In 4 Bde. geb. n. 9 JL 50 3y— Gedichte. Nach den besten Quellen rev. Ausg. Hrsg. und mit An-
merkungen begleitet von Heinr. Düntzer. Ebd. CXXXVI, 590 S.

gr. 16. geb. n. 2 JL 50 £— Stimmen der Völker. [»Volkslieder«.] Nach den besten Quellen

rev. Ausg. Hrsg. und mit Anmerkungen begleitet v. Wollheim da
Fonseca. Ebd. XXXII, 384 S. gr. 16. D.2i

— Fragmente über die neuere deutsche Literatur. Nach den besten

Quellen rev. Ausg. Herausgegeben und mit Anmerkungen begleitet

von Heinr. Düntzer. Ebd. XVI.416S. gr. 16. geb. u.2t^K
— kritische Wälder. Nach den besten Quellen rev. Ausg. Herausge-

geben und mit Anmerkungen begleitet von Heinr. Düntzer. Ebd.
XXXII, 590 S. gr. 16. n. 2 JL 50 £

Hirsche, Karl, das projektive Lessing- Denkmal auf dem Hamburger
Gänsemarkt — soll es ein genrehaftes Sitzbild des Hamburger Dra-
maturgen oder ein monumentales Standbild des deutschen Geisteshelden

sein? Eine kunstkritische Zeitstudie über Prof. Schapens Denkmals-
Entwurf. Hamburg, Hoffmann & Campe Sort. 123 S. gr. 8. n. 2 JL

Holtzmann
, Adolf, über Eduard Allwills Briefsammlung. Jena 1878.

VI, 90 S. 8. (Habil.-Schr.)

Jean Panl'ti Werke. Nebst einer Biographie von Rud. Gottschall.
60 Thle. Berlin, Hempel. XLVII, 392; 223; VIII, 301; 127, 132;
VIII, 652; 494; VIII, 712; VII, 196; VIII, 424; 246, 415, 61, 64,

174, 63, 40, 111, 32, 128, 144, 144, 200, 190, 152, 480; XXII, 461;
XV, 495; VIII, 215; XVI, 96; XXIV, 336 u. VIII, 232 S. gr. 16.

In 13 Bde. geb. n. 30 JL
— dasselbe. Auswahl. 31 Thle. (Thl. 1—81 der Gesammt-Ausg.) Ebd.

gr. 16. In 7 Bde. geb. n. 16 JL— Auswahl an? des Teufels Papieren. Nebst einem nöthigen Aviso vom
Jtideü Mendel. Ebd. VIII, $01 8. gr. 16. geb. n. 1 JL 60 ^— «*!
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Jean Paul' 8 biographische Belustigungen unter der Gehirnschaale einer

Riesin. Eine Geistergeschichte. I. ßdchn. Berlin, Hempel. 127 S.

gr. 16. geb. n. 80 $— Blumen-, Frucht- und Dornenstücke, oder Ehestand, Tod und Hoch-
zeit des Arraenadvokaten F. St. Siebenkäs. 4 Bdchn. Ebd. 494 S.

gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 2 JL
— Briefe und bevorstehender Lebenslauf. Ebd. 144 S. gr. 16. geb.

n. 1 ofL

— kleine Bücberschau. Gesammelte Vorreden und Rezensionen, nebst
einer kleinen Nachschule zur ästhetischen Vorschule. Mit Anmerkun-
gen und erläufc. Anh. Ebd. VIII, 216 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 50 $— Dämmerungen für Deutschland. Ebd. 11 1 S. gr. 16. geb. n. 60^.— über die deutschen Doppelwörter ; eine grammatische Untersuchung
in 12 alten Brjßfep und 12 neuen Postskripten. Ebd. XVI, 96 S.

gr. 16. geb. n. 60 $— politische Fastenpredigten während Deutschlands Marterwoche. Ebd.
128 S. gr. 16. geb. n. 80 £— Flegeljahre. Eine Biographie. 4 Bdchen. Ebd. VIII, 424 S. gr. 16.

In 1 Bd. geb. n. 2 JL
— Freiheits-Büchlein; oder dessen verbotepe Zueignung au den regie-

renden Herzog August von Sachsen-Gotha; dessen Briefwechsel mit
ihm; — und die Abhandlung über die Pressfreiheit. Ebd. 63 S.

gr. 16. geb. n. 50 <).

— Friedens-Predigt an Deutschland. Ebd. 40 S. gr. 16. geb. n. 60^.— Herbst- Blumine, oder gesammelte Werkchen aus Zeitschriften. 3

Bdchn. Ebd. 480 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 2 JL 25 ^— Hesperus , oder 45 Hundsposttage. Eine Lebensbeschreibung. 4

Bdchn. Ebd. VIII, 652 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 2 JL 26 ^— der Jubelsenior. Ein Appendix. Ebd. 132 S. gr. 16. geb. n. 1 JL
— das Kampaner Thal oder über die Unsterblichkeit der Seele; nebst

einer Erklärung der Holzschnitte unter den 10 Geboten des Kate-

chismus. Ebd. 144 S. m. eingedr. Holzsehn. gr. 16. geb. n. 1 JL
— Katzenberger's Badereise. Nebst einer Auswahl verbesserter Werk-

chen. 3 Bdchn. Ebd. 248 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 1 JL 50 &— das heimliche Kiaglied der jetzigen Männer, eine Stadtgeschichte;
— und die wunderbare Gesellschaft in der Neujahrsnacht. Ebd.
51 S. gr. 16. geb. n. 50 ^— der Komet , oder Nikolaus Marggraf. Eine komische Geschichte.

3 Bdchn. Ebd. 415 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 2 JL 25 ^— Leben Fibel's, des Verfassers der Bienrodischen Fibel. Ebd. 174 S.

gr. 16. geb. n. I JL
— Leben des Quintus Fixlein, aus 15 Zettelkästen gezogen; nebt einem

Musstheil und einigen Jus de tablette. Ebd. 223 S. gr. 16. geb.

n. 1 JL 26 $
139 S. gr. 16.

In 1 Bd geb. n. 1 JL 26 ^
— Levana oder Erziehlehre. 3 Bdchn. Ebd. XXIV, 339 S. gr. 16.

— die unsichtbare Loge. Eine Lebensbeschreibung. 2 Thle. Ebd.
XLVII, 392 S. gr. 16. In 1 Bd geb. n. 2 JL

— Mars* und Phöbus' Thronwechsel im J. 1814. Eine scherzhafte Flug-

schrift. Ebd. 32 S. gr. 16. geb. n. 50 Sy

— Museum. Ebd. 152 S. gr. 16. geb. n. 1 JL
— Palingenesien. — Jean Paul's Fata und Werke vor und in Nürnberg.

2 Bdchn. Ebd. 190 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 1 JL 25
— grönländische Prozesse, oder satirische Skizzen. 2 Bdchn. 200 S.

gr. 16. In 1 Bd. geb. n. i JL 25 ^— des Feldpredigers Schmelzte Reise nach Flätz mit fortgehenden No-
ten; nebst der Beichte des Teufels bei einem Staatsmanue. Ebd.
64 8. gr. 16. geb. n. 50 £

m»
Digitized by Google



72 Sprachwiss. — I. Indogerm. Sprachen. Deutsch. i

Jean Paul'« Seiina oder über die Unsterblichkeit der Seele. 2 Thle.

Berlin, Hempel. VUI, 232 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 1 25 4— Titan. 4 Bde. Ebd. VIII, 712 n. VII, 196 S. gr. 16. In 1 Bd.
geb. n. 8 JL 50

— Vorschule der Aesthetik, nebst einigen Vorlesungen in Leipzig über
die Parteien der Zeit. Mit Anmerkungen und erläut. Anh. Ebd.
XV, 496 S. gr. 16. geb. n. 2 JL 50 £

Immermann, Karl, der Oberhof: a tale of Westphalian )ife. With a

life of Immennann, and English notes. By Wilhelm W a g n e r. Lon-
don, Cambridge Warehouse. 142 p. 12. 8 sh.

Kleist'*, H. v., Werke. Nebst der Biographie des Dichters von Adf.

Wilbrandt. 5 Thle. Berlin, Hempel. LXIV , 268; 160, 159, 240
und 116 S. gr. 16. In 2 Bde. geb. n. 3 JL 50 r>

— Amphitryon. Ein Lustspiel nach Moliere. Ebd. 70 S. gr. 16. geb.
n. 60 &— Erzählungen. Ebd. 240 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 25 ^— Prinz Friedrich von Homburg. Ein Schauspiel. Ebd. 72 S. gr. 16.

geb. n. 60 ^— die Herrmannsschlacht. Ein Drama. Ebd. 88 S. gr. 16. geb. n. 60
-- das Käthchen von Heilbronn oder die Feuerprobe. Ein grosses histo-

risches Ritterschauspiel. Ebd. 93 S. gr. 16. geb. n. 60 ^.— der zerbrochene Krug. Ein Lustspiel. Ebd. 65 S. gr. 16. geb.
n. 60 4

— Penthesilea. Ein Trauerspiel. Ebd. 99 S. gr. 16. geb. n. 60 ^
— die Familie Schroffenstein. Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen. Ebd.

98 S. gr. 16. geb. n 60 ^
Klopstock's poetische Werke. Nach den besten Quellen revidirte

Ausgabe. Herausgegeben und mit Anmerkungen begleitet von Rob.
Boxberger. Mit der Biographie des Dichters. 6 Thle. Ebd.
1-5. Th. LVI, 196; 130, 196, 152 und XXXII, 640 S. gr. 16.

In 3 Bde. geb. d.9.1
— Messias. Nach den besten Quellen revidirte Ausgabe. Herausgegeben
und mit Anmerkungen begleitet von Rob. Boxberger. 4 Thle.

Ebd. 196, 180, 196 und 152 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 3 JL
— Oden und Epigramme. Nach den besten Quellen revidirte Ausgabe.
Mit Einleitung und Anmerkungen von Rob. Boxberger. Ebd.
XXXII, 640 S. gr. 16. geb. n. 3 JL

— Dramen. Nach den besten Quellen revidirte Ausgabe. Herausgege-

ben und mit Anmerkungen begleitet von Rob. Boxberger. Ebd.
575 S. gr. 16. geb. n. 3 JL

Körner'«, Thdr., Werke. Vollständigste Ausgabe mit mehreren bisher

ungedruckten Gedichten und Brieten. Nebst einer Biographie des
Dichters von Frdr. Förster. 4 Thle. Ebd. 144, 264, 264 und
304 S. gr. 16. In 2 Bde. geb. n. 3 JL 50 £— Gedichte. Nebst einer Biographie des Dichters von Frdr. Förster.
2 Thle. Ebd. 144 und 264 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 1 JL 50 &— Leyer und Schwert. Gedichte. Nebst einer Biographie des Dichters

von Frdr. Förster. Ebd. 144 S. gr. 16. geb. n. 60 $— Hedwig ; or, love and gratitude : a drama in three acts. Ttranslated

by Mrs. Burton Daveney. Norwich, Miller; London, Simpkin.
70 p. 12. 2 sh.

Knenen, Ed., die deutschen Klassiker, erläutert und gewürdigt für hö-

here Lehranstalten , sowie zum Selbststudium. 4. Bdchn. Goethe's

Hermann und Dorothea. Köln, Roemke & Co. 117 S. gr. 16.

n. 1 JL (1-4.: n. 3 JL 75
Lehmann, Emil, Lessing in seiner Bedeutung für die Juden. Vortrag,
am 21. Jan. 1879 auf Anlass des Mendelssohn-Vereins zu Dresden ge-
halten. Dresden, Salomon. 46 S. gr. 16. 75 &
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Leu au. Nie, .Gedichte. Berlin, Hempel. VIII, 200 S. gr. 16. geb.

n. 1 JL
Leasing'* Werke. Herausgegeben und mit Anmerkungen begleitet von
R. Box berger, Chr. Gross, E. Grosse und Andern. Nebst der
Biographie des Dichters. 20 Thle. Ebd. 1 — 19. Thl. 256, 199,

199, 168, 176, 327, 576, 812, 859, 200; XXIV, 952; XV, 1044; XVII,

847; 316; LXX , 668
; 239, 439, 232, 271, 384 u. 783 S. gr. 16.

In 13 Bde. geb. n. 36 JL
— dasselbe. Auswahl 12 Thle. Thl. 1- 12 der Gesammt-Ausg. Ebd.

gr. 16. In 7 Bde. geb. n. 20 JL
— dasselbe. Engere Auswahl. 7 Thle. Th. 1—7 der Gesammt-Ausg.
Ebd. gr. 16. In 3 Bde. geb. n. 8 JL

— dramatische Werke. 4 Thle. Ebd. 199,199, 168 u. 176 8. gr.lß.

In 1 Bd. geb. n. 3 JL
— hamburgische Dramaturgie. Herausgegeben und mit Einleitung be-

gleitet von Geo. Zimmermann. Ebd. 575 S. gr. 16. geb. n.2*ffc
— Emilia Galotti. Tragedia in 5 atti. Traduzione dal tedesco per

Luigi Bianchi. Leipzig, Verlag des Hausfreundes. X, 104 S. 8.

n. 1 JL
— — ein Trauerspiel in 6 Aufzügen. Berlin, Hempel. 71 S. gr. 16.

geb. n. 60 ^— Gedichte und Fabeln. Ebd. 256 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 50
— Minna von Barnhelm oder das Soldatenglück. Ein Lustspiel in 5

Aufzügen. Ebd. 89 S. gr 16. geb. n. 60 £
with introduetion, etc., by H. Schünemann. Edinburgh, Oli-

ver and Boyd; London, Simpkin. 92 p. 8. 1 sh. 6 d.

— Nathan der Weise. Ein dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen. Ber-

lin, Hempel. 127 S. gr. 16. geb. n. 60 ^— Philotas. Ein Trauerspiel. Ebd. 25 S. gr. 16. geb. n. 60 ^— Miss Sara Sampson. Ein Trauerspiel in 5 Autzügen. Ebd. 83 S.

gr. 16. geb. n. 60
— philosophische Schriften. Herausgegeben und mit Anmerkungen be-

gleitet von Chrn. Gross. Ebd. 384 8. gr. 16. geb. n. 2 JL 50
— lettres choisies sur la litterature ancienne et moderne. Edition clas-

sique, precedee d'une notice litteraire; par H. Grimm. Paris, Dela-

lain. XX, 182 p. 18. 1 fr. 40 c.

— selected prose works. Trauslated from the German by E. C. Beas-
ley and Helen Zimmern. Edited by Edward Bell. London, Bell

and Sons. 514 p. 12. 3 sh. 6 d.

Meisterwerke unserer Dichter. In neuer Auswahl für Volk und Schule
herausgegeben und mit kurzen Erläuterungen begleitet von Frz.

Hülskamp. 1— 3. Bdchn. Münster, Aschendorflf. 16. a n. 20 &
cart. ä n. 3U

Inhalt: 1. Schillert Wilhelm Teil. 120 S. — 2. Goethe's Her-

mann und Dorothea. 64 8. — 3. Lessing's Emilia Galotti. 75 8.

Moschkau , Alfr. , Friederike Brion von Sessenheim. Ein Beitrag zur

Friederiken- Literatur. Leipzig, Senf. III, 22 S. 8. 60 &— Goethe und Karl August auf dem Oybin bei Zittau. Vom 28. bis

29. September 1790. Eine Erinnerung für Verehrer Goethe's und
Karl Augusts und für Besucher des Oybin. Mit einem Kupferstich,

das alte Gesellschaftshaus auf dem Oybin darstellend, nebst mehreren
ungedr. Handschriften Goethes. Etuis. VII, 30 S. 8. n. 1 JL

National - Bibliothek sämmtlicher deutschen Classiker. Erste wohlf.

und vpllständ. Ausg. ihrer Meisterwerke. 682 — 706. Lfg. Berlin,

Hempel. gr. 16. ä n. 25
Inhalt: 682. Klopstock' i Werke. 6. Bd. S. 481— 575. — 683. 686.

690. 692—694. 696. 699. 702. 704. 706. Lessing's Werke. 20.

Bd. 1. Abth. 8. 1-672 und 2. Abth. VIII u. S. 673—1048. —

Ifc*
Bibliotheca philologica. 1879. 1. 10
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684. 687. 689. 691. 695. 698. 700. 701. 708. 705. Herder's
Werke. 21. Bd. 8. XIII—XXVII; 22. Bd. XV, 112 S.; 23. Bd.

XXXII 8. u. 24. Bd. S. 1 — 448. — 685. 688. 697. Goethe'

s

Werke. 36. Bd. S. 353-640.

Palleske, Emil, Schillert Leben und Werke. 10., nea verb. Aufl.

2 Bde. Stuttgart, Krabbe. XVI, 648 u. XIX, 615 S. 8. n. 6 JL\
geb. n. 6 JL 75

Palm, Joh., Vergleichende Darstellung von Kants und Schillers Bestim-

mungen über das Wesen des Schönen. Jena 1878. 81 S. 8. (Dies.)

Platens ausgewählte Gedichte. Schulausgabe mit Anmerkungen von J.

W. Schaefer. Stuttgart, Cotta. X, 146 S. gr. 16. cart. n. l^KlO^.

Prökl, Vinc. , Goethe in Eger. Nach seinem Tagebuche und Mitthei-

lungen von Augenzeugen bearb. Wien, Gerold & Co. 16 S. mit 1

Holzschntaf. gr. 8. n. 1 JL

Raab, Franz, Worte über Schiller gesprochen am 10. Novbr. 1877 bei

der Vertheilung der vom Schillerverein in Wien gespendeten Prämien.
Wien 1878. S. 34—42 d. Progr. d. Josefstädter Obergymn. 8.

Radics, P. v., Anastasius Grün. Verschollenes und vergilbtes aus dessen

Leben und Wirken. Leipzig, Foltz. VII, 200 S. gr. 8. n. 4 JL;
geb. baar 6 Ji

Scharf, Herrn., Heinrich Heine und sein Vaterland. Czernowitz, Pardini.

16 8. 8. baar n. 40

Schiller'», Frdr. v., Werke. Illustrirt von ersten deutschen Künstlern.

88—49. Lfg. 2. Bd. VIII u. 8.425-447, 3. Bd. S. 1—200 u. 4. Bd.
8. 1— 248 mit eingedr. Holzschn. Stuttgart, Hallberger. hoch 4.

baar ä n. 50
— Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v.

Maitzahn u. A. Nebst der Biographie des Dichters von H. J. Hel-
le r und e. Fcsm. der Handschrift Schiller's. 16 Thle. Berlin, Hempel.
LXXXVI, 424 ; 253, 336, 244, 344, 177, 224, 199, 132, 196, 163, 176,

196, 784, 832 u. VII, 688 S. In 8 Bde. geb. n. 20 JL
— dasselbe. Auswahl, die Dichtungen enthaltend. 9 Thle. (Thl. 1—9

der Gesammtausg.) Ebd. gr. 16. In 4 Bde. geb. n. 10 JL

— die Braut von Messina oder die feindlichen Brüder. Ein Trauerspiel

mit Chören. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. von
Wendelin v. Maitzahn. Ebd. 100 S. gr. 16. n. 60 &

— sämmtliche Gedichte. Ebd. XIV, 216; 152 u. 56 S. gr. 16. geb.

n. 1 JL 50
— Gedichte. Ausgabe für die Schule. Ebd. X, 216 S. gr. 16. geb.

n. 80 &— der Geisterseher. Aus den Memoires des Grafen v. 0***. Nach den
vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Maitz ahn.
Ebd. 132 S. gr. 16. geb. n. 1 ,4t

— Iphigenie in Aulis. Uebers. aus dem Euripides. Nebst Anh. : Scenen
aus den Phönicierinnen. Nach den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg.

Hrsg. von Wendelin v. Maitzahn. Ebd. 91 S. gr. 16. geb.n.60^i

— die Jungfrau von Orleans. Eine romantische Tragödie. Nach den
vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Maitzahn.
Ebd. 120 S. gr. 16. geb.; n. 80 &

— Kabale und Liebe. Ein bürgerliches Trauerspiel. Nach den vorzüg-
lichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Malt zahn. Ebd.
111 S. gr. 16. geb. n. 60 $

— Don Karlos, Infant von Spanien. Ein dramatisches Gedicht. Nach
den vorzüglichsten Quellen rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Mait-
zahn. Ebd. 226 S. gr. 16. geb. n. 1 JL

Sie* ~ — •
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Schiller, Frdr. v., das Lied von der Glocke. ülustrirt in 82 Compo-
sitionen von Alex. Liezen-Mayer. Mit 43 ornamentalen Zeichnungen
von Rad. Seitz. Ausgeführt in 6 Kpfrst. von J. F. Deininger, E.
Forberg und Fr. Ludy und in 69 Holzschn. aus Wilh. Hecht's xylo-

graph. Anstalt. 26 Compositionen Liezen-Mayer's auf Holz gezeichnet

von W. Hecht. 2. u. 8. Lfg. München, Ströfer. S. 17-82 mit 2

Kpfrstr. gr. 4. a n, 5
,JL

— Macbeth. Ein Trauerspiel von Shakespeare, zur Vorstellung auf dem
Hoftheater zu Weimar eingerichtet. Nach den vorzüglichsten Quellen

rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Malt zahn. Berlin, Hempel.
78 S. gr. 16. geb. n. 60

— Maria Stuart. Ein Trauerspiel. Nach den vorzüglichsten Quellen

rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Maitzahn. Ebd. 128 S. gr. 16.

geb. n. 80 ^.— Phädra. Trauerspiel von Racine. Nach den vorzüglichsten Quellen

rev. Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Maitzahn. Ebd. 58 S. gr. 16.

geb. n. 60 ^— kleinere prosaische Schriften. Nach den vorzüglichsten Quellen rev.

Ausg. Mit Einleitungen und Anmerkungen von Rob. Boxberger.
2 Thle. Ebd. 784 u. 832 S. gr. 16. geb. n. 6 JL

— die Räuber. Ein Schauspiel. Nach den vorzüglichsten Quellen rev.

Ausg. Hrsg. von Wendelin v. Maitzahn. Ebd. 139 S. gr. 16.

geb. n. 80 £— Wilhelm Teil. Schauspiel. Nach den vorzüglichsten Quellen rev.

Ausg. Hrsg. von Wendelin von Maitz ahn. Ebd. 112 S. gr. 16.

geb. n. 80 A
— Guillaume Teil, drame. Traduotion francaise par Th. Fix, avec le

texte allemand. Paris, Hachette. 259 p. 18.— — drame. Texte allemand, publie avec'une introduction, une analyse

litteraireetdesnotes, etc., par Th. Fix. ibid. XXIV, 239p. 12. ifr.50c.
— — Precede d'une notice biographique, par Philarete Chasles, et ac-

compagne de notes historiques, geographiques et grammaticales
,
par

H. Birmann. Paris, Garnier. XII, 142 p. et carte. 18.

tragedie. Edition classique precede*e d'une notice litte"raire par
H. Grimm. Paris, Delalain. XX, 184 p. 18. 1 fr. 25 c.

— William Teil. With a map and SchillerV portrait , introductions,

etc., by H. Schünemann. Edinburgh, Oliver and Boyd; London,
Simpkin. 116 p. 8. 1 ah. 6 d.

— — a drama in five acls. Translated into English blank verse by
Tarka ri. Aberdeen, Milne; London, Hamilton. 207 p. 12. 2sh. 6 d.

— Theater. Nach den vorzüglichsten Quellen revidirte Ausgabe. Her-
ausgegeben von Wendelin v. Maitzahn und Rob. Boxberger. 8
Thle. Berlin, Hempel. 253, 836, 244, 844, 177, 224, 199 und VII
688 S. gr. 16. In 4 Bde. geb. n. 10 JL

— Theätre. Traduction nouvelle
,

prece"dee d'une notice sur sa vie et

ses ouvrages, par X. M armier. Nouvelle edition, revue, corrigee et

augmentee. 3e Serie. Paris, Charpentier. 455 p. 18. 8 fr. 50 c.— Werke. Turandot , Prinzessin von China. Ein tragikomisches Mär-
chen nach Gozzi. Nach den vorzüglichsten Quellen revidirte Ausgabe.
Herausgegeben von Wendelin v. Maitzahn. Herlin, Hempel. 88 S.

gr. 16. geb. n. 60 £— die Verschwörung des Fiesko zu Genua. Ein republikanisches Trauer-

spiel. Nach den vorzüglichsten Quellen revidirte Ausgabe. Her-
ausgegeben von Wendelin v. Maitzahn. Ebd. 116 S. gr. 16.

geb. n. 60 ^.
— Wallenstein. Ein dramatisches Gedicht. Nach den vorzüglichsten

Quellen rev. Ausgabe. Herausgegeben von Wendelin v. Maitz ahn.
\ Ebd. 244 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 50 £
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Schmidt , Erich, Heinrich Leopold Wagner , Goethes Jagendgenosse.

2. völlig umgearb. Aufl. Jena, Frommann. X, 166 S. gr. 8.

n. 2 JL 80 $
Schulausgaben ausgewählter klassischer Werke mit vollständigen Kom-
mentaren. 1. Reihe: Die Meisterwerke der klassischen Periode. Be-

arbeitet von Jul. Naumann und Frdr. Fr. Rückert. 4. Bdchn.
Leipzig, Sigismund & Volkening. 8. n. 1 JL (1—4.: n. 8 JL 20 Sy)

Inhalt: Schi Her' s „Don Carlos". Ein dramatisches Gedicht in 5

Akten. Mit vollständ. Kommentar für den Schalgebraach and das

. Privatstadium von Frdr. Fr. Rückert. 216 S.

Schwetz, Hans, Studien über die dramatische Sprache der »Ahnfrau«
Grillparzers. Horn, 1878. 57 S. 8. (Progr.)

Sem ler , Chrn. , der zerbrochene Krug von Heinr. v. Kleist. Für den
Schulunterricht dargelegt. Leipzig, Wartig's Verl. 60 S. 8. n. 80 Sy

— das Thema der Goethischen Poesie und Torquato Tasso. Für Haus

. und Schule dargelegt. Ebd. XII, 94 S. Ö. n. 1 JL 20 £
Seume, J. G., prosaische und poetische Werke. lOThle. Berlin, Hem-

pel. 106, 166, 176, 160, 252, 168, 263, 127, 207 und 230 S. gr. 16.

In 4 Bde. geb. n. 12 JL
— sämmtliche Gedichte. Ebd. 252 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 50
— mein Leben. Als Anh.: Fortsetzung von Seume: Mein Leben, mit-

geteilt von C. A. H. Clodius. Ebd. 106 S. gr. 16. geb. n.80^i
— mein Sommer 1805. Ebd. 160 S. gr. 16. geb. n. 1 JL
Siegen, Karl. Heinrich von Kleist und der zerbrochene Krug. Neue

Beiträge. Sondershausen, Fassheber. XV, 133 S. 8. 2 JL 50 Sy

Sime , James
,
Lessing. 2nd ed. 2 vols. London, Trübner. XIX and

327, XV and 358 p. 8. 21 eh.

Sülze, E., Leasings Bedeutung für die Entwickelung des deutschen
Geisteslebens. Festrede, bei der Feier des 150jähr. Geburtstages Les-

sings am 22. Januar 1879 im rfürgersaale des Rathhauses zu Kamenz
ehalten. Kamenz, Krausche. 20 S. gr. 8. n. 40 ^
lögie, la, de Faust. Premiere partie : Le Faust de Goethe et Napo-

leon. Deuxieme partie: Le Faust anglais. Troisieme partie: Le Faust
francais ; par A. S. Paris, Douhiol. 111 p. 8.

Vil mar, Otto, zum Verständnisse Goethes. Vorträge, vor einem Kreise

christlicher Freunde gehalten. 4. Aufl. Marburg, Elwert's Verl. VIII,

303 S. gr. 8. n. 2 JL 40 ^
Vögelin, A. S., Herders Cid, die französische und die spanische Quelle

zusammengestellt. Heilbronn, Henninger. X, 366 S. 8. n. S JH
Volksbibliothek, deutsche. 4. Reihe. 39-59. Lfg. Stuttgart, Cotta.

8. m baar ä 40
Inhalt: 39. 44. 50. Riehl, Geschichten and Novellen. 2. Bd. XI a.

S. 161- 608. — 40. 45. 47. 51. 59. Briefwechsel zwischen Schiller

und Lotte. 1. Bd. XX, 334 S. mit Schiller's Portr. in Holzschn.;

2. Bd. S. i— 256. — 41. 46. 49. 54. Grillparz er 's Werke. 2.

Bd. S. 161— 246, 3. Bd. 248 8. und 4. Bd. S. 1— 160. — 42. 56.

Redwitz, Hermann Stark. 3. Aufl. 1. Bd. VIII u. S. 257— 388
mit Portr. in Holzschn., 2. Bd. 8. 1- 128. — 43. 53. 58. Klin-
ger 's Werke. 3. Bd. VIII, 8. 1—391. — 48. Kern er 's Dichtun-

gen. 2. Bd. S. 129—256 — 52. Brentano, Märchen. 1. Bd. S.

1— 128. — 55. Varnhagen, deutsche Erzählungen 8. 1— 128.

— 57. Eb ner-E 8 chenbach , Erzählungen. 8. 1— 128.

Voss, Joh. Heinr., poetische Werke. 5 Thle. Berlin, Hempel. 100,

112, 120, 890 u. 298 S. gr. 16. In 2 Bde. geb. n. 4 JL
— dasselbe. 1—3. Thl., die Dichtungen enthaltend. Ebd. 100^112

u. 120 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 1 JL 80 &— Horaer's Ufas. Ebd. 890 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 80
— Homer's Odysse. Ebd. 298 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 80 jjf—— —— Jk
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Voss, Joh. Heinr., Idyllen. Berlin, Hempel. 112S.gr. 16. geb. n. 80^.— Luise. Ein ländliches Gedicht in drei fdyllen. Ebd. 100 S. gr. 16.

geb. n. 30 <J
Wieland's Werke. 40 Thle. Ebd. 216, 173, 224, 231, 196, 100, 172,

148, 160, 168, 256, 267, 142, 176, 176, 120, 212, 162, 188, 215, 168,

108, 243, 120, 192, 195, 180, 207, 255, 3*39, 208, 573, 480, 384, 430.

336, 656, 719, 703 u. 876 S. gr. 16. In 16 Bde geb. n. 40 JL
— dasselbe. Auswahl: 1— 32.Thl. Ebd. gr. 16. In lOBde. geb. u.24j(
— dasselbe. Auswahl, die Hauptschriften enth.: 1—24 Thl. Ebd. gr. 16,

In 7 Bde. geb. :.. 15 K
— die Abenteuer des Don Sylvio von Rosalvä. 2 Thle. ä 176 S. Ebd.

gr. 16. In 1 Bd. geb. . n. 2 JL
— Agathodämon. Ebd. 243 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 50 A
— der neue Amadis. Ebd. 212 S. gr. 16. geb. n. 1 JL 50
— Aristipp und einige Beiner Zeitgenossen. 4 Thle. Ebd. 192, 195,

180 u. 207 S. gr. 16. In 1 Bd. geb. n. 8 JL
— Gedichte. 8 Thle. Ebd. 231, 196, 100, 256, 267, 120, 212 u. 255 S.

gr. 16. In 3 Bde. geb. n. 7 JL
— Geschichte der Abderiten. 2 Thle. Ebd. 172 . 148 S. gr. 16.

In 1 Bd. geb. n. 1 JL 60 ^— Geschichte des Agathon. 3 Thle. Ebd. 216, 173 u. 224 S. gr. 16.

In 1 Bd. geb. n. 2 JL
— Göttergespräche. Nebst Anh.: Gespräche im ßlysium. Ebd. 160 S.

gr. 16. geb. n. 1 JL
— das Hexameron von Rosenhain. Ebd. 142 S. gr. 16. geb. n. 1 JL
— Idris und Zenide. Ein romant. Gedicht. Ebd. 120 S. gr. 16. geb.

n. 1 JL
— Menander und Glycerion. Nebst Anh.: Krates und Hipparchia. Ebd.

168 8. gr. 16. geb. n. 1 JL 26 A
— Nachlass d. Diogenes v. Sinope. Ebd. 120 S. gr. 16. geb. n.lJL
— Oberon. Ebd. 196 S. gr. 16. geb. n. 1 JL
— Peregrinus Proteus. 2 Thle. Ebd. 168 u. 108 S. gr. 16. In 1 Bd.

geb. n. 1 JL 50 &— der goldene Spiegel oder die Könige von Scheschian. 2 Thle. und
Anhang. Ebd. 162, 188 u. Anh. 215 8. gr. 16. In 1 Bd. geb.i

n. 2 JL 25
Zimmern, H. , Leasings Leben und Werke. Deutsche autoris. Ausgabe

von M. Claudi. 5—8. Lfg. Celle, Literar. Anstalt. 1. Bd. S. 385
—432 u. 2. Bd. S. 1-336. gr. 8. ä n. 1 JL

Lexicographie.

Grimm, Jac., und Wilh. Grimm, deutsches Wörterbuch. Fortgesetzt

von Mor. Heyne, Rad. Hildebrand und Karl Weigand. 6. Bd.

3. Lfg. Bearb. von M. Heyne. Leipzig, Hirzel. Sp. 885 — 576.

Lex.-8. ä n. 2 JL

Heyse's Jos. Christ. Aug., allgemeines verdeutschendes und erklärendes

Fremdwörterbuch, oder Handbuch zum Verstehen und Vermeiden der

in unserer Sprache gebräuchlichen fremden Ausdrücke mit der Bezeich*

nung der Aussprache, der Betonung und der Abstammung. Neue m.
zeitgemässen Zusätzen versehene Berliner Ausg. 6. Ster.-Aufl. Berlin,

Cronbach. VIII, 840 S. gr. 8. cart. 5 JL 50 $
— allgemeines verdeutschendes und erklärendes Fremdwörterbuch, mit
Bezeichnung der Aussprache und Betonung der Wörter, nebst genauer
Angabe ihrer Abstammung und Bildung. 16. einzig rechtmässige Orig.-

Ausg. Neu bearb., vielfach berichtigt und verm. von Gust. Heyse.
2—6. Lfg. Hannover, Hahn. S. 97—676. gr. 8. ä 60 ^

iL*
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Hoffmann, P. F. L., volkstümliches Wörterbuch der deutschen Syno-

nymen nach alphabetischer Ordnung oder Erklärung der in der deut-

schen Sprache vorkommenden sinnverwandten Wörter. Für Alle, welche

die feinen Unterschiede der Begriffe kennen lernen und die Fertigkeit

eines leichten, richtigen und bestimmten Ausdrucks sich erwerben
wollen. 2. Aufl., rev. u. ergänzt durch Alfr. Hoffraann. Leipzig,

Brandstetter. 357 S. 16. n. 1 JL 20 cart. n. 1 JL 40 $
L9xer, Matth., mittelhochdeutsches Handwörterbuch. Zugleich als Sup-

plement und alphabetischer Index zum mittelhochdeutschen Wörter-
buche von Benecke-Müller-Zai nke. 18. (Schluss-)Lfg. 8. Bd. 4. Lfg.

Leipzig 1878, Hirzel. VI und Sp. 961— 1226 und Nachträge 406 Sp.

gr. 8. n. 8 JL (cplt : n. 66 JL)

Petri'a , Frdr. Erdmann , Handbuch der Fremdwörter in der deutschen

Schrift- und Umgangssprache. Mit einem eingefügten Namendeuter,
einem Verzeichniss der fremdsprachlichen Wortkürzungen und einem
Anhang brauchbarer Tabellen. 18. Aufl., neu bearb. u. vielfältig verm.

von Eman. Samostz. 6— 9. Lfg. Leipzig, Arnold. S. 369-656.
gr. 8. U. 50 ^

Deutsche Grammatiken und Schulbücher.

Bardey, E., praktisches Lehrbuch der deutschen Sprache für die Hand
der Schüler. 1. Teil. Grammatische Vorübungen. Leipzig, Teubner.

94 u. Vorrede für Lehrer VII S. gr. 8. n. 70 ^
Baron, M., Th. Jnnghanns und H. Schindler, deutsche Sprachschule

in Uebungsbeispielen. Orthographie, Grammatik und Stil in konzen-

trischen Kreisen. Für die Volksschule bearb. Ausg. B. 1 — 3. Heft.

2. Aufl. und 4. Heft. Leipzig, Klinkhardt. 40, 52, 56 u. 68 S. 8.

ä n. 20
dasselbe. Literaturheft hierzu. Für die Oberklassen der Volks-

n. Bürgerschulen u. f. Fortbildungsschulen. Ebd. 80 S. 8. n. 25 Sy

Bartholomaus, H. C. W. t deutsche Gedichte zum Auswendiglernen in

stufenmässiger Anordnung für die einzelnen Schuljahre, unter Mitwir-

kung des Lehrer-Kollegiums der evangelischen Gesarorotschule zu Hamm
zusammengestellt u. hrsg. Braunschweig, Brubn. 184S. 8. n. 60 &

Böhm, H. , und W. Steinert, kleine deutsche Sprachlehre. 81. Aufl.

Berlin, Kampffmeyer. 48 S. 8. cart. . baar 25 Sy

Bone , Heinr. , deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten. 1. Thl.

Zunächst für die unteren und mittleren Klassen der Gymnasien, mit
Rücksicht auf schriftliche Arbeiten der Schüler. 50. Aufl. Köln, Du
Mont-Schauberg. XXXn, 368 S. gr. 8. n. 2 JL 50 &

Brunns, G. Fr., kurzgefasste deutsche Sprachlehre. 9. Aufl. Lübeck,
Dittmer. 54 S. 8. baar n. 75 Sy

ßnrbach, F. W., praktisches Sprachbnch für die mittleren und oberen
Klassen der Volksschule. 7. verb. u. durch Aufsatzübungen etc. verm.
Aufl. Bielefeld 1878, Velhagen & Klasing. VIII, 151 S. 8. n. 60 £

Bnrchard, Gust., Handels-Korrespondenz, theoretisch und praktisch dar-

gestellt. 3-6. Lfg. Wien, Helf's Antiq. u. Sort. S. 81— 240. gr.4.

baar a n.n. 1 JL
Diringer, Josef, die Periode oder der Gliedersatz in der deutschen Sprache.

Eichstätt 1878. 61 S. 8. (Progr.)

Dittscheiner's, Jos. Alois, graromatisch-orthographisch-stilistisches Hand-
wörterbuch der deutschen Sprache. 2. verm. u. verb. Aufl., besorgt
von K.Schmuck. 2. (Titel-)Ausg. Weimar 1870, Voigt jun. 767 S.

gr. 8. n. § JL
Dorn, Heinr., die Aussprache des deutschen Buchstaben G. Eine Ab-

handlung für Sänger, Schauspieler, Redner und Sprachlehrer. Berlin,

Liebel. 23 S. 8. n. 60 £^
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Eberhard, Gerold , Lesebuch für die Mittel- und Oberklassen schweize-

rischer Volksschulen , enth. den stu/enmässig geordneten Lernstoff für

den vereinigten Sprach- und Realunterricht. 4. Thl. f m. 33 eingedr.

Holzschn. (Ausg. f. kathol. Schulen.) 4. sorgfältig durchgeseh. Aufl.

Zürich, Schulthess. 424 S. gr. 8. n. 1 JL 60 &
Edman, L., zur Rection der deutschen Präpositionen. 1. Lfg. (Upsala

universitets arsskrift. 1879. 2.) üpsala, Akad. bokh. 139 S. 8.

2 Kr. 75 öre.

Egger, Alois, deutsches Lesebuch für die 3. Klasse österreichischer Mit-

telschulen. Wien, Holder. IV, '239 S. gr. 8. n. 1 JL 80 ^.

Engellen, A., Leitfaden für den deutschen Sprachunterricht. I. und
2. Thl. Berlin, Schultze. gr. 8. n. 1 JL 60

1. Für die Unterklassen. 44. (38. ster.) Aufl. 78 8. n. 50 ^. — 2. Für
die Mittelklassen. 21. (16. ster.) Aufl. 160 8. n. 1 Jt

— und H. Feconer, deutsches Lesebuch. Aus den Quellen zusammen-
gestellt. Ausg. A. In 5 Thln. 1—4. Thl. Ebd. gr. 8. n.5i

1. 6. (4. Ster-.)Aufl. VIII, 152 S. 1878. n. 80 ^ — 2. 6. (4. Ster.-)

Aufl. VIII, 184 s. n. l . K — 3. 4. (2. Ster.-)Aufl. XII, 252 S.

1878. n. 1 JL 40 & — 4. 3. (1. Ster.-)Aufl. IV, 3i8 und XIV S.

1878. n. 1 JL 80 £
dasselbe. Ausg. B. 3 Thle. Ebd. gr. 8. baar n. 2 JL 70 &

1. 15. (14. Ster.-)Aufl. Xn, 116 S. n. 40 — 2. 14. (13. 8ter.-)Aufl.

XVI, 240 8. n. 80^ — 3. 10. (9. Ster.-)Aufl. XVI, 500 8. n. 1*^50^
dasselbe. Ausg. C. In 2 Thln. 1. Thl. 3. (2. Ster.-)Aufl. Ebd.

1878. XVI, 224 S. gr. 8. baar n. 72 &— Sammlung von Musteraufsätzen für die Mittelklassen höherer Knaben-
und Mädchenschulen und für die oberen Klassen gehobener Volks-

schulen. 5. verm. u. verb. Aufl. Ebd. IV, 285 S. gr. 8. n. 2 . K

Eulenhaupt, K. W., 750 gleich und ähnlich lautende Wörter, mit kur-

zen Andeutungen über Abstammung oder Bedeutung, nebst Anwendung
derselben in mehreren 100 Sätzen. 14. durchgesehene u. verm. Aufl.

Würzburg, Keller. 28 S. 8. n. 20 ^
Fägcb, Frdr., deutsches Uebungsbuch. Eine Sammlung von Musterstü-

cken
,
Aufgaben und Sprachregeln für Volksschulen und die unteren

Klassen höherer Schulen. 2. Heft. Für Mittelklassen. 4., verb. Aufl.

St. Gallen, Huber & Co. 176 S. gr. 8. n. 1 JL 20 A
Fischer, Aug., di Ortografireform. Eme flugschrift. Prag, Andre. IIS.

gr. 8. n. 80 £
Flügge, Heinr. Frdr., erstes Lesebuch. 8. Aufl. Hannover, Meyer.

120 S. mit eingedr. Holzschn. 8. n. 40 rj.

Gabriel, H., und K. Snpprian, deutsches Lesebuch mit eingedruckten

Holzschnitt- Bildern für Stadt- und Landschulen. Ausg. B. in 2 Thln.

Bielefeld 1878, Velhagen. & Klasing gr. 8. n. 2 JL
1. Mittelstufe. VIII, 212 S. n. 80 J.

— 2. Oberstufe. VIII, 392 8.

n. 1 JL 20 ^— dasselbe. Ausg. C. in 1 Bde. Kinderfreund. Ebd. VIII, 348 S. m.
eingedruckten Holzschn. gr. 8. n. 1 JL 20 4

Geerling , Karl F. A. , der deutsche Aufsatz, ein Hand- und Hilfsbuch

für den Unterricht an Bürger- , Mittel-
,
Fortbildungs-

,
Präparanden-,

höheren Töchterschulen und Seminarien , sowie zum Selbstgebrauch.

1. Stufe. 2. verm. u. verb. Aufl. Wiesbaden, Gestewitz. III, 181 S.

gr. 8. baar l JL 20
— dasselbe. 2. Stufe. 2. verm. u. verb. Aufl. Ebds. IV, 204 S. gr. 8.

baar 1 JL 80 (1. u. 2.: 3 JL)
— dasselbe. 3. Stufe. 2. verm. a. verb. Aufl. Ebds. 168 S. gr. 8.

baar 1 JL 50 £ (1-8.: 4 JL 50 ^)— dasselbe. 4. Stufe. 2. verm. u. verb. Aufl Ebds. 157 S. gr. 8.

baar 1 JL 80 £ (1-4.: 6 JL 30 £)
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Geerling, Karl F.

i
deutsches Lesebuch für Bürger-, Real-, Mittel-

und höhere Töchterschulen, Präparandenanstalten und Seminarien, mit

Erklärungen, Andeutungen, grammatischen und stilistischen Aufgaben.

1. u. 2. Stufe. Ausgabe A. Für Lehrer. Leipzig, Reissner & Ganz,

gr. 8. n. 4 JL
1. VIII, 160 S. n. 1 JL 60 ^ — 2. X, 304 8. n. 2 JL 40

— dasselbe. 1. u. 2. Stufe. Ausg. B. Für Schüler. Ebd. gr. 8.

n. 8 JL 20 £
1. VI, 158 8. n. 1 JL 20 ^ — 2. VI, 286 8. n. 2 ^

— dasselbe. 3. Stufe. Ebd. X, 468 S. gr. 8. n.3,1
(1-3.: n. 6 JL 20 £)

Gelbe, Thdr., deutsche Sprachlehre für höhere Lehranstalten, sowie zum
Selbststudium. II. Teil: Die Satzlehre. Kassel, Bacmeister. IV, 280 S.

gr. 8. n. 4 JL (I. u. II.: n. 7 JL 60

GlÖkler, J. P., K. Assfahl, u. K. Eibe, kurzgefasste deutsche Gram-
matik mit Uebungsaufgaben. Für Latein- und Realschulen bearb. 4.,

verb. und verm. Aufl. Stuttgart, Bonz & Co. IV, 144 S. gr. 8.

n. 1 JL 60 £
Gilde, C, Erläuterungen deutscher Dichtungen. Nebst Themen zu schrift-

lichen Aufsätzen, in Umrissen und Ausführungen. Ein Hülfsbuch beim
Unterricht in der Literatur. 2. u. 5. Reihe. Leipzig, Brandstetter.

gr. 8. a 9 »I
2. 6. verm. u. verb. Aufl. VIII, 367 8. — 5. Dichtungen aus dem

Mittelalter. 2., verm. u. verb. Aufl. IX, 372 8. 1878.

Günther, u. 8trübing, preussisoher Kinderfreund. Ein Lesebuch für

Volksschulen
,

zusammengestellt von A. E. Preu88 und J. A. Vetter,

auf Grund der 215. Aufl. nach den »Allgemeinen Bestimmungen« für

Schulen beider Confessionen umgearb. 4. 6. rev. Aufl. 2 Abthlgn. Kö-
nigsberg, Bon's Verl. gr. 8. n. I JL

1. Mittelstufe. VI, 88 8. n. 20 ^. — 2. Oberstufe. VIII u. 8. 89
—400. n. 80

Gnstke , N. , Leitfaden für den Unterricht in der deutschen Sprache.

Zunächst für Volks- und Mittelschulen. Köln, Warnitz & Co. IV,

80 S. gr. 8. n. 80 $
Heinrich, Ant., Diktandoheft. Nach der Orthographie der »inneröster-

reichischen Mittelschule« und des »steieimärk. Lehrerbundes«. (Aus:

»Grammatik der neuhochdeutschen Sprache« 7. Aufl.) Laibach, v.

Kleinmayr & Bamberg. 42 S. 8. n. 50 $
— Grammatik der neuhochdeutschen Sprache für höhere Bildungsan-

stalten. 5. Aufl. Ebd. X, 230 S. gr. 8. n. 2 JL 50

•— Gust. , deutsches Lehr- und Lesebuch für höhere Lehranstalten, ins-

besondere für Obergymnasien und Oberrealschulen. 1. Bd. Mit einem
Grundriss der Poetik und erklärenden Anmerkungen. 4., verm. u.

verb. Aufl. Budapest, Lampel. VIII, 312 8. gr. 8. n. 2 JL 80 &
Helmrich, K. , Lesebuch für den verbundenen Sach- und Sprachunter-

richt im 2. u. 3. Sohuljahre. 8. Aufl. Sondershausen, Eupel. VIII,

137 S. gr. 8. n. 75 ^
Herzog, D. G. , Stoff zu stilistischen Uebungen in der Muttersprache.

Für obere Classen von Gymnasien und höhere Lehranstalten. In aus-

führlichen Dispositionen und kürzeren Andeutungen. 14. verb. Aufl.

Braunschweig, Schwetschke & Sohn. VIII, 406 S. 8. 3 JL
— H., methodisch-praktische Anleitung zu deutschen Stilübungen. In

8 Thln. Mit einem Vorwort von A. Keller. 1. Tbl. Für die untern
Klassen der Volksschule. 3., verb. und verm. Aufl. Aarau, Sauer-

^ länder. XIV, 86 S. gr. 8. n. 1 JL

I*» **j
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Hoff, L., und W. Kaiser, Handbuch für den deutschen Unterricht an

höheren Schulen. 1. Tbl. A. u. d. T.: Leitfaden für den Unterricht

in der deutschen Grammatik für höhere Lehranstalten. 3., verb. Aufl.

Ensen, Badeker. VIII. 64 S. gr. 8. n. 60 £
Hopf, J., und K. Paulsiek , deutsches Lesebuch für Gymnasien , Real-

und höhere Bürgerschulen. 1. Thl. 1—3. Abth. Berlin, Grote, gr.8.

n. 4 JL 00 Sy

1. Für 8exta. 22. Aufl. XIV, 248 8. 1878. n. 1 JL 50 £ — 2.

Für Quinta. 19. Aufl. VIII, 304 8. 1878. n. 1 JL 60 £ — 3. Für

Quarta. 20. Aufl. VIII, 3*8 S. n. 1 JL 80 A
Hoppe, Ferd., Orts- und Personennamen der Prov. Preussen. VI. (Aus:

»Altpreuss.Monatsschr.«) Gumbinnen, Sterzel. 32 S. gr.8. baarn. 80$
Hüttmann, J. F., deutsches Sprachbuch. Methodisch geordnete Bei-

spiele, Lehrsätze und Aufgaben für den Sprachunterricht in Eleraentar-

und Fortbildungsschulen. 1. u. 2. Thl. Stade, Schaumburg. gr. 8.

n. 1 JL 50
1. 10. Aufl. 80 S. n. 50 $ — 2. 3. Aufl. VIII, 152 8. 1878. n. 1 JL

Haas, Herrn., das Deutsche im Munde des Hannoveraners. Hannover,

Hahn. 47 S. gr. 8. n. 80 $
Kelter, K. G., deutscher Antibarbarus. Beiträge zur Förderung des

richtigen Gebrauchs der Muttersprache. Stuttgart, Liesehing & Co.

VIII, 211 S. gr. 8. ii. 3 t| 50 rj.

Keltsch-Stein , V. v., keltische Königshöfe in Schlesien. Eine etymo-

logische Studie. Oels, Grüneberger & Co. 24 S. gr. 8. n. 50 $
Klaucke, Paul, deutsche Aufsätze für Prima. Landsberg a. W., Schaeffer

& Co. 32 S. 4. baar n. 1 JL
Kletke, H., und H. Sebald, Lesebuch für höhere Töchterschulen mit

Berücksichtigung des Unterrichts in der Literaturgeschichte von Haller

bis auf die Gegenwart. 6., verm. u. verb. Aufl. 2. Ausg. Altenburg,

Pierer. XVI, 547 S. gr. 8. n. 4 JL 50 &
Knab, K., G. Kobraann und G. Lober, Uebungsstoff für den Unter-

richt im Deutschen. 2— 6. Hft. Nürnberg, Korn. 8. n. 1 JL 5 <J
2. 50 8. n. 20 A - 3. 60 8. n. 20 Sy — 4. 52 S. n. 20 £ — 5.

50 8. n. 20 dy — 6. 56 8. n. 25 $
Knanth

,
Frz., Auswahl deutscher Gedichte. Für den Schulgebrauch

zusammengestellt. Mit einem literargeschichtlichen Ueberblicke, den
Biographieen der Dichter und einem Abrisse der Poetik. 5. verm. u.

verb. Aufl. Halle, Hendel. VIII, 320 S. gr. 8. n. 80
Kneias, A., Mustersammlung deutscher Sprachstoffe. Zugleich eine Aus-

wahl von Deklamationsstücken. Für Schüler zusammengestellt. Leip-

zig, Webel. IV, 44 S. 8. 30
Koch, Ch. Frdr., deutsche Elementargrammatik für höhere Lehranstalten,

Gymnasien, Lyceen und Realschulen. 6. umgearb. Aufl. Nach dem
Tode des Verfassers besorgt von Eug. Wilhelm. Jena, Fischer.

VIII, 74 S. gr. 8. n. 80 Sy

Kretschraeyer, Frz. Jos., deutsches Lesebuch für die 6. Classe an acht-

classigen Mädchen • Bürgerschulen und für verwandte Lehr- Anstalten.

1. Thl. 3. Aufl. Prag, Tempsky. 239 S. gr. 8. n. 1 JL 20
Kröger, C. H., deutsche Grammatik. 6. verm. Aufl. Oldenburg, Schulze.

IV, 176 S. gr. 8. n. 1 JL 20 &
Kühn, Frz., erstes Lesebuch zum Gebrauch in katholischen Elementar-

schulen und beim Privatunterricht. 2 Thle. 56. Aufl. mit eingedr.

Holzschn.- Abbildungen. Neubearbeitung auf Grund der Allgemeinen

Schulbestimmungen vom 15. October 1872. Mit Anhang: Katholischer

Katechismus für die Kinder der untersten Klasse. Breslau 1878, Korn.

8. n. 46 &
Inhalt: 1. Schceiblesefibel. 48 8. Einzelpr. n. 20 Sy — 2. Lesebuch

für die Unterstufe. IV, 108 u. 4 8. Einzelpr. n. 35 ^

Bibliotheca philologica. 1879. 1. 11
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Kahn, Frz., erstes Lesebuch zum Gebrauch in katholischen Elementar-
schulen und beim Privatunterricht. 2 Thle. 57. Aufl. (alte Bearbei-
tung), mit zahlreichen eingedr. Holzschn.-Abbildungen zur Veranschau-
lichung des ersten Leseunterrichts. Mit Anhang: Katholischer Kate-
chismus für die Kinder der untersten Klasse. Breslau 1878, Korn.
8. n. 45

Inhalt: 1. Schreiblesefibel. 48 8. Einzelpr. n. 20 0. — 2. Lehrbuch
für die Unterstufe. 112 u. 4 S. Einzelpr. n. 35 S).

Kühne, Wilh., Musterstücke aus Winckelmann's Werken nebst Goethe's
Aufsatz über Winckelmann. Für die Leetüre in den obersten Klassen
höherer Lehranstalten herausgegeben. Berlin, Weidmann. VII, 140 8.

gr. 8. n. 2 JL
Kühl, Ernst, deutsche Rechtschreibelehre. Ein Hilfs- und Uebungsbuch

für den orthographischen Unterricht auf 3 Classenstufen. 3. Aufl.

Gotha, Thienemann. gr. 8. n. 1 40 <^

1. XVI, 78 S. n. 60 ^ — 2. 3. XVI, 98 S. n. 80 ^
Lange, Otto, kleine deutsche Sprachlehre. 28. Aufl. Berlin 1878,

Gärtner. 32 S. 8. 25 £
— Wilh., Sprech- und Sprachschule. Ein Lesebuch für die deutsche
Jugend zur Beförderung ihres Sprachvermögens. l.Bd. 4. Aufl., um-
gearb. von Rob. Ostmann. Stuttgart, Cotta. XVI, 298 S. gr. 8.

n. 2 JL

Lattmann, Jul., die deutschen Modalitätsverba in ihrem Verhältnisse

zum Lateinischen. Clausthal. Göttingen, Vandenhoek & Ruprecht.
47 8. 4. baar n. 1 JL 60 £

Lehmann, Jos., deutsche Schulgrammatik. Für Lehrerbildungsanstalten

und zum Selbstunterrichte. 3., verb. Aufl. Prag, Dominicas. XII,

312 u. 56 S. gr. 8. n. 8 JL 50 &
Leimbach, Carl L. , ausgewählte deutsche Dichtungen für Lehrer und
Freunde der Literatur erläutert. 2. Teil. 2. , umgearb. und verm.
Aufl. Kassel, Kay. VIII, 316 S. gr. 8. an.9«l

Lesebuch, deutsches, für Mittel- und Oberklassen der Volksschulen.

Herausgegeben von mehreren öffentlichen Lehrern unter Mitwirkung
des königl. Kreisschulinspectors von Mittelfranken. 1. Ster. -Ausg.
Nürnberg, Korn. VIII, 416 S. 8. n. 1 JL 50 geb. n. IJL9V&

für Volksschulen. 2 Thle. Köln 1878 , Du Mont-Schauberg. 8.

geb. n.n. 1 JL 95 rj.

1. Mittelstufe. 8—12. Aufl. VIII, 284 S. n.n. 60^.; geb. n.n. 75
— 2. Oberstufe. 3—6. Aufl. VIII, 551 8. n.n. 1 JL', geb. n.n.

1 JL 20 &
Lotze , Jobs. , das Deutsch in der Fortbildungsschule. 1. Abth. Ge-

schäftsaufsätze. Leipzig, Senf. VIII, 167 S. 8. 1 JL 80 $
Lüben, Aug., und Carl Nacke, Einführung in die deutsche Literatur,

vermittelt durch Erläuterungen von Musterstücken aus den Werken
der vorzüglichsten Schriftsteller. Für den Schul- und Selbstunterricht.

Zugleich als Commentar zu dem Lesebuche für Bürgerschulen von
denselben Herausgebern und zu der Auswahl charakterist. Dichtungen
und Prosastücke von A. Lüben. 8., verm. u. verb. Aufl. von H. H u t h.

1. u. 2. Thl. Leipzig. Brandstetter. gr. 8. VI JL
1. XII, 643 8. 5 JL 10 & — 2. VI, 766 8. 6 JL 90

Mager, deutsches Elementarwerk, Lehr- und Lesebuch für Gymnasien
und höhere Bürger- (Real-)schulen

,
Kadettenhäuser, Institute und Pri-

vatunterricht. 1. Thl. 1. Bd. A. u. d. T.: Deutsches Lesebuch.

1. Bd. 15. Aufl. Nach dem Tode herausgegeben von K. Schlegel.
Stuttgart 1878, Cotta. XX, 306 S. gr. 8. n. 2 JL 50 $

fji
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Methodik des deutschen Unterrichts in katechetischer Form. Von ei-

nem Schalmanne. Leipzig, Lesimple. ITI, 84 8. gr. 16. n. 70 ^.
Mettin, F. E. , Beitrage für den Sprachunterricht in der Volksschule.

1. Heft. A. u. d. T.: Aufgaben und Stoffe für den Unterricht im
christlichen Gedankenausdruck. 8. umgearb. Aufl. von A. Kneiss.
Leipzig, Webel. X, 70 S. 8. n. 80 £

Nenmann, H., Auswahl von Musterstücken aus der deutschen Literatur.

Zum Uebersetzen ins Englische eingerichtet und mit einem Wörter-
bach versehen. Jena, Fischer. IX, 220 S. gr. 8. n. 2 JL 50

Wörterbuch dazu III, 120 S. n. 80 ^— extracts from classical german works, translated into english and so

arranged as to form a progressive course of instructiou. Key to the

German: Auswahl von Musterstücken aus der deutschen Literatur.

Zum Uebersetzen in's Englische eingerichtet und mit einem Wörter-
bach versehen. Ebd. VIII, 252 S. Ebd. gr. 8. n. 8 «I

Otto, Frdr., Lehrgang für den Muttersprach-Unterricht auf der Fibel-

stufe. Ans dem schriftlichen Nachlasse seines Vaters herauRgegeben
von H. M. Frdr. Otto. Langensalza, Beyer & Söhne. VIII, 88 S.

gr. 8. 90
— wie der kleine Schüler sich seine Fibel selbst schreibt. Eine Sprech-,

Schreib- and Lesefibel. Aus dem schriftlichen Nachlasse seines Vaters
herausgegeben von H. M. Frdr. Otto. Ebd. 62 S., wovon 8 lith.

8. geb. n. 40 <J

Panlsieb, K., deutsches Lesebuch für Vorschulen höherer Lehranstalten.

1. u. 2. Abth. Berlin 1878, Grote, gr. 8. n. 2 JL 20 ^
1. Fär Octava. 12. Aufl. XII, 172 S. n. 1 JL — 2. Für Septima.

13. Aufl. VIII, 188 S. n. 1 JL 20 S^.

Pfannerer , Maurus, deutsches Lesebuch für die unteren Classen der
Gymnasien. 2. Bd. 4. Aufl. Prag, Tempsky. VTH, 266 S. gr. 8.

n. 1 JL 70 S>.

Planier, E., W. Haupt, C. Fr. Bachmann, deutsches Lesebuch für

höhere Lehranstalten, insbesondere für Mädchenschulen. 6. u. 7. Thl.

Kassel, Kay. gr. 8. geb. n.n. 6 JL 75 $ (1—7.: n.n. 14 JL 5 <J)
6. VIII, 336 S. 1878. n.n. 8 JL 75 — 7, VIII, 382 8. n.n. 3 JL

Röhn, R. A., Regeln der deutschen Sprachlehre für Volksschalen. 12.

Aufl. Leipzig, Peter. 32 S. 8. cart. n.n. 25 ^
Sammlung gemeinnütziger Vortrage. Hrsg. vom deutschen Vereine zur

(^Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse in Prag. Nr. 50. Prag,

deutscher Verein, gr. 8. haar n. 20
Inhalt: Die deutschen Personen- u. Familiennamen. Von Alois Hrusch k a.

16 S.

Sanders, Dan., Wörterbuch der Zeitwörter mit starker oder mit unre-

gelmässiger Abwandlung in der heutigen deutschen Schriftsprache.

Berlin, Langenscheidt. 11 S. gr. 8. n. 50 ^.

Scharlach, F., u. L. Haupt, Sohätze deutscher Literatur. Ein Lese-

buch für die oberen Klassen gehobener Knaben- und Mädchen-Schulen
and für das Hans. Halle, Scbrödel & Simon. VIII, 502 S. gr.8. n.SJL

Schleicher, Aug., die deutsche Sprache. 4. Aufl. (Unveränd. Abdr)
Stuttgart, Cotta. IX, 348 S. gr. 8. n. 7 JL

Schneider, Karl F. Thdr., Germania. Lesebuch für die oberen Klassen

evangelischer Schulen. 2. Aufl. Schleswig 1878, Schneidert Verl.

VIII, 432 S. gr. 8. n. \ JL 80 r)
;
geb. n. 2 JL 25

Schumann, J. Chr. Glob., u. Herrn. Rnete, deutsches Lesebuch für die

Oberstufe mehrklassiger 8chulen. Mit eingedr. Holzschn.- Bildern von
Bürkner in^Dresden u. A. Hannover, Meyer. X, 578 S. gr. 8.

n. 1 JL 60

Digitized by Google



84 Spraehwiss. — I. Indogerm. Sprachen. Deutsch.

Seyfferth, J. A., Sprechübungen für die Volksschule. (Orthographie,

Grammatik und Stil.) Im Anschluss an den oberfränkischen Kreis-

lehrplan für die Hand der Schüler bearb. B. Ausg. für getheilte

Schulen. 1. u. 2. Eft. (2. u. 3. Schuljahr.) 3. Aufl. Hof, Grau & Co.

82 u. 48 S. 8. a n. 20
Sommer, Wilh., Leitfaden für den elementaren Unterricht in der deut-

schen Sprachlehre. Paderborn, Schöningh. IV, 64 S. gr. 8. n. 50 $
Steinbrück, 0., deutsche Aufsätze, in unterrichtlicher Weise für die

Mittelstufe der Volksschule bearb. 3. verb. Aufl. Langensalza, Beyer
& Söhne. VII, 127 S. gr. 8. 1 JL 20 ^

Stolte, K., praktischer Lehrgang für den Unterricht in der deutschen
Sprache, in 4 Stufen bearb. 1. u. 2. Stufe. Als Ergänzung hierzu:

Stilübungen. 1. Thl. 18. Aufl. Neubrandenburg, Brünslow. IV, 92 S.

8. n. 50
Stnder, P. J., Sammlung ähnlichlantender Wörter und deren Anwendung

in Sätzen. Ein Hülfsbuch zur stillen Selbstbeschäftigung in Volks«

schulen, sowie auch für häusliche Arbeiten. 5. Aufl. Langensalza,

Schulbuchhandluug. IV, 80 S. 8. 75

Uebnngen, grammatische. Für die Volksschulen Elsass - Lothringens.

2. Schülerha. 8. Aufl. Freiburg i/Br., Herier. 24 S. gr. 16. n. 15

Venn'» Jos., deutsche Aufsätze, verbunden mit einer Anleitung zum An-
fertigen von Aufsätzen und 300 Dispositionen, vorzugsweise für die

oberen Klassen der Gymnasien und höheren Lehranstalten. 15. Aufl.

Wiesbaden, Gestewitz. IV, 428 S. gr. 8. baar n. AJL\ geb.n. 4 JL 50A
Vern aleken' h deutsches Lesebuch. Für die III. Klasse der Österreich.

Mittelschulen. 8. Aufl. Wien, Seidel & Sohn. V, 229 S. gr. 8.

n. 1 JL 60 $
Warmholz, Fr., u. W. Kurths, Lesebuch für Volks- und Bürgerschulen.

Mittelstufe. Unter Mitwirkung von Zappe, Bürger, Rudolph, Doering,
Benecke und Liebetruth. Magdeburg, Friese. IV, 336 S. gr. 8. n. 1 JL

Weber, Hugo, die Welt im Spiegel der Nationalliteratur. 1. u. 2. ThL
Leipzig, Siegismund & Volkening. gr. 8. n. 2 JL

Inhalt: 1. Lesebuch für das 6. bez. 5. Schuljahr achtklassiger Schulen

aller Confessionen. Zur Pflege nationaler Bildung im Anschluss an

»Wohnort I u U«, »Heimatc und »Vaterland« hrsg. 224 S. n. 80$
— 2. Lesebuch für die Oberklassen deutscher Schulen aller Confes-

sionen. Zur Pflege nationaler Bildung im Anschlüsse an Wohnort I

u. II, Heimat, Vaterland und Welt im Spiegel 1 hrsg. 400 S. n. 1 , V 20 rj).

Wetzel, Ed., und Fr. Wetzel, Grundriss der deutschen Grammatik.
Nach methodischen Grundsätzen bearb. für mehrklassige Schulen.

Nebst einem Plane, enthaltend die Vertheilung des Lehrstoffes für

Schulen von verschiedener Klassenzahl. 27. Aufl. Berlin, Stubenrauch.
VIII, 88 S. gr. 8. n. 60 $— — Leitfaden für den Unterricht in der deutschen Sprache. Eine
nach methodischen Grundsätzen bearb. Schulgrammatik für höhere
Lehranstalten. 19. Aufl. Nebst Handbuch der Orthographie zum Ge-
brauch für Schüler. 19. Aufl. Ebd. X, 210 und Handbuch der Or-
thographie VIII, 49 S. gr. 8. n. 2 JL; ohne Handbuch der Ortho-

graphie n. 1 JL 50 $ ; letzteres ap. n. 50 rj.

Wort, das, sie sollen lassen stan. Ein Mahnwort an die Freunde unserer

lieben deutschen Muttersprache von Xanthippus. Schwerin, Stiller in

Comm. 30 S. gr. 8. n. 60

Wnlkow, die Sprachlehre in der ein- und zweiklassigen deutschen Volks-
schule, nebst Anleitung und Aufgaben zu stylistischen Uebungen in

derselben. Prenzlau, Biller. IX, 33 S. gr. 8. n. 50 Sy

Wunderlich, G., Charakterschilderungen. Gegeben nach den Dichtungen
deutscher Klassiker und Schriftsteller und als Aufgabe- und Hilfsbuch ^

Jk
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beim Unterricht der schriftlichen Arbeiten in der Oberklasse gehobener
Volksschulen, in Mittel- und Bürgerschulen etc. dargeboten. Han-
nover, Helwing's Verl. VI, 112 S. gr. 8. n. 1 JL 50

Wunderlich, G , deutsche Musterstücke erläutert und erklärt, sowie im
Anschlüsse an das Lesebuch ausgewählt. Zum Gebrauche in Vor-
schulen. l.Bd. 3. Aufl. Langensalza, Schulbuchhandlung. VIII, 325 S.

gr. 8. 2 JL 40 &

Aeschlimann, J., grammaire alleman de des eooles. Cours elementaire,

renfermant des exereices oraux, grammaticäux et e'tymologiques. Pa-
ris, impr. Goupy et Jourdan. VIII, 862 p. 12.

Ahn, F., grammaire allemande theorique et pratique. 10. 6d. Leipzig,

Brockhaus. VIII, 252 S. 8. n. 2 JL 40
— a new, practical and easy method of learning the german language.

1. course. 34. ed. Ebd. IV, 86 S. 8. n. 1 JL
— nouvelle methode pratique et facile pour apprendre la langue alle-

mande. 1. cours. 88. et 89. ed. Ebd. IV, 87 S. 8. n. 80
2. cours. 40. ed. Ebd. IV, 118 S. 8. u,li

Amol dy , Th. , les declinaisons allemande« , ä l'usage des etrangers.

Bruxelles, Kiessling. 24 p. 8. 75 c.

Bacharach, H.
,
grammaire abregee de la langue allemande, ä l'usage

des classe9 elementaires. 4e edition. Paris, Hachette. IX, 157 p.

12. i fr. 80 ^
Bonge, Xavier de, le maitre populaire, ou l'Alleraand sans maitre en quel-

ques mois, a la portee de toutes les intelligences et de toutes les for-

tunes. 3e edition. Paris, imp. Schmidt; Pauteur. 627 p. 8. 12 fr. 50 c.

Chawner, Edward, gleanings from the German and French poets. Lon-
don, Ward and Lock. XII, 391 p. 8. 6 sh.

Desfenilles, A., abrege* de grammaire allemande. 4e edition. Paris,

Hachette. IV, 200 p. 12. 1 fr. 50 c.

— exereices sur l'abrege de grammaire allemande. Premiere partie.

Elements du language. 2e edition. ibid. IV, 187 p. 12. 1 fr. 50 c.

Eichhoff, F. G., morceaux choisis en prose et en vers des classiques

allemands, publies pour repondre aux programmes des lycees. Nouvelle

Edition. 2e serie, ä l'usage des classes de seconde. 3e serie, ä l'u-

sage des classes de rhetorique. 2 vol. Paris, Hachette. XII, 739 p.

12. 2e serie, 2 fr. 50 c; 3e serie, 3 fr.

Exereices allemands ecrits et parles. Lyon, Briday. 63 p. 12.

German Gems in an English setting. Translated by Jane Mulley.
London, Reife. 12. 2 sh. 6 d.

Henmann, G., cours d'allemand contenant la partie pratique en regard
de la partie theorique. Classes de cinquieme et de quatrieme (2e et

3e ann£es). 5e edition. Paria, Belin. 264 p. 12.

— — Annees prdparatoiree. Classes de 8e et de 7e. ibid. 144 p. 12.

he Roy, Albert, recueil de versione allemandes dictees dans les facultas

pour les examens du baccalaureat es lettres de 1876 ä 1878 et publiees.

Premiere partie. Textes allemands. Paris, Hachette. III p. 12.

1 fr. 50 c.

L6vy et Conrtin, cours complet de langue allemande. Cours supe-

rieur. Grammaire. 6e edition, revue, corrigee et considerablement
augmentee. Paris, Fouraut. X, 416 p. 12.

Matz, Ph.
,

premier guide dans l'etude de la langue allemande. Pre-

miere partie, ä l'usage des classes de huitieme et deseptieme. Paris,

Delalain. VIII, 161 p. 12.

Möhl, G., cours complet de langue allemande ä l'usage des etablisse-

raents d'instruction moyenne. 1. partie. Cours elementaire. 18. ed.

Köln, Du Mont-Schauberg. IV, 167 S. 8. n. 1 JL
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Poger, C. E., deutsches Elementarbuch fdr Mittelschalen, im Anschlusz

an den »Leitfaden der deutschen Grammatik von einem Verein Deut-

scher fiprachlehrerc bearbeitet. lster Theil fdr die Unterklassen.

Amsterdam, Schalekarap, van de Grampel en Bakker. VIII en 152 bl.

8. 1 f. 10 c
Rühle, C, german examination papers. With notes. 3rd ed. London,

Nutt. 8. 4 sh.

Schinkel, E. , a German preparatory course, with exercises. 2nd ed.

London, Whittaker. 108 p. 12. 2 sh. 6 d.

Scalesaingr, A , a new manual of the german langnage of conversation.

Leipzig, Tauchnitz. VIII, 368 S. gr. 16. geb. 2 JL 25 &
Simon Mpn. T. T,.

, tysk Laesehog for de lavere Klasser og Mellem-
klasserne. Tredie Udgave. Gyldendal. 336 S. 8. Indb. 3 Kr.

Valkhoff, J. N. , Volledige leercursus der Duitsche taal. le stukje.

(Praetische inleiding. Vormveranderingen van lidw. bijv. naamw. en

zelfst. naamwoord. Hoofdbegrippen der verbuieing. Meervond.) 2e

druk. Groningen, Noordhoff en Smit 8 en 160 bl. 8. 1 f.

— Hetzelfde. 2e stukje. Herhaling. Het werkwoord. Aldaar. 1878.

4 en 100 hl. 8. 60 c.

— Hetzelfde. 3e Btukje. Sterke en onregelmatige werkwoorden. Re-
geering der werkwoorden , bijvoeglijke naamwoorden en voorzetsels.

Aldaar. 4 en 131 bl. 8. 80 c.

Wahl, A., l'Allemand tel qu'on le parle, ou Recueil de conversationa

allemandes et francaises, avec la prononciation allemande figuree par
des sons francais , ä l'usape des Francais qui vont en Allemagne. 5e

edition, revue et augmentee par J. Neu. Paris, Leroy. XIV, 264 p.

32. 2 fr. 50 c.

Weber
,
praktiske Materialier og Grammatik til Indervelse af det tyske

Sprogs Form- oe Ordferiningslaere (uden nogen anden Bogs Hjaelp).

Webers Sprog-Akademi. 24 S. 8. 1 Kr.

Werner Kampa, correspondance commerciale allemande, contenant les

formules de tontes especes delettres, billets, contrats, quittances, etc.,

avec un dictionnaire des termes de commerce nsuels, ä l'usage des

commercants et des ecoles de commerce. Paris, Leroy. XXVI, 281 p.
12. 2 fr. 25 c.

Dialekte.

Bergbaus, Heinr., Sprachschatz der Sassen. Wörterbuch der plattdeut-

schen Sprache in den hauptsächlichsten ihrer Mundarten. 5. 6. Hfl.

Brandenburg, Müller. S. 321—480. gr. 8. a n. 1 JL 50 ^
Benthien, Angelus, Sleswig-Holsteener Buern - Geschieben. 1. Gesch.

Klaas Hinnerk. 2. Uplag. 2— 10. (Schluss-)Lfg. Brannschweig, Bruhn.
1. Bd. 8. 97—186. 2. Bd. 211 und 3. Bd. 252 S. 8. ä 80 £

2. Geschieh. De latinsch Buer un sien Nabers. Kiel, Lipsius &
Tischer. VI, 296 S. 8. n. 3 JL

Btihler , Valentin , Davos in seinem Walserdialekt. Ein Beitrag zur

Kenntniss dieses Hochthals und zum schweizer. Idiotikon. . III. Homo-
nymer und grammatikal. Thl. 1. Halbbdchn Mit einer litbogr. Bei-

lage: Das »Hirtenzeichen«, sowie mit Nachtragen zum lexikograph.

Theil. (Kulturhistorisches), Halbbog. 47-51, und eine Chrestomathie
der Bündnerdialekte (vornehmlich der Walser und Hohenstaufendialekte).

I. Hälfte. Halbbog. 1— 4. Heidelberg. Aarau, Säuerländer. IV, 928.,
S. 363-400 und 34 S. gr. 8. n. 3«>Ä60^. (I—III, 1.: n. 15 JL 20 ^)

Corrodi, Aug., d1 Bademerfahrt. Lustspiel in 2 Akten und in Zürcher
Mundart. Zürich, Schmidt. 102 S. gr. 16. n. 1 JL 40 £

geb. n.n. 2 JL 40 ^J
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Doornkaat Koolman, J . tu, Wörterbuch der ostfriesischen Sprache.

Etymologisch bearbeitet. 6—8. Hft. Norden, Braams. 1. Bd. XX
u. S. 481-710. gr. 8. ä n. 2 JL

Frund
, de gode. Platt d ätsch Volksblatt. Red. u. Hrsg.: J. G. En-

gels. 2. Jahrg. 1879. 24 Nrn. (
3
/4 B.) Kiel, Lipsius & Tischer.

gr. 8. Vierteljährlich n. 70 3y\ halbjährlich n. 1 JL 26 £
Gedichte, plattdeutsche, zum Declamiren von Jürgen Frdr. Ahrens,
Dan. Bartels, Aug. Bielefeld etc. 2. Aufl. Hamburg, Richter.

III, 176 S. 8. n. 1 JL 20 £
Graupe, Bruno, de dialecto Marchica quaestiunculae duae. Berolini.

51 S. 8. (Diss.)

Heinzerling, J., die Namen der wirbellosen Tuiere in der siegerländer

Mundart, verglichen mit denen anderer deutscher Mundarten und ger-

manischer Schriftsprachen. Siegen, Montanus in Comm. 25 S. 4.

n. 1 JL 60 ^.

Hobbing, J., die Laute der Mundart von Greetsiel in Ostfriesland. Mit
Einleitung: Zur Charakteristik der Mundart. Emden, Haynel. 26 S.

4. n. 76 /j),

Hunfründ, plattdiitsche. En Volksblatt vaer alle Plattdütachen. Red.:
Willem Kastner. 4. Jahrg. 1879. 62 Nrn. (B.) Leipzig, Koch.
Fol. Vierteljährlich baar n. 1 JL

Jäklln, Dietr. , Volksthümliches aus Graubünden. Nach authentischen

Quellen und Mittheilungen gesammelt und hrsg. 3. Thl. Chur 1878,

Kellenberger. VI, 222 S. gr. 8. n. 3 JL (cplt.: n. 8 ,4L 25 $)
Koglgrnber, Kajetan, Gedichte in oberösterreichischer Volksmundart.

2. Aufl. Wien, Braumüller. VII, 282 S. 8. n. 8 JL 20 £
Lamberg, Hugo Graf, Bergkräuteln. Gedichte in österreichisch-deutscher

Gebirgsmundart. Salzburg, Dieter. IV, 139 S. gr. 16. n. 1 JL 80
Latendorf, Frdr., Niederdeutsch und Neudeutsch. Offener Brief an
Edmund Hoefer. Poesneck, Latendorf. 27 S. gr. 8. n. 80 £

»Maiasesc, e holbes Hündert Meter. (Jüdische Schwänke und Anekdoten.)
Verschlissen v. Araham, Isak & Jakobsohn. Wien, Neidl. 40 S. mit
eingedr. Chemitypien. gr. 16. n. 40 $

Mazzes for Lachhüngerige. (Jüdische Schwanke.) Frisch 'erausgebaoken

vün Isidor Humoreies. Wien, Neidl. 39 8. m. eingedr. Illustr. gr. 16.

n. 40 £
Nadler, Karl Gfr., fröhlich Palz, Gott erhalts! Gedichte in Pfälzer

Mundart. 7. Aufl. Frankfurt a/M., Winter. VIII, 288 S. gr. 16.

n. 2 JL 40 £
Pape, Jäusäip, iut'm Siuerlanne. Paderborn, Schöningh. 214 S. gr. 16.

n. 1 JL 35 ^
Plasäier, diusend. Lustspiele in saarländischer Mundart. I. De Mu-

sterung od. Gehannes Fiulbaum un syin Sühn. 3. Aufl. — II. Uemmer
op de olle Hacke. 2., veränd. Aufl. Vom Verf. der >Sprickeln un
Spöne«. Paderborn, Schöningh. 151 S. gr. 16. n. 1 JL 15

Pogatochnigg, V., und Em. Herrmann, deutsche Volkslieder aus
Kärnten. 1. Bd. Liebeslieder. 2. verb. und verm. Aufl. Graz, Ley-
kam-Josefsthal. XXII, 396 S. 16. n. §JL\ geb. m. Goldschn. n.iJL

Rahden, Wilh., kruse Menthen. Plattdeutsche Gedichte meist heiteren

Inhalte in Oldenburg. Mundart. Colmar i/Oldenb. 1868. Oldenburg,
Schulze. IV, 282 S. 8. n. 3 JL\ geb. baar n. 4 JL— dasselbe. Neue Folge. IV, 255 S. 8. n. 3 JL\ geb. baar n. 4 JL

Reuter, Fritz, ut mine Strom tid. Mit 140 Orig.-Illustr. (in eingedr.

Holzschn. u. Holzschntaf.) von Ludw. Pietsch und Otto Emil Lau.
2-20. (Schluss-)Lfg. Wismar 1878, Hinstorff. S. 33-530 u. Anh.
34 S. gr. 4. ä n. 1 JL (cplt. geb. mit Goldschn.: n. 27 JL)

Rom Hier, Rob. , närr'sche Kerle. Humoresken in schlesischer Mundart.
Berlin, Janke. 147 S. 8. n. 2 JL— -wiefe
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Schiller, Karl, und Aug. Lübben, mittel niederdeutsches Wörterbuch.
24. Hft. Bremen, Kühtinann & Co. 5. Bd. S. 209-386. gr. 8.

ä n. 2 i 50 ^
Seiler, G. A., Gottwilche ! Allemannische Klänge aus Stadt und Land-

schaft Basel. Für Freunde der Mundart ausgewählt. Lieatal, Lüdin
& Walser. VIII, 279 S. 8. n. 2 JL 50 Sy\ geb. n. 3 JC 50 ^

Stieler, Karl, um Sunnawend'. Neue Gedichte in oberbairiscber Mund-
art. 2. unveränd. Aufl. Stuttgart, Meyer & Zeller. XII, 148 S. gr. 8.

cart. d. 3 il; geb. n. 4 Jt
Tnig, närsk. Jut dem Noelote vom Kristejon Dullromes. Plattduitske

Schnacke un Streiche iut em Patterbürasken. 2. Aufl. Werl, Stein.

36 S. 16. 30 ^
Up ewig ungedeelt! Organ for den Plattdütschen Club to Bernborg.

L Jahrg. Octbr. 1878-Septbr. 1879. 24 Nrn. f»/« B.) Bernburg,
Schmelzer in Comm. gr. 8. Vierteljährlich 75

Vereens- Klatt, plattdütsch. Centraiorgan for den Gesammt - Verband
der plattdütschen Vereene. Red.: C. F. Otto Westphal. 2. Jahrg.

1879. 12 Nrn. (Vt B.) Leipzig, Koch in Comm. gr. 4. baar n. 1 JL 20 &
Wegener, Ph., volksthümliche Lieder aus Norddeutschland, besonders
dem Magdeburger Lande und Holstein, nach eigenen Sammlungen und
nach Beiträgen von Carstens und Pröhle hrsg. 1. Hft.: Aus dem Kinder-

leben. Leipzig, Koch. VIII, 114 S. 8. n. 1 JL 60 &
Win achter- Abend. Ein lütt Geschieht för Jung un 01t v. den ollen

Radmake Martin. Hrsg. von Ludw. Wagtsmitgott. Stavenhagen, Be-

holtz. 16 S. 16. baar 15 &
Wolff, J., die Geheimsprache der Handelsleute oder Dolmetscher und
Lexikon zur Entzifferung aller beim Handel und Wandel vorkommenden
jüdischen und jargonischen Wörter und Redensarten für Metzger,

Viehhändler, Oekonomen und Gewerbtreibende aller Art. Essen. Ber-

lin, Grieben. 31 S. 8. n. 75 r>

Zedtwitz, Graf C, as da Häimat. Humoristische Gedichte in Egerländer

Mundart. Falkenau 1877. Prag, Dominicus. 100 S. 8. n. 1 Jt

Poetik. Metrik.

Döring, Rhold., die Gattungen der Dichtkunst, nebst einer Uebersicht

der Perioden, als ein Leitfaden für den literaturhistorischen Unterricht

in den oberen Klassen höherer Schulanstalten bearbeitet. 4., mit der

3. verb. und verm. gleichlaut. Titel-Aufl. Brieg 1872, Kroschel. IV,

64 S. 8. n. 60 £
Hahn, Werner, deutsche Poetik. Berlin, Hertz. Vin, 319 S. gr. 8.

Kleinpanl, Ernst, Poetik. Die Lehre von der deutschen Dichtkunst.

Ausgeführt für Dichter und alle Freunde der Poesie. 8., umgearb.

und verm. Aufl. 1. Thl. Die Dichtungsformen. Leipzig, Lange-
wiesche. XX, 280 S. 8. 2 Jf< 70 &

8evin. Ludw., Elemente der deutschen Poetik für höhere Bürger- und
Töchterschulen. 2. Aufl. Pforzheim, Riecker. 32 S. gr. 8. n. 50$

Sprichwörter.

Nitsche, Frz., Sammlung erklärter Sprichwörter und sprichwörtlicher

Redensarten als Materialien zu Auisatzübungen und Hausaufgaben.

Minden, Hufeland. 32 8. gr. 8. n. 60 ^
Wander, Karl Frdr. Wilh., deutsches Sprichwörter-Lexikon. Ein Haus-

schatz für das deutsche Volk. 67. 68. Lfg. Leipzig, Brockhaus. 5. Bd.

Sp. 769-1024. hoch 4. an,2J! ^
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Mythologie. Sagen.. Rechtsalterthümer.

Grimm, Brüder, Kinder- und Haasmärchen. Grosse Ausgabe. 16. Aufl.

Berlin, Hertz. XX, 704 S. 8. eart. n. 6 JL
Henne-Am Rhyn, Otto, die deutsche Volkssage im Verhäitniss zu den
Mythen aller Zeiten und Völker, mit über 100 eingeschalteten Orig.-

Sagen. 2. völlig umgearb. Aufl. Wien , Hartleben. XVI , 720 S.

gr. 8. 9i
Musäng, J. K. A., Volksmärchen der Deutschen. 4 Thle. Berlin,

Hempel. 131, 132, 124 und 164 S. gr.8. In 1 Bd. geb. n. 2 JL 26 ^
Strobl, Jos., Berthold von Regensburg und der Schwabenspiegel. (Aus:

ikad. d. Wiss.«) Wien, Gerold's Sohn in Comm.»Sitzungsber. d. k. Akad.
20 S. Lex.-8. n. 40 £

b. Angelsächsisch.

Alfric's Gode's Wyrhtan, in Anglo-Saxon, with a translation by W. M.
Ramsey. London, Whittaker. 24 p. 8. 1 sh.

8weet, H., an Anglo-Saxon reader in prose and verse. 2nd ed., revised

and enlarged. London, Macmillan. 410 p. 12. 8 sh. 6 d.

c. Englisch.

Instrnctor , the. Wochenschrift zur Belehrung und Unterhaltung in

englischer Sprache. Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Fach-
männer. Red. von Ernest Haynel. 2. Jahrg. 1879. 52 Nrn. (B.)

Leipzig, Diez. gr. 4. Vierteljährlich 1 Jt 75

Literaturgeschichte.

Analysis, synoptical, of English literature, A. D. 1625—1688. 2nd ed.

London, Central School Depot. 8. 1 sh.

Bagehot, W. ,
Literary studies. With a prefatory memoir. Edited by

Richard Holt Hutton. 2 vols. London, Longmans. 910 p. 8. 28 sh.

Beers, H. A., a Century of American literature, 1776—1876. N. York.
XXVHI, 407 p. 12. 5 sh.

Blaisdell, Alb., outlines for the study of English classics: a practica!

guide to students of English literature. Boston. 200 p. 12. 5 sh.

Dodds, S. J. V., stories from early English literature. With some
acoount of the origin of fairy tales, legends, and traditionary lore.

Adapted to the use of young students. London, Griffith and Farran.
286 p. 8. 5 sh.

Graeter's, A., history of english literature. A course of exercises in

translating, reading, and paraphrasing for the use of german students

of the english language. 2. ed., revised and enlarged. Basel, Bahn-
maier. VIII, 225 S. 8. n. 2 i fj.

Hamilton , Walter, the poets laureate of England : being a history of

the Office of Poet Laureate
,

biographical notices of its holders , and
a collection of the satires , epigrams , and lampoons directed against

them. London, Stock. 308 p. 8. 7 sh. 6 d.

Landolphe, Mrs. F., chronological tables of English literature. Brad-
ford, Brear; London, Simpkio. 22 p. 4. 1 sh. 6 d.

Maguire, Thos. Miller, examination questions in English literature for

army candidates. 7th series. Dublin, MoGee; London, Simpkin. 40p.
8. 1 sh.

L. J
Bibliotheca pbilologiea. 1879. 1. 12
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Richardson, Chas. F., a primer of American literature. Boston. 117 p.

18. • 2 eh. 6 d.

Solazzi, Enrico, Letteratura inglese. Milano, Hoepli. 194 p. 16. 2 L.

Tain«, II., Geschichte der englischen Literatur. Deutsch bearb. v. Gust.

Gerth. Autoris. deutsche Ausg. 16. Lfg. Leipzig, Günther. 3. Bd.
S. 97—176. gr. 8. a n. 1 JL 50

Tyler, Moses Coit, history of American literature. 2 vols. 1607 to

1765: the colonial period. New York. XX, 292; XI, 330 p. 8.

1 L. 5 sh.

Weisse, John A., Origin, progress, and destiny of the English laDguage
and literature. New York. 686 p. 8. 1 L. 5 sh.

Classiker.

Arnold, Th. J. J., Shakespeare-Bibliography in the Netherlands. (Aus:
»Bibliograph. Adversaria«.) Hang, Nijhoff. 36 S. 8. n. 2 JL

Baacke, Frz., Vorstudien zur Einführung in das Verständniss Skakespeare's.

Vier Vorlesungen, gehalten in dem vom berliner Bezirksverband des
deutschen Lehrervereins gebildeten »Institut wissenschaftlicher Vor-
lesungen für Lehrer«. Berlin, Angerstein. IV, 91 S. gr. 8. n.lJLbO&

Bahrs, Hugo, die Anakoluthe bei Shakespeare. Göttingen 1878. 44 8.

8. (Diss. Jenens.)

Bandow, K., readings from Shakespeare. Scenes , passages, analyses.

Lesebuch aus Shakespeare. Scenen, Stellen, Inhaltsangaben. Mit Ein-
leitung und Wörterbuch. 2. Verb. n. verm. Aufl. Berlin, Oppenheim.
VII, 246 S. gr. 8. n. 2 JL

Bellamy, G. Somers, Essays from Shakspere. Edinburgh, Publishing
Company; London, Simpkin. 240 p. 8. 5 sh.

Bronisch, Paulus, das neutrale Possessivpronomen bei Shakespeare.
Gryphiswaldiae 1878. 53 S. 8. (Diss.)

Brooke, Stopford A., Milton. (Classical Writers.) London, Macmillan.
166 p. 12. 1 sh. 6 d.

Clarke, C. and Mary C, the Shakspeare key, unlocking the treasures of

his style, elucidating the peculiarities of bis c< Instruction, and displaying

the beauties of his expression. Forming a companion to »The com-
plete concordance to Shakspeare«. London, Low. 820 p. 8. 21 sh.

Druschkovich
,

Helene, über Lord Byron's »Don Juan«. Eine litte-

rarisch-ästhetische Abhandlung. Zürich. 58 S. 8. (Diss.)

Hansknecht, Emil, über Sprache und Quellen des mittelenglischen

Heldengedichts vom Sowdan of Babylon. Berlin. 49 S. 8. (Diss.)

Hermann, E„ drei Shakespeare-Studien. II. Shakespeare, der Kämpfer.
Die polem. Hauptbeziehungen des Midsummer-Nighrs Dream u. Tempest
urkundlich nachgewiesen. Abth. I. Shakespeare wider John Lyly.

Erlangen, Deichert. VI, 337 S. 8. n. 5 JL (I u. H.: n. 9 JL)

Jahrbuch der deutschen Shakespeare-Gesellschaft, im Auftrage des Vor-
standes hrsg. durch Karl Elze. 14. Jahrg. Weimar, Huschke in

Comm. IV, 398 S* gr. 8. geb. n. 9 d
Johnson, select works. Edited, with notes and introduction, by Alfred

Milnes. Lives of Dryden and Pope and Rasselas. London, Macmillan.
480 p. 12. 4 sh. 6 d.

Konewka, Paul, Falstaff und seine Gesellen. Silhouetten mit begleit.

Text. Lahr, Schauenburg. 22 Bl. gr. 4. In Leinw.-Mappe. n. 8 Ji
Lamb, Charles and Mary, Tales from Shakespeare. Edited, with an in-

troduction, by Alfred Ainger. London, Macmillan. 374 p. 12.

4 sh. 6 d.

— tales from Shakespeare. With a oopioos vooabulary, comp i loci by

^
E. Amt hör. 5. ed. Berlin, Renger. VHI, 260 S. gr. 16.

^^^J^
*
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Longfellow, Henry Wadsworth, Evangeline. A tele of Acadie. Erklärt
von Otto Dickmann. 2. umgearb. Aufl. Berlin, Weidmann. 100S.
gr. 8. 90 &— Evangelina: saggio di traduzione di Gonippo Rossi. Fiorenzuola
d'Arda, Up. Pennaroli, 1878. 110 p. 16.

— Poems ofplaces. America : Middle States. Boston. VIII, 278 p. 18. 5sh.
America: New England, ibid. VII, 270; VIII, 288 p. 16. 10sh.
Africa. ibid. VIII, 253 p. 18. 5 ah.

— — Asia. Vol. 1. Syria; Vol. 2. Asia Minor, Mesopotamia, Arabia,

Turkestan, Afghanistan ; Vol. 3. Persia, India, Chinese Empire. 3 vols.

ibid. 18. 15 sh.

— Poems. Pocket edition. Vols 9, 10, 11. London, Routledge. 32.

— Poetical works. Autbors complete ed. 3 vols. ibid. 8. 10 sh. 6 d.

Complete ed. (Standard Library.) ibid. 640 p. 8. 8 sh. 6 d.

Meurer, Karl, Sbakspere-Lesebuch. Als erste Stufe der Shakspere-Lec-
türe für höhere Lehranstalten ausgewählt, mit erklärenden Anmer-
kungen und einem Abriss der Shakspere-Grammatik versehen. Köln,
JEtömke & Co. 104 S. 8. n. 1 JL 20 c} ; Wörterbuch dazu 36 S. n. 40$

Milton'g Paradise lost. Book I. With explanatory notes, etc., by J.

D. Morel 1. London, Stewart. 12. 8 d.

Illustrated by 38 designs in outline. London, Hardwioke and
Bogue. 42 sh.

— Samson Agonie tes. With notes. London, Macmillan. 12. 6 d.

Moore, T., Lala Rookh. Et osterlandsk Digt. Oversat af E. Lembcke.
Gyldendal. 294 S. 8. 4 Kr., indb. 5 Kr. 75 are.

— Poetical works. Edited, with introductory biography and notes, by
Charles K e n t. With portrait and illustrations. Centenary ed. Lon-
don, Routledge. 640 p. 8. 7 sh. 6 d.

Ormulnm, the. With the notes and glossary of R. M. White. Edited
by Robert Holt. 2 vols. London, Macmillan. 1030 p. 8. 21 sh.

Rehdans, Wilh. Jos., an exact account and critical examination of Sir

Walter Scott's poem: >The Lady of the Lake«. Culm 1878. 81 S.

4. (Progr.)

Rovenhagen, alt-englische Dramen. I. Die geistl. Schauspiele. Aachen,

Jacobi. 89 S. 4. baar n. 1 JL

Sammlung Shakespeare'scher Stücke. Für Schulen hrsg. v. E. Schmid.
HI. Merchant of Venice. 2. durchgeseh. Aufl. Danzig, Saunier. 80 8.

gr. 8. n. 60 Sy \ cart. n. 75 $
Semler, Chrn., Shakespeare's Hamlet. Die Weltanschauung und der

Styl des Dichters. Leipzig, Wartig. III, 67 S. 8. n. 80 ^.

Shakspere, Will., works. Ed. with critical notes and introductory

notices by W. Wagner. In 30 parte. I. The Tempest. Hamburg,
Gradener. VI, 73 S. 8. n. 60 ^; cart. n. 60

— dramatische Werke. Uebers. von Frdr. Bodenstedt, Nie. Delius,
Otto Gildemeister etc. Mit Einleitungen und Anmerkungen. Hrsg.

von Frdr. Bodenstedt. 8. Aufl. 23— 88. (Schluss-)Lfg. Leipzig,

Inhalt: 23. König Heinrich VI. 3. Thl. XII, 118 8. — 24. König
Richard III. XXIV, 152 8.— 25. König Heinrich VIII. XX, 124 S.

— 26. Hamlet. XV, 152 8. — 27. Antonius und Kleopatra. VUI,
148 8. — 28. Othello, der Mohr von Venedig. XVI, 140 8. — 29.

Titus Andronicus. 98 8. — 30. JuUus Cäsar. X, 111 8. — 31.

Romeo und Julia. XIV, 120 S. — 32. Cymbelin. VIII, 137 8. —
33. Timou von Athen. VIII, 109 8. — 34. Coriolanus. VIII, 144 8.

— 35. König Lear. XIV, 139 8. — 36. Troilus und Qressida. X,

each 1 sh.; 1 sh. 6 d.

Brockhaus. 8.
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144 S. — 37. Macbeth. XVI, 103 S. — 38. William Shakespeare.

Ein Bückblick auf sein Leben und Schaffen. Von Frdr. Bodenstedt.
170 8.

Shakspeare, W , dramatiskeVaerker. Oversatte af E. Lembcke. Anden
gjennemsete Udgave. 19—25. Hefte. Schubothe. 820 S. 8. ä 1 Kr.
— Obras, traducidas fielmente del original Ingles con presencia de las

primeras ediciones y de los textos dados ä luz por los mäs celebres

comentadores del immortal poeta. Por Matias de Velasco y Rojas
Marques de dos Hermanas. Volumen I. Poemas y Sonetos. II. El
Mercader de Venecia. HI. Julieta y Romeo. London, Trübner. 8.

1 L. 11 sh. 6 d.

— Oeuvres completes, traduites par Francois-Victor Hugo. T. 9 et 10.

2 vol. Paris, Lemerre. 716 p. 12. 5 fr. le volume.
— ausgewählte Dramen. 4. Bd. Berlin, Weidmann, gr. 8. 2 JL 25 A

(1-4.: 7 JL 20 $)
Inhalt: King Lear. Erklärt v. Alex. Schmidt. 239 S.

— Antonius u. Cleopatra. Tragödie in 6 Aufzügen, frei übers, u. bearb.

v. Frz. Dingelstedt. Wien, Gerold's Sohn. X, 167 8. 8. n. 8 JL

— Hamlet, principe de Dinamarca. Version al castellano de Guillermo
Mac-Pherson. Segunda edicion. Madrid, Murillo. XVn, 145 p.

8. 10 r.

— Julius Caesar. With notes, examination papers, and plan of prepa-

ration. Edited by J. M. D. Meiklejohn. London, Chambers. 130p.
12. 1 sh.

— Macbeth, tragedie. Edition classique precedee d'unenotice litteraire;

par E. Sedley. Paris, Delalain. XXIV, 107 p. 18. 80 c.

für den Schul- u. Privatgebrauch hrsg. u. mit Anmerkungen, sowie

m. einem Auszug aus Holinshed's History of Scotland versehen v.

Adf. Ey. Hannover, Meyer. 92 S. 8. n. 1 JL
— Merchant of Venice. With notes, etc., by J. M. D. Meiklejohn.
London, Chambers. 8. 1 sh.

With explanatory notes, etc., by J. D. Mo r eil. London, Stewart.

12. 1 sh.

Act IV, Scene I. With life, descriptions of the play, and notes

by R. S. Davies. Hull, Brown; London, Simpkin. 30 p. 12. 2 d.

— Tragedy of Romeo and Juliet: Edited, with notes, by W. J. Rolfe,
ülustrated. New York. 222 p. 4. Paper, 2 sh. 6 d.; cloth, 4 sh.

— Romeo and Juliet. With notes, etc., by Samuel Neil. London,
Collins. 12. 1 sh.— Romeo et Juliette, drame en cinq actes; Jules Ceaar, tragödie (les

trois premiers actes). Traduction de l'anglais, mis en vers fran^ais,

par J. Baschet. Orleans, imp. Jacob. 176 p. 8.

— en Skjaersommernats-Drem. Lystspil i 5 Akter. Lose's Bogh. 24S.
8. 25 0re.

— en Skjaersommernatsdrmn , romantisk Lystspil , bearbeidet til Men-
delssohn-Bartholdys Musik og indrettet til Brug for det kongl. Theater
af H. P. Holst. Reitzel. 110 S. 8. 1 Kr.

— Birthday Book. Edited byMaryF.P. Dunbar. With photographs.
New ed. London, Hatchards. 12. 10 sh. 6 d.

Shakspere Society, new, Series 6. Harrison's description of England
in Shakspere's youth. Part 2, Book 3. London, Trübner. 8.

— transactions of. 1878—79. Part I. XXVIH, 116 p. Appendix 10.

8. Annual Subscr. 21 sh.

Stapfer, Paul, Shakespeare et l'Antiquite. Premiere partie: PAntiquitö
grecque et latine dans les oeuvres de Shakespeare. Paris, Fischbacher,
ym, 494 p. 8.
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Velaseo y Rojas, Matias, pensamientos, maxiraas, aforismos y definici-

ones, entresacados de todos los poemas, sonetos, comedias, historias y
tragedias de William Shakspeare, con adicion de los trozos mas selectos

contenidos en sus obras. Traduccion fiel de la edicion inglesa de Mr.
Ed. Malone y ajustada a las interpretaciones de los primeros comen-
taristas del poeta. Madrid, Murillo. 85 p. y una hoja para Indice.

4. 11 r.

In Deutschland gedruckte Ausgaben englischer Classiker.

Asher's collection of english authors, british and american. Copyright
ed. Vol. 147 and 148. Hamburg, Grädener. gr. 16. a n. 1 JC 60

Inhalt: The monks of Thelema. A novel. By Walt. Besant and
James Rice. 2 vols. 326 u. 312 S.

— Continental library of favourite modern authors british and american.
Vol. 1—3, 7 and 8. ibid. gr. 16. ä n. 1 JL

Inhalt: 1— 3. Coward conscience! By F. W. Robinson. 3 vols.

221, 214 o. 214 8. — 7. 8. Through a needle's eye. By Hesba
Stretton. 210 u. 215 8.

Collection of british authors. Copyright ed. Vol. 1796—1825; 1828.

Leipzig, Tauchnitz. gr. 16. ä n. 1 JC 60
Inhalt: 1796 and 1797. The return of the native. By Thomas Hardy.

2 toIs. 320 n. 311 8. — 1798 and 1799. Her world against a lie.

A romance. By Florence Marryat. 2 vols. ä 296 8. — 1800.

An heiress of red dog and other Sketches. By Bret Harte. 288 8.

— 1801. »Land o' the Lealc. By Helen Mathers. 223 S. —
1802. The lilies of the Valley or »I want it by such a dayc by Lady
Georgiana Füll ertön. And The house of Penarvan, from the french

of M. Jules Sandeau by Lady Georgiana Ful 1 ertön. 287 8. —
1803 and 1804. Black but comely or, the adventures of Jane Lee.

By G. J. Whyte-Melville. 2 vols. 296 u. 295 8. — 1805.

An eye for an eye. By Anthony Trollope. 295 8. — 1806 and

1807. A voyage in the »Sunbeam«, our home on the ocean for eleven

months. By Mrs. Brassey. 2 vols. h 286 S. — 1808. Little

men: Life at Plumfield with Jo's boys. By Louisa M. Ale Ott.

351 8. — 1809— 1811. Vixen. A novel by M. E. Braddon. 3 vols.

304, 287 u. 278 8. — 1812 and 1813. The innocents abroad or,

the new pilgrim's progress by Mark Twain. 2 vols. 320 u. 335 8.

— 1814. Riding recollectious. By G. J. Whyte-Melville. 296 8.

— 1815 and 1816. Blue roses or Helen Malinofska's marriage. By
the author of »Vera«. 2 vols. h 304 8. — 1817 and 1818. The
world she awoke in. A narrative by Lizaie Alldridge. 2 vols.

304 u. 288 8. — 1819. Daisy Miller: a study. An international

episode. Four meetings. By Henry James, Jr. 288 8. — 1820.

1821. The artful vicar. The story of what a clergyman tried to do
for others and did for himself. By £. C. Grenville Murray.
2 vols. 287 u. 288 8. — 1822. Cartouche by Frances Mary Peard.
295 8. — 1823—1825. Within the precinets. By Mrs. OliphanU
3 vols. 296, 295 u. 271 8. — 1828. Impressions of Theophrastus

Such by George Eliot. 279 S.

Lexicographie.

Elwall, Alfred, nouveau dictionnaire anglais-francais ; Guide de l'eleve,

a l'usage des etablissements d'instruction publique. 7e edition. Paris,

Delalain. XVI, 1036 p. ä 2 col. 12.

Feller, F. C, new pocket dictionary, English and German, with geo-

graphical vocabulary, table of coins , etc. London , Ward and Lock.
486 p. 82. 1 sh.

He*
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Flügel, Felix, praktisches Wörterbuch der englischen and deutschen
Sprache. 2 Thle. Bearb. unter Mitwirkung v. J. G. Flügel. 13.

durcbgeseh. u. verb. Aufl. Leipzig, Brockhaus. gr. 8. 15 <M\
geb. n. 17 JL 50 $

Inhalt: 1. Englisch- Deutsch. LH, 877 S. 6 Jfr, geb. n. 7 JL 25 $
2. Deutsch-Englisch. XXXII, 1184 S. 9 JL\ geb. n. 10 Jt 25 q.

Johnson'« dictionary of the English language, in miniature. Improved
and enlarged by George Fulton. New ed. Edinburgh, Oliver and
Boyd; London, Simpkin. 820 p. 18. 1 sh.

Ragonot, L. C, Symbolic Anglo- German vocabulary. Edited and re-

vised by Falck Leb ahn. New ed. London, Crosby Lockwood. 166 p.

8. 3 sh. 6 d.

— Symbolic French and English vocabulary. lOth ed. ibid. 4. 3 sh. 6 d.

Rontledge's pronouncing dictionary of the English language. Edited
by P. Austin Nuttall. London, Routledge. 8. 2 sh. 6 d.

8ettembrini, Raffaele, dizionario tecnico marinaresco inglese-italiano

ed italiano-inglese. Napoli, Morano. 5 L.
Stornionth

,
James, etymological and pronouncing dictionary of the

English language. 5th ed., revised, with a new and enlarged Supple-

ment. London, Blackwood and Sons. 806 p. 8. 7'sh. 6 d.

Weber, T., Glossarium. Hjaelpemiddel til Brug ved Oversaettelse pä
Engelsk af» Ambrosius«. Forf. Herluf Trollesgade 26. 16 S. 8. lKr.

Webäter, Noah, the portable dictionary of the English language. By
Charles Robson. To which are added accentuated lists of scripture

and modern geographical proper names. London , Ward and Lock.
734 p. 82. 1 sh.

Grammatik und ünterriohtsschriften.

Ahn, F., praktischer Lehrgang zur schnellen und leichten Erlernung der
englischen Sprache. 2. Curs. 9. u. 10. Aufl. Köln, Du Mont-Schau-
berg. IV, 126 S. 8. 90 ^— nouvelle methode pratique et facile pour apprendre la langue anglaise.

1. cours. 32. et 33. ed. Ebd. VIII, 123 S. 8. 90 &
Bain, A., a higher English grammar. New ed., revised and enlarged.

London, Longmans. 356 p. 12. 2 sh. 6 d.

Bartie, G., new grammar of the English language, with the principles

of analysis. London, Longmans. 12. 3 sh.

Baskerville, A., an english grammar for the use of the Germans. 4. ed.

Köln, Du Mont-Schauberg. VIII, 182 S. gr. 8. n. 2 JL 20 &
Bayles, W. E. , the interpreter superseded the A. B. C. Series of con-

versation books for travellers compiled after an entirely new plan.

Part. I, English-French. Part. II, English-German. Part. III, English-

Italian. Part. IV, English-Spanish. 4 vol. Boulogne-sur-Mer, imp.
Simonnaire. 424 p. 16. Chaque partie, 1 fr. 25 c.

Beljame, Auguste, exercices sur le cours complet de grammaire anglaise

de G. Fleming, contenant des themes tires des auteurs franc,ais, prin-

cipalement des auteurs comiques. 2e edition. Paris, Hachette. III,

331 p. 8. 8 fr.

Bell, D. C. and A. M., Standard elocutionist. New ed., greatly enlarged
and improved. London, Mullan. 520 p. 8. 8 sh. 6 d.

Bellenger , new guide to modern conversation in french and english,

or dialogues on ordinary and familiär subjects for the use of travel-

lers and students of either nation. New edition, entirely remodelled,

corrected and augmented with dialogues, etc., by C. Witcomb. Paris,

Dramard-Baudry. XIV, 304 p. 32.

Bellini. Francesca, Metodo per insegnare a leggere la lingua ingleae ai

fanciulli italiani. Firenze, Franchi, Menozzi e C. 32 p. 16. 60 c.

Ii»
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Bermpohl, A. ,
englisches Lesebuch, sowie englisch-deutsches seemänni-

sches Wörterbuch, nebst kurzgefasster Formenlehre. Zum Gebrauche
auf Navigationsschulen u. zum Selbstunterrichte f. Steuerleute. 2.verb.

u. verm. Aufl. Bremen, Heinsius. V, 290 S. gr. 8. n. 4 JL 50 $
Bischoff, W., systematische Grammatik der englischen Sprache, nebst

zahlreichen Lese- n. üebungsstücken. Berlin, Wiegandt, Hempel &
Parey. XII, 419 S. 8. n. 3 JL

Bowen, H. C., english grammar for beginnerB. London, Kegan Paul.

120 p. 12. 1 sh.

Bretschneider, Herrn., englisches Lesebuch für Real- u. höhere Bürger-

schulen, nebst Wörterbuch mit Aussprachebezeichnung. Hannover,
Hahn. IX, 344 S. mit 1 lith. Karte, gr. 8. 2^40^

Bnrton, J., Beginner's drill book of English grammar. Adapted for

middle class and elementary schools. London, Rivingtons. 112 p. 12.

1 sh. 6 d.

Butterfiel d , C. W. , a System of punctuation for the use of schools.

Madison (Wis.) 34 p. 12. 2 sh.

Campbell, David, english spelling and dictation. (Laurie's Kensington
Series.) Parts 1, 2, and 8. London, Laurie. 168 p. 12. each 4 d;

Complete 1 sh.

Can n, Theophilus C, the comprehensive Letter-Writer: a complete guide
to english correspondence

,
comprising a series of original letters on

various subjects, with explanatory notes for the use of Italians. Prato,

tip. Giachetti, 1878. X, 134 p. 16. 1 L. 50 c.

Chambers'» english readera, Book HI. .Edited by J. M. D. Meiklejohn.
London, Chambers. 192 p. 12. 1 sh.

Corner, Miss, the play grammar; or, the elements of grammar explai-

ned in easy game. 27th ed., enlarged and improved. London, Dean.
116 p. 8. 1 sh.; 1 sh. 6 d.

Crüger, Carl, Lehrbuch der englischen Sprache. 1. Curs. oder Elementar-
buch. Mit der Aussprache nach Walker's System, nach der Methode d.

Carl Plötz. 16. Aufl. Altenburg, Pierer. IV, 140 S. gr.8. n. 80 £
Davidson, W., and J. C. Alcock, intermediate English grammar and

analysis. London, Allman. 80 p. 12. 6 d.

Degenhardt, Rud., select specimens of english literature, chronologi-

cally arranged. Bremen, Kühtinann & Co. IV, 660 S. gr.8. nAJl
Dickens, Charles, pictures from Italy. Für die Oberklassen höherer

Lehranstalten mit Anmerkungen und Erläuterungen hrsg. v. Th. Wei-
sen er. Leipzig, Reissner & Ganz. VIII, 134 S. 8. n. 1 JL 25 ^

Eichhoff, F. G., morceaux choisis en prose et en vers des classiques

anglais, publies pour repondre aux programmes des lycees. Nouvelle
edition. 2e serie, ä l'usage des classes de seconde. Paris, Hachette.

VI, 324 p. 12. 2 fr. 50 ^
3e serie, ä l'usage des classes de rhetorique. ibid. VIII, 390 p.

18. 3 fr. 50 c.

Fritze, L., specimens of english prose and poetry, selected and arranged

for the use of schools and private tuition. Magdeburg, Baensch. VI,

273 S. gr. 8. n. 3 JL

Gesenius, F. W., a book of english poetry for the use of schools. Con-
taining one hundred poems with explanatory notes and biographical

aketches of the authors. Halle, Gesenius. VIU, 170 S. 8.

n. 1 JL 40 ^. : cart. n. 1 JL 60 ^.

Graeser, Karl, praktischer Lehrgang zur schnellen u. leichten Erlernung
der englischen Sprache. Nach Ahn's Methode. 1. Curs. 10 Aufl.

Leipzig 1878, Brockhaus. X, 121 S. 8. n. 80
— — 2. Curs. A. u. d. T.: Erstes engl. Lesebuch. Mit deutschen

Üebungsstücken zur Befestigung in der Elementargrammatik. 5. Aufl.

Leipzig, Brockhaus. X, 202 S. 8. n. 1 JL 20 &

*m
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Graeser, Karl, englisches Yocabelbach. 4000 der gebräuchlichsten engl.

Wörter. Mit Bezeichnung der Aussprache. 7. Aufl. Ebd. VII, 76 S.

8. n. 50 £— vocabulaire anglais. Contenant plus de 4000 mots, classes par ordre

de matiere, et marques de signes phoniques. Precäde de renseigne-

ments sur la prononciation anglaise. 2. ed. revue et corrigee. Ebd.

1878. V, 74 S. 8. n. 80 £
Graeter, A., english translator. A course of exercises for the use of ger-

man students of the english language. 2. ed., revised and enlarged.

Basel, Bahnmaier. VI, 192 S. 8.; n. 2 JL
Grammar, the, advanced English; showing its historic growth, and in-

cluding chapters on analysis, prosody, and the history of the tongue,

appendix of classified examination questions and exercises. London,
Central School Depot. 136 p. 8. 2 sh.

Grindon, Leo H., figurative language : its origin and Constitution. Lon-
don, James Speirs. 298 p. 8. 8 sh. 6 d.

Gwynne, P., a word to the wise: hints on current improprieties of ex-

preBsion in writing and speaking. New ed. London, Griffith and
Farran. 70 p. 18. 1 sh; sd. 6 d.

Hamilton, H., premieres notions de langue anglaise avec la prononcia-

tion ecrite. Paris, Leroy; l'auteur. 108 p. 12. 1 fr.

Havet, Alfred 6., Methode Havet. Cahiers francais-anglais. L'ecriture

et les langues enseignees simultanement. Premier canier. Paris, De-
lagrave

;
Papillon et Herment; Truchy. 16 p. 4.

Hegener, Th., cours methodique et pratique de grammaire anglaise.

Bruxelles, Kiessling. XVI, 246 p. 12. cart. 8 f.

Hoppe, A., Lehrbuch der englischen Sprache für Schulen. (Nicht für

den Selbst-Unterricht.) 1. Thl. : Elementarbuch. Mit besonderer Be-
rücksichtigung der Aussprache und Angabe letzterer nach dem phone-
tischen System der Methode Toussaint-Langenscheidt. Berlin, Langen-
scheidt. XII, 286 u. XXXIX S. gr. 8. n. 2 JL 40 A

Hnghes's inspection questions in grammar and analysis for Standards

IL, EH., IV., V., VI. By William Lewis. (Hughes's Educational

Course.) London, Hughes. 118 p. 8. 2 sh. 6 d.

— book of inspector's questions in grammar and analysis for Standards
2—6. ibid. 42 p. 8. 2 sh.

Harne, Dav.
,

history of England. Erklärt von Otto Petry. 1. Thl.

X, 1216 S. Berlin, Weidmann. 810 S. gr. 8. 2 JL 70 £
Jacobi, P., Het gebruik der Engeische werkwoorden gevolgd van voor-

zetsels, opgehelderd met voorbeelden. Na zijnen dood voltooid door
Servaas de Bruin. Zutphen, Thieme en cie. 6 en 1106 bl. 8.

4 f. 80 c; in linnen 5 f. 25 c.

Jaep, G., Britannia. Eine praktisch- theoretische Anleitung zum Ueber-
setzen in's Englische mit grammat. und synonym. Anmerkungen. 2.

Bdchn. (für die oberen Klassen). Leipzig, Teubner. VI, 246 S.

gr. 8. 2 JC 70 £ (1 u. 2.: 5 JL 30
Jessen, grammatischer Leitfaden der englischen Sprache. Leipzig, Sie-

gismund & Voikening. 22 S. 8. n. 50

Irving, Washington (Geoffrey Crayon, Gent.), Braeebridge Hall; or the
humorists. A medley. Erklärt von C. Th. Lion. 1. 2. Bd. Berlin

1878, Weidmann. 224, 187 S. gr. 8. I. 2 JL 10 II. 1 JL 80 A
(I. u. IL: 8 JL 90 A)

Key to English composition and essay writing. By a Professor. Du-
blin, Gill; London, Simpkin. 110 p. 18. 2 sh. 6 d.

Krnmmacher, M., über die Methode des englischen Unterrichts auf
Realschulen. (Aus: »Central -Organ für die Interessen des Realschul-
wesens«.) Berlin, Friedberg & Mode. 25 S. gr. 8. n. 60 ^

' ~ ——————— .fsg^
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Laurie, J. L., classified examination questions and exercises in English

grammar analysis. London, Central Sohool Depot. 8. 6 d.

Leclafr L., et J. Sßvrette
,
grammaire de la langue anglaise ramenee

aux principes lee plus simples. 7e edition, revue et corrigee. Paris,

Belin. VIH, 261 p. 12.

Le Roy, Albert, recueil de versions anglaises dictees dans les facultes

pour les examens du baccalaureat es lettres de 1875 ä 1878. Deuxieme
partie. Traductions. Paris, Hachette. 125 p. 18. 1 fr.

Liebengtein, Geo., deutsch-amerikanischer Dolmetscher für Auswanderer.

Neueste (4. Ster.-)Aufl. Bremen, Tannen. 57 S. 8. 50 $
Macaulay, Thom. Babington, history of England from the accessio m of

Charles the first to the restoration: ein Abschnitt aus dem ersten

Capitel von Macaulay's Geschichtswerk. Für die oberen Klassen hö-

herer Schulen bearb. von F. C. Schwalb ach. Leipzig, Teubner.

IV, 91 S. gr. 8. n. 1 JH
Marryat, the settlers in Canada. Written for young people. Für den

Schul- und Privatgebrauch eingerichtet und erklärt von Heinr. Löwe.
Halle, Gesenius. VIII, 238 S. 8. n. 1 JL 80 £

Mason, C. P., a shorter English grammar, with copious and carefully

graduated exercises. London, Bell and Sons. 250 p. 8. 3 sh. 6 d.

— Ontlines of English grammar for the use of junior classes. 6th ed.

ibid. 176 p. 12. 2 sh.

Meiklejohn, J. M. D., the book of the English language. London,
Stewart. 176 p. 8. 2 sh. 6 d.

Melzi, J. B., praktisches Handbuch der englischen Korrespondenz. Ge-
wöhnliche und kaufmännische Briefe mit zahlreichen deutschen An-
merkungen und einem englisch-deutschen und deutsch-englischen Wör-
terbuch der kaufmännischen Ausdrücke. Altenburg 1878, Pierer. III,

243 S. 8. n. 2 JL
Montagn, Lady Mary Wortley, letters. Erklärt von H. Lambeck.

Berlin 1878, Weidmann. 227 S. gr. 8. 2 ^ 10 ^
Moon, G. Washington, Bad English exposed: a series of criticisms on

the errors and inconsistencies of Lindley Murray and other gramma-
rians. 6th and cheaper ed. London, Hatchards. 230 p. 12. 2 sh.

Munde's, Carl, erster Unterricht im Englischen. 2. Abth. Schlüssel

oder englische Uebersetzung der in diesem Lehrbuche enthaltenen

deutschen Aufgaben und Briefe. Zur Erleichterung des Selbststudiums

und zum Gebrauche für angehende Lehrer. 5., nach der neuesten

des Lehrbuchs durchgeseh. Aufl. Leipzig, Arnold. 64 S. gr. 8. n. 1 JL
Nichol, J., English compositum. London, Macmillan. 128 p. 18. 1 sh.

Nicolai, F. A., englische Chrestomathie. Systematisch geordnet, mit
erläuternden Anmerkungen und einem Wörterbuche versehen. Iser-

lohn, Bädeker. VIII, 391 u. Wörterbuch 86 S. 8. 3 JL 50

Petry, O., die wichtigsten Eigentümlichkeiten der englischen Syntax

(mit Berücksichtigung des französischen Sprachgebrauchs), nebst zahl-

reichen Uebungsbeispielen zum U«.- hersetzen aus dem Deutschen ins

Englische. Für die oberen Klassen der Schulen mit 8—4jähr. engl.

Kursus. 2. verb. Aufl. Remscheid, Krumm. VIII, 131 S. 8.

n. 1 JL 20 geb. n. 1 JL 50 $
Plate, H. ,

vollständiger Lehrgang zur leichten, schnellen und gründ-

lichen Erlernung der englischen Sprache. I. Elementarstufe. 50. verb.

Aufl. Dresden, Ehlermann. VII, 240 S. gr. 8. n. 1 JL 60 ^.

Rauch, Chr., english repetitional grammar. Englische Repetitions-Gram-

matik. Berlin, Oehmigke's Verl. 120 S. 8. n. 1 J(,

Ritter, Otto, englisches Lesebuch für Töchterschulen. 8. verm. Aufl.

Berlin, Haude & Spener. VIII, 240 S. 8. n. 1 JL 60 ^

*:m 4®g
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Robertson, Will., the history of the reign of the emperor Charles V.
Ausgewählt u. erklärt v. Otto Ho el scher. l.Thl. Berlin, Weidmann.
XVI, 214 S. gr. 8. 2 JL 10 £

Röttsches, Heinr., Grammatik der englischen Sprache für höhere Lehr-
anstalten ohne Latein und zum Selbststudium. Nebst Lektüre, Uebungs-
stücken u. Synonymen. 1. Thl. A. u. d. T.: Elementar- Grammatik
der engl. Sprache. Rostock, Werther. XII, 178 S. 8. n. IJL60&

Roget, P. M., thesaurus of £nglish words and phrases, classified and
arranged so as to facilitate the expression of ideas and assist in lite-

rary composition. New ed., enlarged and improved partly from the

author's notes, and with a füll index by John Lewis Roget. London,
Longmans. 694 p. 8. 10 sh. 6 d.

Rosenthal, Rieh. S. , das Meisterschafts-System zur praktischen u. na-

turgemässen Erlernung der englischen u. französischen Geschäfts- u.

Umgangs - Sprache. Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache
sprechen, schreiben und lesen zu erlernen. Zum Selbst - Unterricht.

Englisch. 8-15. Lection. Berlin, Rosenthal. S. 57- 272. 8.

baar ä 1 d
Sammlung deutscher Lust- u. Schauspiele , zum Uebersetzen in das

Englische bearb. Nr. 2. u. 11. Dresden, Ehlermann. 8. cart.

Inhalt: Ein Lustspiel. Lustspiel in 4 Aufzügen v. K. Benedix. Zum
Uebersetzen aus dem Deutschen in das Englische bearb. v.J. Morris.
3. Aufl. 102 S. n. 80 cj. — Minna v. Barnhelm oder das Solda-

tenglück. Ein Lustspiel in 5 Aufzügen v. Gotth. Ephr. L e s s i n g.

Zum Uebersetzen aus dem Deutseben in das Englische bearb. v. J.

Morris. 2. Aufl. 98 S. n. 1 JL
Schlee, Wilh., die Geschichte Englands. 1. Tbl.: Von der Britenzeit

bis 1399. Für die oberen Klassen der Realschule 1. 0. zum Uebersetzen
ins Englische bestimmt u. mit lexikal. u. grammatikal. Anmerkungen
versehen. Bielefeld, Pfeffer in Comm. III, 166 S. gr. 8.

baar n. 1 JL 60 £
8ch lessing, A. , neues Handbuch der englischen Gonversationssprache.

Leipzig, Tauchnitz. VIII, 342 S. gr. 16. geb. 2 JL 25 £
Schmarje, Jobs., garland of english poesy. Ausgewählte Gedichte zum

Uebersetzen u. Memoriren für die Unter-, Mittel- u. Oberstufe, nebst

einem Wörterbuch. Altona, Uflacker. 80 S. 8. cart. n. 60 _3.

Schmidt, Imman., Lehrbuch der englischen Sprache. 1. Thl. Elemen-
tarbuch der englischen Sprache zum Schul- u. Privatunterricht. 6.

durchgeseh. u. verb. Aufl. Berlin, Haude & Spener. X, 327 S. 8.

n. 1 JL 60 £— englische Schulgrammatik in kürzerer Fassung. Auszug aus der

»Grammatik der engl. Sprache für obere Klassen höherer Lehranstalten.«

2. Aufl. Ebd. VIII, 287 S. 8. n. 1 JL 80
Schneider, Gust., über die Aussprache der englischen Vocale im 13.

Jahrhundert u. vordem; die Fortentwickelung derselben im 14., 16.,

17. u. 18. Jahrhundert bis zur endgültigen Feststellung ihrer Aus-

sprache. Frankfurt a/M. 1878. 45 S. 4. (Progr).

Schütz , Herrn. , historical series. Select portions taken from the best

english historical writers. Vol. V. Modern history 2. A. u. d. T.

:

Charakterbilder aus der neueren Geschichte. Für den Schul- u. Privat-

gebrauch aus den besten engl. Historikern ausgewählt u. mit Anmer-
kungen versehen. 2. Thl. (1584 u. f.). 2., verb. Aufl. Bielefeld 1878,

Velhagen & Klasing. VII, 272 S. 8. n. 1 JL 60 £
Sävrette, J., langue anglaise. Recueil de morceaux choisis (prose et

vers), avec questionnaire. Cours moyen, ä l'usage des classes de qua-

trieme et de troisieme. 2e edition. Paris, Belin. IV, 836 p. 12.

cours inferieur, ä l'usage des classes de septieme, sixieme et cin-

quieme. 3e edition. ibid. V1U, 188 p. 12.
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Sevrette, J., petite grammaire pratique de la langue anglaise ä l'usage

des commerc,ants, accompagnee de nombreux exerciees. 8e edition.

Paris, Helm. 96 p. 12.

Siret, elements de la grammaire anglaise. Nouvelle edition, entierement

refondue, parA. Elwall. Paris, Delalain. VIII, 224p. 12. lfr.öOc.

Skram, H., engelsk Laesebog udgiven med saerligt Hensyn til Under-
visningen i Pigeskoler. 2den Del, 2den Udgave. Lind. 188 S. 8.

Indb. 1 Kr. 85 ere.

Skyes, G. F. IL, grammar throagh analysis: a natural introduction to
the elementary laws of English grammar. London, Bell and Sons.
154 p. 12. 2 sh.

Smollett. T., the history of England from the revolution to the death of
George n. Erklärt von R. Wilcke. Berlin, Weidmann. 215 S.

gr. 8. 1 t| 80 |
Speers, A., an introduction to English grammar, including the analysis

of sentences, with exercises for the use of schools. Dublin, Sullivan;

London, Longmans. 136 p. 12. 1 sh. 6 d.

Stigell, Jos., englische Stilübungen für höhere Bildungsanstalten. 2. verb.

Aufl. Leipzig, Lesimple. VII, 151 S. gr. 8. n. 1 c€ 40 rj-

Thnmsnn, James, the spring. Für den Schulgebrauch erklärt von H.
A. Werner. Leipzig, Teubner. VIII, 53 S. gr. 8. 75 £

Unger, W. H. ,
preliminary word - dictations on the rules for spelling,

and on the exceptions
;
being introductory exercises to »Two hundred

texts in English orthography«. London, Trübner. 44 p. 18. 4 d.

Vanderstraeten, Ch., cours methodique et pratique de langue anglaise,

d'apres un plan entierement nouveau, avec la prononciation figuree.

Grammaire. Bruxelles, Manceaux et Kiessling. XVI, 868 p. 12. 4 fr.

cours de themes comprenant une serie d'exercices sur les prin-
cipaux termes commerciaux. ibid. 236 p. 12. 2 fr. 56 c.

Vergani, grammaire anglaise simplifiee et reduite ä vingt et une leQons,

etc. Revue avec soin, corrigee et abondamment enrichie de not es;

par P. Sadler. Nouvelle edition. Paris, Dramard-Baudry. IV, 21 1 p.
12. 1 fr. 75 c.

Vickroy, T. R., a fonetic fürst redur: Printed in the alfabet and speling

ov the speling reform Asoshieshun. Cincinnati. 48 p. 12. 6 d.

Vietor, Wilh., englische Schulgrammatik. 1. Thl. Formenlehre. Leip-
zig, Teubner. VII, 40 S. gr. 8. cart. 75

Weber, T., engelske Stile0velser. Tillaeg til Routledge's British Reading
Book. Webers Sprog-Akademi. 8 S. 8. 25 0re.

— Nagle til T. Webers »praktiske Materialier i Engelsk«. Uden Titel-

blad. ibid. 4 S. 8. 25 #re.

Zimmermann, J. W. , Grammatik der englischen Sprache, mit vielen

Belegstellen und Ueb»ngsstücken für die oberen Classen höherer Lehr-
anstalten. 9., durchaus verb. Aufl. Halle 1878, Schwetschke. XXVI,
279 S. gr. 8. n. 2 JL 80 ^

Dialecte.

Cole, Edward Manley, on Scandinavian place names in the East Riding
of Yorkshire: a paper read before the Driffield literary and scientific

Society, August, 1878, and reprinted from the »Reliquary«. London,
Simpkin. 36 p. 8. 1 sh.

English Dialect Society. No. 23. Series B. Reprinted glossaries,

18—22. London, Trübner. 8. 7 sh.

— Series C. Original glossaries, and glossariea with fresh additions.

— No. 24. Supplement to the glossary of words and phrasee pertaining

to the dialect of Cumberland. By William Dickinson. ibid. 1 8h.

l
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Josh Billings' Farmer's Allminax for 1879. New York. 31p. 8. 8 d.

Napier, James, Folk Lore: or, superstitious beliefo in the west of Scot-

land within this Century. With an appendix, showing the probable
relation of the modern festivals ot Christmas, May-day, St. John's Day,
and Halloween, to ancient sun and fire worship. Paisley. London,
Trübner. VIII, 190 p. 8. 4 eh.; large paper, 8 sh. 6 d.

d. Holländisch. Vlämisch.

Bogaerts, A. M en M. J. Koenen , Practische taalstudie. Stijl en
taaloefeningen, met proeven van bewerking, ten dienste van allen, die

zieh wenschen te onderwerpen aan 't examen van onderwijzer of onder-

wijzeres. 2e gedeelte. Taal en taalstudie. 2e, herziene en vermeer-

derde druk. Groningen, Wolters. 8 en 112 bl. 8. 1 f. 25 c.

Bronwers, J. W., Iets nieuws over Vondel. Amsterdam, van Langen-
huysen. 18 bl. 8. 50 c.

Bruin, Servaas de, Beknopte handleiding voor beoefenaars van stijlleer

en uiterlijke welsprekendheid. Zutphen, Thieme & Cie. XV en 172 bl.

8. 1 f. 25 c.

Bye-Koer, de. Frysc jierboekje for 1879. Tjouwer- en- tritichste jier-

gong. Frjentsjer, Telenga. 16 en 80 bl. 8. 30 c.

Claes, D., Nieuw leesboek voor volksscholen, ontledend-samenstellende

leerwijze. Laagste klas. Eerste deeltje. No 1. Tiende uitgave.

Louvain, Peeters-Ruelens. 16 p. 12. 10 c.

— Stof voor dictaten toegepast op elke les der drie deeltjes. »Nieuw
leesboek voor volksscholen laagste klas van J. Hubertz en D. Claes.«
ibid. 40 p. 12. 60 c.

Duyl, C. F. van, Oefeningen in 't zniver sehrijven van 't Nederlandsch.

(Eerste trap taalonderwijs, 5e stukje.) 3e gewijzigde druk. Groningen,

Wolters. 4 en 79 bl. 8. 50 c.

— De eerste trap van het taalonderwijs. 3e stukje. 2e druk. ibid. 4
en 48 bl. 8. 25 cu

Elberts, W. A., Beknopte geschiedenis der Nederlandsche letterkunde

met een chronologische tabel der voornaamste schrijvers. 6e vermeerr
derde druk. Deventer, van den Sigtenhorst. 4 en 176 bl. 8. 1 f. 80 c.

Pockens, Th., Oude en nieuwe spelling. Lijst van woonlen die bij den
overgang van de oude tot de nieuwe spelling eenige verandering in

schrijfwijze hebben ondergaan. Gouda, van Goor zonen. 53 bl. 8. 25 c.

Gens, H. de, Verbuigingen en vervoegingen der Nederlandsche taal.

2e druk. Amsterdam, Brinkman. 54 bl. 8. 20 c.

Groot, D. de, Nederlandsche spraakleer. 3e druk. Amsterdam, Otto.

10 en 368 bl. 8. 2 f. 80 c.

Hon dat Berend om de dochter kwam en de mouder kreeg. Saomen-
spraok van Berend- oom en Geeske-mui, oet 'n Dam. Hou dat Jan
zien Klaoske kreeg en nijt kreeg. (In den Gröneger tongval.) 2e druk.

Assen, Meijer en de Roo. 16 bl. 8. 15 c.

Karssen, P., Ontwikkelend taalonderwijs. Practische lessen in spelling,

spraakleer en stijl. Bewerkt voor gevorderde leerlingen der volksschool,

voor onderwijzers-kweekelingen, enz. Amsterdam, Brinkman. 101 bl.

8. 25 c.

Kleintjens, J. , Grammaire flamande ä l'usage des wallons. Tournai,
Vasseur-Delmee. VIII, 146 p. 12. 1 fr. 50 c.

Kramer», J., Nouveau dictionnaire Francais -Neerlandais. 2e edition

revue et augmentee d'apres les recents travaux de Mr. E. Littre' et

de l'Academie francaise par H. W. F. Bonte. (Le Neerlandais selon
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les principes etablis par Mrs. de Vries et te Winkel.) Livr. 1. Gouda,

van Goor zonen. bl. 1—96 in 2 kolommen. 8. 87* c.

Compleet in 2 deelen, elk van ongeveer 20 afl.

Lootens, Adolphe, et J. M. E. Feys, Chants populaireB flamands avec

les airs notes et poesies populaires diverses, recueillis ä Bruges. Bru-

ges, imp. Saint-Augustin, Desclee et de Brouwer. XII, 810 p. 8.

12 fr. 50 c.

Moltzer, H. E., Anna Roemers Visseber. Letterkundige studie« Gro-
ningen, Wolters. 35 bl. 8. 40 c

Raaf, H. de, en J. G. ZijUtra, de moedertaal. Een leesboek met taal-

oefeningen. Groningen, Noordhoff en Smit, 1878—79. le deeltje. 71 bl.

met 28 houtgravuren ; 2e deeltje. 72 bl. met 28 houtgravuren ; 8e

deeltje. 72 bl. met 29 houtgravuren; 4e deeltje. 72 bl. met 33

houtgravuren; 5e deeltje. 72 bl. met 23 houtgravuren. 8.

Per deeltje 30 c.

Schaepman, H. J. A. M., Vondel. 1679—5 Februari— 1879. Gedach-
tenisrede. le en 2e druk. Utrecht, Beijers. 29 bl. 8. 50 c.

Stellwagen, A. W., Denken en stellen. Stijloefeningen voor 't onder-
wijs. 2e stukje. 2e verbeterde en verm. druck, den Haag, Gebr.
van Cleef. 80 bl. 8. 30 c.

— en D. Dekker, onze moedertaal. Een voorlooper van »Denken en
Stellen.« 2e herz. druk. Aldaar. 64 bl. 8. 25 c.

Vondel'a, J. van, Dichtwerken (op nieuw uitgegeven onder toezicht van
J. van Vloten.) L Geschied- en hekeldichten. Schiedam, Roelants.

VIII en 112 bl.; 4 bl. en bl. 113 -256; VIII bl. en bl. 257-844;
4 bl. en bl. 346—712. 8. 1 f. 66 c.

Inhoud: I. Palamedes of vermoorde onnoozelheid. Hekelend treurspel.

1876. II. Hekeldichten. 1877. III. De Leuwendalers, lantspel. 1877.

IV. Geschieddichten. 1878.

Geschied- en hekeldichten. Met inleiding en toelichting van J.

van Vloten. III. De Leeuwendalers. Lantspel. Aldaar. Villen 88 bl.

8. (No. 106 van het Klassiek, letterkundig Pantheon.) 80 q.— — Leeuwendalers, lantspel, ingericht voor het nieuwere schouwtoo-
neel door J. A. Alberdingk Thijm. Amsterdam, van Langenhuysen.
XVI en 80 bl. 8. 60 c.

Winkel, L. A. te, de grondbeginselen der Nederlandsche spelling. Re-
geling der spelling voor het woordenboek der Nederlandsche taal.

Vanwege de redactie bewerkt. 4e druk. Op nieuw herzien door M.
de Vries. Leiden, Noothoven van Goor. XXII en 255 bl. 8. 2 f. 75 c.

Woordenboek der Nederlandsche taal. 3e reeks. 7e afl. Gekken-
Gelegenheid, bewerkt door P. J. Cosijn, E. Verwijs en M. de Vries.

's Gravenhage, Leiden, Martinus Nijhoff, Thieme, Sijthoff. kol. 961—
1120. 8. 878

c.

e. Altnordisch. Gothisch.

IL*

Boeaen, J. E., Snorre Sturles^n. Et nordisk tidsbillede fra det 13de
hundredär. (Kulturhistoriske Personligheder VIII.) Klein. 160 S.

8. 2 Kr. 50 *re.

Finnboga Saga Hins Ramma
,
hrsg. v. Hugo Gering. Halle , Buchh.

des Waisenhauses. XL, 115 S. gr. 8. n. 3 «4£ 60
Hovard Isfjordings - Sage , die. Aus dem altisländ. Urtexte übers, v.

Willib. Leo. Heilbronn, Henninger. XV, 142 S. 16. n. 2 Jt
Kebke

,
P,, om Runerne i Norden. Almenfattelig Fremstilling. Wro-

blewaky. 76 S. 8. 1 Kr. 50 *re.—__
, .f*t£
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Kolbing, Eug., die nordische u. die englische Version der Tristan-Sage.

1. Tbl. A. u. d. T. : Tristams-Sage ok 'Isondar. Mit e. literar-histor.

Einleitung , deutscher Uebersetzung u. Anmerkungen zum ersten Mal
hrsg. Heiibronn 1878, Henninger. CXLVIII, 224 S. gr. 8. n. 12 JL

Nilsson, L. G. , Fornisländak grammatik. l:a hft. Sthlm, Samson &
Wallin. 88 S. och 2 tab. 8. 90 öre.

Poestion, Jos. Cal., Fridthjofs Saga. Aus dem Alt-Isländ. Wien, Ge-
rolde Sohn. XVII, 99 S. 16. n. 2 JL

Sturlnnga Saga, including the Islendinga Saga of Lawman Thordsson,
and other works. Edited, with prolegomena, appendices, tables, in-

dices, and maps, by Gudbrand. 2vols. London, Macmillan. 1096p.
8. 42 sh.

f. Dänisch. Schwedisch.

Beissel, C, alfabetisk dansk -tysk Tolk eller Haandbog til tysk Ora-
gangssprog, Hjaelpemiddel ved Selvstudium og paa Rejser. Med
Grundtraek af den tyske Grammatik. For Danske og Nordmaend.
Salmonsen. 172 S. 8. Indb. 2 Kr. 50 0re.

Gosse, E. W., studies in the literature of Northern Europe, with a
frontispiece designed and etched by L. Alma Tadema. London, Ke-
gan Paul. 370 p. 8. 12 sh.

Hailager, M., ny dansk Laesebog for de f0rste Begyndere. Omarbejdet
og foreget af P. Thonboe. Treogfyrretyvende Oplag. Schubothe.
150 S. 8. Indb. 75 0re.

Horn, Frederik Winkel, Geschichte der Literatur des skandinavischen
Nordens von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. In 5 Liefe-

rungen. 1. Lfg. Leipzig, Schlicke. 80 S. gr. 8. n. 1 JL 80
Matzen, M., Materialier til danske Stil- og Laeseevelser for Skole og
Hjem. Gyldendal. 280 S. 8. Indb. 3 Kr.

Mau, E., dansk Ordsprogskat. 8. 9de Hefte ä 80 S. Gad. 8. ä 1 Kr.
Meyer, L

,
Fremmedordbog. FemteUdgave. 15— 16. Hefte. Schubothe.

100 S. 8. 1 Kr. 25 0re. (Kplt. 14 Kr. 50 0re; indb. 17 Kr.)

Oscar II.
,
König von Schweden und Norwegen , Gedichte und Tage-

buchblätter. Im Versmaasse des Originals mit Allerhöchster Autoris.

übers, und mit Erläuterungen versehen von Emil J. Jonas. Ober-
hausen, Spaarmann. V, 207 S. gr. 8. QJL\ geb. m. Goldschn. &U&

Oscar Frederick, Charles XH. Translated from the Swedish by George
F. Apgeorge. London, Bentley. 130 p. 8. 12 sh.

Otte, E. C, how to learn Danish (Dano-Norwegian): a manual for stu-

dents of Danish (Dano-Norwegian), based upon the Ollendorfian System
of teaching languages , and adapted for seif - instruction. London,
Trübner. 356 p. 8. 7 sh. 6 d.; key, 3 sh.

Samlingar, utg. af Svenska Fornskrift-sällskapet. 72:e hft. (Sveriges

dramatiska litteratur tili och med 1875. Bibliografi af G. E. Klem-
ming. 5:e (slut-)hft. Sthlm, Sv. fornskriftsällsk. S. 593-652. 8. 2 Kr.

Schartum-Swensen , Lomme-Parl0r og Lexicon for den skandinaviske
Skibsfsrer, Skibsmaegler , Skibshandler , Havaricommissionaer og Lods
i Norsk-Dansk, Svensk, Engelsk, Fransk, Tydsk og Itahensk. Cappelen.

Indb. 8 Kr.

Tegner's, Esaias, Frithjofs-Sage. Aus dem Schwed. v. Glieb. Mohnike.
16. Aufl. Min.-Ansg. Halle, Gesenius. XVI, 223 S. 16.

n. 2 , €. 25 r)
;

geb. m. Goldschn. n. 3 JL
— dasselbe. 16. Aufl. Volks-Ausg. Ebd. XVI, 223 S. 16. geb.

n. 1 UL 80 £— dasselbe. Im Versmaass des Originals aus dem Schwed. übertr. von
Pauline Schanz. Dresden, Meinhold & Söhne. V, 166 S. 8. cart.

n. 2 JL 50 geb. n. 3 JL
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Vigfussan, Gudbrand, and F. York Powell, an Icelandic prose reader.

With notes, grammar and glossary. London, Macmillan. 560 p. 12.

10 ßh. 6 d.

4. Romanische Sprachen.

Romania, par Paul Meyer et Gaston Paris. T. VIII. N. 29. 30.

Inhalt: 29. A. Longnon, l'element historique de Huon de Bordeaux.

— Miracles de Notre Dame en provencal, publ. par J. Ulrich. —
Lais inedits: Tyolet, Guingamor, Doon , le Lecheor, Tydorel, publ.

par G. Paris. — Chansons fran9aises tir^es d'un manuscrit de

Florence, publ. par A. Stickney. — Melanges: L. Havet, l'ita-

lien anche, le franc. encore. — G. P., Diner. — G. Raynaud,
Rigot; ä tire-larigot = k tire le rigot. — Ch. Joret, Non* et on.

G. Raynaud, un testament marseillais en 1316. — P. M., un ms.

du XV. 8. de la cbronique de Dino Compagni. — C. Chabaneau,
T final non etymologique en langue d'oc. — J. Bauquier, change-

ment de ts final en es et en tch. — R. Koehler, l'ame en gage.

— V. Smith, chants populaires du Velay et du Forez: fragments

de bestiaires chantes. — Corrections: C. Chabaneau, Marcabru,

Pax in nomine Domini. — II. Cercamon, Car vey fenir a tot dia.

30. H. d'Arbois de Jubainvilie, des rapports de la versification

du vieil irlandais avec la versification romane. — P.Meyer, Pimpar-

fait du subjonetif en es (provencal.) — La vie de saint Alexi en vers

octosyllabiques, publ. par G. Paris. — P. Meyer, traites catalans

de grammaire et de poetiqne. — Terramigno de Pise. — Michel Co-
hen dy et Antoine Thomas, strophes au Saint-Esprit , suivies des

Statuts d'une confrerie du Saint Esprit, en dialecte auvergnat. — H.
Carnoy, contes, petites legendes, croyances populaires, coutumes, for-

mulettes, jeux d'enfants, recueillis ä Warloy- Baillon (Somme) ou &

Mailly. — M langes : J. Ulrich, etymologies: amonestar, carestia,

desver. — G. P., sancier, essancier. — G. P., un fragment inconnu.
— L. Cledat, le sirventes Bern plai lo gais temps de pascor.

Stadien, romanische. Hrsg. von Ed. Boehmer. 12. Heft. (Schluss

d. 3. Bds.) Strassborg, Trübner. S. 373—636. gr. 8. n. 6 JL 50 &
(1—12.: n. 54 JL 25 $)

Zeitschrift für romanische Philologie. Hrsg. v. Gust. Gröber. 2. Jahrg.
1878. Suppl. IL Bibliographie 1877. Halle, Niemeyer. III, 100 S.

gr. 8. n. 3 JL
- dasselbe. 3. Jahrg. 1879. 5. Hefte. Ebd. 1. Hea 160 S. gr. 8.

n. 20 JL
Inhalt: H. 1. A. Morel-Fatio, Vicente Noguera et son Discours sur

la langue et les auteurs d'Espagne. — G. Gröber und C. de Le-
binsky, Collation der Berner Hdschr. 389. — A. Coelho, Romances
popolarea e rimas infantis portuguez. — Miscellen: R. Köhler,
la fabula del Pistello da l'agliata. — K. Bartsch, aus einem alten

Handschriftenkatalog. — K. Vollmöller, Mittheilungen aus spanischen
Handschriften. I. — G. Baist, zu Blauquerna. — K. Nyrop, zu
Robert von Clari. — A. Tobler, assaillir la limace. — H. Rönsch,
Romanische Etymologien. — W. Fo erster, die französischen Partie,

auf — eit (—oit.)

H. 2. H. Varnhagen, das altnormannische C. I. Das c im Oxf. Psalt.

— A. Tobler, eine Sammlung von Dichtungen des Jacopone da Todi
(Forts.). — A. Coelho, romances populäres etc. (Forts.). — H.
Reinsch, les Joies nostre Dame des Guillaume le Clerc de Nor-
mandie. — Miscellen: A. Gaspajy, zu Ariosts Cinque Canti. —

JiL*
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J 104 Spra<&wiss. — I. Indogerm. Spr. Provenz. Altfranzös.

E. Stengel, zum My ßtere von den klagen and thörichten Jungfrauen.
— K. Vollmöller, Mittheilongen aus spanischen Hdschr. II. Lond.
Brit. Mus. Langd. 735. Obras satiricas des Conde de Villamediana. —
A. Mnssafia, zu Marc. Gall. IV. — W. Foerster, Revision des

• Rieh, le biel. — A. Mussafia, zu Guillaume de Palerne. — Zu
Roland V. 240a . 465. 3860. — Zu Aiol 7645—6 (7644-5). - A.
Gaspary, zu dem Ausdrucke Vattel 'a pesca. — W. Foerster,
Romanische Etymologien. — J. Ulrich, deutsche Verba im Roma-
nischen. — Frz. aecoutrer, prov. acotrar. — A. Mussafia, Cateron.

Zu mien ss meum. — Zu den Participien auf — ect und —est. —
Altital. ricentare.

a. Provenzalisch.

Balaguer, Victor, historia politica y literaria de los trovadores. Tomo
2. 3. Madrid, Murillo. 304, 310 p. 4. ä 34 r.

Chabaneau , C, la Langne et la Litterature pro vencal es. Lecon d'ou-

verture, prononce*e, le 7 janvier 1879, a la faculte des lettres de Mont-
pellier. Paris, Maisonneave. 28 p. 8.

Pratsch ,
Hugo , Biographie des Troubadours Folquet von Marseille.

Inaugural-Dissertation. Berlin 1878. Göttingen, Vandenhoeck & Ru-
precht. 68 S. gr. 8. baar n. 1 JL 20

L.

b. Altfranzösisch.

Chanson, la, de Roland. Traduction nou volle, revne et annotee, par
H. Feuilleret. Limoges, Ardant. 240 p.' 8.

— la , de la croisade contre les Albigeois, commencee par Guillaume de
Tadele et continuee parun poete anonyme. Editco et traduite pour
la Societe de l'histoire de France par Paul Meyer. T. 2. Texte, tra-

duction et table. Paris, Loones. CXXX, 584 p. 8. 9 fr.

Publie par la Societe de l'histoire de France.

Heiligbrodt, Robert, Fragment de Gormund et Isembard. Text nebst
Einleitung, Anmerkungen und vollständigem Wortindex. Strassburg

1878. 8. (Diss.) (Aus Böhmer, Roman. Studien H. XU. S. 501—583.)

Hucher, Eugene, le Saint- Graal , ou le Joseph d'Arimathie, premiere
branche des romans de la Table ronde, publie d'apres des textes et

des document8 inedits. T. 3. Le Mans, Monnoyer; Paris. LXI, 832 p.

18. L'ouvrage complet, 22 fr. 50 c.

Le Saint -Graal est complet en 3 volumes. Le tome 3 contient une

analyse sommaire du Saint-Graal, les textes de la fin du Saint-Graal,

d'Ypocras et de Grimaud, d'aprös les manuscrits de la bibliotheque

du Mans, et la table des matteres.

Lorris, Guillaume de, et Jean de Meung, le Roman de la Rose. Edi-

tion aecompagnee d'une traduction en vers, precedee d'une introduc-

tion, notices historiques et critiques, suivie de notes et d'un glossaire,

par Pierre Marteau. T. 4. Orleans, Herluison. 426 p. 16.

Hirschberg, Heinr., Auslassung und Stellvertretung im Altfranzösischen.

I. Dissertation. Göttingen 1878, Vandenhoeck & Ruprecht. 48 S.

gr. 8. baar n. 1 JL
Koschwitx, Ed., sechs Bearbeitungen des altfranzösischen Gedichts von

Karl des Grossen Reise nach Jerusalem and Constantinopel. Heilbronn,

Henninger. XIX, 186 S. & n. 5 JL 40 £
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Morf, Heinr., die Wortstellung im altfranzösischen Rolandsliede. Strass-

burg 1878. 8. (Diss.) (Aas Böhmer, Roman. Studien S. 199—294.)
Stock, Herrn., die Phonetik des »Roman de Troie« und der »chronique

des ducs de Normandie«. Strassburg 1878. 8. (Diss.) (Aus Böhmer,
Roman. Studien, S. 443—492.)

TJhlemann , Ferdin. Chrn. , Grammatisch-kritische Studien über Wace's

la conception de Nostre Dame und St. Nicholas. Bremen 1878. 128 S.

8. (Diss. Jenens.)

c Französisch.

L'Instrncteur. Wochenschrift zur Belehrung und Unterhaltung in fran-

zösischer Sprache. Red. von G. Fo erster. 2. Jahrg. 1879. 52 Nrn.

(B.) Leipzig, Diez. gr. 4. Vierteljährlich 1 JL 75 ^

Literaturgeschichte.

Affre, H., Documents sur le langage de Rodez et le langage de Millau

du Xlle au XVIe siecle. Paris, Maisonneuve. 18 p. 8. (Extr.)

Albert, Paul, la Litterature francaise, des origines ä la fin du XVIe
siecle. 3e edition. Paris, Hachette. 432 p. 12. 3 fr. 50 o.

— la Litterature francaise au XVIIe siecle. 3e edition. ibid. 471 p.

18. 3 fr. 50 c.

Aubertin, Charles, histoire de la langue et de la litterature francaises

au moyen äge, d'apres les travaux les plus recents. T. 2. Paris,

Belin. VI, 585 p. 8.

Barbier , Ant. Alex. , dictionnaire des ouvrages anonymes. 3e edition,

revue et augmentee par Olivier Barbier, Rene et Paul Billard.
T. 4. R.—Z. Tableau. Anonymes latins. Suite de la seconde edition

des Supercheries litteraires devoilees, par J. M. Querard, publice par
MM. Gustave Brunet et Pierre Jannet. T. 7. Deuxieme partie, avec

une table generale des noms reels des ecrivains anonymes et Pseu-

donymes cites dans les deux ouvrages. Paris, Daffis. p. 821 a 706
a 2 coi. 8.

Poar les souscriptours, 10 fr.; pour les non-soascripteurs, 12 fr.

Brtitt, M. D., die Anlange der classischen Tragödie Frankreichs. Inau-

guraldissertation. Altona 1878. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht.

75 S. gr. 8. baar n. 1 JL 80
Brauet, G., quelques mots relatifs ä la litterature macaronique, ä propos

d'une satire inedite. Bordeaux, imp. Gounouilhou; Lefebvre. 84 p.

8. (Extr.)

Cardozo de B6thenconrt
,
Jean-Leon, discours sur l'immoralite litte-

raire, sur son action en France et sur les moyens d'entraver sa marche,
prononce le 25 decembre 1878 ä Bordeaux. Nantes, imp. Bourgeois;

tous les libraires. 32 p. 8. 1 fr.

Cochrane , A. Baillie , theätre francais in the reign of Louis XV. Lon-
don, Hurst and Blackett. 258 p. 8. 15 sh«

Geruzez , E., cours de litterature, rhetorique, poetique, histoire litteraire.

Premiere partie. 21e edition. Litterature, rhetorique, poetique.

Deuxieme partie. 22e edition. Precis historique des litteratures

classiques (grecque, latine et frangaise). 2 vol. Paris, Delalain. VIII,

422 p. 12. Chaque partie, 1 fr. 75 c
Kreyssig, Fr., Geschichte der französischen Nationalliteratur von ihren

Anfängen bis auf die neueste Zeit, für die oberen Klassen höherer
Lehranstalten, sowie zum Selbstunterricht bearb. 5. Aufl., vielfach

verb. und verm. unter Mitwirkung von F. Lamprecht. Berlin, Nico-
lai^ Verl. XH, 410 S. gr. 8. n. 6 JL

L.
Bibliotheca philologica. 1879. 1. 14
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Maillard, Ä., histoire de la litterature francaise. Depuis ses origines

juHqu'au dix-neuvieme siede. 3. ed. revue et corrigee. Dresden,

Schönfeld. VII, 187 S. 8. n. 2 JL
Merlet, Gustave, les grands äcrivains da XVIe siecle, ayec introduction,

notes et notices litteraires, historiques et philologiques. A l'usage de
la rhetorique et du baccalaureat es lettres. 2e Edition. Paris, Fouraut.

LVI, 603 p. 18.

Pollock, Walter Herries, lectures on French poets, delivered at the

Royal Institution. London, Kegan Paul. 220 p. 12. 6 sh.

Reboul
,
Robert, anonymes, Pseudonymes et supercheries litteraires de

la Provence ancienne et moderne. Marseille, Lebon. 447 p. 8. (Extr.)

Saint- Marc Girardin, cours de litterature dramatique, ou de l'usage

des passions dans le drame. Nouvelle edition, revue et corrigee. T. 2.

Paris, Charpentier. 432 p. 18. 3 fr. 50 c.

Sainte-Benve
,
galerie des grands ecrivains francais, tiree des causeries

du lundi et des portraits litteraires. Illustree de 21 portraits, d'apres

les dessins de Staal, Philippoteaux, etc. Paris, Garnier. 693 p. 8. 20 fr.

Sandraa, E. G., lecons sur l'histoire de la litterature francaise. 8e
edition. Paris, Belin. 378 p. 12.

Scherer, Edmond, etudes sur la litterature contemporaine. V. Paris,

Levy; Libr. nouvelle. 885 p. 18.

Tivier, H. , histoire de la litterature francaise. Paris, Delagrave. VI,

604 p. 18. 3 fr. 50 c.

Zola, Emile, la Republique et la Litterature. Paris, Charpentier. 40 p.

8. 1 fr.

I
Hot

Classiker.

Beaumarchais, le Barbier de Seville ; ou, la precaution inutile, comedie
en quatre actes. Edited with biographical introduction and notes by

L. P. Blouet. London, Macmillan. 174 p. 12. 3 sh. 6 d.

Bonlmier, Joseph, les Villanelles, avec ses poesiee en langage du XVe
siecle. 2e edition, ornee d'une eau-forte par Lalauze. Paris, Liseux.

144 p. 12. 5 fr.

Brantome, de, vies des dames galantes. Nouvelle edition, soigneusement

revue et corrigee sur les manuscrits , avec des remarques historiques

et critiques. Paris, Garnier. II, 478 p. avec grav. 18.

Caylns , comte de , Faceties , avec une notice bio-bibliographique
;
par

Octave Uzanne. Paris, Quantin. XLVI, 255 p. avec portrait et grav.

8. 10 fr.

Chaperon, Jehan, dit le Lasse de repos, Noelz publies d'apres Texem-
plaire unique de la bibliotheque de Wolfenbüttel

;
par Emile Picot.

Paris, Morgand et Fatout. XVII, 62 p. 12.

Corneille, P., le Cid, tragedie en cinq actes. Avec notes et commen-
taires. Nouvelle edition, publiee par Ad. Rion. Paris, Vernay. 64 p.

16. 10 c.

— Cinna oder die Milde des AuguBtus. (Cinna ou la clemence d*Au-
guste.) Trauerspiel in 6 Aufzügen. Wortgetreu aus dem Franz. in

deutsche Prosa übersetzt nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen von
N. L. 2. Hft. Berlin, Mecklenburg. S. 65—130. 32. a n. 25 $— Cinna; or, the clemency of Augustus. Literally translated from the

French by Roscoe M o n g a n. London, Cornish. 54 p. 12. 1 sh. 6 d.

— Horace, tragedie en cinq actes. Avec notes et commentaires. Nou-
velle edition, publiee par Ad. R i o n. Paris, Vernay. 64 p. 16. 10 o.

Delavigne, Casimir, die Kinder Eduard's. (Les enfants d'ßdouard.)

Trauerspiel in 3 Aufzügen. Wortgetreu aus dem Franz. in deutsche
Prosa übers, nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen von Herrn Dill.

1. Hft. Berlin, Mecklenburg. 64 8. 32. B. 26

— — «J
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Enseignements
,

les, d'Arme de France, duchesae de Bourbonnais et

d'Auvergne, ä sa fille Susanne de Rourbon. Extrait d'une Epistre

consolatoire ä Katerine de Neufville, dame de Fresne, sur la mort de
son premier et seul fils. Texte original, public d'apres le manuscrit
unique de Saint-Petersbourg, et suivi des catalogues des bibliotheques

du duc de Bourbon exißtant au XVIe siecle, tant ä Aigueperse qu'aa

chäteau de Moulins, et d*un glossaire; par A. M. Chazaud. Re-
production des miniatures originales, d'apres les dessins de M. A.

Queyroy. Moulins, Desrosiers. XL, 344 p. avec 4 pl., dont une en
Chromolithographie, et diverses figures. 4.

Pension, lettre ä l'Academie francaise sur la grammaire, la rhetorique,

la poetique et l'histoire. Suivie du Memoire sur les occupations de
rAcademie, du Discours de reception, et de la correspondance entre

Lamotte et Fenelon sur les anciens. Nouvelle edition classique aceom«
pagnee de notes pbilosophiques , litteraires et historiques par A. Ma-
zure. Paris, Belin. 144 p. 12.

— opuscules academiques, contenant le Discours de reception ä l'Aca-

demie fran9aise, le Memoire sur les occupations de l'Academie et la

Lettre a l'Academie sur l'eloquence, la poesie, l'histoire, etc. Edition

classique, revue et annotee par C. 0. Delzons. Paris, Hachette.
XX, 123 p. 12. 80 c.

Girardin, Frau Emile de, Freude macht Angst. (La joie fait peur.)

Lustspiel in 1 Aufzuge. Wortgetreu aus dem Franz. in deutsche Prosa
übers, nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen von N. L. Berlin,

Mecklenburg. 88 S. 32. n. 25 £
Heptameron, 1\ de la reine Marguerite de Navarre, avec une introduo-

tion, un index et des notes, par Felix Franck. Orne d'un portrait de
la reine Marguerite et de douze dessins de Sahib, gravure par A.
Prunaire. T. 2. Paris, Liseux. 348 p. 16. cbaque volume 8 fr.

Joly, A. t
la vie de sainte Marguerite, poeme inädit de Wace, precedee

de l'histoire de ses transformations et suivi de divers textes inedits et

autres, et de l'analyse detail !
* du Mystere de sainte Marguerite. Caen,

imp. Le Blanc Hardel ;
Paris, Vieweg. 179 p. 8.

La Brnyere, les Garacteres. Suivis de la traduction des Caracteres de
Theophraste et du discours de TAcademie frangaise. Nouvelle Edition,

avec une notice et des notes par A. Chassang. Paris, Garnier.

473 p. 18.

La Fontaine, fables, choisies pour la jeunesse. Mit grammat. u. sachl.

Anmerkungen u. einem vollständigen Wörterbuche für den Schul- u.

Privatgebrauch hrsg. v. Ed. Hoc he. 2. Aufl. Leipzig, Fleischer.

VIII, 248 S. gr. 16. 1 JL 20 <J
Moliere, oeuvres completes. Edition variorum, prece^dee d*un pr^cis de

l'histoire du theatre en France, de la biographie de Moliere rectifiee,

accompagnee de variantes, pieces et fragments de pieces retroaves dans
ces derniero temps, de notices historiques et litteraires sur chaque
comedie, du r^sume* des travaux critiques publies sur Moliere, etc., et

de nouvelles notes; par Charles Louandre. Edition ornee du por-

trait de Moliere d*apres l'original de Coypel. 3 vol. Paris, Charpen-
tier. XCII, 1938 p. 18. Chaque vol., 8 fr. 50 c.

— oeuvres completes. Nouvelle edition, ornee de 10 portrait b en pied Co-

lone*. 2 vol. Paris, Laplace, Sanchez et Ce. VIII, 1636p. 12. 7 fr.

— theätre choisi, avec une notice par M. Poujoulat. T. 2. Tours,

Mame. 589 p. avec 24 eaux-fortes par Foulquier. 8. 35 fr.

— ausgewählte Lustspiele. 5. Bd. : Les Precieuses ridicules. Erklärt v.

H. Fritsche. Berlin, Weidmann. 75 S. gr. 8. 75
— Malade Imaginaire (The Imaginary Invalid). Literally translated by

Roscoe Mongan. London, Cornish. 76 p. 12. 1 sh. 6 öf.

1
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Montesquieu, oeuvres completes, avec les variantes des premieres edi-

tions, un choix des meilleurs commentaires et des notes nouvelles par
Edouard Laboulaye. T. 5 et 6. De l'esprit des lois; Defense et

suite de la defense. T. 7. Discours, lettres, Voyage ä Paphos. 3 vol.

Paris, Garnier. III, 1536 p. et carte. 8. 7 fr. 50 c.

Pascal, Blaise, les provinciales ou lettres eerites par Louis de Montalte
ä un provincial de ses amis et aux rr. pp. Jesuites. Erklärt von A.

Haase. Berlin, Weidmann. 294 S. gr. 8. 2 JC 70
Rabelais, oeuvres. Edition nouvelle, collationnee sur les textes revus

par Pauteur, avec des remarques historiques et critiques de Le Duchat
et Le Motteux, publice par Paul Favre. T. 3. Paris, Champion.
331 p. 8. le vol. 5 fr.

Racine, J., oeuvres. Nouvelle edition, revue sur les plus anciennes im-
pressions et les autographes, et augmentee de morceaux medits, etc.,

par Paul Mesnard. T. 8. (Lexique dela langue de J. Racine.) Avec
une introduction gramraaticale de Ch. Marty-Laveaux. Paris, Hachette.

CXLIV, 627 p. 8. 7 fr. 50 c.

— oeuvres completes, avec une vie de Fauteur et un examen de chacun
de ses ouvrages, par Louis Mol and. T. 5 ä 8. 4 vol. Paris, Gar-
nier. CLXIV, 2029 p. 8. le vol. 7 fr. 50 c.

— Athalie et Esther, avec les choeurs. Nouvelle edition, publice par
Ad. Rion. Paris, Vernay; Paris et departements, tous les libraires.

64 p. 16. 10 c.

— Athalie. Trauerspiel in 5 Aufzügen. Wortgetreu aus dem Französi-

schen in deutsche Prosa übers, nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen
v. Herrn. Dill. 1. Heft. Berlin, Mecklenburg. 64 S. 32. n. 25 Ji

— Esther, tragedie. Nouvelle edition, avec des notes historiques, gram-
maticales et litte"raires, etc.; par Gidel. Paris, Belin. 76 p. 12.

— Iphigenie en Aulide, tragedie en cinq actes. Avec notes et commen-
taires. Nouvelle edition, publice par Ad. Rion. Paris, Vernay; Paris

et departements, tous les libraires. 64 p. 16. 10 c.

— les Plaideurs, comedie en cinq actes. Nouvelle edition, publiee par
Ad. Rion. ibid. 64 p. 16. 10 c.

Scribe und Delavigne, der Staatsmann (le diplomate). Lustspiel in

2 Aufzügen. Wortgetreu in deutsche Prosa übers, nach H. R. Meck-
lenburg^ Grundsätzen von N. L. 2. (Schluss-)Heft. Berlin, Mecklen-
burg. S. 66—122. 32. ä n. 25 ^.— u. G. Lemoine, eine Frau, die sich aus dem Fenster stürzt (Une
femme qui se jette par la fenetre). Lustspiel in 1 Aufzuge. Wortge-
treu aus dem Franz. in deutsche Prosa übers, nach Ü. R. Mecklen-
burg^ Grundsätzen von Herrn. Dill. Ebd. 64 S. 32. n. 25

Theätre classique, contenant: le Cid, Horace, Cinna, Polyeucte, de P.
Corneille; le Misanthrope, de Moliere; Britannicus, Esther, Athalie,

de J. Racine; Me'rope, de Voltaire; avec les examens de Corneille,

les variantes, des notes de tous les commentateurs, etc. Nouvelle edi-

tion. Paris, Delagrave. 702 p. 12.

— francais. Avec notes et vocabulaires. Nr. 1, 38 et 39, 53—80. Ber-

lin, Friedberg & Mode. 16. ä 30 $; cart. ä 40
Inhalt: 1. Le verre d'eau ou lea effets et les cause s. Comödie en 5

actes et en prose par Scribe. 4. 6d. 110 S. — 38. Les femmes
savantes. Comedie en 5 actes et en vers par Moliere. 2. ed.

115 S. - 39. Le bourgeoia gentilhomme. Comedie-ballet en 5 actes

par Moliere. 2. ed. 116 8. — 53. La passion secrete. Comedie
en 3 actes par Scribe. 95 S. — 54. Les deux Philibert. Comedie
en 3 actes par L. B. Picard. 99 S. — 55. La demoiselle ä marier
ou la premiere entrevue. Comedie - vaudeville en 1 acte par Scribe
et Melesville. 60 S. — 56. Les fourberies de Scapin. Comedie
en 3 actes par Moliere. 78 S. — 57. Les trois quartiere. Comedie
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en 3 actes par Picard et Mazeres. 91 S. — 58. Le gendre de

M. Poirier. Comedie en 4 actes par iL Au gier et J. Sande au.

95 S. — 59. Le testament de Cesar Girodot. Comedie en 3 actes

par Adphe. Belot et Edmond Villetard. 95 S. — 60. Kean ou

d^sordre et göoie. Comödie en 5 actes par Alex. Dumas. 132 8.

— 61. Zaire. Tragedie en 5 actes par Voltaire. 82 S. — 62.

Toujours ou l'avenir d'un fils. Comedie- vaudeville en 2 actes. Par

Scribe et Varner. 74 S. — 63. Britannicus. Tragedie en 5 actes

et en vers par Racine. 85 S. — 64. Oscar ou le mari qui trompe

sa femme. Comddie en 3 actes. Par Scribe et Duveyrier. 71 S.

— 65. Cinna ou la clemence d'Auguste. Tragedie en 5 actes par

Pierre Corneille. 83 S. — 66. Le manage de raison. Comedie-

vaudevillc en 2 actes par Scribe et Varner. 74 S. — 67. Poly-

eucte. Tragedie en 5 actes et en vers par P. Corneille. 94 S.

— 68. Gringoire. Comedie en 1 acte par Theodore de Banville.
62 S. — 69. Michel et Christine. Comedie-vaudeville par Scribe
et Dupin. 48 S. — 70. Une faute. Drame en 2 actes, mele de

Couplets par Scribe. 75 S. — 71. Andromaque. Tragödie en 5

actes et en vers par Racine. 77 S. — 72. La pierre de toache.

Comedie en 5 actes par Emile Au gier et Jules Sandeau. 113 S.

— 73. Le menteur. Comddie en 5 actes et en vers par P. Cor-
neille. 106 S. — 74. L'ecole des femmes. Comddie en 5 actes et

en vers par Moliere. 105 S. — 75. Les plaideurs. Comedie en

3 actes et en vers par Racine. 71 S. — 76. Un premier amour.

Comedie-vaudeville en 3 actes par Bayard et Vanderburgh. 102 S.

77. Mademoiselle de Belle-lsle. Drame en 5 actes par Alex. D um as.

101 S. — 78. Le fils de Cromwell ou one restauration. Comedie en

5 actes par Scribe. 117 S. — 79. Chatterton. Drame en 3 actes

par Alfr. de Vigny. 76 S. — 80. Le lorgnon. Comedie-vaudeville

en 1 acte par Scribe. 62 S.

Voltaire, oeuvres, avec notice, notes etvariantes par Frederic Dillaye.
Romans. T. 2. 3. Paris, Lemerre. 416 et 411 p. 12. ä 5 fr.

— oeuvres completes. Nouvelle edition, avec notices. prefaces, variantes,

table analytique, les notes de tous les commentateurs et des notes

nouvelles, conforme pour le texte ä 1'edition de Beuchot, enrichie des

decouvertes les plus recentes et mise au courant des travaux qui ODt
paru jusqu'ä ce jour, pre*cede"e de la vie de Voltaire, par Condorcet,
etc. T. 16. Fin de l'Histoire du parlement; histoire de Charles XII;
Histoire de Russie. T. 17 a 20. Dictionnaire philosophique. T. 21.

Romans. T. 22 ä 24. Melanges. 9 vol. Paris, Garnier. XXXV,
5543 p. 8. le vol. 6 fr.

— obras selectas. Primera edicion completa hecha en castellano, prece-

dida de la vida de Voltaire, por Condorcet, y de un estudio critico

por Juan Valera. Tomo II. Novelas. Traduccion del abate don Jose

Marchena, y noticia biografica sobre el traductor espanol. Madrid,
Biblioteca Perojo. 858 p. 4. 26 r.

— poe^ies philosophiques. Erklärt von E. v. Sallwürk. Berlin, Weid-
mann. 68 S. gr. 8. 60 $— siecle de Louis XIV. Chapters 1—13. With notes by A. Garner
and Victor Oger. London, Hachette. 12. 2 sh.

— histoire du siecle de Louis XIV. Edited, with notes philological and
historical, bio^raphieal and geographical

,
indices, &c.

,
by Gustave

Masson and G. W. Prothero. Part 1: Chapters 1— IS. (Pitt

press series.) London, Cambridge Warehouse. 200 p- 12. 2 sh. 6 d.

Voron, Benoist, comedie francoyse intitulee: PEnfer poritique, publiee ä

Lyon en 1586. 3e edition conforme ä la Ire. Vienne, Savigne. 69 p. 8.

Digitized by Google



ie* —
110 Sprachwiss. — L Indogerm. Sprachen. Französisch.

AiVnx, le8, de Moliere. Beaavais, imp. Pere. 4 p. 4. (Kxtr.)

Bremond
,
Felix, Babelais medecin, avec notes et commentaires. Gar-

gan^ua. (Portrait ä l'eau-forte. Fac-simile de l'ecriture de Rabelais.
Figures anatomiques.) Paris, Pairault. XX, 810 p. 18.

Charaux, Auguste, Corneille, la critique ideale et catholique. Deuxieme
partie; Rodogune, Horace, don Sanche d'Aragon, etc. Lille et Paris,

Lefort. 428 p. 12.

Deltour, F. , les ennemis de Racine aux XVIIe siecle. 3e edition, revue
et corrigee. Paris, Hachette. XIX, 393 p. 18. 3 fr. 50 c.

Desnoiresterres
, Gustave, Iconographie voltairienne. Histoire et de-

scription de ce qui a ete public' sur Voltaire par l'art contemporain.
4e fascicule. Paris, Didier, p. 101 ä 160 et 6 pl. 4.

L'ouvrage complet, 25 fr.

Gehrig, Herrn., Jean Jacques Rousseau. Sein Leben und seine päda-
gogische Bedeutung. Ein Beitrag zur Geschichte der Pädagogik. Neu-
wied, Heuser 192 S. mit Portr. in Holzschn. gr. 8. n. 2 JL 40 ^

(int' not, C, Pierre Corneille, ses oeuvres, sa vie intime. 3e edition.

Lille et Paris, Lefort. 142 p. et grav. 12.

Henning, Arend, der Skepticismus Montaigne's und seine geschichtliche

Stellung. Inaugural-Dissertation. Jena, Neuenhahn. 51 S. gr. 8.

baar n. 1 JL
Jacob, le bibliophile, simples notes sur la vie de Francois Rabelais.

Paris, librairie des bibliophiles. 31 p. 12.

Michanx, A. , la verite sur la disgräce de Jean Racine, suivie de Ca-

randa et Sablonniere. Soissons, impr. Michaux. 81 p. 8. (Extr.)

Mulot, Alfred, un poete picard. Paris, imp. Chaix. 18 p. et eau-forte.

8. (Extr.)

Oliphant, Mrs., and F. Tarver, Moliere. (Foreign Classics.) London,
Blackwoods. 200 p. 12. 2 sh. 6 d.

Piftean, Benjamin, Moliere en province. Etüde sur sa troupe ambulante,

suivie de Moliere en voyage; comedie en un acte, en vers; avec un
Portrait de Moliere, d'apres Mignard, et 4 eaux-fortes par Mes. Paris,

Willem. 104 p. 8. 4 fr.

Raynaud, Gaston, le Chansonnier Clairambault de la bibliotheque na-

tionale. Paris, Champion. 22 p. 8. (Extr.)

Reverend Da Mesnil , E. , la famille de Moliere et ses representants

actuels, d'apres les documenta authentiques. Paris, Liseux. XI, 112 p.

et armoirie8. 8. 6 fr.

RiviSre, Armand, confeVence sur Rabelais. Tours, imp. Grassien. 43 p.

8. 50 c.

Schannsland, M. , les farces de Moliere. Osterode i/Ostpr. 1878. 12 S.

4. (Progr. v. Hohenstein i/Ostpr.)

Schwarz, Ferd., Rousseau's Entwicklung zum pädagogischen Schrift-

steller. Zwei Vorträge, geh. im Basler Lehrerverein. Basel, Schweig-

hauser. 43 S. gr. 8. n. 1 JL 20

Stimming, Alb., Bertran de Born, sein Leben und seine Werke. Mit

Anmerkungen und Glossar hrsg. Halle, Niemeyer. VII, 869 S. gr. 8.

n. 10 JL
Taine, H., La Fontaine et ses fables. Nouvelle edition. Paris, Hachette.

VI, 361 p. 18. 8 fr. 50 c.

Veekenstedt, Edm., die Geschiohte der Gil-Blas-Frage. (Aus: »Herrig's

Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen«.) Ber-

lin, Calvary & Co. 36 S. gr. 8. n. 1 JL 50 £
Viz6, le sieur de, oraison funebre de Moliere. (Extrait du Mercure

galant de 1678). Suivie d'un recueil d'epitaphes et d'epigrammes

;

avec une notice par le bibliophile Jacob. Paris, librairie des biblio-

philes. 72 p. 12. 4 fr.

* **£
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Wichmann, 0., l'art poetique do Boiieau dans celui de Gottsched. Eine
literar-histor. Studie. Berlin, Weidmann. 30 S. gr. 8. n. 1 d

Willemaers
,
Alph., Analyse litteraire d'Athalie. Bruxelles, Manceaux.

186 p. 12. 2 fr.

M. Zola, Pape et Cesar; par un litterateur republicain. Paris, imp. Ba-
litout, Questroy; les principaux libraires. 53 p. 12. 50 c.

Lexicographie.

Brnin, Servaas de, Fransch woordenboek in 2 deelen. (I. Fransch-Hol-

landsch, II. Hollaudsch-Fransch), volgens de nieuwe speliing. Vooraf-

gegaan door een volledig overzicht van de vervoeging der Fransche
werkwoorden , en geheel ingericht voor 't gemak van hen , die de
Fransche taal noodig bebben in het practische leven, en ook vooral

naar de behoeften van allen, die er zieh op toeleggen om Fransch te

leeren. Naar de beste bronnen bewerkt. 2e deel. Leiden, Noothoven
van Goor. 372 bl. 8. 2 dln. compleet. 3 f. 60 c. in linnen.

Bescherelle aine et A. Boargnignon , dictionnaire usoel de la langae

francaise. Edition revue et corrigee conformemeut a la 7e et derniere

edition da Dictionnaire de l'Academie. Paris, Garnier. VII, 1271 p.

ä 2 col. 12.

Changementg orthographiques iutroduits dans le dictionnaire de l'Aca-

demie (edition de 1877). 2e et 3e edition , revue et corrigee. Paris,

Boyer. 72 p. 12. 1 fr.

Elwall , Alfred, nouveau dictionnaire fran^ais-anglais
,
guide de l'eleve,

ä l'usage des etablissemente d'instruction publique. 7e edition. Paris,

Delalain. XII, 623 p. a 2 col. 12.

— petit dictionnaire anglais - francais et francais -anglais, a l'usage des

cours elementaires. ibid. XII, 1189 p. ä 2 col. 16.

George, J. , nouveau dictionnaire francais renfermant: 1° partie ortho-

graphique; 2°. partie geographique; 3° partie historique; 4° partie

mytboiogique. Nouvelle edition entierement refondue, avec addition

des etymologies et de plus de 3,000 mots , par Armand Lacombe.
Paris, Fouraut. VI, 1144 p. 18.

Hocquart, petit dictionnaire de la langue francaise suivant l'orthographe

de l'Academie, etc. 39e edition, revue et augmentee d'un grand nom-
bre de mots, par A.Rene. Paris, Lefevre. XII, 500 p. ä 2 col. 32.

Jannet, dictionnaire de la langue francaise suivant l'orthographe de
l'Academie. 16e edition, revue et corrigee, augmentee d'an petit dic-

tionnaire geographique
;
par L. L e S a i n t. Limoges, Ardant. 504 p . 32.

La Carne de Sainte-Palaye , dictionnaire historique de l'ancien lan-

gage franeois, ou Glossaire de la langue fran$oise, depuis son origine

jusqu'an siecle de Louis XIV. Publie par les soins de L. Favre, avec
le concours de M. Pajot. Contenant : Signißcation primitive et secon-

daire des vieux mots; Etymologie des vieux mots; Proverbes qui se

trouvent dans nos poetes des Xlle, Xllle et XIVe siecles; Usages
anciens. öle a 60e fascicules. T. 6. Esci-Guy. Paris, Champion.
448 p. ä 2 col. 4.

Lafaye, B., dictionnaire des synonymes de la langue francaise, avec

une introduetion sur la theorie des synonymes. 4e edition, suivie d'un

Supplement. Paris, Hachette. LXXXVII, 1450 p. ä 2 col. 8. 23 fr.

Laroussp. P., dictionnaire complet de la langue frangaise; quatre dicti-

onnaires en un seul. 1 le edition, illustree et considerablement aug-

mentee. Paris, Boyer. 1240 p. ä 2 col. 18. 3 fr.

Le Saint, L. , nouveau dictionnaire de la langue francaise, suivi de
nouveaux dictionnaires geographique, mythologique et historique. Paris,

Bernheim. 693 p. 18.

$dfiM — — — *B&b
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Lyrage, J. J. , Taschenwörterbuch der französischen und deutschen

Sprache. 4. Aufl. Reutlingen 1875, Fleischhauer & Spohn. IV, 294 S.

16. 1 JL 80 ^
Sachs' encyklopädisches Wörterbuch der französischen und deutschen

Sprache. Mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System
der Methode Toussaint-Langenscheidt. Grosse Ausg. 2. Thl. Deutsch-

französisch. 19. u. 20. Lfg. Berlin, Langenscheidt. S. 1409—1568.
hoch 4. baar ä n. 1 JL 20

Sommer, E., petit dictionnaire des rimes frangaises, precede d'un precifl

des regles de la versification. 7e tirage. Paris, Hachette. VII, 840 p.
18. 1 fr. 80 c.

Grammatik und Unterrichtsschriften.

Abrege de la grammaire francaise, ou extrait de la grammaire francaise

;

par F. P. B. Tours, Marne; Paris, Poussielgue. 76 p. 18.

— de la grammaire francrise ä l'usage des ecoles dirigees par les freres

de la Sainte-Famille ; ouvrage contenant plus de 400 devoirs d'appli-

cation; parle frereA. 5e edition. Lyon, imp. Pelagaud. IV, 164p. 18.

Ahn, F., praktischer Lehrgang zur schnellen und leichten Erlernung der
französischen Sprache. 1. Curs. 198. u. 199. Aufl. Köln, Du Mont-
Schauberg. XVI, 126 S. gr. 8. 75 ^

Ayueo, F. G., Gramätica francesa. Metodo teorico-practico. Madrid,
Aribau. 320 p. 4. 20 r.

Berger, B. , Conference pedagogique sur l'enseignement de la langue
maternelle, faite ä Paris, le lundi 19 aoüt 1878, ä la Sarbonne. Paris,

impr. Chaix. 36 p. 12. 50 c.

Bibliotheqne contemporaine. Choix des meilleure auteura francais.

Avec des notes explicatives en francais et en italien. A l'usage des

ecoles et de l'etude particuliere par C. M. Sauer. Nr. 1—3. Görlitz,

Vierling. 8. k n. 60
Inhalt: 1. Les anges du foyer, par Emile Souvestre. IV, 68 S. —

2. La mer, par J. Michel et. III , 60 8. — 3. Michel Perrin.

Comedie en 2 actes par Meies ville et Duveyrier. III, 74 S.

Böhm, G., französische Sprachschule. Auf Grundlage der Aussprache
und Grammatik nach dem Princip der Anschauung mit Benutzung v.

»Wilke's Bildertafeln« bearb. 2. Heft. Ausg. für Lehrer. Braun-
schweig, Wreden. IX, 83 S. 8. n. 80JL (1. vu 2.: n. 2 JL 40 $.)— dasselbe. 2. Heft. Ausg. für Schüler. Ebd. 58 S. 8. n. 40

geb. n. 1 JL 60 (1. u. 2.: n. I JL
\
geb. n. 1 JL 40

Boniface, A., grammaire francaise methodique et raisonnee, fonde*e sur

un grand nombre de faits et sur l'autorite" des meilleurs grammairiens.
23e edition. Paris, Delalain. XII, 375 p. 12. 1 fr. 75 c.

Bonys, A., le jeune maitre de francais. Essai d'une nouvelle methode.
Aide-Memoire. Ouvrage destine aux eleves des leres classes et aux
amateurs de la langue francaise. Hamburg, Schönwandt. III, 55 S.

gr. 8. cart. n. 70 A
Brächet, Auguste, morceaux choisis des grands ecrivains frangais du XVle

siecle, accompagnes d'une grammaire et d'un dictionnaire de la langue
duXVIe siecle. 5e edition. Paris, Hachette. CI, 324 p. 18. 3 fr. 50 c.

Brieven, taalkundige, ten behoeve van hen, die zonder onderwijzer

vreemde talen willen leeren, uitgegeven onder toezicht van T. H. de
Beer, le reeks. Fransche brieven, ten behoeve van hen, die zonder
onderwijzer de fransche taal willen leeren door Lambert Dely. leafl.

Kuilenburg, Blom en Olivieree. VIU en bl. 1—32. 8. 40 c.

le Reeks complet in hoogstens 20 arleveringen.

Brocardi, recueil des noms les plus usites dans les langues francaise et

italienne. Deuxieme partie. Nice, imp. Gauthier. IV, 111 p. 18.
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Brunei. — Brunets french idioms extracted from the best and most
modern authors, arranged in alphabetical order. Ninth edition. Bou-
logne, imp. Aigre. 80 p. ä 2 col. 16.

Causeries francaises pour les enfants Hollandais. Deuxieme edition

revne et corrigee. Fransche gesprekken voor Hollandsche kinderen.

2e herziene en yerbeterde druk. Amsterdam, Rogge. 2 en 1S9 bl.

8. 40 c.

Cbabaneau, Camille, histoire et theorie de la conjugaison francaise.

Nouvelle edition, revne et augmentee. Paris, Vieweg. 143 p. 8.

Chapsal, c< irrige des exercices francais supplementaires sur tontes les

difficultes de la syntaxe , ou suite aux exercices francais sur Portho-

graphe, la syntaxe et la ponctuation. 19e edition, revne et corrigee

avec le plus grand soin. Paris, Mayre-Nyon; Roret; Hachette; Delalain;

Chapsal. 190 p. 12.

Charrel, Luciano, corso teorico pratico di lingua francese, ad uso delle

pubbliche scuole. 4a ediz. con importanti aggiunte. Milano, tip. Gu-
glielmini. 536 p. 8. 4 L. 25 c.

Cherge\ Ch. de, simples conseils 8ur le danger de la mauvaise pronon-

ciation des mots, ä l'appui de ma »Simple question d'orthographe«.

Le Blanc, Saint-Thibault. 7 p. 8.

Cornu, Jules, Glanures phonologiques. Nogent-le-Rotrou, imp. Daupeley;

Paris. 16 p. 8.

Corrige des exercices et analyses en rapport avec Pabrege de la gram-
maire francaise; par G. A. M. I. Poitiers, imp. Oudin. 583 p. 12.

Corso pratico di lingua francese ad uso delle scuole italiane: parte la.

Torino, Paravia. 288 p. 16.

Cours gradue de grammaire francaise ä l'usage des ecoles moyennes en

Hollande par Dubois (H. Heynen). le annee. 4e edition. Bois-le-

Duc, Muller freres. 4 en 111 bl. 8. 60 c.

— — 2ieme annee. 4e edition. ibid. 1878. 87 bl. 8. 60 c.

— intermediaire d'orthographe, ou Dictees et exercices en rapport avec

l'extrait de la grammaire francaise; par F. P. B. Livre de Peleve.

Tours, Marne; Paris, Poussielgue. 196 p. 12.

— theorique et pratique de langue francaise. 2e partie. Grammaire
elementaire. 9e ed. Luxemburg 1878, Schamburger. 136 S. 8.

cart. 90 A
Däamler, Ludw., Handbuch zur Erlernung der französischen Sprache

für praktische Anwendung. Ein Lehrgang zum Schulgebrauch und
zur Privatlectüre für Handels-, Real-, Bürger- und Fortbildungsschulen,

sowie für Lehrerbildungsanstalten. Gotha, Thienemann. VIII, 249 S.

gr. 8. n. 2 JL 40 $
Degive, Francis, Chrestomathie francaise. 2e partie, a l'usage des

ecoles moyennes et des classes elementaires des Colleges et athenees.

4e edition (conforme aux precedentes). Bruxelles, Manceaux. 384 p.

12. 1 fr. 50 c.

Delavenne, Henri, grammaire de la langue francaise. Exercices ele-

mentaires. Partie du maitre. Paris, Albanel. 300 p. 12.

grammaire elementaire. 9e edition. Paris, Baltenweck. VI, 114 p. 12.

Descartes, discours de la methode. Erklärt von F. C. Schwalb ach.
Mit 1 lith. Taf. Berlin, Weidmann. 86 S. gr. 8. n. l r /<

Dobrzynski, O., tabellarische Uebersicht der französischen unregelmäs-
sigen Verba zur Erleichterung der Einübung und Widerholung. Ber-

lin, Kobligk. 15 S. 8. n. 20 £
Drury, Edward James, comical French grammar; or, French in amusing

point of view: being extractic, fantastic, idiomatic, methodic, phleg-

matic, theatric, and graphic. London, Rivers. 100 p. 12. 2 sh. 6 d.

Dubois, Ernest, questions d'ethnographie gauloise et de linguistique

(Ananes, Anauni, Senones). Nancy, imp. Berger-Levrault. 19 p. 8. (Extr.)

I» ^|
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Duyl, C. F. van, la langue francaise. Recueil d'exercices methodiques.

Premiere partie. Groningue, Wolters. 4 en 96 bl. 8. 50 c.

Elements de grammaire francaise extraits des meilleurs autears classi-

^ ques , dedies aux eleves des ecoles chretiennes. 8e edition. Nancy,
imp. Vagner; ä la maison-mere des soenrs de la Doctrine chretienne.

' IV, 240 p. 12.

Exercices orthographiques : Gours de premiere annee, mis en rapport

avec l'extrait de la grammaire des freres des ecoles chretiennes; par

F.P.B. Livre de l'eleve. Tours, Marne
;
Paris, Poußsielgue. 255p. 12.

— — cours de deuxieme et de troisieme annee, mis en rapport avec la

grammaire des freres des ecoles chretiennes; par F. P. B. Livre de
l'eleve. ibid. 244 p. 12.

— Livre du maitre. ibid. VIII, 543 p. 12.

Faidberbe, Alex., cours de langue francaise. 5e edition. Lille, Lenoir.

203 p. 12.

Festu, Jules, the French construction , with annotations and remarks
on French prose composition. 7th ed., revised and corrected. London,
Simpkin. 12. 5 sh.

Feugere, Leon, morceaux choisis des prosateurs et poetes francais ä
l'usage des classes elementaires, recueillis et annotes. 31e edition.

Paris, Delalain. VIII, 424 p. 18.

— morceaux choisis des classiques francais ä l'usage des classes supe-

rieures; chefs-d'oeuvre des prosateurs et des poetes du 17e et du 18e

siecle, recueillis et annotes. Nuuvelle edition. Classe de troisieme.

ibid. XII, 812 p. 12.

Foucart, Nestor, cours de langue francaise. Traite elementaire d'ety-

mologie, comprenant un grand nombre d'extmples et de devoirs pre-

pares. Bruxelles, Manceaux. 142 p. 12. 1 fr.

Gallet, F. F., methode intuitive d'orthographe et de lecture. Bruxelles,

lib. office de publicite. XV, 120 p. 18. 1 fr. 50 c.

Garrigues, H. J., fransk Sproglaere til Skolebrug. Fjerde Udgave.
Philipsen. 224 S. 8. Indb. 3 Kr.

Gir&olt-Duvivier, Ch. Pierre, grammaire des grammaires, ou Analyse

raisonnee des meilleurs traites sur la langue francaise. 21e edition,

entierement revue et corrigee d'apres le nouveau dictionnaire de l'A-

cademie, etc., par P. Auguste Lemaire. 2 vol. Paris, Cotelle. VIII,

1384 p. 8. 14 fr.

Godefroy, Frederic, morceaux choisis des prosateurs et poetes francais

des XVIIe, XVIIle et XIXe siecles, presentes dans l'ordre chronolo-

gique, gradues et accompagnes de notices et de notes. Premier cours.

4e Edition. Paris, Gaume. XII, 347 p. 18. 2 fr. 75 c.

Grover, Albert, my first French course. Revised by G. de Beauchamp.
In three parts. Part I. London, Reife. 197 p. 8. 1 eh. 6 d.

Gruner, Fr., morceaux choisis de litterature allemande. Traduits en
francais par G e rard. 1. partie. 4. ed. entierement revue. Stuttgart,

Metzler's Verl. VIII, 199 S. gr. 8. n. 3 JK<

Gnizot, Guillaume, Alfred le Grand; ou, l'Angleterre sous les Anglo-

Saxons. With grammatical, philological, and historical notes by H.
Lallemand. London, Hachette. 230 p. 12. 2 sh. 6 d.

llädicke, H., Vocabulaire francais für die drei oberen Gymnasialklassen.

Leipzig, Teubner. VI, 119 S. gr. 8. 1^50^
Heinrich, J. B., lectures choisies accompagnees d^xercices sur Tetudo

de la langue francaise et sur les autres parties de Tenseigntment, ä

Pusage des jeunes filles. Nouvelle edition revue et corrigee. Paris,

Fouraut. 312 p. 12.

Henrion, Oscar, recueil de dictees frangaises sur les dix parties du dis-

cours, accompagnees d'exercices sur le texte. Namur, Wesmael-Char-
lier. 100 p. 18. 1 fr. 50 c.

1 Jl
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Hofman, C. A., recueil de traductions, a l'usage des classes supe>ieures.

La Haye, Ykema. 4 en 86 bl. 8. 60 o.

Humbert, L., exercices et questionnaires sar 1a nouvelle grammaire fran-

caise de M. A. Chassang. inspecteur general de l'instruction publique.

Cours elementaire. 8e edition revue. Paris, Garnier. IV, 156 p. 12.

1 fr. 26 c.

Cours moyen. Premiere partie. Livre du maitre. ibid. 288 p.

12. 2 fr.

— — Cours moyen, avec des exercices etymologiques. 3e edition revue.

ibid. IX, 288 p. 12.

Introdnction au cours gradue de graramaire francaise par Dubois. (H.

Heynen.) 2e edition. Bois-le-Duc, Muller freres. 4 en 174 bl. 8. 1 f.

Jonette, H. f grammaire francaise a l'usage des eleves de l'enseignement

secondaire special. 2e edition. Paris, Belin. 212 p. 12.

Kästner, V., anecdotes historiques et litteraires: a selection of French
anecdotes from the best classical and modern writers. With historical

and explanatory notes. 2nd ed. London, Hacbette. 272 p. 12. 2 sh.

Keller, Karl, Elementarbuch für den Unterriebt in der französischen

Sprache. 2. Kurs. 1. Thl. 5. für die zürcher. Sekundärschulen neu
bearb. Aufl. Zürich, Orell, Füssli & Co. VI, 288 S. 8. cart. n. 2<Ä

Klein, J., lectur^s francaises ou choix de versions faciles et trradudes.

Seconde edition, revue et augmentee. Wageningen, Bronsveld. 79 bl. 8.

Kresftner, Adf., Orundriss der französischen Litteratur, nebst e. Anhang
über französische Metrik. Frankfurt a/O., Harnecker & Co. IV, 68 S.

8. n. 1 JL

Labongle, Eugene, clef de la prononciation francaise d'apres des regles

fixes, ouvrage classique divise en deux parties. Tarbes, imp. Lescamela;
tous les libraire«. 312 p. 12.

Larive et Flenry, la premiere annee de grammaire ; les dix parties du
discours, etc. 2ße et 29e Edition, refondue et augmentee de 44 exer-

cices faciles de redaction, du tableau de la conjugaison des verbes
passifs, neutres, pronominaux, unipersonnels, et d'une liste des princi-

paux verbes irrcguliers. Paris, Colin. 148 p. 12. 75 c.

—- — — partie du maitre, contenant, en regard du texte de l'eleve. des
commentaires, les corriges et deux cents dictees. ibid. 150 p. 12. 75 o.

Cet ouvrage correepond k la I3e Edition et suivantes de la partie de Televe.

la deuxieme annee de grammaire; revision, syntaxe, style, etc.;

lexique, ä Pusage des ecoles commerciales et des candidats au certificat

d'etudes primaires. 2e edition, revue et augmentee d*un grand nombre
de sujets de redaction donne's dans les concours et dans les examens.
ibid. 242 p. 12. 1 fr. 25 c.

la deuxieme annee de grammaire, ä l'usage des candidats au cer-

tificat d'etudes primaires, etc. 22e edition, revue et augmentee d'un
grand nombre de snjets de redaction donnes dans les concours et dans
les examens. ibid. 240 p. 12. 1fr. 25 c.

la troisieme annee de grammaire, avec exercices et lexique
;
ouvrage

re"dige corformeraent anx prineipes de la grammaire historique, a 1*

ueage des ecoles commerciales et des aspirants au brevet de capacite,

etc. 4e edition. ibid. 408 p. 12. 1 fr. 80 c.

exercices francais de premiere annee, correspondänt et faisant suite

ä la premiere annee de grammaire. ibid. 132 p. 12. 75 c.

— — expreic^s francais de deuxieme annee, correspondänt et faisant

suite a la deuxieme annee de graramaire (certificat d'etudes primaires).

ibid. 192 p. 12. 1 fr. 25 c
grammaire preparatoire par dem an des et par reponses avec exar-

Lcices faciles. 5e edition. ibid. 180 p. 12. 60 c. I

T-*sm
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Larousse, Pierre, grammaire complete syntaxique et litteraire de la lan-

gue francaise. Cours de 2e annee. 6e edition. Paris, Boyer. II,

394 p. 12. 1 fr. 60 c.

— petite grammaire lexicologique du premier äge. 75e edition, corrigee

d'apres la nouvelle edition de l'Academie (1877). Livre de l'eleve.

ibid. 144 p. 12. 75 c.

— la lexicologie des ecoles. Cours complet de langue francaise et de

style, redige sur un plan entierement neuf. 53e edition, corrige'e d*

apres la nouvelle edition de l'Academie (1877). Premiere annee.

Grammaire elementaire lexicologique. Partie de l'eleve. ibid. 228 p.

12. I fr. 25 c.

— methode lexicologique. Le livre des permutations
,

petits exercices

d'orthographe en texte suivi, sans le secours de la methode cacogra-

phiqae, etc. Livre du maitre. ibid. IV, 248 p. 18. 1 fr.

— methode lexicologique. Traite complet d'analyse grammaticale, theo-

rie et application. Partie de l'eleve. 15e edition. ibid. 120 p. 12.

1 fr. 25 c.

Lanrie , E. S. ,
easy French grammar , in a graduated series of short

lessons and accompanying exercises, together with a classified IS st of

irregulär verbs and conversational sentences. London, Central School

Depot. 96 p. 12. 6 d.

— French book of poetry. Standard selections. ibid. 96 p. 12. 6 d.

L£anteand, A., grammaire francaise pratique et elementaire, contenant

separement et par ordre alphabetique les cinquante-quatre classes des

mots irreguliers de la langue francaise, complement de toutes les gram-
maires francaises. Paris, imp. Laloux et Guillot. 144 p. 8. 80 c.

Leclair, Lucien, grammaire abregee de la langue francaise. *19e edition

revue et corrigee. Paris, Belin. IV, 152 p. 12.

— petite grammaire des ecoles primaires, contenant plus de 4500 exer-

cices d'application tres simples et tres faciles ä la suite de regles.

24e edition. ibid. 144 p. 12.

— exercices supplementaires de la petite grammaire des ecoles primaires,

suivis de sujets de narrations et de lettres et d'une table des locu-

tions vicieuses, a l'usage des ecoles et des cours d'adultes. ibid. 144 p. 12.

— et Fraiche, exercices franeais en rapport avec la grammaire com-
plete. Partie du maitre. Nouvelle edition, augmente*e d'un appendice
sur la composition et la deriva^ion des mots. ibid. VII, 256 p. 12.

— et C. Hönze, cours pratique de composition et de style, accompagne
de 548 exercices. Livre du maitre. ibid. 310 p. 12.

cours ele'mentaire de grammaire francaise, accompagne des 686
exercices. Edition comprenant les neuf parties du discours. ibid.

144 p. 12.

— — cours moyen de grammaire francaise, accompagne de 608 exerci-

ces. 9e edition. 240 p. Livre du maitre. Nouvelle edition, avec
627 exercices. 355 p. ibid. 12.

cours 8uperieur de grammaire francaise, accompagne de 505 exer-

cices. 7e edition, contenant la revision du cours moyen. XLVIII,
288 p. Livre du maitre. XLVIII, 288 p. ibid. 12.

— — la grammaire francaise de l'enfance. Lecons preparatoires ornees

de gravures instructives et accompagnees de 435 exercices. 9e edition.

ibid. 108 p. 18.

— — — Livre du maitre. ibid. 110 p. 18.

— — nouvelle petite grammaire des ecoles primaires, accompagne'e de
602 exercices 4e edition. ibid. 144 p. 12.

— — grammaire francaise, redigee d'apres le programme officiel des

ecoles de la ville de Paris. Cours elementaire, comprenant les neuf

parties du discours et accompagne de 686 exercices. Livre du maitre,

accompagne d'exercices supplementaires. ibid. 215 p. 12.

t , . .. -ts&x
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Leclair, L., et C. Rnnzö, grammaire francaise redigee d'apres le Pro-
gramme officiel des ecoles de la ville de Paris. Goars elementaire,

accompagne de 686 exercices. Edition comprenant les neuf parties du
discours. Paris, Belin. 144 p. 12.

Cours raoyen, accompagne de 627 exercices. lOe edition. ibid.

240 p. 12.

— — — Cours superieur, accompagne de 505 exercices. 8e edition,

contenant la revision du cours moyen. ibid. XLVIII, 288 p. 12.

Lecomte, Em., et Menetrier, elements de la grammaire francaise de
Lhomond completes et mis dans un ordre meilleur. 23e edition, revue,

corrigee et augmentee. Lyon et Paris, Lecoffre. Vitteaux, les auteurs.

IX, 96 p. 12. 60 c.

Grammaire francaise. 23e edition, revue et corrigee. ibid. XIV,
202 p. 12. 1 fr. 35 c.

Lecons de litterature specialement redigees pour les pensionnats de de-

moiselles; par Vauteur du Livre de piete de la jeune fille. III. Vo-
lume complementaire. Differents genres de composition. Avignon, Au-
banel. XV, 414 p. 18.

Lepetit, Theodore, tresor etymologique, ou etude sur les mots francais

tires de la langue latine, ä Pusage des maisons d'&lucation, etc. Paris,

lib. de l'Echo de la Sorbonne. 234 p. 18.

Leser, J., exercices e*lementaires de langue francaise ä Pusage des ecoles

primaires de PAlsace, d'apres la methode de Seidenstücker. 57e edi-

tion. Nancy et Paris, Berger-Levrault. 108 p. 18.

Livre de lecture francaise, elements de conversation et exercices de
grammaire, par deux anciens instituteurs. 1. et 2. partie. Luxemburg,
1878, Brück. 8. cart. n. 2 JL 80 £

1. 2. 6d. VI, 807 S. n. 1 JL 20 £ — 2. 373 u. Vocabulaire 40 S.

n, 1 (I 60 S; Vocabulaire ap. n.n. 30

Magnin, J. P. , u. A. Di II mann, praktischer Lehrgang zur Erlernung
der französischen Sprache für Bürger-, Real- und Töchterschulen.

Schlüssel zur 1. u. 2. Abth. Hrsg. v. den Verfassern. Wiesbaden
1878, Bischkopff. 57 S. gr. 8. baar n.n. 1 JL 20 £

3Iaistre, Xav. de, la jeune Siberienne. Erklärt v. Otto Dickmann.
Berlin. Weidmann. 84 S. gr. 8. 75

Melesville et Hestienne, la berline de Pemigre, drame en 5 actes.

Erklärt v. H.A. Müller. Berlin, Weidmann. 134 S. gr.8.

Michelet, E. , l'orthographe pour tous; nouveau dictionnaire usuel et

national de la langue francaise, etc.; Nouvelle edition, augmentee de
plus de 10,000 mots nouveaux. Paris, Pick. 498 p. ä 2 col. 18.

3 fr. 50 c.

Montet, Enrico, awiamento allo studio della lingua francese, ossia la pro-

nunzia francese insegnata agli italiani con una serie di esercizi teorici

e pratici graduati, ad uso delle famiglie e delle scuole d'Italia. Parte

prima: Pronunzia regolare. Livorno, 1878, Meucci. 68 p. 8. 80 o.

Oppenheim, J., die französische Sprache in 140 Lectionen. Unter Zu-
grundelegung des Textes v. T. Robertson und mit dessen Autorisation

für Deutsche bearb. 2 Thle. Neue Titel-Ausg. Frankfurt a/M., Die-

sterweg. gr. 8. a n. 2 JL
1. 2., verm. u. verb. Aufl. XVI, 335 S. 1872. — 2. 172 u. 152 8. 1865.

Otto, Emil, Laerebog i Fransk. Laesestykker, Grammatik, Stil- og Kon-
versations0vel8er for Skole- og Privatundervisning. Oversat efter 16de
Oplag vedNathalia Siewers. Forlagt af J. W. Cappelen. Indb. 4 Kr.

d'Oursy, Armand, dialogues raisonnes. Clifton, Baker; London, Sirap-

kin. 92 p. 32. 1 sh.

Perrin , John , new and easy method of learning the spelling and pro-

nunciation of the French language. Revised and edited by C. Gros.
New ed. London, Whittaker. 12. 2 sh.

I !

Digitized by Google



118 Sprachwiss. — L Indogerm. Sprachen. Französisch. f

Plagino, Mme Emma de, cours de grammaire. Red'g6 pour ses enfants.

Premiere annee. Marseille, Berard. 64 p. 12.

PloetE, Carl, syllabaire francais. Erste Stnfe für den französischen Un-
terricht in Töchterschulen. Nach einer Stufenfolge zur Einübung der
Aussprache. 16. Aufl. Berlin, Herbie. IV, 124 S. 16. cart.

n. 60 geb. baar 70
Porquet, L. R. de, first French readingbook. 29thed. London, Simp-

kin. 12. 2 sh. 6 d.

Pugliese, G., nuovo metodo per lo studio della lingua francese secondo

il sistema di F. Ahn. Parte III. Venezia, tip. Coen. 140 p. 8.

1 L. 20 c.

Rairon, A. E., class-book of french correspondence. Vol. 1. Commer-
cial correspondence. Part 1. General forms, etc., circulara, offers of

Service, letters of introduction , and letters of credit. London et

Paris, Hachette. XIT, 116 p. 8.

Ravnal, Jean, grammaire francaise ä l'usage des generations a venir.

Perpignan, imp. Rondony. 56 p. 8.

Recneil de lettreg a l'usage des jeunes filles. Sammlung französischer

Briefe zum Gebranch beim Unterricht junger Mädchen von 12 — 16
Jahren. Gesammelt von einer Lehrerin. 2. verm. Ausg. Hannover,
Helwingr's Verl. XII, 143 u. Anh. 22 S. 8. n. 2 J(.

Riha, Ernst, Lehrbuch der französischen Sprache für Bürgerschulen in

4 Stufen. 2. Stufe. (6. Classe.) Prag, Tempsky. VI, 79 S. gr. 8.

n. 80 ^ (1. u. 2.: n. 1 JL 40 $)
Roche, Antonin, les Poetea francais, recueil de morceaux choisis dans

les meilleurs anteurs depuis Porigine de la litterature francaise jusqu'ä

nos jours, avec une notice biographique sur chaque poete. lOeedition,

revue et augmentee de notes grammaticales
, litteraires, etc. Paris,

Delagrave. VII, 535 p. 18. 3 fr. 50 c.

Rofifrfgnon. A., cours raisonne et pratique de grammaire francaise en
deux parties, sur un plan nouvean, contenant de nombreux exorcicea

d'application, d'invention et de redaction, ä l'usage des classes elemen-
taires. Peuxieme partie: revision, Supplement et syntax*». Livre de
l'eleve. Paris, Fouraut. VIII, 279 p. 12. 1 fr. 50 c.

Ronband, E. , the French langua^e: history and etymology. London,
Crosby Lockwood. 12. 1 sh. 6 d.

Rühle, C. , French ex*mination papers. 2nd ed., carefully revised and
enlarged. London, Dulau. 268 p. 8. 5 sh.

Sava^e, F. Walter, memory -work of the French grammar and reference

book, for candidates for ex^mination. London, Reife. 318 p. 8.

3 sh. 6 d.

Seinecke, Ferd.
,
premieres lectures francaises. Französisches Lesebuch

für die unteren Klassen. 19. Aufl. Dresden, Ehlermann. VI, 160 S.

gr. 8. n. 1 JL
— secondes lectures frangaises. Französisches Lesebuch für die mittleren

Klassen. 9. Aufl. Ebd. 1878. VIII, 262 S. gr. 8. n. 1 JL 80 £
8ick, C, Materialier til franske StiWelser. F0rste Afdeling. Tredie

forbedrede Udgave. Gyldendal. 188 S 8. 2 Kr.

Sonveatre, 6mile, au coin du feu. Hrsg. und mit Amerkungen verse-

hen von 0. Schulze. l.Bdchn. Mit 2 Anhängen. Leipzig, Teubner.
V, 80 S. gr. 8. n. 1 JL

Sproijt, H. C, en E. Scheffer, le francais sans maitre. (Het Fransch
zonder meeBter.) Praktische en gemakkelijke methode om zonder
onderwijzer, alleen door zelfoefening in körten tijd de Fransche taal

te leeren lezen, spreken en schrijven. le les. Groningen, Noordhoff
en Smit. bl. 1-23. 8. 25 c.

Coropleet in 50 lessen.
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Steup, Fr. Wilh., lectures instructives et amüsantes ä l'usage des eeoles.

Französisches Lesebuch für mittlere Klassen höherer Lehranstalten.

Mit Sprechübungen, Wort- und Sacherklärungen versehen. 2. Aufl.

Liegnitz, Krumbhaar. VIII, 236 S. gr. 8. n. 2 JL
Taschenbuch der Handelskorrespondenz in deutscher und französischer

Sprache. In 2 Thln. Ursprünglich hrsg. von J. Schantz und Cour-

voisier und versehen mit einer Anleitung zur leichteren Erlernung des

kaufmännischen Briefstils. Neu geordnet, erweitert und durchgesehen
von H. P. Skelton, D. Kaltbrunner, C. A. Dransfeld. 9., neu
durchgeseh. u. verb. Aufl. Leipzig, Spamer. gr. 8. an. l.Ä 754

Inhalt: 1. Französisch-Deutsch. XII, 162 S. — 2. Deutsch-Französisch.

XII, 160 S.

Turnier, E. A., memoire adresse ä M. Jules Ferry, depute, ministre de
Instruction publique et des beaux-arts, sur Part de la prononciation,

(jod form erneut ä la circulaire ministerielle de M. Bardoux, de'pute.

Angers, Germain et Grassin. 17 p. 4.

Thorville, S. S., neues Handbuch der deutschen und französischen Con-
versationssprache , enth. eine reiche Sammlung der gebräuchlichsten

Wörter, Gespräche zur Erläuterung aller Redetheile, vertrauliche Ge-
spräche über alle Verhältnisse des Lebens, Sprüchwörter, Germanismen
und Gallicismen. Zur Erleichterung des Studiums beider Sprachen,

auch als Dolmetscher für Reisende. 3. ster. Aufl. München, Grubert.

XX, 385 S. 8. 2 JL\ geb. 2 JL 40 ^
Toeppe, Adolphine, geb. Robolsky, französische Bibliothek für die weib-

liche Jugend. 2. Heft. Auszug aus: Leonard et Gertrude par H. Pe-
stalozzi. Traduit de l'allemand par Mme. la Baronne de Guimps.
Berlin, H. W. Müller. IU, 129 S. 8. cart. n. 1 JC

(1. q. 2.: n. 1 i 60 $)
Tarreil, Henry Stein, oral exercises in French. Phraseology, synonymy

and idioms. lOth ed. Revised and txtended. London, Reife. 260 p.

12. 2 sh.

Valkhoff, J. N. ,
volledige leercursus der Fransche taal. le stukje,

(Vormverandering der lidw., zelfst. naamw. en bijv. naamwoorden).
6e herziene druk. Groningen, Noordhoff en Smit. 142 bl. 8. 80 c.

— manuel de lecture et de conversation, a l'usage de la classe inferieure

des eeoles moyennes et des classes superieures des institutions parti-

culieres. öienie edition, revue et augmentee. ibid. 8enl51bl. 8. 90 c.

— synonymes frangais. ibid. 4 en 43 bl. 8. 60 c.

— the travellers companion, naar Ploetz' Sprachführer, ibid. 4 en
144 bl. 8. 80 c.

Valvasanra, Ernesto, prospetto delle coniugazioni dei verbi francesi.

Quarta ediz. Faenza, tip. Conti. VIII, 88 p. 16. 80 c.

Vecchio, Achille, nuovo trattatello di pronuncia della lingua francese ad
uso della la classe teenica. S. 1. (Torino), Marietti, s. a. (1878.) 78 p. 8.

Vlieland, J. N., le petit manuel francais. London, Jarrold. 16. 2 sh. 6 d.

Völkel, Lehrbuch der französischen Sprache. 2. Jahrg.: Quarta. 2. Aufl,

Karlsruhe, Groos. V, 94 S. gr. 8. n. 60 $
Voltaire, histoire de Charles XII, roi de Suede. Avec des notes gram-

maticales et historiques et un vocabulaire par Ed. Hoc he. A l'usage

des eeoles. 21. ed. Leipzig, Fleischer. 240 S. gr. 16. n. 1 JC

Weddigen, O., Auswahl französischer Gedichte. Nebst biographischen

Notizen der Verf. und einem Anhang über die Grundzüge der fran-

zösischen Verslehre. Für den Schul- und Privatgebrauch. Paderborn,

Schöningh. VIII, 127 S. 8. n. 1 JL

Wilm, J., secondes lectures francaises ä l'usage des eeoles primaires su-

perieures. 21e edition. Nancy et Paris, Berger-Levrault. X, 406 p. 12.

&« «J
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Wirth, J., grammaire pratique d'idees et nouveau cours lexicologique

de langue francaise. 400 devoirs ecrits et oraux, comprenant dea

exercices de langage et d'intelligence , exercices d'invention, etc. I.

Cours elementaire pour les eleves de sept ä neuf ans. Partie de l'e-

leve. 3e edition. Paris, Delagrave. 160 p. 18.

600 devoirs ecrita et oraux. II. Cours moyen. Partie de l'eleve.

2e edition. ibid. 268 p. 18.

500 devoirs ecrita et oraux comprenant des exercices de langage

et d'intelligence, exercices d'invention et de raisonnement , etc. III.

Cours superieur pour les aspirants au certificat d'etudes et au brevet

de capacite. Partie de l'eleve. 2e edition. ibid. 224 p. 18.

Diaiecte.

Armonaque de Möns, pou l'annee 1879. S4e annee. Mona, imp. De-
quesne-Masquillier. 80 p. 32. 60 c.

Armin d
,
Philemon, Lou Bastidan amatour deis rimos, cansouns prou-

vencalos et francesos. Draguignan, imp. Gimbert, Giraud et Co.; aux

Ares, l'auteur; tous les lib. 16 p. 16. 16 c.

Anbanel, Teodor, Brinde sendi de Prouvenco a la Taulejado pari-

senco do la Cigalo. Avignon, imp. Aubanel. 17 p. 8.

l'Avenir dins les cartes, chanson en patois de Lille. Lille, imp. La-
gache. 1 p. a 2 col. 4.

Aven tnres , les , d'un Crochu , chanson nonvelle en patois de Lille.

Lille, impr. Meriaux. 1 p. ä 2 col. 4.

Azai's, Gabriel, dictionnaire des idiomes romans du midi de la France,

comprenant les dialectes du Haut et du Bas-Languedoc, de la Pro-

vence, de la Gascogne, du Bearn, du Quercy, du Rouergue, du Li-

mousin, du Dauphine, etc. T. 2. (Fin du vol.) 3e livraison. Mont-
pellier, la Societe pour l'etude dea langues romanes; Paris, Maisonneuve.

p. 513 ä 695. 8. 4 fr.

Bapteme, 1', du Mont-ä-Leux, chanson nonvelle en patois de Tourcoing.
Tourcoing, imp. Vanaverbeck. 1 p. ä 2 col. 4.

Blum, Victor, l'union republicaine
,

l'exposition universelle, la loterie

nationale, chansons nouvelles en patois de Lille. Lille, imp. Vitez-

Gerard. 3 p ä 2 col. 4.

Boissicr A. — Poueisias dioisas. Lou Siege de Solliens, poueme en
quatrü chants; per Guste Boueissier. Püblie et precede d'une preface

par Jules Saint-Remy. Paris, Maisonneuve. 68 p. 8. (Extr.)

Carlo
,
Joseph , la Revue dei villagis ; lei Desagrements de ma cousino,

chansons. Marseille, Doucet. 1 p. ä 2 col. 4.

Cagart, Franeois, la Fille erbutee, chanson nouvelle en patois de Tour-
coing. Tourcoing, imp. Vanaverbeck. 1 p. ä 2 col. 4.

Castela, J., mous cinquanto ans, poueme, siegait d'un aoutre pugnat de

Farinals. Montauban, imp. Forestie; les prineipaux libraires. 110 p.

18. 1 fr. 25 c.

Chapello, inouguratiou de las fons de la Toure ä Ales lou 13 d'oetobre

1878 (vers). Alais, imp. Brusset. 14 p. 8. 15 c.

Clesge, M. , essai sur le patois lorrain. Patois de Fillieres (canton de
Longwy). Premiere partie. Grammaire et textes patois. Nancy, imp.

Berger-Levrault. 91 p. 8. (Extr.)

Coco Lnlu. — L'Sprin' Koüt' et TFormi. L'Vos et l'Corbeau, faber's,

par l'ombre du celebre Coco Lulu. 2 feuillets. Bruxelles, Manceaux.
8. 25 c.

Coste, Charles, una voues dai village, poeaies languedociennes. 2e edi-

tion. Montpellier, imp. Hamelin. 63 p. 8.

Cou88art, Altred, l'heureux Meti, chanson en patois de Roubaix. Rou-
baix, imp. Leveugle. 1 p. ä 2 col. 4.

•L* t®J
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Daygers, Victor, 1' desolation des femmes, chanson nouvelle en patois.

Roubaix, imp. Lesguillon. 1 p. a 2 col. 4.

Desreumeanx, Marcel, 1' malbeureux, chanson en patois de Tourcoing.

Tourcoing, irap. Vanaverbeck. 1 p. ä 2 col. 4.

Dialogne entre deux älecteurs du canton Dord d'Arras, chanson patoise.

Arra8, imp. Schoutheer. 1 p. a 2 col. 4.

Dronhet, Jean, la Mizaille ä Tavini toute birolee de nouueH et fresche-

ment emraolee, comedie poitevine. (1662.) Avec une notice et un Sup-

plement au glossaire, par L.Favre. Niort, imp. Favre. XV, 104p. 12.

Elle a perdu sin capiau, chanson nouvelle en patois de Lille
;
par P. G.

Lille, imp. Meriaux. 1 p. ä 2 col. 4.

Ervae, l'vraie, d'Mons eie des invirons ou les contes des quies pou rire

plein leu panse, en bon patois montois, pou l'annee 1879. Möns, imp.

Thiemann. 112 p. 32. 50 c.

Fayolle-Lnssac, perque tornen-nous vota? pitit entrete' entre Marty et

Lafleur. Perigueux, imp. Dupont. 29 p. 32.

Felix, Paul, Lous Jardignes d'en pradarie, coumedio en trez atos et en

vers. Alais, imp. Martin. 86 p. 8. 1 fr. 50 c.

Folie, la, chanson nouvelle en patois de Roubaix. Roubaix, imp. Le-
veugle. 1 p. ä 2 col. 8.

Foure«, Auguste, la Croux del grand aigat (l'alphabet de l'inondation).

Novo edicieu. Paris, Maisonneuve. 19 p. 8.

Frayces, Ferdinand, Laissas faire, chansonnette avec parle. Suivi de

1'Astronomie, sonnet et reflexions. Nimes, imp. Baldy-Riffard; l'auteur.

4 p. 8.

Gros, Charles , 1'Aoutouna de la vida ; l'Oumbra de Charles Martel ; Ion

Cant daou latin (vers). Montpellier, imp. Navas et Ware; l'auteur.

16 p. 8.

Jacob-Bertrand, L., oubries et pa'isans, eletous de Moussu Reillo. Ca-

stres, imp. du Progres. 23 p. 12.

Jo flonrau de Cano tengu en 1879 a l'oucasien di festo dou centenari

: de lord Brougham. Marseille, imp. Olive. 8 p. 8.

Jüsy, Louis, Je n've pu d'etreneux, chanson nouvelle en patois de Rou-
baix. Roubaix, imp. Leveugle. 1 p. ä 2 col. 4.

Lafos.se. Calixte, la Manoore de Ve Rumans (vers). Grenoble, Drevet
. 12 p. 12. 30 c.

Mönche, une, dans l'huile, chanson nouvelle en patois de Lille. Lille,

. imp. Vitez-Gerard. 1 p. a 2 col. 4.

Olive, Paul, la poesio d'un paysan doou Martegucs, dicho et coumposado
lou 14 juillet 1878. Marseille, imp. Thomas. 15 p. 8.

Peche, un, de'fendu, chanson nouvelle en patois de Lille. Lille, imp.

Meriaux. 1 p. ä 2 col. 4.

Petit, Jean, las cansous novas. Perpignan, imp.Rondony
;
Vignau. 14p. 8.

— las cansous republicanes. La guerre d'Orient; La Nine causade

d'estre fadrine; Reposte de la Mare, etc. ibid. 8 p. 8.

— Recueil de chansons nouvelles. Perpignan, imp. de l'Independant

;

Naudy. 8 p. 8.

Pradel et Just« t . a la Toure a l'äoucaeioü de la cavalcado qu'a lio ä

soun egard (verR). Alais, imp. I) rosset.* 1 p. 4.

Prevost, Emile, les desagrements du raariage, chanson nouvelle en patois

de Lille. Lille, imp. Petit. 1 p. ä 3 col. 8.

Riviere, Maurice, Mou dera boucon, poesie dauphinoise, precede'e de
quelques notes sur le langage de Saint-Maurice-de-l'Exil et suivie d'un

conte populaire sur le renard. Montpellier, imp. Hamelin freres.

23 p. 8. (Extr.)

Saboly, Peyrol et J. Ronmanille, Ii nouve, em un bon noumbre de
viei nouve que se canton en Prouven^o. Edicioun nouvello, revisto

coume se deu. Avignon, Roumanille. VIII, 168 p. 12.

B» -— — — -ts&fc
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Secrets, lous, daou diable countats en patois
;
per un Paludey. Livrai«

80D8 1 ä 13 (im). Bordeaux, imp. Crugy. 200 p. 12. ä 10 o.

Serre, Rodolpbe, Sia malaou! scene comique provencale, paroles et mu»
sique. Marseille, imp. Bertin. 8 p. 8. 30 o.

Hounet prouvencau a la memori dou R. P. Don M.-F. Bunod, mounge
benesetin; par ia Cigalo leberounenco. Avec traduction. Marseille,

imp. Chauffard. 3 p. 8.

Thlrin, Henri, l'nouveau mariage, chanson nouvelle en patois de Rou«
baix. Rouba.x, imp. Leveugle. 1 p. ä 2 col. 4.

Vache, la, du pastour, suivi de Loic, histoire bretonne. Lille et Paris,

Lefort. 64 p. et grav. 32.

Vaebier, Magloire, la bataillo doou 5 janvie, declamatien melado do
chan. Draguignan, imp. Gimbert, Giraud. 4 p. 12.

d. Italienisch.

Literaturgeschichte. Classiker.

Abata, F., Dante dans les impressions de Lamartine. Messina, tip.

Capra. 1878. 62 p. 16.

Arioste, Roland furieux, poeme hero'ique. Traduit par A. J. Du Pays
et illustre parG. Dore. Paris, Hachette. VIII, 662 p. avec 80 planen.

et 550 vign. fol. 150 fr.

Biblioteea d'autori italiani. Tomo 8. Leipzig, Brockhaus. 8.

an.; « geb. ä n.n. 4 Jf< 50 £
Inhalt: Niccolö de' Lapi ovvero i Palleschi e i Piagnoni diliassimo

d' Azeglio. VII i, 442 S.

Boccaccio, Giov. , die 100 Erzählungen d. Decameron. Illustrirt von
Ferd. Wagner. Holzschn. von Jos. Walla. (In 3 Bdn.) Ausg. A.

(Prachtausg.) Nr. 1—3. Leipzig, Dunsky. 1. Bd. S. 1—24 mit
eindr. Holzschn. gr. 4. ä n. 30 <J; in Hftn. a 3 Nrn. ä n. 90

Ausg. B. (Luxusausg. auf Kpfrdr.-Pap.) in Hftn. ä 3 JL.

Breitinger, H.
,
Grundzüge der italienischen Literaturgeschichte bis

zum J. 1879. Zürich, Schulthess. III, 105 S. gr. 8. n. 1 JL 80 &
Canal , Pietro , della vera lezione di un luogo di Dante nella canzone

:

»Donne, ch'avete intelletto d'amore.« Edizione riveduta dall* autore

(Pubblicata daD.N. per nozze Canal-Manfrin Provedi). Venezia, 1878,
tip. Emiliana. 20 p. 8.

Ceccopieri, conte Catullo, della letteratura e le sue fasi, e dello studio

dei poeti specialmente classici e nazionali. Mantova, Guastalla. 486 p.

8. 5 L.

Church , R. W. , Dante: an essay, to which is added a translation of

»DeMonarchia.« By F. C. Church. London, Macmillan. 310p. 8. 6sh.

Cino da Pistoia, le Rime, ridotte a miglior lezione da Enrico Bindi e

Pietro Fanfani. Pistoja, tip. Nicolai, 1878. CI, 448 p. 16. 5 L.

Dante Alighieri, la Divina Commedia, col Commento medio tra il Grande
e il Piccolo, di Luigi Benassuti; con correzioni ed aggiunte, e colla

Mnemonica per ritenerne i\ testo. 3.a ediz. Verona, Ferd. Colom-
bari, 1878. 3 vol. 16. 12 L.

— de goddelijke komedie in Nederlandsche terzinen vertaald. Met ver-

klaringen en geschiedkundige aanteekeningen nopens den dichter door
Mr. Joan Bohl. Tweede lied. Het vagevuur. lste afl. Haarlem, de
Graa£F. bl. 1—48. 8. 37* c

— la comedia traslatada de rims vulgars toscans en rims vulgars catha-

lans , per N. Andreu Febrer (siglo XV). Dala a luz
,
acompaiiada de

ilustraciones critico-literarias , den Cayetano Vidal y Valenciano.
Tomo I. (El poema.) Madrid, Murillo. XXIV, 598 p. 8. 48 r.

'
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Dante Alighieri« guddommelige Komedie, oversat af C. K. F. Mol-
bech. 3. üdgave. 1—7. Hefte, ä 80 S. Forlagsbureauet. 8. ä 1 Kr.

— l'Enfer. Mis en vieux langage francais et en vers, accompagnä du
texte italien et contenant des notes et nn glossaire, par E. Littre.
Paris, Hachette. XVIII, 479 p. 18. 4 fr.

— de Monarchia. Translated by F. J. Church. London, Macmillan.
120 p. 8. 4 sh. 6 d.

— la Vita Nuova; con proemio e commento di Giuseppe Romanelli:
nuova edizione ad nso delle scuole. Viterbo, tip. Monarchi, 1878.

1 L. 60 c.

Docnmenti« nuovi, relativi a Francesco Petrarca, pubblicati da Gio-

vanni Li vi. Modena, tip. Vincenzi, 1878. 14 p. 8. (Estr.)

Fracaro, Bonifacio, commento filosofico della cantica XXV del Purgatorio,

dal verso 52 al 76 : lettura accademica. Padova, tip. Randi. 20 p. 16.

Frapporti. Gius., studi sopra alcuni luoghi della prima cantica della di-

vina Commedia. Görz 1878, Wokulat. 108 S. gr. 8. n. 1 JL 60
Galanti, Carmine, XIX lettere su Dante Alighieri, al chiaris. don Luigi

Benassutti. 19 fasc. Ripa-Transone 1873—78, Jaffei. 16.

Gebhart, Emile, les origines de la renaissance en Italie. Paris, Hachette.
VIII, 428 p. 18. 3 fr. 60 c.

Glissenti, Fabio, modo curioso di fare una fontana di acqua dolce nella

piazza di San Marco, tratto dai Discorai morali delVautore (sec. XVI),
per cura di Luigi Artelli. Venezia, tip. Naratovich. 16 p., con di-

segno litografico. 8.

Hetlinger, Fr., die Theologie der Göttlichen Komödie des Dante Ali-

ghieri in ihren Grundzügen dargestellt. (1. Vereinsschrift der Görres-

Gesellschaft für 1879 ) Köln, Bachem in Comm. VII, 134 S. gr. 8.

n. 2 JL 26 £
Manzoni, Alessandro, »I Proraessi Sposic nelle due edizioni del 1840 e

del 1825 raffrontate tra loro da Riccardo Fol Ii. — Precede una let-

tera di Ruggero Bonghi. 3a ediz. 2 vol. Milano, Briola. XXXII,
372 ;

XII, 866 p. 8. 4 L.
Petrareh. sonnets and stanzas. Translated by C. B. C ayley. London,

Longraans. 8. 10 sh. 6 d.

— les sonnets. Traduction complete en sonnets reguliere , avec intro-

duction et commentaire, par Philibert le Duc. T. 2. Paris, Willem.
416 p. et portrait. 8.

L'ouvrage complet en 2 volumes, 16 fr.

Renier, Rodolfo, la vita nuova e la Fiammetta: studio critico. Torino,

Loescher. XI, 851 p. 8. 6 L.
Ricci ardi, G., le bruttezze di Dante: osservazioni critiche intorno alla

prima cantica della Divina Commedia. Napoli, Marghieri. 1 L. 20 c.

gamosch. Siegfr., italienische und französische Satiriker. Berlin, Behr.

144 S. 8. 3 JL
Satire di Lodovico Ariosto e d'altri : ediz. stereotipa. Milano, Sonzogno.

356 p. 16. 1 L.

8toria della letteratura italiana. ibid. 1878. 64 p. 82. 15 c.

Taaso, Torquato, la Gerusalemme liberata. Milano, tip. Gnigoni. 404 p.

16. 1 L. 20 c
— la Jerusalem deüvree, suivie de l'Arainte. Traductions nouvelles, par

Auguste Desplaces. 8e edition, precedee d'une notice sur la vie et

les oeuvres du Tasse. Paris, Charpentier. 430 p. 18. 3 fr. 50 e.

Tripepi, Luigi, i sette papi giudicati nella >Divina Commedia« di Dante
Alighieri, e la scienza critica nei nostri giorni: studi apologetici. Roma,
1878, tip. della Pace. 310 p. 8.

Volgarizzamento delle Favole Esopiane per uno daSiena: testo di lin-

gua, annotato e ridotto ad uso della gioventü da uno studente trentino.

Torino 1878, tip. Salesiana. 206 p. 32. 60 c ^

Ss«t- — — nj
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Wedele, Frz. X., Dante Alighieri's Leben und Werke. Im Zusammen-
hange dargestellt. 3. theilweise veränd. u. verm. Aufl. Mit einer pho-

totyp. Abbildung des Dante-Denkmals zu Florenz. Jena, Fischer. XIV,
629 S. Lex.-8. n. 12 JL

Witte, Karl, Dante-Forschungen. Altes und Neues. 2. Bd. Mit Dante's

Bildniss in Stahlstich nach einer alten Handzeichnung und dem lith.

Plane v. Florenz zu Ende des 13. Jahrh. Heilbronn, Henninger. X,
606 S. 8. n. 15 JL (1. u. 2.: n. 27 J£)

Zambrini, Francesco, le Opere Volgari a stampa dei secoli XIII e XIV
indicate e descritte. Edizione quarta, notabilmente migliorata e accre-

sciuta. Bologna 1878, Zanichelli. LVI, 1172 col. 8. 25 L.

Zocchi, P. G., di Aleardo Aleardi come poeta. Modena, tip. dell'Imm.
Concezione. 40 p. 8. IL.

Zumbini, Bonaventura, studii sul Petrarca. Napoli, Morano, 1878.

266 p. 16. 4 L.

Lexicographie.

Dizionario della lingua italiana, nuovamente compilato da N. T om-
maseo e B. Bellini, con oltre 100,000 giunte raccolte da Tommaseo,
G. Campi, G. Meini, P. Fanfani, e da molti altri; corredato di un
Discorso preliminare di G. Meini, specialmente incaricato della com-
pilazione dopo la morte di Tommaseo. Dispensa 183 (ultima), 53a del

vol. IV. Torino, Unione Tipog.-Editr. 52 p. 4. (Contiene la Pre-

fazione di Giusseppe Meini). 2 L.
Ulmann, Joh., deutsch-italienisches u. italienisch-deutsches Wörterbuch

für Kaufleute u. Verkehrsbeamte, ein vollständiges Waarenverzeichnias

und alle bei der Post, Eisenbahn, Telegraphie u. Schifffahrt vorkom-
menden technischen Bezeichnungen enthaltend. Wien, Lehmann &
Wentzel. IX, 258 u. 268 S. 8. n. 6 OL

Grammatik und Unterrichtsschriften.

Angeloni, Franeois, essai de phraseologie comparee italienne-francaise

(servant de modele d'exercice), suivi d'une dissertation sur les cuirs et

les velours par Jean Garnier. Cremone, imp. Interessi Cremonesi, 1878.

30 p. 8.

Bianchi ,
Francesco, grammatica italiana ad uso delle scuole magistrali,

normali, ginnasiali et tecniche. 2.a ediz. Torino, Paravia. 264 p.

16. 2 L.
ßlaschke, Paul, Elementargrammatik der italienischen Sprache nach C.

Ploetz's bekannter Lehrmethode. Dresden, Jaenicke. 160 S. 8.

1 JL 80 A
Buonaventura, Giamb., u. Alb. Schmidt, italienische Unterrichts-Briefe

fiir das Selbst-Studium bearb. 1. Brief. 3. verb. Aufl. Leipzig, Ver-

lag des Hausfreundes. 18 S. gr. 8. n. 60 &
Bnino, Giuseppe, del comporre, ossia precetti ed esempi di lingua ita-

liana per gli alunni delle scuole tecniche. 6.aediz. ritoccata. Torino,

Paravia. 170 p. 8. 1 L. 50 c.

Carbonati, Domenico, primi elementi di grammatica popolare proposta

alle scuole elementari inferiori. ibid. 56 p. 32. 30 c.

Corti, Silvio Giuseppe, primi elementi di grammatica italiana, ad uso

delle scuole elementari inferiori. Luvino, 1878, tip. di Antonio Bo-
lognini Pusterla. 44 p. 16. . 20 c.

Fanfani, Pietro, le accorciature dei nomi proprii italiani. Libretto per
le scuole. Firenze, tip. del Vocabolario. VIII, 64 p. 16. 70 c.

Filipponi. Gaetano, saggi di critica letteraria. Sulla nobilitä della par-

lata toscana. Palermo, tip. Montaina, 1878. 24 p. 16. 1 L.

7
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Sprachwiss. — L Indogerm. Sprachen. Italienisch. 125 f

Fistaine, G., cursus paa 100 Timer i Italiensk, en Laerebog i det ita-

lienske Sprog, udarbeidet efter Ollendorffs Methode eller Anvisning.

lste Hefte. Lose's Bogh. 48 S. 8. 60 0re.

Frühanf en Raiisch, Leerboek der Italiaansche taal volgens OllendorfiFs

methode. Naar den 9en druk van de Italienische Sprachlehre, voor

Nederlanders bewerkt en voor school- en privaat-onderwijs ingericht.

2estuljje. Amsterdam, Schalekamp, van de Grampel en Bakker. VII

en 189 bl. 8. 80 c.

Gabrielli, ß., nouvelle grammaire italienne en 26 lecons d'apres la me-
thode Vergani, corrigee, auermentee, rendue pratique et facile pour lea

Prangers. Nice, Barma; Paris, Delagrave. 391 p. 12. 2 fr. 50 c.

Gaaparro, Francesco, nuovo saergio di composizione italiana ordinato

alle scuole primarie superiori ed alle inferiori secondarie. Torino, Pa-

ravia. 94 p. 16. 1 L.

Giordano-Orsini, Francesco, grammatica italiana, e nozioni di lettera-

tura e di composizione, esposte a qnadri sinottici secondo i programmi
governativi per le scuole elementari superiori, ginnasiali inferiori, tec-

niche (l.o anno) , normali e magistrali, reggimentali e dei collegi mi-

litari. Torino, Loescher. 55 p. 8. 1 L. 50 c.

Grassi
,
Giuseppe , sasrgrio intorno ai sinonimi della lingua italiana

;
pre-

messa la vita dell'autore, scritta da Giuseppe Manno. 3.a edizione.

Torino, Paravia. XV, 176 p. 32. 1 L. 20 c.

Heim, Sofia, letture italiane, tratte da autori recenti e annotate. Zü-
rich, Schulthess. IV, 169 S. gr. 8, n. 2 JL 40

Keller, Heinr. , Schulgrammatik der italienischen Sprache für höhere

Lehranstalten. 3. verm. u. verb. Aufl. Aarau, Sauerländer. VII, 292 S.

gr. 8. n. 3 JL 60 ^.

Melzi, praktisches Handbuch der italienischen Korrespondenz. Gewöhn-
liche und kaufmänn. Briefe mit zahlreichen deutschen Anmerkungen
und einem italienisch- deutschen und deutsch - italien. Wörterbuch der

kaufmänn. Ausdrücke. Ebd. DI, 242 S. 8. n. 2 JL
Mnssafia, Adf., italienische Sprachlehre in Regeln und Beispielen, für

den ersten Unterricht bearb. 12. Aufl. Wien, Braumüller. X, 252 S.

gr. 8. n. 8 JL
Note sulla lingua italiana considerata nella sua fonazione in ordine al

fonico insegnamento della parola al nato-sordo ,
presentate ai maestri

dei sordo-muti. Bologna, tip. Mareggiani. 72 p. 16. 75 c.

Porquet, L. R. de, Italian Grammar. 6th edit. London, Simpkin.

3 sh. 6 d.

Rapelli, C. I., Pltalien tel qu'on le parle, ou Recueil de conversations

italienneB et frangaises avec la prononciation italienne figuree par des

sons francais, ä Zusage des Fraucais qui vont en Italie. 8e edition.

Paris, Leroy. IX, 268 p. 16. 2 fr. 50 c.

Soave, il nuovo, grammatica italiana per uso delle scuole primarie e se-

condarie, con appendice di precetti rettorici, di F. N. Camerino, tip.

Savini. 64, 24 p. 16.

Taglioretti, Angelo, il verbo Essere: frammenti di un dialogo ; seconda
edizione. Milano, Agnelli, 1878. 32 p. 8. 50 c.

Uebersetzungg- Bibliothek zu den italienischen Unterrichts-Briefen von
Buonaventura und Schmidt. 4. 5. 7. Bdchn. Leipzig, Verlag des

Hausfreundes. 8. ä n. 60 ^.

Inhalt: 4. Das Bild des Kaisers. Novelle von Wilh. Hauff. 97 S. —
5. Francesca da Rimini. Tragedia in 5 atti di Silvio Pellico.
Spiepata ed arrichita con note tedesche. 52 S. — 7. Novelle morali

di Francesco Soave. Compilate ed arrichite di note tedesche. 62 S.

Vivaldi, Vincenzo, Idee e proposte sull* insegnamento della grammatica
e della letteratura nelle scuole secondarie dei Regno. Catanzaro,

1678. 8.

I I^
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26 Sprachwiss. — t Indogerm. Sprachen. Spanisch. f

Dialecte.

Arcoloo, Giorgio, canti del popolo in Sicilia: conferenza detta al Cir-

colo filolo?ico di Napoli il 17 maggio 1878. Resoconto stenografico.

Napoli, a cura dell'editore V. Morano, 1878. 80 p. 8.

Bardassada, ona, de colleg, d^dicada ai me compagn de Qorla Minor:
versi in dialetto, di G. B. Milano, tip. degli Ingegneri, 1878. 16' p. 16.

Belli, G. G., Alcune poesie in dialetto romanesco scelte ed illustrate dal

p. Daniele Olckers. Monaco, 1878. 36 S. 8. (Progr. d. Maximi-
lians-Gymnas.)

Brindes-bognlament faa all'albergo Manin dai vegg compagn e amia
tuec peladej e gris del colleg de Gorla Minor, Milano 23 febbraio

1878. Milano, tip. Lombardi. 14 p. 8.

Cannata-Sarica, Plaoidu, l'Osservaturi di supra lu campanaru di S. Gri-

goriu. A Ii miei compatriotti Missiniseddi Strina pri l'annu di grazia

1879. Mispina, tip. Bevacqua. 32 p. 8.

Catara Carrare, Pippinu, Strina pri l'annu novu 1879. Turi Turazzu
eManicu discupa: puissia. Missina, atamp. di D'Araicu, 1878. 16 p.

8. 80 c.

Dft Castro, Giovanni, la storia nella poeRia popolare milanese: tempi
vecchi. Milano. Brigola. 168 p. 8. 5 L.

F£, L. F. , i proverbi e modi di dire storici e bresciani: lezione popo-
lare di storia patria. Bresoia, Bersi. 16 p. 16. 40 c.

Joppi, Vincenzo. Testi inediti friulani dal aecolo XIV at XIX. raccolti

e annotati. Milano, tip. Bernardoni, 1878. 184 p. 8. (Joppi, 158 p.;
Ascoli, 26 p.) 8. (Estr.)

Lettera dell* »Omm de Preja« de conaegnagh in man al conte Bardes-

aono Senator del Regno e prefetto di Milan: verei. Milano, Civelli,

1878. 6 p. 4.

Macht, Carl, der Neapolitanische Dialect theoretisch und practisch er-

läutert. Hof 1878. 28 S. 8. (Progr.)

Mattioll, Antonio, vocabolario romagnolo-italiano : con appendice. Imola,

tip. Galeati. V, 776 p. 8.

Pasqnaligo, Cristoforo, raccolta di proverbii veneti. Seconda edizione,

accresciuta e riordinata. Venezia, tip. dell'Istituto Coletti. 336p. 8. 4L.
Proverbii siciliani, raccolti e scelti in raffVonto con quelli de* dialetti

d'Italia; con discorso preliminare, Saggio di proverbii lombardi di Si-

cilia, Proverbii siciliani del sec. XVI, Novelline proverbiali, Glosaario

;

per cura di Giovanni Pitre. Vol. I, fasc. I. Palermo, Pedone Lauriel.

128 p. 16. 1 L. 50 c.

Simzig, F. , notizie varie intorno il dialetto Friulano con appunti critici

e saggi etiraologici. Görz 1878. 18 S. 8. (Progr.)

Suplementn a la Miscelanea con qualche difesa a qualche critica ed
ofesa (Sono varie poesie in dialetto veneziano). Padoa, atarap. Giam-
martini. 20 p. 8.

Valaecchi, Giovanni, Saggio di dialetti cadorini. Venezia, tip. dell'An-

cora . 18 p. 8.

Vita e pentiment d'ona mantegnuda de Milan. Milan, tip. Ranzini, 1877.

16 p. 32.

— e pentimpnt della Ninetta del Verzee, la mantegnuda di peruchee de
Milan. Milan, tip. Moreo. 16 p. 32.

e. Spanisch.

Agneros, Vict., Cartaa literarias. Con prologo del 8r. D. A. de la Por-

tilla. Mexico, 1877. 8. 14 s.

«*i
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f Sprachwiss. — I. Indogerm. Sprachen. Spanisch. 127 t

Balaguer, Victor, breves noticias acerca de un drama lirico del siglo

XIII. Apuntes escritos para la Real Academia de la historia y leidos

ante la misma en la sesion del 24 de Euere- de 1879. Madrid, hup.

Anbau. 8.

Calderon de la Barca, Pedro, el Magico prodigioso, comedia od tres

jornadas. Nouvelle edition, publice avec une notice, un argument
analytique et des notes en francais, par J. G. Magna bal. '2e edition.

Paris, Hachette. XXIII, 182 p. 16. 1 fr. 50 c.

— Cefalo und Pocris, Burleske, übers, von CA. Dohm. Stettin, Herrcke
& Lebeling. IV, 165 S. gr. 8. n.n. 3 JC

Cervantes, Michel, Don Quichotte de la Manche. Edition elastique,

precedee d'une notice litteraire par A. Ramirez. Chapitres 1— 10.

Paris, Delalain. X, 84 p. 18. 80 c.

— Don Chisciotte della Mancia, illustrato da Gustavo Dore con 120
quadri e 260 disegni. Milano, tip. editr. Lombarda. Fase. 1. 20 p.

4. 1 L. 50 c. al fasc.

— 1' illustre sguattera : novella , la prima volta ridotta in lingua italiana

per Ulderico Belloni. Fasel 0
. Pavia, Fusi tip. edit. 16 p. 8. 40 c.

Dias de Benjumea, Nicolas, la verdad sobre el Quijote. Novisima hi«

storia critiea de la vida de Cervantes. Madrid, Gaspar. VIII, 344 p. 8. 9r.

Dozy , R.
,

Investigaciones acerca de la historia y de la literatura de
Esp^na durante la Edad-media. Traducidas de la segunda edicion y
anotadas por D. Antonio Machado y Alvarez. Tomo 11. Sevilla, ad-

ministracion de la Biblioteca cientifica y literaria. Madrid, Suarez.

464 p. 8. 18 rs.

Pesenmair, J., Lehrbuch der spanischen Sprache. 2., vielfach veränd.

und verm. Aufl. des J. G. Braun'schen Lehrbuches der span. Spra< he.

München, Lindauer. VIII, 232 S. gr. 8. n. 3 JL
Francesoo, C. F., neues spanisch-deutsches und deutsch-spanisches Wör-

terbuch. 3., sehr verm. und verb. Aufl. 5. Abdr. 2 Thle. Leipzig,

Fleischer. VI, 801 und 694 S. 8. n. 9 JL
Gomez de äalazar, F., la ortografia al alcance de todos, metodo novi-

simo teorico-piäctico para aprender por siconla mayor lacilidad esta

importante materia los ninos, mujeres y hombres, aunque no tengan
conoeimientos gramaticales. Lleva ademas para servicio y uso de los

literatos un catalogo con cinco mil voces de ortografia dudosa. Quinta

edicion. Madrid, Greg. Juste. VII, 96 p. 8. 3 rs.

Gnim, J. B.
,

l'Espagnol euseigne' par la pratique. Deuxieme partie.

Petit cours de themes. 2e edition, refondue et augmentee. Paris,

Fouraut. VIII, 208 p. 12.

Iconografla de Don Quijote. Reproduccion heliografica y foto-tipogra*

fica de 100 laminas elegidas entre las 60 ediciones, diversamente ilu-

stradas, que se han publicado durante 257 anos. En Barcelona, 3
ediciones. — Boston, 1. — Bruselas, 1. — Copeuhague, 1. — El Haya,
1. — Leipzig, 1. — Loudres, 11. — Madrid, 15. — Paris, 23. —
Praga, 1. — Tours, 1. — Venecia, 1. Destinadas ä la primera edicion

de Don Quijote reproducida por la fototipografia
,
pur el Coronel D.

Francisco Lopez Fabra. Las 100 laminas 200 rs.

Se ka publicado el cuaderno 1. que contiene 10 lamiuas.

Melsi, J. B., practical handbock ot spanish correspondence, containing

familiär and commercial letters, etc. Paris, Ollendorff. VII, 216 p.

18. 2 fr. 50 c.

— praktisches Handbuch der spanischen Korrespondenz. Gewöhnliche
und kaufmännische Briefe mit zahlreichen deutschen Anmerkungen und
einem spanisch-deutschen und deutsch-spanischen Wörterbuch der kauf-

männischen Ausdrücke. Altenburg 1878, Pierer. III, 246 S. 8. n.2JC
— praktisches Handbuch der Spanischen Korrespondenz mit Wörterbuch

der kaufmännischen Ausdrücke. Paris, Ollendorff. III, 250 p. 18.

iL»
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Meyer, Wilh. , über Calderons Sibylle des Orients. Festrede, gehalten
in dor öffentlichen Sitzung der k. b. Akademie der Wissenschaften zu
München zur Feier ihres 120. Stiftungstages am 28. März 1879. Mün-
chen, Franz. 28 S. gr. 4. n.n. 80 ^

Oca, Marcellino, las carreras cienüficas, literarias y artisticas de Espana

;

estudios, gastos y porvenir que ofrecen. Cuarta edicion. Madrid y
Sevilla, Fernando Fe. 234 p. 8. 10 r.

)

Ollendorff's, H. G., neue Methode, in sechs Monaten eine Sprache lesen, i

schreiben und sprechen zu lernen. Anleitung zur Erlernung der span.

Sprache. Für den Schul- und Privatunterricht von Frdr. Funck. 7.

Aufl., vielfach verb. und umgearb. von Bernh. Lehmann. Frankfurt
a/M., JügelVVerl. XI, 480 u. 259 S. 8. cart. 6*Ä;

Schlüssel (206 S.) cart. 2 JL 10 £— metodo per imparare a leggere, scrivere e parlare una lingua. Am-
maestramento per imparare la lingua spagnuola all' uso degli italiani

da Francesco Gaffino. Riveduto ed emendato da Bern. Lehmann.
2. ed. originale. Ebd. 536 S. 8. cart. 4 JL 20 &

chiave 147 S. cart. 1 JL 60 S>.

Paz Bueao
,
Augustin , Memoria de los actos y tareas de la Asociacion

de escritores y artistas espanoles durante el afio de 1878. Madrid,
Tello. 72 p. 4.

Romancero espanol, novisimo, por los sefiores Ascandom, Biedma (Dona
Patrocinio), Calvo y Munoz, Cano y Masas, Coello, Diaz Benjumea,
Estremera, G. Caviedes, Garcia y Sanüsteban, Gonzalez Iribarren, etc.

Tomo II. Madrid, Murillo. 256 p. 8. 7 r.

Smith, L., and E. de Ochoa, guide to english aud spanish conversation

for the uso of travellers and students. Containing a vocabulary of all

words in ordinary use: the conjugations applied, etc. Paris, Fouraut.
363 p. 32.

Verdagner, Mosen Jacinto, la atlantida, poema que obtingue 1' premit de
al Excma. Diputacio provincial de Barcelona en los jochs florals de
1877, ab la traducio castellana, per Melcior de Palau. Estampat ä

despeses del Excm. Sr. D. A. Lopez. Madrid, Perdiguero. 348 p. 4.

Encuad. en tela plancha dorada. 28 r.

Znnarates, Gil., und Alb. Schmidt, spanische Unterrichts -Briefe für

das Selbst-Studium. Metbode Toussaint-Langenscheidt. In 2 Kursen
zu 20 Briefen. 1— 9. Brief. Leipzig, Verlag des Hausfreundes. S. 1

—148. gr. 8. a n. 60 &

f. Portugiesisch.

Avl-Lallemant, Rob., Luiz de Camoens, Portugals grösster Dichter,

gest. 1579. Eine Festschrift zur Gedächtnissfeier der 300. Wiederkehr
seines Todesjahres. Leipzig, Foltz. 55 S. gr. 8. n. t JL 50

Camoens, sonnets choisis, traduits pour la premiere fois du portugais

en frangais par Ldonce Cazaubon. Paris, Plön. VII, 47 p. 8.

Souza Pinto, nouveau dictionnaire portugais-frangais et francais-portu-

gais, avec la prononciation figuräe dans les deux langues, redige

d'apres les meilleurs dictionnaires. Paris, Garnier. XII, 1016 p. 32.

Vieyra, A., a grammar of the Portuguese language. 14th ed. London,
Dulau. 8. 7 sh.

5. Slavische Sprachen.

Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung v. A. Leskien u.

W. Nehring hrsg. v. V. Jagic. 3. Bd. 3. Hft. Berlin, Weidmann.
VI u. S. 649-763.) gr. 8. n. 7 JL (3. Bd. cplt.: n. 23 JS)

m» **§i
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Budilovic, Ant. , über die literarische Einheit der Slaven. Eine popu-

läre Vorlesung im slavischen Wohlthätigkeitskomite. Aus dem Rus-

sischen übersetzt und mit einer chromolith. Nationalitätenkarte ver-

sehen v. A. F. Jecinac. St. Petersburg, Röttger. 28 S. gr. 8.

baar n. 1 JL 50 $
Courriere, C, histoire de la litterature contemporaine chez les Slaves.

Paris, Charpentier. XXIII, 559 p. 18. 3 fr. 50 c.

Miklosicb , Frz. , über die langen Vocale in den slavischen Sprachen.

(Aus: »Denkschr. d. k. Acad. d. Wiss.«) Wien, Gerold's Sohn in

Comm. 68 S. Imp.-4. n. 3 JL

a. Russisch.

Golotusow, F., Chrestomathie zum Uebersetzen aus dem Russischen ins

Deutsche. 13. Aufl. Leipzig, Neumann. XI, 287 u. 106S. gr.8. n.3*Ä

Kosin, E. , praktischer Leitfaden zum Erlernen der russischen Sprache.
Libau 1878, Zimmermann. XVIII, 346 S. gr. 8. baar n. 3 JL 60 $

Älaccall, William, Russian rhymes. London, Standring. 63 p. 8. 6 d.

Wasjemonoff, Iwan, u. Theophil Helmhörst, brieflicher Sprach- u.

Sprechunterricht der russischen Sprache nach der Methode Toussaint-

Langenscheidt bearb. In 2 Kursen ä 18 Briefe. 1—3. Brief. Leipzig,

Verlag für moderne Sprachen und Litteratur. S. 1—58. gr. 8.

baar a n. 50 $— dasselbe. Beilage 1. Uebungsheft für die russische Currentschrift.

Ebd. 16 S. gr. 8. n. 50 £

b. Polnisch.

Booch-Arkossy, F., neues vollständigstes polnisch-deutsches u. deutsch-

poloisches Wörterbuch. Mit Rücksicht auf den jetzigen Stand der
Wissenschaften, Künste, Gewerbe, der Industrie und des Handels nach
den neuesten u. besten Quellen ausgearb. 3. durchgeseh. u. verb. Aufl.

1-5. Lfg. Leipzig, Haessel. 1. Bd. S. 1-560. gr. 8 ä n. 1 JL
Chantg popolaires de la Pologne, tradnits par H. Barbedette. 3e

serie. La Rochelle, imp. Siret. 19 p. 16.

Hexenmeister , der neue polnische. Ein beredter Dolmetscher f. Alle,

welche in kurzer Zeit ohne Lehrer polnisch sprechen, lesen u. schreiben
lernen wollen. 3. verb. Aufl. Breslau, Kern's Verl. 192 S. gr. 16.

cart. 1 Jt 50 ^
Poetes illustres de la Pologne au XIXe siecle. Cycle galiceen. I. Vin-

ceut Pol. II. Kornel Ujejski. III. Alexandre Fredro. Traduction par
Charles de Noire-Isle. Nice, Visconti; Paris, Marpon et Flammarion.
543 p. 18. 5 fr.

c. Lettisch.

Langkuscb, A. G., littauische Sagen. (Aus: »Altpreuss. Monatsschrc.)

Königsberg, Braun & Weber. 48 S. gr. 8. n. 1 JL

Voelkel, Maxim. J. AM lithauisches Elementarbuch. Heidelberg, Winter.

VIII, 110 S. gr. 8. nJÜ
— die lettischen Sprachreste auf der Kurischen Nehrung. Ebd. 82 S.

gr. 4. n. 1 JL 60

mm *m
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T 130 Sprachw.— I. Indog. Spr. Bömisch. Serbisch. Celtisoh.

d. Böhmisch.

Getaner, Joh., über die weichen a-, o- und u Silben im Altböhmischen.
(Ans: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wies.«) Wien, Gerold's Sohn in

Comm. 58 S. Lex.-8. n. 80 A
JSpatny. Frz., kurzgefasstes deutsch-böhmisches technisches Wörterbuch.

2. n. 3. (Schluss-)Hft. Prag, Rziwnatz in Comm. S. 65—188. 8.

ä n. 80 & (cplt.: n. 3 JL)

e. Serbisch.

Popovlc, Geo., Wörterbuch der serbischen und deutschen Sprache. I.

Deutsch-serbischer Thl. Pancova, Brüder Jovanovic. 886 S. gr. 8. §JL
Valencak, M., Primoz Trubar, der Begründer der neuslovenischen Lite-

ratur. Marburg 1878. 8. (Progr.)

6. Cehische Sprachen.

Almanaca berria edo egunaria. (1879.) Bayonne, imp. Lespes. 24 p. 12.

Almanak evit ar blavez 1879. Quimper, imp. De Kerangal. 32 p. 16.
Bleuzen, J., Buez an tad Julian Mauer, lengius eus a compagnunez Jesus,

hag abostol Breiz-Izel, scrivet e brezonec. 2e edition. Brest, Lefour-
nier; Quimper, Salaun. XX, 234 p. 32.

Bonrke, Canon Ulrick J., the College Irish grammar. Re-issued, under
the auspices of the sooiety for the preservation of the Irish language,
for the use of students of intermediate schools and Colleges. Dublin,

Gill; London, Simpkin. 320 p. 12. 2 sh. 6 d.

Brediah er fe eid er vretoned a escobty Guened. Huehved blaiad ha
tregond. Vannes, imp. Galles. 288 p. 12.

Canevet. — An Devez Christen gret; gant autrou Canevet, chalony enor
a Guemper, cresquet eus a antiennou ar verc'hes, hac eus a gals a

hymnou. Brest, Lefournier; Quimper, Salaun. 356 p. 18.
— Landerneau, Desmoulins. 318 p. et grav. 18.

Canticou spirituel evid ar missionou, ar retrejou, etc. Nouvelle edition.

Brest, Lefournier; Quimper, Salaun. 80 p. 32.

— spirituel composet evit ar missionou, ar retrejou hag ar miz Mari.
Dekvet edision reizet ha cresquet a gals canticon nevez. ibid. 215 p. 18.

Inisan, Lan, ton 11 al lakez. ibid. 69 p. 32.

Pelerinach escopti Kemper ha Leon e chapel itrounvaria Lourd, ar 23
a vis Guengolo 1878. Quimper. imp. De Kerangal. 48 p. 18.

Poeme«! bretons du moyen äge, publies et traduits d'apres Pincunable
unique de la bibliotheque nationale, avec uu glossaire-index

; par le

vicomte Hersart de La Villemarque. Nantes, Morel; Paris, Didier.

289 p. $•

Rhys, John, lectures on Welsh philology. 2nd ed., revised and enlarged.
London, Trübner. 474 p. 8. 15 sh.

Windisch, Ernst, kurzgefasste irische Grammatik mit Lesestücken.
Leipzig, Hirzel. X, 149 S. gr. 8, n. 4 JL

II. Semitische Sprach en.

La^arde, Paul de, Orientalia. 1. Hft. (Aus: »Abhandlungen d. k. Ge-
sellsch. d. Wiss. zu Göttingen«.) Göttingen, Dieterich's Vorl. 104 S.

8*. 4. n. 6 ^ '
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% Spraohw. — II. Seinjt. Spr. Hebr. Chald. Syr. Arab. 13

a. Hebräisch. Cbaldäisch.

Bowman, T. , a new, easy, and complete Hebrew course: containing a

Hebrew grammar. With copious Hebrew and English exercises,

strictly graduated: also a Hebrew-Englisb and English-Hebrew lexicon.

In two parts. Part 1 : Regulär verbs. Edinburgh , Clark
;
London,

Hamilton. 208 p. 8. 7 sh. 6 d.

Levy, J., neuhebräisches u. chaldäisches Wörterbuch über die Talmudim
u. Midraschim. Nebst Beiträgen v. H. L. 'Fleischer. lO.Lfg. Leipzig,

Brockhaas. 2. Bd. S. 449—542. hoch 4. ä n. (i ^
Schnedermann, Geo., die Controverse d. Ludovicus Cappellns mit den

Buxtorfen über das Alter der hebräischen Punctation. Ein Beitrag
zu der Geschichte des Studiums der hebr. Sprache. Leipzig, Hinrichs'

Verl. 68 S. gr. 8. n. 1 JL 60 &
Vosen, C- H., rudimenta Hnguae hebraicae scholis publicis et domesticae

disciplinae bravissimo accommodata. Quinto ed., retractavit, auxit Fr.

Kaulen. Freiburg, i/Br., Herder. IV, 128 ß. gr.8. n. 1 JL 80

b. Syrisch.

Baet hgen, Frdr., Sindban oder die sieben weisen Meister. Syrisch und
Deutsch. Leipzig, Hinrichs' Verl. 38 u. 26 S. gr. 8. n. 2 JL 80 ^

c. Arabisch.

Dieteriei, Fr., die Philosophie der Araber im X.Jahrh. n. Chr. 2. Thl.

Mikrokosmus. Leipzig, Hinrichs' Verl. VIII, 204 S. gr. 8.

n. 7 JL 60 & (8 Thle. cplt. n. 51 JL 40 ^l)

—- Thier u. Mensch vor dem König der Genien. Ein arab. Märchen aus

den Schriften der Lautern Brüder in Basra , im Urtext hrsg. u. m. e.

Glossar versehen. Ebds. VIII, 146 u. 110 S. Lex.-8. n. 8 JL
Hirtjc hfeld, Hartwig, jüdische Elemente im Koran. Ein Beitrag zur

Koranforschung. Berlin 1878. 71 8. 8. (Diss. Argentor.)

Ja is, Ibn, Commentar zu Zamachsari's Mufassal. Nach den Handschriften

zu Leipzig, Oxford, Constantinopei u. Cairo auf Kosten der deutschen
morgenländischen Gesellschaft hrsg. v. G. Jahn. 4. Hft. Leipzig,

1878, Brockhaus' Sort. in Comm. S. 481— 640. gr. 4. a n. Iii JL
Regia, Marc, conaiderations generales sur Paction scientifique des Arabes

au moyen äge. Versailles, impr. Cerf. 7 p. 8. (Extr

)

Sa'di's, Muslicheddin, Aphorismen u. Sinngedichte. Zum ersten Male
hrsg. u. übers. Mit Beiträgen zur Biographie Sa'di's. Von Wilh.
Bacher. Mit Subvention des Autors durch die kais. Akademie
der Wissenschaften in Wien. Strasburg, Trübner. LXXIV, 200 S.

8. n. 6 JL
Socin, Alb., arabische Sprichwörter u. Redensarten , gesammelt u. er-

klärt. Tübingen, Fues. 41 u. 14 S. gr. 4. n. 2 JL

III. I ral-AItaische Sprachen.

Berichte, literarische, aus Ungarn über die Thätigkeit der ungarischen

Academie der Wissenschaften u. ihrer Commissionen , d. ungar. Natio-

nal - Museums , der Kisfaludy- Gesellschaft, der histor. Gesellschaft, der
naturwissenschaftl. u. anderer gelehrten Gesellschaften u. Anstalten,

sowie auch einzelner Schriftsteller. Hrsg. v. Paul Hunfalvy. 8. Bd.

1879. 4 Hfte. Budapest. Leipzig, Brockhaus' Sort. 1. Hft. 216 S.

gr. 8. n, 8 JL
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Dallog, J., praktischer Lehrgang zur schnellen u. leichten Erlernung
der ungarischen Sprache. Nach F. Ahn 's Lehrmethode bearb. u. mit
e. kurzgefassten systemat. Sprachlehre versehen. L Thl. 53. Aufl.

Budapest 1878, Lampel. 144 S. 8. n. 72 geb. n. 88
Henry, H.

,
esquisse d'une grammaire raisonnee de la languc aleoute,

d'apres la grammaire et le vocabulaire de Ivan Veniaminov. Paris,

Maisonneuve. 79 p. 8.

Mackenzie, Captain C. F., a Turkish manual, comprissing a Condensed
grammar, with idiomatic phrases, exercises and dialogues, and voca-
bulary. London, Allen. 312 p. 12. 6 sh.

Nagy, Ludw.
,
praktischer Lehrgang zur schnellen und leichten Erler-

nung der ungarischen Sprache, nach F. Ahn bearb. 2. Curs. Buda-
pest, Tettey & Co. 70 S. 8. ä n. 80 $

Ney, Frz. , Anleitung zur Erlernung der ungarischen Sprache rar den
Schul- nnd Privatunterricht nach H. G. OUendorflPs Methode. 20.,

bedeutend verb. Aufl. Budapest, Lampel. XII, 512 S. 8. u.SJLQO^.
Jaba, Auguste, dictionnaire kurde-franc,ais. Publie par ordre de Paca-

demie imperiale des sciences par Ferd. Justi. St.-Pe'tersbourg. Leip-
zig, Voss. XVIII, 463 S. Lex.-8. n. 6 JL 20 £

Keinz, Frdr., zwei alte ungarische Texte aus einer Handschrift der k.
bayer. Hof- und Staatsbibliothek hrsg. München, Ackermann in Comm.
18 S. gr. 8. n. 50 £

Samarjay, Carl v., praktische Anleitung zur schnellen und leichten Er-
lernung der ungarischen Sprache nach P. Ahn's bekannter Lehrme-
thode. l.Curs. 100. Aufl. Budapest 1878, Lauffer. 120S. gr. 16. n.70<£

Shaw, Rob. Barkley, a sketch of the Turki language. As spoken in

eastern Turkistan (Kashghar and Yarkaud). In two parts. With liste

of names of birds and plants by J. Scully. Calcutta. London, Trüb-
ner. Part I. 130 p. 8. 7 eh. 6 d.

V&mbery, Herrn., die primitive Cultur des turko-tatarischen Volkes auf
Grund sprachlicher Forschungen erörtert. Leipzig, Brockhaus. IX,

276 8. gr. 8. n.6i

IV. Chinesisch. Japanesisch.

Cnshing, J. N., grammar of the Shan language. Rangoon. London,
Trübner. 60 p. 8. 9 sh.

Pfizm ai er , A. ,
Fortsetzungen der Zeichnung der zwei Pa. (Aus

:

»Sitzungsber. der k. Akad. der Wiss.«) Wien, Gerold's Sohn in Comm.
82 S. Lex.-8. n. 1 JL 40 £— zur Geschichte der Gründung des Hauses Thang. (Aus: »Sitzungsber.

der k. Akad. d. Wiss.«) Ebds. 1878. 82 S. Lex.-8. n. 1 JL 40 &— Nachrichten von Gelehrten China's. (Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad.
d. Wiss.«) Ebds. 1878. 82 S. Lex.-8. n. 1 JL 40 ^.

— Nachträge zu japanischer Dialectforschung. 2. Abth. (Aus : »Sitzungs-

ber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Ebds. 1878. 82 S. Lex.-8.

n. 1 JL 40 (1. u. 2.: n. 2 JL 60
— über einige chinesische Schriftwerke des 7. u. 8. Jahrhunderts n. Chr.

(Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Ebds. 82S. Lex.-8. n. le^40$
Kosnv , Leon de, le Lotus, recueil de documents originaux relatiis a l'ü-

rient bouddhique, traduits du chinois, du mongol, du mandchou, du
coreen, du japonais, de l'annamite, du siamois, du cambodgien, du
birman, du Bauskrit, etc., et publies. I. Zitu-go kyau , Dö-zi kyau,

l'enseignement des verites et Penseignement de la jeunesse, traduits

du japonais. Fascicule 1. Paris, imp. de la Revue Orientale et ame-

— — m *
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ricaiae; 47, avenue Duquesne. VIII, 48 p. avec vign. et 15 fac-simile

litbographiques da texte original. 8.

Le Lotus parait par fascicules imprioute en noir et en couleur. L'a-

bonDement: Paris, 15 fr.; ddpartements et union postale, 16 fr.;

pays d'outre-mer, 18 fr.; donne droit k quatre fascicules.

Satow , Ernest Mason , and Ishibaahi Masakata , an English-Japanese

dictionary of the spoken language. 2nd ed. London, Trübner. 16.

•12 sh. 6 d.

V, Amerikanische Sprachen.

Machoni de Oer den a. Antonio, arte y vocabulario de la Lengua Lule

y Tonocote. Compuestos con facultad de aus Superiores. En Madrid
por los Herederos de Juan Garcia Infanzon, Ano de 1732. Reimpreso
en Buenos Aires por Pablo E. Coni, 1877. Buenos Aires. London,
Trübner. 260 p. 8. 7 sh. 6 d.

VI. Baskisch.

Van Eyg, J. W. J., Grammaire comparee des dialectes basques. Paris,

Maisonneuve. XI, 535 p. 8.

TU. Polyglotten.

Honsel, J., schweizer Sprachen-Trichter in Sprüchwörtern. Deutsch—
Englisch — Französisch — Italienisch — Lateinisch. Genf. Berlin,

Kortkampf in Comm. 48 S. gr. 8. n. I JL 20
Pe8chek, Ant. Alb., grosses Wörterbuch der modernen europäischen

Sprachen. 1. Thl. 83-39. Lfg. Brünn, Peschek. S. 257—312.
gr. 4. a 1 JL

Sainte-CIaire, Arth. M. de, a dictionary of english, french, and ger-

raan idioms, figurative expressions and proverbial sayings. Assisted

by Eman. Pasquet for the french and Otto Hölscher for the german.
In ca. 14 parts. Part l. London 1878. Berlin, Langenscheidt. VI,
48 S. gr. 4. baar n. 3 JL

Buchhandlerische Anzeigen.

Für unsern Verlag befindet sich in Vorbereitung:

De Graecae linguae dialectis
scripsit

M. L. Ahrens.

Zweite umgearbeitete Auflage
von

Dr. Rieh. Meister in Leipzig.

Anleitung znm Uenersetzen ans dem Deutschen ins Griechische

von I>r. W. H. Blume.

Vierte umgearbeitete Auflage
von

Conreotor Dr. Btfttger in Königsberg i/N.

Vandenhoeek & Rnprecht in Göttingen.

I
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Bachhändlerische Anzeigen. $

Neuester Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen.

Heinrich Dietrich Miüler,

der

Indogermanische Sprachbau
in seiner Entwicklung.

Erster Theil.

29 Bogen, gr. 8. Preis 9 JL

Carl Pauli, Dr.,

truskische 8ttilei.
Erstes Heft.

Ueber die Bedeutung der etruskischen Wörter
dera, lautw eteri und lautni.

7 Bogen, gr. 8. Preis 2 JL 40 J>

«J- Lattmann, Dr. ?

Griechisches Lesebuch für Quarta.
3. verb. Aufl. I JL 20 &

Lateinisches Elementarbuch flir Sexta.
Vierte — erweiterte u. dem bestehenden Lehrplane angepasste — Bear-
beitung der >Vorschale iür den lateinischen Elementarunterricht«. 1 JL

Lateinisches Lesebuch für Quinta.
Mit erklärenden Noten, Lexicon u. zwei Karten von Griechenland u. Rom.
Des lateinischen Lesebuchs ersten Theiles sechste verm. Aufl. 1 JL

Lateinisches Uebungsbuch für Quinta,
mit Formenlehre und Satzlehre.

Der ersten Hälfte des lateinischen Uebungsbuches fünfte verm. Auflage.

1 JL 20 £
(Ein Uebungsbuch für Quarta ist unter der Presse.)

"W^örtervei^zeicliiais®
zu den Lateinischen Grammatiken v. Lattmann u. Müller,

gratis für diejenigen Anstalten, welche die Grammatiken gebrauchen,

ohne auch das >latein. Uebungsbuch« eingeführt zu haben.

W. H. Blume, Dr.,
Lateinisches Elementarbuch. L TM. 15. Aufl.

üebersetzungen aus dem Latein, ins Deutsche. Nebst den Vorübungen.

1 JL 60 £
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Geordnete Uebersicht

aller auf dem Gebiete der elassischen

ALTERTHUMSWISSENSCHAFT
wie der älteren und neueren

SPEACHWISSENSCHAFT
von Juli bis December 1879

in Deutschland und dem Ausland neu erschienenen Bücher.

(Mit einem alphabetischen Register.)

Besonderer Abdruck aas der

BIBLIOTHECA PHILOLOGICA

W. Müldener,
Dr. ph

.
, Unterbibliothekar der K. Unir.-Bibliothek n Halle a. 8.

Bitter den Sache.- Erneet. Haniorde&a II.
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Meine Uebersiedelung von Güttingen nach Halle und das an diesem

Orte herrschende Verhältniss der Bibliothek zn dem akademischen Leseverein

machen es mir leider für dieses Mal unmöglich in gewohnter Weise die

Excerpte aus den Zeitschriften zu bringen ; ich hoffe es im nächsten Hefte

nachzuholen. »

Halle a/S. im Febr. 1880. Mü ldener.

Classfsche Altertumswissenschaft.

I. Encyclopädien: Zeitschriften. Schriften der Akademien
und gelehrten Gesellschaften. Geschichte der Philologie und

gelehrter Anstalten. Biographien. Vermischte Schriften.

Buonarroti, il, di Benvenuto Gasparoni, continuato per eura di Enrico

Nardooci. febbr.— avrile 1879. Roma. 12 L. all'anno.

Inhalt: G.P., le biblioteche. — Giuseppe Schuhmann, Le affinita elet-

tive, romanzo di Göthe. — Feiice Nueiner, Tre sonetti iuediti. —
E. Narducci, L'inchiests della Biblioteca Alessandrina. — Ders.,
Roma vecchia. — Ders., Documento inedito riguardante la morte di

Lucrezia Borgia. — E. Civita, Saggio d'iscrizioni per un Panteon

d'Mustri italiani. - E. Novell i, D'un codice della biblioteca Angelica

di Roma.— Due lettore di Torquato T a s s o pubblicate secondo gli autografi.

Jahrbücher, neue, für Philologie und Pädagogik. Herausgegeben von
Dr. Alfred Fleckeisen und Dr. Hermann Masius. 119. u. 120.

Band. 6—10. Heft.

Inhalt: 5. 6. Heft. I. Abth. E. Kammer, Nochmals für Homer und
Aristarch. — K. Roes borg, zu Appollinaris Sidonius. — A. Lud-
wich, zum Homerischen Demeter-hymnos. - R. Köhler, zur Odyssee
[xl63]. — W. 8chwartz, Zeus und Kronos als wolkenverschlinger.

— W. Brandes, zu Ausonius. — O. Schneider, Emendationum
Aristophanearum decas nona et deeima. — A. Gladisch, Berichti-

gung eines fragmentes des Parmenides. — W. H. Roscher, über

die sitte des <sv¥bi)(*a. — J. Sit zier, Kallinos oder Tyrtaios? —
E. A. Junghahn, Studien zu Thukydides. — Ch. Cron u. O. Erd-
mann, zu Piatons apologie. — A. Philip pi, über einige reden des

Isaios und Demosthenes. — H. Peter, über einige Schriftsteller des

namens Pollio. — J. N. Ott, zur abwehr (gegen hm. Leo Ziegler),

n. Abth. F. Zitzscher, die abschaffung des lateinischen aufsatzes an
den gymnasien Elsasz-Lothringens. (schlusz). — A. Masius, Flavio

Biondo. sein leben und seine werke. — Wartenberg, zur belage-

rung von Alesia. — R. Boxberge r, unsere Volkslieder.

7. Heft. I. Abth. H. Müller-Strü hing , zur Schlacht von Ma-
rathon. — Ch. Herwig, zur responsionsfrage bei AiBchylos. — F.

Kern, zu Sophokles Antigone. — H. Flach, zu Pindaros (01.1.28).
— Ch. Ziegler, Nachtrage zu meiner dritten ausgäbe des Theokri-

tos. — Ad Lange, Entgegnung (betr. den taktiker Aineias). — C.

Sc h aper, zur litteratur des Virgiüus. — J. Kvicala, Vergilstudien

(Prag 1878). — W. Kloucek, kritisches und exegetisches zu Vor-

gilius (ebd. 1879). — E. Baehrens, über die handschriften des Tj

bullus. — K. Rossberg, kritische nachlese zu Dracontius und der

«J
BIMiotlwc» Philologie*. 1379. 2. 18
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136 Classische Alterthumswissenscbaft. — I. Zeitschriften. $

sog. Orestia tragoedia. — E. Kammer, zur Iliaa (£ 384 ff.). — A.
De der ich, zu Livius buch XXI. — E.Ziege ler, zu Lukianoa. —
R. Unger, zur kritik der scriptores hiatoriae Augustae I.

8. Heft. I. Abth. R. Meister, zur Chronologie des böotiachen voca-

lismua. — P. Egen ol ff, au den acholien dea Dionyaioa Tbrax. —
H. Stadtmüller u. J. Kvicala, zur kritik dea Euripidea. — H.
Ron ach, Lampenae bei Placidu8. — W. Herbst, zu Thukydides.
— E. Baehrena, zu Tiberianua (II 28). — J.N.Ott, berichtigungen

und nachtrag. — G. Ungermann, zu Salluatiua. — W. Schwartz,
noch einmal Zeua ala wolkenverachlinger. — W. Gebhard i, zum ersten

buche von Vergiüus Aeneia. — Philologische gelegenheitsachriften.

II. Abth. ***, Noctea scholasticae. (schluaz). — Fahle, altes und
neues aus der schule. — Cornelius Müller, nekrolog.

9. Heft. I. Abth. K. von Jan, auletischer und aulodischer nomos.
— H. Guhrauer, zur geschichte der aulodik bei den Griechen. —
W. H. Roscher, zu Appianos (b. civ. II. 62). — Ch. Cron, Mar-
ginalien zu Arnold Hugs ausgäbe des Platonischen Symposion. —
J. Belocb, zu Timaios. — Th. Thalheim, die dokimaaie der be-

amten in Rom. — H. Röhl, eine metrische altargivische inschrift.

— K. Hartfelder, der d(tybs Xoyos. — F. Rühl, der schätz

des Ptolemaios H Philadelphos. — A. Strelitz, Emendationes Pe-

tronii satirarum. — H. Bruncke, über die ordinarii bei Vegetius.
— A. Hug, erkl&rungen (betr. den taktiker Aineias). — R. Duncker,
zu Eutropius. — Philologische gelegenheitsachriften.

II. Abth. J. F. Kräuter, ein angebliches lautgesetz des neuhochdeut-

schen. — J. Ley, beitrage zur hebräischen grammatik. — A. Gasda,
das erste gedieht des Boetius.

10. Heft. I. Abth. S. M ekler, zur kritik des Euripides. — J.Sitz ler,

zu Solons Fragmenten. — M. Wohlrab, knabenliebe und frauenliebe

im Platonischen Symposion. — Th. Fritz sehe, zu Pindaros (Ol. 1,

28). — A. Philippi, Hermokopiden. — P. Stengel, die zunge

der opferthiere. — R. L ö h b a c h, der goldene 8chnitt im hexameter.

— P. Egenolff, zu Apollonias Dyakoloa. — O. Wichmann, zu

Lukianoa. — L. Hellwig und C. Gneis se, zu Salloatiua. — K.

Hartfelder, zu Xenophona anabasis (V, 2, 9). — G. Löwe, Glos-

sographisches. — Leo Ziegler, Audiatur et altera pars (gegen J.

N. Ott). — Philologische gelegenheitsschriften.

H. Abth. F. Fügner, das belgische unterrichtswesen und die reformen

dea jetzigen miniateriums. — J. Müller, die Zwickauer Schulordnung

von 1523. ein beitrag zur geschichte des dreisprachigen unterrichte.

— Dronke, bericht Über die Verhandlungen der vierunddreiszigten

Versammlung deutscher philologen und Schulmänner zu Trier. — Per-

sonalnotizen.

Jahrbücher für classische Philologie. Herausgegeben von Alfr. Fleck-
eisen. 10. Suppl.-Bd. 3. (Schluss-)Hft. Leipzig, Teubner. III und
S. 471-696. gr. 8. 4 JL 80 £ (10. Bd. cplt: 14 JL 60 §)

Jahresbericht über die Fortschritte der classischen Alterthumswissen-

schaft herausgegeben von Conr. Bursian. 7. Jahrg. 1879. 12 Hfte.

(17—20. Bd.) Mit den Beiblättern: Bibliotheca philologica classica.

7. Jahrg. (1880) und Biographisches Jahrbuch für Alterthumskunde.
3. Jahrg. (1880). Berlin, Calvary & Co. 1. Hft. 18. Bd. S. 1—64
und 19. Bd. S. 1— 48. gr.8. 8ubscr.-Pr. baarn. 80^; Ladenpr. n.BSJC

Jahresheft, 11., des Vereins schweizerischer Gymnasiallehrer. Aarau,
kayer lä tider in Comm. 78 S. gr. 8. 1 JL 20 $

Mehr Licht! Eine deutsche Wochenschrift für Literatur, Kunst und
nationales Leben. Herausgegeben von Adf. Glaser. 2. Jahrg. Oc-
tober 1879— September 1880. 62 Nrn. (2 B.) Berlin, Teschner &
Kosenhauer. gr. 4. Vierteljährlich baar 3 JL

: »ilmm
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Propugnatore , il, studii filologici, storici e bibliografici. Bologna,

Romagnoli. fasc. di maggio - ottobre. 18 L. 80 c. airanno.

Sommario: F. Labrussi di Nexima, quando nacqae Dante Alig-

hieri? — V. Imbriani, sulla rabrica dantesca nel Villani. — Pas-
serini, modi di dire proverbiali e motti popolani italiani

,
spiegati

e commentati da Pico Luri di Vassano. — F. Kol si nel Ii, conver-

sazioni letterarie: dialoghi ein quo (cont.) — L. Gaaiter, le lettere

ed opere postnme. = Bibliografia = E. Monaci, Indice dei

Canzoniere Chigiano (cont.) — V. Pagano, della formazione della

lingna italiana e dei dialetti italici. — V. Imbriani, sulla rabrica

dantesca nel Villani. — T. Casini, la vita e le poesie di Ramber-
tino Bovalelli. - L. Cappelletti, la Lisa e il re Pietro d'Aragona.
— A. Neri, alcnni scritti inediti di T. Galli. — L. Buberto, le

egloghe dei Petrarca. — Pas serini, modi di dire proverbiali e motti

popolari italiani, spiegati e commentati da Pico Lari di Vassano. —
— G. Salvo-Cozzo, le edizioni siciliane dei secolo XVI.

Schriften der Universität zu Kiel aus dem Jahre 1878. Band XXV«
Kiel 1879, Univ.-Buchh. 4.

Philolog. Inhalt: Ed. Lfibbert, de gentis Clandiae commentariis do-

mesticis. — G. Schirren, über Macchiavelli. — Ed. Lübbert,
Pindaros von Kynos Kephalai. — L. Klatt, die Wiederholung und

Auslassung gewisser Form- und Bedingungswörter in der französischen

Prosa des XIII. Jahrhunderts. — E. Krichauff, quaestiones de

partieipii apud Sophoclem usu. — E. Schwartz, de metaphoris e

mari et re navali petitis quaestiones Euripideae. — A. Wach hol ta,

de litis instrumentis in Demosthenis quae fertur oratione in Macarta-

tum. — H. Schnoor, quaestiones Plautinae. — A. Biese, de ob-

iecto interno apud Plautum et Terentium atque de transitu verbalium

notionum.

Stadien, Leipziger, zur classischen Philologie. Herausgegeben von G.
Curtius, L. Lange, 0. Ribbeck, H. Lipsius. 2. Bd. 1. Hft.

Leipzig, Hirzel. 124 S. gr. 8. 8 JL
— Wiener. Zeitschrift für classische Philologie. Suppl. der Zeitschrift

für Österreich. Gymnasien. Red.:W. Härtel, K. Schenkl. 1. Jahrg.

1879. 2 Hfte. Wien, Gerold's Sohn. 1. Hft. 160 S. gr. 8. 10 JL

Verhandlungen der 38. Versammlung deutscher Philologen und Schul-

männer in Gera vom 30. September bis 2. October 1878. Leipzig,

Teubner. IV, 156 8. gr. 4. 6 JL 10 £
Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. Red. W. Härtel, K
Schenkl. 30. Jahrg. 1879. 12 Hfte. 1. Hft. 80 8. Wien, Gerold's

Sohn. gr. 8. 24 JL

7*1

Abhandinngen der historischen Classe der königl. bayerischen Akade-
mie der Wissenschaften. 14. Bd. 8. Abth. (In der Reihe der Denk-
schriften der 51. Bd.) München, Franz in Comm. III, 196 S. gr. 4.

d.d. 6 JL 30 &— der philosophisch - philologischen Classe der königl. bayerischen Aka-
demie der Wissenschaften. 16. Bd. 1. Abth. (In der Reihe der
Denkschriften der 52. Bd.) Ebd. III, 240 S. gr. 4. n.n. 9 JL— der königl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften vom J. 1877 u.

1878. 6. Folge. 9. Bd. (Mit 6 lith. Taf.) Prag 1878, Tempsky.
633 S. gr. 4. cart. 30 JL— der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 24. Bd.
vom J. 1879. Göttingen, Dieterioh's Verl. VII, 609 S. gr.4. 48 JL

Almanach der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 29. Jahrg. 1879.
Wien, Gerold's Sohn in Comm. 252 S. gr. 8. 2 JL 50 ^

§1«* *Jk
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Annales de la Societe academique de Nantes et du departement de la

Loire-Inferieure. 1878. Volume 8 de la 5e serie. Nantes, imp. Mel-

linet. 358 p. 8.

Association bretonne. Agriculture, archeologie. 19e Session, tonne ä

Vitre* en 1876. Comptes rendus, prooes-verbanx et memoiree. Saint-

Brieao, imp. Prud'homme. LXXIT. 636 p. et pl. 8.

Atti della Reale Accademia di scienze morali e politiche di Napoli,

olume 16. Napoli, tip. e stereotip. della R. Universita. 8.

— della R. Accademia delle scienze di Torino, vol. XIV. disp. IV—VI.

(marzo 1879). Torino, Paravia. p. 553—1110. 8.

— dell'Ateneo Veneto, Serie III, volame II, anno accademico 1878—79,

pantata II. Venezia, Cecchini. p. 61 a 116 8. 1 L.

— del Reale Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti, dal novembre
1878 all* ottobre 1879. Tomo V, serie V, disp. 5—8. Venezia, An-
tonelli, 1878-79. 8.

ßallo, Luijn, Relazione dei lavori dell'anno accademico 1876—77, letta

nella tornata inaugrurale dell' anno 1878 (17 dicembre 1877). Tre-
viso, tip. Zoppelli, 1878. 20 p. 4. (Estr. d. Bollet.d. Ateneo di Treviso.)

Balletin de l'Academie royale des sciences , des lettres et des beaux-
arts de Belgique. No. 3—7. 1879 BrnxMles, Hayez. Par an. 10fr.

— mensuel de l'Academie de Clermont (Pny-de-Döme , Allier, Cantal.

Correze, Creuse, Haute-Loire). Ire annee. No. 1. 1er aout 1879,

Clermont-Ferrand, imp. Mont-Louis. 32 p. a 2 col. 4.

Abonnement : nn an, 5 fr. Un numero, 50 c.

— de la Societe academiqae de Bonlogrne. 1878. Boulogne -sur-Mer,
imp. Aisrre. 604 p. 8.

— de la Societe polymathique da Morbiban, annee 1878. Vannes, imp.
Galles. 267 p. 8.

— de la Societe nicoise des sciences naturelles et bistoriques , annee
1879. Nice, Caovin-Empereor. 259 p. et 3 pl. 8.

— de la Societe des sciences historiqnes et naturelles de PYonne. An-
nee 1878. 32e volume (I2e de la 2e serie). Auxerre, au secretariat

de la Societe; Paris, Masson; Durand et Pedone-Lanriel. XCIII,

280 p. et plancbes. 8.

— de l'Academie du Var. Noavelle serie. T. 8. 1877—1878. Tonion,
impr. Laurent 475 p. 8.

Bulletins de la Societe de statistique . sciences, lettres et arts du de-

partement des Deux-Sevres. T. 8. 1876—1878. Niort, Clonzot.

494 p. 8.

CaUlemer, E., Hnstitut et les Academiesde province, par F. Bouillier;

rapport. Lyon, imp. Riotor. 15 p. 8. (Extr.)

Comptes - rendns
,
proces - verbaux et memoires de VAssociation bre-

tonne. Vingt-et-unieme Session, tenue ä Auray en 1878. Agricnlture,

archeologie. Saint-Brieuc, impr. Prud'homme. XLVIII, 316 p. 8.

Denkschriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Philo-

sophisch - histor. ClasBe. 29. Bd. Mit einer Fig. im Texte. Wien,
Gerold'« Sohn in Comm. 341 und 117 S. Imp -4. 22 JL

Doncin, F. P., Table alphabetique des noms d'auteurs et des matieres

contennes dans les Annales de la Societe academique de Nantes et de
la Loire-Inferieure depuis sa fondation , en 1798, jusqu'en 1878 inclu-

sivement. Nantes, imp. Mellinet. 146 p. 8.

Giranx, H., Compte-rendu des travaux de la Societe d'agriculture, com-
merce, sciences et arts du departement de la Marne pendant l'annee

1878—1879. Chälons-sur-Marne
, imp. Thouille. 35 p. 8. (Extr.)

Handlingar, Svenska akademiens. LIV. Sthlm, Norstedt & Soner.

L
520 S. 8. 5 Kr. 60 öre.

M%——————— .
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Histoire des sciences, des lettres et des beaux-arts en Belgique. Tra-
vaux de l'Academie royale de Belgique (1772 -1872), par MM. Qae-
telet, Thonissen, Gachard , Snellaert, Polain, De Basscher, Ed. Fetis,

Mailly, De Tilly
,
Dnprez, De Köninck , Van Beneden , Morren et De«

walqae, membres de l'Academie. Tome Ier. (Lettres. Histoire. Lit-

terature flamande. Grands ecrivains. Biographie nationale. Beaux-
arts.) Nouvelle edition. Bruxelles, Muquardt. XXX. 873 p. 8.

Jaarboek van de koninklijke akademie van wetenschappen govestigd te

Amsterdam, voor 1878. Amsterdam, Müller. 4,XCVen60bl. gr.8. 1 f

.

Jahresbericht, 56 , der schlesischen Gesellschaft für vaterlandische Cul-

tnr. Enth. den Generalbericht über die Arbeiten und Veränderungen
der Gesellschaft im J. 1878. Breslau, Aderholz. VIII, 831 S. gr.8.

haar 4 JL 50
Istitnto , Reale , lombardo di scienze e lettere. Rendiconti. Serie II,

vol. XII. fasc. XIV e XV. Milano, tipogr. Bernardoni di C. Rebes-
chini e C. p. 587 a 674. 8.

Journal of the royal Asiatic society of Great Britain and Ireland. New
series, vol. XI. Part III. August, 1879. 8 sh.

— of the Bombay brareh of the Royal Asiatic society. Edited by the

secretaries. No. XXXVI. Vol. XIV. 1878. 163 and XVIII p. and
11 plates. 8 sh.

— of the 8traits branch of the Royal Asiatic society. No. 1.2. 260 p.

8 foMed maps and 3 plates July, 1878—Deob. 1879. 8. 9sh. each.

Memoire« couronnes et memoires des savants etrangprs publies par

l'Academie royale des seiences . des lettres et des beaux-arts dp Bel-

gique. Tome XXXIX. Bruxelles, imp. Hayez. 507 p. 4.

— Tome XLI. 535 p. et 14 pl 4.

— de l'Academie des seiences, arts et belles-lettres de Dijon. 3e se*rie.

T. 5. Annee 1878 -79. Dijon , Laraarche ; Paris , Derache. 504 p.

et 15 planches. 8.

— de l'Academie des seiences de l'Institut de France. T.41. 2e serie.

Paris, impr. Firmin-Didot. CXIV, 628 p. et planches. 4.

— de l'Academie des seiences, belles-lettres et arts de Lyon. Glasse

des lettres. T. 18. (1878-1879.) Lyon, Palud; Paris, Bailiiere.

413 p. 8.

— de l'Academie imperiale des seiences de St.-Petersbourg. VII. Serie.

Tome XXVI. Nr. 12—14. St. Petersbourg. Leipzig , Voss. Imp.-4.

5 Jf, 70 ^.

Tome XXVII. Nr. 1. ibid. Imp.-4. 80
— de l'Academie des seiences, inscriptions et belles-lettres de Toulouse.

8e serie. T. 1. Premier semestre. Toulouse, impr. Douladoure.
XVI, 286 p. 8.

— de la Society d'histoire, d'archeologie et de litterature de l'arron-

dis8ement de Beaune (1876-1877.) Beaune, impr. Batanlt-Morot.

1878. 398 p., planches et fac-simile. 8.

— de la Societe academique de l'arrondissement de Boulogne-sur-Mer.

T. 10. Boulogne-sur-Mer, imp. Simonnaire. 299 p. 8.

— de la Societe d'^mulation de Cambrai. T. 35. Cambrai , impr. Re-
naut. 523 p. 8.

— de la Societe Academique Indo Chinoise de Paris. Tome II. L'on-

verture du Fleuve Rouge au commerce et les evenements du Tong-
Kin 1872—1873. Journal de voyage et d'expedition de J. Dapuis.

Paris. XIII, 324 p. With portrait and a map. 4. 15 s.

— de la Sociele litteraire, historique et archeologique de Lyon. Annees
1877 et 1878. Lyon, Brun. LX, 517 p. et 2 planches. 8.

— de la Societe d'agriculture , commerce , seiences et arts du departe-

ment de la Marne. Annee 1877—1878. Chalons-sur- Marne ,
impr.

Martin. 832 p. avec fig. et 3 planch. 8.
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Memoire« de la Societe historique et archeologique de Parrondisse-

ment de Pontoise et du Vexin. T. I. Paris, 8eyes. XVI, 79 p. et

3 planches. 8.

— de la Societe d'emulation de Roubaix. T. 5. (1876—1878.) Rou-
baix, Dardenne. 398 p. 8.

— de la Societe d'agricalture et des arts da departement de Seine-et-

Oise, publies depois le ler janvier jusqu'au31 decembre 1877. 2eserie.

T. 11. Versailles, impr. Aubert. 214 p. 8.

Memorie dell* Accademia delle scienze dell'Istituto di Bologna. Serie

terza, tomo IX. Bologna, tip. Gamberini e Parmeggiani. 698 p. 4.

— della Regia Accademia di Scienze, Lettere ed Arti in Modena. Tomo
XVIII. Modena, Societk tipografica, 1878. LXXI, 238 p. 4.

Notices , memoires et documents pnblies par la Society d'agriculture,

d'archeologie et d'histoire naturelle du departement de la Manche.
6e volume. Saint-L6, irap. Elie. 107 p. avec. fig. 8.

öfversigt af Kongl. Vetenskabsakademiens (örhandlingar. 36e arg.

1879. Sthlm, Norstedt & Söner. 8. För arg. (10 hfn) 6 Kr.
Oliver Hnrtado , M. , noticia de las actas de la Real Academia de la

Historia, leida ante S. M. el Rey en junta publica de 29 de Junio de
1879. Madrid, impr. Rodriguez. 116 p. 4.

Pacia, Antonio, colle^io Asiatico diNapoli; suo sorgere, suo progredire,

suo decadere, suo avvenire: considerazioni. Napoli, tipogr. Carluccio.

18 p. !&
Papei'8 o' the Manchester Literary Club. Vol. 5. Illustrated. Man-

chester, Heywood. 292 p. 8. 7 sh. 6 d.

Rendiconto delle sessioni dell'Accademia delle scienze dell'Istituto di

Bologna. Anno accademico 1878-79. Bologna, tip. Gamberini e

Parmeggiani. 202 p. 8.

Sitzung, die feierliche , der kais. Akademie der Wissenschaften am 29.

Mai 1879. Wien, Gerolds Sohn in Comm. 138 S. 8. 1 JL 40 £
Sitzungsberichte der philosophisch - philologischen und historisohen

Classe der k. b. Akademie der Wissenschaften zu München. 1879.

3. 4. Heft. München, Franz in Comm. 1. Bd. IV u. S. 227-438.
gr. 8. a 1 JL 20 c)

— der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. — Register IX zu den
Bdn. 81—90. Wien, Gerolde Sohn in Comm. IV, 47 S. Lex.«8. n. 80^

93. Bd. H. 1—4. Ebds. 740 S. Lex.-8. 9 JL 90 J
94. Bd. 1. 2. Hft. Ebd. V u. 705 S. Lex.-8.

cplt : 9 JL 60 $
Soctätl des sciences et arts de Vitry-le-Francois. IX. 1878. Vitry-le-

Francois, imp. Pessez. 618 p. et planches. 8. 5 fr.

Travanx de l'Academie nationale de Reims. 69e vol. Annee 1875—
1876. Reims, Deligne et Renart. 358 p. 8.

— de la Societe d'agriculture , des belles-lettres , sciences et arts de
Rochefort. Annees 1877—1878. Rochefort, imp. Theze. 67 p. 8.

Verhandlungen van het Bataviaasch genootschap van knnsten en we-
tenschappen. Deel XL. (23 schetsen van Wayang stekken (Lakon's),

gebruikelijk bij de vertooningen der Wayang-Poerwa op Java) (in

Javaansohe karakters.) Batavia, Bruining. 439 bl. 8.

Verslagen en raededeelingen der koninklijke akademie van wetensehap-
pen. Afdeeling letterkunde. 2e reeks. 8e deel. 3e stuk. Amster-

dam, Müller, bl. 269-377 en VII bl. 8. 1 f. 20 c.

Vermischte Schriften.

Amendani, Giuseppe, dell'ufficio del bibliotecario : appunti. Napoli«

tip. dell'Accademia R. delle scienze. 20 p. 8.

_ . *§Jfc
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Asgmns, A
,
Mitheilang über die Bibliothek, insbesondere über die Hand-

schriften und alteren Druckwerke des Domgymnasiums. Merseburg.

S. 29— 36 d. Progr. 4.

Andi-'t, L., essai sur l'imprimerie en Saintonge et en Aunis. Pons, Te-
xier. 211 p. avec vignettes. 8. 6 fr.

Bindewald, Otto, zur Erinnerung an Frdr. Ludw. Karl Weigand.
Glessen, Ricker. 112 S. 8. (Progr.)

Catalogne de la bibliotheque des archives departementalt s du departe-

ment de Seine-et-Oise (aoüt 1879). Versailles, impr. Cerf. 73 p. 8.

— de la bibliotheque du ministere des Affaires etrangeres (arrete au 81

decembre 1877). Bruxelles, imp. Lhoest etCoppens. VIII, 538 p. 8.

Chronik der Universität Kiel. Kiel, Universitäts-Buchh. 96 S. baar n. 2 Jf,

Dittmar, II., Verzeichniss der Handschriften und alten Drucke der Bib-

liothek des Dom-Gymnasiums. II. Thl. Magdeburg. 62 S. 4. (Progr.)

Eyssenhardt , Franc. , epistula urbica (ad Joa. Classenum). Hamburg,
Nolte. 10 S. gr. 4. baar n.n. 1 JL 20 <J

Fago , R. , note pour servir a l'histoire de l'imprimerie a Tülle. Tülle,

imp. Crauffon. 24 p. 8. (Extr.)

Falk
,
Frz., die Druckkunst im Dienste der Kirche zunächst in Deutsch-

land bis zum Jahre 1520. Hrsg. von der Görres-Gesellschaft. Köln,

Bachem. 108 S. gr. 8. 1 JL 80 £
Festschrift zur Begrüssung der XXXIV. Versammlung deutscher Philo-

logen und Schulmänner zu Trier, überreicht im Namen der XVI. Ver-
sammlung rhein. Schulmänner. Bonn. Köln, Rumke & Co. III, 194 S.

gr. 8. 2 JL
Freund, Wilh. , Triennium pbilologicum oder Grundzüge der philologi-

schen Wissenschaften, für Jünger der Philologie zur Wiederholung und
Selbstprüfung bearbeitet. 1. Sem.-Abth. 1— 4. Hft. 2. verb. Aufl.

Leipzig, Violet. S. 1- 334. gr. 8. a 1 d
Gatien-Arnoult, histoire de Puniversite de Toulouse. (Troisieme frag-

ment.) Toulouse, imp. Douladoure. 32 p. 8. (Extr.)

Ganllieor, E. HM etudes sur la typographie genevoise du XVe auXIXe
siecle et sur les origines de l'imprimerie en Suisse. Geneve et Bäle,

Georg. 259 p. 8. 6 fr.

Gennari, Aldo, l'universita di Ferrara: studii. Ferrara, tip. Sociale.

143 p. 8. 2 L.
Genthe, Herrn. , kurze Geschichte des fürstlich Waldeckischen Landes-
gymnasiums Fridericianum zu Corbach. Ein Gedenkblatt zur 3. Sä-

kularfeier desselben am 2—4. Juli 1879. Im Namen des Festaus-

schusses verfasst. Mengeringhausen. Corbach
,
Urspruch. IV , 33 S.

gr. 8. baar 40 ^.

Griesbach, H. t
nochmals Gymnasien und Realschule. Berlin, Burmester

& Stempeil. 33 S. gr. 8. 60 £
Grimm, Jac, kleinere Schriften. 1. Bd. A. u. d. T.: Reden und Ab-

handlungen. 2. Aufl. Berlin, Dümmler's Verl. VII, 415 S. gr. 8.

9 JL
Grobe, L., das Gymnasium acaderaicum zu Hildburghausen. — Hildburg-

hausen. 24 S. 4. (Progr.)

Hartwig, Theod., das dreibundertjährige Jubiläum des Gymnasiums.
Mengeringhausen. 18 S. 4. (Progr. v. Corbach.)

Heerdegen , Ferd. , die Idee der Philologie. Eine kritische Untersu-

chung vom philologischen Standpunkt aus. Erlangen, Deichert. 96 S.

gr. 8. 1 JL 80 ^
Huc he. Rieh., Beiträge zur Geschichte der St. Johannis-Schule in Ham-

burg. III. Die Ordnungen der St. Johannis-Schule im 16., 17. und 18.

Jahrh. Hamburg, Nolte. IV, 168 S. gr. 4. baar n.n. 5 JL;
Velin-Ausg. n.n. 7 JL 50 ^ (1—3.: n.n. 9 JL 40

t^
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Jahrbuch, biographisches, für Alterthumskunde, Hrsg. von Conr.Bur-
sian. 1. Jahrg. 1878. Berlin, Calvary & Co. 42 S. gr.8. 3 JL

Indagini storiche, artistiche e bibliografiche Bulla libreria Yiscontea
Sforzesca del Castello di Pavia , illustrata da documenti editi ed ine-

diti per cura di G. D. A. (march. Girolumo d'Adda): appendice alla

parte prima. Mi Inno, tip. Rebeschini. 134 p. 8. 10 L.

Jubelfeier, die, des Hamburgischen Johanneums am 24. Mai 1879.
Hamburg, Nolte. 42 S. gr. 8. 1 JL

— die 350jährige, der Universität Marburg am 30., 31. Juli and 1. Au-
gust 1877. Marburg, Elwert'sche Univ.-Buchh. VI, 106 S. gr. 8.

1 JL 60 £
Jabelfest, Upsala universitets fyrahundraars, septbr. 1877. Sthlm, Nor-

stedt. 889 S. 8. 6 Kr.

Kalender, akademischer, der österreichischen Hochschulen für das Sta-

dienjahr 1880. Herausgegeben von der Red. der »Alma mater«.
3. Jahrg. Wien, Perles. 246 S. 16. geb. in Leinw. 3 JL 20

in Ldr. 4 JL
Kilian, Bened. , Chronik der kön. Studien-Anstalt zu Bamberg. Bam-

berg. 108 S. 8. (Progr.)

Röpke, Emst, Mittheilungen aus den Handschriften der Ritter-Akade-
mie zu Brandenbarg a/H. II. Jacobus deCessolis. Brandenburg a/H.

36 S. 4. (Progr.)

Koldewey, Frdr., Geschichte des Herzogl. Gymnasiums zu Wolfenbüttel.

Abth. II. Das bisherige Schalhaus. Actenmässig dargestellt. Wolfen-
büttel, VI, 36 S. 4. (Progr.)

Kuhlenbeck, Rud. , die Bibliothek des Rathsgymnasiums, ihre Hand-
schriften und alten Drucke. 2. Abth. Osnabrück. 14 S. 4. (Progr.)

Lamparter , Glob. , Beiträge zur Geschichte des Gymnasiums in Stutt-

gart. V. Zur Gesch. des Gymn. von 1686—1793/4. Stuttgart. 80 S.

4. (Progr.)

Lange , Ludw. , über das Verhältnis des Studiums der classischen Phi-

lologie auf der Universität zu dem Berufe der Gymnasiallehrer. Rede,
gehalten am 31. Octbr. 1879 bei dem Antritt des Rectorats der Uni-

versität Leipzig. Leipzig, Hinrichs* Sort. 21 S. gr. 4. baar 1 J(,

Langner, Karl, Verzeichnis der in der Lehrer-Bibliothek des Gymna-
siums befindlichen älteren Druckwerke. Oppeln. 4 S. 4. (Progr.)

Le nicke, Hugo, die Handschriften und alten Drucke des Marienstifts-

Gymnasiums. Stettin. 44 S. 4. (Progr.)

Liotard, Ch., melanges de critique et de philologie. Nimes, imp. Clavel-

Ballivet. 23 p. 8. (Extr.)

Meddelelser angaande de laerde Skoler med dertil h0rende Realunder-

visning i Kongeriget Danmark for Aarene 1857— 1878 ,
udgivne efter

Foranstaltning af Ministeriet for Kirke- og Undervisningsvaesenet af

A. C. P. Linde, lste Hefte. Gyldendal. 210 S. 4. 3 Kr.
— Tredie Hefte af A. F. Asmussen. ibid. 292 S. 8. 4 Kr.

Meinardns, Karl, Geschichte des grossherzogl. Gymnasiums in Oldenburg.

Oldenburg 1878, Stalling's Verl. 169 S. gr. 4. 3 JL

Mnshacke'8 deutscher SchuUKalender. 28. Jahrg. 2. Thl. Historisch-

statist, und Personal -Nachrichten. Nach amtlichen Quellen zusam-

mengestellt. Leipzig, Teubner. 1. Abth. XXXVI, 236 S. gr. 16. geb.

•i jt 40 ;

Nettlesbip, H. , Maurice Haupt: a public lecture delivered in the Hall

of Corpus Christi College, Oxford, May 24, 1879. London, Parker.

20 p. 8. 6 d.

Niepce , L. , les Manuscrits de Lyon et memoire sur l'un de ces manu-
scrits, le Pentateuque du VIe siecle. Aocompagne de deux fac-simile

par Leopold Delisle. Lyon, Georg. XV, 190 p. 8. ^

ifcäe*
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Purrotta, Domenico, Efficacia eüueativa degli studii classici: discorsi.

Taranto, tip. Latronico. 40 p. 8.

Petri, Karl Heim-., die Kectoren der Schule in Torgau. Eine Festgabe
zum SOjähr. Aintsjubiläum d. Hrn. Schuldir. Joh. Chrph. Frdr. Schar-

lach , Ritters des Rothen Adlerordens zu Halle a/S. Torgau, Jacob.

47 3. gr. 8. baar 1 JL

Platner , Ferdinaudo von , Libreria Platneriana donata all' imperiale e

reale Istituto Archeologico Germanico il 21 aprile 1879 (50° anniver-

sario della sua fondazioue in Roma). Parte 1. Storie generali e mu-
nicipali d'Italia, oatalogate per paese; Parte 2. Opere diverse, cata-

logate per alfabeto. Roma, tip. De Angelis. 152 p. 4.

Rackwitz, Rieh., vorläufige Mitteilungen über die St. Blasiibibliothek

zu Nordhausen, mit Anhang über einige Kunstgegenstände in der St.

Blasiikirche. Nordhausen, Eigendorf in Comin. 89 S. gr.8. baar 75

Ranieri, Antonio, Frammento di avvertenze nlologiche, comunicato all'

Accademia di archeologia, lettere e belle arti (tornata 4 marzo 1879).

Roma. 13 p. 4.

Reifferscheid, Aug., conjectanea. Breslau, Koebner. 10 S. 4. baar 75^
Ricci. Mauri, Varia Latiuitatis. Ad Thomam Vallaurium. Florentiae,

ex off. libr. Calasantiana, 1878. 430 p. 16. 3 L.

Rifich . Carl, über die nationale Bedeutung der deutschen Universitäten

und deren Stellung im neuen Reich. Würzburg 1878. 33 S, 4. (Rede.)

RitgchTs, Frdr., kleine philologische Schriften. 5. Bd.: Vermischtes.

A. u. d T. : Opuscula philologica. Vol. V. : Varia. Leipzig, Teubner.

XII, 772 S. gr. 8. 18 JL (cplt.: 98 JL 80

Schmitz, Wilh., Mittheilungen aus Akten der Universität Köln. 1. Fort-

setzung. II. Die Aufzeichnungen der ersten Matrikel (1388—1425)
über das zweite, dritte und vierte Studienjahr (12. Febr. 1390 — 24.

Decbr. 1Ü92. Köln. 36 S. 4. (Progr.)

Schulte, Herm. , die Handschriften und älteren Drucke der Gymnasial-

bibliothek. Schleiz 1878, Lammel. 21 S. 4. 1 JL

Selak, Frz., zur Reform des GymnasiumB alseine Universalschule. Agram,
Suppan. 32 S. gr. 8. 1 JL

Statuta, leges et privilegia Universitatis Rinteliensis. 1. Hälfte, besorgt

von Hugo Ferd. Suchier. Rinteln. 24 S. 4. (Progr.)

Stoeber, Auguste, notes sur les recteurs de l'Universite de Bäle 1460
— 1524. 2e ed. revue et augm. Mulhouse, Bader. 33 p. 8. 1 fr.

Thyen, Lucas, die Bibliothek des üymnasii Carolini. 5. Abth. (Sohluss.)

Osnabrück. 32 S. 4. (Progr.)

Uebersicht, bibliographische, über die die griechischen und lateinischen

Autoren betreffende Littel atur der J. 1867— 1876. (Aus: >Philologus<.)

1. Abth. Griechische Autoren. 2. Hit. : Horapollo — Zosimus. (Verf.:

Boysen.) Göttingen, Dieterieb's Verl. S. 215-408. gr.8. k A JL

Universität* -Kalender, deutscher, für das Winter-Semester 1879/80.

Hrsg. von F. A scher son. 2 Thle. Berlin, Simion. 66 u. IV, 216S.

16. In 1 Bd. geb. 2 JL 25 2. Tbl. ap. geh. 1 JL 50 $
Verhandinngen der Directoren • Versammlungen in den Provinzen des

Königr. Preussen seit dem Jahre 1879. 1—3. Bd. Berlin, Weidmann.
Lex - 8. 12 JL

Inhalt: 1. Verhandlungen der 7. Directoren-Versamralung in der Prov.

Pommern 1879. Vfll , 428 8. 5 ^ — 2. Verhandlungen der 2.

Directoren - Versammlung der Prov. Hannover 1879. VIII, 336 S.

4 JL — 3. Verhandlungen der 5. Directoren-Versammlung in der Pro-

vinz Posen. VII, 258 S. 3 JL
Wagner, Herrn., die alten Drucke der Gymnasialbibliothek. I. Schieu-

eingen. 21 S. 4. (Progr.)

.—
Bibliotheca philologica. 1879. 2. 10
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Zippel, zur Geschichte des Greizer Lyceums. Greiz. 33 S. 4. (Progr.)

Zarborg, H., Mitteilungen aus der Gymnasialbibliothek. Zerbst. 20 S.

4. (Progr.)

II. Alte Geographie, Geschichte, Culturgeschichte und
Antiquitäten.

Alte Geographie.

Grob, H., Repetitorium zur alten Geographie und zur Chronologie. Als

Mscr. gedr. Zürich, Schulthess. 31 S. gr. 8. baar 60 A
Hansen , R. ,

Beiträge zu den alten Geographen. Sondershausen. 9 S.

4. (Progr.

Kiepert, Heinr., Leitfaden der alten Geographie für die mittleren Gynv
nasialclassen. Berlin, Reimer. VIII, 219 S. gr. 8. 1 JL 60 &

Rodini ,
Giuseppe , elementi di geografia antica comparata con la mo-

dern». 8a ediz. Napoli, tip. Rinaldi e Sellin o. 70 p. 16. 80 o.

Schlimmer , J. G- , Oude a*fdrijkakuude. Groningen, Wolters. XI e&
279 bl. 8. 2 f. 50 c.

Alte Geschichte.
;

Bässler, Ferd., hellenischer Heldensaal oder Geschichte der Griechen

in Lebensbeschreibungen nach den Darstellungen der Alten. 3. Aufl.

Mit 32 in den Text gedr. Holzscnn. 2 Bde. Berlin, v. Decker. VIII,

692 S. gr. 8. 4 JL\ geb. 6 JL
Bartlett, S. C, from Egypt to Palestine

, through Sinai, the wilderness

and the South Country; Observations of a journey made with special

reference to the history of the Israelites. With maps and illustrations.

New York. 556 p. 8. 18 s.

Becker , K. F.
,

griechische Geschichte für die Jugend. Neu bearb.

von Carl Bart hol. 1. Thl. Berlin, Duncker. VIII, 162 S. mit
Initialen, Kopfleisten und Schlussvignettcn. 8. 1 JL

Beleze, G. ,
petite histoire aucienne pour le preraier äge. 7e edition.

Paris, Delalain. VIII, 196 p. 18. 75 c.

- l'histoire ancienue mise ä la portee de la jeunesse, avec question-

naires. 42e edition. ibid. Xll, 348 p. et carte. 18. 1 fr. 51) c.

— l'histoire romaine mise ä la portee de la jeunebse, avec queslionuaires

;

34e edition. ibid. XII, 360 p. avec carte. 18. 1 fr. 50 c.

Benezet, B., eloge de Clemence lsaure, lu en seance publique oe l'Aca

demie des Jeux floraux. Toulouse, imp. Douladoure. 11 p. 8.

Bonghi , R. , la storia antica in Oriente e in Grecia : nove conferenze.

Milano, Treves. 368 p. 8. 3 L.

15 on nenn re . L , voyage a travers les Gaules cinquante-six ans avant
Jäsus-Christ. Paris, Dentu. XXVIU, 381 p. 18. 8 fr. 60 c.

Buschmann, J., Sagen und Geschichten für den ersten Geschichtsunter-

richt. 1. Thl. A. u. d. T. : Sagen und Geschichten aus dem Alter-

tum. 3. verb. Aufl. Paderborn, Schöningh. VI, 213 S. 8. 1^50^
C«»rl, F., die schönsten griechischen Sagen aus dem Alterthum, Seinen

Enkeln und deren Freunden erzählt Nach dessen Tode hrsg. von
Herrn. Mehl. Mit 84 Text-Illustr. und einem Titelbüde. Leipzig

1880, Spamer. VIII, 216 S. gr. 8. 3 JL\ oart. 4 JL
Coeti., A., prolusione al corso di storia antica. nella R. Accademia

scientifico-letteraria di Milano. MiJano, Carrara. 28 p. 8.

Conder, C. R., Judas Maecabseus, and the Jewish war of independence.
(New Plutarch.) London , Marens Ward. 220 p. 12. 2 sh. 6 d.—„
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f Ciassieche Alterthumswisw. — II. Alte Geschichte. 145

Corner, Miss, history of Greece, from the earliest pertod to the Roman
conquest. With a sketch of its modern history to the preseat time.

New ed., enlarged and improved. London, Dean. 224 p. 8. 3 sh.

Covioo, A., storia romana. 3a edizione. Torino, tip. Bona. XV, 128 p.

16. I L. 30 c.

Cartiua, Ernst, griechische Geschichte. 2. Bd. Bis zam Ende des pe-

lopoones. Krieges. 5. verb. Aufl. Berjin, Weidmann. III, 883 S.

gr. 8. 10 JL

Dauban C. AM et L. Gregoire, histoire grecque, comprenant l'histoire

de la Grece depuis les temps primitifs jusqu'a la rödüction de la Ma-
cedoine et de la Grece en province romaine (1700 avant J.-C, 146
apres J.-C). Nouvelle edition , revue et augmentee. Cours de cin-

quieme. Paris, Delagrave. 381 p. 12.

Deppe, Aug., wo haben wir das Sommerlager des Vams aus dem Jahre

9 unserer Zeitrechnung und das Feld der Hermansschlacht im Teu-
toburger Walde zu suchen ? Nach den Geschichtsquellen beantwortet.

Heidelberg, Weiss in Comra. 7 S. gr. 8. baar 30 ^
. 1. Bd.

In*

Dietach, Rud., Lehrbuch der Geschichte in neuer

2 Abth. A. u. d. T.: Geschichte der Römer. Neu bearb. v. M. Hoff-
mann. Leipzig, Teubner. VIII, 386 S. gr. 8. 4 JL 50 $

Döring, E. , Lehrbuch der Geschichte der alten Welt mit besonderer
Berücksichtigung von Mythologie, Kunst- und Cultur- Geschichte für

höhere Schulen. Mit einem Vorwort von G. Kreyenberg. 1. Thl.

A. u. d. T.: Lehrbuch der Geschichte der älteren orientalischen Völ-

ker und der Griechen. Mit 67 eingedr. Holzschn.-Abbildungen und 2
lith. und color. Karten. Frankfurt a/M. 1880, Diesterweg. IV,

238 8. gr. 8. 2 JL 20 ^
Dottain, E., precis d'histoire grecque ä l'usage de la olasse de cinquieme,

2e Edition, revue et augmentee. Paris, Delalain. 304 p. 12. 2 fr. 60c.

Dncoudray, G., et A Feillet, simples recits d'histoire ancienne, grec-

que, romaine et du moyen äge. 9e edition. Paris, Hächette. III,

460 p. avec vign. et cartes. 12. 2 fr. 50 c.

Duinärü, aperes pour servir a une nouvelle histoire de Pempereur Ju-

lien. Toulouse, imp. Douladoure. 45 p. 8. (Extr.)

Duncker, Max, Geschichte des Alterthums. 3. Bd. 5. verb. Aufl.

Leipzig, Duncker & Humblot. VIII, 428 S. gr. 8. 8 &
— the history of antiqnity. From the German. By Evelyn Abbott.

Vol. 3. London, Bentley. 460 p. 8. 21 sh.

Dnrny, V., abrege d'histoire grecque pourla classe de cinquieme. Nou-
velle edition, entierement refondue. Paris, Hachette. 400 p. avec
vign., cartes et plans d'apres les monuraents. 18. 8 fr.

— abrege d'histoire romaine, rediare" coftforme'ment aux derniers pro-

grammes officiels pour la classe de quatrieme. Nouvelle edition, en-

tierement refondue. ibid. 460 p. avec vign. et cartes. 12. 3 fr.

— petite histoire grecque. Nouvelle edition. ibid, 288 p. avec une
carte de la Grece ancienne. 18. 1 fr.

Egelhaaf, Glob., Vergleichung der Berichte des Polybius und Livius

über den italischen Krieg der Jare 218—217 bis zur Schlacht am
Trasimener See. (Aus: »Jahrbb. für class. Philol. 10. Suppl.-Bd.«)

Leipzig, Teubner. 54 S. gr. 8. 1 JL 60 £>.

Falke , Jak. v. , Hellas und Rom. Eine Culturgeschichte des class. Al-

terthums. Mit Bildern der ersten deutschen Künstler. 6— 16. Lfg.

Stuttgart, Spemann. S. 77—168 mit eingedr. Holzschn. und Hc4b-

schntaf. Fol. baar a 1 ,i 50 4
Flechier, histoire de Theodose le Grand. Edition revue. Tours, Marne.

239 p. et gravure. 8.

Fokke, Alcibiades und die siciliwhe Expedition. Emden. 27 S. 4. (Progr.) .
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140 Classische Alterthnmswis?. — II. Alte Geschichte.

Friedl&nder , M.* H., GeschiohtsbiMt>r aus der Zeit der Tanaiten ond
Amoräer. Ein Beitrag zur Geschichte des Talmuds. Brünn, Epstein.

VIII, 148 S. gr. 8. 3 Jt,

Ganltier, lecons de Chronologie et d'histoire, entierement refondues et

considerablement augmentees par de Bligniöres, Deraoyencourt, Ducros
(de Sixt) et Le Clerc aine. T. 3. Histoire romaine. Paris , Loone«.
292 p. 18.

ftazean, F., histoire ancienne A. M. D. G., revue, corrigee et coraple-

tee. 7e edition. Paris, Baltenweck. 258 p 18.

— histoire romaine A. M. D. G., revue, corrigee et oompletee. 8e
edition. ibid. 292 p. 18.

Genzken, Herrn., de rebus a P. et Cu. Cornelüs Scipionibus in Hispania
gestis. Gottingae, Deuerlich. 41 S. 8. (Diss.)

Geschichte, allgemeine, in Einzeldarstellungen. Unter Mitwirkung von
Alex. Brückner , Felix Dahn , Joh. Dümichen etc. hrsg. von Wilh.
Oncken. 6. 8. 9 Abth. Berlin, Grote Lex.-8. a8i

Inhalt: 5. Theil. Geschichte von Hellas und Rom. Von G. F. Hertz-
berg. Mit Utustr. und Karten 1. Bd. S. 321—638 mit eingedr.

Holzschn. , 5 Holzschntaf. und 3 lith. Karten — 2. Bd S. 1— 160
mit eingedr. Holzschn. und 4 Holzschntaf.

— der europäischen Staaten. Hrsg. von A. H. L. Heeren, F. A.

ükert und W. v. Ginsebreoht. 40 Lfg. 3. Abth. Gotha,

Perthes, gr. 8. 3 J£
Inhalt: 40, III. Geschichte Griechenlands seit dem Absterben des antiken

Lebens bis sur Gegenwart. Von Gust. Frdr. Hertzberg Register.

181 8. 3J
Genchiehtgchrelber, die, der deutsehen Vorzeit, in deutscher Bearbei-

tung hrecr. von G. H. Pertz . J. Grimm, K. Lachmann, L. Ranke, K.
Ritter. Fortgesetzt von W. Watte nb ach. 57. Lfg. Leipzig,

Duncker. 8. 2i
Inhalt: (Urzeit 2 Bd.) Auszüge aus Ammianus Marcellinns, übers,

von D. Coste. 118 8. 2 Jf,

Gindel?, Ant., Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für Ober-Gymnasien.
1. Bd.: Das Alterthura. 5. verb. Aufl. mit zahlreichen in den Text
gedr. Holzschn -Abbildungen n. 2 chromolith. Karten. Prag, Tempsky.
VIII, 385 S. gr. 8. 9«!

Goelzer, les femmes dans la soci^te chretienne au IVe siecle. Conference
publique du 15 fevrior 1879 a la Societ.6 des sciences, lettres et arts

de La Fleche. La Fleche, imp. Charier. 85 p. 16.

Herbst, W., historisches Hülfsbuch für die oberen Klassen der Gymna-
sien und Realschulen. I. Alte Geschichte. Ausgabe für Realschulen.

4. verb. Aufl. Mainz. Kunze'* Nachf. III, 182 S. gr. 8. 1^80^.
Histoire ancienne des Esryptiens, des Assyriens, des Medes et des Per-

> ses , des Grecs , des Carthaginois. Nouvelle edition. Paris , Pons-
sielgue freres. 198 p. avec cartes. 18.

Hoflfraeyer, L., und W. H< ring. Hülfsbuch für den Geschichtsunterricht

in Präparanden-Anstalten und Mittelschulen
,
zugleich den Geschichts-

stoff der Volksschule in geeigneter Auswahl und Form enth. 1. Th.:
'-, Alte Geschichte. 2. verb. Aufl. Hannover 1880, Heiwing's Verl. VI,

152 S. gr. 8. \ JL
Ihne , Wilh. , römische Geschichte. 5. Bd. Der Verfall der Republik.

Leipzig, Engelmann IV, 460 S. gr 8. 1,>«50^. (1—5: 22UK26^)
Invmion«, les, barbares, d'apres les ^crivains et les roonuments anciens.

Paris, Hachette. 142 p. avec 11 vign. 32. 50 c.

KiepArt, R. , fünf Karten zur Geschichte Alexander des Grossen von J.

G. Droysen. 1. und 2. Halbbd. 1 Blatt. Lith. Gotha, Perthes,
gr. Fol. 2 tM
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Kollewijn, A.M., Kleio. Schctsen en verhalen. ledeel. Geschiedenis

der ondheid. Amersfoort, Slothouwer. VIII en 538 bl. 8. 2 f. 50 c.

Ledrain, E., histoire d'Israel. Premiere partie. se terminant ä la chute

des Omrides (887 ans avant Jesus - Christ) ; avec an appendice par
Jules Oppert. Paris, Lemerre. XII, 441 p. 12. 2 fr. 50 c

Lef6bnre, E.
,
l'Egypte ancienne Discours prononee ä l'ouverture des

Conferences d'archeologie egyptienne a la faculte" des lettres de Lyon,

le 26 avril 1879.
,
Lyon, imp. Pitrat. 22 p. 8.

Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für die k. k Militär-Realschulen

und k. k. Kadeten-Schulen. Verfasst im Auftrage des k. k. Reichs-

Kriegs - Ministeriums. 1. Thl. Geschichte des AHert.hums. Mit 4

chromolith. Karten. Wien, Seidel & Sohn. V, 195 S. gr. 8. geb.

baar 2 JL 40 &
Lifttov. C, Vitae Themistoclis. Aristidis, Eparainondae. Efter Cornelius

Nepos. Nykj0bing p. F. Mack.'prang. 20 S. 8. 40 0re.

Meitzer, Otto, Geschichte der Karthager. 1. Bd. Berlin. Weidmann.
XII, 530 S. gr. 8. 10 JL

Menzies, L., lives of the Greek heroines. London, Bell and Sons.

108 p. 12. * 4 sh. 6 d.

Migration, the hebrew, from ^gypt. London, Trübner. 450 p. 8. 16 sh.

Millozzii, Franeisci, de pngna navali ad Echinadas , commentarium.
Roma©, ex off. ad Forum Pacis. 62 p. 8. IL.

Moll, zur Genealogie des Julis^h - Claudischcn Kaiserhauses. Colmar.

83 S. und 3 Tab. 4. (Buchsweil^r Progr.)

Mommsen , Th. , römische Forschungen. 2. Bd. Berlin, Weidmann.
IV, 556 S. gr. 8. 9 JL (1. u 2.: 15 Jg)

Montesqnieu , considerations sur les cause« de la grandeur des Homains
et de lenr decadence; avec comraentaires et notes de Frederic le Grand.

Edition collationnee sur le texte de 1734. Paris, Vaton. XXXI,
305 p. avec vignettes. 8.

Mook , Frdr. , Aegyptens vormetallische Zeit. Mit 13 Taf. in Lichtdr.

und 1 lith.Taf. Würzburg 1880, Staudinger. V. 43 S. gr.4. baar 20^.
Müller, Dav., alte Geschichte für die Anfangsstufe des historischen Un-

terrichts. 4. Aufl. Besorgt von Frdr Junge Berlin, Weidmann.
172 S. 8. 1 JL 60 ^

Neteler, B. t Zusammenhang der altteataraentlichen Zeitrechnung mit

der Profangeschichte Münster, Theissing. 82 S. gr. 8. 2 J(,

Nenmeyer. Andr.
,
Philopoemen, der letzte der Hellenen. Amberg.

LXXXUI S. 8. (Progr.)

Posaeldt , Vict.
,

quae Asiae minoris orae occidentalis gub Dareo ,
Hy-

staspis filio, fuerit condicio. Dissertatio inauguralis historica. Königs-

berg, Härtung. 96 S. gr. 8. baar 2 JL
Preii»«», Emil, quaestiones Boeoticae. Leipzig, Teubner. 40 S. gr. 4.

(Progr.) 1 JL
Pütz, W. , Schets der oude geschiedenis en aardrijkskunde. Naar het

Hoogduitsch bewerkt door E. Mehler. 7e dmk. Gorinchero , Noor-

duyn. VIII en 256 bl. 8. 1 f. 35 c.

Räumer , F. de, lezioni di storia antica; secouda edizione rifatta.

Versione dal tedesco, di Feiice Griffioi. Firenze, Civelli. 468 p. 8. 6 L.

Renaadin , .T. L. C. , petite histoire aneienne en denx cent vingt-cinq

questions mises a la portee des enfants de dix a douze ans. 4e edi-

tion. Paris, Boyer. IV, 92 p. 16.

Rendn, A., petit oours d'histoire a l'usage des pensions et des maisons

religieuses d'edueation. T. 1. Histoire ancienne. 17e edition, revue.

Paris, Fouraut. 216 p. 18.

Riemann, 0., recherches archeologiques sur les lies Jonienne*. I. Ce-

phalonie. Paris, Thorin. 74 p. et carte. 8. 3 fr.

Bibliothfeque des Ecoles fran^nises d'Athfenes et de Rome, fasuicule 12.

*Jk
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148 Clasßische Altertbumswis*. — II. Alte Geschichte.

Riquier, A., histoire grecque. 4e edition, revue et corrigee. (Cour«

elementaire.) Paris, Delagrave. X, 850 p. avec vign. et carte. 18.

1 fr. 25 c.

Rocca , P., della vera patria e professione di Pnblio Elvio Pertinace

imperatore dei Roraani : monografia. Genova, tip. Arcivescovile.

32 p. 8. 80 c.

Rogenstock, M.. Germanen und Juden auf dem Boden des früheren

weströmischen Reiches. Wolfenbüttel, Zwissler. UI, 46 S. gr. 8.

1 JL

Rottsahl , C. , die Expedition der Athener nach Sicilien in den Jah-

ren 416—413 v. Chr. Laugensalza. XXII S. 4. (Progr.)

Sammlung von Vorträgen. Hrsg. vonW. Frommel und Frdr. Pfaff.

I. Bd. 6. Hft. Heidelberg, Winter, gr. 8.

Inhalt: Sclaverei und Christenthum in der alten Welt. Von Thdr.

Zahn. 48 8. n. 80 r>

Santi, F. L., Roma galante sotto i primi Cesari: scene storiche. Vol. I.

Cesare e Pompeo. Milano, tip Editrice Lombarda. 214 p. 16. 2 L.

Schiaparelli. L„ i Pelasghi neiritalia antica: lettera. Torino ,
starap.

Reale. 56 p. 8. (Estr.)

Schlemmer, Carl, der Kaiser Decius. (III. und IV. Theil.) Halle.

44 S. 8. (Diss.)

Schneiderwirita , J. Herrn. , Seleucia am Tigris. (Ein Zusatz zu des

Verfassers Parthengeschichte vom Jahre 1874). Heiligenstadt 1879.

29 S. 4. (Progr.)

Schürer, E. , die Gemeiudeverfassung der Juden in Rom in der Kai«

serzeit. Nach den Inschriften dargestellt. Nebst 45 jüdischen In-

schriften. Leipzig, Hinrichs' Verl. 41 S. gr. -i. (Gratul. -Schrift d.

Univ. Giessen

Schwartz , K. , Handbuch für den biographischen Geschichtsunterricht.

1. Tbl.: Alte Ges. hichte. Nebst einer Zeittaf. 9. verb. Aufl. Berlin,

1880, Friadberg & Mode. VI, 158 S. gr. 8. 2 JL

Siret, C, epitome historiae graecae. Notis selectis illustravit A. Mottet.

Paris, Delalain. VIII, 207 p. 18. 1 fr.

i Stahr, Adf., Cleopatra. 2. Aufi. Berlin, ßuttentag. X, 354 S. 8.

4 JL 50 ^
Thierry, A., recits de l'histoiro romaine au Ve siecle. Nestorius et Eu-

tyches; les grandes heresies du Ve sieole. 2e e*diton. Paris, Didier.

IV, 446 p. 18. 4 fr.

Torquati, G , studii storico-critici sulla vita e sulle gesta di Flavio

Claudio Giuliano soprannomiuato l'Apostata. Roma, tip. Cecchini,

1878. 324 p. 8. 2 L. 50 c.

Tropea, G., storia delia Grecia antica secondo i programmi go-

vernativi per le scuole secondarie. Volume I. Napoli ,
tip. Ferrante.

224 p. 16.

Urbina y Miranda, G.
,
Apuntes historicos sobre el pueblo hebreo.

Madrid, Astort. 150 p. 4. 8 r.

Utheim, J., Sagn og Forteellinger af Oldtidens Historie. 2det og
3die Hefte. Alb. Cammermeyer. S. 97 240. 8. 65 »re. pr. Hefte.

Volks- nnd Jngend-Bibliothek, österreichische. Red.: A.Chr. Jessen.
27. Bdchn. Mit 1 Holzschn. Wien, Pichler. gr.16. cart. ä 70 £

Inhalt: Hannibals's Ende. Nach Polybius und Livius der reiferen Ju-

gend erzählt von Paul Pape. 112 S.

WeUweiler, J., de causa Hermocopidarum. Monasteriii 1878. 72 S.

8. (Diss.)

Zorn, F., über die Niederlassungen der Phokäer tn der Südkuste von
Gallien. Kattowitz. 19 S. 4. (Progr.)

Ii«
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Culturgeaohiehte und Antiquitäten.

Anderssoll, Hilding, quaeationea acenicae. Lundael878. 51 S. 8. (Dias.)

Bender, Herrn., Rom und römisches Leben im Alterthum. Mit zahl-

reichen Abbildungen nach Zeichnungen von A. Gnauth, Rieaa und A.
Schill u. A. Holzschn. aus dem xylograph. Institut von A. Cioas in

Stuttgart. l.Halbbd. Tübingen, Laupp. VIII, 272 S. Lex.-8. 6^
Bousange, V., Organisation judiciaire des villea dans l'empire romain et

en France. Lyon, Georg. 261 p. 8.

Bnermann , H,, animadversiones de titulis atticis quibus civitas alicui

confertur sive redintegratur. Lipsiae 1878. 22 S. 8. (Dias. Gotting.)

Criillemer, E., etudes sur les antiquites juridiques d*Atheues Le Droit

de succession legitime ä Atheues. Caen, Blanc-Hardel; Paris, Thorin.
215 p. 8.

Esmarcb, Karl, römische Rechtsgeschichte. 2. durchaus umgearb. Aufl.

2. Abth. Kassel, Wigand. S. 159-290. gr. 8. k 3 Jtl

Fincati, Luigi, La pugna navale antica. Borna, tip. Barbera. 34 p. con
10 flg. 8. (Estr.)

Fossenx, H. de, du droit d'accusation ä Rome; de l'action publique et

de l'action privee conaidereea au point de vue de l'inde'pendance re-

ciproque de la parfcie publique et de la partie civile. Paris, imp. Pi-

cbon et Cotillon. 200 p. 8.

Hardy, E., etudes militaires historiques. L'art de la guerre che/ les

anciens. Paris, Dumaine. 180 p. avec vign. 8. 4 fr.

Ho ffmann, Eman., patricische und' plebeische (Jurien. Ein Beitrag zum
röm. Staatsrecht. Wien, Konegen. 80 S. gr. 8. 2 JL

Klopsch, L., der dilectua in Rom bis zum Beginn der bürgerlichen Un-
ruhen. Itzehoe. 24 S. 4. (Progr.)

Koch, Karl, die Bäume und Stiäucher des alten Griechenlands. Stutt-

gart, Eoke. XX, 270 S. gr. 8. 8

Kopp, W., römische Staatsalterthümer und Sacralalterthümer, für höhere
Lehranstalten und für den Selbstunterricht bearbeitet. Mit e. lith.

Plan von Rom. 8. umgearb. Aufl. Berlin, Springer. 1880. VIII,

124 S. 12. I «ü 60 ^
Kretschmar, Gust. , über das Beamtenthum der römischen Kaiserzeit.

Academische Antrittsrede, gehalten am 11. .Januar 1879 in der Aula

der Universität zu Giessen. Giessen, Ricker. 75 S. gr. 8. \JL 20$.
Lange, Ludw., römische Allerthumer. 2. Bd. Der Staatsalterthümer

2. Thl. 3. Aufl. Berlin, Weidmann. XII, 778 S. gr. 8. 8 JL
— de magistratuum Romanorum renuntiatione et de ceniuriatorum comi-

tiorum forma recentiore. Leipzig, Ilinrichs' Sort. 31 S. gr. 4.

baar l JC CO cj.

Mallay, E. , etudes sur l'antiquite\ Athenes, Rome, l'arohitecturc, les

travaux publica , les artistes et lea artiaans. Clermont-Ferrand , Thi-

baud. 175 p. 8. 5 fr.

Marquardt, Joach., und Thdr. MomniHen , Handbuch der römischen
Alterthümer. 7. Bd. Daa Privatleben der Römer von Joach. Mar-
quardt. 1. Thl. Mit 3 lith. Tat*, uud 12 Holzschn. Leipzig, Hirzel.

XII, 372 S. gr. 8. 8 Jt (l— II. 2. IV-VII. 1.: 73 JL)

Ollivier-Beanregard, J., Organisation de la famille aou8 la legislation

romainc. Paria, Cotillon. 139 p. 8.

Petersen, E., de Dionyaiorum iudicibua diaputatio. Dorpati Livonorum.
1878. 25 S. 4. (Progr.)

Schmer], Maxim., quibua Athenienaium diebua featia fabulae in acaenam
commiasae sint. Vratislaviae. 47 S. 8. (Dia8.)

Steinwender , Theod. , über da8 numerische Verhältniss zwischen cives

und aocii im römischen Heere und die militärische Organisation der

bundesgenösBiachen Gemeinden. Marienburg. 25 S. 4. (Progr.)

L ..... -
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Stengel, Paul, quaestioues saorifical««. ßerlin. 30 S. 4. (Progr.)

Tisbot, P. de, etude hislorique et juridique sur la condition des agri-

mensores dans Pancienne Rome, avec ud appendice sur la loi aux einq

noms Mamilia , Roscia , Pedueaea , Allieua , Fabia. Paris , Rousseau.

178 p. avec fig. 8. 3 fr.
'

Unger, Geo. Frdr. , die römische Stadtaora. (Aus: »Abhandlungen d.

k. b. Akad. d. Wiss.«) München, Franz in Comm. DÖS. gr. 4, n d. 3 JL
Vigaier, etude sur les agronoroes romaius. Toulouse, imp. Douladoure.

38 p. et planche. 8. (Extr.)

WhHon, H., histoire de l'esclavage dans l'antiquite. 2e edition. T. 1

— 3. Paris, Hachette. CLXVII, 492, 523, 567 p. 8. ä 7 fr. 50 c.

Weissbrodt, Wilh., observationum in Senatus consultum de Bacchanali-

bus particula I. Brunsbergae. 36 S. 4. (Ind. lectt.)

Willem«, P., le Senat de la republique romaine. Tome I. La compo-
situm du Senat. Louvain, Peeters. 638 p. 8. 20 fr.

Anhang i Aegyptologie.

ßrngsch Bey , Henry, dictionnaire geographique de L'ancienne Egypte,
conteuant par ordre alphabetique la noineuclature comparee des noms
propres geographiques , qui se recoutrent sur les monuments et dans

les papyrus , notammeut les noms des prefectures et de lears chefs-

lieux. des temples et sanctuaires, des villes, bourgs et neoropoles, des !

mera, du Nil et de ses embouchures, des lacs, marais, canaux, bassius

et ports, des valies, grottes, montagues, des iles et i lots etc. 14— 17.

livr. Leipzig 1860, Hinrichs' Verl. XVI u. S. 1053-1420. Fol.

baar 112 JC\ (cplt. cart.: 450 JL \ in Ualbjuchten geb. 460 JC)

Kinin» k-Kzedlo, Giovanni, prolusioue al corso libero di egittologia nella

R. Uuiveisita di Bologna (letta il 22 novembre 187b), e lezione sopra

gli scarabei di Amenofi III e di Ramesse III nel museo civico di Bo-
logna (letta il 28 febbiaio 1&79). Bologna, Mouti. 32 p. 4.

Lanzoue, R. V., le domicile des Esprits, Papyrus (Egyptien) du Musee
de Turin, publie en Facsimile. Paris. 2 p. aud 11 pl. Fol. 1 L. lOsh.

Laiith, F. J, aus Aegyptens Vorzeit. 1. Hft. Die prähißtor. Zeit. Ber-

lin, Hofmann. 100 S. gr. 8. 2 J£
Le l-Knt, E., note sur quelques lampes egyptiennes en forme de gre-

nouille. Nogent-le-Rotrou, impr. Daupeley; Paris. 6 p. 8. (Extr.)

Lincke, Arth., Beiträge zur Kenntniss der altagyptischen Brieflitteratur.

1. Leipzig, Breitkopf <fc Härtel. V, 44 S. gr. 8. 1 JL 60 & i

Maopero, G., etudes egyptiennes. Romans et poesies du papyrus Harris

no 500, conserve au British Museum, avec fac-simile, texte, traduction

et commentaire. Paris, Maisonneuve. 64 p. 8. (h,xtr.)

Moseo-'Hoaai syphos- Sali' Uns , Levites- A' haron frater, Ziphorah-De-
bariah conjux, Miriam-Bellet soror, Elislieba-Elizebat fratna. Ex mo-
numento inlerioris Aegypti per ipsum Mosen abhinc annus MMMCD
dedicato nunc pr.mum in luccm protraxit Franc. Jos. Laut h. Cum
tabusis II (autograph.) et uno photogram mate. Monachi. Strassburg,

Trübner. VI, 248 autogr. S. 4. 25

Pierret, P., essai sur la mythologie egyptienne. Paris, Vieweg. 87 p. 8.

ibid. 48 p. 12.

ReviiJont, Eug., nouvelle Chrestomathie demotique, mission de 1678,

contrats de Berlin, Vienne, Leyde, etc. Paris 1878. Leipzig, Hin-
richs* Verl XII, 160 autogr. S. gr. 4.

Rougä, E. de. — Inscriptions bieroglyphiques copiees en Egypte pen-

dant la mission scientifique de M. le vicomte Emmanuel de Rouge,
publiees par M. le vicomte Jacques de Rouge. T. 4. Paris, Vieweg.
pl. 232 ä 304. 4. (Etudes egyptologiquea, 12e livraison.)

, — t&ifc
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Seyffarth , G.
,
Egyptian tbeology according to a Paris Mummy-Coffin.

New York. 28 p., with 1 photograph and 1 plate. 8. 2 ah. 6 d.

Aicart, A., nuevos elementos de mitologi'a para uso de las escuelas y
colegios. Edicion adornada con larninas. Paris, Garnier. 148 p. 18.

Baude, L., mitologia de la juventud. Traducida del frances al espaßol

;

por D. Mariano Urrabieta. Paris, Bouret. 160 p. avec vign. 8.

Bereu« , E. M. , the mytbs and legends of ancient Greece and Rome.

Drionx , precis elementaire de mythologie grecque, romaine, indienne,

persane, egyptienne, gauloise et scandinave, a l'usage des institations

et des aatres etablissement« d'instruction publique. 22e edition, en-

tierement refondue. Paris, Belin. 232 p. 18.

Dnpnts, abre*ge" de l'origine de tous les cultes. 8 vol. Paris, Hb. de
la Bibliotbeque nationale. 474 p. 32. 50 c.

Girard, J., le sentiment religieux enGrece, d'Homere a Eschyle, etudie*

dans son developpement moral et dans son caractere dramatique. 2e
edition. Paris, Hachette. 456 p. 18. 3 fr. 60 c.

Gläser, de Polyphemi raytbo. Siegburg. 11 S. 4. (Progr.)

Glass, Rieh., Wörterbuch der Mythologie. Nachschlagebuch zum Hand-
und Schulgebrauch. In 8 Abtheilungen, enth. die in den Götter- u.

Heldensagen vorkommenden Namen: 1. bei den alt-oriental. Völkern;
2. bei Griechen und Römern; 3. bei den nordisch- germ. und slav.

Völkern. Leipzig 1880, Spamer. VII, 359 S. gr. 8. 4 JL 50

Godsdiensten, de voornaamste. Het Islamisme door R. Dozy. 2e her-

ziene druk. le afl. met 2 platen. Haarlem, Tjeenk Willink. bl. 1

—

96 met 2 gelith. platen. 8. 65 c.

Gravenhorst, C. Th., die Entwicklungsphasen des religiösen Lebens
im hellenischen Alterthum. Braunschweig. 17 S. 4. (Progr.)

Henrychuwsky, de Jove CreticQ. Inowrazlaw. 16 S. 4. (Progr.)

Hirzel, über die Entwicklung des griechischen Götterglaubens, eine

religionsgeschichtliche Studie. Ellwangen. 12 S. 4. (Progr.)

Jacolliot, L., la genese de l'humanite; fetichisme, polytheisme. Paris,

Lacroix. 360 p. 8. 6 fr.

Johnson , Samuel , oriental religions and their relation to universal

religion. India. In two volumes. London, Trübner. 408 and 402 p.

8. Price 1 L. 1 sh.

Kanter, Herrn., de Ariadne, quae et Bacchi et Thesei fertur conjux,

quaestionum particula I. Dissertatio inauguralis mythologica. Breslau,

Koebner. 56 S. gr. 8. baar 1 ^
Lavigne , B. , le Christianisme en Orient quatre mille ans avant Jesus-

Christ. Paris, Sagoier. 151 p. 18.

Milani, Luigi Adriano, il mito di Filottete nella letteratura classica e

nell'arte figurata : studio monografico. Firenze, tip. Le Monnier. 108 p.

e una tav. in cromolith. e 3 in fotolit.' 4. 6 L.
Minckwitz , Jobs. , Katechismus der Mythologie aller Culturvölker. 4.,

verb. und verm. Aufl. Mit 72 in den Text gedr. Holzschn.-Abbildgen.
Leipzig 1880, Weber. VIII, 302 S. 8. geb. 2 JL 50 ^

Müller, Max, Essays. 1. Bd. Beitrage zur vergleich. Religionswissen-

schaft. 2. verm. Aufl. Leipzig, Engelmann. XXXII,427S. gr.8. 7*150^
— origine et developpement de la religion etudies ä la lumiere des re-

ligionB de l'Inde, lecons fajtes ä Westminster-Abbey. Traduit de l'ang-

lais par J. Darmesteter. Paris, Reinwald. XV, 347 p. 8. 7 fr.

— de oorsprong en ontwikkeling van den godsdienst, nagegaan in de
godsdiensten van Indie. Een cursus van zeven lezingen, gehouden

III. Mythologie und Religionsgeschichte.

London, Blackie. 12. 3 sh. 6 d.; 4 sh.

Bibliotheca philologica. 1879. *. 20
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April, Mei eu Jani 1878, in de kapittelzaal der Westminster Abdij.

Uit het Engelsch vertaald door A. H. Raabe. Utrecht, Kemink. XXIII,

en 380 bl. 8. 3 f. 60 c.

Robert, Carl, Thanatos. 39. Programm zum Winckelmannsfeste der

Archaelog. Gesellschaft zu Berlin. Mit 3 (2 chromolith. u. 1 rad.)

Taf. u. 4 eingedr. Holzschn. Berlin, Reimer. 45 S. gr. 4. 3 JL
Roscher, Wilh. Heinr., die Gorgonen und Verwandtes. Eine Vorarbeit

zu einem Handbuch der griech. Mythologie vom vergleich. Standpunkt.

Leipzig, Teubner. IX, 138 S. gr. 8. 4i
Roekoff, Gust. , das Religionswesen der rohesten Naturvölker. Leipzig

1880, Brockhaus. XIV, 179 8. gr. 8. 4 JL
Schneider, Lina, Frauengestalten der griechischen Sage und Dichtung.

Mit 18 Illustr. in Holzschn. Leipzig, Fernau. XII, 392 S. gr. 8.

9 JL; geb. 12 JL
Schreiber, Thdr., Apollon Pythoktonos. Ein Beitrag zur griech. Reli-

gions- und Kunstgeschichte. Mit 2 Taf. in Lichtdr. Leipzig, Engel-

mann. 106 S. gr. 8. 4 ,JL

Schwartz, F. L. W. , die poetischen Naturanschauungen der Griechen,

Römer und Deutschen in ihren Beziehungen zur Mythologie. 2. Bd.

A. u. d. T.: Wolken und Wind, Blitz und Donner. Ein Beitrag zur

Mythologie und Culturgeschichte der Urzeit. Berlin, Hertz. XXVII,
207 S. gr. 8. . 6 JL (1. u. 2.: 11 JL 60

Moll, H. W.» die Götter und Heroen des classischen Alterthuras. Po-
puläre Mythologie der Griechen und Römer. 2 Bde. Mit 42 Abbil-

dungen (Holzschntaf.) 6. Aufl. Leipzig, Teubner. XII, 314 u. IV,

268 S. 8. 4 JL 60 ^— Jlandboek der Grieksche en Romeinsche godsdienstleer en mytholo-
gie. (Uit het Hoogd.) Voor Nederland bewerkt door E. Mehler. 4e
druk. Groningen, Wolters. VIII en 265 bl. 8. 2 f.

Voigt, A., die Götterlehre der alten Griechen und Römer in alphabetisch

geordneten Artikeln. Mit besond. Berücksichtigung der Schiller'scben

Gedichte bearb. Leipzig 1880, SiegismundÄ Volkening. 7lS. gr.8. 60^
Welzel , Paul. , de Jove et Pane die arcadicis. Dissertatio inauguralis

philologica. Breslau,. Görlich & Coch. 38 S. gr. 8. 80 ^.

Witt, C, griechibohe Götter- und Heldengeschichten. Für die Jugend
erzählt. 2. durcbgeseh. und mit einem Anh. verm. Aufl. Mit 7 lith.

Bildern von Emil Neide. Königsberg, Laudjn. IV, 260 S. gr. 16.

cart. 2 JL 50 £

IV. Archäologie.

Anniversario, il cir.quautesimo, della fondazione dell'imperiale Instituto

Archeologico Germanico in Roma, celebrato nelle Palilie 21 aprile

1879: relazione pubblieata dalla Direzione dell'Instituto. Roma, tip.

Salviucci. 46 p. 4.

l'Art ancien ä 1' Exposition de 1878; par de Beaumont, Biais, F. et H.
Darcel

,
Duranty , Lavoix, Mantz, Piot, Rayet, Rhone et Mme Ger-

maine de Poligny, etc. , sous la direction de M. Louis GonBe. Paris,

Quantin. 571 p. avec 15 pl. ä l'eau-forte et en couleur hors- texte

et de norabreuses gravures. 8. 26 fr.

Anrds, A., encore le pied gaulois; restitution d'une inscription antique

du musee de Nimes. Nimes, imp. Clavel-Ballivet. 32 p. et pl. 8.

Ausgrabungen
,
die, zu Olympia. III. Uebersicht der Arbeiten und

Funde vom Winter und Frühjahr 1877-78. 38 Taf. (25 in Lichtdr.

q. 13 lith.) Hrsg. von E. Curtius, F. Adler und G. Treu. Ber-

lin, Wasmuth. 32 S. gr. Fol. In Mappe 90 JL\ (I— III. f 176 JL)

Boni, Carlo, delle eure necessarie pegli oggetti d'antichita eventnalmente
»coperti: ittruzione agli agricoltori. Modena. 20 p. 8.

4
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Brunn, C, Pompeji, dets Historie og Mindesmaerker. lste Levering.

Philipsen. 48 S. og et farvetrykt Titelblad i 8. samt et Kort over
Pompeji. . 1 Kr.

Bnrr, G. IL, plan of 27 doric temples taken from best authorities and
drawn on uniform scale. Cambridge, Mass. 14 by 18 in., boards. 18 sh.

Cadicamo, Giuseppe, la neoropoli monumentale di Sibari scoperta dall'

ing oav. 8averib Cavallari: impressione e studio. Milano, tip. Lette-

raria. 30 p. 8.

Ceanola, Louis Palma di, Cypera, seine alten Städte, Gräber u. Tempel.
Bericht über lOjähr. Forschungen und Ausgrabungen auf der Insel.

Autoris. deutsche Bearbeitung von Ludw. Stern. Mit einleit. Vor-
wort von Geo. Ebers. Mit mehr als 600 in den Text und auf 96 Taf.

gedr. Holzschn.-Illustr., 12 lith. Schrift-Taf. u. 2 Karten. 1. 2. Thl.

Jena, Costenoble. XXII u. 442 S. Lex.-8. ä 18
(cplt. in 1 Bd. geb.: 38 JL 40

Cornea, Orazio, illustrazione delle piante rappresentate nei dipinti pom-
pejani. Napoli, Furchheim. 74 p. 4. 10 L.

Coppi, Francesco, nuova scoperta archeologica nella terramara di Gor-
zano. Torino. 16 p. con 4 tav. 8.

Corblet, J., conjectures sur les medailles baptismales de l'antiquite ehre-

tienne et du moyen äge. Paris, Baur. 12 p. 8. (Estr.)

Didier, Carlo, Roma sotterranea. Milano, Ferrario. 4 vol. di pag. 140,

140, 132, 146. 32. 2 L.

Fabretti, S., seavi di Carrii. Torino, stamp. Reale. 14 p. e 7 tavole.

8. (Estr.)

Festschrift zur 50jährigen Gründungsfeier des Archaeologischen Insti-

tutes in Rom. Wien, Gerold's Sohn in Comm. gr. 4. cart. 10 Jf<

Inhalt: Zur Geschichte dea latinischen Rechts von Otto Hirschfeld.
8. 1 -16. — Ueber das Cultusbild der Athena Nike von Otto B e n n d o r f.

S. 17 — 48 mit 2 eingedr. Holzschn u. 1 Photolith.

Forchhammer, P. W., das Erechtheion. FestgruBS und Glückwunsch
dem kaiserl. deutschen archaeoloRischen Institut in Rom zu dessen

50jähr. Jubilaeum am 21. April 1879. Mit 2 lith. u. chromolith. Taf.

Riel, Univ.-Buchh. 20 S. gr. 4. baar 2 Jt 25
Fnrchheim, Federigo, bibliotheca Pompejana. Catalogo ragionato di

opere sopra Ercolano e Pompei publicate in Italia ed all' estero dalla

scoperta delle due cittä fino ai tempi piü recenti. Con un appendice.

Opere sul Vesuvio. Neapel, Furchheim. VII, 37 S. gr. 8. 3 JL
Fnrtwaengler, Adf., und Geo. Loeachrke, mykenische Thongefaesse.

Festschrift zur Feier des 50jähr. Bestehens des deutscheu Archaeolog.

Institutes in Rom. Im Auftrage des Institutes in Athen hrsg. Berlin,

Asher & Co. in Comm. 9 S. mit 12 zum Theil color. Steintaf. qu.

gr. Fol. baar 40 Jf<

Gilbert, Gust., de anagraphis Olympiis commentatio. Gotha 1875,

Perthes. 10 8. gr. 4. 1 JL
Godard-Fanltrier, V., note sur les croix en X de divers cercueils de
plomb au IVe siecle. Angers, imp. Lachese et Dolbeau. 11p. et 5 pl.

8. (Extr.)

Goeler v. Ravensburg, Frdr. Frhr., die Venus vonMilo. Eine kunst-

geschichtl. Monographie. Mit 4 Taf. in Lichtdr. Heidelberg, Winter.

VIII, 200 S. gr. 8. 8i
Gozzadini, Giovanni, di nn antico sepolcro a Ceretolo nel Bolognese.

Modena, tip. Vincenzi. 83 p. con l tav. litogr. doppia. 8.

Gnadet, F., etude sur la construetion et la disposition du Colisee (am-

phitheatre Flavien). Paris, Levy. 15 p. et 12 pl. Fol.

Hagen, Herrn., prodromus novae inscriptionum Latinarum Helveticarum

sylloges. Titulos Aventicenses et vicinos continens. Bernae 1878.

VIII, 68 S. 4. (Progr.)

I
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Journal of the British archaeological association. Vol. XXXV. Part I.

March 31, 1879. London, Trübner. XIX, 120 p. Vol. XXXV.
Part II. Juae 30, 1879. 112 p. with 5 plates. 8. ä 8 ah.

Knhn, Albert, Roma. Die Denkmale de« christlichen und des heidni-

schen Rom in Wort und Bild. 2. Ausg., 1. Lief. (Complet in 24 Lief.)

Einsiedeln, Benziger. Mit 690 Illustrationen. 4. per Lief. I JL
La Croix, C. de, decouverte des thermes romains de Poitiers. Tours,

imp. Bouserez. 16 p. 8. (Extr.)

Lewing, G. E. , Laoooon sive de limitibua artibus et fingendi et poeticae

circumscriptis liber . in latinum versus sermonem per L. Gu. Haspe-
rum Gütersloh, Bertelsmann. 206 S. 16. 1 Jt 50 &— Laocoon. Nonvelle edition, publiee avec nne notice, un argument
analytique et des notes en franc,ais, par B. Levy. Paris, Hachette.

256 p. 16. 2 fr.

— — suivie d'un choix de lettres archeologiques. Edition classique,

precedee d'une notice litteraire par H. Grimm. Paris, Delalain.

XX, 280 p. 18. 1 fr. 76 c.

— — Versione oompleta di Tommaso M. Persico. Napoli, tip. dell'-

Accademia Reale delle scienze. XVI. 244 p. 16. 8 L.

Lettere inedite di illustri archeologi italiani, pubblicate da Antonio Bran-
cuti per nozze Mochi-Duranti - Valentini. Cagli, tip. Balloni. 16 p. 8.

Lombard- Dnmas, A., memoire sur la ceramique antique dans la vallee

du Rhone, d'apres les notes et la collection d^milien Dumas, de
Soramiere. Nimes, imp. Clavel-Ballivet. 98 p., 28 planches et figu-

res. 8. (Extr.)

Mantovani, Gaetano. gli seavi dei conti Suardo a Cicola: relazione ar-

cheologica. Bergamo, Gaffuri e Gatti. 24 p. 8. (Estr.)

Man, Aug., pompejanische Beiträge. Mit 3 (1 lith- u. 2 phototyp.) Taf.

Berlin, Reimer. VIII, 261 S gr. 8. 6
Michaelig, Ad., Storia dell'Istituto Archeologico Germanico 1829— 1879.

Traduzione dal tedesco. Roma, tip. del Salviucci. VIII, 168 p. 8.

Mixcellanea Capitolina. Instituto archeologico centum semestria fieliciter

peracta gratulantur juvenes Capitolini, qui per centesimum Instituti

semestre in Monte Tarpejo constiterunt
,
Eugenius Bormann , Fridericus

de Duhn, Georgius Francke
,
Gandolphus Kiescrizky, AuguBtus Mau,

Carolus Purgold, Johannes Schmid. Romae, typ. Salviuccianis. 32 p. 4.

Wnllner, Alf., Emona. Archaeologische Studien aus Krain. Mit 7 lith.

Taf. Laibach, v. Kleinmayr & Bamberg. VII, 342 8. gr. 8. 7 JL
Northcote, J. SM and W. R. Brownlow, Roma Sotterranea

;
or, an ac«

count of the Roman Catacombs. Part. 2. Christian Art. London,
Longmans. 8. 24 sh.

Notice sur quelques antiquites celtiques et romaines de la commune de
Riec (Finistere). Quimper, imp. Jaonen. 22 p. 8. (Extr.)

Notizie degli seavi di antichita comunicate alla R. Accademia dei

Lincei per ordine di S. E. il roinistro della pubblioa istruzione (aprile

1879
}

Roma, tip. Salviucci. p. 85 a 124 e due tav.

Parker, John Henry, historical photography : a catalogue of three thou-

sand three hundred Photographs of antiquities in Rome and Italy.

With explanatory prefaces to each subject, the dates, historical or ap-

proximative, and a general index. London , Parker. 8. 10 sh. 6 d.

— the ancient prison of the Kings of Rome
,
commonly called the Ma>

mertine prison. 6 plates, with descriptions. Rome, Piale; London,
Parker. IV, 20 p. 18.

Pelagaud, E., l'archeologie chretienne a Rome; üne vieite aux cata-

combes. Lyon, Georg. 46 p. 8.

Piesae , L. , les monuments historiques de l'Algerie. Deuxieme etude.

Leroutierarcheologiquedel'Algerie. Paris, Ducher. 64p.etpl. 8. (Extr.)
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Plessier, sepultures gallo-romaines de Boulogne-la-Grasse : note. Paris,

imp. Lefebvre. 4 p. 8. (Extr.)

Poggi, Vittorio, iscrizioni gemmarie: seconda serie. Genova, tip. del

R. Istituto Sordo-muti. 82 p. 8.

Pompei e la regione sott errat a dal Yeauvio nell'anno LXXIX: memoria
e notizie pubblicate dall'Ufficio teonico degli scavi neHe provincie me-
ridionali. Napoli, tip. Giannini. Parti 2 in un volume. 292, 248 p.

con molte tavole. 4. 50 L.
Ravaisson

,
F., la Venus de Vienne. Paris

,
imp. Quantin. 16 p. avec

fig. 8. (Extr.1

Röding, R-, Pompeji. En bild ur det antika stadslifVet. Med 2 litogr.

planritningar och 66 träsnitt. Sthlm, Centraltryckeriet. 127 S. och

8 pl. 8. 1 kr. 50 öre.

Schmidt, Bernh., die Thorfrage in der Topographie Athens. Freiburg
i/Br. Leipzig, Teubner. 44 S. 4. (Progr.) 2 JL

Stark, K. B., zwei Alexanderköpfe der Sammlung Erbach und des bri-

tischen Museums zu London. Zum ersten Mal veröffentlicht. Mit 3

phototyp. Taf. (Festschrift, dem kaiserl. deutschen Archäolog. Insti-

tut zu Rom zur 50jähr. Stiftungsfeier sm 21. April 1879 überreicht v.

der Universität Heidelberg.) Leipzig, Engelmann. 21 S. Imp.-4. hJL

Tatiagra Fignrines, a description of the miniature sculptures recently

discovered in tombs of Northern Greece , and celebrated as »Tanagra
Figurines«. Boston. 44 p., with four heliotype plates. 8. 10 sh. 6 d.

Tonini, Pellegrino, la »Roma sotterranea, descritta e illustrata dalcomm.
G. B. De Rossi«: esame critico. Firenze, Cellini. 66 p. 8. (Extr.)

Tononi, A. G., scoperta di un bronzo etrusco nel Piacontino. Milano.

14 p. 16. (Extr.)

Tnnot. J. B., notice sur quelques restes d'edifi ies romains trouves dans

lerempartvitrifieduPuy-de-Gaudy. Gueret,imp.Dugenest. 12p. 8. (Extr.)

Trutat, E. , la Photographie appliquee h l^rcheologie. Reproduction
des monuments, oeuvres d'art, mobilier, insoriptions , manuscrits. Pa-
ris, Gauthier-Villars. 143 p. avec fisr. et planches. 18. 3 fr.

Vallentin , F. , inscription romaine recemment decouverte. a Grenoble.

Lettre ä M. Eugene Obaper, president de l'Acad^mie delphinale. Gre-

noble, imp. Maisonville. 16 p. 8.

Vermehren, M., der Capitolinische Jupitertempel in Rom. Jena. 19 S.

4. (Gymn.-Progr.)
Westin, Nils Gustaf, Anteckningar ofver de Grekiska vaserna. Stock-

holm 1877. 45 8. 8. (Diss. Upsal.)

Numismatik.

Boutkowsky , A. , dictionnaire numismatique pour servir de guide aux
amateurs, experts et acheteurs des medailles romaines imperiales et

grecques coloniales, avec indication de leur degre de rarete et deleur

Srix actuel au XlXme siede, snivi d'un resume des ventes publiques

e Paris et de Londres. (Fruit d'un travail de 14 ans.) RedigS sur

an plan entierement nouveau
,
accompagne d'indices litteraires sur lea

recentes decouvertes , et de notices historiques peu connues sur lea

poetes, ecrivams, architectes, peintres, sculpteurs et graveurs sur pier-

res fines, qui illustrerent chaque regne depuis Pompee le Grand jus-

qu'au 5rae siecle de notre ere. 11— 13. livr. Leipzig, T. 0. Weigel.
1. Bd. Sp. 673-864 mit eingedr. Holzschn. Lex.-8. ä 1 JL 20

auf hollä 1. Pap. ä 2 JC 40 $
Blätter für Münzfreunde. Numismatische Zeitung. Organ des Münz-

forscher-Vereins. Hrsg. von H. Grote. 15. Jahrg. 1879. 8 Nrn.
ä 7t~ 1 B. Mit 4 lith. Taf. u. Beilagen. Leipzig, Thieme. gr.4. baar 6 JL

m»
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Catalogne of the collection of Greek and Roman coins formed by
George Sim. London, Macmillan. 4. 21 eh.

Clejrhorn, G., my note book on medals. In four parte. Part I. Me~
dals of tbe East India Company and those relating to India, from
1757 to 1857. Cheltenham, Westley; London, Simpkin. 8. 2sb.6d.

Head , 6. V., catalogue of Greek coins in the British Museum, Mace-
donia, etc. Edited by Reginald Stuart Poole. London, Trübner.
LXIII and 200 p. With map and woodcuts. 8. 1 L. 5 sh.

Kluegmann, A., l'effigie diRomanei tipi monetarii piü antichi: osserva-

rioni. Roma, tip. della Pace. 62 p. e 1 tavola. 8.

Lenormant, F., la monnaie.dans l'antiqmte. Lecons professees dans la

chaire d'archeologie pres la Bibliotheque nationale, en 1875— 1877.

2 vol. Paris, Levy; Maisonneuve ; Rollin et Feuardent. XL, 794 p. 8.

Levassenr, E. , de la valeur des monnaies romaines. Paris, Picard;

Delagrave. 69 p. 8. (Extr.)

Menant, J., catalogue des cylindres orientaux du cabinet royal des me-
dailles de la Haye. La Haye, impr. de l'etat. (Mart. Nijhoff.) 1878.

4 en 84 bl. met 8 platen in phototypie. 4. 5 f.

Revue beige de numisraaatique. 3e et 4e liv. 1879. Bruxelles, Decq
et Duhent. 12 fr.

8ybel, Ludw. v. , Athena und Marsyas, Bronzemünze des Berliner Mu-
seums. Mit e. Textholzschn. und e. Steindr.-Taf. Marburg, Elwert's

Verl. 17 S. gr. 4. ^ 1 JL 60 £
Verkehr, numismatischer. Ein Verzeicbniss verkäuflicher und zum An-

kauf gesuchter Münzen, Medaillen, Bücher etc. Hrsg. von C. G.
Thieme. 17. Jahrg. 1879. ca 4 Nrn. (B.) Leipzig, Thieme.
gr. 4. baar a Nr. 40

Zeitschrift für Numismatik. Red. von Alfr. v. Salle t. 7. Bd. 4
Hfte. Berlin, Weidmann. 1. u. 2. Hft. 212 S. m. 12 eingedr. Holz-
schn. u. 2 Stein- u. Lichtdr.-Taf. gr. 8.

V. Literaturgeschichte. Geschichte der Philosophie.

Aud6, Dissertation sur les idees morales des Grecs et sur le danger de
lire Piaton. Rouen, Lemonnyer. 48 p. et gravures. 8. 8 fr.

Beccaria. Pietro, prontuario di letteratura e filosofia latina, o prontuario

di grammatica, filologia
,

poetica , oratoria e filosofia latina ad uso

degli alunni delle scuole ginnasiali e lioeali d'Italia. S. Pier d'Arena,

tip. di S. Vincenzo de Paoli. 360 p. 16. 2 L.

Bender , H., beknopte geschiedenis der Romeinsche letterkunde. Naar
het Hoogduitsch bewerkt door E. Mehler. Amsterdam, Brinkman.
2 en 130 bl. met 1 uitsl. tabel. 8. 90 c.

Boccacci, Giovanni, la vita di Socrate. Imola, tip. Galeati. 12 p. 16.

Choppin, H., l'eloquence militaire chez les Romains. Paris, Dumaine.
25 p. 8. (Extr.) 60 c.

Drionx, histoire de la litterature grecque depuis les temps les plus an-

ciens jusqu'a la prise de Goustantinople par les Turcs. 5e edition,

revue et corrigee. Paris, Belin. VI, 805 p. 12.

Dnpuy, A., de Graecis Romanorum smicis aut praeceptoribus a secundo
Punico bello ad Augustum. Parisiensi litterarum facultati thesim pro-

ponebat. Brest, imp. Gadreau. 112 p. 8.

Fonill6e, A., histoire de la philosophie. 2e edition, revue et corrigee.

Paris, Delagrave. XVII, 568 p. 8.

Gizycki, Paul v., über das Leben und die Moralphilosophie des Epikur.
Halle. 68 S. 8. (Diss.)

Godley, Alfred Denis, litterae Graecae apud reges Ptolomaeos. Oxford,
Shrimpton; London, Simpkin. 12. 1 sh.

Häbler, Albin, Astrologie im Alterthum. Zwickau. 38 S. 4. (Progr.)

_ jeig
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Harms, Frdr., die Philosophie in ihrer Geschichte. 1. Thl. A. u.dT.:
Geschichte der Psychologie. 2. (Titel-)Ausg. Berlin, Hofmann. X,
398 S. gr. 8. 7 JL 50 ^.— die Philosophie seit Kant. 2.(Titel-)Ausg. Ebd. XUI,603S. gr.8. 12*^

Histoire des litteraturos anciennes et modernes , avec morceaux choisis

extraits des meilleurs auteurs des divers siecles. I. Litteratures an-

ciennes hebraique, grecque, latine; littöratures etrangeres modernes,
italienne, espagnole, anglaise, allemande. II. Litterature francaise de-

puis ses origines jusqu'ä nos joars. 2 vol. Nantes, Forest et Gri-

maud. 11G5 p. 18.

Kopp, W., Geschichte der römischen Literatur, für höhere Lehranstalten

und für den Selbstunterricht bearb. 4. erweit. Aufl. Berlin, Sprin-

ger. VIII, 120 S. 12. \ JLW &
Leveqne, E-, histoire de la philosophie et des sciences, formant le com-
plement du Traite de la dissertation philosophique. Paris, Belin,

p. 809 ä 548. 12.

Marchini, Isidoro, bozzetti storici, critici e biografici di letteratura greca,

proposti ad uso delle scuole ginnasiali e liceali. Savona, tip. Pelusso.

36 p. 8. 50 c.

Mestre, analyse des auteurs francais, latins et grecs prescrits pour le

premier examen du baccalaureat es lettres. 4e edition, soigneusement

revue. Lyon, Briday. VII, 659 p. 12.

Moussy, C, tableaux synoptiques et comparatifs de l'histoire de la phi*

losophie et de la litterature, pour facijiter l'examen du baccalaureat.

Trois tableaux in-plano. Dunkerque, lith. Brasseur.

Mank, Ed., Geschichte der griechischen Literatur. Für Gymnasien, hö-

here Bildungsanstalten und zum Selbstunterrichte. 3. Aufl. Nach der

2. Aufl. neu bearb. von Bich. Volkmann. 1. Thl. Von üomer bis

auf die Anfänge der Attischen Prosa. 2. (Schluss-)Ilft. Berlin, Dümm-
ler's Verl. IX XI u. S. 289-534. gr. 8. Ui

Normann, H., griechische und römische Litteraturbilder für die gebil-

dete Frauenwelt. 2. Thl. A. u. d. T.: Römische Litteraturbilder.

Mit e. Titelstahlst, u. 4 Holzschn. Leipzig, Brandstetter. VIII, 363 S.

gr. 8. 5 JL) geb. 6 JL 50 ^; (1. u 2.: 11 J£-
}
geb. 14 JL

Pierron, A. , histoire de la litterature grecque. 8e edition, augmentee
d'un appendice bibliographique. Paris, Hachette. VIII, 654 p. 18.4 fr.

— histoire de la litterature romaine. 8e edition, augmentee d'un appen-

dice bibliographique. ibid. VIII, 726 p. 18. 4 fr.

Spielmann, Luitfried, Pytagoras im Hause des Kallias. Sarnenl878. (Progr.)

Symonds, J. A., studies of the Greek poets. 2nd series. 2nded. Lon-
don, Smith and Eider. 406 p. 8. ' 10 sh. 6 d.

Werner, Karl, die Psychologie, Erkenntniss- und Wissenschaftslehre des

Roger Baco. (Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien, Gerold's

Sohn in Comm. 112 S. Lex.-8. n.n. 1 JL 70 $
Wolf, Steph.

,
Hypatia, die Philosophin von Alexandrien. Ihr Leben,

Wirken und Lebensende, nach den Quellenschriften dargestellt. Wien,
Holder in Comm. 41 S. gr. 8. I JL

Ziegler, Theobald, die Anfange einer wissenschaftlichen Ethik bei den
Griechen. Baden-Baden. (Progr.) Tübingen, Fues 31 S. gr. 4. baar 1 JL 20$

VI. Lexicographie und Metrik.

Lexicographie.

Alexandre, Planche et Defanconpret, dictionnaire francais-grec, com-
pose sur le plan des meilleurs dictionnaires francais-latins , et enrichi

d'une table des noms irreguliers, d'une table tres complete des verbes

irreguliers ou difficiles et d'un vocabulaire des noms propres. Paris,

Haohette. LIV, 1014 p. a 2 col. 8. 15 fr.

i
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Brunetti, Federico, dizionario manuala italiauo-greco compilato colla

scorta delle migliori opere; aeconda edizioue corretta e notevolmente
accresciuta. Torino, Loescher. XVI, 540 p. 8. 6 L.

Canessa, Emanuele, vocabolario greco-italiano. Fascicolo 1. Genova,

tip. della Gioventü. 16 p. 8.

Chii88ang, AM nouveau dictionnaire grec-frangais, ouvrage redige d'aprea

les plus recents travaux de philologie grecque et precede d'une Intro-

duction ä l'etude de la langue et de la litterature grecques. Paris,

Garnier. XII, 1294 p. ä 3 coloones. 8.

Geoffroy, J. , nouveau dictionDaire elementaire francais-latin. 20e edi-

tion. Paria, Delalain. VII, 559 p. a 2 col. 8. S fr. 75 c.

Hamann, Karl, Mittheilungen aus dem Breviloquus Benthemianus, einem
handschriftlichen lateinischen Glossar des XV. Jahrhunderts. Hamburg.
32 S. 4. (Progr.)

Lewis, Charlton T., und Charles Short, a latin dictionary, founded on
Andrew's edition of Freund'« latin dictionary. Revised and enlarged,

and in great part re-w ritten. London, Macroillan. 2020 p. 8. 31 sh. 6 d.

Forcellini, Aegid., totius latinitatis lexicon, in hac editione novo ordine

digestum, amplissime auctum atque emendatum, adjecto insuper altera

quasi parte onomastico totius latinitatis cura et studio Vinc. De- Vit.

Distr.62— 66. Prati. Leipzig, Brockhau8,
Sort. 1. Bd. p. LXI—CCLI

u. 6. Bd. XX-XCII u. 601—762. gr. 4. b*M 90 $; cpl.: 165*^90^
— — Lexicon totius Latinitatis, J. Facciolati, Aeg. Forcellini et J. Für-

lanetti, cura, opera et studio lucubratum , nunc denuo juxta operam
R. Klotz, G. Freund, L. Döderlein aliorumque recentiorum auctius,

emendatius melioremque in formam rednctum, curante Francisco Cor-

radini. Patavii, typ. Seminarii. Tom. III. p. 705— 784. (Phonascus-

Potiono).

fasc. X. tom. IV. p. 625—704. (Pensitator- Phoenix).

Geoffroy, J., nouveau dictionnaire elementaire latin-francais. 16e edi-

tion, suivie d'un vocabulaire des noms propres. Paris, Delalain. VIII,

508 p. ä 2 col. 8.

Ingerslev, C. F., deutsch-lateinisches Schulwörterbuch. 8. Aufl. Braun-

schweig, Vieweg & Sohn. XXV, 644 S. Lex.-8. 5 JL
+- lateinisch deutsches Schul-Wörterbuch. 6. Aufl. Ebd. XVI, 809 S.

Lex .-8. 6i
Müller, G., dizionario manuale della lingua greca. Vol. I, greeo- ita-

liano compilato colla scorta delle migliori opere. 3a ediz. diligente-

mente riveduta e corretta. Torino, Loescher, 1880 (tip. Bona). VIII,

1223 p. coll'aggiunta delle tavole sinottiche dei verbi irregolari della

lingua greca, di p. 54. 8. 8 L.

— — vol. II, italiano-greco, compilato colla scorta delle migliori opere

da Federico Brunetti. Seconda ediz. corretta e notevolmente accres-

ciuta. ibid. XVI, 540 p. 8. 6 L.

Talbot, E., nouveau dictionnaire francais-grec, suivi d'un vocabulaire des

noms propres; ouvrage redige sur un plan methodique d'apres les

travaux lexicographiques les plus recents. 8e edition. Paris, Delalain

freres. XI3, 572 p. 8.

Valbnena, reformado. — Diccionario latino-espanol aumontado con

mas de 20,000 voces y otras tantas acepciones sacadas de los mejores

diccionarios modernos entre ellos de Freund
,
Quicherat y Daveluy.

Lleva ademas un vocabulario espafiol - latino. Edicion hecha bajo la

direccion de P. Martinez Lopez. 17. edicion. Madrid, Villaverde.

XII, 919 p. de Diccionario y 236 de Vocabulario. 4. 44 r.

Wagner, Franc, S. J., lexicon latinum, seu universae phraseologiae cor-

pus secundis curia a quopiam ejosdem societatis sallustiana, caesare-

ana, liviana, corneliana, etc. , phraseologiis locupletatum , cui triplex

additur index; alter vooum barbararum, alter vocnm quae in foro

la* <*J
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militari, civili sacroque obtinent, tertius gallico -latinus. Nova editio

accuratissime recognita, aucta et de Germanica nunc primum in Gal-

licam linguam translata a P. Aug. BorgDet. Bruges, Societe' Saint-A u-

gustin, Desclee, De Brouwer et Ce. 912 p. h 2 col. 8. 10 fr.

White, John T., a Latin-English dictionary, abridged from the larger

workof White and Riddle. 4thed. London, Longmans. 1040 p. 8. 12 sh.

— and J. E. Riddle , a Latin • English Dictionary. 7th ed. ibid.

2104 p. 8. 21 sh.

Brill, Bernh., Vers- und Wortaccent. Königsberg i.Pr. 18 S. 4. (Progr.)

Christ, Wilh., Metrik der Griechen und Römer. 2. Aufl. Leipzig, Toub-

ner. VIII, 716 S. gr. 8. 11 JL 60 £
Conradt, Carl, die Abtheilung lyrischer Verse im griechischen Drama
und seine Gliederung nach der Verszahl. 1. Hft.: Aeschylus' Prome-
theus und Perser. Berlin, Weidmann. IV, 167 S. gr. 8. b JL

Gnhrauer, H., zur Geschiente der Aulodik bei den Griechen. Walden-
burg i. Schi. 16 S. 4. (Progr.)

Le Chevalier
,
prosodie latine revue

,
corrigee et completee par J. Le-

jard. 2e Edition. Paris, Poussielgue. 95 p. 12.

Mattencci , Giov. C. , prosodia latina. Vol. V. Roma
,

tip. Vaselli.

128 p. 8. 1 L.
Müller, Carl Frdr., de pedibus solutis in tragicorum minorum trime-

tris iambicis. Berlin, Weidmann. 24 S. gr. 8. (Progr. v. Kiel.) \JL
Schultz, Ferdinando, trattato della formazione delle parole, e della me-

trica latina: versione italiana, con note, dalla sesta edizione tedesca,

offerta ai professori ed agli allievi delle tre ultimo classi ginnasiali.

Terza edizione. Torino, Loescher. 70 p. 8. 6 L. 60 c.

Wilpert, Oscar., de schemate Pindarico et Alcmanico. Vratislaviae.

57 8. 8. (Dm)

VII. Griechische u. Latein. Grammatik u. Schulbücher.

Ähren«, Heinr. Ludolf, Beiträge zur griechischen und lateinischen Ety-
mologie. 1. Hft. A. u. d. T.: Die griech. u. latein. Benennungen der
Hand. Etymologische Untersuchung. 1. Hft. Leipzig, Teubner. X,
206 S. gr. 8. 4 hü ,J

Francolini , Mlle de , beautes de la litterature ancienne. Paris , Dela-
grave. VII, 332 p. 18.

Nadrowski, Rieh., neue Schlaglichter auf dunkeln Gebieten der grie-

chischen u. lateinischen Etymologie. Berlin, Burmester & Stempelt.

56 S. gr. 8. 1 JL 20 &
Grammatik u.' Schulbücher.

Bauer, Wolfg.
,
Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins

Griechische. l.Teil. Formenlehre. 6. Aufl. Bamberg 1880, Buchner.
IV, 236 S. gr. 8. 2 JL 60 ^

Beil, A. M., second Greek reader. Seleotions from Herodotus and Xe-
nophon. With introduetion, notes and vocabulary. London, Macmillan.
340 p. 12. 3 sh. 6 d.

Berg, C.
,

graesk Formlaere til Skolebrug. Femte Udgave. Steen.
214 S. 8. Indb. 3 Kr. 40 *re.

Boeckel
,

Dagoberto, temi greoi in correlazione alla grammatica di

Giorgio Curtius, con dizionario in ordine etimologico. Seconda edi-

zione diligentemente riveduta da Giuseppe Müller. Torino, Loescher.
IV, 208 p. 8.

Bonino , G. B. , il tema del presente nel verbo greco : appunti. ibid.

78 p. 8. 2 L.

J
Bibhothaca philologica. 1879. 2. 21
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Bruni, Seryaas de, en T. v. Lingen, volledige leercursus tot het

aanleeren van de Grieksche taal uitsluitend dpor zelfonderricht. le

brief. Lea 1 en 2. Zutphen, Plantenga. bl. 1 — 18 in 2 kolom-
men. 8. 60 c.

Büttner, vom Optativus und Conjunctivae. I. Schweidnitz. 18 S. 4.

(Progr.)

Burnouf. J. L. ,
premiers principes de la grarnmaire grecque, extraits

de la Methode pour etudier la langue grecque. Paris, Delalain. 172 p.
8. 1 fr. 50 c.

Chassang, A., abrege de la grarnmaire grecque d'apres la methode
comparative et historique. 7e Edition, revue, corrigee et augmentee.
Paris, Garnier. IV, 208 p. 8.

— nouvelle grarnmaire grecque, d'apres la methode comparative et hi-

storique. 6e edition, revue, corrige*e et augmentee. ibid. XII, 860 p. 8.

Collis, J. D. , Pontes Graeci: a stepping - stone from the beginning of

Greek grammar to Xenophon. New ed. London, Longmans. 190 p. 12.

3 sh. 6 d.

Cm t ins, Geo., Grundzüge der griechischen Etymologie. 5. unter Mit-
wirkung von Ernst Windisch umgearb. Aufl. Leipzig, Teubner.
XVI, 858 S. Lex.-8. 18 JC

— grammatica della lingua greca. Dodicesima edizione originale rive-

duta e migliorata colla cooperazione di Bernardo Gerth e recata in

italiano da Giuseppe Müller. Torino, Loescher. XII. 400p. 8. 8 L. 50c.
Dübner's, Fr., Grieksche oefeningen voor eerstbeginnenden , bewerkt

door F. van Capelle, en A. Halberstadt. Uit het Hoogduitsch.
3e verbeterde en zeer vermeerderde druk. Amsterdam, Bom. 8 en
230 bl. 8. 1 f. 90 c.

Englmann
,

L., Syntax des attischen Dialekts. 2., verb. u. ergänzte
Aufl. München, Lindauer. VII, 55 S. gr. 8. 80 ^

j

Es, A. H. G. P. van den, beginselen der Grieksche buigingsleer. Gro-
ningen, J. B. Wolters. 8 en 160 bl. 8. 1 f. 25 c.

— opstellen ter vertaling in het Griekscb. le stuk. 5e druk. Aldaar.
4 en 100 bl. 8. 1 f. 25 c.

Foy, Karl, Lautsystem der griechischen Vulgärsprache. Leipzig, Teub-
ner. VIII, 146 S. gr. 8. 8 JC

Frankfurter, Osk., über die epenthese v (*) F (t>) im griechischen.

Hamburg, Hoflmann & Campe Sort. 48 S. gr. 8. (Diss. Gotting.) 1 JC
Ganpp, Wilh., u. Carl Holzer, Sammlung von Aufgaben zum Ueber-

setzen ins Griechische. 1. Thl. Materialien zur Einübung der grie-

chischen Grammatik. 5. Aufl. v. Wilh. Gaupp. Stuttgart, Metzler's

Verl. V, 326 S. gr. 8. 3^40^.
Gerth, Bernh.

,
griechisches Uebungsbuch , unter theilweiser Benutzung

v. Feldbausch-SüpnVs Chrestomathie bearb. 1. Curs. (Quarta). Leip-
zig 1880, Winter. VII, 164 S. gr. 8. 1 JC 60 3).

Goodwin, Wm. W., an elementary Greek grammar. New and tho-

roughly revised ed. London, Macmillan. 380 p. 8. 6 sb.

Gropins, Entwurf einer griechischen Vorschule. Weilburg. 28 S. 4.

(Progr.)

Giistafcson, F., de vocum in poematis graecis consonantia. (Aus: »Act.

soc. scient. fenn.«) Helsingforsiae. Berlin, Mayer & Müller. 32 S.

gr. 4. baar 2 JL
Koch, Ernst, griechisches Lesebuch für Unter-Tertia. Leipzig, Teubner.

VI, 244 S. gr. 8. 1 JL 80 &— griechische Schulgrammatik, auf Grund der Ergebnisse der verglei-

chenden Sprachforschung bearbeitet. 7. Aufl. Ebd. XVI, 400 S.

gr- 8. 2 JC 80 4
Krüger, K. W., homerische und herodotische Formenlehre. 5. vielfach

bericht. Aufl., besorgt v.W. Pökel. Leipzig, Krüger. 77 S. gr.8. 80^.
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Kühner, Raph. , Elementargrammatik der griechischen Sprache, nebst
eingereihten griech. u. deutschen Uebersetzungsaufgaben u. den dazu
gehör. Wörterbüchern, sowie e. Anh. v. dem homer. Verse u. Dialekte.

30. Aufl. Hannover 1880, Hahn. XVI, 343 S. gr. 8. 2 Jt 75 ^
Kurtz, Ed., u. Ernst Friesendorff, griechische Schulgrammatik. Leip-

zig, Neumann. VI, 235 S. gr. 8. 8 JL
Lancelot, le jardin des racines grecques. Nouvelle edition, augmentee

d'un grand nombre de racines; suivie d'un petit traite sur la forma-
tion et la derivation des mots grecs, et d'un dictionnaire des mots
francais qui ont leur origine dans la langue grecque

;
par J. Chantrel.

Paris, Belin. X, 314 p. 12.

Lattmann, J., griechisches Lesebuch f. Quarta (event. auch Unter-Tertia).

3. verb. Aufl. Göttingen, Vandenhoeck & Raprecht's Verl. IV, 124 S.

gr. 8. 1 <Ä 20 ^
Leclair, L., et L. Fenillet, quelques explications au sujet de la nou-

velle grammaire grecque de M. Chassang. Paris, Belin. 35 p. 8.

Lettreg grecques de Mme Chenier, precedees d'une etude sur sa vie:

par Robert de Bonnieres. IUustrations par G. Dubufe fils. Paris,

Charavay. 203 p. 16. 6 fr.

Linde, 8., quaestiones etymologicae et grammaticae, ad exempla Dorica
Atticorum scriptorum relatae. Lundae. 57 S. 4. (Progr.)

Longneville, E. M., cours complet et gradue* de themes grecs adaptes
a la Methode de M. Burnouf, et suivis d'un lexique francais-grec. Pre-

miere partie. 13e edition. Paris, Delalain. VIII, 272 p. 8. 2fr.50c.
Mannonry, A. F., grammaire de la langue grecque. 19e edi-

tion, revue, corrigee et augmentee. Paris, Delagrave; Poussielgue.

VI, 306 p. 8.

Meyer, Leo
,

griechische Aoriste. Ein Beitrag zur Geschichte d. Tem-
pus- u. Modusgebrauchs im Griechischen. Berlin, Weidmann. 198 S.

gr. 8. 4 JL

Mommsen, Tycbo, die Präpositionen avv und /uent bei den nachhomeri-
schen Epikern, m. literargeschichtl. Excursen namentlich üb. Dionysios
den Periegeten. Leipzig, Teubner in Comm. 88 S. gr. 4. 2 J

Morel, Louis, essai sur la metaphore dans la langue grecque. Les noms
d'animaux pris metaphoriquement. Geneve et Bäle, Georg. 123 p.
8. 8 fr. 50 c.

Morice, F.D., stories in Attic Greek. 2nd ed. London, Rivingtons.
192 p. 8. 3 sh. 6 d.

Ostermann, Chrn., griechisches Uebungsbuch im Anschluss an e. gram-
matikalisch geordnetes Vocabularium, nebst e. Abriss der griech. For-
menlehre für Anfänger (Quarta). 4. verb. Aufl. Kassel 1880, Kay.
gr. 8. 2 JL\ 2 Abtheilungen einzeln 2 JL 20 $
Inhalt: 1. Uebungsbuch. VI, 161 8. 1 ü 60 ^. - 2. Formenlehre

80 8. 60
Pala, F., dieci lezioni teorico-pratiche di lingua greca. Torino, Paravia.

52 p. 16. . 1 L.

Pfordten, Herrn, v. d., de dialecto Thessalica commentatio. Dissertatio

philologica. München, Kaiser. 48 S. gr. 8. 1 JL
Ribbeck, W., homerische Formenlehre. 2. Aufl. Berlin 1880, Calvary
& Co. VI, 89 S. gr. 8. 1 JL 50

Ruthardt. Karl, u. Rob. Böhm, vollständiges Verzeichniss der griechi-

schen Verba anomala, sowie der schwierigeren Einzelformen, im An-
schluss an die Klasseneintheilung v. Curtius u. Koch bearb. Cannstatt,

Bosheuyer. 50 S. gr. 8. 60 $
Schenkl , Carlo , esercizi greci

,
parte prima ad uso dei ginnasii. Ver-

sione italiana riveduta sulla nona edizione originale da Giuseppe .Müller.

Terza ediz. riveduta. Torino, Loescher. VIII, 228 p. 8. 2 L.
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Scherer, F. J., u. H. A. Schnorbngch , Uebungsbuch zur griechischen

Sprachlehre f. d. Quarta und Tertia der Gymnasien, nebst Formen-
lehre für Quarta. 2. verm. u. verb Aufl. Paderborn, Schöningh. VII,

359 S. gr. 8. 2 JL 40 A
Schmidt, J. H. Heinr. ,

Synonymik der griechischen Sprache. 8. Bd.
Leipzig, Teubner. XVI, 735 S. gr. 8. 14 Jt (eplt: 38 JL)

Seyffert'e, Mor., Hauptregeln der griechischen Syntax. Als Anh. der
griechischen Formenlehre v. Karl Franke. Bearb. v. Alb. v. Bam-
berg. 12. Aufl. Berlin, Springer. IV, 58 S. gr. 8. cart. 80

üble, Heinr., griechische Elementargrammatik, im Ansohluss an Curtius'

griech. Schulgrammatik bearb. 2. verm. n. verb. Aufl. Dresden, Sa-

lomon. VU, 104 S. gr. 8. 1 JL 20 £
Vocabularinm zu den Uebungsbeispielen in Schenkl's griechischem

Elementarbuche. (Neue Aufl.) Riga, Stieda. 64 S. gr. 8. cart.

baar 1 J£ 40

Vokabular zu Schenkl's griechischem Elementarbuch. Uebung I

—

XXXIX. Zürich 1877. Riega, Stieda. 17 S. gr. 8. 40 A
Volkmann, Gualtb., quaestionum de dialecto Aeolica capita duo. Habs

Sax. 81 S. 8. (Diss.)

Wesener, P.
,
griechisches Elementarbuch zunächst nach den Gramma-

tiken v. Curtius u. Koch bearb. 1. Thl. DaB Nomen u. d. regelmäss.

Verbum auf w, nebst e systematisch geordneten Vocabularinm. 7.

Aufl. Leipzig, Teubner. IV, 96 S. gr. 8. 90 ^.
Windscheffel, der griechische Unterricht anf den unteren Stufen. Nakel.

16 S. 4. (Progr.)

Woltjer, J. , de onregelmatige Grieksche werkwoorden, voor zoover ze

bij attische schrijvers voorkomen. Groningen , Wolters. 8 en 96 bl

8. 75 c

Burger, D., Handleiding om het Nieuw-Grieksch te leeren spreken. On-
der medewerking van Theodorus N. Phlogaitis te Athene. Deventer,
Enklaar. 8 en 40 bl. 8. 50 c.

DnssioH. N., Beiträge zur neugriechischen Wortbildungslehre. Zürich,

Zürcher & Furrer. 66 S. 8.
,

Eustathiade, S. , nouvelle grammaire elementaire du grec moderne.
3e edition, revue, corrigee et außmentee. Marseille, Camoin; Berard;
Pautenr; Paris, Leroy; Didot. XIII, 145 p. 8.

Vincent, E., and T. G. Dlckgon, a handbook to modern Greek. With
a preface by J. S. Blackie. London, Macmillan. 282 p. 12. 5 sh.

Wagner, Wilh. , &kyaßtiros itjs äydntis. Das ABC der Liebe. Eine
Sammlung rhod. Liebeslieder, zum ersten Male hersg., metrisch übers.

u. m. e. Wörterb. versehen. Leipzig, Teubner. 87 S. gr.8. 2*4! 40^.

Buchholtc, Herrn., oskisches Perfectum in lateinischer Inschrift. Fest-

grnss, den am 80. Septbr. 1878 in Gera versammelten Philologen dar-

gebracht. Berlin 1878, Dümmler's Verl. 7 S. gr. 8. baar 20 ^
Panü, Carl, etrnskische Studien. 1. Hft. Ueber die Bedeutung der

etrusk. Wörter etera, lantn'eteri u. lantni. Göttingen, Vandenhoeck
& Ruprecht's Verl. 111 S. gr. 8. 2 Jf. 40 ^

Lateinische Grammatik u. Schulbücher.

Aleotti, Antonio, grammatica della lingua latina disposta con nuovo
ordineemetodo. Imola, tip. Galeati 1878. 2vol. XVI, 654p. 16. ÖL.

Autores selectos de la mas pura latinitad, anotados brevemente e üln-
strados con algunas noticias de geografia, etc., para uso de las escuelas
pias. 9a edicion,reviita,cotejada, etc. 8 vol. Paris, Garnier. 1002p. 12.
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|
Baddeley, M. J B., Auxilia Latina. Part I, aocidence. London , Bell

and Sons. 90 p. 12. 1 sh. 6 d.

Beck, H., lateinisches Uebungsbuch f. Gymnasien, Real- u. Höhere Bür-

gerschulen m. besond. Berücksichtigung der Realschalen u. im Anschluss

an e. kurzgefasste latein. Formenlehre, bearb. v. W. Haag. 1., 2.,

5—7. Curs. Berlin, Stubenrauch, gr. 8. 8 Jf. 10 ^
1. 2. Abtheilung f. Sexta. 5. Au€ IV, 52 S. 60 $ ; m. kurzge-

fasster latein. Formenlehre, 6. verb. Aufl. 100 S. 1 JL 40 ; Formen-
lehre ap. 80 r̂ — 5. Abtheilung f. Quarta. 4. Aufl. VIII, 94 u. deutsch-

latein. Wörterverzeichnis 32 8. \ Jt\ Wörterverzeichniss ap. 20 ^ —
6. 7. Abtheilung f. Tertia u. 8ecunda der Real- u. Höheren Bürgerschulen,

Tertia der Gymnasien 3. verb. Aufl. VIII, 164 8. 1878. 1 JL 50
Belcher , H. , short exercises in Latin prose compositum. Part 2. On

the syntax of sentences. With an appendix, including miscellaneons

Latin idioms and expressions. examination papers, and etymological

notes on some important Latin words. London , Macraillan. 150 p.

18. 2 sh.

Bennet, G. L., Latin aocidence, from a »First Latin Writer.« London,
Rivingtons. 52 p. 12. 1 sh. 6 d.

— first Latin exercises : being the exercises , with syntax rnles and vo-

cabularies, from a »First Latin Writer.« ibid. 164 p. 8. 2 sh. 6d.
— first Latin writer. With aocidence, syntax rnles, and vocabnlaries.

New ed. ibid. 212 p. 8. 3 sh. 6 d.

Berber, Ernst, lateinische Grammatik f. den Unterricht auf Gymnasien
u. Progymnasien. 10.rev.Aufl. Koburg, Kariowa. VI, 361 S. gr.8. 8 JL

Blnme, W. H., Vorübungen zur lateinischen Elementarbuche. 6. verb.

Aufl. Göttingen, Vandenhoeck & Rupreoht's Verl. 48 S. gr.8. 60 £
BordellA, de linguae Latinae nominibn* men et mento suffixorum ope

formatis. Gross-Glogau. 17 S. 4. (Progr.)

Bnonaventnra. Giamb., n. Alb. Schmidt, lateinische Unterrichts-Briefe

f. das Selbst-Stndium naoh der Methode Toussaint-Langenscheidt. 3.

Brief. Leipzig, Verl. d. Hausfreundes. S. 35—50. gr. 8. ä 60 ^.

Bnaeta, H. , lateinisches Uebungsbuch, nebst e. Vocabularinm. I. Thl.

Für Sexta. Berlin, Weidmann. IV, 108 S. gr. 8. 1 JL
CliRssaug. A., sclectae narrationes e scriptoribus latinis. Narrations

latines extraites des anteurs classiqnes et publiees avec des notes, des

arguments et desmodeles d'an-^lyse litteraire, ä l'usage des classes de
seconde. Paris, Hachette. VIII, 307 p. 12. 2 fr. 25 o.

Choix de discours latins (matteres et developpements), recneillis et mis
en ordre par un professcur de l'Universite. Clause de rheiorique.

Baccalaureat es lettres Paris, Delagrave. VII, 136 p. 18.

Clyde, J. , rudiments of the Latin language, for the use of the Edin-
burgh Academy, in 2 parts. In 1 vol. Edinburgh, Oliver and Boyd;
London, Simpkin. 238 p 12. 2 sh.; also in 2 parts, 1 sh. 3 d.each.

Conrs de versions , compose de traits d'histoire , fahles , etc. , tires des

auteurs de bonne latinitö et snivis d'un Dictionnaire elementaire, re-

dige et mis en ordre par deux professeu'8 de l'academie de Paris.

Classe de septieme 6e Edition. Paris, Delalain. 231 p. 12.

Dietacta, Carl, zur Methodik des lateinischen Unterrichts. I. Das No-
men n. der einfache Satz in der untersten Lateinklasse. Hof. 46 8.

8. (Progr.)

Draeger, A.. Nachtrage zur latein. Syntax. Aurich. 28 S 8. (Progr.)

Ebrard, Wilh., de ablativi locativi Instrumentalis apud priscos scriptores

latinos usn. (Aus: »Jahrbb. f. class. Philol. 10. Suppl.-Bd.«) Leipzig,

Teubner. 83 S. gr. 8. U
Edon, G., la grammaire latine de M. Georges Edon et la Quarantieme

edition de la Grammaire latine de M. Deltonr. Saint -Cloud, imp.
Belin. 68 p. 8.
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Ellendt, Enrico, grammatica latina, rivedata da Maurizio SeyfFert.

Parte terza (Sintassi). Prima traduzione italiana Bulla XV edizione
tedesca. Firenze, Sansoni. VIII, 288 p. 16. 2 L. 50 c.

Engelhardt, passive Verba mit dem Accusativ und der Accusativus
Graecus bei den lateinischen Epikern. Bromberg. 19 S. 4. (Progr.)

Englmann, L, , lateinisches Elementarbuch f. die 1. Klasse der Latein-
schule. 3. Aufl. Bamberg 1880, Buchner. VI,128S. gr. 8. \JLbQA

— lateinisches Lesebuch f. die 2. u. 8. Klasse der Lateinschule. 7. Aufl.

Ebd. 1880. VI, 167 S. gr. 8. 2 Jt
Erdmann, Otto, über den Gebrauch der lateinischen Adjectiva mit dem

Genetiv, namentlich bei den Schriftstellern des 1. Jhdts. n. Chr. Sten-
dal. 24 S. 4. (Progr.)

Fowle, Edmund, a short and easy Latin book. 18th ed. London,
Longmans. 116 p. 12. 1 sh. 6 d.

Fürth, Augustin, über natürliche Positionslängen im Lateinischen. Jü-
lich. 12 S. 4. (Progr.)

Gantrelle, J., grammaire latine elementaire, d'apres les principes de la

grammaire historique. (Enseignement secondaire classique.) Paris,

Belin. XII, 184 p. 8.

Gardin -Dumesnil, synonymes latins et leurs differentes significations,

avec des exemples tires des meilleurs auteurs. Edition revue et aug-

mentee par J. A. Auvray. Paris, Delalain. XLV, 362 p. ä 2 col. 8.

Genay, L., recueil de vers latins destines aux eleves de rhetorique, aux
candidats ä la licence et a l'agregation. Paris, Hachette. 64 p. 8.

Geschlechtsregeln , gereimte, zur lateinischen Grammatik. 4. Aufl.

Kassel, Fischer. 8 S. gr. 8. 10 ^
Glover, F., exempla Latina: a first construing book, with short notes,

lexicon , and an introduction to the analysis of sentences. London,
Kegan Paul. IV, 156 p. 8. 2 sh.

Goebel, Carol.,'de conjunctione Quom. Gütersloh, Bertelsmann. VI,

30 S. 8. 80
Gossrau, G. W. , lateinische Sprachlehre. 2., verb. Aufl. Quedlinburg

1880, Basse. XII, 747 S. gr. 8. 1 JC
Gnerard et Monconrt, cours complet de langue latine. Theorie et ex-

ercices, Grammaire latine d'apres Lhomond. Nouvelle edition, cor-

rigöe et refondue. Paris, Delagrave. 408 p. 18.

— — exercices latins adaptes a la Grammaire latine d'apres Lhomond.
Deuxieme partie. Cours de themes latins sur la syntaxe, ä l'usage des

classes de sixieme, cinquieme et quatrierae. lle edition. Paris, De-
lagrave. XI, 312 p. 18.

Haacke, Aug., u. Rhold. Röpke, Aufgaben zum Uebersetzen ins Latei-

nische. 1. Thl. A. u. d. T.: Aufgaben f. Sexta u. Quinta, im An-
schluss an die Grammatik v. Ellendt- Seyffert v. Aug. Haacke. 8.

Aufl. Berlin, Weidmann. VII, 187 S. gr. 8. 1 ,4L 60 ^.

Hall, Theophilus D., a child's first Latin book. New and enlaged ed.

London, Murray. 116 p. 8. 2 sh.

Hanler, J. , lateinisches Uebungsbuch f. die 2 untersten Klassen der

Gymnasien u. verwandter Lehranstalten, nach den Grammatiken v. K.

Schmidt, Ellendt-Seyffert u. F. Schultz. Abth. f. das 1. Schuljahr. 7.

Aufl. Wien 1880, Bermann & Altmann. IV, 132 S. gr. 8. 1 Jf. 10 &
Heidelberg, H., lateinisches Uebungs- u. Lesebuch. Mit besond. Be-

rücksichtigung der Grammatiken v. E. Berger und Ellendt - Seyffert.

2. Thl.: für Quinta. 6. sorgfältig verb. Aufl. Koburg, Kariowa. VI,

193 S. gr. 8. 1 JL 80 £
Helm, Franc, quaestiones syntacticae de participiorum usu Tacitino,

Velleiano, Sallustiano. Leipzig, Teubner. IV, 139 S. gr. 8. 3 JL
nemmerlin{r, J., Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen in's

Lateinische f. obere Gymnasialclassen , m. besond. Rücksicht auf die

**
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latein. Leetüre der Schüler und mit Hinweisungen auf die Grammatiken
v. Zumpt, Meiring, Berger u. Ellendt-Seyffert. 2. TM. Aufgaben f.

Prima. 2. verb. Aufl. Köln, Du Mont-Schauberg. X, 293 S. gr. 8.

8 JL 50
Henzet, selectae e profanis scriptoribus historiae. Edition classique,

aecompagnee de sommaires et notes en francais, par T. Lemeignan.
Paris, Delalain. VII, 344 p. 12. 1 fr. 76 c.

Holzer, Carl, Uebungsstücke zum Uebersetzen aus dem Deutschen in

das Lateinische m. Anmerkungen für die mittleren Classen der Ge-
lehrten-Schulen. 2. Abth. 8. Aufl. Stuttgart , Metzler's Verl. VIII,

192 S. gr. 8. 2 JL 10 $
Jannettaz, E., Clements raisonnes de la grammaire latine d'apres les

prineipes de la grammaire comparee. Paris, Dupont. XIV, 239 p. 12.

Jonas , Rieh. , zum Gebrauch der verba frequentativa und intensiva in

der älteren lateinischen Prosa. (Cato, Varro, Sallust.) Posen. 16 S.

4. (Progr.)

Kan, J. B., Latijnsche grammatica. 2 dln. Utrecht, Kemink. 10, VI
en 218 bl.; 4 en 244 bl. 8. 4 K 50 c.

Kennedy, Benjamin Hall, the public school Latin grammar, for the use

of schools, Colleges, and private students. 5thed. London, Longmans.

650 p. 8. 7 sh. 6 d.

Kienitz, Otto, de qui localis modalis apud priscos scriptores latinos usu.

(Aus: »Jahrbb. f. class. Philol. 10. Suppl.-Bd.«) Leipzig, Teubner.
48 S. gr. 8. 1 JL 20 £

Krant, Bemerkungen zur Latein. Grammatik von Ellendt-Seyffert. Schw.
Hall. 10 S. 4. (Progr.)

Kühner, Raph. , Elementargrammatik der lateinischen Sprache, m. ein-

gereihten latein. u. deutschen Uebersetzungsaufgaben u. e. Sammlung
latein. Lesestücke , nebst den dazu gehör. Wörterbüchern. Für die

unteren Gymnasialklassen. 41. verb. Aufl., besorgt v. Rud. Kühner.
Hannover, Hahn. X, 381 S. gr. 8. 3 i— ausführliche Grammatik der lateinischen Sprache. 2. Bd. 2. Abth.
Ebds. XII u. S. 629-1166. gr. 8. 7i; (cplt.: 25 JL)

Lattmann, J., lateinisches Lesebuch f. Quinta, m. erklär. Noten, Lexi-

con u. 2 lith. Karten v. Hellas u.Rom. Des latein. Lesebuchs 1. Thls.

6., verm. Aufl. Göttingen, Vandenhoecks & Rupr. Verl.. 102S. gr.8. \JL
— lateinisches Uebungsbuch m. Formenlehre u. Satzlehre f. Quinta. Der

1. Hälfte d. latein. üebungsbuches 6., verm. Aufl. Ebds. 126 S.

gr. 8. 1 JL. 20 &
Leuchtenberger, Gottlieb, Materialien zum Uebersetzen aus dem Deut-

schen ins Lateinische im Anschluss an die Lectüre für die oberen
Klassen des Gymnasiums. Krotoschin. 22 S. 4. (Progr.)

Lhomond, elements de grammaire latine. Annotes et completes par
F. Deltour. 42e edition. Paris, Delalain. VII, 330 p. 12.

— elements de la grammaire latine de Lhomond, revus et completes
par G. Dutrey. Nouvelle edition. Paris, Hachette. VIII, 267 p.

12. 1 fr. 50 c.

Macmillan, M. C, first latin grammar. London, Macmillan. 120 p.

12. 1 sh. 6 d.

Martin, A., the school latin grammar. London, Longmans. 12. 2sh.
Mata y Aranjo, L. de, nueva gramatica latina escrita con sencillez filo-

sofica. Novisima edicion, corregida i aumentada. Paris, Garnier. VI,
282 p. 18.

Meiring, M.
,
Uebungsbuch zur lateinischen Grammatik für die untern

Klassen der Gymnasien, Real- und höhern Bürgerschulen. 1. Ath.
(Sexta.) 4., verb. Aufl. Bonn, Cohen & Sohn. IV, 112 S. gr. 8. 1 JL

— Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen in's Lateinische
für die mittleren Klassen der Gymnasien, Real- und höhern Bürger-
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schulen. Mit Rücksicht auf seine latein. Lehrbücher: 1) Schulgram -

matik (Siberti - Meiring) , 2) kleine Grammatik, 3) Grammatik f. die
mittlem u. obern Klassen, hrsg. 2 Abtheilungen. Bonn, Cohen &
So.'un. gr. 8. 3 JL

1. (Quarta.) 6., verb. Aufl. III, 155 8. 1 JL 40 ^. — 2. (ünter-

UV Obertertia.) 4. verb. Aufl. III, 182 8. 1 J(. Co -)

Mi,guel, R. de, gramätica hispano-latina, teörico-practica. 18a edicion.

Idaclrid, Jubera. XII, 300 p. 18.

Na ke , B. ,
Vorübungen zur Anfertigung lateinischer Aufsätze. Berlin,

\ Ve idmann. 45 8. gr. 8. 60 &
Na rri itiones latinae a sacris necnon e profanis scriptoribus excerptae.

£ f oi iveau recueil classe dans un ordre methodique, avec des sommaires
etf- des notes en fraucais; par A. Vauchelle. Paris, Poussielgue. IV,
4 36 p. 16.

— excerptae ex latinis scriptoribus. Narrations choisies de Quinte-Curce,
1 'iti >-Live, Salluste

, Tacite, etc., accompagnees d'analyses, par L. A.
V e ndel Heyl. 22e edition. Paris, Delalain. XII, 810 p. 12.

Ob« jn iick, Joh., Studien zur lateinischen Orthographie. Münster. 18 S.

4. (Progr.)

Oll« in doi ff , H. G. , Llave del nuevo metodo para aprender a leer,

ef.'cr ibir y hablar una lengua en seis meses, aplicado al latin. Paris,

O lle ndorff. 156 p. 8.

Ost ei mann, Chrn., lateinisches Vocabularium, grammatikalisch geordnet,

in Verbindung mit einem Uebungsbuche. 1. Abth. Für Sexta. 19.

D oj. >pel-Aufl. Leipzig, Teubner. 32 S. gr. 8. cart. 20 &— • — 2. Abth. Für Quinta. 13. Doppel-Aufl. Ebds. 82 S. gr. 8. 30
Pöt zs cbke, über den lateinischen Genetiv und Ablativ und den franzö-

si sc hen Genetiv. Würzen. 17 S. 4. (Progr.)

Pol U i, Alex. W., paBsages for translation into Latin prose. Edited, with
nof«,es and references to the editor's »Hints towards Latin prose eom-
p : ntion.« London, Macmillan. 82 p. 12. 2 sh.

Rh oage, C. T., beautiful thoughts from Latin authors. With English
tJ rasislations. 3rded., consideiably enlarged. Liverpool, Howe)!; Lon-
d on, ilamilton. 350 p. 8. 9 sh.

Re Bit-i?, L , la prose latine, compreoant quatre parties: 1. le mot latin;

2.^ la tournure latine; 8. la construction latine ? 4. la periode latine.

C .omp lement pratique de la grammaire, destine aux eleves des classes

f iuperit Bures ä paitir de la quatrieme. 4e edition, revue, augmentee
d'une methode et d'un questionnaire. Paris, Belin. XV, 224 p. 12.

E icci, Ma uri, varia latinitas. Florentiae, ex off. libr. Calasantiana, 1878.

Rinn, W.
T

cours gradue de themes latins apphques aux regles de la

grammaire latine de Lhomond et specialement de l'edition publiee par
F, Deltour. Nouvelle Edition, revue et mise en rapport avec la der-

niere edition modifiee de la grammaire de M. Deltour. Paris, Dela-

lain. VIII, 208 p. 12.

Schafler, W. , zum lateinischen Unterricht in der Secunda. Prenzlau.

24 S. 4. (Progr.)

Schulte, Ferdu, Aufgabensammlung zur Einübung der lateinischen Syn-

tax. Zunächst f. die mittlere Stufe der Gymnasien bearb. 8. bericht.

Ausg. Paderborn, Schöningh. XVI, 842 3. gr. 8. 2 JL 50 $— piecola grammatica latina. Nuova ediz. autorizzata, riveduta Bulla

sedicesima originale da Raffaello Fornacciari. Torino, Loescher. VIII,

804 p. 8. 2 L.
— Uebungsbuch zur lateinischen Sprachlehre zunächst für die unteren

Klassen der Gymnasien. 12. verb. u. verm. Ausg. Paderborn, Schö-

480 p. 16. 3 L.

ningh. IV, 315 S. gr. 8. 2 JL
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Schnitz , Ferdinando , esercizi per la grammatica latina , col consenso

dell'autore tradotti da Raffaello Fornacciari. Riveduti sulla duodecima
edizione originale. Torino, Loescher. XV, 810 p. 8. 2 L.

— raecolta di terai per esercizio della sintassi latina ad uao dei gin«

nasii e licei. Tradotta sulla quarta ediz. originale col consenso dell'

autore da Raffaello Fornacciari. ibid. IV, 344 p. 8. 2 L. 50 c.

Smith, W. , young beginner's first Latin book, containing the rudiments
of gramniar, easy grammatical questions and exercises, with vocabu-
laries. Designed as a stepping-stone to Dr. Wm. Smith's »Principia

Latina«. Part I. For the use of children of both sexes. London,
Murray. 98 p. 12. 2 sh.

— young beginner's second Latin book, containing an easy Latin reading

book, with an analysis of the sentences, notes, and a dictionary. De-
signed as a stepping-stone to Dr. Wm. Smith's »Principia Latina.«

Part 2. For the use of young children of both sexes. London,
Murray. 94 p. 12. 2 sh.

Tafel, Leonard, analytical manual for learning to understand, speak, and
write the Latin language. New York. XI, 60 p. 8. 6 sh. 6 d.

Tischer's, Gust, Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen
in's Lateinische. Für die Einübung der gesammten Syntax bearb. u.

erweitert v. Otto Müller. 3., verb. u. verm. Aufl. Braunschweig,
Vieweg & Sohn. XVIII, 274 S. gr. 8. 2 JL

Traut, Geo., vollständiges Lehrgebäude der lateinischen Sprache. Nach
e. durchaus neuen u. selbständ. Systeme verf. 2. gänzlich umgearb.
u. vervollständ. Aufl. Frankfurt a/M. 1880, Jügel's Verl. XXXIV,
771 S. 8. cart. 6 JL \ Schlüssel (160 S.) cart. 2 JL

Vallat, E. H., nouveau recueil de versions latines donnees aux examens
du baccalaureat, avec la traduction francaise. 7e edition, revue, mo-
difiee et augmentee. Paris, Delalain. VIII, 132 p. 12.

West, A. S., easy extracts for translation at sight from Latin prose

authors. Reading, Beecroft; London, Hamilton. 18. 1 sh.

Wittirh, Fr. Wilb. W.
,

kurzgefasstee Lehrbuch des Lateinischen. 1.

Bdchn.: Für Sexta. Kassel, Fischer. VIII, 94 S. gr. 8. cart.

Zilch, Bemerkungen zur Methodik des lateinischen Unterrichts. Fulda.

XII S. 4. (Progr.)

Griechische und Lateinische Classiker

and Erkläriingsschriften.

Clemm, Vilelm., miscellanea critica. Gissae. 16 S. 4. (Progr.)

Fat her*, the, for English readers: Gregory the Great, by J. Barmby;
St. Ambrose, his life, times, and teaching, by R. Thornton; St.

Basil the Great, by Richard Travers Smith; the Venerable Bede,
by G. F. Browne. London, S. P. C. K. 8. ea. 2 sh.

Flaxmann, J., classical nutlines. Notes on their leading characteristics.

With a brief memoir of the artist by John C. L. Sparkes. London,
Seeley. 4. 14 sh.

Freand'fl Schüler - Bibliothek. 1. Abth.: Präparationen zu den griech.

u. röm. Schulklassikern. Präparation zu Gäsar's Bürgerkriege. I.

Hft. 3. Aufl.-: Herodot's Geschichte. 10- 12. 15. Hft. — Homer'i
Ilias. 6. Hft. 3. Aufl. — Livius' römischer Geschichte. 17. Hft. —
Cicero's Werken. 7. Hft. 4. Aufl. — 15. Hft. — Homer's

Bibliothec« philologic«. 1879. 2. 22
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Odyssee. 1. Hft. 6. Aufl. — Horaz' Werken. 1. Hft. 4. Aufl. —
Sophokles' Werken. 7. u. 11. Hft. 8. Aufl. Leipzig, Violet. ä
ca. 80 S. gr. 16. a 50 &

Geibel, Eman., olassisches Liederbuch. Griechen u. Römer in deutscher

Nachbildung. 3., sehr verm. Aufl. Berlin, Hertz. XII, 243 S. m.
Kopfleisten, Initialen u. Schlussvignetten. 8. 6 JL\ geb. 8 JC 25 $

Reifferscheid, Aug., Coniectanea. Vratislaviae. 10 S. 4. (Ind. schol.)

Schmid, Jos., Grundlinien der Patrologie, zunächst für seine Zuhörer
gezeichnet. Freiburg i/Br., Herder. VIII, 100 S. 8. I *Ä 20 $

Classiker und Erklärungsschriften.

Aeschines.
Büttner, Ricard., quaestiones Aesohineae. De codicum Aeschinis ge-

neribus et auctoritate. Berolioi 1878. 88 S. 4. (Diss. Gotting.)

Aeschylus ,
tragedies re-edited with an Eoglish commentary by F. A.

Paley. 4thed., revised and corrected according to the latest authorities.

London, Whittaker. 728 p. 8. 18 sh.

— theatre. Traduction d'Alexis Pierron. 9e edition, revue et cor-

rigee par le traducteur, etc. Paris, Charpentier. XC, 392 p. 12. 3 fr. 50 c.

— Promethee enchaine. Traduction francaise par Bourdageau. Paris,

Noblet. 85 p. 18.

Bernhardi, Curt, de tones in mediis syncopatis usu Aeschyleo.

Chemnitz. 21 S. 4. (Progr.)

Braun, Phil., Beiträge zur Lehre vom griechischen Pronomen. "Ode

und oltog bei Aeschylus. Marburg. 36 S. 4. (Progr.)

Brom ig, Gust., de asyndetei natura et apud Aeschylum usu. Dis-

sertatio inauguralis. Gotting. Monasterii. Göttingen, Vaudenhoeck
& Ruprecht. 41 S. gr. 8. baar 80

Dettweiler, Petr.
,
quid Aeschylus de republica Athenieusium iudi-

caverit quaeritur. Gissae 1878. 41 S. 8. (Diss.)

Flak man, J., compositions from the tragedies oi Aeschylus. Engraved
by Thomas Piroll and Frankobl. Howard. London, Seeley. fol.

sd. 8 sh. 6 d.; 4 sh. 6 d.

Frey, Karl, Aeschylus-Studien. Bern. (Progr.)

Huebner, Bernh., de temporum quibus Aeschylus utitur praesentis

praecipue et aoristi varietate. Halis Sax. 36 S. 8. (Diss.)

Kramer, Herrn., Prometheum vinctum esse fabulam correctam. Fri-

burgi 1878. 40 S. 8. (Diss.)

Lowinski, A., de emendando prologo Agamemnonis Aeschyleae.

Deutsch-Krone. 16 S. 4. (Progr.)

Marx, A. M. , über das persönliche Yerhältniss zwischen Aiscbylos u.

Sophokles. Eine Untersuchung der hierauf bezügl., Ueberlieferungen.

Landskron. Prag, Haerpfer. 26 S. gr. 8. baar 60 $
Miedzychodzki, Lud., adnotationum in Aeschyli Persas specimen.

Glatz. 12 S. 4. (Progr.)

Aesopus, choix de fables, texte grec, avec des notes en francais ä l'u-

sage des classes, les imitations de La Fontaine et un lexique ehtiere-

ment nouveau, par M. Chambon. Nouvelle edition. Paris, Dela«

grave. IX, 58 p. 12.

Agathiag.
Des Guerrois, Gh., une page d'Agathias le Scholastique. Troyes,

imp. Dufour-Bonquot. 26 p. 8.

Alcman.
Wi 1 am o wi tz -Moellendor f f , Udalr.de, commentariolum gram-

maticum. Gyphiswaldiae. 12 S. 4. (Ind. schol.)
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Anacreon, odi: traduzione di Saverio Regoli. Faenza, stamp. Ma-
rabini. 8 p. 82.

Rnbio y Lluch, Antonio, estadio critico -bibliografico sobre Ana-
creonte, y la coleccion anacreontica, y su influencia en la literatura

antigua y moderna. Tesis doctoral leida el 9 de Noviembre de
1878 en la Facultad de filosofia y letraa de la Universidad de Ma-
drid. Madrid, Murillo. 174 p. 4. 8 r.

Anna Comnena. — Skrifter udgivne af 8elskabet til historiske Kilde-

skrifters Oversaettelse. XIII. Anna Komnenas Alexiade. Oversat

fra graesk og forsynet med historisk indledning og anmaerkninger af

0. A. HovgSrd, udgivet ved H. H. Lefolii. Farste Hefte, üdgivet
for forste Halvaar 1879. Schonberg. 192 S. 8.

For Selskabets Medlemmer 2 Kr. Halvaaret.

Anthologia Graeca. — Epigramm ata ex Anthologia Graeoa, cum latina

metrica conversione et adnotationibus Joan. Bapt. Taraeconu
Mutinae, ex oflf. Imm. Conceptionis. XX, 172 p. 8. 4 L.

Appianns.
Krause, J., Appian als Quelle für die Zeit von der Verschwörung

gegen Caesar bis zum Tode des Decimus Brutus. Thl. I. Rasten-
burg. 24 S. 4. (Progr.)

Antiphon.
Reutzel, Herrn., Exereitationes criticae in Anüphontis orationibus.

Gissae. 67 S. 8. (Dias.)

Wetzeil, Carl, Beiträge zu dem Gebrauch einiger Partikeln bei An-
tiphon. Frankfurt a/M. 37 S. 4. (Progr. v. Laubach.)

Aristophaneg , the Clouds. With introduction and notes by W. W.
Merry. London, Macmillan. 112 p. 12. 2 sh.

— scenes from. Thefrogs. Edited by A. Sidgwiok. Rugby edition.

New ed. London, Rivingtons. 64 p. 8. 1 sh. 6 d.

Bachmann, Ottomar., conjecturarum observationumque Aristopha-

nearum Specimen I. Gottingae 1878. 167 S. 8. (Diss.)

Behaghel, Geschichte der Auffassung der aristophanischen Vögel.
2. Thl. Heidelberg. 30 S. 4. (Progr.)

Drescher, Alex., questionum de Aristophanis ranis pars I. Mainz.
20 S. 4. (Progr.)

Frommann, Frdr. Rhold., de ambiguorum in Aristophanis comoediis
usu. Danzig. (Progr.) Jena, F. Frommann. 18 8. gr. 4. 40 £

Muhl, Joann., syrobolae ad rem scaenicam Acharnensium Aviumqne
Aristophanis fabularum accuratius cognoscendam. Aug. Vindel.

59 S. 8. (Progr.)

Aristoteles, poetique. Texte grec revu sur les meilleures editions fran-

caises et etrangeres, avec une notice biographique , une introduction

et des notes historiques et philologiques
,

par E. Cougny. Paris,

Belin. 87 p. 12.

Edition classique, aocompagnee de notes et de remarques gram-
maticales, philosophiques et historiques, et precedee d'une analyse lit-

teraire, par A. Noel. Paris, Delalain. IV, 72 p. 12. 80 c
Traduotion juxtaÜDeaire par M. Jod in. Paris, Garnier, ni,

177 p. 18.

Pasig, Job. Theod. , die Nikomachische Ethik des Aristoteles vom
Standpunkte der christl. Moral. Borna i. S. 28 S. 8. (Diss. Jenens.)

Pfeifer, Xav. , die Controverse über das Beharren der Elemente in

den Verbindungen von Aristoteles bis zur Gegenwart. Dillingen.

93 8. 8. (Progr.)

Roy er, de vita secundum Aristotelem, thesim apud faoultatem litte-

rarum Parisiensem disputabat. Dijon, imp. Darantiere. 126 p. 8.

Sommerfeld, die Psychologie von Aristoteles und Beneke. Gross-

Glogau. 12 S. 4. (Progr.)

-

—

1
'
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Wille, Emil, über tUog xai q6ßog in Aristoteles' Poetik. Berlin,

Weber. 16 S. gr. 8. 80 $
Wilson, J. C, Aristotelian studies. I. On the structure of the se-

venth book of the Nicomachean Etbics. Chapters 1—10. London,
Macmillan. 8. 5 sh.

Z i a j a , Julian , die aristotelische Lehre vom Gedachniss und von der
Association der Vorstellungen nebst einem Anhange, enth. eine Ue-
bersetzung der aristotel. Schrift : Jliqi /m^/uijs xai ivafxvijctoig. Leob-
schütz. 18 S. 4. (Progr.)

Callimachus.
Chlebowski, Ant., de Callimachi hymno in Iovem. Königsberg.

41 S. 4. (Progr. v. Rössel.)

Prahl, Carol.
,

quaestiones metricae de Callimacho. Halae. 52 S.

8. (Diss.)

Demogthenes, les plaidoyers politiques. Traduits en francais , avec ar-

guments et notes
,

par Rodolphe Dareste. 2 vol. Paris , Plön.

XXXH, 642 p. 18.

— 9 Philippische Reden, für den Schulgebrauch erklärt v. C. Rehdan tz.

2. Hfl. 1. Abth. (V: Rede über den Frieden. VI: 2. Rede gegen
Philippos. VII: Hegesippos Rede üb. Halonnes. VIII: Rede üb. die

Angelegenheiten im Cherrones. IX: 3. Rede gegen Philippos.) 4. Aufl.

Leipzig, Teubner. 162 S. gr. 8. 1 JL 50 &
— les Philippiques, expliquees litteralement , annote'es et revues pour la

traduction francaise, par Lemoine et Sommer. Paris, Hachette.

83 p. 12. 2 fr.

— orations against the Law of Leptines, very literally translated by a
Graduate of Cambridge. Cambridge, Hall; London, Simpkin. 50 p.

12. 2 sh. 6 d.
— premiere plynthienne, expliquee en francais suivant la methode des

lycees par une double traduction, Pune mot ä mot, dite intralitterale,

l'autre correcte, pröcedee du texte grec, par F. Prieur. Paris, De-
lalain. 35 p. 12.

— choix de discours. Edition classique, preced6e d'une notice litteraire,

ar E. Talbot. ibid. XX, 283 p. 18. 1 fr. 75 c.

uiiak, Joannes, observationes rhetoricae in Demosthenem. Petropoli
1878. 39 S. 8. (Diss. Dorpat.)

Sehunck, Wilh., de scholiorum in Demosthenis orationes XVIII.
XIX. XXI fontibus disputatio critica. Coburg. 16 S. 4. (Progr.)

Wachendorf, Hugo, de Demosthenis Midiana oratione commentatio
II. Neuss. 9 S. 4. (Progr.)

Diodorns.
Bornemann, Ludw. , de Castoris chronicis Diodori Siculi fönte ac

norma. (Ex programmate Catharinei Lubeoensis.) Lubecae 1878.

32 S. 4. (Diss. Gotting.)

Bröcker, L. 0., Untersuchungen über Diodor. Gütersloh, Bertels-

mann. 68 S. 8. 1 JL 20 £
Dionysias Halicarnassensis, premiere lettre a Ammee. Texte grec,

acoompagne d'une introduction , d'une annotation critique, d'un argu-

ment analytique et de notes en francais, par H. Weil. Paris, Ha-
chette. 59 p. 16. 60 c.

— premiere lettre ä AmmAe sur Demosthene et Aristote. Texte grec,

avec une introduction et des notes par Armand Gaste. Paris, Belin.

39 p. 12.

Doxographi graeci. Collegit, recensuit, prolegomenis indicibusque in-

struxit Herrn. Di eis. Opus Academiae literarum regiae Borussicae
praemio ornatum. Berlin, Reimer. X, 864 S. gr. 8. 24 Jt

Enripidis Alcestis. Chiefly from the text ofDindorf. WithEnglish notes, &c.
byJohnMilner. New ed. London, Crosby Lockwood. 96 p. 12. 1 sh 6 d.

%m iaj
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Euripides
, Iphigenie a Äulis. Nouvelle edition avec notes par J. B.

Voisin. Paris, Garniert VI, 104 p. 12.

— Oreste. Texte grec, recension nouvelle, avec un commentaire criti-

que et explicatif et uue notice par Henry Weil. 2e edition, rema-
niee. Paris, Hachette. 142 p. 8. 2 fr. 50 c.

— Orestes. With brief notes by F. A. Paley. London, Whittaker.
110 p. 12. 1 sh. 6 d.

— Phoenissae. With brief notes by F. A. P aley. ibid. 110p. 18. lsh.6d.
Arnold, Bruno, de Enripidis re scenica. P. II. Conti nens Bacchas

of Phoenissas. Nordhausen. 20 S. 4. (Progr.)

G 1 o e 1 , Henr. , de interpolatione Hippolyti fabulae Euripideae. Halis

Sax. 60 S. 8. (Diss.)

Kvicala, Joh., Studien zu Euripides. Mit einem Anh. sopbokleischer

Analekta. (Aus: »Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss.«) Wien, Gerold's

Sohn in Comra. 107 S. Imp.-4. 2 JL 60 ^
Lommer, Fr., in quantum Euripides Heracliti rationem auctorita-

teraque susceperit. Metten. 36 S. 8. (Progr.)

Mekler, Siegfr., Euripidea. Textkritische Studien. Wie«, Konegen.
71 S. gr. 8. 2 JL

Schenk, R. , quaestiones criticae Euripideae. Neu-Ruppin. 32 S.

4. (Progr.)

Weil, Henri, un papyru9 inedit de la bibliotheque de M. Ambroise
Firmin-Didot. Nouveaux fragments d'Euripide et d*autres poetes

grecs. Paris, imp. Firmin-Didot. 86 p. et 2 planches pbotoglyp-
tiques. 4. (Extr.)

Wheleer, Joh. Henr., deAlcestidis et Hippolyti Euripidearum inter-

polationibus. Disputationis de interpolatione Euripidea specimen.
Bonnae. 72 S. 8. (Diss.)

Wiesel er, Frdr., adnotationes criticae ad Euripidis Cy.clopem. Göt-
tinnen, Dieterich 's Verl. 15 S. gr. 4. baar 80 $

Galeni libellum m$l tfrtvr rec. Iwanus Mueller. Erlangen, Deichert.

19 S. gr. 4.^ (Progr.) 60 ^.
— mgi rov din jrjq uixoa$ fftpalQtxs yvuvaaiov. Ad fidem cod. Laur.
ac Macriani emendavit J. Marquardt. Accedit de sphaeromachiis
veteram disputatio. Güstrow. 21 S. 4. (Progr.)

Herodot'a Geschichte. Wortgetreu aus dem Griech. ins Deutsche übers,

nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen von N. L. 7. Buch. (Poly-

hymnia.) 2. Hft. Berlin, Mecklenburg. S. 65-128. 32. a 25
— the second Persian war. Edited for the use of the lower classes in

schools by A. H. Cook. London, Macmillan. 126 p. 18. 1 sh. 6 d.

Brüll, Johs., Herodots babylonisch« Nachrichten. Uebersicht des In-

haltes m. Beitragen zur sachl. Erläuterung. I. Zur Geographie u.

Topographie v. Babylon. Leipzig, Schulze. 32 S. 4. baar 1*^50$
Estienne, Henri, apologie pour Hdrodote, satire de la societe au
XVIe siecle. Nouvelle edition faite sur la premiere et augmentee
de remarques, par P. Ristelhuber. Avec trois tables. 2 vol. Paris,

Liseux. XLVIII, 939 p. 8. 25 fr.

Heil mann, Ludw., de infinitivi syntaxi herodotea. Dissertatio inau-

guralis. Giessen, Ricker. VIII, 67 S. gr. 8. 1 JL 20 A
Rose, hat Herodot sein Werk selbst herausgegeben? Giessen. 238.

4. (Progr.)

Rudioff, Fried. Theod., observationes in orationem Herodoteam.
Halis Sax. 30 S. 8. (Diss.)

Schul er, A. , über Herodot's Vorstellung von den Orakeln. Donau-
eschingen. 26 S. 4. (Progr.)

Hesiodns.
Flaxman, J., compositions from the works, days, and theogony of He-

siod. Engraved by Madame Soyer. London, Seeley. 8sh. 6d. ; 4 sh. 6 d.

hm
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Himeriiis.
Stenzel, Theod., coniectanea in Himerii Sophistae declamationes.

Vratislaviae. 32 S. 8. (Diss.)

Homers Iliade. Erklärt v. Vi ct. Hugo Koch. 2. Hft. {E — 9.)

2. vielfach bericht. Aufl. Hannover, Hahn. 187 S. gr. 8. 1 JL
— Ilias. Für den Schulgebrauch erklärt von J. La Roche. 5. Tbl«

Gesang XVII—XX. 2. vielfach venu. u. verb. Aufl. Leipzig, Teubner.
413 S. gr. 8. 1 JL 50 $— Iliade. Nouvelle edition, publiee avec une introduction, des argumenta
analytiques et des notes en francais par A. Pierron. Paris, Hachette.
Vni, 696 p. 16. 3 fr. 50 c.

— le premier chant de l'Iliade, explique litteralement , traduit en fran-

cais et annote par C. Leprevost. Paris, Hachette. 90 p. 12. 1 fr.

— Iliade, expliquee en francais, suivant la me*thode des lycees, par une
double traduction, par G. Carl et. Chant X. Paris, Delalain. 88 p.
12. 90 c.

Chant X. Texte grec, accompagne d'un commentaire perpetuel
d'apres les meilleurs interpretes: par E. Pessonneaux. Paris, ßelin.

IV, 59 p. 12.

— Nouvelle edition, publiee avec un argument analytique et des no-

tes en francais, par A. Pierron. Paris, Hachette. 28 p. 16. 25 c.

— Iliad. The deeds and death of Patroclos. Book 16 of thelliad, with
copious explanatory notes, and a literal translation by Henry Dun bar.
Glasgow, Stenhouse; London, Simpkin. 88 p. 12. 3 sh.

Books 17 to 20. Literally translated by Roscoe Mongan.
London, Cornish. 62 p. 12. 1 eh. 6 d.

Books 21 to 24. Literally translated by Roscoe Mongan. ibid.

78 p. 12. 1 sh. 6 d.

— Ilias, übers, v. Frdr. Leop. Graf zu Stolberg. Volks-Ausgabe.
Mit 6 Orig.-Compositionen v. Frdr. Preller jun. In Holzschn. ausge-
führt v. K. Oertel u. H. Kaeseberg. Leipzig, Dürr. 512 S. m. Kopf-
leisten u. Schlussvignetten, gr. 8. geb. 6 JL

Deutsch v.F.W. Ehrenthal. 2.Thl. S. 257-472. cplt. : 2 Jt 30
(Bibliothek ausländischer Klassiker. 147. Lfg. Leipzig, Bibliogr. Institut.)

— l'Iliade, traduite en vers francais par J. C. Barbier. Chants 7 et 8.

Amiens, Delattre-Lenoel
;
Paris, Thorin. p. 200 ä 255. 8.

— — Traduction nouvelle, avec argumenta et notes explicatives
,
par

Emile Pessonneaux. 5e edition, revue et corrigee. Paris, Charpentier.

VI, 562 p. 18. 3 fr. 50 c.

— Iliade, tradotta da Vincenzo Monti. Milano, tip. editr. Lom-
barda. Ediz. illustrata. 292 p. 4. 13 L. 50 c.

— Odyssee. Für den Schulgebrauch erklärt v. Karl Frdr. Ameis.
1. Bd. 1. Hft. Gesang I - VI. 7. bericht. Aufl.. besorgt v. C. Hentze.
Leipzig, Teubner. XXIV, 188 S. gr. 8. 1 Jt 35 £— dasselbe. Anhang. 1. Hft. Erläuterungen zu Gesang I—VI. 3. um-
gearb. Aufl.. besorgt v. C. Hentze. Ebd. 145 S. gr.8. XJLhQ^.

— Odyssey. Books 1—6. 7— 12. Literally translated. London, Cor-
nish. 12. ä 2 sh.

Anton, H., etymologische Erklärung homerischer Wörter. Naum-
burg. 16 S. 4. (Progr.)

Braumüller, Otto, Krankheit und Tod bei Homer. Berlin. 26 S.

4. (Progr.)

Buch holz, Rob., de alliterationis indole atque natura ususque Home-
rici lineamenta. Alienstein. 20 S. 4. (Progr.)

Cerrato, Luigi, del fato nelle poesie omeriche: studio. Torino,

Loescher. 136 p. 8. 3 L.

Flander, Ferdin., de interpolationibus hymni Cereris qui fertur

Homori. Parchim. 16 S. 4. (Progr.)

'

vt-* : **m
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Fr i edel, Otto, de philosophorum Graecorum studiis Homericis. Part.

I. Merseburg. 20 S. 4. (Progr.)

Frölich, H., die Militärmedicin Homer's. Stuttgart, Enke. V, 65 S.

gr. 8. 2 JL
Funk, über den Gebrauch der Präposition Ini bei Homer. Friedland.

18 S. 4. (Progr.)

Gemoll, A. , zur Einführung in den Homer. I. Homers Leben und
Gesänge. Wohlau. 14 S. 4. (Progr.)

Grumme, A., Homerische Miscellen. Gera. 19 S. 4. (Progr.)

Jordan, Henr., de pronominalium quae dicuntur interrogationum usu

Homerico. Halis Sax. 67 S. 8. (Diss.)

Juhl, Eduard., de numeri pluralis usu Homerico. Halis Sax. 53 S.

8. (DisB.)

Kayser, W. C, annotationes criticae ad Odysseae exordium v. 51—
85. T. II. Sagan. 8 8. 4. (Progr.)

Kirchhoff, A., die homerische Odyssee. 2. umgearb. Aufl. v. »Die

homer. Odyssee u. ihre Entstehung« u. »Die Composition d. Odyssee«.

Berlin, Hertz. XII, 599 S. gr. 8. 12 JL
Klinghardt, Jul. , de genetivi usu Homerico et Hesiodeo. Halis

Saxon. 48 S. 8. (Diss.)

Lexicon Homericum, composuerunt C. Capelle, A. Eberhard,
E. Eberhard etc. Ed. H. Ebeling. Vol. II. fasc. 7 et 8.

Leipzig, Teubner. S. 837—448. Lex.-8. ä 2 JL
Roemer, Adph. , die exegetischen Scholien der Ilias im Codex Ve-

netus B. Eine philologisch-kritische Untersuchung. München, Lin-

dauer. XVIII, 117 S. gr. 8. 4 JL
Schmidt, Geo., über Kirchhoffs Odyssee-Studien. Kempten. 62 S.

8. (Progr.)

Schmidt, Mor., meletematum Homericorum particula II. Jena, From-
mann. 17 S. gr. 4. (Ind. schol.) baar ä 50

Tauxier, hypothese sur Pexistence d'un poeme geographique dorien

anterieur de 30Ü ans a Homere. Saint-Lö, imp. Elie. 24 p. 8.

Thiemann, C, homerisches Verballexicon , mit Angabe der Etymo-
logie und Erläuterung der unregelmässigen Verbalformen für obere
Gymnasialklassen. Berlin, Mayer & Müller. IV, 66S. gr.8. ItÄbQefy,

Volks- u. Jugendbibliothek, österreichische. Red.: A. Chr.
Jessen. 22. Bdchn. Wien, Pickler. gr. 16. cart. a 70 $
Inhalt: Die Irrfahrten des Odysseus. Von Ed. Jordan. 60 S. m.
1 Holzschn.

Joannes Malala.
Koerting, G., Scriptorum et Graecorum et Latinorum quos Joannes

Malala chronographus Byzantinus laudavit index. Monasterii Guest-

fal. 24 S. 4. (Ind. lectt)

Josephhb.
Bloch, Heinr., die Quellen des Flavius Josephus in seiner Archäologie.

Leipzig, Teubner. X, 169 S. gr. 8. 4 JL
Isocratis orationes. Recognovit, praefatus est, indicem nominum ad-

didit Gust. Ed. Benseier. Ed. U. curante Frdr. ßlass. Vol. II.

Leipzig, Teubner. LX, 324 S. 8. 1 JL 35 £
Cattaneo, Carlo, Isocrate: studi-versionecommenti. Milano, tip.

Rechiedei. 128 p. 16. 2 L.
Jnba.
Peter, Herrn., über den Werth der historischen Schriftstellerei von

König Juba II. von Mauretanien. Meissen. 14 S. 4. (Progr.)

Libri Sibyllini.

Maas s, Ernst, de SibyHarum indicibus. Berlin, Weidmann. 66 S.

gr. 8. 1 JL 20 o).

Lucianns, dialogues des morts. Edition classique, accompagnee de notes
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et remarques en francais, d'imitations de Fenelon et d'un lexique ele-

mentaire; par J. Geoffroy. Paris, Delalain. 180 p. 12. 1 fr.

Lncian, select dialogues. The text carefully revised, with English notes,

by Henry Young. Newed. LondoD,Crosby Lockwood. 12. lsh.6d.
— de la maniere d'ecrire l'histoire. Nouvelle edition, aceompagnee

d'une notice sur Lucien, d'un commentaire philologique, etc., par Jules
Guy. Paris, Garnier. 72 p. Ib.

Fritzschi us, F. V., Lucianea. Rostochii. 10 S. 4. (Ind. lectt)

Ziegeler, Ernst, Studien zu Lucian. Hameln. 12 S. 4. (Progr.)

Marcellinas.
Schumann, de Marcellini quae dicitur vita Thucydidia. Colmar.

25 S. 4. (Progr. u. Diss. Jenens.)

Maximi Planudis comparatio hiemis et veris. Ed. Max. Treu. Ohlau
1878. 22 S. 8. (Beil. z. Progr.)

Max imus Tyrius.
Ron dich, Ricard., de Maximo Tyrio theologo. Bythomiae in Sil.

sup. 49 S. 8. (Diss. Vratisl.)

Mngaeus , Ero e Leandro , antica leggenda di amore , traduzione dal

greco per G. B. Bardari. Napoli, tip. Gargiulo. 20 p. 8. 60 c.

Philo.
Ritter, Bernh., Philo und die Halacha. Eine vergleichende Studie

unter steter Berücksichtigung des Josephus. Halle. 82 S. 8. (Diss.)

Leipzig, Hinrich's Verl. XI, 139 S. gr. 8. 6 JL 80 £
Plato, oeuvres completes, publiees sous la direction de Emile Saisset.

Traductions Dacier et Grou, revisees et completees par une nouvelle

Version de plusieurs dialogues, avec notes et arguments, par E. (Jhau-

vet et A. Saisset. T. b. Dialogues dogmatiques. II. La Politique.

Le Timee. Critias. Paris, Charpentier. 335 p. 18.

— opera quae feruntur omnia. Ad Codices denuo collatos ed. Mart.
Schanz. Vol. XII. Leipzig, Tauchnitz. XX, 198 8. gr. 8. 6 JL\

(1, II, 1 u. XII.: 15 JC)
— leges et Epinomis. Ed. Mart. Schanz. Pars I , sex priores Ii«

bros legum complectens. Ed. ster. Ebd. 156 S. gr. 8. 75 $— Apology of Socrates and Crito. Translated from the Greek text by
W.C.Green. Cambridge, Hall ; London, Whittaker. 70 p. 12.3 sh.

— Criton, dialogue. Edition classique avec notes et remarques en fran-

cais, par A. Mottet. Paris, Delalain. 28 p. 12.

— l'tätat, ou la Republique. Traduction nouvelle, par A. Bastion.
Paris, Garnier. IV, 447 p. 18.

Bertram
,
Friedr., die Unsterblichkeitslehre Plato's. Halle a/S. 1878.

70 S. 8. (Diss. Wirceb.)
Gregoriades, Penkies, ntQl tcSv (uv&wy nagd Ukänavi. Inaugural-

Dissertation. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 73 S. gr. 8.

baar 1 JL 80 ^.

Hub er, J. P., zu den Platonischen Gleichnissen. Passau. 23 S. 8.

(Progr.)

Königs, über Platon's Kunstanschauung. Saargemünd. S. 9—28 d.

Progr. 4.

Kramm, Aemil. , de ideis Piatonis a Lotzei iudicio defensis. Halae.

54 S. 8. (Diss.)

Leickert, Anton, kritische Betrachtungen über Piatons Menexenus.
Straubing. 24 S. 8. (Progr.)

Roth lauf, Bened., die Mathematik zu Piatons Zeiten und seine Be-

ziehungen zu ihr, nach Piatons eigenen Werken u. den Zeugnissen

älterer Schriftsteller. Jena 1878. 74 S. 8. nebst 1 lith. Tai. in

4. (Diss.)

Teichmüller, Gust., über die Reihenfolge der Platonischen Dialoge.

Leipzig, Köhler in Comm. 23 S. gr. 8. 60 &
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Wild au er, Tob., die Psychologie des Willens bei Sokrates, Piaton,

und Aristoteles. II. Thl.: Piatons Lehre vom Willen. Innsbruck,

Wagner. VIII, 243 S. gr. 8. 6 JL\ (l. o. 2.: 8 JL 40 <£)

Wohlrab, Mart. , vier gemeinverständliche Vorträge über Piatons

Lehrer und Lehren. Leipzig, Teubner. IV, 87 S. 8. 1 JL 60 $
Plntarch, ausgewählte Biographien. Für den Schulgebrauch erklärt v.

Otto Sieffert u. Frdr. Blass. 2. Bdchn. : Timoleon u. Pyrrhos.

Von Otto Sieffert. 2. Aufl., besorgt v. Frdr. Blass. Leipzig, Teubner.

IV, 143 S. gr. 8. 1 JL 50 &— vies des hommes illustres. Nouveaux extraits publies avec des notes,

par A. Julien. Paris, Poussielgue. VIII, 296 p. 18.

— los Grecs illustres. Extraits des biographies, publies avec des ana-

lyses et des notes en francais, parE. Tal bot. Paris, Hachette. VIII,

312 p. avec vign. 16. 2 fr.

— vie de De"mosthene. Suivie du Parallele entre Demosthene et Cic^-

ron. Edition classique
,
accompagnee de notes et remarques , et pre-

cedee d'une introduction historique et litteraire, par S. B er nage.
Paris, Delalain. XVI, 66 p. 12.

Nouvelle edition contenant des notes historiques, geographiques

et litteraires en francais, par Emile Pessonneaux. Paris, Belin.

48 p. 12.

— — Texte grec
,

publie avec un argument et des notes en francais,

par E. Sommer. Paris, Hachette. 47 p. 12.

Bernardakis, Greg. N., symbolae criticae et palaeographicae in Plu-

tarchi vitas parallelas et moralia. Leipzig, Teubner. VIII, 147 S.

gr. 8. 1 JL
Fabricius, 0., zur religiösen Anschauungsweise des Plutarch. Kö-

nigsberg i/Pr. 30 S. 4. (Progr.)

Poetae Graeci.
Beck, Carl, Buch der Weisheit aus Griechenlands Dichtung. Heil-

bronn, Henninger. XII, 240 S. 8. 3 JL 60 ^
Bruch, Carl, Hellas. Lyrische Dichtungen aus dem hellen. Alter-

thum. In neuen metr. Uebersetzungen. Breslau, Morgenstern. XII,

232 S. 8." 3 J/,\ feine Ausg. auf Chamois-Pap. m. rother Rand-
einlassung gedr. geb. m. Goldschn. 6 JL

Poetae epici.

Mommsen, Tycho, I. Gebrauch der Präpositionen ovv und fÄtrd bei

den nachhomerischenEpikern. — II. Dionysios der Perieget. Frank-
furt a/M. 88 S. 4. (Progr.)

Poetae lyrici.

Mucke, Ernst, de dialectis Stesichori, Ibyci, Siraonidis, Bacchylidis

aliorumque poetarum choricorum cum Pindarica comparatis. Dis-

sertatio inauguralis. Leipzig, Teubner. 75 S. gr. 8. 1 JL 60

Poetae tragici.

Church, Alfred, stories from the Greek Tragedians. With 24 illu-

strations from designs by Flaxman and others. London, Seeley.

260 p. 8. 5 eh.

Polybius.
Strehl, G., die chronologischen Daten bei Polybius. Berlin, Mayer
& Müller. 44 S. gr. 8. 1 JL 20 £

Valeton, I. M. J. , de Polybii fontibus et auctoritate disputatio cri-

tica. Edidit societas artium disciplinarumque Rheno • Traiectina.

Traieoti ad Rhenum, Leeflang. 8 en 271 bl. 8. 2 f. 50 c.

Pythagoraei philosophi.
Matt ha ei, Adph., de dialecto Pythagoraeorum. Gottingae 1878.

48 S. 8. (Diss.)

L
Bibliotheca phüologica. 1879. 2. 23
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Sophoclis tragoediae , ex recensione et cum praefatione Gulielmi Din-
dorfii. Ed. V. correctior. Leipzig, Teubner. LXIX, 381 S. 8. \JLbQ$.

— ausgewählte Tragödien , zum Schalgebrauche mit erklär. Anmerkun-
gen versehen von N. Wecklein. 4. Bdchn.: Aias. München, Lin-

dauer. 98 S. gr. 8. Ui 25 A
— by Lewis Campbell. London, Macmillan. 152 p. 12. 1 sh. 6 d.

— edited, with English notes and introductions
,
by Lewis Campbell.

2 vols. Vol. I. Oedipus Tyrannus, Oedipus Coloneus, Antigone. 2nd
ed., revised. ibid. 620 p. 8. 16 sh.

— PhilocteteB. For use of schools. Edited, with introductions and
English notes, by Lewis Campbell and Evelyn Abbott, ibid.

122 p. 12. " 2 sh.

— Trachiniae, codicibus denuo collatis rec, varietate lectionis iostruxit,

indicihus adornavit Vladimir Subkoff. Mosquae. Leipzig, Brock-
baus' Sort. XII, 100 S. gr. 8. 5 JL

— Tragödien. In den Versmaassen der Urschrift in's Deutsche übers,

von Carl Bruch. 2. Aufl. (In 7 Lfgn.) l.Lfg. Antigone. Breslau,

Morgenstern. 56 S. 8. 60 $— König Oedipus. Drama. Aus dem Griech. im antiken Versmaass
übertr. von H. A. Feldmann. Hamburg, Grüning. 80 S. gr. 16.

1 JL 20 ^l; geb. m. Goldschn. 2 JL
— König Oedipus, deutsch von Thdr. Kayser. Tübingen, Fues. 105 S.

8. 2 JL
A uthenri et h, Georg, emendationes Sophocleae. Zweibrücken. 27 S.

8. (Progr.)

Boettger, Mannt.
, de singulari quadam verbi paraphrasi apud So-

phoclem oblata. Königsberg i* d. N. 25 S. 4. (Progr.)

Dämmert, F. L . zur Kritik und Erklärung des Sophokleischen Phi-
loktetes. Rastatt. 44 S. 4. (Progr.)

Geist, H., de fabula Oedipodea. Büdingen. 18 S. 4. (Progr.)

Muche, Felix, quaestiones de re scaenica fabulae Sophooleae, quae
Aiax inscribitur. Particula L Dissertatio inauguralis philologica.

Breslau, Koebner. 48 S. gr. 8. baar 1 JL
Otte, Henr., de fabula Oedipodea apud Sophoclem. Dissertatio inau-

guralis Gotting. Berlin, Mayer& Müller. 458. gr.8. baarlt^K20^
Rons tröm, Johan., dearticuli usuSophocleo. Lundae. 77 S. 8. (Diss.)

Völcker, V., zur Kritik und Erklärung des Oidipus Tyrannos von
Sophokles. Schweinfurt. 46 S. 8. (Progr.)

Stephani Alexandrini quod fertur opusculum apotelesmaticum ab Hermanno
Usenero editum. Bonnae. 82 S. 4. (Ind. schol.)

Strabo.
Cascorbi, Paul, observationes Strabonianae. Dissertatio inauguralis

Gotting. Gryphimonti. Göttingen, Ludewig. 32 S. gr. 8. 1 JL

Fischer, Herrn., über einige Gegenstände der physischen Geographie
bei Strabo, als Beitrag zur Geschichte der alten Geographie. l.Thl.
Wernigerode. 22 S. 4. (Progr.)

Theocritus.
Rümpel, Joa., lexicon Theocriteum. Leipzig, Teubner. 319S. gr.8. IJL

Thukydides, erklärt von J. Classen. 1. Bd. 1. Buch. 3. Aufl.

Berlin, Weidmann. CX, 290 S. gr. 8. 8 JL
— de hello Peloponnesiaco libri Vfil. Ad optimorum librorum fidem

editos explanavit Ernst Frdr. Poppo. Ed. IL, quam auxit et emen-
davit Joa. Matth. Stahl. Vol. III. Sect. 1. Leipzig, Teubner. IV,
194 S. m. 1 Tab. gr. 8. 2 JL 40 ^— praesertim in usum scholarum recognovit, et brevi annotstione in-

struxit Henricus van Herwerden. Volumen LH, continens Hb. IV et

V. Traiecti ad Rhenum, Kemink. Vni en 211 bl. 8. 1 f. 40 c.

In» — 4»e$

Digitized by Google



Griechische Classikef und Erklärungsschriften. 177

Thncydides, histoire de laguerre da Peloponnese. Traduction fran^aise

parAmbr. Firmin-Didot, aveo notes et cartes. T.8, contenant les

livres 6, 7 et 8. 2e Edition. Paris, Firmin-Didot. 722 p. 8.

— histoire. Traduction de C. Levesque, revae , corrigee et annotee

par A. Loiseau. Paris, Garnier. XVI, 536 p. 18.

Auffenberg, L., de orationum operi Thucydideo insertarum angine,

vi historica, compositione. Crefeld. 27 S. 4. (Progr.)

Floeek, Carl, Vindiciae Thucydideae. Bonn. 17 S. 4 (Progr.)

v. Jakowicki, Observationes inThucydidis libri tertiicapita 37—48.
Neustadt Westpr. 16 8. 4. (Progr.)

Ippel, Eduard, quaestiones Thucydideae. HalisSax. 42 S. 8. (Diss.)

Junge, F., zur Rede des Kleon (Thucyd. III, 37—40). Altenburg.

19 S. 4. (Progr.)

Müller-Strübing, H., polemische Beitrage zur Kritik des Thuky-
didestextes. (Aus : »Zeitschr. für österr. Gymn.«) Wien , Gerold'*

Sohn. 40 S. gr. 8. 80 £
Struve, Otto, de compositi operis Thucydidii temporibus. Dissertatio

inauguralis philologica. Halis Sax. 1878. Berlin, Mayer & Müller.

40 S. gr. 8. baar 1 JL
Voss, Eduard, de Tfyp Thucydidea. Düsseldorf. 12 S. 4. (Progr.)

Wagner, Herrn. , de usu particulae IIqw Thucydideo et Xenophon-
teo. Suerini. 60 S. 8. (Diss. Rostoch.)

Tyrtaeus, traduction nouvelle; par A. Profillet. Texte et preface

de Klotz, avec gravure ä l'eau forte, d'apres l'antique; par G. Morel.

Paris, Ghio. 120 p. 12. 2 fr. 50 c
Xenophon Anabasis. Construed literally, and word for word, by

Gill. Vol. I, Books 1—11. London, Cornish. 18. adv. 3 sh.

— Anabasis. Books 1 to 3. Literally translated by T. J. Arnold,
ibid. 90 p. 12. 1 sh. 6 d.

— — fifth Book. With a vocabulary by John T. White. London,
Longmans. 212 p. 18. 1 sh. 6 d.

— Anabasis. Book 2, with English notes. By Alfred Pretor. Lon-
don, Cambridge Warehouse. 88 p. 12. 2 sh. 6 d-

— Anabasis of Cyrus. Book I. With grammatical references, notes,

a short Greek syntax, vocabularies , and map. By R. W. Taylor.
London, Rivingtons. 166 p. 8. 2 sh. 6 d.

Book 2. ibid. 190 p. 8. 2 sh.

— Anabase, ou Retraite des dix mille. Livre II. Texte grec de Gobet,
avec notice et notes en franc,ais par Fr. Dübner. Paris et Lyon,
Lecoffre. 38 p. 12.

— Anabasis. Capitoli scelti (testo greeo), annotati, ad uso delle scuole,

da Innocenzo Viscera. Napoli, tip. Jovene. 62 p. 8. IL. 50 c.

— Cyropaedia. Books 7 and 8. Literally translated by Charles H.

Crosse. Cambridge, Hall; London, Simpkin. 72 p. 12. 2 sh.

— entretiens memorables de Socrate. Edition classique, accompagnee
de sommaires et de notes, par A. Mottet. Livres deuxieme et qua-
trieme. 2 vol. Paris, Delalain. 90 p. 12. 1 fr. 20 o.

— l'Economico, tradotto da Enrico Le vi-Catt ellani. Padova, tip.

del Seminario. 108 p. 16.

— EconomiqueB. Chapitres 1 ä 11. Edition classique avec introduction

et notes, par L. Humbert. Paris, Garnier. XIII, 94 p. 18.

— les Economiques. (Chapitres lall.) Edition classique, accompagnee
de notes et remarques, et precedee d'uue introduction historique et

litteraire, par Pessonneaux. Paris, Delalain. IV, 64p. 12. 90 c.

— crestomazia tratta dalla Ciropedia, dall'Anabasi e dalle Memorie so-

cratiche, annotata e provveduta di un vocabulario da Carlo Sehen kl.

JvffVr - — -
"
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Nuova ediz. riveduta sulla quarta originale da Giuseppe Müller. To-
rino, Loescher 1880. XXIII, 820 p. 8. 3 L.
Corlieu, A., etude medicale snr la retraite des Dix Mille, precedee

de considerations sur la medecine militaire dans les armees grecques.

Paris, imprim. Martinet. 12 p. 8. (Extr.)

Kir chner,Frdr.,quaestionesXenophonteae. Ratibor. 17S. 4. (Progr.)

Lenrm e, Joh., über den Gebrauch des Pronomen reflexivum, beson-
ders der dritten Person, bei Xenophon. Wismar. 20 S. 4. (Progr.)

Choix, nouveau, de discours des Peres grecs, avec une introduction hi-

storique, des appreciationu litteraires, des argumenta et des notes en
francais: par L. Etienne. Nouvelle edition. Paris, Delagrave.
XXII, 280 p. 12.

Chrynostomua
, J., eloge de saint Babylas. Edition revue et annotee

par C. Appert. " Paris, Poussielgue. 22 p. 12.

Gregoriiis Nyssenus, eloge funebrede saint Melece. Texte grec, pub-
lie avec an argument analytique et des notes, par Quentier. Pa-
ris, Poussielgue freres. 25 p. 16.

— homelie contre les usuriers. Texte grec, publie avec des arguments
analytiques et des notes: par Quentier, ibid. 30 p. 16.

Gnillemard. W. H. , hebraisms in the Greek Testament, exhibited and
illustrated by rules and extracts from the sacred texts. London, Bell

and Sons. 90 p. 8. 8 sh. 6 d.

Lateinische Classiker nnd Erklärungsschriften.

Auctoris, incerti, de Constantino magno eiusque matre Helena libellus.

E codicibus primus ed. Ed. Heydenreich. Leipzig, Teubner. VII,

30 S. 8. 60 $
Hedfcke, Edmund, Varia. Quedlinburg. 18 S. 4. (Progr.)

Sepp, B., incerti auctoris über de origine gentis romanae, mit Einlei-

tung. München, Rieger. XXIV, 52 S. 8. 1 JL 80

I

Apoldas.
Becker, Heinr.,8tudia Apuleiana. Berlin, Weidmann. 92S.gr. 8. SJK

Ansonius.
Koppel, Lor. , Grammatisches aus Ausonius. Aschaffenburg. 26 S.

8. (Progr.)

Boäthiu».
Prietzel, Otto, Boethius und seine Stellung zum Christenthume.

Löbau i. S. 33 S. 4. (Progr.)

Caeciliufl Baibus.
Scheibmai er, Jos., de setentiis quas dicunt Caecilii Balbi. Monachii.
32 S. 8. (Progr.)

Caesar, C. J., i commentarii recati in italiano di Camillo Ugoni. Mi-
lano, tip. Guigoni. 508 p. 16. 1 L. 80 c.

— commentarii de bello Gallico. Edition classique, accompagnee de
remarques et notes grammaticales

,
etc., par Ed. Feugere. Paris,

Delalain. XVI, 198 p. 12. 1 fr. 40 c.

— commentarii de bello Gallico. Nouvelle edition, avec sommaires et

notes en francais, parC. Ozaneaux; suivie d'un lexique de geographie
comparee, par 0. Mac Carthy. Paris, Delagrave. 231 p. et carte. 12.

** *m
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Caesar, C. J., commentarii de Bello Gallico. Edition ä l'usage des clas-

ses, revue et annotee par J. M. Guardia. Livree 1—4. Paris, Pe-
done-Lauriel. 224 p. 18.

— de Bello Gallico. Books 1 , 2,8. With preface, introductions, maps,
plans, grammatical, historical, and geographical notes, indices, gram-
matical appendices, &c. Edited by J. H. Merryweather, and C.

C. Tancock. London, Rivingtons. 234 p. 8. 8 sh. 6 d.
— de Bello Gallico Commentariorum II., III. Edited for the use of

Bchools by W. G. Ratherford. London, Macmillan. 188p. 18. lsh.6d.
— de Bello Gallico, Liber 9. Edited, with notes, by James Rice.

Dublin, Ponsonby; London, Simpkin. 54 p. 12. 1 eh. 6 d.

— coramentaires. Guerre des Gaules. Traduction nouvelle aveo le

texte, des notes et nn index, par Charles Louandre. Paris, Char-
pentier. XX, 480 p. 18. 8 fr. 50 c.

E i c h e r t , Otto , Schulwörterbuch zu den Commentarien des Caius

Julius Caesar vom Gallischen Kriege. Mit einer lith. Karte von
Gallien zur Zeit Caesars. 5., rev. Aufl. Breslau, Kern's Verl. 814 Sp.
gr. 8. I JL 20 £

Karapen, A. v., fifteen maps to illustrate Caesar's Gallic war. With
descriptive letterpress by Jam^s Stevens Stallybrass. London,
Sonnenschein and Allen. 4. 6 sh.

Petersdorff, C. Julius Caesar num in bello Gallico enarrando non-
nulla e fontibus transcripserit. Belgard. 18 S. 4. (Progr.)

Cassiodorns.
Hasenstab, B. , de codicibus Cassiodori Variarum Itaiis. Monachii.
46 S. 8. (Progr.)

Cassii Felicia de medicina ex graecis logicae sectae anctoribus liber

translatus sub Artabure et Calepio consulibus (anno 447), nunc primum
ed. a Valentino Rose. Leipzig, Teubner. 3fr, 260 S. 8. $ JL

Catullns, selected poems. With notes by H. A. Strong. Glasgow,
James Maclehose; Melbourne, Robertson. 5 sh.

— Carme nuziale per le nozze di Manlio Torquato con Vinia Arunculea,

tradotto in altrettanti versi italiani, e collo stesso metro, da G. Van-
zolini. Col testo a fronte. Pesaro, Nobili. 24 p. 32.

— le nozze di Teti e di Peleo: carme, recato in italiano da Luigi

Graziani, col testo a fronte. Faenza, tip. Conti. 48 p. 16. 1 L«
— Tibnlli. Propertii, carmina a Maur. Hauptio recognita. Ed. IV
ab Joh. Vahleno curata. Leipzig, Hirzel. 372 S. 16. 2 JL 50 ^;

geb. 3 JL 75
G ehrmann, Anton, de ratione critica inde a Lachmanno in emen-
dando Catulli libro usque ad hunc annum adhibita. Braunsberg.

40 S. 4. (Progr.)

Harnecker, O., Beitrag zur Erklärung des Catull. Friedeberg Nm.
22 S. 4. (Progr.)

Ziegler, Bened., de G. Valerii Catulli sermone quaestiones selectae.

Friburgi Br. 35 S. 8. (Diss.)

Ziwsa, Carl, die eurhythmische Technik des Catullus. Wien, Kone-
gen. 29 S. gr. 8. 60 Sy

Cicero, M. T., opera, nonnullis patrum Societatis Jesu notis illustrata.

Epistolae et historiae selectae. T. 4. Ad usum quartanorum. Tours,

Mame. 184 p. 16.

— scripta, quae manserunt omnia. Recogn. C. F. W. Mueller. Partis

IV vol. III, continens libros de ofßciis, Catonem maiorem de senec-

tute, Laelium de amicitia, paradoxa, Timaeum, fragmenta. Leipzig,

Teubner. LXI, 484 S. 8. 2 JL. 10 (IV, 2. u. 8. : 4 JL 20
— Obras completas. Version castellana de D. Marcelino Menendez
Pelayo. Tomo I. Madrid, Saiz. XXVIII, 288 p. 8. 14 r.

IL*
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Cicero, M. T., epistolae selectae. Choixde lettres deCiceron. Nouvelle

J

edition, d'apres les meilleurs textes, avec notes historiques, geographiques
et grammaticales, parF. Frontin. Paris, Garnier. XII, 106 p. 12.

— Brutus, sive De claris oratoribus. Edition classique, accompagne'e de
notes et remarques en francais, et pre*cedee d'une notice litteraire, par
F. Deltour. Paris, Delalain. VIII, 118 p. 12. 90 c.

— orationes selectae XIX. In usam scholarum edd. , indices et memo«
rabilia vitae Ciceronis adiecerunt A. Eberhard et W. Hirsch fe 1-

der. Ed. II. Leipzig, Teubner. XIX, 690 S. 8. 2 JL— orationes selectae decem e quinta recognitione J. N. Madvigii edidit

0. Siesbye. Soldenfeldt. 184 S. 8. 1 Kr. 70 *re.
— oratio pro Archia poeta. Nouvelle edition contenant des notes histo-

riques geographiques et litteraires, en francais, par A. Soul i e. Paris,

Poussielgue freres. III, 34 p. 16.

— against Catiline. Complete. Literally translated by Roscoe M o n g a n.
London, Comish. 48 p. 12. 1 sh. 6 d.

— pro Lege Manilia. With introduction and notes. Edited, after Karl
Halm, by A. S. Wilkins. London, Macmillan. 8. 8 sh. 6 d.

— oratio pro M. Marcello. Nouvelle edition, collationnee sur les meilleurs

textes, contenant une introduction , des sommaires analytiques et des notes hi-

storiques et litteraires en francais, par P. Lu c a s. Paris, Belin. 24p. 12.
— oration in defence of Titus Annius Milo. An entirely new and lite-

ral transMion, byRoscoe Mo n ga n. London, Cornish. 42p. 12. lsh.6d.
— erste phi Ii ppische Rode. Von Campe. Greiffenbergi/P. 13 S. 4. (Progr.)
— Philipp, i II in Marcum Antonium. Edition classique

,
aecompagnee

de notes par G. M. Paris, Delalain. 46 p. 12. 30 c.

— oratio in Verrem de Suppliciis. Edition classique, publiee avec un
argument et des notes en francais, par 0. Dupont. Paris, Hachette.
VIII, 83 p. 12. 50 c

— 2. Rede gegen C. Ferres 5. Buch. Für den Schul- und Privatge-

brauch hrsg. von Fr. Richter. 2. Aufl., neu bearb. von Alfr. Eber-
hard. Leipzig, Teubner. 152 S. gr. 8. 1 JL 20

— 4. Rede gegen Verres (von den Bildwerken). Nach einem hinterlas-

senen Heft von Lehrs übers, von Otto Pfundtner. Beilagen: Klei-

nere Beiträge zur Erläuterung der übersetzten Rede. Königsberg 1880,
Härtung. VI, 96 S. gr. 8. 1 jfL 50

— Cato Major de Senectute. Edited, for schools and Colleges, by James
S. Reid. London, Cambridge Warehouse. 190 p. 12. 8 sh. 6 d.

— de legibus libritres. Erklärt von Adf. du Mesnil. Leipzig, Teub-
ner. VIII, 272 S. gr. 8. 3 JL 90 ^— Laelius Bive de amicitia dialogus, ad T. Pomponinm Atticum. Nou-
velle Edition, avec sommaire et notes en francais

,
par 8 o u 1 i e. Pa-

ris, Poussielgue. XII, 75 p. 16.

— Laelius sive de amicita dialogus ad T. Pomponinm Atticum ; avec ana-

lyse, sommaires et notes historiques, geographiques et grammaticales
en francais, par H. Bresson et L. Beaumarchey. Paris, Belin.

220 p. 12.
— dialogue sur l'amitie. Explique litteralement , traduit en francais et

annote par A. Legouez. Paris, Hachette. 164 p. 18. 1 fr. 25 c.

— ad M. filium de offieiis libri III. Nouvelle edition, d'apres les meil-

leurs textes, avec sommaires et notes en francais par Brun et. Pa-

ris, Delagrave. VI, 190 p. 18.

— de Offieiis, libri tres. With introduction, analysis, and commentary.
3rd ed. London, Cambridge Warehouse. 440 p. 8. 9 sh.

— somnium Scipionis, avec introduction, sommaire et notes en francais

par Grosjean. Paris, Poussielgue. XIV, 23 p. 18.
— Tusculanarum disputationum Uber I, in usum tironum curavit J. Bac-

c i u s. Editio ster. Auguatae Taurinorum, ex officina Sales. 94 p. 16.
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Behncke, G., de Cicerone Epicureorum philosophiae existimatore et

judice. Berlin, Weber. 24 8. 4. (Progr.) 1 JL
Grotenfelt, Carol. Herrn. Ossian, de orationis, quam Cicero de domo

sua habuit, inventione et dispositione. Helingforsiae. 44 S. 8. (Dies.)

Garlitt, Ludw. , de M. Tulli Ciceronis epistulis earamque pristina

collectione- Dissertatio inaugoralis Gotting. Freiburg i/S. ' Göttin-

gen, Peppmüller in Coroni. 47 S. gr. 8. 1 JL 20 <J

Hammer, Caspar, Commentatio de Ciceronis Topicie. Landau. 89 S.

8. (Progr.)

Hoffmann, Car., de verborum transpoeitionibus in Cornifici Rheto-
ricorum ad C.Herennium libriBpart.I. München. 50 S. 8. (Progr.

u. Di ss. Erlang.)

Hoppe, Ferd., der Conjunctiv der Conjugatio periphrastica activa in

indirecten Fragen und Bedingungssätzen und der Nominativus cum
infiaitivo futuri activi bei Cicero. Gumbinnen, Sterzel. 19 S. 4.

(Progr.) 1 JL 20 ^
Klein, Adf., de adjectivi assimulati apud Ciceronem usu. Dissertatio

inauguralis philologica. Breslau, Koebner. 44 S. gr. 8. baar 1 JL

Landgraf, Gust., de Ciceronis elocutione in orationibus proP.Quinc-
tio et pro Sex. Roscio Amerino conspicua. Wirceburgi 1878. 51 S.

8. (Diss.)

Lomonaco, Vincenzo, appendice al trattato di Cicerone Cato maior
vel De Senectute, da servire di commento agli art. 202 e 203 della

legge italiana sull'ordinamento giudiziario : memoria. Napoli, stamp.
della R. Universita. 22 p. 8.

Merguet, H., Lexicon zu den Reden des Cicero, mit Angabe sämmtl.
Stellen. 2. Bd. 4-9. Lfg. Jena, Fischer. S. 121—836. hoch 4.

Opitz, Emil, quo sermone ei, qui ad Ciceronem litteraa dederunt,

usi sint. Naumburg. 20 S. 4. (Progr.)

Polster, L., quaestiones Tullianae und Quaestionum Statianarum part.

II. Ostrowo. 20 S. 4. (Progr.)

Rossi, Federico, una visita al cenotafio di Cicerone. Treviglio, tip.

Sociale. 16 p. 16.

Schmidt, Frdr., zur Kritik und Erklärung der Briefe Ciceros an At-

ticus. Nürnberg. 40 S. 8. (Progr.)

Tyrrell, T., the correspondence ofM. Tullius Cicero. Dublin, Hodgea;
London, Longmans. 8. 12 sh.

[Vahlen, Joa.,] (de versibus nonnullis veterum poetarum Romanorum
qui aut sunt aut esse crediti sunt apud M. Ciceronem). Berolini.

15 S. 4. (Ind. lectt.)

Viertel, Ant. , die Wiederauffindung von Ciceros Briefen durch Pe-

trarca. Eine philologisch-krit. Untersuchung. Königsberg, Härtung.

44 S. gr. 4. (Progr.) 1 JL
Clandiani, Claudii, carmina. Vol. II. Carm. XXV—XXXVII et carmina

minora. Ree. Ludov. Jeep. Accedunt nonnulla aliorum carmina,

quae in mss. Claudiani leguntur. Leipzig, Teubner. CLX, 259 S.

gr. 8. 12 JL (cplt. : 20 JL 40

Cornelius Nepog, erklärt von Karl Nipp erde y. Der grösseren Ausg.

— Uber de excellentibus dueibus exterarum gentium. Usui scholarum
aecommodavit Franc. Patocka. Ed. II. Prag 1880, Kober. III,

80 S. 8. . 75
— vitae excellentium imperatorum. Nouvelle edition ä l'usage des classes,

avec sommaires et notea en frangais, par A. Beaujean. Paris, De-
lagrave. 174 p. 12.

ä 2 JL (I— II, 9.: 56 JL)

2. Aufl
,
besorgt von Bernh. Lupus,

gr. 8.
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Cornelius Nepos, Liber de excellentibus duuibus
, cum vitis Catonis

et Attioi et aliis excerptis : iterum recognovit Carolas Fumagalli. Me-
diolam , Briola. 100 p. 8. 30 c.

Eichert, Otto, Schulwörterbuch zu den Lebensbeschreibungen des
Cornelius Nepos. 10., verb. Ausg. Breslau, Kern's Verl. 278 Sp.
gr. 8. 80 £

Osthelder, Georg, Beiträge zur Texteskritik des Cornelius Nepos.
Kaiserslautern. 44 S. 8. (Progr.)

Cnrtius, Quintus, Alexander in India. A portion of the history of Quintus
Curtius. Edited, for schools and Colleges, by W. E. Heitland and
T. E. Raven. Cambridge Warehouse. 202 p. 12. 8 sh. 6 d.

Horatii Flacci, Q., carmina. Iterum recogn. LucianusMueller. Leip-
zig, Teubner. L&XV1II, 296 S. 8. 1 JL
— Oeuvres. Traduction nouvelle, avec le texte en regard, precedee et

suivie d'etudes biographiques et litteraires, par Patin. 2 vol. Paris,

Charpentier. LXXXVI, 939 p. 18. 3 fr. 50 c.

— Odes, Book I. Edited, for the use of schools, byT. E. Page. Lon-
don, Macmillan. 126 p. 18. 1 sh. 6 d.

— Odes. Book 4. With English notes and introduction by J. M. Mar-
shall. (From the works of Horace in the »Catena Classicorum.«)

London, Rivingtons. 72 p. 8. 1 sh. 6 d.

— il libro degli Epodi, tradotto coi metri oraziani da Anselmo Gut r-

rieri Gonzaga. Imola, tip. Galeati. 36 p. 82. 1 L.
— erste Satire , nach der heuristischen Methode für die Schule erklärt.

Würzburg. 23 S. 8. (Progr.)

— lea Epltres. Traduction en vers franeais; par E. de Jonquieres.
Orleans, Herluisou. Till, 232 p. 12.

— la Poetica, traduzione in prosa, con note, di Nicola Venturi. Faenza,

tip. Conti. 24 p. 8.

Grossmann, Horatiana. Bayreuth. 31 S. 8. (Progr.)

Keller, Otto, Epilegomena zu Horaz. 1. Thl. Leipzig, Teubner.

XII, *90 S. gr. 8. 8 JL
Loiseleur, Jules, Anthologie d'Horace. Troisieme partie. Orleans,

Herluison; Paris, Liseux. 18 p. 8. (Extr.)

Lutsch, Otto, einige Bemerkungen über Veranlassung und Zweck der

Urtheile des Horaz über die alten römischen Dichter. Elberfeld. 10 S.

4. (Progr.)

Ruhe, AI ir., de ornamentis elocutionis, quibus in componendis carmi-

mbus usus est Horatius. Coesfeld. 18 S. 4. (Progr.)

Schubert, Adolf, Iccius und Grosphus. Eine Studie zu Horaz. An-
klam. 15 S. 4. (Progr.)

Schweikert, Ernst, Cruquiana. M.Gladbach. 16 S. 4. (Progr.)

Hygini Gromatici liber de munitionibus castrorum,, ex recenBione Guil.

Gern oll. Leipzig, Teubner. 50 S. 8. 75

Livi, Titi, ab urbe condita hbri. Erklärt von W. Weissenborn.
1. Bd. 1. Hft. Buch 1. 7. Aufl. Besorgt von H J. Müller. Berlin,

Weidmann. XVI, 264 S. gr. 8. 2 JL 10
— by W. W. Capes. London, Macmillan. 116 p. 18. 1 sh. 6 d.

— history of Rome. Book XXI. Literally translated by James Rice.
Dublin, Ponsonby; London, Simpkin. 68 p. 12. 2 sh.

— book 24. Literally translated by RoscoeMong an. London, Cornish.

62 p. 12. 1 sh. 6 d.

— ab urbe condita hbri a XXVI ad XXX. Ree. Aug. Luchs. Berlin.

Weidmann. CLII, 393 S. gr. 8. \\ JL
— ab urbe condita liber XXII. Für den Schulgebrauch erklärt von

Carl Tücking. 2. verb. Aufl. Paderborn, Schöningh. 120 8.

gr. 8. 1 JL 20 &
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Livins, d. Titus, römischer Geschichte von der Erbauung der Stadt an-

hebendes 21. Buch. Wortgetreu aus dem Lateinischen in's Deutsche
übersetzt nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen von Herrn. Dill.

1. Hft. Berlin, Mecklenburg. 64 S. 32. * 25 A
— dasselbe. 24. Buch. 1. Hft. Ebd. 64 S. 32. 25 g.
— res memorabiles et narrationes selectae, quas primum collegerunt

DD. Lallemant. Edition classique, augmentee de quelques extraits

nouveaux et publiee avec des arguments et des notes en francais, par
E. Sommer. Paris, Hachette. 291 p. 12.

Lucanus.
Berthold, de Lucani elocutione. Grimma. 16 S. 4. (Progr.)

Lncretii Cari, T., de rerum natura, libri sex. Testo, parafrasi e note.

Augustae Taurinorum, ex offic.Taurinorum. XXII, 348 p. 16. 2 L. 50 c.

— extraits

,

L

• extraits
, accompagnes d'analyses et de remarques philologiques et

historiques: par J. He Heu. 8e edition. Paris, Delalain. X, 94 p.

12. 1 fr. 25 c.

Eannengiesser, Adph., de Lucretii versibus transponendis. Disser-

tatio inauguralis. Göttingen 1878, Ludewig. 43 8. gr. 8. 1 JL
Mela, Pomponius.
Schweder, die Concordanz der Chorographieen des Pomponius Mela
und des Plinius. (N. H. III -VI.) Kiel. 18 S. 4. (Progr.)

Ovidius , P. Naso
, opere , tradotte da Leopoldo Dorrucci, in versi

sciolti italiani. Vol 1. 1 Fasti. — Le Eroidi. Firenze, tip. Barbera.

VIII, 440 p. 16. 4 L.
— selections from. Edited, for the use of the lower classes in schools,

by E. S. Shuckburgh. London, Macmillan. 78p. 18. 1 sh. 6 d.

— fastorum libri VI. Für die Schule erklärt von Herrn. Peter. 2 Ab-
theilungen. 2. verb. Aufl. Leipzig, Teubner. gr. 8. 3 JL 60

Inhalt: 1. Text und Commentar. XII, 277 S. 2 JL 70 ^. — 2. Kri-

tische und exegetische Ausführungen und Zusätze zum Commentar. 92 S. 90 ^.

— Heroidum epistolae XIII. Edited with notes and indices by Evelyn
S. Shuckburgh. London, Macmillan. 252 p. 12. 4 sh. 6 d.

— Metamorphosen. Schulausgabe von Siebeiis und Polle. Mytho-
logisch-geographisches Register. Leipzig, Teubner. 37 S. gr. 8. 30 $

für den Schulgebrauch ausgewählt und erklärt von L. Engl-
mann. 2. Aufl. München, Lindauer. IV, 150 S. gr. 8. \JL 60

$

— choix des Metamorphoses. Edition classique, accompagnee de re-

marques et notes grammaticales
,

philologiques et historiques
;
par C.

Cu vi Iii er. Paris, Delalain. XII, 204 p. 12.

Algermissen, Aloys.
,

quaestiones Ovidianae criticae. Monaaterii.

VIII, 27 S. 8. (Diss.)

Lüdke, über rhythmische Malerei in Ovids Metamorphosen. Stral-

sund. 22 S. 4. (Progr.)

Siebe Iis, Johs., Wörterbuch zu Ovids Metamorphosen. 3. Aufl. Be-

sorgt von Frdr. Polle. Leipzig, Teubner. V, 397 S. gr. 8. 2JC 70

£

Persins.
Szelinski, Arth., de Persio Horatii imitatore. Osterode Ostpr. IIS.

4. (Progr. v. Hohenstein.)

Phaedrus, le favole: versione libera in ottava rima (col testo a fronte),

del sac. prof. Bartolomeo M amm a n a. Nicosia, tip. Vedova Ingegnie-

ros. VI, 190 p. 8. 1 L. 40 c,

Placidus.
Hageni, Hermanni, de Placidi glossis in libri glossarum codice Ber-

nensi ob vi ig disputatio. Bernae, tip. A. Fischer. 16 p. 4. (Progr.)

Planti, T. Macci, comoediae. Ree, instrumento critico et prolegomenis

auxit Frdr. Ritschelius, soeiis operae adsumptis Gust. Loewe,
Geo. Goetz, Frdr. Schoell. Tomi I Fase. 3. Curculio, rec. Geo.

Goetz. Leipzig, Teubner. XXIV, 86 S. gr. 8. 2 JL 40 &

Bibliotheca philologica 1879. 2. 24
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PlautflS, T. MM ausgewählte Komödien. Für den Schulgebrauch erklärt

von Jul. Brix. 1. Bdchn.: Trinummus. 8. Aufl. Leipzig, Teubner.

VI, 1[>4 S. gr. 8. 1 JL 20 £
— Comedies. Traduction nouvelle en vers

, par R. Grille. Angers,

Lachese et Dolbeau. 645 p. 18.

— los eautivos, comedia. Traducida al castellano, por M. M. P. Lleva
al frente el texto latino. Representada en el teatro Kapanol en Di-

ciembre de 1879, por alumnos de la Faoultad de Filosofia y Letras.

Madrid, impr. Fortanet. XLV, 46 p. 4. 9 r.

Martins, Frdr.
,
quaestiones Plautinae. De Captivorum, Amphitruo-

nis, Poenuli, Rudentis fabularum prologis. De Capt. vss. 93. 94 et

77. Captivi duo in Captivis per primum actum non in scaena ver-

Bant ur. Dissertatio inaugnralis philologica. Halis Sax. Berlin, Mayer
& Müller. 35 S. gr. 8. baar 1 JL

Redslob, E., symbolae criticae ad Plauti fabulas. Weimar. 16 S.

4. (Progr.)

8t einhoff, Prolegomena zn Plautus Amphitruo. II. Blankenburg.

19 8. 4. (Progr.)

Plinius.
Müller, Joh. , Emendationen zur naturalis historia d. Plinius. III.

(Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.c) Wien, Gerold's Sohn in

Comm. 37 S. Lex.-8. n.n. 50 £ (I— III. : n.n. 1 Jt 60 $
Urlichs, L. , die Quellenregister zu Plinius letzten Büchern. Würz-

burg 1878. 8. (Progr.)

Plinius, minor, lettres choisies de Pline le Jeune , precedees du Pane-

gyrique de Trajan. Edition publiee avec des argumenta et des notes

en franeais par V. Betoland. Paris, Hachette. VIII, 188 p. 12. 1fr. 25 c.

— the letters of the Younger Pliny. Literally translated by John Dela-

ware Lewis. London, Trübner. 390 p. 8. 5 sh.

Poetae latini minores. Reo. et emendavit Aemil. Baehrens. Vol. I.

Leipzig, Teubner. XIII, 239 S. 8. 2 JL 70 £
Maua fehl, Alwin, de enuntiatorum conditionalium apud elegiarum

poetas latinos formatione. Halis Sax. 52 S. 8. (Diss.)

Pick, Albert, de vi atque usu adiectivi praedicativi apud aevi Augustei

poetas Latinos. Halis Sax. 67 S. 8. (Diss.)

Ussing, J. L., Fortolkning til J. N. Madvigs Udvalg af latinske Dig-

teres Arbeider. Poetarum aliquot Latinorum carmina selecta car-

minumve partes. Anden Udgave gjennemset og rettet efter Textens
fjerde Udgave. Gyldendal. 208 S. 8. 2 Kr. 75 *re.

Propertins.
Peiper, Carl, quaestiones Propertianae. Creuzburg 0. S. 16 S.

4. (Progr.)

Sperling, Properz in seinem Verhältniss zum Alexandriner Kallini a-

chus. Stralsund. 28 8. 4. (Progr.)

Quintilianus.
Albani, Aemil., Quintiliani sententia: »At historia non cesserim Grae-

cis , nec opponere Thucydidi Sallustium verear , neque indignetur

Herodotus aequari aibi T. Livium«. Sinigalia, tip. Pattonico.

40 p. 4. (Progr.)

Becher, Ferd. , quaestiones grammaticae ad librum X. Quintiliani

de instit. or. Norhausen. Berlin, Weidmann. 26 S. 4. (Progr.

v. Ilefeld.) 1 JL

Sallustius, C. Crispus, opera. Edition classique, accompagnee de re-

marques et notes grammaticales , philologiques et historiqaes , par F.
Deltour. Nouvelle editioo. Paris, Delalain. VIII, 164p. 12. 1fr.

— la conjuracion de Catilina y la guerra de Jugurta. Traducida por J.
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D. Gabriel. — Fragmentos de la grande historia, trad. por Marce-
lino Menendez Pelayo. Madrid

,
imp. Central. 352 p. 8. 14 r.

Sali iiHt's Jugurthine War. Edited, with English notes, appendices, etc., by
Alfred Mi In es and A. R. Cluer. London, Hirst Smyth. X, 170 p.

12. 3 eh.

Lange, Ludw., de L. Marcii Philippi orationis apud Sallustium loco.

Leipzig, Hinricbs' Sort. 15 S. gr. 4. (Progr.) baar 80 $
Rambeau, Thd. , Characteristik der historischen Darstellung des

Sallust. 1. Thl. Burg. 22 S. 4. (Progr.)

Senecae, L. Annaei, tragoediae, rec. et emendavit Frdr. Leo. Vol. II,

Senecae tragoediae et Octaviam continens. Berlin, Weidmann. XXX,
406 8. gr. 8. 6 JL (I. u. II.: 9 JC)

Haas, Jac , de L. Annaei Senecae philosophi monitis. Monachii
1878. 40 S. 8. (Diss. Wirceb.)

L arisch, ein Beitrag zur Kritik des zweiten Bachs von Senecas Na-
torales Quaestiones. Patschkau. X S. 4. (Progr.)

Windhaas, Georg, varietas lectionis ad L. Annaei Senecae Epistulas

e cod. Bambergensi enotata. Darmstadt. 44 S. 4. (Progr.)

Wunder, Herrn., L. Annaeus Seneca quid de dis senserit exponitur.

Grimma. 21 S. 4. (Progr.)

Svetoniag , C. Tran qnil Inn, opere, tradotte da Emanuele Rocco, col

testo latino a fronte. Torino, Roux e Favale, 1878. 612 p. 16. 3L.
Tacitus , das Leben des Agricola. Schulausgabe von A. Draeger.

8. Aufl, Leipzig, Teubner. IV, 52 S. gr. 8. 60 ^— C. J. Agricolae vita , recensuit L. Quicherat. Paris, Hachette.

36 p. 12. 25 c.

— Julii Agricolae vita. Nouvelle edition
,

d'apres les meilleurs textes,

avec sommaires et notes en francais, par Boistel. Paris, Delagrave.

56 p. 12.

— Annalium reliquiae. Nouvelle Edition, publiee avec des arguments et

des notes en francais par Emile Jacob. Paris, Hachette. XVI,
704 p. 16. 2 fr. 60 c.

— los anales, traducidos por D. Carlos Coloma. Tomo I. Madrid,

Murillo. XIV, 304 p. 8. 14 r.

— de moribus Germanorum libellus. Nouvelle Edition, d'apres les meil-

leurs textes , avec des sommaires et des notes en francais
,
par Des-

pois. Paris, Delagrave. 24 p. 12.

— historiarum libri. Nouvelle edition. d'apres les meilleurs textes, avec

des sommaires et des notes en francais, par M. Demogeot. ibid.

220 p. 18.

— dialogus de oratoribus. Für den Schulgebrauch erklärt von Geo.

Andresen. 2. verb. Aufl. Leipzig, Teubner. 76 8. gr. 8. 90 $— dialogus de oratoribus. Edition classique, revue sur les meilleurs

textes, prece'dee d'une notice litteraire, parDeltour. Paris, Delalain.

XX, 41 p. 18. 40 c.

Gerber, A., et A. Greef, lexicon Taciteum. Fase. 3. Leipzig, Teub-
ner. S. 225—336. Lex -8. a 3 JL 60 ^.

Hahn, Herrn., de particularum »quasi« et »velut« usu Taciteo. Got-

tingae 1877. 64 S. 8. (Diss.)

Helm, Franc, quaestiones' syntacticae de partieipiorum asu Tacitino,

Velleiano, Sallustiano. Lipsiae. 48 8. 8. (Diss. Gissens.)

Joerling, Franz, über den Gebrauch des Gerundiums und Gerundi-

varos bei Tacitas. Gnesen. 16 S. 4. (Progr.)

Enaat, Karl, Observation es criticae in Taciti qai fertur dialogam de
oratoribus. Magdeburg. 28 S. 4. (Progr.)

Sturm, Joh. Andr., in Taciti librorum minorum aliquot locos animad-

versionee criticae et exegeticae. Köln. 14 S. 4. (Progr.)
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Urlichs, Car. Lud., commentatio de vita et honoribus Taciti. Wir-
ceburgi. 24 S. 4. (Progr.)

Wolff, Ed., die Sprache des Tacitus. Frankfurt a/M. 34 S. 4. (Progr.)

Terentins, P., die Comödien , erklärt von A. Spenge 1. 2. Bdchn.:
Adelphoe. Berlin, Weidmann. XVI, 131 S. gr. 8. 1 JL 50 A

(l. u. 2.: 3 JL 30 $)— Phormio. A revised text, "with notes , and an introduction , by John
Bond and Arthur Sumner Walpole. London, Macmillan. 186p.

18. 4 sh. 6 d.

Literally translated , with notea, by Aubrey Stewart. Cam-
bridge, Hall; London, Simpkin. 56 p. 12. 8 sh.

Dziatzko, Karl, Beitrage zur Kritik des nach Aelius Donatus be-

nannten Terenzcommentars. (Aus: »Jahrbb. für class. Philol. 10.

Suppl.-Bd.t) Leipzig, Teubner. 36 S. gr. 8. 1 JL 20
Niemir, Arth., über die Didaakalien des Terenz. Luckenwalde. Leip-

zig, Teubner. 13 S. 4. (Progr.) 60 $
Rein, Carl , de pronominum apud Terentium collocatione oapita IV.

Leipzig, Stauffer. 66 S. gr. 8. I JL
Schlee, Frdr., de versuum in canticis Terentianis consecutione. Dis-

sertatio inauguralis philologica. Berlin, Calvary&Co. 74 S. gr. 8.

1 JL 60 ^
Tibnllns, elegies. Tradnction en vers, parM.de La Hautiere. Ven-

dome, imp. Lemercier. 9 p. 8. (Extr.)

Chalybaeus, Albius Tibullus und seine Elegien. Meldorf. 20 S.

4. (Progr.)

Tiberianns.
0 eh ler, Raimund., deTiberiani quae feruntur fragmentis. HalisSax.

31 S. 8. (Diss.)

Valerias Maximns.
W en 8 ky, Hugo, Coniectanea in Valerium Maximum. Breslau. XVI S.

4. (Progr.)

Virgil, by H. Nettleship. London, Macmillan. 108 p. 18. lsh.6d.
— Aeneidos Libri priores sex. Ed. with copious notes by Leonhard
Schmitz. London, Collins. 285 p. 12. 3 sh. 6 d.

— — Book V.: The funeral games. By A. Calvert. London, Mac-
millan. 18. 1 sh. 6 d.

— Aeneidos, Liber VII. Edited, with English notes, byA. Sidgwick.
London, Cambridge Warehouse. 84 p. 12. 1 sh. 6 d.

— — Liber VIII. Edited, with English notes, by A. Sidgwick.
ibid. 72 p. 12. 1 sh. 6 d.

— Aeneid. Translated by J. D. Long. Boston. 431 p. 8. 10 sh.

— l'Eneide, tradotta da Annibal Carlo, illustrata coi capolavori diRaf-

faello, Poussin, Guido Reni ecc. Milano, Brigola. 192 p. 4. 8 L.
B rosin, Oskar, Parallelstellen aus modernen Dichtern zu Virgils Ae-

neis. Liegnitz. 27 S. 8. (Progr.)

Gebhard i, Waith., kritisch-exegetische Studien zum 2. Teil vonVer-
gils Aeneis. (Mit besonderer Berücksichtigung der Ladewigschen
Ausg. von Schaper. Berlin 1875.) Meseritz, Kunstmüller. 24 S.

4. (Progr.) baar 1 JL
Hermann, Fr., Vergils Aeneide verglichen mit Homers Odyssee und

Ilias unter besonderer Berücksichtigung "des 6. Buches der Aeneis und
des 11. der Odyssee. Dresden. 9 S. 4. (Progr.)

Kopetsch, G., de comparationibus Vergilianis. Lyck. 15 S. 4. (Progr.)

Münscher, F. W. , die unvollständigen Verse in Virgils Aeneide.

Jauer. 26 S. 4. (Progr.)i

Weissenborn, Edmund, Untersuchungen über den Satz- und Perio-

j

denbau in Vergils Aeneide. Mühlhausen i. Th. 50 S. 4. (Progr.)
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Bibliothek der Kirchenvater. Auswahl der vorzüglichsten patristischen

Werke in deutscher Uebersetzung, herausgegeben unter der Oberleitung

von Valentin Thalhofer. 315—322. Bdchn. Kempten, Kösel.

gr. 16. ä 40
Inhalt: 315. 316. Cyprian's ausgewählte Schriften. 2. Bd. 8.193—

368. — 317. 318. Die Briefe der Päpste. 6. Bd. S. 97—272. — 319.

320. Cassian's Schriften. 2. Bd. S. 1— 192. — 321. 322. Augu-
stin's ausgewählte Schriften. 8. Bd. S. 193— 400.

Bourgain, L., Matthaei Vindocinencis Ars versificatoria. Thesim pro-

ponebat facultati litterarum Parisiensi. Paris, Palme. 72 p. 8.

Hieronymi de viris illustribus über. Accedit Genna dii catalogus vi-

rorum illustrium. Ex reo. Guil. Herdingii. Leipzig, Teubner. XLIV,
112 S. 8. 2 JL 40

Horoy, Medii aevi Bibliotheca patristica seu ejusdem temporis Patrolo-

gia ab anno MCCXVI usque ad concilii Tridentini tempora, sive om-
nium doctorum ,

jurisconsultorum , scriptorumque ecclesiasticorum, ac

praesertim sanctorum pontificum qui ab Innocentio III usque ad Pium
IV floruerunt, operum quae exstant amplissima collectio, chronologice

recusa ad exemplar Patrologiae Migne et ad ejusdem patrologiae con-

tinuationem , etc. Serie« prima , quae complectitur omnes doctores

scriptoresque Ecclesiae latinae ad seculum XIII pertinentes. Tomus 3.

Honorii III, romani pontificis
,

opera omnia. Tomus 3. Paris, impr.

Pagnier. VIII, 472 p. ä 2 col. 8. 10 fr.

Hnemer, Joh. , Untersuchungen über die ältesten lateinisch-christlichen

Hymnen. Mit e. Anh. von Hymnen. Wien, Holder. 75 S. gr. 8. 2 tJL

Koffmane, G., Geschichte des Kirchenlateins. 1. Bd. A. u. d.T.: Ent-
stehung und Entwicklung des Kirchenlateins bis auf Augustinus-Hiero-

nymus. 1. Hft. Breslau, Koebner. IV, 92 S. gr. 8. 2 Jft 40 $
Lactantii , Lucii Coelii Firmiani über de mortibus persecutorum. Edi-

tion classique. Texte revu sur le manusorit unique conserve a la

bibliotheque nationale, avec notice et notes en franeais, par Fr. Düb-
ner. Paris et Lyon, Lecoffre. VIII, 80 p. 18.

Migne, J. P. , Patrologiae cursus completus , seu bibliotheca universalis,

integra, uniformis, commoda, oeconomica omninm SS. Patrum , docto-

rum , scriptorumque ecclesiasticorum sive latinorum, sive graecorum,
etc. Series latina , in qua prodeunt Patres, doctores scriptoresque

Ecclesiae latinae a Tertuliano ad Ionocentium III, accurante J. P.

Migne. Patrologiae tomus 116. Hebbo, Hartmannus, Ermanricus, Er-
chambertus, Nithardus, Amulo, Haymo. Hayraonis tomus primus; cae-

terorum tomus unicus. Paris, Garnier. 545 p. ä 2 col. 8.

tomus 120. Sancti Paschasii Radberti opera omnia. Tomus
unicus. ibid. 834 p. a 2 col. 8.

— — — tomus 137. Hrosuitha virg. et mon. Gandersheimensis ; Bene-
dicta VII, Joannes XIV, Joannes XV, Gregorius V , summ, pont ; S.

Dunstanus Cantuariensis, Adalbero Pragensis, Remensis archiep. ; Ethel-

woldus Wintoniensis, Theodoricus Metensis, Erkembaldus Argentinensis,

Guido II Podiensis, S. Adalbertus, episc; Joannes, abbas S. Anulphi
Metensis, Folcuinus, abbas Laubiensis, Bernems , abbas Humolariensis,

Adso, abbas Dervensis , Gezo , abbas Dertonensis, Aymardus, Maiolus,

abbates Cluniacenses ; Windukindus mon. Corbeiensis, Letaldus, mon.
Miciacensis, Odo , diac. Ausciensis ,

Wigo , decanus Phyuhtwangensis.
Tomus unicus. ibid. 618 p. a 2 col. 8.

— — — tomus 184. S. Bernardi abbatis primi Ciarae-Vallensis opera
omnia , sex tomis in quintuplici volumine comprehensa , etc. ; tertiis

curis D. Joannis Mabillon. Editio nova. Volumen tertium S. Bernardi,

operum tomum 5 complectens. ibid. 670 p. ä2col. 8. 10 fr. le vol.

Leist, 0., der Anticlaudianus, (Fortsetzung der Abhandlung d.J. 1878).

S. 17—32. Stendal. 4. (Progr. v. Seehausen i. d. Altm.)
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Sedulii, Coelii, opera, recensita ad fidem codicum manuscriptorum Mo-
nacensium et editionis ab Arevalo Romae 1794 vulgatae. Xenium so-

ciis studiorum Bambergensium dedicatum. (Kil. Joh. Looshorn.)
München, Lindauer in Comm. XVII, 100 S. 8. 1 JL 80
Leirabach, Carl Ludw., über den christlichen Dichter Caelius Sedu-

lius und dessen Carmen paschale. Goslar. (Progr.) Wolfenbüttel,

Zwissler. 61 8. gr. 8. baar 1 JL 60 <$.

Sprachwissenschaft.

Zeitschriften. Philosophische und vergleichende Grammatik.
Allgemeine Schriften.

Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes
,

hrsg. von der Deut-

schen Morgenland Gesellschaft unter der Red. von Otto Loth. 7. Bd.
Nr. 2. Leipzig, Brockhaus' Sort. in Comm. gr. 8. 4 JL

Inhalt: De la metrique chez les Syriens. Par l'abbe Martin. 71 8.

Archiv für Literaturgeschichte. Herausgegeben von Frz. Schnorr v.

Carolsfeld. 9. Bd. 4 Hefte. 1. Hft. 116 S. Leipzig, Teubner.
gr. 8. 14 JL

Inhalt: l . lieft. Johann Karl Seidemann, Volkslieder bei Luther und

Melanthon. — Reinhold Köhler, das älteste bekannte deutsche Sonett

und sein italienisches Original. — Franz Schnorr von Carolsfeld, aus

der verloren geglaubten Hennebergischen Chronik von Nathanael Caroli. —
Wilhelm Arnold, Poljeuct als Palimpsest. Beitrag zum tieferen V erständ-

niss Pierre Corneilles. — Roeland Anthonie Kollewijn, Gryphius'

Dornrose und Vondels Leeuwendalers. — Karl Ferd. Kummer, Cronegks

Olint und Sophronia, fortgesetzt von Roschmann. Ein Beitrag zur Erklä-

rung von Lessings Hamburgischer Dramaturgie. — Felix Lieb recht,

zur aüdafricanischen Volkskunde. — Miscellen. 1. Karl Dziatzko,
eine Randbemerkung von Lessings Hand. 2. Johann Jakob Baebler,
zu Lessings Grabachrift auf einen Gehenkten. 3. Oers., wer ist M. Le-

berecht Ehrenhold? 4. Ein uncdiertes eigenhändiges Manuscript von Phi-

lippi. (Aus Friedr. Ad. Eberls „Nominalexcerpten.") 5. Erich Schmidt,
Kleinigkeiten zur Faust -Scene in Auerbachs Keller. 6. Boxberger, zu

Goethes Xenion auf Moritz.

Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen, herausgegeben von
Adb. Bezzenberger. 5. Bd. Göttingen, Peppmüller. 1. Hft.

104 S. gr. 8. 10 JL
Melange» asiatiques, tirees du bulletin de l'academie imperiale des

sciences de St. Petersbourg. Tome VIII. Livr. 3 et 4. St.-Peters-

bourg. Leipzig, Voss' Sort. S. 449—666. gr. 8. 2 JL
Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiete der in-

dogermanischen Sprachen. Hrsg. von A. Kuhn, E. Kuhn und J.

Schmidt. 25. Bd. Neue Folge 5. Bd. 6Hfte. Land 2. Hft. 224 S.

Berlin, Düramler's Verl. gr. 8. \6 JL

Anderson, Nicolai, Studien zur Vergleichung der indogermanischen und
finnisch - agrischen Sprachen. Dorpat. Leipzig, Koehler. 822 S.

gr. 8. 6 JL
Ballhorn, Frdr., Alphabete orientalischer und occidentalischer Sprachen.

12.unveränd. Aufl. Nürnberg 1880, v. Ebner. 80 S. Lex.-8. baar4c^60^
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Bauer, Jak., das Bild in der Sprache. Ansbach. 59 S. 8. (Progr.)

Bergmann , Frdr. , Thesen zur erklärung der natürlichen entstebung

der Ursprachen. Der 10. Generalversammlung der deutschen anthro-

pologischen Gesellschaft in Strassburg vorgelegt. Strassburg, Trübner.

19 S. 8. 1 JL

Bordier , de la vulgarisation de l'enseignement des langues Vivantes.

Rapport lu k la Societe des lettres, sciences et arts de l'Aveyron. Ro-
dez, imp. Ratery. 7 p. 8.

Colliti, Herrn., die Entstehung der indoiranischen Palatalreihe. Göttin-

gen. 45 S. 8. (Diss.)

Delbrück, B. , syntaktische Forschungen. 4. Bd. A. u. d. T.: Die
Grundlagen der griechischen Syntax erörtert. Halle, Buchh. d. Wai-
senh. VIII, 156 S. gr. 8. 8 JL 60 £ (1-4.: 18 <SL 90

Doornkaat Koolmann , J. ten, die Sprache nach Carriere und Anderen.
Vortrag ,

gehalten zu Norden im Decbr. 1864. 2. (Titel-)Aufl. Nor-
den 1871, Braams. 38 S. gr. 8. 1 t4L

Dossetto, Michele, album degli alfabeti antichi di tutte le nazioni. To-
rino, lit. Cassina, obl. — Presso l'autore e i principali librai. 10 L.

Friederici, Karl, Bibliotheca orientalis oder eine vollständige Liste der
im J. 1878 in Deutschland , Frankreich

,
England und den Colonien

erschienenen Bücher, Broschüren, Zeitschriften etc. über die Sprachen,
Religionen, Antiquitäten, Literaturen, Geschichte und Geographie des

Ostens. 3. Jahrg. Leipzig, O.Schulze. IV, 112 S. gr.8. cart. 3JL

Goldstiicker , Theodore
,

Literary Remains. 2 vols. London , Allen.

Vol. I. XVI and 330 p. ; Vol. II. 244 and 8 p. 8. 21 sh.

Hummel, F.. der Werth der neueren Sprachen als Bildungsmittel. Wei-
mar. 22 S. 4. (Progr.)

Literatnrblatt für germanische und romanische Philologie. Unter Mit-

wirkung von Karl Bartsch herausgegeben von Otto Behaghel und
Fritz Neu mann. 1. Jahrg. 1880. 12 Nrn. Nr. 1.3 B. Heilbronn,

Henninger. gr. 4. Halbjährlich 5 JL
Mahlow, Georg Heinr. , die langen Vocale ä e ö in den europäischen

Sprachen. Berlin. 81 S. 8. (Dies. Gotting.)

— dasselbe. Ein Beitrag zur vergleich. Sprachlehre der indogerm. Spra-
chen. Berlin, Hermann. 166 S. gr. 8. 3 JL

Mohl, Jules, vingt-sept ans d'histoire des etudes orientales. Rapports
faits ä la Societe asiatique de Paris, de 1840 ä 1667. T. 1. Paris,

Reinwald. XLVII, 558 p. 8.

Manitins, H. A., die Sprachenwelt in ihrem geschichtlich - literarischen

Entwicklungsgänge zur Humanität. I. Bd. Asien, Afrika und Au-
stralien. Neue (Titel-)Ausg. Leipzig 1876, Koch. IV, 247 S. gr. 8.

Minckwits, Jons., Beiträge zur Sprachvergleichung. Prosa, Poesie,

Rhythmus und Uebersetzungskunst. (Aus: »Ztschr. für vergl. Litt.«)

Klausenburg. Leipzig, Verl. d. Verfassers. 39 S. gr. 16. 1 i
Müller, Heinr. Dietr. , der indogermanische Sprachbau in seiner Ent-

wicklung. 1. Tbl. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht's Verl. X,
540 8. gr. 8. 9 JL

Münch, Wilh.
,

Bemerkungen über die französische und englische Lee-
türe in den oberen Realclassen. Ruhrort. 18 S. 4. (Progr.)

Oppert , Gustav , on the Classification of languages. A contribution to

comparative philology. London, Trübner. VIII, 146 p. 8. 7 sh. 6d.

Osthoff, Herrn. , and Karl Brngman , morphologische Untersuchungen
auf dem Gebiete der indogermanischen Sprachen. 2. Thl. Leipzig,

Hirzel. VI, 262 S. gr. 8. 6 JL (1. 2.: 13 JL)
Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vortrage, heraus-

*lfi
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gegeben von Rad. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. 327. Hft.

(H.Serie. 15. Hft.) Berlin , Habel, gr. 8. Subscr.-Pr. ä 50 &\
Einzelpr. 1 JL 76

Inhalt: Das physiologische und psychologische Moment in der sprach-

lichen Formenbildnog. Von Herrn. Osthoff. 48 S. I J(<.

Schmitz, Bernh., Encyclopädie des philologischen Studiums der neueren
Sprachen, hauptsächlich der englischen und französischen. 1. Sappl.

2. Aufl. Leipzig, Koch. XVI, 135 S. gr. 8. 3 JL
Travanx de la trosieme session du congres international des orienta-

listes St. Petersbourg 1876. Tome deuxieme sous la redaction du Ba-
ron Victor de Rosen. Avec cinq planches. St. Pötersbourg et Leyde,
im pr. de Brill. XLI en 620 bl. met 5 gelith. platen. 8. 15 f.

Weil, Henri, de l'ordre des mots dans les langues anciennes comparees
aux langues modernes; Question de grammaire generale. 3e edition.

Paris, Vieweg. VIII, 103 p. 8.

Ziemer, Herrn., das psychologische Moment in der Bildung syntaktischer

Sprachformen. Colberg. 20 S. 4. (Progr.)

Arnaud , Giuseppe , le dieci piü illustri letterature antiche e moderne

:

saggi storico-critici. Modena, Toschi. 382 p. 16. 4 L.

Bibliothek ausländischer Klassiker. 146. Lfg. Leipzig, Bibliograph.

Institut. 8. 1 JL 20 $
Inhalt: Homers Ilias. Deutsch von F. W. Ehrenthal. 1. Lfg. 256 8.

Breitinger, H. , les unites d'Aristote avant le Cid de Corneille. Etüde
de litterature comparee. Geneve et Bäle, Georg. 74 p. 12. 2 fr.

Bücher-Schätze. Auslese von Werken der bedeutendsten Schriftsteller

des In- und Auslandes. 36— 38. Bdchn. Leipzig, Junge. 16. baarä20^.
Inhalt: 36. Die Tochter des Brahuaanen. Eine Erzählung von Herrn.

Ludwig. 71 S. — 37. Der Wildfang. Lustspiel in 1 Aufzug von Frdr.

Rüffer. 24 S. — 38. Marion de Lorrae. Drama in 5 Acten von Vict.

Hugo. Frei bearbeitet von Frdr. Rüffer. 96 S.

Carnel, histoire des litteratures classiques (tableaux). Dijon, lith. Fayolle.

30 tableaux. 4.

Chaasang, A„ et F. L. Marcon, les chefs-d'oeuvre epiques de tous les

peuples, notices et analyses. Paris, Furne, Jouvet et Ce. 343 p. 18.

Delarc
, 0., du röle de la grande poesie dans la formation litteraire.

Discours prononce ä la distribution des prix, le 2 aoüt 1879. Bor-
deaux, impr. Crugy. 39 p. 16.

Engel, Ed., die Uebersetzungsseuche in Deutschland. (Aus: »Mag. für

die Lit. d. Ausl.«) Leipzig, Friedrich. 31 S. 8. 80
Gnad, Ernst, populäre Vorträge über Dichter und Dichtkunst. 2. Samm-

lung. (Goethe's Briefe an Lotte, und Werther's Leiden. — Ueber
Franz Grillparzer. — Ueber Giacomo Leopardi.) Triest, Schimpff.

VII, 146 S. gr. 8. ä 2 JL
Hallberg

,
Eugene , histoire des litteratures etrangeres. Litteratures

scandinave, allemande, hollandaise, depuis leurs origines jusqu'en 1860.

Paris, Lemerre. IV, 389 p. 16. 6 fr.

Honegger, J. J., Literatur und Cultur des 19. Jahrhunderts. In ihrer

Entwicklung dargestellt. 2., durchgeseh. und verm. Aufl. Leipzig,

Weber. XII, 355 S. gr. 8. 6 JL
Rnight, W., studies in philosophy and literature. London, KeganPaul.
444 p. 8. , 7 sh. 6 d.

Leixner , Otto v., illustrirte Literatur-Geschichte der vornehmsten Kul-
turvölker. Mit 300 Illustr. , zahlreichen Tonbildern , Bildnissen und
Porträtsgruppentaf. 15. u. 16. Lfg. Leipzig, Spamer. 1. Bd. XII. u.

S. 465 u. 466 u. 2. Bd. S. 1—96. ^ex. 8. ä 50 ^L J|
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Nölle, Georg, die Legende von den fünfzehn Zeichen vor dem Jüngsten
Gerichte. Halle. 31 S. 8. (Dias.)

Pirani, Giovanni, della forma nella poesia : discorso Modena, tip. So-
liani, 1878. 14 p. 8.

Prel , Carl da , Psychologie der Lyrik. Beiträge zur Analyse der dich-
terischen Phantasie. Leipzig 1880, Günther. VII, 165S. gr.8. AJL

Prölss, Rob., Geschieht« des neueren Dramas. 1. Bd. 1. Hälfte. Rück-
blick auf die Entwicklung des mittelalterl. Dramas. Das neuere Drama
der Spanier. Leipzig 1880, Schlicke. XI, 412 S. Lex.-8. 10 JL

Saint-Marc-'iirardin, cours de litterature dramatique, ou De l'usage

des passions dansle drame. Nouvelleedition, revue et corrigee. T.l.
Paris, Charpentier. 400 p. 18. 3 fr. 50 c.

Sammlung: von Vorträgen. Hrsg. vonW. Fromm el und Frdr. Pfaff.
2. Bd. 4. Hft. Heidelberg, Winter. 8. ä 60 &

Inhalt: Die romantische 8chule in Deutschland und in Frankreich. Von
Steph. Born. 27 S.

Ünivergal-Bibliothek. Nr. 1171— 1250. Leipzig, Reclamjun. gr. 16.

baar ä 20
Inhalt: 1171—1175. Französisch • deutsches und deutsch - französisches

Taschen-Wörterbuch v. Frdr. Köhler. 672 8. geb. 1 Jt 50 ^. — 1176.
Geistliche Oden und Lieder v. P. F. W e dd i g e n. 4. Aufl. Hrsg. und
mit einer Einleitung versehen v. Otto Weddigen. 108 S. u. musikal. Bei-

lage 4 Bl. geb. 60 - 1177. Der eingebildete Kranke. Lustspiel in

3 Aufzügen v. Moliere. Uebers. v. Auguste Cornelius. 64 8. — 1178.
Humoresken. Von Wilh. u. Arnold Schröder. 5. Bdchen. 100 S. —
1179. Christlich oder Päpstlich? Historische Erzählung v. Ed. Jost.
134 S. — 1180. Richelieu's erster Waffengang. Lustspiel in 2 Aufzügen
v. Bayard u. Dumanoir. Deutsch v. Otto Bandolf. 60 S. — 1181.

Musiker-Biographien. Von Ludw. Nohl. 2. Kd.: Beethoven. 120 8. —
1182. Der standhafte Prinz. Tragödie in 5 Aufzügen von Calderon de la

Bar ca. Aus dem Span, übertr. u. für' die deutsche Bühne bearb. von
Alfr. Frhr. v. Wolzogen. 72 S. — 1183. Macaulay' s kritische u. histo-

rische Aufsätae. Deutsch von J Moellenhoff. 2. Bd. Machiavelli. Bur-
leigh und seine Zeit. 101 S. 1184. Mauz und Mizi. Dramatischer
Scherz in 1 Aufzug von Hans Pöhnl. 40 S. — 1185. 1186. Xenophon's
Anabasis oder der Zug der Zehntausend. Aus dem Griech. mit Einleitung

und Erläuterung von Max Oberbreyer. 264 S. — 1187. Seifenblasen.

Federzeichnungen und Geschichten von Max Nordau. 93 S. — 1188.

Meier Helmbrecht von Wernher dem Gärtner. Die älteste deutsche

Dorfgeschichte. Aus dem Mittelhochdeutschen mit Einleitung und Erläu-

terung von Max Oberbreyer. 71 S. — 1189. Die Töchter v. Widenau.
Roman von Egbert Carlssen. 149 S. — 1190. Der Gefangene. Ein

Lustspiel in 1 Aufzug. Die Feuerprobe. Ein Lustspiel in 1 Aufzug. Von
A. v. Kotzebue. 63 S. — 1191— 1198. Tom Jones. Lebensgeschichte

eines Findlings von H. Fielding. Deutsch v. Otto Randolf. 492 u. 416 S.

geb. 2 JL 25 ^ — 1199. 1200. Lohengrin, der Ritter mit dem Schwane.
Ein mittelhochdeutsches Heldengedicht Erneut von H. A. Junghans. 249 S.

geb. 80 <). — 1201. 1202. Die Bestimmung des Menschen. Dargestellt

von Joh. Glieb. Fichte. Text der Ausg. 1800 (A), unter Berücksichti-

gung der Ausgaben 1801 (B), 1838 (C) u. 1845 (SW). Hrsg. von Karl
Kehrbach. X, 156 8. geb. 80 ^ — 1203. Ihr Taufschein. Lustspiel

in 1 Aufzuge von Ernst Wiehert. 38 S. — 1204. California che Erzäh-
lungen von Bret Harte. Uebers. von W. Lange. 9. Bdchn. 93 S. —
1205. Ruy Blas. Drama in 5 Handlungen von Vict. Hugo. Deutsch v.

C. Dräxler- Manfred. 109 S. — 1206. Vom Theater. Humoristische Er-

zählungen von Louis Nötel. 109 S. — 1207 Nach Sonnenuntergang.
Lustspiel in 1 Aufzug nach M&esville von L. Angely. 46 S. — 1208.

Der Rekrut. Von Hendrik Conscience. Aus dem VI Um. von O. L. B.

Bibliotheca philologica. 1879. 2. 25
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Wolff. 98 8. — 1209. Sakuntala. Schauspiel in 5 Aufzügen, frei nach
Kalidasa's altind. Drama von Alfr. Frhr. v. Wolzogen. (Bühnen-Ausg.)

76 8. — 1210. Wilhelmine. Ein prosaisch-kom. Gedicht von Mor. Aug.
v. Thümmel. Mit einer Einleitung von Ad. Stern. 69 S. — 1211.
Prinz Otto. Lustspiel in 3 Aufzügen von Hans Wachenhusen. 66 S.

— 1212 — 1215. Resurrecturi. Von J. J. Kr a s z ew ki. Aus dem Poln.

übertr. und bevorwortet v. Phpp. Löbenstein. 433 8. — 1216. Der Mann
der Debütantin. Lustspiel in 4 Aufzügen von Meilhac und Halevy.
Autoris. Uebersetzung. 88 8. — 1217. Der Lügner. Lustspiel in 5 Auf-
zügen und in Versen nach einem span. Lustspiel von Pierre Corneille.
Frei übertr. und für die deutsche Bühne bearb. v. Ant. Bing. 67 8. —
1218. 1219. Machiavelli'a Buch vom Fürsten. Nach A.W. Rebberg's

Uebersetzung mit Einleitung und Erläuterung neu hrsg. v. Max Oberbreyer.

171 S. — 1220. Der Mann der Wittwe. Lustspiel in einem Aufzug von
Alex. Dumas (Vater), Anicet Bourgeois und Durieu. Deutsch v.

Karl Saar. 43 8. — 1221. Reisemasken. Lustspiel in 3 Aufzügen von
Gust. Wacht. 69 8. — 1222—1225. Dr. Martin Luthers Tischreden

oder Colloquia, so er in vielen Jahren mit gelehrten Leuten, fremden Gästen
and seinen Tischgesellen geführt, nach den Hauptstücken der christl. Lehre
zusammengetragen. In einer neuen Auswahl hrsg. von Frdr. v. Schmidt.

414 8. geb. 1 JL 20^i - 1226. Geist ohne Geld. Lustspiel in 5 Auf-
zügen von Beaumont u. Fletcher. Deutsch v. A. Seubert. 96 8. —
1227. Am Strande. Erzählung von Ernst Wiehert. 66 8. — 1228. Drei

Frauen auf einmal! Posse in 1 Aufzug, nach Scribe's: »la frontiere de
Savoiec bearb. von Alex. Cos mar. 38 8. — 1229. Rameaus Neffe. Ein
Dialog von Diderot. Aus dem Mscr. übers, von W. v. Goethe. 131 S.

— 1230. Californische Erzählungen von Bret Harte. Uebers. v. W. Lange.

10. Bdchn. 94 S. — 1231. 1232. Die Religion innerhalb der Grenzen
der blossen Vernunft. Von Imman. Kant. Text der Ausg. 1 793 (A),

mit Beifügung der Abweichungen der Ausg. 1794 (B). Hrsg. v. Karl Kehr-
bach. XXX II, 220 8. geb. 80 ^ — 1233. Leonarda. Schauspiel in 4
Aufzügen von Björnstjerne Björnson. In deutscher Üebertragung v.

Edm. Lobedanz. Einzig rechtmässige, nach dem norweg. Orig.-Mscr. vom
Verf. selbst veranstaltete deutsche Ausg. 63 8. — 1234. Amerikanische
Novelletten von Fr. C. v. Wickede. 2. Folge. 105 8. — 1235. Zwerg-
könig Laurin. Ein Spielmannsgedicht aus dem Anfange des 13. Jahrh.
Aus dem Mittelhochdeutschen übers, von L. Bückmann und H. Hesse.
60 8. — 1236. Die Schule der Alten. Lustspiel in 5 Aufzügen und in

Versen von Casimir Del avigne. Frei übertr. und für die deutsche Bühne
bearb. v. Ant. Bing. 82 8. — 1237. Cicero's ausgewählte Reden. Aus
dem Lat. mit Einleitung und Erläuterung v. Max Oberbreyer. 3. Bdchn.
(Vier Reden gegen Catilina. Rede für L. Murena.) 130 8. — 1238. Die
Fräulein v. St. Cyr. Lustspiel in 5 Aufzügen von Alex. D um as. Deutsch
v. Otto Randolf. 87 S. — 1239. Servil und liberal. Von Fernan Ca-
ballero. Aus dem Span. v. Wilh. Lange. 85 S. — 1240. Erik BÖgh's
humoristische Vorlesungen. Aus dem Dän. v. Wilh. Lange. 2. Bdchn.
84 8. — 1241. 1242. Des Kaisers Marcus Anrelius Antoninus
Selbstbetrachtungen. Neue Uebersetzung mit Einleitung und Anmerkungen
von Alb. Wittstock. 183 8. — 1243. Der Ring des Pharao. Schauspiel

in 5 Aufzügen von Chr. K. F. Molbech. Deutsche Orig.-Ausg. 1238.
— 1244. 1245. Colomba. Novelle von Prosper Me>im4e. Deutsch v.

J. Möllenhoff. 200 8. — 1246. Judas Ischarioth. Ein dramat. Gedicht
in 5 Abtheilungen von Elise Schmidt. 96 S. — 1247. 1248. Drei No-
vellen von Gerard Keller. Dem Holl, nacherzählt v. Adf. Glaser. 155 S.

— 1249. Claudia. Schauspiel in 3 Aufzügen von George Sand. Frei
übertr. und für die deutsche Bühne bearb. v. Ant. Bing. 74 8. — 1250.
Lebensmärchen. 3 Novellen von Alfr. Friedmann. 132 8.

Wolter, Eugen, die Legende vom Judenknaben. Halle. 31 S. 8. (Diss.)
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I. Indogermanische Spracheil.

I. Sanskrit und flindostaniseb.

Arnold, Edwin, the light of Asia; or, the great renunciation (Mahäb-
hiniahkramana). Being the life and teaching of Qaatama, Prince of

India and founder ofBuddhism, as told in verse by an Indian Buddhist.

London, Trübner. XIII, 238 p. 8. 7 sh. 6 d.

Aufrecht, Thdr., das Aitareya Brähmana. Mit Auszügen aus dem Com-
mentare von Säyanäcärya und anderen Beilagen hrsg. Bonn, Marcus.
VIII, 447 8. gr. 8. 11 JL

Aymonier , E. , dictionnaire Khmer-Francais. Saigon , 1878. XVIII,

436 p. 4. 2 L.

Badings, A. H. L., Nieuw Bollandsch- Maleisch, Maleisch - Hollandsch
woordenboek; zoo gemakkelijk mogelijk ingericht ten dienste vanNe-
derlanders, welke zieh in Indie wenschen te vestigen. 3e veel ver-

meerderde en verbeterde druk. Schoonhoven, van Nooten. 8 en 397 bl.

8. 2 f. ; in linnen 2 f. 40 c.

Reames, John, a comparative grammar of the modern Aryan languages

of India: to wit, Hindi, Panjabi, Sindhi, Gujarati. Marathi, Oriya and
Bangali. Vol. III. The Verb. London, Trübner. VIII, 316 p. 8. 16 sh.

j

Benfey, Thdr., die Quantitätsverschiedenheiten in den Samhitä- und
Pada-Texten der Veden. 4. Abhandlung: Alphabetisches Verzeichniss

der ein- und mehrsilb. Wörter, welche auslaut. a, i, u an irgend ei-

ner Stelle des Stollens in der Samhita lang im Pada kurz zeigen. 2
Abtheilungen. (Aus: »Abhandlungen d. k. Ges. d. Wiss. zu Göttin-

gen. Göttingen, Dieterich's Verl. ä4lS. gr.4. hJL (1 — 4.: 11 a420<&)
— über einige Wörter mit dem Bindevocal i im Rigveda. (Aus: »Ab-
handlungen d. k. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen«) Ebds. 42 S.

gr. 4. 2 JL 40 ^
Bibliothek indogermanischer Grammatiken, bearb. von F. Büo heier,

H. Hübschmann, A. Leskien, G. Meyer, E. Sievers, H. We-
ber, W. D. Whitney, E. Windisch. 2. Bd. Leipzig, Breitkopf

& Härtel, gr. 8. 10 <A\ geb. 11 JL 60 £ (1. u. 2.: 13 Jt)
Inhalt: Indische Grammatik, umfassend die klassische Sprache und die

älteren Dialecte, von Will. Dwight Whitney. Aus dem Engl, übers, v.

Heinr. Zimmer. XX v III, 519 8.

Böhtl'ngk, Otto, Sanskrit- Wörterbuch in kürzerer Fassung. 1. Thl.

DieVocale. St. Petersburg. Leipzig, Voss. VI, 299 S. Imp.-4. WJLIO^.
Budenz, Jos., über die Verzweigung der ugrischen Sprachen. (Aus:

»Beitrag zur Kunde der indogerman. Sprachen.«) Göttingen, Pepp-
müller. 68 8. gr. 8. 2 JL

Bnrnell, A. C, a classified index to the Sanskrit MSS. in the Palace at

Tanjore. Prepared for the Madras Government. Part. L Vedic and
technical literature. London, Trubner. 80 p. Part. II. Philosophy

and Law. 80 p. 4. 10 sh. each part.

Crestomazia Sanscrita e Vedica oompilata per lo Studio di Padova.
Parts I and II. Padova, 1878—79. p. 1 to 160. 8. 10 sh.

Cnnningham, Alex., the Stüpa of Bharhut. A Buddhist monument or-

namented with numerous sculptures illustrative of Buddhist legend

and history in the third Century B. C. London, Trübner. p. VIII

and 144, with 51 Photographie and lithographic plates. 4. 3 L. 3sh.

Dhanapäla, the Päiyalachchh) Nämamälä, a Prakrit Kosha. Ed. with

critical not es, and intuoduetion and a glossary by Geo. B ü h 1 e r. Göt-

tingen, Peppmüller. 106 S. gr. 8. 4 Jd

fc* tsj
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Dowson, John, a classical dictionary of Hindu mythology and religion,

geography, history and literature. London, Trübner. p. XV and 412.

8. 16 sh.

Goldschmidt, Siegfr.,Präkrtica. Strassburg, Trübner. IV,83S. gr.8. \JL

Gorresio, Gaspare, i Vedi. Torino, stamp. Reale, s.a. (1879). 16 p. 8. (Estr.)

GraHhni* , G. J. , de Soedanesche tolk. Hollandach - Soedaneache woor-

denlijst. 2e druk. Leiden, 8ijthoff. VIII en 175 bl. 8. 2 f. 90 c
Holtzmann , Adf., Arjuna. Ein Beitrag zur Reconstruction d. Mahab-

härata. Strassburg, Trübner. 69 S. gr. 8. 1 JL 60
Hnltzsch, Eug., Prolegomena zu den Vasantaräja Qäkuna , nebst Text-

proben. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 88 S. gr. 8. 2 JL

Jamaspji Dastnr Minocheherji Jamasp Asana, Pahlavi, Gujarati and
English Dictionary. Vols. I. and II. London, Trübner. p. CLXXIV
and 168, and XXXIV and 272. 8. 14 sh. each.

Jataka, the, together with its commentary. Being tales of the ante-

rior births of Gotaraa Buddha. For the first time edited in the ori-

^ginal Päli by V. Fausböll, and translated by T. W. Rhys Davids.
Text. Vol. II. London, Trübner. 452 p. 8. 1 L. 8 sh.

Kftgi, Ad., der Rig-Veda, die älteste Literatur der Inder. Zürich 1877—
79. (Progr.)

Kalidasa
,
Meghaduta d. i. der Wolkenbote. Ein Gedicht. Aus dem

Sanskrit metrisch übers, von Ludw. Fritze. Chemnitz, Schmeitzner.

56 S. gr. 16. 1 JL 50 geb. 2 JL
— Sakuntala. Skuespil i syv Optrin, oversat og forklaret af M. Ham-
merich. Tredie gjennemsete Udgave. Med Traesnit. Reitzel. 208 S.

8. Kart. 4 Kr. 50 0re.

Klinkert, H. C, opstellen ter vertaling in het Maleisch. Te gebruiken

bij de Maleische grammatica van J. J. de Holländer. Leiden, Brill.

56 bl. 8. 75 c.

Lazarus, a Tamil grammar
,
designed for use in schools and Colleges.

London, Trübner. p. VIII and 230. 12. 5 sh. 6 d.

Lieder, hundert, des Atharva- Veda. übersetzt und mit Bemerkungen
versehen von Grill. Tübingen. 72 S. 4. (Progr. v. Maulbronn.)

8nmangala, H., the Mahawansa from the thirty-seventh chapter. Re-

vised and edited, under Orders of the Ceylon government, and don
Andris de Silva Batuwantudawa. Vol. I. Pali Text in Sinha-

le8e character, p. XXXn and 436. Vol. II. Sinhalese Translation,

p. LH and 878. Colombo. London, Trübner. 2 vols. 8. 2 L. 2 sh.

Meursinge'8 , A. , Maleisch leesboek voor eerstbeginnenden en meerge-
vorderden. Vermeerderd door G. J. Grashuis. le stukje. Leiden,

Kolflf. VI en 89 bl. 8. 2 f. 20 c.

Morel, C. J., Nieuw Nederlandsch - Maleisch en Maleisch -Nederlandsch
woordenboek, bevattende de meest in gebruik zijnde woorden en
spraakwendingen , ten dienste van hen die zieh op de beoefening van
het laag Maleisch , en der Maleisch sprekenden , die zieh op het Ne-
derlandsch willen toeleggen. 2 dln. Haarlem en Batavia, van Dorp.
XXIII en 234, 4 en 215 bl. 8. In linnen 2 f. 60 c.

Mnir, J., metrical translations from Sanskrit writers. With anintroduc-
tion, prose versions, and parallel passages from classical authors. Lon-
don, Trübner. p. XLIV and 376. 8. 14 sh.

Njala udgivet efter gamle Händskrifter af det Kongelige Nordiske Old-
skrift-Selskab. Andet Binds f0rste Hefte. Gyldendal. 334 S. 8. 8 Kr.

Niray&yaliyasntt&m, een upanga der Jainas. Met inleiding, aanteeke-
ningen en glossar. Van S. Warren. Amsterdam, Müller; London,
Trübner. 66 p. 4. 4 sh. 6 d.

—: — —
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Nttldeke, Th., die Erzählung vom Mäusekönig und seinen Ministern.

Ein Abschnitt der Pehlewi • Bearbeitung des altind. Fürstenspiegels.

(Aus: »Abhandlungen d. k. Ges. d. Wiss. zu Göttingen«.) Göttingen.

Dieterich's Verl. 68 S. gr. 4. 3 JL 50 ^— Geschichte des Artachsir i Papakän , aus dem Pehlewi übers., mit
Erläuterungen und einer Einleitung versehen. (Aus: »Beiträge zur

Kunde der indogerman. Sprachen«.) Göttingen, Peppmüller. 49 S.

gr. 8. 1 JL 60 $
Pischel, Rieh., the Assaläyanasuttam. Ed. and translated. Chemnitz

1880, Schraeitzner. 42 S. gr. 8. 2 JL 25 £
Rajendralala Mitra, Buddha Gaya, the hermitage ofSayka Muni. Lon-

don, Trübner. p. XVI and 258, with 61 plates. 4. 3 L.

Ravanavaha oder Setubandha, Präkrt und deutsch hrsg. von Siegfr.

Goldschmidt. Mit einem Wortindex von Paul Goldschmidt und
dem Hrsg. 1. Lfg.: Text, Index. Strassburg 1880, Trübner. XXIII,

194 S. gr. 4. n.n. 25 JL
Regnaud, Paul, la langue et la litterature sanscrites, Discours d'ou-

verture des Conferences de sanscrit. Paris, Leroux. 86 p. 18.

Riktantravyäkarana , a Praticakhya of the Sämaveda. Edited with
an introduetion, translation of the Sutras, and indexes, by A. C. Bur-
neil. Part. I. Mangalore, Basel Mission Press. London, Trübner.

p. LVril and 84. 8. 10 sh. 6 d.

Vinaya Pitakam, the. One of the principal Baddhist holy scriptures

in the Päli language. Ed. by Herrn. 0 lden her g. Vol 1. The Ma-
hävagga. London, Williams & Norgate. LVI, 896 S. gr. 8. 20 JL

Weber, Albr. , indische Streifen. 8. Bd. A. u. d. T. : Kritisch-biblio-

grapb. Streifen auf dem Gebiete der ind. Philologie seit dem J. 1869.

Mit Register für alle 8 Bde. Leipzig, Brockhaus. XVI, 645 S.

gr. 8. 20 JL (1—3.: 25 JL)
Wenzel, Heinr., über den Instrumentalis im Rigveda. Tübingen, Laupp.

VII, 110 S. gr. 8. 4 JL
Whitney, Will. Dwight, a Sanskrit grammar, including both the clas-

sical language, and the older dialects, of Veda and Brahmana. Lon-
don, Trübner; Leipzig, Breitkopf& Härtel. XXIV, 585 S. gr.8. 10^

Williams, Monier, Palopä Rhyanam : Story of Nala. An episode of
the Maha B ha rata. The Sanskrit text, with a copious voeabulary,
and an improved version of Dean Milman's translation. London,
Macmillan. 830 p. 8. 15 sh.

Zimmer, Heinr., altindisches Leben. Die Cultur der ved. Arier nach
den Samhita dargestellt. Eine vom 4. internationalen Orientalisten-

congress in Florenz gekrönte Preisschrift, Berlin, Weidmann. XVI,
460 S. gr. 8. 10 JL

2. Iranische Sprachen.

Bartholomae, Chrn. , die Ga^ä's und heiligen Gebete des altiranischen

Volkes. (Metrum, Text, Grammatik und Wortverzeichniss.) Halle,

Niemeyer. 172 S. gr. 8. 5 JL
Bedroasian, F. Matthias, new dictionary Armenian — English. Venice,

S. Lazarus Armenian Academy. 1875—79. XXX, 786 p. 8. 20 L.
Büstan, the, by Shaikh MuBlihu D. DTn Sa1 Di Shlräzr. Translated for

the first time into prose, with explanatory notes and index, by H.
Wilberforoe Clarke. London, Allen. 424 p. 8. 30 sh.

Fi rdnsii über regum, qui inscribitur Schahname, editionem Parisiensem
diligenter recognitam et emendatam lectionibus variis et additamentis
editionis Calcuttensis auxit , notis maximam partem criticis illustravit

Joa. Aug. V uliers. Tomi IH. faec. 1. Leiden, Brill. S. 1063
— 1222. gr. 8. n.n. 5 JL (I— III, 1.: n.n. 40 JL 85 £)
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G&mii de dei existentia et attributis libellus ^X=^
}
h"^ >Stratum

»soWe!« sive 8y>UJi ö^jJI »Unio pretiosus«. Pars prior. Prolego-

mena una cum capitibus selectis in Latinum sermonem translatis.

Diss. quam...8cr. Jacob. Ecker. Bonnae. XL1V S. Lex-8.
Geiger, Wilh. , Handbucb der Awestasprache. Grammatik, Chrestoma-

thie und Glossar. Erlangen, Deichert. XII, 359 S. Lex. -8. 12 JL
Haupt, Paul, die sumerischen Familiengesetze in Keilschrift, Transcrip-

tion und Uebersetzung, nebst ausführlichem Commentar u. zahlreichen
Excursen. Eine assyrologische Studie. Leipzig, Hinrich's Verl. XII,

75 S. gr. 4. 12 JL
Jemin's, Ibn, Bruchstücke, aus dem Persischen übertragen von Ottokar
Schlechta-Wssehrd. 2. Aufl. Wien, Manz. VII, 180 S. 32.

cart. 2 JL\ geb. m. Goldschn. baar 3 JL
Rieu, Charles, Catalogue of the Persian Manuscripts in the British Mu-
seum. Vol. I. London, Trübner. 432 p. 4. 1 L. 6 sh.

Sayce , A. H.
,
Babylonian literature. Lectures delivered at the Royal

Institution. London, Bagster. 84 p. 8. 4 sh.

3. Germanische Sprachen.

a. Deutsch.

Literatnrblatt, deutsches, hrsg. von Wilh. Herbst. 2. Jahrg. April

1879-März 1880. 25 Nrn. (*/» B ) Gotha, Perthes, gr. 4.

Vierteljähriich 1 JL 50 £

Literaturgeschichte.

Beer, T. H. de, letterkundige geschiedenis van Duitschland. Arnhem,
Rinkes. 117 bl. 8. 90 c; in linnen 1 f. 25 c.

Robert »k, Felix, Geschichte des Romans und der ihm verwandten Dich-
tungsgattungen in Deutschland. 1. Abth. Bis zum Anfange desXVIII.
Jahrh. 2. Bd. 1. Hälfte. Breslau, Gosoborsky's Verl. VII, 272 S.

gr. 8. 5 JL (I. u. II, 1.: 15 JL)

Böhm, H., Fragen aus dem Gebiete der vaterländischen Literatur mit
angedeuteten Antworten zur Orientirung über das Notwendigste. Ber-

lin 1880, Oehmigke's Verl. 24 S. gr. 8. 30 £
Creizenach , Wilh. , zur Entstehungsgeschichte des neueren deutschen

Lustspiels. Halle, Niemeyer. 39 S. gr. 8. 1 JL
Frank, Paul, Handbüchlein der deutschen Literaturgeschichte. In leicht-

fassl., gedrängter Darstellung. 6. Aufl. Leipzig, Merseburger. Vni,
263 S. gr. 16. 1 JL

Frauen- Bibliothek. Ein Cyclus von Werken über Kunst und Wissen-
schaft für Frauen und Jungfrauen. Bd. 2. Stuttgart, Engelhorn.
1880. geb. a 6 JL

Inhalt: Geschichte der deutschen Dichtung von den Anfangen bis zur

Gegenwart. Von Rieh Weithrecht. XI, 454 8.

Greiner, D. , Grundriss der deutschen Literaturgeschichte. Ausführung
von § 1—7 in Bauers neuhochdeutscher Grammatik. 2. Aufl. Als

Mscr. gedr. Schorndorf. Schw.-Hall, Staib. 95 S. 8. baar 80 &
Hosmer , James K., short history of German literature. p. XI and 591.

8. 12 sh. 6 d.

Klüpfel, Karl, literarischer Wegweiser für gebildete Laien. Die Jahre
von 1876 — 1879. 8. Nachtrag zur 4. Aufl. des Wegweisers durch die

Literatur der Deutschen. Leipzig, Klinkhardt. VI, 188 S. gr. 8.

3 JL (Hauptwerk m. 1—3. Nachtrag : 15 JL 80 $)

ts«*- «*J
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Roenig, Rob., deutsche Literatargeschichte. Mit zahlreichen Farbendr.
und erläut. Abbildungen im Text. 5., m. der 3. u. 4. gleichlaut. Aufl.

2-6. (Schlusa.-JAbth. Bielefeld, Velhagen & Klasing. S. 113-655.
Lex.-8. k2i

Leixner , Otto v., illustrirte Literatur - Geschichte in volksthümlicher

Darstellung. Mit 300 Illustr. , zahlreichen Tonbildern, Bildnissen und
Porträtsgruppentaf. 8— 13. Lfg. Leipzig, Spamer. 1. Bd. S. 257

—

464. Lex.-8. ä 50 ^
Lindemunn, Wilh., Geschichte der deutschen Literatur von den ältesten

Zeiten bis auf die Gegenwart. 5. Aufl. Freiburg i/Br. , Herder. V,
743 S. gr. 8. 6 JL 50 £

Reid, M. F., handy manual of German literature for schöols, civil Ser-

vice competitions, and University local examinations. London, Black-

woods. 188 p. 12. 3 eh.

Salomon, Ludw., Geschichte der deutschen Nationalliteratur des 19.

Jahrh. 2. Lfg. Stuttgart, Levy & Müller. 8. 65-112 m. 3 Portr.

in Holz8chn. gr. 8. baar ä 1 «I
Schräder, Hans, Lexikon der hamburgischen Schriftsteller bis zur Ge-

genwart. Im Auftrage des Vereins für harn bürg. Geschichte begrün-
det. Fortgesetzt vou A . II. Willinghusen. 28. üft. (7. Bd. 4.

(Schlus8-)Hft. Hamburg, Mauke Söhne in Comm. III u. S. 480-640.
gr. 8. ä 1 JL 50

Sehrwald, Frdr., deutsche Dichter und Denker. Geschichte der deut-

schen Literatur mit Probesammlung zu derselben. Für Schule und
Haus bearb. 2. durchaus umgearb. Aufl. (In 4 Lfgn.) 1. Lfg. Al-

tenburg 18*0, Bonde. 1. Bd. VII u.S. 1 - 240 m. 1 Stahlst. Lex.-8. 2 JL
Sirzenich a, Paul, Geschichte der deutschen National - Literatur. Zum

Gebrauche an höheren Lehranstalten und zum Selbst -Unterricht. 2.

umgearb. Aufl. Brünn, Knauthe. VIII, 159 S. gr. 8. 1 JL 80
Taylor, Bayard, studies in German literature. With an introduction

by George H. Boker. London, Low. 418 p. 8. 10 sh. 6 d.

Wackernagel, Wilh., deutsches Lesebuch. 4. Tbl. I. Bd. A. u. d.T.:
Geschichte der deutschen Literatur. Ein Handbuch. 2. verm. u. verb.

Aufl., besorgt von Ernst Martin. 1. Bd. 5. (Schluss-)Lfg. Basel,

Schweighauser. VIII u. S. 385-601. Lex.-8. ä 2 JL

Aeltere Literatur.

Althof, Herrn., Lautstand Altsächsischer Eigennamen in Westfälischen

Urkunden des 9— 1 1. Jahrhunderts. Paderborn. 36 S. 8. (Diss. Jenens.)
— Grammatik altsächsischer Eigennamen in westfälischen Urkunden des
9—-U. Jahrh. Paderborn, 8chöningh. 92 S. gr. 8. 1 JL 50 $

v. Bänder , Karl , der König vom Odenwalde. Wien 1678. 30 S. 8.

(Diss. Heidelb.)

Bernard, Jean, aus alter Zeit. Eine Gedankensammlung aus der ersten

Blüthezeit deutscher Literatur. Für Freunde des Mittelhochdeutschen

hrsg. Leipzig 1880, Wartig's Verl. XII, 276 S. mit Kopfleisten, Ini-

tialen und Schlussvignetten. 8. 4 i; geb. 5 JL
Beinhaidt, E., Abriss der mittelhochdeutschen Laut- und Flexionslehre

zum Schulgebrauche. Halle, Buchh. d. Waisenh. VI, 30 S. 8. 48
Böse, G. , Walthers von der Vogelweide patriotische Dichtungen. An

den Faden der Geschichte seiner Tage gereiht. 2. (Titel-)Aufl. Ol-

denburg 1875, Bültmann & Gerriets. 115 S. gr. 8. 2 JL
ßünting, Karl, vom Gebrauche des Casus im Heliand. l.Theil. Jever.

21 S. 4. (Progr.)

Claus, der Bauer. Ein Meklenburger Fastnachtsspiel aus der Reforma-
tionszeit übertr. von Alb. Freybe. Gütersloh, Bertelsmann, VIII,

38 S. 8. Ii
*«h
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Eckmann, Eduard , Hermann von Lerbeke mit besonderer Berücksich-

tigung seines Lebens und der Abfassungszeit seiner Schriften. Hamm.
27 S. 8. (Diss. Rostoch.)

Elsener, C, die Beziehungen zwischen der deutschen und französischen

Poesie im Mittelalter. II. Das Thierepos. Zug 1878. 8. (Progr.)
;

Ezzos Gesang von den Wundern Christi u. Notkers »Memento mori«, in

phototyp. Fcsm. der Strassburger Handschrift hrsg. von K. A. Barack.
Strassburg, Trübner. 4 Lichtdr.-Taf. mit 2 S. Text. Imp.-4. cart. 4 JL

Fischer, Herrn., zur Kritik der Nibelungen. (Aus: »Germania«.) Wien,
Gerold's Sohn. 82 S. gr. 8. 2 JL

Girschner, Nestor, das Ludwigslied, das Hildebrandslied und die beiden

Merseburger Zaubersprüche, ins neuhochdeutsche übertragen und mit
einem Gommentare versehen. Gobienz. 23 S. 4. (Progr.)

Giseke, Paul, der Heliand und die Praefatio. Erfurt. 22 S. 4. (Progr.)

Greve , Wilh. , Leben und Werke Hartmann's von Aue. Fellin. 56 S.

4. (Progr.)

Groth, Vergleich, Metapher, Allegorie und Ironie in dem Nibelungenlied

und der Kudrun. Charlottenburg. 19 S. 4. (Progr.)

Hand», Lydia, golden threads from an ancient loom. Das Niebelungen-

lied adapted to the use of young readers. With fourteen wood en«

gravings by Julius Schnorr. London, Griffith and Farran. 4. 10sh.6d.
Haopt, Jos., Beiträge zur Literatur der deutschen Mystiker. II. Här-

tung v. Erfurt. (Aus: »Sitzungsber. der k. Akad. d. Wies «) Wien,
Gerold's Sohn in Comm. 1 02 S. Lex -8. 1 JL 60 (I u. II. : 3 JL 40 ^.)

Kelle, Job., Glossar zu Otfrids Evangelienbuch. (Der Ausg. d. Evan-
gelienbuches 3. Bd.) l.Hft. Regensburg, Manz. 96 S. gr.8. 2JL8Q&

Kögel, Rud., über das Keronische Glossar. Studien zur althochdeut-

schen Grammatik. Halle, Niemeyer. LVIII, 192 S. gr. 8. 4 JL

Kolisch
,
Alex., die Kudrun-Dichtung nach Wilraanns' Kritik. Stettin.

22 S. 4. (Progr.)

Kottenkamp, Jon., zur Kritik und Erklärung des Tristan Gottfrieds

von Strassburg. Göttingen. 36 S. 8. (Diss.)

Lange, A., un trouvere allemand. Etüde sur Walther von der Vogel-

weide. Paris , Fischbacher. 400 p. 8.

Martinins , C , das Land der Hegelingen ,
wiedergefunden im ostfriesi-

schen Harlin gerlande. Beiträge zur Erklärung des Gudrungedichtes.

Norden, Soltau. 36 S. gr. 8. 75

Mebes, Albert, über den Wigalois von Wirnt von Gravenberg und
seine altfranzösische Quelle. Neumünster. 20 S. 4. (Progr.)

Nibelnngelied, das, übersetzt von L. Frey tag. Berlin, Friedberg &
Mode. XLV1II, 282 S. gr. 8. geb. in Leinw. 4 JL\ in Halbfranz

ö JL 50 £ ; in Liebhaberhalbfranz 7 JL 50 £
Philipp, Bruno, zum Rosengarten. Vier kleine Aufsätze mit einem
Textabdrucke nach dem Berliner Ms. Germ. Quart 744 und dem
Münchener Cod. Germ. 429. Halle, Niemeyer. LXXI, 85 S. gr. 8.

3 Jf 60
Reissenberger, Karl, zur Krone Heinrichs von dem Türlin. Graz,

Leuschner & Lubensky. 34 S. Lex.-8. 1 JL
Rudioff, A.

,
Untersuchungen zu Meier Helmbrecht von Wernher dem

Gartenäre. Rostock 1878. 71 S. 8. (Diss.)

Schmidt , Gust. , die natürlichen Bedingungen für die formalen Gegen-
sätze im Kunstepos und Volksepos des Mittelalters, aufgezeigt am
Nibelungenliede und Hartmann's Iwein. Ludwigslust 1878. 21 S.

4. (Diss. Rostoch.)
Schönbach, Ant., Mittheilungen aus altdeutschen Handschriften. 2. Stück

:

Predigten. (Aus: >Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.<) Wien, Ge-
rold's Sohn in Comm. 48 S. Lex.-8. 80 ^. (1. u. 2.: 1 JL 80 £)

L» *J
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Snell, Ernst, Vorwort zu einem kritischen Vernich über die mythischen

Grundbestandtheile der Nibelungensage. Dresden. XXI S. 4. (Progr.)

Spiess, Bernh., die christlichen Ideen der Parzivaldichtung. Wiesbaden.
16 8. 4. (Progr.)

Sprenger, R., zu Gerhard von Minden. Northeim. 11 S. 4. (Progr.)

Starck, Christian, die Darstellungsmittel des Wolframschen Humors.
Schwerin. 33 S. 4. (Progr. u. Diss. Rostoch.)

Vortrftge, öffentliche, geh. in der Schweiz und hrsg. unter Mitwirkung
von E. Desor, L. Hirzel, G. Kinkel etc. 6. Bd. 7. u. 8. Hft. Basel,

Schweighauser. gr. 8. k 80 &
Inhalt: 7. Das geistliche Schauspiel des Mittelalters. Vortrag von

Karl Meyer. 82 S.

Wald, Wilh. , über Konrad, den Dichter des deutschen Rolandsliedes.

Wandsbeck. (Progr.) Halle, Buchhandlung des Waisenh. in Comm.
20 S. 4. 80 %

Wentzlan , Herrn. , über den Gang und jetzigen Stand der Frage nach
der Entstehungszeit und nach einem Dichter des Nibelungenliedes.

Magdeburg. 28 S. 4. (Progr.)

W es emann, H., Caesarfabeln des Mittelalters. Löwenberg i/Schl.

36 8. 4. (Progr.)

Wigand. Paul, der Stil Walthers von der Vogelweide. Marburg, El-

wert's Verl. VIII, 76 S. gr. 8. 1 JL 60 £
Wolfram v. Eschenbach. 4. Ausg. von Karl Lachmann. Berlin,

Reimer.
(
XLV, 640 S. gr. 8. 8 JL

Neuere Literatur.

Bielschowsfcy, Alb.,

tur. Breslau I8b0,

Friederike

Schletter.

Baumgartner, Alex., Gothel Jugend. Eine Culturstudie. (Ergän-
zungshefte zu den »Stimmen sus Maria-Laach c 10.) Freiburg i/BrM
Herder. 111, 163 S. gr. 8. 2 JL

Bernays, Michael, J. W. von Goethe. J. C. Gottsched. Zwei Biogra-

phien. (Aus: Allg. deutsche Biographie«.) Leipzig 1880, Duncker &
Humblot. 144 8. 8. 2 JL 80 ^; geb. 4 JC

Biedermann, Wold. Frhr. v. , Goethe- Forschungen. Frankfurt a/M.,

Literar. Anstalt. VIII, 466 S. gr. 8. 9»!
Brion. Ein Beitrag zur Goethe-Litera-

47 S. gr. 8. 1 UL
Blaskowitz, Herrn., wie denkt Schiller über Religion? Gumbinnen.

16 S. 4. (Progr.)

Böhme, Lothar, zur Würdigung Platens. Annaberg. 86 S. 4. (Progr.)

Broschüren, Frankfurter zeitgemässe. Neue Folge, in Verbindung mit

Joh. Janssen und Fr. Hülskamp herausgegeben von Paul Haffner.
1. Bd. 1. Hft. Frankfurt a/M., Foesser. gr. 8. pro 10 Hfte 2 JL\

Einzelpr. 40 £
Inhalt: Goethe's Faust als Wahrzeichen moderner Cnltur. Von Paul

Haffner. 40 8.

Cassan, Carl
,
Lessing , Goethe und Schubart Studien im Lichte der

Pädagogik. 2. Aufl. Leipzig 1880, Siegismund & Volkening. 96 8.

gr. 8. 1 JL 20 £
Chabozy , Fr. , über das Jugendleben Adelberts von Chamisso zur Be-

urteilung seiner Dichtung Peter Schlemihl. München. 33 S. 8.

(Diss. Jenens.)

Chamisso , Adb. v. , Peter Schlemihl's wundersame Geschichte. Nach
des Dichters Tode neu herausgegeben von Jul. Ed. Hitzig. Mit

Anmerkungen und Vocabulair zum Uebersetzen in's Englische von F.

8chroer. 11. Aufl. Hamburg, Richter. 93 8. mit eingedr. Holz-

schn. 8. 40 ^

Bibliotheca pWlologfca. 1879. «.
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Dichter, deutsche, des 16. Jahrhunderts. Mit Einleitungen und Wort-
erklärungen. Hrsg. von Karl G oedeke und Jul. Tittmann. 12.13.

Bd. Leipzig, Brockhaus. 8. a 3 JL 50 ^; geb. ä n.n. 4 JL 50 $
Inhalt: 12. Schwänke des 16. Jahrhunderts. Hrsg. von Karl Goedeke.

XXXIV, 296 8. — 13. Die Schauspiele der englischen Komödianten in

Deutschland. Hrsg. von Jul. Tittmann. LXITI, 248 S.

Düntzer, Heinr. , Erläuterungen zu den deutschen Klassikern. 20. und
21. Bdchn. Leipzig, Wartig's Verl. gr. 16. a 1 d

Inhalt: Goethe's Faust. 2. Tbl. 3., neu dorchgeseh. und verm. Aufl.

288 8. cplt.: 3 JL

— Goethes Leben. Mit authent. Ulustr.: 50 Holzschn. und 4 Beilagen

(fcsm. Autographien). Leipzig 1880, Kues. XII, 658 8. gr. 8.

8 JL\ geb. 10 JL

Dnwell, Carl , die patriotische Dichtung der Deutsehen seit Klopstock.

(Schluss.) Spremberg. 16 S. 4. (Progr.)

Eberhardt , über die Kriegslieder aus der Zeit der Befreiungskriege

1813 - 18,15 und des deutsch-französischen Krieges 1870—1871. Straus-

berg. 14 S. 4. (Progr.)

EichholU, Paul, Quellenstudien zu Unlands Balladen. Berlin, Weidmann.
VIII, 120 S. gr. 8. 2 JL 40 £

Frey, Adolf, Albrecht von Hallers poetische Sprache. Zürich 1878.

40 S. 8. (Diss.)

— Albrecht von Haller und seine Bedeutung für die deutsche Literatur.

Von der Universität Bern gekrönte Preisschrift. Leipzig*, Haessel.

IV, 214 S. gr. 8. 6 JL

Friedlander, Axel Km an., om Götbes Herman och Dorothea sasom et

idylliskt epos. Lund. 51 S. 8. (Diss.)

Geibel, Emanuel, Brunhild : a tragedy, from the Nibelung Saga ; transl.

by G. Theodore Dippold
;
preceded by brief account of the Nibelung

epics and sagas. Boston. XXXIX, 16 p. 16. 3 sh.

Gerok, Karl, Albert Knapp als schwäbischer Dichter. Vortrag, geh. am
12. Novbr. 1879 im Museum zu Stuttgart. Stuttgart, Knapp. 87 S.

8. baar 60

Gesaner, Salomone, alcuni idillii, imitazione di Francesco Barbieri.
Faenza, tip. Conti. 48 p. 8.

Goethe, Faust. Eine Tragödie. Mit Einleitung und erklär. Anmerkun-
gen von G. v. Loeper. 2. Bearbeitung. 2. Tbl. Berlin, Hempel.
LH, 356 S. gr. 8. 3 JL 20 ^. (cplt.: 6 Jf<)

— — a tragedy. Translated into English verse
,

by William Dalton
Scoones. VI and 230 p. 18. 6 sh.

— — Premiere partie. Präface et traduction de H. Blaze de Bury.
11 eaux-fortes de Lalauze et gravures de Meaulle d'apres Wogel et

Scott. Paris, Quantin. XLIX, 279 p. 4. 50 fr.

— — et le second Faust Suivis d'un choix de poesies allemandes. Tra-
duits par Gerard de Nerval. Nouvelle edition, precddee d'une notice

sur Goethe et sur Gerard de Nerval. Paris, Garnier. XII, 448 p. 18.

— das Tagebuch. (1810.) Wien, Gottlieb. 8 S. gr. 8. 30
— dasselbe. Wien, Rosner. IIS. gr. 8. 60 ^— dasselbe. 1810. 1-6. Aufl. Karlsbad 1880, Feller. 16 S. 8. 60 £
Grillparzer, F. , Medea, tragedia: traduz. di Andrea Maffei. Firenze,

tip. Le Monnier. VI, 172 p. 16. 2 L.

Gutzkow. Karl, gesammelte Werke. 2., wohlf. (Titel-)Ausg. 1. Serie.

10— 12. Bd. " Jena, Costenoble. 8. Subscr.-Pr. a 4 J(<
;
Einzelpr. kb JL

Inhalt: 10. Zur Geschichte unserer Zeit. 2. Aufl. VII, 390 8. — 11.

^jsi- - •
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Reiseeindrücke aus Deutschland, der Schweiz, Holland und Italien. (1832
— 1873.) 3. Aufl. VI, 394 8. — 12. Börne's Leben, üeber Goethe im
Wendepunkte zweier Jahrhunderte. Philosophie der That und des Ereig-

nisses. Ueber Theaterschulen. 3. Aufl. V, 455 S.

Himann's, Joh. Geo., Lehr- and Lebenssprüche. Ein geordneter Aus-

zug seiner sämmtlichen Schriften. Seinem Volke gewidmet. Güters-

loh, Bertelsmann. 820 S. mit Portr. in Holzsohn. 8. 3 i
Hamel, Rieh., zur Textgeschichte des Klopstock'schen Messias. I. Me-

trische Beobachtungen. Rostock 1878. 48 S. 8. (Diss.)

Hauff, Gust., Schillerstudien. Stuttgart 1880, Abenheim. VIII, 470 S. 8.5e^
Hayns , R. , Herder nach seinem Leben und seinen Werken dargestellt.

1. Bd. 2. Hälfte. Berlin 1880, Gaertner. XI -XIV und S. 311-748.
gr. 8. 9i (1. Bd. cplt.: 15 JL)

Herders sämmtliche Werke. Hrsg. von Beruh. Suphan. 11. Bd.

Berlin, Weidmann. 475 S. gr. 8. a 4 JL
Herz und Gemüth. altdeutsches, in Poesie und Prosa, hauptsächlich aus

dem 16. und 17. Jahrh. Zusammengestellt vom Hrsg. des »Altdeut-

schen Witz und Verstände und »Altdeutschen Schwank und Scherze.

Bielefeld 1880, Velhagen & Elasing. XIV, 220 S. auf Büttenpap. mit
Kopfleisten, Initialen und Schlussvignetten. 16. cart. 4*^; geb. 7 JL

Horn, Ferd.
,

Lessing , Jesus und Kant. Zur lOOjähr. Gedenkfeier von
Nathan dem Weisen und der Erziehung des Menschengeschlechts.
Wien 1880, Gerolds Sohn. V, 154 S. 8. 3 JL 20 £

Janssen, Jons., Schiller als Historiker. 2. neu bearb. Aufl. Freiburg

i/Br., Herder. VIII, 221 S. gr. 8. 2 JL
Immermann, Karl, der Oberhof: a tale of Westphalian life. Edited by

H. Schunemann. London, Simpkin. 90 p. 12. 1 sh. 6 d.

Kalbeck, Max., neue Beiträge zur Biographie des Dichters Johann Chri-

stian Günther, nebst einem Anh., welcher die wichtigsten haut! schritt 1.

Inedita der Breslauer Stadtbibliothek enthält. Leipzig , Breitkopf &
Härtel. X, 90 S. 8. 2 JL

Leimbach, Carl Ludw., die Lorelei. Die Lorelei-Dichtungen mit beson-

derer Rücksicht auf die Ballade von Heinrich Heine. Ein Vortrag.

Wolfenbüttel, Zwissler. 50 S. gr. 16. 60
Lessing, Fables en prose et en vers, suivies de vingt-cinq fahles choi-

sies dans Hagedorn, Geliert, etc. Texte allemand, publie avec des

notes explicatives
,

par L. Boutteville. Paris, Hachette. IV,

88 p. 12. 1 fr.

— Fragments from Rimarus. Vol. I. Translated from the German by
C. Voysey. London, Williams and Norgate. 119 p. 8. 4 sh.

Lewes, G. H., Goethe's Leben und Werke. Mit Bewilligung des Verf.

übersetzt von Jul. Frese. 12.verb. Aufl. 2 Bde. Stuttgart, Krabbe.
XXIII, 475 und XIV, 580 S. gr. 16 5 JL\ geb. baar 6 JL 75

Max, Gabr., Faust-Illustrationen. 10 Zeichnungen, in Holz geschn. von
R. Brend'amour u. W. Hecht. Mit einleit. und erläut. Text von Rieh.

Gosche. In 5 Lfgn. 1. Lfg. Berlin, Grote. 2 Bl. mit 2 S. Text,

gr. Fol. 6 JL
Meisterwerke unserer Dichter. In neuer Auswahl für Volk und Schule

herausgegeben und mit kurzen Erläuterungen begleitet von Frz. Hüls-
kamp. 4-8.Bdchn. Münster, Aschendorff. 16. a 20 ; cart. ä 30$

Inhalt: 4. Fouquö's Undine. 79 8. — 5. Schiller's Maria Stuart.

144 8. — 6. Goethe' s Iphigenie auf Tauris. 72 8. — 7. Lessing's
Minna von Barnhelm. 96 8. — 8. Chamisso' s Peter Schlemihl. 718.

Meltzl , H. v., Nathaniana. Zur 100jährigen Feier des Lessing'schen

Dramas im Mai 1879. Klausenburg, Stein. 32 S. 8. baar 1 JL
Meyer v. Waldeck, Frdr. , Goethe's Märchendichtungen. Heidelberg,

Winter. VII, 252 S. mit 1 Tab. gr. 8. 4 JL 50 $; geb. 6 JL

\** «j
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National - Bibliothek sammtlicher deutschen Classiker. 1. wohlf. und
vollständ. Ausg. ihrer Meisterwerke. 707—714. Lfg. Berlin, Hempel.
gr. 16. a 26 £

Inhalt: 707. 708. Goethe's Werke. 36. Bd. XIX und 8. 641—764.
— 709. 713. 714. Herd er» 8 Werke. 24. Bd. XVI und 8. 449—688.
— 710— 712. Leas ing's Werke. 20. Bd. l.Abth. LV u. 8. 673— 863.

2. Samml. 1—10. Lfg. Berlin, Hempel. 16. a 80 ^.
Inhalt: 1. 4. 8. Des Knaben Wunderhorn. Alte deutsche Lieder, ge-

sammelt von L. Achim v. Arnim und Clem. Brentano. 1. Bd.
8. 1—336. — 2. 3.6. 9. Immermann's Werke. 5. Bd. XVI, 223;
6. Bd. 192 und 7. Bd. 8. 1—32. — 3. 7. 10. E. T. A. Hoffmann'

a

Werke. 1. Bd. 291 und 2. Bd. 8. 1—48.

' Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrh. Nr.
15—18. Halle, Niemeyer. 8. a 60 ^

Inhalt: 15. Auserlesene Gedichte deutscher Poeten, gesammelt von Jul.

Wilh. Zinkgref. 1624. XII, 65 8. - 16. 17. Niederdeutsche Scherz-

gedichte von Joh. Lauremberg. 1652. Mit Einleitung, Anmerkungen,
und Glossar von Wilh. Braune. XXII, 120 8. — 18. Sendbrief an Papst
Leo X. Von der Freiheit eines Christenmenschen. Warum des Papsts
und seiner Jünger Bücher von D. Martino Luther verbrannt seien. Drei
Reformationsschriften aus dem J. 1520 von Mart. Luther. XII, 54 8.

Pechnick, Alex. , Qoethe's >Hermann und Dorothea« und »Herr Thad-
däus oder der letzte Einritt in Lithauen« von Mickiewicz. Eine Pa-
rallele mit Beigabe von mehreren übersetzten Auszügen aus dem letz-

teren Gedichte. Leipzig, Friedrich in Comm. 101 S gr. 8. 2 JL
8abell, Ed. W., zu Goethe's 180. Geburtstag. Festschrift zum 28. Aug.

1879. Heilbronn, Henninger. XX, 91 S. gr. 8. 2i 40 0.

Sammlung altdeutscher Werke in neuen Bearbeitungen. 4—6. Bdchn.
Sondershausen, Fassheber. 16. a 1 d

Inhalt: 4. Hans Sachs' Schwanke. Ausgewählt und sprachlich erneuert

von A. Engelbrecht. 103 8. — 5. 6. Joh. Fischart's ausgewählte

8chriften. 2. Tbl.: Gargantua. Neudeutsch mit Einleitung und Anmer-
kungen von Herrn. Hoffmeister. 186 8.

Schiller'« Werke. Illustrirt von ersten deutschen Künstlern. 50 — 65.

(SchluBs-)Lfg. Stuttgart, Hellberger. 8. Bd. VIII u. 8. 201—450 u.

4. Bd. VIII u. S. 249—423 mit eingedr. Holzschn. Lex.-8. baar ä 50 $— Gedichte mit Zeichnungen von J. Füllhaas. Leipzig, Amelang.
477 S. mit eingedr. Holzsohn, und 1 Stahlst gr. 8. geb. mit Goldschn. 6 JL

— das Lied von der Glocke. Illustrirt in 82 Compositionen von Alex.

L iez e n-May er. Mit 48 ornamentalen Zeichnuneren von Rud. Seitz.
Ausgeführt in 6 Kpfrst. von J. F. Deininger, E. Forberg und Fr. Ludy
und in 69 Holzschn. aus Wilh. Hecht's xylograph. Anstalt. 26 Com-
positionen Liezen-Mayer's auf Holz gezeichnet von W. Hecht. 4—7.
(Schluss-)Lfg. München, Ströfer. S. 33— 55 mit 3 Kpfrst. gr.4. khJL

— the song of the bell. Translated by W. H. Furness. With illu-

strations by Rudolf Seitz. London, Hachette. Fol. 36 sh.
— i masnadieri: dramma. Milano, Ferrario. 144 p. 32. 1 L.
— Maria Stuart. Et Sergespil. Skoleudgave med Anmaerkninger ved

J. Kaper. Gyldendal. 184, 16 S. 8. 1 Kr.
— Theatre. Traduction nouvelle, precedee d'une notice sur sa vie et

ses ouvrages, par X. Marmier. 7e edition ,
revue, corrigee et

augmentee. Premiere serie. Paris, Charpentier. 436 p. 18.
— und Lotte. 1788—-1806. 3., den ganzen Briefwechsel umfass. Ausg.,

bearb. von Wilh. Fielitz. 3 Bde. Stuttgart, Cotta. XX, 334; VI.
316 und VI, 288 S. 8. 9 JL\ geb. 12 Jt

8chnch ardt , Riccaut de la Marliniere , ein Beitrag zur Erklärung von
Lessing's Minna von Barnhelm. Schleiz, Lämmel. 9 S. 4. I JL

t. j,
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Schulzen, mittelhochdeutsche Anklänge in TJhland's Gedichten. Thann.
17 S. 4. (Progr.)

Schwank und Scherz, altdeutscher, aus dem 16. und 17. Jahrh. Zu-
sammengestellt vom Verf. d. »Altdeutscher Witz und Verstand« . Bie-

lefeld 1878 , Velhagen & Klasing. XV, 201 S. auf Büttenpap. mit
Kopfleisten, Initialen und Sohlussvignetten. 16. cart. 4 JL

Seniler, Chrn., Wallenstein's Lager von Frdr. von Schiller. Eine Fest-

rede. Leipzig, Wartig's Verl. 38 S. 8. 60 £
Sievers, Otto, Robert Griepenkerl, der Dichter des »Robespierre«. Bio-

graphisch-kritische Skizzen. (Mit mehreren bisher ungedr. Gedichten
und Briefen.) Wolfenbüttel, Zwissler. 176 S. 8. 8 JL

Taubert, Otto, »Daphne« das erste deutsche Operntextbuch. Ein Vor-
trag. Torgau. 82 S. 4. (Progr.)

Witz und Verstand , altdeutscher. Reime und Spräche aus dem 16.

und 17. Jahrh. Für Liebhaber eines triftigen Sinnes in ungekünstel-

ten Worten. 6. Aufl. Bielefeld 1880, Velhagen & Klasing. XI,

218 S. auf Büttenpap. mit Kopfleisten, Initialen und SchlussVignetten.

16. cart. 4 tM; geb. 7 Jt
Zimmern, H., Lessing's Leben und Werke. Deutsche autoris. Ausg. v.

M. Claudi. 9. u. 10. (Sohluss-)Lfg. Celle 1880, Literar. Anstalt.

1. Bd. I-Xn und 2. Bd. VIII und S. 337 -624. gr. 8. ä 1 Jl
Zngmaier , F. , le Faust de Goethe. Conference ä la raairie de Pau.

Pau, impr. Veronese. 31 p. 8.

Lexicographie.

Diefenbach , Lor. , und Ernst Wiilcker , hoch- und nieder-deutsches

Wörterbuch der mittleren und neueren Zeit, zur Ergänzung der vor-

handenen Wörterbücher , insbesondere das der Brüder Grimm. 4. u.

f>. Lfg. Frankfurt a/M., Winter. Sp. 433 680. hoch 4. k2Jl40&
Gombert, Bemerkungen und Ergänzungen zu Weigands deutschem Wör-

terbuche. Gr. Strehlitz O.-S. 23 S. 4. (Progr.)

Grimm, Jac. , und Wilh. Grimm, deutsches Wörterbuch. Fortgesetzt

von Mor. Heyne, Rud. Hildebrand und Karl Weigand. 4. Bd.

1. Abth. 2. Hälfte. 1. Lfg. Bearb. von Rud. Hildebrand. Leip-

zig, Hirzel. Sp. 2158-2844. Lex.-8. 2 JL
6. Bd. 4. Lfg. Bearb. von M. Heyne. Ebds. Sp. 577—

768. hoch 4. 2 JL
Hey«e'8, Joh. Christ. Aug., allgemeines verdeutschendes und erklärendes

Fremdwörterbuch, mit Bezeichnung der Aussprache und Betonung der
Wörter, nebst genauer Angabe ihrer Abstammung und Bildung. 16.

einzig rechtmäss Orig.-Ausg. Neu bearb., vielfach berichtigt u. verm.
von Gust. Hey se. 7— 10. (Schluss-)Lfg. Hannover, Hahn. XVI und
S. 577—1016. gr. 8. ä 60 ^

Petri's, Frdr. Erdmann , Handbuch der Fremdwörter in der deutschen
Schrift- und Umgangssprache. Mit einem eingefügten Namendeuter,
einem Verzeichniss der fremdsprach. Wortkürzungen und einem Anh.
brauchbarer Tabellen. 1 3. Aufl. , neu bearb. und vielfältig verm. von
Eman. Samostz. 10— 12. (Schluss-)Lfg. Leipzig, Arnold. V u. S.

657-946. gr. 8. ä 50 £
Reitz, Wilh. , deutsches Wörterbuch, nebst Regeln für die Rechtschrei-

bung zum Gebrauche in Schule und Haus. Hrsg. von einer Kommis-
sion des pädagog. Vereins zu Schwerin. Neue Ausg. Parchim 1880,

Wehdemann. 91 S. 8. 60 &
Sanders, Dan.

,
Ergänzungs-Wörterbuch der deutschen Sprache. Eine

Vervollständigung und Erweiterung aller bisher erschienenen deutsch-

sprachl. Wörterbücher (einschliesslich des Grimmschen.) Mit Belegen

$*» — ttj
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von Luther bis auf die neueste Gegenwart. (In ca. 24 Lfgn.) 1. und
2. Lfg. Stuttgart, Abenheim. 32 S. gr. 4. a 1 JL 25 ^.

Sanders, Dan., Wörterbuch der Hauptschwierigkeiten in der deutschen

Sprache. Grosse Ausg. Berlin 1880, Langenscheidt. VIII, 361 S.

gr. 8. 8 JL
Schiller, Karl, und Aug. Lübben , mittelniederdeutsches Wörterbuch.
25— 27. Hft. Bremen, Kühtmann & Co. 5. Bd. S. 337—720. gr.8.

a 2 JL 50 £

Grammatik und Schulbücher.

Aufgaben zu Sprach- und Stilübungen für Volksschulen. Hrsg. v. prakt.

Lehrern in Siegen. Siegen 1880, Montanus. 56 S. 8. 35 &
Bardey, E., praktisches Lehrbuch der deutschen Sprache für die Hand

der Schüler. 2. Thl. Vollständige Elementargrammatik. Leipzig,

Teubner. VIII, 231 S. gr. 8. 1 JL 60 £ (1. u. 2.: 2 & 30 &)
Baron, M., Th. Junghanns und H. Schindler, deutsche Sprachschule

in Uebungsbeispielen. Orthographie, Grammatik und Stil in konzentr.
Kreisen. Für die Volksschule bearb. 1—6. und 8. Hft. Leipzig,

Klinkhardt. 8. 1 JL 50 £
1. 33. Aufl. 28 8. 20 — 2. 36. Aufl. 40 8. 20^ — 3. 33. Aufl.

40 8. 20 £ — 4. 28. Aufl. 44 8. 20^ — 5. 21. Aufl. 48 8. 20 £— 6. 14. Aufl. 44 8. 20 & — 8. 7. Aufl. 64 8. 30 ^— dasselbe. Ausgabe für kathol. und Simultan-Schulen. 6. Hft.

15. Aufl. Ebd. 44 S. 8. 20 £
dasselbe. Ausg. B. 1-4. Hft. Ebd. 8. ä 20

1— 3. 6. Aufl. 40, 52 und 56 8. — 4. 3. Aufl. 68 8.

— — — dasselbe. Literaturheft dazu. Für die Oberklassen der Volks-

und Bürgerschulen und für Fortbildungsschulen. Ebd. 80 S. 8. 26$
— dasselbe. Für die bayr. Volksschule bearb. von Fr. Gärtner.

1-4. Hft. Ebd. 44, 64, 60 und 68 S. 8. ä 20 £
Bauer, L. M. , deutsche Elementar-Grammatik. Nach dem gegenwärt.
Standpunkte der Sprachwissenschaft. Ein Hilfsbuch zum deutschen
Sprachunterricht in den Haupt- und Mittelschulen. 26. verb. u. stark

verm. Aufl. Budapest, Lauffer. 141 S. gr. 16. cart. 68 $— Nie. , und Phpp. Schreibmtiller , Lesebuch für daB erste Schuljahr.

8. verb. Aufl. Hof, Grau & Co. 88 S. mit 8 Steintaf. 8. 50 Ä
Bernard, Jean, die deutschen Klassiker in der Schule. Eine Spruch-
sammlung für die Hand des Schülers zum Gebrauche bei Anfertigung
deutscher Aufsätze. Ausgewählt und mit vollständ. Register beider

Bdchn. versehen. 2. Bdchn. Leipzig, Wartig's Verl. XVI, 125 S.

err. 16. k \ JL (cplt. geb.: 2 JL 80 $)
Böhm, C, Hilfsbuch für den Unterricht im deutschen Aufsatze in mitt-

leren Lehranstalten, im Anschluss an das Lesebuch bearbeitet. Reval

1878, Kluge. VII, 195 S gr. 8. 8 JL
— 0., deutsche Aufsätze für die Unter- und Mittelklassen der Real- und
höheren Bürgerschulen. Nach des Verf. »Methodik des deutschen Un-
terrichts« für Lehrer und Schüler bearb. 1. Thl. A. u. d. T.: Mu-
steraufsätze zum Nacherzählen für Quinta

,
Quarta und Untertertia.

Für Lehrer zusammengestellt Berlin 1880, Bornträger. VIII, 184 S.

gr. 8. 2 JL 50 ^
Bote, W., deutsche Aufsätze im Anschluss an den beschreibenden Theil

des Unterrichts. Für Volksschulen und untere Klassen anderer. Lehr-
anstalten. Potsdam, Rentel. 208 S. 8. 1 JL 50 3>.

Brossmann, H., Aufgaben, Entwürfe und Gedanken zu deutschen Ar-

beiten. Nebst korrigirten Ausführungen aus der Feder der Schüler.

Für höhere Schulen, insbesondere für Seminare u. Praparandenanstalten.

6. Aufl. Langensalza, Schulbuchh. VIII, 184 S. gr. 8. 1 JL 50 £

«* -NM
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Brummer, Frz., Leitfaden für den deutschen Sprachunterricht in mehr-
klaasigen Schulen. Methodisch geordnete Sammlung von Musterbei-

spielen, Regeln und Uebungsstoffen. In 3 sich ergänz, und erweit.

Cursen bearbeitet. 1. Curs. 3. Aufl. Halle, Schroeder & Simon.
118 S. gr. 8. 80 ^— Hausschatz deutscher Lyrik. Aus den Quellen. Unter Mitwirkung
von Alexis Aar, Ed. Albert i, 0. Emil Bart hei etc. hrsg. 6-8. Lfg.

Eichstätt, Knill. S. 257—400. Lex.-8. baar ä 60 ^
Cholevius , L.

,
Dispositionen und Materialien zu deutschen Aufsätzen

über Themata für die beiden ersten Klassen höherer Lehranstalten.

2. Bdchn. 7. Aufl. Leipzig, Teubner. XVI, 390 S. 8. 3 JL 60 &
Giemen, Carl Frdr. Wilh. , deutsches Lesebuch für Bürgerschulen und

untere Klassen höherer Lehranstalten. Nach Massgabe der allgemeinen

Bestimmungen vom 15. Octbr. 1872 neu bearbeitet von Geo. Davin
und Carl Wilh. Peter. 1—3. Thl. Kassel, Freyschmidt. gr. 8.

ä 1 JL 26 &
1. 7. Aufl. XV, 218 S. — 2. 7. Aufl. XII, 220 8. — 3. 4., verb.

und vertu. Aufl. VIII, 232 S.

Colahorn, Thdr. , des Knaben Wunderhorn. Stufenmässig geordnete

Auswahl deutscher Gedichte für Knaben und Jünglinge. Aus den
Quellen. 2. Aufl. Neuer Abdr. Hannover 1880, Rümpler. VI, 618 S.

gr. 8. 4 d; geb. 5 JL
Derichsweiler, H., deutsches Lesebuch. 3. Thl. Auswahl deutscher

Poesie und Prosa seit dem 8. Jahrh. mit literar-histor. Skizzen und
Uebersichten. Für die oberen Klassen höherer Lehranstalten und zum
Selbstudium bearbeitet unter Mitwirkung von J. Möller. Köln 1880,

Du Mont-Schauberg. XVII, 826 S. gr. 8. 6 JL
Dielitz und Heinrichs, Handbuch der deutschen Xateratur für die obe-

ren Klassen höherer Lehranstalten. Eine nach den Gattungen geord-

nete Sammlung poet. und pros. Musterstücke, nebst einem Abriss der

Metrik, Poetik, Rhetorik und Literaturgeschichte. 3. Aufl., besorgt v.

J.E.Heinrichs. Berlin, Reimer. XV, 838 S. Lex.-8. 5 JL
Dietlein, W., die Poesie in der Volksschule. 3. Bd. 40 vaterländ.

Dichtungen, ausgewählt und erläutert. Wittenberg, Herrose Verl. III,

238 S. gr. 8. ä 2 JL 40 £
Döring, A., einige Regeln für die Disposition deutscher Aufsätze. Dort-

mund. 15 S. 8. (Progr.)

Drees, H., und D. Wiese , deutsches Sprachbuch. Für die Hand der

Schüler bearbeitet. 3. unveränd. Aufl. Oldenburg, Schmidt's Verl.

158 S. 8. 90
Din ker. J. Fr., erstes und zweites Sprachbuch. Altona, Schlüters Verl.

a. 72 S. 8. ä 40 £
Inhalt: 1. Aufgaben zur Erzeugung und Einprägung der leichteren Wort-

bilder und Spracbformen. 16. Aufl. 1880. — 2. Aufgaben zur Einprägung

der schwereren Sprachformen und des Wortsinnes. 5. Aufl. 1879.

Eberhard, Gerold , Lesebuch für die Mittel- und Oberklassen schweize-

rischer Volksschulen , enth. den stufenmässig geordneten Lehrstoff für

den vereinigten Sprach- und Realunterricht. 1. Thl., mit 22 eiugedr.

Holzschn. 10. durchgeseh. Aufl. Zürich 1878, Schulthess. IV, 151 S.

8. oart. baar n.n. 80 r).

— Lesebuch für die Unterklassen schweizerischer Volksschulen. 2. Thl.

7. Aufl. Ebd. 104 S. 8. cart. baar n.n. 50 &
Eisen, Paul, Herr Professor v. Raumer und die deutsche Rechtschreibung.

Ein Beitrag zur Herstellung einer orthograph. Einigung. Braunschweig

Erkelenz, Herrn., deutsches Lesebuch für höhere Mädchenschulen. 1. Thl.

. Für die drei untern Klassen , mit Rücksicht auf mündl. und schriftl.

üebungen. Köln 1880, Du Mont-Schauberg. XVIII, 456 S. gr.8. *JL

' 1880, Wreden. VI, 229 S. 8.
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Ealenhaupt, K. W., Sprachstoffe oder Aufgaben für deutsche Sprache,
Rechtschreiben und schriftliche Arbeiten für Schüler von 7— 9 Jahren.
2. verm. Aufl. Bamberg, Buchner. III, 56 S. gr. 8. 50 $

Falk, Frz., Blütheostrauss aus Kindeshand. Auswahl religiöser Dichtun-
gen zum Vortrage durch Kinder bei feierlichen Anlässen in Schule und
Haus. 2., verm. Aufl. mit eingedr. Holzschn.-Bildern. Amberg, Hab-
bel. IV, 126 S. 8. cart. 1^50^

Fischer, Gr., Materialien zur Behandlung des Lesebuchs für die Mittel-

und Oberklassen der bayerischen Volksschulen. Eine Sammlung von
Fragen, Aufgaben und Erläuterungen nebst gegenübersteh. Lesebuch-
text zum Gebrauche des Lehrers , bearb. vom Herausgeber des Lese-
buches. 1. Thl. München, Exped. d. k. Central-Schulbücher-Verlages.

LVI, 820 S. 8. D.n. 4 OL 50 £— J., Lehrbuch der Stilistik , Metrik und Poetik. Zum Gebrauche an
höheren Lehranstalten und zum Selbstunterricht bearbeitet. 2. Aufl.

Langensalza, Schulbuchh. IV, 128 S. gr. 8. 1 Jf, 20 ^
Fleischer, J. G. , der Sprachschüler. Aufgaben zur deutschen Sprach-

lehre. 7. Ster.-Aufl. Leipzig, Klinkhardt 78 8. 8. 40$; geb. 60^
Flügge, Heinr. Frdr. , 2. Lesebuch für Volksschulen. 27. Aufl. Mit

eingedr. Holzschn.-Bildern von Bürkner u. A. Hannover, Meyer.
VIII, 444 S. gr. 8. 1 JL 80 £

Francke , Herrn., vaterländisches Lesebuch. 1. Thl. Für die Unter-

stufe. Mit 32 Bildern, nach Zeichnungen von B. Woltze, in Holz
geschn. von K. Oertel. 17.

,
umgearb. Aufl. Weimar , Bohlau. IV,

116 S. gr. 8. 45 £
Glökler, J. P. , und K. Assfahl , deutsches Sprach- und Uebungsbuch

für die 1. und 2. Stufe des grammatischen Unterrichts in höheren
Lehranstalten. Für die Hand der Schüler bearb. Stuttgart, Bonz &
Co. gr. 8. r> ,# in o,

1. 5., verb. Aufl. VIII, 160 8. 1 JL 80 $ — 2. 3., verb. Aufl.

V1D, 240 8. 3 JL 30 £
Gruner , Eisenmann und Wildeimuth , deutsche Musterstücke aus

dem Gebiete der Natur und des Menschenlebens , als Grundlage eines

allseitig bild. Unterrichts in der Muttersprache, sowie insbesondere zur

stufenmässigen Uebung in der französischen und englischen Composition.

Herausgegeben unter Mitwirkung von Kapff. 1. Abth. , bearb. von
Fr. Gruner. 10. Aufl. Stuttgart, Metzler's Verl. XVI, 244 S.

gr. 8. 2 JL

Gilde , C. , Auswahl deutscher Dichtungen aus dem Mittelalter. Nach
den besten Uebersetzungen und Bearbeitungen zusammengestellt für

Schulen. 2., verb. und verm. Aufl. Leipzig, Brandstetter. VI, 225 S.

gr. 8. 1 Jk 60 £
Garcke, Gfr., Uebungsbuch zur deutschen Grammatik. Nach Jahres-

cursen geordnet. 21. Aufl. Hamburg, Meissner. 88 S. 8. 60
cart. 80 4

Gntmann, K. A., und G. N. Marschall, Grundriss der deutschen Sprach-

und Rechtschreiblehre für höhere Lehranstalten. 2., durchlesen, und
der amtlich eingeführten Rechtschreibung angepasste Aufl. München
1880, Exped. d. kgl. Zentral-Schulbüoberverlags. VIII, 272 S. 8.

n.n. i Jt 50 c}.\ geb. n.n. 1 JL 75 c).

Härder, Frdr., Grundlagen für den ersten Unterricht in der deutschen

Sprache , in Form von Aufgaben zur mündl. und schriftl. Bearbeitung

methodisch zusammengestellt. 1. Hft. 4. Aufl. Altona 1880, Schlü-

ters Verl. 48 S. 8. 40 £— kleine Sohulgrammatik der deutschen Sprache. 20., verm. und verb.

Aufl. Ebd. 1878. 170 8. 8. 1 JL ^
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Heinrich, Ant., Grammatik der neuhochdeutschen Sprache für die k. k.

Militärschulen der österr.-ungar. Monarchie. 6. Aufl. , nach der 4.

seiner Grammatik für Mittelschulen nach Angaben des hohen k. k.

Reichs-Kriegsministeriuma bearb. Laibach 1860, v. Kleinmayr & Bam-
berg. VIII, 217 S. gr. 8. 2 JL 20 ^

Heinsius , Th. ,
allgemeiner Briefsteller oder praktische Anleitung, wie

man Briefe für alle Fälle des menschlichen Lebens , Geschäftsaufsätze

etc. richtig und nach den Regeln des guten Styls selbst schreiben und
einrichten soll. Eine Sammlung von zahlreichen Freundschafts-, Fa-
milienbriefen , Glückwunschschreiben etc. , sowie kaufmänn. und Ge-
schäftsbriefen, nebst vielen Formularen zu Anzeigen, Quittungen, Wech-
seln etc. und einem Fremdwörterbuch. 15. verm. und verb. Aufl. Ber-

lin, Mode's Verl. VIII, 368 S. 8. 1 JL 60 £
Heinze, Adph., praktische Anleitung zum Disponiren für die oberen

Klassen höherer Lehranstalten. Nach dem Tode des Verf. neu bearb.

von Herrn. Heinze. 8., verm. und verb. Aufl. Leipzig, Engelmann.
XXVII, 408 S. gr. 8. 4 JL\ geb. n.n. 4 JL 50

Hentschel, A., der Geschäftsaufsatz. Ein Hilfsbuch für Schüler in

Volks-, Bürger- und Fortbildungsschulen. 2. verm. Aufl. Leipzig,

Peter. 48 S. gr. 8. cart. n.n. 25 <J

Heussner, Frdr., unsere Muttersprache und ihre Pflege. Festgruss des

Lehrercollegiums des Gymnasiums zu Hanau an das Gymnasium zu

Cassel zu seiner Säcularfeier am 14. Aug. 1879. Cassel, Freyschmidt.

76 S. gr. 8. 1 JL 50 ^
Hildebrand, Rud. , vom deutschen Sprachunterricht in der Schule und

von deutscher Erziehung und Bildung überhaupt. 2., verm. Aufl. mit

einem Anhang über Fremdwörter und ihre Behandlung in der Schule.

Leipzig, Klinkhardt. VI, 197 S. gr. 8. 2 JL
Hoffmann, Carl, deutsche Poesie. Methodisch geordnete Auswahl für

Schulen. 1. und 2. Abth. Darmstadt, Zernin. gr. 8. S JL
1. I. und II. Stufe. VII, 94 8. \ JL 20$. — 2. III—V. Stufe. VIII,

196 8. 1 JL 80
— Karl Aug. Jul. , neuhochdeutsche Eleroentargrammatik. Mit Rück-

sicht auf die Grundsätze der histor. Grammatik bearb. 10. Aufl., be-

sorgt von Christ. Frdr. Alb. Schuster. Klausthal 1880, Grosse. XI,

204 S. gr. 8. 1 JL 80
<fy.— F. R., die gemeinübliche deutsche Rechtschreibung, geordnet nach

einheitlichen Gesichtspunkten. Peterswaldau, Hoffmann. 47 S. gr. 8.

baar 75
— W., geschäftliche Aufsätze, Briefe etc. Anleitung für alle Schüler

der Mittel-, Bürger-, Volks- und Fortbildungsschulen. Hamburg, El-

kan. III, 79 S. gr. 8. • 50 #
Hoheisel , Carl , deutsche Grammatik für die höhern Unterrichtsanstal-

ten der Ostseeprovinzen. 2., verb. Aufl. von K. Sa 11 mann. Reval,

Kluge. XVI, 234 S. gr. 8. 2 JL 50 &
Jan rs, Geo., deutsches Lesebuch für Volks- und Bürgerschulen. 1—3.

Thl. Mit zahlreichen (eingedr. Holzschn.-)Illustr. Budapest, Aigner.

8. cart. n.n. 3 JL 20

1. Für das 2. Schuljahr. 4. umgearb. Aufl. VII, 136 S. 1880. n.n. 80%— 2. Für das 3. Schuljahr. VI, 168 S. nj». 1 JL 10 ^ — 3. Für das

4. Schuljahr. 4. umgearb. Aufl. VI, 204 8. n.n. 1 JL 30 $
Inielmann, J., deutsche Dichtung imLiede. Gedichte literaturgeschichtl.

Inhalts, gesammelt und mit Anmerkungen begleitet. Berlin 1880,

Weidmann. XXV, 619 S. gr. 8. 7 JL
Jütting, W., und F. Vorbrodt, Lehr- und Lesebuch für allgemeine

und gewerbliche Fortbildungsschulen, sowie zur Selbstbelehrung. 1.

Thl. Für allgemeine Fortbildungsschulen mit besond. Berücksichti-

Bibliotheca philologica. 1879. 2. 27
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gung der Bedürfnisse des gewerbl. Lebens. Mit in den Text eingedr.

Holzst. 2. unveränd. Aufl. Braansohweig , Vieweg & Sohn. XI,

384 S. gr. 8. 2 JL
Kappes , Karl , Leitfaden für den Unterricht in der deutschen Stilistik.

Für höhere Lehranstalten entworfen. 3. Aufl. Leipzig, Teubner. III,

64 S. gr. 8. 75 £
Kiefler, Frz. Xav., 3. Lesebuch. Ein Lese- und Bildungsbuch für die

mittleren Klassen der deutschen Volksschulen. 12., unveränd. Aufl.

Mainz, Kirchhenn. XVI, 240 S. 8. 1 JL
— 4. Lesebuch. Ein Lese- und Bildungsbuch für die oberen Klassen

der deutschen Volksschulen. 7., gekürzte Aufl. Ebd. XVI, 400S. 8.

1 JL 60 £
Kiese wett er , L. , neuer praktischer Universal - Briefsteller für das ge-

schäftliche und gesellige Leben. Ein Formular« und Muster-Buch zur

Abfassung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten etc.

Mit genauen Angaben über Briefstyl überhaupt und jede einzelne Brief«

gattung insbesondere, eine Anweisung zur Orthographie und Inter-

punction und eine möglichst vollständ. Zusammenstellung aller übli-

chen Titulaturen. Nebst einer Auswahl von Stammbuchsaufsätzen und
einem Fremdwörterbuche. 27. verm. und verb. Aufl. Qlogau, Flem-
ming. IV, 308 8. gr. 8. cart. 1 JL 60 geb. 1 JL 80 A

Klancke, Paul, deutsche Aufsätze für Prima. Landsberg a. d. W. 82 ö.

4. (Progr.)

Knab, K., G. Kobmann, und G. Lober, UebungsBtoff für den Unter-

richt im Deutschen. 7. Hft. Nürnberg, Korn. 56 S. 8. 25 &
(1-7.: 1 JL 50 S)— dasselbe. 2. und 3. Hft. 2. Aufl. Ebd. a 48 S. 8. ä 20 ^

Knanth , P. , die methodische Behandlung der ähnlich lautenden aber
sinnverschiedenen Wörter der deutschen Sprache für die Mittelklasse

der deutschen Volksschulen. Für die Hand des Lehrers bearb. Würz-
burg, Staudinger. 206 S. gr. 8. 1 JL 50 &

Köhler, Ernst, mittelhochdeutsche Laut- und Flexionslehre, nebst einem
Abrisse der Metrik , für Oberklassen höherer Schulen. Kassel , Bac-
meister. 86 S. gr. 8. 80 &

• wr -
Rob., Karl Wald. Meyer, und Alb. Schuster, deutsches Lese-

buch für höhere Lehranstalten. 1. Tbl. (Sexta.) Hannover, Helwing's
Verl. XII, 236 S. gr. 8. 1*^50^; Geleitschreiben dazu 16 S.baar 15^.

2. Thl. (Quinta.) Ebds. 1880. XII, 248 S. gr. 8. äl «^50^.
8. Thl. (Quarta.) Ebds. XII, 252 S. gr. 8. 1 JL 75 &

Kriebitzsch, Karl ThdrM zum Lesebuch. 800 Lesestücke, poetische

und prosaische, mit Auslegungen für den Schulgebrauch. 2. Hft. 1.

Hälfte. Gotha, Thienemann. 176S. gr.8. \JLW$. (I.u.II,l.: 3*Ä40^.)
Kühn, G., deutsches Lesebuch für höhere Töchterschulen. Unter Mit-

wirkung von rrln. "Marie Stöphasius und anderen Lehrern und Lehre-
rinnen hrsg. 2. verb. Aufl. 2. Bd. 1. Abth. Berlin, Berggold. X,
820 S. 8. M80^

Kngler, Job., baltischer Jugendfreund. Lesebuch für die Oberklasse

der Stadt-Elementarschule , sowie für die Unterklassen höherer Lehr-
anstalten. Nach den Grundsätzen des Anschauungs- und Zeichenun-
terrichts bearb. Reval, Kluge. XI, 319 S. gr. 8. 2 JL 40

Lange, Otto, deutscher Lesestoff für Schulen. Planmässige Zusammen-
stellung deutscher Lesestücke von der Elementar- Lesestufe bis zum
Abschluss des Leseunterrichts. 4. Stufe. A. u. d. T.: Deutsches Le-
sebuch für die Oberstufe des Leseunterrichts in höheren Lehranstal-

ten. 8. Aufl. , rev. und nach ministerieller Verfügung auch für 'Pari-

tät. Schulen eingerichtet von Ludw. Berthold. Berlin 1880, Gaert-
ner. XII, 285 S. gr. 8. 2 JL

— kleine deutsche Sprachlehre. 29. Aufl. Ebds. 1678. 82 S. 8. baar25$
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Littraann, Jul., die deutschen Modalitatsverba in ihrem Verhältnisse

zum Lateinischen. Clausthal. 47 S. 4. (Progr.)

Leimbach, Carl L., ausgewählte deutsche Dichtungen, für Lehrer und
Freunde der Litteratur erläutert. 8. Thl. 2., umgearb. und verm.
Aufl. Kassel 1880, Kay. VIII, 834 8. gr. 8. ä 8 JL

Lesebuch, deutsches. Für das Bedürfniss ungeteilter Volksschulen be-

arb. 3 Thle in 1 Bd. (Ausg. für kathol. Schulen.) München, Exped.
d. kgl. Central-Schulbücher-Verlages. 144 u. IV, 347 S. 8.

n.n. I JLbO geb. n.n. 1 JL 75 Aasg. f. Protestant. Schulen 144
n. IV, 340 S. n.n. 1 JL 50 ; geb. n.n. 1 JL 76 ^— — zum Uebersetzen in's Russische für den Gebranch in den mitt-

leren und oberen Klassen der Gymnasien und anderen Lehranstalten,

bearb. von mehreren Lehrern. Dorpat, Schnakenburg. VIII, 207 S.

gr. 8. cart. 2 JL 40 ^.

;

deutsch-russ. Wörterverzeichnis dazu 66 S. cart. 1 JL 20 ^
für Gymnasien, höhere Bürgerschulen und kehrerseminare von

Joh. A. Leopold. 1. Theil. 12 en 240 bl. 8. 1 f. 50 c.

— — zur Uebung im richtigen und schönen Vortrage und zum Unter-

richt in der deutschen Sprache. 10. Aufl. 2. Thl. 3.Abth. Bremen,
Heyse. VIII , 812 S. gr. 8. 2 JL 50 £— — ein neues, in seinem Werth und seiner Bedeutung für die evan-
gelischen Volksschulen in Bayern untersucht. Augsburg, Preyss.

10 S. 8. 10 £
Lenchtenberger, Glieb. , Dispositionen über Themata zu deutschen

Arbeiten für die oberen Klassen höherer Lehranstalten. 1. u. 2. Bdchn.
Bromberg, Mittler. 8. a 2 JL

1. 2. verb. Aufl. VI, 168 S. - 2. VI, 160 8.

Linnig, Frz., deutsches Lesebuch. 1. Thl. Mit besonderer Rücksicht

auf mündliche und schriftliche üebungen , für untere Klassen höherer

Lehranstalten. 5., verb. u. verm. Aufl. Paderborn, Schöningh. X,
440 S. gr. 8. 2 JL 60 £

Lüben, Aug., u. Carl Nachft ,
Einführung in die deutsche Literatur,

vermittelt durch Erläuterungen von Musterstücken aus den Wer-
ken der vorzüglichsten Schriftsteller. Für den Schul- und Selbstun-

terricht. Zugleich als Commentar zu dem Lesebuche für Bürger-

schulen von denselben Herausgebern und zu der Auswahl charakterist.

Dichtungen und Prosastücke von A. Lüben. 8. , verm. und verb.

Aufl. von A. Huth. 8. Thl. Leipzig, Brand stetter. XII, 552 S.

gr. 8. 4 JL 50 ^
Lesebuch für Bürgerschulen. Aus den Quellen verbessert von

H. Huth. 4. Thl. 24. Aufl. Ebd. VT1I, 232 S. gr. 8. 1 JL

Lüthgen, die Aufgabe und Behandlung des deutschen Aufsatzes auf höheren
Lehranstalten. Bochum, Stumpf in Comm. 26 S. gr.4. (Progr.) 1 JL

Marschall, G. N., Lesebuch für gewerbliche Fortbildungsschulen.

München 1880, Exped. d. kgl. Zentral - Schulbücher - Verlags. VIII,

652 S. gr. 8. n.n. 2 JL 40

Menne, H., kurze deutsche Sprachlehre für Elementarschulen. 8. Aufl.

Münster, Nasse. 32 S. 8. 20

Menser'B, H., Hülfsbuch beim Unterricht in der deutschen Sprache.

Für Volksschulen und die unteren Klassen höherer Lehranstalten. 4.

verb. Aufl. von H. Plate. Bremen 1880, Kühtmann & Co. III,

188 S. gr. 8. 90 ^
Miller , Max , deutsches Lesebuoh für Präparandenanstalten und Real-

schulen. 1—8. Thl. Passau, Waldbauer. IV, 144; VIH , 187 und
VÜI, 158 S. 8. a 1 4 20 £

WO* f*i"
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Muttersprache, die. 1. Thl. Fibel. Ausg. B. Nach der gemischten
Schreiblesemethode bearb. von Berthelt, Petermann, Thomas
und Baron, Junghanns, Schindler. 2. Aufl. Leipzig, Klink-
hardt 96 S. mit eingedr. Holzschn. 8. 35 ^; geb. 53

— dasselbe. Lesebuch in 8 Thln. 2., 6., 6. und 8. Thl. Ebd. 8.

2 JL 70 $ ;
geb. 4 JL

2. 3. Aufl. XXIV, 120 8. 50 Sy \
geb. 80 ^. — 5. 6. 2. Aufl. VIII,

196 u. Vin, 192 8. a 60 geb. & 90 £ — 8. 2. Aufl. XU, 308 S.

1 JL\ geb. 1 JL 40 Sy.

— dasselbe in 3 Thln. 2. Thl. u. 3. Thl. 1. Abtb. 3. verb. Aufl.

Ebd. 8. 1 JL 40 ^. ;
geb. 2 JL

2. Vni, 248 S. 80^.; geb. 1 JL 10 $ — 3. I. VIII, 2088. 60$:geb.90^.
Neamann, Alois, und Otto Gehlen, deutsches Lesebuch für die 1. u.

2. Glasse der Gymnasien und verwandter Anstalten mit sachlichen

und sprachlichen Erläuterungen. Wien 1880, Beermann & Altmann,
gr. 8. 8 JL 80 ^.

1. 260 8. I JL 80 •
• — 2. 288 S. 2 JL

Niedergeeäss , Rob. , das Lesebuch in der Volks- und Bürgerschule.

Anleitung zur Behandlung deutscher Lesestücke. 1. Thl. Unterstufe

(2—4. Schulj.). 8. Aufl. d. Kommentar zu dem »Deutschen Lesebuche
für Volks- u. Bürgerschulen« von R. Niedergesäss. Wien , Pichler's

Wwe. & Sohn. VIII, 117; 189 u. 127 S. gr. 8. 4 JL
Nonnig , Carl Ferd. , kleine deutsche Sprachlehre. Ein Handbüchlein

des deutschen Sprachunterrichts für die Schüler der Elementar- und
Bürger-Schulen, nebst einigen Belehrungen über das Lesen mit Aus-
druck und einem Anhange über Rechtschreibung. 19. Aufl. Berlin

1880, Berggold. VI, 94 S. 8. n.n. 90 ^.

Nowack, H., der Unterricht im Deutschen auf Grundlage des Lesebuchs.
Eine method. Anweisung mit Lehrproben für die verschiedenen Zweige
und Stufen des deutschen Unterrichts in der Volksschule. 1. u. 2.

Thl. Mit erläut. eingedr. Holzschn.-Abbildungen. Breslau, Hirt,

gr. 8» 9k \ JL
Inhalt: 1. Unterstufe. VIII, 79 S. — 2. Mittelstufe. VIII, 96 S.

Otto, Frdr., der Muttersprachunterricht in den ersten Schuljahren. Aus
dem schriftlichen Nachlasse seines Vaters hrsg. von H. M. Frdr. Otto.
Langensalza, Beyer & Söhne. VII, 42 S. gr. 8. 60

Panitz, K., Leitfaden für den Unterricht in der Grammatik der deutschen
Sprache. Für vielklassige Bürgerschulen in 5 concentr. Kreisen bearb.

3. u. 4. Kreis, für das 5. u. 6. Schuljahr. Leipzig, Klinkhardt. 8. ä20^.
3. 9. Aufl. 39 S. - 4. 8. Aufl. 35 8.

Pape, Paul, Auswahl deutscher Gedichte für Schule und Haus. Wien
1880, Graeser. VIII, 152 S. gr. 8. 80 ^. ; cart. 1 JL

Pfannerer, Maurus, deutsches Lesebuch für die unteren Gassen der Gym-
nasien. l.Bd. 5. Aufl. Prag, Tempsky. VIII, 256 S. gr. 8. 1*^70^.

Prosa, deutsche, für Gymnasien und Realschulen nebst biographischen
und literar-historischen Skizzen und Lebensbildern von P. A. Schwip-
pert. Haag, Stemberg. XII en 316 bl. 8. 1 f. 90 c.

Rechtschreibung u. Sprachlehre in Beispielen, Regeln und Uebungen
für Elementarschulen. Ein Hülfsbüchlein für die Schüler der Mittel-

und Oberstufe. Hrsg. vom Lehrer - Verein zu Köln. Köln, Du Mont-
Schauberg. IV, 76 S. 8. n.n. 50 £

Regeln für die deutsche Schreibung, hrsg. von dem Verein für deutsche
Rechtschreibung. Mit einer lith. Taf.: Zur Schreibung des ß. Berlin,

Barthol & Co. 36 S. gr. 8. 80
— u. Wörterverzeichnis für deutsche Rechtschreibung. Gedruckt auf

Veranstaltung des königl. Ober-Schulcollegiums zu Hannover, neu be-
arb. u. hrsg. von Christ. Frdr. Alb. Schuster. 8. Aufl. Clausthal,

Grosse. IV, 60 S. gr. 8. 60 &

4*1
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Regeln und Wörterverzeichnis« für die deutsche Rechtschreibung
zum Gebrauch an den bayerischen Schulen. München, Exped. des k.

Central-Schulbücherverlags. 32 S. 8. cart. n.n. 16*^.

Reyer, A., über Ortografie-Reform und Schreibung der Se- u. She-Laute.

Wien, Holder in Comm. 66 S. gr. 8. 1 JL 20 $
Richtschnur zur Herbeiführung einer einheitlichen Sprech- und Schreib-

weise in der Volksschule. Rheinbach, Stumm in Comm. 11 S.

gr. 16. n.n. 80
Rohm, Phpp., Materialien für den Unterricht in schriftlichen Aufsätzen.

2., verb.u. verm. Ausg. Kaiserslautern, Tascher. XV, 835 S. 8. 2*4*80'^.

Rudolph , Lndw. , praktische Anleitung zur Ertheilung eines natur-

gemässen Unterrichtes in unserer Muttersprache. 3. u. 4. Tbl. Ber-

lin, Nicolais Verl. 8. 7 JK (1-4.: 11 JL 60 <£)

3. XI, 304 8. 3 JL — 4. X, 390 8. 4 J(<

— praktisches Handbuch für den Unterricht in deutschen Stilübungen.

1. Thl. 7. Aufl. Ebds. 1880. XV, 176 S. 8. 1 JL 50 £
3. Thl. 5. Aufl. Ebds. Vn, 352 S. 8. 8 JL

Röthardt, C, u. Rob. Rohm, Hilfsbüchlein zu Holzers üebungsstücken.
1. Abth. Stück 1—50. Tübingen, Fues. 27 S. gr. 8. n.n. 50 &

Sanders, Dan., orthographisches Hilfsbuch als Norm für Schriftsetzer

und Druckberichtiger. Leipzig, Breitkopf & Härtel. V, 178 S. 8.

cart. 1 JL 50
Satzlehre, deutsche. Nach den besten Autoren zusammengestellt und

mit klass. Musterbeispielen versehen. Mit Berücksichtigung der neuen
Rechtschreibung. Ingolstadt 1880, Ganghofer. 19 S. gr. 8. 25 &

Schftffer, C. , Leitfaden für den Unterricht in der Orthographie, nebst

einem Verzeichnisse : Die Schreibung u. Bedeutung der gebräuchlichsten

Fremdwörter. 12., verb. Aufl. Leipzig, Klinkhardt. V, 192 S. 8. IJL

Schiessl, Max, über die Nothwendigkeit einer principiellen Neugestal-
tung der Stilistik. (Aus: »Rhein. Schulzeitung. «) Kaiserslautern, Ta-
scher. 55 S. 8. 60 ^.

Sehmid, L., Lesebuch für die Volksschule. 2. Thl. Chur, Kellenberger.

IV, 124 S. 8. cart. n.n. 65 A (1 . u. 2.: n.n. 1 JL Ift $)
Schubert, Karl, deutsches Lesebuch für Volks- und Bürgerschulen. 5.

Thl. (Für das 6. Scbulj.) 3. verb. Aufl. Wien, Holder. VI, 218 S.

8. cart. 1 JL 8
— Stoffe zu deutschen Aufsätzen. Für die Oberklassen der Volks- und

Bürgerschulen. 3 , verb. u. verm. Aufl. Wien, Pichler. IV, 219 S. gr.8. 2JL
8chnler, Ch. L., Sprachheft des Elementarschülers. 8. Aufl. Stuttgart,

Knapp. 48 S. 8. cart. 80 $
Schulz, Beruh., die deutsche Grammatik in ihren Grnndzügen. Ein

Leitfaden beim Unterricht in der Muttersprache. 6. verb. Aufl. Pa-
derborn, Schöningh. VIII. 178 S. gr. 8. 1 Jt< 20

Schwicker, Joh. H., deutsche Sprachlehre für die Oberklassen derVolks-
u. Bürgerschulen und die Unterklassen der Gymnasien und Realschulen.

4., verb. Aufl. Wien 1880, Graeser. V, 186 S. gr. 8. 1 JL 68 A
— deutsches Sprach- und Stilbuch für Volksschulen. 6. verb. Aufl.

Budapest, Aigner. 83 S. 8. cart. 88 ^.— deutsches Stilbuch. Zum Gebrauche an Gymnasien, Real- und Bür-
gerschulen. 1. u. 2. Thl. Ebd. 8. 3 JL 68

1. 2., verb. Aufl. 124 8. 1 Jf, 28 ^. — 2. 2., umgearh. Aufl. VIII,

218 8. 1880. 2 Jl A0
Seyfferth, J. A.

,
Sprachübungen für die Volksschule. (Orthographie,

Grammatik und Stil.) Im Anschluss an den oberfrank. Kreislehrplan
für die Hand der Schüler bearb. A. Ausg. für ungetheilte Schulen
2. Hft. Mittelklasse (4. u. 6. Schuljahr). 2. Aufl. Hof 1880, Grau & Co.
48 S. 8. 20 £

Digitized by Googl



r*
— — «sc«

212 Spractiwiss. — L Indogerm. Sprachen. Deutsch. f

Solereder, Ludw., vaterländisches Lesebuch für die oberen Klassen der
Volksschulen Bayerns. Kleine Ausg. München, Exped. d. k. Central-

8chulbücher-Verlages. 456 S. mit eingedr. Holzschn. 8. n.n. \ JL40£;
geb. n.n. 1 JL 60 £

Sterzenbacb, K., Anleitung zur Anfertigung von Briefen, Eingaben an
Behörden, Geschäftsaufsätzen, Wechseln , sowie auch zur gewerblichen
Buchführung und Berechnung und Bezeichnung des Selbstkostenpreises.

Für Schüler in Oberklassen höherer Volksschulen, in Fortbildungs-
und Mittelschulen, auch zum Selbstunterricht für Handwerker. Siegen
1880, Montan US. IV, 106 S. 8. geb. 1 JL

Stolte, K., praktischer Lehrgang für den Unterricht in der deutschen
Sprache, in 4 Stufen bearb. 3. Stufe. 12. verb. Aufl. Neubranden-
barg, Brünslow. 127 S. 8. 80 ^

Strobel, Carl, Grundsätze des deutschen Sprach-Unterrichts. Als Vor-
rede zu den deutschen Sprach-Uebungen. Berlin 1880, Mrose. 7 S.

gr. 8. 10 £— deutsche Sprach-Uebungen. Ein Aufgabenbuch für mehrklassige
Schulen. 4 Hfte. Ebd. 1880. gr. 8. 1 JL 40 A

1. 20 S. 15 A — 8. 30 8. 25 A — 3. 58 8. 50 £ — 4. 63 S. 50 £
Tschache, G., Aufsatz-Uebungen fiir Volksschulen. Für die Unter- und

Mittelstufe. 2. Aufl. Breslau, Kern's Verl. VIII, 102 S. 8. IJLB0&
— Stoff zu deutschen Aufsatzübungen für Unterklassen höherer Schulen.

2. Aufl. Ebd. VIII, 192 S. 8. 8 JL
Venn 1

», Jos., deutsche Aufsätze, verbunden mit einer Anleitung zum An-
fertigen von Aufsätzen und 300 Dispositionen, vorzugsweise für die

oberen Klassen der Gymnasien und höheren Lehranstalten. 16. Aufl.

Wiesbaden 1880, Gostewitz. VI, 428 S. gr.8. baar4*#; geb. 4*4! 60A
Wagner, A., deutsche Grammatik zunächst für die luxemburger Schul-

jugend in den Ober- Primärschulen, Pensionaten und höheren Lehran-
stalten, nebst einem Fremdwörterbuch als Anhang. Luxemburg 1880,
Brück. VI, 166 S. 8. 1 JL 60 &

Walther, Gust., Erläuterungen deutscher Sprachstoffe aus den gang-
barsten Lesebüchern. Für die Ober- und Mittelstufe in Stadt- und
Landschulen. Mit einem Vorworte von Faber. Leipzig, Peter.

192 S. gr. 8. 1 JL 60 &
Wangemann, Ludw., deutsches Lese- und Sprachbuch für die Oberstu-

fen der Volks- und Bürgerschulen, sowie für die mittleren Klassen der

Realschulen. 4. Thl. 7. verb. Aufl. Leipzig, Brandstetter. XVI,
356 S. gr. 8. l JL 35 $

Weber , Hugo , deutsche Sprache und Dichtung oder das Wichtigste
über die Entwickelung der Muttersprache, das Wesen der Poesie und
die Nationallitteratur. Zugleich ein Rathgeber zur Fortbildung durch
Leetüre. Zunächst für die Oberklassen der Volksschulen mit Bezie-

hung auf die mit Jütting hrsg. Lesebücher dargestellt. (Pädagogische
Sammelmappe. 30. Hft) Leipzig, Siegismund & Volkening. 64 S.

gr. 8. 40
Weigeldt, C. 0.. und H. F. Richter, Sammlung ausgeführter Stilarbei-

ten. Ein Hilfsbuch für Lehrer bei Ertheilung des Stilist, und spracht.

Unterrichts in Stadt- und Landschulen. 1. Abth. Stilarbeiten für die

niedere Stufe der Mittelklasse. Nebst einem Anh. graromat. Aufgaben.
6., durchlesen, u. verm. Aufl. Berlin 1880, Hempel. XV, 157 S. 8. 1 JL 20&

Wegtberg, Heinr., kurze deutsche Sprachlehre. Ein Leitfaden zum Ge-
brauche in Kreisschulen und den untern Classen höherer Lehranstalten.

Nach den Ansichten der neuem Grammatiker bearb. nnd mit vielen

Beispielen und Uebungsaufgaben versehen. 8. verb. Aufl. Reval 1876,
Kluge. VI, 156 S. gr. 8. 1 JL 60 A

Wetzel , Ed. , und Fr. Wetzel , Grundriss der deutsohen Grammatik.

^ Nach method. Grundsätzen bearb. für mehrklass. Schulen. Nebst ei-
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nem Plane, enth. die Vertheilung des Lehrstoffes für Schulen von ver-

schiedener Klassenzahl. 30—32. Aufl. Berlin , Stubenrauch. VIII,

88 S. gr- 8. 60 &
Wetze 1, Ed., und Fr. Wetze!, Leitfaden für den Unterricht in der deut-

schen Sprache. Eine nach method. Grundsätzen bearb. Schulgram-
matik für höhere Lehranstalten. 22. 23. Aufl. (Mit Handbuch der
Orthographie.) Ebd. X, 212 u. Handbuch VIII, 50 S. gr. 8.

;

ohne Handbuch 1 50 ; Handbuch ap. 50 S-— die deutsche Sprache. Eine nach method. Grundsätzen bearb. Gram-
matik für höhere Lehranstalten und zum Selbstunterricht. 7. Aufl.

Ebd. XVI , 882 u. Handbuch der Orthographie zum Gebrauch für

Lehrer, 7. Aufl. VIII, 106 S. gr. 8. U
Wil lomitzer, F., deutsche Grammatik für österreichische Mittelschulen.

Nebst einem Abriss der deutschen Metrik und einem Wörterverzeichmes
rar die Orthographie. Wien, Klinkhardt. XII, 196 S. gr. 8. 2 Jt

Wirtn, G., deutsches Lesebuch für höhere Töchterschulen. 3. Thl.

Mittelstufe: 1. Kurs. 4. Aufl. Leipzig, Teubner. VIII, 292 S. gr.8.

1 JL 60 £
Wellinger, Jos., deutsches Lesebuch für Realschulen und verwandte

Lehranstalten. 3 Teile. Regensburg, Pustet, gr. 8. 7 JL 40 $
1. Für die unteren KurBe. Ol, 380 8. 1877. Ii JC. 4 0 — 2. Für

die mittleren Kurse. IV, 380 8. 2 Jt 40 & — 3. Für die oberen Kurse.
V, 416 8. 1880. I JL 60 £

Wanderlich, G., deutsche Musterstücke erläutert uud erklärt, sowie im
Anschlüsse an das Lesebuch ausgewählt. Zum Gebrauche in Volks-

schulen, ö. Bd. 2. verm. u. verb. Aufl. Langensalza, Schulbuchh.
VIII, 342 S. gr. 8. 2 JL 60 £

Ahn , F.
,
grammaire allemande theorique et pratique. Traduction des

themes franc,ais. Leipzig 1860, Brockhaus. 54 S. 8. 80 &— praktisk Laerebog i det tyske Sprog tillige med en kortfattet tysk

Sproglaere. Mindre (I) Udgave. 6te Oplag. Erslev. 1878. 112 8.

8. 1 Kr. 50 0re.
— nouvelle mäthode pratique et facile pour apprendre la langue alle-

mande. 1. cours. 92. ed. Leipzig, Brockhaus. IV, 89 S. 8. 80 c$.

2. cours. 41. ed. Ebds. IV, 118 S. 8. 1 JC
Ankjaer, Ordsamling til Tysk Elementarbog og Tyske elementaere Stil-

0velser. Tredje üdgave. Aalborg, Schultz. 44 S. 8. 35 0re.

— tyske elementaere Stilovelser til Ind0velse af den tyske Formlaere.
Den danske Del af »Tysk Elementarbog«. Tredje üdgave. Aalborg,
Schultz. 56 S. 8. 70 0re.

Buchheim, C. A., key to German prose composition. London, Bell and
Sons. 64 p. 12. 3 sh.

Dresch, J., dialogues, conversations et questions en francais et en alle-

mand. 3e edition. Paris, Delalain. VIII, 266 p. 32.

Dunar, P. Friedrich, a grammar of the German language, with exercises.

Second edition. London, Trübner. VIII, 207 p. 8. 4 sh. 6 d.

Eisenmann, Gruner et Wildermuth , morceaux choisis de litterature

allemande en 8 parties, recueil d'exercices gradues pour servir ä l'e-

tude de la langue francaise. Publie* sous les auspices de M. Kapff,

membre du conseil superieur d'instruction. Traduit en francais par
Borel, Gerard et Peschier. 1. partie, recueillie par Fr. Gruner.
Traduite en francais par Gerard. 4. ed. entierement revue. Stuttgart,

Metzler's Verl. Vni, 199 S. gr. 8. 3 JL
Funch, M., kortfattet tysk Syntax. Tredie Oplag. 40 S. 8. 45 0re.

Kaper, J.
,
tysk Laesebog for Mellemklasserne. Anden forbedrede og

for*gede üdgave. Gyldendal. 1878. 256 S. 8. 2 Kr. 25 0re.
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Kaper, J., og T. L. Simonsen, tysk Laesebog for de forste Begyndere.
Tredie üdgave. Gyldendal. 168 S. 8. 1 Kr. 60 0re.

Kaulfman n, Emile, memento de grammaire allemande d' apres Hermann,
Truenthal, Ahn, etc. 2e edition, revue et corrigee. Paris, imp. Du-
pont. 35 p. 8.

Leesboek, Hoogduitsch, vooral ingeriebt met bet oog op bet taaleigen

van het Nederlandsch en bet Hoogduitsch, bewerkt door C. Honigb.
Amsterdam, Brinkman. le deeltje. 8 en 114 bl. 2e deeltje. 4 en

136 bl. 3e deeltje. 4 en 196 bl. 8. 1. 76 c.; 2. 90 c.; 8. 1 f. 25 c.

L0kke, J., Tysk Grammatik til Skolebrug. Sjette üdgave af Tysk Form-
laere og Tysk Syntax. Feilberg & Landmark. 2 Bl. og 219 S.

8. Indb. 2 Er. 40 0re.

Möhl, G. , cours complet de langue allemande ä l'usage des etablisse-

ments d inetruetion moyenne. 1. partie. Cours elementaire. 19. ed.

Köln, Du Mont-Schauberg. IV, 167 8. 8. 1 JL
Mohr, F. A., og H. Oatzea, tyske Sti)0velser for de b0jere Klasser og

viderekomne. Anden üdgave. PhilipBen. 98 S. 8. Kart. 1 Kr.

Müller, Giuseppe, corso pratico di lingua tedesca II. Coniugazione:
particelle. 2a edizione riveduta e corretta. Torino, Loescher, 1880.

VIII, 224 p. 8. 2 L. 50 c.

Rusenthal, R. S., the Meisterschafts System : German. Parts 6 and 7.

London, Rosenthal. 8. each 1 sh.

Sorean, Abel, recueil de versions allemandes choisies dans les otuvres

des meilleurs prosateurs et poetes, ä l'usage des classes de rhetorique

et de philosuphic. Paris, Poussielgue. XIV, 368 p. 18.

Springer, D., cours normal de langue allemande. Partie grammaticale.

2. Suivie d'un vocabulaire francais- allemand. Paris, Firmin - Didot.

p. 179 ä 383. 8.

Werner Kamps, cours elementaire ou premieres lecons de langue alle-

mande, inet Hude entierement nouvelle, pratique et raisonnee, pouvant
servir d'introduction ä toutes les methodes. Paris, Leroy. VII, 122 p.
12. 1 fr. 50 c.

Wesseldijk, G.
,
Sammlung Holländischer Prosastücke zum Uebersetzen

ins Deutsche nebst Uebungen für die oberen Klassen höherer Lehr-
anstalten. Hadem, de Graaff. 86 bl. 8. 80 c.

Zur Bracke, F. G., German without grammar or dictionary; or, guide

to learning and teaching the German langnage, aecording to the Pe-

stalozzian method of teaching by object lessons. Part 2. Chicago.

XXIX, 262 p. 12. 6 sh. 6 d.

Dialecte.

Allerlee aus dar Aeberlausitz. Heiteres und Ernstes in Oberlausitzer

Mundart. II. Mit 20 Bildern, in Holz geschn. von Bürkner. Bautzen
1880, Rühl. IV, 212 S. 8. a 1 JL 50 ^; geb. baar ä n.n. 2 JL

Berghaas, Heinr., Sprachschatz der Sassen. Wörterbuch der plattdeut-

schen Sprache in den hauptsächlichsten ihrer Mundarten. 7. 8. Hft.

Brandenburg, Müller. S. 481—640. gr. 8. ä 1 JL 50 ^
Bräunlich , Otto , die deutschen Mundarten in Dichtungen und Sprach-

proben. Zur Verwendung beim geograph. und deutschen Unterrichte,

sowie für Schul- und Volksbibliotheken. Jena, Mauke. 139 S. gr.8.

1 JL 50 £
Derboeck, C. V., Spledder un Spöhn. I. Ut de Hansbunkentid. Snak-

sche Verteilung. Berlin, Drewitz. VII, 248 S. 12. 3 JL
Doorakaat-Koolmao, J. ten, Wörterbuch der ostfriesischen Sprache.

9. Hft. Norden, Braams. 2. Bd. S. 1 - 144. gr. 8. ä 2 JL

L J
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Gärtner, Thdr, , die Greduer Mundart. Mit Unterstützung der k. Aca-

dcmie der Wissenschaften in Wien. Linz. Heilbronn
,

Henninger in

Comm. XI, 168 S. gr. 4. 11 JL
Giesel, Jos. van der, gesammelte Werke. Mit dem Bildnisse und einer

Lebensbeschreibung des Dichters. l.Bd. Gedichte in Dürener Mund-
art. Hrsg. von H.J. Werners. 4.Lfg. Düren, Gislason. S. 289—
884. 8. äU (I, 1-4. u. II: 6 JL)

Graebke, Herrn., plattdütsche Gedichte. Berlin, Driesner in Comm.
IV, 59 8. 8. n.n. 1 JL 25 ^

Garlitt, Eman. , von de Nordseestrand. Plattdütsche Gedichte. Leip-

zig 1880, Koch. VIII, 117 S. 8. 1 JL 60 ^; geb. 2 JL 40 $
Heinsei, Max, a schlä'sches Pukettel. Gereimtes und Ungereimtes.

Breslau 1880, Max & Co. IV, 96 S. gr. 16. 1 JL 20 Sy

Heinzerling, J., die Namen der wirbellosen Thiere in der siegerlander

Mundart, verglichen mit denen anderer deutscher Mundarten und ger-

manischer Schriftsprachen. Siegen. 25 S. 4. (Progr.)

Hintuer, Val., Benennung der Körperteile in Tirol, besonders im Isel-

Tale. Ein Beitrag zur tirolischen Dialekt - Forschung. Wien, Holder.

20 S. gr. 8. 80 £
Hobbing, J., über die Mundart von Greetsiel in Ostfriesland. Ein laut-

physiologischer Versuch. I. Einleitung. — Die einzelnen Sprachlaute.

—

Nienburg. 26 S. 4. (Progr. u. Diss. Jenens.)

Hoefer, Edm., Confessionen eines plattdeutschen Autors. An Frdr. It-

tendorf. Stuttgart, Krabbe. 16 S. gr. 8. 40 &
Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung. Jahrg. 1877.

Bremen 1878, Kühtmann & Co. 183 S. gr. 8. ± JL
Jürs, Heinr., spassige Rimels. Plattdeutsche humorist. Dichtungen. 2.

Thl. Hamburg 1880, Kramer. 160 8. 8. * 2 JL) geb. ä 3 JL
Koch , Franz , die Laute der Werdener Mundart in ihrem Verhältnisse

zum Altuiederfränkischen, Altsächsischen, Althochdeutschen. Aachen.
28 S. 4. (Progr.)

A. u. d. T.: Laut* und Flexiouslehre der Werdener Mundart. I. Thl.

Die Laute der Werdener Mundart in ihrem Verhältnisse zum Altuie-

derfränkischen, Altsächsischen, Althochdeutschen. Ebds. (Diss.Monaster.)

Korrespondenz blatt des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung.

Hrsg. im Auftrage des Vorstandes. 3. Jahrg. 1878. Hamburg. Bre-

men, Kühtmann & Co. in Comm. 118 S. gr. 8. 2 JL
Latendorf, Frdr., zur Erinnerung an Fritz Reuter. Verschollene Ge-

dichte Reuters, nebst volksthüml. und wissenschaftl. Reuter -Studien.

Pöseneck, Latendorf. 58 S. gr. 8. I JL 20
Lechleitner, A.

,
Diemelgrand un Emschersand. Geschichten ut Hes-

sen un Westfalen. Bremen, Kühtmann& Co. III, U0S. 12. IJL2Q£.
Motz, Paulus, Gedichte in Henneberger Mundart. 3 Hfte. Saalfeld,

Wiedemann. 16. ä 1 JL
1. 2. Aufl. 90 8.— 2. 3. Aufl. 988. — 3. ühsterglöcklich. VIII, 103 8.

Munter. Carl, nu sünd wi in Amerika. En plattdütsch Riemeis. Cin-

cinnati. Leipzig, Köhler. 110 S. gr. 8. 2 JL 50

Petroleums- Quelle, de, und de Wette. Zwei Humoresken in Pader-

borner Mundart von dem Verfasser des »Närsk Tuig.« Werl, Stein.

32 S. 16. 30 4
Reater'e, Fritz, gedroogde kruiden. Herinneringen uit mijne gevange-

nissen. Naar den vijfden druk uit de Mekklenburgsche volkstaal vrvj

vertaald door A. G. 8e verbeterde druk. Leiden, Engels. 6 en 247
bl. 8. 1 f. 50 c.

Rössler, Rob., schläs'sche Durfgeschichten. Berlin, Jauke. 301 S. gr.16. 2JL
Rudolph, Herrn., Bilder und Klänge aus Gera, in Volksmundart ver-

faast. 3. Hflchn. Gera, Burow. V, 167 S. 16. baar 1 JL 20 c}.\

geb. m. Goldschu. 2 JL

liibliothtca philologica. 1879. 2. 28

*5-
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Senffer, G., Hellauf, Schwobelandl Schwäbische Gedichte. Stuttgart,

Metzler's Verl. XII, 280 S. 16. 8i; geb. 4 JL
Stowk'u, Frdr., poetische Schriften. Kalleroden. Plattdeutsche Gedichte
und Erzählungen heiteren und ernsteu Inhalts in bergisch-wupperthaler
Mundart. 1-3. Lfg. Elberfeld, Fassbender. 1. Bd. S. 1—192. 8. 50^

Wäekerle, Hyazinth, bis aufs Würzele. Gedichte in schwäbischer
Mundart. 2., gänzlich umgearb. und sehr verm. Aufl. von »Gau! Stau!
Bleiba lau!« Augsburg, Lampart & Co. 151 S. 16. 1 JL 20 <J

Woort, Lüder, plattdeutsche DichtuDgen. 3.(Titel-)Ausg. Bremen (1869)
1880, Kühtmann & Co. IV, 218 S. 8. 2 JL

Zander, D., de Franzosenkrieg v. anno 70 un 71, förJung un Old ver-

teilt. Neustrelitz 1878, Barnewitz. 16 S. 8. 20 r)

— Kaiser Wilhelm. (Plattdeutsches Epos.) Ebds. 60 S. 8. I JL

Metrik. Poetik.

ßenedix, Roderich, Katechismus der deutschen Verskunst. 2. Aufl.

Leipzig, Weber. VI, 94 S. 8. geb. 1 JL 20 &
Blume, Paul, die Entwicklung der Balladeudichtung in der deutschen

Poesie. Lauenburg a. d. Elbe. 84 S. 4. (Progr.)

Braitmaier, die poetische Theorie Gottsched^ und der Schweizer. Tü-
bingen, Fues. 61 S. 4. (Progr.) baar 1 JL 60 ^

Bense, Jos., Romauze und Ballade. II. Thl. Warburg. 18 S. 4. (Progr.)

Hirt, H., das musikalische Element in der deutschen Poesie. Ein Bei-

trag zur rechten Würdigung des gesprochenen Dichtwortes. Leipzig,

Georgi. 16 S. gr. 8. 40 £
Kleinpaul

,
Ernst, Poetik. Die Lehre von der deutschen Dichtkunst.

Ausgeführt für Dichter und alle Freunde der Poesie. 8., umgearb. u.

verm. Aufl. 2. Thl. Die Dichtungssprache. Leipzig, Laugewiesche.
IV, 121 S. 8. 1 JL 60 (1. u. 2.: 4 JL 20

Last, E.
?
mehr Licht! Die Hauptsätze Kant's und Schopenhauer^ in

allgemein verständl. Darlegung. 3. u. 4. Aufl. Berlin 1880, Grieben.
V, 304 S. 8. b JL; geb. mit Goldschn. 6 JL 60 $— dasselbe. Neue Folge: Die deutsche Dichtung in ihrem Wesen und
ihrer inneren Bedeutung. Ebd. 1680. VIII, 804 S. 8. h JL \

geb. mit Goldschn. 6 JL 60
Mayer, Karl Aug., Leitfaden der deutschen Poetik für die Oberklassen

höherer Lehranstalten und für Freunde der Dichtkunst. 2. verb. Aufl.

Leipzig, Teubner. VI, 177 S. gr. 8. 1 JL 80
SntermeJster ,

Otto, Leitfaden der Poetik für den Schul- und Selbst-

Unterricht. Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. Zürich, Schult-
hess. VIII u. 102 S. 8. 1 JL 60

Sprichwörter.

fiebel's, Heinrich, proverbia Germanica, bearbeitet von W. H. D. Su-
ringar. Leiden, Brill. LV1 en 615 bl. 8. 7 f.

Grassow, A., 5600 Sprichwörter, sprichwörtliche Redensarten und der-
gleichen in deutscher, englischer uud französischer Sprache unter 1400
Nummern einander gegenübergestellt, mit Inbegriff" von etwa 400 di-

versen holländ. und latein. , sowie gegen 100 schott, italien.
,
span.,

irischen und amerikan. Mit engl, und franz. Nachschlage - Register.
Kassel, Kegel. III, 104 S. 8. 1 JL 20 £

Kirchner, parömiologische Studien. Kritische Beiträge. (I.) Zwickau.
22 S. 4. (Progr.)

Langer, Ernst, SpruchWörter-Chronik. Enth.: über 100 schlea. Sprüch-
wörter und Redensarten. Alles bunt durcheinander, aber hübsch al-

phabetisch geordnet. Gesammelt und zur Ergötzlichkeit für die hei-
tere Lesewelt niedergeschrieben. Wüstegiersdorf, Jacob. 89S. gr.8.

baar 50 &
_ **J
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Sammlung Wörter, Sprichwörter und Redensarten. Mit besonderer
Rücksicht auf die ähnlichen Wortlaute , die Rection and die Eigen-
heiten der deutschen und niederländischen Sprache, gewählt von S.

Susan. 3e erweiterte Auflage. Groningen, Noordhoff en Smit. 4 en
90 bl. 8. 60 c.

8chaible, Karl Heinr., deutsche Stich- u. Hieb- Worte. Ein Vortrag,

geh. im »deutschen Verein für Kunst und Wissenschaft« in London.
Strassburg, Trübner. V, 91 S. gr. 8. 2 JL

Sprichwörter, deutsche, als Materialien zu Aufsatz- u. Diktando-Uebun-
gen und Hausaufgaben für die Oberklassen der deutschen Volksschulen.

Bearb. von einem unterfränk. Lehrer. 5. Hftchn. Würzburg, Stau-

dinger. VI, 96 S. gr. 8. 80 ^ (1—5.: 3 JL 80
Wander, Karl Frdr. Wilh., deutsches Sprichwörter-Lexikon. Ein Haus-

schatz für das deutsche Volk. 69. 70. Lfg. Leipzig, Brockhaus.
5. Bd. Sp. 1025—1280. hoch 4.

Mythologie. Sage. Rechtsalterthümer.

Bechstein, Ludw., neues deutsches Märchenbuch. 36—38. Ster.-Aufl.

Volks-Au8g. Mit e. Titelkpfr. (in Holzschn.) u. 60 eingedr. Holzschn.,

nach Orig. - Zeichnungen von Leop. Weinmayer. Wien , Hartleben.

VI, 271 S. 8. cart. 1 JL 20

Grimm, Jak., u. Wilh. Grimm, Kinder- und Hausmärchen. Kleine Ausg.

26. Aufl. Mit 8 Bildern in Farbendr. nach Zeichnungen von Paul
Meyerheim. Berlin 1880, Dümmler's Verl. IV, 8 1 1 S. 16. cart. 1^50$

— Teutonic mythology. Translated froin the 4th ed. , with not es and
appendix ,

by James Stevens Stallybrass. Vol. I. London , Sonnen-
schein, p. 8—487. 8. 15 sh.

Frei 8au ff, R. ,
Salzburger Volkssagen. 9 -14. (Schluss)-Lfg. Wien,

Hartleben. VIII u. S. 385—663 m. eingedr. Cbemitypien. gr. 8. ä60A
Holder, Alfr. , lex salica emendata , nach dem Codex Vossianus Q.
119 hrsg. Leipzig, Teubner. 63 S. gr. 8. 2 JL

— lex salica mit der Malloberpischen Glosse, nach den Handschriften

v. Tours — Weissenburg — Wolfenbüttel und v. Fulda — Augsburg
—München hrsg. Ebd. VI, 91 S. gr. 8. 2 JL 80 $.

Liebrecht, Felix, zur Volkskunde. Alte und neue Aufsätze. Heilbronn,

1879. XVI, 522 S. 8. 12 JL
Prflhle, Heinr., deutsche Sagen. Mit Holzschn.-Illustr. 2., neu bearb.

Aufl. Berlin, Friedberg & Mode. XVI, 838 S. gr. 8.

geb. in Leinw. 5 JL ; in Halbfranz 6 JL 50 $ ; in Liebhaberfranz 8 JL

Roth, F. W. E., Nassaus Kunden und Sagen, aus dem Munde des

Volkes, der Chronik und deutscher Dichter. Gesammelt und kritisch

beleuchtet. 3 Thle. Wiesbaden , Limbarth. VII, 289; IV , 176 u.

IV, 224 S. 8. 6 JL
Sachsenspiegel, der, Landrecht u. Lehnrecht. Nach dem Oldenburger

Codex picturatus von 1386 hrsgr. von A. Lübbe n. Mit Abbildungen
in Lith. und einem Vorwort zu denselben von F. v. Allen. Olden-

burg, Schulze. XVI, 148 S. gr. 8. 6d; geb. baar 8 JL\ Pracht-

Ausg. auf Kpferdr.-Pap. 10 JL\ geb. 13 JL

8imrock , Karl , Rheinsagen aus dem Munde des Volkes und deutscher

Dichter. Für Schule, Haus und Wanderschaft. 8. Aufl. Bonn, We-
bers Verl. XH, 469 S. gr. 8. geb. 6 JL

— die deutschen Volksbücher. Gesammelt und in ihrer ursprünglichen

Echtheit wiederhergestellt. 2. Aufl. 7. u. 8. Bd. Frankfurt a/M.,

Winter. 548 u. 627 S. 8. Utl
Winter, A., Walhalla, Mythologie der alten Deutschen. Mit 8 color.

Taf. 9. Aufl. Langensalza, Schulbuohh. 22 S. 8. cart. 75 £

fe» W'
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b. Angelsächsisch.

Botkine, L., la chanaon des runes , texte anglosaxon. Traduction et

notes. Le Havre, imp. Lepelletier. 23 p. 8.

Brenner, Ose., angelaächaiache Sprachproben mit Glosaar. München,
Kaiser. VTII, 104 S. gr. 16. 1 JL 80 &

Bibliothek der ältesten deutschen Litteratur- Denkmäler. 3. Bd. An-
gelsächsische Denkmäler. I. Teil. Paderborn, Schöningh. gr. 8. hJL

Inhalt: Beöwulf. Mit au s führ I. Glossar hrsg. von Mor. Heyne. 4.

Anfl. VIII, 287 8.

Müller, Nathanael, die Mythen im »Beowulf« in ihrem Verhältniss znr ger-

manischen Mythologie betrachtet. Leipzig 1878. 88 S. 8. (Dias. Heidelb.)

Rask, E. , Anglo-Saxon Grammar, from the Danish. By B. Thorpe.
3rd ed. London, Trübner. 191 p. 8. 5 sh. 6 d.

c. Englisch.

Zeitschriften.

Anglia. Zeitschrift für englische Philologie. Enth. Beiträge znr Ge-
schichte der engl. Sprache und Literatur, hrsg. von Rieh. Paul Wül-
cker. Nebst krit. Anzeigen und einer Bücherschau, hrsg. von Mor.
Trautmann. 3. Bd. SHfte. Halle. Niemeyer. 1 Hft. 222 8. gr.8. 15^

Studien, englische. Hrsg. von Eug. Kolbing. 2. Bd. 2. Hft. Heil-

bronn, Henninger. VI u. S. 295—539. gr. 8. 8 JL (I. u.U.: 84^)
8. Bd. 1. Hft. Ebda. 208 S. gr. 8. 6 JL 50 £

Literaturgeschichte und Claaaiker.

Arnold, Th. J. I., Shakeapeare-bibliograpby in the Netherlands. Prin-

ted separately from Bibliographische adversaria, IV, 4, 5. The Ha-
gue, Mart. Nijhoff. 36 bl. 8. 1 f. 20 c.

Azariaa, Brother, development of English literature: Old English pe-

riod. New York. VI, 214 p. 12. 6 sh. 6 d.

Baacke, Frz., Vorstudien zur Einführung in das Verstandnisa Shakeape-
are'a. Vier Vorleanngen, geh. in dem vom berliner Bezirksverband
des deutschen Lehrervereins gebildeten »Inatitut wisaenschaftl. Vorle-

sungen f. Lehrer«. Q.Aufl. Berlin, Angeratein. IV,91S. gr.8. 1*^60^.
Bagehot , Walter, literary studies. With a prefatory memoir. Edited
by Richard Holt Stretton. 2nd ed. 2 vols. London

,
Longmana.

910 p. 8. 28 sh.

Bendeke, J. F., kort Oversigt overden en gelake Literatur. Trondhjem.
Jacob Andersens Enke (Anton Heiberg) 31 S. 8. Kart. 65 0re.

Bennett, W. C. , contribntions to a bailad history of England and the
states sprang from her. London, Chatte and Windns. 2 sh.

Bibliography of the writings of Charles Dickena. With many curiou8 and
interesting particulars relating to his works. London, Kerslake.

88 p. 8. 8 sh. 6 d.

Breitinger, H., Grundzüge der englischen Litteratur- und Sprachge-
schichte. Mit Anmerkungen zum Uebersetzen in's Englische. Zürich,

Schulthess 1880. III, 95 S. gr. 8. 1 JL 60 ^
Bnrns, Robert, poetical works. Edited from the best printed and ma-

nn 9 eript authorities. With glossarial index , and a biographical me-
moir by Alexander Smith. 2 vols. New ed. London, Macmillan.
890 p. 12. 12 sh.— poetical works. Edited, with a critical memoir, by William Michael
Rosse tti. Illustrated by John Moyr Smith. New ed. London,
Ward and Lock. 540 p. 8. 8 sh. 6 d.

%» «J
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Byron, Lord, poetical works. Reprinted from the original editions.

With explanatory notes, portraits, and illustrations. London, Warne.
VIIT, 720 p. 4. 10 ah. 6 d.

Houston. W. A., literary ouriosities and eccentricities. New ed. Lon-
don, Ward and Lock. 12. 2 sh. 6 d.

Collier, J. P. , history of dramatic poetry to the time of Shakespeare,

and annala of the stage to therestoration. New ed. 8 vols. London,
Bell and Sons. 4. 63 sh.

Course of English literatnre. Victorian poetry. (1837—1875) selected

and arranged by C. van Tiel. Leiden , Brill. XIV , 2 en 460 bl.

8. 2 f. 50 c.

Cowden Clarke, Charles and Mary, the Shakespeare key. London,
Sampson Low; Paris, Borrani. XI, 810 p. 8.

Dobson , H. A. , a handbook of English literatnre for the use of candi-

dates for examinations
,
public schools, and stndents generally. 2nd

ed. Corrected and extended. London, Crosby Lockwood. VIII,

314 p. 8. 8 sh.

Dowden , Edward , Shakspere , sein Entwicklungsgang in seinen Wer-
ken. Mit Bewilligung des Verf. übers, von Wilh. Wagner. Heil-

bronn, Henninger. XII, 327 S. gr. 8. 7 JL 50 A
Eberty, Fei., Lord Byron. Ein Lebensbild. 2. Ansg. 2 Thle. Mit

Lord Byron's Bildniss (Stahlst.) Leipzig, Hirzel. VIII, 293 u. IV,

288 S. 8. 7 JL
Eisentrant, Dr. Johnson as an Essayist. Nordhausen. 29 S. 4. (Progr.)

Elze, Karl, notes on Elizabethan dram^tists with conjectural emenda-
tions of the text. Halle 1880, Niemeyer. VIII, 186 S. Lex.-8.

5 JL\ geb. 6 JL
Gropp, Ernst, on the language of the proverbs of Alfred. Dissertatio

inauguralis. HalisSax. Berlin, Anders & Bufleb. 71 S. gr.8. baar 1 JL

Hadley, J., a brief history of the Enorlish language. London, Bell and
Sons. 122 p. 12. 1 sh.

Hagen, Heinr. v., über die altfranzösische Vorstufe des Shakeapear'schen
Lustspiels »Ende gut alles gut«. Halle. 89 S. 8. (Diss.)

Heraelinja:, G. , die englischen Humoristen des 18. Jahrhunderts. I.

Komik, Humor, Satire. Leer. 12 8. 4. (Progr.)

Hermann, E., drei Shakespeare-Studien. II. Shakespeare, der Kämpfer.
Die polem. Hauptbeziehunsren des Midsnmmer-Nitrht's Dream u. Tem-
pest urkundlich nachgewiesen. 2. Abth. Shakespeare wider Ben
Jonson (Tempest und Volpone). Shakespeare und Spenser. (Willy and
Aetion). Erlangen, Deichert. XXVIII, 552 S. 8. 4 Jf. (I— II, 2.: 13*,Ä)

— — — 3. u. 4. Abth. Shakespeare wider Greene, Marlowe und Nash,
und die Abfassnngszeit des Sommernachtstranms. Ebds. X u. S.

653-780 8. 4 JL (I— II, 4: 17 JL)
Johnson, Samuel, lives of Milton and Pope. With oritical observations

on their works. London, Parker. 260 p. 18. 1 sh. 6 d.

Landolphe, Mrs. F., chronological tables of English literatnre. 2nd ed.,

revised and enlarged, with suplementary Index. Bradford, Brear
;

London, Simpkin. 4. 2 sh.

Leighton, W., sketchofShakespeare. London, Wheeling. 65p. 8. 4sb.6d.

Löwe, Heinr., Marryat als Jugendschriftsteller. Bemburg. 20S. 4. (Progr.)

Longfellow, H. W. , poetical works. Author's complete ed. London,
Routledge. 780 p. 12. 1 sh. 6 d.— the poetical works. New illust. ed., in monthly parts. Part. I.

London, Cassell. 4. 2 sh. 6 d.

— ältere und neuere Gedichte in Auswahl. Deutsch von Adf. Laun.
Oldenburg, Bültmann & Gerriets. 167 S. gr. 16. 2 JL 50 ^;

geb. mit Goldsohn. 8 JL 50 ^

iL
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Loiinsbury, T. R., history of the English language. New York. X,
871 p. 16. 5 sh.

Maertz, Louise, new method for study of Englisb literature. Chicago.
101 p., interleaved. 12. 5 sh.

Marlowe's Edward the Seoond. Edited by Osborne William Tancock.
(Old English Drama, Select Plays.) London, Macmillan. 196p. 12. 3sh.

Mi I ton. By Stopford A. Brooke. (Classikal Writers.) Large paper
ed. London, Macmillan. 8. 21 sh.

— l'Allegro, il Penseroso, and Lycidas. Edited, with an introduction,

paraphrase, and vocabularies, by F. S. 'Aldhouse. Dnblin, Sullivan;

London, Simpkin. 48 p. 12. 8 d.

— ParadiseLost. Illustrated by Gustave Dore. London, Cassell. 4. red.,50sh.
— John, das verlorene Paradies. Deutsch von Adf. Bö ttg er. Illustrirt

von Gust. Dore. 1 -10. (Schluss-)Lfg. Leipzig, Bach. 342 S. mit
Holzschntaf. Fol. 40 tM

— le paradis perdu. Traduit par Dupre de Saint- Maur. 3eedition,

revue et corrigee par Rousier. Limoges, Ardant
;
Paris, meme maison.

240 p. 8.

— Samson Agonistes: a dramatik poem. With introduction and notes.

London, Collins. 63 p. 12. 4 d.

Morel)'» biographical sketeh of English literature. New ed. London,
Chambers. 8. 4 sh. 6 d.

Mor^un , Fl. H., Topical Shakespeariana
;

or, a collection of English
Shakespeariana (exclusive of editions), arranged under headings to fa-

cilitate reference to special subjects of investigation. St. Louis.

IV, 84 p. 8. 10 sh.

Nehab, Jul., der altenglische Cato. Eine Uebersetzung und Bearbei-

tung der >Dieticha Catonis«. Berlin. Göttingen, Vandenhoeck & Ru-
precht. 74 S. gr. 8. (Diss. Gotting.) baar l JL 60

Pachaly, Rieh., Thomas Pringle und Ferdinand Freiligrath. Freiberg.

36 S. 4. (Progr

)

Pattison , Mark , Milton. (English men of letters.) London , Mac-
millan. 220 p. 8. 2 sh. 6 d.

Pope's essay on man. Edited, with annotations, by John Hunt er.

London
,
Longmans. XI, 66 p. 8. 1 sh. 6 d.

RovenhRgen, Ludw., alt-englische Dramen. Aachen. 39 S. 4. (Progr.)

Schmidt, Alex., zur Textkritik des King Lear. Königsberg i/Pr. 19 S.

4. (Progr.)

Schüler- Bibliothek, englische. Hrsg von A. Wiemann. 2. Bdchn.
Gotha, Schloepsmann. 16. ä 60 ^.

Inhalt: Das Zeitalter der Stuarts Mit einem Verzeichniss der Redens-

arten. Hrsg. von A. Wiemann. V, 100 8.

Shakspere, Will., works. Ed. with critical notes and introduetory no-

tices byW. Wagner. II and III. Hamburg, Grädener. 8. äöO^.;
cart. ä 60

Inhalt: 2. The two gentlemen of Verona. VI, 68 8. — 3. The merry

wives of Wiudsor. V, 83 8.

— works by Charles and Mary Cowden Clarke. London, Bickers.

8. red., 9 sh.

— select plays: Coriolanus. Edited by Wm. Aldis Wright. London,
Macmillan. 300 p 12. 2 sh. 6 d.

— (The Hamnet) Part 4: The life of Timon of Athens, aecording to

the first folio (spelling modernised). With tables showing the number
of emphasis-capitals lost and gained by each of Shakspeare's plays,

under each of the second, third, and fourth folios, and a few interesting

remarks upon the facta these tables present, and the questions they

suggest. By Allan Park Paton. Edinburgh, Edmonston. XI, 72 p.

8. 2 sh. 6 d.

S^M, .««-__________.._^___________—_, — — -t&^fi
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Shakspeare's Werke. Für Haus and Schule deutsch mit Einleitungen

und Noten bearb. von Arth. Hager. 6. Bd. (König Lear. Othello.

Coriolanus. Antonius u. Cleopatra. Troilus u. Cressida. Timon v. Athen.
Wintermärchen. Wie es euch gefallt.) Freiburg i/Br., Herder. 594 S. 8.

8 JL 60 geb. 4 JL 60 £ (1—5.: 15 JL 60 ^; geb. 20 JL 60
— Oeuvres completes traduites par Francois - Victor Hugo. T. 8. 11.

12. Paris, Lemerre. 459, 357, 388 p. 12. ä 5 fr.

— Opere: tradnz. di Giulio Carcano. Prima ediz. illustr., vol. VIII.

Milano, Hoepli. 422 p. 16. 4 L. 50 c.

— dramatiske Vaerker. Oversatte af E. Lem b c k e. Anden gjennemsete
üdgave. 26-34 Hefte. Schubothe. 182, 154, 182, 128, 140, 102,

96, 240 S. 8. a 1 Kr.
— Tragedy of Hamlet: with introd. and notes explauatory and critical,

for use in schools and classes, by H. N. Hudson. Boston. XVIII,
258 p. 16. 4 sh.

— Hamlet, Prinz von Danemark. Trauerspiel. Englisch und deutsch,

nach der Uebersetzung von A. W. v. Schlegel, hrsg von MaxMoltke.
Edition Lenz. Leipzig, Lenz 819 S. 64. 1 JL 50

geb. 2 JL 25
;
in Liebhaberbd. 2 JL 60 ^— die Komödie der Irrungen. Lustspiel in 3 Aufzügen. Nach Schle-

gel's Uebersetzung für die Darstellung neu eingerichtet von Feod.
Wehl. Altona, Verlags-Bureau. 72 S. 8. 1 JL 60 ^— Julius Caesar. Für den Schulgebraach erklärt von L. Riechel-
mann. 2. Aufl. Leipzig, Teubner. XL, 123 S. gr. 8. 1 . ff 80 £— Jules Cesar, tragedie, traduite en vers par A. Blanc. Toulon, imp.
Laurent. 156 p. 8.

— Lear konungur. Sorgarleikur i islenzkri j>yöingu eptir Steingr.

Thorsteinson. Reikjavik, 1878. A' forlag Kr. Ö.porgrimssonar.
— Macbeth. Explique litteralement par Angellier; traduit en fran-

cais par E. Monte*gut. Paris, Hache tte. 267 p. 18. 2 fr. 50 c.

— Merchant of Venice. With introduction and notes explanatory and
critical, for use in schools and classes. By H. N. Hudson. Boston.

207 p. 16. 6 sh.

— tragedy of Othello, the Moor of Venice. Edited, with notes, by W.
J. Rolfe. Illust. New York. 214 p. 18. 4 sh.

— il re Riccardo IH: tragedia, voltata in prosa italiana da Carlo Rus-
coni. Ottava ediz., col testo inglese di riscontro. Firenze, Le Mon-
nier, 1878. 264 p. 16. 2 L. 50 c.

— King Richard the Second. With introduction and notes, explanatory

and critical, for use in schools and classes. By H. N. Hudson.
Boston. 182 p. 16. 4 sh.

— Songs and Sonnets. Edited by F. T. Palgrave. London, Mao-
millan. 240 p. 18. 4 sh. 6 d.

— Birthday Book. Edited by Mary F. P. Dnnbar. New ed. London,
Hatchards. 12. 5 sh.

s penser, Edmund, the Faery Queen. Edited, from the best editions,

with roemoir, notes, and glossary. London, Warne. 8. 2 sh.

— poetical works. Edited from the best editions, with portrait, me-
moir, notes, and glossary. ibid. 8. 3 sh. 6 d.

Sprachproben, altenglische. Nebst einem Wörterbuche hrsg. von Ed.
Mätzner. 2. Bd.: Wörterbuch. 6. Lfg. Berlin, Weidmann. 2.Abth.
VII u. S. 1-128. Lex.-8. 3 JL 60 £

Taine , H., Geschichte der englischen Literatur. Deutsch bearb. von
Gast. Gerth. Autoris. deutsche Ausg. 17. u. 18. Lfg. Leipzig, Gün-
thers Nachf. 3. Bd. S. 177—886. gr. 8. ä 1 JL 50 &

Early Eaglish Text Society. — London, Trübner.

England in the Reign of King Heury theEighth. Part 1, Starkey's

life and letters. With an appendix, giving anextraot from SirWil-

I

Digitized by Google



222 Sprachwiss. — L Indogerm. Sprachen. Englisch. f

liam Forrest's »Pleasaunt Poesye of Princelie Practise, 1648.« Edi-

ted by Sidney J. üerrtage. XC1X p. 8. 8 sh.

Engl iah Charlemagne Romances. Part 1, Sir Ferumbras. Edited
from the unique paper MS. (about 13b0 a. d.) in the Bodleian Li-

brary (Aahmole MS. 33) by Sidney J. H. Herr tage. XXXII,
255 p. 8. 15 sh.

Gener ydoB; A Romance in aeven-line atanzaa. Edited from the

unique paper MS. in Trinity College, Cambridge (about 1440 a. d.\

by W. Aldis Wright. Part 2. 8. 4 ah.

Gesta Romanoram. The early Engliah veraion8. Formerly edi-

ted by Sir Frederick Madden for the Roxburghe Club, and nowre-
edited from the MSS. in British Museum (Harl. 7333 and Addit.

9066) and Univeraity Library, Cambridge (Kk. 1—6). With intro-

duction, notea, gloaaary, &e., by Sidney J.H. Herrtage. XXXIV,
663 p. 8. 15 eh.

Lay Folk'a Mass Book, the, or, manner of hearing masa, with rubrics

and devotions for the people t in four texte, and offices in Church
according to the use of York. From MSS. of theXth to the XVth
Century. With appendix. notes, and glosaary by Thomas Frederick

Simmona. LXX1, 474 p. 8. 15 sh.

Palladius on Husbondrie. From the unique MS. of about 1420 a.

d. in Colchester. Edited by Barton Lodge. With a ryme index,

edited by Sidney J. H. Herr tage. Part 2. 8. 5 sh.

Toeppe, H., Abriss der englischen Literaturgeschichte zum Gebrauch
für höhere Bildungsanatalten. Potsdam, Stein. 32 S. 8. 40

Wagner, Georg, on Spenser's use of archaisms. Halle. 69 S. 8. (Diss.)

Watt, James Crabb, great novelists: Scott, Thackeray, Dickens, Lytton.

Edinburgh, Macniven and Wal laue. 260 p. 8.

Webster, D., great Speeches and orations. With an essay on Daniel

Webster as a master of English style. By Edwin P. Whipple. Lon-

don, Low. 760 p. 8. 14 sh.

Zielke, Oscar, Sir Orfeo. 1. Theil. Stil und üeberlieferung des Gedich-

tes. Breelau. 85 S. 8. (Dise.)

In Deutschland gedruckte Ausgaben englischer Schriftsteller.

Ah her'» continental library of favourite modern authors british and
american. Vol. 4—6. 9. 10. 16— 18. Hamburg, Grädener. gr. 16. ä 1 JL

Inhalt: 4. Such a good man. By Walter Besant and James Rice.

196 S. — 5. The ordeal of fay. We three L.'a Violet and her lovers.

By B. H. Buxton. 196 S. — 6. Ula, in veldt and laager: a tale of

the Zulus. By Charles H. Eden, F. K. G. S. 213 8. — 9. Maid, wife,

or widowV An episode of the '66 war. By Mrs. Alezander. 190 S.

— 10. The disturbing element or chronicles of the blue bell society. By
Charlotte M. Yonge. 192 S. — 16— 18. Lorna Doone: a romance of

Exmoor. By R. D. Blackmore. 3 vola. 233, »58 u. 233 S.

Collection of british authors. Copyright ed. Vol. 1826 and 1827

;

1829-1864. Leipzig, Tauchnitz. gr. 16. ä 1 JL 60 $
Inhalt: 1826. 1827. Under one roof. An episode in a family history

by James Payn. 2 *©ls. 296 u. 288 8. — 1829. 1830. Rhona. By
Mrs. Forrester. 2 toIs. 296 u. 2808. — 1831. 1832. Great Grenfell

Gardens. A novel. By B. H. Buxton. 2 vols. 288 u. 287 S. —
1833. 1834. The fallen leaves by Wilkie Coli ine. 1. series. 2 vols.

280 u. 276 S. — 1835. A foregone conclusion. By W. D. Howells.
280 8. — 1836. 1837. A broken blossom. A novel. By Florence Mar-
ryat. 2 vols. 295 u. 280 8. — 1838. Marjorie Daw and other tales.

By Thomas Bailey Aldrich. 296 S. — 1839—1841. John Caldigate.

By Anthony Trollope. 3 voli. 288 , 296 u. 304 S. — 1842. 1843.

, —
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Roderick Hudson. By Henry James, Jr. 2 vols. 312 u. 288 8. —
1844. 1845. Beau Nash: or, Bath in the eighteenth Century. By Will.

Harrison Ainsworth. 2 vols. 288 u. 272 8. — 1846. Stepping heaven-

ward. By E. Prentiss. 319 8. - 1847. 1848. My Lady Green Sleeves.

By Helen Mathers. 2 vols. 304 u. 288 S. — 1849. 1850. Life and

times of Stein , or Germany and Prussia in the Napoleonic age. By
J. R. Seeley. (In 4 vols.) Vol. 1 and 2. With portr. (steel-engra-

ving). XXII, 306 u. X, 309 S. — 1851. 1852. Cousins. By L. B. Wal-
ford. 2 vols. 304 u. 303 S. — 1853. The countess de Bonneval:
her life and letters. By Lady Georgiana Füll ertön. 303 8. — 1854.

The Lady of the Aroostok. By W. D Howells. 296 8. — 1855. 1856.

Life and times of Stein, or Germany and Prussia in the Napoleonic age.

By J. R. Seeley. Vol. 3 and 4. XII, 352 u. VIII, 287 8. — 1857.

The Twins of Table Mountain ; a ghost of the Sierras
;
views from a ger-

man spion; Peter Schroeder; Cadet Grey. By Bret Harte. 224 8. —
1858. Cousin Henry. A novel. By Anthony Trollop e. 280 S. — 1859
— 1861. The cloven foot. A novel by M. E. Braddon. 3 vols. 311,

303 u. 296 S. — 1862. Vivian the beauty. A novel. By Annie Ed-
warde s. 287 8. — 1863. 1864. A history of our own times from the

accession of queen Viotoria to the Berlin congress by Justin McCarthy.
(In 4 vols.) Vol. 1 and 2. 327 u. 307 8.

Lexicographie.

Feller, F. E., a new english and french pocket dictionary. Containing

all the words indispensable in daily eonversation : admirably adapted
for the use of travellers. — Nouveau dictionnaire de poche francais

et anglais. 2 vols. Leipzig, Teubner. 294 und 312 S. 16.

1 JL 50 in 1 Bd. geb. 2 JL 25 &
Munter, Robert, the encyclopaedic dictionary : a new and original work

of reference to all the words in the English language, with a füll ac-

count of their origin, meaning, pronunciation, and use. With nume-
rous illustrations. Vol. I. London, Cassel!. 8. 10 sh. 6 d.

Lambert, E. L. de, n^ues Conversations-Taschenbuch der englisch-deut-

schen Umgangssprache zum Gebrauche für Reisende und Schüler jeden

Alters, als praktische Anleitung und Erleichterung zum Sprechen bei-

der Sprachen. Nach den besten Werken ahnl. Art mit neuen Gesprä-

chen
,

Anglicismen und Briefmustern bereichert und verm. 4. Aufl.

Wien 1880, Lechner's Verl. VII, 450 S. 16. geb. 2 JL 25 £
Müller, Ed., etymologisches Wörterbuch der englischen Sprache. 2 Thle.

2. verm. und verb. Aufl. Kothen 1878 und 79, Schettlers Verl. VIII,

656 und 676 S. gr. 8. 18 Jt

Sainte-Claire, Arthur M. de, a dictionary of English, French and Ger-

man idioms, etc. Part 3. London, Simpkin. 4. 3 sh.

8keat, W. W. , an etymological dictionary of the English language, ar-

ranged on an historical basis. Part 2. London, Macmillan. 4. lOsh. 6d.

Spiers, a manuel des termes du commerce anglais-francais et francais-

anglais, ou Recueil de termes et de formules du commerce en general.

5e edit. Paris, Dramard-Baudry. 368 p. 18. 3 fr. 50 c.

Thorm8on, nouveau dictionnaire francais-anglais et anglais-francais da-
pres Nugent. Nouvelle edition entierement refondue et completee

d'apres les plus nouveaux dictionnaires, etc. Paris, Lefevre. 1088p. 32.

Trench, Archbishop of Dublin, a select glossary of English words used

formerly in senses different from their present. 5th ed. , revised and
enlarged. London, Macmillan. 320 p. 12. 5 sh.

Bibliotheca phllologica. 1879. 2. 29
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Voyl«, G. E. , and G. Stevenson, a military dictionary; comprising
terms, scientißc and otherwise, connected with the science of war.

3rd ed. London, Clowes. 604 p. 8. 1.0 sb. 6 d.

Watson, J. T., dictionary of poetical quotations. New edition. Phila-

delphia. 506 p. 12. 7 sh. 6 d.

Werehoven, F. J. . technical vocabulary englieh and german. Techni-
sches Vocabular für techn. Lehranstalten und zum Selbststudium für

Studirende , Techniker nnd Industrielle. Mit einem Vorwort von A.

von Kaven. Leipzig 1880, Brockhaus. XII, 224 S. gr. 16.

2 JL 50 ^ ; cart. 2 JL 70 ^

Grammatik und Unterrichtsschriften.

Abbehasen , C. EL, the first story-book. A preparation for speaking
and writing the english language. Being a colleotion of easy tales,

anecdotes and poems. 9. ed., revised corrected and enlarged. Ber-
lin, Simion. VIII, 1*0 S. 8. 1 JL

Addison'« Spectator. Selections from the essays of Addison's »Specta-
tor.« For the use of schools and Colleges. Edited by Thomas Mor-
rison. London, Hughes. 64 p. 12. 6 d.

Addison , J. , dictees anglaises gradueee pour servir de complement au
Cours pratique de langue anglaise (premiere partie). Bordeaux, Chau-
mas; l'auteur; Paris, Fouraut. 78 p. 8.

Ahn , F. ,
praktischer Lehrgang zur schnellen und leichten Erlernung

der englischen Sprache. 1. Ours. 26. und 27. Aufl. Köln, Du Mont-
Schauberg. III, 126 S. 8. 90 ^— nouvelle methode pratique et facile pour apprendre la langue an-
glaise. 1. et 2. cours. Ends. 8. a 90

1. 34. et 35. ed. Revue et corrigee. VIII, 123 8. — 2. 14, et 15. ed.

Revue et corrigee. IV, 108 S.

Albrecht's, Aug., englischer Dolmetscher oder gründliche Belehrung,

die euglische Sprache nach einer leichtfassl. und schnellen Methode
ohne Lehrer zu erlernen. Nebst einem Anh., enth. prakt. Notizen für

das BedürfuiBS der Auswanderer. Ein Hülfsbuch für Auswanderer nach
Amerika und Australien. 18., verb. Aufl., mit neu rev. Aussprache v.

James Dix. Leipzig, Matthes. 207 S. gr. 16. cart. 1 JL 50

Albert's, L. A., englischer Dolmetscher. Anweisung, die engl. Sprache
binnen kurzer Zeit leicht und ohne Lehrer zu erlernen. Nebst einem
Wörterbuche der deutschen und englischen Sprache, worin die Aus-
sprache und richtige Betonung der englischen Wörter angegeben ist,

einem Verzeichnisse der englischen Städtenamen in Amerika , wie sie

richtig auszusprechen sind, und einem Anh., der Formulare zu Briefen,

Quittungen, Wechseln und Ankündigungen enthält, so wie Belehrun-
gen für Auswanderer. 10. Aufl. Leipzig

,
Baumgärtner. VI, 877 8.

8. 2 JL 40 ^
Amalie, Prinzessin von Sachsen, the step-daughter. A comedy, selected

from the dramatical works. Translated into english by Wilh. Fi e big.
Gera, Amthor. III, 125 S. 8. 1 JL

— die Stieftochter. Lustspiel in 4 Aufzügen. Aus der Gesammt-Ausg.
der dramat. Werke gewählt, mit englischen Anmerkungen versehen und
für den Schul- und Privatgebrauch zur Uebung in der engl. Umgangs-
sprache empfohlen von Wilh. Fiebig. Ebd. IV, 186 S. 8. 1 JL

ßrnin, Servaas de, the pleasant companion. A book for readers of both
sexes of every olass and age. Chips from various English periodicals,
with an appendix for the use of Dutch students not very conversant
with the niceties of the English langaage. Alkmaar, Kluitman. 4
en 232 bl. 8. 80 c.
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Chasles, Emile, premier livre de prononciation anglaise, ou Spelling-
j

Book franc,ais. 4e edition. Paris, Dupont. XI, 167 p. 18.

Clarke, Hyde, a gramraar of the English tongue. 4th ed. London, Crosby
Lockwood. 156 p. 12. 1 sh. 6 d.

Clouet, L. C, inventaire des elements latins de l'anglais. Le Mans,
imp. Monnoyer. 28 p. 8. (Extr.)

Colegrove , W , complete scientific grammar of the Englisb language,

witb appendix cont. treatise on composition, specimens of english and
american literature, defence of phonetics, etc., for ose of Colleges,

scbools, and private learners. New York. 362 p. 12. 6 sh. 6 d.

Cum b erWorth, l'anglais tel qu'on le parle, ou Recueil de conversations

anglaises et francaises avec la prononciation anglaise figuree par des
sons francais, ä l'usage des Francais qui vont en Angleterre. 7e edi-

tion, revue et augmentee. Paris, Leroy. VIII, 232 p. 16. 2 fr. 50 c.

— A., trattato della pronunzia e dell*accento nella lingua inglest . 2a
ediz. Napoli, Detken. 118 p. 16. 1 L.

Danker, Otto, die Laut- und Flexionslehre der mittelkentischen Denk-
mäler, nebst roman. Wortverzeicbniss. Inauprural-Dissertation. Stras-
burg, Trübner. III, 68 S. gr. 8. 1 JL 60 rJy

Dickens, Charles, sketches. Ausgewählt und erklärt von 6. Erzgrae-
ber. Berlin, Weidmann. 186 8. gr. 8. 1^50$

EI wall , A , cours theorique et pratiqoe de langue anglaise: versions,

themes, conversations; precede d'un abrege de la grammaire anglaise

et suivi de deux vocabulaires speciaux. 5e edition. Paris, Delalain.

VI, 166 p. 12.

— cours gradue de themes anglais , adapte ä toutes les grammaires et

specialement ä celle de Siret. 7e edition. ibid. VII, 200 p. 12.

— elements de la prononciation et de l'accentuation anglaises , accom-
pagnes d'exercices pratiques. ibid. IV, 24 p. 12.

— morceaux choisis des classiques anglais ,
precedes d'une introduction

historique sur la litterature anglaise, et accompagnes de notes expli-

catives, philologiques et historiques , ä l'usage des classes superieures

des lycees. ibid. XXVIII, 354 p. 12.

Exercises, etymological , for elementary classes. London, T. Laurie.

64 p. 12. 4 d.

Fallet, F., methode perfectionnee de langue anglaise, faciliteo et abregee

au moyen de l'exercice constant des facultes et des organes qui con-

courent au langage. Vocabulaires, versions, themes, regles de gram-
maire et nombreux questionnaires. Premiere partie , a l'usage des

commencants. Paris, Delagrave. 144 p. 12.

Fiacher, A. F., kleiner Wörterschatz der englischen Umgangssprache
für die Reise, Schule und zum Selbstunterricht. (Mit Aussprache.)

Leipzig 1880, Koch. III, 76 S. 12. 60 cart. 75 &
FtfIsing, J., Lehrbuch der englischen Sprache. 1. Thl. A. u. d. T.:

Lehrbuch für den elementaren Unterricht in der englischen Sprache

mit vielen Lesestüoken und Uebungen zum Uebersetzen aus dem Deut-

schen in das Englische. 21. Aufl. Berlin, Enslin. VIII, 12b 8.

gr. 8. 1 JL 50

Georg, L., Elementargrammatik der englischen Sprache, mit stufenweise

eingelegten Uebersetzungsaufgaben , Lesestücken und Sprechübungen,

nebst 2 vollständ. Wörterverzeichnissen. Eine praktisch- theoretische

Anleitung , die englische Sprache in kurzer Zeit verstehen , sprechen

und schreiben zu lernen. 8. Aufl. Heidelberg, Weiss. XVI, 402 S.

8. geb. 3 JL

Gesenins, F. W., english syntax. Translated from the » Grammatik der

englischen Sprache«. Halle 1880, Gesenius. VI, 170 S. 8. 1 Jf, HO c}.

Gel(Um ith, Oliver, an abridgement of (bis) history of England from the

mvasion of Julius Caesar to the death of George II. and continued to

t
im?
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the general peace in the year 1815. Witb an appendix comprising
the reigns of George IV., William IV., and Victoria I. In 2 vols.

2. ed. Vol. I. Berlin, Kobligk. IV, 264 S. 8. 1 JL 50
Graeser, Charles, nouvelle metbode pratique et facile pour apprendre

la langue anglaise. Composee d'apres les principes de F. Ahn. 1. et

2 cours. Leipzig, Brockhaus. 8. 2 JL 80 S).

1. 40. 4d. IV, 116 S. 1879. 1 i - 2. 24. id. X, 210 8. 1878.

1 JL 80 £
Greene, Harris R., the English language: its grammatical and logical

principles; for use of grammar high schools and academies. Boston.

XVH, 347 p. 12. 6 sh.

Grnner, Fr., Anmerkungen für die englische Compositum zur 1. Ab-
theilung der deutschen Musterstücke. 5. verb. Aufl. Stuttgart, Metz-
let Verl. 132 S. gr. 8. 1 JL 50 A

Gurcke ,
Gfr., englische Schulgrammatik. 1. TM. Elementarbuch.

9. Aufl. Hamburg 1878, Meissner. VIII, 230 S. gr. 8. 1 JL 60 eji

Handelgcorregpondentie. Verzaroeling van koopmansbrieven, ter ver-

taling in de Engeische taal; oorspronkelijk bijeengebracht door Hak-
bijl en op nieuw aanraerkelijk gewijzigd en verbeterd door A. van
Otterloo. Leiden, Noothoven. XVI en 235 bl. 8. 1 f. 25 c.

Hawley, J. H , a senior course of English compositum. lOth ed. Lon-
don, Boulton. 290 p. 12. 2 sh.

Hazeland, J.
,

nagle til Laerebog i Engelsk af Thomas Gaspey. Cap«
pelen. 135 S. 8. 1 Kr. 50 are.

— engelsk Ordsamling med Udtale, indeholdende henved 6000 af de
almindeligste i daglig Tale forekommende Ord. Udarbeidet med An-
vendelse af det norske Alfabet. Aldaar. 3Bl.og44S. 8. Kart. 5O0re.

Hennicke, Oskar, der Conjunctiv im Altenglischen und seine Umschrei-
bung durch modale Hilfsverba. Güttingen 1878. 60 S. 8. (Diss.)

Hume, Dav. , history of England. Erklärt von Otto Petry. 2. Thl.

(1216—1647.) Berlin, Weidmann. 253 S. gr. 8. 2 JL 25 A
(1. xx. 2.: 4 JL 95 Ä)

Japha, Mart., praktische Vorschule der englischen Conversation. Für
den Schul- und Selbstunterricht. Wolfenbüttel, Zwissler. IV, 324 S.

gr. 8. 3 JL
Johnson, Sam., lives of the english poets. Erklärt von K. Boedde-

ker. 1. Bd. Cowley. Berlin, Weidmann. XIV, 67 S. gr. 8. 75$
Kirton, John W., Standard populär reciter: being a collection of prose
and poetical pieces suitable for readings, recitations , and dialogues.

New ed. London, Ward and Lock. 248 p. 12. 1 sh.

Koch, Frdr.
,

linguistische Allotria. Laut-, Ablaut- und Reimbildungen
der englischen Sprache. Nach dem Tode des Verf. herausgegeben
von Eug. Wilhelm. 2. (Titel-)Ausg. Kassel (1874) 1880, Wigand.
XXIV, 94 S. gr. 8. 2 JL

Kragh, J.
,

engelsk Laesebog for de lavere Mellemklasser. Aalborg,
Schultz. 190 S. 8. Inbd. 1 Kr. 65 0re.

Kukla'g englische Lese- und Dictando-Lehre. 2. , verm. und verb. Aufl.

Wien, Steckler & Erben. 1. und 2. Lfg. 32 S. gr. 8. . 4 JL
Landmann , Th. , Hilfsbüchlein für den Unterricht in der englischen

Handels - Correspondenz zur Benutzung in den untern Abtheilungen v.

Handelsschulen und Privatzirkeln. Elbing, Neumann-Hartmann'8 Verl.

51 S. 8. cart. 75
Ledflham's Inspector's exaraination questions.
— Sure guide to English grammar. By a Schoolmaster. Part I, for

Standards II. and III. London, Simpkin. 12. 1 d.

Part II, for Standards IV. to VI. ibid. 12. 8 d.
Lesgong, first, in grammar. Arranged as home lessons. Part 1 , for Stan-

dards II. and III. (London Sohool Series.) London, Isbister. 30 p. 12. 2d.
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Letten

,
english , from Germany one very day subjects for the use of

ladies, with a copious german glossary and explanatory notesbyM. S.

Hamburg, Walther. VIII, 125 S. 8. 1 JL 60 ^
Linien, G. H. van

,
Engelsch lees- en vertaalboek, ten dienste van

eenigszins gevorderde leerlingen, voor school- en huisonderwijs en voor
zelfoefening. Gorincbem, Schook. VI en 127 bl. 8. 60 c.

Listov , J. , Glossarium til engelske Laesestykker. Anden Afdeling.

Schwarte. 56 S. 8. 50 crre.

— Ledetraad til Brug ved den forste Undervisning i Engelßk. F0rste

Afdeling. Ottende, omarbejdede üdgave. ibid. 88 S. 8. Kart. 85 0re.

Lohmann, Otto, die Auslassung des Relativpronomens im Englischen

mit bes. Berücksichtigung der Sprache Shakespeares. Halle. 38 S.

8. (Diss. Erlang.)

Lokke, J., kortfattet engelsk Grammatik. Tredie Oplag. 2 Bl. Cap-
peler 64 S. 8. Indb. 80 are.

Lordan, C. L., of certain English surnames, and their occasional odd pha-
ses when seen ingroups. 2nded. London, Houlston. 224 p. 12 3 sh.

Lndolph, L. J. C, Engelsch leerboekje voor eerstbeginnenden. 6e ver-

beterde druk. Gorincbem, Noorduyn. 4 en 168 bl. 8. 60 c.

Lnnd, J., engelske Stil0velser. Olense, Hempel. 72 S. 8. lKr. 20 0re.

Macanlay's ausg ewählte Essays zur Geschichte der englischen Literatur.

Erklärt von Karl Bindel. I. Bdchn.: Oliver Goldsmith. - 8amuel
Johnson. Berlin, Weidmann. 174 S. gr. 8. 1 JL 50 ^.— history of England. Erklärt von F. Meffert. 1. Hft. 1. Kapitel:

Die Zeit bis zur Restauration im J. 1660. VIII, 118 S. 2. Hft. 2.

Kapitel: Die Regierung Karls II. (1660-1685). 104 S. 8. Hft. 8.

Kapitel: England im J. 1685. 116 S. Berlin, Weidmann, gr. 8.

ä 1 <M 20 (1-3.: 3 JL 40 $)— duke Monmouth's rebellion. A chapter from the history of England.
Für die Oberklassen höherer Schulen bearb. von H. A. Werner. 2.

umgearb. Aufl. Leipzig, Teubner. IV, 108 S. gr. 8. 1 JC 30
— morceaux choisis des Essais, publies avec des notices, des arguments

analytiques et des notes en francais; par Aug. Beljame. Paris, Ha-
chette. II, 306 p. 16. 2 fr. 50 c.

Maillet, C. , choix de morceaux classiques des meilleurs ecrivains an-

glais, ä l'usage des classes de grammaire. 2e edition. Paris, Dela-
lain. VI, 228 p. 12.

Hertens, Ä. J., Engeische spraakkunst, benevens vertaal-, spreek-, leesoe-

feningen, etc. voor gymnasia, H. B. Scholen en zelfonderricht. Nij-

megen, Fellinga. XI en 297 bl. 8. 1 f. 90 c.

Millhouse, John, dialogues anglais et francais, avec un voyage ä Lon-
dres. 5e edit. revue et corrigee par F. Bracciforti. Milan

,
impr.

Bernardoni. 152 p. 16.

Monde, Carl, Anleitung zum Englisch Sprechen für den Schul-, Privat-

und Selbstunterricht. Mit genauer und vollständ. Bezeichnung der
Aussprache, Erklärung aller vorkomm. Wörter und Redensarten und
Einübung der unentbehrl. grammat. Formen und Regeln. Leipzig
1880, Arnold. XII, 243 S. gr. 8. 2 JL; Schlüssel 39 S. 80

Park, A. f an elementary English grammar and analysis. London, Mar-
shall. 12. 6 d.

Qnestions and exercises for classical scholarships. 1. Historical and
general questions; 2. Subjects for English Essays. For use of schools and
private students. Oxford, Thornton; London, Simpkin. 180p. 8. 3sh.6d.

Rasmussen, P., 40 0velser i Engelsk, praktisk Laerebog i det engelske
Sprog, for Skoler og til Selvstudium, efter den Ollendorffske Methodes
Anvisning til i meget kort Tid at laere et Sprog. Anden üdgave.
Schon. 144 S. 8. Kart. 1 Kr. 50 0re.

L* *J
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I 228 Sprachwiss. — I. Indogerm. Sprachen. Englisch.

Ratzky, J., the english correspondent. A collection of the most prac-
tical business letters etc. designed fordaily use in the counting room.
Berlin, Kühn. 124 autogr. S. 4. geb. baar 4 JL

Reader , the , English , a eompanion to the >Manuel de lecture et de
conversation.« A choice miscellany of tale«, narratives, hiatorical pie-

ces, fables, etc. etc. selected from the best modern authors and pe-

riodicala. Accompanied with questions for exercise and Dutch notes,

adapted for the use of schools as well ss for private study. 8d edi-

tion. Groningen, Noordhoff en Smit. 170 bl. 8. 90 c.

Robertson, J., summary of English grammar. London, Murby. 16 p.

8. 1 d.
— T., methode Robertson. Clef des exercices de composition contenus
dans le Nouveau cours de langue anglaise et dans les Lecons prati-

ques. Troisieme partie. Paris, Derache. 68 p. 8.

— nouveau cours pratique, analytique, theorique et synthetique de lan-

gue anglaise. Premiere partie. 17e edition. Paris, Leroy. 280 p.
8. 8 fr. 50 c.

Rühle, Carl, 80 Prüfungsaufgaben, oder Uebungsstücke für die englische

Komposition und Exposition. Mit einem Anh., enth. idiomat. Redens-
arten, Sprichwörter und Anmerkungen zu den Prüfungsaufgaben.

Stuttgart, Levy & Müller. IV, 58 u. Anh. 88 S. 8. cart l JL 50 £
Sadler, P., grammaire pratique de la lanjrue anglaise, ou Methode facile

pour apprendre cette langue, accompagnee d'une planche coloriee in-

diquant la valeur figurative des principales prepositions ;
ouvrage par-

ticulierement calcule pour faciliter la traduction du francais en an-

glais et de l'anglais en francais. 25e edition, entierement revue, cor-

rigee et augmentee. Paria, Leroy. XII, 420 p. 12. 2 fr. 50 c.

Salisburv , Albert, phonology and orthoepy: elementary treatise on
pronunciation, for use of teachers and schools. Madison, Wis. 61 p.

12. 3 sb.

Scott, Walter, Ivanhoe. A romance. Erklärt von Heinr. Loewe.
1. Thl. Berlin, Weidmann. XVI, 292 S. gr. 8. 2 JL 40 ^.— tales of a grandfather being a history of Scotland. Ausgewählt, mit
Anmerkungen und theilweiser Accentuirung von Dav. Bendan. Mit
einer lith. u. color. Karte von Schottland und Regententafel. Berlin,

Friedberg & Mode. XVI, 830 S. 8. 1 JL%Q$.\ cart. n.n. %JL\hSy\
mit Wörterbuch (VI, 100 S.) 2 JL 25 ^ ;

geb. n.n. 2 JL 60 g-J
Wörterbuch ap. 60 geb. 85 ^.

Sevrette, J., langue anglaise. Recueil de morceaux choisis (prose et

vers), public conformement au nouveau plan d'6tudes des lycees. Cours
superieur. Premiere partie, ä l'usage de la classe de seconde. Paris,

Belin. IV, 204 p. 12.

8illing, Chr. Fr., a manual of english literature. Illustrated by poetical

extracts. For the use of the upper-classes of highscbools and of
private students. 2. ed. , revised and somewhat enlarged. Leipzig,

Klinkhardt. IV, 151 8. 8. 1 JL 50 &
Siret, elements de la grammaire anglaise. Nouvelle edition, entierement

refondue parA. Elwall. Paris, Delalain. VIU, 224p. 12. lfr.50c.

Steps, first, in English composition in theory and practice. With very

numerous exercises. New ed. London, Stewart. 8 d.

Storni, Joh., Engelsk Filologi. Anvisning til et videnskabeligt Studium
af det engelske Sprog for Studerende , Laerere og Viderekomne. I.

Det levende Sprog. Caramermeyer. XVI, 350 S. 8. 6 Kr.

Taylor, J., how to compose and write letters. With graduated exerci-

ses and a course of examination questions. London, Hughes. 104 p.
12. 1 sh.

^fr

Digitized by Google



Spraehwiss.— I.Indogerm.Spr. Holländisch. Vlämisch. 229 5

Thum , Rad.
,
englisch-deutsche Konversations-Schule für Anfanger mit

erklärenden Anmerkungen. Bearbeitet unter Mitwirkung von C. F.

Gilson. Zum Gebrauch in Real-, Gewerbe- und Handelsschulen, ins-

besondere zum Selbstunterricht. 2.verb.Aufl. Leipzig 1880, Spamer.
XII, 186 S. 8. 2 JL

Toeppe, Ad., geb. Robolsky, kleines englisches Lesebuch für Töchter-

schulen. Gesammelt und zu Sprechübungen bearbeitet. Berlin, Fried-

berg & Mode. VI, 94 S. 8. 80 ^; geb. 1 JL 5 £
Verron, Albert, the construction or arrangement of words and sentences

in the present English language. P. III. Inverted constructions.

Münster. 28 8. 4. (Progr.)

Walther, Erwin, englisches Vocabelbuch für Realschulen und humani-
stische Anstalten. Ansbach 1880, BrügelA Sohn. III, 76 8. 8. cart. IJL

Webb. A. C, manoal of etymology. Philadelphia. 820p. 12. 7sh.6d.
Williams, T S., modern english and german conversation and idiomatic

phrases. Englisch-deutsche Gespräche, nebst Beispielen über Sprach-
gebrauch und Grundregeln des englischen Idioms. 28. umgearb. Aufl.

Hamburg, Nolte. III, 259 S. 8. geb. 2 JL 75 $
Wilson , M. , a complete English grammar for the use of advanced

classes and pupil teachers. London, Laurie. 280 p. 12. 2 sh.

Wolff, A., engelsk Grammatik til Skolebrug. Schou. 64 S. 8. 7O0re.

Wood'», lessons in English grammar. For Standards II. and III. Lon-
don, Heywood. 8. Id.

— for Standard IV. ibid. 8. 2 d.

— for Standards V. and VI. ibid. 8. 2 d.

Wtilcker, Rieh. Paul, altenglisches lesebuch. Zum gebrauche bei Vor-

lesungen und zum Selbstunterricht hrsg. 2. teil, die zeit von 1350—
1500 umfassrnd. 1. abteilung: texte und anmerkungen. Halle, Nie-

meyer. IV, 823 8. gr. 8. 6 JL 60 d>\ (I. u. II, 1.: 11 JL 10 $)
Yonge, C. D., a short English grammar, for the use of schools. Lon-

don, Longroans. 166 p. 8. 2 sh, 6 d.

Dialecte.

Henderson ,
William, notes on the folk-lore of the Northern counties

of England and the borders. A new ed , with many additional notes.

London, Satchell, Peyton and Co. XVIII, 392 p. 8. 12 sh.

Jackson, Georgina F., Shropshire Word-Book: a glossary of archaic

and provincial words, &c, used in the county. Part I. London,
Trübner. CIV , 128 p. 8. 7 sh. 6 d.

Rhymes in the West Country dialect. By Agrikler. 4th ed. London,
Houlston. 8. 1 sh.

Sikes, Wirt, British goblins, Welsh folk lore, fairy mythology, legends

and traditious. With illustrations by T. H. Thoraas. London, Low.
428 p. 8. 18 sh.

d. Holländisch. Vlämisch.

Agt, Martin P. van, taaloefeningen voor de lagere school. No. 3. (Ont*

leding van den enkelvoudigen zin.) Tiel, Mijs. 32 bl. 8. 15 o.

Ahn, F., neue holländische Sprachlehre zum Selbstunterricht für Deut-
sche. Nebst einer Sammlung pros. und poet. Stücke aus den besten

Schriftstellern. 16. Aufl. Sorgfältig rev. und nach der neuen Ortho-
graphie von M. de Vries und L. A. te Winkel eingerichtet von A. M.
Brand van Straaten. Leipzig, Ahn. X, 175 S. 8. I JL 60 £

Banck, J. E., Vondel herdacht. Haarlem, de Graaff. 56 bl. 8. 60 c.

ßloerolezing uit Nederlandsche dichters. Bijeengebracht door Jan ten

Brink. 5 stukken. Amsterdam, van Kampen. 8 en 92, 8 en 112, 8

# 124, 8 en 98, 8 en 112 bl. 8. In linnen. 2 f. 50 o.

jäBjQ
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230 Sprachwiss.— I. Indogerm. Spr. Holländisch. Vlämiscb.

Blommen, moaye, fen usFrysce letterkroane. (leafl.) Lern in er, Land-
meter. bl. 1—48. 8. Compleet in 6 afl. 45 c.

Bogaerts, A. M,, enM.J. Koenen, practische taalstudie. (le gedeelte.)

Stijl- en taaloefeningen, met proeven van bewerkiDg, ten dienste van

allen, die zieh wenschen te onderwerpen aan 't examen van onderwij-

zer of onderwijzereB. Woorden en uitdrukkingen der Nederlandsche

taal. 4e herziene en vermeerderde druk. Groningen, Wolters. 8 en

99 bl. 8. 1 f. 25 c.

_ — practische taalstudie. (3e gedeelte.) Stijl en taaloefeningen, met
proeven van bewerking, ten dienste van allen, die zieh wenschen te

onderwerpen aan 't examen van onderwijzer of onderwijzeres. Taal-

gebruik en woordverklaring. 4e omgewerkte druk. Aldaar. 8 en

120 bl. 8. 1 f. 25 o.

Bulletin de la Societe liegeoise de litterature wallonne. 2eserie. Tome
I, 2e et 8e liv. Tome II, Ire liv- Tome III, Ire liv. Liege, imp.

VaillantCarmanne.
Devog , P. , cours elementaire de langue flamande mis ä la portee de
cenx qni poBsedent la connaissance des principales regles de la langue

francaise. lrepartie. 8eedition. Bruxeiles, Callewaert. 76p. 18. 60c.

Dictionnaire francais-wallon. Liege, Gothier. IV, 240 p. 18. 4 f.

Dyserinck, Job., 1679. 5 Februari 1879. Vondels sterfdag na twee

eeuween gevierd te Amsterdam en Keulen. Gedenkschrift. Rotterdam,

Nijgh en van Ditmar. 8 en 119 bl. 8. 1 f. 75 c.

Ewangeelje, it, fen Lukas, yn *e Fryske tael oerset troch G. Colmjon.

Ljouwert, Eekhoff. 4 en 71 bl. 8. 90 c.

Groot, D. de, Nederlandsche spraakkunst. 5e druk. Groningen, Noord-

ho£f; Arnhem, Voltelen. VIII en 242 bl. 1 I. 25 c.

Grooters, J. B., Nederlandsche spraakkunst met practische oefeningen.

2e stukje. 2e vermeerderde druk. Zwolle, Tjeenk Willink. 224 bl.

8. 90 c.

Hewett, W. T., Frisian language and literature: historical study. Ithaca,

New York. 60 p. 12. 4 sh.

Hylkema, 8. H., lytse toanielstikjes en sangfoardrachten. Ljouwert,

Wester. 51 bl. 8. 60 c.

Jorissen, Theod., Palamedes en Gijsbrecht van Aemstel. Kritische

Studien. Amsterdam, Loman. XXXII (XXVI) en 132 bl. 8. lf.25c.

Kern, H., Handleiding bij het onderwijs der Nederlandsche taal. 6e

druk. Herzien door J. A. van Dijk. 2e stukje. Amsterdam, Beeren-

donk. 4 en 158 bl. 8. 90 c.

Kleijntjens, J., cours de themes et d'exercices sur la grammaire fla-

mande, äl'usagedes Walions. Tournai, Vasseur-Delmee. 161p. 12. 2 f.

Leopold, L., Leesboek voor de volksschool. A. 2e deeltje. Dauwdrop-
pels. lle druk. 64 bl. met houtgrav. 4e deeltje. Mosroosjes. 14e

geheel gewijzigde druk. 80 bl. met houtgrav. 5e deeltje. Wildzang.

7e geheel gewijzigde druk. 88 bl. met houtgrav. 6e deeltje. Klimop.

4e geheel gewijzigde druk. 96 bl. met houtgrav. B. 3e deeltje.

Sneeuwvlokken. 2e vermeerderde druk. 64 bl. met houtgrav. 6e

deeltje. Wildzang. 80 bl. met houtgrav. 6e deeltje. Klimop. 96 bl.

met houtgrav. Groningen, Wolters. 8. Per deeltie 80 c.

— J. , en L. Wirth, Nederlandsch - Hoogduitsche homoniemen
,

paro-

niemen en synoniemen voor de hoogste klassen van H. B. Scholen en

gymnasien en voor eigen Studie. Breda, Nieuwenhuys. 7 en 408 bl.

8. 2 f. 50 c.

Oefeningen tot het zuiver scbrijven onzer moedertaal. Denk- en schrijf-

oefeningen, voordeaanvangsklasse. Leeuwarden,Offerhaos. 36bl. 8. 20c.
Proza. Ken leesboek voor school en huis door A. W. Stellwagen,

le afl. Groningen, Wolters. 4 bl. en bl. l-MöO. 8. Compleet in

3 afl. 76 c.

Digitized by Google
—

i
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Raaf , H. de, en J. G. Zijlstra , de moedertaal. Een leesboek met
taaloefeningen voor school en huis. VII. Met 22 houtgravuren. Gro-
ningen, Noordhoff en Smit. 72 bl. met houtsneden tusschen den
tekst. 8. 30 c.

Soldate-brieven skreaun ut Hartoggenbosk yn 1877 en 1878, aan in

goe frjeun yn Fryslan, troch Anke. (0. Stellingwerf.) Garde utjefte.

Holwerd, Waling Dijkstra. 55 bl. 8. (Extr.) 40 c.

Stellwagen, A. W., Stijloefeningen. Woorden en uitdrukkingen. Zinnen
en zinsverband. Synoniemen. Gemengde oefeningen. Uit andere
Bchrijver8. Woordverklaringen. le stuk. 4e druk. den Haag, van
Cleef. 88 bl. 8. 60 o.— Stijloefeningen. Woorden en uitdrnkkingen. Uit vroegere eenwen.
In te vullen zinnen. Beeldspraak. Inhoud en gedachte-gang. Syno-
niemen. Zinsverband. Gemengde oefeningen. 2e stnk. 2e verbeterde
en vermeerderde druk. Aid aar. 166 bl. 8. 1 f. 20 c.

Sytema, Jentsje, Katechismus fen de leare der wierheid, der 't boer
Pibe syn lytsfeint yn ünderrjuchte. In fraechböek for 't dageliks libben,

om altyd witte to kinnen ut hwet hoeke de wyn waeit. Holwerd,
Waling Dijkstra. 1878. 44 bl. 8. 30 c.

Valkhoff, J. N., de laatste vertaaloefeningen , ten dienste van 't onder-
wijs in de vreemde talen. (Woorden in hunne verschillende beteeke-
nissen.) Groningen, Noordhoff en Smit. 168 bl. 8. 90 c.

Wijnen , J. E. K. van
,

practische bebandeling van de interpunotie en
't gebrnik der hoofdletters , zinsverband en vorming van zinnen of
zindeelen, ten dienste van de lagere school. Schoonhoven, van Nooten.
131 bl. 8. 46 o.

Tkema, Y., Stijloefeningen ten gebruike bij het onderwijs op de volks-
scholen. le stukje. 's Gravenhage, Ykema. 48 bl. 8. 25 c.

e. Altnordisch. — Schwedisch. Dänisch. Norwegisch.

Baltzer, Ed., aus der Edda. Deutsche Nachklänge in neuen Liedern.

2. (Titel-)Aufl. Leipzig, Eigendorf. VII, 204 8. 16. 2*«2ö£; geb.3e>«

Bergmann, Frdr. Wilh., die Edda-Gedichte der nordischen Heldensage.
Kritisch hergestellt, übersetzt und erklärt. Strassburg, Trübner. VIII,

384 S. 8. 8 ,4L

Biskupaaögur. II. B 3 H. (meft titilblaöi, formala og registri til 2 B.)

Gefnar üt af hinu islenzka B6kmentafelagi. Kmhöfn. 1878. bis 509—
804 + (8). 8. 3 Kr. (II. bindi : 7 Kr. 70 a. alle).

Diercks, G., die nordisch-germanische Mythologie. Ein Vortrag. 1. 2.

Aufl. Dresden, Pierson. 44 S. 16. 60 ^
Droplangaraona saga. £orleifr Jonsson gaf üt. Reikjavik, 1878. V +

42 bis. 8. 50 a.

Festskrift tili kgl. universitetet i Köpenhamn vid dess fyrahnndra ärs

jubileum i juni 1879 frän kgl. Carolinska universitetet i Lund. Lund,
Gleerupska universitets bokh. 4. 3 Kr.

lnnehall: 1. Claras saga. Clari fabella. Islandice et latine edidit G.
Cederschiöld. VI och 38 S.

Gnil-Pörig saga. Porleifr Jonsson gaf üt. Rvik 1878. Kristin Ö
fcorgrimsson. IV -f 52 bis. 8. 70 a.

Kirchner, Carl Paul Victor, die Abstammung des Ulfilas. Chemnitz.
26 S. 4. (Progr.)

Leo, Willib. , die Sage von Fridtbjofr dem Verwegenen. Aus dem alt-

isländ. Urtexte übers. Heilbronn, Henninger. XXII, 93 S. 16. \JLhQ&

he* jj
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Lock, Charles 6. Warnford, the home of the Eddas. With a cbapter
on the Sprengisandr, by C. Le Neve Foster. London

,
Low; Paris,

Borrani. XI, 348 p. et carte. 8.

Naber, Frdr., Gotische Präpositionen. I. Detmold. 26 S. 8. (Progr.)

Peters, Ign., gotische Conjecturen zu Matth. 9, 16. Lucas 1, 4 und 5.

3, 5.8, 6 und 14. Marc. 6, 19. Leitmeritz, Blömer. 14S. gr.8. baarSO^
Publications of the Iceiandic Literary Society of Copenhague.

55. Skirner Tidindi. Hins Islenzka Bokmentafelags, 1878. Kaup-
mannahöfn, 1878. 176 p. 8. 6 sh.

56. Um Sidbötina ä Islandi eptir f>orkel Bjarnason, prest a Rey-
nivöllum. ütgefid af Hinu Islenzka Bokmenntafelagi. Reykjavik,
1878. 177 p. 8. ,7 sh. 6 d.

57. Biskupa Sögur, gefnar üt af Hinu Islenzka Bökmentafelagi.
Annat Bindi III. 1878. Eaupmannahöfn. p.509to804. 8. 10 sh.

58. Skvrslur og Reikningar Hins Islenzka Bokmentafelags, 1877
to 1878. ibid., 1878. 28 p. 8. 2 sh.

59. Frjettir fra Islandi, 1877, eptir V.Briem. Reykjavik, 1878.
50 p. 8. 2 sh. 6 d.

60. Albingisstadur Hinn Forni vid öxara, med Uppdrattum
eptir Sigurd Gudmundsson. Eaupmannahöfn, 1878. 66 p., with
Map. 8. 6 sh.

Söderberg, Sven OttoMagnus, Foragutniskljudlära. Lund. 48 S. 4. (Diss.)

Thor sen. P. G., de danske Runemindesmaerker, beskrevne og forklarede.

Anden Afdeling. Jyllands RanemindeBmaerker, tilligemed Meddelelser
om alle «fernes. Afbildninger og Text. I. Afbildninger. Hagerup.

blaöslaust). 78 bis. 8. (i tveim dalkum). (aauki-bonarmacW.)
Vende II, Herman A. , om Skalden Sighvat Tordsson samt tolkning af
hans Flokkr um fall Erlings och Bersöglisvisur. Helsingfors. 100 S.

8. (Diss.)

Abrahamseil, M., og K Henningsen, Laesebog ibr B0rneskolens yngre
Elasser, udgivet af N. C. Rom. Rom. 196 S. 8. Eart. 1 Kr.

Arentzen, K., Adam Oehlenschläger. Literaturhistorisk Livsbillede.

1—4 Hefte. Hast. 368 S. 8. ä 1 Kr. 25 0re.

Berg, C, og F. Thomsen, dansk Laesebog for tekniske Skoler og
Haandvaerkerskoler. Udarbejdet til Brug ved Undervisningen i det

tekniske Selskabs Skole. F0rste og anden Del. Philipsen. 318 -f
320 S. 8. Indb. ä 2 Kr. 50 erre.

Bidrag, nyare, tili kännedom om de svenska landsmälen och svenskt

folklif. Tidskrift, utgilven pä uppdrag af landsmalsföreningarne i Up-
sala, Helsingfors och Lund genom J. A.Lundell. 1878. Sthlm, Sam-
son & Wallin. 272 S. 8. 4 Kr. 50 öre.

Christensen, J., en liden Sproglaere for Born at indave ved Laesning

og Stil. Gyldendals Sort. 16 S. 8. 15 *re.

Dorph, C
,
kortfattet dansk Sproglaere med Retskrivnings- og Skilletegns-

regler. Femte Udgave. 1878. W0ldike. 52 S. 8. 65 ere.

Erikseil, A. E., den danske og norske poesis historie fra Ludvig Hol-
berg til nutiden til skolebrug. Uddrag af »dansk og norsk literatur-

historie til skolebrug«. Mallings Boghandel. 2 Bl. og 112 S. 8.

Kart 1 Kr. 25 0re.

Flindt, S. T. D., dansk Gammatik for Begyndere. Femte Oplag. Schu-
bothe. 16 S. 8. 26 0re.

Haegatad, K. M., Norsk Maallaera eider Grammatik i Landsmaalet.
Namsos. Forfatterens Forlag. 17, 44 S. 8.

220 S. 8.

Jon iHnkelsson, Supplement
26 Kr.

(aframhald titil-

» — -
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Hainer, Hans, om de sammansatta verben i Isländskan. Lund 1877.

95 S. 8. (Dies. Upsal.)

Hansen, P. , nordiske Digtere i vort Aarhundrede. En skandinavisk
Anthologi med Biografier og Portraiter af danske, norske og svenske

Digtere. I. Hefte. (Med Portraiter af Oehlenscblager, Atterbom,
Grundtvig, Geijer og Tegner.) Forlagsbureauet. 64 tildels tospal -

tede S. Imp.-8. 1 Kr.
Hofgaard, S. W., Norsk grammatik til skolebrug. Aschehoug & Co.

90 S. 8. Kart. 90 are.

Horn, F. W.« den danske Literaturs Historie fra dens Begyndelse til

voreDage. En Haandbog. 1. 2. Hefte, ä 80 S. Gyldendal. 8. 1 Kr.
— Geschichte der Literatur des skandinavischen Nordens von den älte-

sten Zeiten bis auf die Gegenwart. 2—4. Lfg. Leipzig, Schlicke.

S. 81-272. gr. 8. a 1 JL 80 £— Peder Syv. En hteraerhistorisk Studie. Afhandling for den filoso-

fiske Doktorgrad. Kj0benhavn 1878. 185 S. 8.

Kock, Axel, sprakhistoriska undersökningar om Svensk akcent. Land
1878, Gleerup. VIII, 211 S. 8. (Diss.)

Kristensen, E. T., Sagn fra Jylland. F0rste Hefte. Scb0nberg. 80 S.

8. 65 0re.

Laesebog, Norsk, for begynderklasserne. Tildels efter Visdomsbog for

b0rn i hjemmet og skolen og 19de oplag af Hailagers laesebog for de
f0rstebegynderem.fi. Syvende oplag. Gappelen. 160S. 8. Indb. 660re.

Larsen , J., Laesebog for Folkeskolen og Hjemmet. Med den af Mini-

steriet for Kirke- og Undervisniugsvaesenet anbefalede Retskrivning.

Anden Del. Med 76 Illustrationer. Schubothe. 504 S. 8. I Mat.
2 Kr. 25 0re , indb. i eet Bind 2 Kr. 65 ure , indb. i to Bind 1 Kr.

45 0re for hver Afdeling.

Lanrsen, L , dansk Laesebog for Elementarklassen i Borger- ogAlmue-
skoler. EUevte Oplag. W0ldike. 1878. 128 S. 8. 80 *re.

Ljonggren, Gust., nagra anmärkningar rörande Eaaias Tegners bildsprak.

Lund. 20 S. 4. (Progr.)
— Selma och Fanny af Frenzen, ibid. 1878. 22 S. 4. (Progr.)

Lukke
,
Jakob, og Chr. Schive, Laesebog i Modersmaalet for Middel-

skolen. F0rste Afdeling: For de lavere Klasser. Cappelen. Xn,
472 S. 8. Indb. 2 Kr. 50 0re.

— Anden Afdeling : For de h0iere Klasser. ibid. VIII. 567 S. 8. Indb.SKr.
Man, E., dansk Ordsprogskat. 10-15. Hefte, ä 80 S. Gad. 8. alKr.
Minde.skrift , det philologisk-historiske Samfunds, i Anledning af dets

femogtyveaarige Virksomhed 1854—1879. Udgivet med Underst0ttelse
fra Carlsberg- Fondet. Klein. 242 S. 8. 4 Kr. 50 0re.

Möbius, Th., Hattatal Snorre Sturlusonar. I. (Gedicht.) Halle, Buchh.
d. Waisenhauses. 122 S. gr. 8. 2 Jd 40 A

Mynster, C. L. N., Mindeblade om Oehlenschläger og bans Kreds
hjemme og ude, i Breve fra og til ham, ndgivne i Hundredaaret efter

hansF0dsel. l-6te Hefte. Gyldendal. 302 S. 8. a 1 Kr. (Kplt. 6 Kr.)

Nielsen, R., Adam Oehlenschläger. Et Mindeskrift. Gyldendal. 174S.
8 2 Kr.

Norigs Saga, til Heimlaesning og Brak fyr Laerarar. Det Noruke
Samlags Forlag. I Commission hos Alb. Cammermeyer. 2 Bl. 235 S.

8. 2 Kr.

Oehlenschl&gers Tragoedier i üdvalg ved F. L. Liebenberg. I—IV
Del. Selskabet til üdgivelse af OehlenschlägersSkrifter. Klein. 370,

420, 456 og 452 S. 8. 8 Kr., indb. 11 Kr.

Oscar Fredrik (Konung Oscar II), Samlade skrifter. Godtköpsuppl.
l:a delen. Sthlm, Kjellberg och Eklund. Medföljer Svenska Vecko-
bladet. 79 S. 8. Ej i bokh.

Paludan, J., om Holbergs Niels Klim, med saerligt Hensyn til tidligere
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Satirer i Form af opdigtede og vidunderlige Reiser. Et Bidrag til

Kundskai) om fremmed Indvirkning paa det 18de Aarhundredes danske
Literatur. Kj0benhavn, Prior. 1878. VIII, 337 S. 8.

Pederaen, K., dansk Sproglaere. 3dieOplag. (Helt omarbejdet.) Rom.
32 S. 12. 25 0re.

Retskrivning80vel8er og Stilopgaver for Borger- og Almueskoler, ud-

arbeidede af en Laererforening. 35te Tusinde, bes0rget ved P. A.
Holm og P. C. Sörensen. Odense. (Kbhvn

,
Thailing & Appel.)

56 S. 8. 60 0re.

ROSS, J. , Notitser af den norske og dansk-norske literatnrs Historie,

naermest for middelskolen. Bergen. I Comm. hos C. Floor. 32 S.

8. 40 0re.

— om troper og figorer med en indledning om fordringerne til den
gode etil i almindelighed , naermest for middelskolen. ibid. 35 S.

8. 50 0re.

Schanz, Pauline, Adam Gottlob Oehlenschläger. Zu dessen 100 jähr.

Geburtstag. (Aus: »Mag. f. d. Lit. d. Ausl.«) Leipzig, Friedrich.

30 S. 8. 50 £
Schema for verbets b0ining og regier for norsk analyse. (Trykt som

manuskript for Porsgrunds kommunale middelskole.) Porsgrund
, Dy-

ring. 7 0re.

Schmitt, Chrn., Anleitung zur Erlernung der schwedischen Sprache nach
H. G. OllendorfFs Methode. Für den Schul- und Privatgebrauch ein-

gerichtet. 8., verb. und verm. Aufl. Frankfurt a/M., Jügel's VerL
XV, 500 S. 8. 4 JL\ Schlüssel 160 S. 1 JL 50 £

Schneekloth, K. A., dansk Sproglaere til Skolebrug. Bang. 100 S. 8. 1 Kr.

Sellin, E. J., Svenska dramat under Karl XI. regering. Literaturhisto-

riska anteckningar. Stockholm 1877. 78 S. 8. (Diss. Upsal.)

Simonsen, E. J., kortfattet dansk Formlaere. 2den Udgave. Odense
1878. Nyborg, Schönemann. 24 S. 8. 35 0re.

Tegner, E. , the Frithiof Saga ; or , lay of Frithiof. Translated by the

Rev. W. L. Black ley. Illustrated by A. Malmstrüm. London, Mar-
cus Ward. Folio. 25 sh.

— die Frithiofs-Sage. Aus dem Schwed. übers, von Amalie v. Hellwig,
geb. Freiin v. Imhoff. Neue durchgeseh. Aufl. Stuttgart, Cotta. XI,

198 S. gr. 16. 2 JL\ geb. 8*^50^; aufholend. Büttenpap. geb.5^
— kleinere epische Gedichte. Uebers. von Gfr. v. Lein bürg. Mit
einem Titelbild von Leo v. Leinburg (in Holzschn.). Leipzig, Allgem.

deutsche Verlags-Anstalt. VII, 260 S. gr.8. 2 ^25 ^; geb. 3JL lh$.

f. Lettisch.

Schiekopp, J., Litauische Elementar-Grammatik. 1 . Thl. Formenlehre.
Tilsit. 72 S. 4. (Progr.)

Voelkel, Maximil., Lithauische Sudien: Die lettischen Sprachreste auf

der Kurischen Nehrung. Tilsit. 32 S. 4. (Progr.)

4. Romanische Sprachen.

Brehme, Frdr. Hugo, Linguarum noviciarum laxam temporum signifi-

cationem iam priscis linguae latinae temporibus in vulgari elocutione

perspici posse. Gottingae. 52 S. 4. (Diss.)

Reingeh , Rob.
?

die Pseudo-Evangelien von Jesu und Maria's Kindheit
in der romanischen und germanischen Literatur. Mit Mittheilungen
aus Pariser und Londoner Handschriften versehen. Halle, Niemeyer.
138 S. gr. 8. 3 JL 60 £

* 1mm
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Roque-Ferrier, Alph., vestiges d'un article archa'ique roman al, au, el,

et, etc., conserves dans les dialectes du midi de la France. Paris, Mai-
sonneuve. 29 p. 8.

Rosa, Ugo, etimologie asinine: saggio di studi sulle lingue romanze.
Torino, tip. Bona. 20 p. 16.

Studien, romanische. Hrsg. von Ed. Boehmer. 13. Hft Bonn,
Weber. 4. Bd. S. 1— 196 mit 1 photolith. Taf. gr. 8. 6 JL

Inhalt: W. Forst er, Gallo-italische Predigten ans Cod. misc. Lat. Tau-
rineosis D. VI. 10. 12ten Jahrhunderts. — Oers., zn den alt-Franzoes.

Predigten des h. Bernhard. — Boehmer, Sponsus mystere des vierges

sages et des vierges folles. — Ders., zur Clermonter Passion. — Ders.,
zur Dante's »de vulgari eloquentia.« — Heiligbrodt, zur Sage von
»Gormund und Frembard.« — Ders., Synopsis der Tiradenfolge in den

Hdsch. des Girart de Rossilhon. — A. de Cihac, sur les etudes rou-

maines de Mr. Hajden.

Ulrich, Jakob, die formelle Entwicklung des Participium Praeteriti in

den roman. Sprachen. Inaugural-Dissertation der h. philos. Facultät

der Universität Zürich zur Erlangung der Doctorwürde vorgelegt.

Winterthur, Bleuler & Cie. 24 S. 8.

a. Altfranzösisch.

Alexiuslegende, eine altfranzösische, aus dem 13. Jahrhundert. Hrsg.
von Joseph Herz. Frankfurt a/M. XVI, 22 S. 4. (Progr.)

Bertrand, Arthur, le Saint-Graal, ou le Joseph d'Arimathie, public d'a-

pres des textes et des documents inedits, par Eugene Hucher
;
compte

rendu a la Societe historique et archeologique du Maine. Le Mans,
Monnoyer et Pellechat. 7 p. avec vignettes. 8. (Extr.)

Bibliotheca normannica. Denkmäler normann. Literatur und Sprache,

hrsg. v. Herrn. Such i er. l.u.2.Bd. Halle, Niemeyer, gr. 8. 8«^50<£
Inhalt: 1. Reimpredigt, hrsg. von Herrn. Sn chi er. LVI, 110 S. 4^50^

— 2. Der Judenknabe. 5 griech. , 14 latein. u. 8 franzds. Texte, hrsg.

von Eng. Wolter. 128 S. 4i
Bibliothek, altfranzösische, hrsg. von Wendelin Foerster. 1. 2. Bd.

Heilbronn, Henninger, 1879-80. 8. 9 Jf< 60 £
Inhalt: 1. Chardry's Josaphaz , Set Dormanz und Petit Plet. Dich-

tungen in der anglo-normannischen Mundart des XIII. Jahrh., zum 1. Mal
vollständig mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar hrsg. von John
Koch. XL Vir, 226 S. 6 Jt 80 ^. — 2. Karls des Grossen Reise

nach Jerusalem und Constantinopel. Ein altfranzös. Gedicht des XI.

Jahrh. Hrsg. von Ed. Ko schwitz. 113 8. 2 JfL 80 S).

Chanson, la, de Roland. Texte critique, traduction et commentaire,
grammaire et glossaire; par Leon Gautier. 7e edition, revue et aug-

mentee. Edition classique adoptee pour Pagregation des classes supe-

rieures et Pagregation des classes de grammaire. Tours, Mame. XLVIII,
652 p. et fier. 18.

Crestien v. Troies, Ii romans dou Chevalier au Lyon. Hrsg. v. Wilh.

£JLudw. Holland. 2. Aufl. Hannover 1880, Rümpler. X, 262 S.

gr. 8. h Jt
Croissandeau, J. ,

grammaire romane du XHIe siecle appliquee au
Roman de la Rose. Orleans, Herluison. 80 p. 16. (Extr.)

Dn Cange ,
glossaire francais , faisant suite au Glossarium mediae et

infimae latinitatis. Avec additions de mots anciens extraits des glos-

saires de la Curne de Sainte-Pataye
,

Roquefort, Raynouard, Burguy,
Diez, etc., et une notice sur Du Cange, par L. Favre. T. 1. A—F.

Niort, Favre; Paris, Champion. XX, 840p. 8. 7 fr. 50 c. Papier verge 10 fr.

im «j
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236 Sprachwiss. — I. Indogerm. Sprachen. Provencalisch.

Eichelmsnn , Ludw. , über Flexion und attributive Stellung des Adjec«

tivs in den ältesten französischen Sprachdenkmälern bis zum Rolandsliede
einschliesslich. Heilbronn, Henninger in Comm. 85 S. gr. 8. baarlUK

Fichte, Emil, die Fexion im Cambridger Psalter. Halle. 82S. 8. (Diss.)

Grammatische Untersuchung. Halle, Niemeyer. III, 98 S. gr. 8.

2 JL 40 Sy

Franke, Bemerkungen zur Chanson de Roland. Brilon. 7 S. 4. (Progr.)

Geste, la, de Guillaume d'Orange, fragments inedits du Xllle siecle,

publies par Stanislas Borm ans. Bruxelles, Olmer. 26p. 8. (Extr.) 2fr.

Haase, Gust., Untersuchung über die Reime in der Image du monde
des Walther von Metz. Halle. 23 S. 8. (Diss.)

Hers, Jos., de Saint Alexis. Eine altfranzösische Alexiuslegende aus

dem 18.Jahrhundert. Frankfurt a/M. (Heilbronn, Henninger.) XVI,
22 S. 4. baar 1 JL 60 £

Hirschberg, Beinr., Auslassung und Stellvertretung im Altfranzösischen,

t Göttingen 1878. 48 S. 8. (Diss.)

Hub, Heinr., Inhalt und Hss .-Classification der Chanson de Geste Heruis

deMes. Heilbronn, Henninger in Comm. 74 S. gr. 8. baar \JLbO£
Longnon, 4rag., l'element historique de Huon de Bordeaux. Nogent-le-

Rotrou, imp. Daupeley. 11 p. 8. (Extr.)

Mercier, Amedaeus, de neutrali genere quid factum sit in gallica lingua,

thesim faoultatilitterarumParisiensiproponebat. Paris, Vieweg. 80 p. 8.

Neumann, Fritz, zur Laut- und Flexionslehre des Altfranzösischen haupt-

sächlich aus pi karelischen Urkunden von Vermandois. Bonn 1878.

64 S. 8. (Diss. Heidelb. pro venia legendi.)

Ottmann, Hugo, die Stellung von V* in der Ueberlieferung des altfran-

zösischen Rolandsliedes. Eine textkritische Untersuchung. Heilbronn,

Henninger in Comm. 40 S. gr. 8. baar 1 JL
Schulzke, Paul, Betontes S+ i und ö-fi in der Normannischen Mund-

art. Halle. 37 S. 8. (Diss.)

Wace's, Maistre, Roman de Rou et de ducs de Normandie. Nach den
Handschriften von Neuem hrsg. von Hugo And r ese n. 2. Bd. 3.Thl.

Heilbronn, Henninger. V, 828 S. gr. 8. 16 JL (1. u. 2.: 24 JL)

Weber, Ernst, über den Gebrauch von devoir, laissier, pooir, savoir,

soloir , voloir im Altfranzösischen , nebst einem vermischten Anhange.
Inaugural-Dissertation. Berlin, Mayer!& Müller. 37 S. gr.8. baarl^

Werner, Rieh., drei Farcen des 15. Jahrhunderts. Berlin. 64 S. 8.

(Diss. Gotting.)

b. Provencalisch.

Armana prouvenc.au per lou bei an de Dieu 1880, adouba et publica

de la main di Felibre. An vint-esieisen dou felibrige. Avignon, Rou-

manille; Paris, Thorin; Taride. 112 p. 8.

Bayle, A., anthologie provencale. Poesies choisies des Troubadours du

lOe au 15e siecle, avec la traduetiop litteraire en regard, precedees

d'un abrege de grammaire proven<jale. Avec une notice sur l'auteur

par J. B. Sardou. Aix, Makaire; Leipzig, Harrassowitz in Comm.
XV, 282 S. 8. baar 3 JL

Bondiii, Augustin, Ii set garbetto. Poesies provencales, avec traduetion

francaise; publiees et annotees par A. Deloye. Precede d'une notice

sur la vie et les poesies d*Augustin Boudin, par Patrice Rollet. Avig-

non, Aubanel. LXII, 566 p. et portrait. 8. 7 fr. 50 c.

Bonrrelly
,
Marius, la carreto dei chin, tableau populaire en un acte,

en vers francais et provencaux, meld de chants. Aix, imprimerie

provencale. 47 p. 8. 60 c.

Bremond, Paulin, la miso en acusatioun, la majourita deis douosCham-
bro, chansons populaires et patriotiques. Valreas, imp. Jabert; Goult,

l'auteur. a 2 col. 4.
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Bremond, Paulin, leis ome doa 16 mai et loa pople; la Tranquillisation

de la France, vote du 30 janvier 1879; la Nationale du 30 juin

1878; la Mort du defenseur de Beifort, etc.: chansons. ibid. 2 p. ä

4 col. Fol.

Briol, Joseph, Apres-soupa, poesies provencales. No. 1. Draguignan,
Gimbert, Giraud et Ce. 16 p. 8. 60 c.

Calanco, la, recuei de literaturo prouvencalo; per lei felibre de la mar
(escolo de Marsiho). Eme" la traducien franceso vis-a-vis. Ressouen
I. Marseille, Berard. LXXII, 197 p. et grav. 18. 2 fr.

Delille, Franc es, a Magalouno, pouesio courounado au councours literari

de Mount-pelie (setembre 1879). Avec latraduction en francais. Avig-

non, Roumanille. 16 p. 8.

— la Calanco de Lauroun, o la Pesca di Martegou, en setembre 1879;
miejo-dougeno de trioulet dedica i marin douMartegue. Avec la tra-

duction en francais. ibid. 4 p. 8.

Felibrige, lou, a Paris. Aix, imp. Nicot. 15 p. 12.

Laforgne, Gamille, tres sounets quarantenB. Montpellier, imp. Hamelin.
15 p. 8.

Langlade, AI., lous las d'amour, poueme. Montpellier , imprim. Hame-
lin freres. 48 p. 8. (Extr.)

Mistral , Frederic , lou tresor dou Felibrige , ou Dictionnaire provencal-
francais, embrassant les divers dialectes de la langue d'Oc moderne
et contenant: tous les mots usites dans le Midi de la France, avec
leur signification francaise : les variete's dialectales et archaiques a
cote de cbaque mot; les radicaux, les formes bas-latines et les ety-

mologies; la synonymie de tous les mots: les paradigmes de beaucoap
de verbes reguliere , la conjugaison des verbes irreguMers; les termes
populaires de l'histoire naturelle: les denominations et sobriquets par-
ticuliers aux habitants de chaque localite; les noms propres histori-

ques; la collection complete des proverbes, dictons, etc.: des notions
biograpbiques, bibliograpbiques et historiques sur la plupart des cele-

brites, des livres ou des faits appartenant au Midi. Livraisons 1 ä 3.

Aix, Remondet-Aubin
;
Avignon, Roumanille; Paris, Champion, p. 1

ä 120. ä 3 col. 4. L'ouvrage formera 8 vol.

Olive, Paul, la Muso Martegalo. Recueil de cansouns proven^alo. Mar-
seille, Carnand. 4 p. 4.

Pelabon, Louis, Tranchet et Crestino, vo lou Charivarin, coumedio en
un acte et en vers prouvencaou, melado de chant. Segonndo editien,

demenidod'enpaouyrevistoetcourregeado. Toulon,imp. Massone. 39p. 8.

Petit, J. , cansous sobre la feste del 21 septembre en l'honourt de F.
Arago. Perpignan, imp. Rondony. 8 p. 8.

Philastre, P. L. F., premier essai sur la genese du langage et le my-
stere antique. Paris, Leroux. XII, 248 p. 8. 7 fr. 50 o.

Pratsch, Hugo, Biographie desTroubadours Folquet von Marseille. Ber-
lin 1878. 58 S. 8. (Diss. Gotting.)

Rieu, Charles, la Territorialo a z-ais, cansouneto prouvencalo. Aix,

imp. Pust fils. 1 p. ä 2 col. 4.

Ronmienx, Louis, moun Brinde per lou banquet dou Öd'outobre 1879,
ä Sceaux, en Pounour de Florian. (Avec la traduction en frangais.)

Nimes, imp. Baldy. 4 p. 8.

Schweppe, Karl, et u des sur Girart de Rossilho, chanson de geste pro-
vencale, suivis de la partie inedite du manuscrit d'Oxford. Stettin 1878.
52 ö. 8. (Diss. Rostock)

Werke, die, der Troubadours, in provenzal. Sprache, nach Raynouard,
Rochegude, Diez und nach den Handschriften. Hrsg. von C. A. F.
Mahn. 3. Bd. 1. Lfg. Berlin, Dümmler's Verl. 64 S. 8.

baar 1 JL 60 £ (I—III, 1. u. IV.: 16 JL 60 £)
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c. Französisch.

Ehlers, Ludw. , geschichtliche Entwickelung der französischen Sprache.

Die germanischen Elemente des Altfranzösischen (Fortsetz.) Hanau,
24 S. 4. (Progr.)

Lebierre, J., la langae francaise. l.partie. Mulhonse. 43 S. 4. (Progr.)

Meyer, Paul, les manuscrits francais de Cambridge. I. Saint John's

College. Nogent-le-Rotrou, imp. Daupeley ; Paris. 38 p. 6. (Extr.)

Zeitschrift für neufranzösische Sprache und Literatur, mit besond. Be-
rücksichtigung des Unterrichts im Französischen auf den deutschen

Schulen, hrsg. von 6. Körting und E. Ko schwitz. 1. Bd. 4
Hfte. Oppeln, Franck. 1. Hit. VIII, 160 S. gr. 8. 15 JL\

einzelne Hefte äöi
Literaturgeschichte.

Albert, Paul, la litterature francaise au XVIIe siecle. 3e edition. Pa-
ris, Hachette." 483 p. 18. 3 fr. 50 c

Berton, Paul, de l'epopee francaise au moyen äge. Discours prononce
& la distribution des prix du lycee de Nevers, le 4 aoüt 1879. Be-
sancon, imp. Dodivers. 19 p. b.

Bridge, Christiana, history of French literature: adapted from the

French of M. Demogeot. (Forming a volume of »Historical Hand-
books.« Edited by Oscar Browning.) 2nd ed. London, Rivingtons.

340 p. 8. 3 sh. 6 d.

Brütt, M. D., die Anfange der classischen Tragödie Frankreichs. Al-

tona 1878. 75 S. 8. (Diss. Gotting.)

Dechamps, Alph., essai bibliographique sur la collect ion d'auteurs fran-

cais. In-32, public ä Bruxelles par Laurent freres et par leurs con-
tinuateurs. 1826—1853. Bruxelles, Olivier. 19 p. 8. (Extr.) 2 fr.

Duparay , un episode de notre histoire litteraire. Besancon, imp. Do-
divers. 15 p. 8. (Extr.)

Eickenhoff, E., causes de la decadence du theätre frangais. Kreuznach.
20 S. 4. (Progr.)

Godefroy, Frederic, histoire de la litterature francaise depuis le XVIe
siecle jusqu'ä nos jours. Poetes, XVIIe siecle. 2e edition. XIXe
siecle. T. 2. 2 vol. Paris, Gaume. 1052 p. 8.

— — 2e edition. XVIIIe siecle. Poetes. ibid. 551 p. 8.

2e edition. XVIIIe siecle. Prosateurs. ibid. 774 p. 8.

Histoire de la litterature francaise depuis ses origines jusqu'ä nos jours,

avec morceaux choisis extraits de nos meilleurs auteurs des divers

siecles. Nantes, Forest et Grimaud. VII, 537 p. 18.

Honssaye, Arsene, la Comedie francaise. 1er fascicule. Paris, Baschet.

4 p. et portrait en photogravure. Fol.

Hugnes, Edmond, essais de litterature et d'histoire. Paris, Levy»,

Librairie nouvelle. VII, 331 p. 18. 3 fr. 50 c.

Küntziger, J. , essai historique sur la propagande des encyciopedistes

frane.ais en Belgique, au XVIIIe siecle. Bruxelles, imp. Hayez. 168 p.

8. 2 fr. 75 c.

La Sicotiere, L. de, vieux livres et vieux papiers, lettre ä M. Alfred

Lallie. Nantes, imp. Forest et Grimaud. 36 p. 8. (Extr.)

Lefranc, Emile, abrege' du Traite tbeorique et pratique de litterature,

specialement destine, par sa rädaction, aux maisons d'education oü
l'on ne fait d'etudes qu'en francais. 24e edition, revue et corrigee.

Paris et Lyon, Lecoffre. IV, 446 p. 12.

Lotheisen, Ferd., Geschichte der französischen Literatur im XVII.
Jahrhundert. 2. Bd. Wien, Gerold's Sohn. III, 495 S. gr. 8.

10 JL 80 & (1. u. 2.: 18 JL)
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Loras, Herrn., essai sur la litterature francaise du 17e siecle par rap-
port aux travaux des »Quarante lmmortelsc de PAcademie. I. partie.
Münster. 31 S. 4. (Progr. v. Rheine.)

Mensch, H., Grundriss der Geschichte der französischen National-Litte-
ratur. Für höhere Lehranstalten, insbesondere für höhere Mädchen-
schulen und Lehrerinnen-Seminarien, sowie zum Selbststudium. Ro-
stock, Werther. IV, 159 S. 8. l t4L 80 &

Morley, J., Diderot and the Encyclopaedists. New ed. London, Chap-
man and Hall. 480 p. 8. 12 sh.

Mouravit, Gustave, poetes et bibliophiles; les devises des vieux poetes]
etude htteraire et bibliographique. Paris, Morgand et Fatout. 47 p. 4.

Müsset, Alfred de, melanges de litterature et de critique. Nouvelle
edition. Paris, Charpentier. 408 p. 18. 8 fr. 50 c.

Nisard, Desire, histoire de la litterature francaise. 7e Edition. 4 vol.
Paris, Firmin-Didot. XIX, 1963 p. 18.

Noel, Edouard, la Comedie-Fran^aise en 1878. Paris, Charpentier. 69 p.
8. (Extr.) * *

Ricard, Anselme, manuel d'histoire de la litterature francaise, resume
encyclopedique ä Pusage des maisons d'education et des aspirants au
diplome de professeurs de francais. 2. ed. revue et corrigee. Praff
1880, Calve. VI, 816 S. 8. cart. 3 J

Rohde, Theod., etudes sur la litterature francaise. lere etude. Le XVIIe
siecle. Pillau. 12 S. 4. (Progr.)

Ropartz, S., etudes sur quelques ouvrages rares et peu connus (XVIIe
siecle), ecrits par des Bretons ou imprime's en Bretagne. Suivies
d Une bibliotbeque de jurisprudence bretonne

,
par le comte Corbiere.

Nantes, Morel. 292 p. 8.

Schneider, C. H., biographie des ecrivains Francais : un abregC" de Phi-
stoire de la litterature Francaise du seizieme siecle jusqu'ä nos jours,
comprenant la Biographie des principaux prosateurs et poetes franyais,
Suisses &c. Edinburgh, Thin; London, Simpkin. 272 p. 12. 3 sh.

Toeppe, H., Abriss der französischen Literaturgeschichte zum Gebrauch
für höhere Bildungsanstalten. Potsdam, Stein. 36 S. 8. 40

Yvaren, Prosper, opuscules de litterature. Theätre. Avignon, imp.
Chaillot et Seguin. 150 p. 8.

Classiker.

Becq de Fouquieres, L., oeuvres choisies des poetes francais du XVIe
siecle, contemporains de Ronsard

;
publiees avec notices, notes et index.

Paris, Charpentier. VIII, 388 p. 18. 3 fr. 50 c.
ßeranger, oeuvres posthumes. Dernieres chansons (1834 ä 1851); Ma
biographie; avec un appendice et un grand nombre de notes de Be-
ranger sur sesanciennes chansons. Paris, Garnier. 572 p. 32. 3 fr. 50 c.

Bertiii, Antoine, poesies et oeuvres diverses, avec une notice bio-biblio-
graphique par Eugene Asse. Paris, Quantin. LH, 313 p. avec Por-
trait, vign. et grav. ä Peau-forte. 8. 10 fr.

Boileaii Despr^aux, oeuvres poetiques. Edition classique, accompagnee
de notes litteraires, philologiques et historiques, etc., par N. A. Da*
bois. Art poetique. Paris, Delalain. 44 p. 12.— Art poetique et poesies diverses avec notes. Nouvelle edition, pub-
liee par Ad. Rion. Paris, Vernay. 64 p. 16.

Brantome. — Les vies des dames galantes, tirees des Memoires de
mesBire Pierre de Bourdeille, seigneur de Brantome, d'apres Pedition
originale de 1666 et les copies et manuscrits de la Bibliotheque natio-
nale.

^
Augmentees de notes critiques et historiques et d' une notice sur

Brantome par Eugene Vignon. 10 grav. par Champollion, d'apres
Pille. 3 vol. Evreux, Arnaud et Labat. XXXIX, 924 p. 16. 30 fr.

J
BibHotheca phflologic». 1870. 2. 31
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Chateaubriand, oeuvres. Atala, Rene, Aventures du dernier Abence-

rage. Notices par A. France. Paris, Lemerre. XLIII, 295 p. et Por-

trait. 12. 6 fr.

Chänier, Andre, poesies, precedees d'une notice par H. de Latouche.
Oeuvres poethumes. Paris, Charpentier. XLVI1I, 283 p. 18. 3fr. 50c.

— poesies. Ausgewählt und erklärt v. H. Bihler. Berlin, Weidmann.
75 S. gr. 8. 75 £

Cholieres, de, oeuvres. Edition preparee par Ed. Tricotel. Notes,

index et glossaire par D. Jouaust. Preface par Paul Lacroix. Mati-

nees et Aprea-dinees. 2 vol. Paris, lib. des bibliophiles. XLIV,
752 p. 8. 20 fr.

Corneille, P., oeuvres completes, suivies des oeuvres choisies de Thomas
Corneille. T. 1.3. Paris, Hache tte. XII, 439, 407 p. 18. ä 1 fr. 25 e.

— Theätre choisi de Corneille; avec une notice biographique et litteraire

etdesnotes, par E. Geruzez. ibid. LXXXVIII, 527p. 12. 2 fr. 50c
— Theätre choisi, avec une notice par M. Poujoulat. Tours, Mame.
XXVIII, 429 p. avec 25 sajets et un portrait grave ä l'eau-forte par

Foulquier (compositions de Barrias et Foulquier). 8. 30 fr.

— Chefs-d'oeuvre, precedes d'une notice sur l'auteur. Nouvelle edition.

Limoges, Ardant. VIII, 232 p. 8.

— Le Cid, tragedie. Nouvelle edition, avec notes historiques, gramma-
ticalea et litteraires, prece'dee d'appreciations litteraires et analytiques

empruntees aux meilleurs critiques; par F. Jone tte. Paris, Belin.

113 p. 12.

— Polyeukt, der Blutzeuge. Trauerspiel in 6 Aufzügen. Wortgetreu
aus dem Franz. in deutsche Prosa übers, nach H. R. Mecklenburg^
Grundsätzen von Herrn. Dill. 1. Hft. Berlin, Mecklenburg. 64 S.

32. 25 £
Deschamps, Eustache, Oeuvres completes, publiees d' apres le manuscrit

de la Bibliotheque nationale ,
par le marquis de Queux de Saint*

Hilaire. T. 1. Paris, Didot. XIV, 419 p. 8.

Fournier, Edouard, le Mystere de Robert le Diablo mis en deux par-

ties, avec transcription en vers modernes en regard du texte du XlVe
siecle, et precede d'une introduction. Paris, Dentu. XXX, 113 p. 8.

Guy de Tours, Oeuvres poetiques. T. 2. Le Paradis d'amour; les

Mignardises amoureuses; Me'langes et epitaphes. Avec preface et notes

par Prosper Blanchemain. Paris, Willem. VII, 110 p. 12.

L*ouvrage complet, 10 fr.

Hngo, Vict , Hernani oder die castilianische Ehre. Trauerspiel in 6
Aufzügen. Wortgetreu in deutsche Prosa übers, nach H. R. Mecklen-
burg's Grundsätzen von N. L. 3. (8chluss-)Hft. Berlin, Mecklenburg.

S. 118-163. 32. ä 26 &
Le Sage, Alain-Renä, histoire de Gil Blas de Santillane. Precedee d*une

preface par H. Reynald. 18 eaux-fortes par R. de Los Rios. 8 vol.

Paris, impr. Jouaust. XXXVI, 922 p. 16.

Margner ite d'Angonleme
,

royne de Navarre, l'Heptameron des nou-
velles. Texte des manuscrit s , avec notes , variantes et glossaire par
Frederic Dil läge. Notice par A. France. T. 1 et 2. 2 vol. Paris,

Lemerre. XXXn, 637 p. 12. ä 6 fr.

— l'Heptameron, avec une introduction, un index et des notes par Fe-
lix Frank. T. 1. Paris, Liseux. CLXXIX , 296 p. , avec portrait

et 12 dessins de Sahib graves sur bois par A. Prunaire. 12. 8 fr.

— l'Heptameron. Nouvelle edition, revue avec soin et accompagnee de
notes explicatives. Paris, Garnier. XII, 468 p. 18.

Margnerite de Bretagne, dame de Goulaine (1585—1599), Le Livre.

Introduction et notes par Arthur de La Borderie. Nantes, imp.
Forest et Grimaud. (1878.) 82 p. et planohe. 8.

— — — +»fJ

Digitized by Google



Sprachwiss. — I. Indogerm. Sprachen. Französisch. 241

Melesvüle, A., der Bürgermeister vonSaardam (le bourgmestre de Sar-

dam.) Lustspiel in 2 Aufzügen. Wortgetreu aus dem Franz. in deut-

sche Prosa übers, nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen von N. L.
2. (Schluss-)Hft. Berlin, Mecklenburg. S. 49-85. 32. k 26 #

Michand, J. F., der erste Kreuzzug (La premiere Croisade). Wortge-
treu aus dem Franz. in's Deutsche übers, nach H. R. Mecklenburg^
Grundsätzen von N. L. 4. Hft. Berlin, Mecklenburg. 8. 193—256.
82. ä 25 £— der dritte Kreuzzug (La troisieme Croisade.) Wortgetreu aus dem
Franz. in's Deutsche übers, nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen
von N. L. 4. Hft. Ebds. S. 193-256. 32. ä 25 £

Moliere, J. B. Poquelin de, Theatre complet, public par D. Jouaust.
Preface par D. Nisard. T. 4. Paris, librairie des bibliophiles. 344 p.

et 5 grav. de Flameng d'apres Leloir. 8. 30 fr.

— Werke, mit deutschem Gommentar, Einleitungen und Excursen hrsg.

v.Adf.Laun. 12.Bd. Leipzig, Leiner. 8. 2^50^(1—12.: 27UE4oJl)
Inhalt: L'irapromptu de Versailles. Le Mariage force\ Le Sicilien. La

Gomtesse d'Escarbagnas. IV, 176 8.

— ausgewählte Lustspiele. 4. 6. Bd. Berlin, Weidmann, gr. 8. ä 1 JH 50^
Inhalt: 4. Le bourgeois gentilhomme. Erklärt v. A. Fritsche. 1608.

6. Les femmes savantes. Erklärt von H. Fritsche. 143 8.

— Chefs-d'oeuvre. 2 vol. Paris, Hachette. XXIV, 622 p. 18. 2 fr. 50 c.

— Amphitryon. Komedie paa rimede Vers. Oversat af R. Kaufmann.
Reitzel. 132 8. 8. 1 Kr. 50 0re.

— l'avare. Comedie. Mit einer Einleitung und erklär. Anmerkungen
hrsg. von C. Th. Lion. Leipzig, Teubner. 140 8. gr. 8. 1^80^.

— les Femmes sc,avantes. Edition originale; re*impression textuelle par
les soins de Louis Lacour. Paris, lib. des bibliophiles. XXIV,
103 p. 12. 7 fr. 50 o.

— le Misanthrope, oome*die. Paris, Delalain. 72 p. 82.

— — comedie en cinq actes. Avec des notes et des commentaires.
Paris et Lyon, Lecoffre. 102 p. 18.

comedie. Edition annotee, accompagnee d'une exposition du snjet

du Misanthrope et d'une appreciation litteraire. Paris, Delagrave.

94 p. 32.

— de skearbaes dokter. Blyspil mei sang in trye Bidrjuwen, fry for-

friske nei »Le Medecin malgre lui« troch Waling Dykstra. Holwerd,
Waling Dijkstra. 1878. 112 bl. 8. 75 c.

Montaigne, Essays, edited and corapared by J.Hain Fr is well. Lon-
don, Low. 848 p. 16. 2 sh. 6 d.

Noel
,
Eugene , le Rabelais de poche , avec un dictionnaire pantagrueli-

que tire des oeuvres de Francois Rabelais. 2e edition, modifiee et

augmentäe. Paris, lib. des bibliophiles. 251 p. 16. 8 fr.

Parodie, une, curieuse de l'Art poetique de Boileau, tiree d'un almanach
de poche du XVIIIe siecle, reimprimee pour les pantagruelistes , avec
Avant- propos par Le Corvaisier Junior. Rouen, Lemonnyer.
V, 43 p. et 2 grav. ä l'eau-forte. 8.

Pascal, Blaise, pensees, publiees d'apres le texte authentique et le seul

vrai plan de l'auteur, avec des notes philosophiques et the'ologiques

et une notioe biographique
;
par Victor Rocher. 3e Edition, aug-

mentee des opuscules philosophiques. Tours, Marne. 475 p. 8.

— pensees choisies, publiees sur les manuscrits originaux et mises en or-

dre, a l'usage des lycees et des Colleges; par Pr. Fänger e. 8e Edi-

tion. Paris, Delalain. X, 292 p. 12.

— les Pensees. Texte revu sur le manuscrit autographe , avec une pre-

face et des notes, par Auguste Molinier. T. 2. Paris, Lemerre.

425 p. 8. 10 fr. ^

L* *i
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Picard, L. B., theatre. Noavelle edition, precede"e d'une biographie de
l'auteur par M. Edouard Fournier. Paris, Laplace, Sanchez et Ce.
XIV, 781 p ä 2 col. , avec portraits en pied colories de l'auteur et

des principaux acteurs qui ont joue d'original. 8. 18 fr.

Piro n, Oeuvres choisies avec une analyse de son theätre et des notes
par Jules Troubat; precedees d'une notice par M. Sainte-Beuve.
Paris, Garnier. 588 p. 18.

Rabelais, les graudes et inestimables chrouiques du grant et enorme
geant Gargantua, contenant la genealogie, la grandeur et la force de
son oorps, aussi les merveilleux faictz darmes qu'il fist pour le roy
Artus, comrae verrez cy apres, imprimä nouvellement (1532); suivies

de la Vie tres horrificque du grand Gargantua, pere de Pantagruel,
et de Pantagruel, roy des Dipsodes; avec les remarques historiques

et critiques de Le Duchat et Le Motteux, publiees par Paul Favre.
2 vol. Niort, Favre. XII, 777 p. 8.

Racine, J., chefs-d'oeuvre. Precedes d'une notice sur l'auteur. Nou-
velle edition. Limoges, Ardant. VIII, 240 p. 8.

— Andromaque, tragedie en cinq actes. Nouvelle edition, publiee par
Ad. Rion. Paris, Vernay. 64 p. 16. 10 c.

— Athalie. Mit einer literarhistorischen Einleitung und einem Com-
mentar versehen von Otto Schaumann. Hamburg, Meissner. 108S.
gr. 8. 1 JL 20 A

— — tragedie. Edition classique, avec introduction et notes par P.
L ongueville. Paris, Delalain. XII, 90 p. 18.

— — tragedie tire"e de l'Ecriture sainte. Paris, Delagrave. 90 p. 18.

tragedie. Texte annote par Ragey. 2e edition. Paris, Pous-
sielgue. XX, 76 p. 18.

— — et Esther, tragedies en cinq actes. Nouvelle edition, publiee par
Ad. Riou. Paris, Vernay. 64 p. 16. 10 c.

— — Trauerspiel in 3 Aufzügen. Wortgetreu aus dem Französischen
in deutsche Prosa übersetzt nach H. R. Mecklenburg^ Grundsätzen
von Herrn. Dill. 2. (Sohluss-)Hft. Berlin, Mecklenburg. S. 65
-158. 32. a 25 ^— — (Bible name Athaliah): a tragedy, founded on Holy Scripture.

Literally translated by Roscoe Mongan. London, Cornish. 60 p.
12. 1 sh. 6 d.

— Britannicus, tragedie en cinq actes. Nouvelle edition, publiee par
Ad. Rion. Paris, Vernay. 64 p. 16. 10 c.

— Esther, tragedie. Edition classique avec introduction et notes par
Th. Trouillet. Paris, Delalain. XII, 68 p. 18. 40 c.

— Esther. Im Versmasse des Orig. ins Deutsche übertragen von Otto
Kamp. Mit gegenüberstehendem französischen Texte. Frankfurt a/M.,

Mahlau & Waldschmidt. VIII, 119 S. gr. 8. 1 JL 50 &— Mithridate, tragedie en cinq actes. Nouvelle edition, publiee par
Ad. Rion. Paris, Vernay. 64 p. 16. 10 c.

— Phaedra. Trauerspiel in 5 Aufzügen. Wortgetreu aus dem Franzö-

sischen in deutsche Prosa übersetzt nach H. R. Mecklenburg^ Grund-
sätzen von Herrn. Dill. l.Hft. Berlin, Mecklenburg. 64 S. 82. 25 &

Ranniä, Emile, Chansonnier historiqne du XVIIIe siecle, publie avec intro-

duction, comraentaire, notes et index. T. 1. La Regence. Paris, Quantin.

CXXXV, 165 p. et 5 portraits ä l'eau-forte par Rouselle. 18. 10 fr.

Rousseau, J.J., Emile. Paris, Benoist. a2 col. avec vign. 4. 2fr. 10c.
Scarron, Theatre complet. Nouvelle edition, precedee d'une notice bio-

graphique par Edouard Fournier. Paris, Laplace, Sanchez et Ce.
i^XXIII, 498 p. avec 4 grav. coloriees, dessinees par M. Bayard, M. Sand
f?et Louis Fournier. 18. 8 fr. 50 c.

Scribe, Eug. , die gegenseitige Gönnerschaft (La camaraderie). Lust-
»Piel in * A„feäeo. Wo^tre» au. den, Fachen i» aeaUche
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l

Prosa übersetzt nach H. R. Mecklenburgs Grundsätzen von N. L.
2. 8. (Sohluss-)Hft. Berlin, Mecklenburg 8. 65-206. 32. ä 25 ^

The&tre francais. Avec notes et vocabulaires. Nr. 4, 5, 29, 81—91.
Berlin, Friedberg & Mode. 16. a 30 ^; cart. ä 40 £

Inhalt: 4. Athalie. Tragödie en 5 actes par J. Racine. 3. id. 83 8.

— 5. Les contes de la reine de Navarre ou la revanche de Pavie. Co-
medie en 5 actes par Scribe et LegouvÄ. 3. e'd. 144 8. — 29. La
camaraderie ou la courte-echelle. Comödie en 5 acte« par Eug. Scribe.
2. ed. 133 S. — 81. Moliere. Drame en 5 actes par George Sand.
139 8. — 82. Francois le Champi. Comedie en 3 actes par George
Sand. 82 S. — 83. Merope. Tragödie en 5 actes et en vers par Vol-
taire. 74 S. — 84. Henri Hamelin. Comedie en 3 actes par Emile Sou-
vestre. 78 8. — 85. Pen Lionel ou qui vivra verra. Comedie en 3
actes par Scribe et Potron. HO 8. — 86. La premiere affaire. Co-
medie en 3 actes par M. Mervitle. 75 8. — 87. Toussaint Louverture.
Poeme dramatique en 5 actes par A. de Lamartine. 135 8. — 88.
La bourse. Comedie en 5 actes par P. Ponsard. 158 S. — 89. Mer-
cadet. Comedie en 3 actes par H. de Balzac. 110 8 — 90. Les
precieuses ridicules. Comedie en un acte par Moliere. 40 8. — 91.
La eigne. Comddie en 2 actes et en vers, par Emile Augier. 69 S.

Voltaire, Oeuvres choisies. Edition du Centenaire, 30 mai 1878. lOe
Edition. Paris, Gillet-Vital. 1004 p. et portrait. 18. 2 fr. 50 c.— Merope, tragedie en cinq actes. Avec des notes et des commen-
taires. Paris et Lyon, Lecoffre. 93 p. 18.

Benecke, Otto, Boileau imitatear dUorace et deJuvenal. Neahaldens-
leben. 15 S. 4. (Progr.)

BeBant, Walter, Rabelais. London, Blackwood°. 100p. 12. 2sb.6d.
Blanehet, Krnest, Victor Hugo et la renaissance theatrale au XTXe siecle.
Hernani, Ruy Blas. Meaux. Oochet. 19 p. 8.

ßouvenne, Aglaus, Victor Hugo (1827 -1879). Ses portrait« et ses

charges catalognes. Paris, Baur. 80 p. et 3 eaux-fortes. 12.
Oequefut Voltaire. Clermont-Ferrand, imp. Malleval. 1878. 82p. 82.
Chardon, Henri, Rabelais eure" de Saint-Criptophe-du-Jarabert, ses rap-

ports avec le Maine et avec les fr' res du Beilay. Paris, Cbampion;
Le Mans, Pellechat. 23 p. 8. (Fxtr.)

Claretle . Jules , Beranger et la cbanson , Conference faite au theätre
dn Chäteau-d'Fau, le 18 avril 1R79 Paris, Patry. 36 p. 18. 1 fr.

De Sanctlg, Francesco, Zola, VAsRommoir: conferenza tennta al Circolo
nlolosricodiNapolili15

firin (?nol879. Milan o, Treves. 84p. 16. IL.
Denen, 0., Clement Marot et le Psautier huguenot. Etüde historique,

litteraire, musicale et biblioßrrapbique, contenant les melodies primiti-
ves des psaumes et des speeimens d'harmonie de Clement Jannequin,
Bourgeois, J.Louis, Jambe-de-Fer, etc. T. 2. Paris, impr. nationale.
721 p. 8.

Enne, Francis, Pierre-Jean Beranger. Paris, imprim. Tolmer. 4 p. 4.

Gingnenä, de l'autorite de Rabelais dans la revolution präsente et dans
la Constitution civile du clerge. Ouvrage public en 1791, reimprime
avec un avertissement par Henri Martin. Paris, Hb. des bibliophi-
les. IV, 168 p. 18. 8 fr.

Henning, Arend, der Skepticismus Montaigne'B und seine geschichtliche
Stellung. Jena. 51 S. 8. (Diss.)

Hon88aye, Arsene, les Come*diennes de Moliere. Paris, Dentu. 190 p.
et 10 portraits graves. 8.

Humbert, Clas, Friedrich Jacobs über Moliere und die Klassiker aus
dem Zeitalter Ludwigs XIV. Bielefeld. 24 S. 4. (Progr.)

— W
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Kulpe, Wilh., Lafontaine, seine Fabeln und ihre Gegner. Leipzig 1880,

Friedrich. V, 178 S. gr. 8. 3^60^
Lackner, Eugen, les 5 moralites publiees dans de IHe volume de l'an-

cien Theatre francais par Viollet Le Duc. Paris 1854. Bartenstein.

20 8. 4. (Progr.)

Levy, Alphonse, Jean Jacques Rousseau. Vortrag, geh. im Mendels-
sohn-Verein zu Dresden. LöbauWpr., Skrzeczek. 23 S. 8. haar 30^

Marsy, le comte de, Racine a Compiegne (1695); note additionnelle.

Compiegne, imp. Lefebvre. 4 p. 4. (Extr,)

Moli Are und seine Bühne. Moliere- Museum. Sammelwerk zur Förde-
rung des Studiums des Dichters in Deutschland, unter Mitwirkung von
Humbert , Laun und Fritsche in zwanglosen Hefben hrsg. von Heinr.

Schweitzer. 1. Hft. Biographisches, auf Grund eigener Quellen-

forschung vom Hrsg. Leipzig, Thomas inComm. CV, 52S. gr.6.

Montvaillant, Albin de, Florian, sa vie, ses oeuvres, sa correspondance.
Avec portraite et autographes. Paris, Dentu. 232 p. 8. 8 fr. 50 c.

Redier de la Vilatte, etude litteraire sur les historiens du Languedoc,
en particulier sur D. Devic et dorn Vaissete. Toulouse, impr. Doula-
doure. 178 p. 8.

Steiert, H. , Vergleichung der Phedre des Racine mit dem Hippolyten

des Euripides. II. Fortsetzung und Schluss. Offenburg. 28 S. 4. (Progr.)

Tamm, Richard, Bemerkungen zur Metrik und Sprache Villons. Frei-

burg i. Schi. 14 S. 4. (Progr.)

Vasen , le roi modele , d'apres Francois Rabelais. Düren. 23 S. 4.

(Progr. v. Bedburg.)

Vielaf , G., Emile Augier's dramatische Dichtungen. Hirschberg. 20 S.

4. (Progr.)

Vitn, Moliere et les Italiens, ä propos du tableau des Farceurs, appar-

tenant ä la Com£die»Francaise. Paris, Tresse. 22 p. 8. (Extr.)

Wahl, Maurice, Beranger, comte rendu ste'nographique dela Conference

faite ä la salle des Beaux-Arts le 21 mars 1879. Alger, imp. Cur-

sach. 16 p. 8.

Diet«, L. , nouveau dictionnaire francais-allemand et allemand -francais,

d'apres les dictionnaires de MM. Schuster et Regnier. Paris, Fouraut.

612 p. ä 3 col. 8.

Drescn, Jules, nouveau dictionnaire classique francais-allemand. Paris,

Delalain. XII, 792 p. 16.

Elwall, A., nouveau dictionnaire frangais-anglais, guide de l'cleve, a l'u-

8age des etablissements d'instruction publique, ibid. XII, 623 p. 18.

Peller, F. E , new English and French pocket dictionary. New ed.

London, Low. 82. 3 sh.; 3 sh. 6 d.

Guerard et Sardon, dictionnaire general de la langue francaise. 6e
edition. Paris, Delagrave. XII, 752 p. a 2 col. 12.

Laronsse, P., dictionnaire complet de la langue francaise, quatre dic-

tionnaires en un seul. Ue edition, illustree, augmentee d'une partie

bibliographique, artistique et litteraire, etc. Paris, Boyer. 1223 p. 16. 8 fr.

— nouveau dictionnaire de la langue francaise. quatre dictionnaires en
un seul. 44e edition, illustre*e et considerablement augmentee. ibid.

1138 p. 16. 2 fr. 50 c
Ponrret, L., nouveau dictionnaire francais, contenant: 1. tous les mots

de la langue orthographies d'apres la 7e et derniere edition (1878)

de 2,800 figures; 2. la prononciation figuree de tous les mots qui

offrent quelque difficulte; 3. l'indication de tous les grands faite hi-

Lexicographie.

definis et expliques a l'aide

Jl
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storiques; 4. celle des personnages celebres; 5. la geographie an-

cienne et moderne; 6. la mythologie greco-latine. Paris, Fouraut.
X, 878 p. 18.

Sachs' encyklopädisches Wörterbuch der französischen und deutschen
Sprache. Mit Angabe der Aussprache nach dem phonet. System der
Methode Toussaint - Langenscbeidt. Grosse Ausg. 2. Thl. Deutsch-
französisch. 21. u. 22. Lfg. Berlin, Langenscheidt. S. 1569-1728.
hoch 4. baar ä 1 t4! '20 cj.

Smith, nouveau dictionnaire francais- anglais et anglais -francais. Nou-
velle edition. Paris, Fouraut. XXXII, 489 p. 82.

Soulice, Tb., petit dictionnaire de la langue francais Nouvelle edi-

tion refondue (9e tirage). Paris, Hachette. VIII, 556 p. ä2col. 18.

Stieffelins, W., vocabnlaire Systematique francais-allemand; suivi de gal-

licismes, de germanismes, de proverbes et de quelques entretiens fami-

liers. A l'usage des ecoles, et devant servir de livre preparatoire et

complementaire ä la grammaire methodique. 13. ed., revue avec soin.

Berlin 1878, Bernhardi. VIII, 224 S. gr. 8. 1 JL 20
Sückau , W. de, dictionnaire francais-allemand et alleraand-francais com-

pletement refondu et remanie sur un plan nouveau par Theobald Fix.
2 vol. Paris, Hachette. XXXV, 1662 p. ä 8 col. 8. 18 fr.

Weias-Haa«, Vocabulaire allemand-francais. 3e 6*d. Neuchätel, San-

doz. 252 p. 18. 3 fr.

Grammatik und Unterrichtsschriften.

Abrahams, A., og 0. Arlaud, franske Laesestykker. Udgivne til Brug
for Mellemklasserne. Gad. 196 S. 8. Indb. 2 Kr. 40 ere.

Ahn, F., französisches Lesebuch für Gymnasien, Real- und höhere Bür-
gerschulen. 1. Thl. Für die unteren und mittleren Klassen. 22. Aufl.

Köln, Du Mont-Schauberg. 1880. X, 228 S. gr. 8. 1 Jft 80 £— an easy method of learning the French language. For the use of

Euglish pupils. Translated and arranged from Dr. Ahn's French
course, supplied with pronunciation in English sounds byA. Arnstein.
London, Simpkin. 98 p. 12. 1 sh.

Almlid er, Modeste, französischer Konversations- Lehrgang, bearb. nach
Seidenstücker's und Ahn's Grundsätzen, alle Theile der Sprachlehre
umfassend und mit kurzen, leichtfassl. Regeln versehen. 5. Aufl. Wien,
1880, Lechner's Verl. VIII, 294 8. 8. 1 JL 60 ^

ßaranowski , Jean-Joseph , vade-mecum de la langue francaise. Edin-
burgh and London, Trübner; Paris, Leroux. 225 p. 8. 3 fr.

Barbieux, H., le livre des demoiselles. Ein französ. Lesebuch für Mäd-
chenschulen, mit einem vollständigen Wörterbuche. 2.Curs. 7. sorg-

fältig durchgeseh. und verb. Aufl. Leipzig, Teubner. VIII, 806 S.

gr. 8. 2 JL 25 $
Kamel, E., og G. Trier, udvalgte Stykker af den franske Literatur fer

1880 med Anmaerkninger. Ü0st. 884 S. 8. 8 Kr. 25 »re.

Baume, P., practical French grammar and exercises. London, Hachette.

248 p. 12. 3 sh. 6 d.

Bechtel , A. , französische Chrestomathie für die oberen Classen der
Mittelschulen, mit sprachl. und sachl. Erläuterungen, sowie mit literar.

n. biograph. Einleitungen. Wien, Klinkhardt. VIII, 47 IS. gr.8. AJL
Becq de Fouquieres, L., traite general de versification francaise. Pa-

ris, Charpentier. XVI, 899 p. 8. 7 fr. 50 c.

Benecke, Alb., französische Vorschule. Für den Anfangsunterricht auf

Töchterschulen. 2. Aufl. Potsdam, Stein. XII, 124 S. 8. 1 JL\
oart. 1 JL 20 ^; geb. 1 JL 50 £— Originaltext zu den zusammenhängenden Uebersetzungsstücken 1) in

der Französischen Schul-Grammatik Ausg. B., 2. Abth., 2) in der Fran-
zösischen Schul-Grammatik 2. Thl. (Syntax.) Ebd. 46S. 8. 60 ^ ^

fcr** , , +mt
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Berger, B., cours de langue francaise avec de nombreux exercices em-
pruntes aux meilleurs ecrivains. I. Degre elementaire. Livre du mai-

tre. Paris, Delagrave. 226 p. 12. 2 fr.

II. Degre intermediaire. 4e edition, revue et corrigee. ibid. 216 p.

12. 1 fr. 25 c.

— — II. Degre intermediaire. Livre du maitre. ibid. 346 p. 12. 2 fr. 50c.
— — III. Degre supeneur. 3e edition. ibid. 276 p. 18. 1 fr. 50 c.

— MmeP.,etE. Brouard, lecons de grammaire et de langue francaise. Cours
elementaire. Livre de l'eleve. Paris, Hachette. 96p. avec vign. 12. 60 c.

Cours elementaire: Livre du maitre. ibid. 288 p. 12. 1fr. 50c.
Bertram , W.

,
grammatisches Uebungsbuch für die mittlere Stufe des

französischen Unterrichts. Zusammengestellt in genauem Ansebluas

an die Ploetz'sche Schalgrammatik. 2. Hft. 5. t verb. Aufl. Berlin,

Kobligk. 258 S. 8.

Bozzi'a Conversations - Taschenbuch der französischen und deutschen

Sprache. Ein Mittel, durch praktische Anleitung Anfängern in bei-

den Sprachen das Sprechen zu erleichtern. Nach J. Perrin, Mad. de
Genlis und Duvez. Durchgesehen und mit Anmerkungen und Ge-
sprächen etc. erweitert von J. Grüner. 34. Aufl. Wien 1880, Lech-

ner's Verl. XVI, 486 S. 16. 2 JL 26 £
Bracciforti, Ferdinando, corso teorico-pratico di lingua francese, vol. 2.

Milano, tip. Lombardi. 406 p. 16. 3 L. 50 c.

Brandt, Karl, Versuch einer möglichst kurzen Zusammenstellung der

für die Tertia und Sekunda eines Gymnasiums geeignetsten gramma-
tischen Regeln der französischen Sprache. Salzwedel. 28 S. 4. (Progr.)

Breitinger, H. , die französischen Classiker. Characteristiken und In-

haltsangaben. Mit Anmerkungen zum Uebersetzen aus dem Deutschen
in's Französische. 2. Aufl. Zürich, Schulthess. 100S. gr.8. 1*^20^

Brynildsen, J., Kortfattet fransk grammatik til skolebrug. Caramer-
meyer. 1 Bl. 98 S. 8. Indb. 1 Kr. 60 0re.

Cassal, C. L., Modern French reader. Junior course. 4th ed. London,

Changements orthographiques introduits dans le Dictionnaire de l'Aca-

demie (edition 1877). Publie par la Societe des correcteurs des im-

primeries de Paris. 4e edition, revue et corrigee. Paris, Boyer. 1 fr.

Charrel, Luciano, letture francesi. Parte I: letture graduate, con indi-

cazioni per la traduzione, precedute da un nuovo trattato di pronun-
cia. 4.a ediz. Milano, tip. Faverio. 132 p. 16. 1 L. 25 c.

Chassang, A., "nouvelle grammaire francaise. Cours superieur, avec
des notions sur l'histoire de la langue et en particulier sur les varia-

tions de la syntaxe du XVIe au XIXe siecle. 3e edition. Paris,

Garnier. XVI, 522 p. 18. 8 fr. 50 c.

Ch ervin. — Prononciation francaise. Methode Chervin. Exercices de
lecture ä haute voix et de recitation; Divisions elementaires. Paris,

Chervin; tous les lib. XXIII, 808 p. 8. 2 fr.

Clnes, D., Leergang van Fransche taal ten gebruike der Nederlandsche
jeugd. Leerboek en woorden lijsten bij het eerste deeltje. Louvain,

Collin, V., & travers la grammaire francaise. Guide de l'orthographe

d'usage et des noms composes, suivi df
exercices raisonn es et nouveaux

sur les participes et autres parties essentielles du discours. Paris,

Ghio. VII, 56 p. 12.

Collaid, F., exercices grammaticaux. 3e edition. Möns et Bruxelles,

Man ceaux. 168 p. 12.

Corrig6 des exercices adapte's a 1'Abrege de la grammaire francaise;

par S. M. No. 2. 6e edition. Lons-le-Saunier, Gauthier; Paris, De-
lagrave. 328 p. 12.

Trübner. 12. 2 sh. 6 d.

'eiters-Ruelens. 52 p. 18.

— Eerste deeltje. 96 p. 18.

25 c.

50 c.

Im»
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Cours theorique et pratique de langue francaise. 1. partie. Premieres
lectures. 2.cahier. 8. ed. Luxemburg 1880, Schamburger. 488. 8. 26^.

Daniel, Mgr.
, choix de lectures en prose et en vers extraites des clas-

siques francais, ou Lecons abregecs de litterature et de morale. Nou-
velle edition. Paris, Hachette. 468 p. et vignettes. 1 fr. 60 c.

Delätre, Louis, nouveau Systeme de coniugaison francaise. Rome, imo.
Sinimberghi. XIV, 82 p. 8.

Delinotte, L. Paul, et Pierre L. Cocheret, manuel frangais. Cours
theorique et pratique de langue francaise redige sur un plan entiere-
ment neuf. Cours primaire. lere partie. Introdaction. Rotterdam,
Nijgh en van Ditmar. 4 en 47 bl. 8. 30 c.

Devoirs d'ecoliers irancais recueillis ä Fexposition universelle de Paris
(1878) et mis en ordre par de Bagnaux, Berger, Brouard, Buisson et
Defodon. Paris, Hachette. IV, 426 p. 18. 3 fr. 50 c.

Doerks, Henry, zur französischen Conjugationslehre auf höheren Schu-
len. Treptow a. d. R. 16 S. 4. (Progr.)

Drioux, cours abrege, theorique et pratique, de litterature, redige spe-
cialement pour les etablissements oü Ton n'etudie pas les langues an-
ciennes. Style, poetique et rhetorique. lle edition, entierement re-
fondue et suivie d'un appendice oontenant des citations et des mode-
les. Paris, Belin. 404 p. 12.
— cours theorique et pratique de litterature, ä l'usage des etablissements

d'instruction secondaire. Style
, composition et poetique : suivie d'un

appendice contenant des citations et des modeles. lle edition, entie-
rement refondue. ibid. 342 p. 12.— precis elementaire de litterature (style, composition et poetique) a Zu-
sage des institutioDs. 13e edition, revue et corrigee. ibid. VIII,
340 p. 18.

Düllo«, a new method of learning the genders of all French substanti-
ves in a shorttime. Dublin, Carson ; London, Simpkin. 32 p. 8. lsh.

Duyl, C. F. van, la langue francaise. Recueil d'exercices methodiques.
2ieme partie. 4 en 96 bl. Sieme partie. 4 en 108 bl. Groningen,
Wolters. 8. 50 c; 75 c

Eibe, N. J., Kursus psa 100 Timer iFransk, en Laerebog i det franske
Sprog udarbeidet efter Ollendorffs Methode eller Anvisning til i sex
Maaneder at laere at laese , tale og skrive et Sprog. Femte Oplag.
Steen. 466 S. 8. 3 Kr. 50 0re, indb. 4 Kr. 20 ere.

Eugene, G. , student's comparative grammar of the French language.
With exercises. 4th ed. Thoroughly revised. London, Williams and
Norgate. 844 p. 8. 5 sh.

without exercises. 4th ed. ibid. 164 p. 8. 8 sh.
Exercioew adaptes ä l'Abre'ge de la grammaire francaise; par S. N.
Numero 2. 6e Edition. Lons-le-Saumer, Gauthier: Paris, Delagrave.
151 p. 12.

Fenelon, aventures de Telemaque. Erklärt von Heinr. Vockeradt.
1. Tbl.: Livre I-VHI. XXXVIII, 116 8. 2. Thl.: Livre IX—XVI.
128S. Berlin, Weidmann, gr. 8. 1*^50^; l*Ä20^(lu.2.:

Feugere, Leon, morceaux choisis des prosateurs et poetes francais, ä
Pusage des classes elementaires , recueillis et annotes. 33e edition.
Paris, Delalain. VIII, 424 p. 18.

krusage des classes de grammaire , recueillis et annotes. 33e
edition. Extraits de poesie. ibid. VUI, 247 p. 12. 1 fr. 50 c.

38eedition. Extraits de prose. ibid. VIII, 227p. 12. lfr.SOc.
ä l'usage des classes superieures, recueillis et annotes. 24e edi-

tion. Chefs-d'oeuvre de poesie ibid. XVIII, 423 p. 12. 8 fr.

Feuillet, Octave, le village. Comedie en 1 acte. Erklärt von Ose.

LSchmager. Berlin, Weidmann. 80 S. gr. 8. 75 c.
r

————^———— 1 nw
Bibliotheca phflologica. 1879. 1. 32
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Fischer, A. F., kleiner Wörterschatz der französischen Umgangssprache
für die Reise, Schale und zum Selbstunterricht. (Mit Aussprache.)

Leipzig, Koch 1880. IV, 75 S. 12. 60 cart. 75 &
Foth, Karl, zur französischen Metrik. Ludwigslust. 28 S. 4. (Progr.)

— die französische Metrik für Lehrer und Studirende in ihren Grund-
zügen dargestellt. Berlin, Springer. XI, 52 S. gr. 8. 1 JL 40 ^,

Fonque, G., lecons elementaires des litterature, ä l'usage des etablisse-

ments d'enseignement primaire superieur. Style. Le Mans, Legui-

cheux-Gallienne. VII, 336 p. 18.

Oase, J. F., trait6 Elementaire de ponetuation basee sur l'analyse logi-

que. Montauban, imp. Forestie. 42 p. 8.

Gerlach, E., Schulgrammatik der französischen Sprache. Mit Uebun-
gen. Leipzig, Veit & Co. X, 426 S. gr. 8. 8 JL

Giede, C, franske Stile-velser til Brug for Skolernes averste Klasser.

Reitzel. 128 S. 8. 1 Kr. 25 0re.

Godefroy, Frederic, morceaux choisis des prosateurs et poetes francais

des XVIIe, XVIIIe et XIXe siecles, presentes dans l'ordre chronologi-

que, gradue"s et aecompagnes de notices et de notes. Deuxieme cours.

4e edition. Paris, Gaume. VII, 551 p. 18. 4 fr.

Goodman, Thomas, le nom, nouveau traite sur le genre des substantifs

de la langue francaise, traduetion de l'ouvrage anglais »French Nouns
and their Genders« ; enrichi d'un vocabulaire complet des mots faisant

exception aux regles. Revu par J. Perrier et Alf. Hamonet, etc. Lon-
don, Curtice and Douvet. 20 p, 16.

Grammaire, nouvelle, francaise elementaire, suivie d'un traite d'analyse

grammaticale et d'une table abregee des homonymes francais, ä Zu-

sage des Petits freres de Marie; par G. R. et F. L. M. L. 18e edi-

tion. Lyon, Lecoffre. IV, 198 p. 12.

— nouvelle, francaise complete, d'apres la methode de Lhomond et les

prineipes du Dictionnaire de l'Academie. (Edition de 1878.) Ouvrage
aecompagne d'un questionnaire, etc..; par plusieurs instituteurs. Nou-
velle edition, revue et augmentee. Paris, Delagrave; Caen, Chenel;

Villain. 212 p. 12. 1 fr. 50 c.

Grammatichetta francese secondo i metodi piü recenti. Milano, Son-

zogno. 64 p. 16. 15 L.

Grisot, morceaux choisis d'auteure francais (prose et poesie). Cours
moyen. Classe de cinquieme. Paris, Belm. VI, 274 p. 12.

classe de sixieme. 2e edition. ibid. VI, 210 p. 12.

— — cours elementaire. Classes de huitieme et de septieme. 2e edi-

tion. ibid. IV, 263 p. 12.

Graner, Fr., und Wildermut.h , französische Chrestomathie für Real-

und gelehrte Schulen. (In 2 Cursen.) 2. Curs., bearb. von Wilder-
muth. 6.Aufl. Stuttgart, Metzler's Verl. XVI, 506 S. gr. 8. 8«^ 20^

Gnerard, cours complet de langue francaise (theorie et exercices). Deux-
ieme partie: Grammaire et complements. 28e Edition. Paris, Dela-

grave. 268 p. 12.

— exercices sur les homonymes et les paronymes. Nouvelle Edition,

ibid. 182 p. 12.

— exercices sur chacune des parties de la Grammaire elementaire de
la langue francaise. Nouvelle edition. ibid. 196 p. 12.

Gulrin, L., lectures et premieres notions de grammaire pour les jeunes

enfants. Paris, Hachette. 152 p. avec 41 vign. 12. 90 c.

Hag, Jul. vom, nouveau parnasse francais. Poesies modernes, choisies

et classees. Tome I. Leipzig, Lenz. 158 S. 64. 77
Hatt, Th.. lectures enfantines, faisant suite aux tableaux de lecture, ä

l'usage des petits garcons et des petites filles de 6 ä 8 ans. 1. partie.

9. ed. Strassburg , Schultz & Co. XII, 170 S. 12. 60 £
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Havet, Alfred G. , complete French class book. New ed. London,
Simpkin. 8. Parti. 4sh.; part2. 3sh.6d.; complete in 1 vol., 6 sh. 6 d.

Hernandez, P., ejercicios sobre el Compendio de gramätica francesa.

3e edition. Paris, Haohette. 148 p. 12. 1 fr. 25 o.

Herz, Job., französische Synonyma. Für Realschüler bearb. Frankfurt
a/M. 1874. Heilbronn, Henninger. 4. baar 80 $

Hnbertz, P. J., Fransehe taaloefeningen. Nieuwe eenvoudige leercursen

aanschouwelijk en praktisch voorgesteld. Eerste bundeltje. Louvain,
Peeters-Ruelens. 96 p. 18. 60 c.

Hueser, über Ziel und Methode des französischen Unterrichts auf Re-
alsohulen. Aschersleben. 19 S. 4. (Progr.)

Humbert, L., exercices et questionnaires sur la Grammaire francaise de
M. A. Chassang. Cours elementaire. 4e edition, revue. Paris, Gar-
nier. IV, 156 p. 12.

Irregnlarites de Porthographe frangaise ; Mots divers qui, contrairement
ä la derivation ou ä l'analogie, s'ecrivent ou se prononcent differem-

ment; Principales modifications apportees ä l'ancienne orthographe
par l'Academie dans la derniere edition de son Dictionnaire

, etc.;

Sar un ancien fonetionnaire de l'Universite'. Paris, Dupont. 81p. 8.

ien , F. , first lessons in conversational Frenoh grammar : being an
introduetion to »Petites lecons de conversation et de grammaire.«
London, Low. 116 p. 12. 1 sh.

Jung, C. F., Fortaellinger , Noveller og Skizzer af nyere franske For-
fattere til Brug ved Undervisning. (Ogsaa m. Titel: Laerebog i Fransk
III Kursus.) Gandrup. 834 S. 8. Indb. 8 Kr.

— fransk Laesebog for Begynder- og Mellemklasser. (Ogsaa m. Titel:

Laerebog i Fransk I Kursus anden Afdeling.) Ebd. 206 S. 8. Indb. 2 Kr.
Kaiger , Karl , französisches Lesebuch in 3 Stufen für höhere Lehran-

stalten. l.Thl.: Unter-Stufe. Mühlhausen i/Els., Bufleb. XIII, 191 S.

gr. 8. 1 JL 60 Ji
Karoher, T., questionnaire Francais: questions on French grammar,

idiomatic difficulties , and military expressions. 4th ed., greatly en-
larged. London, Trübner. 220 p. 8. 4 sh. 6 d.

Keller, Karl, Elementarbuch für den Unterricht in der französischen

Sprache. 2. Kurs. 2. u. 3. Tbl. 5. für die zürcher. Elementarschulen
neu bearb. Aufl. Zürich , Orell, Füssli & Co. Verl. 8. geb. 2 JL

Inhalt: 2. Französische Grammatik für deutsche Schulen. 210 S. —
3. Uebungsstücke zur Satzlehre der französischen Sprache für deutsche

Schulen. 104 S.

Klnt zach , Th. B. A. , der französische Unterricht in höheren Lehran-
stalten während der beiden ersten Schuljahre. Borna. 58 S. 4. (Progr.)

Knebel, Heinr., französische Schulgrammatik. 15. verb. u. verm. Aufl.,

bearb. von Herrn. Probst. Leipzig 1 880, Badeker. X, 279 S. gr. 8. 2 JL
Knudgen, D. F., Kortfattet fransk Grammatik for Middelskolen. Gap-

pelen. 63 S. 8. Indb. 80 «rre.

Koni n g , L. , Clements de conversations. (Francais-Hollandais.) 4ieme
edition revue par L. M. Baale. Amsterdam, Schleyer. XII, (X) en
180 bl. 8. 80 o.

Kuhnow, F. , der Anschauungs-Unterricht in der französischen Sprache
auf Grundlage der Strübing'schen Bilder. 3. verand. u. verb. Aufl.

Berlin 1880, Oehmigke's Verl. 96 S. gr. 8. 1 JL 10 A
Lacombe, Paul, petite histoire du peuple Francais, vocabulary to. By

L. Pagel. With models of weekly examination papers, and gram-
maticalexaminer. Manchester, Galt; London, Simpkin. 16p. 12. 6 d.

Langne, la, devoilee, ou Origine des mots et des traditions; par un
Gallois. T. 1. Bourg, imp. Villefranche. X, 286 p. 8.

Larive et Fleury, la premiere annee de grammaire. Les Dix parties

du discours: Exercices d'orthographe, etc. 30e—82e edition, refondue

•www« ————— fv^r?
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et augmentee de quarante-quatre exercices faciles de redaction, d'une
liste des principaux verbes irröguliers, etc. Paris, Colin. 148p. 12.

Larlve et Flenry, la premiere annee de grammaire. Partie du maitre.
Nouvelle edition. ibid. 148 p. 12.

la deuxieme annee de grammaire: revision, syntaxe, style, etc., ä
1'uBage des candidats au certificat d'etudes primaires. 23e edition,

revue et augmentee de quatre-vingts devoirs de redaction donnes dans
les examens. ibid. 240 p. 12.

— — — a l'usage des eleves qui recherchent le certificat d'etudes pri-

maires. Partie du maitre. Grammaire historique. Nouvelle edition.

ibid. 266 p. 12.
— — la troisieme annee de grammaire. Revision et oomplements de

grammaire; formation des mots, style et composition, etc., avec exer-

cices et lexique, etc. 6e edition. ibid. 408 p. 12.— partie du maitre. ibid. 480 p. 12.

grammaire preparatoire par dem andes et par reponses, avec exer-

cices faciles. 6e et 7e edition. ibid. 108 p. 12.

Larousse, Pierre, exercices d'orthographe et de syntaxe appliques nu-

meros par numeros ä la Grammaire complete et a la Grammaire su-

perieure, etc. Livre de Televe. 8e Edition. Paris, Boyer. 812 p.

18. 1 fr. 60 c.

— petite grammaire lexicologique du premier äge. 76e edition, cor-

rigee d'apres la nouvelle edition de l'Academie (1877). Livre de Pe-

leve. ibid. 144 p. 12. 75 c.

— la lexicologie des ecoles. Cours complet de langue francaise et de
style divisS en trois annees et rSdigd sur un plan entierement neuf.

Cours lexicologique de style. Livre de l'eleve. 80e edition. ibid.

227 p. 18. 1 fr. 60 c.

— methode lexicologique. A B C du style et de la composition. Pe-

tits exercices pour amener insensiblement les eleves ä rendre leurs

pensees ; synonymie des mots, propriete des mots. Livre de Peleve.

15e edition. ibid. VIII, 152 p. 16. 80 c.

le livre des permutations. Petits exercices d'orthographe en texte

suivi , sans le secours de la methode cacographique ; permutations de
nombre, de genre, de personne, de forme et de voix. 15e edition.

ibid. IV, 156 p. 16. 80 c.

— methode lexicologique de lecture. 19e edition. ibid. 48 p. 16. 30c.
Lebaigue, Ch., morceaux choisis de litterature fran^aise (prose et poesie),

k l'usage des classes superieures. Classe de rhetorique. Paris, Belin.

VIII, 592 p. 8.

— — classe de seconde. 2e Edition, ibid. VIII, 498 p. 12.

— — classe de troisieme. 2e edition. ibid. XI, 432 p. 12.

ä l'usage des classes de grammaire. Classe de quatrieme. ibid.

IV, 307 p. 32.

Leclair, L., et C. Hönze
1

, grammaire francaise, redigee d'apres le Pro-
gramme officiel des Ecoles de la ville de Paris. Cours moyen, accom-
pagne de 627 exercices. lle edition. ibid. 240 p. 12.

Lecomte Em. , et M6netrier , Clements de la grammaire francaise de
Lhomond, completes et mis dans un ordre meilleur. 28e edition, re-

vue, corrigee et augmentee d'un petit dictionnaire des verbes irregu-

liers, defectifs ou diffioiles. Paris et Lyon, Lecoffre. VIII, 97 p. 12.

— — grammaire francaise. 28e Edition, revue et corrigee. ibid. VII,

208 p. 12. 60 c.

— — petit cours d'exercices francais adaptes aux elements de la gram-
maire francaise de Lhomond, revue et mis dans un ordre meilleur.

28e edition. ibid. 06 p. 12. 60 c.

cours complet d'exercices francais adaptes a la Grammaire fran-

, Saise. 20e edition. ibid. 216 p. 12. ^

%m
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Lectnres choisies. Chrestomathie francaise pourvue de courtes notices

biographiques et litteraires et de nombreuses notes explicatives par
C. Ploetz. Arrangee a l'usage des classes inferieures des ecoles de
l'enseignement secondaire par J. M. Reinders. Troisieme edition, re-

vue et corrigee. Zutphen, Thieme. VIII en 318 bl. 8. 1 f. 25 c.

— choisies des demoiselles. Tome I. A Paris. Trois histoires, arran-

gees par M. Calm. Kassel 1880, Kay. IV, 87 S. 8. 1 Jt

Lepetit , Th6od. , cours superieur de dicUes francaises en texte suivi,

avec vocabulaire raisonne ä la snite de chaque dictee, a l'usage des

maisons d'education et des personnes qui sc preparent a l'examen da
deuxieme ordre (instruction primaire). 8e annee. 9e edition, revue
avec soin et corrigee d'apresl'Academie. Paris, Boyor. VII, 232 p. 12.

Ley, F., exercices preparatoires a l'enseignement grammatical. Bruxel-

les, lib. Office de Publicite. VII, 148 p. 18. 75 c.

Lhomond, elements de la grammaire francaise. Nouvelle edition, pub-
lice par Fe*lix Vernay, eoigneusement revne et augmentee. Paris,

Vernay. 64 p. 16. 10 c.

Loire, Louis, notions pour connaitre promptement la regle des partici-

pes et pour en resoudre toutes les difficultes, suivies d*une liste des

participes invariables et d'exercices d'application. Paris, Boyer. VIII,

39 p. 12. 50 c
Lorenz, Carl, über die Verben die den Infinitiv mit ä und de regieren.

Waren. Berlin, Weidmann. 23 S. 4. (Progr.) 1 JL 90
L nnliens, Didier, recueil de mots francais de*rives de la langue latine,

mis en ordre. Paris, Delagrave. 52 p. 18.

Lubarsch, E. 0., Abriss der französischen Verslehre. Zum Gebrauch
an höheren Lehranstalten. Berlin, Weidmann. VIII, 92 S. gr.8. 1^20^.

— französische Verslehre mit neuen Entwicklungen für die theoretische

Begründung französischer Rhythmik. Ebds. XII, 522 S. gr.8. 12JL

Lütgen, B., deutsche und französische Gespräche mit französischer und
deutscher Interlinear - Uebersetzung , zum Gebrauche beider Nationen.

6. Aufl. Leipzig, Brockhaus. V, 146 S. 8. 1 e^ 20 $
Machat's, J. B., französische Sprachlehre in einer ganz neuen sehr

fasslichen Darstellung mit besond. Rücksicht für Anfanger. 45. Aufl.

oder 134. bis 136. Tausend. Wien 1880, Lechner's Verl. 1. n. 2.

Lfg. 192 S. gr. 8. 3 JL 70 £
Magnin, J. P., und A. Dillmann, praktischer Lehrgang zur Erlernung der

französischen Sprache für Bürger-, Real- und Töchterschulen. 3. Abth.
Syntax I. 2. verb. Aufl. Wiesbaden, Bischkopff. IV, 160 S. gr. 8.

1 Jt 20
Schlüssel zu dem praktischen Lehrgang zur Erlernung der fran-

zösischen Sprache für Bürger-, Real- und Töchterschulen. 8. Abth.
Hrsg. von den Verfassern. Ebds. 55 S. gr. 8. baar n.n. 1 JL

Maistre, Xav. de, les prisonniers du Caucase und le 16preux de la cite

d'Aoste. Erklärt von Otto Dickmann. Berlin, Weidmann. 80 S.

gr. 8. 75 ^
Mannel, petit, de lecture francaise. Milan, Sonzogno. 64 p. 82. 15 c.

Mercier, Amedee, histoire des participes francais. Paris, Vieweg. 164p. 8.

Merlet, Gustave, extraits des classiques francais (XVIIe, XVIIIe et XIXe
siecles), accompagnes de notes et notices. Cours moyens. Grammaire
et enseignement special. Ire partie: Prose. 3e edition, revue et cor-

rigee. Paris, Fouraut. VIII, 505 p. 12.

Cours superieur. Premiere partie: Prose. 5e edition, revue
et corrigee. ibid. VIII, 628 p. 12.

deuxieme partie: Poesie. 4e edition, revue et corrigee. ibid.

VIII, 580 p. 18.
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Michel, L. C, et J. J. Rapet, cours superienr de langue francaise.

Exercices etdevoirs. Nouvelle edition. Paris, Delagrave. 292 p. 12.

Minssen, J. F., termes, sujets et dialogues militaires en francais et en
allemand. 4e edition, revue et augmentee. Paris, Dumaine. 284 p.

32. - 2 fr. 25 c.

Motteau, Acbille, petites causeries; or, elementary English and French
conversations. 2nd ed., carefully revised. London, Crosby Lockwood.
146 p. 12. 2 sh.

Monde, Carl, neue und vollständige Handels-Correspondenz in deutscher
und französischer Sprache. 2 Thle. 10. verb. u. verm.Aufl. Leipzig,

Haessel. VIII, 306 u. VIII, 800 S.m. je 1 Formular, gr.8. ä2e^50<J
Neven, G. A., letters and conversations selected from the best writers.

For the use of English students, to facilitate the practice of transla-

ting from English into French. With notes. 8rd ed., revised. Lon-
don, Norgate. 230 p. 8. x 3 sh. 6 d.

Nisal , Theod. , Anleitung zum Uebersetzen eines deutschen Lustspiels

in's Französische. Freising. 59 S. 8. (Progr.)

Noel, Charles, praktisches TJebersetzungabuch zur Bildung eines guten
Stiles in der französischen Sprache für Conversation , Correspondenz
und Erzählung. Eine Auswahl interessanter literar. Stücke zum Ue-
bersetzen aus dem Deutschen ins Französische. Mit der Phraseologie
versehen und zum Schul- und Privatgebrauche hrsg. 4. verb. Aufl.

Wien 1860, Lechner's Verl. VII, 287 S. 8. 2 JL 70 A
Otto, Emil, kleines deutsch-französisches Gesprächbuch zum Gebrauch

für die Jugend. 62. durchgeseh. u. verm.Aufl. Strassburg, Schultz &
Co. 196 S. 16. cart. 75 ^.— neues französisch - deutsches Gesprächbuch , zum Schul- u. Privatge-

brauch bearb. 16. Aufl. Stuttgart, Metzler's Verl. XII, 124 S. 16.

cart. 1 tM,

Pape, Raphael, essai sur la formation et Pemploi syntaxique du passe
defini. Hagen. 12 S. 4. (Progr.)

Pelltesier, A., morceaux choisis des classiques francais (prose et vers).

Enseignement secondaire special (3e anne'e). 7e edition. Paris, Ha-
chette. VIII, 364 p. 12. 2 fr.

recueil compose d'apres les programmes officiels pour la classe de
sixieme. Nouvelle edition. ibid. 168 p. 12. 1 fr.

Penel-Beanfin, A. L., ortographe de mots divers d'apresle dictionnaire

de l'Academie, avec les modifications de la derniere edition (1678).

Paris, Gauguet. 36 p. 18.

Peschier , L.
,

esprit de la conversation francaise. Recueil de gallicis-

raes. Avec la traduction hollandaise en regard, par Johan Gram. Ce
recueil, redige sur un plan entierement neuf, est suivi d'un petit voca-

bulaire des excentricites du langage moderne. 2e edition. Leide,

Noothoven. XII en 197 bl. 8. 1 f. 25 c
Pic, Francois, livre de lecture ä l'usage des ecoles techniques d'Italie.

Anecdotes, nonvelles, contes. 6e edit Turin, Paravia. XIII, 208 p.

16. 1 L. 40 c
Plattner, Phil., zur französischen Schul-Grammatik. Wiesbaden. 35 S.

4. (Progr.)

Ponaard, Jules, nouvean choix de poesies ä l'usage des pensions, des

ecoles et des classes elementaires des lycees et des petita seminaires.

lOe edition. Paris, Delagrave. IV, 176 p. 18.

Pont, S. de., questionnaire des grammaires. Indispensable to pupils

having to prepare for public examinations. Followed by numerous
idiomatic expressions, and a great number of questions given during
the past few years at the local examinations of Oxford and Cambridge,
and those of the College of preoeptors, &c. London, Boulton. 100 p.
12. 1 eh. 6 d.

^_ _ 49t!
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Qnitard, P. M., dictionnaire des rimes, precede d'un Traite complet de
yersification. Paris, Garnier. XII, 508 p. 32.

Raff, F., lectures choisies ä Zusage des Allemands pour faeiliter l'etude

de la langue francaise. 8. ed. revue, corrigee et augmentee. 1. et 2.

partie. Stuttgart, Metzler's Verl. gr. 8. 5 Jf< 60 $
I. Vm, 314 8. '2 JL 60 — 2. VIII, 316 S. 3 JL

Regnard, MmeCecile, compositions francuses ä l'usage des jeunes filles.

5e edition. Paris, Hachette. 159 p. 12. 1 fr. 50 o.

Reiff, J. F., Materialien zu Diotees. 3., reichhalt. Sammlung für Mittel-

und Oberklassen. Stuttgart, Metzler's Verl. in Comm. IV, 72 S.

gr. 8. 2 JL (1-3.: 4 JL 10 $)
Ricard's erster Unterrieht im Französischen. 3. verb.Aufl. Prag 1880,

Kosmack & Neugebauer. VIII, 136 S. gr. 8. 1 JL 20 &— Anselme, knrzgefasste Conversations • Grammatik der französischen

Sprache. 4. verb. u. m. e. französisch-deutschen und deutsch-französ.

„ Wörter-Verzeichnis8verm.Aufl. Prag, Tempsky. VIII, 8028. gr.8. 3JL
Kiha, Ernst, Lehrbuch der französischen Sprache für Bürgerschulen in

4 Stufen. 1., 8. und 4. Stufe. Prag, Tempsky. gr. 8. 2 JL 80 A
(1-4.: 8 JL 60 $)

1. (5. Classe.) 2. Aufl. VII, 96 S. 1^-3. (7. Classe.) VI,

80 8. 80 £ — 4. (8. Classe.) VI, 113 8. 1 JL
Rion, Ad., corrige des Exercices sor chacune des regles de la gram-

maire de Lhomond. Livre du maitre. 4e edition. Paris, imp. Du-
pont ; tous les lib. 64 p. 16. 10 c.

Rosenthal, Richard S., the Meisterschafts System : French. Parts 7 and
8. London, Rosenthal. 8. ea. 1 sh.

Sarradon, exercices gradues et pratiques de grammaire et d'ortographe

applicables ä toutes les grammaires. 19e edition, revue et augmentee
des regles les plus indispensables. Premiere partie. Paris, Delagrave.

VIII, 160 p. 8.

Schneider, C. H., le verbe en pratique: a new and practical way of

conjugating French verbs. Edinburgh, Thin; London, Siropkin. 166p.
12. 1 sh. 6 d.

— Mart., französisches Lesebuch, zum Gebrauch an deutschen Lehrer*

bildungsanstalten zusammengestellt. Kothen 1880, Schulze. XL VII,

811 S. gr. 8. 8 JL
Schneitier, F. H., die Formenlehre des französischen Verbs, zum Ge-

brauche für Schulen bearb. Mit e. Anh. Helmstedt, Richterin Comm.
90 S. gr. 8. 1 JL 20 />

Schulze, Herrn., französische Synonymen II. Eine Zusammenstellung
für den Unterricht. Zittau. 32 S. 4. (Progr.)

— 0., Beiträge zur französischen Grammatik und Lexikographie. Gera.

HS. 4. (Progr.)

Sick, C, Materialier til Franske Stilevelser. F0rste Afdeling. Fjerde

gjennemsete Udgave. Gyldendal. 196 S. 8. 2 Kr.

Sommer, E., petit dictionnaire des synonymes francais, avec: 1. leurs

definitions ; 2. de nombreux exemples tires des meil leurs ecrivains;

3. l'explication des principaux homonymes. 9e tirage. Paris , Ha-
chette. IV, 892 p. 18. 1 fr. 80 c.

Souvestre, Emile, au coin du feu, avec des notes grammaticales et ety-

mologiques ä l'usage des classes superieures et moyenneB des ecoles

des deux sexes par CM. Sauer. 5. ed. Leipzig, Kittler. IX, 165 S.

8. 1 20 0.— — hrsg. und mit Anmerkungen versehen v.O. Schulze. 2. Bdchn.
Mit 2 Anhängen. Leipzig, Teubner. IV, 91 S. gr. 8. ä 1 JL

Snbercaze, B., Grammaire pratique des ecoles , avec exercices d'appli-

cation et d'invention. 8e edition. Cours moyen. Paris, >

VIU, 204 p. 12.

*
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Tableau des modißcations orthographiques apportees par l'Academie
francaise a son Dictionnaire dans l'edition de 1877. lere ä 4eedit. Ta-
bleau in-plano. Saint-Ouen, imp. Boyer.

Thum, Rud., französisch-deutsche Gespräche aus dem Geschäftslebeu mit
erklär. Anmerkungen. Cursus für Geübtere. Bearb. unter Mitwir-
kung von Ed. Drucker. Zum Gebrauch in Real-, Gewerbe- und Han-
delsschulen

, insbesondere zum Selbstunterricht. 2. verb. Aufl. Leip-
zig, Spamer. XII, 186 S. 8. 2 JL

Trautmann, F. M., histoire et Chrestomathie de la litterature francaise

depuis le moyen äge jusqu'ä nos jours. Morceaux choisis et annotes.

Leipzig, Verl. d. Hausfreundes. IV, 475 S. gr. 8. n.n. 5 JL
Tresor, le, litteraire de la France. Recueil en prose et en vers de mor-

ceaux empruntes aux ecrivains les plus renommes et aux personnages
les plus remarquables de notre pays, depuis le XHIe siecle jusqu'ä nos
jours. Les Prosateurs. Paris, Hachette. XXI. 961 p. et 40grav. 8.

Valkhoff, J. N., premieres lectures francaises, servant d'introduction au
»Manuel de lecture et de conversation.« 7ieme edition. Groningen,
Noordhoff en Smit. 112 bl. 8. 60 c.

— petit cours de litterature francaise. (Poesie.) Aldaar. 4 en 200 bl.

8. 1 f. 26 c.

Wiemann, A., französische Syntax in Beispielen, nach der heurist. Me-
thode. Gotha, Schioessmann. VI, 34 S. 16. SO &

Willenberg, Gotthold, historische Untersuchung über den Conjunctiv
Praeeentis der ersten schwachen Conjugation im Französischen. Stras-

burg 1878. (Separat - Abdr. aus den Romanischen Studien hrsg. von
Böhmer.) IV u. S. 373-444. (Diss. Gotting.)

Willm, J., premieres lectures franraises pour les ecoles primaires. 35.

ed. Strassburg, Schultz & Co. VIII, 148 S. 8. 80 g}.; avec voca-

bulaire, 42 ed. (XII, 204 S.) 1 JL
Wirth, J., six cents devoirs e"crits et oraux, comprenant des exercices

de langage et d'intelligence, exercices d'invention et de raisonnement,

etc. II. Cours moyen pour les eleves de 9 ä 1 1 ans. Partie de l'eieve.

3e edition. Partie du maitre. 2e edition. 2 vol. Paris, Delagrave.
572 p. 18.

Zverina, Felix, die didaktische Behandlung der französischen Verbal-
flexion an der Realschule. Wien, Holder. 88 S. gr. 8. 80 _3t

— Grundzüge der italienischen und französischen Metrik. Ebd. 1878.

22 S. gr. 8. 60 ^.

Dialecte.

Astrnc, Louis, a prepaus de l'odo ä Paris. I Felibre dou quartie latin

(vers). (Avec la traduction en francais.) Mmes, imp. Baldy. 4 p. 8.

Azu'is, Gabriel, dictionnaire des idiomes romanB du midi de la France,
comprenant les dialectes du Haut et du Bas-Languedoc, de la Pro-
vence, de la Gascogne, du Bearn, du Quercy, du Rouergue, du Li-
mousin, du Dauphine, etc. T. 8. Ire livraison. Montpellier, la So-

ciete pour Petude des langues romanes ; Paris, Maisonneuve. p. 1 ä 256.

8. 5 fr. 60 c.

Cazanx, J., recueil de poesies patoises. 2e edition, augmentee, revue
et corrigee. Tarbes, imp. Perrot-Prat. 90 p. 8.

Delille, Frances, Ii Martegau, cansoun di gent de mar. .Nimes, impr.
Baldy. 8 p. 8.

Decottignie«, Ch., on n'a jamais vu cha. 6e edition. Les Triomphes
d'une arracheuse de dents, actualite charlatanesque en patois de Lille,

chanson. Lille, imp. Meriaux. 3 p. 8. 10 e.

Durand, J. P., etudes de philologie et linguistique aveyronnaises. Pa-
ris, Maisonneuve. 106 p. 8. (Extr.)
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Haefelin ,
Franc,. , les patois romans da canton de Fribourg. Gram-

maire , choix de poesies populaires , glossaire. Leipzig , Teubner.
192 S. gr. 8. 4 JL

Imbert, E., lou Cbapladis de Lerin, pesso. AvigDon, Roumanille. 8 p. 8.

Lettre« ä Gregoire sur les patois de France (1790 — 1794). Documenta
inedits sur la langue, les moeurs et l'etat des esprits dans les diverses

regions de la France au debut de la Revolution. Suivies du rapport
de Gregoire a la Convention et de lettres de Volney, Merlet-Labou-
laye, etc., avec une introduction et des notes par A. Gazier. Paris,

Pedone-Lauriel. 356 p. 8. (Extr.)

Liichaire, Achille, etudes sur les idiomes pyreneens de la regio n fran-

caise. Paris, Maisonneuve. 373 p. 8.

Magnan, lei Flous d'ou terraire Salernen, pouemo. Tonion, imp. Lau-
rent 28 p. 8.

Mazequette , Polyte, la Libr' esanche, causerie economique en patois

de Lille. Lille, impr. Mage. 14 p. 18. 10 c.

Mistral a Toulouso. Felibrejado del dimentje 4 de mai 1879. Tou-
louse, impr. Douladoure. 71 p. 12. 1fr.

Petit, Jean, cansous novas. Lou Cousi Thoumaset; la Farandole; Sou-
venir de Prades; la Mort d'el Bounapartisme. Perpignan, impr. Ron-
dony. 8 p. 8.

— Flors y Espines, cansous novas. ibid. 8 p. 8.

Rabagaasade, la, poeme satirique en langue gasconne, avec traduction

en regard. Souvenirs de Tex-maire deBretansac Bordeaux, Soriano.

326 p. 12.

Resposte, la, d'en perote y d'en japote a Tauteur d'als Fourestes ä la

coumedie. Perpignan, impr. de la Republique. 8 p. 8.

Ronmienx, Lous, Mascarado. Nimes. imp. Baldy. 8 p. 8. (Extr.)

Ronx, Joseph, Gondoval , chansou lemouzina, avec la traduction fran-

caise. Tülle, imp. Crauffon. 7 p. 8. (Extr.)

— Goulfier de Lastoure, chanson lemouzina, avec la traduction francaise.

ibid. 8 p. 8. (Extr.)

Royet, Benoit , lou Clouchie de Vai la grand
;

i'Amnistie; Ma figua.

Saint- Etienne, imp. Montagny. 8 p. 8.

Salme, Dieudonne* , owitte po qwitte , comedeie melaie di chants en in
1

acte, musique de Francis Marnefife. Liege, Gothier. 52 p. 18. 50 c.

Secrets, lous, daou Diable countats en patois; par un Paludey de Beg-
gles. Bordeaux, imp. Crugy; tous les libraires. 200 p. 18.

Vachi^r, Magloire, moun passo-ten : Si soumetre ou si demetre; lei

Caroto emperialo: cbansons. Draguignan, impr. Gimbert, Giraud
et Ce. 4 p. 12.

Vayasier , dictionnaire patoiB-fraDcais du departement de PAveyron.
Rodez, Carrere. XLIII, 656 p. ä 2 col. 4.

Verdiä, oeuvres completes. 16e edition, corrigee et augmentee, avec

une notice sur la vie et les oeuvres de Verdie; par Charles Bai.
Bordeaux, Lacoste. 309 p. 18. 3 fr.

Vid*l, F. , la Lei dei douge taulo revirado. (Festo latino de Mount-
Pelie, mai 1878.) Aix, imp. Remondet-Aubin. XII, 47 p. 8.

d. Italienisch.

Literaturgeschichte. — Classiker.

Abrege de Phistoire de P^trarque, contenant les principaux traits de

sa vie et les düferentes pbases de son amour avec la belle Laure,

d*apres ses propres ecrits et ceux des meilleurs auteurs et traducteurs

anciens. Avignon, Brun
;
Vaucluse, Bruy. IV, 47 p. 8.

Bibliotheca philologic«. 1879. 1. 33
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Aleardi, Aleardo, Canti : 5a edizione, con an recente ritratto delPaatore,

il fac-simile d'un suo autografo ed alcuni versi inediti. Firenze, Bar-

bera, 1878. XXVIII, 496 p. 16. 4 L.
— epistolario, con una introduzione di G. Trezza. Verona, Drucker e

Tedeschi. XXXII, 416 p. 16. 5 L.

Andreoli, Raffaele, il Petrarca a Porto Maurizio. Oneglia, tip. Ghilini.

20 p. 32.

Ar6tin, Pietro, les Dialogues, entierement et litteralement traduits pour
la premiere fois. 1 vol. Paris, Liseux. XXIV, 372 p. 12. 60 fr.

Arioste, Roland furieux. Chants 1 ä 5. Traduction nouvelle, litterale

et juxta-lineaire; par Alcide Bonne a u. ibid. XI, 284p. 12. 15fr.

Balsimelli , Federico , conversazioni letterarie : dialoghi cinque. Bo-
logna, tip. Fava e Garagnani. 140 p. 8. 1 L. 50 c.

Bartoli, Adolfo, storia della letteratura italiana, t. II: La poesia italiana

nel periodo delle origini. Firenze, Sansoni. 418 p. 16.

Battiferri Ammannati, Laura, lettere a Benedetto Varcbi; pubblicate

da Carlo Gargiolli. Bologna, Romagnoli. 66 p. 16. 2 L. 50 c.

Scelta di Curiositä letterarie, disp. 166.

Bergmann, Frdr. Wilh., der Jagdbund und der Fünfhundert-Zehn- und
Fünfer in Dante's Commedia gedeutet. Strassburg, Trübner. 35 S.

8. 1 cd 20 $
Berlingieri, Francesco, Teofilo Folengo e la poesia maccheronica: boz-

zetto letterario. Genova, tip. Sambolino. 22 p. 8. (Estr.)

Boccace, contes. Traduits par A. Sabatier de Castres. Nouvelle

edition, revue et corrigee. Paris, Garnier. 508 p. et grav. 18.

le Decameron. Traduction nouvelle. Edition illustree. Livrai-

sons 1 et 2. Paris, Bunel. p. 1 a 16. 4. a 10 C.

— — — Traduction nouvelle par Franoisque Reynard. Traduction

complete. 2 vol. Paris, Charpentier. XV, 930 p. 18. 3 fr. 50 c.

— opere minori: la Fiammetta: l'Ameto, il Corbaccio, e la Lettera

consolatoria a M. Pino de' Rossi. Milano, Sonzogno. 344 p. 16. IL.
Cappelletti

,
Licurgo , compendio di letteratura per uso degli istituti

tecnici, dei collegi militari e del corso superiore delle scuole normali

ecc, corredato di un discorso storico sulla letteratura italiana. Biella,

Amosso. VII, 346 p. 16. 2 L. 25 c.

— studii sul Decamerone. Messina. 800 p. 16. 8 L. 50 c.

Chinazzi, Giuseppe, Giacomo Leopardi: conferenza. Genova, tip. Sam-
bolino. 62 p. 8. (Estr.)

Coda, Costantino, elementi di letteratura italiana ad uso delle scuole

classiche e tecniche. Torino, libr. S. Giuseppe. 198 p. 16. IL. 50 c.

Coen, Giuseppe, rimario del canzoniere di Francesco Petrarca. Firenze,

Barbera. 84 p. 16. 1 L.

Colonna, Francesco, le Songe de Poliphile, ou Hypnerotomachie. Lit-

teralement traduit
,

pour la premiere fois
,

par Claudius Popelin.
Figures sur bois gravees ä nouveau par Prunaire. T. 1. Fasciculel.

Paris, Liseux. p. 1 ä 60. 8. 12 fr.

Dante, Alighieri, la commedia, con chiose e ragionamenti di Federico

Alizeri. Prima edizione ligure. Vol. III: II Purgatorio. Genova,

tip. Sambolino. dispensa 16e 17, da p.217 a 344. 16. 1 L.ladispensa.
— la comedia, traducida al castellano en igual clase y nümero de ver-

sos, por Juan de la Pezuela, Conde de Cheste. Tomo L El in-

fierno. Tomo II. Purgatorio. Tomo III. El paraiso. Madrid, Mu-
rillo. 390, 290 y 294 p. 8. 36 r.

— guddommelige Komedie , oversat af C. K. F. Molbech. Tredie Ud-
gave. 8—11. Hefte. Forlagsbureauet. 290 S. 8. 3 Kr. 50 ere.

— l'enfer. Mis en vieux langage Iraucois et en vers
,
accoropagne du

texte italien et contenaut des notes et un glossaire, par E. Littre«
2e edition. Paris, Hachette. XLIII, 478 p. 18. 4 fr. »

-t®g«
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De Gnbernatis, Angelo , Alessandro Manzoni: studio biografico. Fi-
renze, Le Monnier. 800 p. 16. 4 L.

De-Petrucciis, Johanne Antonio, conte di Policastro, Sonetti, publica ti

per la prima volta dietro il manoscritto della Biblioteca Nazionale di
Napoli da Jules Le Goultre e Victor Schultz e. Bologna, Ro-
magnoli. XLIV, 102 p. 16. 4 L. 50 c.

8celta di Curiositä Letterarie, disp. 167.

Di Giovanni, Vincenzo , filologia e letteratura siciliana: nuovi studi.

Palermo, Pedone Lauriel. 424 p. 16. 4L.
Eyveau, 6. D. , del grottesco nell'Inferno di Dante e delle sue origini.

Mondovi, tip. Bianco 1878. (Progr.)

Fenzi, Giuseppe, lezioni di storia della letteratura italiana, compilate
ad uso dei licei. vol. 1. Torino, tip. Bona. 224 p. 8. 2 L.

Filipponi, Gaetano, saggi di critica letteraria. Palermo, tip. Giliberti,

1878. 128 p. 16. 1 L. 50 c.

Gimbini, Carlo, Manzoni e Fanfani: nuove osservazioni in aggiunta al

libro »Dell'uso e dell'abuso della parlata fiorentina«. Milano, Carrara.
16 p. 4. 75 c.

Giozza , Pier Giacinto , curiose indagini sopra il poema di Dante , II

sorriso di Beatrice: studio estetico critico, con annotazioni, dedicato
a S. M. la Regina. Cremona, tip. Sociale. X, 166 p. 16.

Gfirres, Jos. v., der heilige Franziskus von Assisi ein Troubadour.
Neue verm. Ausg. Regensburg, Manz. 159 S. 8. 2 JL 50

Goldoni, Carlo, commedie scelte. Milano, Sonzogno. 328p. 16. IL.
Hortis. Attilio, per la inaugurazione del monumento a Giovanni Boc-

caccio in Certaldo addi XXfl di giugno MDCCCLXX1X: discorso. Fi-

renze, Carnesecchi. 22 p. 8. 1 L.
— studj sulle opere latine del Boccaccio , con particolare riguardo alla

storia della erudizione nel medio evo e alle letterature straniere. Ag-
giuntavi la bibliografia delle edizioni. Triest, Dase. XX, 956 S.

4. n.n. 32 JL
Imbriani, Vittorio, quando nacque Dante? studio illustrato con docu-

menti inediti. Napoli, Mavglieri. 120 p. 8. 3 L.
Kantorowicz, Camillo, storia della letteratura italiana. Zürich, Schult-

hess. 99 S. gr. 8. 2 JL
Landau , Marc. , die italienische Literatur am österreichischen Hofe.

Wien, Gerold's Sohn. IV, 96 S. gr. 8. 2^40^
Leopardi, Giacomo, opere inedite, pubblicate sugli autografi recanatesi

da Gius. Cugnoni. Vol. II. Halle 1880, Niemeyer. XXV, 383 S.

gr. 8. 10 JL (I. e IL: 22 JL)
— poesie, scelte ad uso della gioventü da Celestino D u r a n d o. Torino,

lib. Salesiana. 198 p. 12.

Levi, A. R., un poete italien. Venise, impr. Visentini. 18 p. 16. (Estr.)

— Guido, una carta volgare picena del secolo XII. Roma, Loescher.
6 p. 4. (Estr.)

Lirici del secolo XVI: con cenni biografici. Edizione stereotipa. Mi-
lanoT Sonzogno. 352 p. 16. 1 L.

Magrini, G. B., studi sul Cinquecento. D'Anton Francesco Grazzini
detto il Lasca e delle sue opere in prosa e in rima. Imola, tip. Ga-
leati. 60 p. 16.

Manoscritti , i , italiani della Biblioteca Nazionale di Firenze. descritti

da una societä di studiosi sotto la direzione del pro f. Adolfo Bartoli,
con riproduzioni fotografiche di miniature, eseguite da V. Paganoni.
Sezione I. Codici Magliabecchiani. Serie I: Poesia. Tomo I, fasc. 1.

Firenze, Carnesecchi. p. 1 a 64, con un fac-simile. 8. 5 L.
Manzoni, Alex., les Fiances. histoire milanaise du XVIIe siecle. Tra-

duction de Rey-Dusseuil. Nouveile edition. Paris, Charpentier. 681p.
18. 3 fr. 60 c.
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Marchini , Isidoro , bozzetti storioi , critici e biografici di letteratura

greca , latina e italiana proposti ad uso delle scaole ginnasiali e li-

ceali. Parte 3a: Letteratura italiana. Savona, tip. Peluffb. Fascicoli

1—7. 112 p. 16. Ogni fascicolo di 16 p. 10 c.

Manro, Celestino, biblioteca rara: scritti rarissimi e dispersi di Leo-

pardi, Manzoni e Raffaello d'Urbino. Milano, Lovati. 57 p. 16.

Mnlmenti. G. P., C. Goldoni : studio. Venezia, Ongania. 180 p. 12. 4L.
Morandi, Luigi, le correzioni ai »Promessi Sposi« e l'unitä della lingua

:

discorsi. 3a ediz. migliorata e molto aocresciuta da poter servire

anche alle scuole. Parma, Battei. 430 p. 8. 8 L. 50 c.

Petrarque, mon secret , ou Dq conflit de mes passions. Traduit poor

la premiere foia par Victor Develay. 3 vol. Paris, lib. des biblio-

philes. XXX, 431 p. 32. 9 fr.

Poletto, G., figure e simboli nelle opere di Dante: ricerche. Venezia,

tip. Sacchetti. XII, 72 p. 16.

Purgatorio, il: discorso. Saedizione. Firenze, tip. Clandiana. 4 p. 24.

Renier, Rodolfo, la »Vita nuova« e la »Fiametta«: studio critico. To-
rino, tip. Bona. XII, 3öi p. 16. 5 L.

Ricci, Mauro , l'allegra filologia di frate Possidonio da Peretola: terza

edizione. Firenze, tip. Calasanziana. 408 p. 16. 3 L.

Ricordo della inaugurazione del monumento a Boccaccio in Certaldo il

22 giugno 1879. Firenze, Pieri. 16 p. 8.

Rime amorose del secolo XV, pubblicate da Andrea Perusini. Udine,

tipogr. Seitz. 26 p. 4.

— dei primi secoli della lingua italiana, pubblicate da Carlo Bologna.
Firenze, tip. dell'Arte della Stampa. 14 p. 4.

Rizza Scala, Giuseppe, gli >Studii sul Petrarca« di B. Zumbini; aggiun-

tavi la biografia di Abbondio Sangiorgio, diretta a lui Scala Rizza da
Gaetano Sangiorgio. Ragusa, Piccitto e Antoci, 1878.

Sacchetti , Franco
,

bourgeois 'de Florence (XlVe siecle) , Nouvelles

choisies , traduites en francais pour la premiere fois par Alcide Bon«
neau. Paris, Liseux. XXIV, 312 p. avec portrait. 32. 20 fr.

Sailer, Luigi, introduzione allo studio della letteratura. Milano, Agnelli,

1880. 136 p. 16. 3 L.

Tasso, Torquato, la Gerusalemme Liberata, con note storicbe e lettera-

rie ad uso delle scuole maschili e femminili di A. Fassini. Torino,

Paravia. VIII, 444 p. 16. 2 L. 60 c.

Theodore, Pierre, guide de l'etranger ä la fontaine de Vaucluse. Deux
amants celebres, ou Apercu sur les amours de Petrarque et de Laure.

Vaucluse, Bruy. 20 p. 8. 75 c.

Treverret, A. de , l'Italie au XVIe siecle. Etudes litteraires , morale6
et politiques. 2e serie. L'Arioste j Guichardin. Paris , Hachette.

VUI, 381 p. 18. 3 fr. 50 c.

Trevisan, Francesco, origine e natura del carme di Ugo Foscolo »dei

Sepolcri«: dissertazione. Mantova, tip. Segna, 1878. 88 p. 8. (Progr.)

studio con appendice bibliografica del carme. ibid. 62 p. 8.

Lexicographie.

Angelncci, Angelo, agli errori del Vocabolario della Crusca (quintaim-

pressione, lettere A-C) , notati dal prof. Alfonso Cerquetti : Appendice.

Torino, Paravia. 132 e 266 p. in un volume. 16. 4 L.

Atti della R. Accademia della Crusca: adunanza pubblica del 16 set-

tembre 1878. Firenze, tip. Cellini. 130 p. 8.

Cerruti, Franc, nuovo dizionario della lingua italiana in servizio della

gioventü compilato Bulla scorta dei migliori lessicografi. Torino, tip.

e libr. Saleeiana. XII, 1351 p. 16. 8 L. 50 c.
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Melzi, B. , nuovo vocabolario universale della Lingua Italiana, storico-

geografico , scientifico
,

biografico , mitologico ecc. , che comprende

:

1. Vocabolario italiano con piü <li 50,000 esempi di lingua parlata.

2. Storia: notizie storiche su tutti i popoli antichi e moderni, sulle

cittä italiane, sui grandi avvenimenti, ecc, con le date. 3. Geografia

antica e moderna, con la popolazione di tutti i paesi e di tutte le

citta ; i capoluoghi di provincia, di circondario, di mandamento
;
geo-

grafia industriale, commerciale , ecc. 4. Biografia: Personaggi storici

di tutti i paesi e di tutti i terapi; genealogie dei sovrani di ogni

Stato e delle grandi faraiglie; santi, papi, dogi, artisti, scienziati, con
notizie bibliografiche sugli serittori d'ogni nazione. 5. Mitologia;

Cenno storico sulle deitä, personaggi favolosi ecc. Torino, Loescher,

1880. 964 p. 8. ün bei volume legato 8 L.

Michaelis, EL, vollständiges Wörterbuch der italienischen und deutschen

Sprache, mit besonderer Berücksichtigung der technischen Ausdrücke
des Handels, der Gewerbe , der Wissenschaften , des Kriegs- und See-

wesens, der Politik etc. In 2 Thln. 1. Tbl.: Italienisch - Deutsch.

Leipzig, Brockhaus. X, 640 S. gr. 8. 6 JL; geb. 7 J 50 ^
Ulm 9 nn, G., dizionario teonico-commerciale italiano-tedesco e tedesco-

italiano, ad uso degli industriali , negozianti
,
impiegati delle ferrovie,

delle poste, dei telegrafi, della marina ecc, colla completa nomencla-
tura delle merci. Milano, Hoepli. 16. 8 L. 50 c.

Grammatik und Unterrichtsschriften.

Ahn , Franz , a new pratical and easy method of learning the italian

language. Milan, Gnocchi. 164 p. 16.

Allario , Carlo , i principali francesismi da evitarsi nella lingua parlata

e scritta. Torino, Petrini. 50 c.

Amoretti, Federigo , raecolta gradnata di oltre 200 esereizii di lingua

italiana. Oneglia, tip. Ghilini. 30 c.

Badke, Otto, das italienische Volk im Spiegel seiner Volkslieder. 2. (Ti-

tel-)Aufl. Breslau, Schottländer. XXI, 227 S. gr. 8. 4 JL
Baragiola, Aristide , italienische Grammatik mit Berücksichtigung der

Lateinischen und der romanischen Sohwestersprachen. Strassburg 1880,
Trübner. XVII, 240 S. gr. 8. 5 JL

Barbieri , Massimiliano , nomenclatura italiana figurata. IIa edizione.

Torino, Paravia. 148 p. 16. 1 L.
Bonaventura, Giamb., und Alb. Schmidt, italienische Unterrichtsbriefe

für das Selbststudium. Neue Aufl. 1— 19. Brief. Leipzig, Verl. d.

Hausfreundes. S. 1-308. gr. 8. baar ä 60 £
Cajmi, Carlo, il bello delle lettere italiane proposto ai giovanetti d'ambo

i sessi. 4a ediz. riveduta ed aumentata. Milano, Carrara. 496 p.
16. 2 L. 50 c.

Celli, Giuseppe, raecolta di esereizii pratici graduati di scrittura in-

segnata contemporaneamente alla lettura di lingua, composizioni ita-

liane e problemi di aritmetica. Milano, tip. Pagnoni. 252 p. 16.

1 L. 50 c.

Centonza, Raffaele , i piü comuni vocaboli e raodi errati della lingua
italiana, raecolti sulle opere di Rodinö, Ugolini, Tommaseo, Fanfani,
ed altri filologi. Napoli, tip. dei Commercio. 72 p. 32. 50 c.

Cocchetti, Carlo, elementi di letteratura conformi ai programmi gover-
nativi per le scuole normali e magistrali. 5a ediz. nuovamente cor-
retta ed aumentata. Brescia, tip. Rivetta. 214 p. 16. 1 L. 50 c.

D'Alfonso, Sabatino, prime nozioni di grammatica italiana ad uso delle

scoole elementari inferiori. Casale, tip. Bertero. 40 p. 32.
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Demattio , Fortunata
,

grammatiea della lingua italiana ad uso delle

scuole reali, commerciali e magistrali. Parte 1 e 2. Innsbruck,
Wagner, gr. 8. ä 1 JL 20 &

Inhalt: 1. Regole fonetiche ed ortografiche , teorica delle flessioni, for-

mazione delle parole. 116 S. — 2. Sintassi. 2. ed. (tit.) inalterata.

120 S. 1872.

Doretti, Luigi, neuester italienischer Trichter oder der beredte Italiener.

Gründliche nnd leichtfassl. Anleitung, die italienische Sprache in 8
Tagen ohne Hilfe eines Lehrers gut lesen, schreiben und sprechen zu
lernen. Nebst vielen Gesprächen, Sprichwörtern , Redensarten und e.

italien. Wörterbuche. 9., von Carlo Fabro durchgeseh., bedeutend
verin. und verb. Aufl. Brunn, Karafiat. VIII, 192 S. 16. 90

Esercizi pratici di lingua italiana per avviamento allo studio grararaa-

ticale, proposti agli alunni delle scuole elementari inferiori da un
maestro comunale di Bologna. Bologna, tip. Societa Azzoguidi. 20 c.

Fanfan i, Pietro, nuovo vocabolario dei sinonimi della lingua italiana, a
uso delle scuole, con prefazione di Arlia. Milano, Carrara. 4 L.

Fifttaine, G., Curaus paa 100 Timer i Italiensk , en Laerebog i det ita-

lienske Sprog, udarbeidet efter Ollendorffs Methode eller Anvisning.
2—7de Hefte ä 96 S. Borchorst. 8. k 60 0re.

Fornacciari, Raffaello, grammatiea italiana dell'uso moderno. Firenze,

Sansoni. XXII, 364 p. 16. 3 L.
Fornari , P., epistolario educativo, o avviamento al comporre lettere,

compilato per le scuole elementari. 3a ediz. migliorata. Milano,
Gnocchi. 180 p. 16.

Giordano-Oraini, Francesco, grammatiea italiana e nozioni di lettera-

tura e di composizione eposte a quadri sinottici secondo i programmi
governativi. Torino, Loescher. 56 p. 4. 1 L. 50 c.

Goldschmidt, naar Italie. Een handboekje voor beoefenaren der Ita-

liaansche taal en voor hen, die Italie wenseben te bezoeken. Naar
het Hoogduitsch door A. Nüvens. Gouda, vanGoor. 134 bl. 16. 70 c.

Libro di lettura per le classi del ginnasio inferiore. Parte 1 e 4.

Wien, Gerold's Sohn. 8. 2 JL 90 £ (1-4.: 6 JL 10 $)
1. Vn, 200 S. 1 JL 30 Sy — 4. VI, 238 8. 1 ^ 60 £

Locella, Guglielmo, neue italienische Grammatik für Kaufleute und Ge-
werbtreibende. Zum Gebrauch in Handels- und Gewerbeschulen,
sowie zum Selbstunterricht. Leipzig 1880, Spamer. XII, 280 S.

8. 2 JL 50 &
Morelli, Ettore, neueste Gespräche, nebst Wortsammlung, Spracheigen-

heiten und Briefen aus dem täglichen Leben in italienischer und deut-

scher Sprache. Wien 1880, Wenedikt in Comm. 111 S. 16. 90 ^— neuer italienischer Sprachquetscher. Eine leicht fassliche Methode,
die italienische Sprache in 12 eingetheilten Lectionen richtig lesen,

schreiben und sprechen zu lernen. Mit einer Beigabe von Aufga-

ben, Gesprächen, Sprichwörtern und Wörtersammlung. Ebd. 1880.

160 S. 16. 90 £
Munde, Carl , erster Unterricht im Italienischen. Eine praktische An-
leitung zum schnellen Erlernen des Vei Stehens und Sprechens dieser

K; Sprache. 1. Abth. , enth. Vorübungen zu jeder italienischen Gram-
matik und Sprachübungen für Anfanger aller Grade. Für den Schul-

Privat- und Selbstunterricht. Leipzig, Haessel. VI,88S. gr. 8. \ JL
Mu889fia, Adf. , italienische Sprachlehre in Regeln und Beispielen für

den ersten Unterricht bearb. 13. Aufl. Wien 1880, Braumüller. X,
252 S. gr. 8. 8 JL

Reinhardstoettner, Carl v. , theoretisch-practische Grammatik der ita-

lienischen Sprache speciell für Studirende und Kenner der antiken
Sprachen. 2. vollständig umgearb. Aufl. München 1880, Lindauer.
VH, 221 S. gr. 8. 8 JL
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Sanesi, Ranieri, principii grammatieali di lingua italiana. 3a ediz. con

modificazioni ed aggiunte di Tommaso Sanesi. Pistoia, tip. Cino Bra-

cali. 64 p. 16. 40 c.

Sisto, Giovanni, lezioni gradnali di grammatica italiana. Parte 1.

* Bari, tip. Cannone. 82 p. 16.

Smith, W. Brownrigg, inductive Italian course: a series of Italian and
English exercises, with grammatical rules. New ed. London, Ba-

teman. 224 p. 12. red. 2 sh. 6 d.

Teatro italiano. Für den Unterricht im Italienischen hrsg. von G. Lo-
col la. 1—4. Bdchn. Leipzig, Brockhaus. gr. 16. ä 60 ^.

Inhalt: 1. Acquazzoni in Montagna. Commedia di Gins. Giacosa.
63 S. — 2. Turandot, principessa Chinese. Fiaha tragica di Carlo Gozzi.

96 8. — 3. II caporale di settimana. Commedia in tre atti di Paolo Fambri.
98 8. — 4. L'oro e l'orpello. Commedia in due atti di T. Gherardi
del Testa. 57 S.

Uebersetznngs- Bibliothek zu den italienischen Unterrichte-Briefen von
Buonaventura und Schmidt. 6. Bdchn. Leipzig, Verlag des Haus-

freundes. 8. a 60 <J
Inhalt: Egmont. Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen von Goethe. 90 8.

Dialecte.

Archivio glottologico italiano, diretto da G. I. A s c o 1 i. Volume terzo,

puntata terza: Canillo, Gli allotropi italiani; Uasdeu, II tipo

sintattico homo-ille ille-bonus ; A s c o 1 i , Varia ; Indice del volume.
Torino, Ermanno Loescher libraio-editore (Milano, tip. Bernardoni).

p. 285—479. 8. 7 L. 50 c.

Bacchi Deila Lega , Alberto
,

bibliografia dei Vocabolarii nei dialetti

italiani , raccolti e posseduti da Gaetauo Romagnoli. 2a ediz. Bo-
logna, Romagnoli. 104 p. 4. 8 L.

Fe, I. F., i proverbii e modi di dire storici bresciani: lezione popolare
di storia patria. Brescia, tip. Bersi. 14 p. 32.

Gallina, Giacinto , teatro veneziano. Vol. II. Nissun va al monte. —
Una famegia in rovina. Padova, Sacchetto. 192 p. 16. 3 L.

Gambini , Carlo , vocabolario pavese italiano, con una serie di vocaboli

italiani-pavesi che molto tra loro diversificano. fasc. 1. Pavia, tip.

Bizzoni. XVI, 4 p. 16. A volume completo, 2 L.
Letaniig, Iis, de Madone in trenteun sonet pal mes di mai del plevan

di Vendoi P. T. G. Glemonae, tip. Bonan. 38 p. 16. 25 c.

Manra, Paolo, poesie in dialetto siciliano, con alcune di altri poeti mi-
neoli, una prefazione di L. Capuana e un fac-simile. Milano, Brigola.

XX, 176 p. 16. 2 L. 50 c.

Moro-Lin, Anzolo, addio ai Triestini : farsa in dialetto. Udine, tip.Do-
retti. 14 p. 8.

Pajello, Luigi, nuova grammatica italiana ragionata. Bassano, tip. Poz-
zato. 124 p. 16. 60 c.

Piola, Carmelu, in morti di Vittoriu Emmanueli II, primu re d'Italia:

cantu. Palermo, tip. Ameuta 1878. 8 p. 8.

Raccolta di canzonette popolari , con la Collezione completa dei Ris-

petti cantati dal popolo toscano; per cura di Adriano Salani, Vo-
lume 1. composto di 25 faseicoletti, a cent. 5 Puno. Firenze, stamp.
Salani. 400 p. 24.

— — volumi secondo e terzo. Firenze, tip. Salani. Vol. 2., 400 p.
(dal num. 26 al 50; vol. 3. 400 p. (dal num. 51 al 75). 24.

5 c. il numero. — 1 primi due volumi 2 L.
Rasmo, Riccardo, piccolo saggio sul dialetto di Fiemme, contenente un

ristretto sunto storico di quella valle, due raccontini ed un breve di-

zionario. Venezia, tip. Cecchini. 32 p. 8.
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Smid
, storia d* 8. Genofefa

,
trasportada t* nosc* lingaz da M. D. Plo-

vang d' Mareo. Prüm über ladin g. Brixen 1878, Theolog. Verlags-
Anstalt. 129 S. 8. 80

Stampini, Ettore, le odi barbare di Giosue Carducci, e la metrioa la-

tina: dissertazione. Torino, Loescher edit. (tip. V. Bona.) 42 p. 8.

(Estr.) 1 L. 25 c.

Vendetta, ona, profumada : memoria de colleg e ragionament d'on vecc
peccenna ai so compagn de Gorla Minor, ecc. Milano, tip. degli In-

gegneri, 1878. 16 p. 8.

Vigo, Gio. Batta, raccolta di nuove poeBie in dialetto genovese. Ge-
nova. Carrara. 84 p. 8. 50 c.

e. Spanisch.

Balaguer, Victor, historia politica y literaria de los trovadores. Tomo
4. 5. Madrid, Murillo. 302, 322 p. 4. ä 34 r.

Biblioteca enciclopedica populär ilustrada. Seccion 6a. Recreativa.

Novisimo romancero espanol. T. 3. Madrid, lib. Estrada. 255p. 12.

Campillo Rodrigaez, Jose, lecciones de coloteenia para un curso de
Principios generales de literatura y Literatnra espanola. Oviedo, impr.
Brid. 240 p. 4. 24 r.

Casas, Jose de, präcticas de dudosa ortograiia. Manuscrito para primer
grado de lectura y copia. Segunda edicion aumentada y corregida.

Madrid, Hernando. 80 p. 8. 5 r.

Cervantes, Saavedra Miguel, Segunda parte del ingenioso caballero D.
Quijote de la Mancha. Dirigida a D. Pedro Feruandez de Castro,

conde de Lemos, etc. Impresa por primera vez en Madrid, por Juan
de la Cuesta el ano de 1615, y ahora de nuevo publicada, por vez

primera en Cadiz, por D. Jose Rodriguez y Rodriguez, bajo la direc-

cion de D. Ramon Leon Mainez. Tomo IV. Cadiz, tip. LaMercantil.

XVI, 288 p. 4. Precio de la obra completa 50 r.

— Don Chisciotte della Mancia, illustrato con 120 qüadri e 250 disegni

di Gustavo Dore. Fascicoli 7 a 10. Milano, tip. Menozzi. p. 121 a
200. 4. 1 L. 50 c. il fasc. — Associazione all'opera completa 63 L.

— den udmaerkede Ridder Don Quixote af La Mancha's Levnedsbeskri-

velse. Oversat efter den hos tlachette & Co. udkomne Bearbejdelse

for Ungdommen af A. W. Horn. Med Billeder af Bertall. Philipsen.

208 S. og 1 Titelbillede. 8. Kart. 3 Kr.
— el casamiento enganoso y el coloquio de los perros. Novelas ejem-

plares. Madrid, Murillo. 132 p. 8. 2 r.

— los entremeses. Tom. 1. 2. ibid. 128 p. 8. ä 3 r.

— dialogue merveilleux de deux chiens extraordinaires, nouvelle espag-

nole. Traduction d'Amddee Chaillot. Limoges et Paris, Ardant.

120 p. et grav. 8.

— viaje delParnasoylaadjuntaalParnaso. Madrid, Murillo. 144 p. 8. 3r.

Dorer, Edm., Granatblüthen. Spanische Gedichte und Volkslieder, ver-

deutscht. Leipzig, Weigel. VIII, 208 S. 8. 1.^80$ ;geb.m.Goldschn.3^
Espronceda, Jose de, obras poeticas, ordenadas y anotadas por J. E.
Uartzenbusch. Nueva edicion, aumentada de poesias publicadas

por la primera vez. Paris, Dramard-Baudry. XXI11, 358 p. 8. 5 fr.

Gomez Salazar, F., la ortograiia al alcance de todos. Metodo novi-

simo teorico-practico para aprender por si con la mayor facilidad est

a

importante materia los ninos, mujeres y hombres, aunque no tengan

conocimiento8 gramaticales. Lleva ademäs para servicio y uso de
los literatos , un catalogo con cinco mil voces de ortografia dudosa.

Premiada en la Exposicion de Paris de 1878. — Sexta edicion. Ma-
drid, impr. Gr. Juste. 96 p. 8. 8 r.

m* — **m
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Lopes, Jose M.

,
l'Espagnol tel qu'on le parle, ou R ecueil de conver-

sations espagnoles et IrancaiBes avec la prononciation espagnole figuree

par des sons francais, a l'usage des Francis qui vont en Espagne.
3e edition. Paria, Leroy. IX, 269 p. 16. 2 fr. 60 c.

Maillard , J. , cours elementaire complet de langue espagnole , accom-
pagne* d'exercices et de lecons entierement nouvelles sur l'orthographe,

la traduction, etc. Paris , imp. Lombardin. 62 p. 18. 80 o.

Manetta, Filippo, grammatica della lingua spagnnola. 2a edizione in«

teramente rifasa d all'mg. Edoardo Rughi professore di lingua spag-
nuola nel Circolo filologico di Torino. Parte prima. Torino, Loe-
scher, 1880. VIII, 216 p. 8. 2 L.

Corso completo. ibid. p. VIII, 216 e 1 a 188. 8. 4 L.
Ollendorff castellano. Gramatica practica, 6 sea temas y ejercicios

de gramatica castellana para oso de las escuelas primarias de ambos
sexos y colegios de segnnda ensenanza, arreglados al sistema Ollen-

dorff, como ampliacion al epitome de la Real Academia Espanola,
por Don P. J. Pons. Obra premiada en la Exposicion general cata-

lana de 1871. 8egonda edicion. Barcelona, Bastinos. 192 p. 8. 5r.
Petit; Jean, la Mandoline catalane, cansous novas. Perpignan, impr.
Rondony. 16 p. 8.

Poema del Cid. Nach der einzigen Madrider Handschrift mit Einlei-

tong
,

Anmerkungen und Glossar neu hrsg. von Karl Vollmöller.
1. Thl.: Text. Halle, Niemeyer. 96 S. gr. 8. 2 Jk 80 £

Poem of the Cid. A translation from the Spanish. With introduction

and notes by John Ormsby. London, Longmans. 8. 6 sh.

Ramirez, A., morceaux choisis des classiques espagnols, precedes d'une

introduction historique sur la litterature espagnole, a l'usage des classes

superieures des lycees. Prose et poesie. Paris, De lala in. XX, 180 p.
12. 1 fr. 50 c.

Rowbotham , J. , new guido to Spanish and English conversation.

6th ed., carefully revised and enlarged by H. Lemming. London,
Nutt. 200 p. 16. 3 sh.

Rubio y Ors, J., la litterature catalane. Etüde traduite de l'espagnol

et precedee d'un apercu sur la litterature provencale par Ch. Boy.
Lyon, Chateauneuf. XXXIX, 119 p. 12.

Ruiz Leon, Jose, inventario de la lengua castellana. Indice ideologico

del Diccionario de la Academia, por cuyo medio se hallan los voca-
blos ignorados ü olvidados que se necesitan para hablar 6 escribir

en castellano. Verbos. Madrid, Leocadio Lopez. XLIV, 310p.
4. 44 r.

Scheidnage], Manuel, nuevo prontuario y vocabulario präctico de los

idiomas espanol, ingles y frances. Obra declarada de texto por la

Direccion general de Infanteria para las conferencias y academias de
los Cuerpos. Madrid, Labajos. XI, 310 p. 4. 18 r.

Sot ob Ochando , B., cours de tbemes de la langue espagnole, ä l'usage

des Colleges et pensionnats francais. 7e edition, revue et augmentee.
Paris, Dramard-Baudry. 160 p. 12. 2 fr.

— grammaire complete de la langue espagnole, ä l'usage des Colleges

et pensionnats francais. 7e edition. ibid. 337 p. et 2 tableaux. 12.3 fr.

Tratado de ortogratia populär de la lengua castellana, por un amante
del verdadero progreso. Segunda edicion. Revisada y adicionada con
un tercer indice comparativo de palabras, etc. Madrid, Perdiguero.

VI, 120 p. 8. 3 r.

Tnbino, Franc, historia del renacimiento literario contemporaneo en
Cataluna, Baleares y Valencia. Madrid, Tello. Cuaderno pnmero.
32 p. y una lamina. 4.

Whitney, James Lyman, caialogue of the Spanish library and of the

Portuguese books bequeathed by George Ticknor to the Boston public

•um
i

Philologie*. 1879. t.
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library, together with the oollection of Spanien and Portugiese litera-

ture in the general library. Boston. XVI, 476 p. 8. 81 ah. 6 d.

Zunarates, Gil, und Alb. Schmidt, spanische Unterrichts-Briefe für das
Selbst - Studium. 10—22. Brief. Leipzig, Verl. des Hausfreundes.

S. 149-360. gr. 8, baar ä 60 ^

f. Portugiesisch.

Castro Nnfieft, Joaquim Antonio de, compendio elementar da gramma-
tica nacional extrahido dos melhores grammaticos. Nona edicao. Le
Havre, imp. Lemale aine. VII, 84 p. 12.

Roqnette, J. I., guide de la conversation francais-portugais ä l'usage

des voyageurs et des etudiants. Paris, Fouraut. 364 p. 82.

g. Romantsch.

Alton, Joh., die ladinischen Idiome in Ladinien, Groden, Fassa, Buchen-

stein, Ampezzo. Innsbruck, Wagner. 375 S. gr. 8. 6 JL
Stürzinger, Jak., über die Conjugation im Rätoromanischen. Inaugural-

Dissertation. Winterthur. üeilbronn, Uenninger. 64 S. gr. 8.

baar 1 JL 80 c}.

b. Rumänisch.

Cionca, Joan S. St., practische Grammatik der rumänischen Sprache
(nach Ahn's Methode). Bucarest 1880, Degenmann. 126 S. 8. 1 JKöO^l

Roques, Antonin, Legendes et Doines. Chants populaires roumainB, d'a-

pres le8 recueils de M. B. Alexandri. 4e edition. Paris, Lemerre.

VIII, 253 p. 18.

5. Mansche Sprachen.

Archiv für slavische Philologie, hrsg. von V. Jagid. 8. Bd. 8. Hft.

Inhalt: A. Wesselofsky, Beiträge zur Erklärung des rassischen Hel-

denepos. — A. Potebnja, zur Frage nach dem ursprünglichen Lautwerth

der slavischen Nasalvocale. — W. Nehring, ein schlesisch- polnisches

Hochzeitsgedicht aus dem XVI. Jahrhundert. — St. Novakovic, ein

Beitrag zur Literatur der serbischen Volkspoesie. — Ferd. Mencik, über

ein böhmisches > Schachzabelbuch«. — J. Karlowicz, Nachträge und Be-

richtigungen za Matzenauers Werk über die slavischen Fremdwörter. —
Th. Korse h, weitere Beobachtungen Uber die Aussprache des Russischen.
— A. Kirpicnikov, zur Frage über die ausländischen Elemente in den
russischen Volksmärchen. — lv. Pavlovie, der Name »Heinrich« in der

mittelalterlichen serbischen Sprache. - Ders., Nachtrag zum Aufsatz >Zur
serbischen Epigraphik.« — A. Leskien, litauisches ilgas (lang). — B.

Raic, altslov. KB3TC. — E. Veckenstedt, Serp u. aQnrj.

Bd. 4. Hft. I.

Inhalt: A. Brückner, zur Lehre von den sprachlichen Neubildungen.
— A. Kaiina, über die Schreibung der Nasalvocale in den altpolnischen

Denkmälern. — J. Perwolf, Polen, Ljachen
, Wenden. — V. Jagic,

Nachtrag dazu. — Ders., das Datum des Statutes von Vinodol. — H.
Collitz. Polnische Glossen aus dem XV— XVI. Jahrhundert', mit beglei-

tenden Anmerkungen von W. Nehring. — V. Jagic, die neuesten For-
schungen über die slavischen Apostel Cyrill und Methodius. — J.Ge-
bauer, die Phonetik der altböhmischen weichen e -Silben. — A. Golo-

vacevskij, Über den Lautwerth des glagolitischen %.
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Miklosich, Frz., vergleichende Grammatik der slavischen Sprachen. 1.

Bd. Lautlehre. Von der kaiserl. Akademie der Wissenschaften ge-

krönte Preisschrift. 2. Ausg. Wien, Braumüller. V, 698 S. gr.8. 20 JL
— über die Wanderungen der Rumunen in den dalmatinischen Alpen

und den Karpaten. (Aus: »Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss e) Wien,
Gerold's Sohn in Comm. 66 S. Imp.-4. 8 JL 20 £

a. Russisch.

Alexandrow, F., a new practical and easy method of learning the
Russian lansrnage. 2nd improved ed. London, Thimm. 122p. 8. Sah.

Alexejew, W., neues Lehrbuch der russischen Sprache mit beigefügten

Sprechübungen und Lesestücken. Nach einer praktischen Methode für

den Schul-, Privat- und Selbst - Unterricht bearb. 1. Kurs. 2. Aufl.

St. Petersburg 1880, Röttger. VIII. 148 S. mit 1 lith. Sehrifttaf. gr. 8.

2 JL\ cart. 2 JL 40 ^
GolotnBOW, F., Leitfaden zum ersten Unterricht in der russischen Sprache

für Deutsche. 15. erweit, und für die Schreib - Lese - Methode einge-

richtete Aufl. Reval, Kuge. 208 S. 8. cart. 1 JL 50 Sy

— Hülfsbuch. Ein praktischer Leitfaden zum Uebersetzen aus dem
Deutschen in*s Russische, für die unteren Klassen der Gymnasien und
die Kreisschulen des Dorpat'schen Lehrbezirks zusammengestellt. 3.

verm. und verb. Aufl. Ebds. VIII, 230 S. gr. 8. 2 JL 40 ^
Kosln , E., practischer Leitfaden zum Erlernen der russischen Sprache.

3. Curs. (Sohluss.) Libau, Zimmermann. S. 349—528 u. 7. S. gr. 8.

a> 1 JL 80
— russisches Lesebuch. 2 Thle in 1 Bde. Ebd. VI, 30u.98S. gr. 8.

1 JL SO £— russisch-deutsches Wortregister zum »Practischen Leit faden * und zum
»Lesebuchs Ebd. IV, 99 S. gr. 8. 1 JL 15 ^

Med er , H. R., Lern- und Lehrbuch der russischen Sprache für Elemen-
tarschulen. 6. Aufl. Reval, Kluge. 130 S. gr. 8. 1 JL 50 ^

Pawloweky's, J., russisch-deutsches Wörterbuch. 2. Aufl. vollständig

mngearb. und wesentlich verm. von J. Nikolitsch und N. Asmuss.
7. (Schluss-)Lfg. Riga.Kymmel. XII u.S. 1153- 1340. Lex.-8. ä2e^404

Pihlemann, J. , Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen in's

Russische. 5. Aufl. Reval, Kluge. XVI, 294 S. gr. 8. 3 JL

Riola
,
Henry , a graduated Russian reader. With a vocabulary of all

the Russian words contained in it. London, Trübner. p. VIII and
314. 8. 10 sh. 6 d.

Wasjemonoff, Iwan, und Thdr. Helmhorst, brieflicher Sprach- und
Sprechunterrioht der russischen Sprache, nach der Methode Toussaint»
Langenscheidt bearb. 4—19. Brief. Leipzig, Verlag des Hausfreundes.
8. 67—812. gr. 8. baar ä 1 JL

Wollner, Wilh., Untersuchungen über die Volksepik der Grossrussen.

Mit einem Anh.: Analyse einiger der wichtigeren grossruss.Volkeepen.

A. Die älteren Helden. B. Die Helden von Kiev. Leipzig, Engelmann.
VIII, 147 S. gr. 8. 4 JL

b. Polnisch.

Booch-Arkossy, F., neues vollständigstes polnisch -deutsches und deutsch-

polnisches Wörterbuch. Mit Rücksicht auf den jetz. Stand der Wis- I

senschaften , Künßte , Gewerbe , der Industrie und des Handels nach
.

nj
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den neuesten und besten Quellen ausgearb. 3. durch geseh. u. verb.

Aufl. 6-16. (Schluss-)Lfg. Leipzig, Haessel. 1. Bd. V u. S. 661—
998 u. 2. Bd. IV, 730 8. gr. 8. ä 1 JL

Ohants , les , historiques de ^Ukraine et lea chansons des Latyobes des

bords de la Dvina oooidentale. (Periodes paienne, nonnande, tartare,

polonaise et cosaque.) Traduits sur les textes originaux par A. C h o d z k o,

Paris, Leroux. LXXI, 211 p. 8.

c. Böhmisch.

Jirecek, Jos., die altböhmischen Gedichte der Grünberger und Königin-

hofer Handschrift. Im Urtexte und in deutscher Uebersetzun? hrsg.

Prag, Rziwnatz. VI, 160 S. gr. 16. 1 JL 60 ^

d. Stidslaviscb. (Kroatisch.)

Oihac, A. de, dictionnaire d'etymologie daco-romane. Elements slaves,

raagyars. turcs grecs, moderne et albanais. Frankfurt a/M., Lud. St.

Goar. XXV, 816 S. gr. 8. baar 15 Jf.

Comf1, Andr., korzgefasste praktische Grammatik der slovenischen Sprache
für Deutsche. Mit besond. Berücksichtigung der Militär-Terminologie

in den angewendeten Beispielen. Zum speciellen Gebrauohe in den
Militärschulen und für jene Militärs, welche in ihrem Berufe die slo-

ven. Sprache erlernen wollen. Klagenfurt 1876. Wien, Seidel * Sohn.

IV, 192 S. 8. baar 8 JL 20 £
Filipovic*, Ivan, 8chul- und Reise-Taschen-Wörterbuch der kroatischen

und deutschen Sprache. II. Kroatisch - deutscher Thl. Agram 1878,

Hartman. 488 S. gr. 16. 2 JL 80 ^ (cplt.: 5 JL 20 $)
i Klato, Frz., kroatischer Dolmetscher. Ein prakt. Handbuch zur schnel-

len und leichten Erlernung der kroat. Sprache, wie selbe in Kroatien,

Slavonien, Dalmatien, Bosnien und der Herzegovina gesprochen wird.

Agram 1878, Hartman. 112 S. gr. 16. 1 JL 20 £— praktisch-theoretischer Lehrgang der kroatischen Sprache. Nach der

natürlichsten Sprachmethode zum Schul-, Privat- und 8elbst • Unter-

richte verf. 1. u. 2. Thl. Ebd. 8. 2 JL 8 £
Inhalt: 1. Der einfache Sats. 3. Aufl. 119 8. 96 r) 8. Der mehrfache

8at«. 8., verb. Aufl. 184 8. 1 JL 18 £— dasselbe. Aufgaben-Schlüssel zum 1. u. 2. Thl. 2. Aufl. Ebd. 1872
und 1874. 42 u. 47 S. 8. ä 48 £

Trnhelka, A. V., praktischer Leitfaden zur schnellen SelbsterlernuDg

der kroatisch-serbischen Sprache, welche in einem Theile Ungarns, in

Kroatien, 81avonien, Dalmatien, in Serbien, Bosnien und in der Herze-
gowina gesprochen wird. (2. Aufl.) Mit Berücksichtigung der ver-

schiedenen Spracheigenheiten, der Syntax, Wortbildung und der cy-

rillisch-serb. Schriftzeichen , mit reicbhalt. Aufgaben, Gesprächen etc.

versehen, nach der Ahn'schen Methode für Deutsohe verf. und durch
vieljäbr. Volksscbul-Unterricht bewährt. Budapest, Lauflfer. IV, 144 S.

8. oart. 1 JL 20 £

6. Celtisehe Sprachen.

Ar Minonz, jugammant ar mevier dirac tribunal Doue. Lannion, Le
Goffic. 4 p. 8.

Arbols de Jubainville , H. d', Senchan Torpeist ,
poete en ohef d'Ir-

lande, et les Irlandais en Armorique. Nogent-le -Rotrou
,
imp. Dau-

.
peley. 9 p. 8. (Extr.)

;!

Digitized by Google



Sprachw. — II. Semit. Spr. Hebräisch. Chaldäisch. 267

Arrese y Beitia, Felipe de, ama euskeriani azken agguraklt! (vers).

Bayonne, imp. Lamaiguere. 7 p. 12.

Berson, an de ha Tregond en inour d'er huerhies glorius vari. Vannes,

imp. Galles. III, 282 p. 18.

CThenta, ar, ^niz man buez ar Verc'hez divar scridou an tadou santel

da vidita ar pennad bemdez epad ar miz. Scrived e latin er bloaz

1724. Trede Moulled e Brezonec ac evel nevezed , etc. Brest, Le-
fournier; Qaimper, Salaun. XVI, 308 p 18.

Book , third Irish. Poblished for the Society for the preservation of

tbe Irish language. Dublin, Gill; London, Simpkin. 6 d.

Elfzondoko bestet an garhait saria eraman daen kantua, etc. Altabiz-

karko kantua. Neurtizlarien gudua. 1879. Bayonne, impr. Lamai-
g-nere. 1 p. I 2 col. 4.

— bestetan lehembiziko aiphamen ona eraman dnen eresia darrupe-bar-

luz urrunarrak amerikarik bidalia. Neurtizlarien gudua. 1879. ibid.

2 p. a 2 col. 4.

Ene , an , Christen e bali an ee. 4e edition. Landernean
,
imp. Des-

moulins. XII, 380 p. 18.

Goorhemenen Doue ha re en ilis hag er pehed e hrer e Tiahoeissein

Dehai; Dr6 Person en Ardeven. Vannes, imp. Gallee. III, 842 p. 12.

Macpherson, Donald C, practical lessons in Gaelic. For ose of Eng-
lish-speakiner students. Part I. Edinburgh, Maclachlan; London,
Simpkin. 72 p. 12. 1 eh.

O'Donovan, J. , Irish Grammar. London, Simpkin. 8. red. 12 sh.

O'Grady, Standish, early Bardic literature, Ireland. Dublin, Ponsonby;
London, Low. 88 p. 12. 1. sh.

Tanlennon ac oraesounoa eus an offeren aantel, augmantet eus a gan-

ticou spirituel a ganer en ilizou parres. Seizvet edition. Brest, Le-
fournier; Quimper, Salaun. 860 p. 82.

Windisch, E., kurzgefesste Irische Grammatik mit Lesestücken. Leipzig,

1879. X, 149 p. 8. 4 sh.

II. Semitische Sprachen.

Hommel, Fritz, zwei Jagdinschrifben Asurbanihal's, nebst einem Excurs
über die Zischlaute im Assyrischen, wie im Semitischen überhaupt.
Mit einer photolitb. Abbildung. Leipzig, Hinrich's Verl. VIII, 63 S.

gr. 8. 5 JL 60 £
Lajrarde, Paul de, Semitica. 2. Hft. (Aus: »Abbandlungen d. k. Ges.

d. Wiss. zu Güttingen «). Göttingen, Dieterich's Verl. 48 8. gr. 4.

2 JL 40 £ (1. u. 2.: 5 JL 40

a. Hebräisch. Chaldäisch.

mm

Archivio di letteratura biblica ed Orientale: contribuzioni mensili allo

studio della Sacra Scrittura e dei principali tra i monumenti dell'an-

tico Oriente. Anno I, num. 1 (gennaio 1879). Torin o , Vigliardi.

82 p. 8. Eeoe al prinoipio d'ogni mese. 8 L. all'anno.

Baor, S., und H. L. Ntrack, die Dikduke Ha-Teamim des Ahron ben
Mosoheh ben Ascher, und andere alte grammatisch - massorethische
Lehrstücke, u. s. w. Leipzig, 1879. XLII, 96 p. 8. 8 sh. 6 d.

Berliner, A., Beitrage zur hebräischen Grammatik im Talmud und Mi-
drasch. (Aus: »Mag. für die Wissensch, des Judenth.«) Berlin, Ben-
zian. 59 S. gr. 8. baar 2 JL
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268 Sprachwi8B. — IT. Semitische Sprachen.

Bibliographie, hebräische. Blätter für neuere und ältere Literatur des
Judenthums. Hrsg. von Jul. Benzian. Mit literar. Beilage v. Stein-
schneider. 19. Jahrg. 1879. 6 Nrn. ä 1—2 B. Berlin, Benzian.

gr. 8. baar 8 JL
Fesaler, 8igmund, Mar Samuel, der bedeutendste Amora. Beitrag zur

Kunde des Talmud. Halle. 68 S. 8. (Diss.)

Gesenins' Hebrew and Chaldee Lexicon to the Old Testament Scriptures.

London, Bagster. 16. red. 7 sh. 6 d.
Heilprin, Michael, historical poetry of the ancient Hebrews: translated

and examined. Vol. I. New York. 8. 10 sh.

Jahrbücher für jüdische Geschichte und Literatur. Hrsg. v. N. Brüll.

(4. Jahrg.) Frankfurt a/M., Erras. VI, 194 8. gr. 8. 6 JL
Levy, J., neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch über die Talmu-
dim und Midraschim. Nebst Beitragen von H. L. Fleischer. 11.

Lfg. Leipzig, Brockhaus. 8. Bd. S. 1—112. hoch 4. ä 6 JL
Lippe's, Ch. D., bibliographisches Lexicon der gesammten jüdischen

Literatur der Gegenwart und Adress- Anzeiger. Ein lexikalisch geord-
netes Schema mit Adressen von Rabbinen, Predigern, Lehrern, Can-
toren, Schriftstellern, Freunden und Förderern der jüdischen Literatur

m der alten nnd neuen Welt, nebst bibliographisch genauer Angabe
sämmtlicher von jüdischen Autoren der Gegenwart publicirten, speciell

die jüdische Literatur betr. Schriftwerke und Zeitschriften, in chrono-

logischer Anordnung und Reihenfolge dargestellt. Ein Hand- nnd
Nachschla jrebuch zur Orientirung für Buchhändler, Rabbinen, Gemeinden
und Freunde der jüdischen Literatur. 3. Lfg. Wien, Löwy in Comm.
S. 177-270. gr. 8. baar a 1 JL 60 &

Lowe, W. H , the fragment of Talmud Babli Pe Sachim of the 9th or lOth

Century. Edited, with notes, &c. London, Bell and Sons. 4. 12sh.6d.
Müller, Aug., Paradigmentafeln zur hebräischen Schulgrammatik. Halle,

Niemeyer. 19 S. gr. 8. 80 ^
Rülf, G. , zur Lautlehre der aramäisch -talmudischen Dialecte. I. Die

Kehllaute. Leipzig, Hinrichs' Verl. 55 S. gr. 8. 1 JL 60 ^
Salfeld, Sie gm., das Hohe Lied Salomo's bei den jüdischen Erklärern

des Mittelalters. Nebst einem Anhang: Erklärungsproben aus Hand-
schriften. (Aus: »Mag. für die Wissensch, des Judenth.«) Berlin, Ben-
zian. VIIT, 180 S. gr. 8. baar 4 JL\ Velinpap, 6 JL

Scholz'«, H., Abriss der hebräischen Laut- und Formenlehre nach Gesenios-

Rödigens Grammatik. 8. Aufl. Im Anschluss an die 22. Aufl. der Gramma-
tik umgearb. von E. Kautzsch. Leipzig, Vogel. IV, 32S. gr. 8. 75^.

Schnitze, Mart., Kinnor-Lieder. Alt-ebräische Dichtungen in metrischer

Uebertragung. Mit erläut. Anmerkungen Leipzig, Günther. XI,

119 S. gr. 16. 8 JL\ geb. mit Goldschn. 4 JL
Stade, Bernb., Lehrbuch der hebräischen Grammatik. 1. Thl. Schrift-

lehre. Lautlehre. Formenlehre. Mit 2 lith. Schrifttaf. Leipzig, Vogel.

Xin, 425 S. gr. 8. $ JL
Tregelles, S. P., heads of Hebrew grammar. London, Bagster. 12.

red. 2 sh. 6 d.

Tnrpie, David M., a manual of the Chaldee language. London, Wil-

liams and Norgate. 8. 7 sh.

Weill, Carl, theoretisch-praktisches Lehr- und Uebungsbuch zur Erler-

nung der hebräischen Sprache, für den 8chul- und Privat-Unterricht.

Leipzig, Baumgärtner in Comm. VI, 128 S. gr. 8. 1*120^

b. Arabisch.

Abon'L-Walid , Mervan ibn Djanah, de Cordoue, opuscules et traites.

Texte arabe, public avec une traduction francaise, par Joseph et Hart-
wig Derenbourg. Paris, imp. nationale. CXX1V, 400 p. 8.

—— ww^
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Bibliotheca geographorum arabicorum. Pars Quarta. Continens in-

dices, gloBsarium et addenda et emendanda ad Part. I—III auctore M.
J. de Goeje. Lugduni-Batavorum , Brill. VIII en 444 bl. 8. 8 f.

Bnhl, Frants, sproglige og historiske bidrag til den Arabiske grammatik
med udvalgte tekststykke af Ibn-al-Häg'ibs ae-Säfija. Leipzig 1878.

158 8. 8. (Diss.)

Caspar! , C. P., grammaire arabe, traduite de la 4e edition allemande
et en partie remaniee par E. Uricoechea. 1er fascicule. Leide, imp.

Brill; Bruxelles et Paris, le traducteur. 240 p. 8. complet 20 fr.

Hommel, Fritz, die Namen der Säugethiere bei den südsemitischen Völ-

kern , als Beiträge zur arab. und äthiop. Lexicographie , zur semit.

Kulturforschung und Sprachvergleichung und zur Geschichte der Mit-

telmeerfauna. Mit steter Berücksichtigung auch der assyr. und hebr.

Thiernamen und geograph. und literaturgescbichtl. Excursen. Leipzig,

Hinrichs» Verl. XX, 472 S. gr. 8. n.n. 40 &
Juynboll, A. W. T., jus Shafiiticum. At-Tanbih auctore Abu Ishäk As-

Shiräzi, quem e codice Leidensi et codice Oxoniensi ed. A. W. T. J.

Leiden, Brül. LXXXVIII, S60 8. gr. 8. n.n. 9 JL
Müller, Dav. Heinr. , die Burgen und Schlösser Südarabiens nach dem

Iklil d. Hamdani. 1. Hft. (Aus: »Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.«)

Wien, Gerold's Sohn in Comm. 91 S. Lex. -8. 1 JL 40 $
Peitsch, Wilh. , die arabischen Handschriften der herzogl. Bibliothek

zu Gotha. Auf Befehl Sr. Höh. des Herzogs Ernst II. von Sachsen-

Coburg-Gotha verzeichnet. 2. Bd. 1. Hft. Gotha, Perthes. 240 S.

gr. 8. 8 JL (I—II. 1.: 25 JL)

Zamahsarius
,

Al-Mufassal,, opus de re grammatica arabicum, auctore

Abu'l-Käsim Mamüd bin Ömar Zamahsario. Ad fidem codicum manu
acriptorum edidit J. P. B r o c h. Editio altera, denuo recognita, adno-
tationibus criticis aliisque aucta. Partem sumptuum suppeditavit socie-

tas scientiarum Ghristianiensis. Mallings Boghandel. X. 394 S. 8.

1 Kr. 60 0re.

c. Aethiopisch.

Praetoriu«. Frz., die amharische Sprache. 2. (Schluss-) Hft. Halle,

Buchh. d. Waisenh. XIU u. S. 227-623. gr. 4. ä 16 JL

III. I ral - Allaische Sprach».

a. Finuisch.

Ponnelle, Pierre, etude sur la Finlande litteraire. Le Roi des poetes
finlandaiB. Paris, Nilsson. 18 p. 8. (Extr.)

b. Ungarisch.

Dux, Adf., aus Ungarn. Literatur* und culturgeschichtliche Studien.

Leipzig 1880, Foltz. VII, 860 S. gr. 8. 6 JL
;
geb. 7 JL

Hartma u'», Leop.
,

praktischer Lehrgang zur schnellen, leichten und
gründlichen Erlernung der ungarischen Sprache nach Ahn-Seidenstü*
cker's Lehrmethode, mit grammatikalischen Anmerkungen. Zum Schul-,

Privat- und Selbstunterrichte. 1. u. 2. Abth. Agram 1878, Hartman,
gr. 8. a 1 JL

1. 7. Aufl. 96 8. — 2. 6. Aufl. 99 8.
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n270 SpracbwißB. — Türk. Mongol. VT. Chin. Japan.

Kertbeny, E. M. , Petöfi's Tod vor 30 Jahren 1849. Jökai's Erinne-
rungen an Petöfi 1679. Historisch - litterar. Daten und Enthüllungen,
bibliograf. Nachweise. Leipzig 1880, Friedrich, 1QQ S. m. 1 lith.

Karte, gr. 8. 2 JL
Maitonffy

,
Fred., dictionnaire complet des langnages francaise et hon-

groise. Tomel: Partie francaise-hongroise. Budapest. Leipzig, Haes-
sel. VIII, 6fi8 8. gr. & baar 8 JL

Petöfi, der Wahnsinnige (Az Örült). Orig.-Text der L Ausg., Lese-
arten, Verdeutschung, Com rnentar von Hugo v. Meltzl. (Aus: »Mag.
f. d. Lit. d. Ausl.«) Leipzig, Friedrich. ÜB S. gr. 8. 50 <J

c. Türkisch.

Fink, Ludw., türkischer Dragoman. Grammatik, Phrasensammlung und
Wörterbuch der türk. Sprache. Ein Vademecum für Reisende im
Orient, sowie zum Gebrauch für den Unterricht. 2. verb. u. verm.

Aufl. Leipzig, Brockhaus. VII, 2ÜÜ 8. 8. 8 JL 50 & ;
geb. AJ(, 50^

Redhonse. J. W. , on the bistory, System, and varieties of turkish

poetry. Illustrated by selections in the original, and in english para-

phrase, with a notice of tbe islamic doctrine of the immortality of
woman's soul in the future state. Leipzig, Schulze. 01 S. gr. & 'IJL

Ruzicka-Ostoic', Camilla, türkisch-deutsches Wörterbuch mit Transcrip-

tion des Türkischen. Wien, Lechner's Verl. in Comm. XII, 5M S.

8 . 14 JL

d. Mongolisch.

Puini, Carlo, elementi della grammatica mongolica. Firenze, Le Mon-
tier 1678. X, 42 p. 2 L.

IV« Chinesisch. Japanesisch.

Cordier, Henri, bibliotheca Sinica. Dictionnaire bibliographique des ou-
vrages relatifs a l'empire chinois. T. L Fascicule 2. Paris, Leroux.

p. IIB ä 224. 8L

Curiosita, le, diJocohama. Testo giapponese, trascritto e tradotto da
A. Severini. Parte la. Testo, riprodotto in fotolitografia. Firenze,

Smorti, 1878. üfi p. UL 8 L.
Ehr-tou-Mei, ou les Pruniers merveilleux, roman chinois, traduit et ac-

compagne de notes pbilologiques parA. Theophile Piry. 2 vol. Pa-
ris, Dentu. XXI, 678 p. lfi. 1 fr.

Lange, Rud., das Taketori Monogatari oder das Mädchen aus dem Monde.
Aus dem Japan. Mit e. Fcsm. d. Textes. (Aus: »Mittheilungen der

,

deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens«.) Yoko-
hama. Berlin, Asber & Co. 31 S. gr. fL 4 JL

Lewin, Thomas Herbert, a manual of Tibetan. Being a guido to the
colloquial speech of Tibet, in a series of progressive exercises. Pre-
pared, with the assistance of Yapa Ugyen Gyatsho, a learned Lama of

the Monastery of Pemiongchi. London , Trübner. p. XI and 176.

4. 1 L. 1 sb.

Pflxmaier
,
A., Darlegung der chinesischen Aemter. (Aua: »Denkschr.

d. k. Akad. d. Wiss.« ) Wien, Gerold's Sohn in Comm. 98 S. Imp.-
4. 4 JL m &

_______ J•
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PÜzmaier, Aug., der Schauplatz von Fudzi-No Mori. (Aus: »Sitzungs-

ber. d. k. Akad. d. Wiss.<) Wien, Gerold's Sohn in Comm. 62 S.

Lex.-8. iLJix OD ^.
— A., Seltsamkeiten aus den Zeiten der Thang. (Aus: »Sitzungsber. d.

k. Akad. d. Wiss.«) Ebds. h2 S. Lex.-8. 1,141)^
Ribellione, la, di Mosacado e di Sumitomo: testo giapponese, ripro-

dotto in caratteri cinesi quadrati, e in catacana, per cura diLodovico
Nocentini. Firenze, Le Monnier, 1878. 28 p. 8, 3 L.

— — brano di storia giapponese, tradotto da Lodovico Nocentini.
ibid. 42 p. e una carta. 8* 2 L.

Satow, Ernest Mason, an English-Japanese dictionary of the spoken
langaage. Second edition. London, Trübner. p. XV and ilfL Ifi>

12 sh. 6 d.

V. Afrikanische Sprachen.

Christaller, late miss. J.G., Twi Mmebusem mpensä-ahansta mmoanno.
A collection of 3600 Tshi proverbs in use among the negroes of the
Gold Coaat speaking the Asante and Fante language. Colleoted, to-

gether with their variations: and alphabetically arranged. Basel, Mia-

sionsbuchh. XII, i£2 S. 8, haar 3 JL m £
Rein im« h, Leo, Sprachen von Nord-Ost-Afrika. L u. iL Bd. A.u. d.T.:

Die Nuba-Sprache. 2 Thle. (Grammatik und Texte. — Nubisch-deut-

sches und deutsch-nub. Wörterbuch.) Mit Unterstützung der kais. Aka-
demie der Wissenschaften. Wien, Braumüller. VII, 808 tu 24Q 8.

gr. 8. IA JL (1—3.: 2Ü JL)

VI. Amerikanische Sprachen.

Adam, Lucien, du parier des hommes et du parier des femmes dans
la langue caraibe. Paris, Maisonneuve. 36 p. 8. (Extr.)

Bertonio, Ludovico, arte de la lengua Aymara. Publicada de nuevo
por Julio Platzmann. Ed. facsimilaria. Leipzig, Teubner. 313 S.

gr. 8, 16— vocabolario de la lengua Aymara. Publicado de nuevo por Julio

Platzmann. Parte L II. Edicion facsimilaria. Ebds. XXXVI, 415
—401 S. gr. 8. 38 JL

VII. Baskisch

Laaalle
,
de, Sen Grat oloroueco aphezcupia-rentaoo , etc. Pau

,
impr.

Lalheugue. 27 p. 12*

Webster, W., Basque legends. 2nded. London, Walbrook. 8. 7sh.6d.

\ III. Albanesisch.

Benloew , Louis
,
analyse de la langue albanaise , etude de grammaire

comparäe, Paris, Maisonneuve. XIV« 262 p. 8*

IX. Polyglotten.

Booch-Arkossy , Frdr.
,

praktischer Cursus des kaufmännischen Brief-

styls in den wichtigsten neueren Sprachen. L Serie. Deutsch , Eug-
*

i

Bibliotütc» philologic». 187». IL ik
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Alphabetisches Register.

lisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesisch, Holländisch,

Russisch. 8— 5. Bdchn. Leipzig, Senf. 8, cart. ä 2 JL
Inhalt: JL Die englische Haodelscorrespondenz. 2, verb. Aufl. XVI,

192 8. — 4_ Die italienische Handelscorrespondenz. 2. verb. Aufl. VIII,

200 8. — &. Die spanische Handelscorrespondenz. XVI, 2 0 8 S.

Dabovich, P. E., nautisch-technisches Wörterbuch der Marine. Deutsch,
italienisch , französisch und englisch. Artillerie , Astronomie , Chemie
etc. umfassend. Hrsg. von der Red. der »Mittheilungen aus dem Ge-
biete des Seewesens«. 2, Lfg. Pola, Schmidt in Comm. — Wien,
Gerold & Co. L Bd. S. fi5— 144. gr.fi, ä 2 JL

Littleton , A. C, vocabulary of sea words in Englisb, Kreuch, German,
Spanish , and Italian , for the use of the officers of the Royal and
merkantile navies

,
yachtsmen , travellers , &c. Portsmouth , Griffin

;

London, Simpkin. 9Ü p. 12, S eh. Ü d.

Peschek , Ant. Alb., grosses Wörterbuch der modernen europäischen

Sprachen. L Tbl. Att^AK (SSchluss) - Lfg. Brünn, Peschek. XV
u. 8. 313—8fi7. gr. 4. k 1 JL

Sainte- Ciaire, Arth. M. de, a dictionary of english, french, and german
idioms, figurative expressions and proverbial sayings. Assisted by IL
La Luberne for the french and Otto Hölscher for the german. Part
2 and 3. London. Berlin, Langenscheidt. S. 49— 144. gr.4. baarä3«4!

Tien, A., the Levant Interpreter: a polyglot dialogue book for English
travellers in the Levant. London, Williams and Norgate. 12, & sh.

Walter, Ant., Handbuch der Gespräche, der Sprachlehre und des Brief-

stils ungarisch, deutsch, englisch, französisch, italienisch. 2* Aufl.

L Hft. M.-Theresiopel. (Budapest, Grimm.) 24 S. gr. B. 6ö &

Alphabetisches Eegistcr.

Abata, Dante de Lamartine 122
Abbehusen, first story-book 224
Abbott and Mansfield, Greek acci-

dence 28
Abhandlungen d. Akad. zu Berlin I— philolog. u. histor. Z— d. Ges. d. W. zu Göttingen Z. 182— d. sächs. Ges. d. W. 2
— d. hist. Cl. d. bayr. Akad. 131
— d. philos.-philolog. Cl. d. bayr.
Akad. 7. 137— d. böhm. Ges. d. W. 131— f. d. Kunde d. Morgenlandes 57. 188

I*»

Abou'L-Walid, par Derenbourg 2fiÖ

Abrahams ogArlaud, franskeLae-
sestykker 245

Abrahamsen og Henningsen, Lae-
sebog 232

Abrege de geogr. ancienne 14— de la grammaire franc,. 112
— de l'hist. de Petrarque 255
Academie de Besancon 2L8
— de Bordeaux. Table &
Adam, du parier des horamea dans

la langue caraibe 211

Addison, dictees anglaises 224
— Spectator by Morrison 224
Aeschlimann, gramm. allemande 85
Aeschylus Agamemnon by Kennedy 85
— — by Carnarvon 85
— Persae by Prickard 35
— Prometheus vinctus by Davies 35

par Bourdageau IM
— Septem c. Thebas by Gurney 35
— tragedies by Paley IMS
— the'ätre. Trad. de Pierron lü8
Aesop's fables by Townsend 35
— choix par Bude 35
— — par Chambon 168
Affre, langage de Rodez 105
Agt, taaloefeningen 222
Agüeros, cartas literarias 12ß
Ahn, gramm. allemande 8JL 213
— german language 213
— tyske Sprog 213
— italian language 252
— englische Sprache 84» 224
— langue anglaise 94. 224— französ. Lesebuch 245
— French language 245
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Ahn, franz. Sprache 112
— holländ. Sprachlehre 223
Ahrens, Beitr. z. grieeh. u. lat.

Etymologie 153
Amoretti, esercizii di lingua ita-

liana 59

Aicart, mitologia 151

Aieux, les, de Moliere 110

Ainger, Olivas 22
Albani, Qaintiliani sententia 184

Albert, la litter. franc. 105— litter. franc.. au XVIIe siede

105,238
— engl. Dolmetscher 224
Alberüoi, Chronologie Orient. Vol-

ker v. Sachau LI
Albrecht's engl. Dolmetscher 221
Aid house, select. from Latin poetry 3Ü
Aleardi, canti 'IM
— epistolario 25_fi

Alemannia v. Birlinger ILO

Aleotti. grammät. d. ling. latina 132

Alexandre, Planche et Defaucon-
pret, dictionn. franc,.-grec 152

Alexandrow, Kassian language 235
Alexejew, Lehrb. d. raes. Spr. 235
Alexiaslegende, altfranz. v. Herz 235

Alfric's Gode's Wyrhtan by Ramsey 83
Algermissen , quaest. Ovidianae

crit 183
Allard, l'art paien 20

Allario. francesismi 259

Allerlee aas dar Aeberlausitz 214

Alma Mater 1

Almanaca berria IM
Almanach d. k. Akad. 131

Almanak evit ar blavez 130

Alnaider, franz. Kon versat.- Lehr-

gang 245
Albingiestadur Hinn Forni 232
Althof, Altsächs. Eigennamen 131
Alton, d. ladin. Idiome 234
Alvarez, de inst.it. gramm. 30

Amalie von Sachsen, Btep-daugh-

ter by Fiebig 224
— d. Stieftochter 224
Amante, natale di Roma 14
Amendani,nfficiodelbibliotecario MO
Anacreon, odi di Regoli 169

Analysis of English literature BS
Anderson, Vergleich, d. indogerm.

u. finnisch-ugr. Spr. IBS
Andersson, quaest. scenicae 142
Andreoli , Petrarca a Porto Man-

rizio 253
Andrezel , excerpta e scriptor.

graecis 28
Angeloni, phraseologie ital .-frang. 124

Angelncoi, errori del Yocabol. d.

Crusca 258
Anglia 218
Ankjaer, Ordsamling til Tysk Ele-
mentarbog 213

— tyske Stilavelser 213
Anna Comnena, Alexiade af Hov-

gard 169
Annales de la Soc. de Nantes 138
— — de Gand 8
— — de Louvain 8
Anniversario d. fondaz. dell' In-

stit. Archeol. Germ, in Roma 152
Annnaire de l'Acad. de Belgiqae 8— de l'Institut de France 8
— de VAsBociat. p. l'encour. des

e'tudes grecqaes 1
Anthologia Graeca cum adnot.

Tarasconi 109
Antiksamling, den Eongelige 2Ü
Anton, etymol. Erklär, homer.
Wörter 172

Anzeigen, Gotting, gelehrte 1

Anzeiger, neuer, f. Bibliogr. u.Bib-
liothekw. 1

— numismai-sphragist. 24
Appiani hist. romana ed. Mendels-

sohn 33
Arbois de Jubainville, le Dieu de

la mort 13
— S. Torpeist 26ß
Archiv f. Litt erat urge ach. 60. Ittft

— f. slav. Philologie 128, 234
— f. d. Stud. d. neueren Spr. u.

Literaturen 52
Archivio glottolog. ital. 26J
— di letter. biblica 237
Arcoleo, canti del popolo in Si-

cilia 123
Arentzen, üehlensohläger 232
Ar Minouz, jugammant etc. 233
Aretin, les dialogues 253
A rioste, Roland furieux parDuPayb 122
— — par Bonneau 256
AriBtophanes, par Poyard 33— Birds by Green 36
— Frogs by Green 33
— Clouds by Merry 133
Aristoteles' Werke griechisch und

deutsch 33
— Nicom. Ethics. V. by Jackson 36
— methaphysique par Barthelemy

Saint-Hilaire 33
— physica reo. Prantl 33
— poetique par Malvoisin 33

par Parnajon 33
par Maunoury 33

— par Cougny 133
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Aristoteles, poeiique par Noel 189
— — par Jodin ]£fl

— Politik v. 8usemihl
— dell'anima da Barco 88
Arniana prouvencau 236
Armonaque de Möns 120
Arnaud, lou Bastidan amatour d.

rimos 120
— dieci illastri letteratare 190
Arnold, Roman provincial Admi-

nistration 12
— de Enrip. re seenica 121
— Greek prose eomposition 28
— Henry's first latin book 30— Latin prose eomposition 30
— the light of Asia 133
— Shakespeare - Bibliogr. in the

Netberlands 90, 21S
Arnold y. declinaisons allem. 85
trresey Beitia.aroaenskeriani etc, 261
rsskrift, Upsala Universitets 1

l'Art ancien ä l'Exposition 152
Asbach, analecta hist. et epigr. 20
Asher's eollection ofengl, anthors 93
— continental library 93, 221
Asse, la Marguerite de Faust 66
Association bretonne. Comptes

rendus 138
Assmus, Biblioth. d. Domgymn.

zu Merseburg 141
Astruc, a prepaus de l'odo a Paris 251
Athenaeum beige 1

Atlas, new biblical by Johnston 14

Atti della Accad. d. Crusca 25S
— — — di Brera 8
— dei Lincei 8

di Napoli 138
di Torino 188— dell'Ateneo Veneto 138

— del Istituto Veneto 188
Aubanel, Brinde sendi etc. 120
Aubertin, langne et litt, fram;, au
moyen age 105

Auetor de Constantino M. eiusque

matre Helena, ed. Heydenreich 128
Aude, idees raorales des Grecs lfi6

Audiat, l'imprim. en Saintonge 141
Auffenberg,de oration. Thucydid. 177

Aufgaben zu Sprach- und Stil-

übungen 204
Aufrecht, d. Aitareya Brähmana 193
Augustin. saint, oeuvres 50_j

Aures, le pied gaulois 152 >

Ausgrabungen, die, zu Olympia 152
|

Autenrieth. emendat. Sophocleae 176
Autorps selectos de la mas pura

latinitad 182
Ave-Lallement, L. de Camoens 128

l'Avenir dins les cartes 12Q
Aventures d'un Crochu 120
Avesta par Harlez 59
Azai's, idiomes romans 120. 254

Aymonier, dictionn. Khmer-Fran-
cais 198

Ayuso, gramat. francesa 112
Azarias, development of English

literatnre 218

'taacke, Vorstudien zu Shakes-
peare 9JL 218

Babuder, la donna Spartana 12
ßacchi Della Lega, bibliogr. dei

Vooabolarii nei dialetti italiani 281
Bacharach, gramm. allemande 85
Bachelet, hist. ancienne L4
Bachmann,conjectur. Aristophan. 169
Backhaus . die Germanen ein so-

mit. Volksstamm 59
ßaddeley, auxilia Latina 183
Badke, d. ital. Volk in s. Volks-

liedern 259
Badings , Hollandsch - Maleisch
woordenboek 193

Baehrens. miscellanea critica lü
Baer u. Strack, d. Dikduke Ha-
Teamim d. Ahron ben Moscheh 267

Basaler, hellen. Heldensaal 144
Baethgen. Sindban 131
ßagehot, literary studies 89. 218
Bagnato, Plautus u. s. griech.

Originale 48
v. Bahder, d. König v. Oden-
walde 192

Bahnsen, Philodemusmgl <fijfuU>y 41
Hahrs, d. Anakoluthe bei Shakesp. 90
Bain, higher Engl, grammar 94
Baird, Homeric dialect 40

Balaguer, drama Hrico del siglo

XIII 122
— los trovadorea 104, 262
Ballhorn, Alphabete 188
Hallo, lavori d. Ateneo di Tre-

viso 138
ßalsimelli, conversaz letter. 25fi

Baltzer, aus der Edda 231
— Empedocles 28
Banck, Vondel 229
Bandow, readings from Shakes-

peare 90
Bapteme, P, du Mont ä-Leux 120
Baragiola. ital. Grammatik 259
ßaran, Topogr. d. Ibas 4D
Baranowski , vade-mecum de la

langue frangaise 245
Barberaud

,
procedes pour faire

revivre les manuscrits 34
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Barbier, dict. des ouvr. anonymes 105

Barbieri, nomenclatura ital. figu-

rata 259
Barbienx, livre des demniselles 245
Bardassada, ona, de colleg 1 2ft

Bardey , Lehrbuch der deutschen
Sprache ZfL 204

Baretti. Pietro Fanfani 10.

Baron, Junghanns und Schindler,

deutsch« Sprachschnle TiL 204
Barrili, la conqnista d'Alessandro 14
Barth, latein. Lesebuch 3fi

Barthol's dtsche Nationallitt. d.

Neuzeit 63
Bartholomae, die Gäflfl's 195
Bartholomäus, dtsche Gedicht« 2S
Bartie, English grammar 94
Bartlett, from Egypt to Palestine 144
Bartoli, stor. d. letter. italiana 256
Bartseh, deutsche Liederdichter S4
Barnel oz Trier, ndvalgte Stykker

af den franske Literatur 245
Baskerville, entrlish gramraar 84
Bathnrst, Roman antiqnities at

Sydney Park 2ü
Battiferri Ammannati , lettere a

Varchi 25ß
Bande, mitologia 151
Bauer, d. Bild in d. Sprache 1E9
— a. d. Diarium gvmn. S. J.

Monacensis LQ
— Uehnngshnch z. Uebers. ins

Griechische 1*9
— dtsche Elementar-Gramm. 204
— u. Sehreibmnller. Lesebuch Q04

Baume. French grammar 245
Baum garten . qnaest. scen. in

Aeschyli Choephoris S5
Baumgartner. Göthe's Jugend 103
Baur. philolog introduct. to Greek

and Latin 28
Bayle, anthologie provencale 235
Bayles, conversation books 94
Beames, grammar of the modern

Aryan lang, of Tndia 193

Beaumarchais, barbier de Seville

by Bionet lfifi

Ii«*

Bebel's proverbia Germanica v.

Suringar ?16

Beeearia, letterat. efilosofialatina 156
Becher, qua est. ad libr. X. Qnin-

tiliani IM
Bechstein. Märchenbuch 217
Bechtel, franz. Chrestomathie 245
— Bezeichnungen d. sinnl. Wahr-
nehmungen 57

Beck, Buch d. Weisheit a. Grie-

chen! . Dichtung 17_5

Beck, latein. Uebungsbuch IfiS

Becker, g,riech. Geschichte 144.

— studia Apnleiana 178
Becq de Fouquieres, poetes franc,.

du XVIe siecle 230
— versifioation franc,. 215
Bedrossian, diction. Armenian-

English IM
Beer, letterkund. gesoh. van

Duitschland 196
Beere, Century ofAmerican literat. 89
Begemann, qnaest. Soloneae 14
Behaghel, Auffassung d. aristoph.

Vögel 169
Behncke, Cicero Epicur. philosoph.

existimator 1B1
Bpissel, dansk-tysk Tolk 102
Beiträge zur Gesch. d. dtsohen

Spr. u. LH. v. Paul u. Braune 61
-- z. Kunde d. indogerm. Spr. v.

Bezzenberger 52, L8S
— z. Kunstgeschichte v. Lücke 20
Belcher, Latin prosecomposition 163
Beleze, bist, ancienne 1 4-4.

— hist. romaine 144
Belger, Moriz Hanpt IQ
Beljame, ex^rcices snr la »ramm

angl de Fleming 94
B^U, Standard elocntionist 94
— second Greek reader 159
Bellamy, essays from Shakspere 9ö
Bellenger, conversat. in french and

pnglish 94
Bellermann, griech. Schul gramm. 28
Relli, poesie in dial. romanesco l2fi

Rellini, la lingua inglese 94
Beloch, Campanien 14
Bendeke, engelske Literatur 218
Bender . Rom u. röm. Leben im

Alterth. 149
— Rom. letterkunde 15ß
''enecke, Boileau imitateur d'Ho-

race 243
— französ. Vorschule 245
— Originaltext zu d. franz. Ue-

bersetznngsstücken 245
Benedix. Katech.d. dtschenVers-

kunst 2lÜ
Benezet, Clemence Tsaure 144
Benloew. la langue albanaise 27_1

Benfey . Quantitätsverschiedenhei-

ten in d. Veden 123
— Wörter m. d. Bindevocal i im
Rigveda 193

Bennet, Latin accidence lßM
— first Latin exercises l£3
— first Latin writer lfi&

Bennett, ballad hist. ofEngland 218
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Benseier, griech. - dtsches Schul-
wörterbuch 22

Beowulf, v. Heyne 21B
Beranger, oeuvres posthumes 2H9
Berens, myths ofGreece and Rome 15J.

Berg, Forskole til Laesning af

Graesk 28
— graesk Formlaere L59
— og Thonisen, dansk Laesebog 222
Berger, griech. Grammatik 2S
— latein. Grammatik 1£3
—

#
coure de langue franc. 246

— et Brouard, lecona de gramm.
franc,. 2Aß

— enseignem. de la laDgue ma-
ternelle 112

Berghaus, Sprachschatz d. Sas-

sen &L 214
Bergmann, d. Edda-Gedichte 23J
— entstehung d. Ursprachen 1£9_

— d. Jagdbund in Dante's Com-
media 256

— hieroglyph. Inschriften 1£
Berichte ül». d. Verh. d. k.sächs.

GeB. d. W. 8
Berliner, Beitr. z. hebr. Gramm.
im Talmud 287

Berliogien, Teofilo Folengo 25fi

Bermpoh), engl. Lesebuch 9_ä

Bernard, d. dtschen Klassiker in

d. Schule 20»

Bernard. aus alter Zeit 132
Bernardakis, symbulae in Plutar«

chi vitRS Uli
Bernays, Goethe. Gottsched Ififl

— Lucian u. d. Eyniker 41

Bernhardi, de tonesusu Aescbyleo 1£S
Bernhardt, mittelhochdeutsche

Laut- u. Flexionslehre 1ÜZ
— A. Schenck lü
— alte Drucke in Weilburg lü
Bereon, un de ha Tregond etc. 2fi2

Bert an i, sintassi greca 2S.

Berthold, Luoani elocutio 4Z* lJäß

Bertin, de Plaut in. et Terent. ado-

lescent. amator. 48
— poesies par Asse 229.

Berton, Pepopee frang. au moyen
ä-ge 22ß

Bertonio, arte de la lengua Ay-

mara 211
— vocabolario de la leng. Aymara 27

1

Bertram, franz. Uebungsbuch 24fi

— UnsterblichkeitBlehre Plato's 124
Bertrand, le Saint. -Graal 225
Besant, Rabelais 243
Bescherelle et Bourguiguon, dio-

tionnaire frans . 111

Beuthien, Slesw.-Holst. Buern-Ge-
schichten 8fi

ßianchi, Gesch. d. dtschen Liter. 62
— grammat. italiana 124
Bibliographie, hebräische 2fiS

Bibliography of Gh. Dickens 2JU3

Biblioteca enciclop. populär ilust. 2fi2

— d'autori italiani 122
Bibliotheca medii aevi ed. Horoy &D
Bibliotbeca geograph. arab. ed.

de Goeje 269
— Indica 51
— normannica v. Suchier 225
— philol. classica lü
Bibliothek, altfranz. v. Foerster 225
— indogerm. Grammatiken L92
— d. Kirchenväter 51. 187
— ausländ. Klassiker ISO
— d. 'ältesten deutschen Litt er. -

Denkmäler 21S
— d. dtschen. Nationalliter, d. liL

u. 1& Jahrh. fifi

Bibliotheque contemporaine 112
— de l'ecole des hautes etudes 58
— den ecoles frang. d'Athenes et

de Rome 1

Bicci, grammat. latina 2Q
Bidrag tili de svenska lands-

mälen 222
Biedermann,Goethe-Forschungen L99

Bielschowsky. Friederike Brion 139
Kiese, de obiecto interno ap. Plant.

et Terent. 48
Biliotti, l'archeolitica mitografioa 2Q
Bindewald, F. L. K. Weigand 141

Birch and Jenner, early drawings
and illuminat. 24

Birthday Book of German liter. £2
Bischoff, Grammatik d. engl. Spr. 95

Biskupasögur 2&L 222
Bittner, d. geolog. Bau v. Attika 14
Blaisdell, study of Engl, classics &ä
Blanc, lyeee de Nancy 11
Blanobet, V. Hugo et la renaiss.

theätrale 242
ßlascbke, ital. Elementargramm. 124
Blätter für das bayr. Gymn.- u.

Real-Schulwesen - 2
— für Münzfreunde L55
— f. litc rar. Unterhaltung 2
Blaskowitz, Schiller über Religion 199
Blenzen, Buez an tad Mauer 130
Bloch, Quellen d. Josephus 173

Rloemlezing uit Nederl. dichten 229
Blommen fen us Frysce letter-

kroane 220
Blümner, Technologie bei Grie-

chen und Römern II
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Blum , l'union republicaine LAi
Blume , Entwicklung der dtschen

Balladendicbtung 216
— Vorübungen z.lat. Elementarb. 163

Bobertag, Gesch. d. Rumans 1 96

Boccacio, contes par Sabatier de
Castree 256

— Decameron 256
— — par Reynard 2ßJi

— opere minori 256
— Decameron. IUustr. v .Wagner \2l
— vita di Socrate IM
Bock, d. mittelbochdtsche Con-

junctiv Iii

Bockel, Uebungsbuch zur griech.

Formenlehre 2B
Boeckel, temi greci lfiS

Böhm, d. deutsche Aufsatz 204
— deutsche Aufsätze 204

Böhme, z. Würdigung Platens 199

Böbtlingk, Sanskrit- Wörterbuch 19;-*

Börne's gesammelte Werke 66

Böse, Waith, v. d. Vogelweide
patriot. Dichtungen 197

Boesen, Snorre Sturlesen IjCLl

Boettger, verbi paraphr. apud
Sophoclem 12fi

Bogaerts en Eoenen, practische

taalstudie 11HL iÜJJ

Böhm. Fragen aus der vaterländ.

Literatur lflfi

— franz. Sprachscbule 112
— u. Steinert, kl. dtsche Sprach-

lehre 73.

Boileau Despre'aux , oeuvres par

Dubois 2Ä3
— art poetique par Rion
Boissier, puueisias dioisas

Bonaldii, hist. htter. latinar.

Bone, deutsches Lesebuch
Bonghi, storia antica

Horn, eure necessarie pegli oggetti

d'antichita 152
Booiface, grammaire fram; 112
Bonino, il tema del presente nel

verbo greco L5Ji

Bonneil, latein. Vocabular. iül

Bonnemere, voyage ä travers les

Gaules IAA

Booch-Arkossy, d. kaufmänn. Brief-

styl 211
— poln .-dtsches Wörterbuch L2£L 2fi5

Book, third Irish 2üZ
Bordelle, de ling. Lat. nominibus
men et mento suffix. ope for-

matis liL3

Bordier, vulgarisat. de l'enseign.

d. langues Vivantes IÜB

2Ü2
120

26

Iß
141

Borghesi, oeuvres II

Born, die romant. Schule lftl

Bornemann, de Castoris chronicis 120
Bote, deutsche Aulsätze 204
Botkiue, chanson des runes 21 8

Bouche-Leclercq, hist de la divi-

nation 19
Boudin, Ii set garbetto 28b

Bouge, l'Allemand sans maitre hh
Boulmier, les Villanelles 106
Bourgain, Matth. Vindoc Ars ver-

sifioatoria 187
Bourke. Irish grammar
Buurrelly, la carreto dei chin 2äfi

Boussuge, organis.judic.desvilles 14Ü

Boutkowsky, dictioun. numismat.
24, IM

Bouvenne, Victor Hugo 2A3
Bouys, le jeune maitre de franc,. 112
Bowen, english grammar ü£>

Bowuan, Hebrew course ULI
Bozzi's franz.-dtsches Conversat.»

Taschenbuch 246
Bracciforti, corso di lingua frano. 2iß
Brächet , morceaux des öcriv.

Ithik; du XVle siecle 112
Bräuuhch, d. dischen Mundarten 214
Braitmaier, d. poet. Theorie Gott-

sched's 216

Brandes, Ushas i Rigveda 53
Brandt, praeposition. apud Sopho-
clem 42

— grammat. Regeln der franz.

Sprache 246
Branih, et dansk Akademi 11

Brautome, vies desdames galantes

106 2JiS

Craumüller, Krankheit u. Tod bei

Homer 112
Braun, d. griech. Pronomen I6J3

Brediah er fe etc. Läfl

Bredif, Demosthene 'dl

hrebme, linguar. novic. laxam
temporum significat. etc. 234

Breitiuger, d. franz. Classiker 246.

— engl. Litt.- u. Sprachgeschichte 21fi

— ital. Literaturgeschichte 122
— les uuites d'Aristote 190

Bremond, la miso en acusatioun 2äfi
— leis ome dou US mai 237
— Rabelais medecin 110
Brenner

,
angelsächs. Sprach-

proben 21S
Bretschneider, engl. Lesebuch Qfi

Bridge, hiet. of French liter. 238
Brieven, taalkundige LL2
Brill, Vers- und Wortaccent 159

Brindes-bagolament etc. 126
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Briol, Apres-soupa 2Ü7
Brocardi, noms les plus usites

franc,. et ital. 112
Brochard, de assensione Stoici

quid BeDserint 26
Bröcker, Untersuch, üb. Diodor ilfi
Bromig, de asyndeto apud Aeschy-
lum I£H

Bronisch, d. neutrale Possessiv-
pronomen bei Shakespeare QO

Brooke, Milton Üü
Broschüren , Frankfurter zeitge-

mässe 1^2
Brosin, Parallelstellen zu Virgils

Aeneis 186
Brossmann, deutsche Arbeiten 2M
Brouwers, Vondel loo
Bruch, Hellas 125
Brüll, Herodots babylon. Nach-

richten 171
Brummer, Leitf. f. d. deutschen

Sprachunterr. 2üh
— UauBschatz deutscher Lyrik 2üfi
Brütt, Anfänge d. class. Tragödie

Frankr. 1Q&. 238
tfrugsch-Bey, dictionn. geogr. de

l'Egypte i& ml— geographie des nomes 18— history of Egypt lß
Brünns, deutsche Sprachlehre 28
Bruin, pleasant companion 224
— stijlleer ]M1— Fransch woordenboek 111
— Servaas de, en T. v. Langen,

leercursus d. Grieksche taal lüö
Brunet, french idioms IIS— müts rel. ä la litter. macaro-

nique jjj5

Brunetti, dizionario ital.-greco 15B
Bruston, l'immortalite chez les

Pheniciens ü>
Bruun, Pompeji L5ji

Bruzza, graffiti di vasi arcaici 20
— iscrizioni vercellesi 20
Brynildsen, fransk grammatik 24fi
Buchheim,German prose compos. 213— de alliterat. Homer. 172— oskisches Perfectum l£2
Budenz, Verzweigung d. ugrischen

Sprachen Iftß

Budilovie, literar. Einheit d. Sla-
ven 121A

Bücheler, d. latein. Declination 3ü
Bücher-Schätze 19U
Büdinger, Eugipius &l— Krösus' Sturz 14
Buenger, de Aristophanis ap. Sui-
dam reliquiis ä£

Bühler, Daves 8fi

— tour in Bearch nf Sanskrit MSS. 58
Bünting, d. Casus im Heliand l£7
Bürger, Gedichte LLÜ

Buermann , de titulis atticis, qui-

bus civitas confertur iL 143
Büttner, Optat. u. Conjunctivus lfifi

— quaest. Aeschineae 168
Buhl, bidrag til d. Arab. gramm. 209
Bulletin de TAcad. deBelgiqueS, 138

de Clermont 138
du Var 138

— de la Societe" de Boulogne 138
— — de Brest 8
— — de la Correze 8

de la Haute-Saöne 8
— — du Limbourg 8
— — liegeoise de litter. wallonne 230
— — polym. du Morbihan IM
— — nieoise 138
— — nivernaise 8

de l'Yonne 138

Bulletins de la Soc. des Deux-Se-

vres 138
Bumo, del comporre 124
Bimsen , d. Plejaden u. d. Thier-

kreis l£

Buonarroti iL 135
Buonaventura u. Schmidt, ital.

Ünterr.-Briefe 124. 269
latein. Unterrichts-Briefe li>3

Burbach, prakt. Sprachbuch 28
Burchard, Handels-Korrespondenz 78

Burger, HandleidingtothetNieuw-
Grieksch 1£2

Burkhardt, Goethe u. Kayser fifi

Burnell, Sanskrit MSS. at Tan-

jore 123
— South Indian palaeogr. &8
Burnouf, la langue latine 3Q
— memoires sur l'antiquite 2Q
— gramm. grecque 160

Bums, poetical works 218
Burr, doric temples 153

Burton, Euglish grammar 25
Busch, latein. Uebungsbuch 163

Buschmann, Sagen u. Geschichten 144

Büstan, the, by Clarke 195
Butterfield, punetuation £5
Bye-Koer, de lliü

Byron, poetical works 213

Gadicamo, necropoli di Sibari 153

Caesar, de B. G. v. Dittenberger 44
— — v. Seyffert 44
— par Legouez 44
— by Peskett 41
— by Laurie 44
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Caesar de B. G., par Guardia 123
by Merryweather a. Tancock 129.

by Rutherford 113
by Rice 123

— — par Louandre 123
di Ugoni UÖ

— — par Feugere 12S
— — par Ozaneaux 178

Caillemer
,

antiquites juridiqaes

d'Atheues 143
— l'Institut et les Acad. de pro-

vince 138
Cajmi, il hello d. lettere ital. 253
Calanco, la 232
Calderon de la Barca, Mägico

prodigioso, par Magnabal 122
— Cefalo und Pocris, von Dohm 122
Calvary's phil. u. arch. Bibl. II

Camoens, sonnet s par Cazaubon 128
Campbell, english spelling 35
Gampillo Rodriguez, colotecnia 262
Canal, vera lezione di un luogo

di Dante 122
Canale, storia antioa e greca 14
Canessa, vocabol. greco-ital. 158

Ganevet 130

Cann, letter writer 35
Cannata-Sarica, l'osservaturi etc. 126
Qanticou spirituel 130
Cappelletti, compendio di lettera-

tura 25fi

— studii sul Decamerone 25£
Garbonati, grammat. popolare L1A
Cardozo de Bethencourt, immora-

lite literaire Lüö
Carl, griech. Sagen IM
Carlo, la Revue dei villagis 120
Carminati, agricolt. d. campagna
romana 12

Caron , themes sur les fahles de
Phedre 23

Caruel, hist. des litter. class. 190

Casagrande, esercizii greci 23
Casar; , la Kille erbutee 12Ü
Casas, dudosa ortografia 262
Cascorbi, observat. Strabonianae 12£
Caspari, grammaire arabe 263
Cassal, modern French reader 240
Cassau, Lessing, Goethe, Schubart 133
Cassius Felix de medicina, ed.

Rose 123
Castela, mous cinquanto ans 120
Castro Nunes, grammat. nacional264
Cataloghi dei codici orientali 11

Catalogue de la bibl. des ar-

ch ives dep. de Seiue-et Oise 111
du minist, d. Affaires etrang. 141

— — de Troyes, par Socard 11

Catalogue of Greek and Roman
coius by Sim 156

Catara Carrare, strina 126

Catullus, by Simpson 45
— traDsl. by Davies 45
— by Strong 123
— carme nuziale da Vanzolini 179
— nozze di Teti da Graziani 123
Cattaneo, Isocrate 123
Causeries francaises 113
Cavallo, grammatica latina 30

Caylus, faceties 106

Cazaux, poesies patoises 254
Ce quo fut Voltaire 243
Ceccopieri, la letterat. ele suefasi 122

Celli, esercizii pratici 259
Centonza, piü comuni vocaboli e

modi errati 253
Centralblatt, literarisches 2
Cerny, das Epitheton ornans bei

Horaz 42
C errat o, fato nellepoesie omeriche 122
Cerruti, dizionario itahano 258
Cervantes, Don Quichotte par Ra-

mirez 122
— illustrato da Dore 122, 262
— 0versat af Horn 262
— el casamiento enganoso 262
— los entremeses 262
~ dialogue de deux chiens. Tra-

duction de Chaillot 262
— viaje dei Parnaso 202
— l'illustre sguattera per Belloni 122

Cesnola, Cypern von Stern 153

Cbabaneau, la conjug. iranc.. 113
— langue et litterat. proven^. 104
Chabozy das Jugendleben Cha-

misso's 133

Chalybaeus, Tibullus lfiß

Chambers'« english readers (J5

Chambon et Lemeignan, themes
latins 30

Chamisso's Werke 66
— Gedichte fiß

— Peter Schlemihl fiß

von Hitzig 199

Champagny, les Cesars du 11 Ie

siecle 14

Changements orthogr. dans le

dictionn. de l'Acad. LLL 246

Chanson, la, de Roland par Gautier 235
— — par Feuilleret 104
— — par Meyer 104

Chants populaires de la Pologne

trad. par Barbedette 123
— histor. de 1' Ukraine p. Chodzko 2fiß

Chapello, inougurat. de las fons

de la Toure 120

Bibl. philologica. 1879. 2«
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Chaperon, Noelz 106
Chapsal, exercices fran^aia 11Ü
Charaux, Corneille HD
Chardon, Rabelais ^43
Chardry's Josaphaz, von Koch 285
Charrel, corso di lingua franc. 113
— letture francesi 24ß
Chasles, prononciation anglaise 225
Chassang, grammaire grecque lfiü

— grammaire franc,aise 246
— dictionnaire grec-franc,ais 158
— selectae narrationes lfifi

— et Marcou, chefs-d'oeuvre epi-

ques 190
Chateaubriand, Oeuvres 240
Chawner, gleanigs from the Ger-

man and French poets 85
Chenier, poesies par Latouche 240

von Bihler 24.0

C'henta, ar, miz mari etc. 267
Cherge, mauvaise prononciation 113

Chervin, prononciation franc.. 24$
Chinazzi, G. Leopard i 25£
Chlebowski, de Callimaohi hymno

in Iovem HO
Choix de discours latins IM
— de discours des Peres grecs 178
Cholevius, deutsche Aufsätze 205
Cholieres, oenvres 240
Choppin, l'eloquence militaire des

Romains 156
Chossat, repertoire assyrien 2Q
Christ, Metrik der Griechen und
Römer IM

Christaller, Twi Mmebusem etc. 211
Christensen, Iiden Spruglaere 232
Chronicle, the numismatic 24

Chronik d. Univ. Kiel 141
Chrysostomus , eloge de s. Baby-

las par Appert 178
Church, Dante 122
— stories from the Greek Tra-

gedians 125

Cicero, opera 179

rec. Mueller 179
— obras. Version de Menendez

Pelayo 123
— Brutus, par Deltour 18D
— de Oratore by Wilkins 45
— Rhet. ad Herennium v. Schmidt 45
— ausgewählte Reden von Halm 45
— orat. selectae XIX ed. Eber-

hard et Hirschfelder 160

decem ed. Siesbye IM
— pro Archia par Soulie lfiü

par Noel 45
— in Catilinam quatuor par Marie 45
— against Catilme by Mongan 180

Cicero, pro Lege Manilia by
Wilkins lfiü

— — by Mongan 45
— pro Marcello par Lucas 180
— pro Milone by Mongan 180
— erste philippische Rede , von
Campe 180

— Philippica II par G. M. 180
— in Verrem de signis par Marie 45

par AUain 4h
de suppliciis par AUain 4h

— par Dupont 180
— 2. Rede gegen Verres von
Richter 180— 4* Rede gegen Verres von
Pfundtner 180

— choix delettres famil. parMarie 4h
— epistolae selectae par Frontin 180
— philosophische Schriften von
Tücking 4h

— les vrais biens par Regnier-
Desmarais 4h

— Cato Major by Heid 180
— Old Age. By Lewers 46
— — — by McKay 46
— Divinatio by Mongan 4h
— Laelius von Nauck 4h
— — by Reid 45
— — par Soulie 180
—— par BreBson et Beaumarchey 180
— — par Legouez 180
— de legibus von du Mesnil 180
— de oföciis par Brunet 180
— des devoirs par Sommer 4h

par Joly 4h
— somniumScipionis p. Grosjean 180
— Tuso. disput. cur. Baccius 180
Cihao, dictionn. d'etymol. daco-

romane 266
Cino, le rime 122
Cionca, Gramm, d. rumän. Spr. 2fi4

Cipolla ,
religione di Eschilo e

Pindaro 35
— dei prischi Latini 14
Claes, Leergang v. Fransche taal 246
— nieuw leesboek 100
— stof voor dictaten 100
Claretie, Beranger et la chanson 24Ä
Clarke, Shakspeare key 90
— grammarot the English tongue 225
Clarus saga ed. Cederschiöld 231
Classiker, dtsche, d. MA . v. Pfeiffer 64
Claudiani carmina. Rec. Jeep Ifil

Claudius, Werke von Redlich £0
Claus, der Bauer von Freybe lfll

Cleghorn, note book on medals 156

Giemen, dtsches Lesebuch 205
Clement« poesie lat.dep.Juvencus26
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Glemm, miscellanea critica 167
Cleseo, le patois lorrain 120
Clouet, eleme n t,s latine de l'anglais 225
Clouston, literary curiosities 219
Clyde,rudimentsof the Latin lang. 103
Cocchetti, elementi di letter. 2£9
Cochrane, theatre frangais 1Q5
Goco Lulu, TSprin' Koüt' et

l'Fonni 120
Coda, elementi di letter. ital. 250
Coen, rimario di Petrarca 250
— prolusione alla storia antica 141
Colombini, studio delle lingue 54
Cohen, Flaton's Ideenlehre 42
Cohn, quaest Eustathianae 3S

Cole, Scandin. place names in

Yorkshire 99
Colegrove, English scientific gram-

xnar 225
Collard, exercices grammat. 246
Collection of british anthors 93* 222
Collier, hist. of dramatic poetry 219

Collin, ä travers la grammaire 246
Collins, tables and notes in Latin
and Greek grammar 28

Collis, Pontes Latini 30
— Pontes Gracci lfifl

Collitz, d. indoiranische Palatal-

reihe isa
Colonna

,
Songe de Poliphile par

Popelin 25fi

Colshorn, d. Knaben Wunderhorn 205

Comel, Gramm, d.sloven. Sprache 200
Comes, le piante nei dipinti pom-

pejani 153

Commentari dell'Ateneo di Brescia 8
Compte rendu del'Acad. de Cler-

mont-Ferrand 8
Comptes- rendus de l'Assoc. bre-

tonne 128
Conciones rhetorieae par Millot

et Prieor 20
Conder, Judas Maccabaeus 144
Conquest, first steps in Latin

grammar 30
Conradt, die Abtheilung lyr . Verse
im griech. Drama 159

Constantinides , de infinitivo ling.

Graec. vulgaris 23
Conti e Rossi, filosofia epicurea 26
Conze, Thesaus u. Minotauros 20
Coppi, scoperta archeol. di Gor-

zano 153
Cooper, tales from Euripides 38
Corblet, medailles baptismales 153
Cordier, bibliotheca Sinica 270
Corlieu, la retraite des Dix Mille 128
Corneille, oeuvres 240

Corneille, theatre choisi p.Geruzez 240
par Poujoulat 240

— chefs-d'oeuvre 240— le Cid, par Rion 106
par Jonette 240

— Cinna v. N. L. IM
by Mongan lüß

— Horace par Rion lüß
— Polyeukt v. Dill 240
Cornelius Nepos par Brach 46
— v. Nipperdey 181— ed. Patocka 181
— par Beaujean 181
— rec. Fumagalli 182
Corner, history of Greece 145
— the play grammar 95
Cornoldi, filosofia escolastica 26
Cornu, glanuree phonolog. 113
Correspondance de Goethe et Schil-

ler par Gerard 66
Correspondence between Schiller

and Goethe by Schmitz 00
Correspondenz, allgemeine literar. 2
Corrige des exercices par S. M. 240

par G. A. M. L 113
Corrodi, d* Bademerfahrt 8fi

Corso di lingua francese HB
Corssen, de Posidonio Rhodio 40
Gorti, gramm. italiana 124
Coste, una voues dai village 120
Cotterill, Peregrinus Proteus 51
Couat, les hymnes de Callimaque 82
Gourriere, litter. oontempor. des

Slaves 129
Cours de grammaire franc,. par

Dubois 113
— intermed. d'orthographe 113
— de versions 163
Gourse of English literatnre 219
Coussart, l'heureux Meti 120
Covino, storia romana 145
Cowden Clarke, the Shakespeare
key 2 19

Creizenach, Entstehungsgesch. d.

deutschen Lustspiels 1 96

Crestien v. Troies, v. Holland 235
Crestomazia sanscrita e vedica da

Pulle 58. 193
Croiset, episodedela vie de Lucien 41
Croissandeau, gramm. romane du
XUIe siecle 235

Crüger, Lehrb. d. engl. Spr. 95
Cruttwell and Banton, specimens

of Roman literat. 30
Culmann, etymol. Aufsätze 54
Cumberworth, l'anglais tel qu'on

le parle 225
— pronunzia della lingua inglese 225

_!•{£
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Cunningham,theStüpaofBharhut 193

Curiositk, le, di Jocohama 270
Curtius , de rebus gestis Alex.

Magni par Aderer 43
— Alexander in India by Heitland
and Raven 182

— griech. Etymologie lfifl

— grammat. greca 1G0
— griech. Geschichte 145
Curtze, Handschriften zu Thorn 11
Cushing, grammar of the Shan

language 132
Cust , modern lang, of the East

Indies 58

Dabovich, nautisch • technisches

Wörterbuch 222
Däumler, Handbuch d. franz. Spr. 118
D'Alfonso, gramm. italiana 259
Dallos, Lehrgang d. ungar. Spr. 132
Dämmert, Sophokl. Philoktetes 17fi

Daniel, choix de lectures 247
Danker, mittelkentische Laut- u.

Flexionslehre 225
Dante, Divina Commedia di Ben-

assuti 122
di Alizeri 250— — por Pezuela 250

— — per Vidal y Valenciano 122
— goddelijke komedie door Bohl 122
— guddommelige Komedie afMol-

bech 123. 25 G
— l'enfer par Littre 12&-25fi
— de Monarchia by Church 128
— Vita Nuova di Roman elli 123
Dasti, Tarquinia e Corneto 20
Dauban et Gregoire, hist grecque 145
Davidson, Englisb grammar 95

Davis, scala Graeca 22
Daygers, l'desolation des femmes 121
De Castro, la storia nella poesia

popolare 120

Dechamps, bibliogr. sur la collect.

d'auteurs franc,. 238
Decharme, mythologiede laGrece 19
Decottignies, onn'a jamaisvucha 254
Deecke, etrusk. Forschungen Sü
Degenhardt, specimens of english

literature 95

Degive, Chrestomathie franc. 113
De Groot, hist. of the Israelites Li

De Gubernatis, AI. Manzoni 251
Deil, Gesch. d. Prag - Neustädter
Gymnasiums 11

Delarc, röle de la grande poesie 190
Delätre, conjugaison frans . 247
Delavenne, grammaire franc. LLS
Delavigne, die Kinder Eduard's IM

Delbrück, syntakt. Forschungen 189
Delestree, versions latines SO
Delille, Ii Martegau 254
— Magalouno 237
— la Calanco de Lauroun 237
Delinotte et Gocheret, manuel

franc. 247
Deltour, les ennemis de Racine 110
Demattio, grammat. ital. 260
Demetrius, de 1*61 ocution par Guil-

lemot 37
Demosthenes, plaidoyers politiques
par Dareste 170

— premiereolynthienneparPrieur 17Q— les Olynthiennes par Marie 37
— sur la Couronne par Julien 37
— on the Crown by Leary E7
— premiere Philippique par Hum-

bert 37
— — par Lemoine 87— 9 Philipp. Reden v.Rehdantz 170
— les Philippiques par Lemoine

et Sommer 170
— against Leptines 170
— choix de discours par Talbot 170
Denis, hist. des theories dans l'an-

tiquite 14
Denkschriften d. kais. Akad. 8. 1 38
Dennis, cities and cemeteries of

Etruria 20
Dennys, handbook of Malay col-

loquial 58
De-Petrucciis, sonetti da Le Coul-

tre e Schultze 257
Depotter, le College Saint- Bertin U
Deppe, Sommerlager d. Varus 145
Derboeck, Spledder un Spöhn 214
Derichsweiler, dtsches Lesebuch 205
De Sanctis, Zola, l'Assommoir 243
Descartes, de lamethude v. Schwal-
bach 113

Deschamps, oeuvres par de Queux
de Saint-Hilaire 240

Desfeuilles, gramm. allemande 85
— exercices sur la gramm. allem. 85
Des Guerrois, Agathias 168
Desjardins, culte des »divi« IS
Desmaze, etades et Souvenirs hel-

leniques U
Desnoiresterres, iconogr. voltair.HO
Desreumeaux, l'malheureux 121
Dettweiler, Aeschylus de republ.

Athen. 36. 108
Deuticke, Archilocho quid etc. 30
Devoirs d'ecoliers francais 247
Devos, cours de langue flamande 230
Dhanapäla, the Päiyalachchbi Nä-
mamala by Bühler 193

I
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Dialogue entre deux electeurs 111

Diaz de Benjumea, el Qnijote 122
Dichter, deutsche, d. 1& Jahrh. v.

Goedeke u. Tittmann &L 2DQ
— d. 17. Jahrh. y. Ooedeke u.

Tittmann 64

Dickens, sketches v. Erzgraeber 225
— pictures from Italy v. Weischer 95
Dictionnaire des antiquites grec-

qaes et romaines 11
— frangaia-wallon 2M
Didier, Roma sotterranea 153

Diefenbach und Wülcker, hoch- a.

nieder-dtsches Wörterbnch 203

Dielitz and Heinrichs, Handbuch
d. dtscheu Liter. 205

Diercks, d. nordisch-german. My-
thologie 231

Dieterici, Philosophie d. Araber 131
— Thier u. Mensch vor d. König

d. Genien IM
Dietlein, d. Poesie in d. Volks-

schule 205
Dietsch, Methodik d. lat. ünterr. IM
— Lehrb. d. Gesch. 145
Dietz, dictionn. franc,. allemand 244
Di Giovanni, filolog. e letter. si-

ciliana 257

Dillmann, Anfange d. Axumitischen
Reiches 14

Dionysius flalicarnaaaensis , lettre

ä Ammee par Parnajon 37
par Weil 37. 170

par Gaste 3L 170
Diringer, d. Periode in d.dtsch.Spr. 78
Dissertationes philol. Areentor. 11

Dittel, de dativo apud Horatium 47
Dittmar, Handschr. d. Dom-Gym-

nasiums zu Magdeburg 141

Dittscheiner's Handwörterbuch d.

dtschen Spr. 78
Dizionario della lingua ital. da
Tommaseo e Bellini 124

Dobrzynski, d. französischen un-

regelmäss. Verba HB
Dobson, English literature 21fi

Documenti rel. a Fr. Petrarca da
Livi 123

Dodds,8tories from early Engl, liter.89

Döring, Disposition dtscher Auf-

sätze 205
— Gattungen d. Dichtkunst 88
— Gesch. d. alten Welt 145
Doerks, franz. Conjugationslehre 247

Doornkaat Eoolman, die Sprache 189
— Wörterbuch d. ostfries. Spr. 87*214
Dorer, Granatblüthen 262
Doretti, italien. Trichter 2ßü

Dorn, Aussprache des G 78
Dorph, dansk Sproglaere 232
Dossetto, alfabeti antichi 182

Doasios, neugriech. Wortbildung*-
lehre lß2

Doucin, table d'auteurs dans les

Annales de la Soc. de Nantes 13B
Douen , Marot et le Psautier hu-

guenot 243
Dowden, Shakspere 219
Dowson, Hindu mytholosry 194

Doxographi graeci rec. Diels 170
Dozy, bist, liter. de Espana 127
Draeger, Nachtrage z. latein. Syn-

tax 163
Drees u. Wiese, dtsches Sprach-
buch 205

Dresch, dialogues francais-allem.213
— dictionn. franc,.-allemand 244:

Drescher, de Aristophanis ranis 169
Drioux, cours de litterature 247
— pre*cis elem. de litter. 247
— histoire ancienne 15
— hist. de la litter. grecque 15_G— mythologie grecque 151
Droese, dtache Literatur fiH

Droplaugarsona saga 231
Drouhet, la Mizaille a Tavini 121
Drury, comical French grammarllS
DruschkovichjByron's »Don Juan« 90
Dubois, ethnographie gauloise IIB
Du Cange, glossaire franc,. 235
Dacoudray et Feillet, recitsd'hist.

ancienne 145
Dübner's, grieksche oefeningen IAO
Dücker, Sprachbuch 205
Düntzer, Erläuterungen zu d. deut-

schen Klassikern 6& 200
— Goethes Leben 200
Düwell, d. patriot. Dichtung d.

Deutschen 200
Dufloa, genders of French substan-

tives 247
Dumeril, l'empereur Julien 145
Duncker, Gesch. d. Altert h. 145
— hist. of antiquity 15* 145
Duparay, episode de notre hist.

litter. 238
Du puis, origine de tous les cultes 151
Dupuy, df> Graecia Roman, am i eis 156
Durand, etudes de philologieavey-

ronnaises 254
Duruy, abrege d'hist. grecque 145
— — romaine 145
— petite hist. grecqne 14B
— — ancienne 15
— hist. des Romains 15
Dusar, German grammar 213
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Dux, aus Ungarn 2£S
Duyl , la langete francaise 114. 247
— oefeningenin't zuiverschrijven LUD
— eerate trap van taalonderwijs 100

Dyaerinck, Vondels sterfdag 230
Dziatzko, z. Kritik v. Donatas Te-

renzcommentar 166

Early English Text Society 221
Eberhard, Lesebuch 7JL 2ü5
— Eriegsliedera. d.Befreiungskr.2üß

Eberty, Lord Byron 213
Ebrard, ablat. locat. instrum. 103

Eckmann, Herrn, v. Lerbeke 198

Edicta de emend. Acad. Marburg.
statu U

E lmau, d. dtschen Präpositionen 7iJ

Edon, gramm. lat. de Edon lüB
Egelhaaf, Polybius u. Livius üb. d.

ital. Krieg 218-217 145
Egger, dtsches Lesebuch ZU
— langage des enfants 54
Ehlers, Entwickelung d. franz.

Sprache 238
Ehr-tou-Mei, par Piry 270
Eibe, 100 Timer i Fransk 247
Eichelmann, d. Adject. in d. älte-

sten franz. Sprachdenkmälern 23fi

Eichert, Schulwörterbuch zu Cae-
sar 179

— — zu Coro. Nepos 182
Eichhoff, morceaux choisis allem. üf>

anglais 35
Eichholtz, Quellenstudien zu Uh-

lands Balladen 200
Eickenhoff, de*cadence du theatre

francais 238
Eisen, Raumer u. d. dtsohe Recht-

schreibung 205

Eisenmann, Gruner et Wildermut h,

morceaux de litt, allem. 215
Eisentraut, Johnson as Essayist 219
Elberts, Nederl. letterkunde 100

Elements de gramm. franc,. 114

Elizondoko bestetan garhaitetc. 2ß7
— bestetan lehembiziko etc. 202
Elle a perdu sin oapiau 121
Ellendt, gramm. latina 164
— lat. Grammatik v. Seyffert 31
Elsener, d. deutscheu, franz. Poe-

sie im M.A. 138
Elwall, langue anglaise 225
— themes anglais 225
— prononciation angl. 225
— morceaux d. classiques anglais 225
— dictionn. frang.-angl. LLL244
— dictionn. anglais-francais 33
Elze, Elizabethan dramatists 213

Ene, an, Christen e bali an ee 267
Engel, d. Uebersetzungsseuche 130
Engelhardt, passive Verba 164-

Engelien, Leitfaden f. d. dtschen
Sprachunterricht 73

— u. Fechner, Lesebuch 73
— Musteraufsätze 73
English Charlemagne Romanoes
by Herrtage 222

English Dialeot Society 33
Englmann, lat. Elementarbuch IM
— lat. Lesebuch 164
— Syntax d. attischen Dialekts 1£0
Enne, P.-J. Beranger 243
Enseignements d'Anne de France 107
Ephemeris epigraphica 20
Epigrammi dall'Antologia Greca
da Carminati 35

Erdmann, lat. Adject. mit d. Ge-
netiv 164

Eriksen, danske og norske poesis

historie 232
Erkelenz, Lesebuch 205
Ernst, d. Zürcher. Schulwesen 11
Ervue d'Mons eie des invirons 121
Es, Griekeche buigingsleer 160
— vertaling in het Grieksch lüQ
Esercizi di lingua ital. 260
Esmarch, röm. Rechtsgesch. 149

Espronceda, obras poeticas por
Hartzenbusch 262

Esser, d . PeriodeimNibelungenlied £4
Estienne, apologie pour Herodote l7_l

Etruskerne 30
Eugene, French grammar 247
Eulenhaupt, Sprachstoffe 206
— gleich u. ähnlich laut. Wörter 29
Eunapius, par Rouville 38

Euripidis fabulae ed. Prinz 3fi

by Mahaffy 38
— Alcestis by Milner 38. 170

by Mongan 3B
— — by Rice 38
— Hecube par Bierre 38
— Iphigenie ä Aulis par Voisin 171
— — par Bierre 38
— — par Pessonneaux 38
— — par Fix et Le Bas 88
— — par Ohmer 38
— — par Weil 38

par Pottier 88
di Vitelli 38

— Medee par Weil 38
— Oreste par Weil 121

by Paley 112
— Phoenissae by Paley 121

Europaeus, Stammverwandtsch. d.

Sprachen 54

-
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Eustathiade, gramm. du grec mo-
derne 162

Ewangeelje fen Lukas 230
Eysert, Quellen L d. jüd. Gesch. 15

Eyssenhardt, epistula urbica 141

Eyveau, grottesco nell'Inferno di

Dante 2£I
Exercices adaptes ä 1'Abrege de

la gramm. iranc. 247
— allemands 85
— orthographiqnes 114
— etymological 225
Ezzo, von d. Wundern Christi v.

Barack 198

Fabretti, scavi di Carru IM
Fabricius, relig. Anschauungsweise

Plutarchs 175

Fasch, dtsches Uebungsbuch 13
Fäulhammer, Grillparzers Selbst-

biographie 66
Fage, imprim. ä Tülle 141

Faidherbe, coursdelanguefranc,. L41

Falk, Blüthenstrauss a. Kindes-

hand 206
— d. Druckkunst im Dienste d.

Kirche 141

Falke, Hellas u. Rom FL Uh
Fallet, langue anglaise 225
Fanfani, accorciature dei nomi

proprii 121
— sinonimi ital. 260
Farrocco, letter. greca e latina 26
Fathers, the, forEnglish readers 107

Faulmann, illnstrirte Gesch. d.

Schrift 31
Favier, dtudiants de Pont-ä-Mous-

son II

Fay olle - L ussac, perque tornen-nous

vota 121

Fe, proverbi bresciani 12fL 261
Fehbrige, lou, ä Paris 231
Felix, lous Jardignes 121

Feller, english • german dictionary üä
— english-french diction. 223 .244

Fenelon, Telemaque v. Vockeradt 247
— lettre ä l'Acad. francaise par
Mazure 102

— opuscules academ.parDelzonslOZ
Fenzi, storia d. lett. ital. 252
Fernique, inscript. du pays d.Marses 20
Fesenmai r, Lehrb. d. span. Spr. 127

Fessler, Mar Samuel 268
Festschrift zur Gründungsfeier d.

Aren. Inst, in Rom 158
— z. Vers. d. Philol. zu Trier 141

Festskrift tili univ. i Eöpenhamn 2£1
Festu, the French construction 114

; Feugere, morceaux choisis IM. 247
Feuilleret, L Romains en Afrique 15
Feuillet, exerc. sur la grammaire

grecque 29
— le village von Schmager 247
Fichte, die Flexion im Cambrid-

ger Psalter 236
Filipponi, critica letteraria 124. 2hl
Filipovic*, kroat.-deutsch. Wörter-

buch 266
Filtsch , Qoethe's Stellung zur

Religion 66
Fincati, la pugna navale antica 140

Fink, türkischer Dragoman 270
Finnboga Saga Hins Kamraa von

Gering lül
Fiorentino, scritti varii U
Finsterwalder , de conjunctivi usu

Aeechineo 35

Firdusii Uber regum ed. Vullers

5SL IM
Fischart, von Engelbrecht 65
Fischer, M. Corvinus u. s. Biblioth. Ii— phys. Geogr. bei Strabo Ufi
— Gesch. d.dtschen Nation al-Lit. 63
— zur Kritik der Nibelungen 13ß
— Materialien zur Behandlung

des Lesebuchs 2Üß
— Stilistik, Metrik u. Poetik 2ßfi
— di Ortografireform 73
— d. Urgesch. d. Menschen 15
— Wörterschatz der engl. Um-
gangssprache 22h

— Wörterschatz d. französischen

Umgangssprache 218
Fistaine, lOOTimeriltaliensk 125.260
Flach, Eudokia und Suidas 38
Flander

, interpolat. hymni Ce-

reris 172
Flathe, Sanct Afra 11
F laxman, composit* from Aeschy-

1U8 ififi

of Hesiod 121
— classical outlines 167
Flechey, mosa'iques du Fort-Bouy 20
Flechier, Theodose le Grand 145

Fleischer, d. Sprachschüler 206
Flindt, dansk Grammatik 282
Floeck, vindiciae Thucydideae III
Flügel, englisch -dtsches Wörter-
buch 31

Flügge, Lesebuch 79. 206
Fockens, oude en nieuwe spelling 100
Fölsing, Lehrb. d. engl. Spr. 225
Fokke , Alcibiades u. d. sicil. Ex-

pedition 1£L lü>
Folie, la, 121
Folz, Spruch v. der Pest 65

W
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Forcellini lexicon ed. De-Vit 22JÜ8

cur. Corradini Ihh
Forchhammer, d. Erechtheion 153

Fornacciari, grammatica ital. 23D
Fornari, epistolario educativo 2fiü

FoBseux, droit d'accusation 149

Fotb, franz. Metrik
Foucard, paleografia 34
Foucart, cours de langue franc. 114.

Fouillee, bist, de la philosophie 156

Fouque, lecons element. de litter. 248
Foures, la Croux del grand aigat 121
Fournier, My störe de Robert le

Diablo 240
Fowle, Latin book IM
Foy , LautSystem d. griecb. Vul-

gärsprache 160

Fracaro, commento d. cant. XXV
del Purgatorio 123

Franceeon, spanisch-dtsches Wör-
terbucb 127

Francke, Lesebuch 2üß
Francolini, beautea de la litter.

ancienne 159
Frank, dtsche Literaturgesch. IM
Franke

,
Bemerkungen z. Chanson

de Roland 236
Frankfurter, epenthese v im grie-

chischen lßü
Franklin , dict. des noms latins

du iii oy eii äge 23
Frapporti, alcuni luoghi d. di-

vina Commedia 123
Frauen -Bibliothek IM
Frayces, Laisaas faire 121
Freisauff, Salzburger Volkssagen 211
Freund's Schüler-Bibliothek 34.1K7
— Triennium philolog. 111
Frey, Aeschylus-Studien 3JL 138
— Albrecht v. Haller 2ÜÜ
— d. dtsche Schulwesen im MA. H
Friedel, Sage v. Tode Hesiods 33
— philosoph.Graec.stud. Homer. 113
Friederici, Bibliotheca orientalis 1&2
Friedersdorff, de studiisantiquitatis 11

Friedländer, Göthes Herman och
Dorothea . 2QQ

— Tanaiten u. Amoräer 140
— observ. Aristarcheae 3fi— loc. in Martiali corrupt. 48
Frjettir fra Islandi 232
Frigell, Dionys. Halikarn. 3_7

Friis
,

Disciplene i Sora Skole U
Fritze, english prose a. poetry S5
Fritzschius, Lucianea 41.174
Frölich, Militarmedicin Homer's 173
Fröhlich, Triumphzug d. Genna'

nicus 11

let

Frohwein, Hauptregeln d. griech.

Syntax 29
Frommann, ambigua in Aristoph.

comoed. IM)
— d. Sprache d. IL Sachs fifi

Froude, Caesar 15
Frühauf en Rausch, d. Ital iaa ra-

sche taal 125
Fründ, de gode 82
Fürth, u atürliehe Position 8längen IM
Funch, tysk Syntax 213
Funck- Brentano , les Sophistes 26
Funk, ini bei Homer IIS
Furchheim, biblioth. Pompejana lüä
Furtwaengler u. Loeschcke, myken.

Thongetässe 153

Gabriel n. Sopprian, Lesebuch 7&
Gabrielli, grammaire ital. 125
Gaidoz, religion des Gaulois 19
Galan ti , lettere su Dante 123
Galenus, de parvae pilae exerc. ed.

Marquardt 38* 111
— — rec. Helmreich 38
— n$Ql i&iZv rec. Mueller 111
Gallet , methode intuit. d'orthogr. 114
Galli, storia antica d'ltalia e di

Roma 15
Gallina, teatro veneziano 231
Gambini, Manzoni e Fanfani 257
— vocabol. pavese ital. 231
Gämii de dei existentia ed. Ecker 193
Gantillon, classic al examin. papers 28
Gantrelle, gramm. latiue 1(14

Gardin-Dumesnil, synonymes lat. IM
Gardner, Greek coins in the Brit.

Mus. 25
Gardthausen, griech. Palaeograph. 34
Garrigues, fransk Sproglaere 114
Gärtner, d. Gredner Mundart 215
Gase, ponetuation 248
Gasparro , composiz. italiana 125
Gatien-Arnoult, hist. de l'univ. de
Toulouse 141

Gaullieur, typogr. genevoise 141
Gaultier, hist. romame Mo
Gaupp u. Holzer, Aufgaben z. Ue-

hersetzen ins Griech. lüü
Gazeau, hist. ancienne 146
— hist. romaine 146

Gazette archeol. 2JL

Gebauer, d. weichen a-, o- u. u-

Silben im Altböhm. 13Ü
Gebhardi , Studien z. Vergils Ae-

neis 183
Gebhart, origines de la renaiss.

en Italie 123
Gedichte, plattdeutsche, v. Ahrens 87

Digitized by Google



Alphabetisches Register. 287 |

Geerling, d. dtsche Aufsatz IS
— Lesebach 80
Gegenwart, die 2
Gehrig, J. J. Rousseau 110
Gehrmann, rat. crit. in emend.

Calullo 112
Geibel, Brunhild by Dippold 2DD
— class. Liederbuch 168
Geiger, Awestasprache 196
— e. Pärsenhandschrift 5_ö

Gelbe, dtsche Sprachlehre £0_

Geliert, poetische Werke üfi

— Fabeln u. Erzählungen ßfi

— geistl. Oden u. Lieder ßfi

Gemelli, grammat. latina 'dl

Gemoll, Einführung in Homer 17H

Genay, vers latins 164
Generydes by Wright 242
Gennari, l'universita- di Ferrara 141

Genthe, Gesch. d. Gyrau. zu Cor-
bach l±1

Gentile, olezioni e broglio nella re-

pubbl. Romaua 15
Genzken, de rebus a Scipionibus

in Hispania gestis LAh
Geofiroy, dict. frang.-latin 27. 168
— dict. latin-fraucais 158

Georg, Elementargr. d. engl. Spr. 225
George, dictionnaire franc,. 111

Georges, lat.-dtsches Handwörter-
buch 2Z

Gerber et Greef.lexiconTaciteum 186
Gerlach, franz. Schulgrammatik 24fi

German Gems, by Mulley bh
Germania 6J
Gerok, Albert Knapp 2QÜ
Gerth, griech. Uebuugsbuch 1ÜQ
Geruzez, cours de litterature luö

Geschichte, allgem., in Einzeldar-

stellungen v. Oucken 15. 146
— d. dtschen arch. Instituts 21
— d. europ. Staaten 14Ü
Geschichtschreiber d. deutschen

Vorzeit 14£
Geschlechtsregeln z. lat.Gramm. 164
Gesenius* Hebrew and Chaldee

Lexicon 268
— book of english poetry Q5
— english syntax 225
Gessner, idillii di Barbieri 200

Gesta Romanorum by Herrtage 222
Geste de Guillaume d'Orange 236
Geus, verbuigingen d. fted.taal 100
Giede, franske StÜ0velser 2Aß
Giese's Werke v. Werners 21fi

Gilbert, anagraph. Olymp. 153
— Fragm. d. L. C. Antipater 4ü
Gindely, allgem. Geschichte Uli

Ginguene, autorite de Rabelais 243
Giordano-Orsini ,

grammat. ital.

12k 2ü0
Giozza, indagiui sopra Dante 257

Girard, rapport de la comm. des

eeoles d'Ath. et de Rome 11
— sentiment relig. en Grece 15_1

Girardin, Freude macht Angst 107

Girault-Duvivier, gramm.d.gram-
maires 114

Giraux, compte rendu de la Soc.

de la Marne lüfi

Girschner, d. Ludwigslied lüß

Giseke, Heliand 1Ü8

Gitlbauer, Ueberreste griech. Ta-

chygraphie 24.

Gizycki, Epikur IM
Gläser, de Polyphemi mytho lhl
Glass, Wörterb. d. Mythol. 15_1

Gli8senti, fontana nella piazza di

San Marco 123
Glökler u. Assfahl, Sprach- u. Ue«

bungsbuch 206
— — u. Erbe, dtsche Grammatik 80
Gloel, interpolat. Hippolyt! Eurip. 171

Glover, exempla Latiua 1

Gnad, Dichter u. Dichtkunst 1ÖÜ
Gneisse, vers. Lucret. repet. 48
Godard- Faultrier, les croixenXläil
Godefroy, hist. de la litt. franc,.

— morceaux choisis 114,243
Godley, litt. Graecae apud reges

Ptolomaeos lüfi

Godsdiensten, de voornaamste door

Duzy IM
Goebel, de conjunct. Quom IM
Goeler v. Ravensburg, Venus v.

Milo lü3

Goelzer, les femmes dans la soc.

chretienne 146

Goepel, Catilina d. Sallust 49

GörreB, Franziskus v. Assisi 252
Goethe's Werke v. Biedermann,

Düntzer etc. ÖZ
— dramatic works by Scott, Bow-
ring etc. ül

— Aufsätze zur Literatur v. Bie-

dermann !

~

— Benvenuto Cellini v. Strehlke fil

— i) riefe an La Roche v. Loeper67
— Clavigo v. Strehlke £7
— Dichtung u. Wahrheit v.Loeper67
— lyrische u. dram. Dichtungen

v. Loeper u. Strehlke 67
— west-östlicher Divan v. Loeper 6J7_

— Dramen v. Loeper u. Strehlke fil

— Egmont v. Strehlke ß7
— elegie romane da Maflei 67
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Goethe, Faust v. Loeper 62
— — by Swanwick 61

af Rydberg 68
— — van Steenbergen 68
— — door ten Kate 68
— — v. Loeper 200

by Scoones 200
de Blaze de Bury 2ÜÜ
par Nerval 200

— Gedichte von Wendt 68
v. Loeper u. Strehlke ßß— lyrische Gedichte von Loeper

and Strehlke BS
— Götz von Strehlke 68
— Hermann and Dorothea von

Strehlke 68
— — stenogr. von Petzendorfer 68
— von Funke
— par Levy
— par de Linge
Iphigenie von Strehlke

68
68
68
68

— Leiden Werther's v. Strehlke 68
— W. Meister von Düntzer 68
— Philipp Hackert v. Strehlke 68
— autobiogr. Schriften 63
— novellist. Schriften 63
— Rameau's Neffe v. Strehlke 63
— Reineke Fuchs v. Strehlke 63
— Schriften und Aufsätze zur

Kunst von Strehlke 21
— Sprüche in Prosa v. Loeper 63
— Tasso von Strehlke 63
— Tagebuch 2öö
—Wahl verwandschaft en v. Streh lke 6 9
— Werther trad. d'Aubry 63
Goldoni, commedie 252
Goldsohmidt, naar Italie 260
— Präkrtica 194

Goldsmith, hist. of England 225
Goldstücker, liter. remains 183
Golotusow, r us s. - dt sehe Chrestom . 123
— Leitfaden d. russ. Sprache 265
— Hülfsbuch 265
Gombert, Bemerk, zu Weigands

dtschem Wörterbuche 203
Gomez de Salazar, la ortogr. 127.262

Gonzalez, hist. de la tilosofta 26
Gonzalez Serrano, Goethe 63
Goodman, genre des substant. 218
Goodwin, Greek grammar Ifiü

Gooss, Apulum lh

Gorresio, croce gemmata 21
— i Vedi IM
Gosse, liter. of Northern Europe 1Ö2
Goesrau, lat. Sprachlehre l£4
Gourhemeneu Doue ha re etc. 267
Gozzadini, sepolcro a Ceretolo 158
Graebke, plattdütsche Gedichte 215

Graeser, Lehrgang d. engl. Spr. 35
— langue anglaise 226
— engl. Vocabelbuch 36
— vocabulaire anglais 36
Graeter's hist. of english liter. 83
— english translator 36
Graf, studii drammatici 54
Grammaire frang. elementaire 248
— francaise complete 248
Grammar, the advanced English 36
Grammatichetta fraoeese 248
Grassi, sinonimi italiani 125
Grashuis, de Soedanesche tolk 194
Grassow, 6600 Sprichwörter 216
Graupe, dialect. Marchica 87
Gravenhorst, d. relig. Leben im

hellenischen Alterthum 151
Graziani, epigrammi greci 37
Gredy, Gesch. d. dtschen Liter. 6B
Greene, the English language 226
Gregoriades

,
ntQi «3* pv&toy

naQtk Ilkdwov* 174

Gregorius Nyseenus, eloge de aaint

Molece par Quentier 178
— contre lesusuriers par Quentier 178
Greiner, dtsche Literaturgesch. 136
Gretser, institut. ling. graecae 23
Greve, Hartmann v. Aue 198
Griesbach, Gymnasien und Real-

schule 141

Grill par z er, Medea di Maffei 200
Grimm, kleinere Schriften 141— Teutonic mythology 217
— Ursprung der Sprache 54
— Kinder- u. Hausmärchen 89. 217
— deutsches Wörterbuch 77. 203
Grindon, figurative language 36
Grisot, morceaux choisis 248
Grob, alte Geogr. u. Chronologie 144
Grobe, das Gymn. zu Hildburg»

hausen 141
Groot, Nederl. spraakleer 130
— Nederl. spraakkunst 2SÜ
Gropius, griech. Vorschule 160
Gropp, proverbs of Alfred 213
Gros, l'Aoatouna de la vida 121
Gross, Hildebrandslied- Codex in

Kassel 65
Grossmann, Horatiana. 182
Grotenfelt, Cicero orat. de domo 181
Grotb, Metapher, etc. in dem Ni-

belungenlied 138
Grover, first French course 114
Grumme, Homerische Miscellen 173
Gruner, engl. Composition 226— morceaux de litter. allem. 114
— u. Wildermuth, französische

Chrestomathie 248
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Graner, Eisenmann u . Wildermath,
Musterstücke 206

Guadet, le Colisee 153
Gude, Erläuterungen dtscherDichr

tungen 80. 206
Guenot, Corneille 110
Günther u. Strübing, preuss. Ein-

derfreund 80
Guerard, cours de langue franc,. MB
— homonymes et paronymes 248
— exercices 248
— et Moncourt, cours de langue

latine IM
— — exercices latins 164
— et Sardou, dictionn. franc.. 244
Guerin, lectures 248
Guhrauer, Gesch. d. Aulodik 159
Guillemard, hebraisms in the Greek

Test. HS
Guim, PEspagnoi 121
Guizot, Alfred le Grand by Lalle-

mand Iii
Güll-Poris saga ed. Jönsson 231
Gurcke, engl. Schulgramm. 226
— Uebungsb . z. dtschen Gramm. 2üß
Gurlitt, de Ciceronis epist. 46. 181
— von de Nordseestrand 215
Gustafsson , de vocum in poematis

graecis consonantia 160

Gustke, Leitfaden d. dtschen Spr. 80
Gutmann u. Marschall, Grundriss

d. dtschen Sprach- u. Recht-
schreiblehre 206

Gutzkow, Werke 200
Guy de Tours, oeuvres par Blan-

chemain 240
Gwynne, a word to the wise 96

Haacke u. Röpke, Aufgaben z.

Uebers. ins Latein. 164
Haas, de Senecae monitis 49. 185
Haase, Reime in der Image du
monde 236

Hadley, bist, of the Engl. lang. 213
Häbler, Astrologie im Alterth. 156
Hädicke, vocabulaire franc,. 114
Haefelin, patois de Fribourg 255
Haegstad, Norsk Maallaera 232
Haffner, Goethe'e Faust 199
Hag, parnasse frang. 248
Hagen, z. Gesch. d. Philol. 11
— gradus ad criticen 11
— de Placidi glossis 182
— prodromus eyllog. inscr. lat.

holvet. 21.153.
— altfr. Vorstufe v. >Ende gut

alles gut« 219
Hahn,Gesch. d. poetLit. d. Dtschen 6 3

Hahn
, quasi et velut apud Taci-

tum 49,185
— deutsche Poetik 8fi

Hainer, sammansatta verben i Is-

ländskan 233
Hall, child's first Latin book IM
— syntaxis minima Lat. 31
Hallager, dansk Laesebog 102
Hallberg. hist. d. litter. etrang. 190
Hamann, Breviloquus Benthem. 158
Hamann's Lehren. Lebenssprüohe 2Ü1
Hamel, Textgeschichte d. Klopst.

Messias 69, 201
Hamilton, langue anglaise Qß
— poets laureate of England 89
Hammer, de Ciceronis Topicis 181
Handbook of translat. 28
Handelingen en meded. d. maatsch.

d. Ned. letterk. 8
Handelscorrespondentie 226
Handlingar, Svenska akad. 138
Hands, golden threads 198
Hanna, d. Horaz. Satiren 47
Hansen, Beitr. zu d. alt.Geogr. 144— nordiske Digtere 233
Härder, Unterr. in d. dtschen Spr. 206
— kl. dtsehe Schulgrammatik 206
Harkensee, Orendel 65
Harlez, langue de l'Avesta 59
Harms , d. Philos. in ihrer Gflsfih.lfi7

— die Philos. seit Kant 151
Harnecker, z. Erklär, d. Catull 129
H ardy , Part de la guerre chez les

anciens 149
Härtel, att. Staatsrecht u. Urkun-

denwesen 17
Hartman's Lehrgang d. ungar.

Sprache 269
Hartwig, Jubiläum d. Gymn. in

Mengeringhausen 141
Hasenstab, codd. Cassiodori Va-

riarum 179
Haslam, first Latin book 31
Hatt, lectures enfantines 248
Hanfif, Werke 69— Lichtenstein 69— d. Mann im Mond 69
— Memoiren d. Satan 69
— Novellen 69
— Phantasien 69
— Stories by Mullins and Storr 69— Schillerstudien 201
Hauler, lat. Uebungsbuch £L_L64
Haupt, d. dtschen Mystiker 198
— d. sumer. Familiengesetze 196
Hauser, d. participiale Dativ 31
Hausknecht, Sowdan of Babylon 90
Havet, oahiers francais-anglaie
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Havet, French claps book 243
Hawley, English composition 22fi

Hayaux du Tilly, Brattrpantinm 44
Haym, Herder 2Ö1
Hazeland. Laerebog i Engelsk 226
— engelsk Ordsamling 296
Head, Greek coina in the.Br.Mus. 156
Hebel, Schatzkästlein by Schüne-
mann 63

Hedicke, Varia 118
Heerdesren, d. Idee d. Philologe 141
Hegener, gramm anglaise 98
Heiberg, quaest. Archimedeae Sfi

Heidelberg;, lat.Uebunge- u Lcseb. 164
Heiligbrodt, Gormund et Isem-

bard 104

Heilmann, infinitivi syntax. hero-

dotea III
Heilprin, bist, poetry of the He-

brew* 268
Heim, lettnre italiane 125
Heine, die Mysterien 13
— Atta Troll di Chiarini 63
— wit wisdom etc. by Snodgrass fi3

Heinemann, Bibliotb. zu Wolfen-
buttel 11

Heinrich, Diktandoheft fiü

— Gramm, d. neuhochd.Spr. fiO 907
— dtsches Lehr- u. Leseb. 80
— lectures choisies 114
Heinsius, Briefsteller 207
Heinze, Anleitung z. Disponiren 201
Heinzel, a schlä'sches Pukettel 215
Heinzerling, Namen d. wirbellosen

! Thiere in d. siegerländer Mund-
art 81.215

Heibig, zur altit. Kultur- u. Kunst-
geschichte 15

— primitiva civilta {tat 1Ü
Helm. participior.ususTacit Ifi 4. 1P5

Helmrich, Lesebuch 80
Hemeling, engl. Humoristen 219
Hemmerling, Uebungsbuch z. Ue-

berfl.a d. Deutschen ins Lat.3_Llfi4
Henderson, folk-lore of the North-

ern counties 223
Henne«Am Rhyn, d. dtsche Volks-

sage 89
Hennicke, d. Conjnnctiv im Alt-

englischen 226
Hennig, Aristophanis de Aeaohylo

iudicia 36
Henning, Skepticismua Montaig-

ne's LL£L 24 3

Henrici, Notkers Psalmencomment. Qh
Henrion, dicte>8 francaiaes 1 14
Henry, grammaire aleoute 1 32
Henrychowaky, de Jove Cretico lül

Hense, Romanze und Ballade 216
Mensel, schweizer Sprachen-Trich-

ter in Sprüchwörtern 138
Hentachel, dor Geschäftsaufsatz 207
Heptameron de Marguerite de
Navarre 107

Herbst, hist. Hülfsbuch 146
— Hülfsbuch f.d. dtacheLit.gesch. ü3
— d. neuhoehdtsche Literatur 63
Herders Werke v. 8uphan JSL 201
— v. Düntzer u. Wollheim ZD
— Adrastea von Düntzer 70
— zerstreute Blätter v. Düntzer IQ
— Briefe zur Beförderung der
Humanität von Düntzer IQ

- Cid von Wollheim 10
— Dichtungen von Düntzer und
Wollheim Zü
Gedichte von Düntzer 20— Stimmen d Völker v. Wollheim Iii

— Fragmente über die neuere
dtsche Liter, v. Düntzer Iß

— kritische Wälder v. Düntzer 20
Hermann

, Shakespeare - Studien

9JL 213
-- Vergil verglichen mit Homer 1S6
Hermes 2
Hernandez. gramät. franceaa 249
Herodot, üb<>rs. von N. L. 3JL III
— I* Buch von Dill 33
— trad. por Pou 33
— by Philpotts 33
— par Montigny 33
— recits par Lebaigue 33
— second Persian war byCook 171
Herrmann, griech. Schulgramm. 23
Bertis, monumento a Boccaccio 2hl

Balle opere latinedel Boccaccio 252
Hertz, analecta ad carminum Ho-

ratianorum historiam 41
Hertzberg, Gesch. Griechenlands 146

Gesch. v. Hellas u. Rom 1JL Lül
Herz, de Saint Alexis 23ü
— französ. Synonyma 243
— und Gemüth, altdeutsches 2Ü1
Herzog, Stilist. Uebungen 80
Hettinger, Theologie der Göttli-

chen Komödie 123
Heumann coura d'allemand 85
Heussner, unsere Muttersprache 207
Heuzet, selectae historiae lfifi

Hewett, Frisian language 23Ü
Hexenmeister, d. neue polnische 123
Heydemann

, Antikensammlungen
in Ober- und Mittelitalien 21

Heyse's Fremdwörterbuch TL 203
Hieronymi de viris illustribus rec.

Herding 181
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Hilberg, Silbenwägung 22
Hildebrand, Fynden i Troas 21— dtscher Sprachunterricht 202
Hintner, Benennung der Körper-

teile in Tirol 215
Hirschberer. Auslassung" u Stellver-

tretung im Altfranz 104. 2J£fi

Hirsche, d. Leasing-Denkmal 70
Hirschfeld, jüdische Elemente im
Korän 131

Hirt, de fontibns Pausaniae in

Eliacis 11
— das musfkalische Element in

der dtscben Poesie 216
Hirzel, Entwicklung des griech.

Götterglaubens 151
Histoire anc. d. Egyptiens, etc. liü— de la litter. ancipnne HA
— — — francniBe 238
— des litterat. anc et modernes 157
— des scienees, lettres et beanx-

arts en Belgiqtv» 139
Hobbin?, Mundart v Greetsiel R7. 21 fi

Hoche, Gescb. d. Johannis-Schule
in Hamburg 141

Hocquart, dictionnaire franQ. 111
Hoefer, Confessionen einps platt-

dtschen Autors 21fi

Hörner, Oratoris Tulliani cod. Er-
lang. 4fi

Hofer, d Herod. Stil u. d. Homer. 32
Hoff u. Kaiser, Handbach für den

deutschen Unterricht fil— gesehäftl. Aufsätze 207
Hoffmann

,
patric. und plebeisehe

Curien 143
— neuhochdeutsche Elementar-

grammatik 207
— Entwicklungsgang des deut-

schen Schauspiele fiä

— Index ad Africae provinciarum
titulos Latinos 21— deutsche Poesie 207

— dtsche Rechtschreibung :iü7

— de Taciti Annal. Hntoriisqne 49— verbor. transposit in Cornifici

Rhetor. Ifil— dtsche Synonymen 7_B

Hoffmpyer u. Hering, Hülfsbuch
f. d. Gesehichtsuntprricht 146

Hofgaard, Norsk grammatik 233
Hofman, recueil de traduetions Ufi
Hofmann, Kritik und Erklärung

ein. Satiren d. Juvenal 47
Hoheisel, dtsche Grammatik 207
Holder, lex salica 217
Holland, the reign of the Stoics 2J1

Holle, die Prometheussage 2fl

Holzapfel
,
griech. Geschichte bei

Ephoros u. Theoporap 29
Holzer, Uebers. aus dem Dtschen

in das Lateinische 185
Holtzmann, Allwills BriefsammlungZO
— Arjuna 194
Holzinger, Acharnens. vss. 3ü
Hommel , Jagdinschriften Asurba-

nibal's 2ßl
— Namen der Säugethiere bei
den Sü-Ispinitipchen Völkern 269

Uomerus, carmina ed Nauck 23
— Ibas von Faesi 2£
— — von Ameis 39

by Giles 39
von Koch 112

— — von La Roche 112
— — par Pierron 172
— — par Carlet 112

von Stolberg 112
von Ehrentbai 17?. 100

— — par Barbier 172
— — par Pessonneaux 172

da Monti 40. 172
— — I par Leprevost 122— — I par Barbier 29

T—VW by Bateman 41}

IX -XII by Mongan 40
— IX par Pessonneaux 29

— — X par Lecluee 23
- — X par Legouez 2H
— X par Appert 39

- — X par Pessonneaux 122
— — X par Pierron 172
— - XVI by Dunbar 122

XVII -XXIV by Mongan 172
— — XXIV par Leprevost 4fl

— Odyssee von Ameis 122
— — von Hentze 172
— — par Pessonneaux 4D
— — da Pindemonte 40
- — by Butcher u. Lang 4J2

ttonegger, Liter, u. Cultur d. 1&,

Jhdts im
Hopf u. Paulsiek, dtsches Lese-

buch El
Hoppe, Conjunct. d. Conjug. pe-

riphr. activa lfil

— Lehrb. d. engl. Sprache Qß— Orts- und Personennamen der
Prov. Preussen

Horatiu8 von Krüger
— par Sommer
— carmina
— rec. Mueller
— opera par Aubertin
- par Patin
— v. Köster

81
Iii

üi
4Ü
182
46
182

Iii
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Horatius, ausgewählte Lieder von
Kellerbauer 41

— Ödes by Lonsdale 47
— — booka 1 and 2 46
— Carmina by Macleane 46
— Odes book 1 by Page 182

book 4 by Marshall 132
— Epodi da Gonzaga 182
— Satir. Epp., de Arte Poet., by
Macleane 47

— erste Satire 182
— Epitres par Jonquieres 182
— Poetica di Venturi 182
Horn, Gesch. d. Lit. d. skand.

Nordens 102. 233
— danske Liter. Historie 233
— Peder Syv 233
— Lessing, Jesus and Kant 2Q1

Horner, Beiträge zu Casar 44
Horoy, Medii aevi Biblioth. patri-

stica 1B7
Hosmer, hist. ofGerman liter.63. lüfi

Houssaye, la Comedie franc,. 238
Hou dat Berend om de dochter

kwarn etc. 100
Houssaye, comediennesdeMoliere243
Hovard Isfjordings-Sage, die 101

FI rusehka, die deutschen Person en-

u. Familiennamen 83
Hub, Hss. d. Chanson de Geste

Heruis de Mes 236
Huber, d. Piaton. Gleichnisse 174
Hubertz, Fransche taaloefeningen 24Ü
Hucher, le Saint-Graal IDA.

Huebner, de praesente et aoristo

apud Aeschylum 168
Huemer, d alt .1 at . -ch riatl .Hymnen 187
Hueser, Ziel d. franz. Unterr. 243
Hüttmann, dtsches Sprachbuch 81

Hug, de Xenoph. Anab. Cod. C. 44
Hughes's questions in grammar
and analysis 96

Hugo, Hernani 240
Hugues, eBsais de litter. et d'hist. 238
Hultzsch , Proleg. zu d. Vasanta-

raja Qäkuna 194

Humbert, exercices sur la gramm.
fr. de Chassang UfL 243

— F. Jacobs über Moliere . 243
Hume, bist, ofEngland v.Petry 96. 226
Hummel, d. neueren Spr. als Bil-

dungsmittel 189

Hunrath, d. Quellen Strabo's 43
Hunter, encyclopaedic dictionary 223
II us frund, plattdütsche 82
Hu ss, d. Dtsche im Munde d. Han-

noveraners 81

Hygmidemunitcastr.rec.Gemoll 182

Hylkema, lytse toanielstikjes 230

Jaarboek v. dek.akad. v.wetensch. 139
Jaba, diot. kurde- franc,. 132
Jackson, Shropshire word-book 223
Jacob, vie de Franc,. Rabelais UQ
Jacob -Bertrand, oubries et paisans 121
Jacobi, Engeische werkwoorden 96
Jacolliot, genese de l'humanite 151

Jäklin, Volksth üml. a. Graubünden 87
Jaep, Britannia 96
Jahrbuch, biogr., f. Alterthumsk.

von Bursian 142
— d. dtschen Shakespeare-Ges. 9Q
— d. Ver. f. niederdtsche Sprach-
forschung 215

Jahrbücher f.jiid. Gesch. u. Liter. 258
— neue, f. Phil. u. Paedag. 3. 135
— f. olass. Philologie 4. 186
Jahresbericht üb. d. Fortschritte

d. cl. Alterthumsw. v. Bursian 136
— d. schles. Ges. f. vaterl. Cultur 139
Jahresh^ft d. Ver. Schweiz. Gym-

nasiallehrer 136
Jaiminlya Text of the Arsheya-

brähmana by Burneil 58
Jaiminiya-Nyaya-Mälä-Vistara

, by
Goldstücker 58

Jais, Commentar zu Zamachsari's
Mufassal v. Jahn 131

v. Jakowicki, observat. in Thucyd. 117

Jamaspji Minocheherji Jamasp
Asana, Pahlavi, Gujarati, Eng-
lish dictionary 194

Jannet, dictionnaire franc. 111
Jannettaz, gramm. latine 165
Janssen, Schiller als Historiker 2Q1
Japha, Vorschule d. engl. Conver-

sation 226
Jataka, by Fausböll and Davids 194
Jauss, dtsches Lesebuch 207
Iconografia de Don Qoijote 121
Jean Paul's Werke IQ
— d. Teufels Papiere TD
— biogr. Belustigungen 71
— Blumen-, Frucht- u. Dornen-

stücke ZI
— Briefe 71
— kl. Bücherschau 71
— Dämmerungen f. Deutschland II
— d. dtschen Doppelwörter ZI
— polit. Fastenpredigten 71
— Flegeljahre 71
— Freiheits-Büchlein XI
— Friedens-Predigt II
— Herbst-Blumine 71
— Hesperus 71
— d. Jubelsernor 71

1
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Jean Paul, d. Kampaner Thal 71

— Katzenberger's Badereise ZI
— Klaglied d. Männer ZI
— d. Komet 21— Leben Fibeln II
— Leben d. Qointns Fixlein ZI
— Levana 21
— d. unsichtbare Loge 71
— Mars' u. Phöbus' Thronwechsel 71
— Museum ZI
— Palingenesien ZI
— grönländ. Prozesse ZI
— Schmelzle's Reise 71
— Seiina 72
— Titan 72
— Vorschule der Aesthetik 12
Jemin's Bruchstücke v. Schlechta-

Wasehrd 12fi

Jessen, Leitf. d. engl. Spr. 9fi

Ihne, röm. Geschichte 146
Imbert, Ion Ghapladis de Lerin 255
Jirecek, altböhm. Gedichte 2f>fi

Imbriani, qnando nacque Dante 257

Imelmann, dtsche Dichtung im
Liede 2QZ

Imhoof-Blumer, röm. Porträtköpfe 21

Immermann, d.Oberhofby Wagner 22— by Schunemann 201
Inama, grammatica greca 29
Inooronato, scheletri romani 21
Indagini s. libreria Yiscontea di

Pavia 142
Ingerslev , deutsch-lat. Schulwör-

terbuch 158
— lat.-dtsches Schul-Wörterbuch 158
Tnisan, Lau, toul al lakez 13Ü
l'Instructeur IM
Instructor, thc 89
Introduction au cours de gramm.

franc. par Dubois 1 15

Invasioiis, les, barbares 14£
Jo flourau de Cano etc. 121
Joerliog, Gerundium u. Gernndi-
vum bei Tacitus 185

Johansson, Latinsk laesebog 31
Johnson's diction. oftheEngl . lang. 94
— lives of the english poets 22ß
— lives of Milton and Pope 213
— nuces äl
— oriental religions IM
— select works 90
Joly, vie de sainte Marguerite de
Waoe 107

Jon f>orkel8son, supplem. til Is-

landske Ordb0ger 232
Jonas, verba frequent. u. inten-

siva SIL IM
Jonette, gramm. franr. LL5

Joppi, testi friulani 12ß
Jordan, z. Gesch. d. lat. Spr. El
— de pronomin. interrogat. usu
Homerico 173

— Fried Iii ud er
,
Hirschfeld, com-

mentationes 12
— d. Irrfahrten d. Odysseus 123
Jonssen, Palamedes en Gijsbr. van

Aemstel 230
Josephus 4Q
Josh Billings' Farmer's Allminax LUD
Journal des beaux-arts et de la

litterature 4
— of the Brit. arch. assoc. IM
— of the R. Asiat. Soc. of Great

Britain 8, 129— of the Bombay branoh of the
R. As. soc. 139

— of the Straits branch of the R.

As. soc. 132
Jouvency, de diiset heroibus poe-

ticis 12
Ippel, quaestiones Thucyd. 127
Irregularites de l'orthographe
francüse 249

Irving, Braeebridge Hall v. Lion 9fi

I so cratis orationes reo. Benseier 173
— panegyrique par Lucas 4Q— oraz. a Nicocle da Petrini 40
Istituto lombardo di sc. e lett.

Rendiconti 139
Jubelfeier d. Hamburg. Johan-

neums 142
— d. Univ. Marburg 142
Jubelfest, Upsala univers. fyrahun-

draars 112
Judenknabe, der, v. Wolter 2äß
Jürs, spassige Rimels 21£
Jütting u. Yorbrodt, Lehr- u. Le-

sebuch 202
Juhl, de pluralis usu Homer. 123
Julien, con versat .French grammar 249
Jung, Fortaellinger, Noveller etc. 249
— lransk Laesebog 249
Junge, z. Rede d. Kleon 127
Justini hist. philipp. par Hallberg 42
Jusy, Je n've pu d'etreneux 121
Juvenalis, by Mayor 4Z
Juynboll, jus Shafiiticum 2fi9

Ivancic, Walter v. Castiglione n.

Vergil 51

Raas, Aristoteles Lehre v. d. Lust 32
Kägi, der Rig-Veda 194
Kaiser, französ. Lesebuch 249
Kalbeck, Job. Chr. Günther 201

Kalender, akad., d. öster. Hoch-
schulen 142
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Kalidasa, birth of the War God
by Griffith 5fi

— Malavika u. Agnimitra v. Bol-

lensen 5_£

— Meghaduta v. Fritze 1Ü4
— Sakuutala af Hammerich 194
Kampen, descript. nobiliss.locorum i -i

— maps to Caesar's Gallic war IIS
Kan, latijusche grammat. SL lfifi

Kannengiesser , de Lucretii vers.

transpon. 1&3
Kanter, Ariadne 151
Kautorowicz, stor.d. letter. ital. 251
Kaper, tysk Laesebog 2üi
— og Simonsen, tysk Laesebog 214
Kappes, dtsche Stilistik 208
Karcher, questionn. Franc,. 243
Kars8en , ontwikkelend taalonder-

wijs tflfl

Kastner, anecdotes 115
Kauffmann, gramm. allemande 214
Kayser, annot. crit. ad Odyss. 123
Keil, quaest. grammat. 44
Keinz, Journalsaal der Bibliothek

zu München 12— zwei alte ungar. Texte 132
Kekule, ein griech. Vascngemälde 21
Kelle, Glossar zu Otfrid 19S
Keller, dtscher Antibarbarus El
— Klementarbuch der französi-

schen Sprache 1 15. 242
— Epilegomena zu Horaz 1B2— Schulgramm, d. ital. Spr. 125
Keltsch-Stein, keltische Königshöfe

in Schlesien fil

Kempf, die Ptolem. Theorie der
Mondbewegung 42

Kennedy, Latin grammar lfi5

Kern, handleiding d. Nederl. taal 2SQ
— Horat. Od. L 24 41
Kertbeny, Petöfi^s Tod 21Q
Key to English composition äfi

Kieffer, Lesebuch 2D_fc

Kilian,Studieu-Anstaltz.Bamberg 142
Kienitz, de qui localis modalis usu 165

Kiepert, Karten zur Geschichte
Alex, des Gr. von Droysen 14h*

— alte Geographie 144

Kiesewetter,Universal-Briefsteller^Oh

Kirchhoff, d. homer. Odyssee 17£
Kirchner, Abstammung d. Ulfilas 211
— quaest. Xenophonteae 178
— parömiolog. Studien 211»

Kirton, Standard populär reciter 226
Klaic, kroatischer Dolmetscher 2£ti

— Lehrg. d. kroat. Sprache 2fiÜ

Klaucke, dtsche Aufsätze f. Prima
ÖL 2Qü

Klein, adject.assimul.apud.Cicer. 1S1
Klein, lectures fraucaises 115
Kleine, histoire de l'Orient 15
Kleiupaul, Poetik BK. 21Ü
Kleintjeus, grammaire flamande ILM
— cours de themes etc. 2£Q
Kleist, Werke 72
— Amphitryon 72
— Erzähluugen 72.

— Prinz Friedr. vom Homburg 7_2— Herrmanusschlacht 72
— das Käthchen von Heilbronn 72
— der zerbrochene Krug 72
— Penthesilea 12
— Schroffenstein 72
Kletke u. Sebald, Lesebuch El
Klinghardt, de genetivo Homer.

et Hesiodeo 123
Klinkert, opstellen ter vertaling

in het Maleisch IM
Klopsen, d. dilectus in Rom 149

Klopstock, poetische Werke v.

Boxberger 72
— Messias 72
— Oden u. Epigramme 72
— Dramen 7_2

Klotzsch, d. franz. Unterr. 24t)

Klucak, Gesch. d. Leitmeritzer

Gymnasiums 12
Kluegmann

,
effigie di Roma nei

tipi monetarii Infi

Klüpfel, liter. Wegweiser lfifi

Kluge, indogerm. Vocalismus 52
Kmiuek-Szedlo , corso di egitto-

logia 15D
Knab, Kobmann u. Lober, Ue-

bungsstoff im Deutschen fiJL 20Ü
Knapp, l'Andromaque d'Euripide

et de Racine ÜB
Knaut, observat. in Taciti dialo-

gum 165

Knauth, Auswahl dtscher Gedichte 81
— ähnlich lautende sinnverschie-

dene Wörter 2ÖÄ
Knebel, Iranz. Schulgrammatik 249
Kneiss, Mustersammlung dtscher

Sprachstoffe El
Knight, studies in philos. a. liter. 190

Knöll, neue Fabeln d. Babrius HZ
Knös, de digammo homerico 4Ü
Knudsen, fransk Grammatik
lv0bke, Runerne i Norden ]_Ü1

Koch, linguistische Allotria 22fi

— bäume u. Sträucher d. alten

Griechenlands 141)

— dtsche Elementargramm. fil

— griech. Lesebuch 160
— griech. Sohulgrammatik 160

—jcjji
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Koch, die Werdener Mundart 21h
— Wörterbuch zu Horatius 4Z
Eocian , d. Hss. B» und Bb des

armen Heinrich (_>[>

Kock, Svensk akcent
lAM

Kögel, d. Keronische Glossar LÖS
Köhler, mhd. Laut- u. Flexions-

lehre 2Ü8
Kolbing, Tristan-Sage 1Ü2
Koenig, dtsche Literaturgsch. ££. 12Z
Königs , Platon's Kunstanschauung 1 74
Köpke, Jacobus de Cessolis 112
Koppel, Grammat. a. Ausonius 170
Körners Werke v. Förster 22
— Gedichte Z2
— Leyer und Schwert Z2
— Hedwig by Daveney Z2
Körte, Sculpturen a. Boeotien 21
Koerting, de vocibus latin. apud

J. Malalam 4L IIS
KofFmane, Geschichte d. Kirchen-

lateins 1&2

Koglgruber, oberösterr. Gedichte 81
Kohts, Meyer u. Schuster, dtsches

Lesebuch ZÜS
Kolbenheyer, d. Zorn d. Artemis 40
Koldewey, Gesch. des Gymn. zu

Wolfenbüttel 142
Koliscb, d. Kudrun-Dichtung 138
Kollewijn, Kleio 14Z
Konewka, Falstaff M
Koning, conservat. Fran gais- Hol-

land ais 24 1)

Kopp, Gesch. d. röm. Liter. 151
Kopetsch, comparat. Vergil. Ifcüj

Kopp, röm. Staatsalterth. LAU

Korrespondenzblatt des Vereins

f. niederd. Sprachforschung 21&
Koschwitz, Karls d. Grossen Reise

nach Jerusalem 104. 2:>5

Kosin, Leitfaden d. russ. Spr. 129. 2ßÜ
— russisches Lesebuch 2fi£

Kottenkamp, zu Gottfrieds Tristan 198
Kragh, engelsk Laesebog 228
Kramer, Prometh. vinct. 188
Kramers, dict. frang.-neerland. IM
Kramm, de ideis Piatonis IIA
Kraus, d. christl. Archäologie 21
Krause, Appian als Quelle bis z.

Tode des Brutus lüQ
— Hei. Eoban. Hessus 12
Kraut, z. Latein. Grammatik von

Ellendt-Seyfifert lfi£

Kressner, Grundriss der französ.

Litteratur Ufi
Kretscbmar , Beamtenthum der

römischen Kaiserzeit 149

Kretschmeyer, dtsches Lesebuch 81

Kreyssig, Gesch. d. französischen

Nationallitteratur 105
Kriebitzsch, zum Lesebuch 2üfi

Kristensen, Sagn fra Jylland 238
Kröger, deutsche Grammatik 81
Kromayer, alte Geschichte 15

Krüger, bomer. u. herodot. For-
menlehre 1 ()0

Krüger, griech. Sprachlehre 29
Krummacher, Methode des engl.

Unterrichts 9fi

Kubisztal, Kulturstatten d. alten

Aegyptens 18
Kühn, Lesebuch EL 82. 208
Kühne, Musterstücke aus Winckel*

inaun's Werken 82
Kühner, griech. Elementargramm. 1 iü
— lat. Elementargramm. lüü
— ausführl. Gramm, d. lat. Spr. lfio

Kuenen, d. dt sehen Klassiker, er-

läutert 22
Kuenstler, de voeib. primum apud

Sophocl. obviis 43
Küntziger, encycloped. franc.. en

Belgique 288
Kugler, baltischer Jugendfreund 208
Kühl, dtsche Rechtschreibelehre 82
Kuhlenbeck, Bibliothek d. Raths«
gymnasiums zu Osnabrück 142

Kuhn, Roma IM
Kuhuow, Anschauungs-Unterr. in

der französischen Sprache 249
Kukla's engl. Lese- u. Dictando-

Lehre 22ß
Kulpe, Lafontaine 244
Kurtz u. Friesendorfif, griechische

Schulgrammatik Ltil

Kvicala, Studien zu Euripides 171
Kynaston, poetae Graeci 29

Lahougle, prononciat. franc.. 115
La Bruyere, les caracteres lül
Lackner, les 5 moralites 244
Lacombe, hist. du peuple Kran ^ais 249
La Croix, thermes de Poitiers Lül
Lact antius , de mortibus persec.

par Guepratte *
fil

— — par Dübner 187
La Cnrne Ae Sainte-Palaye , dic-

tionn. de l'ancien lang, franc. 111
Laesebog, Norsk 2Üä
Lafaye, synonymes franc,. Hl
La Fontaine, fahles v. Hoche lül
•Laforgue, tres sounets

Lafosse, la Manoore
Lagarde, Orientalia

— Semitica

mm
Bibhothec» pbilologica. 1879. 2.
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Lagtimina, nome fenioio di Venere
Ericina 9

Laistner, Golias 51
Lamb, tales from Shakspeare 90
Lamberg, B ergkrauteln 82
Lambert, englisch-deutsches Con-

Bervations-Taschenbuch 223
Lamparter, Geschichte des Gym-

nasiums in Stattgart 112

Lancelot, jardin d. racines grecq. 161

Landau, ital. Liter,am österr. Hofe 257

Landgraf, Cicer. elocut. in orat.

pro Quinctio 181

Langue, la, devoilee 243
Landmann

,
engl. Handels • Corre-

spondenz 226
Landolphe, tables ofEngl. lit. 89. 219

Lange, de Aeneae comm. Polior-

cetico 35
— röm. Alterthümer 149
— deutscher Lesestoff 208
— demagistr. Rom. re nuntiatione 149
— de Marcii Philippi orat. ap.

Sallustium 1Ü5
— Motiv d. aufgestützten Fusses 2Ü
— kl. dtsche Sprachlehre 82. 208
— Sprech- u. Sprachschule 82
— Studium d. cl. Philol. u. d.

Beruf d. Gymnasiallehrer 142
— Walther von der Vogelweide 19S

Langer, Sprüchwörter -Chronik 21£
Langkusch, littauische Sagen 129

Langlade, lous las d'amour 2&7

Langner , ältere Druckwerke iu

d. Lehrer-Bibliothek Oppeln 142

Lanzone, le domicile des Esprits L5U

Lange, d. Taketori Monogatari 270
Larisch, zu Senecas Nat. Quaest. 185

Larive et Fleury, premiere annee

de gramm. 115- 249- 2üD
— — deuxieme annee de gramm.

115. 250

troisieme annee de gramm.
113. 250

exercices frang. 115
— — gramm. preparat. 115. 250

Larousse, dictionn. frang. 111. 244
— fleurs latines 31
— jardin des racines lat. 31

— jardin des racines gvecques 29
— gramm. complete frang. llfi

— petite gramm, lexicol. IIB- 250
— lexicologie des ecoles 116. 250
— methode lexicol. 116. 2 50

— exercices d'orthographe 2511

Larsen, Laesebog 233
Lasalle, Sen Grat 211

LaSicotiere, Yienxlivregetpapierg2M

Last, mehr Licht 216
— Schäden d. lit. Produotion

Deutschlands 62
Latendorf, Fritz Reuter 21ß
— Niederdeutsch u. Neudeutsch 87
Latin Rudiments 3_3

Lattmann, g riech. Lesebuch 161
— lat. Lesebuch lfifi

— d.dtschenModalitätsverbaS^ 209
— lat. Uebungßbuch 82
Lay Folk's Maas Book, by Sim-

mons 222
Laurie, English grammar analysis 97
— easy French grammar 116
— French book of poetry llfi

Laursen, dansk Laesebog 233
Lautensach , analecta Horatiana
gramm. 47

Lauth, aus Aegyptens Vorzeit 150
Lavigne, le christianisme en

Orient IM
Lazarus, Tamil grammar 194
Leauteaud, grammaire frany. 116
Lebaigue, dictionn. latin-franc,. 27
— morceauxcboisis de 1 i tter.fran q. 250
Lebierre, la langue franc. 238
Le Blaut, lampes egypt. 150
Le Chevalier, prosodie latine 27, 159
Lechleitner, Diemelgrand 215
Leelair, gramm. abregee franc. llfi

— petite gramm. llfi

— exercices supplem. llfi

— grammaire element. 31
— memento de la gramm. latine 31
— et Feuillet, grammaire grecq ue 29— — grammaire latine El
— — la gramm. grecque de Chas-

sang 161
— et Fraiche, exercices franc,. llfi

— etRouze, compositum et style llfi

— — cours element. de gramm.
francaise llfi

— — cours moyen llfi

— — cours superieur llfi

— — grammaire de l'enfance llfi

— — gramm. des ecoles prim. 116
— — grammaire franc,. llfi, 117. 250
— et Sevrette, gramm. anglaise 97
Lecluso, histoire ancienne 15
Lecomte et Menetrier , gramm.

francaise 117. 250
— — exercices francais 250
Legons de litterat. 117
Le Corney, dictionn. franc,. -latin 22

latin-francais 27
Lectures choisies par Ploetz 251.

— — des demoiselles par Calm 251
Ledrain, hist. d'larael 147

mi
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Ledsham's English grammar 226
Leesboek, Hoogduitsch 214
Lefebure, l'Egypte anoienne 147

Lefranc, traite de litter. 238
Lehanneur, Statii vita 49
Lehmann, Lessing's Bedeutung f.

d. Juden 72
— dtsche Schulgramm. 82
Lehrbuch d. allgem. Gesch. 147

Leickert, Piatons Menexenus 124
Leighton, sketch of Shakespeare 213
Leimbach, dtsche Dichtungen 82. 20Ü
— die Lorelei 2Ü1
— Sedulius 188
Leist, d. Anticlaudianus 1SZ
Leisner , illustr. Literatur- Ge-

schichte 54. 64, 190. lül

Lemcke , Handschr. d. Gymn. in

Stettin 142
Lemme

,
pronom. reflex. bei Xe-

nophon 178
Lempriere, classical dictionary 21
Lenau, Gedichte 73
Lenormant, collection Dutuit 22
— la monnaie dans l'antiquite 2b. Infi

Leo, Sage von Fridthjoir 231

Leopardi, opere da Cugnoni 257
— poesie, da Durando 257
Leopold, Leesboek 23Ü
— en Wirth, Nederl.-Hoogd. ho-

moniemen 23Ü
Lepetit, dictees franc,. 251
— tresor etymolog. Hl
Le Roy, yersions allem. 85
— versions an gl. 97
Le Sage, Gil Blas par Reynald 24Q
Le Saint, dictionnaire franc,. 111

Lesebuch, deutsches 82. 209
— z. Uebers. in's Russische 20S
Leser, exercices de langue franc,. 117
Leske, Abfassungszeit d. Thukyd.

Gesch. 4B
Lessing's Werke v. Boxberger IS
— dramatische Werke 73
— Dramaturgie v. Zimmermann TB
— Emilia Galotti da Bianohi TS
— fables par Boutteville 201
— fragments from Rimarus by
Voysey

— Laokoon
— — lat. per Hasperum
— — par Levy
— — par Grimm

di Persico
— Minna von Barnhelm
— — by Schünemann
— Nathan d. Weise
— Philotaa

201

22
154
154
154
154

73
TB
73
73

Lessing, Sara Sampson 73
— Philosoph. Schriften v. Gross Zä
— lettres sur la litter. anc. par
Grimm 28

— selected prose works byBeas-
ley and Zimmern 73

LesBons, first, in grammar 226
Letaniis, Iis, de Madone 2dl
Lettera dell' »Omm de Preja« 126
Lettere di illustri archeologi ital. 154
Letters, english, from Germany 227
Lettres ä Gregoire sur les patois

de France 255
— grecques de Mme Chenier lfil

Leuchtenberger, Dispositionen zu

deutschen Arbeiten 209
— Materialien z. Uebers. ins Lat. lfin

Levy et Courtin, cours de langue
allemande 85

Leva88eur,valeurd. monnaiesrom. 1 56
Le veque , hist. de la philosophie

et des sc. 157
Levi, un poete italien 257
— carta volgare picena 257
Levy, J. J. Rousseau 244
— Wörterb. üb. d. Talmudim 131.268
Lewes, Goethe's Leben v. Frese 201
Lewin, manual of Tibetan 270
Lewis, latin dictionary 158
Lexer, mhdsches Handwörterbuch TS

Lexicon Homerioum, ed. Ebeling 173

Ley, exercices prepar. ä l'enseign.

grammatical 251
Lhomond, elementsde la gramm.

franc,. par Vernay 251
— — de la gramm. latine 31.82. 165
— de viris illustribus par Favre 32
— — par Aniel 32
Libro di lettura 260
Liebenstein, dtsch - amerik. Dol-

metscher 97
Liebrecht, zur Volkskunde 211
Lieder d. Atharva-Veda v. Grill 11)4

Lincke, altagypt. Brieflitteratur 15Q
Linde, quaest. ad exempla Dorica

Atticor. script. relatae lül

Lindemann, Gesch. d. dtschen

Literatur 197

Lingen, Engelsch lees- en vertaal-

boek 227
Linnig, Lesebuch 209
Liotard, melanges 142
— traite de phil. olass. 12

Lippe's bibliogr. Lexicon d. jüd.

Literatur 268
Lirici del secolo XVI 257
Listov, Glossar, til engelske Lae-

sestykker 227
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Listov, Ledetraad i Engelsk 227
— vitae Themistoclis etc. 147
Literatur-Blatt v. Edlinger 4
— dtsches, hrsg. v. Herbst 193— f. germ. u. rom. Philol. 189
Literaturkalender

,
allgemeiner

deutscher fi4

Literaturzeitung, Jenaer 4
Li t tieton, vocabulary ofsea words 272
Ljunggren, Es.Tegners bildspräk 23JS

— Selma och Fanny afFranzen223
Livre de lecture franc,. 117

Livius, v. Weissenborn LS2
— by Capes 1S2
— übersetzt v. N. L. 41
— Book XXI by Rice 1£2
— 2L 24. v. Dill !S3
— XXII v. Tücking 1S2
— 22 and by Arnold 47
— 24 by Mongan 1S2
— XXVI ad XXX rec. Luchs 182
— XXV v. Müller 4Z
— narrationes selectaecur. Petroni 4Z
— res meraor. par Moncourt 42
— — colleg. Lallemant 188
Lizio - Bruno, canti popolari d. isole

Eolie 41
Locella, ital. Grammatik 2fiO

Lock, home of the Eddas 222
Lowe, Marryat 219
Lohmann , Auslassung d. Relativ-

pron. im Enpl. 227
Loire, la regle des participes 2hl
Loiseleur, anthologie d'Horace 1Ü2
Lt*kke. engelsk Grammatik 227
— Tysk Grammatik 2 1

4

— og Schive, Laesebog 233
Lombard -Dumas, la ceramique

dans la vallee du Rhone 1S4
Lommer, in quantum Eurip. He-

racliti rationem susceperit 171
Lomonaco . append . a Cicerone Cato
maior 181

Longfellow, Evangeline v. Diek-

mann 91
di Rossi 91

— poems of places 91
— poetical works 9_L 219
— Gedichte v. Laun 21Ä
Longnon, Huon de Bordeaux 23fi

Longueville, themes grecs lfil

Lonsdale, first step in Burmese fifi

Lootens et Feys, chants popul.
flamands _ 101

Lopes, l'Espagnol 263
Lordan, English surnames 227
Lorenz, Verben die den Infinitiv

mit a und de regieren 251

Lorris et Meung, Roman de la

Rose par Marteau lfU
Lotheisen, Gesch. d. franz. Liter. 238
Lotze, das Deutsch in der Fort-

bildungsschule 82
Lonbens, mots francaiB derives de

la langue latine 251
Lounsbury, hist. of the Engl. lang. 22Q
Lowe, fragment of Talmud Babli

Pe Sachim 268
Lowinski, de primo carm. Horat. 47
— prolog. Agamemn. Aeschyl. lfiB

Lubarsch, französ. Verslehre 251
Lubbock, pre-historic times 15
Lucas, litter. franc,. du 17esiecle239
Luchaire, idiomes pyreneens 255
Lucianus, vera historia by Jerrani 4D
— maniere d'ecrire l'histoire par
Guy 174

— mortuorum dialogi 40
— dialoguesdes morts p. Geoffroy 173— select dialogues by Young 174
Luckenbach, pugna apud Aegos-

potamos 15
Lucretius lfiß

— extraits par Hellen 1£3
— excerpta par Crousle 48
— morceaux choisis par Poyard 47
Ludolph, Engelsch leerboekje 227
Lüben u. Nacke, Einführung in

die deutsche Literatur 82*209
Lesebuch 209

Lueck, comparat. Sophocl. 43
Lüdke, rhythmische Malerei in

Ovids Metamorphosen 1£3

j

Lütgen, dtsch- franz. Gespräche 251

j

Lüthgen, der dtsche Aufsatz 209
Lukas, d. häusl. Leben in Athen 17

I

Lunak, observ. rhet. in Demosth. 170

|
Lund

,
engelske Stilovelser 2_27

Lundstedt, K. bibliot. i Stockholm L2
Lutsch, Horaz' Urt heile über die

alten römischen Dichter 182

Lyrage, franz. -dt seh Taschenwör-
terbuch 112

Sfaass, de SibyHarum indioibus 173
I Macaulay's Essays von Bindel 227
— morc. choisis des Essays par
Beljame 227

— estudios literarios por Bender 12
— hist. of England v. Schwalbach 97

von Mefifert 227
— Monmouth's rebellion v.Werner 227

|
Maccall, Russian rhymes 129

1 Machat's, franz. Sprachlehre 251
!
Machoni de Cerdena, Lengua Lule

1 y Tonocote 133
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Macht, der Neapolit. Dialect 126
Mackenzie, Turkish manual 132

Macmillan , first latin grammar lfiü

Macpherson, lessons in Gaelic '267

Madras Journal of liter. and sc. 4
Maertz, English literatnre 22Q
Magazin f. d. Liter, d. Auslandes 5
Magen, le vase d'Amathonte 22
Mager, dtsches Elementarwerk 82
Magnan, Flous d'ou terraire Sa-
lomen 255

Magnin u. Dillmann, Lehrgang
der französ. Sprache 117. 2M

Magrini, studi sul Cinquecento 251
Maguire, questions in Engl, liter. 89
Mahäparinibbäna8utta by Childers ftft

Mahawansa by Sumangala 5B
Mahlow, ä e" ö in d. europ. Spr. 189
Mailfait, exercices latins 3_2

Maillard, hist. de la litter. franc IM
— cour8 de langue espagnole -263

Maillet, morceaux des ecrivains

anglais 222
»Maisses«, e holbes Hundert Meter 87
Maistre, prisonniers du Caucase

von Dickmann 251
— lajeuneSiberiennev.Dickmannll7
Mallay, etudes sur Pantiquite L49
Manaraki, neugriech. Parnass 44
Manetta, gramm. spagnuola 263
Manitius, die Sprachenwelt 1S9
Manoecritti italiani d. Biblioteca

Nazionale di Firenze 2hl
Mansfeld. ennntiata conditionalia

apud elegiarnm poetas IM
Mantovani, scavi a Cicola 151
— sepolcreto di Mologno 22
Manuel, petit, de lecture frang. '251

Manzoni, Promessi Sposi da Folli 128
— les Fiancea de Rey-Dusseuil 257
Marchini, bozzetti storici 2iL 157. 258
Marguerite d'Angouleme, Hepta-
meron par Dillage 21Q

— — par Frank 24Ü
Marguerite de Bretagne, le Livre

par La Borderie 240
Marlowe's Edward the Second by
Tancock 22Ü

Marquardt u. Mommsen, röm. Al-

terthümer 149

Marryat, settlers in Canada von
Löwe 97

Marschall, Lesebuch 209
Marsy, Racine a Compiegne 244
Martha, l'exclamation : Malum ! Iii

Martin, doctrines pedag. d. Grecs 17
— latin grammar 165
Martini us, d.Land d. Hegelingen 138

Martins, quiest. Plautinae IM
Martonffy, dictionn. franc,.-hongr. 21Ü
Marx, Aischylos u. Sophokles 168

Mason, English grammar 97
— outlines of English grammar 97
Maspero, etudes egyptiennes lüO
— navigat. des Egyptiens 18
Mata y Araujo, gramätica latina 11L5

Matteucci, prosodia latina IM
Matthaei, de dialecto Pythagor. 175
Matt ioli . vocabol. romagnolo-ital. 126

Matz, langue allemaude 85
Matzen, danske Stil- og Laese-

evelser 102

Mau, pompejan. Beiträge 151
— dansk Ordsprogskat 102. 233
Maunoury, grammaire grecque 161

Maura, poesie in dialetto sicil. 261
Mauro, biblioteca rara 258
Max, Faust-Illustrationen 201
Maximi Planudis comparat. hiemis

et veris ed. Treu 174
Mayer, dtsche Poetik 21fi

Mayrhofer, Agathon 35
Mazequette, la libr' esanche 255
Mazzarella, della critica 12
Mazzes for Lachhüngerige 87
Mebes, Wigalois von Wirnt von

Gravenberg 138
Meddelelser ang. de laerde Skoler 142
Meder, Lehrbuch d. russ. Spr. '265

Mehr Licht L3J1

Meiklejohn, book of the English
language 97

Meinardus, Gesch. d. Gymnas. in

Oldenburg 112
Meiring, Uebungsbuch zur lateini-

schen Grammatik 165
— — zum Uebersetzen aus dem

Deutschen in's Lateinische 165
Meisterwerke unserer Dichter von
Hülskamp 7& 201

Mekler, caesura media des Euri-

pides 2B
— Euripidea 171
Melandri, studio delle lingue 54
Melanges asiatiques IBS
— philolog. et religieux 12
Melesville, d.Bürgerin. v.Saardam 241
— etHestienne, laberline de Ve-

migre v. Müller 117

Meitzer, Gesch. d. Karthager 147
Meltzl, Nathaniana 201

Melzi, engl. Korrespondenz 97
— Italien. Korrespondenz 125
— spanish correspondence 121
— spanische Korrespondenz 127
— vocabol. d. lingua Ital. 259
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Memoires de l'Academie d'Arras Ii

— couronnes par l'Acad. de Bel-

gique lüii

— de l'Acad. de Clermont-Ferrand 9
de Dijon IBS

— — de l'Institut de France 139
du Gard 9
de Lyon 139
de 8t-P6tersbourg 9. 139

— — de Savoie 9
de Toulouse 9, 139

— präsentes ä l'Acad. de l'Institut 9
— de l'Institut de France 9_

— de la Socie*te d'Abbeville 9
de l'Aube 9

— — de Barle-Duc 9
— — de Beaune IM
— — de Boulogne-sur-Mer 9. 139
— — de Cambrai 139
— — de Cannes 9
— — de Cherbourg 9

Indo-Chinoise de Paris 139
de Liege 9

de Lille 9
de Lyon 139
de la Marne 139

— — de Pontoise et du Vexin 1441

— — de Roubaix 140
— — de Saint-Quentin 9
— — de Seine-et-Oise 14Q
— et comptes rendus de la Soo.

d'Alais 9
— et publicat. de la Soc .du Hainaut 9
Memorias de la acad. Mexicana 9
Memorie dell' Accad. di Bologna 140
— in Modena 14Q
— di Torino 9
Menant, cylindres orieotaox de la

Haye IM
Menge, Gesch. d. dtschen Liter. HA
Menne, dtsche Sprachlehre 209
Mensch, Gesch. d. franz. Nat-

Litteratur 239
Menzies, Greek heroines 142
Mercatanti, lettere di Plinio 48
Mereier, de neutral i genere in gal-

lica lingua 23£
— participes francais 251

Merguet, Lexicon zu d. Reden d.

Cicero Ifil

Merivale, hist. de los Romanos
bajo el imperio 15

Merk, Clemens Alexandr. 51

Merlet, grands ecriv. du XYIe
siede lüü

— extraits des class. franQ. 251
Mertens, Engeische spraakkunst 227
Messina, apologia di Cicerone 46

Mestre, analyse des auteura 157
Methodik d. dtschen Unten*. £3
Mettin, Beiträge f. d. Sprachunterr. 8B
Meurer, Shakspere-Lesebuch 91
Meursinge's Maleisch leesboek 194
Meusebach, Fischartstudien ßö
Meuser's Hülfsbuch der dtschen
Sprache 209

Meyer, griech. Aoriste Ifil

— Calderons Sibylle d. Orients 128
— Fremmedordbog 1Ü2
— Gesch. d. Königr. Pontos Ifi

— manuscr. frang. de Cambridge 238
— d. geistl. Schauspiel d.M. A. 199
Meyer v. Waldeck, Goethe' s Mär-

ohendichtungen 201
Michaelis, d. Bildnisse d. Thukyd. 43
— stor. dell'Istit. Arch. German. 154
— Wörterb. d. ital.-dtschenSpr. 259
Michaud, d. erste Kreuzzug 241
— d. dritte Ereuzzug 241
Michaux, disgräce de J. Racine HD
Michel, Theopomp, et Ephorus 43
— et Rapet, cours de langue

francaise 252
Michelet, l'orthographe UZ
Miedzychodzki, adnot. in Aeschyli

Persas IM
Migne, Patrologiae cnrsus LBZ
Migration, hebrew, from Egypt 147
Miguel, gramät. hispanolatina lfifi

Miklosich, vergl. Grammatik d.

slav. Spr. 265
— Wanderungen der Rumunen 265
— lange Vokale in d. slavischen

Sprachen 129
Milani, mito di Filottete 151

Miller, dtsches Lesebuch 209
Millhouse, dialognes angl. frang. 227
Milindapprashnaya by 8umangala 58
Millington , selections for Latin

prose 32
Millozzi, pugna naval. ad Echina-

das 141
Milton, by Brooke 22Ö
— l'AUegro by Aldhouse 220
— Paradise lost by Morell 91

by Dore 220
v. Böttger 22Ö

— par Dupre de Saint-Maur 220
— Samson 91.220
Minckwitz, Beitr. z. Sprachver-

gleichung 189
— Mythologie aller Culturvölker 151

Mindeekrift, det phil.-hist. Sam-
funds 233

Minervini, vetusta necropoli di

Suessola 22

mm
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Minsaen, termes militaires franc.-

allemands 252
Miscellanea Gapitolina 154

Mistral a Toulouse 2hh
— treaor dou Felibrige 232
Mitra, notices of Sanskr. Mbs. 58
Mittbeilungen, arcb.-epigr., a. Oe-

sterreich 22
— d. dtschen aroh. Instit. in Athen 22
Mnemosyne 5

Möbius, IL Snorre Sturlusonar 233

Möhl, cours de langue allem. 85. 214
Mohl, etudes orientales 180

Mohr og Outzen, tyske Stitevelser 2 1

4

Moigno, actualites scientif. 32
Moliere, oeuvres par Louandre 102
— theätre choisi par Poujoulat LQ2
— ausgewählte Lustspiele v. Frit-

sche 102,241
— theätre complet par Jonaust 241
— Werke v. Laim 241
— chefs-d'oeuvre 241
— Amphitryon af Kaufmann 241

— l'avare v. Lion 241
— les Femmes seavantes par La-

cour 241
— Malade Imaginaire byMongan 107
— Misanthrope 241
— de skearbaes dokter t roch Dyk-

stra 241
— u. seine Bühne v. Schweitzer 244

Moll, Geneal. d. Julisch • Claud.

Kaiserhauses IA1

Molmenti, Goldoni 258
Moltzer, A. R. Visse her 101

Momra8en,römische Forschungen 142
— avp u. fttra bei d. naebhomer.

Epikern lfiL 125

Monatsbericht d. Akad. zu Berlin 9
Montagu, letters v. Lembeck 07

Montaigne, essays by Friswell 241

Montecchini, la strada Flaniinia 22

Montesquieu, oeuvres par Labou-
laye 108

— grandeor des Romains ÜL 142
Monti, sintasai latina 32
Montvaillant, Florian 244
Mook, Aegyptens vormetall. Zeit 142

Moon, bad English exposed 92
Moore, Lala Rookh af Lembcke 91

— poetical works by Kent 91

Morandi, correzioni ai »Promessi

Sposi« 258
Morel, metaphore dans la langue

grecque 161
— mythologie 10
— NederL-Maleisch woordenb. 194
Morell'a English literature 22Ü

Morel H, Gespräche, ital.-deutsch 260
— ital. Sprachquetscher 260
Morf, Wortstellung im Rolands-

liede 105
Morgan, Topical Shakespeariana 220
Morice, stories in Attic Greek 161

Morley, Diderot 230
Moro-Lin, addio ai Triestini 2ßl
Morris, elementa Latina 32
Moschkau, Friederike Brion 23— Goethe u. K. August auf d. Oy-

bin 23
Mosea-'Hosarsyphos-Sali'Hus , ed.

Lauth 150
Motteau, petites causeries 252
Motz, Gedichte in Henneberger
Mundart 215

Mouche, une, dans l'huile 121
Mouravit, poetes et bibliophiles 239
Moussy , bist, de la philos. et de

la litter. 152
Moutet, studio d. lingua franc. 112
Muche, de re scaen. Aiacis So-

phocleae 176
Mucke, dedialectis Stesichori etc. 125
Müller, Bargen u. Schlösser Süd-

arabiens 259
— Essays 151
— origine de la religion 151
— oorsprong van den godsdienst 151
— hist. de las religiones por Gar- -

da Moreno 19
— histoire des religions par Harris 10
— dizion. d. lingua greca 158
— emendat. zu Plin. IL N. 184
— alte Geschichte 142
— corso di lingua tedesca 214
— Mythen im »Beöwulf« 218
— Paradigmentafeln z. hebr. Schul -

grammatik 268
— de pedibus solutis 159
— Seminar, phil. Erlangens. 12
— die Univ. Erlangen unter Mark-

graf Alexander 12
— d. indogerm, Sprachbau 189
— etymol. Wörterb. d. engl. Spr. 223
Müller-Strübing, z. Kritik d. Thu-

kydidestextes 112
Müllner, Emona 154
Münch, franz. u. engl. Lecture 180
Mün scher, d. un vollst. Verse in

Virg. Aen. IM
Munter, nu sünd wi in Amerika 215
Muhl, ad rein scaen. Acharn. Avi-

umque Aristoph. 169

Muir, metrical translat. from Sans-

krit writers 194
Mulot, un poete picard HO

>y Google
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Munde, Anleitung z. Englisch-

Sprechen 222
— Handels-Correspondenz dtsch-

franz. 252
— erster Unterr. im Englischen dl
— — im Italienischen 2fiü

Münk, Gesch. d. griech. Liter. 1hl
Murner, Narrenbeschwörung von

Goedeke 64
Musaeus, Hero etLeandre parPonsll
— — per Bardan 174
Musäus, Volksmärchen 83
Museum, rhein., f. Philologie 5
Muahackes Schul- Kalender 12» 112
Mussafia, italien. Sprachlehre L2JL 260
Musset, melanges 2äü
Muth, dtscheHeldensagen u. Volks-

epik ÜD

Muttersprache, die 21Ü
Mynster, Oehlenschläger 222

Naber, Gotische Präpositionen 232

Nadler, fröhlich Palz 62
Nadrowski, griech. u. lat. Etymol. 15!)

Nagy, Lehrgang d. ungar. Spr. 132
Nake, latein. Aufsätze 166

Napier, Folk Lore 100

Napp, imper. M. Aurel. Anton, lti

Narrationes latinae par Vauchelle lüfi

— par Vendel Heyl 166
National-Bibliothek sämmtl. deut-

schen Classiker HL 202
Nehab, d. altengl. Cato 220

Neteler, alttestam. Zeitrechnung

u. Profangesch. 112
Nettleship, Maurice Haupt 112
— an ei ent lives of Virgil 5Q
Netzker, Hermagoras etc. de »sta-

tibus« 26
Neudrucke deutscher Litteratur-

werke 202
Neumann, Musterstücke a. d. deut-

schen Liter. fiä

— extracts from class. german
works Sä

Neumann, Laut- u. Flexionslehre

d. Altfranz. 266
— u. Gehlen, dtsches Lesebuch 21Q
Neumeyer, Philopoemen HZ
Neveu, letters and conversat. 252
Ney, Anleitung d. ungar. Spr. 162
Njala udg. af det K. Nord. Old-

skrift-Selskab 194

Nibelungen, par Laveleye 66
Nibelungenlied, v. Freytag lSb
— v. Bartsch 64
Nicard, Dipoenus et Scyllis 22
Nichol, Englißh composition 02

Niedergesäss , das Lesebuch in d.

Volksschule 216
Nicolai, engl. Chrestomathie 8Z
Nielsen, Appollonios fra Tyana 11
— Oehlenschläger 233
— Tertullians Ethik 5JL

Niemir, d. Didaskalien d. Terenz lfeö

Niepce, les Manuscrits de Lyon 112
Nilsson, Fornisländsk grammatik 102
Nirayävaliyäsuttam, van Warren 1S1
Nisard, bist, de la litter. frang. 2M
— Salluste et la Republ. rom. 4.9

Nissl, Anleitung z. Uebers. e. deut-

schen Lustspiels in's Franz. 252
Nitsche, erklärte Sprichwörter 88
Noack, Hand worterb. z. Gesch.

d. Philosophie 26
Noel, la Comedie-Franc.. 269
— le Rabelais de poche 211
Noel, franz. Uebersetzungsbuch 2L2
Nöldeke, d. Mäusekönig IM
— Artachsir i Päpakän 1£5_

Nolle, 15. Zeichen vor d. Jüngsten
Gerichte 1£1

Noire, Müller und die Sprach-
Philosophie 51

— Müller and the philos. of lang. 51
Nonnig, kl. dtsche Sprachlehre 21Ü
Norigs Saga 233
Normann, griechische u. römische

Litteraturbilder 26, 157

Kurt heute
, Grafschriften d. cata-

comben 22
— and Brownlow, Roma Sotter-

ranea 22. IM
Note sulla lingua italiana 125
Notice sur quelques antiquites de

Riec 154

Notices et extraits des manuscrits 12
— memoire« etc., de la Societe"

de la Manche Mo
Notizie d. scavi di antiebitä IM
Novotny, quo tempore tres Horatii

carm. libri scripti sint 12
Nowack, Unterr. im Deutschen 21D
Nunns, first Latin reader 62

Oberdick, latein. Orthographie lüfi

Oca, carreras cientificas, etc. de
Espana 12S

O'Donovan, Irish Grammar 262
Oefeningen tot het zuiver schrijven '230

Öfversigt af E. Vetensk. akad.
förhandlingar Hü

Oehlenscblägers Tragoedier 266
Oehler, de Tiberiani fragmentis 186
Ogle and Clayton, pieces for trans-

lation into Latin 82

äd by Google
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Ogorek, Cicero's beide ersten Ca-
tilin. Reden 46

O'Grady, early Bardic liter. 2ßZ
Oliphant and Tarver, Moliere HD
Olive, la Muso Martegalo 232
— poesio d'un paysan L21
Oliver Hurtado , actas de la Real
Academia 1 4 0

Ollendorff's Methode d. apan.Spr.128
— lingua spagnuola 128
— castellano 263
— llave aplic. al latin IM
Ollivier-Beauregard

, Organisation

de la famille romaine 113
Opitz, quo sermone ei, qui ad
Ciceronem litteras etc. 181

Oppenheim, d. franz. Sprache UZ
Oppert, classificat. of languages ISS
— les Medes IE
Ormulum, the, by Holt öl
Oscar IL, Gedichte and Tage-

bachblätter von Jonas lui
— Fredrik, samlade skrifter

— Charles XII. by Apgeorge 1112

Ostermann, griech. Uebungsbuch lfü.

— latein. Vocabularium lfiß

Osth eider, Textcskrit.d. C. Nepos lfi2

Osthoff, d. physiol. u. psych. Mo-
ment in der sprachlichen For-

menbildung 1M1
— u. Brugman, morphol. Unter-

such, d. indogerm. Sprachen lßä
Otte, how to learn Danish lüi
— fabula Oedip. ap. Sophocl. 12fi

Ottmann
,

Stellung von V4 in d.

Rolandsliede 2Sfi

Otto, dtsch-franz. Gesprächbuch 252
— franz.-dtsches Gesprächbuch 252
— Laerebog i Fransk 112
— der Muttersprachunterricht 210
— Lehrgang f. d. Mnttersprach-

Unterricht 83
— des kl. Schülers Fibel 83
d'Oursy, dialogues raisonnes 112
0versigt over det K. Danske Vid.

Selsk. Forhandlinger 9
Ovidius, trad. da Dorrucci 188
— carmina selecta von Gehlen

u. Schmidt 48
— selections by Shuckburgh 183
— fastorum libri VI von Peter ISS
— Heroid. by Shuckburgh 188
— Metamorph, v. Siebeiis u. Polle 183
— — von Englmann 188
— — choix par Cuvillier 183

Pachaly, Pringle u. Freiligrath 22Q

, Pacia, collegio Asiat, di Napoli 14Q

Pajello, grammatica italiana 201
Pala, lezioni di lingua greca lfil

Palladius on Husbondrie by Lodge 222
I Vi lies ke, Schillers Leben u. Werke 74
Palm, Kant u. Schiller über das

Schöne 24
Paludan, Holbergs Niels Elim 233
Panitz, Grammat. d. dtsehen Spr.21Q
Papastamatopulos , Studien zur

griechischen Musik 27
Pape, Auswahl dtscher Gedichte 210
— Hannibal's Ende 148
— passe defmit. 252
— iut'm Siuerlanne 82
Papers of the Manchester Lite-

rary Club 14Ü
Pappus ed. Hultsch 11
Paret et Legouez, versions latines 32
Park, English grammar 222
Parker, histor. photograpby IM
— prison of the Kings of Rome 154
— plan of ancient Rome 22
— Egyptiau Obelisks 22
Parnajon, grammaire latine 32
Parodie de 1'Art poet. de Boileau 241
Parrotta, efficacia educativa degli

studii olassici 148
Pascal, pensees par Rocher 241
— — par Faugere 241

par Molinier 241
— les provinciales von Haase lü8
Pasig, d. Nikomachische Ethik d.

Aristoteles 169
Pasqualigo, proverbii veneti 126
Passard, dictionn. de locutions lat . 32
Patrologiae cursus acc. Migne 511

Patrum opuscula selecta ed.

Hurter 51
Pattison, Milton 220
Paul, d. germ. Vokalismus Gü
Pauli, etruskische Studien lü2
Paulsiek, dt sches Lesebuch 83
Pawlowsky's russisch • deutsches

Wörterbuch 2fifi

Paz Bueso, actos de la Asociac.

de escritores espanoles 128
Peche, un, defendu 121
Pechnick, Göthens Herrn, u. Dor.

u. Thaddäus v. Miokiewicz 202
Pedersen, dansk Sproglaere 234
Peerlkamp, opuscula oratoria 12
Peiper, quaest. Propertianae 184
Pelabon, Trancbet et Oestino 232
Pelagaud, visite aux catacombes 154
Pelerinach escopti Kemper etc. 13Ü
Pellegrini, sepolcreto a Povegliano 22
Pellissier, morceaux des classiques

frangais 252
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Penel-Beaufin, ortographe de mots
divers 252

Penzier, die Monadenlehre 2fi

Fernwerth v. Bärnstein, carmina

burana selecta 52
Perrin, spelling of the French lau-

guage 1 17

Peitsch, d.arab. Hdschr. zu Gotha 2fi9

Pesch ek, Wörterbuch der europäi-

schen Sprachen 133, 222
Peschier, conversation francaise 2£2
Pessonneaux, versions grecques 23
Peter, Juba II. 113
— Kritik der Quellen d. älteren

römischen Geschichte lß
Peters, gotische Conjeoturen zu

Matth. 232
Petersdorff, Caesar num in B. 6.

e fontibus trausBcrips. 45. 179
Petersen, de Dionysior. iudicibus 149_

Petit, feste de Arago 232
— cansous novas 121. 255
— cansous republicanes 121
— chansons nouvelles 121
— flors y espines 255.

— Mandoline catalane 2£3
Petöfi, d. Wahnsinnige v. Meltzl 220
Petrareh, sonnets and stanzas by

Cayley 123
— sonnets par le Duc 123
Petrarque,mon secret par Develay 258

Petri, Fremdwörter Zfi. 2Ü3
— Rectoren in Torgau 143

Petroleums-Quelle u. de Wette 216_

Petroni, dei casi 28
Petry, engl. Syntax 32
Petschenig, Textkritik d. Scr.H.A. 42
Pezzi, Aryan philology • 59

Piannerer, dtsches Lesebuch 83± 210
Pfeifer, Beharren der Elemente in

den Verbindungen 169

Pfizmaier, Zeichnung d. zwei Pa 132
— Gründung d. Hauses Thang 132
— Nachr. v. Gelehrten China's 122
— japan. Dialectforschung 132
— chin. Schriftwerke d. L u. £L

Jahrhunderts 132
— d. chines. Aemter 22i)

— Schauplatz von Fudzi-No Mori 221
— aus den Zeiten der Thang 211
Pfordten, diaiect. Thessalica 161
Phaedri fabul. par Caron 4h
— — por Roquette 48
— da Mammana 183
Philastre, genese du langage 232
Philipp, zum Rosengarten 196

Philologus 6.

Pio, Iivre de lecture 252

Picard, theatre par Fournier 242
Pichler, Grabungen v. Sohra und

Teurnia 22
Pick, adiect. praedic. apud poetas

Lat. 184
Pierret, mythologie egypt. IM
Pierron, hist.de la litter. grecque167
— hist. de la litter. romaine 157

Piesse, monum. hist. del'Algeriel54
Pietrement, les Aryas 59
Pifteau, Moliere en province HO
Pihlemann, Uebungsb. z. Uebers.

a. d. Dtschen in s Russische 265
Pindarus by Morice 41
— Olymp, and Pyth. by Fennell41
Piola, in morti di Vitt. Emman. 261
Pirani, la forma nella poesia 131
Piron, oeuvres par Troubat 242
Pischel, the Assalayanasuttam 19£
Piscicelli Taeggi

,
paleogr. artist.

di Monte Cassino 34
Plagino, cours de grammaire 118
Plasäier, diusend 87
Plate, Lehrgang d. engl. Sprache97
Platensausgew. Gedichte v.Scbaefer74
Platner, libreria Platneriana 142
Plato , oeuvres par Ghauvet et

Saisset 124
— opera ed. Schanz 124— ausgew. Schriften v. Wohlrab 41
— Apology by Green 124
— Criton par Waddington 41
— — par Lecrocq 41
— — par Allain 41

par Mottet 124
— leges ed. Schanz 124
— Phedon par Charpentier 41
— — par Carrau 42
— l'Etat par Bastien 124
Plattner, z. franz. Schul-Gramm. 252
Plautus, rec. Ritsehl, Loewe, Goetz,

Schoell 183
— ausgew. Komödien von Brix 184
— — trad. par Grille 184
— cautivos por Lleva 184
—

- Prigionieri da Finali 48
— la Marmite par Parnajon 48
Plessier, sepultures de Boulogne-

la-Grasse 155
Plew, Marius Maximus 49
Ploetz, syllabaire francais HS
Plinius minor, lettres parBetolandl84
— — by Lewis 48, 184
Plumer, Haupt, Bachmann, Leseb. 83
Plutarch, ausgewählte Biographien
von Sieffert und Blass 175

— vies des hommea illustres par
Julien 125
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Plutarch ,Grecs illustrespar Talbot176— vie de Ciceron par Gidel 42
— — de Demosthene par Julien 42
— — — de Ricard 42
— — par Pessonneaux 42, 17fi

— — par Sommer 42. 125
par Beroage 42. 175

— vies des hommes illustres par

Feuilleret 42
— — de la Grece de Ricard 42
— des Romains illustres de Ricard 42— Königs- und Feldherrnsprüche

von Eyth 42
Pöhlmann, hellen. Anschauungen

über Natur und Geschichte 26
Poem of the Cid by Ormsby 266
Poema del Cid von Vollmöller 263
Poemes bretons du moyen äge

par Villemarque 13Q
Poestion, Fridthjofs Saga 102
Poetae latini minores, rec. Baeh-

rens 184
Poetas Bucolicos Griecos por

Iprandro Acaico 42
Poetes illustres de la Pologne 122
Pötzschke, d. lat. Genet u. Ablat. IM
Poggi, iscriz. gemmarie Ihh
Pogatschniggu. Herrmann, Volks-

lieder aus Kärnten 87
Poggi, bronzo piacentino 22
Poletto, figure e simboli di Dante 2üß
Pollock, lectures on French poets 106
Polster, quaest. Tullianae lül

Pompei e la reginne sotterrata 155
— anfiteatro di Verona 22
Ponnelle, la Finlande litter. 2fiÜ

Ponsard, choix de poesies 2ß2
Pont, questionnaire d. graram. 252
Pope's essay on man by Hunter 220
Popovirf, serb.-dtsch. Wörterb. 1BQ
Porphyrius, v. d. Enthaltsamkeit

von Baltzer 42
Porquet, French reading book IIB
— Italian grammar 125
Portioli, monumento a Virgilio 50.

Poser, dtsches Elementarbuch ßii

Posseidt, Asiae minoris condicio 147

Potts, Latin prose composition 32
— translat. into Latin prose 166
Pourret, dictionn. frang, 244
Pradel et Justet, a la Toure 121
Präparationen zu Homerts Ilias 4Q
Praetorius, d. amharische Spr. 269
Prahl, quaestiones metr. de Calli-

macho Hü
Prammer, Bemerkungen zuTacitus 49
Pratsch, Folquet v. Marseille 104.237

Prel, Psychol. d. Lyrik 1Ä1

Presuhn, decorat. murales de Pom-
pei par Giraud-Teulon 23

— Pompeji 23
par Giraud-Teulon 23

PreuRB, quaest. Boeot icae 147
Prevost, desagrements du manage 121
Priem, d. hom. Hymnus aufApollo 40.

Prietzel, Boethiue 178
Proces-verhaux de l'Acad. du Gard 10
Pröhle, deutsche Sagen 211
Prökl, Goethe in Eger 74:

Prölss, Gesch. d. neueren Dramas 121
Promis, G. Bartoli 12
Propugnatore, il 6, 132
Prosa, deutsche 210
Proverini siciliani 126
Proza door Stellwagen 230
Publications of the Iceland. Lit.

Society 232
Pütz, oude gesch. en aardrijksk. 147
Pugliese, metodo d. lingua franc. IIS
Puini, gramm. mongolica 270
Purgatorio, il: discorso 233

Quackenbos, hist. of ancient liter. 26
Quellen u. Forschungen z. Sprach-

u. Culturge8ch. d. germ.Völker ßü
Questions for class. scholarships 227
Q nie berat, m< -langes de philol. 12
Quitard, dictionn. d. rimes 25_3

Raab, Worte über Schiller 74
— enZijlstra, demoedertaal 101. 231
Rabagassade, la 255
Rabelais, par Favre 242
— oeuvres par Favre 108
Raccolta di canzon. popol. di Sa-

lani 261
Racine, oeuvres par Mesnard 108
— par Moland IM
— ohefs-d'oeuvre 242— Andromaque par Rion 242
— Athalie v. Dill 108.242
— — v. Schaumann 242
— — par Longueville 242

par Ragey 242
by Mongan 242

— Athalie et Esther parRion 108. 242— Britanniens par Rion 242
— Esther par Trouillet 242

von Kamp 242
par Gidel 108

— Iphigenie par Rion 1ÜS
— Mithridate par Rion 242
— Phaedra v. Dill 242
— les Plaideurs par Rion 108
Rackwitz, S. Blasiibibl. zu Nord-

hausen 143
r
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Radics, Anastasius Grün 24
Raff. lect. choisies ä Pas. des AI*

lemands 255
Ragon, frenoh correspondence IIS
Ragonot, Anglo-German vooab. 94
— French-English vocab. 91
Rahden, krnse Menthen 87
Räjendraläla Mitra, Sayka Muni 135
Ramage

,
thoagbts frora latin au*

thors 166
Ramayana ofTulsiDäs byGrowse 5ß
Rambeau, d. hist. Darstellung d.

Sallust 185

Ramirez,morc. d. class. espagnols 263
Ramsay, Roman antiquities II
Ranieri, avvertenze filolog. 148
Rapelli, l'Italien tel qu'on le parle 125

Rappold, Gleichnisse bei Aischy-

los etc. 42
Rask, Anglo-Saxon grammar 218
Rasmo, dialetto di Fiemme 281
Rasmussen, 0velser i Engelsk 221
Ratzky, english correspondent 228
Rauch, english repetit. grammar 97
Raumer, storia antica 112
Raunie", chansonnier hist. duXVIlle

siecle 212
Rausch, Exodium und Atellane 28
— Chronik v. Freising 12
Ravaisson, Venus de Vienne IM
Ravanavaha V. Goldschmidt 135
Raynal, gramm. fram; 118

Raynaud, chansonn. Clairambault 110.

Reader, the English 228
Reber, die Ruinen Roms 23
Rechtschreibung u. Sprachlehre

in Beispielen 21ii

Reboul, anonymes etc. de la Pro-
vence 108

Records of the Past 23
Recueil de lettres 118
— d. trav. de la Soc. de l'Eure 10
— de versions lat. donnees ä la

Sorbonne 32
Redhouse, turkish poetry 220
Redier de la Vilatte, historiens du
Languedoc 244-

Redslob, symbol. crit. ad Plaut. 184
Reform, Zeitsrift d. fer. f. reht-

sreibnng 62
Regeln f. d. dtsche Schreibung 210
— u. Wörterverzeichnis f. dtsche
Rechtschreibung 21£L 211

Regia, action scientif. des Arabes
au moyen äge 131

Regnard, composit. franc.. 253
Regnaud, langue et litter. sans-

critee IM

fcfr

Rehdans , Scott's Lady of the Lake 01
Reid, German literat. lftZ

Reiff, Materialien zu Dictees 253
Reifferscheid, conjectanea 113. 168
Reimpredigt v. Suchier 235
Rein, pronora. apud Terent. coIloc.lRfi

Reineke d. Fuchs v. Soltau 85
Reinhards t oett ner , ital. Grammat. 260
Reinisch, Sprachen v. Nord- Ost-

Afrika 2Z1
Reinsch, Evang. v. Jesu n. Ma-

ria's Kindheit 231
Reissenberger, z. Krone Heinr. v.

d. Türlin 198
Reissermayer, de choro Soph. 13
Reitz, dtsches Wörterbuch 203
Renaudin, hist. ancienne 14.7

Rendiconto dell* Istituto di Bo-
logna HÜ

Rendu, hist. ancienne 147
Renier, la vita nuova e la Fiam-

metta 123. 258
Reniez, la prose latine 166
Repertoire d. h. Meining. Hof-The-

aters 51
Resposte d'en perote 255
Resurrection, la 18
Ret8krivnings0velser 231
Reuter, ut mine Stromtid 82
— gedroogde kruiden 216
Reutzel, exerc. crit. in Antiphon-

tis orat. 36- 169
Reverend Du Mesnil, famille de

Moliere 110
Revillout, Chrestomathie demoti-
que 18.150

Revue archeologique 28
— de linguist. et de phil. com paree 58
— beige de numism. 25* 156
— de philol. et d'ethnogr. 53
Reyer, Orthografie-Reform 211
Rhymes in the West Gountry dial. 228
Rhys, on Welsh philology 150
Ribbeck, homer. Formenlehre 181
Ribellione di Affosacado per No-

centini 211
Ricard, hist. de la litter. franc, . 233
— erster Unten*, im Franz. 258
— franz. Conversat.-Gramm. 253
Ricci, l'allegra filologia di Possi-

donio da Peretola 258
— varia Latinitatis 118. 166
Ricciardi, bruttezze di Dante 128
Riccoboni, Yirgilius Homerum

50
90
82
18

imitatus

Richardson, American liter.

Richter, lat. Lesebuch
— particul. exclamat.
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Richter, quaest. Aeschyleae 35
Richtschnur z. einheitl. Sprech- u.

Schreibweise 211
Ricordo d. inaug. del monum. a

Boccaccio 258
Riemann, les iles Ioniennes 2JL 147
— langue de Tite-Live 47
Rieschel, Flexionslehre d. lat .Verb a 32
Rieu , Persian Mss. in the Brit.

Museum IM
— la territorialo a z-ais 237
Rigveda, v. Ludwig 59
Riha, Lehrb. d. franz. Spr. 118^53
Riktantravyäkarana, byBurnell 195

Rirae amorose da Perusini 258
— da Bologna 258
Rinn, themes latins 82» lfifi

Riola, Russian reader 2£5
Rion, corrige des exercices 253
— hist. ancienne LS
— eldm. de mythologie IS
Riquier, hist. grecque 148
Risch, d. dt sclien Universit. 143

Ritschrs kl. philol. Schriften 143

Ritter, engl. Lesebuch dl
— Philo u. die Halacha 171
Riviere, mou dera boueon 121
— Rabelais 1 lü

Rivista di filol. e d'istruz. class. fi

Rizza Scala, Zumbini sul Petrarca 258
Robert, Thanatos 162
Robertson, Charles V. v. Hoelscher28
— English grammar 228
— langue anglaise 228

Rocca, P. Elv. Pertinace MS
Roche, les poetes francais 118

Rochebrüne, sepult. dun legion-

naire 22
Rodini, geografia antica 144

Roding, Pompeji 155
Rohm, schriftl. Aufsätze 211
Roemer, Scholien d. Uias im Cod.

Venet. B. 123
Rönström, de articuli usa So-

phocleo 176

Rösch, d. Sprache d. Bild d. Seele 51
Rose, hat Herodot 8. Werk selbst

herausgegeben Hl
Röesler, schläs'sche Durfgeschich-

ten 215
— narr'sehe Kerle 87
Röttsches, engl. Grammat. 28
Roget, Engl, words and phrases 28
Rohde, e tu des surla litter. franc,. 282
Rohdewald, d.Demosth. Rede ge-

gen Theokrines 37

Rohdich, Max. Tvrius 41. 174

Röhn, Regeln d. dtschen Sprachl. 83

Romancero espanol 128

Romania 108
Roorda van Eysinga, samenspra-

ken in Maleisch 52

Ropartz, ouvr. ecrits par d. Bre-

tons 232
Roque- Ferner, article archaique

roman al etc. 285
Roques, Legendes et Dolnes 2fi4

Roquette , conversat. franc,. - por-

tugais 2M
— Gesch. d. dtschen Dichtung 64
Rardam, fra Universit. Fortid 12
Rosa, etimologie asinine 235
Roscher, die Gorgonen 152
Rosenstock, Germanen u. Juden 148

Rosenthal, Meisterschafts -System.

Englisch 98
— — German 214

French 263
Roskofi', Religionswesen der Na-

turvölker 162

Rosny, le Lotus 132

Ross, dansk-norske liter. 234
— troper og figurer 234
Rossi, cenotafio di Cicerone LSI

Rossignon, gramm. franc,. US
Roth, Nassau' 8 Kunden u. Sagen 211
Rothlauf, d. Mathem. zu Platon's

Zeiten 42. 174
Rottsahl. Exped. d. Athener nach

Sicilien 148
Roubaud, the French language 118
Rouge, inscript. hieroglyph. 15Q
Roumieux, moun Brinde 237
— Mascarado 255
Rousseau, Emile 242
Routledge's pronounc. dict. of the

Engl. lang, by Nuttall 24
Roux, Gondoval 256
— Goulfier de Lastours 265
Ronyer, jetons d. Metamorphoses

d'Ovide 48
Rouze, themes sur Lucien 41
Rovenhagen,alt-engl.Dramen91. 220
Rowbotham, guide to Span, and

Engl, oonvers. 263
Royannais-Saint-Cyr, antiquite lß
Royer, de vita seo. Aristotelem 1£2
Royet,louClouchie de Vai la grand 266
Rozek, Wörterb. zu Hoffmanns

Hist. ant 33

Rubio y Lluch, Anacreonte 169

Rubio y Ors, la litter. catalane 2ßS
Rudioff, Meier Helmbrecht 128
— orat. Herodot. 121
Rudolph , Unterr. in d. Mutter-

sprache 211
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Rudolph, dt sehe Stilübungen 211
— Bilder u. Klänge aus Gera 21fi

Rühle, Prüfungsaufgaben für d.

engl. Komposit. 228
Rülf, aram -talmud. Dialecte 268
Raess, Tachygrapbie d. Römer M
Rüst.ow, d. Cäsarismus 16

Rühle, french examin. papers HB
— german examin. paper8 86
Rahe, de ornamentis elocut. 182
RuizLeon, inventario de la leng.

castellana 265
Rümpel, lexicon Theocrit. 17fi

Rundschau, literarische 7
Rush, Latin delectus 32
Rathardt u. Böhm , Hilfsbüchl. zu

Holzers Uebangsstücken 211
— — griech. Verba anomala 161
RazicTca-Ostoirf, türk.-dtsches Wör-

terbuch 2Z0

Sabril, zu Goethe's lß(L Geburts-

tag 202
8aboly, Peyrol et Roumanille, Ii

nouve 121
Sacchetti, nouvelles 258
Sachs1 encyklopäd. franz. -dt seh.

Wörterbuch 112, 215
Sachsenspiegel, v. Lübben 217
Sadler, grammaire anglaise 228
Sa'di's Aphorismen v. Bacher IM
Sailer, introduz. alla letter. 258
Saint-Marc Girardin, litterat. dra-

matique 106. IM
Sainte • Beave , grands ecrivains

francais 106

Sainte - Ciaire , diction. english,

french, and german 133.223. 272
Salfeld, d. Hohe Lied 2£S
Salisbary , phonology and or-

thoepy 228
Sali et, Nachfolger Alex. d. Gr. in

Baktrien lfi

Sallastias, Opera HL 184
— Catilina y Jugurta por Gabriel 184
— Jagarth, war by Milnes and

Cluer 185
Salme, owitte po qwitte 255
Salomon, Geschichte der dtschen

Nationallit. 64* 197
— Venus victrix 23

Salvadori , intorno a Tacito 5D
Saraarjay, Anleit. z. ungar. Spr. 132
Samhaber, das Ludwigslied 65
Samland, Methode d. sprachw.

Etymologie 51
Samlingar, utg. afSvens ka Fornskr.-

sällsk. 102

Sammlang dtsoherLust- u. Schau-
spiele, z. Uebers. in d. Engl. 98

— Shakesp. Stücke von Schmid M
— v. Vortragen 118. IM
— gemeinnütz. Vorträge 83
— gemeinverst. wissensch. Vor-

träge 20. 189
— altdtscher Werke 65. 202
— Wörter, Sprichwörter und Re-

densarten 217
Samosch, ital. a. franz. Satiriker 123
Sander, Repetitionstabelle zu Cor-

tius' griech. Schalgrammatik 29
Sanders , Ergänzungs-Wörterbuch

der dtschen Sprache 203— Gesch. d. dtschen Sprache 61— orthograph. Hilfsbuch 211
— Wörterb. d. Zeitwörter 83
— Wörterbach der Hauptschwie-

rigkeiten in d. dtschen Spr. 204
Sandras, hist. de la litte>. frano. 106
Sanesi, principii grammatioali di

lingaa ital iana 2£1— storia orient. e greca lfi

Sangharakkhita Thera, Vuttodaya
by Fryer fifi

Santi, Roma galante 118
Sarradin, Joseph. Iscanus 52
Sarradon, exercices de grammaire 253
Sttda, Knrjnxav Oiargoy . 11— GiaiQov xnl ftovotxr nov Bv£ay-
nvwv 26

Satire di Ariosto e d'altri 123
Satow, Engl.-Japan, dict. 133* 211
Satzlehre, deutsche 211
Saussare, les voyelles dans les

langues indo-europ. 57
Savage, French grammar 118
Sayce, Babylonian liter. 196
Scarron, theätre par Foarnier 212
Schaefer, de scribis Athen. 18
Schäffer, Leitfaden d. Orthogr. 211
— z. lat. Unterricht l£ß
Schaepman, Vondel 101
Schärf, EL Heine 71
Schaible, dtsche Stich- u. Hieb-
Worte 217

Schanz, Oehlenschläger 231
Scharlach and Haupt

, Schätze
dtscher Literatur 83

Schartam-Swensen, Lomme-Par-
Ur 102

Sch au n sland , les farces de Moliere 110
Schauspiele d. engl. Komöd. in

Deutschland von Tittmann 200
Scheele, Vorschale z. d. lat. Klaas. 33
Scheibmaier, de sententiis Gaec.

1 Balbi 178
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Scheidnagel, prontuario espanol,

ingles y frances 203
Schellen, d. Realschule zu Köln 12
Schema for verbets Deining 234
Sohenk, quaest. crit. Euripid. 121
Schenk], griech. Elementarbuch 20
— esercizi greoi Uli
— griech.-dtsches Schulwörterb. 27
— Uebungsbuch z. Uebers. a. d.

Dtschen u. Lat. in's Griech. 33
Scherer, la litter. contemp. Ulli

— u. Schnorbusch, Uebungsb. z.

griech. Sprachlehre 102
Schiappare Iii, etnogr.delPItalia ant. 10
— i Pelasghi nell'Italia antica 148
Schiekopp, Litauische Gramm. 231
SchiesH 1

,
Neugestaltung d* Stilistik 211

Schillert Werke 71, 202
— v. Maitzahn 1A
— Braut v. Messina v. Maitzahn ZI
— sämmtl. Gedichte 74
— Gedichte 21
— d. Geisterseher v. Maitzahn 1A
— Iphigenie in Aulis v. Maitzahn TA
— Jungfrau v. Orleans v. Maitzahn 21
— Kabale und Liebe 1A
— Don Karlos v. Maitzahn TA
— — von Rückert 20
— Gedichte v. Füllhaas 202
— Glocke v. Liezen-Mayer HL 202
— song of the bell by Furness 202
— Macbeth v. Maitzahn 7h
— Maria Stuart v. Maitzahn 25
— — ved Kaper 202
— Phädra v. Maitzahn 25
— kl. pros. Sehr. v. Boxberger 25
— Räuber v. Maitzahn 7h
— masnadieri 202
— Teil v. Maitzahn 25
— — par Fix 25
— — par Birmann 25
— — par Grimm 25
— — by Schünemann IL

by Tarkari 25
— Theater v. Maitzahn u. Box-

berger 25
par Marmier 75. 202

— Turandot v. Maitzahn 25
— Fiesko v. Maitzahn 25
— Wallenstein v. Maitzahn 25
— u. Lotte von Fielitz 202
— Chr. von Elsperger 13
— u. Lübben, mittelniederdeutsch.

Wörterbuch 88. 204
Schömberg, analecta Aristarchea 46
Schinzel, German preparat. courseSO
Schlee, versuum in oant. Terent.

coneecut. ISO

Schlee, Gesch. Englands 98
Schleicher, d. dtsche Sprache 83
Schleiden, Bedeutung d. Juden
im MA. 55

Schlemmer, Decius 148

Schlessing, engl. ConvereationBspr. 98
— german lang, of conversation 86
Schliemann, Mycenes 21
Schlimmer, oude aardrijkskunde IM
Schmarje, garland of euglish poesy 98
Schmerl, quibus diebus festis fabu-

lae in scaenam commissae sint

18, 119
Schmid, Lesebuch 211
— Patrologie 168

Schmidt, zu Ciceros Br.an Atticus lbl
— üb. Kirchhoff'ßOdyssee-Studien! 73
— Konrads Predigtbuch 05
— Kunstepos u. Volksepos d.MA. 108
— Lehrb. d. engl. Sprache 98
— meletem. Homer. 123
— miscell. philolog. lü. 28
— nomin. verbal, in tor et trix

apud Tertullianum 52
— introduet. to the rhythmic and
metric 22

— engl. Schulgramm. 98
— griech. Synonymik 132
— z. Textkritik d. Kiug Lear 220
— Thorfrage in d.Topogr. Athens ihh
— IL L. Wagner 20
— d. perikl. Zeitalier 10
Schmitt, Anleitung zur schwedi-

schen Sprache 231
Schmitz, Encyclop. d. phil. Stud.

d. neueren Spr. Ulli

— Mittheil. a. Akten d. Univer-

sität Köln 113
Sohnedermann

f
Controver8ed. Cap-

pelns 131
Schnee, d. Aristophanesscholien 36
Schneekloth, dansk Sproglaere 2M
Schneider, Ausspr. d. Engl. 98
— biogr. des ecrivains Franc,. U39
— Frauengestalten der griech.

Sage 152
— Germania 83
— proverb. Plaut, et Terent. 48
— quaest. Ammianeae 41
— d. drei Scaevola Cicero's 40
— le verbe en pratique 253
— franz. Lesebuch 253
Schneiderwirth, Seleucia 148

Scbneidewin, de syllogis Theognid. 13
Schneitier, Formenlehre d. franz.

Verbs 253
Schnoor, quaest. Plautinae 48
Schümann, Geo. Fr. 13

8
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Schönbach, Mittheilungen a. alt-

dtschen Handschriften 198
Schöppner, kl. LiteratUrkunde fi4

Scholz s hebr. Laut- u. Formen-
lehre 2fi8

Schreiber, Apollon Pythoktonos 152

Schriften d. schles. Ges. f. vaterl.

Cultur 10
— d. Univ. zu Kiel 137
Schröder, Lexikon d. hamburg.

Schriftsteller 197
Schubert, Iccius und Grosphus 182
— Lesebuch 211
— Stoffe zu Aufsätzen 211
— Dialekt Alkmans 3_5_

Schuchardt, Riccaut de la Marli-

niere 202
Schüler-Bibliothek, englische von
Wiemann 220

Schürer, Gemeindeverfassung d.

Juden in Rom HB
Schütz, historical series SB
Schulausgaben ausgewählter klass.

Werke Zfi

Schuler, Berodot v. d. Orakeln 171
— Sprachheft des Elementar-

schülers 211
Schult s, Handschriften in Schleiz 143
Schultz, eserciziper la gramm. lat. l£7
— sintassi latina 33. 167
— Aufgabens. z. lat. Syntax IM
— piccola gramm. lat. 166
— Uebungsbuch z. lat. Sprach! . 166
— formaz. d. parole 1£3
— Kinnor-Lieder 2£8
Schulz, deutsche Grammatik 211
Schulze, römische Elegiker 43
— franz. Synonymen 2ü3
— Beiträge z. franz. Grammatik 263
Schulzen,mhd.AnklängeinUhland203
Schulzke , betontes g+i im Nor-
mannischen • 23ii

Schumann, Marcellini yita Thu*
cyd. 174

— u. Ruete, Lesebuch fiü

Schunck, schol. in Demosth. orat. 170

Schwänked. l&Jhrdis v.Goedeke 2DÜ
Schwank u. Scherz, altdeutscher 203
Schwartz, biograph. Geschichts-

unterricht 148
— poet. Naturanschauungen der

Griechen 152

Schwarz, Brevier d. Weltlit. bh
— Rousseau pädag. Schriftsteller 1 Iii

Schwebech, de Demosth. orat. c.

Leocharem HZ
Schweder, Concordanz d. Mela und

Plinius 183

Schwegler, hist. of philosophy 26
Schweikert, Cruquiana 182
Schweppe, Girart de Rossilho 231
Schwetz, d.» Ahnfrau« Grillparzers 7ß
Sohwicker, dtsche Sprachlehre 211
— Spraoh- u. Stilbuch 211— Stilbuch 211
SchWickert, VAllemagne litter. 13

Scott, Ivanhoe von Loewe 228
— tales ofa grandfather v. Bendan 228
Scribe, gegenseitige Gönnerschaft 242
— u. Delavigne, d. Staatsmann lüö
— u. Lemoine, eine Frau etc. LÖS
Scuola di archeologia di Roma 12
Secrets, lous, daou diable 122. 255
Sedulius ed. Looshorn 188
Sehrwald, dtsche Dichter u. Den-

ker 122
Seiller, Gottwilche 88
Seinecke, lectures franc,. 118
Selak, Reform d. Gymnas. 143
Sellin , Svenska dramat u.KarlXI. 234
Semler , d. zerbrochene Krug v.

IL Kleist Zfi

— Thema der Goeth. Poesie u.

Tasso 76— Shakesp. Hamlet dl
— Wallenstein's Lager v . Schiller 203
Senecae dialog. ed. Vahlen 42
— monita ed. Woefflin 43
— tragoediae rec. Leo L£5_

Sepp, incerti auct. de orig. gentis

romanae 178
Serre, sia malaou 122
Settembrini, dizion. marinar. ing-

lese-italiano ÜA
Seniler, Schwobeland 216
Seume, Werke Zfi— Gedichte Zfi

— mein Leben v. Clodius Zfi

— mein Sommer Zfi

Sevin, deutsche Poetik 88
Sevrette, grammaire anglaise 92
— langue anglaise 98. 228
Seyffarth, Egyptian theology ULI
Seyffert's Hauptregeln d. griech.

Syntax lfi2

— Uebungsb. z. Uebers. a.d. Deut-
schen in d. Griechische 22

Seyfferth, Sprachübungen 84* 211
Shakspere, worksby Wagner 91. 220
— — by Clarke 220
— select plays by Wright 220
— the Hamnet by Paton 22D
— dramat.Werke v. Bodenstedt elcJU
— Werke v. Hager 221
— obras por Velasco y Rojas 22— oeuvres par Hugo 92. 221

i



Alphabetisches Register.

Shakespeare, opere di Carcano 221
— dramatiske Vaerker af Lemb-

cke 92,221
— ausgewählteDramen v.Schmidt92
— Antonios u. Cleopatra v. Din-

gelstedt 92
— Hamlet by Hudson 221

v. Moltke 221
— — de Mac-Pherson 92
— Komödie d. Irrungen v.Wehl 221
— Julius Caesar by Meiklejohn 32
— — v. Riechelmann 221
— — par Blanc ' 221
— Lear konungur eptir Thor-

steinson 221
— Macbeth par Sedley 22

v. Ey 92
— — par Angellier 221
— merchant Ol Venice by Hudson 221

by Meiklejohn d2
by Morell 92

— — by Davies 92
— Othello by Rolfe 221
— Riccardo III da Rusconi 221
— Richard II by Hudson 221
— Romeo a. Juliet by Rolfe 92

by Neil 92
— — par Baschet 92
— Skjaersommernats-Drjmi 92
— songs and sonnets by Palgrave 221
— birthday book by Dunbar 92, 221
Shakspere Society, new 92
Shaw, Turki laDguage 132
Shedd, literary essays 12
Sick, franske Stitevelser LL& 253
Siebdis, griech. Formenlehre 29
— Wörterb. zu Ovids Metam. 193
Siegen, Kleist u. d. zerbr. Krag 2fi

Sieroka, mythogr. Quellen Diodors 31
Sievers, Griepenkerl 202
Sikes, British goblins 229
Silberstein, Denksäulen d. Cultur

u. Liter. 55
Silling, engflish literature 228
Sime, Lessing Zfi

Simonsen, tysk Laesebog fiß

— dansk Forralaere 234
Simrock, Rheinsagen 212
— d. dtschen Volksbücher 212
Simzig, dialetto Friulano 12fi

Siret, elem. de la gramm. angl 99. 228
— epitome bist, graecae lfL 148

Sisto, gramm. italiana 261

Sitzung d. kais. Akad. IM
Sitzungsberichte d.phil.-philol. u.

hist. Cl. d. bayr. Akad. 10. 14Q
— d. kais. Akad. 10. 140

d. böhm. Ges. d. Wiss. Iii

Skeat, etymol. diction . of the Eng-
lish language 223

Skirner Tidindi 292
Skram, eugelsk Laesebog 99
Skyes, grammar through analysis 99
Skyrslur og Reikningar 232
Sloan, Burmese lang. 59
Smid, storia d' S. Genofefa 2Ü2
Smith, Carthage Ifi

— Italian course 231
— dict. franc,.-angl. 245
— hist. of Dartmouth College lfi

— beginner's Latin book 167
— engl.-spanish conversat. 12h
Smollett, hist. ofEngland v.Wilcke 99
Snell, myth. Grundbestandth. d.

Nibelungen 199

Soave, grammat. italiana 125
Societe d. sc.de Vitry-le-Frangois 14Ü
Socin, arabische Sprichwörter 131

Socrates, eccles. hist. by Bright 52
Söderberg

,
forngutnisk ljudlära 232

Sohns, Handschr. d. Barlaam £5
Solazzi, letteratura inglese 9ü
Soldate-brievenut Hartoggenbosk 231

Soldi, 1'articleCaelaturaparSaglio IS
Solereder, Lesebuch 212
Soliprandi, psicologia e linguist. Ol

Sommer, dict. d. rimes franc,. 112
— synonymes franc,. 253
— deutsche Sprachlehre 84
Sommerfeld, Psychologie v. Aristo-

teles u. Beneke 1£9
Sophocles reo. Dindorf Hü
_ v. Wecklein Uli
— by Campbell Ufi
— v. Bruch 1241

— par Bellaguet 42
— Ajas v. Kyth 43
— Oedipus Tyr. by Young 43
- — v. Feldmann I2fi

— v. Kayser Hü
— Philoctetes by Campbell and

Abbott l2fi

— Trachiniae rec. Subkoff 12fi

Soreau, versions allemandes 214

Sotos Ochando, themes de la lan-

gue espagnole 263
— gramm. espagnole 263

Soulice, dictionnaire franc. 245
Sounet a la memori dou Bunod 122

Souvestre, au coin du feu von

Schulze IIS, 253
par Sauer 253

Souza Pinto, dictionnaire portug.-

franc,. 128

Spagnolo, un di di comizii con-

solari

Bibl. philologic« 1879. 2, 40

Google
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Spatn^, deutsch-böhm. technisches

Wörterbuch IM
Spe, Trutz-Nachtigal v. Balke 64
Speers, introduot. to Engl, gram-
mar 99

Speijer, Latijnsche spraakkunst 33
Spenser, Faery Queen 221
— poetioal works 221
Sperling, Properz u. Kallimachus 184
Spielmann, Pytagoras im Hause

d. Kallias L57
— Unsterblichkeit nach Homer 40
Spiess, christl. Ideen d. Parzival-

dichtung 199
— Uebungsb . z. Uebers. a. d. Dt-

schen in's Lat. 83
a. d. Lat. in's Dtsche SS

Sprachproben
,

altenglische von
Mätzner 221

Sprenger, zu Gerhard v. Minden 199

Sprichwörter, deutsche, als Auf-

sätze 211
Springer, langue allemande 214
Spruijt en Scheffer, le franc,. saus

maitre IIB
Stade, hebr. Grammatik 2£ß
Stahr, Cleopatra 118
Stampini, odi di G. Carducci 262
Stapfer, Shakesp. et l'antiquite 92
Starck, d. Wolfram sche Humor 199
Stark, Alexanderköpfe 155
Statins, reo. Kohlmann 49
Statuta etc. Univ. Rintel. 143
Steierl, Phedre d. Racine u. d.

Hippol. d. Eurip. 244
Stein, Staatswissensch, bei d. Grie-

chen 1£
Steinbrück, dtsche Aufsätze 84
Steinhofif, Proleg. zu Plaut. Am-

phitr. 184

Steinmeyer u. Sievers, althochdt-

sche Glossen OL.

Steinwender , cives u. socii im
röm. Heere 149_

Stellwagen, stijloefeningen 231
— denken en stellen 101
— en Dekker, onze moedertaal IUI

Stengel, quaest. sacrificales 2JL IM
Stenzel, coniect. in Himerii de-

clam. 112
Stephanus Alexandr.

,
opusc. ed.

Usener 176
Sterzenbach, Anfertigung v. Brie-

fen 212
Steps, first, in Engl, composition 228
Steup, lectures instruct. 119
Stieflelius, vocabul. franc,. -allem. 245
Stieler, um Sunnawend' ££

Stigell, engl. Stilübungen 99
Stimming, Bertran de Born 110
Stippl, anapaest. Hypermetra bei

Aischylos 85
Spiers, termes du commerce an-

glais-francais 233
Stock, Phonetik d. RomandeTroie 105
Stoeber, recteursdeVUniv. de Bäle 143
Stoll, Götter n. Heroen d. class.

Alterthums 152
— Grioksche en Rom. godsdienst-

leer 152
Stolte, Lehrgang der deutschen
Sprache BA. 212

Stone, iambio verse 28
Storck's poet. Schriften 216
Storia d. letter. ital. 123
Storm, Engelsk Filologi 228
Stormonth, etymol. diction. of the

English language 24
Strehl, chronol. Daten b. Polybius 175
Strigl, Pisistratus u. Homer 40
Strobel, Grundsätze d. deutschen

Sprach-Unterr. 212
— dtsche Sprach-Uebungen 212
Strobl , Bertbold v. Regensb. u.

d. Schwabenspiegel 89
Struve , de compositi operis Thu-

cydidii temporibus 177
Strzemcha, Gesch. d. dtschen Na-

tional- Liter. 192
Studer, ähnlichlautende Wörter 84
Studien, englische, v. Kolbing 218
— Leipziger, z. class. Philol. 7. 187
— romanische v. Boehmer 103. 235
— "Wiener 137
Studii filologici IS
Stürzinger, Conjugat. im Rätoro-

manischen 204
Sturlunga Saga, by Gudbrand 102
Sturm, an im ad v. in Tacit. l&h
Subercaze, gramm. pratique 253
Sückau, dictionn. franc.-allem. 245
Sülze, Leasings Bedeutung Iß
Sumangala, Mahawansa by Silva

Batuwantudawa 194
Summer, heroines de Kaiida sa et

de Shakespeare 69
Sup lernen to a la Miscelanea etc. 12fi

Susemi hl , de recogn. Eth. Nicom. 37

Sutermeister, Poetik 21ü
Svetonius Tranquillus, daRocco IM
Sweet, Anglo-Saxon reader 89
Sybel, Athena u. Marsyas IM
Sykes, Latin prose composition SS
— steps in Latin accidence SS
Sytema, Eatech. fen de leare der

wierheid 251
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Symonds,studiesofthe Greek poets157
ßzelinski, dePersioHorat. imitat. 1S3

Tableau des modific.orthogr. par
l'Acad. franc. 254

Tacitus, v. Nipperdey 49
— Agrioola par Beyerle 49
— — v. Draeger 185
— — reo. Quicherat lfifi

— — par Boistel 185
— Annal. par Jacob 185
— — por Coioma 185
— Germania v. Schweizer-Sidler 49
— — par Person 49
— — par Despois lfifi

— Histor. par Demogeot 185
— de orator. v. Andresen lfifi

par Deltour 185

Tafel, manual for the Latin lang. Iü7

Taglioretti, il verbo Essere 125

Taine, Gesch. d. engl. Liter. 9(L 221
— La Fontaine HQ
Talbot) dictionn. franQ.-grec 158

Tamm, Metrik u. Spr. Villons 244
Tanagra Fignrines 15ü

Tarnier, la prononciation 119
Taschenbuch d. Handelscorresp.,

dtsch-franz. 119
Tasso, Geras. Liber. di Fassini 2fifi

— par Desplaces 123

Taubert, »Daphne« 203
Taulennou ao oraesounou etc. 267
Tauxier, poeme geogr. dorien an-

terieur a Homere US
Taylor, Greeks and Gotha 16
— principles of Roman hist. Iß
— how to compose letters 228
— studies in German liter. 197

Teatro italiano v. Locella 261

Tegner,Frithjofs-Sage v. Mohnike 102
— — von Schanz 102

by Blackley 234
v. Hellwig 234

— kl. ep. Gedichte v. Leinburg 234
— KileskriRer 24
Teichmüller, Reihenfolge d. Pia-

ton. Dialoge 174
TerentiuB, Comödien v. Spengel 186
— PhormiobyBond and Walpole 186

by 8tewart 18ß
Teuffei, hist. de la litter. romaine 27
— Kritisch-Exeget. 13

Thackeray, irreg. Greek yerbs 29
Theater, indisches, v. Fritze 59
Theätre classique 108
— francais 108. 243
Theocritus, ed. Ziegler 43
— di Donati 43

Theodore, guide ä la fontaine de
Vaucluse 258

Therin, l'nouveau mariage 122
Thery, l'ecole etl'Acad. palatines 52
Thibault, les Empereurs rora. et

Teglise 16
Thibaut, Jyotisha-Vedänga 59
Thiemann, homer. Verballexicon 173
Thierry, reeita de l'hist. rom. 148
Thomson, the spring v. Werner 99
Thormson, dictionn. frang.-angl. 233
Thorsen,danske Runemindesmaer-

ker 232
Thorville, dtsch-franz. Conversa-

tionssprache 119
Thukydides, v. Classen 45. 176
— ed. Poppo 176— reo. Herwerden 176
— par Firmin-Didot 177
— de Levesque 177
— par Zevort 43
Thum, engl.-dtsohe Konversat.

-

Schule 229
— franz.-dtsche Gespräche 254
Thuot, 6difices rom. du Puy-de-
Gaudy 155

Thwing, American Colleges 13
Thyen, Biblioth. d. Gymn. zu Os-

nabrück 143
Tibullus, par La Hautiere lfiß

Tien, Levant interpreter 272
Tidsskrift, nordisk, for Filologi 2
Tischer's Uebungsb. z. Uebers. a.

d. Dtschen in's Latein. 161
Tissot, les agrimensores 150

Tivier, hist. de la litter. franc,. lOfi

Tkac, PlaWs Theaetet 42
Toeppe, franz. Bibliothek U9
— kl. engl. Lesebuch 229— engl. Literaturgesch. 222
— franz. Literaturgesch. 239
Tomanetz, Relativsätze bei d. ahd.

Uebersetzern 65

Tonini, Roma sotterranea lfifi

Tononi, bronzo etrusco 24. Inn
Tontor, chrestom. latine 33
Torquati, Giuliano Apostata 148
Traite de l'el6gance latine 2S
Transactions of the R. Soo. ofliter. 10
— philos., of the R. Soc. IQ
Tratado de ortograha castellana 263
Traut, Lehrgebäude d. lat. Spr. 167
Trautmann, hist. de la litter. frang. 254
Travaux de l'Aoad. de Reims IQ. 14Q
— de la Soo. de Rochefort 140
— du congres intern at . des orien-

tal. ä St. Petersbourg 19Q

Tregelle s , headsofHebrewgramm.268
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Trench, glossaryofEnglish words223
Tresor litter. de la France 254
Treverret, l'Italie auXVIe siecle258

Trevisan, Foscolo »dei Sepolcri« 258
Trilogie, la, de Faust Zfi

Tripepi , i sette papi nella »Div.

Comm.c 12S
Troger, Hannibals Zug über die

Alpen lü

Tropea, stor. d. Grecia antica 148
Trottin, prosodie latine 2fi

Truhelka, Leitfaden der kretat -

serb. Sprache 2fiß

Trutat, photogr. appliquee ä l'ar-

cheologie 155
Tscbache , Aufsatz*Uebungen 212
Tubino, renaeimiento liter. en Ca-

taluna 263
Tmg, närsk 88
Turpie, manual of the Chaldee 238
Turrell, oral exercices in French IIS
Tyler, hist. of Amer. liter. 3Q
Tyrrell, the correspond. of Cicero 181
Tyrtaeus, par Profillet 172

Udsigt ov. d. phil.-hist. Samfunds
Virksomhed 13

Uebersetzungs - Bibliothek zu den
ital. Unterr.-Briefen von Buona-
ventura und Schmidt 1251t 231

Uebersicht, bibliogr., üb. d. griech.

u. lat. Autoren v. Boysen 13, 143
Uebungen, grammatische 84
Uebungsstücke.lateinisch-deutscheBS
(Jble, griech. Elementargrarora. 132
Uhleraann, Wace's coneeption IQh
Uhrig, Gesch. d. Gymn zu Darm-

stadt 13
Ulmann, dtsch-italien. Wörterb. Iii
— dizion. tecnico-commerc. ital.-

tedeeco 252
Ulrich , d. Particip. Praeter, in d.

roman. Sprachen 235
Um Sidbotina ä Islandi 232
Unger, rules for spelling SS— d. röm. Stadtaera 15fi

Universal-Bibliothek 55. 121
Universitäts-Kalender von Ascher-

son lü 143
Up ewig ungedeelt £8
Urbina y Miranda, el pueblo he-

breo '

148
Urlichs, Quellenregister zu Plinius IM
— de vita et honor. Taciti IM
Usener, Stephan. Alexandr. 43
Ussing, Madvigs Udvalg af la-

tinske Digter 184
Utheim, Sagn af Oldtidens Hist. 148

Vache, la, du pastour 122
Vachier, la bataillo 122— moun passo-ten 2ü5
Vahlen, de Piatonis Philebo 42
— vers. veterum poetar. apud
Giceronem 181

Vaitäna Sütra by Garbe 53
Valbuena, diccion. latino-espan. 158
Valencak, Primoz Trubar 130
Valeton, de Polybii fontibus 115— Rumeu i.sc he historiogr. lü
Valkhoff, leercursus der Deutsche

taal 8ß
— — der Fransche taal 113
— mauuel de lecture 113
— synonymes francais Hfl
— travellers companion 113
— premieres lectures frang. 254
— cours de litter. franQ. 254
— laatste vertaaloefeningen 231
Vallat, versions latines lüZ
Vallauri, epitome hist. graecae lü
— de fruetu ex Plautinis fabulis

pereipiendo 48
Vallentin,inscript.rom.äGrenoblel55
Valsecchi, dialetti cadorini 123
Valvassura, coniugazioni dei verbi

francesi 119
Vambery, primitive Cultur des

turko-tartar. Volkes 132
Vanderstraeten , cours de langue

anglaise . 33
— cours de themes 33
Van Eys, dialectes baaques 133
Vasen, le roi modele 244
Vayssier, dictionn. patois - franQ.

de l'Aveyron 255
Vecchio, pronuncia d. lingua franc. 113
Veckenstedt, Gil-Blas-Frage lifi

Velasco y Rojas, Shakspeare 3

Vendell, Sighvat Tordsson 232
Vendetta, ona, profumada 262
Venn's dtsche Aufsätze 84. 212
Veratti, studi filologici 13

Verdaguer, la atlantida 128
Verdie, oeuvres '255

Vereens-Blatt, plattdütsch 88
Vergaui, gramm. angl. 33
Verhandelingen der kon. akad. v.

wetenschappen IQ
— v. het Batav. genootsch. 140
Verhandlungen d. Directoren-Ver-

samml. 143
— d. Vers. d. Philologen in Gera 137
Verkehr, numismatischer 153
Vermehren , d. Capitol. Jupiter-

tempel 2iL 155
Vernaleken's dtsches Lesebuch 81
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Verron, construotion of words 22Ü
Verslagen en mededeelingen d.

koD. akad. KL 14Q
Vickroy, fonetic fürst redur 95
Vidal, la Lei dei douge 25h
Vieluf, Augier's dramat. Dichtgen 244
Viertel , Wiederauffindung v. Cic.

Br. d. Petrarca 181

Vietor, engl. Schulgrammatik 99
Vieyra, grammar of the Portug.

language 128
Vigfussan and Powell, Icelandic

prose reader IM
Vi&ro, poesie in dial. genovese 2fi2

Viguier, les agronomes rom. LÖH
Vilmar, z. Verständn. Goethes 2fi

Vimercati-Sozzi, una lapide araba24
Vinaya Pitakam by Oldenberg 195
Vincent and Dickson, handbook

to modern Greek 162

Virck, Quellen d. Livius u. Dionys. Iß
50
m

lBfi

Lflfi

tflfi

GQ
fiO

5Q<
IM
IM
IM
tfifl

60
5ü
13

12(i

•244

Virgilius par Aubertin
— by Kennedy
— by NettleBhip
— Aeneid by Long
— — da Carlo
— — por Caro
— — L IL von Mecklenburg
— — II. par Desportes
— — I—VI. by Schmitz

V. by Calvert

VII. by Sidgwick
VIII. by Sidgwick

— eglogas de Ochoa
— Georgien da Bonola

Vischer, kleine Schriften

Vita e pentiment etc.

Vitu, Moliere et les Italiens

Vivaldi, insegnamento d.gramm. 125
Vize, oraison funebre de Moliere Llfi

Vlieland, petit manuel francais 114:

Vocabularium zu Sehenkl's griech.

Elementarbuche 1£2
Vocabulary, element. Latiu-Engl. 33
Vögelin, Herders Cid Zfi

Völkel, Lehrb. b. franz. Sprache US
— lithauisches Elementarb. L2J)

— d. lettischen Sprachreste auf

d. kurischen Nehrung L2ü
— lithauiscbe Studien 2M
Völcker, zu Oid. Tyr. v. Sophokles !7£
Voigt, Götterlehre der Griechen

u. Römer 152
Vokabular zu Schenkl's grieoh.

Elementarbnoh 162
Volgarizzamento delleFavoleEso-

piane 123
Volkmann, dtalect. Aeolica ]Ü2

Volksbibliothek, deutsche Iß
neue ü5

Volks- und Jugend - Bibliothek,

österreichische L4JL 173

Voltaire, oeuvres par Dillaye 109
— Oeuvres choisies 243
— obras selectas 109
— poeflies philos. von Sallwürklß9
— LouisXIV. by Garner and Oger LQ9
— — by Masson and Prothero 1ÜÜ
— Charles XII. par Hoche 119
— Merope 243
Vondel, Dichtwerken Uli
— geschied- en hekeldichten IUI
— Leeuwendalers 101
Voron, 1'Enter poetique 109
Vortrage, öffentliche, gehalten in

der Schweiz 129
Vosen , rudimenta linguae he-

braicae 131
Voss, Idyllen TL
— Luise 22
— poetische Werke 76

Homers Ilias 7ß
— — Odysse Zfi

— de Tvxn Thucyd. 122
Vnaltheri Spirensis vita Sancti

Christoph Mart. v. Harster 52
Vyäkarana-Mahabhäshya by Kiel-

horn 59

Wace, Roman de Rou v. Andresen 236
Wachendorf, de Demosth. Midiana

oratione 170
Wackernagel, Gesch. d. dtschen

Litteratur. 64
— deutsches Lesebuch 197
Wäckftrle, bis aufs Wurzele 21fi

Wad, Rekcorerne paa Herlufsholm 13
Wagner» dl(pußrjTog Trjs ctydntjs lfi2

— d. hist. Drama d. Griechen 27
— Drucke d. Gymnasialbibl. in

Schleusingen 142
— deutsche Grammatik 212
— lexicon latinum 15S
— de usu D(iw Thucydideo et

Xenophonteo 122
— Spenser's archaisms 222
Wahl , l'Allemand tel qu'on le

p arle 80
— Beranger 244
Wald, Konrad 19Ü
Wallies, fontes topic. Cicer. 4fi

Wallon, hist. de l'esclavage 15t)

Walter, Ciceronis philos. moralis4fi
— Gespräche etc., ung., deutsch,

engl., franz., ital. 222
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Walther, Erlauter, dtscher Sprach-

Btoflfe 212
— engl. Vocabelbuch 229
Wander

t dtsches Sprichwörter-

Lexikon BB. 212
Wangemann, Lese- u. Sprachbuch 212
Warmholz u. Kurths, Lesebuch 84
Warschauer, Uebungsb. z. Uebers.

a. d. Dtschen in d. Lat. 33
Wasjemonoff u. Helmhorst, briefl.

Sprachunterr. d. russ. Spr. 129.2RK

Watson, poetical quotations 224
Watt, great novelists 222
Webb, manual of etymology 223
Weber , devoir , laissier , etc. im

Altfranzösischen 236
— Glossarium 94
— engelske Stile0velser 99— Nagle til »Material, i Engelske 93
— dtsche Spr. n. Dichtung 212
— prakt. Material, af det tyske

Sprog 86
— indische Streifen 195
— die Welt im Spiegel der Na-

tionalliteratur 84
Webster, diction . ofthe Engl. lang. 94
— Basque legende 27

1

— great Speeches and orations 222
Weddigen, Auswahl französischer

Gedichte 119
Wegele, Dante Alighieri 124
Wegener, volksthüml. Lieder aus

Norddeutschland 88
Weigeldt und Richter, ausgeführte

Stilarbeiten 212
Weil, l'ordre des mota 190
— papyrus de Firmin-Didot 121
Weill, Lehrbuch d. hebr. Spr. 2ß8
Weiss, Luthers Einfluss auf die

deutsche Literatur 65
Weissbrodt,S.C. deBacohanatibus 15Q
Weisse, the English language 9ü
Weissenborn, Satz- u. Perioden-

bau in Virg. Aen. 5Q. lfifi

Weiss-Haas , vocabulaire allem.-

frang. 245
Weisweiler, de causa Hermocop. 148

Weitbrecht. Fischart als Dichter 65
— Gesch. d. dtschen Dichtung 196
Welzel, de Jove et Pane 152
Welzhofer, z. Handschr.kunde d.

N. IL d. Plinius 48
Wentzlau, d. Dichter d. Nibe-

lungen 133
Wenzel, Instrumental, im Big-

veda 12h
Wensky, eoniect. in Val. Maximum 186
Werke d. Troubadours v. Mahn 231

Werner, Lambrechts Alexander 65
— drei Farcen 236
— Psychologie R. Baoo's 167
Werner Kamps, corresp. commerc.

allemande 86
— cours e*lem. de langue allem. 214
Wershoven, techn. vocabul. engl.-

german 224
Wesemann, Caesarfabeln d. MA. 139
Wesener, griech. Elementarbuch 162
— lat- Elementarbuch 33
Wesseldijk , Holland. Proeastücke

z. Uebers. ins Dtsche 2Ü
West, extracts for transl. from

Latin prose authors 167
Westberg, kurze dtsche Sprachl. 212
Westin, de Grek. vaserna 155
Wetzel, Grundriss d. dtschen
Grammatik 84. 212

— Leifaden d. dtschen Spr. 84. 213
— die deutsche Sprache 213
Wetzell, Partikeln bei Antiphon 169
Weyl, Münzen der Fonrobert'-

schen Sammlung 25
Wheleer, de Alcest. et Hippol.

Interpol. 121
White, first instruet. in Greek 29
— Latin -En gl. diction. 159
Whitney, Sanskrit grammar 195
— Indische Grammatik v. Zimmer 193
— Spanish library of Ticknor 263
Wichmann, l'artpoet.'de Boileau Iii
Widemann, d. Euripid. Drama 38
Wiedemann, hierat. Texte 19
Wiederhold, Gesch. d. Lateinschule

zu Insterburg 13
Wiederholungen aus d. dtschen

Lit.-Gesch. 64
Wiedmayer, l'etude des mots &4
Wiel, z. d. Orph. Hymnen 41
Wieland's Werke 22
—• Sylvio von Rosalva 22
— Agathodämon TL
— der neue Amadii 77
— Aristipp 77
— Gedichte 22
— Gesch. der Abderiten 22
— Gesch. d. Agathon 22
— Göttergesprache 22
— d. Hexameron v. Rosenhain 22
— Idris u. Zenide 22
— Menander u. Glycerion 22
— Naeh la ss d. Diogenes 22
— Oberon 22
— Peregrinus Proteus 22
— d. goldene Spiegel 12
Wiemann, franz. Syntax 254
— d. Zeitalter d. Stuarts
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Wiebeler, adnot. ad Eurip. Cyclo-

pem Hl
— de Cyaneis 2ü
— Gesch. d. Galater 13
Wigand, d.Stil Walthers v. d. V. 199
Wijnen, interpunctie 221
Wilamowitz - Moellendorff , com-

mentar. gramm. 138
Wilberforce, the five empires 12
Wildauer, Psychologie d. Willens 123
Wille, tlto^xcu (fößoq bei Aristo tel. 170

Willemaers, Athalie III
Willems, le Senat rom. 150
Willenberg, Conjunct. Praes. im

Französischen 254
Williams, engl.-germ. conversat. 229
— Palopä Rhyänam 195
Willm, lectures frang. 113, 2ü4
Willmann, Lesebuch a. Homer 30
Willomitzer, dtsche Grammatik 212
Wilpert, schema Pindar. et Ale*

man. 159

Wilson, English grammar 229
— Aristotelian studies 170
Winachter-Abend 88.

Windhaus, var. lect. ad Senecae
Epistulas IM

Windisch, irischeGrammatik 130.262
Windscheffelt d. griech. Unterr. 1U2

Winkel, grondbeginselen d. Ne-

derl. spelling liil

Winter, Walhalla 212
Wirth, grammaire frang. 120

300 devoirs 120. 2hl
6M devoirs 120

— dtsches Lesebuch 21B
Witt, griech. Götter- u. Helden-

geschichten 152
Witte, Dante-Forschungen 124
Wittich, Lehrbuch d. Latein. 132
Wittstock, altclass. Lesebuch 23
Witz u. Verstand, altdeutscher 203
Wölfflin, lat. u. rom. Comparation 33
Wohlrab, Piatons Lehrer u. Leh-

ren 115
Wolf, Hypatia 132
Wolff, engelsk Grammatik 229
— Geheimspr. d. Handelsleute 88
— d. Sprache d. Tacitus IM
Wolfram v. Eschenbach v. Lach-
mann 199

Wollinger, dtsches Lesebuch 213
Wollner, Volksepikd.Grossrussen 235
Woltjer, onregelmat. Grieksche
werkwoorden 132

Wood's lessons in Engl, grammar 229
Woordenboek d. Nederl. taal 101
Woort, plattdtsche Dichtungen 213

Wordsworth, miscellanies 13
— Greek primer 30
Wort, das, sie sollen lassen 8tan 84
Wright, the seven kings of Rome 12
Wülcker, altenglisches lesebuch 223
Wulkow, d. Sprachlehre in der

Volksschule 84
Wunder, Seneca quid de dis sen-

Berit 49
Wunderlich , Charakterschilderun-

gen 84
— dtsche Musterstücke &ü_ 213

Xenophon, Agesilaus by Jewitt 43
— — by Mongan 43
— — by Harlstone 43
— Anabasis v. Rehdfcntz 43

II. by Pretor 43. 112
L l-ll by Gill 122
I to IH by Arnold 122
V. by White 122
L by Taylor 112
H. par Dübuer 122
capitoli soelti da Visoera 177

— Cyropaedia2 and 8 by Crosse 122
— Cyropedie I par Dubner et

Lefranc 43
— e Cyrop. et Anab. selecta 43
— mein, sur Socrate par Gail 43

par Mottet 122
II. da Petrini 44

— ntQi olxovofiiag v. Lincke 44
— — par Feuillet 44

I—XI par Talbot 14
— — 1—9, 11 par Malvoisin 44
— — da Levi-Cattellani 122

1 a 11 par Humbert 122
— — 1 ä 11 par Pessonneaux 122
— crestomazia da Schenkl 177

Ykema, Stiloefeningen 231
Yonge, English grammar 229
Yvaren, opuscules de litter. 239

Zaborowski, origine du langage 54
Zablfleisch , d. Aristot. Begriffe

vnd^yttv etc. 32
Zahn, Sclaverei u. Christenth. 14ft

Zamahsarius, de re grammat. ed.

Broch 239
Zambrini, le Opere Volgari 124
Zander, Franzosenkrieg 213
— Kaiser Wilhelm 213
Zarncke, d. Priester Johannes 33
Zedtwitz, as da Häimat 88
Zeitschrift f. dtsches Alterthum 32
— d. morgenl. Ges. 53
— f. d. Gymn.-Wesen 7
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Zeitschrift f. d. österr. Gymn. 7. 187
— f. Museologie u. Antiquitaten-

kunde 24
— f. Numismatik 25. 156
— numismatische 25
— f. dtsche Philologie 62
— f. roman. Philologie 103
—* f« apypt. Sprache 19
— f. neufranz. Spr. u. Liter. 238
— f. vergl. Sprachforschung 188
— f. Völkerpsychol. u. Sprachw. 53

Zeitung, archäologische 24

Zeller, d. Philosophie d. Griechen 27
— d. wiss. Unterr. bei d. Griechen 18

Ziaja, Aristotel. Lehre vom Ge-

dächtniss 170

Ziegeler, Studien zu Lucian 174

Ziegler, wies. Ethik bei d. Griechen 157
— de Catulli sermone 179

Zielke, Sir Orfeo 222

Ziemer, Bildung syntakt. Sprach-

formen 190

Zilch, Methodik d. lat. Unterr. 167

Zimmer, altindisches Leben 195

Zimmermann, Gramm, der engl.

Sprache 99
Zimmern ,

Lessing's Leben und
Werke 77. 203

Z'ngerle, zu späteren lat. Dichtern 49
— Fr. v. Sonuenburg 65
Zippel, Geschichte des Greizer Ly-
ceums 144

Ziw8a, eurhythm. Technik d. Ca-
tullus 179

Zocchi, Aleardo Aleardi 124
Zola, Pape et Cesar 111
— la Republ. et la litter. 106
Zorn, Niederlassungen d. Phokäer

in Gallien 148
Zugmaier, Faust de Goethe 203
Zumbini, saggi critici 13
— studii sul Petrarca 124
Zunarates, spanische Unterrichts-

Briefe 128.264
Zur Erinnerung an d. Jubil. d.

Gymn. in Oldenburg 13
Zurborg, Gymnnasialbibliothek in

Zerbst 144
Zur Brücke, German without gram-
mar 214

Zverina, franz. Verbalflexion 254
— italien. u. franz. Metrik 254
Zvetaieff, sylloge inscriptionum

oscarum 24
Zwirnmann -

, Uebersetzung v. Cä-
sar's gall. Kr. 45
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Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen.

Etruskische Studien
von

T>x-. Carl Pauli.
1. Heft. 2. Heft.

Ueber die Bedeutung der etroski- Deber die etrnskischen Formen
sehen Wörter etera, lautn-eterl amQial und larQial.

und lautni 5 Bog. gr. 8. Preis 1 JK, 80 £
7 Bog. gr. 8. Preis 2 JL 40

Einer der verdientesten Gelehrten auf dem etrnskischen

Gebiete spricht sich im Jiterar. Centraiblatt 1 880 Nr. 6U Uber

das erste Heft der „Studien" wie folgt aus:

>Der Verfasser, durch mehrere linguistische Abhandlungen, besonders

auf indogermanischem Gebiete, rühmlich bekannt und seit längerer Zeit

mit dem Studium der altitalischen Namengebung beschäftigt , hat auch

das Etruskische in den Kreis seiner Untersuchungen gezogen und, auf

dem von Deecke geschaffenen Boden stehend, eine Reihe von Forschun-

gen über lösbar scheinende Puncte des grossen Räthsels begonnen, deren

erste er hier vorlegt. Insofern Deecke zustimmend, dass die obigen Wörter
sich auf das Verhältniss der Sklaverei beziehen, bestimmt er sie doch
umgekehrt, wie dieser und schon früher Gamurrini und später Fabretti,

etera als libertus, lautn'eteri als servus libertus, lautni als servus , wozu
weiblich lauthnitfia = serva. Es basieren diese Resultate auf einer ein-

gehenden kritischen Prüfung der sämmtlichen Inschriften, in denen jene

Wörter und ihre wirklichen oder scheinbaren Ableitungen vorkommen,
und es erfahren bei dieser Gelegenheit die zahlreichen Deecke'schen Cor-

recturen der bisherigen Texte (s. »Ueber dss etruskische Wort lautni

und seine Verwandten« in Bezzenberger's Beitragen TTT , 26- 53) noch
mannigfache Ergänzung und Aenderung durch neue scharfsinnige Com-
binationen. Auch versucht der Verf., im Anschluss an die vorauszu-

setzenden realen Verhältnisse und die sonstige italische Epigraphik, tiefer

in gewisse sich häufiger wiederholende Endungen (-im, -uni n.s. w.) bei

der Namenbildung einzudringen. Auf S. 13 ff. giebt er eine sehr sorg-

faltige Zusammenstellung der Nomenclatur der etera, auf S. 83 ff. der-

jenigen der lautni und lauthnitha, und zieht daraus seine obigen Folge-
rungen, die an dem sonstigen etrnskischen inschriftlichen hierher gehö-
rigen Material geprüft werden, namentlich den Sklavennamen im Goli-

nrschen Grabe bei Orvieto, bei deren Deutung mancher glückliche Wurf
geschieht. Auf S. 102 ff. wird dann Deecke's brieflich geäussertes Be-
denken wiederlegt, dass lautni viel häufiger als etera und gerade auf

einer Anzahl der grössten Denkmäler vorkomme, und die Gamurrini'sche
Lesung des Bilinguis Fabr. 794 bis, wo ein lateinisches / = libertus ei-

nem etrnskischen lartni zu entsprechen scheint, angefochten. Jedenfalls

bereichert die Schrift in erfreulicher Weise die etruskische Forschung,
und sollte auch die Lösung, bei der Feinheit der Differenz von der bis-

herigen Deutung , bestritten werden können , so ist doch die Methode
durchaus zu billigen und der grosse Scharfsinn des Verfassers zu loben.«

Das 3. Heft der Studien, welches sich mit den „Besitz-,

Widmnngs- und Grabformein des Etrnskischen u beschäf-

tigt, kommt soeben in Druck und erscheint im Laufe des Juli.

nie YerMagshandiung.
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Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Güttingen.

Heinr. Dietr*. Müller,
der

Indogermanische Sprachbau
in seiner Entwicklung.

29 Bog. gr. 8. Preis 9 JL

Die ehemalige Suracheinlieit
der

Udogenuaea laropas.
Eine sprachgeschichtliche Untersuchung

28 Bog. gr. 8. Preis 8 JL 40

Vergleichendes Wörterbuch
der

Indogermanischen Sprachen
sprackgeschichtlich geordnet

von Demselben.

Dritte umgearbeitete Auflage.

4 Bände. Preis 45 uK

I. Bd. Der Wortschatz der indogerman. Grundsprache, der arischen
und der europäischen Spracheinheit. 53 Bog. gr. 8. 14 Jt

II. Bd. Wortschatz der Graeco-Italienischen , der Slavo -Deutschen and Slavo-
Lettischen Spracheinheit u.Anhang: pruso -lettischer Sprachschatz. 14 JL

III. Bd. Wortschatz der german. Spracheinheit. 24 Bog. 7 JL
IV. Bd. Nachwort und Indices von Dr. Ä. Führer. 32 Bog. 10 Jt

3)ie gtiecftijcften |)crfoncnnamon
nach ihrer Bildung erklärt, mit dem Namensystem verwandter

Sprachen verglichen und systematisch geordnet.
Von Demselben.

80 Bog. gr. 8. Preis 8 JL

Unter der Presse befindet sich und erscheint in Kurzem:

Der neu - aramäische Dialekt
uOfl

Tür-'Abdin

Engen Prym und Albert Socln.
Zwei Bände ca. 50 Bog. gr. 8.

1. Bd. Text. 2. Bd. Uebersetzung.
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